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in  dankbarer  Verehrung 


gewidmet 


vom  Verfasser. 


§.  1. 

1]  Dem  Streitgedicht  —  darauf  deutet  schon  sein  prov. 
Name*)  hin  ~  liegt  die  Idee  des  sinnlichen  Kampfes,  sei  es 
nun  des  ernsten  smnlichen  Kampfes  oder  des  Kampfspieles, 
zu  Grunde.  Wie  bei  diesen  der  natürlichen  Auffassung  nach 
nur  eine  Beteiligung  zweier  oder  mehrerer  Streiter  denkbar 
ist,  so  kann  auch  von  einem  Streitgedicht  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  nur  da  die  Rede  sein,  wo  dasselbe  nach 
prov.  Art  durch  Herausforderung  und  Entgegnung  zweier 
oder  mehrerer  sich  feindlich  gegenüberstehenoer.  Dichter  ent- 
standen ist.  Den  beiden  Seiten*  des  sinnlichen  Kampfes  (ern- 
ster Kampf  und  Kampfspiel)  entsprechend,  lässt  sich  auch 
das  prov.  Streitgedicht  in  zwei  Hauptarten  sondern,  welche 
sich  durch  den  Ernst  der  Veranlassung  und  die  Art  und 
Weise  in  Anlage  und  Ausführung  unterscheiden:  Teuzone 
im  engeren  Sinne  und   Partimen, 

2\  Dem  eigentlichen  Kampfe  ist  erstere  vergleichbar. 
Wie  sieh  dort  die  Gegner  in  ungezwungener  Weise  durch 
Hieb   und  Gegenhieb   körperlich   zu  schädigen  suchen,    wollen 

*)  Prov.  ^tenso".  Diez  (Etym.  Wtb.  p.  68  7  ed.  Soheler)  glebt  pr. 
teosar,  afrz.  tencer  streiten,  bestreiten,  ufrz.  tanrer  ausschelten  aU  Partici- 
pialvb.  von  teuere,  tentus  in  der  Bedeutung  „einen  Satz  behaupten'',  afrz. 
auch  „vertheidigen'^,  „schützen^  und  daher  afrz.  tence,  tencon,  prov.  tensa, 
tenson  au.  Teuer  in  dieser  Bedeutung  kommt  in  zwei  Partimen  (*2l,  i  u. 
227,  7)  vor.  Tenson  ist  jedoch  prov.  gleiclibedeutend  mit  contenson  (437,  11), 
welches  auf  lat.  contentio,  Waffen-  und  Wortstreit,  hindeutet  und  von  ron- 
tendere,  pr.  contendre  (5?,  3 ;  2:{d,  \i)  schwerlich  zu  trennen  ist.  Eine  lieber- 
Schrift  von  :-iH8,  1  in  Hs.  0  ist  contencio.  Da  nun  lat.  tendere  sirh  be- 
grifflich mit  contendere  berührt,  so  wird  man  tenso  als  eine  Kürzung  ans 
contenso  —  rontentionem  —  ansehen  odt^r  doch  mit  dem  Partitipialvb.  tensar 
aus  lat.  tendere  —  tentns  —  tentiare  zusammenbringen  müssen;  «'f.  Groeher's 
Ztschr.  VI,  p.   119. 
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Lachmann  za  Vs.  4(»30:  Erec,  Ed.  II.  Haupt-Anm.  zu  Va.  867 
ff.;  Wartburg- Krieg,  Ed.  Simrock  §    1<>. 

§.2. 

5]  Bei  den  Provenzaien  muss  sich  das  Streitgedicht, 
namentlich  die  Art  des  Partimen,  grosser  Beliebtheit  erfreut 
haben.     Dichter  jeden   Ranges,    von   den    bedeutendsten   Rei- 

fenführem  der  prov.  Musensitze  bis  herab  zum  kleinsten 
Kcbterling  fanden  in  dieser  Gattung  ein  Mittel  Kunstfertig- 
keit und  Gelehrsamkeit  zur  Schau  zu  tragen.  Durch  das 
Partimen  traten  sie  in  Verkehr  mit  den  mächtigsten  Gönnern, 
welche  teils  mit  ihnen  selbst  Streitgedichte  verfassten,  teils 
zur  Verhandlung  von  Liebesstreitfragen  Anregung  ^aben. 
Der  Graf  von  Kodes,  der  Vizgraf  von  Torena  und  der 
Delphin  v.  Alvergiie  schätzen  TJc  von  St.  Circ  auch  wegen 
der  „tensos**,  die  sie  mit  ihm  wechselten  (M.  IL  p.  47);  selbst 
Könige   (Peire   U.   v.   Aragon),   mächtige    Fürsten   und  hoch- 

SesteUte  Frauen  erscheinen  als  Interlocutoren;  Guillem  de 
lontaignagout  ist  vom  Grafen  von  Provence  beauftragt 
Sordel  eine  Liebesfrage  vorzulegen  (225,  14);  Folquet  macht 
mit  G.  Riquier  auf  Wunsch  ihres  frohsinnigen  Gönners, 
Grafen  v.  Comunge,  ein  Partimen  (153,  2)  und  Graf  Karl 
(I.  V.  Anjon)  wünscht  über  die  Ansichten,  welche  Sordel  und 
Bertram  d'Alamano  über  eine  Streitfrage  ausgetauscht,  unter- 
richtet zu  werden.  (437,10;  189,4.) 

6]  Sammlungen  von  Liebesstreitfragen,  als  welche  man 
früher  wohl  die  Contentioties  der  Blanchemain  autfasste  (Bartsch, 
Grdr.  p.  04),  scheint  man  jedoch  nicht  angelegt  zu  liaben. 
Nach  den  neueren  Untersuchungen  von  A.  Thomas  waren 
die  Contentiones  vermutlich  eine  Sammlung  partimenartiger, 
moralisirender  Erörterungen,  welchen  gelegentlich  zur  Stütze 
der  gewonnenen  Ansichten  Anekdoten  beigegeben  waren.  Sie 
handelten  etwa  über  die  Frage:  Lequel  vaut  raieux,  avoir 
une  femme  qui  vous  trompe,  mais  qui  vous  accable  de  preve- 
nances,  ou  une  femme  fid^e,  mais  peu  empressöe?  (Thomas, 
Franc,  da  Barb.  et  la  litt.  prov.  etc.  p.  153). 

§.3. 

7]  Was  nun  unser  Interesse  an  dem  prov.  Streitgedicht, 
speciell  dem  Partimen,  einigermassen  erhöht,  ist  seine  frühe 
eigentümliche  Ausbildung.  Poetische  Wettkämpfe,  in  denen 
man  einen  und  denselben  oder  zwei  verschiedene  Gegenstände 
wetteifernd  besingt  und  feiert  oder  zwei  Parteien  streitend 
vorführt,     sind     zwar    auch    in    früheren    und    gleichzeitigen 
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LitteraUiiTn  anderer  Völker  bekannt,  aber  als  wirkliche 
Wettgesänge,  zwischen  zwei  oder  mehreren  Bich  feindlich 
gegenüberstehenden  Dichtern,  sind  sie  zuerst  bei  den  Pro- 
venzalen  ausgebildet  worden.  Diejenigen  Litteraturen,  welche 
Streitgedichte  im  prov.  Sinne  aufweisen,  haben  sie  erst  später, 
mitbin  wahrscheinlich  unter  dem  Einflüsse  prov.  Vorbilder, 
gepflegt,  so  die  port.  u.  span.  (vgl.  F.  Wolf  Stadien  S.  L'02). 

8]  Auch  das  nordfranzösische  Jeu-parti  ist  ganz  nach  dem 
Muster  des  provenzalischen,  ein  mattes  Abbild  desselben, 
ausgeführt.  Bezäglich  der  reichen  Jeu-parti-Litt.  bei  den 
Nordfranzosen  (IW  jeux-partis)  genügt  eine  Verweisung  auf 
G.  Raynaud;  Bibliographie  des  chansouniers  frangais  des 
XIU"  et  XIV^  si^cles  t   II. 

No.  8,  25,  39,  101,  107,  147,  155,  203,  239,  358,  259,  277, 
289,  294—298,  330—335,  359,  365,  375,  378,  400,  403,  491, 
494,  496,  497,  546,  547,  572,  596,  618,  650,  664,  666,  667—669, 
690—694,  703,  704,  706,  707,  770,  840— ^'42,  861,  863,  871, 
878.  899,  907-910,  915—918,  926—928,  931,  938,  940-952, 
958,  978,  1021,  1025—1027,  1034,  1041,  1042,  1054,  1(66, 
1068,  1071,  1072,  1074—1076,  1078,  J085,  1092,  1094,  1097, 
IUI,  1112,  1121,  1122,  1167,  1185,  1187,  1191,  1200,  1201, 
1230,  1235,  1263,  1282,  1291),  1291,  1293,  1296.  1307,  1316, 
1331,  133Ö,  1336,  1338,  1340,  1341,  1343,  1344.  1346,  I3&1, 
1354,  1393,  1437,  1442.  1443,  1448,  1504,  1505,  1513,  1514, 
1517,  1518,  1520,  1523,  1584,  IfiaS,  1637,  1666,  1671,  1672, 
1674,  1675,  1078,  1679,  1687,  1737,  1744,  1759,  1774,  1776, 
1794,  1798,  1804,  1817,  1818,  1822,  1824,  1825,  1833,  1838, 
1850,  1861,  lb78,  1888,  1890,  1925,  1949,  1962,  1966,  2014, 
2049,  2083,  2129. 

y|  In  der  italienischen  und  englischen  Poesie  kommt  es 
meines  Wisaens  gar  nicht  vor.  Im  lialienisehen  geben  eini- 
gen Ersatz  iui-  den  Mangel  die  Frag-  und  Antwort- Sonette, 
bei  welchen  auch  die  Regel,  dass  der  Antwortende  den  Reim 
des  Fragers  befolgen  muss,  an  das  prov.  Slri'itgedicbl  erin- 
nert. (Poesie  p.  iö2.)  Im  Englischen  nind  dagegen  in  zahl- 
reichen Beispielen  (cne  fingirten  Redekämpfe  vertreten,  welche 
der  französischen  Dichtung  nach  dem  Vorgange  mittellateini- 
scher  Poeten  schon  früh  unter  den  Namen  estrij,  dcsbat, 
disputoison  u.  s.  w.  gelftnfig  waren.  Es  geht  gleichsam  ein 
kosmopolitischer  Zug  durch  diesen  Zweig  der  dialogischen 
Dichtung.  ."Sie  begegnet  nicht  nur  in  der  mittellateini sehen, 
französischen  und  englischen,  sondern  auch  in  der  italieni- 
schen, Epauiijcben,  portugioaisciion,  deutschen,  ja  auch  der  per- 
sischen uiKJ  secundäreu  türkischen  Poesie.  , 
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MARiMJUr; 

N.  0.  Ki.wKUT'srnK  vERLAnsnn  cn  ha  Nni.uNn 


Mehr  Anlclinang  an  prov.  Muster  haben  in  dieeer 
Hinsicht  Wackernagei  und  öimrock  beobachtet,  indem  sich 
ihr  Dialog  Stroplie  um  Strophe  bewegt.  Die  fein  ersonnene, 
neukifiche  HerauBfovderung  Wackernagela  atmet  frische  Kam- 
pf ealust  : 

„Josepb,  nuu  zieh  ich  vor  Deiu  Haus, 

Und  schlag  an 's  Thor  und  rufe  Dich  zum  Streit  heraus: 

Freund  Joseph,  kümm  und  sei  zum  Kampfe  wacker! 

An  meiner  Hüfte  klirrt  das  Schwert, 

Und  munter  webt  die  Fahn  am  Schaft:  es  schuaubt  das  Pferd 

Und  drückt  den  Hnf  Qnruhig  in  den  Äcker. 

Wer  nnterliegl,  der  zürnet  nicht:  leicht  tröstet  sieb  jedweder. 

Warf  Freundesaim  ihn  auf  deu  Sand. 

Ich  frage  Dich,  antworte  Du  und  sprii;h  zur  Haud: 

Ist  mehr  das  Schwert  zu  ehren,  mehr  die  Feder?" 
J.  Simrock:  „Ich  öffne,  Wilhelm,  Dil-  das  Thor, 

Da  stehst  Du  unberitten,  stehst  zu  Fuss  davor: 

£s  schnaubt  kein  Koss,  es  klirren  keine  Sporen; 

Nicht  Schwert  noch  Lanze  giebt's  zu  sehu : 

Nur  eine  Fahn'  am  Schaft  der  Feder  seh'  ich  wehn ; 

Sie  reitet  auf  dem  Sattel  Deiner  Ohren. 

So  hast  Du,  seh  ich  sonnenklat',  der  Feder  Dich  ergeben, 

Und  sprichst  dem  Dienst  des  Schwertes  Hohn. 

Dos  Gastrecht  schützet  Dich :  sonst  lehrt  ich  Dich  zum  Lohn 

Das  Schwert  verehren,  dem  die  Reiche  beben*}." 
Nachdem  Simrock  in  dieser  Weise  eeiuera  Gegner  die  Ehren- 
rettung der  Feder  überwiesen,  ringen  die  Dichter  in  noch 
ferneren  neunzehn  atrophen  um  die  Prävalenz  der  erkorenen 
Gegenstände.  Wiederholt  erhärten  beide  im  Verlaufe  der 
Erörterungen  ihre  Ansichten  durch  Zeugnisse  aus  biblischen 
Stoffen,  der  alten  Oeschichte,  deutschen  Heldensage  und  mit 
treffendem  Witz  ersonnene  Bilder  aus  der  Natur.  Ctiamisso, 
dem  „steht  so  wohl  das  Saitenepiel,  dem  einstmals,  frisch 
geschwungen,  so  wohl  die  blanke  Klinge  stand"  wird  das 
Richtschwert  in  die  Hand  gelegt;  doch  entscheidet  er  sich 
(tir  keine  Partei: 

„Das  Geld  ist  Macht  und  Herrlichkeit 
Ein  Freiherr  Rothschild  ist  der  Heros  uus'rer  Zeit"  etc. 
Hier  also  leuchten  auf  Schritt  und  Tritt  die  Gruudziigo   des 
prov.   Joe   partit  hindurch.     Eine  formelle   Abweichung   zeigt 


sich,  abgesehen  von  dem  Wechsel  des  Reims,  nur  darin, 
dass  die  beiden  Tomaden  (1.  hat  6,  die  2.  4  Verse)  sich 
nicht  den  letzten  Versen  der  Strophen  anschliessen,  sondern 
zusammen  das  Reimschema  einer  ganzen  Strophe  bilden.  Cha- 
misso's  Ausspruch  ist,  wie  im  Prov.,  in  der  Strophenform  des 
Gedichts  abgefasst.  Dasselbe  Thema  behandelt  auch  ein  persi- 
sches Mumzar&t  und  zwei  arabische  ProsarMunäzardÜ.  (Eth£ 
p.  118.) 

§.  5. 

13]  Der  Wert  dieser  prov.  Dichtungen  lie^t  tür  uns  nun 
zwar  vornehmlich  in  der  culturhistorischen  Seite:  Die  Vor- 
würfe und  Rechtfertigungen  der  Gtegner  in  der  Tenzone  im 
engeren  Sinne,  die  aufgeworfenen  Fragen  des  Partimen  und 
die  während  der  Debatte  geäusserten  Meinungen  geben  uns 
ein  ungetrübtes  Bild  von  der  Denk-  und  Empfindungsweise 
jener  Jahrhunderte  in  Südfrankreich.  Hauptziel  vorliegender 
Arbeit  blieb  jedoch  zunächst  das  gesammte  Material,  nach 
gewissen  Gesichtspunkten  geordnet,  zusammenzustellen,  das 
X'erhältniss  des  prov.  Streitgedichtes  zu  verwandten  Dich- 
tungen anderer  Litteraturen  aufzuhellen,  sowie  auch  Fragen 
über  Einrichtung,  Vortrag  derselben  und  dergl.  zu  erörtern. 

Die  am  Schluss  mitgeteilten,  bisher  ungedruckten,  Ge- 
dichte verdanke  ich  der  Güte  meines  verehrten  Lehrers, 
Herrn  Prof.  Stengel,  dem  ich  für  die  bereitwilligste  Ueber- 
lasöung  des  vielfach  nur  handschriftlich  vorhandenen  Materials 
sowie  Tür  sonstige  Förderung  der  Arbeit  zu  wärmstem  Danke 
verpflichtet  bin. 


Litteratur. 

§.  6.. 

14]  Ausser  den  schätzbaren  Berichten,  welche  uns  die 
prov.  Biographieen  (Mahn  Ed.  11.  Berlin  1878)  über  einzelne 
Streitgedichte  hinterlassen  haben,  ist  aus  der  älteren  Zeit 
bebonders  eine  Notiz  in  der  Doctrina  de  compondre  dictatz 
No.  17  u.  33  (Meyer:  Trait^s  catalans,  Romania  VI.  p.  3ö7) 
und  eine  weitere  in  den  Leys  d^amors  zu  erwähnen.  (Ed. 
Gatien-Arnoult  1,  344  und  Bartsch,  prov.  Chrest.  IV.  p.  376.) 
Später  hat  Millot,  histoire  litt,  des  Troub.  1.  p.  66  aes  dis- 
cours  prelirainaire  dem  Streitgedicht  eine  kurze  Betrachtung 
vom   Standpunkte    des   Moralisten    und   Aesthetikers   aus   ge- 


widme I.  Der  erätt,  welcher  ihm  tieine  Aufmerksamkeit  in 
pliilologiscber  Riusiclit  zuwandte,  war  Raynouard:  Clioix 
des  poesies  orig.  des  Troub.  Bd.  II.  1W6  ff.  Manche  zweifel- 
hafte Fragen  erörtert  und  zum  Teil  gelöst  zu  haben  ist 
dae  Verdienst  unaere  Altmeisters  Diez:  Poeflie  der  Troub.  II. 
p.  96  und  p.  164  i71.  Fauriel's  Abhandlung  in:  Hiat.  de 
la  poeäle  prov.  t,  1,  473  und  t.  II,  101  ist  meist  eine  Re- 
production  des  von  Diez  Gesagten.  Ferner:  Galvani,  Osser- 
vaisioni  julla  poeäia  de'  Trovatori  p.  ti  >;  K.  Bartsch,  Grdr. 
2,  Geach,  d.  prov.  Litt.  g.  25  und  P.  Meyer's  Bemerkungen 
über  einzelne  spätere  hierher  gehörigen  Producte  in  „Les 
derniera  Troub.  de  la  Provence."  Einer  freund  lieben  Mit- 
teilung des  Herrn  Prof.  Justi  verdanke  ich  die  Kenntniss 
eines  Aufsatzes  von  H.  Eth4  unter  dem  nicht  glücklich  ge- 
wählten Titel:  lieber  persische  Tenzonen.  (Verhandlungen  des 
fünften  internationalen  oriental.  Congressee,  Berlin  1881,  il.  Teil 
p.  48.) 


BeBeiohauDgen  der  Gedlcblo. 

§•  '■ 

15]  Im  Vorhergehenden  wurde  schon  gelegentlich  au- 
gedeutet, daas  sich  das  prov.  Hireitgedicbt  vorwiegend  in 
zwei  Richtungen  —  Tenzone  im  engeren  Sinne  und  Partimen 
—  darstellt.  In  dem  ältesten,  vielleicht  Rainion  Vidal  bei- 
zulegenden Tractat  (Doctrina  *)  wird  noch  kein  Unterschied 
benihrt,  während  die  etwa  1350  abgeschlossenen  Leys  d'a- 
mors  denselben  ausdrücklich  hervorheben.  Auch  von  Ray- 
nouard, Diez,  Fauriel,  Bartsch  sind  beide  a,  a.  0.  promiscue 
gebraucht  worden.  Von  allen  hat  überhaupt  nur  das  Par- 
timen eine  grössere  Beachtung,  die  eigentliche  Tenzonc  da- 
gegen nur  eine  beiläufige  Erwähnung  gefunden. 

„Nicht  immer,  bemerkt  z.  B.  Diez,  hebt  die  Tenzoue  mit  eiuer 
doppelten  oder  Streitfrage  an,  soudeni  erscheint  zuweilen  in  Form  eiues 
gewöhnlichen  Gesprächs;  dreht  sie  sich  alüdaun  um  persönliche  Ver- 
bältnisiie,  so  pflegt  £Je  sich  leicht  zu  bitterem  Wortwechsel  zu  weudeu." 

Atif    die    UiiU.TScheidung    beider    „Gattringen"     durch    die 

Leya,  aber  mit  Uebergebung  des  wichligsau  dort  angegebenen 

-  en  tenso  cascus  razona  son  propri  fag  —  hat  zwar 


Leya, 
Indiz' 


schon  Philippson  (Mönch  v.  Moni.  p.  80)  hingewiesen;  wenn 
er  aber,  una  besonders  Diez  in  seiner  bisher  eingehendsten 
Erörterung;  die  Grenzen  beider  nicht  deutlich  markirten, 
so  scheint  es  hier  um  so  mehr  geboten  eine  auf  die  Gedichte 
selbst  sich  stützende  Erklärung  zu  suchen.  Die  Definitionen 
der  Leys  können  allerdings  dabei  zunächst  als  Gesichtspunkte 
berücksichtigt  werden;  im  Verlaufe  dieser  Untersuchung  wer- 
den wir  jedoch  sehen,  dass  mehrere  Gedichte  dieser  Gattung 
weder  eine  Zuordnung  zur  Uhso  noch  zum  partimen  im  Sinne 
des  Leys  zulassen  würden. 

16]  La  diffinitios  de  tenso:  Tensos  es  contrastz  o  debatz,  en  lo 
quäl  cascos  mante  e  razona  alcun  dig  o  alcun  fag;  et  aquest  dictatz 
alqnnas  vetz  procezih  per  novas  rimadas,  et  adonx  pot  haver.  XX.  o 
trenta  cobblas  o  may,  et  alconas  vetz  per  coblas,  et  aquest  conte  de. 
YL  coblas  a.  X.  am  doas  tomadas,  en  lasquals  devo  jutge  eligir, 
lequals  definisca  lor  plag  e  lor  tenso.  Diffinitios  de  partimen:  Par- 
timens  es  qnestios  ques  ha  dos  membres  contraris,  le  qnals  es  donatz 
ad  autre  per  chauzir  e  per  sostener  cel  que  volra  elegir;  e  pneysh 
cascus  razona  e  soste  lo  membre  de  la  questio,  lo  qoal  haura  elegit. 
£n  totas  las  autras  cauzas,  cant  al  compas  e  cant  al  jutjamen 
e  cant  al  so,  es  semblans  a  tenso.  Diferensa  pot  hom  pero  vezer 
entre  tenso  e  partimen,  qoar  en  tenso  cascus  razona  son  propri  fag 
coma  en  plag;  mas  en  partimen  razona  hom  Tautru  fag  e  rautru 
questio,  jaciajsso  que  soen  pauza  hom  partimen  per  tenso  e  tenso 
per  partimen,  et  aysso  per  abuzio. 

Danach  wäre  die  Tenzone  ein  Contrast  oder  eine  Debatte 
über  ein  wirkliches  Factum  oder  Dictum  eigener  Person, 
während  das  Partimen  dem  einen  Unterredner  eine  zwei- 
gliedrige Streitfrage  über  ausser  persönliche  Angelegenheiten 
vorlegt,  und  diesem  eines  ihrer  Glieder  nach  Belieben  zur 
Verteidigung  überlässt. 

§.  8. 

17]  Stellen  wir  nun  die  Bezeichnungen^  welche  die  Trou- 
badours selbst  für  diese  Producte  verwendet  haben  unter  An- 
gabe der  Charakteristika  der  betr.  Gedichte  zusammen. 

I.  In  den  nach  den  Leys  als  tenso  aufzufassenden  Gedichten  steht 
die  Bezeichnung  tenso  70,  32  für  ein  milderes  persönliches,  84, 1 
für  ein  persönlich-satirisclies  Streitgedicht;  tenso  neben  plait, 
in  97,  7  und  248, 16;  neben  vers  d'amor  im  ältesten,  partimen- 
artigen  Streitgedicht  451, 1 ;  tensa  75,  6'  (resp.  298, 1 :  Sim  dizes 
mal  Matheus.  s.  Arch.  34,  415),  doch  ist  der  Bezug  von  tenso 
(tensa)  auf  das  Gedicht  nicht  gleich  sicher.  Den  sichersten 
Ausweis  geben  stets  die  Tornaden. 


IL  DiePariimäti  nach  deuLeys  trageu  iolgeude Namen:  DTenso 
1,1.  0,1.  16,16.  165,1.  165,5.  194,18.  239,1.  295,1.  366,10. 
406,16.  414,1.  437,10.  4ill,  16.  — '.;)  a>/i;en  282, 14.  — 3)  Coti- 
tenso  437,  11.  a.  auch  Ensenhämen  v.  OuiranC  de  Cabreira,  pr. 
Ciireat.  p.  85  Vs.  4  und  Ueberscbrift  von  38a,  1  in  Hs.  O  (Cou- 
tencio).  —  4)  ParHmm  ^1 ,  i.  111,1.  248,20.  24S,28.  388,1 
neben  parlida  248,  14.  —  5)  Partida  (partia)  196,  2.  225,  14. 
424,  1.  —  6)  Platt  (plag)  und  wenn  auf  Liebe  bezüglich  plait 
d'aroor  75,5.  155,24.  167.42.194,2.  201,5.  205,4  dem  ältesten 
vollstÄndigen  Partlmen;  236,  12.  —  7)  Jocpartit,  aU  geschlossener 
Aufdruck  aelten,  neben  conCen  388, 4,  neben  tenso  u  plaitz  44Ü,  1 ; 
dagegen  mehrfach  joc  in  Verbindung  mit  anderii  Verbaltbrmen 
V.  partir  24,  1,  129,  3.  435,  1  etc.  —  Mischung  dieser  Namen 
zeigen  folgende  Gedichte:  Teitso  (tensa)  mit:  parümeti  153,  2. 
171, 1.  226, 5.  226, 8.  248,  34.  425,  l;plaii  139, 1.  Ili7, 47.  233,5; 
partit  359, 1;  JM  partit  n.plaitz  449,  1.  —  Conteu  neben  plait 
438,3;  jwporfe'f  388,4.  — i^rftwö«  (partida):j\j';(d'anior,partit) 
229,  I.  248,36;  plag  249,2. 

III.  Auf  Strcitgedicbte  zwieclien  mehr  ala  awei  Interloou- 
torea  geben  die  Levä  niclit  ein.  Diese  werden  benannt:  lemo 
226, 1,  248,  II.  392, 15;  tenso,  coute»,  jocx  enamorati  432,  2; 
paitimen  201,1);  pädia  218,77. 

IV.  Fiii-  die  erdichteten  Wortkämpfe  ensclieinen  die  Namen 
tenso  (305, 13.  366,29)  content  und  pl(^  {&2, 14). 

1 8]  Die  Definitionen  der  Leys  erweisen  eich  iiisüfern  mangel- 
haft, als  ausaerbalb  des  von  ihnen  gezogenen  Ralimens  mehrere 
Gedichte  stehen,  welclie  weder  persönliche  Angelegenheiten  der 
Streiter  selbst  verhandeln  noch  in  erster  Cobla  zwei  sich  wider- 
streitende Sätze  vorschlagen.  Zumeist  bewegt  sich  der  Disput 
um  irgend  welche  Zweifel  über  Persönlichkeiten,  Welthandel 
u.  dergl,  (s.  g.  59).  Der  Name  dieser  Dichtungen  ist  tenso 
10,6.  149,1,  201,1.  An  das  Partimen  erinnern  zwar  Wen- 
dungen wie  „e  partrai  vos  wh  joc"  149,  I,  doch  entwickelt 
sieh  der  Dialog  in  freierer  Gedankencombination  wie  im  Partimen. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Bezeichnung  parti- 
dor  einmal  fiir  den  Interlocutor,  ein  anderes  Mal  in  aer  Be- 
deutung von  parHtnen  angewendet  wird  (lU,  3;  201,."))  und  der 
Ausdruck  vaqueira  paritzo  in  vollster  Bedeutung  des  Wortes 
tiir  ein  obscoenes  Partimen  (401,15)  voikomrat. 
§9, 

lyj  Die  hier  angegebenen  Ausdrücke  bezeichnen  uuu  teils 
den  generellen,  teils  den  speciellen  Charakter  der  betr.  Gedichte 
in  welchen  sie   vorkommen     So  steh)  I;    Tenso,   mit  welchem 


11 

Tensa,  Conten  und  Contcnso  sich  decken,  nach  obiger  Zusam* 
menstellung 

1)  für  jede  fingirte  oder   wirkliche  Verhandlung  irgend 
welcher  Streitsache  in  poetischer  Form^  ist  also  die  &attungs- 
bezeichnung  und  daher  im  weitesten  Sinne  von  Liederstreit  auf- 
zufassen.  Der  Gattungscharakter  ist  die  Erörterung  von  Streit- 
fragen in  strophenweiser  Wechselrede;   bei  welcher  die  Regel 

filt;  dass  der  Antwortende  den  Heim  des  Herausforderers  oder 
'ragers  beibehält  Die  streitige  Angelegenheit  selbst  kann  in 
einem  persönlichen  Zwist  oder  tadelhaft  befundenen  Verhalten 
der  Gegner  oder  aber  in  discutirbaren  Fragen  auf  dem  Ge- 
biete der  Erotik;  ritterlichen  Galanterie;  Politik  u.  s.  w.  be- 
ruhen. 

2)  Auf  Grund  des  Inhalts  findet  es  zugleich  als  Special- 
Bezeichnung  fär  solche  Gedichte  Verwendung,  welche  einen 
persönlichen  Streit  ausfechteu  (Tenzoue  im  engeren  Sinne). 

Der  Name  Tenzo  fUr  dasPartimen  und  die  damit  verwandten 
Gedichte  basirt  auf  der  Discussion  oder  dem  Raisonnement:  ven- 
cutz  seres  de  la  tenson  8;  1.  165,  5.  del  vostre  cönten  es  vencut 
388;  4.  totztemps  duraria  ill  tensos  167;  47.  trop  poiria  durar 
nostra  tenso  248;  34.  la  tenson  que  razonatz  406;  16.  remaignal 
tensos  366;  10.  226,  1.  oimais  laissem  nostra  tensos  estar  414;  1. 
Enric  sabra  nostra  tenson  fenir  139, 1.  —  Häufig  erscheint  Tcnso 
in  den  Tornaden,  in  welchen  die  Dichter  ohne  Umschweif  ihren 
Richter  ernennen  oder  erst  das  Kind  ihrer  Müsse  zur  Wander- 
schaft nach  einem  mächtigen  Gönner  auffordern  und  es  der 
Obhut  eines  Sängers  anvertrauen:  Nostra  tensos  an'a  la  Cora- 
tessa  16,16;  an'an  Reforsat  233,5;  tenson  vai  t'en  a  Tarascon 
corrent  359,1;  nostra  tenson  bailem  ad  Olevier  201;  1;  vas  sela 
t'en  vai  ades  raesatge,   e  digatz  ii  d'esta  nostra  tencho  239, 1 . 

20]  II.  In  der  weiteren  Bedeutung  von  tenso  tritt  auch  plag 
(plait)  auf;  ist  aber  mit  Vorliebe  für  das  Partimen  gebraucht 
worden  und  steht  dort  in  Verbindung  mit  Verbalformen  von 
partir  155,  24.  201;  5.  Da  es  weniger  vorkommt  und  den  Begriff 
des  Liederstreites  schlechter  ausdrückt,  so  findet  es  neben  Tenso 
wenig  Berücksichtigung^.  Zu  beachten  ist  139,  1  C.  5:  De  vos 
qem  faitz  a  diquest  plait  tenson. 

21]  IlL  Partimen  dagegen,  mit  welchem  Parti{d)a,  joc  partit 
zusammenfallen,  dient  nur  als  specielle  Benennung  und  wird 
neben  dem  generellen  Tenso  für  solche  Streitgedichte  gebraucht, 
welche  im  Eingang  eine,  gewöhnlich  ersonnene,  Streitfrage  in 
ihre  Bestandteile  scheiden  und  dem  Gegner  einen  ihrer  Gegen- 
stände zur  Verteidigung  gegen  den  andern  überlassen.    Daher 


findet  es  mtiUi  in  deu  ersten  Cobleti  in  don  Verbindungen  prtn- 
dre,  triar,  ühauzir  lo  nieillor,  reapoudre  d'uu  partimen,  metre 
denaD  un  pardmen  Verwendung  {97,4;  153,2;  2'i6, 8;  248, 14; 
248,34  u.  f.).  äehener  begegnet  es  in  den  Toruaden;  A  Peira- 
luoc  tramet  mon  parümen  249,2;  d'est  partimen  nos  partira 
ji29,i;  car  bo  qu'ieu  die  es  mielhs  d'esta  partida  :J4ä,  14;  pos 
la  partida  avem  bastida  424,  1;  en  c'cut  partit  quo  ieu  li  ai 
trames  359, 1. 

22]IV,DieBezeichiiung!ror*ieya»ne'i,  welciieRayiiouard,  Diez 
und  Bartsch  tur  ein  Streitgedicht  zwischen  mehr  aU  zwei  Inter- 
locutorcn  aiiuetzen,  ist  nur  als  Titel  in  den  Handschriften  {Tor- 
neyanien  d'En  Q.  Faidit  e  d'En  Ugo  e  d'En  Savaric  L.  R.  V, 
379)  nicht  aber  auä  den  Gedichten  selbst  zu  belegen. 

§■  10. 

23]  Die  herkömmUche,  aber  nichtsdestoweniger  missbräuch- 
iiche,  Verwechselung  von  Tenso  (im  engeren  Sinne)  und  Par- 
limeo,  welche  die  Leys  tadeln,  mag  sich  teils  durch  die  gene- 
relle Verwendung  de»  Namens  Tenso  neben  der  speciellen,  teils 
durch  das  Ineinandergreifen  beider  Dichtarten  erklären.  Denn 
einerseits  giebt  es  persönliche  Tenzonen,  die  sich  im  weiteren 
\' erfolge  des  Streites  kaum  von  Partimen  unterscheiden  (§.  56), 
andererseits  geben  die  Partimen  nicht  selten  in  der  Hitze  des 
Kampfes  die  übliche  Form  einer  theoretischen  Disputation  auf, 
um  in  leidenschaftliche  persönliche  Ausßille  umzuschlagen,  oder 
sind  gar  gerade  mit  Rücksicht  auf  eine  peinliche  Lebenslage 
des  Herausgeforderten  angelegt  (§.  6li).  Unter  den  Dichtern 
selbst  ging  die  Verallgemeinerung  und  Annäherung  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  von  Tenso  an  den  Ausdruck  Partimen  so  weit, 
dass  man  Verbindungen  wie  partir  tenso  (194,18;  M.  p  47), 
metre  tenso  248, 1 1 ;  prendre  d'una  tenso  194,  IH  für  das  Part, 
gebrauchte.  Andererseits  kommen  zur  Specialisirung  auch  Aus- 
drücke wie  tenson  pariia  (189,4)  \ind  tenso  de  partimen  (171, 1) 
vor.  Die  ganze  Anlage  der  Definitionen  der  Leys  legt  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  dem  Verfasser  selbst  bei  seiner  „diffinitios 
de  tenso"  die  generelle  Bedeutung  vorschwebte.  Diese  Ver- 
mutung erhebt  sich  fast  zur  Gewisshelt  durch  die  Besprechung 
der  Richterwahl  unter  dlfi'.  de  tenso,  obschon  uns  die  erhaltenen 
Tenzonen  im  engeren  Sinne  weder  eine  Richterwahl  (iberliefem, 
noch  sich  überhaupt  ku  einem  Rechtsspruch  eignen. 

Wir  erkennen  daher  lenso  als  Gattungsbezeichnung  und 
unterscheiden:  1)  Flnglrtö  Tenzone.  —  2)  Tenzone  im  engeren 
iSinne  (persönliche  Tenzone).  a.  mildere,  h.  satirische,  c.  parli- 
menartige.  —  3)  Historische  Tenzone.  —  4)  Partimen     a.  zwi- 
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sehen   zwei    Dichtern,    b.   zwischen   drei   und    mehr  Dichtern 
(Tomeyamen). 


Alter  des  Streitgediohtes. 

§.  11. 

24]  Die  Geschichte  des  prov.  Streitgedichtes  lässt  sich  bis 
in  die  ersten  Anfange  der  prov.  Poesie  zurückverfolgen.  Welche 
der  einzelnen  Arten  —  und  vorzüglich  kann  hier  nur  von  Ten- 
zone  im  engeren  Sinne  und  Partimen  die  Hede  sein  —  aber  die 
erstgepflegte  gewesen  sein  mag,  lässt  sich  nach  den  uns  erhal- 
tenen Zeugnissen  schwerlich  mit  Bestimmtheit  entscheiden.  Als 
erster  Beleg  für  das  hohe  Alter  des  Streitgedichts  gilt  allgemein 
eine  SteUe  in  jenem  poetischen  Selbstlob  des  ersten  Troubadours, 
Guillem  IX;  er,  der  mit  scharfsichtigem  Auge  aUe  Verhältnisse 
schnell  durchforscht,  weiss  auch  bei  einem  Liebesspiel  die  beste 
Wahl  zu  treffen:  E  sim  partetz  un  joc  d'amor  No  sui  tan'faz 
No  sapcha  triar  lo  meillor  a  entrels  malvaz.  (B.  G.  183,  2 ;  Chrest. 
2^.)  JDieser  Ausspruch  lässt  sich  genau  auf  die  Anlage  der 
späteren  Partimen  anwenden  und  würde  also  bei  poetischer 
Deutung  des  joc  d'amor  schon  unter  Wilhelm  IX.  eine  feine 
Ausbildung  dieser  Art  des  Streitgedichts  bekunden:  Eine  deut- 
lich hervorspringende  Zweigliedrigkeit  dilemm atischer  Fragen 
und  Ueberlassung  der  Wahl,  worauf  partir,  triar  u.  malvaz 
hindeuten.  Wie  aber  wäre  das  Vorkommen  einer,  auf  der 
höchsten  Stufe  ihrer  Kunstinässigkeit  stehenden,  Dichtungsart 
erklärlich  zu  einer  Zeit,  wo  die  prov.  Poesie  ihre  Keime  erst 
entfaltete?  Dass  hier  unter  joc  d'amor  nicht  etwa  die  auch  in 
späteren  Partimen  behandelten,  verschiedenen,  Formen  des  sinn- 
lichen Liebesaustausches  oder  irgendwelche  sinnliche  Spiele,  son- 
dern Verhandlungen  von  Streitfragen  auf  dem  Gebiete  der  Erotik 
zu  verstehen  sind,  erscheint  ziemlich  gewiss,  aber  es  bleibt  doch 
fraglich,  ob  diese  in  poetischer  oder  nur  prosaischer  Gestalt  vor 
sich  gingen.  Denn,  dass  man  sich  in  den  höheren  Kreisen  der 
prov.  Gesellschaft  seit  der  Ausprägung  des  Rittergeistes  über 
Fragen  der  Liebe  und  ritterlichen  Galanterie  unterhielt,  ist 
unzweifelhaft  und  Wilhelm  IX.,  der  geschätzte  Förderer  edler 
Unterhaltung,  könnte  sehr  wohl  an  solchen  Erörterungen  Teil 
genommen  haben. 

25]  Nach  späteren  Andeutungen  hat  man  gleich  der  Schul- 
discussion  im  Mittelalter  ein  Spiel  wie  das  Partimen  in  Prosa 
gepflegt  In  den  alten  Biographien  heisst  es,  wiewohl  irrtüm- 
lich (L.  u.  W.   436.   A.  2),    unter  Maria  v.  Ventadorn  (M.  II, 


p.  58  und  Arcli.  50,  L^rili)  zur  Erläuterung  <!ps  Partimen  295,  1  ; 
„Eines  Tags  unterbieit  sich  der  Graf  von  !.a  Marclie  mit  ihr  and  sie 
hatten  einen  Streit  unter  sich,  denn  der  Graf  behauptete,  dass  jeder 
treue  Liebhaber,  welcher  in  Gunst  und  zum  Ritter  und  Freund  ge- 
nommen sei,  gleiche  Berechtigungen  mit  seiner  Dame  habe  und  Dompna 
Uaria  bestritt  die  Meinung  de»  Grafen."  .  .  -  .  Darauf  habe  t^ie 
die  Streitfrage  mit  dem  eangesUberdriiasigeii  Gui  d'Uise!,  der 
BJch  grade  an  ihrem  Hofe  befunden,  verhandelt  um  ihn  wieder 
zu  eriieitern.  Ausdrückliche  Beweise,  dass  man  solche  Fragen 
zum  Geeenatand  prosaischer  Unterhaltungen  machte,  finden  sich 
zahlreich;  bd  auch  laascn  die  Worte  des  „Ensenhamen  de  la  don- 
zela"  von  Amanieu  des  Escas  keine  andere  Deutung  zu: 
E  si  Toletz  ba£tir  Solatz  de  jocx  partitz 

Nols  fassatz  descauzitz  Mas  plazens  e  cortes ]^    , 

E  si  fort  vos  enueja  Son  aolatz  eus  fa  nueja  ^^H 

Demandatz  li  novelas:    Cals  donas  son  plus  belas  1^1 

0  Gascas  o  Englezas  Ni  cals  son  pus  cortezas 
Pus  lials  ni  pus  bonas?  (Cbrcst.  329, 31  u.  331,16). 
Im  Folgenden  wird  dann  die  Angelegenheit  noch  näher  erklärt 
und  die  Unterweisung  im  Verhalten  gegeben.  Eine  Beziehung 
obiger  Stelle  (_1 83,  '^)  auf  solche  höfische  Unterhaltungen  in  Prosa 
ist  daher  wohl  möglich,  andernfalls  aber  hätte  daa  Partimen 
bezüglich  der  Priorität  gegenüber  der  persönlichen  Tenzone  den 
Vorrang. 

26J  Partimen,  in  welchen  Wilhelm  IX.  selbst  als  Inter- 
locutor  fungirt  hätte,  sind  uns  nicht  überliefert.  Das  in  B,  O- 
18Ö,  9  unter  seinem  Namen,  aber  auch  Gui  d'Uisel  16,  ver- 
zeichnete Partimen  N  Ebles  aram  digatz  (resp.  pos  endeptatz) 
ist  endgültig  von  Suchier  (Troub.  Marcabrun,  Jhb.  XIV,  119) 
auf  Grund  der  handschriftlichen  Attribution  als  von  Gui  d'Uisel 
und  Eble  d'Uisel  nachgewiesen.  Die  Ueberaclirift  „La  tenzon 
de  N£bles  e  de  son  aenhor  lo  cona  Peitavins"  rührt  vom  Grafen 
Q&lvani  her. 

§.  13. 
27]  Zunächst  würde  dann  ein  dem  zeitgenössischen  Troub, 
Cercalmon  zugeschriebenes  Streitgedicht  112, 1  in  Betracht  kom- 
men, welches  wegen  der  eigentümlichen  Verteilung  des  Dialogs 
eine  besondere  Stellung  in  der  Tenzonen-Litteratur  einnimmt. 
Es  ist  nur  in  einer  Hs.  (R.)  erhalttn  und  besteht  aus  sechs 
neunzeiligen  Strophen  mit  dem  Reimschema  4bAbb  dbäb. 
Die  Silbenzabl  der  Verse  wechselt  in  den  einzelnen  Strophen, 
doch  kann  als  ursprüngliches  Versmaass  der  7-Silbner  gelten. 
8.  Römer,    volkst.  Dicht,  p.  58.     Die  Reimsilben   sind   Str.   1 : 
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a=:  ia,  b  =r  ort;   Str.  2  u.  3:  a  =:  alha,  b  =  e;   also  nur  von 
dem  ersten  Interlocutor  (Maistre)  werden  nach  Gesetz  des  Streit- 

Jedicbts  die  Reimsilben  des  Gegners  wieder  aufgenommen.  In 
en  letzten  drei  Goblas  fliesst  die  W^eohselrede  in  rascherer  Folge, 
so  dass  in  jeder  die  beiden  Streitenden  zweimal  ihre  Meinung 
darlegen  und  zwar  so,  dass  die  Verse  1,  2,  5,  6,  7  dem  Guif 
lalmi,  3,  4,  8,  9  dagegen  dem  Maistre  zufallen.  Eine  solche  Ver- 
teilong  der  Wechselrede  findet  sich*in  keiner  andern  Tenzone. 
Die  Keimsilben  der  drei  letzten  Strophen  sind:  a4  =  ansa,  b« 
=1  etz;  a,  =  atge,  b,  =  ier;  a«  =  osta,  b^  =  el. 

28]  Wir  haben  es  hier  mit  einer  persönlichen  Tenzone 
zu  tbun,  welche  als  Verfasser  Maistre  und  Guillalmi  aufweist. 
Sie  hebt  mit  einer  Lebensschilderung  des  Maistre  an,  der  in 
seiner  Dürftigkeit  keine  Unterstützung  bei  der  Geistlichkeit 
findet  und  nur  Trost  schöpft  wie  der  Schwan,  der  in  seiner 
Todesahnung  noch  einmal  volltönend  seinen  Gesang  anstimmt. 
Jedenfalls  sind  diese  Worte  auf  eine  Schenkung  seines  Gast- 
^bers  (Str.  6)  Guillalmi  berechnet.  Dieser  vertröstet  ihn 
jedoch  auf  die  gabenbringende  Ankunft  des  Grafen  von  Poitou, 
obgleich  Maistre  eine  Wachtel  in  der  Hand  einem  Huhn  in 
Änderer  Verschluss  vorziehen  würde.  Klage  und  scherzhafte 
Tröstung  bildet  auch  den  Inhalt  der  folgenden  Strophen.  Der 
Cobla  2  erwähnte  Coms  de  Peitieus  ist  nach  Mahn  (Troub. 
Cercalmon.  Jhb.  I,  83)  kein  anderer  als  unser  alte  Troub.  Wil- 
helm IX.,  eine  Ansicht,  die  jedoch  nur  in  der  handschriftlichen 
Ueberlieferung  wurzelt,  dass  Cercalmon  der  eine  Interlocutor 
(Maistre)  sei. 

29]  Allein  gegen  Cercalmons  Autorschaft  machen  sich  neben 
allerdings  nicht  ganz  feststehenden  formellen  Gründen  (neun- 
zeil.  Str.,  schwere  und  weibliche  Reime)  bemerkenswerte  inhalt- 
liche Bedenken  geltend.  Dass  die  Tenzone  seinen  eieentlicheti 
Namen  nicht  nennt,  ist  natürlich  kein  zwingender  Grund  sie 
Cercalmon  abzusprechen,  da  auch  die  Verfasser  anderer  Streit- 
gedichte zuweilen  in  ihren  Anreden  nur  Titel  oder  Berufs- 
namen, oder  das  gegenseitige  familiäre  und  gesellschaftliche 
Verhältniss  angeben  (165,1;  198,1;  279,1;  292,1;  461,16). 
Der  Name  GuiUalmi  erinnert  aber  an  Guiilalmet  (198,  1), 
welcher  einen  viercobligen  Liederwechsel  mit  Prior  hatte 
(M.  G.  533).  Guiilalmet  macht  dem  Prior  einen  Vorwurf  wegen 
Vernachlässigung  gottesdienstlicher  Pflichten;  er  habe  durch 
seine  Lässigkeit  einen  Heiligen  schon  so  lange  kümmerlich  und 
kleidlos  stehen  lassen.  Der  Prior  stimmt  darauf  sein  EUage- 
lied  über  die  Hartherzigkeit  der  Welt  an,  deren  Gaben  nicht 


liinreicliten  um  sich  und  den  Heiligen  zu  kleiden.  Den  iro- 
niäciien  Vorschlag  seines  Gegners,  er  möge  dem  Heiligen  bis 
zu  besBeren  Zeiten  leihen,  weist  er  mit  dem  Bemerken  zurück, 
dasa  er  sich  schon  zwei  Jahre  vergebens  um  sein  Wohlergehen 
bemüht  habe.  Der  wiederholte  Bezug  auf  den  Geiz  der  Geist- 
lichen, die  Armut  des  Maistre  und  scherzhafte  Tröstung  Guil- 
lalmi's  stimmen  so  sehr  mit  den  Schicksalen  des  Heiligen  und 
Priors  überein,  dass  die  Vel'mutung  nabe  liegt,  jener  Guillalmi 
in  11'^,  1  sei  identisch  mit  Ouillalmet  in  Itl^,  l  und  Maistre 
ebenso  mit  Prior.  Der  Str.  2  erwähnte  Coms  de  Peitieus  wäre 
alsdann  auf  einen  späteren  Grafen  von  Poltou  (wahrscheinlicli 
Richard  Löwenherz,  Römer  p-  58)  zu  deuten. 

30]  Ist  unser  Maistre  derselbe,  welcher  den  heftigen  Wort- 
wechsel mit  Fraire  Berta  fuhrt  (292,  If,  so  scheint  seine  Lage 
später  besser  geworden  oder  sein  Lamentiren  unbegründet  ge- 
wesen »u  sein.  Denn  dieser  Maistre  konnte  Berta  als  Gast 
während  einer  Krankheit  oder  im  Alter  bei  sich  aufnehmen. 
Seine  HoHnung,  sich  durch  den  Tod  Berta'e  bereichern  zu 
können,  bleibt  jedoch  durch  die  Erholung  desselben  uuerflillt. 
Es  steht  der  Annahme  kein  Hinderniss  entgegen,  dass  Maistre 
zunächst  fahrender  Cleriker  war,  der,  bei  den  habsüchtigen 
geistlichen  Höfen  seiner  Zeit  keinen  Unterhalt  findend,  seinem 
Elend  auch  ein  Mal  in  der  Natioualsprache  Ausdruck  gab  und 
später  zur  Würde  einee  Priors  eroiiorstieg.  Wie  Maistre,  so 
erwarten  auch  die  Vaganten  speciell  Hülfe  von  der  Öeistlich- 
keit:  „Wohin  soll  ich  mich  wendcu,  wenn  nicht  au  den  de- 
rus"  ruft  ein  solcher  auch  in  einem  lat.  Gedichte  aus.  (0.  Hu- 
batsch,  lat.  Vagantenlieder  des  M,  A.  p.  :i2).  Jedenfalls  also 
ist  Cercalmoü's  Verfasserschaft  sehr  in  Frage  gestellt. 
§.  13. 

31]  Mit  grösserer  Sicherheit  ist  demnach  als  ältestes  der 
überheterten  Streitgedichte  das  zwischen  Uc  Catola  und  Mar- 
cabruQ  (451 , 1 )  anzusetzen,  denn  letzterer  gehört  nach  P.  Moyers 
Untersuchungen  wahrscheinlich  noch  ganz  der  ersten  Hälfte  des 
12.  Jahrh.  an.  (Romania  VI,  IIÖ— 129.)  Hier  reden  sich  die 
Verfasser  Cobla  um  Cobla  mit  wirklichem  Namen  an.  Es  hat 
noch  eine  primitivere,  der  gewöhnlichen  Form  eines  Gespräches 
näher  stehende,  Anlage  wie  die  späteren  Streitgedichte,  indem 
sich  der  Streit  erst  allmählich  entwickelt.  Uc  Catola  spricht 
den  Wunsch  aus  in  der  Stunde  des  Scheidens  noch  einen  „Lie- 
bes-Vers"  mit  MarcabruD  zu  machen,  denn  er  liebt  von  Herzen. 
Maroabrnn  dagegen  beklagt  sich,  wie  in  vielen  seiner  Dich- 
tungen,  auch  hier  über  den  Trug  der  Liebe   und  damit  war 
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erst  das  Thema  des  Disputes  bestimmt,  indem  Uc  Catola  die 
Liebe  gegen  diesen  Vorwurf  eifrig  in  Schutz  nimmt  Sind  die 
einleitenden  Worte  gerade  mit  Rücksicht  aufMarcabrun's  Schmäh- 
schriften gegen  die  Liebe  gewählt,  so  würde  diese  Tenzone  als 
mildere  persönliche  zu  verzeichnen  sein;  andererseits  aber  ge- 
hört sie,  abgesehen  von  der  eigentümlichen  Art  der  Einleitung, 
mit  gleichem  Rechte  dem  Partimen  zu,  indem  der  weitere  Ver- 
lauf der  Discussion,  frei  von  Tronic  und  persönlichen  Schelt- 
reden, nach  Art  der  Partimen  über  Trug  und  Treue  der  Liebe 
bandelt. 

32]  Von  Uc  Catola  ist  uns  noch  in  Da.  ein  zweistrophi- 
Bches  Gedicht  überliefert,  in  welchem  ^amics'  und  ^amiga'  als 
redende  Personen  auftreten  (451,  2).  Letztere  fragt  den  Gelieb- 
ten ausdrücklich  nach  dem  Grund  zur  Aenderung  seines  Beneh- 
mens, ob  er  sie  verschmähe  einer  andern  zu  Gefallen  oder  aus 
reiner  Erkaltung  gegen  sie.  Der  Freund  antwortet,  er  habe 
sich  von  ihr  getrennt  um  dem  üblen  Ende  zu  entgehen.  Bartsch 
hat  dieses  Gedicht  nicht  als  Tenzone  verzeichnet.  Ist  es  tat- 
sächlich das  Werk  eines  Verfassers,  so  besitzen  wir  in  ihm  das 
früheste  Beispiel  einer  Canzone  in  der  Form  des  unvermittelten, 
Strophen  weisen  Dialogs,  welche  der  Dichter  hier  zur  anschau- 
licheren Darstellung  des  Liebeszwistes  und  zur  Rechtfertigung 
des  Widerspruches  zwischen  seinem  früheren  und  jetzigen  Ver- 
halten benutzt  hätte. 

33]  Das  etwas  spater  entstandene  Zwiegespräch  zwischen 
Beatrix  v.  Dia  und  Kaimbuut  IlL  v.  Orange  (tll73)  4(),  3, 
welches  dasselbe  Motiv  behandelt  und  sich  nur  durch  grös.^ere 
Coblenzahl  von  jenem  unterscheidet,  wird  von  Bartsch  als  Ten- 
zone, von  Diez  als  Canzone  angetchen.  Bei  beiden  Gediciiten 
aber  ist  kein  Grund  vorhanden,  von  der  Annahme  zweier  Ver- 
fasser abzugehen,  um  so  weniger,  als  sie  von  mehreren  späteren 
Gedichten,  für  welche  die  Gesprächform  gewählt  ist,  bedeutend 
abweichen  (87,  1 ;  372,  4;  409, 3).  Während  in  diesen  der  Dichter 
zur  Vermeidung  der  Monotonie  des  gewöhnlichen  Minneliedes 
zum  Dialog  greift  und  im  Uebrigen  nur  eine  Lobpreisung  seiner 
Dame  bezweckt,  zeigt  sich  in  obigen  Gedichten  (4(),  3  u.  451,  2) 
ein  wirkliclier  Contrast,  welcher  die  Damen  als  Trägerinnen  der 
Leiden  um  die  Untreue  oder  Gleichgültigkeit  des  Geliebten  hin- 
stellt, (s.  §.§.  28  und  47.)  Da  ein  solcher  Triumph  von  Seiten 
des  geliebten  Dichters  aber  gegen  Brauch  und  Schicklichkeit 
der  Romantik  Verstössen  hätte,  so  scheinen  diese  Lieder,  wenn 
sie  wirklich  von  nur  einem  Verfasser  stammen,  (^lior  den  un- 
glücklich liebondcn  Dämon  zu  gcliön^i. 


II 


§.  u. 

34]    Zu    (ieii    äJleiäten    Streit  gedieh  teil    mögen    ferner    die- 
jenigen zu  rechnen  sein,  in  welchen  Bernart  v.  Ventadorn  als 

Mitredner  auftritt.     Da   sie   keine  hiätorischeu   Anhaltspunkte 
oder  auch   nur   Vcrstecknamen  enthalten  —  BischoS'  hat  sie 
in   der  Biogr,   niciht  beriickeichtigt  —  so  müssen  wir  sie  nach   i 
ilirer  Gemiitsstimmung   einer   der   verschiedenen  Lebensphasen 
des    Dichters    anpasBen.      Mit    ziemlicher    Sicherheit    stammt  ' 
jedoch  aus  dem   dritten  Viertel  des   12.   Jahrh.   dasjenige,    in  i 
welchem   er   von  Lemozi,   offenbar   demselben,   welchem  Peire  ' 
V.    Auvergne    in    seinem    etwa    1180    entstandenen    Rügeliede  j 
ätr.  D  als   elendem  Jongleur   ein  Denkmal  setzte   und  Bernart  I 
selbst   eins   seiner  Lieder   widmete,    wegen  seines  Liebeskum- 
mers und  daraus   folgenden  Vcrstummens  seines  Gesanges  an-  ] 
f;egrifi'eu    wird,     Bernart  wird   von    Lemozi   aufgesucht;    das   i 
etzterem  zugeeignete  Lied  stammt  nach  Diez  aus  der  Zeit  von    i 
Bernart's  Aufenthalt   bei   dem  Qönnerluraten  Raimund  V.  von  ] 
Toulouse  (L.  u.  W.  p.  30),   doch  ist  darans  nicht   zu  folgern,   J 
dass  die  Zusammenkunft  in  dieselbe  Zeit  fällt.     Burnart's  Ent-   i 
gegnung ,  er  sei  von  seiner  Geliebten  verschmäht  worden,  würde   | 
am   besten    auf   seine  Trennung   von   Azalais    v.    Montpellier,   i 
Gattin   des   Vizgrafcn   Eblcs  IIL   passen.      Seine  Verteidigung   1 
gegen    Peire    v.  Auvergne    über   einen    ähnlichen    Gegenstaua 
(3^3,4)  —  C.  I  erinnert  an  'Lo  rossinhol  s'esbaudeia'  —  bekun- 
det eine  Zerknirschung,   die  auf  einen  völligen  Bruch  mit  der    ' 
Liebe   schliessen   lässt.     Er  freut   sieb   die    thörichten    Liebe«-    , 
fesseln   abgestreift  zu   haben  und  spricht  den  naiven  Wunsch 
aus,  dass  der  Lauf  der  Welt  verkehrt  würde;    alsdann  sollten 
die  Damen   um   die  Geliebten   werben    und  ihre  jetzige  Hart- 
näckigkeit schwer  büssen.     Mögen  nun  die  Lieder  in  die  Zeit 
der   ersten    oder   aweiten  Katastrophe    zu  Ventadorn  fallen  — 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit   sind   sie   noch    in  den  Jahren 
1150 — 1160    verfasst.     Eine   mehr    heitere   Lebens  au  Ü'assung 
spricht   sich   dagegen  in    seinem  Liederwechsel  mit  Peirol  ans 
(70,  32);    wahrscheinlich  war  der  Anlass  dazu  die  anfangs  er- 
folglose  Liebesmüh  Peirol's   um  Assalide,   Schwester   des  Del- 
phins V.  Alvcrgne  tL.  u.  W.  p.  ib2);  vgl.  C,  2.  V.  ö  —  8  mit 

iO,  15. 

§.  15. 

35]  Aus  der  Mitte  des  !2.  Jahrb.,   sicherlich  dem  dritten 

Viertel    desselben,   stammt   das   erste   vollständig  ausgebildete 

Partimen,  ?;wi8ohen  Guillera  Augier  und  Guilleni  (205,  4),  denn 

Augier  nennt  als  Zeitgenossen  König  Koger  Friedrich   11 51  — 
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1155  (L.  u.  W.  p.  484).  Die  Streitfrage  dreht  sich  um  den 
Vorzug  TOD  Reichtum  und  Wissenschaft.  Der  nicht  näher 
bestimmbare  Sanier  Ouillem  wählt  die  letztere.  Wie  aus  seinen 
Coblen  hervorgeht  muss  er  im  Besitze  der  damaligen  Kloster- 
achul-Bildung  gestanden  liaben,  denn  unter  seinen  Argumenten 
elftnzen  die  gangbarbten  Daten  der  heil.  Schrift  und  alten 
Geschichte.  Am  Schluss  der  Discussion  wird  Romeus  mit  dem 
Schiedsrichteramt  beehrt.  Dieser  ist  wahrscheinlich  identisch 
mit  Romieu  aus  Viana,  welchen  auch  Bernart  y.  Ventadom 
zum  Freund  und  Vertrauten  hatte  (70,  32).  Wir  sind  daher 
nicht  genötigt  y  die  Beteiligung  des  Joglar  Augier  (von  1229 
ab  hb torisch)  anzunehmen. 

36]  Ein  anderes,  schon  früher  erwähntes,  Partimen  (205,  1) 
wird  auf  Grund  formeller  Uebcreinstimmungen  mit  42, 3  und 
229,  2  nicht  dem  alten  Trobador  Gnillem  Augier  und  Bertram 
d'Alamano,  die  zeitlich  zu  weit  entfernt  liegen,  sondern  Augier 
Fieueira  und  Bertram  d'Aurel  zugesprochen.  (Suchier,  Jhb. 
XIV,  119).  Zu  einem  gleichen  Resultat  kommt  auf  Grund 
historischer  Forschung  und  Aneignung  einer  Vermutung  P. 
Meyers  (Rom.  X,  263),  dass  der  Joglar  Augier  (=  Augier  No- 
yella)  und  Auzer  Fig.  identisch  seien,  0.  Schultz,  Zs.  IX,  120, 
Anm.  1 .  Früher  als  obiges  Partimen  (205,  4)  sind  demnach  mit 
einiger  Sicherheit  nur  die  beiden  Gedichte  anzusetzen,  in  denen 
Uc  Catola  aljn  Interlocutor  fungirt.  Erst  im  letzten  Viertel 
des  12.  Jahrh.  entwickelt  sich  recht  eigentlich  die  Blüte  der 
Tenzonen-Litteratur.  Um  diese  Zeit  tritt  auch  zuerst  das  per- 
sönlich-satirische und  historische  Streitgedicht  auf.  Erst  g^en 
das  letzte  Decennium  des  12.  Jahrh.  erscheint  die  fingirte  Ten- 
zone  mit  dem  ihr  eigentümlichen  Charakter  des  Siryentes  oder 
des  Gelegenheitsgedichtes  in  den  Dichtungen  PeiroFs,  des 
Mönchs  V.  Montaudon,  und  Raimbaut's  de  Vaqueiras  (s.  §.  31  ff.). 

§.  16. 

37]    Unter  dem    eifrigen  Bemühen  des  productiven  G.  Ri- 

?uier,  die  an  den  Wunden  der  Albigenserkriege  erkrankte 
'oesie  zu  frischem  Leben  zu  erwecken,  nahm  auch  die  hinwel- 
kende Tenzonendichtung  einen  neuen  Aufschwung.  In  zwei- 
undzwanzig Streitgedichten,  meist  Partimen  und  f orneyamen, 
wirkte  er  selbst  als  Interlocutor  mit.  Im  Verein  mit  seinem 
Kampfgenossen  Guillem  de  Mur  versuchte^  er  sogar  eine  Wei- 
terbildung, indem  er  vier  Unterredner  beteiligte;  gleichwol 
macht  dieser  Neuerungsversuch  schon  einen  kümmerlichen 
Eindruck. 

38]   In   der   letzten   Periode  der   prov.  Poesie   wurde  fast 

2* 
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nur  noch  die  fingirte  Tcnzone  in  der  Art  der  Estrifs  caltivirt. 
Noch  zu  Knde  dieser  Periode  (I4l>p^l  erliielt  Peire  Je  la  Roqua 
den  Prdb  ilur  Äigleutiua  iUr  (;iu  Kam pfgeep räch  zwischen  Krieg 
und  Frieden.  (Bartsch  Grundr.  p.  Sl). 

39i  Die  un zu ve.r lässigen  Ueberachriiceii  der  Hsa.,  die  oft 
uur  den  Vornamen  der  Verl'aauer,  oder  selbst  nur  den  Anf»inge- 
bucliBtahcn  desselben,  angeben  und  der  Mangel  un  individuellen 
Zügen  und  Anspielungen  auf  histüriüche  Begtibenheiten  erschwe- 
ren die  Bestimmung  der  Llichter  und  iJatirung  ihrer  Werke. 
Wahrscheinlich  sind  uns  nicht  alle  dtreitgedichte  aus  dem  An- 
fang der  prov.  Poesie  überliefert,  denn  die  wenigen,  aus  jener 
Zeit  erliakenen,  konnten  kaum  Guiraut  v.  Oabreira  in  seinem 
Enseahamen  un  den  tipielmaun  Cabra  zu  der  vorwurfsvollen 
Aeusserung  bewegen:  „Bons  estribotz  Non  t'eia  pels  polz  Re- 
ti'oencha  ni  conienson"  (Chreat.  85),  Das  Enseuharaen  ist  nach 
der  Datirung  von  MilÄ  y  -Fontanals  (De  loo  trovadorea  en 
Espana  p.  'Mbi  etwa  um  1170  entstanden.  Das  gegen  1:^00 
nach  dem  Muater  des  vorigen  abgefassie  Lehrgedicht  des  Gui- 
raut V.  Calauson  gedenkt  bei  poetiacher  AuÖ'asaung  des  bJou" 
schon  specieller  de»  Partimen,  indem  von  dem  Spielmanu  Eadot 
daa  „ben  parUr  e  jocx  partir"  verlangt  wird.  (M.  G.  No.  111 
u.  Dkm.  M). 

40]  Römer  scheint  nach  seiner  Andeutung  (p.  <m)  die  sati- 
rische Tenzone  für  die  üUeste  zu  halten.  Ich  raöclite  in  den 
Tenzonen  des  Bemart  v.  Veutadorn  die  ältesteii  Muster  erken- 
nen. Diese  Tenzonenart  war  bei  einer  persönlichen  Feind- 
schaft leicht  zu  Uebergängen  in  die  satirische  Tcnzone  (d.  li. 
sie  lieh  der  Satire  die  Form),  bei  einer  theoretischen  Sireii- 
fragc  zu  Uebergängen  in  das  Partimen,  geeignet.  Letzteres 
erreichte  wahrscheinlich  eist  seinen  Höhepunkt  als  sich  das 
dialektische  Element  schon  mehr  in  der  übrigen  prov,  Lyrik 
geltend  gemacht  hatte. 


VerliältiiiBB  des  prov.  Streitgedichte a  zu  ähnlichen 

Dlohtimgen  anderer  Lltt^aturaa. 

§.  17. 

41]  Die  knappen  Bemerkungen,  welche  die  prov.  Littera- 

tur   über   ihre   Kindheit   in   der   Form   der   Öelbstbetrachtung 

hinterlassen  hat,    geben  uns  keine  Winke  über  den  Ursprung 

ihrer   einzelnen    Dichtgattungen   an    die  Hand.     Für   die  Ent- 

atehungsfrage   des   iStreitgedichteB   kommen   hauptsächlich    die 

Partimen    und     die    damit    verwandten    Gedichte    in    Betracht, 
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denn  die  persönlich  -  satirische  Tenzone  ist  erst  späteren  Vor- 
kommens und  zweifellos  unter  dem  Einfluss  des  persönlichen 
Rügeliedes  entstanden,  welches  seinerseits  wieder  in  der  Nei- 
gung der  Zeit  zur  Kritik  und  der  damit  verwandten  Satire 
begründet  ist. 

42]  Zuerst  hat  unser  Altmeister  Diez  die  Frage  über  den 
Ursprung  des  Streitgedichtes,  speoiell  des  Partimen,  berührt: 
Er  hält  es  für  ein  Product  des  dialectbchen  Geistes  jener 
ganzen  Zeit.  Hierin  liefen  allerdings  die  Grundbedingungen 
tür  die  Existenz  unserer  Dichtgattung  überhaupt;  t'ragiich 
bleibt  aber,  ob  nicht  andere  Litteraturen  eine  ähnliche  Dich- 
tung früher  ausbildeten  und  auf  die  poetische  Gestaltung  der 
Streitfragen  bei  den  Provenzalen  hinwirkten.  Der  dialectische 
Geist  kam  in  der  That  ja  nicht  nur  in  der  provenzalischen, 
sondern  auch  in  andereu,  früheren  und  gleichzeitigen,  Littera- 
turen durch  eine  besondere  Liedergattung  zur  Geltung,  wenn 
auch  sowohl  hinsichtlich  des  Stoffes  als  der  Form  in  ganz  ver- 
schiedener Weise:  Die  Conflidus  der  älteren  christlich -latein. 
Poesie,  ebenso  die  arabisch-persischen  Mun&zarät^  unterbreiten 
z.  B.  ernste,  erhabene  Gegenstände  ihrer  Betrachtung;  die 
Darstellung  hatte  bei  diesen  tieferen  Gehalt  und  eine  vorwie- 
gend lehrhafte  Färbung.  Die  Altercationes  der  Vaganten- 
poesie  nähern  sich  in  der  Wahl  der  Themata  schon  mehr  dem 
prov  Partimen,  doch  hatten  sie  wesentlich  eine  didactische, 
moralische  oder  satirische  Tondcnz  und  die  Behandlung  verrät 
überall  die  gelehrtere  Bildung  des  fahrenden  Klerikers.  Die 
prov.  Kunstlyrik  dagegen,  welche  als  Organ  des  verfeinerten 
Rittergeistes  weder  erhaben  noch  gelehrt  sein  wollte  und  ur- 
sprünglich nur  der  Tendenz  der  Unterhaltung  huldigte,  hat 
hauptsächlicli  der  Richtung  des  höfischen  Lebens  jener  Zeit 
ihre  Streittragen  entnommen:  der  Liebe  und  ritterlichen  Ga- 
lanterie. Demgeraäss  waren  auch  die  Argumente,  abgesehen 
von  einigen  autoritativen  Beispielen  aus  der  hl.  Schrift,  dem 
Altertum  etc.,  den  geläufigen  Anschauungen  der  Zeit  ent- 
sprungen. 

43J  Dem  Hang  zur  höfischen  Unterhaltung  und  der  Leb- 
haftigkeit des  prov.  Dichtergeistes  verdankt  das  Partimen  seine 
ihatsächliche  Verhandlung  in  dramatischer  Wechselrede  zwischen 
zwei  Dichtern,  während  die  Conflictus,  Altercationes  etc.  der 
übrigen  Poesien  nur  einen  Verfasser  zählen,  der  teils  in  epi- 
>cher,  teils  mehr  dramatischer  Form  die  Streitsache  zwischen 
zwei  erdichteten  Personen  oder  personificirten  Gegenständen 
vorfuhrt.      Wie    eigentümlich    das    Gepräge    der    betreffenden 


Dichtungen  in  den  einzelnen  Litteraturen  sein  mag,  oder  wel- 
chen Anteil  andere  Länder,  beBonders  der  Orient  durch  Ver- 
initteliing  der  maarischen  Herrschaft  in  Spanien,  an  der  ersten 
Ausbildung  der  Dialektik  im  Oecident  haben  könnte,  kommt  hier 
nicht  in  Erwägung;  es  bleibt  nur  zu  untersuchen,  ob  vielleicht 
eine  andere  Litleratur  auf  die  poeliache,  gleiciiwol  von  den 
Provenzalen  ganz  originell  gestaltete,  Verhandlung  der  Streit- 
fragen einen  bestimmenden  Einfluss  gehabt  hat.  Im  Folgenden 
soll  der  etwaige  Wert  der  Eerülirungs punkte  des  prov.  Wett- 
etreitea  mit  dem  der  anderen  Litteraturen  für  eine  Ableitungs- 
theorie des  ersteren  abgeschätzt  werden;  eine  Bemerkung 
Brakelmann'8  aber,  in  seinem  missrateuen  Plaidoyer  fiir  die 
Priorität  der  nordfiz.  Paatourelle  fJhb.  IX,  155  ff.),  und  eine 
Andeutung  Römers  (volkst.  Dicht,  p.  <)ö),  veranlasst  mich  auch 
kurz  auf  diese  frühere  Gattung  der  prov-  Lyrik  einzugehen. 
§•  18. 

44]  Konnte  etwa  die  Form  der  Pastorela  tur  die  parti- 
menartigen  Gedichte  massgebend  sein?  Sie  knüpft,  indem  sie 
den  Di»^ter  redend  anführt,  an  irgend  ein  episches  Moment 
an  und  giebt  erst  darauf  das  Liebesgespräch  zwischen  Dichter 
und  Schäferin  in  dramatischer  Form,  nicht  selten  mit  über- 
leitender Erzählung  des  Dichters.  Die  l'astorcla  gehört  also 
zur  ersählenden  Poesie,  während  die  Tenzone  ursprünglich 
dramatisch  ist.  Zwar  haben  die  Anlage  der  Pastorela  mehrere 
der  fingirten  Tenzgnen,  in  welchen  der  Dichter  bald  einen 
Conflict  seinerselbst  mit  eiuem  unkörperlichen  oder  unbeaeel- 
ten  Wesen,  bald  zweier  Wesen  unter  sich  darstellt.  Auch  bei 
diesen  geht  eine,  über  die  Situation  aufklärende,  Vorbemer- 
kung des  Dichters  voraus.  Die  fing.  Tenzoncn  sind  jedoch 
nicht  als  die  ursprünglichen,  nicht  etwa  als  eine  Uebcrgangs- 
stufe  zwischen  Past.  und  eigentlichem  Streitgedicht  aufzufassen, 
sondern  als  eine  spätere  achüpfuug,  indem  die  eigentümliche 
D ar 8 teil ungs weise,  welche  die  Mitte  zwischen  beiden  Dicht- 
gattungen  hält,  benutzt  wurde,  um  Ideen  einer  ganz  andern 
Welt  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Meistens  erscheint  der  fin- 
girte  Wettkampf  als  politisches  und  moralischem  Sirventcs. 

4{i|  Auch  mhaltlich  fehlt  der  „tensoncnarttge  Charakter* 
den  uns  überlieferten  Pastorellen,  welche,  wie  neuerdings  auch 
Römer  richtig  hervorhob,  die  urapriingliche  Volksmäasigkeit 
bereits  eingebüsst  hatten.  (Volkstum).  Dichtungsarten  d.  altprov. 
Lyrik  p.  '22).  Dirienigcn,  welche  die  Ursprünglichkeit  am 
meisten  bewahrt  haben,  zeigen  die  Annäherung  an  das  Par- 
timen    am    wenigsten.     Der    in    ihnen    vorgeführte    Streit   trägt 
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einen  von  dem  Partimen  doch  wesentlich  verdchiedene^  Cha- 
rakter. Während  hier  die  beiden  Dichter  im  Wettstreit  Qründe 
und  Gegengnlnde  zur  Verfechtung  ihrer  erkorenen  Sätze  bei- 
bringen^ sich  also  in  einem  bestimmten  Falle  zu  überzeugen 
suchen^  bezweckt  die  Rede  von  Dichter  und  Schäferin  in  der 
Pastorelle  eine  gegenseitige  Wirkung  auf  den  Willen.  Dieser 
Zug  macht  gerade  die  Pastorelle  geeigneter  zur  dramatischen 
Fortbildung,  welche  in  Nordfrankreich  thateächlich  schon  früh 
(Adam  de  la  Halle)  vorkommt.  Am  engsten  tritt  das  histo- 
rische Streitgedicht  mit  dem  Sirventes  im  Qewande  der  Pasto- 
relle in  Beziehung.  Solche  Pastorellen,  welche  nur  wegen 
ihrer  Einkleidung  Anspruch  auf  diesen  Namen  machen  können, 
sich  im  Uebrigen  aber  betrachtend  über  Zeitfragen  und  mo- 
ralische Zustände  verhalten,  sind  schon  unter  Marcabrun  (29) 
vorhanden,  Streitgedicbte  ähnlichen  Inhalts  in  der  freieren 
Form  des  gewöhnlichen  Gesprächs  datiren  aber  aus  späterer 
Zeit.  Eine  Berührung  beider  Dichtgattungen  fand  demnach 
nur  in  den  Ausläufern  statt.  Was  überhaupt  jeden  Gedanken  an 
die  Möglichkeit  eines  bestimmenden  Einflusses  der  Part,  auf  die 
partimeuartigen  Gedichte  ausschliesst,  ist  der  Umstand,  dassder 
Paätorelle  der  Charakterzug  eines  Wettgesanges  in  irgend- 
welcher Form  mangelt.  Insofern  aber,  als  das  Partimen  als 
eine  eigenartige  Form  des  Wettgesanges  gelten  kann,  erinnert 
CS  an  Stoffe  des  klassischen  Altertums. 

§•  19. 

46]  Das  Certamen  Virgils.  Von  Virgils  zehn  Idyllen  — 
sein  Vorbild  Theokrit  kommt  natürlich  für  die  prov.  Poesie 
nicht  in  Betracht  —  sind  tür  uns  besonders  die  siebente  und 
dritte  von  Interesse.  (Ed.  Ribbeck,  Vergili  Mar.  Buc.  etc. 
p.  37  fi'.  13  flf.).  In  diesen  findet  vor  einem  Schiedsrichter  eine 
wirkliche  Herausforderung  zum  Wettkarapf  statt,  bei  dem  es 
dem  zweiten  Hirten  obliegt,  das  vom  ersten  Gesungene  in 
Strophen  gleicher  Länge  vollkommener  darzustellen ,  während 
in  den  übrigen  Idyllen  entweder  nur  eine  Person  fungirt  oder 
bald  eine  zwanglose  Unterhaltung,  bald  ein  liederartiger  freier 
Wechselgesang  zu  beobachten  ist. 

47]  In  der  siebenten  Idylle  stellt  sich  Meliboeus  als  er- 
zählende Person  ein ,  wie  die  sangesreichen  und  —  gleichen 
Hirten  Korydon  und  Thyrsis  in  einen  Streit  gerieten  und  dann 
vor  dem  Schiedsrichter  Daphnis  zum  ernsten  Werke  des  Wett- 
gesanges fortschritten.  Nach  zwölfmaligem  Wechselgesange, 
der  in  vierzeiligen  Strophen  aus  Meliboeus  Munde  mitgeteilt 
wird,  endet  der  Kampf  mit  dem  Siege  des  Korydon. 


der  äriltea  Idylle  ist  dagegen  die  Darsellung  dee 
Certamen,  wie  im  prov.  Streitgediuht,  gau»  drainatiach,  indem 
die  erzäiilende  Einleitung  und  Überlei teu de  Zwiachcnrede  fehlt. 
Hier  kommen  die  beiden  erdicbteten  Hirten  Mcnallcaa  and 
Damoetae,  von  ländlichen  Neckereien  voll  kernhaiten  Natur- 
witzeid  ausgehend,  schlieBslicb  zur  Aufforderung  aicli  im  Wett- 
gcsange  zu  messen.  Nachdem  beiderseits  die  Belohnungen  flir 
den  event.  Sieger  bestimmt  und  der  befreundete  Palaemon  zum 
Richter  ernannt  ist,  beginnt  der  Gesang  des  Damoetas.  Die 
Bchwierigite  Rolle  wird  Menaikaa,  dessen  Sticlielreden  den 
Wettkampf  veranlassten,  vom  Richter  überwiesen.  Er  ist  als 
Antworteader  gezwungen,  seines  Gegners  willkürliche  und  viel- 
leicht vorher  erfundene  Lieder  noch  durch  Slegreifgesängo 
ähnlichen  Inhalt«  zu  übertretfeu,  wenn  ihm  der  Sieg  zufallen 
soll.  Nachdem  vierundzwanzig  zweizeilige  atrophen  gewech- 
selt, scbliesst  das  Gedicht  mit  dem  Ausspruch  Palaemon's,  der 
den  schweren  Kampf  nicht  zu  entscheiden  wagt.  I'er  Inhalt, 
welcher  unter  ländlichen  Farben  die  Ereignisse  der  Zeit  schil- 
dert, kommt  liier  weniger  in  Anschlag  wie  die  ganze  Einrich- 
tung der  Gedichte, 

49]  Erwähnt  sei  noch,  dass  wirkliche  poetische  Wettkämpfe 
im  Sinne  der  alten  Certamina  nach  jener  Anecdote  in  Arnaut 
Danicl'B  Biogra|ihie  (M.  p.  '61)  auch  bei  den  Provenaalen  be- 
kannt waren.  Die  beiden  Wettkämpfer,  Arnaut  und  ein  an- 
derer Joglar,  der  sich  noch  besser  auf  die  dunkle  Manier  des 
Dichtens  verstehen  wollte,  musaten  gegenseitig  ihr  Ross  als 
Pfand  stellen.  Jeder  sollte  das  Lied,  dessen  Gegenstand  be- 
stimmt war,  unbekümmert  um  seinen  Mitstreiter  dichten  und 
Richard  Löwenherz  urteilen,  wer  den  Sieg  errungen.  Doch 
nimmt  die  Angelegenheit  eine  heitere  Wendung,  indem  sich 
Arnaut  trotz  i^einer  Abgeschlossenheit  durch  ein  Plagiat  an 
seines  Gegners  Canzone  geschickt  aus  der  Verlegenheit  zu 
ziehen  wusste.  (L.  u.  W.  p.  2ö5)  Die  späteren  A\ettkämpfe 
des  toulouaanischen  Dichterkreises  unterscheiden  si;^h  durch 
die  Stellung  der  Preise  und  sind  in  dieser  Hinsiclit  eher  dem 
modernen  Preis-yingen  nnd  -Dichten,  in  ihren  Übrigen  Ein- 
richtungen den  deutschen  Meistersängersclmlen  ähnlich,  i  Bartsch, 
Grdr   p.  75). 

50J  Vergleichen  wir  die  antiken  Wettgesänge  aber  mit 
den  provenzalischen  in  Form  des  Partimcn,  so  zeigen  sich 
neben  merklichen  U  eberein  Stimmungen  doch  wesentliche  Unter- 
schiede. Während  dort  die  beiden  Hirtensänger  unbekümmert 
um    einander    denselben    oder  jeder   einen  besonderen  Gegen- 
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stand  wetteifernd  besinnen  oder  feiern,  treten  die  prov.  Dich- 
ter durch  die  Verhandlang  in  feindliehe  Beziehung,  indem  es 
gilt,  die  ans  einer  Controversfrage  erkorenen  Gegenstände  mit 
Grründen  und  Widerlegungen  gegen  einander  zu  verfechten. 
Sollten  aber  den  provenzalischen  Dichtern  wohl  überhaupt 
Virgil's  Werke  bekannt  gewesen  sein?  Diez  schreibt  ihnen 
nur  eine  geringe  Kenntniss  des  klassischen  Altertums  zu: 
»Virgil  erscheint  mehr  im  Lichte  zauberhafter  Weisheit."  Das 
häufige  Auftreten  seines  Namens  und  vielfache  Reminiscenzen 
an  Stellen  seiner  Schriften  und  anderer  lat.  Autoren  (bes.  Ovid) 
sprechen  allerdings  etwas  gegen  Dicz'  Ansicht,  aber  selbst 
nur  eine  leidliche  Kenntniss  zugegeben,  wird  man  den  Pro- 
venzalen  vielleicht  eine  engere  Bekann tscliaft  mit  den  auf  das 
Cer tarnen  sich  gründenden  und  im  ganzen  Occident  verbreite- 
ten^ späteren  lat.  Streitgedichte  zuerkennen  dürfen. 

§.  20. 

51]  Das  älteste  derselben  ist  der  früher  dem  Beda  vene- 
rabilis  oder  Milo  zugeschriebene,  auf  mythischem  Grunde  be- 
ruhende „conflidus  veris  et  hietnis^^  (gedr.  Alex.  Riese :  Antho- 
logia  latina  II,  687).  Wahrscheinlich  aber  ist  das  Gedicht  ein 
Product  aus  Earl's  des  Grossen  Zeit  und  dem  Schosse  des 
Alcuin'schen  Dichterkreises  —  vielleicht  ein  Werk  seines  Schü- 
lers Dodo  —  entsprossen  (Ad.  Ebert,  Allgem.  Gesch.  d.  Litt, 
d.  M.  A.  im  Abendlande  11,  67).  Die  ersten  neun  Verse  un- 
seres Gedichtes  bilden  die  erzählende  Einleitung.  Im  Früh- 
ling versammeln  sich  die  Hirten  unter  schattigen  Bäumen  um 
zum  Lobe  des  Kukuks  ein  Lied  zu  singen,  unter  ihnen  auch 
der  jugendliche  Daphnis  und  ältere  Palaemon.  (cf.  Idylle  3.  Vir- 
gils).  Der  eisbärtige,  struppige  Winter  und  der  blumenge- 
schmückte  Frühling  fangen  jedoch  einen  grossen  Streit  über 
das  Kukukslied  an,  der  in  dramatischer  Wecliselrede  von  drei- 
zeiligen  Strophen  —  abgesehen  von  der  zweimaligen  kurzen 
Verknüpfung  durch  Erzählung  in  VV.  13  u.  43  —  verläuft. 
In  hartem  Wortgefecht  ringen  die  Personificationen  Ver  und 
Hiems  um  die  Superiorität,  Leid  und  Lust,  Mühe  und  Müsse 
gegen  einander  abwägend.  Den  Lobpreisungen  des  Frühlings 
gegenüber,  der  den  allbelebenden  Emzug  des  Kukuks,  des 
Blumen-  und  Früchteerzeugers  herbeisehnt,  führt  der  Winter 
dessen  Plagen  und  seine  Freuden  ins  Treffen:  Der  Kukuk  ist 
der  Bringer  der  Arbeit,  der  Störcr  meiner  behaglichen  Ruhe 
am  warmen  Herd  und  der  fröhlichen  Gelage.  Auch  über  den 
Einwurf  des  Frühlings,  dass  er  nur  die  von  ihm  und  dem  Som- 
mer gehäuften  Schätze  verzehre,    setzt  sicii    der  Trotzige    mit 


Hohn  hinweg  bis  ihm  duivh  Palaenions  Rechuspruoh  Schwei- 
gen auferlegt  wird.  Sollte  nicht  auch  in  diesem  Gedicht,  wie 
in  andern  gleichzeitigen  lat.  Producten,  eine  ernste  Anspielung 
auf  historische  EreignisBe  der  Zeit  versteckt  liegen?  Wahr- 
scheinlich diente  dem  Dichter  der  rauhe  Winter  als  Minnbild 
fiir  die  stürmische  kriegerisclie  Vergangenheit,  der  Frühling 
mit  seinen  Keimen  fiir  den  Einzug  des  Friedens  nach  Beendi- 
gung der  Sachsenunruhen  und  die  grossen  Hotlhungen,  welche 
man  von  der  Wiederherstellung  des  Weltreiches  im  Abend- 
lande hegte. 

5J]  Analog  dem  Certameii  VirgiU  ist  des  Dichters  cnd- 
iicher  Zweck  die  Verherrlichung  seines  Gegenstandes,  des 
Kukuks  als  Frühlingsboten,  ein  Motiv,  welches  auch  in  den 
mittelalterlichen  Nationalliteraturen  Anklang  faml  und  noch 
heute,  vielfach  varürend,  in  Volksliedern  fortlebt.  Wie  eng 
sich  aber  auch  dieses  Gedicht  in  den  Grundgedanken  an  sein 
antikes  Vorbild  anlehnt  —  darin,  dass  der  Dichter  seine  Ab- 
giclit  nicht  durch  eme  wetteifernde  Erhebung  verwirklicht, 
sondern  den  Sieg  des  Frühlings  in  einem  Confiict  mit  seinem 
Widersacher  erreicht,  neigt  es  auch  grosse  Originalität  gegen- 
über dem  Virgil'schen  Ceriamen.  Dieses  äireitgedicht  steht 
demnach  wegen  des  inneren  Zwistes  und  des  schrotfeu  gegen- 
seitigen Angriffes,  der  den  Titel  sConflictus"  statt  des  hi  Vs.  ö 
stellenden  Certamen  berechtigt,  in  enger  Vorwandscliaft  mit 
dem  Tartimen.    Vgl.  z,  B.  VV.  i2  ff.: 

Ver:  Quid  tu,  tarda  Hiems,  caculo  couvitia  cautasV 
Qui  tempore  gravi  teuebrosis  teclus  iu  anlris 
Post  cpuks  veheris,  post  stulti  pocula  Boelii. 
Ilienis;  Sunt  mihi  divitiae,  sunt  et  couvivia  laeta, 
Est  requies  dulcis,  calldus  est  iguis  in  aodo 
Haec  cucutus  nescit,  sed  perfidus  ille  laborat 
Ver  VV.  34 :  Quia  tibi,  tarda  Hiems,  seraper  dormire  paratii 
Divitias  cumulat  gazas  vet  cuuKrcgat  ulks 
Si  ver  vel  aestas  ante  tibi  uuUa  laborantV 
Hiems:  Vera  refers:  illi,  quoniam  mihi  multa  laboruut, 
Sunt  etiam  servi  uostra  Uicioue  subacti, 
Jam  mihi  scrvautes  domino,  quaecumquu  laborout- 
Das  Partimen    unterscheidet   sich  nur  durch  den  nationaleren 
Inhalt    und   die  Ersetzung    der  mehr  objeciiven  Darstellungs- 
weise    zwischen    erdichteten  Streitern    durch    die   snbjectivere 
Verhaadlung  zwischen  zwei  Dichten)  selbst. 
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§.  21. 

53]  Der  Conflictus  veris  et  hiemis  ^ar  wahrscheinlich  die 
Qaelle  der  zahlreichen  späteren  lat.  Streitgedichte.  Zum  Teil 
gehören  sie  der  lat.  geistlichen  Lyrik,  meistens  aber  der  Va- 
gantenpoesie an.  Zu  den  ältesten  zählt  jedenfalls  auch  der  in 
allen  abendländischen  Litteraturen  des  Mittelalters  beliebte 
„cUdlogus  inier  corpus  et  animam*^  (gedr.  Wright  p.  95  ff.  vgl. 
Eleinert,  Streit  zwischen  Leib  und  Seele,  Halle  1880;  G.  Paris 
in  Roman.  IIL  569  u.  Stengel  in  Zeitschr.  IV.  360  ff.  sowie  E.  Haufe: 
Fragm.  der  Rede  der  Seele  an  den  Leichnam  Greifsw.  1880u.Varn- 
hagen,  Angliall,  z2b  u.  III,  569).  Geistlich-didactischen  Zwecken 
diente  femer:  „Disputatio  inter  cor  et  oculmn,"  Wright  p.  93 — 95. 
Dieses  Gedicht  hat  nur  eine  einmalige  längere  Entgegnung,  eine 
erzählende  Einleitung  und  Schlussbemerkung.  Im  Ooliae  dialo- 
gu8  inter  aquam  et  virmm  wird  dagegen  Rede  und  Antwort 
36  mal  in  fast  regelmässigem  Wechsel  von  je  4  Versen  aus- 
geeprochen.    Der  Dialog,   welchen   der  Verfasser   im  Himmel 

fehört,  stellt  einen  Streit  zwischen  Thetis  und  Lyaeus  vor  dem 
'ribunal  Gottes  dar.  Thetis  tritt  für  das  Wasser,  Lyaeus  fUr 
den  Wein  auf,  der  durch  geschickte  Anwendung  einer  Bibel- 
stelle siegt  *)  (Hubatsch  26).  Ein  davon  verschieaenes  Gedicht 
desselben  Inhalts  wird  als  Fragment  des  Benedictbeurer 
Codex  von  Schmeller  unter  dem  Titel :  „De  Cortflictu  vini  et 
aqtuie*^  mitgeteilt  **),  Nachdem  die  schlussbildende  Moral, 
dass  Ungleiches  nicht  vermengt  werden  darf,  vorausgeschickt 
ist,  fechten  Wasser  und  Wein  den  Conflict  selbst  aus:  Vinum 
sentit  aqua  secum  —  Dolens  inquit:  „quis  te  mecum  —  Ausus 
est  conjungere?**  (Str.  3).  Das  Gedicht  zeichnet  sich  durch 
eine  derbe  Lebhaftigkeit  des  Dialogs  aus,  doch  entbehrt  es 
der  Fülle  von  gelehrten,  meist  der  Bibel  entnommenen  Argu- 
menten des  vorigen.  Das  unstrophisctio  Gedicht:  Hermanni 
Contracti  ConJUcttis  Ovis  et  Lini  )  zeigt  mehr  einen  Zug 
der  Reflexion  mit  didactiischem  Hintergrunde. 

541  Eine  der  interessantesten  Disputationen  ist  die  AUer- 
catio  Phyllidis  et  Florae-f)  über  den  Vorrang  eines  geistlichen 
Liebhabers  vor  einem  weltlichen.  In  der  Darstellungsweise 
entspricht    es    dem  Conflictus    veris    et    hiemis.     Der  Eingang 

*)  Ed.:  Tb  Wright:  The  latin  poems  commoDly  attributed  to  Walter 
Mapes    1841.  p.  87  ~  92. 

••)  Schmeller:    Carmlna   Bnrana,    I«.  Bd.    d.  litt.    Vereins    za   Stuttgart, 
p.  2^2. 

•••)  Haupt:  Ztscbr.  f.  d.  A.  XI.  215. 

f)  Wright  a.  a.  0.  p.  258— JH?^  Carm.  Burana  p.  155  ff.  eiu  Bruchstück. 


etithält  die  Schilderung  der  Situation.  Die  reizenden  Jung- 
frauen Phyüis  und  Flora  wandern  hinaus  und  geraten  am 
Bachesrand  in  einen  Streit  über  den  Wert  ihrer  Geliebten. 
Phyllis  hält  den  Ritter,  Flora  den  Kleriker  hoch.  Str.  5  er- 
innert an  die  Herausforderung  mancher  Partimen,  welche  ein 
ähnliches  Thema  hehandcln:  ' 

Non  est  iliffereutia  -  -  Cuiporis  aut  uris 
Omuia  suut  communia  —  Kt  iutus  et  fori^  ^^m 

Sunt  uuias  Labitaä  —  Et  uuiu:«  moris  r^H 

Sola  differeuti:i  —-  Moduä  est  araoris.  T^ 

(Cf.  im  Prov.  B,  G.  24, 1;  139,1;  3l3,  1;  384,  I;  3ä8,  i).  Auch 
in  diesem  Gedicht  üherbieten  sich  nicht  einfach  die  Streiterin- 
iien  in  wetteifernden  Lobreden,  sondern  gehen  widerlegend  auf 
die  BehauDtungen  der  gegnerischen  Partei  ein,  wie  im  Parti- 
men {cf.  blr.  18,  40  wo  der  Gegensatz  der  Meinungen  beson- 
ders hervortritt).  Der  Dialog  wechselt  allerdings  atets  erst  mit 
mehreren  Strophen  und  ist  vielfach  mit  epiaclien  Bett  lau  d  teilen 
vermischt.  Von  Str.  4')  ab  folgt  ein  langer  Bericht  über  den 
weiteren  Verlauf  des  DisputCB,  Es  kann  nicht  aufiUilig  sein, 
dass  der  Dichter  als  Sohn  der  Kirche  die  Curie  des  Liebee- 
goltes  dahin  entscheiden  lässt,  dass  der  Cleriker  'aptior  ad 
amorem'  sei.  Die  Vorlage  dieser  Aitercatin  war  walirschoiii- 
lich  ein  altes,  in  Handlung  und  Darstellung  freilich  ganz  vcr- 
scbiodenes,  lat.  Gedicht,  dessen  Entstehung  nach  Waitz  viel 
leicht  noch  ins  11.  Jalirh.  fällt.  Das  Liebesconcil  spricht  aicli 
auch  in  diesem  Gedicht  zu  Gunsten  des  Klerikers  aus.  (Haupt, 
ZtBchr.  Vn.  p.  1(30;  Hubatsch  p.  -iii). 

55]  Als  Satiriker  und  Träger  der  Zcitgedauken  konn- 
zeichnet flieh  der  Goliarde  in  drei  andern,  durch  heftige  An- 
griffiweiae  hervorstechenden  Streitliedern:  De  Clarevallmsibus 
vt  Guniacensibas ;  De  Mauro  et  ZmJo:  De  Presbijtero  et  Lo- 
gico.  Wright  p  ^37  —  2nl.  Sehr  gebräuchlich  war  für  diese 
Gedichte  die  4zeil,  Strophe. 

5(d]  Schliesslich  sei  noch  der  Dialogus  creaturarum  »wra- 
lizatus  erwähnt,  eine  umfangreiche  Sammlung  von  Prosa-Con- 
ßici3i8,  in  welchen  alle  Erecneinungen  der  belebten  und  unbe- 
lebten Natur  in  hartem  Wortgefecht  am  die  Superioritiit  ringen. 
Eine  englische  Uebersctzung  des  lat.  Originals:  „The  dialo- 
gues  of  creaturea  raoralysed"  entliält  Duuce  Coli,  271.  (cf.  Ethö 
a.  a.  0.).  Mit  diesen  lat.  Ötreitgedichten,  Certamen,  Conäietus', 
Altercatio  und  wie  sie  heissen  mögen,  dtckt  sich  in  den  Grund- 
linien das  persische  Miniäzarät. 
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§.  22. 

57 J  H.  Etbe,  der  in  seiner  Abhandlung:  „  Ueber  persische 
Tenzonen'*  recht  interessante  Einblicke  in  diese  orientalische 
(resp.  persische)  Spielart  unserer  Dichtgattung  eröfinet,  sucht 
auch  die  Beziehungen  des  pers.  Munäzarät,  Wort-  oder  Kampf- 
iierles,  zu  der  prov.  Tenzone  und  dem  Estrif  der  benachbarten 
Nationallitteraturen  aufzudecken  und  beschäftigt  sich  mit  der 
Frage,  ob  überhaupt  eine  Ueberiiihruug  des  pers.  Mun.  in  die 
abendländischen  Litteraturen  möglich  sei.  Dazu  erscheinen 
ihm  zwei  Wege  denkbar:  Entweder  direkt  durch  die  Kreuz- 
züge  und  die  durch  dieselben  herbeigeführte  nähere  Berührung 
von  Orient  und  Occident  oder  aber  indirekt  durch  Uebermit- 
telung  des  Spanisch- Arabischen ,  welches  das  Abendland  in 
nicht  geringem  Masse  beeinflusste.  Er  meint  nun,  dass  die 
orientalische  Dichtungsart  sich  durch  die  Kreuzzüge  und  bei 
dem  innigen  Verhältnisse  in  welchem  Rieh.  Löwenherz  und 
seine  Truppen  zu  Saladin  und  dessen  Streitern  standen,  sehr  wohl 
nach  Grossbritannien  verbreitet  haben  könnte,  da  die  englischen 
estrifs  mehr  als  alle  anderen  europäischen  Producte  dieser  Art 
dem  Munäzarät  verwandt  seien  und  mit  diesem  oft  wunderbar 
in  den  streitenden  Parteien  übereinstimmten;  dagegen  müsse 
den  Provenzalen  bis  auf  Weiteres  die  selbständige  Erfindung 
zuerkannt  werden,  denn  einerseits  errege  ihm  die  Tradition, 
dass  Guillem  IX.  schon  Verfasser  einer  Tenzone  sei,  anderer- 
seits der  Umstand  Bedenken,  dass  im  Arabischen  das  abge- 
schlossene poetische  MunäzarÄt  nicht  existirt.  Wohl  kaum 
aber  würde  der  Verfasser  die  Möglichkeit  einer  Verpflanzung 
des  prov.  Wettkampfliedes  nach  der  Provence  hin  erörtert, 
noch  auch  Spuren  seiner  Wanderung  in  dem  engl.  Estrif  auf- 
gesucht haben,  wenn  er  nicht  vollständig  jene  älteren  latein. 
Streitgedichte  übersehen  hätte. 

§.  23. 

58]  Eine  grosse  Neigung  zur  Dialektik  ist  dem  Orient 
nicht  abzusprechen.  Im  Arabischen  ist  zwar  das  abgeschlos- 
sene Streitgedicht  im  peisischcn  Sinne  erst  durch  ein  Exem- 
plar in  ganz  neuer  Zeit  vertreten ,  aber  die  Grundlagen  des- 
selben, die  vertiefte  Betrachtung  eines  Gegenstandes,  die  Ab- 
schätzung nach  seinen  Licht-  und  Schattenseiten,  machen  sich 
schon  in  älterer  Zeit  bemerkbar.  Mit  Vorliebe  wurden  solche 
Betrachtungen  als  Episode  in  epischen  Dichtungen  verwendet, 
wie  z.  B.  im  Novellencyclus  des  Hariri,  eines  um  1100  leben- 
den   arab.  Dichters,    welcher    unter    dem  Namen    des   Hareth 


Ben  Hemman  die  Abontoner  des  Abu  Seid  v.  Scrug*)  erzählt. 
In  der  zweiten  Makam';  erzählt  Hareth,  es  sei  ein  bülfe bedürf- 
tiger Wanderer  im  Kreise  froher  Oeaelligkcit  erauhienen,  kla- 
gend über  den  Verfall  seines  Reichtums  und  seiue  jetzige  Not. 
Um  seinen  Witz  auf  die  Probe  /u  stellen  und  seiner  Notdurft 
abzuhelfen,  \erapricht  ihm  Haretli  ein  Uoldstück,  wenn  er  das 
Lob  deaseibeu  in  Versen  verkünden  wolle.  Darauf  lobt  der 
Wanderer  das  Oold:  Es  wird  mit  Ehrfurcht  begrüsst  in  allen 
Landen,  mit  FreuJ'  empfangen,  mit  Leid  entsandt,  giebt  dem 
Schwachen  Kraft  und  Selbstvertrauen,  Verstand  dem  Tliöricli- 
ten  u.  s.  f.  Üas  Goldstück  wird  für  seinen  Redeflnsa  hinge- 
geben und  ein  zweites  in  Aussicht  gestellt,  wenn  mau  jetzt 
auch  den  Tadel  höre  und  „der  Wanderer  auf  der  Stelle  lies» 
noch  einmal  rauschen  die  Welle" :  Das  Geld  ist  ein  Heuchler 
mit  freundlichem  Lächeln  aber  kaltem  Herzen,  Feind  der 
Wahrheit,  Lehrer  des  Bösen,  bringt  Hader  und  Streit  unter 
die  Menschheit  ....  ,  Darum  verachtet  es  ein  edler  Mann 
und  spricht:  „Du  Taugenichts,  hinweg  von  meinem  Angesicht." 

59]  Noch  mehr  erinnert  an  das  Munäzar&t  die  36.  Ma- 
käme  „Jungfrau  und  junge  Frau."  Sie  handelt  über  die  Vor- 
züge nnd  Schattenseiten  derselben  und  veranschaulicht  einer- 
seits die  Reize,  andererseits  die  misslalligen  Eigenschaften  beider 
in  den  wunderbarsten,  meist  recht  dclicaten,  Bildern.  Die  be- 
kanntesten Prosa -Munäzarät  im  Arabischen  sind  ausserdem  nach 
Ethe:  Kaffee  und  Taback;  Dattel  und  Traube;  acht  Schrift- 
arten; weisse  und  braune  Mädchen;  Männer  und  Weiber; 
öchwprt  und  Feder  in  zwei  verschiedenen  Versionen;  Narcisse 
und  Rose;  Streit  zwischen  den  Städten  Malaga  und  Säle. 
§•  24- 

60]  Proben  solcher  Prosa-MunäBarM  fiudeu  sich  auch  im 
Persischen.  Am  frühesten  aber  war  das  poetische  persische  Wort- 
kampflied ausgebildet,  welches  sich  von  den  Munäzarät  in  ge- 
reimter Prosa  dadurch  unterÄcheidet,  dass  der  Dichter  die  Ar- 
gumente nicht  auf  einmal  bringt,  sondern  in  einzelnen  Hin- 
und  Widerreden  der  im  Streite  vorgeführten  Parteien.  Die 
ttltesten  Muster  dieser  Gattung  mit  dem  ursprünglichen  Cha- 
rakter des  maskirten  Lobgedichtes  sind:  Wetcstreit  zwischen 
Lanze  und  Bogen;  Tag  und  Nacht;  Himmel  und  Erde;  Musel- 
mann und  Parse;  Araber  und  Perser  Sie  sind  alle  dem  lateio. 
Streitgedichte  aufs  Engste  verwandt,  nur  tritt  in  ihnen  der 
Zweck  der  Didaktik  und  Panegyrik  unverhüllter  hervor.    An 
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Stelle  der  einleitenden  Situationsmalerei  der  latein.  Conflietns 
erscheint  bei  den  meisten  schon  der  lehrhafte  Ton: 

„Jede  Waffe  schlägt  im  Kampfe  eine  and're  Art  von  Wmide, 
Zeigt  sich  auch  den  Feind  zu  schmerzen  jede  gleichermassen  schwer ; 
Aber  in  der  Feme  treffen,  ohne  sich  vom  Platz  zu  regen, 
Lanze  nnr  allein  nnd  Bogen,  streiterprobter  Krieger  Wehr.^ 

Lanze  nnd  Bogen,  £th^  p.  94. 

„ZahUos  hat  nns  Gott  erschaffen  in  des  Weltbaa's  Stnfengraden 
Ton  der  Erde  bis  zum  Himmel  Wunderdinge  aller  Art, 
Aber  Himmel  jost  und  Erde  sind's,  die  mehr  als  alle  andern 
Seiner  Schöpferkraft  und  Allmacht  Werke  uns  geoffenbart.  ^ 

Himmel  und  Erde  p.  102. 

61]  Die  Beweise,  welche  die  streitenden  Parteien  filr  ihren 
Vorrang  ins  Gefecht  stellen,  sind  bald  der  Lebenserfahrung, 
bald  den  heil.  Schriften  und  der  Mythologie  entnommen.  Sprung- 
haft reiht  sich  Bild  an  Bild,  Vergleich  an  Vergleich.  Analog 
den  lat.  Gedichten  lässt  auch  das  Mun&zarät  bei  aller  Objecti- 
vität  der  Darstellung  erkennen,  zu  welcher  Partei  sich  der 
Dichter  bekannte.  Die  lang  ausgedehnte  Antwort  des  Bogens 
z.  B.  bekundet  die  Absicht  des  Verfassers,  dass  er  eine  Ver- 
herrlichung desselben  erzielte.  Die  Lanze  selbst  muss  seine 
Ueberlegenheit  anerkennen  und  schliesst  sonderbar  mit  einem 
schwülstigen  Lob  des  Herrschers,  der  allein  dem  Bogen  solches 
Wissen  könne  verliehen  haben. 

62]  Der  Schlussübergang  zur  Preisung  des  Gönners  (Schahs) 
ist  in  den  einzelnen  Munäzarat  verschieden.  Im  Wettstreit 
zwischen  „Himmel  und  Erde**  unterbricht  der  Zeitlauf  den 
Disput  und  rät  zum  Frieden  unter  Hinweis  auf  den  muster- 
haften, huldreichen  Fürsten;  in  „Nacht  und  Tag"  ruft  der  Tag 
das  Haupt  der  Amire  zum  Rechtsspruch  an;  nirgends  aber 
wird  der  nahe  liegende  Gedanke  verwirklicht,  den  Herrscher 
selbst  den  Disput  schlichten  zu  lassen,  wie  im  Conflictus  veris 
et  hiemis  vom  erhabenen  Sitze  Palaemon,  unter  dessen  Person 
vermutlich  Karl  d.  Grosse  zu  verstehen  ist,  dem  Frühling  sein 
Recht  zuerkennt. 

63]  Die  in  den  Munazarät  erwähnten  und  gelobten  Per- 
sonen föhren  Ethe  zu  dem  Ergebniss,  dass  alle  fünf  der  Zeit- 
periode vom  Ende  des  4.  bis  etwa  in  das  zweite  Jahrzehnt  des 
ö.  Jahrb.  der  Hijrah,  also  dem  zweiten  Viertel  des  11.  Jahrb. 
unserer  Zeitrechnung  angehören.  Später,  aber  noch  in  dem- 
selben Jahrhundert,  entstand  ein  anderes  Munazarät:  „Streit 
zwischen  Feder  und  Schwert."  Was  nun  jede  Annahme  einer 
Verpflanzung  dieser   orientalischen  Producte   nach    dem    west- 


liclien  Europa  abweist,  ist  der  Umstand,  dass  der  Occident 
-■'elbat  aolclie  Kräjeugnisse  iu  lat.  Sprache  schon  mehr  als  zwei 
Jahrhunderte  früher  aufweist. 

§.  25. 
64]  Leicht  waren  auch  Uebergänge  dieser  lat.  Dichtgattung 
in  die  Nation  all  iteraturcn  erniöglicht.  In  den  Centralpunkten 
gelehrter  BildoDg  Nordfrankreichs  (besonders  Paris),  war  sowohl 
Hie  mehr  academisch-gelatliche,  wie  profane  lat.  Dichtung  der 
Scholaren  heimiach.  Daher  hat  in  der  nord französischen  Poesie 
diese  latein.  Liedergattung  zahlreiche  Nachdichtungen  erfahren, 
bald  im  engeren  Anschluss  an  das  knappe  lat.  Original,  bald 
in  märchenhaft  ausgeschmückten  Novelleu.  Dem  alten  lateui. 
ConflictuB  veris  et  hiemis  verdankt  unzweifelhaft  das  nordfr/., 
Estrif  „De  l'Tver  et  de  l'Este  (Jubinal  II,  4u)  seinen  Ursprung. 
Die  Würde  des  lat.  Gedichtes  ist  natürlich  durch  den  fabu- 
lirenden  Ton  ganz  geschwunden.  Statt  des  Richtcramtes  durch 
Palaemon  wendet  sich  der  nordfrz.  Trouv^re  an  seine  ZuhörQi 

qSeigneurs  e  dames,  or  emparlez 

(Joe  uos  paroles  oy  avez 

Ap  erlernen  t ; 

£  vus,  puceles,  (lue  taut  amez 

Je  vus  requer  que  vus  rendez 

Le  jugement." 
65]  Der  Oonäictus  inter  aquam  et  vinum  fand  eine  Ui 
gestftltung  in  „La  disjiutoison  au  Vin  et  de  flaue*)."  Nach- 
dem der  Dichter  die  peinliehe  Wirkung  des  Genusses  verachii-- 
dcner  Weine  geschildert,  werden  die  Weine  bald  in  einem 
Streit  um  den  Vorrang  vor  dem  Richterstuhl  des  Liebesgottes« 
vorgeführt.  Darauf  mischt  sich  auch  das  Wasser  hinein  und 
fordert  sein  von  den  Menschen  verkanntes  Kecht.  Nach  einer 
Beratung  des  Liebesgottes  mit  seinen  Weinräten  endet  der 
Disput  mit  einem  Vorschlag  zur  Versöhnung,  Ein  spanisches, 
natürlich  nationalisirtes,  Gedicht  desselben  Inhalts  giebt  der 
App.  au  Walter  Mapes  bei  Wright  p.  30ii.  In  ähnlicher  Weise 
ist  die  Erzählung  vom  Zwist  der  Blumen  Jungfrauen  (Alterca- 
tio  Phillydis  et  Florae**)  in  zwei  altfranz.  Liedern  zu  einem 
lieblichen  Märchen  ausgesponnen.  Die  Vögel  mengen  sich  in 
den  Streit:     Die  Nachtigall   tritt   auf  aU  Zweikämpferin   ttir 
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*)  Jiiblnal: 

NonTMii  r»ciiiill  de  i:ont 

s,   diu 

Nblia 

i;    Pdria  18.18  p.  39 

Wright  p.  jaa. 

••)  ,D(i  Flu 

Awt  et  da  BUiii'h.nor,'' 

M-:or. 

Noii«- 

»dl(.  miKRi.  <\ei  F> 

IUdi  et  Ci'iiles  . 

.  p»  Itorba/nii    m.  IV. 

p.  ;ir,j 

liipllnc  et    AigUiiÜii 

Mion,  Nonv.   r»r 
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Blancheflori  die  den  GeistUchen  liebt  and  siegt  über  den  Pa- 
ageiy  welcher  die  Liebe  der  Florance  zum  Kitter  verteidigt. 
er  überwundenen  Florance   bricht  das  Herz;   die  Vögel  be- 

Eaben  sie  und  bedecken  sie  mit  Blumen.  J.  Grimm  (kl.  Sehr. 
l,  76)  sucht  die  gemeinsame  Quelle  in  einer  Sage  des  12. 
Jahrb.  Derselbe  Gegenstand  wurde  auch  in  der  englischen 
und  deutschen  Litt,  behandelt*). 

66]  Der  „PUät  Renart  de  Dammartin  contre  Vairon  son 
roncin"  (Jub.  II.  p.  23)  ist  dermassen  erweitert  und  mit  neuen 
Elementen  versetzt,  dass  es  fraglich  erscheint,  ob  ihm  das  sie- 
benzeilige  Gedicht  „Oolias  de  equo  pontificis"  (Wright  p.  85), 
welches  ohne  Gegenrede  des  Pferdes  das  Elend  des  Kleppers 
yeranschaulioht,  zu  Grunde  liegt.  In  inhaltlicher  Hinsicht 
weicht  überhaupt  dieses  Gedicht  von  den  vorherbesprochenen  ab. 

67]  Diese  Auswahl  der  nordfrz.  Nachdichtungen  lässt  die 
Stellung  der  lat.  Lieder  zur  Fabliaudichtung  erkennen.  Auch 
die  übrigen  desbats  und  disputoisons  trafen  unverkennbar  den 
Character  der  betr.  latein.  Lieder.  Sie  dienen  der  Satire,  Mo- 
ral und  Didaktik  und  stehen  deshalb  oft  im  engsten  Verhält- 
niss  zu  den  Fragen  der  Zeit.  Ich  verweise  bezügl.  derselben 
auf  Hist.  litt.  d.  1.  France  t.  XXllL  p.  216  —  234.  Vermut- 
lich waren  es  nicht  die  Laien,  sondern  die  Goliarden  selbst, 
welche  sie  zuerst  in  die  frz.  Litt,  überführten.  Denn  in  Nord- 
frankreich, wo  ihr  wüstes  Treiben  die  Kirche  gegen  sie  her- 
ausforderte und  die  scholastische  Philosophie  dem  Fortgedeihen 
ihrer  Poesie  hindernd  entgegentrat,  waren  sie  schon  früh  zum 
Wechsel  der  Sprache  gezwungen.  So  mochten  sie  sich  der 
nationalen  Poesie  zuwenden,  mit  dieser  alle  ihr  eigentümlichen 
Elemente  aufnehmen,  und  lat.  Lieder  mit  gelehrterem  Charak- 
ter in  nationale  Gestalt  umformen.  Dass  wenigstens  die  Dich- 
ter in  innieem  Connex  mit  der  lat.  Sprache  standen,  bezeugen 
gel^entlicn  eingestreute  lat.  Wörter  und  Wendungen  und  viele 
Sprachkünste  anderer  Gedichte. 

§.  26. 

68]  Ebenso  fanden  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  lat. 
Conflictus  auch  unmittelbare  Uebergängc  in  die  englische  Na- 
tionaldichtun^.  Das  erste  Beispiel  in  engl.  Sprache  ist  der 
verschieden  datirte  und  öfter  eairte  „Streit  zwischen  Eule  und 
Nachügaü"  (s.  Mätzner,  altengl.  Sprachpr.  I,  40.  Wülcker,  neu- 

*)  Wrightp.  3ß4— 371;  Typographical  Aotiquities.  London  1812  Ri).  III. 
p.  311.  Meist«r  Heinzelin  ▼.  Constanz:  Streftgedicht  v.  FfafTHn  und  Kitter  ed. 
Pfdffar.    Leipzig   1852. 
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angels.  Öpraohdkm.  p.  12),  ten  Briiik  (Gesch.  d.  engl  Littr.  j, 
27S)  Bet/-t  ihn  auf  Grund  sprachlicher  und  litterariBcher  Mo- 
mente in  die  erate  Hälfte  der  Regiprungszeit  Heinrich  III. 
{\2li:\  —  1272).  Die  Acteure  der  lat.  Streitgedichte  erscheinen 
auch  in  dem  engl.  Estrit'  auf  dem  Felde  des  Kampfes;  The 
debate  and  siryje  beltv.  Sanier  and  Wynlfr  (Hazlitt,  Remains 
of  the  early  pop.  poetry  of  Engl.  London  18f>4.  Introd.  p.  (iJ); 
Debate  oj  Üie  body  and  the  soul  (Mätzncr,  Altengl,  Sprachpro- 
ben I,  9:i.  Wright  p.  334  —  349  drei  Nacbildungen  verscnie- 
denen  Alters).  Tlie  amoroue  Conteniion  oJ  FkilJis  and  Flora, 
Wright  p.  3ii3.  Mehrere  estrifs  acheinen  ihren  Ursprung  auf 
den  Dialogus  creaturarum  raoralizatus  zurückzufiilireD :  Mann 
und  Frau  (.Typ.  Ani.  11,  3^1):  De  homine  et  muliere;  Leben  und 
Tod  (Typ.  Aut  IV,  Ö7ö):  De  vita  et  morte.  Es  würde  zu  weit 
führen,  hier  auf  die  gro-ee  Anzahl  der  teils  poetischen,  teils 
prosaischen  und  zu  kleinen  Dramen  erweiterten,  zuweilen  mit 
Allegorie  durchflochtenen  engl.  Redekämpfe  näher  einzugehen. 
Besoudcrs  häutig  treten  die  Tiere,  Drossel,  Nachtigall,  Lerche, 
Knkuk,  Eule,  Elster,  Greif,  Pelikan,  Gans,  Schaaf,  Pferd, 
Fuchs,  Wolf  als  Gegner  auf. 

§.   27. 

6&J  Für  den  pruveuz.  Wettstreit  in  Form  der  Tenzone 
ist  hingegen  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  eine  Entlehnung  der 
latein.  Conflicius  oachzu weisen ,  wenngleich  diese  auf  Grund 
der  (§§.  20  u.  2!)  angefilhrten  Analogien  unter  allen  Sireitge- 
dichteu  die  grösste  W ahrsoheinliclikeit  einer  Einwirkung  fiir 
eich  haben.  Zwar  finden  sich  Uebergänge  dieser  latciii.  Dich- 
tung selbst  in  4'i^  Poesie  der  Trobadors,  aber  erst  zur  Zeit 
der  Nachblüte,  wo  bereits  auch  audere  rom,  Poesien  solche 
Stoffe  ausgebildet  hatten.  Der  in  fast  allen  abendländischen 
Litteraturen  vertretene  geistlich-didactische  Dialogus  iuter  cor- 
pus et  animam  ist  z.  B.  auch  im  Pro  venz  all  sehen  behandelt*); 
Pflege  solcher  geiallich-betrachtenden  Poesie  deutet  aber  schon 
auf  die  Verfallszeit  hin.  Nichtsdestoweniger  konnten  freilich 
die  lat.  Conflictus,  besonders  der  älteren  Latiuisteu,  auf  die 
Gestaltung  des  prov,  Streitgedichts  einwirken ,  während  sie 
selbst  erat  cultivirt  wurden  als  die  Poesie  der  Trobadors  ihre 
nationale  Bedeutung  verloren  und  einen  gelehrten  Charakter 
angenommen  hatte, 

70]  Unu>r  den  fingirten  Tenzonen  scheinen  einige  ursprüng- 
lich auf  ein  lat.  Original  der  Vagantendichtung  zu  mck  zu  gehen, 
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vgl.  Qt>lia8  de  equo  pontificis*)  mit  Bertram  Carbonel  13  u* 
l-l  and  Graf  y.  Provence  2;  allein  das  gedrängte  iat.  Gedicht 
erfuhr  schon  in  Nordfrankreich  eine  erweiterte  Bearbeitung 
(§.  25) ,  welche  in  manchen  Zügen  an  das  späte  prov.  Gedicht 
erinnert.  Andere  Gedichte  mögen  direkt  aas  der  Iat.  Quelle 
geschöpft  haben.  Den  in  frz.,  engl,  und  deutschen  Handschrif- 
ten in  verschiedener  Gestalt  überlieferten,  humoristischen  Dia- 
log mit  dem  fadenscheinigen  Mantel,  welchen  ein  fahrender 
Schüler  vom  Pontifex  erhielt**),  hat  sich  Gui  de  CavaiÜo  fär 
seine  Zwecke  dienstbar  gemacht  (192,3);  das  beliebte  Casus- 
spiel  „Si  te  forte  traxerit  Romam  Vocativus  ***)  wurde  von 
Rostaing  Berenguier  auf  seine  Liebschaft  angewendet  (427,2) 
und  überhaupt  standen  beide  Dichtungen  im  weiteren  Verlauf 
in  Wechselwirkung.  Um  aber  die  Bedeutung  der  betr.  Va- 
gantenlieder für  die  Anfänge  der  Tenzonendichtung  zu  con- 
statiren^  ist  erst  ihre  genauere  Zeitbestimmung  notwendig. 
Vermutlich  würde  diese  einer  Ableitungstheorie  aus  der  Va- 
gantendichtung eher  zum  Hinderniss  als  zur  Empfehlung  ge- 
reichen« da  wir  fär  mehrere  der  hierhin  gehörigen  Gedichte 
wohl  Walter  Map's  (gest.  gegen  1210)  Autorschaft  f)  bestehen 
lassen  müssen  und  auch  in  oen  übrigen  Vagantendisputationen 
kaum   eine   über    die  Anfänge  der  Tenzonendichtung  hinaus- 

f;ehende  Quelle  finden  dürften.  Ueberhaupt  aber  ist  es  miss- 
ich,  bei  einer,  doch  auch  vielfach  eigenartigen,  Dichtgattung, 
für  welche  alle  Vorbedingungen  zur  Entwickelung  in  den  socia- 
len Verhältnissen  gegeben  waren,  an  Entlehnung  zu  denken. 
Wahrscheinlicher  ist  indessen  eine  Einwirkung  der  Vagan- 
tendichtung auf  die  erst  gegen  Ende  des  12.  Jahrh.  auftau- 
chende fing.  Tenzone,  welclie  unverkennbar  gemeinschaftliche 
Züge  mit  den  Iat.  Liedern  trägt,   vgl.  bes.  die  Gott-Tenzonen. 

Die  flngirte  Tenzone  ff). 

§.  28. 

71]   Von  sowohl  inhaltlich  als  formell   sich   als  fing.  Ten- 
zoncn  erweisenden  Gedichten  sind  im  Verhältniss  zu  der  Zahl 


*)  Gedr.  Wright  p.  85. 

^*)  Ib.  Epigr.  de  mant.  a  pont.  dato,  bestehend  ans  6  Hexametern.  Eher 
kSniite  das  längere  Ged.  von  23  Versen  (Ilist.  litt.  d.  1.  F.  XI,  10)  Vorlage 
gewesen  sein. 

•♦♦)  Hnbatsch  p.  54. 

f)  Wright  a.  a.  0.    Giesebrecht,  die  Vaganten  und  ihre  Lieder, 
ff)  Die   anFdriickliche    Hervorliebnng    der   alten    Riographiim    (M.  p.  53), 
dats  Elias  dTisel  der  Verfasser  von  .,bonas  tensns**,  Ehics  dagegen  von  .,nialas 
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der  wirklichen  im  Provenzaüaelieti  nur  ganz  wenige  vorhan- 
den. Vorab  muss  icli  einer  Eigi'Otümiictikeit  der  Canzonen 
gedenken,  welche  an  die  fingirte  Tonzone  erinnert. 

Die  Leya  d'amors  erwähnen  (I,  322)  eine  „cobki  teuzaiiada 
eti  antra  matnera  diciia  enterrogativa."  Von  den  eechs  ange- 
gebenen Beispielen  gehören  die  vier  ersten  der,  unpassend  mit 
cobla  tenzonada  in  Verbindung  gebrachten,  cobla  enterrogativa 
an,  das  fünfte  steht  irrtümUch  an  jener  Stelle,  indem  dort  gar 
keine  Frage  autgeworfen  wird  und  nur  das  sechate  kann  eigent- 
lich ala  cobla  tenzonada  betrachtet  werden  da  hier  Frage  und 
Antwort  abwecbaelu;  j^ 

Helas,  ques  haa?  greu  mal  .  e  quat?  ^^M 

Fervor  .  d'amor?  o  yeu  .  coral?  ^^^ 

0  be  .  de  me?  de  te  .  per  que? ^ 

Hier  also  hat  sich  der  Dichter  offenbar  eme  zweite  mitredende 
Person  wenigstcnB  vorgestellt,  sein  Gedicht  ist  demnaeh  kein 
Selbstgespräch  im  absoluten  Sinne  des  Wortes  mehr  wie  wir 
deren  in  erzählenden  Dichtungen  (Flamenca)  und  vielfach  in 
Canzonen  eingestreut  finden,  wo  der  Dichter  in  der  beweg- 
teren dialogischen  Form  teils  in  erster,  teils  in  zweiter  Person 
des  Verbums  für  sich  selbst  redend,  sein  Stimmungsbild  ent- 
wirft. Beispiele  vgl.  K.  Appel;  Leben  und  Lieder  P.  Reglers 
p.  13. 

72]  Mit  noch  erösaerer  Deutlichkeit  geht  die  Gegenüber- 
stellung eines  erdachten  Mitredners  in  Guiraut's  de  Borneii  (3): 
Alias  1  com  muer  qne  as  amis?  (M.  W.  U,  51)  hervor.  Auch 
diesem  dient  die  Wechselrode,  wie  im  eigentlichen  Selbstge- 
spräch ,  zur  Darstellung  sich  widerstrebender  Elemente  de« 
eignen  Innern.  Zwischen  Liebesbangen  und  -Hoffen  schwan- 
kend erwägt  der  Dichter  selbst  zagend  die  Folgen  einer  Lie- 
beswcrbung,  während  er  dem  fingirten  Freund  Worte  der  Er- 
munterung in  den  Mund  legt. 

73]  Eme  gloichmäasige-re  Verteilung  des  Dialogs  wird  in  den 
Gedichten  Albert  de  Scstaro  10*)  (Domna,    a  vos  me  comaa, 

tinsuE''  fewea«D  sei,   wird  «chweitlcb,   wie  Faiirlel  t.  II,  1 
«miBheli  sein,   diu  dar  srele    Dlcblar  «Irkikhs,    der  an 
TeiiioiiBn  T«rr»Bl  hätte.      Naeh  Atialugle  von    „mala  chuaE 
BingnpliiB    Gut    d^UigfllX     tArct   riU,   SSh)    köunts  man  eher  ■□  Tel 
«Dgeren  Sinne  (=:  bGse,  sstlriscba  TenzciiienJ  und  Parlimen  denhen,  w 
«t«ta  die  UK\i  der  AutTutnug  der  Trobidori  frivole  und  -verwerOIctii 
long  Toii  Eble'E  Streltrrifieu   tn  dem  AUribut  ^maU"  veranlaiste   (a, 
*)  Von  Kaj'uaiiiTd,  Boi^liegiide    and  Mahn  Ist  es  Alhert  Harqu 
lupiDt  bfllgelegl)  WHlirscheidiich  mit  Kecht,  d»  Albert  de  Sestnr«,  S 
Jnngleari,    l^lr.  <<  u.  T    nli'lit  Marques    t;>>niiniil    werden   kntitile.      im 
irrtflmllrh  ila   TePiioOB  bni. 


BiBiiit, 

d>h1n   xn 

^  ddgee 

a  flDglrM 

4,   19)  der 
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M.  W.  in,  181)  und  Aimeric  v.  Peffaillan23  (Domna,  per  vos 
estauc  en  greu  türmen,  Chrest.  Iö9)  beobachtet.  In  ersterem 
kommen  die  beiden  ersten  Verse  der  Cobia  dem  Dichter,  die 
beiden  folgenden  der  scheinbar  gegenüberstehenden  Domna  zu, 
V.  5  ist  eine  neue  Erwiderung  des  Dichters  und  6  wiederum 
einö  Entgegnung  der  Dame.  In  dieser  Verteilung  wird  der 
Dialog,  welcher  das  vorsichtige  Liebesverhältniss  der  Dame 
zum  schmachtenden  Liebhaber  schildert,  durch  sieben  Strophen 
fortgeführt.  Aus  coblas  tenzonadas  in  vollster  Bedeutung  be- 
steht das  zweite  Gedicht.  Mit  besonderer  Leichtigkeit  wech- 
seln Rede  und  Gegenrede,  Vers  um  Vers  ab.  In  den  ersten 
drei  Coblas  (8  einreimige  Zehnsilbner)  werden  den  überzärt- 
lichen Liebesgeständnissen  des  Dichters  Bezeugungen  gänz- 
licher Abneigung  entgegengeschleudert.  Entmutij?t  wendet  sich 
dann  der  Liebende  an  Amors  mit  dem  Vorwuri,   dass  sie  ihn 

Setäuscht  habe.  Den  Vorschlag  der  Liebe,  sein  Herz  von  dem 
Lummer  durch  eine  andere  Wahl  zu  befreien,  verschmähend, 
folgt  er  ihrem  Rat  sich  durch  Dulden  und  Dienen  grössere 
Zugänglichkeit  zu  erwirken. 

74]  Am  nächsten  sind  diejenigen  dialogischen  Gedichte  den 
fingirten  Tenzonen  verwandt,  in  welchen  das  Gespräch  Cobla 
um  Cobla  mit  dem  vorgestellten  Interlocutor  erfolgt.  Es  sind 
ebenfalls  Canzonen  in  Gesprächsform,  eine  Art,  zu  welcher  die 
Dichter  griffen,  um  der  monotonen  Form  des  Minneliedes  eine 
neue  Wendung  zu  geben,  welche  sich  durch  grössere  Leben- 
digkeit auszeichnete.  Guillem  Rainol  d'At  4  (Arch.  34,  402) 
giebt  sich  schon  in  der  erzählenden  Einleitung  als  solche  zu 
erkennen.  Den  Liebesbriefen  stehen  inhaltlich  die  in  Hs.  L.  als 
Conseill  bezeichneten  Gedichte  Rairaon  de  las  Salas  3  (Arch. 
34,  428),  Bertram  del  Pojet  I  (Arch.  34,  374;  wohl  =  75,  1) 
und  Pistoleta  4  (M.  W.  III,  192)  nahe.  Der  Dialog,  in  welchem 
die  Dichter  um  Rat  in  ihrer  Liebesqual  bitten  oder  sich  als 
versteckte  Liebesboten  an  ihre  hohen  Damen  ausgeben,  hat 
den  Endzweck  der  Geliebten  die  ergebensten  Huldigungen  dar- 
zubringen. Ein  Fall  aus  der  ausgeschmückten  Biographie  des 
Raimbaut  de  Vaqueiras  bezeugt  diese  bei  den  Trobadors  üb- 
liche Sitte.  Wie  Pistoleta,  so  entdeckt  auch  Rambaut  der 
Beatrix  v.  Montferrat  (Gattin  Heinrich's  v.  Carret),  dass  er 
wegen  der  Vorzüge  seiner  Dame  nicht  wage  ein  Liebesgeständ- 
niss  abzulegen  und  bittet  um  Rat  in  dieser  Angelegenheit. 
Aufgemuntert  durch  Beatrix  erklärt  Rambaut  sie  selbst  für  die 
Geliebte  (L.  u.  W.  p.  230).  Eine  ähnliche  Dichtart  ist  Joan 
de  Pennas  1,  ein  „guerrier,"  in  welchem  Dichter  und  Geliebte 


in  gegensQUigcn  Lobes orliebun gen  wetteifern  {Clirust.  327).  Gui- 
raut  de  Borneil  t39 :  Sieuä  quier  consclh  belU  amia  Alamanda 
(Areh.  33,  3221,  welches  Bartseh  ebenfalls  nicht  als  Teiizone 
aufluhrt,  möchte  ich  dagegen  als  eine  wirkliche  gelten  lassen, 
indem  es  obiger  Züge,  welche  dazu  berechtigen  auf  einen  Ver- 
fasser zu  achlieflsen,  entbehrt  •). 

§.29. 

75]  Einen  ganz  andern  Charakter  als  diese  dialogisirten 
Canzonen  tragen  die  fiogirten  Tenzonen.  Dem  Verzeicliniss  ist, 
wie  auch  im  Folgenden,  nur  die  Angabe  der  hauptsächlich  be- 
nutzten Drucke  beigegeben.  Mehrere  schwerer  zugängliche  alte 
Drucke  wurden  durch  die  in  Mahn :  Werke  d.  Troub.  und  den 
seit  dem  Grundriüs  ei'schienenen  Special  ausgaben  ersetzt,  sowie 
auch  einige  mir  bekannte,  im  Grdr.  überhaupt  noch  fehlende, 
Drucke  neu  hinzugefügt.  — 

Bertran  Carbonel  (82)  13-  Ronci,  cen  ves  m'aves  faih  penedir. 
Meyer,  DerD.  Troub-  p.  61.  —  id.  14,  Si  auc  uuU  tems  fuy  ben  en- 
cavalcatz.  Meyer  p.  63,  —  Daspol(_122)  2:  Seiulios,  aujas  c'aves  saber 
e  sen.  Meyer  43.  —  Graf  v.  Provence  (184)  2:  Garn  et  Ougla,  de 
V03  nom  Toill  partir,  Arch.  34,  407.  —  Gui  de  Cavaillo  (192)  3: 
Mautel  vil.  Arch.  34,  416,  —  Guillem  de  St.  Disdier  (234)  8:  D'nna 
dou'ai  anzit  dir  que  s'es  clamada.  M,  W.  II,  55.  —  Mönch  v.  Mon- 
tandon (305)  7:  Äutra  vetz  fui  a  parlamen.  Klein,  Mönch  v.  Mont. 
p.  35.  —  id.  11:  L'autre  jorn  m'en  pogei  el  cel.  Klein  p.  39.  —  id.  1 2: 
L'autrier  fui  en  paradis.  Klein  p.  32.  — id.  13:  Manens  e  frairis 
foron  compaigno.  Klein  p.  44.  —  Peire  Duran  (339)  3:  Midona  cnl 
fui  deraaus  del  sieu  cors  gen.  H.  G.  1075  —  Peirol  (366)  29 :  Quant 
amors  trobet  partit.  M.  W.  II,  6  —  Raimhant  de  Vaqueiras  (392)  7: 
Domna,  tan  vos  ai  pregada.  M.  W.  I,  362.  Ulrich,  altital.  Leseb. 
p.  1.  —  Anouyma  (461)  43:  Bei  segner  deus,  sieu  vos  soi  enoyos, 
Suchier,  Dkm.  prov.  Litt,  u,  Spr.  I.  p.  336. 
§.  30. 

7Ü]  Die  angine  Tenzone  erscheint  teils  in  mehr  dramati- 
acher  (82,13;  82,  14;  104,2;  192,3;  392,  7;  461,43),  teils  in 
mehr  epischer  Form  (122,  2;  234,  8;  30Ö,  7;  305,  II,  305,  12; 
305,  13;  339,  3;  366,  29),  lehnt  sich  also  einereeitB  an  die  eigent- 
liche Teuzoue ,  andererseits  an  die  Pastorelle  an.  In  diesen 
Formen   schildert    der  Dichter   bald    ein   erdachtes   Gespräch 

eiidung    des  Dialogs    luoi  Aiiidru<^k   der  vorschiadflo- 
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seinersclbst  mit  einem  andern  Wesen,  bald  stellt  er  sich  nur 
als  erzählender  Sitaationsmaler  ein,  um  zwei  fingirte,  strei- 
tende Parteien  in  ihren  eigenen  Rollen  vorzuführen.  Eine  solche 
Darstellungs weise  bot  ein  geeignetes  Mittel  um  Gedanken  und 
Empfindungen  zum  Ausdruck  zu  bringen,  die  sich  nicht  gut 
für  andere  Dichtgattungen  eigneten  oder  doch  in  deren  Ge- 
wände ermüdeten. 

77]  Wie  die  angeführten  Namen  zeigen,  reicht  das  Alter 
der  fingirten  Tenzone  nicht  weit  in  die  Blüte-Periode  der  prov. 
Poesie  zurück.  Sie  taucht  erst  gegen  das  letzte  Decennium 
des  12.  Jahrh.  auf  unter  den  Dichtungen  Peirols,  Raimbauts 
de  Vaqueiras  und  des  Mönchs  v.  Montaudon.  Da  sie  sich  je- 
doch fast  gleichzeitig  darin  versuchten,  so  ist  schwer  zu  er- 
mitteln, welchem  dieser  drei  Sänger  die  Schöpfung  der  fing. 
Tenzone  beizumessen  ist. 

§•  31. 

78]  PeiroFs  Zwiegespräch  mit  der  Liebe  (L.  u.  W.  255) 
ist  während  der  Vorbereitung  zum  dritten  Kreuzzuge  (1189  — 
1192)  entstanden,  denn  es  gedenkt  missbilligend  des  Zwists  der 
beiden  Könige  Philipp  August  und  Heinrich  IL,  durch  welchen 
die  Fahrt  zum  Beistand  des  heldenmütigen  Markgrafen  Konrad 
V.  Montferrat  verzögert  wurde.  In  dem  Disput  mit  der  Liebe 
zeigt  der  Dichter,  dass  nur  die  Kreuzzugsstimmung  ihn  über 
den  Schmerz  der  Trennung  von  Assalide,  Schwester  des  Del- 
phins V.  Alvergne,  hinwegzusetzen  vermochte;  auch  durch 
die  Schlusstornada,  welche  die  (unerfüllt  gebliebene)  Hoffnung 
ausspricht,  dass  der  Delphin  sich  nicht  zurückhalten  werde, 
giebt  sich  das  Gedicht  als  ein  eigentümlich  angelegtes  Kreuz- 
lied zu  erkennen.  Auffällige  Aehnlichkeit  zeigt  der  Eingang 
des  nordfrz.  Streitliedes  von  Thibaut  IV.  mit  Amours,  Ray- 
naud 1G84:  Quant  amours  vit  que  je  li  aloignoie.  Hist.  litt. 
d.  1.  F.  XXUl,  798. 

§.   32. 

79]  Weniger  lebendig  wie  Peirol  scheint  der  Mönch  von 
Montaudon  von  der  Idee  der  Kreuzzüge  ergriffen  zu  sein.  In 
einem  Gespräch  mit  Gott,  welches  im  Paradiese  geführt  wird, 
kommt  sogar  eine  völlige  Abneigung  gegen  die  aufreibenden 
Wanderungen  unverhüllt  zum  Durchbruch  (305,  12;  L.  u.  W. 
276).  In  den  ersten  Coblcn  beklagt  sich  der  Dichter  durch 
sein  gottesfürchtiges  Klosterleben  die  Gunst  der  Freiherrn  mit 
Ausnahme  des  Herrn  Randon  (Philipp  August)  verloren  zu 
haben.     Obgleich   es   ihm  Gott   nicht  als  Voi^dienst  anrechnet, 


(Irbs  er  sieh  ins  Kloster  sperrt  und  Hader  und  Streit  mit  Beinen 
Nachbarn  fuhrt  um  die  Verwaltung  zu  behaupten,  sondern 
Lactien  und  Singen  vorzieht,  furchtet  der  Mönch  doch  zu  büe- 
digeu,  weun  er  als  fahrender  Sänger  die  Welt  durchzieht. 
Gegen  Gottes  Vorwurf,  dasa  er  seinen  Freund  und  Wohlthäter 
(Richard  Löwenherz)  nicht  besucht  habe,  verteidigt  er  sich 
mit  den  Worten:  nHerr,  wohl  hatte  ich  ihn  gesehen,  wäre  es  nicht 
durch  eure  Schuld  unterblieben,  denn  du  hast  seine  Haft  geduldet. 
Aber  du  bedenkst  nicht  wohin  sieb  das  Scbifl'  der  Sarazeneo  wendet, 
landet  es  in  Accon,  so  sind  die  Schurken  dort  im  Vorteil;  ein  Tor 
ist,  wer  each  in's  Getümmel  folgt."  Das  Gedicht  ist  also  zur  Zeit 
der  dreizehnmonatlichen  Haft  Richard's  verfasst,  „während  wel- 
cher für  das  schwach  besetzte,  mühsam  errungene  Accon  Be- 
sorgnisse entstehen  mussten"  —  etwa  II94.  s.  Klein  p.  31, 

§.  33. 
äOj  Aehnliche  Auffassung  der  Ereuzzüge  bekundet  aueh 
ein  späterer  Dichter,  Daspol  (122,2).  Während  eines  Traumes 
wird  er  in  den  Himmel  entiUckt  und  wohnt  dort  einem  Ge- 
richt Gottes  bei.  Gott  beklagt  sich,  dass  weder  weltliehe  noch 
geistliche  Würdenträger  sein  heiliges  Grab  zurückverlangten 
als  Dank  fiir  die  Vergiessung  seines  Blutes  um  ihr  Seelenheil: 
„Erinnerte  man  sich,  wie  ich  iUr  das  Menschengeschlecht  an's 
Kreuz  geschlagen  wurde,  so  würde  Jeder  sich  gern  dem  Zuge 
anschliessen. '  Der  Dichter  erhebt  sich  uud  hält  entgegen, 
Gott  habe  Unrecht,  denn  er  gebe  den  Sarazenen  eine  Bolche 
Macht,  dass  die  Christen  endlich  an  dem  Gelingen  ihres  Kam- 
pfes verzweifeln  miissten;  er  möge  den  Ungläubigen  Einsicht 
ihres  Vergebens  geben,  dann  würde  der  Sieg  ein  unblutiger 
sein.  Als  Gott  mit  heftigen  Strafen  gegen  die  in  Feigheit, 
Hochmut  und  Habgier  befangenen  Fürsten,  Geistlichen  und 
geistlichen  Ritterorden  der  Templer  und  Hospitaliter  droht, 
schlägt  ihm  der  Dichter  vor,  er  möge  doch  alle  Schäden  und 
Unannehmlichkeiten  beseitigen,  alsdann  würde  Jeder  nur  edlen 
Trieben  nachhängen  und  sich  Alles  zum  Guten  wenden.  Dar- 
auf erwacht  der  Dichter: 

E  pueis  m'esprit,  mas  Dieus  per  sa  santeza 

VueUa,  Sil  plas,  qnel  rei  el  cardinal 

E  li  prelat  el  prinser  siau  tal 

C'usqnecs  vuella  feoir  eu  gran  boneza.  (Tom.  l). 
Das   zweite  Geleit  geht  an  den  Rei  d'Aragon,    der  als  Vater 
uad  öolin  des  Edelsinnes,  Schloss  des  Wertes,  Quelle  der  Tu- 
gend gepriesen  wird.. 


i 
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Auch  diesem  Gedicht  liegt  der  Zweck  des  Sirventes  zu 
Grunde:  Auf  der  einen  Seite  schwingt  der  Dichter  die  Geissei 
über  die  Sittenverderbtheit  der  Filrsten  und  des  Clerus^  auf  der 
andern  aber  findet  er  auch  keinen  Grund  seine  Stimme  fUr  die 
heilige  Sache  zu  erheben.  Offenbar  ist  das  Gedicht  zu  einer 
Zeit  entstanden,  wo  dib  einstmalige  epidemische  Wanderlust 
nach  dem  heil.  Lande  schon  erkaltet  war^  wahrscheinlich  als 
Ludwig  der  Heilige  zum  unglücklichen  6.  oder  7.  Kreuzzuge 
rüstete;  f&r  welchen  weder  die  Anstrengungen  der  Päpste  noch 
die  unermüdlichen  Kreuzpredigten  Teilnahme  erwecken  konn- 
ten. Umso  berechtigter  mochte  den  Kreuzzugseiferern  das  Lob 
des  Königs  von  Aragon  (Jacob  d.  Eroberer  1213  —  1276)  er- 
scheinen, welcher  die  Sarazenen  erfolgreich  bekriegte.  Oeffent- 
liche  Erklärungen  gegen  die  unglücKlichen  Züge  stehen  nicht 
vereinzelt  da;  vgl.  Äustoro  v.  Orlac  1. 

§.  34. 

81]  Zwei  andere  fing.  Tenzonen  des  Mönchs  v.  Montaudon 
streifen  das  Gebiet  des  moralischen  Sirventes  (305, 11  u.  305;  7). 
Sie  zählen  zu  dem  Originellsten,  was  die  prov.  Poesie  hervor- 
brachte. In  ersterer  (L.  u.  W.  274)  versetzt  sich  der  Mönch 
auf  Befehl  des  St.  Michel  in  den  Himmel.  Nachdem  er  im 
ersten  Teil  eine  Ellage  des  St.  Julian  zu  Gott  über  das  Hin- 
schwinden der  Gastfreundschaft  angehört,  wohnt  er  einem 
offenen  Gericht  Gottes  zwischen  den  Mönchen  als  Klägern  und 
den  Weibern  als  Verklagten  bei.  Ich  gehe  auf  den  bekannten 
Inhalt  des  Disputes,  in  welchem  die  Frauen  das  Eigentums- 
recht der  Malerei  (resp.  des  Schmink ens)  gegen  die  Beschwerde 
der  Mönche  behaupten,  nicht  näher  ein.  Das  Gedicht  ist  in 
den  letzten  Partien,  welche  besonders  auf  die  Zubereitung  der 
Essenzen  eingehen,  ganz  darstellend. 

821  Die  zweite,  ebenfalls  dieses  Verjüngungsmittel  betref- 
fende, Tenzone  (L.  u.  W.  275)  muss  nach  jener  enstanden  sein, 
da  sie  in  Str.  1  an  die  Klage  der  Votivgemälde  anknüpft.  Um 
allem  Lärm  ein  Ende  zu  machen,  befiehlt  Gott  dem  Mönch, 
dem  Unwesen  aus  Liebe  zu  ihm  zu  steuern.  Dieser  hält  je- 
doch das  Schminken  für  ein  Naturrecht  der  Frauen  und  bittet 
um  Nachsicht;  erst  dann  würde  das  Glätten  und  Schminken 
ein  Ende  nehmen,  wenn  Gott  entweder  die  Schönheit  der  Frauen 
bis  zum  Tode  bestehen  lasse  oder  die  Schminke  ganz  vertilge. 
Von  den  Strafen,  welche  die  Frauen  treffen  sollen,  möchte  der 
Mönch  nur  Elise  v.  Montfort  verschont  wissen,  da  sie  eine  Aus- 
nahme mache  und  über  sie  noch  keine  Beschwerde  geführt  sei. 


^.  35. 
83]  Ala  fünfte  der  Tenzoneii,  weiche  Gott  als  Iiiterlouutor 
wählten,  achlicäst  Eieb  das  aDouym  überlieferte  Gedicht  461,  43 
(in.  Der  Dichter,  mit  Vornamen  Rostaiiig,  giebt  uns  hierin 
einige  ÄafechlüsBo  über  seine  Schicksale.  Er  zürnt  gegen  Gott, 
dass  er  ihn  mit  TJnglücksßillen  überladen  und  durch  die  Wucht 
feindlicher  Hiebe  niedergeachmetlert  hat.  Gott  aber  hat  die- 
selben über  Rostaing  gesandt  als  eine  gerechte  Strafe  für  Mb- 
setaten,  welche  er  an  Eremiten  und  Kautfabrern  verübt,  Michta- 
deetoweniger  erklärt  der  schwer  Büssende,  der  sei  nicht  wacker, 
welcher  nicht  Pilger  und  Kaufleute  berauhe;  eo  lange  ihm  nicht 
das  Glück  von  anderer  Seite  hold  sei,  würde  auch  sein  Dich- 
ten und  Trachten  auf  Raab  und  Mord  gerichtet  sein.  Die  in 
Str.  5  u.  6  gcnannteii  Personen,  wie  Bore,  Martin,  Sancinere, 
Enavanza,  Richaval  d'Azillers,  welche  Rostaing  als  Söldner 
halten,  Gott  aber  unschädlich  machen  will,  geben  uns  keine 
Kriterien  liir  die  zeitliche  Bestimmang  des  Gedichte«  an  die 
Hand,  da  sie  nicht  mit  Sicherheit  mit  historischen  Persönlich- 
keiten zu  identiticiren  sind,  indem  das  Gedicht  auch  nur  ein 
Product  übermütiger  Laune  ist,  brauchen  sie  nicht  einmal  not- 
wendig der  Zeit  seiner  Abfassung  angehören,  ebensowenig  wie  der 
in  Torn.  2  erwähnte  Garin  d'Anjers.  Unter  Martin  ist  vielleicht 
der  berüchtigte  Freibeuter  und  Söldner  fehdelustiger  Fürston, 
Martin  Algai  (f  l'All]  zu  verstehen,  der  auch  457,33  vor- 
kommt und  l'J^,  3  eigentümlich  zu  einem  Partimen  verwendet 
wird.  Zur  ungefähren  Bestimmung  des  Dichters  Rostaing  bietet 
vielleicht  der  -Name  Bore  einen  Anhaltspunkt.  Mit  dem  ßorc 
del  rey  d'Arago  stand  der  im  Anfange  des  14.  Jahrb.  dichtende 
Rostaing  Berenguier  aus  Marseille  in  näherer  Beziehung,  so 
dass  letzterem  wohl  unsere  fingirte  Tenzone  zugehört. 

§.  36. 
84]  Wie  diese  Dichter  in  Liebe  und  Gott,  ao  flndcQ  der 
Graf  V.  Provence  (184,  2)  und  Bertran  Carbonel  (ä2, 13  und 
82,14)  den  erdichteten  Unterredner  in  ihrem  Ross.  Der  Graf 
{Berenguier  1209  —  1245)  drückt  dem  Pferde  seinen  Wohlge- 
fallen über  dessen  Tüchtigkeit  in  Berg  und  Tlial  aus  und  ge- 
lobt sich  nicht  von  ihm  zu  trennen,  es  sei  denn  mit  der  Waffe 
in  der  Hand.  In  der  Antwort  wird  ihm  dafür  vollste  Aner- 
kennung gezollt.  Die  eigentliche  Bedeutung  der  Tornaden,  in 
deren  erster  dem  Renner  gewünscht  wird  zu  leben  wie  Quigo 
de  Galpert,  weiss  ich  nicht  zu  ergründen. 
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85]  DieseS;  vermutlich  als  Slrventes  aufzufassende,  Gedicht 
hat  den  Charakter  der  Tenzone  weniger  gewahrt  wie  die  beiden 
Dialoge  B.  Carboners  mit  seinem  Widerpart.  Im  Gegensatz 
zum  vorigen  Gedicht  wird  hier  das  Pferd  von  seinem  Herrn 
wegen  schlechten  Trabes  und  täglich  zunehmender  Hinfällig- 
keit getadelt.  Der  unglückliche  Klepper  giebt  dagegen  die 
Beschuldigung  schlechter  Bewirtung  zurück  und  möcnte  lieber 
den  Tod  als  längere  Fasten  und  Plagen  erdulden.  Es  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dass  auch  diese,  scheinbar  ganz  scherz- 
haften, Gedichte  eine  tiefere  Absicht  involviren.  In  82, 13  wird 
nämlich  ausser  einem  sen  Romieu  noch  Domua  Saurina,  die 
trefflichste  bis  nach  Messina,  mit  Lob  überhäuft.  In  82, 14 
rät  der  Gaul  die  Ankunft  des  reichen  Grafen  von  Vellin  ab- 
zuwarten, dem  die  Tenzone  zum  Spass  vorgelegt  werden  soll. 
Demgemäss  fordert  das  3.  Geleit  die  Tenzone  selbst  auf  mit 
den  Worten: 

Tenson  vai  t'en  ad  Albainia  corrent,  .... 
Tu  11  vai  dir  qoieu  li  prec  humiiment, 
Quo  ml  pagues,  e  faria  ben  e  gent. 

So  hat  es  Bertran  verstanden  durch  die  Antwort  des  Pferdes 
seine  eigene  Dürftigkeit  kund  zu  geben  und  den  Grafen  (Ber- 
trand in.,  prince  d'Orange  et  comte  d'Avellino  1282  -—  1335, 
Meyer)  durch  den  mehrcobligcn  Wortstreit  geschickt  auf 
seine  Bitte  um  Unterstützung  vorzubereiten.  Die  Gedichte  sind 
erst  gegen  Ende  des  13.  Jahrh.  entstanden,  da  Bertrans  Lebens- 
zeit nach  P.  Meyer  (Dem.  troub.  p.  56)  in  die  Jahre  1280  — 
1300  fällt. 

86]    Ein  umfangreiches,    unstrophisches,    Streitgedicht    in 

f aarweise  gereimten  Versen  zwischen  En  Buch  und  seinem 
ferd,  in  catalanischer  Mundart  abgefasst,  hat  Foerster  (Grö- 
ber's  Ztschr.  I,  79)  edirt.  Auf  ein  anderes  cataianisches:  la 
Disputa  del  ase  contra  frare  Enselme  Turmeda  sobre  la  na- 
tura et  nobleza  dels  animals,  verweist  Meyer  p.  61. 

§.  37. 

87]  Als  letzte  der  Tenzonen  mit  einem  unkörperlichen  oder 
unbeseelten  Wesen  bleibt  noch  192,3,  Gui  de  Cavaillo  und  sein 
Mantel,  zu  nennen.  Der  Inhalt  des  nur  in  einer  Hs.  (H.)  über- 
lieferten Liedes  bietet  weniger  Schwierigkeiten  als  die  Herstel- 
lung der  Form:  Schlechter,  lumpenhafter  Mantel,  nur  zum  Schaden 
warb  ich  dich,  denn  ich  geriet  dadurch  in  solche  Scham,  dass  ich 
jetzt  noch  den  Kopf  hängen  lasse;  besser  hätte  ich  dich  in's  Feuer  ge- 
worfen ehe  ich  in  deiner  Hülle  die  Aufnahme  bei  der  „plazen  dou- 


sana"  (Millot:  Doiisava)  und  <ier  „bella  Qagalbonieß"  (Millot:  Gal- 
bergo)  verlor.  —  Gui,  königlich  wurdest  du  bedient  al»  iuh  dich  vor 
Kälte  schätzte,  jetzt  aber  Tverde  icb  verspottet;  doch  ich  will  die 
Dienste  nicht  anfzühlen,  die  ich  dir  erwiesen;  wenn  euch  aber  eine 
Same  meinetwegen  verschmäht,  so  tragt  mich  nicht  dorthin  und 
wenn  euch  die  läebste  die  Aufnahme  versagt,  so  mochte  ich  lieber 
euch  beide  betten.  —  Mantel,  fttr  deine  hübsche  Rede  will  ich  dich 
in  Scharlach  I^ben  lassen  — .  Der  Mantel  ist  mehrfach  Gt^en- 
atand  dichterischer  Bebandluog  geworden.  VVelüb'  anderer  Sern 
aber  liegt  in  Karl  v.  Holtei's  Lied  an  den  Mantel  „Schier 
di'eisBig  Jahre  bist  du  alt" :  Du  warst  getreu  in  allen  Stacken, 
dmm  lass  ich  dich  auch  nicht  mehr  fliclien,  du  Alter,  würdest  sonst 
neu.  Und  mögen  sie  mich  verspotten,  du  bist  mir  teuer  doch  .... 
§■  38. 
88]  Unter  den  noch  übrigen  Gedichten  ist  besonders  Raim- 
baut  V.  Vaqueiraa  7  von  Interesse  (L.  u.  W.  2:J1).  Ea  berichtet 
ein  fehlgeachlagcnes  Liebeeabenteaer  mit  einer  Genueserin, 
welche,  in  ihrem  ungeschliffenen  genuesischen  Dialekt  redend, 
die,  in  blumenreichster  Sprache  vorgetragenen,  zärtlichen  Lie- 
beserklärungen des  prov.  Dichters  abfertigt.  AngenBcheInlicb 
ist  das  Gedieht  während  der  Wanderungen  Rambauta  in  Ober- 
italieu  oder  doch  tu  frischer  Erinnerung  an  dieselben  entstan- 
deu.  Da  Ramb.  den  Hof  v.  Orange  nicht  vor  II.SSJ  verliess 
und  nicht  vor  1192  (resp,  1194)  eine  bleibende  Stätte  am  Hofe 
seines  neuen  Gönners  Bonifaz  II  t.  Montferrat  fand,  so  echeim 
unser  Gedicht  den  ersten  neunziger  Jahren  des  12.  Jahrh.  zu- 
zugehören.  Die  Bezeichnung  „descort",  welche  ihm  Maus  (P, 
Card.  Anhg.  491)  beizulegen  geneigt  ist,  erscheint  zum  Min- 
desten sehr  gewagt  und  beruht  vielleicht  auf  einer  VerwecbB- 
luDg  mit  dem  ebenfalls  in  verschiedeneu  (fünf)  Mundarten  ab- 
gefasaten  Gedicht  „Eras  qiian  vey  verdeyar"  (M.  W.  I,  371] 
desselben  Dichters.  Während  letzteres,  sich  im  Eingang  selbe) 
dcscort  nennend,  die  von  der  Theorie  vorausgeaetzte  und  einst- 
weilen noch  festzuhaltende  metrische  und  strophische  Ungleich 
heit  beobachtet  —  die  5.  C  hat  9  Verse;  die  G,  C.  10  Verse 
in  5  Sprachen,  correspondirend  den  vorhergehenden  Coblei 
weibl,  und  männl.  Keime  sind  in  den  einzelnen  Coblen  ve 
setzt  —  bewalirt  obiges  Gedicht  mit  Ausnahme  der  wahrsch, 
auf  Corruption  beruhenden  Verse  27, 28  und  79  in  allen 
Strophen  eleichmässigen  Bau,  ist  daher  unter  No.  817  bei  Maus 
(s.  Druckt.)  nicht  aufzufiihren.  Die  erste  fiinfzeil,  Torn.  schl' — ' 
sich  regelrecht  an  den  pro  venzal Ischen,   die  zweite  an  den 
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nuesiscben  Text  an.  Dass  die  Reime  von  Cobla  zu  Cobla 
wechseln^  kann  natürlich  nicht  auffällig  sein.  Aber  auch  in 
inhaltlicher  Hinsicht  entspricht  das  Gedicht  nicht  dem  eigent- 
lichen Wesen  des  Descort  Während  dieses  ursprünglich 
ernsterer  Art  ist  und  die,  infolge  unerwiderter  Liebe  entstan- 
dene! disharmonische  Stimmung  des  eigenen  Innern  zum  Aus- 
druck bringt,  lässt  sich  unser  Gedicht  als  eine  humoristische 
Darstellung  eines  Liebeszwistes  auffassen«  Ich  bemerke  noch, 
dass  Maus,  Anhg.  491  anzugeben  ist: 

ibbdbbcb  6bbbbdsUttabbabbcbcbbbb 

77777777777774       7777777777774 

Bezüglich  des  reimlosen  Schlussverses  jeder  Strophe  ver- 
weise ich  auf  Römer,  volkstüml.  Dichtungsarten  p.  17  (aber 
unten  war  Diez,  Poesie  d.  Troub.  82  Anm.  1,  nicht  L.  u.  W.  82 
Anm.  1,  aufzuführen). 

§.  39. 

89]  Dem  Mönch  von  Montaudon  begegnen  wir  noch  einmal 
in  einer  Tenzone  halb  didactischen  Inhalts  (305, 13).  Er  stellt 
den  Contra&t  zwischen  Reichtum  und  Armut  dar,  indem  Rei- 
cher und  Armer,  in  einem  Streit  begriffen,  ihre  beiderseitigen 
VoTzäl^e  und  die  nachteiligen  und  verwerflichen  Regungen 
ihrer  Lage  abschätzen.  Der  Graf  v.  Urgel  soll  den  Richtspruch 
abgeben.  Ein  ähnliches  tenzonenartiges  Gedicht  v.  Garin  d. 
Braunen  *)  (163, 1)  veranschaulicht  eine  innere  Spaltung  zwischen 
Mesura  und  Leujaria,  indem  die  wohlgemeinten  und  verführe- 
rischen Eingebungen  beider  in  eigener  Kede  dargestellt  werden. 
Der  „Vers"  wird  an  Eble  de  Sinhas  geschickt,  welcher  seinen 
Rat  erteilen  soll,  wem  zu  folgen  sei.  Ob  unter  letztcrem  der 
Dichter  gleichen  Namens  gemeint  ist,  lässt  sich  auf  Grund  seines 
einzigen  Partimen   mit  Guillem  Gasmar  nicht  feststellen.     Die 

Form  des  Gedichtes  ist  sehr  einfach:  a  a  a  a  b  mit  Reimwechsel 
von  a  alle  zwei  Coblen.  Eine  fing.  Tenzone  oder  vielmehr  ein 
fing.  Partimen  ist  Lanfranc  Cigala  4:  Entre  mon  cor  e  me  e 
mon  saber  Si  moc  tensos,  Tautra  uueg  que  m  dormia.  (M.  W. 
111,  131,  eine  Str.  s.  den  Text  im  Anhang). 

90]  Ueber  den  Streit  zwischen  „trabuquet"  und  „cata" 
von  Raimon  Escrivan  (Chrest.  317)  spricht  Kömer,  volkstüml. 


*)  Seine  prov.  Biograph.  (M.  p.  Hl)  hebt  ausdrücklich  hervor:  non  fo 
trobAlxe  de  vers  ni  de  obaiisus  mas  de  tempsus,  was  tuit  den  erhalteoeo  Lie- 
dern Dicht  in  Einklang  steht.  Obiges  ist  aber  sicherlieh  Garin  d.  Braunen 
gehörig  (s.  die  verschiedenen  Autorangaben  der  Hss.).  da  er  sich  in  Torn.  1 
ansdrücklich  als  Verfasser  angiebt.  In  Hs.  A  (M.  (J.  Imm»)  steht  es  unter  den 
Tenzunen. 


nicht,  p.  20.  Die  erzählenden  Tenzoncn  GuilleniB  de  St, 
Dibdier  (2'd4,H  von  Meyer  p.  27  P.  Uuran  zugeMclir.)  und  1'. 
Dnran's  (339,3),  ein  Muster  der  Obscoenität,  enthalten  niclita 
Bemerkenswertes. 

§■  40. 
91]  Fasaen  wir  das  Resultat  dieser  inhaltlichen  Um 
suehnng  kurz  znsammeQ  so  ergiebt  eich:  Von  fin 
werden  mit  unperaöölichen  Wesen  gefuhrt  3iii, 39  (Liebe): 
305,7;  305,11;  305,1-^;  122,2;  461,43  (Gott);  82,13;  S2,14; 
184,2  (Pferd);  192,3  (Mantel).  Die  übrigen  sind  poetische 
Darstellungen  von  wirklieben  oder  erdichteten  Gesprächen 
des  Dichters  selbst  mit  einer  Person  (339, 3.  392,  71,  oder  von 
andern  Personen  oder  Personificationen  unter  sich  (234, 8- 
305, 13.  3?8, 1);  tenzoneoanig  163. 1.  partimenartig  282,4,  Da» 
Gebiet  des  politischen  Sirventea  betreten  122,2.305, 12.  3C6,29j 
des  moralischen  305,  7.  30Ö,  II;  der  Didaktik  305,  13.  163,  l. 
282,4;  persönliche  Angelegenheiten  behandeln  82,13. 
184,2.   192,3.  234,8.  339,3.  392,7.  4i31,43. 

§■  41. 

92]  Ueber  den  Bau  der  fing.  Tenz.  ist  wenig  zu  bemerkt 
Ich  verweise  bezgl.  des  Reiniscbemas  auf  die  entsprechend  eNo.  bei 
Maus,  Anhg.  od.  Anm.  z.  P.  Card.  Stropbeuban,  berichtige  et- 
waige Irrtümer  und  gebe  die  Coblenzahl  und  Reimsilben  an. 
Maus  Aom.  2  No.  4 :  B.  G.  305, 13.  8  C.  a  wechselt  jede  Cobla  = 
0,  iers,  ey,  er,  is,  ans,  atz,  or.  b  =  ia.  —  Anm,  2  No,  20 :  82, 14. 
(JC.3T.  a  =  atz,  b  =  ent,  clausa.  —  Ms.  Anlig.  105,2:305,11. 
18  C.  Reimwechacl.  a,  =  at,  a,  =  ort,  a,  =  os,  a,  =  anz,  a,  =  oill, 
a,  =  on,  a,  =  em,  aj  =  entz,  Rg^ntz,  a,„  =  ar,  a,,  =  ut,  a„  =  a„ 
a,,  =  o,  a,,  =  a[,  a,,  =  a^,  a^  =a,,  a„  =  i,  a,5  =  ca.  b,— „  ,j,  „  =: 
atz,  b,„  =  en,  b,„,j  =  at,  b,i=eB,  b„,,,  =  ar,  b,j  =  an.  —  Mb. 
221  :  192,3.  2  C.  2T.  Die  erste  C.  ergiebt  nach  dem  Drucke 
die  Formel:  a,  a,  bg  b,,  c,  b,  c,  b,  d,  e,  b,,  d,  i^  b,,.  J] 
a  =  il,  b  =  ei,  c  =  is,  d  =  en,  e  =  aDa.  1 

Die  zweite:  a,  b,  a,  b,  a,  b,  b,  b,  c,,  b,,  6,,  b,,(,,)  ^ 

a  =  i(t)z,  b  =  ei,  c  —  ana. 

Durch  Zusammenfassung  v.  V.  1  u,  2,  9  u.   lÜ,  12  u 
und  Trennung   des   zwölfsilbigen  4.  Verses  der  ersten  C. 
Sechssiihner  Tässt  sich   eine  mit  der   zweiten  C.  gleiche  Vers- 
und  Silbenzahl   herstellen.     Nur  durcli  Aenderung  des   ersten 
Keimes  erster  C.  und  des  7.  zweiter  C.  in  itz  ergiebt  sich  das 
.Schema:  a,  b,  a,  b,  a,  b,  a,  b,  ö,,  h,,  6,,  b,,. 
a^itz,  b  =  ei,  c  =  ana. 

Die  Caeeur  tritt  in  den  11-Silbnern  nach  ö,  bet.  Silbe  ei 
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eine  Caesur,  wie  sie  die  Leys  (1,116)  und  die  franz.  Lyrik 
(Tobler  2  p.  91)  kennen  und  überdies  G.  Figueira  in  2  Ged. 
(no.  2  u.  7  d.  Ausg,  v.  Levy).  —  Ms.  280,3  :  122, 2.  8  C.  2T. 
Keimw.  alle  2  C.  a,  =en,  a,  =  08,  a5  =  at,  a4  =  al.  b,  =  ia,  b, 
=  ura,  b,  =  age,  b^  =  eza.  —  Mr.  306 :  82, 1 3.  6  C.  2  T.  a  =  ir, 
b  =  ai8,  c  =  ina.  -Ms.  309:461,43.  6  C.  2  T.  a  =  os,  b  =  er8, 
c  =  anza.  — Ms.  317:366,29.  6  C.  2  T.  a  =  it,  b  =  en,  c  =  an, 
d  =  08.  -  Ms.  359,4:184,2.  2  C.  2  T.  a  =  ir,  b  =  aigna,  c  = 
aia,  d  ==  ert  Metr.  u.  Reim  =  160,  1 .  —  Ms.  359, 8  :  234, 8.  5  C. 

2  T;  aber:  ab  11 -Silbner.  Reim  Wechsel  alle  2  C.  ai  =  ada,a|  = 
ia>  a3  =  aire.  bi  =  ura,  b2  =  eira,  b5  =  ire.  c,  =  an,  c,  =  en,  c,= 
ier.  d,  =  e,  d,  =  it,  d5  =  itz.  Vgl.  Bartsch  Zs.  II,  200.  -  Ms. 
491 :  392,  7.  6  C.  2  T.  s.  §.  38.  Reimw.  jede  C.  a.  =ada,  a,= 
eso,  a,  =  ida,  a^  =  ato,  a^  =  era,  a^  =  esco.  b ^  =  atz,  b,  =  o,  b,  = 
ens,  b^  =  ei,  b,  =  ai,  b^  =  i.  c ,  =  esa,  c,  =  ado,  c,  =  aire,  C4  =  osa, 
Cj  =  ire,  c^  =  ego,  dj  =  es,  dj=ado  (?),  d3  =  ic8,  d4  =  al,  d,= 
atz,  dg  =  ar.  —  Ms.  501 :  305, 1 2.  6  C.  a  =  is,  b  =  os,  c  =  anha.  — 
Ms.  535, 20 :  339, 3,  4  C.  a  =  en,  b  =  i,  c  =  ansa,  d  =  e.  —  Ms. 
579,7:305,7.  7  C.  4  T.    a  =  en,  b  =  ura,  c  =  ar,  d  =  ir. 

93]  Unter  diesen  Gedichten  sind  3  in  zweireimigen,  6  in 
dreireimigen,  5  in  vierreimigen  Coblen  abgefasst.  Besonders 
einfacher  Formen  hat  sich  der  Mönch  v.  Mont.  in  305, 1 3  und 
305,11  bedient,  beide  bei  den  ältesten  Trob.  bekannt.  Ihre 
Verbreitung  s.  Maus  p.  67.  Bartsch,  Jhb.  XII  4, 12.  Künst- 
liche Reimablösungen  finden  sich  nicht.  Eine  ausgesprochene 
Neigung  für  eine  gewisse  Silbenzahl  ist  ebenfalls  nicht  zu  beob- 
achten, kann  auch  nicht  im  Wesen  der  fing.  Tenz  liegen,  wie 
z.  B.  bei  der  Pastorelle;  6  mal  wurde  der  lO-Silbner  verwendet, 

3  mal  der  7-Silbner,  ferner  der  7-  und  11 -Silbner,  6-  und  11- 
Silbner,  7-  und  8-Silbner  u.  s.  w.  gemischt.  Das  Gesetz  der 
Beibehaltung  gleicher  Reime  wurde  bei  der  fing.  Tenz.  nicht 
so  scharf  beobachtet.  Auch  abgesehen  von  392,  7  (s.  §.  38) 
weichen  noch  ab  305, 1 1  und  305, 1 3.  Hinsichtlich  der  Form 
treten  die  Gedichte  unter  sich  nicht  in  nähere  Berührung,  in 
wieweit  sie  dagegen  der  Form  anderer  Gedichte  nachgebildet 
sind,  bleibt  künftiger  Feststellung  vorbehalten. 

§.  42. 

94]  Zeugnisse  Jür  die  Beteiligung  zweier  Verjasser,  An 
der  Beteiligung  zweier  Verfasser  für  die  Mehrzahl  der  Ten- 
zonen  wird  nach  den  Ausführungen  von  Diez  (Poesie  p.  165) 
kaum  ein  Zweifel  obwalten.  Unterstützt  wird  seine  Ansicht 
durch  zahlreiche  Zeugnisse  aus  den  prov.  Biographieen.    Neben 


rinzelncTt  Notizen,  welche  die  Biogr.  des  Uc  v.  St.  Circ  (M.  p. 
47),  Raioaut  de  Pons  {M.  p.  64)  und  Grafen  v.  Rodes  (M.  p. 
61)  eDtbalten,  sind  besonders  hinsichtlich  des  Partiioen  mehrere 
Deutungen  beachtenswert.  Dass  diese  teilweise  aus  den  Ge- 
dichten selbst  zusammengesetzt  sein  mögen,  thut  ihi'er  Beweis- 
kraft fiir  die  Beteiligung  zweier  Verfasser  an  der  Tenzone 
keinen  Abbruch;  s.  M,  II  p.  40  zu  432,  2;  M.  p.  5b  u.  Arch, 
50,266  :  295,1,  über  die  Zuverlässigkeit  dieser  Stellen  L.  u.  W. 
436  Anm,  2;  Arch.  50, 256  Novelle  zur  Erläuterung  von  2&3, 14 ; 
Arch.  50,256:194,2;  ferner  M.  p.  6:i:392,31;  M.  p.  61: 
457,33;  M.  p.  58:253, 1.  Uebrigens  ist  auch  kein  Grund  vor- 
banden an  der  Glaubwürdigkeit  der  Auslegung  des  Fartimen 
384,1  zu  zweifeln  (M.  p.  47;  L.  u,  W.  331),  wenngleich  die 
näheren  Umstände  auch  sehr  detaillirt  erscheinen.  Uc  v.  St. 
Circ  giebt  sich  selbst  als  Verfasser  und  sogar  als  vermittelnden 
Boten  in  einem  Liebeshandel  zwischen  Savaric  v.  Mauleon  und 
Guilletma  v.  Benagues  an.  Letztere  hatte  Savaric  durch  fal- 
sche Verheissungen  zum  Enlschluss  bewogen  um  die  Gunst 
der  Gattin  Guirauts  v.  Manchac  zu  werben;  nachher  wurde 
sie  eifersüchtig  und  beschied  ihn  wieder  zu  sich  ,e  eapias 
per  ver  que  ieu  Uc  de  St.  Circ  ....  fuy  lo  messatge"  bemerkt 
der  Biograph.  Savaric  war  unentschlossen,  welcher  von  beiden 
Damen  er  sich  zuwenden  solle  und  verhandelte  deshalb  die 
Angelegenheit  mit  dem  an  seinem  Hofe  befindlichen  Prebost  v. 
Limoges. 

95]  Es  erübrigt  noch  zweier  Gedichte  zu  gedenken : 
1}  Ein  persönliches  Eügelied  Granets  gegen  Bertram  d'Alamano 
wegen  seiner  Wahl  in  einem  Partimcn  mit  Sordel  (189, 4); 
2)  Die  satirische  Tenz,  des  Bertram  d'Alam.  mit  Guigo  (76,1), 
Interessant  ist  besonders  ersteres  dadurch,  dass  sich  das  Par- 
timen,  welches  die  Veranlassung  dazu  gab,  erhalten  hat.  (437, 10). 
Sordel  überläflst  Bertram  die  Wahl  zwischen  dem  Verlust  der 
Liebesfreude  und  dem  der  WaAenehrc  und  Ritterlichkeit  ohne 
Wissen  seiner  Dame.  Bertram  entscheidet  sich  für  den  ersten 
Fall  und  wird  deshalb  folgendermassen  verspottet  (M.  G.  1017; 
fSlschUch  tenson  überschrieben) :  „Sordel,  da  der  Graf  (Karl  I  v. 
Anjon)  den  Wunsch  hegt,  dass  ich  ihm  die  Torheit  darlege,  welche  ihr 
und  Bertram  in  eurer  Tenzone  behauptet  habt  —  nua,  ihr  war't  stets 
ein  Tor  in  Liebesdingen  und  Bertram  verteidigte  die  Waifenehre,  er, 
der  nie  ein  Ringlein  seines  Panzers  im  Kampf  verlor ;  Sordels  Liebes- 
brauch ist  bekannt,  er  liebt  freudenleer  und  wenn  je  ein  grosser,  schlaf- 
fer Tropf  Waffenrahm  errungen,  so  bat  ihn  Bruder  Bertram  in  vollem 
Hasse."  Das  i.  Geleit  geht  mit  Bezug  auf  Bertram  an  Johann 
V.  Valari,  dem  Vorsicht  empfohlen  wird   im  Glauben  an  Ber- 
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trams  Tapferkeit,  das  2.  an  die  Gräfin  v.  Kodes  (Guida,  Toch- 
ter Hemnch  I,  L.  u.  W.  p.  380),  um  deren  Gewinnung  sich 
Sordel  das  Haupt  soll  scheeren  lassen  wie  viele  Ritter.  Joh. 
V.  Valari  in  Frankreich  und  die  Gräfin  v.  Kodes  sind  nämlich 
zu  Kichtem  des  Partimen  ernannt  worden.  Aehnliche  Verhöh- 
nung trifft  Bertram  auch  76,1  Str.  4  (H): 

Vostre  fraire  Bertram  al  partimen 
Partis  e  pres  per  com  lo  tenc  per  pro 
Qae  aissi  tenc  so  que  taing  a  baro 
£  vos  laisset  tot  com  malvais  pren 
Pois  vos  laisset  de  tota  valor  blos 
Mas  bens  laisset  que  de  totz  bes  socos 
Gran  malvestat  ab  lait  captenemen 
£  gran  cors  flac  farssit  davol  coratge. 

Das  Partimen  hierzu  ist  nicht  überliefert.  An  der  Beteiligung 
zweier  oder  mehrerer  Dichter  an  der  Tenzohe  ist  demnach,  wo 
nicht  stichhaltige  Gründe  dagegen  sprechen,  festzuhalten. 

Tenzone  und  Sirventes. 

§.  43. 

961  In  der  Beteiligung  mehrerer  Verfasser,  sowie  nach  Form 
und  Inhalt,  treten  aber  mehrere  Arten  der  Tenzone,  besonders 
die  satirische,  in  nächste  Berührung  mit  dem  Antwortsirventes. 
Eis  kann  hier  natürlich  weder  von  den  Kettensir ventesen,  noch 
den  längeren  Liedern  mit  einfacher  oder  mehrfacher  Erwider- 
ung  die  Kode   sein*).     Nur   diejenigen  Sirventese   kommen  in 

*)  Die  Titel  oder  Unterordnungen  In  den  ITs.,  nach  welrhen  fast  jedes 
Antwortged.,  oft  sogar  ein  einfacheg  Sirv..  eine  Tenzone  ist,  sind  natürlich  nicht 
massgebend.  Nach  dem  Vorgange  dieser  findet  man  mit  Unrecht  viele  längere 
Antwortsirventese  als  Tenzone  bezeichnet,  obschon  ans  den  Gedichten  selbst  nnr 
einmal  tenzon  zn  belegen  ist  (2o9,2).  was  dort  Reimbehelf  zn  sein  scheint.  Ein 
Kettensirventes,  bestehend  nns  einer  Cobla  mit  drei  Erwiderungen  in  gleichem 
Metrnm  nnd  Reim,  voll  ehrenrühriger  Remerknngen  ist  z.  R.  lO.l.'i  —  42,2  — 
79,1  —  289,1  (Arrh.  34,407;  Zs.  Vil.  216).  In  formeller  Hinsicht  stimmt 
biennit  182,.*)  überein,  steht  aber  inhaltlich  ni«*ht  damit  im  Zusammenhang. 
Ein  einfaches  Antwortsirventes.  in  Metrnm  nnd  Reim  ebenfalls  mit  12,2  über- 
einstimmend, ist  457,  iO  —  20!),  {.  s.  auch  42.'!  --  10,9  —  4 r,  1,22  (8,2)  — 
437,2a  Anc  persona  tan  avara  (Arch.  50,263).  Längere  Gedichte,  denen  eine 
mehrfache  Erwiderung  in  gleichen  Reimen  zn  Teil  wird,  sind  r.M,l9  —  :{rt1,l 
—432,1  (Erklärung  Arch.  50,250);  325,1  -  357,1  — 182,2— 57,3  ein  politisches 
SirTeiites  (L.  o.  W.  480;  Poesie  150);  mit  abweichenden  Reimen  3l»7, 1—447,1 
— 29J5.  Längere  Gedichte  mit  einmaliger  Entgegnung:  10,13—9,21  (Zs.  VII, 
215);    54,1    —   288,1   (M.  p.   58);    97,1    —  254,2    (Metrum  n.  Reim  =  97,6); 
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Betracht,  deren  Angriff  nur  in  einer  einzelnen  Cobla  bestand, 
welcher  dann  nach  Tenzonenart  durch  eine  zweite  in  gleichem 
Versmass  and  Reim  entgegnet  wurde.  Diese  zweistrophigen 
Antwortgedichte  unterscheiden  sich  manchmal  nur  dadurch  von 
gewissen  Tenzonen,  dasa  der  streitige  Gegenstand  seiner  Ent- 
scheidung weniger  nahe  geführt  wird  nnd  lassen  daher  eine 
Unterordnung  zu  Tenzone  und  Sirventes  zweifelhaft.  Man  findet 
sie  deshalb  von  verschiedenen  Gelehrten,  ja  zuweilen  von  ein 
und  demselben,  sowohl  als  Tenzone  wie  auch  als  Hirveutes  be- 
zeichnet. Da  aber  die  geringere  Strophenzahl  nur  ein  ausser- 
liebes  Indiz  zur  Zuordnung  zum  Öirventes  sein  würde  —  denn  zu- 
weilen mochte  der  Gegenstand  als  erledigt  erachtet  oder  der  Coblen- 
wechsel  durch  irgendwelcheZulaüc  unterbrochen  werden  —  so  gilt 
es  eine  Entscheidung  hierüber  nach  andern  Kriterien  zu  treÖ'en. 

§•  ii- 

97]  In  der  Tenzone  wird  von  dem  Angreifer  eine  Antwort 
erwartet;   bei  dem  Sirventes  ist  eine  solche  zwar  nicht  ausge- 


ua.a  - 


1  MUi  j  Font.  4.<<9,  Dnick  frigmeDtariscb  (Melr.  u.  Reim  t84,!); 
1  Js  zvtl  Cublai  mit  RefralDZeUen  (L.  u.  W.  14.^;  Zs.  IX.  ia«l}; 
-£0<J,2  (L.  u.  W.  *H;  Zb.  IX,  üa),  aenDtsIch  <u  der  Tora,,  wcloha 
d«8  Gedieht  den  Singer  Beniadon  Gbergiabi,  „teoBOD"  und  eiebt  !□  Tis.  A  iintri 
den  Teiwonsu;  317,-*  —  I77,l  GulUeßi  Fignelm's  Rügelled  eeeen  die  riSm. 
Oslitllcbkeit  ood  Gocmoads's  r.  Honipellier  Verteidigong  (L.  ri.  W.  4SS); 
92b, I  —  »11,1  (BtnmeDteM  1116),  (i,  d.  ManlaigiiHgout  besingt  leine  Diime  alt 
einen  Freude-,  Fmaendlenst  nnd  Liebe  »rleuchteDden  Mnnd.  Teber  die  Den- 
tmig  des  NamenF  Gaiiserenda  als  PreodenapeuderlD  lolleii  die  satI  de  Froenu 
ihr«  Meinnug  Bbgebeti.  BUcasEet  legi  einen  Lubtprurh  millela  nolchen  Ver- 
gleicbee  fOr  eine  SchmKbuiig  euE,  denn  wie  der  Mond  «ein  Llobl  von  der  Sonae 
erhalte  nnd  vom  nshepoiibie  des  GUtiieB  heiabBinke.  bd  strahlB  Beine  DaOM 
nnr  in  erborgter  Pracht  nnd  ihr  Wert  Bei  im  Verfall!  das  Oedli^ht  IM  voll  Wort- 
iplelereleni  sa»,«  — 30:>,1  0.  Ralman  an  die  terraUinnendeuHola  und  Bertain, 
melr-  =  B.  de  Born  24  ;  341,1— 457,9'>  Amlc  (iuIrBiiI  ttnt  me  fal  de  vertut  (H) 
Atch,  3t.4IUi  2R5,3  —  437,6;  Z».  VII,  aOH ;  29:I,!0  (nach  No.  16  im  Otdr. 
10  «etzen  da  Aldric  beginnt)  —  S9»,1H  C^nchier,  Jlib.  XIV,  147  ;  Za.  I.  tarn. 
Phil.  VII,  197),  GelegeDbettigedicbt;  34;'<,1  — ■  340,1  penOnllcbe  Mitlellnagsn, 
*«nnlttelt  dnrch  JongUar  Peironeli  344,a  —  4ST,aa  Cnnlca  verteidigt  von  P.O. 
de  Luierna  {b.  L.  n.  W.  376;  Z».  VlI,  BUS);  3ftrt,7  —  3B9,34  M.ll  p.  9;  L. 
n,  V,  88);  42i»,l  (franiBsiaob)  -  119,S  M.  O.  I3S9  B,  (L.  u.  Vi.  »9  —  81); 
4:<7,9  (aaeh  ala  Str.  2  in  4:17,7)  -  90,9:  Die  „sQBfe  Feindla",  die  SnrdeU 
Hera  geranbt,  ist  Jedenf.  Beatrix.  GrSlln  von  Frevenoe,  die  132(1  mit  Ralmnod 
Berengar  [I3I)S  —  lHb)  Termihlt;  In  der  Entgepnang  maibl  alcb  BlaoaHet 
über  SDia<'1>  Rede  Initig;  4a7,^«—  3in,3i  Uc'i  de  St.  Circ  Klage  Über  Vw- 
keniLung  leilea»  aettier  Dame;  Gelelt  gebt  an  Salragia  (b.  383,3  d.  3sa,ia), 
welche  Nloulet  dnrcb  dla  liebevolle  Anfnahme  Uc'a  verdrleaBt;  ct.  Z«.V1I,  914. 
Brwihnt  lei  noch,  du«  bei  diesen  längeren  Antworlgrdi'-htrn  die  Kelbebaltnng 
denelben  Reime  nlahl  erforderlich  war .-  Et  w^diaeln  /.  lt.  die  Reime  In  9SS,I  ; 
437,0;  393,4.1;  4B7,38;  ,189,'U  ;  i1f),8.  Reiheliolteu  alnd  die  Reime  dei  ertteh 
Gedlrbte    von   9ri4,9i    180,1;    fl3,9  mit  AnarmhinD  <1>.t  Refralnzeilen ;    909,9; 


■;  1  ;  303,  i  ;  9a7,3> ;   340, 1 ;  9U,9 ; 
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schlössen^  aber  doch  mehr  oder  minder  dem  Belieben  dessen 
anheimgestellt,  an  welchen  es  gerichtet  ist  oder  aber  die  Er- 
widerung geschieht  ganz  zufällig,  oft  sogar  von  einem  Dichter, 
der  gar  nicht  durch  persönliche  Anspielungen  dazu  berufen 
war.  Die  Erwartung  einer  Erwiderung  setzt  die  mehrcoblige 
Tenzone  durch  die  Herausforderung  ausser  Zweifel.  Diese 
findet;  der  Verschiedenheit  der  in  der  persönl.  Tenzone  be- 
handelten Oegenstände  gemäss,  in  verschiedener  Form  statt: 
Vielfach  durch  eine,  zuweilen  mit  ^voill  qem  diatz,  saber  vuelh' 
(15,1.  191,2.  248,16.  252,1.  287,1)  eingeleitete  Frage :  15,1.  46,3. 
70j32.  97,7.  98,2. 189,5.  191,2.  248,16.  252,1.  286,1.  287,1.  3:?3,4. 
345,1.  Auch  kommen  die  Wendungen  'escometre  vos  voill'  (458,1), 
'ar  vos  desfi'  (422,2)  bei  ernsten  Anlässen  vor  oder  es  wird  nach 
Art  eines  Cosselh,  welches  C.  1  erbeten  (242,^9)  oder  gegeben 
(461,56)  wird,  verhandelt.  Vereinzelt  stehen  112,1  (28)  und 
138,1  (100).  Am  häufigsten  aber  begegnet  die  Form  der  ein- 
fachen directen  Anrede:  19,1.  52,3.  76,1.  84,1.  98,1.  189,2.  197,3. 
198,1.  231,3.  267,1.  262,13.  292,1.  306,2.  438,1.  441,1.  460,1. 
Die  Mehrzahl  dieser  Gedichte  gehört  zur  persönlich-satirischen 
Tenzone  und  veranlasst  die  Antwort,  ohne  weiter  dazu  aufzu- 
fordern, schon  durch  starke,  direkt  an  den  Angegriffenen  ge- 
richtete Invectiven.  Aus  der  Tenzone  Bertrans  de  Gordo  mit 
Peire  Raimon  (84,1)  geht  deutlich  hervor,  dass  man  in  der 
direkten  Anrede  eine  Aufforderung  zur  Gegenwehr  erblickte: 
Car  de  tenso  vos  comis,  Str.  3. 

98 j  Es  empfiehlt  sich  daher,  alle  diejenigen  zweicobligen 
Antwortgedichte,  welche  im  Eingänge  mit  der  Tenzone  über- 
einstimmen, als  Tenzonen  zu  bezeichnen,  alle  andern  dagegen, 
bei  welchen  die  Antwort  mehr  oder  minder  zufällig  erscheint, 
dem  Sirventese  unterzuordnen.  Demnach  werden  im  Folgen- 
den an  entsprechender  Stelle  folgende  Gedichte  unter  den  Ten- 
zonen eingereiht  werden:  76,17;  123,1;  151,1;  156,4;  192,5) 
welche  untrügliche  Zeichen  der  Tenzone  durch  eine  deutliche  (prec 
ue — 76,17.  digatz  123,1.  löl,l.  156,4,  saber  volria  192,5) 
erausforderung  abgeben;  ferner  mit  direkter  Anrede:  75,4; 
97,8;  152,1;  156,9;  187,1;  197,2  (?);  253,1;  298,1;  392,31  (3 
Strophen);  402,1;  437,8;  453,1;  454,2;  457,33  und  Seignen  en 
coms  cum  poiria  en  soifrir  L.  u.  W.  336*). 


s 


•)  Direkte  Anrede  haben  anch  IIU,  5  -  9?,  I:  181,  I  —  ir.i>,  I  Zs.  VII, 
2lß;  das  in  N  als  tenson  betitelte  ^Messier  Albric,  som  preg.i  Ardlsons" 
(4. '»7,20»);  doch  scheinen  diese  Gedichte  eher  dem  Sirvorites  an/.ii^ehören.  Er- 
sttfres  kennzeirlinet  sich  nnzweldenfig  als  Sirv^Mites,  indem  der  Angeredete. 
Spielmann  Manret  nicht  selbst  antwortet,    sondern    nnr  die  Uobla  des   Delphin 
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1  Der  Angriff  iii  don  zweistrophisclien  Antwortsii-ventesen 
ist  gewöhnlich  ein  indirekter.  Der  erste  Diciiter  schildert  ein- 
fach das  Verhalten  des  zweiten,  oiine  jedoch  persönlich  Stellang 
fegea  ihn  zu  nehmen.  Gleichwohl  Konnte  sich  die  Antwort 
irekt  zurückwenden  (2Sb,l;  393,3;  119,10  vilan  cortes .  .  .  .)■ 
In  I3G,3  (Grdr.  136,2  bildet  Str.  3  davon,  vgl.  auch  Stenge}, 
Jen.  Lit.  Z.  lÖVG  S.  76Ö  Sp.  '2)  verspottet  Elias  d'Uisel  Str.  1 
den  Gaucelem  Faldit  wegen  seiner,  durch  die  massloBe  Be- 
geisterung für  den  Kreuzzug  (1201)  herbeigeführten  Armat 
ohne  ihn  namhaft  zu  machen.  Gaucelni,  der  sich  jedoch  leicht 
aus  der  trefflichen  Zeichnung  erkannt,  hebt  ohne  sich  zu  recht- 
fertigen das  Hungerleiden  auf  Caslutz  hervor,  wo  der  grosse 
Reichtum  in  Lachen  und  Scherzen  und  die  Bewirtung  der  Gäste 
in  Canzonen  und  Sirventesen  beeteht,  statt  in  Genüssen  der 
Tafel  (Str.  2).  Erst  darauf  wendet  sich  Elias  direkt  an  seinen 
Gegner  zurück  indem  er  ihn  mit  Namen  anredet.  Er  gesteht 
die  Geringfügigkeit  seiner  Habe  im  Vergleich  zu  den  vermeint- 
lichen Schätzen  Gaucelms  und  rühmt  ironisch  dessen  ehren- 
werten Bund  mit  der  trefüichen  Dirne  Guillelma.  Str.  4,  welche 
wieder  den  Anschein  eines  Sirventes  hat,  hält  Gaucelm  seiner 
EhrvergesHcnheit  die  löbliche  Ehe  des  Elias  entgegen:  N  EliaB 
c'amei  a  seror  —  Co  ditz  n  Ebles  qes  lei  cosis  ....  Die  mei- 

T.  AWergne  zu  ilbatTnltlcIn  bcsllmnit  Ist.  Sit  cHtfairt  die  Trränd«rte  Leb«ni- 
»•iw  BOTtraQB  d(  U  l'or,  welcher  dr.rch  demelban  SpleltD«im  die  Vorwürr«  m- 
rück  glsbt  [M.  p.  I  Dl  467,301  Ist  «In  6«1pgeti1ieit«e «dicht  und  der  n»lürlleb«i 
AoffHitnng  oacb  eine  TuTvcodang  Uc's  t.  St.  Clro  nnd  Rordele  IQi  dgii  brod- 
loien  Ardlaun  bd  seincni  GGnner  AlbHc.  (Snrbler  Dkm.  p.  H3();  Zb.  T)l,  303), 
Farnere  Binentegartiga  CabUnitenhael  odei  Oel«genhelligedlr^hta  »lud  43,1—10,9; 
ea  Bläht  In  t<aEi«hiing  zu  411,2-2  (]<,9  la  irnen)  In  Malcnm  aad  Rrtm  (Arcb. 
nn,aiiH),  varxnr  Sordel  (-rwldert  (Ano  perenna  isn  RTnn).  4R1.93  bahsndalt 
dl«  imaglDite  WalTHli(Qcbtif;b«itSDrdelB,  wakhe  such  dia  Sirvantesa  Psire  Gremoo« 
(SSO,fi;  330,18;  Zb.  VII, 31t)  und  Jnant  d'Albnizo  (366,3)  berQhren ;  Zi.VII, 
S04.  ua.a  —  IIP,4:  Inh.  L,  II,  W.  H4  nadi  M.  p.  II.  28.1,1  wird  P.  Vidnl 
von  Uarqnei  Linw  In  9  Cob]eii  ceriiöh»l,  auf  die  anflülliger  Weise  von  P.  Vidnl 
nnr  diitota  eine  Stioplie  eDtgegiiat  wird;  VerinluBQng  und  Inh.  L,  n.  W.  I.'<9, 
M.  p,  in.  3.10,*iU  -  199,1  nannt  ekb  im  Eingang  „ven  pl  son  de  ser  Gnl'; 
Ralm«  altiiUDtllc)!  tmf  I,  m  beachten  Oi  als  Schlnaiwort  Jeder  Gobln;  Zs.  IX. 
I3H  (Tgl.  JGT,4!).  3ä:i,  I  woranf  de«  Dolphlos  „Vilan  Corte«,  l'avetz  lut  m««  a 
mtl  rrvidert;  Aufbehltiss  hiarüber  giebt  die  Riogr.  P,  PelieBlerg  M.  p  63;  L. 
n.  W.  9&.  39fl.3  (Alob.  S0,96.H);  cb  Rallodn  Vldil  gahSrlg?  >.  Cobla  1  V>  R, 
walcher  eine  Anspielung  auf  seine  Bafo»  de  trobar  eiithsttan  kannte.  Dle*e 
Gadichte  eind  meist  persSnllche  RUgalieder,  teil«  gehSri-u  ele  lu  dem  poetl!<rhen 
Tatkshr,  welcher  bei  den  Diulitarn  der  nachklnBBiurhen  Zelt  Tibllrb  wnrde,  «te 
dttBitiel-  ond  WlUBpiele  dea  Gnrt  del  rey  d'Arign  und  Rost.  Bxrpneiiler  aiii 
Hirt.  <I03,?  —  iST.S;    inip.l  -  437,1  ;  427,5  —  l.'.'l,!). 
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steu  Pankte^  auch  die  Zeichnung  der  gefalligen  Körperbildung 
finden  sich  auch  in  Gaucelms  prov.  Biographie  wieder  *).  Diez 
und  Bartsch  haben  den  Liederstreit;  welcher  wohl  noch  in  das 
erste  Jahrzehnt  des  12.  Jahrh.  fallt;  als  Tenzone  betitelt. 

100]  Eine  Tenzone,  für  welche  sich  ein  unberufener  inter- 
locutor  fand^  ist  13ä,l.  In  der  ersten  Str.  beklagt  sich  Engles 
aber  den  Mangel  an  Freigebigkeit  und  Courtoisie  am  Hofe  des 
Königs  von  ifavarra.  Str.  2  erfährt  er  eine  Zurechtweisung 
durch  einen  ungenannten  Dichter  und  der  Disput  wird  darauf 
noch  fortgesetzt.  Das  Geleit  geht  unter  grossen  Lobeserheb- 
ungen an  den  König  von  Aragon.  Ist  Engles  kein  wirklicher 
Personenname;  sondern  Pseudonym  für  G.  delBauz**)  (s.  392;31); 
so  ist  unter  dem  König  von  Navarra  Sanche  d.  Starke  (1194 
büs  1234),  unter  dem  König  von  Aragon  Petrus  IL  (1196 — 1213) 
zu  verstehen.  Eine  histor.  Anspielung  enthält  vielleicht  Str.  2 
V.  8,  wo  der  Name  Engles  übertragen  gebraucht  wird:  'Gar 
Fransa  toi  als  Engles  cascun  dia.'  Jedenfalls  wird  mit  diesen 
Worten  auf  den  Verlust  der  französischen  Lehen  unter  Johann 
ohne  Land  an  die  Krone  von  Frankreich  hingedeutet  (1203). 
Meyer  (p.  35)  bestimmt  dagegen  die  Abfassungszeit  auf  das 
Jahr  12o3. 

Die  persönliohe  Tenzone  (Tanz,  im  engeren  Sinne). 

§.  46. 

lOl]  Die  persönliche  Tenzone  ist  teils  in  feindlichen  Be- 
ziehungen der  Dichter  unter  sich,  teils  in  Verspottungssucht 
oder  doch  irgend  einem  als  tadelhaft  befundenen  Verhalten  des 
Herausgeforderten  begründet  und  geht  demgemäss  auf  die  ver- 
schiedenartigsten Lebensverhältnisse  ein.  Sie  durchläuft  alle 
Phasen  der  Gemütsverfassung,  zeigt  sich  in  ihrer  Haltung  bald 

*)  Die  Liederstreite  bildeten  offenbar  sowohl  für  die  Rügelieder  Peire's 
d*AlTergne  o«  des  Mon(!hes  yon  Moutaudon,  wie  auch  fnr  die  Biographie  eine 
»«•giebig  verwertete  Qnelie.  Es  ist  daher  durchaus  nicht  zu  billigen,  wenn, 
wie  das  bisher  immer  geschehen  ist,  die  Angaben  der  Biographien  als  Bestäti- 
gungen jener  zeitgenössischen  chrouica  scandalosa  angeführt  werden.  Die  histo- 
rische Beglaubigung  solcher,  der  Schmähsucbt  entstammenden  Angaben  ist  da- 
rum nicht  weniger  als  unanfechtbar. 

**)  Nichtsdestoweniger  kann  der  Name  Engles  auch  für  liaimb.  de  Vaqu. 
(s.  dessen  Lebensbeschreibnng  in  H)  gebraucht  worden  sein,  da  die  Verwen- 
dung eines  nnd  desselben  Verstecknamens  für  Dichter  und  Gönner  oder  Geliebte 
aoch  sonst  bezeugt  wird.  P.  Vidal  und  Barral  nannten  sich  Rainier  Chrest.  2.iU; 
Goillem  de  St.  Didier,  Vizgräfln  v.  Poliguac  und  Hugo  Marschall  Bertram  L. 
0.  W.  26:^ ;  Ralm.  ▼.  Mir.  und  Raim.  VI.  v.  Toulouse  Audiart  (L.  u.  W.  :\m). 
Die  1.  C.  würde  besser  für  Raimb.  d    V.  passen. 


wehmütig  und  ernst,  bald  heiter  und  Icbondie,  redet  bald  die 
Spraclie  mildor  Besonnenheit,  bald  der  rücksiclitsloBefiten  Härto 
und  Leidenscbaftlichkeit  und  Bchlägi  im  Affect  den  Tou  des 
tclioiiungsloeesten  Sarkasmus  au.  Ihre  Zahl  belauft  sich  nach 
folgendem  Verzeichniss  auf  55: 

Albert  marqaes  de  Malaspina  ( 15)  t  Äram  digalz,  Raimbaut,  sias 
agrada.  M.  W.  III,  182;  M.  G.  1307.  —  Alexandi-i  (19)  1  En  Bla- 
caseet,  bon  pretz  e  gran  largueza.  —  Beatritz  de  Dia(4ii)  3  Amics, 
€ü  gran  consirier.  Ramb.  d'Aurenga  D.  M.  W.  I,  84.  —  Bernart  1,52)  3 
Gaucelm,  uom  posc  estener.  M.  W.  IJ,  102.  —  Beniart  deVenUdorn 
1,70)  33  PeirolB,  cum  avetz  tant  estat  Chrest."'  141.  —  Bertran  (75)  4 
Javare,  am;  a  mercat,  Arcli.  50,263.  —  Bertrau  d'Almauo  (76)  1 
Amics  Gaigo,  be  m'azaut  de  toa  sens  (M.  W.  111,  148).  —  id-  17 
Seigner  coms,  eus  prec  quem  digatz.  Arch,  34,411.  —  Bertrau  de 
Gordol8411  Totz  toa  afars  es  nieus.  Arch.  34,382.  —  Btaeatz (97)7 
Peire  vidal,  poa  far  m'ave  tenso.  P.  Vidal  39.  —  id.  8  Peirol,  pos 
vengutz  es  vasnos.  Arch- 34,  405.  —  Bonafe  (98)1  Seiguen  Blacatz, 
pos  per  tot  vos  faill  barata.  M.  G.  1142.  —  id.  2  Seigneu  Blacatz, 
talant  ai  que  vos  qoeira.  M.  G.  1143.  —  Cercamon  (112)  1  Gar  vei 
fenir  tota  dia.  Jhb.  I,  97;  vgl.  Roraania  VI,  118;  VIII,  I2ö.  Zs. 
III,  308.  —  Daude  de  Carlua  fl23)  1  En  re  nom  sembiatz  joglar. 
R.  V,  136  u.  174.  —  Elias  d'L'isel  (l36)  3  Maneus  foral  francs  pe- 
legris.  Str.  2  =  167,13  Barbiari  p.  123.  Str.  3  =  136,  2  R.  V,  143. 
Meier  16.  —  Engles  (138)  1  A  la  eort  fuy  Vaatrier  del  rey  navar. 
Meyer  31.  —  Folco  (151)  1  Cavaire,  pos  bos  joglars  est.  Arch.  50,264. 

—  Folquet  (152)  1  Porcier,  rara  de  gniner.  Arch.  50,282.  -  Fol- 
qaet  de  Ronians(156)  4  Ed  chantan  voill  quem  digatz.  Arch.  34,405. 

—  id.  9  Nicolet,  gran  malanansa.  Arcb.  34,412.  —  Grätia  v.  Pro- 
vence (187)  1  Vos  quem  semblatz  dels  corals  amadors.  R.  V,  123; 
Blnmenlese  No.  147.  —  Granet  (189)  2  De  vos  mi  raucur  compaire, 
Arch.  90,265;  Str.  3=  189,6.  —  id.  5  Pos  auc  nous  valc  araors,  seigner 
Bertran.  M.  G.  543.  —  Gui  (191)2  Falco,  en  dire  mal.  §,  85,1.  — 
Gui  de  Cnvaillo  (192)  5  Seigner  coms,  saber  voiria  Arch.  34,407. — 
Gnigo  de  Cabauaa  |19T|3  Vist  ai,  Bertran,  poa  uoua  virou  mei  oill. 
Blumenlefie  181.  —  Guillalmet  (198)  1  Senher  Prior,  lo  aains  ca  ran- 
cnros.  M-  G.  533.  -  Guillem  Rainol  d'At  (231)  3  Maigrot,  pojat  m'es 
al  cap.  H.  G.  596,  —  Guiraut  de  Borneill  (242)  69  S'ens  quier  con- 
seill  bei'  amig'  Alamajida.  Arch.  33,322.-  Guiraut  liiqnier  (248)16 
Aozit  ai  dir,  Bofils,  que  saps  trobar.  —  Isabella  (252)1  N  Ellas 
Cairel,  de  l'amor.  Arch.  34,332.  —  laeut  de  Capnio  (253)  1  Domna 
n'Almnca,  sina  plagues,  E.  V,  18.  —  Joan  Lag  (267)  l  Qui  vos  dara 
respieg,  dieus  lo  maldia.  —  Lanfr.  Cigala  1282)  13  Lantelm,  quius 
onra  nios  acoill.  —  Lemozi  (286)  1  Bemart  de  Veutadorn,  del  chan. 


55 

M.  W.  III,  247.  —  Lignaure  (287)  1  Aram  platz,  G.  de  Borncil  M. 
6.  821.  —  Maistre  (292)  1  Fraire  Berta,  trop  sai  estatz.  §.  85,3. 
—  Matheus  (298)  1  Seigner  Bertran,  per  la  desconoissensa.  Arch. 
34,  415  —  Montan  (806)  2  £n  veing  vas  vos,  seigner,  fauda  levada. 
Unter  Domna  H.  zu  ordnen,  die  im  Y.  fehlt.  M.  G.  63.  —  Peire 
d'Alvergne  (323)  4  Amics  Bernartz  de  Yentadom.  M.  W.  1,  102  — 
P.  Gnillem  de  Toloza  (345)  1  £n  Sordel,  e  queos  es  semblan.  M.W.  U, 
252.  —  Raimb.  de  Yaqueiras  (392)  31  Tuit  me  pregon,  Engles,  qu*ea 
vos  don  saut.  Str.  2  =  209,1.  R.  V,  185  (H).  Str.  3:  Angles,  ben  tost 
vengnest  naimars  lassaut  ist  nicht  verzeichnet.  —  Richart  de  Tarascon 
(422)2  Cabrit,  al  men  vegaire.  M.  G.  532.  —  Taorel  i,438)  1  Falconet, 
de  Goillalmona.  Arch.  34, 383.  —  Tomas  (441)  1  Bemado  la  genscr 
dona  qnes  mir  §.  85,2.  —  Uc  Catola  (451)1  Amics  Marcabrun,  car 
digam.  Klein  p  99.  —  id.  2.  Nom  posc  mndar,  bels  amics,  qu'en 
chantans.  Chr.  55.  —  Uc  de  Maensac  (453)  1  £n  Peire,  per  mon 
ehantar  bei.  Meyer  30.  —  Uc  de  Mataplana  (454)  2  £n  Blacasset 
eu  sui  de  noit.  Arch  50,277.  —  Uc  de  St.  Circ  (457)  33  Seigner 
coms,  nons  cal  esmajar.  Chrest.  160.  —  Uc  de  St.  Circ  (457)  33* 
Seignen  en  coms,  cum  poiria  eu  suffhr.  M.W. II,  157.  —  üguet 
(458)1  Scometreus  voill,  Reculaire.  Milä  323.  ~  Vescoms  de  Torena 
(460)  1  En  vostr'ais  me  farai  vezer  M.  G.  116.  —  Anonyma  (461)56 
Bona  domna,  tan  vos  ai  fin  coratge.    §.  85,4.  — 

Als  Tenzonen  sind  von  Bartsch  noch  irrtümlich  97,  5,  eine 
Botschaft  von  einem  ungenannten  Dichter  (Uc  v.  St.  Circ?  460,  1) 
'  an  Blacatz  und  Gui  (v.  Cavaillon)  durch  Spielmann  Qasquet, 
28  J,  21 ,  ein  persönliches  Rügelied  gegen  Raimon  Robin  und 
282, 15,  welches  über  Enrics  Liebe  zu  Salvagia  handelt,  be- 
zeichnet. 

§.  47. 
102J  Zu  den  Tenzonen  mit  jenem  sanfteren  Charakter 
gehören  namentlich  diejenigen  zwischen  Verliebten  und  Damen, 
welche  über  irgend  ein  Liebes verhältniss  unterhandeln  (46, 3; 
187,1;  242,69;  252,1;  253,1;  306,2;  451,2;  461,56).  Diese 
gleichen  mehr  einer  Canzone  in  Gesprächform  (s.  §.  2S),  Uc 
Catola,  Ramb.  v.  Orange  und  Elias  Cairel  werden  von  ihren 
Geliebten  der  Treulosigkeit  beschuldigt.  Während  aber  die 
Dame  Catola's  von  einer  weiteren  Erklärung  Abstand  nimmt 
und  Beatrix  v.  Dia  sich  nach  Versicherung  aer  Treue  endlich 
beruhigt,  kommt  es  zwischen  E.  Cairel  und  Dame  Isabella 
schliesslich  zu  unzarten  Auseinandersetzungen,  in  welchen  Elias 
erklärt,  sie  nicht  aus  Liebe,  sondern  nach  Spielmannsart  um 
Ehre  und  Erwerb  besungen  zu  haben. 


103]  Ein  innigcB  Verli&ltnies  bekunt^ct  hingegen  die  Cobltt 
der  Gräfin  v.  Provence  (Garsende,  Gattin  Afona  11.  v.  Prov.). 
ä!c  ermutigt  Gui  de  Cavaillo  zu  kühneren  Ansprüchen,  da 
beideu  durch  aeiue  Zaeliaftigkeit  grossea  Leid  zugefügt  würde, 
Gui  autwortet,  ihr  hoher  Wert  fiösae  ihm  Furcht  ei«,  wesB- 
halb  er  sieh  erat  durcii  Dienen  ihrer  Huld  würdig  au  machen 
gedenke.  Die  Entstehung  des  Gedichtes  ist  wah  rech  ein  licli  in 
die  Jahre  1209  — 1217  zu  netzen,  da  sich  die  Gräfin  wohl  erat 
nach  dem  Tode  ihreü  Gatten  in  Gui  verliebte  und  bis  1217 
für  ihren  minderjährigen  tiohn  regierte.  Da  Gui  im  eigenen 
Interesse  wohl  kaum  einer  Frau  übclstehende  Ermutigungen 
in  den  Mund  gelegt  hätte,  so  rührt  auch  dieses  Gedicht  ent- 
schieden von  zwei  Verfassern,  das  Gespräch  zwischen  Montan 
und  seinei'  Dame  zeigt  dagegen  einen  so  unerschöpflichen  Reich- 
tum an  Obscoenität,  dass  die  Beteiligung  einer  Dame  fraglich 
erscheint. 

l04]  In  203,  1  richtet  Iseut  de  Capnio  eine  Oobla  au  j\l- 
muca  de  Castelnou  zu  Gunsten  eines  Guigo  de  Tornen,  welcher 
mit  Almues  in  Uneinigkeit  geraten  war  und  nach  der  ha.  Notiz 
(M.  p.  ÖS)  nicht  um  Verzeihung  seines  Vergehens  bat.  Ein 
Quigo  V.  Tornel  wird  auch  erwähnt  in  einem  ijirventes  P.  Car- 
dinals  [bl)  mit  welchem  obiger  Liebe  verloren  er  identisch  sein 
könnte  (e.  Maus  p.  27).  Derselbe  scheint  aber  nach  dem  Ge- 
leit des  Sirr.  weniger  ein  Troubadour,  als  ein  Gönner  der 
Troub.,  gewesen  zu  sein.  In  ähnlicher  Weise  verwendet  sich  . 
auch  in  dem  anonymen  Gedicht  4fil,  5G  ein  Fräulein  bei  der 
Herrin  für  den  verabschiedeten  Geliebten.  Durch  Frohsinn, 
Tüchtigkeit,  höfliche  Rede  und  Verschwiegenheit  wird  ihm  die 
Wiedergewinnung  seiner  Liebe  Str.  6  in  Aussiclit  gestellt  *). 

105]  Ueber  die  Unterrednerin  Alamanda  in  G.  de  Bomeil 
6!)  fefdt  mir  jede  sichere  Auskunft.  Eine  Alamanda  wird  er- 
wähnt in  Verbindung  mit  Guiscarda  in  Bernart  Arnaut  d'Ar- 
magnac  1,  doch  ist  die  Identität  schwerlich  nachzuweisen. 
Vielleicht  giebt  die  ausliihrüche  Lebensnachricbt  Guiraut's  in 
der  Cheltenh.  Hs.  Anfschluss,  welche  mir  aber  nicht  zu  Gebote 
steht.  Str.  5  nimmt  auf  eine  ebensowenig  sicher  bestimmbare 
Persönlichkeit  Bezug:  'Melhor  conseill  dera  na  Berengieira  que 
vos  no  m'en  donatz'.  Berengaria  ist  ein  mehrfach  gefeierter 
Name  (Guiraut  d'Eapagna).  Falls  jedoch  in  unserm  Gedicht 
eine  Angehörige  der  von  Guiraut  gerühmten  spanischen  Köoigs- 
bäuser  gemeint  ist,   so  scheint  man  darunter  eher  Berengana, 

|]  MittdlaperäulJSU  U,  Lisbvs- 
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Tochter  Sancho  VI.  v.  Navarra  (1191  vermählt  mit  Rieh.  Lö- 
wenherz),  als  die  gleichnamige  Mutter  Ferdinand  III.  (von 
1217  ab  König  v.  CastUien)  verstehen  zu  müssen.  Die  Ent- 
lehnung der  Form  durch  Bertran  de  Born  13  (Zs.  f.  rom.  Phil. 
111,409)  zwingt  uns  nämlich,  das  Gedicht  mindestens  in  die 
mittleren  Jahre  von  Guiraut's  Dichterlaufbahn  (1175  — 1220) 
zurückzuversetzen. 

§.  48. 

106]  Eine  ungemilderte  Bitterkeit  atmen  dagegen  meistens 
diejenigen  Tenzonen,  in  weichen  zwei  Dichter  persönliche  Strei- 
tigKeiten  ausfechten  oder  sich  wegen  irgend  welcher  sittlichen 
Mängel  angreifen.  Zuweilen  wird  auf  die  Vorwürfe  durch  eine 
Selbstverteidigung  erwidert,  nicht  selten  aber  ohne  jegliche 
Rechtfertigung  ein  ähnlicher  Gegenhieb  geführt  und  es  kommt 
zu  verhöhnenden  l^ornreden  und  schimpflichen  Beleidigungen 
wie  im  persönlichen  Rügeliede ,  Jener  mit  Galle  durchtränkten 
Dichtungsart.  Wie  das  persönliche  Sirvente«  so  giebt  auch 
die  persönliche  Tenzone  oft  schätzbare  Aufschlüsse  zu  den 
Lebensverhältnissen  und  der  Charakteristik  der  Troub.,  doch 
ist  bei  der  Leidenschaftlichkeit  den  gegenseitigen  Vorwürfen 
nicht  immer  Glauben  zu  schenken.  Einige  dieser  Tonzonen, 
welche  auf  Vorkommnissen  des  engeren  Verkehrs  der  Dichter 
unter  sich  basiren,  lassen  eine  eigentliche  Deutung  nicht  zu. 
Da  sich  vielfach  Dichter  der  Vertallszeit  auf  diesem  Gebiete 
versuchten,  so  sind  auch  ihre  Biographieen  oft  zu  allgemein 
gehalten,  als  dass  sie  zur  Verständlichmachung  der  Coblen  bei- 
tragen könnten. 

§•  49. 

107]  Das  Alter  der  scharfen,  satirischen  Tenzone  steigt 
nicht  hoch  —  die  Tenzonen  mit  Maistre  (§.  l'J)  sind  unbe- 
stimmt —  in  die  prov.  Litt,  hinauf.  Zu  den  ersten  zählen  die 
Liederwechsel  Raimbauts  de  Vaqu.  mit  seinem  Gönner  Wil- 
helm IV.  V.  Orange  (392,31)  una  Albert,  Markgrafen  v.  Ma- 
laspina (15,1).  In  392,31  wird  u.  A.  der  Prinz  wegen  seiner 
Gefangennahme  durch  die  Fischer  des  mit  ihm  verfeindeten 
Grafen  Ademar  II.  v.  Poitiers  verhölint.  Da  Ademar  erst  1189 
zur  Regierung  kam,  Ramb.  aber  bald  nachher  den  Hof  von 
Orange  verlassen  zu  haben  scheint,  so  muss  das  Gedicht  etwa 
1190  entstanden  sein  (L.  u.  W.  219). 

108]  Das  zweite  Gedicht,  in  dessen  Eingang  Markgraf 
Albert  über  seinen  Gegner  als  Sieger  in  einer  Liebschaft  mit 
der  Dame  v.  Tortona  triumphirt,    enthält  in  der  Entgegnung 


Rarabauts  eine  Bemerkung,  welche  auf  die  Verbindung  des 
Markgrafen  mit  den  Tortoneeern  gegen  Genua  zu  bezieben  ist 
in  den  Jahren  1 1 96—  1 1 08 :  Per  que's  clamon  de  vub  li  Genoes  — 
Que  mal  lur  grat,  lur  empenbea  l'eetrada  (Str.  '2).  Diez  hat 
diese  biatorisch  bemerkeas werte  Tenzone,  in  welcher  Raimb. 
den  Hohn  des  Gegners  zurückweist  „indem  er  dem  Vorwurf 
des  Unglücks  und  der  Dürftigkeit  den  triftigeren  des  Meineids 
und  der  Ehrlosigkeit  entgegenseLzt"  L.  u.  W.  22G  in  trefflicher 
Uebersetzung  mitgeteilt.  Eine  ausführliche  Auseinandersetzung 
der  in  der  Tenzone  vorkommenden  gesohichtlichen  Persönlich^, 
keiten  und  Begebenheiten  giebt  0.  Schultz,  Zs.  VII,  192  ff. 
§.  50. 

109]  Ungefähr  derselben,  vielleicht  etwaB  späteren  Abi 
Bungszoit.  gehört  auch  Bertran  de  Oordo  1  an,  da  das  ver- 
mutliche Todesjahr  seines  Interlocutors  Peir.e  Raimon  1200  ist 
und  Bertran  de  Gordo,  nach  seinen  historischen  Nachweisen 
zu  Bchliessen  (Zs.  f,  rom.  Phil.  IX,  120}  Bchwerlich  vor  dieser 
Zeit  gedichtet  hat.  Wie  es  scheint  ist  Bertran  von  den  Be- 
suchen des  Jongleurs  P.  R.  nicht  erbaut:  „Dein  Handeln  taugt 
nichts,  P.  Bairnon,  deine  Denkmigsart  ist  gemein^  deiu  Wissen  gilt 
unter  guten  Menseben  keine  zwei  Angevis  und  den  halte  ich  &ir 
einen  Thoren,  welcher  dir  Ehre  und  Gutes  erweist;  wisse,  ich  werde 
dir  nicht  schenken,  was  zu  thun  du  auch  zu  mir  gekommen  seist." 
Die  folgende  Str.  schildert  Bertrans  eigenes  Eleud  und  darauf 
folgen  wechselseitig  noch  gründliche  persönliche  Auseinander- 
setzungen, —  Dass  dieser  Bertran  de  Gordo  identisch  ist  mit 
dem  gleichnamigen  limousinischen  Ritter,  deaeen  Pfeil  dem 
Leben  des  Rieh.  Löwenlierz  vor  Chaslutz  ein  Ende  setzte  (s. 
Maus  p.  TTi),  entbehrt  jeder  Walirscheinlichkeit.  Wilhelm 
V.  Gordon,  welcher  nach  der  Lebe nsnac bricht  Bertrans  de  Born 
durch  Richard  seines  Erbschlosses  Gordon  beraubt  war,  ist 
jedoch   wahrscheinlich  ein  Angehöriger  des  Troubadours. 

110]  Die  Schicksale  Gordons  werden  noch  in  einer  Ten- 
zone zwischen  Matbeus  und  Bertran  (29t:*,])  berührtt  „Herr 
Bertran,  über  die  Undanlcbarkeit,  welche  ihr  erzeigt,  werde  ich  nach 
Belieben  singen,  denn  wer  es  mit  Versprechen  bewenden  lässt,  be- 
geht einen  Fehler;  schwerlich  wird  von  euch  Ehre  erworben  werden; 
denn  wie  man  hört  —  und  ich  kann  nicht  umhin,  es  euch  vorzuwer- 
fen —  habt  ihr  dem  König  Gordon  verkauft ;  wenn  das  wahr  ist, 
Herr,  so  suchet  euch  eine  (geringere)  Stätte,  denn  ein  so  reicher 
Ort  kam  euch  nicht  zu;  wer  euch  wohl  versteht,  dem  gilt  euer  Ja 
gleich  einem  Nein ,  denn  mit  höflicher  Loge  wisst  ihr  euren  Vorteil 
zu  machen ;  wegen  des  Schadens  aber,  den  ich  davon  habe,  moss  ich 
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euch  tadeln.''  In  der  Antwort  behauptet  jedoch  Bertran^  dasB 
er  weder  Gordon  noch  seine  Fehde  (Rente?)  verkauft,  wohl 
aber  den  König  um  guten  Vertrag  gebeten  habe  und  die  rechte 
Zeit  abwarte,  sich  an  den  Plünderern  seiner  Länder  zu  rächen: 

abanz  veirai  razo 

Qe  venjarai  de  lor  soi  qal  rei  plaia 
Sei  dagenes  no  temen  colp  ni  plaia 
Qe  plus  ni  an  levat  qe  barasclo 
Per  me  ranbar  e  segon  toit  gasto 
Per  qe  pree  den  qels  confonda  e  de^aia. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  der  Bertran  dieses  Gedichtes  identisch  ist 
mit  dem,  ebenfalls  wegen  Mangel  an  Freigebigkeit  getadelten, 
Bertran  de  Gordo  des  vorigen.  Jene  Erklärung  würde  sich 
auf  die  Lehnsunterstellung  Gordo's  unter  Philipp  August  (1211) 
beziehen  (Zs.  IX,  121).  Der  oben  erwähnte  &aston  ist  jeden- 
falla  Gaston  VI.,  Vizgraf  v.  Bearn,  welcher  währenji  des  Albi- 
^enBerkrieges  auf  Seiten  des  Grafen  von  Toulouse  stand  und 
bei  dessen  Hillfeleistung  (1212)  offenbar  Bertrans  Besitzungen 
angriff.    Das  Gedicht  gehört  also  in  diese  Zeit. 

111]  Auf  dieselbe  Zeit  könnte  noch  eine,  allerdings  unklare, 
Beziehung  auf  Pons  de  Capdoil  (1180  —  1190  dichtend)  und 
Audiart,  vermutlich  dieseloe  unbestimmbare  Persönlichkeit, 
welche  Pons.  v.  Capd.  in  einigen  Tornaden  nennt,  in  Rieh,  de 
Tarascon  2  hindeuten.  Nach  der  handschr.  Attribution  von 
DalK  ist  die  Tenzone  jedoch  von  Rieh,  de  Tarascon  und  Gui 
de  Cavaillo,  welcher  schon  dem  ersten  Viertel  des  13.  Jahr- 
hunderts angehört. 

§.  51. 

112]  Mangel  an  Freigebigkeit  lockte  auch  noch  Granets 
Drohung  g^en  Bertran  d'Alamano  (189,  2),  die  Rage  des  Engles 
über  den  Hof  v.  Navarra  (§.  45)  und  Maistre's  Klage .  gegen 
Guillalmi  (§.  12)  hervor.  Uc  v.  St.  Circ.  beschwert  sich  eben- 
falls über  das  unrühmliche  Benehmen  des  Grafen  v.  Rhodcs, 
in  dessen  Diensten  man  grössere  Plagen  erdulde,  wie  in  der 
Gesellschaft  des  Freibeuters  Martin  Algai.  Der  Graf  yreist 
ihn  jedoch  mit  dem  Bemerken  zurück,  dass  er  ihn  nie  als  Gast 
eewünscht  habe  (457,33  a).  Diez  legt  die  zweite  Strophe  mit 
Umänderung  der  Anfangszeile  der  ersten  Str.  in  „Seigner  ves- 
conw*  dem  Vizgrafen  (Raimund  IV.)  v.  Torena  bei  (L.  und  W. 
336).  Bartsch  bringt  diese,  aus  zwei  Coblen  bestehende,  Ten- 
zone mit  457, 33  zusammen  (L.  u.  W.  336  u.  337).  Auf  Grund 
des  ganz  verschiedenen  strophischen  und  metrischen  Baues 
^s.  Strophenf.)   sind  jedoch  beide  als   selbständig  aufzufassen. 


Die  Widerapriiche  in  Uc's  v.  St,  Clre.  Bohauptniigcn  lassen 
sicli  ebensowenig  zu  einer  und  derselben  Zeit  in  Verbindung 
bringen.  Uc  ist  nämlicli  in  457,  33  über  die  Not  des  Jongleur- 
standes hinausgekommen  und  wäre  sogar  in  der  Lage  dem 
Grafen  in  Geldveilegenlieit  bei  zu  springen.  Letzterer  erinnert 
jetloch  den  verwegenen  Dichter  daran,  dass  6r  ihn  aus  dem 
ä taube  erhoben  und  durch  seine  Spenden  bereichert  liabe. 
Ueber  die  Identificirung  des  Grafen  v.  Rodea  e.  Meyer  (p  57. 
N.  3),  welcher  in  dem  Gegner  Uc's  nicht  Hugo  IV,  sondern 
deaaen  Vorgänger  Heinrich  L  (1208  -  l:i22)  erblickt, 
§.  52. 

113]  Ein  anderer  umfangreicherer  Wortwechsel  mit  Uc  v. 
St.  Circ  (460,  I),  welcher  nach  Diez'  Ansicht  vom  Grafen 
T.  Rliodes  ausgeht,  ist  auf  Grund  der  handschr.  Attribuüou 
dem  Vizgrafen  v,  Torena  zuzuschreiben.  Der  Vizgraf  scliwört 
die  Burg  von  Uc's  prahlaüchtigen  Beschützern  (Uc  und  Arnaut) 
noch  vor  Frühling  zerstören  zu  wollen.  Uc  bezweifelt  den 
Erfolg  diesea  Unternehmens,  wenn  ihm  Graf  Gui  (de  Cavaillo?) 
nicht  Hülfe  leiste.  Der  Vizgraf  ist  ohne  diese  seines  Sieges 
gewiss,  doch  rät  ilim  Uc  den  Tag  nicht  vor  Abend  zu  loben. 

114]  In  den  Fehden  der  Fürsten  fanden  die  Trobadors 
mehrfach  Veranlassung  zur  Verhöhnung  vermeintlicher  Watfen- 
tttchtigkeit.  Bertram  v,  Alamano  wünscht  Auskunft  vom  Gra- 
fen V.  Provence,  ob  er  die  Verscbanzung  erstürmen  will  und 
spornt  ihn  an,  vielleicht  ironisch,  den  Andern  als  Beispiel  der 
Tapferkeit  voranzugehen.  Der  Graf  glaubt  so  ktiegserprobt 
zu  sein,  dasa  er  sein  Glück  machen  wird  (76,  17). 

115]  Bertrana  eigene  Waffen  tue  htigkeit  steht  übrigens  bei 
einigen  Zeitgenossen  auch  nicht  im  besten  Ansehen  (vgl.  lf*9,  4), 
Guigo  de  Üabanas  hat  auf  Verlangen  Na  Saura  aus  Gavaudau, 
Raimonda  v.  Rocafoill  und  die  Gräfin  (v,  Provence)  benach- 
richtigt, dass  er  in  dem  grossen  Kriege  der  beiden  Grafen 
Schilil  und  Lanze  unversehrt  Hess.  Bertran  findet  jetzt  um- 
BOmehr  Grund  seinen  Gegner  zu  schätzen ,  da  unter  rechtlie- 
beuden  Leuten  die  Verläumdungen  eines  Taugenichts  dieselbe 
Wirkung  hätten  wie  die  Lobsprüche  eines  Ehrenmannes.  (197,3), 
Der  Krieg,  von  welchem  in  beiden  Gedichten  die  liede  ist, 
musB  die  Fehde  zwischen  Raimund  VII.  v.  Toulouse  (.1222  — 
1249)  und  Raim.  Berengar  v,  Provence  (l:i09—  1245)  aein,  an 
welcher  Bertran  d'Alm,  sich  in  Wort  und  Tat  beteiligte. 

116]  In  einem  anderen,  nur  bei  Veränderung  der  handschr. 
Strophenfolge  als  Tenzone  zu  bezeichnendem,  Liede  geht  der 
Angrifi'  von  Bertr.  d'Alam.  aus  (76, 1).    Er  beschreibt  Guigo's 
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ehrbare  Laufbahn  vom  Traber  bis  zum  Ritter.  Auf  Guigo's 
Erwiderung  beim  Rufe  nach  den  Tüchtigsten  der  Provence 
würde  man  seinen  Namen  nicht  nennen,  nimmt  Bertram  Ver- 
anlassung ihm  als  Muster  der  Tüchtigkeit  einige  Barone  der 
Provence  ironisch  vorzuschlagen:  Herrn  von  Pui,  Torcho,  Miul- 
lon,  CortesO;  Lunel,  Castelnou. 

117]  Mit  bitterem  Spott  wendet  sich  auch  Folquet  de  Ro- 
mans gegen  Nicolets  Tapferkeit,  dem  die  Sporen  mehr  zu  Gute 
kamen  wie  die  Lanze  (156,9).  Die  w ackern  Grafen  Gottfried 
und  Hubert,  welchen  Nicolet  gefolgt  ist,  sind  Gottfried  und 
Hubert  v.  Blandrate  Zs.  VII,  2 1 5. 

118]  Eine  andere,  zweicolbige,  Tenzone  des  Folquet  de  Ro- 
mans ist  ziemlich  genau  zu  datiren  (156,  4).  Folquet  fordert 
Blacatz  auf  ihm  mitzuteilen,  was  er  zu  thun  gedenke,  wenn  der 
Kaiser  ins  hl.  Land  ziehen  werde.  Die  Gräfin  v.  Prov.  habe 
jüngst  behauptet,  er  sei  aus  Liebe  zu  ihr  fröhlich  und  ^uter 
Dinge.  Blacatz  teilt  ihm  mit,  die  Liebe  zu  der  trefSichsten  halte 
ihn  fest,  er  würde  in  ihrem  Heim  Busse  thun.  Unzweifelhaft 
ist  die  Fahrt  des  Kaisers  auf  den  5.  Kreuzzug  zu  deuten, 
dessen  Verzögerung  Folquet  zu  feurigen  Ermahnungen  an  die 
Herrscher  veranlasste.  Das  Gedicht  scheint  während  der  Vor- 
bereitungen zu  dem  Kreuzzuge,  welchen  Friedrich  U.  nach 
langen  Umschweifen  endlich  im  Septbr.  1227,  resp.  Juni  1228 
antrat,  verfasst  zu  sein.  Von  geschichtlichem  Interesse  ist  noch 
192,5  (L.  u.  W.446;  Zs.  IX,  127),  um  1229  verfasst. 

§.  53. 

11 9J  Von  Blacatz  gehen  mehrere  persönliche  Tenzonen  aus, 
welche  in  Liebe  ihren  Grund  haben.  Peirol  giebt  er  den 
schalkhaften  Rat  sich  um  eine,  nicht  näher  angegebene,  tretf- 
liche  Dame  zu  bewerben  (97,  ö).  Von  P.  Vidal  will  er  Auf- 
klärung über  den  Widerspruch,  welchen  Verstand  und  Thor- 
heit  in  seinem  Wesen  bilden,  besonders  hinsichtlich  seiner  sinn- 
losen Verliebtheit.  P.  Vidal  behauptet  dagegen  seine  Fertig- 
keit in  allen  Dingen,  erhebt  den  Wert  der  Treue  in  der  Liebe 
und  hofft  sein  Glück  zu  machen  ('J7,  7;  L.  u.  W.  144).  Dass 
der  ruhmgekrönte  Ritter  selbst  mehr  Glück  in  der  Liebe  hatte, 
geht  aus  der  Tenzone  P.  Guillems  de  Toloza  mit  Sordel  her- 
vor, worin  letzterer  als  Mitbewerber  um  die  Gräfin  (y,  Rhodes) 
neben  dem  in  ihren  Diensten  ergrauten  Blacatz  aufgezogen 
wird  (345,  1).  Letzteres  Gedicht  sclieint  erst  nach  1230  ent- 
standen zu  sein  (Blacatz  canutz),  ersteres  um  121Ö  (P.  Vidal, 
velhs). 

120]  Ebenfalls  in  Liebe  begründet  sind  189,5;  43ö,  1;  441,  1; 
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454, 2.  Die  interessanteaten  unter  diesen  Bind  die  beiden  ersteren. 
Granet  ermahnt  Bertrao  d'AUm.  von  seiner  aussichtslosen  Liebe 
abzulassen  und  seine  Waffen,  eingedenlt  seines  Seelenheils,  gegen 
den  Antichrist  zu  wenden,  der  über  dem  Meere  regiere.  Ber- 
tran  ist  jedoch  so  von  Liebe  gefesselt,  dass  er  den  Antichrist 
herbeiwünschen  und  ihm  sein  Herz  schenken  würde,  wenn  er 
ihn  aus  seiner  Qual  reisaen  könnte  (Poesie  145).  Die  Anspie- 
lungen auf  die  Fortschritte  des  Anticnriata  beziehen  sich  w^r- 
echeinlich  auf  das  Jahr  1:^44.  In  dieaem  Jahre  fiel  Jerusalem 
und  bald  nachher  fügte  der  Sultan  von  Aegypten  seinem  Reiche 
Syrien,  Palaesiina  und  Daniascus  bei.  Das  Gedicht  wird  dem- 
nach zwischen  den  Jahren  1244 —  1246,  wo  man  den  Kreux- 
zug  antrat,  entstanden  sein.  Die  Schlussbemerltung;  'Pos  en 
Sordel  na  ben  camiadas  ceu  —  ben  puesc  camiar  una  ai  no  mea 
bona',  paest  nur  auf  die  späteren  Lebensjahre  Sordels  (f  etwa 
1270)  und  ist  demnach  mit  jener  Uatirung  zu  vereinbaren. 
Nach  Bertrans  Aeusscrungen  in  diesem  Gedicht  hat  er  sicli 
Bcliwerlich  dem  Zuge,  für  welchen  ihn  Sordel  als  tüchtigen 
Seemann  vorschlug  (L.  u.  W,  387),  angeschlossen. 

121]  Der  andere  Wortwechsel  beginnt  mit  ehrenrührigen 
Ausaagen  über  Falconets  Liebe  zu  Guillalmona,  deren  Ziel 
durch  den  Markgrafen  v.  Montferrat  entrückt  wird.  Wie  aus 
einer  historischen  Tenzone  Falconets  mit  Faure  hervorgeht, 
lebte  er  zur  Zeit  Friedrich  11.,  denn  er  nennt  als  Zeitgenossen 
Gui  de  Cavaillo,  Peire  Bremen  (149,  1).  Anf  Grund  der  histo- 
rischen Momente,  an  welche  vorliegende  Tenzone  anknüpft,  ist 
sie  nach  V^Sl  anzusetzen,  da  in  diesem  Jahre  der  Kaiser  ftn 
den  empörerischen  lombardischen  Städten  (bes.  Mailand)  durch 
seinen  Sieg  bei  Cortenuova  Kaclie  nahm.  Als  Gönner  wird 
Str,  4  Onillem  Rentin  genannt. 

§■  54. 

122]  In  mehreren  Tenzonen  wird  Dürftigkeit  und  Schlem- 
merei des  Gegners  gerügt.  Ilauptgegcnstund  des  Gesprächii 
bilden  sie  zwischen  Elias  d'Uiscl  und  Gaucelm  l'"aidit  (§.  45), 
Folco  und  Cavaire  f  !5l,  I),  G.  Rainnl  d'At  und  G.  Maigret 
(231,3),  Uguet  und  Rcculaire  (4ÖH,  I).  Cavaire  rechnet  es 
Folco  zur  Schande  an,  dass  er  sich  von  einem  Jongleur  des 
Markgrafen  v.  Este  habe  kleiden  lassen.  Diez  hält  Folco  fUr 
Bertran  Folco,  Zeitgenossen  Raimons  de  Miraval  und  Gui's  de 
Cavaillo.  Der  erwähnte  Markgraf  kann  daher  ebensowohl 
AzKO  VL  (llSKi—  1-2I2)  wie  Azm>  VII    (IJlö  —  12t>ä)  sein. 

123]  Guillem  Maigret  wird  wegen  seiner  Schwelgerei  an- 
gAgriäen.     Die    Biographie  rechtfertigt    diesen    Vorwurf   voll- 
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kommen  indem  sie  bemerkt;  er  habe  den  Verdienst  seiner  Leier 
durch  Spiel  und  Trunk  in  der  Taverna  verschwendet  (M.  p.  62), 
Ein  gleicher  Vorwurf  trifft  Reculaire,  der  sich  deshalb  Wein 
und  Würfel  erkoren  hat ,  weil  nach  der  Prophezeiung  alles 
E^dengut  in  Rauch  aufgehen  würde  und  der  Tod  den  Mäch- 
tigsten dem  Geringsten  gleichstelle. 

124]  BlacatZ;  welcher  als  Dichterfreund  von  andern  Tro- 
badors  so  viel  Lob  erntete,  wird  von  Bonaf6  in  zwei  Tenzonen 
wegen  Dürftigkeit  verhöhnt  (98, 1  u.  9^5, 2).  Auch  noch  andere, 
für  die  Charakteristik  bemerkenswerte,  Vorwürfe  und  histor. 
Elemente  mengen  sich  hinein.  Die  erste  Str.  von  98,  2  nimmt 
auf  zwei,  nicht  näher  bestimmbare,  Persönlichkeiten  Bezug: 
Guillem  Bareira  und  Raimon  Oblacheira  Zu  dem  Inhalt  vgl. 
einen  Lobspruch  üadenets  (L.  u.  W.  323). 

§.  55. 

12Ö]  Die  noch  übrigen  persönlichen  Tenzonen  sind  von 
minderem  Literesse.  19,  1  mahnt  Alexandri  den  Blacasset  für 
seine  Schulden.  Dieser  erinnert  seinen  Freund  an  erwiesene 
Wohlthaten.  Daude  de  Carlus  hält  Gul  de  Glotos  eher  für 
einen  Elaufmann  wie  Jongleur.  Gui  gesteht  Str.  2  seinen  Han- 
del wohl  zu  kennen  und  ist  gekommen  um  ihm  Tugend  zu 
verkaufen  (123, 1).  Lanfr.  Cigala  hält  Lantelm  keiner  Ehre 
und  Aufnahme  wert,  denn  in  ihm  seien  Hochmut  und  Unwis- 
senheit gepaart  und  seine  Gedichte  aus  Schmutz  und  Schmäh- 
sucht gekleistert;  statt  von  Trefflichkeit  rede  er  von  Gui  de 
Nanteml.  Die  Entgegnung  giebt  ähnliche  Schmeicheleien  zu- 
rück (282,  13).  Das  Gedicht  ist  nur  bei  verändeter  Strophen- 
fülge  als  Tenzone  aufzufassen.  In  422,  2  wird  Betrug  und 
Verläumdung  gestraft  Bezüglich  Maistrc  1  und  Guillalmet  1 
verweise  ich  auf  §.  12.  lieber  152,  1  s.  Zs.  IX,  134.  Nur  sel- 
ten beschränken  sich  die  satirischen  Tenzonen  auf  die  Bespre- 
chung des  einzelnen  Factums  oder  Dictums,  welches  den  Aus- 
gangspunkt des  Streites  bildet;  die  meisten—  alle  hier  bespro- 
chenen haben  natürlich  keinen  gleich  kriegerischen  Charakter  — 
"gestalten  sich  im  weiteren  Verlauf  zu  einem  wahren  Sünden- 
register. Ich  verweise  dafür  auf  ein  §.  85,  1  mitgetheiltes  bis- 
heriges Ined,  welches  Schultz  Zs.  IX,  124  f.  vor  1209  setzt. 
8.  V.  20  u.  70. 

§.56. 

1*26]  Allerdings  giebt  es  einige  persönliche  Streitgedichte, 
welche  sich  von  oben  besprocheneu  durch  eine  bedeutend  höfi- 
schere Haltung  auszeichnen.    Auch  diese  fuhren  ihren  Ursprung 


wie  die  Batirischen,  auf  ein  wirhliclieB  Factum  oder  Dietuin 
eines  der  streilenden  Dichter  zurück,  doch  wenden  sie  sich 
weniger  gegen  den  Charakter  als  gegen  eine  falsche  oder  doch 
diseutirbare  Ansicht  des  Oegucrs.  In  dieser  Eiccnsciiafc  nähern 
sie  sich  wesentlich  dum  Partimen  und  unleraclieiden  sich  von 
diesem  nur  dadurch,  dasa  sie  nicht  gesetzte,  soitdern  wirkliche 
Fälle  behandeln,  infolgedessen  einen  andern  Eingang  zeigen 
und  die  Meinungen  in  ungezwungener  Combination  austau- 
schen. Dass  die  Dichter  selbst  die  Verwandtschaft  dieser  per- 
sönlichen Tcnzone  mit  dem  Partimen  erkannten,  geht  aus  dem 
Verweis  des  Bonfil  an  Guirant  Riquier  hervor:  'Piis  plag 
d'amor  laissatz  per  sermonar  ...  .',  eine  Benennung  (plag  d'amor), 
die  gewöhnlich  für  Partimen  über  Gegenstände  dei-  Liebe  ge- 
braucht wird. 

§.  67. 

I27J  Ob  die  älteste  Tenzone  zwisehcn  Uc  Catola  und  Marc. 
(.402,  I)  hierhin  gehört,  nius^  dahin  gestellt  bleiben,  da  aus  der 
ungebräuchlichen  Art  der  Herausforderung  nicht  deutlich  er- 
sichtlich ist,  ob  die  einleitenden  Worte  Catolas  gerade  mit 
Rlickeicht  auf  Marcabruns  bekannte  feindliche  Stellung  g^en 
die  Liebe  gewählt  wurden.  Nach  Marcabruns  Erklärung  über 
die  fals'amora  entwickelt  sich  ein  partimen  artiger  Disput,  in- 
dem Cat,  den  Wert  der  Liebe  gegen  Marcabruns  Anschuldi- 
gungen aufrecht  hält.  Das  Gedicht  ist  besonders  interreasant 
wegen  der  zahlreichen  Argumente  aus  der  hl.  Schrift  und  dem 
Altertum. 

12S|  Verschiedene  Ansichten  über  den  Wert  und  die  Na- 
tur der  Liebe  werden  auch  in  2bi)j  I,  323,  4  und  70,  3"J  ge- 
wechselt. In  ersteren  wird  B.  v.  Vent.  wogen  seines  Sangea- 
überdrusses  zur  Rede  gestellt.  Bernart  erklärt  die  Vegeblicb- 
keit  seiner  aufrichtigen  Liebes  Werbungen  habe  ihn  gegen  die 
Liebe  erbittert.  Seine  Gegner  empfehlen  ihm  die  Geduld  als 
erste  Bedingung  zum  Erwerb  der  Liebesfreuden.  Ueber  den- 
selben Gegenstand  verhandelt  Bernarts  Lioderwechsel  mit  Peirol, 

129]  Die  Verteidigung  der  Damen  durch  einen  nicht  näher- 
angegebenen  Bernart  gegen  Gaucelm  (52,  3)  scheint  durch 
Rügelieder  des  letzteren  veranlasst  »u  sein:  Gaucelm,  ich  kann 
nicht  umhiu  erzürnt  mit  euch  zn  streiten,  denn  ich  habe  den  Willen 
die  Damen  nach  Kräften  zu  verteidigeu;  denn  eine  giebt  mir  füi 
frohere  l^ebel  höflichen  Ersatz,  wesshalb  es  sich  ziemt,  dass  ich  auf 
ihr  Beuehmeu  meine  schönen  Keden  verteile.  Peire  Cardinal,  wel- 
cher in  seinen  Ganzimen  gegen  die  Liebe  zn  Felde  zieht,  er- 
ging es  ebenso  durch  Uc  de  Maeusac,  dem  sein  sehüner  Sang 


65 

manches  Angebinde;  Ring  und  Handschuh,  einbringen  (453,1). 
Beide  Angreifer  finden  jedoch  in  P.  Card,  und  Qaucelm  hart- 
nicldge  Veifechter  ihres  Standpunktes. 

1%)]  Die  Tenzone  G.  Riquiers  mit  Bonfil  bekundet  die 
moralphilosophische  Richtung,  in  welche  die  Dichter  der  Ver- 
fallszeit, besonders  Guiraut,  die  Poesie  einzulenken  suchten. 
Bonfil  iftt  ihm  daher,  wenn  er  den  liebesstreit  aufgaben  wolle 
um  zu  pred^en,  den  weissen  Mantel  (als  Ordens^ewand  unter 
Mönchs-  una  Ritterorden  bekannt)  anzulegen  (2&,  IG).  Str.  6 
der  hdschr.  Strophenfolge  ist  als  St.r  5  anzusetzen. 

§.  68. 

131]  Litterarisches  Interesse  bietet  besonders  die  Tenzone 
zwischen  Guir.  de  Born,  und  seinem,  in  Guirauts  Planh  näher 
charakterisirten ,  Freunde  Li^aure.  Es  handelt  sich  um  die, 
vieUach  bei  den  Dichtern  dislutirte,  dunkle  Manier  des  Dich- 
tens (s.  Bartsch,  Reimkunst  der  Troub.  Jhb.  I^  171 ;  Poesie  p.  60). 
Die  Veranlassung  scheint  Guirauts  Gedicht:  „A  penas  sai  co- 
mensar — Un  vers  que  vuelh  far  leugier*  gewesen  zu  sein,  in 
welchem  er  sich  gegen  die  dunkle  Poesie  ausgesprochen  hatte 
(M.  W.  1, 195).  ^in  Gegner  nimmt  diese  in  Sshutz:  „Guiraut 
ich  möchte  wissen,  weshalb  ihr  die  dunkle  Poesie  tadelt;  schätzt  ihr 
so  sehr  was  Allen  gemein  ist,  dann  würden  alle  Dichter  gleich  sein.^ 
„Lignaore,  ich  bestreite  nicht,  dass  jeder  nach  seiner  Neigung  dichte, 
meiner  Meinung  nach  aber  ist  die  leichte,  klare  Poesie  geschätzter 
und  beliebter.^  „Guiraut,  ich  bemühe  mich  nicht  zu  dichten,  dass  es 
Gut  und  Schlecht,  Gross  und  Gering  versteht.  Die  Unkundigen  ver- 
stehen nicht,  auch  kümmert  es  sie  nicht,  was  schwerer  und  besser  ist.^ 
Guiraut  jedoch  meint  durch  den  klaren  Gesang,  wie  er  auch 
in  jenem  Gedicht  erörtert,  eher  verstanden  und  berülimt  zu 
werden.  Die  letzten  Strophen  wenden  sich  von  der  Behand- 
lung des  Themas  ab  und  bekunden  das  innige  Verhältniss  in 
welchem  Guir.  zu  Lign.  stand  ('287,  1). 


Die  historisohe  Tenzone. 

§.  59. 

132]  In  der  freieren  Gedankencombination  des  gewöhnli- 
chen Gesprächs  verlaufen  noch  einige  Tenzonen  über  Fragen 
des  öffentlichen  Lebens,  Persönlichkeiten  und  Welthändel.  Sie 
sind  am  besten  als  eine  besondere  Art  der  Tenzone  aufzufas- 
sen. Dem  Partimen  nähern  sie  sich  zwar  insofern,  als  die  Per- 
son   der  Dichter   nicht   in   die  Streitsache   verwickelt,    mithin 
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isß  Interesse  mehr  auf  die  Lösung  der  Zweifel  über  den  in 
Rede  stehenden  Gegenstand  gerichtet  ist.  An  das  Part,  erin- 
nern auch  Wendungen  wie  „e  partrai  vos  un  ioc**  (149^  1), 
doch  behandeln  diese  Gedichte  Fälle  der  Wirklichkeit  —  nicht 
gesetzte  —  mit  sirventesartiger  Tendenz  und  die  conträre  Stel- 
lung der  Dichter  zu  dem  diskutirten  Gegenstand  tritt  nicht  in 
der  schroöen  Weise  des  Part,  hervor.  Folgende  Gedichte  ge- 
hören hierbin: 

Aozer  Figneira  (42)  3  NAimeric,  qaeos  par  del  pro  Bertram 
d'Aorel.  Arch.  84,  404.  —  Faore  (149)1  £q  Falconet,  bem  platz  car 
es  vengutz.  §.  85,  5.  --  Gaigo  de  Cabanas  (197)2  N^sqileta,  qar  m*a 
mestier.  R.  Y,  176  n.  143.  —  Guillem  ^201)  1  En  aqael  son  quem 
play  ni  quem  agensa.  Meyer  51.  Ist  S22,  2  einzureihen.  —  Onillem 
Raimon  (229)2  NAimeric  queus  par  d'aqest  marques.  Arch.  34,404.  — 
Guillem  de  Saint  Leidier  (234)  12  G.  de  Sau  Disder,  vostra  sem- 
blansa.  Als  285, 2  einzureihen.  —  Guirant  Riquier  (248)  37  Guillem 
de  Mur,  qne  cuja  far.  M.  W.  IV,  237.  —  Janfre  (260)  1.  Guirant 
Riquier,  diatz  me  M.  W.  lY,  252.  —  Joan  d'Albuzzo  (265)  2  En  Ni- 
colet,  d'uu  sogne  qu*eu  sognava.  Arch.  33,  297.  —  Raimon  Guillem 
(402)  1  Amics  Ferrari,  del  marques  d'Est  Arch.  50,  264.  —  Montan 
(306)  3  Meravill  me  com  negus  honratz  bars.  Blumenlese  11.  Oeh(^ 
437,  8  zu.  —  Simon  Doria  (436)  3  Seignen  Jaeme  Grills,  eus  deman. 
Arch.  34,  383.  — 

§.   60. 

133]  Die  hier  angeführten  Namen  besagen  hinlänglich,  daas 
die  Mehrzahl  der  historischen  Tenzonen  der  Mitte  des  13.  Jahrh., 
also  der  Verfallsepoche  des  MinnediensteS;  angehört.  Es  kann 
daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  man  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Erregung  der  besseren  Trobadors  über  diese  Erscheinung  sich 
vielfach  m  Sirventesen  Luft  machte;  auch  in  Tenzonen  über 
den  Untergang  des  Minnedienstes  und  seine  Ursachen  verhan- 
delte. Drei  Tenzonen  betreffen  diesen  Gegenstand  (260,  1 ; 
436,  3;  437,  8).  Ihr  Inhalt  bekundet,  dass  das  öffentliche  In- 
teresse an  der  Poesie  völlig  erkaltet  war.  „Guiraut  Riquier, 
fragt  Jaufre,  von  welchem  Volke  wird  der  Frauendienst  nach 
eurem  Wissen  noch  besser  hochgehalten?  Hier  findet  er  so 
üble  Aufnahme,  dass  jeder  über  den  Verlust  bekümmert  ist* 
Guir.  berichtet,  dass  bei  den  Catalanen  die  gute  alte  Lebens- 
art noch  herrsche  und  rät  ihm  Verschwiegenheit  in  Liebes- 
dingen.   Als.Jaufre's  Gönner  wird  Jolivetz  genannt. 

134]  Jacme  Grill  misst  die  Schuld  des  Unterganges  von 
Scherz  und  Frohsinn  den  habgierigen  Edlen  bei,  während  er 
die  Frauen   lobt    Sein   Interlocutor  Simon   Doria    hält    aller- 
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dings  Jacme's  Ansicht  betr.  der  Habgier  der  Grossen  für  Irr- 
tum. Da  die  3.  Str.  neue  Reime  ansetzt,  so  scheint  Symon  noch 
eine  Erviriderung  erwartet  za  haben. 

135]  Gegen  die  Nichtswürdigkeit  der  .Grossen  richtet  sich 
auch  Sordel.  Er  drückt  Montan  seine  Verwunderung  darüber 
ana,  wie  ein  hoher  Baron  durch  schlechte  Taten  seine  schönen 
Verheissungen  Lügen  strafen  könne.  Montan  giebt  zwar  zu, 
daas  man  dem  Saugen  nicht  einreden  könne  eine  trüeerische 
Tat  stehe  gut  an,  doch  nimmt  er  die  Mächtigen  in  Schutz  in- 
dem er  bemerkt,  es  koste  zu  viel  um  sich  in  Ehren  und  An- 
sehen zu  setzen.  —  Die  Absicht  von  Guigo's'de  Cabanas  Strophen- 
wechsel mit  Esquil.,  sowie  der  Bezug  auf  Regier,  ist  nicht 
recht  aufzuklären. 

§.  61. 

136]  Während  sich  die  Dichter  in  vorgenannten  Tenzonen 
gegen  die  Schäden  der  Zeit  im  Allgemeinen  richten,  üben  sie  in  fol- 
genden das  Amt  des  Sittenrichters  über  bestimmte,  namhaft 
femachte  Persönlichkeiten.  Mit  einer  bewunderungswerten 
Veimütigkeit  und-  Furchtlosigkeit  gehen  Faure  und  Falconet 
vor  (149, 1):  „Herr  Falc,  wohl  geMt  es  mir,  dass  ihr  gekommen 
seid,  denn  lange  machte  ich  mit  euch  keine  Tenzone;  ich  werde  ein 
Spiel  mit  euch  teilen,  das  man  weithin  hören  soll;  bei  jedem  Zug 
wollen  wir  einen  elenden  Baron  einsetzen  und  ihn  nach  Verdienst 
beorteUen ;  nicht  mögen  nvir  uns  einschüchtern  lassen  von  den  reichen 
Lumpen,  wenn  nur  unser  Lied  den  Trefflichen  gefällt."  Darauf 
überbieten  sich  die  Dichter  im  Ausfindigmachen  tadelnswerter 
Freiherrn.  Nachdem  Gui  v.  Cavaillo,  Maltortel  und  dessen 
Bruder  Raino,  Rostanh,  Bremon,  Herr  v.  Folqualquier,  v.  Cour- 
teson  und  dessen  Onkel,  Herr  v.  Meolhon,  v.  Berre  u.  Andere 
verunglimpft  sind,  rät  Faure  nicht  grundlos  seinem  Gegner  die 
Provence  zu  verlassen,  wenn  nicht  die  Raben  seinen  Falken 
rupfen  sollten.  Falconet  will  sich  indessen  nach  Chaslutz  auf- 
machen, wo  stets  Gastfreundschaft  und  Freigebigkeit  zu  Hause 
ist.  Einige  der  angeführten  Personen  dienten  auch  Bertr.  d'Aiara. 
zur  Zielscheibe  des  Spottes  (7^),  1).  In  beiden  wird  der  Herr 
V.  Äourteson  (G.  del  Bauz)  noch  als  lebend  genannt;  die  Ten- 
zonen müssen  daher  vor  1218  gedichtet  sein. 

137]  Eine  eigentümliche  Tenzone  wechselt  zwischen  G.  Rai- 
mon  und  Aim.  v.  Peg.  (229,  2).  Der  Dialog  bewegt  sich  hier  von 
Zeile  zu  Zeile.  Das  ganze  Gedicht  umfasst  in  dieser  Vertei- 
lung 12  Zeilen.  Der  in  Rede  stehende  Markgraf  gegen  dessen 
Fähigkeit,  Lebensart  und  Thatkraft  einerseits  Zweifel  obwalten, 
der  aber  andererseits  als  jung  und  besserungsfähig  hingestellt 


wird,  ist  selbst  Geinem  ^tammlande  nach  nicht  näher  angegeben 
und  dahür  nk'ht  mit  ausreichender  äicberheit  zu  boBtiromen. 
Denn  über  G.  Raimons  Leben  ist  wenig  bekannt  und  der  viel 
gereiste  Aimeric  geftoss  die  Gunst  mehrerer  Markgrafen:  Rai- 
mund VI.  V.  TouT,  Wilb.  IV.  V.  Moncf,,  Wiib.  v.  Malasp.  und 
Maasa,  Azzo  VI.  u.  VII.v.  Este,  Da  jedoch  die  Identität  Guil- 
lem  Raimons  mit  Raimon  Guillem  ziemüch  feststeht,  so  ist 
auf  Obizzo  II.,  Sohn  Azzo's  VII.  zu  schHessen. 

I3tj]  Die  Cobla  ähnlichen  Inhalts,  welche  Raimon  Quillem 
au  Ferrari  v.  Ferrara  (zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.)  richtete 
(-102,  l),ist  vermutlich  ebenfalls  auf  Obizzo  zu  beziehen;  vgl.  Zs, 
VII,  231.  Letzteres  dunkle  Gedicht  (402,  1)  ist  durch  Ueberhftu- 
fuDg  metrischer  Künsteleien  sehr  verunziert  (a.  Strophenformen). 
Ferraris  Erwiderung  (150,  1)  ist  in  gleicher  atroph,  und  metr. 
Form  aber  abweichenden  Reimen  abgefasst  und  deshalb  das 
Gedicht  mit  besserem  Recht  als  Sirventea  zii  bezeichnen. 

139J  In  4;i,  3  unterhält  sich  Auzer  Fig.  mit  Aim.  v.  Peg. 
aber  ein  Spiel,  in  welchem  Bertram  d'Aurel  dem  Guillem  del 
dui  fraire  zweimal  Schach  mit  einem  Messer  bot  und  sich  vom 
Spiel  erhob,  ala  Guillem  zu  ziehen  gedachte,  Aimeric  hält  e« 
mr  weise,  daas  Bertram  das  Spiel  Sordels  Meister  überliess 
und  sich  ohne  Schaden  aus  der  Verlegenheit  zog.  Der  dem 
Gedichte  zu  Grunde  liegende  Thatbestand  ist  unklar.  Der 
Bezug  auf  Öordel  wird  einigermassen  aufgehellt  durch  die  ano- 
nyme Cobla  4ljl,80  (Aroh.  50,  263).  Für  den  Verfasser  der- 
selben, welcher  sich  durch  Sordels  Verluste  im  Spiel  genügend 
?erächt  sieht  (Ze.  VII,  204),  wird  obiger  Guillem  zu  halten  sein, 
n  der  Verbindung  „dul  fraire"  möchte  ich  eher  die  Bezeich- 
nung eines  Frcundschafts Verhältnisses  (wie  M  C.  KXl.)  als  das 
Schloss  Dosfrairea  erkennen. 

§•  62. 
140]  Ganz  beaonders  entschädigen  uns  die  übrigen  Ge- 
dichte fiir  den  Mangel  an  poetischem  Gehalt  durch  ihre  ge- 
schichtliche Bedeutung.  Joan  d'Alb.  2  erzählt  in  allegorischer 
Einkleidung  den  Zug  Friedr.  II.  nach  Italien  zur  Demütigung 
des  lombardischen  Städtebundes.  Strophe  um  Strophe  wecTfteft 
die  Beschreibung  von  Albuzzo's  Traumvision  mit  Nicolets  Er- 
klärung derselben  ab.  Im  Traume  erscheint  ihm  ein  Adler, 
welcher  hohen  Fluges  gen  Salerno  zieht  und  Alles  ohnmächtig 
vor  sich  hertreibt.  So  grosaeii  Luftzug  erregt  er,  dass  Alles 
um  ihn  her  erdröhnt  und  das  Feuer  in  einem  von  Köln  kom- 
menden SclüD'c  in  hellen  Flammen  auflodert  und  nach  allen 
Seiten,  wohin  des  Adlers  Flug  sich  wendet,  verheerend  um  sich 
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greift.  Dann  löscht  der  Adler  das  Feuer  aus  und  zündet  ein 
helles  Licht  in  Montferrat  und  andern  Orten  an  und  erhebt 
sich  selbst  über  aUe  Welt.  Nach  Nicolets  Erklärung  ist  der 
Adler  der  Kaiser,  welcher  durch  die  Lombardei  kommt;  sein 
hoher  Flug  bezeichnet  seinen  Wert  mit  dem  er  seine  Wider- 
sacher nieäerschlägt;  der  Wind  ist  sein  grosser  Schatz,  wo- 
durch er  der  Deutschen  Heer  anfeuert  um  seine  Befehle  aus- 
zurichten; das  Erlöschen  des  Feuers  bedeutet  den  Frieden, 
das  Anzünden  des  Lichtes  in  Montferrat  aber  die  Rückgabe  Mont- 
ferrats  an  den  Markgrafen,  die  übrigen  Lichter  die  Belohnungen 
seiner  Parteigänger  und  die  Erhebung  des  Adlers  in  die  Luft 
die  Herrschaft  des  Kaisers  über  aUe  Welt.  Die  Tornaden 
sprechen  den  Wunsch  aus,  dass  Gott  dem  Kaiser  Kraft  und 
Willen  gebe  Tugend  und  feine  Sitte  wieder  herzustellen.  Da 
der  HarKgraf  y.  Montf.  (Bonifaz  UI.)  noch  als  Anhänger  Fried- 
rich IL  gut,  so  muss  das  Gedicht  zwischen  Novbr.  1237  (Sieg 
bei  Cortenuova)  und  1242  entstanden  sein,  in  welchem  Jahre 
sich  Bonifaz  von  den  lombardischen  Städten  gegen  Friedrich 
erkaufen  liess.  Es  fehlt  diesem  Gedicht  eigentlich  ganz  das 
Charakteristikum  der  Tenzone. 

141]  Eine  andere,  im  Grdr.  ebenfalls  als  Tenzone  betitelte, 
Traumdeutung  (234, 12)  hat  ebensowenig  tenzonenartigen  Cha- 
rakter. Sie  ist  eine  geschmacklose  allegorische  Darstellung 
von  Liebe,  Dame  und  Verleumder  durch  Garten,  Blume  und 
zerstörenden  Wind.  Der  Interlocutor  Guillems  de  St.  Disdier 
war  vermutlich  Manfred  II.  —  Bezüglich  G.  Riquiers  Unterre- 
dung mit  G.  de  Mur  (248,  37),  welche  mehrmals  in  Verbin- 
dung tritt  mit  der  Bekämpfung  der  Mauren  in  Murcia,  ver- 
weise ich  auf  Mild  360;  bezügl.  201, 1  auf  Meyer  (p.  5L),  wel- 
cher das  Gedicht  auf  Grund  der  Anspielungen  auf  die  Unruhen 
in  Limoges  und  Pampelona  bald  nach  1276  datirt.  (s.  auch 
p.  öl.  N.  2). 

Fartimen. 

§.  63. 

142]  Während  die  bisher  besprochenen  Tcnzonen  der  Wirk- 
lichkeit angehörende  Gegenstände  behandeln  und  von  ernsterer 
Art  sind,    beziehen  sich  die  Partimcn  fast  ausschlieäslich  auf 

fesetzte  Fälle  und  sind  reine  Spiele  und  Uebungen  des  Witzes. 
n  der  ersten  Strophe  wirft  ein  Dichter  eine  Controversfragc 
auf  und  überlässt  einen  ihrer  Gegenstände  einem  Kunstgenos- 
sen   zur  Wahl   und   Verteidigung    gegen    den    andern.     Eine 
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Hauptbedingung  war  dabei  die  Ersinuung  von  möclichst  spits- 
findigcn  dilemmatischcu  Streitfragen,  so  dass  sicn  der  Streit 
meist  um  die  Praevalenz  ganz  aequivalenter  Dinge  dreht  In 
diesem  Sinne  rühmen  sich  die  Dichter  hübsch  teilen  ^  ein  ver- 
driessliches  Partimen  machen  zu  können  (226,5;  437,10),  be- 
zeugen selbst  in  Verlegenheit  zu  sein  wegen  der  Schwierigkeit 
der  Wahl  (16,16;  155,24;  167,42)  oder  rügen  es  andererseits 
in  eitler  Selbstüberhebung,  wenn  das  Part,  ohne  Trug  ange- 
stellt bt  (449,  1). 

143]  Die  Elarlegung  der  Streitfrage  geschah  in  der  ver- 
schiedensten Weise.  Entweder  fragt  aer  Dichter  ohne  Um- 
schweif  nach  dem  Vorrang  zweier  näher  charakterisirten  G^ 
genstände  (8,1;  10,19;  97,3;  129,1;  142,3  etc.)  oder  ^ebt 
vor,  Träger  eines  Dilemmas  zu  sein  und  fragt  um  Rat  in  seinem 
Zweifel  (10,37;  12,1;  16,16;  24,1;  75,2;  77,1  etc.),  oder 
stellt  sich  widerstreitende,  fingirte,  Beziehungen  von  andern 
Personen,  Rittern,  Damen  und  dem  Interlocutor  selbst  auf  und 
fragt  nach  dem  besten  Teil  (10,3;  10, 2ö;  16,15;  52,4;  97,4; 
97, 12;  139, 1 ;  145, 1  etc.).  Im  weiteren  Verlauf  vertauschen 
die  Partimen  die  freie  Wechselrede  der  bisherigen  Tenzonen 
durch  ein  'dialectisches  Hin-  und  Wiederreden,  in  welchem  es 
gilt  Gründe  und  Widerlegungen  zur  Verteidigung  des  gewähl- 
ten Satzes  beizubringen.  Die  hierhin  gehörigen  Uedichte  sind 
folgende  *). 

144]  Ademar  (1)1  Miravol,  teDzou  grazida.  Arch.  34,  379.  Ver- 
mutlich Ademar  lo  Negre  C.  4.  V.  3.  Zs.  IX,  130.  A.  5.  —  Aimeric 
(8)  1  Peire  del  Puei,  li  trobador.  Dkm.  134.  —  Aim.  de  Peg.(10)3 
Albert,  chauzetz  al  vostre  sen.  M.  G.  693.  —  id.  6  Amicx  NAlberU, 
tensos  soven.  M.  W.  III,  251.  —  id.  19  De  Bergadan,  d'estas  doas 
razos.  Milä.  296.  •—  id.  28  Gaacelm  faidit,  de  dos  amics  corals. 
M.  G.  1199.  —  id.  37  NElias,  conseill  vos  deman.  M.  W.  II,  172.  — 
Alaisina  Yselda  (12)  1  A  na  Carenza  al  bei  cors  avinen.  Gröberes 
Ztschr.  IV,  510.  —  Albert  de  Sestaro  (16)  15  En  Peire,  dui  pro  cava- 
lier.  M.  W.  111,83.  —  id.  16  Gaucelm  Faidit,  eu  vos  deman.  M,  W. 
II,  100.  —  id.  17  Monges,  digatz  segon  vostre  sciensa.  M.  W.  III,  81. — 
ArmaB  (24)  1  Bemart  de  la  Bartal,  chaozit.  Arch.  32,  414.  In  der 
Uebcrscbrift  in  Da.  G.  Q.  heisst  er  Arnaut.  —  Bemart  (52)  4  NElias, 
de  dos  amadors.  Arch.  34,  380.  —  Bertran  (75)  2  En  Bemartz,  jgraa 
üortezia —  id.  3  Gaosbert,  razon  ai  adrecha.  Arch.  35, 102.  Yennnt* 
lieh  Bertran  d.  Preissac  gehörig.  Zs.  YII,  181.  —  id.  5  Monge,  eu  vos 
demant  de  doz  plav  cortes.  Grob.  Ztschr.  lY,  503.  —  Bertran  Albaric 

*)  Alm.  de  Feg.  6  und  Bertrau  3  waren  uicbt  wohl  anders  nnterzuordnen. 
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(77)  1  Amic  Guibert,  ben  a  set  ans  passatz.  Meyer  p.  125  -^  Blacatz 
(97)  3  £ii  Pelissier,  chaazetz  de  tres  lairos.  M.  W.  II,  141.  Arch  34, 
405.  —  id.  4  £n  Raimbaatz,  ses  saben.  M.  W.  II,  137.  —  id.  12  Seigner 
Blacatz,  ben  mi  platz  e  m'aienza.  Snchier,  Dkm.  pr.  Litt.  n.  Spr.  I, 
335.  Unter  Bemart  anzug.  —  Cavaire  (111)  1  Bonafos,  en  vos  envit. 
Klein  p.  108.  —  Dalfi  d'Alvergne  (119)6  Perdigon,  ses  vassalatge. 
Arcb.  32, 409.  —  Eble  d'Uisel  (129)  1  En  6ui,  digaz  al  ivostre  grat.-— 
id.  2  En  Goi,  digatz  la  qnal  penriatz  vos.  §.  85,  6.  —  d.  3.  Gni,  ens 
part  mon  essien.  —  Enric  (139)  1  Amics  Arver,  d'ana  ren  vos  de- 
man.  —  Esperdnt  (142)  3  Seignen  Pens  de  Monlaur,  per  vos.  Arch. 
34, 187.  —  Esqoilha  (144)  1  Jozi,  diatz  vosqa*es  hom  entendens.  M.  G. 
1019.  — Esteve  (145)  1  Dny  cavayer  an  prejat  longamen.  Dkm.  I, 
132.  —  Folqnet  (153)  1  Gnirantz,  don'  ab  bentat  granda.  M.W.  lY, 
234.  —  id.  2  Gnirant,  pos  em  ab  senbor  cny  agensa.  M.  W.  lY,  253. — 
Folqnet  de  Mars.  (155)24  Tostemps,  si  vos  sabetz  d'amor.  —  Gan- 
celm  (165^  1  Cozin,  ab  vos  voill  far  tenso  Für  Gaucelm  steht  Gau- 
seran  C.  4,  6,  8.  Arch.  34,  379.  —  id.  5  Jausenme,  quel  vos  est  sem- 
blant  Jedenfalls  =  178,  1 ;  Snchier,  Dkm.  I,  326.  Interlocutor  ist 
Graf  V.  Bretagne.—  Gaucelm  Faidit  (167)  42  NAlbert,  en  sni  en 
error.  —  id.  44  NUc  de  la  Bacalaria.  M.  W.  II,  99.  —  id.  47  Perdi- 
gon, Tostre  sen  digatz.  M.  W.  II,  97.  —  Gansbert  (171)  1  Peire  Bre- 
mon,  maint  fin  entendedor  (R.  Y,  241).  §.  85,  7.  •—  Gi^^f  v.  Provence 
(184)  1  Amics  n  Amant,  cen  domnas  d'ant  paratge.  M.  G.  1305  A; 
P.  0.  106.  —  Graf  v.  Kodes  (185)  2  Nügo,  vostre  semblan  digatz. 
Arch.  34,  185.  —  Gui  (191)  1  En  Mainart  Ros,  ab  saubnda.  Arch. 
35,  101.  s.  Zs.IX,  129.  Für  Gui  steht  auch  Guionet.  —  Gui  d'üisel 
(1 94)  2  Aram  digatz  vostre  semblan.  s.  Arch.  50, 256;  Arch.  32,  417.— 
id.  16  NEbles,  pos  endeptatz.  Snchier,  Dkm.  I,  328.  —  id.  17  NElias, 
a  son  amador.  M.  G.  696.  —  id.  18  NElias,  de  vos  voill  auzir.  M.  G. 
695.  —  Guigo  (196)  1  Ar  parra  si  sabetz  triar.  M.  G.  355.  —  id.  2 
Joris,  eil  cui  deziratz  per  amia.  M.  G.  585.  —  Guillem  (201)  2  Guil- 
lem,  d'nu  plag  novel.  Graf  Riebart,  Interloc.  v.  Guillem,  fehlt  im  B. 
Grdr.  Yerz.,  s.  §.  85,  9.  —  id.  5  Seigner  Amaut,  d'un  joven.  Arch.  34, 
381.  —  Guillem  Augier  (205)  1  Bertran  vos  c'anar  soliatz  ab  lairos. 
M.  G.  534.  s.  Snchier,  Jhb.  XIV,  292.  Zs.  IX,  120.  —  id.  4  Guillem, 
prims  iest  en  trobar  a  ma  guiza.  Chrest.  71.  —  Guillem  Gasmar 
(218)  1  NEbles,  ar  chauzetz  la  meillor.  Arch.  32,  416.  —  Guillem  de 
Mont.  (225)  14  Senh'En  Sordel,  mandamen.  M.  W.  II,  253.  —  Guil- 
lem de  Mur  (226)  5  Guillem  de  Murs,  un  enujos.  Meyer  p.  47.  — 
id.  7  Guiraut  Riquier,  pus  qu'es  sabens.  M.  W.  IV,  243.  —  id.  8  Gni- 
rant Riqnier,  segon  vostr'  escien.  M.  W.  IV,  250;  Milä  361.  —  Guil- 
lem P.  de  Cazals  (227)  7  Bemart  de  la  Bart'  ancsem  platz.  Arch. 
34,  401.  —  Guillem  Raimon  (229)  1  Del  joi  d*amor  agradiu.  —  Guil- 
lem de  St.  Gregori  (233)  5  Seignen  Blacatz,  de  domna  pro.  M.  W.  11, 


130.  -Gaillom  do la Tor (236)8 8eignoriilmbert£,digatzTOBtr'e8deiu«. 
M.  li.  660.  -  id.  1 2  \Js  amics  et  nn',  amia  M.  W.  111,  248.  —  Guionet 
(238)  1  Cadenet,  pro  domn'  e  gaja.  §.  85, 11.  —  id.  2  En  Raimbant, 
pros  domna  d'ant  parat^ie.  Mnss.  441.  —  id.  3  Peirols,  dos  baros  sai. 
Snchier,  Dkm  1,  338.  Die  Namen  ftechseln  zwischen  Peire,  Peirols 
Q.  Pomairols  auf  einer  Seile,  s.  36G,  24.  -  Guirando  (239)  I  En 
GiraldoD,  uu  joc  vos  part  d'amor  Suchier,  Dkm.  I,  333.  Teazoae 
mit  einem  Grafen  —  Guiraut  de  Bornelh  (242)  22  Bem  plairia,  seigiur 
reis.  M-  G.  822 ;  (Milä  3401.  —  Guiraut  Riquier  (248)  14  Araa  s'eafors, 
n'Evejos,  vostre  sens,  M.  W.  IV,  236.  —  id.  20  Coma  d'Astarac,  ab 
la  gensor.  M.  W.  IV,  244.  —  id.  28  Falco,  den'  avinena.  Falco  kann 
schwerlich  mit  Falco  in  191,  2  identisch  seiu,  wenn  die  Datirung  von 
Schultz  (B.  125)  richtig  ist.  —  id.  34.  Grainier,  pus  non  puesc  ?ezer 
vos.  g-  85,  8.  —  id.  3B  Gnillera  de  Mnr,  chanzelz  d'esla  partida. 
M.W.  IV, -241.  — Guiraut  de  Sal.  (2491  2.  —  En  Peironet,  venprtm'OB 
ea  coratge.  Meyer  71.  —  I^anfr.  Cigala  i282)  14  Na  GniUelma, 
man  cavalier  a  ratge.  M  W.  III,  127;  Arch.  50,  257.  —  Lantahn 
(283)  2  Raimon,  uua  domna  pros  e  Valens.  §.  85, 14.  ~  Maria  v  TenL 
{296J  1  Goi  d'Uisel,  bem  peza  de  vos.  M.  W.  III,  51.  —  Uarqnes 
(296  2  Gnir.  RitiQier.  a  sela  que  amalz.  M.W.  IV,  240.— Osle  (313)  1 
GuJllem,  razon  ai  trobada.  §,  ^5,  12.  —  PeL-e  Torat  (358)  1  G.  Riqnier, 
si  beuä  es  Inenh  de  nos  §.  85, 13.  —  Peire  Trabiislal  (359)  1  Amix 
Rayuaut,  una  donna  valent.  Meyer  128.  —  Peirol  (36G)  10  Dalfin, 
sabriatz  me  vos.  M.  W.  II,  30.  ~  id.  17  Gaucelm,  digatz  m'al  vostr« 
sen.  M.  W.  II,  33.  —  id.  30  Seigner,  quäl  penriaU  vos.  M.  W.  II,  32.— 
Prebost  de  Val.  (384)  1  Savaric,  eus  deman.  Arch.  32,  413.  —  Pujol 
(386)1  Ad  un  nostre  genoes.  M.  G.  191.  Ich  lese;  Ad  un  uosire, 
Genoes.  Ist  dieser,  im  weiteren  Verlauf  nicht  geuaiint«  Dichter  = 
Geueys  lo  Joglar.  Vz.  175.  ?  Genoes  auch  als  Versleckname  bei  Arn. 
V.  Mar.  —  Kaimbaut  (3t^8)  1  Albertet,  dui  pro  cavalier.  Arch.  34, 
374.  —  id.  4  Aram  digalz,  Gaucelm  Faidit-  Suchier,  Dkm.  I,  331. — 
Raimb.  de  Vaqu.  (392)  29  Senben  Coinc,  joia  e  prelz  et  araors.  Arch. 
35,  102.  —  Raimon  G.  de  Beziers  (401)  6  Joau  Miralbas,  si  diens 
vos  gart  de  dol.  M.  G,  1018.  —  Raimon  de  Miraval  (406)  16  Bertran, 
si  fossetz  tan  gignos.  Arch.  34,  184.  Raimon  d.  t.  Sslas  n.  Bertr. 
d'Avignon.  Zs.  IX,  135.  —  Eainaut  de  Poos  (414)  1  Seignen  Jan&e, 
respondetz  mi,  sius  platz.  Arch.  32,412;  s.  Rev.  il.  lang.  rom.  19, 
255.  —  Rodrigos  (424)  1  Ar  chauzes  de  cavalaria.  M.  G.  322.  Ge- 
hört dem  Inl«rloc.  R.zu.  IstR.  =  Rain,  de Tres  Sauses?  s.359,1.— 
Hofian  (425)  1  Vos  que  amatz  cuenda  domna  plazen.  M.  G.  954, — 
Rofin  (426)  1  Rofin,  digatz  m'ades  de  cors.  Arch.  34,  384,  Unter 
domna  H.  zu  ordnen,  die  im  Verz.  fehlt.  —  Sifre  (435)  1  Mir  Bemart, 
mas  vos  ai  trobat.  M.  G.  1020.  —  Simon  Dona  (436)  1  Car  es  tan 
conoiesens  vos  voUl.  Arch.  34,  380.  —  id.  2  NAIbert,  chauietz  la  qnals 
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mais  Yos  plairia.  §.  85,10.  —  Sordel  (437)  10  Bertran,  lo  joi  de 
domnas  e  d*amia.  M.  6. 1267.  Blomenlese  1.  —  id.  11  Doas  domnas 
amon  dos  cavaliers  M.  6.  1268.  —  Str.  3  in  J  =  Str  6  in  R;  Str  4 
in  J  =  Str.  3  in  R.  —  Uc  (448)  1  Dalfin,  respondetz  mi  sins  platz. 
M.  6.  458.  cf.  45,  1 .  —  Uc  de  la  Bac.  (449)  1  Digatz,  Bertran  de 
San  Felitz.  M.W.  III,  213.  —  id.  4  Seigner  Bertran,  os  cavaliers 
prezati.  Arch  34,  432.  —  Anonym  (461)  16  Amics  privatz,  gran 
guerra  vei  mescliur.  M.  G.  318  —  Aicard  and  Girard,  Si  paradis  e 
eofemz  son  aital.  Rom.  Forsch,  v.  Yollm.  I,  135;  Suchier,  Dkm.  I, 
297.  —  Ein  Partimen  „sor  le  m^rite  et  les  inconv^nients  de  ramonr,** 
welches  MiUot  (III,  438)  nnd  Diez  (L.  u.  W.  492)  angeben,  ist  mir 
unbekannt.    Die  Anzahl  der  Part,  ist  103. 

§.  64. 

145]  lyDie  Trobadors  dichten  häufle  Tenzonen  und  teilen 
sich  in  einen  Gegenstand  der  Liebe  oder  einen  andern,  der 
ihnen  recht  ist/  sagt  Aim.  y.  Feg.  (6)  in  einem  an  Albert  de 
Seat  gerichteten  Partimen.  Nur  selten  gefällt  es  jedoch  den 
Trob.äber  spitzfindige  Fragen  der  Minne  und  ritterlichen  Galan- 
terie hinauszugehen.  Die  verschiedenartigsten  Erscheinungen 
und  Wirkungen  der  Liebe,  welche  in  den  Canzonen  die  innere 
Gef&hlawelt  mehr  oder  minder  bewegen,  treten  im  Partimen 
^egen  einander  auf  und  ringen  um  die  Superiorität.  Die  nur 
m  Liebe  begründeten  Streitfragen  gewähren  einen  rechten  Ein- 
blick in  die  ars  amandi  der  Trob.  und  bezeugen  häufig  die 
ekelhafte  Lüsternheit  eines  Zeitalters  der  grössten  Sittenfreiheit. 
Mebt  kämpft  ein  Genuss  gegen  den  andern  oder  Genuss  mit 
äusseren  Ehren.  Diez  hat  schon  eine  kleine  Auswahl  der  Streit- 
fragen gegeben.  Ich  ergänze  dieselbe  ohne  ein  bestimmtes  Ein- 
teilungsprincip  zu  befolgen,  nur  wurden  gleichartige  Fragen 
möglichst  zusammengereibt. 

146]  Was  ist  schätzbarer;  Der  Besitz  der  Liebesfreuden 
durch  falschen  WafFenruhm  oder  der  wirklichen  Waffenehre 
und  Ritterlichkeit  ohne  Liebe  437,  10?  Aehnlich  424, 1.  — Ein 
Zaubermantel,  welcher  die  Gunst  jeder  Dame  gewinnt  oder 
eine  unfehlbare  Lanze  196, 1?  — (Was  ist  schwerer  zu  ertragen: 
Schuldenlast  oder  Liebeskummer  218, 1?— Ist  es  ratsam  die 
Geliebte  in  vertrauter  Situation  für  den  Gewinn  von  1000  Mk. 
bei  Zahlungsnot  abzugeben  194,  16;  den  Reichtnm  für  die 
höchste  Lieoesgunst  165, 1  ?  —  Was  ist  angenehmer  in  Gunst 
oder  Geschenken  zu  steigen  248,  36?  —  Ist  Wissenschaft  oder 
Unwiderstehlichkeit  bei  Damen  vorzuzielien  248, 14;  eine  gute 
Kleidung  im  strengen  Winter  oder  hübsche  Dame  im  heissen 
Sommer  129,  2?  —  Was  ist  höher  zu  achten:  Die  Liebe  oder 
die  eigene  Kraft  als  Triebfeder  hoher  Taten  313, 1?  —  Gebührt 
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ometn  treuen  Werber  dieaelbe  Gewalt  über  seine  Geliebte  wie 
dieser  über  ihn  295,  1?  ^  Ist  die  Gewlasheit  der  Liube  ohne 
Genuss  oder  LiebösgenusB  mit  dem  Gedanken  dee  Missfallent 
angenehmer  24Ö,  2y?  —  Welche  Qual  führt  eher  den  Tod  her- 
bei: Die  GeBellschaft  des  Martin  Algai  ein  Tagesdrittel  oder 
Liebeagunst  der  Geliebten  eine  Adventsnacht  120,3?  —  Ein 
odier  Ritter,  der  lange  versäumt  hat  seine  Dame  zu  besuchen 
iat  ihrer  Ungnade  gewiss,  wenn  er  vor  ihr  erscheint.  Soll  er 
in  diesem  Zustande  verharren  oder  sie  wiedersehen  um  sie  zu 
verlieren  449,4?    Sind  die  Freuden  oder  die  Leiden  der  Liebe 

frösser  16,  16?  —  Was  ist  angenelmier:  Die  erbetene  oder  ange- 
otene  Huld  449,1?  ähnlich  1d3,  1.  — Ist  es  emer  Dame  höher 
anzurechnen,  dass  sie  sich  von  der  Aufrichtigkeit  des  Geliebten 
erst  überzeugt  oder  die  Freundschaft  gleich  gewährt  236,  8. 
366,  30?  —  Was  ist  bosser:  Geliebt  zu  haBsen  oder  gebasst  zu 
lieben  248,  20?  —  Wem  iat  grössere  Wichtigkeil  in  Liebesdingen 
beizulegen:  Dem  Auge  oder  dem  Herzen  249,2?  —  Iat  es  vor- 
zuziehen, dass  der  Liebende  das  Herz  der  Dame  kennt  oder 
umgekehrt  225,  14?  —  Was  ist  höher  zu  schätzen:  Eine  Dame 
durch  grosses  Wissen  oder  durch  Kühnheit  zu  gewinnen  436,  1?  — 
Was  ist  besser:  DerFreundinTododer  Leben  in  Untreue  194,  IS? 
Mit  der  Freundin  zu  sterben  oder  ein  durch  ihren  Tod  trost- 
los gewordenes  Dasein  236,  12?  —  Der  Tod  um  den  Genuss  der 
Liebcsgunst  oder  ewige  hoffnungslose  Liebe  425,  1  ?  —  Ist  die 
Liebe  zu  alten  oder  (ungen  Damen  vorteilhafter  75,  3?  —  Ist 
eine  Dame  wegen  ihres  Alters  aufzugeben  1,  1?  —  Wegen  xa 
grosser  Sprödigkeit  77, 1 ;  'dbü,  1  ?  —  Wegen  Hinhaltung  durch 
Liebcsheucbeleien  75,  2?  —  Soll  sich  ein  Liebhaber  einer  Dame 
zuweuden,  welche  unter  der  Bedingung  ihre  Liebe  schenkt, 
dass  man  von  einer  andern,  unerwiderten  Liebe  ablasse  10,3? 
s,  L.  u.  W.  296.  -  Ist  eine  leicht  gewonnene  einer  lange  gelieb- 
ten Edelfrau  vorzuziehen,  welche  erst  durch  Eifersucht  zur 
Gewährung  derselben  Gunst  angetrieben  wird  384, 1  ?  —  Ver- 
bietet eine  Unholde  in  guter  oder  böser  Absicht  sieh  um  eine 
andere  Dame  zu  bemühen  1 85, 2  ?  —  Wer  muss  sich  mehr  seiner 
Liebe  würdig  zeigen;  Ein  glücklicher  Liebhaber  oder  wer  es 
werden  möchte  388, 1 ;  oder  gute  Hoffnung  darauf  hat  226,  7i 
dem  nur  Gutes  oder  nur  Uebles  zu  Teil  wird  10,  28?  —  Ist 
eine  Dame  vor  oder  nach  dem  Genuss  der  Liebe  mehr  zu  He- 
ben 366,  10?  —  Wer  lieht  fester:  Derjenige,  welchen  unerwi- 
derte Liebe  zu  Grunde  richtet  oder  zur  Erhöhung  seines  Wertes 
anfeuert  238,  1 ;  der  nicht  umhin  kann  überall  von  seiner  Dame 
zu  reden  oder  seine  Liebe  in  stiller  Bewunderung  verschweigt 
52,4?  —  Welchen  Geliebten  soll  eine  Dame  annehmen:  Der  seine 
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Liebe  gesteht  oder  es  nicht  wac t  392, 29  ?  —  Welche  Dame  ist 
lobenswerter,  die  eine  zwingt  die  Macht  der  Liebe  zum  Kuss, 
die  andere  wagt  es  nicht  ihre  Absicht  auszuführen  und  weint 
167, 42?  —  Wem  erzeigt  eine  Dame  grössere  Liebe:  Dem  sie 
ei^bt  oder  von  dem  sie  nimmt  229, 1 ;  dem  sie  befiehlt  sich 
Waffenruhm  zu  erwerben  oder  lediglich  ihr  zu  leben  437, 11?  — 
Welche  Liebe  ist  vorzuziehen:  Welche  Ehre  oder  Genuss  ver- 
spricht 97,4;  171,1;  233,5;  239,3;  248,34;  414.  1?  — Ist  ge- 
heimer Qenuss  neben  einem  öffentlich  geehrten  Nebenbuhler  an- 
nehmbar 167,  44?  —  Der  sonderbare  Liebesbrauch,  welchen 
Diez  L.  u.  W.  p.  58  A.  2  bespricht,  gab  Veranlassung  zu  drei 
Partimen :  Ist  eine  solche  Nacht  dem  Genuss  der  kurzen,  höch- 
sten Liebesgunst  vorzuziehen  366,17? — Ist  es  empfehlens- 
werter den  Schwur  zu  halten  oder  ihn  zu  brechen  10, 37; 
426, 1  ?  —  Ist  eine  von  ihrem  Eheherrn  eifersüchtig  bewachte 
oder  eine  sich  selbst  überlassene  Gattin  leichter  zu  gewinnen 
461,16?  —  Welcher  von  zwei  eifersüchtigen  Gatten  ist  mehr 
za  tadeln:  Der  eine  hütet  eine  hässliche  unhöfliche  Dame,  der 
andere  eine  treffliche  167,  47  ?  —  Ist  die  Eifersucht  des  Gatten 
oder  der  Gattin  besser  226,  5  ?  —  Ist  es  besser  Jungfrau  zu 
bleiben  oder  zu  heiraten  12,  1;  Buhle  oder  Gatte  194,2,  Gat- 
tin oder  Buhlerin  359, 1  zu  sein.  Ist  als  Buhle  der  Herzens- 
freund oder  Todfeind  des  Gatten  eher  zu  wählen  388,  4?  — 
Ist  von  einer  Dame  ein  durch  die  Liebe  zu  unsinniger  Ver- 
schwendung oder  besonnener  Spendung  veranlasster  Ritter  vor- 
zuziehen 16, 15;  der  Reiche  dem  Armen  145, 1;  201,2;  242,22; 
ein  ritterlicher  Mann  niederen  Standes  einem  elenden  Baron 
119,6:  ein  Ritter,  welcher  nur  Tapferkeit  besitzt  einem  andern, 
der  alle  Tugenden  in  sich  vereinigt  und  feige  ist  238,2;  ein 
hochtrabender,  weltgewinu ender  Ritter  einem  einfachen,  weni- 
er  geschätzten  139^  1?  —  Welche  Dame  ist  vorzuziehen:  Eine 
edige,  welche  ohne  Zeichen  ihrer  Gunst  liebt  oder  eine,  welche 
Liebesbeweise  giebt  aber  noch  ausserdem  Liebhaher  hält  155,24; 
eine  reichere  mit  einem  Geliebten  oder  eine  ärmere  ohne  einen 
solchen  201,5;  eine  weniger  anmutige  aber  in  jeder  Hinsicht 
aufrichtige  Dame  niederen  Standes,  oder  eine  artige,  gefällige 
Heuchlerin  129,1;  ein  hübsches,  -in  Liebessachen  aber  uner» 
fahrenes  Mädchen,  oder  eine  im  Liebesdienst  schon  erfahrene 
Dame  142,3;  eine  schöne  unerfahrene  oder  weniger  schöne 
erfahrene  Dame  75,  5;  eine  Dame  von  schönem  Wuchs  und 
hftsslichem  Gesicht  oder  von  vollendeter  Gesichtsschönheit  aber 
unebenmässigem  Wuchs  24,  1  ?  —  Mehrere  Partimen  sind  wegen 
zu  lasciven  Tones  unmitteilbar  144,1;  153,2;  165,5;  184,1; 
196,2;  401,6;  435,1;  436,2. 
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147J  Streitfragen,  in  welchen  die  Liebe  ganz  ausgeecblos- 
scn  ist,  erBcheiiien  verhältnissmäasig  selten:  Verdient  das  Ja 
oder  Nein  mphr  Ehre  Ö,  1  ?  —  Welcher  Baron  thiit  besser: 
Derjenige,  welcher  den  Seinigen  oder  Fremden  spendet  2:^6,  S  ?  — 
Welchem  von  zwei  Rittern  soll  man  seine  Freigebigkeit  hoher 
anrechnen:  Der  eine  kann  aus  eigenen  Mitteln  seine  Ausgaben 
bestreiten,  der  andere  muaa  rauben  um  zu  schenken  191, 1?  — 
Was  ist  vorzuziehen:  Ueberall  reiche  Geschenke  nach  Verdienst 
und    aus   gutem  Herzen   zu   empfangen  oder  selbst  Geschenke 

giben  zu  Können  ohne  aber  Dank  zu  ernten  221,  7?  —  Ist 
eld  und  Gut  oder  die  Wissenschaft  der  sieben  Künste  h5her 
zu  schätzen  '20b,  i'f  ~  Von  zwei  tüchtigen  Baronen  hat  sich  der 
eine  aus  niederer  Stellung  emporgeschwungen,  der  andere  ist 
in  hoher  Gesellscbaft  aufgewachsen :  Wer  hat  grösseres  Ver- 
dienst 238,  3? 

148]  Von  diesen  Discussionen  über  weltliche  Gegenstände 
weicht  ein  Gedicht  zwischen  Aicard  und  Girard  ganz  ab: 
Freund  Girard,  wenn  Himmel  und  Hölle  so  sind,  wie  wir  täg- 
lich hören,  möchtet  ihr  alsdann  lieber  den  Anblick  der  Him- 
mcUfreuden  oder  Höllenqualen  haben?"  Girard  hofft  durch 
die  KenntnisB  der  ersteren  eher  zum  Gottesdienst  angehalten 
und  ihrer  dadurch  teilhaftig  zu  werden.  Aicard  glaubt  hin- 
gegen, dasB  der  Anblick  der  Qualen,  welche  nach  seiner  Mei- 
nung Sarazenen  und  Juden  erleiden,  ihm  ein  grösserer  Sporn 
«ein  werde  Gott  zu  dienen  und  die  Sünde  zu  meiden.  Girard 
hält  das  Motiv  der  Furcht  für  verwerflich,  da  nur  reine  Liebe 
den  Himmel  erwerbe. 

149]  Zwei  Partimen  verdienen  als  culturgeschieht liehe 
Denkmäler  besondere  Beachtung,  wenngleich  die  Charakter- 
zeichnnng  der  darin  besprochenen  Nationen  aucb  nicht  ganz 
truu  sein  mag.  Zeitlich  das  erste  ist  jedenfalls  das  Partimen 
Raimons  de  Mir.  mit  Bertran  Folco  d'Av.  {Bertr.  d'Alam,, 
Diez,  L.  u.  W.  31i)i.  Es  behandelt  die  Frage,  ob  die  Lom- 
barden oder  Provenzalen  mehr  Ansprüche  auf  den  Ruf  der 
Tapferkeit,  ritterlichen  Gesinnung  und  höfischen  Lebensart 
machen  könnten.  Bertran  wirft  sich  zum  Verfechter  der  Lom- 
barden auf  indem  er  ihnen  jene  Vorzüge  in  allgemeinen  Wor- 
ten zuerkennt.  Auf  den  Einwurf  Raimons,  dass  die  Proven- 
zalen Freigebigkeit  hochhielten,  durch  ihre  Tapferkeit  Symon 
das  Land  cntreisaen,  den  Tod  ihres  Herrn  rächen  und  dem 
Grafen  seine  Ehre  wiedergewinnen  würden,  erwidert  Bertran  — 
obwohl  mit  Unrecht — man  habe  ihre  Tapferkeit  bei  Betcaire 
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gesehen,  wo  Symon  sie  trotz  ihrer  doppelten  Streitkraft  in 
Furcht  gesetzt  und  zur  Herausgabe  der  Besatzung  genötigt 
habe.  Raimon  sucht  darauf  noch  die  Prachtliebe,  Gastfreund- 
schaft und  Freigebigkeit  der  Provenzalen  zu  schützen.  Als  er 
auch  in  der  Loopreisung  dieser  Tugenden  durch  das  angege- 
bene Gleichgewicht  der  Lombarden  entkräftet  wird,  ^eht  er 
zu  dnem  Punkte  über,  gegen  welchen  sein  Gegner  nichts  ein- 
wendet: Pflege  der  Poesie.  Seine  Erhebung  der  prov.  Frauen 
wird  jedoch  durch  die  Bemerkung  Bertrans  verbitttert,  dass 
diese  es  liebten  die  Kinder  Anderer  von  ihren  Gatten  ernäh- 
ren zu  lassen.  —  Das  Gedicht  ist  nach  1216  entstanden,  da  in 
diesem  Jahre  des  gedachten  Symon  v.  Montf.  Ungestüm  an  der 
tapferen  Gegenwehr  des  Grafen  v.  Toulouse  bei  Beaucaire 
scneiterte. 

150]  Ein  ähnliches  Thema  behandelt  Albert  de  Sest  (16.) 
mit  Mon^e  (L.  u.  W.  448).  Sie  disputiren  über  die  Vorzüge 
der  Cat&ianen  (Gascogner,  Provenzalen,  Limosiner,  Alvergna- 
ten  und  Vienneser)  und  Franzosen,  wozu  er  die  Poiteviner 
rechnet).  Elinige  wörtliche  Anklänge  und  überhaupt  die  Aehn- 
lichkeit  der  Frage  lassen  vermuten,  dass  das  eine  Gedicht 
unter  dem  Einfluss  des  andern  entstanden  ist,  obwohl  beide 
formell  nichts  gemein  haben.  Auf  Seiten  der  Catalanen,  deren 
Partei  Alb.  v.  Sest.  ergreift,  werden  Geselligkeit,  Frohsinn  und 
Frauendienst  gerühmt  und  von  Monge  dagegen  Armut  in  Lc- 
bensbedürfaissen  und  deren  Gewinnung  durch  Strassenraub 
getadelt;  auf  Seiten  der  Franzoj^en  stehen  üppige  Lebensweise, 
Reichtum  in  Waftenrüstung  und  Kühnlieit  als  Vorzüge  und 
ihnen  gegenüber  als  Schattenseiten  ihr  düsteres  Gemüt  und 
Mangel  an  Leutseligkeit. 


§.   66. 

151]  Obgleich  die  Partimen  gewöhnlich  nach  Art  einer 
theoretischen  Discussion  über  gesetzte  Fälle  disputiren ,  so  ist 
doch  nicht  zu  verkennen,  dass  einzelne  gerade  mit  Rücksicht 
auf  die  Lebenslage  des  Herausgeforderten  angelegt  und  mit 
Ironie  gemischt  sind  (129,2;  194,16;  248,36);  in  205,1  wird 
Bertran,  der  zunächst  als  Räuberheld  und  Wegelagerer  ge- 
schildert wird,  gefragt,  welches  Geschäft  mehr  einbringe,  Räu- 
ber oder  Jongleur  zu  sein;  in  einem  Partimen  zwischen  Ca- 
vaire  und  Bonafos  (Hl,  i)  handelt  es  sich  fiir  letzteren  um 
die  Wahl  zwischen  einer  liübschen  Dame  und  zehn  ihm  schäd- 
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liehen  Bürgern  von  Orlae.    In  letzten  beiden  Gedichten  kom- 
men  natürlich  die  Gegner  zu  heftigen  persönlichen  Erklärangen. 

§.  67. 

152]  Es  erübrigt  noch  einiger  Eigentümlichkeiten  zu  ge- 
denken. Unter  den  wenigen  uns  erhaltenen  Novellen  dient  eine 
als  Einleitung  zu  einem  Partimen  zwischen  Lanfranc  Cigala 
und  Guillelma  v.  Rozers  (284,  14).  Sie  war  früher  nur  aiiB 
einer  Uebersetzung  in  der  Hist.  litt,  de  Troub.  II,  163  bekannt, 
jetzt  gedr.  Arch.  50,  256.  Der  Verfasser  hat  es  verstanden 
geschickt  das  Dilemma  der  Streitfragen  des  Partimen  hinein- 
zu verweben:  Zwei  durch  Geist,  Mut,  Reichtum  und  Gastfreund- 
schaft weithin  im  Rufe  stehende  Barone  lieben  zwei  Damen  und  machen 
sich  ihrer  Liebe  durch  manche  löbliche  Tat,  Hoffeste  und  Tonmiere 
würdig.  Eines  Tages  werden  beide  von  ihren  Damen  zur  n&chtlicliCT 
Zusammenkunft  eingeladen  und  versprechen  ihren  Besuch.  Trotz  ihrer 
Uebereinkunft,  dass  stets  einer  zui*  Bewachung  des  Schlosses  und  Be- 
wirtung der  Gäste  zurückbleiben  solle,  macheu  sich  beide  Barone  bei 
Nacht  und  Nebel  auf  den  Weg  zu  dem,  drei  engl.  Meilen  entfernten, 
Schlosse  ihrer  Geliebten.  Bald  begegnen  ihnen  irrende  Ritter,  welche 
sich  über  die  Vorzüge  der  Barone  unterhalten  und  auf  gute  Beher- 
bergung in  ihrem  Schlosse  hoffen.  Nach  langem  Schwanken  kebrt 
der  eine,  vom  Mitleid  gerührt,  zum  Schlosse  zurück  um  seine  GHbste 
zu  bewirten,  der  andere  setzt  seinen  Gang  zur  Geliebten  fort  Lanfr. 
Cigala,  dem  dieses  Abenteuer  genau  bekannt  war,  verhandelte  in  einer 
Tenzone  mit  G.  v.  Rozers  die  Frage,  welcher  von  beiden  Baronen 
mehr  Lob  verdiente.  —  Guillelma  verficht  gegen  Lanfr.  denj^ii- 
gen,  welcher  die  Geliebte  besucht.  In  der  Tom.  erklärt  sich 
Lanfr.  unter  allen  Umständen  für  besiegt. 

153]  Einige  Partimen  weichen  in  ihrer  Einrichtung  ganz 
von  der  regelmässigen  Art  ab.  Peire  Torat  bittet  in  mehreren 
Strophen,  die  zugleich  persönliche  Mitteilungen  enthalten,  den 
fern  wohnenden  G.  Riquier  um  Auskunft,  ob  es  billig  sei  sich 
einer  Dame  zuzuwenden,  welche  nur  unter  der  Bedingung  alle 
Bitten  gewähren  will,  dass  man  von  einer  andern  Geliebten, 
der  man  lange  erfolglos  gedient,  ablasse  (358,  1).  Guiraut  rät 
ihm  in  ebenso  vielen  Strophen  gleicher  Form  im  Dienst  der 
ersten  auszuharren.    Das  Gedicht  ist  unten  §.  85, 13  bcigef&gt. 

154]  Aehnlich  wird  von  Uc  (wahrsch.  v.  St.  Circ,  s.  Sioffr.), 
resp.  Bauxan,  dem  Delphin  v.  Auvergnc  eine  Frage  in  fünf 
Strophen  vorgelegt  (448,  1).  Es  handelt  sich  darum  zwischen 
vier  Liebes veniältnissen,  die  näher  charakterisirt  sind,  das  beste 
auszusuchen.    Der  Delphin  giebt  seine  Meinung  in  entsprechend 
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läDgerem  Gedicht  von  sechs  Strophen  ab  und  Uc  antwortet 
daraaf  in  sechs  weiteren  Strophen.  Den  Wechsel  der  Strophen- 
form der  Erwiderungen  s.  am  Schluss. 

155]  In  194, 18  sind  zwei  Partimen  verknüpft  worden. 
Nachdem  nämlich  Elias  Str.  2  das  Leben  der  Gelieoten  in  Un- 
treue ihrem  Tode  in  Ehren  vorgezogen,  fiigt  er  Sti'.  3  für  Qui 
d'Uisel  gleich  eine  Frage  über  einen  „neuen  Gegenstand**  an : 
Ist  es  besser  eine  treffliche  Dame  einen  Tag  des  Sommers  oder 
eine  Adventsnacht  zu  besitzen?  s.  129,3.  Darauf  gehen  die 
Dichter  noch  dreimal  auf  die  Behandlung  der  Streitfragen  ein, 
indem  sie  jedesmal  in  zwei  Coblen  mit  den  entsprechenden  Rei- 
men antworten. 

§.  68. 

156]  Als  Mittelglied  der  Partimen  zwischen  zwei  Dichtern 
zu  solchen  zwischen  drei  Dichtem  (Torneyamen)  schliesscn  sich 
hier  zwei  Gedichte  an,  welche  noch  von  zwei  Dichtern  verfasst 
wurden,  aber  eine  Dreiteiligkeit  der  Frage  enthalten  (283,  2; 
97,  3).  Ersteres,  von  einem  unbedeutenden  Dichter  Lantelm 
und  einem  nichj;  näher  bezeichneten  Raimon,  bezieht  sich  auf 
die  Frage,  wer  mehr  Schmerzen  erleidet,  der  ertappte  und  ver- 
triebene Buhle,  die  Gattin  oder  deren  eifersüchtiger  Gatte. 

157]  Das  wahrsch.  ältere  Gedicht  des  Blacatz  mit  P.  Pe- 
lissier  behandelt  die  Frage,  welchem  von  drei  Dieben  es  am 
schlechtesten  erging:  Der  erste  stahl  zwei  Capaune  und  verlor 
dafür  den  Fuss  und  die  rechte  Hand,  der  zweite  wurde  für  die 
Entwendung  von  2  Pfennigen  gehängt  und  der  dritte  für  den 
Raub  einer  Lanze  und  Mönchskutte  des  Klosters  geblendet 
(97,  3).  Dieses  sind  die  einzigen  Beispiele  dreiteiliger  Fragen. 
Sie  wurden  jedenfalls  deshalb  nicht  mehr  gestellt,  weil  ihre 
Beantwortung  und  Erörterung  für  zwei  Dichter  zu  grosse 
Schwierigkeiten  darbot.  Entweder  war  ein  Dichter  gezwungen 
(wie  in  283,  2)  die  Verfechtung  zweier  Teile  zusammen  zu 
ühemehmen  und  dann  war  die  Partei  ungleich,  oder  es  musste 
auf  eine  weitere  Discussion  nach  Beantwortung  der  Frage  ver- 
zichtet werden.  Letzteres  geschieht  thatsächheh  in  97,  3,  wo 
selbst  die  einzige  Erwiderung  nicht  einmal  eine  präcise  Beant- 
wortung der  Frage  ist,  indem  Pelissier  fiir  die  drei  Diebe  nur 
Vorteile  in  der  Strafe  erkennt. 

158]  Aufiallige  Uebereinstiramung  zeigt  nun  dieses  Part, 
mit  einem  Torneyamen  zwischen  Raimb.  de  Vaqu.,  Adeniar  und 
Perdigon.  (392,15).  Wie  es  sich  dort  um  drei  verwerfliche 
Diebe  handelt,  so  streitet  man  hier  um  den  löblichsten  von  drei 
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Baronen,  deren  Eigenschaften  näher  geschildert  werden.  Gleich- 
heit in  Versmass  und  Reim  bestätigen  zur  Genüge,  dass  ^n 
Gedicht  das  andere  als  Vorlage  benutzt  hat  oder  wenifstens 
unter  dessen  Einwirkung  entstanden  ist.  An  eine  Parodie  des 
Torneyamens  (392;  15)  ist  kaum  zu  denken.  Man  würde  von 
einer  natürlichen  Behandlungsweise  zu  einer  unbequemen,  un- 
natürlichen;  zurück^eschritten  sein.  Da  ein  zeitliches  Hinder- 
niss  auch  nicht  vorhegt;  dem  Partimen  des  Blacatz  die  Priorittt 
einzuräumen  und  Raimbauts  Gedicht  das  erste  uns  überlieferte 
Torneyamen  ist  —  denn  es  muss  vor  1207;  Raimbauts  vermut- 
lichem Tode^ahr,  entstanden  sein  —  so  ist  es  evident,  daas 
Kaimb.  de  Vaqu.  auf  Grund  von  Blacatz'  Partimen  jene  Um- 
änderung in  der  Verteilung  der  Rollen  von  zwei  auf  drei  Per- 
sonen vornahm  und  damit  Schöpfer  des  Torneyamen  wurde. 

Fingirte  poetische  Gespräche  zwischen  mehreren  PerBonen 
kommen  zwar  auch  in  früheren  andern  Litteraturen  vor,  allün 
der  Trobador  bedurfte  solcher  Vorbilder  nicht,  um  einmal  vor- 
handene Formen  weiter  auszubilden;  besonders  wenn  das  Be- 
dürfhiss  grösserer  dramatischer  Lebendigkeit  hinzukam. 


Torneyamen. 

§.  69. 

159]  Streng  genommen;  sind  wir  nicht  berechtigt  diesen 
Namen  zu  gebrauchen;  weil  er  nur  als  Ueberschriu  in  den 
Handschrift€ai;  nicht  aber  in  den  Gedichten  selbst  vorkommt 
und  auch  wohl  kaum  in  der  übrigen  Litt,  für  diese  besondere 
Art  des  Partimen  zu  belegen  ist. 

Die  betr.  Gedichte  sind  folgende:  GulUem  (201)  6  Vos  dos 
Goillems,  digatz  vostre  coratge.  Suchier,  Dkm.  I,  330.  Tenzone  mit 
R[ain]au[t]»  also  Nr.  412  resp.  413  gehörig.  —  Gniraut  Riquier  (248) 
11  AnMiquel  de  CastUho.  §.  85, 15  —id.  74  Senh*  EnAostorc,  de 
Boy  lo  coms  plazens.  M.  W.  IV,  254.  — -  id.  75  Senh'  £n  Enric,  a  vos 
don  avantatge.  M.  W.  lY,  238.  —  id.  76  Senh*  En  Enric,  os  reis  on 
ric  avar.  M.  W.  lY,  248.  —  Raimb.  de  Vaqu.  (392)  15  En  Ademar, 
chauzetz  de  tres  baros.  Arch.  32, 411.  Fehlt  unter  Perdigo.  —  Savaric 
de  Malleo  (432)  2  Gaucelm,  tres  jocs  enamoratz.  Chrest.  155.  FeUt 
unter  Uc  d.  1.  Bac.  — 

Vier  Interlocutoron  sind  nur  zweimal  zu  verzeichnen :  Guillem 
de  Mar  (226)  1  De  so  don  ieu  soi  doptos.  M.  W.  IV,  246.  —  G. 
Riquier  (248)  77  Senheu  Jorda,  sieus  manda  Livemos.  M.  Alf.  lY,  233. 
Levy,  Faulet  de  Mars.  p.  26. 
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§.  70. 

160]  In  sechs  Torneyamen  (201,6;  248,11;  248,75;  248,76; 
392, 15;  432,  2)  werden  in  erster  Strophe  beide  Interlocatoren 
mit  Namen  angeredet  nnd  nach  Art  der  Partimen  zur  Wahl 
zwischen  drei  Controversfra^en  aufgefordert  Mitunter  wird 
auch  der  Gang  der  VerhancQung  bestimmt,  indem  der  Frage- 
steller einem  seiner  beiden  Gegner  den  Vorteil  der  ersten  Wahl 
überlftsst:  Senhen  Enric  a  vos  don  avantatje  —  D'aquests  tres 
jocx,  puejs  a  NMarques  la  tria  (248,75);  Seigner  NAesmar 
chausez  de  tres  baros  —  Cal  presaz  mais  e  respondez  primers 
—  Et  aprob  vos  responda  en  Perdigos  (392, 15).  In  den  übrigen 
Fällen  wählt  der  zuerst  Angeredete  zunächst,  dann  der  zweite 
Dichter,  wonach  dem  Fragesteller  die  Verteidigung  des  dritten 
Satzes  übrig  bleibt.  Jeder  Dichter  spricht  zwei-  höchstens 
dreimal,  seine  eigene  Entscheidung  erhebend,  die  beiden  andern 
mit  Gründen  verwerfend. 

1611  Inhaltlich  steht  das  Tornevamen  dem  Partimen  selbst- 
verständlich sehr  nahe.  Nur  in  Minne  begründet  ist  das  von 
der  prov.  Biographie  (lä?  p.  46)  gedeutete  Tom.  zwischen 
Sav.  de  Mal,  G.  Faidit  und  Uc  de  la  Bac.  (432,2;  L.  u.  W. 
328  );  ebenso  das  schlecht  überlieferte,  p.  109  mitgeteilte,  zwischen 
G.  Riquier,  Miquel  de  Cast.  und  Conoolet,  einem  im  Verz.  noch 
nicht  aufgeführten  Dichter  248,  11.  Von  den  drei  Rittern  bei 
Raimb.  de  Vaqu.  (15)  zeichnet  sich  der  eine  durch  Freigebig- 
keit und  Ruhmsucht  aus,  der  andere  ist  ritterlich  und  eben- 
falls freigebig  aber  minder  prachtlicbend,  der  dritte  glänzt  in 
Waffenehre,  Rüstung  und  Geselligkeit.  Rainaut  legt  ihnen 
andere  Eigenschaften  bei:  Glück  im  Spiel,  in  der  Liebe,  in 
Waffen  (201,  6).  Guir.  Riquier  entscheidet  mit  Enric  (II.  v. 
Rodes),  und  Marques  über  den  Vorzug  zwischen  Besitz  alles 
Wissens,  unbedingtem  Sieg  in  Waffen  und  Fähigkeit,  Freige- 
bigkeit zu  üben  (248,  75).  Ein  anderes  Tom.,  in  welchem  für 
Marques  der  Herr  v.  Alest  eintritt,  soll  unter  drei  Uebeln 
das  schlimmste  bestimmen:  Welchem  von  drei  Königen,  die  in 
Missbehagen  leben,  erging  es  am  schlechtesten:  Der  erste,  ein 
reicher  Geizhals,  ist  gezwungen  freigebig  zu  sein;  der  zweite 
möchte  gern  Ruhm  erwerben  und  kann  nichts  zu  dessen  Er- 
langung thun;  der  dritte  hat  sich  Gott  ergeben  und  kann  ihm 
nicht  nach  Gefallen  dienen  (248,  7ö). 

162]  Ein  Torneyamen,  an  welchem  nach  dem  Verz.  im 
Grd.  G.  Riquier,  Rainart  und  Austorc  beteiligt  sind ,  weicht 
insofern  von  obigen  Tom.  ab,  als  in  erster  Cobla  nur  eine  Per- 
son (Austorc)  zur  Antwort  aufgefordert  wird  und  die  Wechsel- 
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redfl  sich  awangloacr  fortbewegt.  Guiraut  wünscht  von  AoBtorc 
Aufschiu88  aber  den  Grund  von  Guillem's  de  Mur  Berufswaolisel 
und  befurchtet,  Guillem  habe  sich  uiit  dem  Grafen  entzweit. 
Der  Graf  v,  Biay  acheint  nämlich  GuÜlem  aus  seinen  Diensten 
entlaEsen  zu  haoen.  Austorc  giebt  Str.  '2  teils  dem  Eigensinn 
Guillem's,  teils  dem  Mangel  an  Erkenntlichkeit  des  Grafen  die 
Schuld  und  glaubt  Guiraut  sei  froh  über  die  Entfernung  eines 
Kunstgenossen,  welcher  Alle  übertreffe.  Darauf  sieht  sich  der 
Graf  veranlasst  sich  in  den  Disput  zn  seiner  Rechtfertigung 
einzumischen.  Er  berichtet,  Guillem  habe  Pflug  und  Karst  dem 
höfischen  Leben  vorgezogen,  weil  er  beesereQ  Gewinn  von  seiner 
Hände  Arbeit  erwarte  {24S,  74).  Das  Gediciit  hat  beson- 
ders biographische  Wichtigkeit  wegen  der  Erklärungen  über 
Gnillem's  Ctiarakler  und  Lebens verhäl misse.  Wie  aus  dem 
Zusammenhang  hervorgeht,  ist  der  Str.  3  und  9  mit  dem  Na- 
men Rainart  Angeredete  identisch  mit  Austorc.  Irrttlmlicli 
ist  dieser  Dichter  im  Vera.  (No.  3S  und  412)  doppelt  aufgeführt 
worden,  während  dem  Grafen  v,  Boy  noch  keine  Stelle  im  Ve^^ 
der  Troub,  eingeräumt  ist. 


§■  71. 

lG3j  Aehulicb  in  seiner  Entstehung  und  deshalb  bemer- 
kenswert ist  ein  Gedicht  zwischen  vier  Interlocutoren;  Guillem 
de  Mur,  G.  Riquier,  Uarques  und  Senher.  Zunächst  möchte 
G.  de  Mur  von  G.  Riquier  Mitteilung  über  den  Wert  seiner 
gepriesenen  Liebe  haben;  sein  lleir  klage  über  den  laugen, 
vergeblichen  Dieoat.  Guiraut  streut  nun  in  seine  Antwort  Bo- 
merkungen  über  den  Unwillen  des  Senher  gegen  die  Liebe  uud 
Marques'  Stellung  zu  derselben  ein,  Hiedurch  werden  beide 
zur  Entgegnung  genötigt.  Die  Ansichten  über  die  Liebe  werden 
dann  noch  in  4  weiteren  Coblen  und  4  Tom.  ausgesprochen, 
unterbrochen   durch  persönliche  Neckereien  (226,  I). 

164]  Das  zweite  Gedicht  zwischen  vierUnterredneru  (248,77) 
gehört  ebenfalls  der  späteren  Zeit  an.  In  erster  Strophe  for- 
di*rt  G.  Riquier  drei  Dichter  folgen derniassen  auf:  Jordan, 
wenn  euch  Livernos  und  Lautresc  an  gleichem  Tage  zum  Be- 
such einlüden  und  Izam  in  gleicher  Weise  die  Marquesa  und 
Na  Saissa  und  Faulet  der  tüchtige  König  Alfons  und  der  Be- 
herrscher Apuliena  in  der  Absicht  euch  zu  beschenken:  Wo- 
hin würdet  ihr  euch  wenden?  Nachdem  die  Dichter  ihre  Er- 
klärungen in  je  einer  Strophe  gemacht,  giebt  Guiraut  in  Str.  b 
seine  Meinung  darüber  ab.    Chahandiii  Tiült  Jordan  mit  Recht 


83 

fiir  denselben  Jordan,  Herrn  v.  IIa,  welcher  248,  20  zum  Schieds- 
richter ernannt  wird.  Ob  dieser  aber  identisch  ist  mit  dem 
Jordan,  welchen  man  bei  der  Belagerung  von  Peralada  (1285) 
unter  den  Rittern  nennt  (bei  Levy  p.  31)  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Mehrere  Anzeichen  deuten  auf  eine  frühere  Zeit. 
Das  Gedicht  als  Ganzes  unterscheidet  sich  bedeutend  von  dem 
ei^ntlicben  Torneyamen.  Während  in  diesem  alle  beteiligten 
Dichter  ihren  erkorenen  Satz  wechselseitig  gegen  einander  be- 
haupten indem  sie  auch  jedesmal  auf  die  Erklärungen  aller 
übrigen  Kampfgenossen  eingehen,  stellt  hier  Guiraut  j^em  der 
genannten  Dichter  ein  Partimen  für  sich,  von  welchem  jeder 
im  weiteren  Verlaufe  seinen  Teil  nur  gegen  Guiraut  hätte  ver- 
teidigen müssen,  eine  Anlage,  die  aber  nicht  durchzufuhren  war. 
Diese  sind  die  einzigen  Beispiele  von  Streitgedichten  unter  vier 
Personen.  Beide,  und  besonders  das  letztere,  lassen  den  ver- 
unglückten Versuch  erkennen  auch  das  Interesse  an  dieser 
Gattung  der  prov.  Lyrik  wieder  zu  heben. 

Basonamen*). 

§.  72. 

165]  In  der  zweiten  Gobla  wurde  von  dem  Interlocutor, 
oft  schon  unter  Angabe  eines  ihn  bei  der  Wahl  leitenden  Ge- 
dankens, gewählt.  Die  Verteidigung  des  erkorenen,  bezw. 
übrig  gebliebenen,  Gegenstandes,  welche  von  da  ab  begann, 
nennen  die  Dichter  Razonamen  (226,  7;  238,3;  36G,  30).  Es  ist 
natürlich,  dass  dieses  inhaltlich  ganz  dem  Cbarakter  der  übri- 
gen lyrischen  Poesie  entspricht.  Handelt  es  sich  um  Liebes- 
iragen,  so  finden  wir  dieselbe  Verschiedenartigkeit  der  Ansich- 
ten über  die  Liebe  und  ihr  Wesen  wieder,  wie  in  den  unter 
verschiedenen  Verhältnissen  und  Gemütsstimraungen  verfassten 
Canzonen.  Auch  die  Partimen,  welche  die  Liebe  gegen  Waf- 
fenruhm, Reichtum  oder  Wissenschaft  oder  die  letzteren  unter 
sich  abschätzen,  operiren  ganz  mit  den  zeitgemässen  Begriffen. 
Mit  wenigen  Ausnahmen  —  als  höchste  muss  das  älteste,  zeug- 
iiissreiche  Partimen  205, 4  bezeichnet  werden  —  geben  Genuss, 
Vorteil,  Glanz,  Ruhm,  äussere  Ehre,  Unüberwindliehkeit  bei 
der  Wahl  und  mithin  auch  bei  der  Verteidigung  den  Ausschlag. 
Selbstverständlich  treten  diese  Begriffe  unter  den  mannigfach- 
sten Umständen,  je  nach  der  Art  der  Streitfrage,  auf. 

*)  Anch  einige  Stellen  ans  den  übrigen  Arten  der  Tenzono  sind  in  fol- 
genden %%,  angeführt. 

6* 


§■  73. 

166]  Am  gewöhnlichsten  ist  die  Art  des  Razonamen,  welche 
die  Ueberlegenheit  des  erwählten  Gegenstandes  nnr  nach  sub- 
jectiven  Anschauungen  und  Gefühlen  beweist.  Die  Dichter 
bringen  unter  stetiger  Bezugnahme  auf 'die  gegnerische  Partei 
die  nir  ihre  Ansieht  sprechenden  Beweise,  ohne  jedoch  die  Ar- 
gumente   durch   Berul'ung    auf   ähnliche  Fälle   und   dergl.    zu 
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1()7]  Andere  hingegen  begnügen  sich  nicht  mit  der  An- 
bringung persönlicher  Ansichten,  sondern  halten  sich  mit  einer 
bewundernswerten  tjchlagfertigkeit  eine  Fülle  ans  der  Natnr 
der  Liebe  entsprungener  und  durch  Erfahrung  anerkannter 
Sentenzen  und  Devisen  enigegen.  Zuweilen  geschah  dieses 
unter  Hinweis  auf  die  Allgemeingültigkeit:  segon  que  digon  H 
auctor  52,3;  e  trobas  ho  legen  194,  IS;  226,5.  &  würde  je- 
doch ein  müssiges  Tliun  sein  liierfärCitate  zu  bringen,  da  sich 
dieselben  Fälle  in  zahlreichen  Canzonen  vorfinden, 

168]  Oft  bekräftigen  die  Trob.  ihre  Aussagen  durch  Er- 
fahrungssätze allgemeinerer  Art.  Die  Streitgedichte  bergen  daher 
einen  reichen  Schatz  volkstümlicher  Philosopheme  unter  welchen 
sich  einige  ausdrücklich  als  wirkliebe  Spruch  Weisheiten  (re- 
proier)  ausgeben:  1,1;  112,1;  119,  5;  20ii,4;  242,2->;  305,7; 
323,4;  372,4  (Cona.);  4(i0,  1   u.  f. 

IbP]  Jene  Volhsweisheit  spricht  sich  auch  in  mehreren 
naheliegenden,  meist  dem  Loheff  der  Natur  entnommenen  Bil- 
dern und  Vei'gleichen  aus.  Im  Allgemeinen  ist  jedoch  zu  be- 
merken, dass  die  Bildersprache  dem  Streitgedicbt  weniger  eig- 
net, wie  den  übrigen  Gattungen  der  prov.  Lyrik.  Ich  verweise 
auf  die  demnächst  erscheinende  Untersuchung  über  die  Bilder 
.  und  Vergleiche  im  Prov.  von  C  Stösseh  Aus  der  Tiersage 
sind  vier  Beispiele  angezogen:  Fuchs  und  Kirschbaum  10,  19; 
70,32.     Rainart -Isengrin  422,2;     438,1. 

170]  Von  Nsmen  und  Stoffen  des  Altertums,  auf  welche 
die  Streiter  bei  der  Beweisführung  Bezug  nehmen,  nenne  ich 
Adam  359,1.  David  248,  14;  451, 1.  Gebot  (5.)  359, 1 .  Irops 
Mi,  14.  Judas  129,3;  392,29.  Saloraon  205,4;  248,14;  451,1, 
Simson  248, 14;  359, 1.  —  Alexander  191,  1 ;  205,  4;  238,  2; 
248,75.  Aristoteles  205,  4.  Cato  8,  1.  Darius  248,  36.  Helena 
238,2.  Ovid  451,1.  Paris  84,  1;  248,36;  Porus  205,  4.  Piiamus 
L'38,  2.  Tanialns  283, 2.  T^rua  165, 1.  Virgii  205,  4, 

171]  Aus  dem  bretonischen  und  franz.  Sagenkreise  gelten 
als  Repräsentanten  fiirdie  verfochtenen  Ansichten:  Artur  248,  7ti( 
breton.  Hoffnung  414,  I.  Trista  u  und  I:iolde  3r36,  lO.-Aiol 
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Auchol  (?)  401,(1.  Andreas  IG,  1().  236,12.  249,2.  Gui  de 
Nanteuil  1^82, 13.  Olivierlo,  1.  Roland  15,1.  196,1.  238,2. 
Piramus  und  Thisbe  425,1.  Die  Bedeutung  dieser  Persönlich- 
keiten ttejOLt  meist  aus  den  (§.  64.  65.  70)  angegebenen  Streit- 
fragen hervor. 

172]  Von  Zeitgenossen  oder  Persönlichkeiten  der  prov.  Ver- 
gangenheit werden  als  Beispiele  gebracht:  Alfons  X  226,8. 
Bertran  8,1.  Borrel  441,1.  Charles  Nintrec  (?)  191,1.  Delphin 
V-  Auv.  388,1.  Durban  97,3  (s.  343,1).  Friedr.  11  436,2. 
Guiraudet  lo  Ros  248,  77.  Hugo  del  Bauz  8,1.  Jaufre  Rudel 
249,2.  425, 1.  Joans  145, 1.  292,1.  König  von  Marocco  436.2. 
yon  Ungarn  165, 1.  Perol  8, 1.  Raimon  b,  1.  Andere  wurden 
schon  im  Vorigen  genannt.  Zuweilen  werden  auch  Widerleg- 
ungen aus  dem  Leben  und  den  Schriften  des  Gegners  entnom- 
men 10,19.  16,16.  70,32.  167,47. 


Jutjamen. 

§.  74. 

173]  Es  scheint  ein  Princip  des  Razonamen  gewesen  zu 
sein,  dass  der  Gefragte  die  Einwürfe  des  Fragestellers  oder 
Herausforderers  jedesmal  erwiderte ;  daher  schliessen  die  Streit- 
gedichte mit  wenigen  Ausnahmen  mit  einer  geraden  Strophen- 
zahl ab.  Es  stand  mithin  dem  herausfordernden  Dichter  frei, 
den  Liederstreit  nach  Belieben  zu  beendigen  und  in  den  üb- 
lichen Tomaden  nach  Gutdünken  seinerseits  einen  Richter  zu 
ernennen*).  Der  Mitstreiter  erklärte  sich  alsdann  entweder 
damit  einverstanden  oder  fügte  für  seinen  Teil  noch  Richter 
hinzu. 

174]  Selbstverständlich  schien  die  Richterwahl  nur  für  die- 
jenigen Gedichte  geboten,  welchen  eine  dilemmatische  Streitfrage 
zu  Grunde  lag.  Diejenigen  Streitgedichte,  welche  sich  in  der 
freieren  Wechselrede  eines  Zwiegesprächs  bewegten  oder  sich 
um  persönliche  Angelegenheiten  drehten,  waren  überhaupt  nicht 
zur  Beurteilung  geeignet.  Auffällig  erscheint  es  daher,  wenn 
das  Jutjamen  unter  der  Definition  von  tenzo  in  den  Leys  be- 
sprochen wird.  Entweder  hat  dem  Verfasser  der  Leys  der 
fjenerelle  BegriflF  von  tenzo  vorgeschwebt  oder  es  haben  viel- 
eicht Remimscenzen  an  jene  Jutjamen,   welche  über  brieflich 


*)  Iq  97,  12  und  lOf),  24  wird  nur  vom  zweiten  Dichter,  also  in  2.  Torn« 
gewäblt  und  in  194,18  und  359,  1  der  Tornadengedanke  schon  In  letzter  Cobla 
ausgedr&ekt. 


vorgetrageue  Lkbeshäiidcl  gelUllt  wurden  (Grdr,  §.  '29),  die  Be- 
sprediuiig  ded  Jmjamcii  unter  „Diffiiiitio  de  tenzo"  bewirkt. 
Aber  selbst  unter  den  etwa  100  Fälteu,  wo  eine  Riohterwahi 
Kuläasig  war,  werden  nur  ca.  50  dem  Urteil  von  Schiedsrichtern 
übergeben;  in  den  übrigen  lassen  ea  die  Dichter  oft  einfach  bei 
der  Discuasion  bewenden  oder  gefallen  sich  iti  dem  Gedanken 
gesiegt  und  die  Verständigen  für  sich  gewonnen  zu  haben.  Die 
Richter  des  Gesanges  sind: 

)75]  Agnesina  426, 1  —  naAldenai  239,1  -  na  Audiart  97,12 — 
Azalais  236,  12  —  Azalais  (Poncelleta?)  236, 3  —  Balairia,  na  139, 1  — 
Beatrix V  Este  10, 3, 194, 18  — Berengnierv.Tarascon359, 1  —  Blacatz 
8,  1  —  Capa,  domüa233,5— Ca8teldeSinha249,2  — Cobeitöza426, 1 

—  Comtessa  von  ?  419,  1  —  Cooja  236, 12  —  Gort  de  Peirafoc  249,  2 

—  Dardasier,  en  248,34  (s.  358.  1)  —  Delphin  167,  44;  167,47; 
239,  1 ;  V.  Anvergne  185,  2  —  Ebles  145,  1  —  Eble  de  Sinhas  163,  1 
(estrif)  —  Eleonore  248,  36  - —  Emilie  v.  Ravenna  10,  3  —  Enrix 

226,  8  ;  243.  36  —  na  Flors  436,  1  —  Gardacors  432,  2  —  Gaucelm 
Faidit  119,  6  —  Gaocelma  155,  24  —  Geliebte  oline  nähere  Angabe 

227,  7  —  Graf  von  Astarac  248,  76  —  :  Corannge  153,  2  —  :  Fau 
t?)  10,  28  —  :  Provence  225,1  —  :  Velliu  S2,  14  (fing.  TenzJ  —  : 
ürgel  305, 13  (fing.  Tenz.)  -  Gräfin  von  Aagoulöme  16, 16  — :  Kodes 
437,10 — Guigo  (Beieuguier ?)  424, 1— Guülelma  v.  Becagues  384, 1 ; 
432, 2  —  Hugo  (del  Bauz  C.  6)  8,  l  —  Jacme  Grills  436, 1  —  Joaus 
145, 1  —  Johan  Imbert  201,  1  ihist.  Tenz-  über  welche  er  seine  Mei- 
nung abgeben  soll)  —  Job.  v.  Valari  437, 10  —  Jordan  de  la  IIa 
248,  20  —  LabinJa  de  Cavais  283, 2  —  Malcoratz  461,  16  —  Marga- 
rida  C*.  Aubusson)  194,2  -  Maria  194,13;  432,2;  y.  Ventadorn 
167,  44;  185,2;  384.  1  -  Montferrat,  domna  de  384,  1  -  P.  R. 
425,  1  —  Palau,  cela  de  229,  1  —  Peire  d'Estanh  248, 75  —  Peire  de 
FiaJsse  248,  14  -  Pinos,  la  bela  de  144,  1  —  R,  del  Plan  426,  1  - 
Rambauda  437, 11  —  Reforzat  (Jaufre)  233,  5;  238,  3  —  Rodrigos 
461,  16  —  Romeus  205,  4  —  Salvagia  de  Londre  283,  2  —  Senher 
de:  Canpendut  153,1  — :  Narbona  296,2  —  Soraina  de  Lepros 
283,  2  —  na  Tantahs  139, 1  —  na  Tiborc  449, 1  —  Vescoras  de 
Torena  144, 1  —  Conral  Viguier  248,  1 1 .  Letzterer  ist  wahrscb.  kein 
Personenname,  sondern  Amtstitel  =  viguier  (tat.  vicarias). 

17fi]  Unter  Berückaicbtigung,  daas  ji4£l,  2  nur  die  daselbst 
wohnende  Dame  gemeint  ist,  beschränkt  sich  also  die  Zahl  der 
Schiedsrichter  in  2ö  Filllen  auf  eine  Person,  in  21  (22)  Fällen 
auf  zwei  und  in  '6  (4)  Fällen  auf  drei  Personen  und  zwar  konnte 
das  kleine  Tribunal  aus  Männern,  Frauen  oder  beiden  zugleich 
bestehen. 

Viele  obiger  Namen  sind  bekannt.  Bezügl,  Heforsat  ver- 
weise ich  auf  Zs.  IX,  12li.    Conja  Zs.  VII,204.   Jordan:  Levy, 
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P.  d.  Mars.  p.  31.  Joli.  v.  Valari  Zs.  VII,  209.  Rambauda  Zs. 
VU,  209.  Tiborc  Zd.  ]X;13l.  Mehrere  Namen  kommeu  im 
„treva"  v.  Quillem  de  la  Tor  (Suchier,  Dkm.  p.  323)  und  dem 

gleichartigen  Gedicht    „truan  mala  guerra"   (M.  W.  I,  368)  v. 
.aimb.  de  Vaqu.  vor. 

§.75. 

177]  Dass  unter  den  Schiedsrichtern  so  viele  bedeutende 
Gönner  der  Trobadors  oder  angebetete  Damen  hervorleuchten; 
ist  für  die  Erklärung  des  bedauerlichen  Umstandes,  dass  nur 
zwei  (bezw.  3)  Urteilssprüche  vorhanden  sind,  keine  unwichtige 
Thatsache.  Wie  man  im  Geleit  der  Canzonen  das  Gedicht  dem 
Gönner,  Freunde  oder  der  gefeierten  Dame  zueignete,  so  wählte 
man  im  Partimen,  dem  Charakter  des  Gedichtes  entsprechend, 
unter  grossen  Lobeserhebungen  die  Richter,  ohne  auch  nur  in 
allen  Fällen  ein  Urteil  in  dichterischer  Form  zu  erwarten.  Im 
Allgemeinen  scheint  auch  das  Geleit  der  Partimen  nur  persön- 
lichen Beziehungen  gewidmet  zu  sein  und  keinen  andern  Zweck 
zu  haben,  als  den  zu  Richtern  ernannten  Personen  eine  Ehre 
zu  erzeisen. 

1 78 J» Wählten  die  Kämpfer  den  Gönner  an  dessen  Hofe  sie 
sich  zufällig  befanden,  so  wurde  vielleicht  das  Urteil  am 
Schluss  des  Vortrags  auch  wohl  mündlich  abgegeben  (153,2; 
205,4;  225,1);  bei  einer  mehrfachen  Richterwanl  musste  da- 
gegen die  Abgabe  eines  einheitlichen  poetischen  Urteilsspruches 
oft  schon  daran  scheitern,  dass  die  zu  Richtern  erhobenen  Per- 
sonen nicht  zusammenlebten,  denn  stehende  Gerichtshöfe,  wel- 
chen neben  der  Schlichtung  von  Liebeshändeln  auch  die  Be- 
urteilung in  den  Partimen  verhandelter  Streitfragen  obgelegen 
haben  soll,  sind  nicht  wahrscheinlich  und  nirgends  nachzuweisen. 
(Diez,  Minnehöfe.)  Ueberhaupt  aber  lag  dem  Partimen  weniger 
die  ernste  Absicht  einer  Lösung  der  Streitfragen  als  die  Ten- 
denz der  Unterhaltung  zu  Grunde.  Die  beiden  uns  erhaltenen 
Urteilssprüche  stammen  aus  der  Verfallszeit  und  sind  vermut- 
lich als  eine  der  vielseitigen  Neuerungen  G.  Riquiers  zu  be- 
trachten. 

§.  76. 

179]  Die  Leys  geben  über  die  Einrichtung  des  Richter- 
spruches Folgendes  an :  El  jutges  per  aquel  meteysh  compas  de  coblas 
0  per  novas  rimadas  pot  donar  son  jutjamen ;  enpero  per  novas  rima- 
das  es  baev  mays  acostumat;  en  lo  quäl  jutjamen  alqu  volon  segoir  forma 
de  dreg,  fazen  mensio  d'avangelis  e  d'autras  parauias  acostumadas  de 
dire  en  sentencia :  la  quäl  canza  nos  no  reproam ;    pero  be  dizem  que 


aysso  no  es  de  necessiUt.  quar  abasta  aolamen  qu'om  done  son  jntJBioeo 
et  aqael  declare  per  aijuela  mauiera  ijae  majs  plazera  a  ccl  «la'es  elegitz 
per  julge. 

Es  iat  zu  beacliten,  dasa  diese  Bemerkungen  nur  fiir  die 
jüngsten,  dem  Antiang  des  14.  Jalirh.  angehörigoD,  Producte 
gelten.  Die  beiden  überlieferten  Urteilssprüche  zeigen  weder 
Reimpaare  (novas  riiiiadaä)  noch  eine  Beobachtung  bestimm- 
ter Re^htssätze  oder  hervorstecbende  sententiöse  Spiache,  Mit 
Recht  erklärt  daher  der  Verfasser  der  Lejs  die  Bezugnahme 
auf  bestimmte  BechtssatzuDgen  hänge  von  dem  Gutdünken  des 
Richters  ab. 


77. 


L 


180]  Die  beiden  Urteilsaprüche  wurden  nur  von 
Richter  ausgeführt,  denn  der  „coma  joves",  welchen  G.  Riquii 
in  2^6,8  wählt,  ist  identisch  mit  dem  von  Guillem  emannteu 
Enrix,  der  seine  Entscheidung  „eu  cantan"  darlegen  soll.  Un- 
zweifelhaft ist  unter  Enrix  nämlich  Heinrich  11  v.  Rodes  zu 
vei'stehen,  welchem  im  Torney.  248, 75  der  Sieg  zuerkannt 
wird.  Da  ihm  das  Attribut  „joves"  beigelegt  wird,  so  ist  das 
Partimen  mit  seinem  Urteil  wahrscheinlich  noch  vpr  seinem 
Regierungsantritt  1 1274)  gedichtet.  Sein  Ausspruch  besteht 
ans  einer  Cobla  mit  Tornada  in  der  Versart  und  den  Reimen 
des  Fartimen.  In  der  ötrophe  recapitulirt  er  kurz  die  Ver- 
handlung der  Streitfrage  und  spricht  sich  in  der  Torn.  dahin 
aus,  dass  es  rühmlich  sei,  Jedem  Gutes  zu  thun,  aber  derjenige 
den  grösBteu  Buhm  verdiene,  der  es  den  iSeiuigen  thut.  (s.  Diez, 
toesie  p.  ItiÖ.) 

131]  Das  zweite,  bisher  unbeachtete  Jutjamen  wurde  über 
ein  Torneyamen  zwischen  G.  Riquier,  Euric  (11  v.  Rodes)  und 
Marques  gtifallt  (248,75).  In  der  Streitfrage  wird  die  Freige- 
bigkeit von  Enrix,  das  Wissen  von  Marques  und  die  Ritter- 
lichkeit von  Guiraut  gewählt  und  unter  zahlreichen  Argumenteu 
verfochten.  Nach  geschlossener  Verhandlung  wird  von  allen 
ätreitem  Feire  d'Estanh  zur  Ausführung  des  Jutjamen  bestimmt. 
Seine  Entscheidung  ist  in  einer  Cobla,  welche  in  Form  und 
Reim  ebenfalls  mit  dem  Torneyamen  übereinstimmt,  niederge- 
legt; mithin  gebührt  auch  ihm  eine  Stelle  im  Verz.  der  Trob. 

Guiraut  Riquier,  uous  teahatz  a  otratje 

Vos  ni  NMarques,  sitot  a  vostra  guia 

Non  die  juljan ;  qu'en  est  vostre  lengatje 

Li  conotssen  mantenon  tota  via, 

Com  se  fassa  pros  donan  e  meten 

£  [c'omjconqDJer  honor  c  pretz  valen; 


li^^* 
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Ges  non  die  mal  ad  armas  ni  a  sen, 

Mas  donar  [a]  sobre  totz  senhoria.  M.  W.  lY,  239. 

182]  Die  Strophe  ist  nur  in  einer  Handschrift  (R)  und 
offenbar  in  schlechter  Form  überliefert.  Peire  d'E^tanh  giebt 
der  Yon  Enrix  yerteidigten  Frei^bigkeit  den  Vorzag.  Da 
Gniraut  und  Marques  aber  gegen  Freigebigkeit  plaidirt  naben^ 
80  lAsst  sich  in  Vs.  4  u.  5  nur  gezwungen  ein  Verstftndniss 
hineindeuten^  wenn  nicht  fär  „mantenon^  cäer  ndonan  e  meten^ 
ein  anderes  Wort  eingesetzt  wird. 

Man  ersieht  aus  beiden  Urteilssprüchen,  dass  auch  das 
Raiaonnement  einer  Kritik  unterworfen  wird.  Wie  es  scheint, 
fallen  ffir  die  Güte  desselben  gerade  jene  gelehrten  Zeugnisse 
aus  Stoffen  des  Altertums,  den  Heldensagen  u.  s.  w.  am  scnwer- 
sten  in  die  Wagschale. 

§.  78. 

183]  Ab  ein  ferneres  Jutjamen  erkennt  Bartsch  (Poesie 
ed.  2  p.  167)  die  Schlusstomada  des  ältesten  vollständig  ausgebil- 
deten Partimen  205,4.  G.  Augier  hält  den  Reichtum  geeen 
die  Wissenschaft  hoch  und  schlägt  in  der  vorletzten  Tom.  aen 
an  Verstand  und  Gut  reichen  Romeus  zum  Rechtsspruch  vor. 
Darauf  heisst  es: 

£d  Romeus  per  jutjamen  dl 

Que  mais  val  sens  qua  non  fai  mauentia ; 

Pero  *a  si  ditz  que  Taver  penria. 

1^*  assi  R ,  aissi  M). 
184]  Da  diese  Worte  unmöglich  Romeus'  Eigentum  sein 
können,  so  sind  sie  schon  deshalb  von  minderwertigem  Interesse. 
Zweifelhaft  bleibt  jedoch  überhaupt,  ob  wir  in  ihnen  auch  nur 
die  poetische  Wiedergabe  eines  von  Romeus  etwa  mündlich 
verkündeten  Urteils  besitzen  Vielleicht  war  es  eine  Vorahnung 
des  Dichters  über  Romeus'  Urteil,  etwa  in  dem  Sinne:  R.,  der 
Reiche  und  Verständige  wird  zwar  dem  Wissen  den  grössten 
Wert  einräumen,  aber  den  Reichtum  vorziehen.  Ist  die  Torn. 
nicht  später  nachgetragen ,  so  würde  im  ersteren  Falle  die  Ge- 

genwart  des  Romeus  bei  Verhandlung  der  Streitfrage  und  das 
edicht  als  Improvisation  anzunehmen  sein,  indem  Romeus 
nach  seiner  Wahl  durch  Augier  etwa  seinen  Ausspruch  münd- 
lich abgab  und  Guillem  diesen  sofort  in  poetische  Gestalt  umgoss. 

Ausführung,  Vortrag^  verschied.  Sprachgebrauch. 

§.  79. 

185]  »Dass  aber  die  Tenzonen,  wenn  auch  nur  zum  Teil, 
improvisirt   worden  seien,   darüber   liegen  keine   Winke   vor; 


aucli  scheint  eiu  UniMtaiid  dagej;;!;»  zu  spieclieu.  Es  liegt'  n 
der  Natur  der  Sache,  daaa  dieses  vor  einer  Geselischaft,  inabe- 
eundere  vor  Richtern  des  Gesanges  hätte  geschehen  mQsBeD, 
allein  diese  werden  erst  am  Schlüsse  des  Gedichtes  gewählt 
und  zuweilen  aU  entfernt  angegeben"  (Diez,  Poesie  167).  Die 
Fälle,  in  welchen  das  Entferntsein  der  Richter  angegeben  wird 
sind  8,1.  16,16.  233,5.  23t),l.  248,^0.  249,2.  359,1.  Die  Ab- 
wesenheit wenigstens  eines  Richlers  ist  bei  einer  doppelten  oder 
dreifachen  Richterwahl  vielfach  zu  vermuten.  Dagegen  sind 
Partimen,  welche  die  Gegenwart  der  Richter  bezeugen  oder 
wahrscheinlich  machen,  selten  153,2.  Ü05,4.  225,14.  ^26,8. 
248, 75.  Diez  befasst  sich  auch  in  dieser  Frage  ausscbliettslicli 
mit  dem  Partimen.  Rayuouard  behauptet  das  Improvisieren 
gerade  von  der  persönlichen  Tenzone;  „Elle  etait  qaelque- 
fois  nne  satire  dialogu6e  entre  deux  personnagea,  qui  ae  t'aisaieut 
mutuellement  des  reprocbes  hardis  et  injurieux,  et  dont  chacun 
attaquait  et  combattait  l'autre  dans  des  couplets  ordinairement 
iniprovis^."  Seine  Ansicht  hat  zwar  die  Leichtigkeit  der  in- 
haltlichen Ausführung  fiir  sich,  entbehrt  ied och  nicht  minder 
jeder  positiven  Beweise  und  natürlichen  Begründung. 

I8(j]  Die  Schwierigkeiten  des  Improvtsircus  lagen  auch 
besonders  in  der  formellen  Seite.  Eine  heträcht liehe  Zahl  von 
Tenzonen  zeigt  ein  complicirteres  metrisches  Gebilde,  schwerere 
Reime  und  Reim  Wechsel,  so  dass  die  Annahme  des  Improvisirena 
trota  aller  Leichtigkeit  der  dichterischen  Handhabung  der  prov. 
Sprache  zu  grosse  Ansprüche  an  die  Kunstfertigkeit  der  Dich- 
ter stellen  würde.  Gegen  dieselbe  spnclit  endlich  auch  die 
vielfach  nachweisbare,  fonnelle  Abhängigkeit  der  Tenzonen 
von  andern  lyrischen  Gedichten*). 
§.  80. 

187]  Ohne  Zweifel  aber  ist  der  Co  bleu- Wechsel  bei  der 
gröbsten  Zahl  ziemlich  rasch  von  Statten  gegangen.  Wahr- 
scheinlich hat  man  sich  die  Coblen  roihuni  mitgeteilt,  beant- 
wortet  und    dann    zusammengefügt  —  Pos    la    partida    avem 

*)  Toa  den  Trüb,  salblt  vM  oft  giIioq  dai  Dlchlen  der  CaniiiDcD  als 
ScbwlerfgksU  bMeUhnet.  Gi6ber  bsncrkt  Rum.  Stiid  11,  :t38  :  „MuBita  Arnim 
uud  Mliirm  (iignor  «)u  Zritrium  viiu  li>  TAgeii  bswllligt  werdeu  zuc  Atiinh- 
rung  «Inas  GedUbtes  von  müBEiftcim  CiDfang  und  zur  VorbereUnug  eines  illM- 
Moaeii  Voilngi  dcEsrlbsn  utirj  brsurlilp  d«r  Jogl^ir  Im  2.  Falls  (bu.  Arch.  »ll.SHS) 
•Ine  '-nti  ZOT  Nachblldang  einer  einzigen  Strophe,  so  scbelnt  du  Dichten  und 
Componirea  den  Trob.  kelneiwegt  «u  leii^ht  gswordeu  zu  sein,  dass  Ihnen  Per- 
gament nnd  GiilTel  Tilcht  vtlllkummen''  BairBmlEtcl  bei  Flxlruiig  Ihrer  Gedunken 
■bfegrben  hüten  - 
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bastida  heisst  es  424^  i  ^  wo  bastir  jedenfalls  auf  den  strophischen 
Aufbau  des  Partimen  hindeutet.  Die  Zusammenstellung  der 
Coblen  ging  ohne  Schwierigkeiten^  wenn  die  Dichter  zusammen- 
lebten wie  75,4;  84,1;  97,8;  149,1;  153,2;  286,1;  292,1; 
295,1;  306,2;  345,1;  384,1;  402,1:  451,1;  454,2;  457,33. 
Nach  einigjui,  in  den  Tenzonen  vorkommenden,  Wendungen 
haben  die  Dichter  das  Zusammensein  als  Erforderniss  zur  Ver- 
handlung einer  Streitfrage  betrachtet:  Falconet,  wohl  gefiült 
es  mir,  dass  ihr  gekommen  seid,  denn  lange  machte  icn  mit 
euch  keine  Tenzone  149,1  —  B.  v.  Vent.,  ich  bin  hierher  ge- 
kommen, um  euch  wegen  des  Gesanges  anzugreifen  286,1. 
Tenzonen  zwischen  abwesenden  Dichtern  sind  selten:  460,1; 
248,34;  358,1;  in  letzterer  muss  die  Verhandlung  schon  nach 
einmaliger  Entgegnung  abgebrochen  werden. 

§.  81. 

1 88]  Auch  dieTenzonen,  speciell  die  partimenartigen  Gedichte, 
waren  zum  Vortrag  bestimmt  (149,1;  153,2;  225,14;  451,1) 
und  sowohl  für  den  Sänger  wie  Declamator  geeignet.  Die  Doc- 
trina  de  comp,  dictatz  giebt  die  Unterweisung:  Si  vols  üar  tenso 
deos  la  prendre  en  algnn  so  que  haja  bella  nota  e  potz  seguir  les  rimes 
del  cantar  o  no.    (Rom.  VI,  357.) 

Die  Leys  bemerken :  Encaras  dizem  que  non  es  de  necessitat 
qaes  haja  so ;  enpero  en  aquel  cas  ques  faria  al  compas  de  vers  o  de 
chanso  o  d*aatre  dietat  qu'aver  deja  so,  sc  pot  cantar  en  aqucl  vielh  so. 
Von  den  Leys  wird  also  die  Notwendigkeit  einer  Melodie  in 
Abrede  gestellt;  falls  aber  die  Tenzone  ein  anderes  Gedicht  als 
Vorlage  Denutzt,  ist  sie  in  dem  bekannten  Tone  des  Musterge- 
dichtes voi  zutragen.  Die  Doctrina  scheint  dagegen  fiir  die 
Tenzone  stets  eine  Melodie  und  zwar  stets  nach  einem  andern 
bekannten  Gedichte  (cantar)  vorauszusetzen. 

Iö9]  Ob  die  Tenzonen  in  den  Handschriften  mit  Noten  — 
vielleicht  in  R.;  Gröber,  Rom.  8tud.  II,  '66S  —  oder  musikali- 
schen Anweisungen  versehen  sind,  ist  aus  den  Beschreibungen 
der  Handschriften  nicht  ersichtlich.    Die  Gedichte  selbst  geben 
uns  iur  den  Gesang  fast  keine  sicheren  Aufschlüsse  an  die  Hand, 
indem  das  häufig  vorkommende  „chans"  oder  „chantan"  uns  wegen 
meiner  Vieldeutigkeit  nicht  über  Zweifel  hinwegsetzt.    Nur  eine 
einzige,    historische,  Tenzone  beruft  sich  auf  die  Melodie  eines 
andern  Gedichtes,   ohne  dieses  jedoch    näher  zu  kennzeichnen: 
En  aquel  son  quem  play  ni  quem  agensa 
Vuell  fort  de  vos,  amixs  G.,  auzir  ..... 
Tom. :  Nostra  tenson  bailem  ad  Olivier 
Qu'el  penra  la,  en  Gll\  ses  dangier 
£  chantar  Ta  als  consols  a  prezeusa.  (201,  1.) 


I*.'0|  Aus  diesem  Zeugaisu,  suwie  auch  ^39,  I  ist  zu  ent- 
nohmuii,  iluäs  die  Tenzuiie  nur  einem  Sknger  oder  Declam»tor 
übergeben  wurde,  wälirend  die  dramatiaclie  Anlage  und  Leb- 
haftigkeit der  Debatte  eher  auf  einen  Vortrag  mit  verteilten 
Rollen  schlieesen  Hesse.  In  dieser  Aufführung  hätte  sie  trotz 
ihrer  grossen  Unterschiede  vom  Drama  einigen  Ersatz  für  den 
Mangel  un  dramatischen  Werken  gebeiij  und  vieüeicht  gerade 
dadurch  einer  gedeihlichen  Entwickelutig  der  dramatischen 
Poesie  entgegenwirken  können. 

§.  82.    ^ 

191]  Für  die  Liceuz  des  verschiedenen  Sprachgebraucha, 
welche  sieh  nach  den  Leya  über  tensos  (i,  eng.  S,),  partimens, 
pastorelas,  vcrgieras,  ortolanas,  monjas,  vaquieras,  und  andere 
Gedichte  erstreckt,  finden  sich  hinBiehtlich  unserer  Dichtgattung 
nur  zwei  Belege: 

1)  Ein  Partimen  zwischen  daucelm  (Jauseume)  und  dem 
Orat'en  v.  Bretagne  über  ein  delicates  Thema  165,  ö.  Die 
Coblen  des  Grafen  sind  dort  als  französisch  in  ursprünglich 
normannischer  Mundart  aufzufassen  und  auch  die  Coblen  Qau- 
oelms  tragen  an  einigen  Stellen,  duch  nur  zufällig,  französische 
Färbung.    iSuchier,  Dkm.  böÖ.) 

2)  Die  humoristische,  mit  grossem  Geschick  ausgefilhrte, 
fing.  Tenzone  von  Kaimb.  de  Vaiju.  mit  der  Genueserin(392, 7). 
Ein  anderes,  von  Suchier  a.  a,  O.  als  Tonzone  in  verschiedenen 
Spraclien  bezeichnetes  Gedicht  (Arch.  34,  403)  ist  ebensowenig 
wie  4:^0, 1  ale  solche  aufzufassen.  Es  ist  eine  Botschaft  deä  Hugues 
de  Bcrsie  durch  den  Jongleur  Bernart  d'Argentau  an  Folquet  de 
Romans  in  unreiner  franz.  Sprache.  Das  ganze  Gedicht  umfuBt 
drei  Strophen  mit  zwei  Torn.  und  trägt  den  Charakter  eines  Kreuz- 
liedes, hl  den  Schlnsaetrophen  wendet  bb  sich  au  Friedrich  (II) 
und  den  Markgrafen  v,  Montferrat  (Wilhelm  IV),  welchen  es 
durch  die  Eriuuerung  an  die  unsterblichen  Thaten  seines  Ahnen 
Ronrad  zum  Kreuzzuge  (den  fünften,  1228)  anzufeuern  sucht. 
Da  Friedr.  Kaiser  genannt  wird,  so  ist  das  Gedicht  nach  Nov. 
1221  (Kaiserkrönung  durch  Honarius)  entstanden  —  wahrscb. 
also  zur -Zeit,  als  Friedr.  sein  Kreuzziigsversp rechen  zu  um- 
gehen suchte. 

§.  83. 
192]  Ich  gebe  hier  eine  gedrängte  Uebersicht  über  den 
atrophischen  und  metrischen  Bau  der  Tenzonen  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  Maus,  Anhg.  zu  P.  Card.  Stropheobau.  Die  bei 
Maus  eingefiosseiien  und  bei  einem  derartigen  Unternelimen 
schwer    vermeidlicheu  Irrtümer    wurden    möglichst   berichiigt. 
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Ms.  9  :  386, 1  G.  1  n.  2.  Bei  Ms.  169  C.  3  n.  Torn.  C.  1  a.  2  einreim. 
=  es.  C.  3  a  =  ia,  b  =  ey,  c  =  ir,  d  =  ar.  —  Ms.  17:98,2.  6  C. 
a=eira  —  Ms.  25  :  165, 1.  8  G.  Reimw.  von  a  je  2  G.  on,  ais,  ir, 
es.  b  =  ia  durch  alle  G.  —  Ms.  29  :  229,2.  Am  besten  als  zwei- 
strophisdi  anzusetzen.  Rede  wechselt  von  Zeile  zu  Zeile,  es,  aire  — 
Ms.  46  :435, 1.  8  G.  Reimw.  von  a  je  2  G.  at,  us,  ais,  it.  b  =  on 
durch  alle  G.  —  Ms.  47 :  152, 1.  2  G.  er,  ec  —  Ms.  52  :  153, 2. 
6  G.  2  T.  Reimw.  je  2  G.  a=ensa,  aire,  ansa.  b  =  o,  ir,  at.  — 
Ms.  56  :  225,  14.  6  G.  2  sechsz.  T.  en,  ia,  atz.  —  Ms.  58 :  458, 1. 
6  G.  2  dreiz.  T.  Reimw.  je  2  G.  a  =  aire,  ia,  ava.  b:=im  (on),  atz, 
utz.  —  Ms.  60:  205, 1.  6  G.  Reimw.  je  2  G.  a  =  os,  en,  atz.  b  = 
aire,  ansa,  eira.  —  Ms.  61 :  42,  3.  a  a  a  b  b  b  nach  Arch.  34,404. 
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2  C.  2  T.  el,  aire.  — id.  151, 1.  2  G.  est,  i.  — id.  345, 1.  6  G.  2  T. 
Reimw.  je  2  C.  a=an,  or,  atz.  b  =  atz,  er,  ir.  —  id.  486,  3.  3G. 
Reimw.  je  2  G.  a^an,  atz.  b=:atz,  ir.  Zugehörige  4  G.  fehlt.  — 
Ms.  93:156,4.  2  G.  atz,  aire,  enza.  7,  4,  5,  8,  4,  5,  6,  5,  5,  7, 
7,  6,  7,  7,  6(?).  ~  Ms.  95  :  194, 16.  2  G.  atz,  ia.  —  Ms.  122  :  384, 1. 
6  G.  1  Anfz.  und  1  zweiz.  Tom.  an,  en,  ia,  er.  Die  ersten  2  G. 
scheinen  Ys.  7  Binnenreim  zu  haben  a«  c«,  also  0,^  —  Ms.  123  :  76, 17. 
2  G.  atz,  0.  —  id.  142,  3.  4  G.  Reimw.  von  a  je  2  G.  os,  or.  b  =ar 
durch  alle  G.  —  id,  448,  1.  Uc  s  Frage  in  5  G  a  a  b  b  a  a  b  (8  S.). 
Reimw,  von  a  je  2  G.  atz,  enz,  at.  b  =  on  durch  alle  5  G.  Erwid. 
des  Dalfi  in  6  G.  mit  Reimablösung.  6.  G.  at,  or.  7  G.  or,  ers.  8.  G. 
ers,  ai.  9.  G.  ai,  anz.  10.  G.  anz,  en.  11.  G.  en,  it.  Neue  Erwid. 
üc's  in  6  weiteren  C.  in  welchen  die  Reime  a  =  es  und  b=:ar  sich 
G.  um  G.  ablösen.  —  Ms.  139  :  267, 1.  Ist  nicht  von  Raim.  de  Tors 
1  und  Guigo  2  =  Ms.  140  zu  trennen,  s.  Maus  p.  81.  G.  1  u.  2  ia, 
aire,  atz.  G.  3  u.  4  aire,  ia,  atz  —  Ms.  140  :  196,  2.  Maus  p.  81. 
Reimwechsel:  G.  1  u.  2  ia,  aire,  atz.  G.  3  u.  4  esa,  assa,  utz.  s.  267, 1. 

—  Ms.  159  :  75,  5.   a  b  b  a  a  c  c  d  d,  an,  es,    ent,    at.   3  G.  — 
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Ms.  172  :  449, 4.  4  G.  atz,  ia,  er,  ir,  aigna.  —  Ms.  177  :  453, 1.  2  G. 
el,  i,  an.  —  Ms.  204  :  424, 1.  6  C.  2  dreiz.  T.  Reimw.  je  2  C  a  =  ia, 
uda,  ida.  b  =  e8,  atz,  itz.  —  Ms.  210:306,2.  4  C.  ada,  an.  — 
Ms.  212  :  15, 1.  6  C.  2  T.  Reimw.  a  =  ada,  ia,  ansa.  b==es,  ar,  ier. 

—  id.  4o6:2.  6  C.  Reimw  a  =  ia,  ura,  isa.  b  =  ais,  oc,  ic. — • 
Ms  216  :  282,  13.  ababababababababccdddd 
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beeffffb.  4C.  oill,  ensa,  o,  ec,  aing,  ar.  —  Ms.  229  :  422, 2. 
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4  G.  2  T.  Reimw.  jede  G.  a  =  aire,  ella,  ia,  alla.  b=i,  uy,  atz,  ai. 
c  =  esc,  on,  ier,  ag.  Selbst  die  Tom.  wechseln :  T.  1  =  art,  T.  2  = 
elh.  —  Ms.  248  G.  2 — 5  zu  streichen  :  1 , 1 .  4  G.  Reimw.  a=  ida, 
aigna.  b  =  on,  an.  —    Ms.  249:  189,2    6  G.    Reimw.  a=aire,  ia, 


ona.  b  =  e,  au,  ers.  —  Ms.  251 :  192,  5.  2  C.  ia,  or.  —  Ms.  278  :  205, 4. 
6  C.  4  T.  Reimw.  a  =  isa,  eira,  ia.  b  =  er,  us,  i.  —  Ms.  280 :  239,1. 
6  C.  2  T.  Reimw.  a  =  os,  er,  o.  b  =  ia,  ansa,  atge.  —  Ms.  282  :  136, 1. 
3  C.  1  T.  ar,  ia.  —  id.  189,  5.  4  C.  2  fünfz.  T.  Reimw.  a=ran,  en. 
b  =  enha,  ona.  —  id.  248,  77.  Torney.  4  C.  1  fünfz.  T.  os,  ia.  — 
Ms.  283  :  16, 17.  6  C  Reimw.  a  =  ensa,  ansa,  ire.  b  =  es,  atz,  ens.  — 
Ms.  289  :  112,  1.  s.  §.  12.  -  Ms.  298  :  167,  42.  6  C.  or,  ar,  en.  — 
Ms.  306  :  441, 1.  4  C  4  T.  ir,  ays,  ina.  —  Ms.  312 :  lö6,  9.  2  C. 
ansa,  ire,  en.  —  Ms.  314 :  194,  18.    Erstes   Partimen  a  b  a  b  b  ö 
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ö  c  b,  ir^  en,  ia.  Zweites  Part.  (G.  3,  5  u.  s.  w.)  a  b  b  a  c  d  d  e 
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0,  ar,  ir,  ella,  en,  (ern) ;  fehlt  bei  Ms.  597.  Ganze  Gedicht  9  C.  2  T.  1.  T. 
schliesst  sich  an  das  erste  P.  an,  die  zweite  au  das  zweite.  —  Ms.  317: 
111, 1.  4  C.  2  T.  it,  en,  an,  os.  —  Ms.  338  :  265,  2.  6  C.  2  T.  ava^ 
ia,  an(t).  —  Ms.  342  :  414, 1.  6  C.  2  dreiz.  T.  Reimw.  a  =  atz,  er, 
eu.  b  =  aire,  enza,  ia.  c=:er,  ir,  ar.  —  Ms.  344 :  184, 1.  2  C.  2  T. 
atge,  ia,  en.  —  id.  201,6.  4  C.  Torney.  238,2.  6  C.  248,76.  6  C. 
3  T.  Torney.  249,2.  6  C.  2  T.  282, 14.  6  C.  2  T.  S&mmtlich  in 
gleichem  Reim. —  Ms.  346:97,8.  2  C.  os,  als,  endre.  —  id.  98,1. 
6  C.  2  T.  ata,  ana,  er.  —  Ms.  353 :  191, 1.  4  C.  2  T.  ada,  anz,  ii, 
ais.  —  Ms.  359 :  234,  12.  2  C  anza,  atge,  ors,  eis.  —  id.  392,  29.  5  C. 
ors,  ai,  age,  ir.  —  Ms.  360:  75,  2.  6  C.  Reimw.  a=^ia,  endre,  eta. 
b  =  en,  er,  os.  c  =  or,  an,  en.  d  =  at,  ir,  ai.  —  Ms.  366:236,12. 
6  G.  2  sechsz.  T.  ia,  er,  is,  ar,  ir.  —  id.  248,  11.  Torney.  6  C.  3 
sechsz .  T.  0,  an,  en,  at,  eya  —  id.  248,  28.  6  G.  1  sechsz.  T.  en, 
os,  er,  atz,   ensa.  —  Ms.  368  :  75,  4.  2  G.  at,  en,  or,  atz,  aire,  Qtz. 

—  Ms.  383  :  306,  3  (437,  8).  10  S.  2  G.  ars,  en,  endre,  ai.  —  Mb. 
385  :  187,  1.  2  G.  ors,  ans,  age,  ir.  —  Ms.  390  :  238, 1.  6  C.  Reimw. 
a=aia,  ia,  era,  b=or,  etz,  atz  c=^ansa,  ava,  ailla.  d  =  en,  an, 
nt.  e  =  en(d,),  ais,  e(n).  —  Ms  397  :  196,1.  4  G.  1  T.  ar,  o,  ia, 
an.  —  Ms.  408:  260,  1.  4  G.  2  T.  Reimw.  a  =  e,  ai.  b  =  itz,  os. 
c  =  enha,  aire.  d  =  ans,  er.  e=essa,  ia.  —  Ms.  418:46,3.  8  C. 
2  zwciz.  T.,  ier,  ena,  aire,  al.  -  Ms.  439:  52,3.  6  G.  2  T.  Reimw. 
a  =  er,  or,  ir.  b  =  enda,  ensa,  ina.  —  Ms.  447  :  167,  44.  6  G.  2  fiOiifz. 
T.  ia,  en.  —  Ms.  452  :  191,  2.  6  G.  al,  atz,  e,  or.  —  Ms.  456  :  194, 2. 
6  G.  2  T.  an,  or,  iz.  —Ms.  462  :  227,  7.  6  G.  2siebenz.  T.  d  u.  e  bei  Ms. 
umzustellen,  atz,  e,  ia,  er,  an.  Form  =  292,1  —  Ms.  471 :  10,  37.  4  C.  an, 
e,  en,  ur.  —  id.  194,  17.  5  G.  or,  ai,  e,  an.  —  id.  451,  2.  2  C.  anz, 
os,  ui,  at.  —  Ms.  488  :  402, 1  (150,  1)  =:  Ms.  487.  2  G.  s.  Römer  p.  50. 

—  Ms.  508  :  286,  1  (8  S.)  5  G.  an,  ir,  es.  -  Ms.  509  :  70,  32.  6  C. 
2  T.  at,  0,  e.  —  Ms.  510  :  248,  36.  6  C.  2  T.  Reimw.  a  =  ida,  ari, 
ia.  b=:en,  etz,  at  c  =  os,  atz,  ans.  —  id.  406,  16.  8  G.  G.  1  a.  2 
zeigen  das  Schema  a  b  b  a  c  c  a  a,  die  übrigen  G.  abbaccbb. 
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Reimw.  a=08,  en,  it,  ort(z).  b  =  ar,  or,  atz,  ans.  c=al,  on,  iers, 
etz.  —  id.  437, 10.  6  C.  2  T.  Reimw.  a  =  ia,  endre,  ansa.  b=:o,  i, 
ier.  c  =  is,  or,  au.  —  Ms.  515 ;  218, 1.  6  C.  1  T.  or,  en,  ar,  aia.  C. 
1,  3,  6,  4,  2,  der  hs.  Ord.  folgen  nach  einander.  —  Ms.  535  :  10,  3. 
6  C.  2  T.  en,  or.  ais,  eigna.  Ms.  535,  19  zu  setzen.  —  id.  10,28. 
6  C.  2  T.   als,  es,  ir,  atz.  —  id.  16, 16.  6  C  2  T.  an,  or,  os,  ir. 

—  id.  97,7.  4  C.  o,  al,  en,  atz.  —  id.  97,  12.  6  C.  2  T.  ensa,  ir, 
en,  an.  —  id.  123, 1.  2  C.  an,  os,  ier,  e.  Auch  Daude  de  Carlas 
anzug.  —  id.  129,  2.  2  C.  os,  enz,  aia,  e.  ~  id.  136,  3.  4  C.  is,  or, 
en,  ar;  irrtüml.  auch  unter  418  bei  Ms.  -  id.  1.  9, 1.  5  C.  2  T. 
an,  OS,  er,  ir.  —  id.  1 53, 1.  6  C  2  T.  anda,  atz,  ai,  er.  —  id.  197,  2.  2 
C.  (i)er,  or,  iza,  en.  —  id.  226,  5.  4  C.  os,  ar,  ent,  or.  —  id.  226,7. 
6  C.  2  T.  ens,  is,  ansa,  ir.  —  id.  248, 14.  6  C.  2  T.  ens,  ar,  itz, 
ida.  -  id.  248, 16.  5  C.  2  T.  ar,  en,  ia,  ans.  —  id.  248,  37,  4  C 
2  T.  ar,  OS,  (i)er,  e.  —  id.  252, 1.  6  C  2  T.  or,  er,  ia,  an.  — 
id.  295, 1.    6  C.  os,  ar,  en,  or.  Fehlt  535, 18.  —  id.  313, 1.    6  C. 

1  T.  Reimw.  a  =  ada,  ailla,  ona-  b  =  ai,  it,  an.  c  =  os,  ar,  il.  d  = 
en,  ir,  at(2).  —  id.  358, 1.  Aufforderung  in  2  C.  1  vierz.  und  1  zweiz. 
Tom.  06,  ens,  aya,  e.  Entgegnung  in  gleicher  Form.  —  id.  359, 1. 
8  C.  ent,  at,  ia,  es.  —  id.  366, 10.  6  C.  2  T.  os,  en,  ai,  an.  —  id. 
438,  1 .  6  G.  Reimw'.  a  =  ona,  eta,  ona  (=  a ,).  b  =  at,  es,  at  (=  b ,). 
c  =  an,  i(s)  i(n),  is  (=02).    d  =  el,  al,  an  (=c,).   —  id.  457,33. 

2  C  ar,  OS,  (i)er,  e.  —  id  Aic  u  Gir.  6  C.  2  T.  al,  ir,  eu,  en. 
Fehlt  noch  bei  Ms.  535,  20.  —  Ms  536  :  129, 1.  3  C.  at,  on,  ana, 
enz.  -  id  201, 1.  (323,  2)  6  C.  2  T.  ensa,  ir,  e,  (i  er  —  Ms.  545  :  185,2. 
6  C.  2  fünfz.  T.  atz,  en,  ia,  is,  or,  ensa  a  b  d  e  f  8,  c  7  S.  — 
Ms.  546:  10,6.  6  C.  2  fünfz.  T.  en,  or,  es,  atz,  e.  —  id.  119,  6. 
6  C.  2  fünfz.  T.  age,  os,  iz,  an,  ors.  a  b  c  7,  de  8  S.  —  Ms.  549  :  24, 1. 
6  C.  2  T.  it,  OS,  en,  ida,  at.  —  id  201,  5.  5  C.  en,  at,  or,  era,  ai. 
Reim  d  verschieden.  —  id.  236, 8.  4  C.  ensa,  an,  ar,  os,  at  —  id. 
253,  1.2  c.  es,  an,  aing,  en,  ir.  —  id.  388,  4  (irrtüml.  Raimb.  1 
angeg.).  6  C.  2  fünfz.  T.  it,  ais,  en^  als,  er  —  Ms.  552:432,2 
(Tomey.)  6  C.  3  fünfz.  T.  atz,  0,  orn,  an,  en,  es.  —  Ms.  563  :  366, 30. 
ab  7  S,  c  d  e  5  S.  4  C.  2  T.  Text  verderbt  nach  M.  W.  II,  32  a 
b  d  =  os,  ens,  aire  in  allen  C.  c  =  atz  C.  1  u.  2,  en  C-  3,  ers  C.  4. 
e  =  art   C.   1  u    2,  e  C.  3,  or  C.  4.  Tom.  schliessen  sich  C  3  an. 

—  Ms.  576  :  323,  4-  6  C  2  T.  C.  1,  2,  5,  G  a  b  b  a  c  d  d.  C.  3 
u.  4ababcdd.  Reime  a  b  wechseln  :  a  — -  orn,  er,  en.  b  =  ir, 
es,  e.  6  d  überall  =  ena,  or.  •—  Ms.  57*J  :  .  7,  1.  3  C.  atz,  en,  anha, 
es.  —  id.  97,  4  6  C.  en,  or,  uda,  ir.  —  id.  229,  1.  6  C.  2  T.  Vers- 
mass  ist  7  7  8  7  7  7  7  7.  iu,  es,  ira,  en.  —  id.  392,  31.  3  C.  aut, 
uz,  ona,  es.  -  id.  457,  33*.  2  C.  Versmass  für  letztes  c  =  7.  ir,  ar, 
aigna,  ai.  cf.  Ms.  535:457,33.  --  Ms.  590:171,1.  4  C.  or,  eu, 
os,  atz,  0.  —  id.  426,  1.  6  C.  2  sechsz.  T.  ors,  eu(z),  iva,  ar,  e(üj. 
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Ms  590,8  za  setzen.  -  Ms.  591  :  248,  76.  Toney.  6  C.  3  siebeni. 
T.  ar,  0,  anha,  otz,  er.  —  Ms.  602 :  155,  24.  6  C.  2  sechsz.  T.  or, 
ays,  aire,  os,  an.  a  b  d  e  8,  c  7  S.  —  Ms.  603 :  145, 1.  6  C.  3  T. 
en,  OS,  er,  ortz,  an(s).  Str.  2  V.  7  ist  Umstellang  nötig  oder  statt 
jois :  dans.  —  id.  226,  8.  6  C.  2  T.  en,  os,  er,  ortz,  an(s).  m6tr= 
189,  1.  —  Ms.  641 :  167,  47,  6  C.  2  T.  atz,  os,  ida.  —  Ms.  643  :  8,  L 
6  C.  2  T.  or,  atz,  o.  -  Ms.  660  :  10, 19.  6  C.  2  T.  os,  or,  ar,  atz. 

—  id.  287,  1.  8  C.  2  zweiz.  T.  elh,  an,  atz,  al.  —  id.  437, 11.  6  C. 
2  T.  iers,  er,  en,  e.  >  Ms.  669  :  242,  22.  6  C.  2  T.  eis,  er,  or,  ier, 
en.  —  Ms.  670 :  52,  4.  6  C.  Keim  d  =  ia  geht  durch;  sonst  Rdmw. 
a  =  ors,  ars,  ers.  b=ort,  it(z),  at-(=c,).  c=en,  an,  e.  e  =  at,ir, 
ar.  —  Ms.  671 :  16, 15.  4  C.  ier,  en,  o,  aire,  e.  a  b  c  e  8,  d  7  8. — 
Ms.  678  :  436, 1.  6  C.  2  T.  oil,  or,  als,  er,  anz,  os.  —  Ms.  685:288,5. 
4  C.  2  T.  0,  aire,  or,  an,  e.  —  Ms.  687  :  454, 2.  2  C.  oit,  es,  eUa, 
al,  ai,  able.  —  Ms.  702  :  449, 1 .  6  C.  2  T.  itz,  or,  an,  ia.  702, 8 
anzug.  —  Ms   747  (=748) :  201,  2.   5  C.    el,  ais,  er,  itz,  an,  atz. 

—  Ms.  755 :  366, 17.  5  C.  en,  er,  ai,  aire.  — 

193]  Unter  Anmerk.  2  bei  Maus  finden  sich:  No.  3:242,69. 
8  C.  2  zweiz.  T.  Reimw.  v.  a=anda,  onda,  eira,  uda.  b  =  atz  geht 
darch.  —  No.  4  Doppelform :  231,  3.  6  C.  Reimw.  v.  a  =  ap,  im, 
oc.  b  =  erna  geht  darch.  —  id  451, 1.  14  C.  8  S.  Reimw.  y.  a= 
am,  on,  or,  az,  ai,  es,  uoill.  Korn  b  überall  =  iz.  —  No.  10 :  461,  16. 
6  C.  2  T.  ar,  ia.  —  No.  18 :  461, 56. 6  C.  2  T.  10  S.  Reimw.  a  =  age,  endre, 
enda   —  bz=re,   en,  os.    Ms.  p.  48  irrtttml.  Reimw.  jede  C.  angeg. 

—  No.  19  ;  97, 3.  2  C.  os,  iers,  ansa.  metr.  =  80, 25;  392, 15.  —  id. 
149, 1.  6  C.  2  T.  utz,  0,  ensa.  —  id.  392, 15  Tomey.  6  C.  os,  ers,  anza. 

—  No.  24  :  197, 3.  2  C  2  T.  oill,  en,  eira.  -  id.  401, 6.  6  C.  2  T.  ol, 
0,  eta.  —  No.  25  :  226, 1  Torney.  8  C.  4  T.  7  S.  os,  ensa,  ar.  —  No. 
27  :  19, 1.  2  C.  2  T.  eza,  es,  ia,  er.  —  No.  30  :  248,  20.  6  C.  2  ftnf.  T. 
or,  ir,  atge,  atz.  — No.  33 :  75,  3.  8  C.  2  T.  7  S.  Reimw.  a  =  eclia, 
orta,  ega,  acha.  b  =  en,  ai,  ar,  au.  —  No.  37 :  84,  1.  6  C.  enz,  ia, 
ai,  ia.  —  id.  129,  3.  3  C.  enz,  is,  ai(s),  ia.  —  No  39 :  296, 2.  6  C. 
2  T.  atz,  ia,  ors,  enha.  metr.  =  96,  8.  —  No.  41  :  76, 1.  4  C.  en,  o, 
OS,  atge.  —  id.  425, 1.  6  C.  2  T.  en,  o,  os,  atge.  —  No.  44 :  12,  1. 
2  C.  2  T.  enz,  ors,  ensa,  os.  —  id.  144, 1.  6  C.  2  T.  enz,  ors,  ensa, 
OS.  —  id.  198, 1.  2  C.  2  T.  os,  an,  en,  at(z).  —  id.  248,  34.  6  C. 
2  T.  OS,  an,  en,  at.  —  id.  283,  2.  6  C.  2  T.  enz,  ors,  ensa,  os.  — 
No.  46 :  460, 1.  4  C.  2  T.  er,  or,  ansa,  ar.  a  b  d  8,  c  7  S.  — 

194]  Bei  Maus  finde  ich  nicht  3.  G.No.:  165,  5  (Ms.  213  G.  F.  5 
angeg.).  6  C.  2  T.  Reimw.  a  =  an,  is,  or.  b=  ir,  on,  er  (mit  entspr.  frz. 
Formen).  —  238,  3.  ababbbccb.  ai,  en(z),  ir.  6  G.  2  ftnf.  T.  s. 

76     767     67     76 

No.  301.  —  202, 1.  abbaaöa6ddeeö(c7S.,  sonst  8  S.),  atz, 
e,  ia,  er,  an.  3  C.  2  sicbenz.  T.  Bei  Ms.  irrtüml.  No.  476  angeg.,  es  gehört 
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zn  No.  462.  1  C.  fehlt  zwischen  2.  u.  3.  —  298, 1  (bei  Maus  397i. 

4b&bödd66dd6(10  S.).  enza,  isa,  aia,  o.  2  C.  —  248,  74 
Torney.  abbaöödd  (10  S.)*  ens,  ors,  ensa,  os.  6  C  3  T. 
(Ms.  535,  20  entsprechend).  —  388,  1.  a  b  b  a  a  a  c  c  d  d  (8  S ) 
er,  enZ;  atz,  os.  5  C.  — 

§.  84. 

195]  Die  Anzahl  der  Strophen  schwankt  also  zwischen  2, 
3j  4,  5;  6;  8;  SO  dass  es  die  Dichter  bald  mit  einer  Erwiderung 
bewendep  lassen^  bald  je  zwei  bis  vier^  höchstens  fünf  mal  (incl. 
Tom.)  auf  die  Streitsache  eingehen.  Eine  Ausnahme  macht 
451;  1;  wo  sich  die  Wechselrede  durch  14  Strophen  bewegt. 
Bei  den  Tenzonen  von  3  und  ö  Coblen  lasse  ich  es  unentschie- 
den^ ob  die  mir  zur  Verfugung  stehenden  Texte  die  richtige 
Ueberlieferung  haben^  umsomehr^  als  bei  den  meisten  die  sonst 
ablieben  Tom.  fehlen.  Das  Verhältniss  der  Strophenzahl  ist 
folgendes: 

2  Str.  ersch.  31  mal,  in    6  Fällen  mit  2      Tom. 

3ji        9        9i»ii3„        „2(1) 


4  .        ,      28     .      ,  12      ,        .    2  (1) 

5  »        ,      10    ,      ,     3      ,        ,    2  (1) 


ff 
ff 


6  ff  „  88  „  „  64  „  „2 
ionfmal  mit  3  Tom.  (Tomey.),  einmal  mit  4  Torn.  8  Str.  ersch. 
9  mal,  4  mal  mit  2,  einmal  mit  4  Tom.  (Torney.).  Bei  194, 18 
finden  sich  9  C.  mit  2  Torn.,  doch  sind  hier  2  Part,  verbun- 
den und  358, 1  nnd  448, 1  nehmen  eine  Ausnahmestellung  ein. 
(s.  §.  67). 

196]  Die  Verszahl  der  Strophen  war  ebenso  verschieden, 
doch  wurden,  wie  oben  6  Strophen  mit  gew.  2  Tom.,  hier  8 
Verse  bevorzugt.  Die  4  und  funfz.  Str.  begegnet  etwa :  1  mal; 
6zeil. :  8;  llzeU. :  3;  12zeiL  :  3;  13zeil. :  ö;  lözeil. :  4;  21zeil. :  1 ; 
7zeil. :  18 ;  8zeil. :  75;  9zeil. :  27 ;  lOzeil. :  30  mal.  Lanfr.  (3g.  13 
n.  Raimon  Guillem  1  können  ebensowohl  als  Sirventese  gelten. 

197]  Unter  der  Verssilbenzahl  spielt  der  10  Silbner  die  be- 
deutendste Rolle.  Er  tritt  über  50  mal  allein  auf  und  ausser- 
dem noch  vielfach  gemischt  mit  6,  7  u.  8Silbnem.  Nach  ilim 
folgen  die  7  und  8  Silbner  (etwa  20  mal),  beide  kommen  noch 
ebenso  oft  gemischt  vor,  wobei  der  7  Silbner  gewöhnlich  weibl. 
Ausgang  zeigt.  Ueber  die  Behandlung  der  Caesur  im  11  Silbner 
8.  Zs.  11,19'i  ff.  zu  42,3.  98,1.  205,1.  229,2. 

198]  Der  strophische  Bau  der  Tenzone  steigert  sich  von 
den  weniger  vorkommenden  einfachen  Formen  bis  zu  höchst 
kunstvollen.     Am  beliebtesten  war  auch  für  sie  die  Keimreihe 
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abbaccdd  (Mb.  535),  welche  ca.  30  mal  angewendet  iel; 
dann  fulgt  das  Reiniscliema  ababcccb(0  mal),  dann  a  b 
b  a  c  d  d  c  und  abbaccddee(ö  mal),  dann  a  a  a  b 
b  b  (4  mal).  Die  übrigen  Strophenformen  wiederholen  eich  sel- 
tener. Der  Typus  mit  gekreuztem  Aufgesang  war  beliebter 
wie  mit  gepaartem  Aufgesang. 

199]  Die  Strophen  sind  nur  zweimal  einreimig,  2  und  3rei- 
mig  37  mal,  4reiniig  ca.  70,  öreimig  ca.  25  und  öreimig  8  mal. 
Anfllillig  erscheint  das  häufige  Vorkommen  des  ReimwecbaelB. 
Gänzlicher  Reimwechsel  findet  27  mal,  teilweiser  8  mal  statt 
und  zwar,  der  Reimregcl  der  Tenzone  gera&sß,  alle  2  Coblen. 
Eine  Auenahme  macht  nur  422,2,  wo  jede  Cohla  andere  Reime 
aufweist.  Ueber  die  Eigentümliclikeit  in  112,1  s.  §.  12.  Auf- 
fällige Mischung  der  Reime  der  vorhergehenden  C.  hat  438,1 
C.  5  u.  6.  lü  194,18  haben  beide  Part,  besondere  Strophen- 
formen und  Reime,  nur  stimmen  die  Körner  c  e  des  angefüg- 
ten Part,  mit  den  Reimen  a  und  b  des  ursprünglichen  Uberein 
(ir,  en).  Rcimablöaung  hat  4-J8, 1  C.  G—  U  und  Verkehmng 
der  Reimsilben  a  b  C.  12  —  17.  Letzteres  ist  auch  der  Fall  in 
267, 1  C.  3  u,  4,  wäreud  c  die  Stelle  im  Reimschema  beibe- 
hält. Sonstige  Wechsel  der  Reimfolge  sind  selten.  406, 16  sind 
fiir  die  2  letzten  a  Reime  in  C.  1  u.  2  in  den  übrigen  Cobten 
die  b  Reime  eingetreten  und  ü23, 4  zeigt  C  3  u.  4  gepaarten 
Aufgesang  statt  des  gekreuzten  Aufgesanges  der  übrigen  Coblen, 
zudem  wechseln  die  Reime  a  b  von  2  zu  2  Coblen.  Ein  voll- 
ständiges Aufgehen  des  ursprünglichen  Reimes  und  seines 
Schemas  ist  nur  386, 1  zu  beobachten, 

200]  Auch  der  Körner  als  Mittel  zur  Verbindung  der 
Strophen  haben  sich  die  Dichter  bedient  Ein  Korn  enthält 
ra:4zeil.C.  451,1.  5z6U.C.  165,1.  IzeU,  C.  10, 19.  46,3.  191,1. 
287,1.  323,4.  437,11  8zeil.  C.  76, 1.  260,1.366,17.425,1. 
449,1.  9zeU.  C.  10,6.  52,4.  84,1.  119,6.  129,3.  233,5.  lOueU. 
C.16, 15.  UzeÜ.  C.  454,2.  15zeil.  C.  201,2.  Zwei  Kömer 
sindui^leich  seltener:  in8zeil.C.  145, 1.  226,8.  260,1.  422,22. 
Drei  Körner  in  9zeil.  C.  436, 1 ,  Die  Körner  konnten  von  2 
zu  2  Strophen  im  Reim  mitwechseln.  (52, 4.  260, 1.)  oder  diirch- 
reimen  bei  sonst  gänzlichem  (165, 1.  451,1)  oder  teilweisem 
(323,4)  Reimwecbsei. 

201]  Als  rim  eqnivocs  (Leya  I,  158)  und  hiermit  sieb  berüh- 
rende gram.  Reime  sind  folgende,  zuweilen  in  erster,  zuweilen  erst 
in  zweiter  Cobia  gebundene  Reime  zu  verzeichnen:  aver:  aver 
19,1.  205,4.  jai:  jai  366, 17.  plaia:  plaia  298, 1.  vis:  vi8l65,5. 
B.  auch  231,3.  complit:  complida  24,1.  248,14.  424,1.  guitz: 
guida  248, 14.  4'M,  1.  faiditz:   faidida,  grazitz:  grazida  424, 1. 
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anzitz:  aazida  248,14  C.  3.  escarnit:  escarnida  C.  6.  escalfit: 
escalfida,  vestit:  vestida  24,1.  Entferntere  Ableitungen  sind 
zahlreicher  vorhanden:  vest:  devest  151,  1  (111,  2).  plaing: 
complaing  253,1.  ß.f.  12,1.  16,17.  97,12.  167,44.  197,2.  233,5. 
236,12.  238,1.  3ä8,l.  432,  2.  436,  2.461,56.  In  112,  1  haben 
Costa  (constat)  and  escosta  (anscoltat)  grammatisch  nichts  mit 
einander  gemein. 

202]  Ueber  Alliteration  ist  wenig  zu  bemerken.  Wenn 
sie  nicht  in  stehenden  Redensarten  oder  durch  besondere  Stel- 
lung im  Verse  und  mehrmaligen  Anlaut  hervortritt,  so  ist  selten 
Amacht  von  Zufall  zu  unterscheiden.  Von  erster en  föhre  iph 
an:  col  e  cais  155,24  C.  3.  165, 1  C.  4.  dans  e  deshonors  392,29 
C.  3.  dans  e  destrics  10,  28  C.  2.  fam  e  freg  437, 10  C.  3.  freich 
ni  fam  97,  3  C.  2.  joi  ni  jauzimens  388,  1  C.  5.  turmenta  el 
trebalha  238,  1  C.  6  Für  die  Alliteration  durch  zweimalige 
Wiederkehr  desselben  Anlautes  sind  vi||e  Verbindungen  meist 
gleichbedeutender  Worte  vorhanden:  226,  7  C.  4.  52,  4  C.  5. 
«4, 1  C.  4.  248, 16  C.  2.  366,  30  C.  1.  236, 8  C.  4.  451, 1  C.  3. 
24,  1  *C.  5.  226,  5  C.  1.  226,  8  C.  2.  437,  10  C.  7.  119,  6  C.  3. 
185,  2  C.  7.  185, 2  C.  5.  1, 1  C.  3.  Die  Reihenfolge  dieser  Zah- 
len giebt  die  alphabetische  Ordnung  an.  —  Sprachliche  Spie- 
lereien finden  sich  98, 1  C.  4.  229, 1  C.  5,7.  52, 3  C.  3.  bes.  138, 1. 
(cort).  Alliterationen  durch  zweimalige  Wiederkehr  desselben 
Anlautes  kommen  zuweilen  verschiedene  in  demselben  Verse 
vor  'd29, 29  C.  2.  97, 12  C.  6.  225, 14  C.  8.  248, 16  C.  2.  238,2 
C.  1.  238,2  C.  6.  Dreimalige  Wiederkehr  des  gleichen  An- 
lautes ist  ebenfalls  nicht  selten,  sclieint  aber  oft  auf  Zufall  zu 
beruhen,  d :  10,  28  C.  2.  144, 1  C.  4.  153,  1  C.  6.  165, 5.  C.  6. 
233, 5  C.  4.  248, 36  C.  3.  283, 2  C.  2  -  5.  406, 16  C.  6.  f :  16, 15 
C.  2.    167,42   C^2.    233,5  C.  3.   j :  46,  3  C.  4.    229,1  C.  5. 

425.1  C.  6.  1:  2bl,  1  C.  3.  218,1  C.  2.  m :  1, 1  C.  3.  97,12 
C.  3.  227,  7  C.  3.  248, 37  C.  1.  249, 2  C.  3.  401, 6  C.  6.  p :  1, 1 
C.  2.    10,37  C.  4.    97,3  C.  1.    97,  l2  C.  2.    139,1  C.  1  u.  2. 

153.2  C.  6.  248,37  C.  1.  248,76  C.  6.  :^48,77  C.  3.  392,15 
C.  3.  401, 6  C.  3  etc.  Doppelanlaut  pr  :  226, 8  C.  2  u.  5.  238, 1 
C.  6.  437,8  C.  1  pl :  139,  1  C.  2.  s :  218, 1  C.  1.  248, 14  C.  5. 
v:  136, 3  C.  2.  138, 1  Tom.  Viermaliges  Vorkommen  desselben 
Anlautes  ist  schon  seltener,  d:  196,1  C.  1.  449,1  C.  3. 
k  :  248,  37  C.  4.  153, 2  C.  2.  454, 2  C.  1.  s :  10, 28  C.  3.  248, 75 
C.  2.  Fünfmaliger  p  Anlaut:  76,1  C.  4.  152,1.  Sechsmaliger 
d  Anlaut:  52, 4  C.  4.  Bei  manchen  Dichtern,  welche  die  Alhte- 
ration  verwenden,  lässt  sich  das  Bestreben  erkennen,  dieselbe 
durch  Beibehaltung  des  gleichen  Anlautes  in  mehreren  Strophen 
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noch  deutlicher  hervortreten  zu  lassen.  Besonders  häufig  kehrt 
der  p  Laut  wieder^  was  vielfach  auf  der  Natur  der  Gedichte 
(pretz,  plus)  beruht,  s.  52, 4.  97, 3.  139,  L  189, 5.  226,  5.  238, 1. 
238,2.  283,2.  392,15. 

203]  Im  Anschluss  an  diese  Erörterungen  &ber  die  Form 
würde  noch  die  formelle  Selbständigkeit  der  Tenzone  ssu  unter- 
suchen sein.  Unter  Zugrundelegung  der  §.  81  gedeuteten  An- 
weisung der  Doctrina  über  die  Melodie  könnte  man  —  wie  dieses 
irrtümlich  auch  beim  Sirventes  geschehen  (Giomale  di  fil.  rem. 
II,  73  f;  Levy,  Guillem  Figueira  p.  15)  —  ein  durohgftngjges 
Abhängigkeitsverhältniss  der  Tenzone  von  andern  Gmichten 
vermuten,  da  die  Nachahmung  der  Melodie  auch  gewisser- 
massen  die  metrische  und  strophische  Entlehnung  des  Muster- 
gedichtes in  sich  schliesst.  Da  jedoch  zur  endgültigen  Ihitschei- 
dung  dieser  Fra^e  das  mir  zur  Verfugung  stehende  Material 
noch  nicht  ausreicht,  so  will  ich  mich  einstweilen  mit  dem  Hin- 
weis auf  die  mehrfacn  vorkommenden  isolirten  Strophenformen 
begnügen  und  nach  dem  bisherigen  Ergebniss  meiner  Unter- 
suchung bemerken,  dass,  wenngleich  die  meisten  Strophenfor- 
men der  Tenzonen  sich  als  iNachahmungen  erweisen,  doch 
andere  nicht  allein  original  sind,  sondern  auch  entgegen  der 
von  Maus,  P.  Card.  p.  82  vertretenen  Ansicht  von  sp&terai 
Gedichten  entlehnt  wurden.  Ich  gedenke  gelegentlich  nieranf 
zurückzukommen. 


Anhang. 

§.  85. 

Ich  fUge  hier  einige,  bisher  ungedruckte  Lieder  an,  welclie 
jedoch  auf  volle  handschriftliche  Treue  keineiyAnspruch  machen. 
Es  sind  fast  nur  Unica. 

L  Gui  —  Falco.  Hs.  R.  34  d,  B.  Verz.  191, 2. 


1  Falco  en  dire  mal 
Vey  qoes  trop  abrlvati 

3  £  foB  De  caasigatz 
E  portatz  nel  senbal 
E  digatz  me  per  cal 

G  FoB  de  clauBtra  gitatz 
Qoe  can  monge  aeuhatz 
LaiBBB  lorde  quere 

9  Piieys  pr<*z  oiu  mens  ba  fe 
Quien  nay  anzit  clanior 
E  digAS  me  per  qoe 
12  Yssitz  del   refreldor. 


Senher  a  tob  qoe  val 
Dir  ennetz  ni  foltatz 

lf>  Qoe  ree  noy  gazaiihatz 
QaeuB  poeBO  dir  atertal 
Qael  vostre*  panbr  ostal 

18  Vieu  hnm  davol  percatz 
El  vestir  «^ar  compratz 
Qoel  coms  uanfoB  ^ob  fe 

21   Don  nes  clamatz  a  me 
Car  non  len  faytz  bnnor 
Pns  per  autrny  merre 

24  Vivotz  a  desbonor. 
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FaIco  meoi  qtf€  non  val 

Vielh  Teitir  resaydatz 
27  Tal  joglar  ealeogaU 

S«  TOI  non  era  mal 

Bens  det  lo  eolp  mortal 
30  AqtMl  qoen«  diu  badatz 

B  ear  trop  padayatz 

Mm  toi  hom  aytal  tie 
33  £1  mas  quea  o  /ei  be 

Qne  Boasi  üobador 

Daa  bom  ean  ditz  per  que 
36  Caatiar  ab  razor. 

Senber  si  dleas  mi  lal 

Maji  am  eiser  talbatz 
39  !>•  ruor  qne  tocatz 

De  la  vostra  destral 

Senber  guay  cad  an  pal 
49  Degratz  eetre  crematz 

Per  lot  mortale  peecatz 

Caveti  fatz  far  ancse 
45  Per  quea  fols  que  mante 

Destral  am  ta  mal  mor 

Ganc  als  seas  nl  a  se 
48  Non  tenc  fe  ni  amor. 

II.  Tomas  —  Bernado.  Hs. 

I  Bemado  la  ienser  doua  qoes  myr 
Eo  tot  lo  moD  ni  anc  fos  ni  er  mays 

3  Dieos  prec  quem  gar  de  mal  e  de 

falhir 
Em  do  samor  em  tragna  dest  pantays 
E  dels  peecatz  cai  faitz  mortals  e  lais 

6  Me  do  Sil  play  de  tot  be  far  ayzina 
Gar  dels  peecatz  beu  es  hora  quem 

lays 
£  prec  iie  loy  a  cny  lo  mou  saclina. 

9  Senber  si  per  iutgar  ni  per  mentir 

Pot  bom  correr  vas  dieus  fls  ni  verays 

Ni  pel  segle  enganar  ni  trabir 

12  Ni  per  jazer  de  mans  putas  sa^ays 

Seretz  senber  vos  sah  per  tostems 

mays 
Gbos  nous  estors  parenta  ni  cozina 
15  Qtu  non  acortz  lo  jazer  ol  bays 
Per  que  es  sals  si  com  yen  Toy  mesioa. 

Mor  de  troeya  diens  prec  que  te  azir 
18  Gar  aysim  vas  de  totz  Jörns  a  biays 
E  Ja  per  mi  non  auras  que  v^stir 
Ans  anaras  a  giiiza  de  bastays 
2  i  Per  tal  que  tog  seo  tragen  lor  estays 
£  ieo  dartay  c.  de  sobre  lesqoina 
£  not  pesses  de  bo  morcel  tengrays 


Falco  vostre  captal 

Perdetz  can  fos  desfaytz 
51  Per  que  tornes  cocbatz 

Servlr  al  ospital 

£  sei  yTern  coral 
54  £s  nutz  ni  despalbatz 

Las  tayernas  eis  datz 

Ne  reptatz  mais  qne  re 
57  £1  senhal  com  nons  ye 

Que  prezetz  per  folor 

Gatigot  (?)  gnerriers  so  cre 
60  Faloo  vos  son  peior. 

Peior  gnerrier  no  4'4il 

A  totz  vostres  conbatz 
HS  Qne  vos  lor  es  estat 

Also  descominal 

Ganc  non  gardetz  Inr  sal 
66  Si  beas  fos  adobatz 

Ni  despaza  sencbatz 

Senben  gai  del  comte 
69  Don  enqiM^TOS  sove 

Nanfos  Yoflft  tenbor 

Don  ac  man  palafre 
72  Ses  fre  vostra  seror 

R.  34  c,  B.  Verz.  441, 1. 

24  Ni  qt^el  te  donsi  no  so  or  o  espiua. 

Senh'  tomas  be  mal  sabetz  partir 
Gar  anc  per  vos  non  compli  be  lo  cays 
27  Eoans  vos  vey  a  totz  Jörns  ris  ab  ir 
Et  es  vers  so  quen  borrel  men  retrays 
Senber  si  anc  vos  fossetz  coendes  ni 

jays 

30  Ar  en  nzatz  a  ley  qne  vos  aclina 

Non  diray  plos  per  ma  dona  men  lays 

A  cny  es  gren  car  ab  vos  mieu  tay  na. 

33  Tart  poiaras  mort  de  troeya  tonina 
Ni  a  valor  ans  eng  tot  Jörn  tabays 
£  say  0  ben  el  cor  que  no  devina. 

36  Senber  tbomas  vostra  valor  noys  Ana 
Si  com   dizetz   qaien  die  per    san 

giroais 
Ganc  per  oste  non  crec  vostra  top  Ina. 

39  Mor  de  troeya  potz  as  de  sarrazina 
Dir  potz  qaet  vols  car  yen  nom  tenc  a 

fais 
Lo  fol  parlarde  ta  lengoa  mesquina. 

12  Pan  dordy  vielb  e  vi  mudat  de  tyna 
Bevetz  senber  e  manjatz  ogan  mais 
Et  estaytz  caot  al  foc  en  la  cozina. 
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III.  Mustrc  —  Fraire  Berta. 

Vgl.  xvn. 

1  Fraire  bertu  trop  sai  estatz 

£  sim  tos  gent  prezera  me 
3  Qoieu  cagey  morisses  desse 

Mas  er  vey  qaes  reJOYenhatz 

Per  qaiea  vuelh  cades  tenbatz 
6 Tostra  via 

Per  tot  aqnl  oii  sollatz 

Vezer  si  Ja  prons  tenria 
9  Lnn  de  sels  qaeos  solian  valer 

Oqs  an  gitat  a  nonchaler 

E  seus  doDC  brocatz  enao 
13  £  si  es  mens  al  cap  del  au 

Tornatz  a  la  compHohia. 

Haystre  leo  nos  enulatz 
15  De  gran  bonor  e  de  gran  be 

£  car  neos  azaatatz  de  me 

£  saobut  e  cossl  coTidatz 
18  Car  la  mort  vostr  oata  voldratz 

Len  .  •  .  « 


qni 


31 .      degnla 

£ras  vey  ^os    

• dretz  e  lonb  aver 

34  NoQS  puosG  trobar  pe[titj  ui  gra[n] 

E  seratz  maus  a  sant  ioan 

Totz  me  deses  p[er]aria. 

37—39 

IV.  Donzela  —  Domna.  Hs. 

1  Bona  düUQDa  tau  vos  ai  flu  coratie 
Non    paeso    madar    noos    cosselb 

vostre  be 

3  £  die  TOB  be  qne  faytz  gran  vüanatie 
Car  sei  bome  canc  tan  uon  amet  re 
Layssatz  morir  e  no  sabetz  per  qae 

6  Pero  si  mor  vostre  er  lo  dampoatie 
Caotra  domna  mas  vos  a  grat  ool  ve 
Ni  eu  luy  non  a  poder  ni  senboratie. 

9  Na  donzela  bem  den  esser  salvatie 
Gau  el  gaba  nis  vaua  de  me 
Tant  a  son  cor  fol  e  leu  e  volatie 

19  Que  mamistat  en  lunba  re  nos  te 
Per  que  mamor  nol  tanb  ni  noi  cove 
£  pns  el  eys  sa  enques  la  folatie 

15  No  men  reptetz  si  la  foldat  len  ve 
Caysi  o  aog  dire  qoe  dretz  es  onratie. 

Bona  domna  sicfrel  podetz  o  pendre 
18  0  far  tot  so  qu^ns  vengaa  a  talen 
Que  res  uon  esqnel  vospuescadefendre 
Aysi  lavetz  ses  tot  retenemeu 


Hb.  R  142d,  B.  Vera.  292,1. 

Maistre  slens  penediatz 

.  .  mil  mala  com  dnn  sol  Im 

4*2  Enqueras  trobaratz  meroa 

Ab  dien  mas  mal  von  mmiiuUx 
Can  digatz  oab  ma  mort  voldntx 

45  Creisser  vostra  maneuti« 
fiel  maistre  saprendtatz 
.  1 .  sen  de  roi  boas  serl« 

48  Trop  a  longna  via  teuer 

Totz  bom  qne  lantrni  mort  Mp«r 
£  ies  bei  dig  ni  fag  preza[n]t 

51  Nos  davon  desfar  car  nos  fkn 
A  for  de  mercadaria. 

Vos  eratz  per  las  cortz  oimU 
54  £  grazitz  (berta)  per  qalea  toldrU 

Barta  siena  vengaes  a  plazar 

Canassetz  onrar  e  vezer 
57  I*a  lica  cort  on  laatrl  v«n 

Et  agratz  ml  estort  dafsn 

En  Joan  de  vilanta. 

60  Maistre  tot  ioru  me  sercatz 
Com  mortz  o  vieus  tenguea  vU 
£  iea  paeso  vos  dire  per  var 

63  Que  pancx  dostes  e  gran  avar 
Voldratz  entre  nos  eu  ioan 
£  daiso  es  ben  acordau 

66  £  dals  per  com  te  bailia. 

R  35  a,  B.  Verz.  461, 56. 

31  £  nom  par  ges  queus  sla  davlnau 
Pns  ab  an  bays  11  fes  lo  cor  astaodra 
Aisi  col  foc  quel  mort  carbon  e  sea 

34  Pueis  caut  el  mor  no  son  cal  maroa 

paura. 

Na  donzela  no  me  podetz  repanra 
Qtiiel  dey  mamor  ab  aytal  covlneo 

2  7 Que  el  for  mieus  per  donar  e  per  vfodra 
£  que  tostems  fos  a  mo  mandaman 
Mays  el  a  fag  vas  my  tal  falbtmaa 

.30  Don  ies  nos  pot  escondir  ni  defendra 
Non  0  fas  mas  si  mamor  li  defen 
Car  ja   per  el  no   vnelb   mo  prata 

disieodre. 

33  Snaa  parlem  dona  com  noas  entenda 
Ära  digatz  qne  forfaytz  es  vas  voi 
Mais  que  per  far  vostres  plazers  sa 

renda 

36  Son  cor  bomil  contral  vostr  ergulboi 

Yuelh  que  digatz  dona  per  cal  razos 

Poyretz  estar  qt«e  maroa  no  vonpranda 
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39  Qe  mil  sospirs  tie  fall  iora  engoy sus 
Dons  p^r  I  sol  nol  denbatz  far  emenda. 

Si  mamor  toI  na  donzela  que  renda 
42  Ben  11  er  obs  lia  gaia  e  pros 
Franox  e  nmilh  cab  düU  hom  oos 

coDtenda 
E  a  easem  ela  de  bei  reepos 
45  Caml  non  taoh  bom  fei  ni  er^lhos 
Qut  p<r  mon  pretz  decbaya  ni  discenda 
Mas  Amncx  e  fla  selans  e  amoros 


48  Si  el  vol  quid  don    lezer  qua  nii 

enteuda. 

Aytal  laaretz  ia  regart  DO  >  on  prenda 

Bona  dona  que\  sien  cor  a^otz  vos 

5 1  Que  el  non  a  poder  cad  antra  entenda. 

Bonais  la  fln  dofizelam  que  satenda 
£  vos  siatz  garda  entre  nos  dos 
54  £  quens  tengnatz  ab  aquels  quels  tort 
prenda. 


V.  Fauro  —  Falconet.  Hb.  R  143  a,  B.  Verz.  149, 1. 


l  Bn  Falconet  bem  platz  car  es  vengutz 

Qqc  loncx  temps  a  no  fl  ab  vos  tenso 
3  E  partrai  vos  an  Joe  qa    er  Inenh 

•  sanpntz 
E  ja  no  eng  qoe  men  dignatz  de  no 
A  oada  Joe  metam  nn  croy  baro 
6  E  nols  prengnam  mas  can  per  Inr 

valensa 
Ni  non  lalssem  a  jogar  per  temensa 
Dels   ricx    malvatz    sol   cals   pros 

sapcha  bo. 

9  Fanre  del  Jec  vos  dey  esser  tengntz 

Car  daitaJ  Joe  say  a  tot  home  pro 

Per  quien  no  soy  del  jogar  esperdutz 

12  E  jognerans  £u  Oni   de  Cavalho 

Si  no  fos  pros  e  agrao  be  razo 

£  digaetz  mi  cal  baro  de  Proensa 

15   Voletz  jugar  pus  vostre  Joe  com«usa 

Qnien  vos  Joe  sei  de  cuy  pos  quieira  so. 

Pancx  es  lo  dans  caut  lo  iocx  er 

perdatz 

18  Si  non  creyssetz    falconet  lespoio 
Mas  yen  metrai  tal  don  seretz  veucQtz 
£n  maltortel  e  sod   frair  eu  raino 

21  Quecx  per  V  sols  e  metieus  naZ  baro 
Per  autres  V  e  vil  Joe  vos  agensa 
Meletz    7    may   qnieu    uo  Joe  per 

crezeusa 

24  Car  del  Joe  vi  trop  gran  melhurazo. 

Fanre,  per  Joe   es  bom   trop   mal 

volgutz 
Gant  bom  non  pren  en  gatge  per  faiso 


27  Car  I  daqoels  yal  may  neys  sera  mntz 
Nofan  rostanb  ab  so  vielb  guaranbo 
Naimerignet  et  bom  nom  ochaizo 

30  Si  per  x  sols  lo  met  yen  fai  falhensa 
£  per  bremon  per  xx  a  lesohazensa 
Car  de  x  sol  e  de  xx  fas  mon  pro. 

33  Bn  Falconet,  mas  lo  eoc  es  cregntz 
Gel  doblaray  del  senhor  de  cny  fb 
Say  foacalqolor  don  es  coms  abatntz 

36  E  metieus  U  lenbor  de  cortezo 
Ab  SOD  oucl  en  R.  de  meolho 
Cab  aquest7.  tres  mes  be  semblans 

quens  vensa 

39  Quels    son    tan   croy  camin    tanb 

penedensa 
Car  nay  parlat  e  quier  na  dien  perdo. 

Coutral  comte  vos  er  lenaitz  rendutz 
42  Del  flac  senhor  de  berre  dalau^o 
Ab  losprofleitz  ergalhos  mescrezutz 
Vos  reiremt  de  trip  e  de  tolo 
45  Ab  lu  nove  fanre  de  berguonho 
Car  anc  no  vim  segou  ma  couoissensa 
Tan  malvat  f^ug  de  tan  bona  semensa 
48  Com  auzem  dir  que  foronlor  pairo. 

Si  Don  issetz    falconet  d«  proensa 

Be  mes  semblan  segon  ma  conoissensa 

51   Qe  plumaran  gralbor  vostre  falco. 

Sol  qen  danr  de  sal  dien    nou   ai 

temensa 

Sa  VAS  caslus  faure  lay  part  durensa 

54  Cab  Iny  trobom  tostemps  condntz  e  do. 


VI.  Ebled'Uisel— Guid^Uisel.  Ha.  Da  210  d,  B.  Verz.  129, 2. 

I   En  (iiii  dlgaz  la  qal  penriatz   vos  E  granz  osas  afaitadas  ab  ros 

Enun  m^ntaz  sitot  vos  faiz  faignenz  Tro  a  calenda  mala 

3  Capa  de  pers  uu   mes  denant  avenz         6  0  tot  lestiu  dona  cortesa  e  gaia 


KalU  da  cor*  bumll  A«  baU4  fe 

QeUri  amaiaman  deSant  iJothu 

K  tot  HlUl  .-ciiu  a  Du  dtul  ruvR 

■  ->  Qi>  iiurl  la  cor  aiaal  tota«  sauis 

N-bl«  gM  «u  Tio  Jon  cum  -vos 

Qs  paiir  no  i»Q  ses  br»i« 

E  de  domDa  no  cnldez  qen  mssttaEi 

Qem  telgiit  di>n  frelchs  ui  plols  ni 

1.7  E  U  capa  lal»  a  «ob  coI    coib 

veni 

Eill   domna   sai   q«    ik.qs  fatU  ff. 

VII.  GanBbert  -  Peire  Bremon.  Hs.  E  223  b,  B.  Verz.  171,1. 

PelM  lieraioD  niafnt  fln  eulBLiledür 

:.'l  PelfB    bermoQ  dona  de  gran  rtloi 

PrelPO  de  ror  una  dona  plana 

Noü  pol  onrar  Bon  praladoi  pjoi^rt 

M>8  li  dul  SOD  lati  bei  e  Ua  valeii 

Salaa  aoDor  cnnslll  moatT  en  pariui 

F«i  ca  lels  plai  e»z  amdos  fais  amor 

:>4  Que  soa  uezcr  a  soa  preci  Jan  labot 

Lnoe  ha  d«  Isla  to  aemblaii  imorue 

£  lacUFlII  gen  e  lag  du  bei  TNpos 

E  g»pB  8  rU  e  lesgsrl  el  sülati 

E  tan  softe  qnel  sla  Wa  prliaU 

Per  cüCO  enia  quel  naia  maU  assati 

■2'.   Qua  orlms  leu  sor  de  mals  diitian 

Lautre  Bei  plus  au  baliar  en  ragroti 

fall 

Loa  ba  dB  lei  houur  e  Uulre    piu 

Quill  pren  etu  pali  per  lul  lener  JoIoe 

DigusHB  qualvaimelU  legan  razo 

VitoD  liop  mats  tals  liunorB  a  baiido 

Pos  tan  vra  plaU  BD  loabett  ses  lemur 

an  QuBlaulr  un  bils  «es  plu»  da  soipalia. 

Faral  ab  tob  tetno  it  parltmeo 

[fruit  qne  Boc 

E  slm  Tenaeti  laural  voa  pur  sat-eiy 

Hil     WDB    preti    maiB    en     losbarl 

Otu  sei  «09  lalB  qne  innb  per  feiihedor 

Per  qne  al  pres  lo  fruit  mon  BBalau 

E  preoc  lamlc  latal  n  tameroa 

:i.t  Quni  balzar  bb  fnili  damor  Twaniati 

Quien  «lal  via  lauieii6  el  uiiralt 

Et  peurel  deu  lamU  eo  lal  dnuaoc 

Ab  doua  plaiet  qimr  stp  qeoi  hm 

aii  E  quiu    vdI    mals   la   brulda    daU 

Per  BDlU  «Hl  maiU  fal  aatre  per  >jn 

mal  Tau 

du. 

CuD  dorn  baliar  uo  par  euamurau 

QdbDi  »l  latsat  e  6i  diaue  mi  peidü 

Ooe  Hs  amki  är-a  nsser  voluutoa 

VIII.  Q,  Biquier  —  Grainier. 


Per  quäl  bnizar  vi  grau  mellluinza. 

H>.  R  33  d,  B.  Verz.  248,  34. 


l'aTlarjei]\ualbedlgHIitaeO''hanlaii 

Iti   Del   onrat  jiiy   qe   ttig  11  Sn  aniaD 

Deelpartimeiiquleuvoa  meli  deuan 

Enueyan  lau   fn  Bofron  tal   afao 

Ca]  pautUli  par  melhor  ad  Miros 

Qc  maus  n«  oiorli  e  mi  le  coaflrOB 

Qua  doDZela  amasseti  lialmen 

31  Camat  Tnlati  doBefipcradairiBn 

E  DUO  acselz  mas  sol  laBulhir  geo 

Ab  latulblr  nun  pudtr  tos  Tapren 

0  tal  Tenua  quaijs  fea  lol  TOätra  grat 

Tau  YUeth  JBUziriu  ci^Uul  dalint 

Ell  drag  damor  chiuictz  lo  ptuB  ourat 

Gnlriul    Riquier  ratjs  vaell   eaapr 

Guirnut  Ktquler  yau  ay  manlas  buo« 

Rang  e  depnrt  ab  lie^s  onprati  aEipan 

Da  don»la  qua  fassa  bal  aambian 

27  Quf  bei  parlar  nie  doua  Ju^a  gran 

Qua  can  remlr  lu  cor  ni  en  respUn 
Sa  grant  beutat  e  sun  pus  amorus 
Gar  doniela  aiua  pus  cbralmeu 

E  (BQO  tuon  eure  alegre  e  joyoa 
El  ai-Dlblr  donam  taut  dardltsMi 

SItot  adee  no  ao  fa  a  parven 

Par    qaiea    vualh   mays   ab    llaj-e 

May  la  teuia  ea  so  matlt  uiit 

üiata  TüB  ab  Ba  falsa  bontat. 

parlar  muD  grat 

3:i  Anc   nouB  deatrej»  amors  nayman 

Qve  de  veuja  razes  nia  TOlnnlal. 

glnhoa 
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36  Sm  tot  r«fpieg  e  strvetz  eu  perdus 
Gnlnicr  car  res  nol  fal  falh  viven 
A  sei  qae  pot  complir  tot  son  talen 

39  £  Sil  Tenxa  blasmats  de  falsetat 
AI  donzeU  aytal  dizetz  viltaz. 

Trop  pojria  durar  nostra  tenso 
42  Amies  OuiranU  et  anem  non  lajssan 

Pero  bans  die  qe  la  Teoza  soan 

Per  laonlhir  don  maonda  razos 
45  Qel  doozela  maenelb  tan  dossameo 

Gap  si  raten  tot  mon  cor  e  mon  sen 


E  pus  yeu  ptiesc  ab  leys  parlar  mon 

grat 
48  Del  partimen  ay  tot  lo  miels  triat. 

Qraynier  cbaazft  ayetz   oesslamen 

£n  darsadier  prec  qucD  don  JaQam«ii 

i)l   Que  falbltz  es  et  yeo  ai  tod  proat 

Gar  per  longDier  laissatz  jox  acabat. 

Quircmt  Riqaier  ades  mi  ten  Jaozen 
54  La  doozela  can  vey  son  bei  cors  gen 
£n  dardassier  digan  la  yeritat 
Cals  de  dos  dos  a  pres  lo  pos  onrat. 


IX.Richart(Graf)- 

1  Gnillem  dan  plag  dotsI 
Qua  noD  o  aazis  ancmais 

3  Ma  fo  mandat  lantrier 
Qnieu  tos  Jutjes  Terays 
E  maa  tan  mes  ayzit 

6  Sla  tot  iasemiU 
Una  domnab  cors  bei 
AmoD  senes  enian 

9  II07  ca^ayer  prezan 
Maa  also  entendatz 
Lnn  es  pas  riex  assatz 
13  Da  leys  cny  caaenn  blan 
E  laotre  uod  ges  tan 
AI  eal  vos  acordatz 
15  Qnei  qiicl  sia  pos  ouratz. 

Seoher  com  lo  sagel 
Damor  senes  biais 

Id  Ay  iegit  tot  entier 

Per  quieu  say  totz  los  pl 
P06  mens  es  lo  cbauzitz 

*2i  Non  dey  estre  marritz 
Bens  die  qne  ques  grazel 
CoDor  y  a  pus  gran 

24  Sei  bas  vay  melhoran 
El  dons  er  pas  banzatz 
Et  es  mager  lo  gratz 

97  Que  dun  ric  benanan 
Guy  serla  semblau 
Quesser  degnes  amatz 

30  Gar  sol  es  pozestatz. 

Gullbem  ab  bo  sembel 
Pot  far  mafors  assays 

33  E  pns  graos  colps  y  fler 
E  suefre  maior  fays 
Sei  ques  pros  et  arditz 

36  Si  com  cors  es  gamltz 


GuiUem.  Hb.  R  24  »,  (B.  Vera.  201,2.) 

De  lance  de  cotel 
E  dansberc  e  de  bran 

39  E  dol  me  que  resplan 
Que  sera  desarmatz 
Per  qtiel  pns  assaxatz 

42  Mas  de  pres  a  talan 
Noy  deori  aner  dan 
Gar  es  riox  bom  clamat« 

45  Si  dals  non  lencolpatz. 

Senber  trosca  martel 

Ni  daqni  o  roais 
48  Non  a  nnlh  cavayer 

Vas  foldat  non  eslays 

Si  razonar  uim  ditz 
51   Quesser  deya  gequitz 

Ün  senhor  de  castel 

Qe  serven  e  donan 
54  Fai  tot  son  benestan 
als  Del  poder  quel  es  datz 

Per  sei  cuy  razonatz 
57  Gar  sama   lamiran 

£1  rey  tnt  cnydaran 

Temens  o  paupretatz 
60  Aport  Inr  amlstat. 


Senber  coms  ricalrel 
Dun  escarsedat  uays 

63  Comenserol  premier 
Per  so  que  pretz  abays 
Don  es  iovens  delitz 

H6  £  domneys  avelitz 
Mas  ges  vos  uon  apel 
Ni  cels  que  tort  noy  an 

6U  Mas  aysous  vau  mostran 
Qe  may  donor  nauratz 
De  negun  so  sapcbatz. 
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X.  Simon  Doria  —  Albert. 

1  Naibert   chau^f   U   c4il    mais  vos 

plairia 
En  dreit  damor  poois  tant  for^  nes 

laaais 
:)  Vostra  dompna  vestida  cascan  dia 
E  causada  aver  dins  un  pa]ai6 
On  uoa  canbra  sol  ce  Idod  noi  sia 
6  Tota  uada  sIcoub  plairia  mais 
GagcuDa  nuog  tenir  per  dradaria 
D\nq  ric  lief  cansir  podes  Qoimais 
0  Cal  mieo  senblant  ieu  sai  beo  cal 

penria. 

Amfo  Simon  ben  uos  die  senes  baiisia 
Ciea  am  mü  tarn  dompna  teuer  eu 

pais 

13  Cascon  giorn  causada  e  vestida 
En  canbra  en  loc  sogar  ses  fais 
Cauer  gella  i  priuat  quen  volria 

15  Tuta  nnda  de  nuotz  qe  noi  fos  rais 
Qen  non  volgra  dopna  aner  i  bailia 
Sieu  no  la  uis  qlm  doues  rais 

18  P^  ciea  die  qe  als  uon  iniaria. 

Amic  Albert  mais  am  lanooc  escura 
Tenir  mi  don  en  aisis  Hoc 

21  Eil  toc  son  pief  e  sa  mamela  dnra 
Caduno  couplis  amon  talent  lu  ioc 
So  queu  uon  poi  cant  e  sa  vestidara 

24  So  sabes  ben  ben  sai  cem  dires  oc 
Ge  del   sieo  cor  neser  nom   prent 

grau  cura 
Gel  giorn  la  uei  aestida  ma  uo  la  toc 


Hs.  T  72  b,  B.  Verz.  436, 2. 

'27  Ver  qiea  die  ben  se  ben  gardu  drttan. 

Maistre  Simon  non  canset  a  metara 
E  ben  mi  par  ee  non  sIm  «1  Ibe 

30  Dou  solia  iessef  en  grant  con 
Aue  rei  o  mai  ce  sias  dal  ■«!  ooc 
Qe  qant  iea  ael  la  bela  oraatim 

33  iea  sai  mager  cel  segner  demaroe 
•  Gaisi  pogra  tocar  lalda  pantoni 
Seu  no  la  als  qali  tara  na  broe 

86  Noi  creias  mais  qiles  paraala  iaenn. 

Bem  meraaigll  nalbert  qan  tQtaa  (laa 
Non  aotre  as  del  plat  so  eea  noa  an  die 

39  Qe  qan  iea  tec  midons  aan  eamtia 
Lenperador  non  evei  firadario 
Qem  sai  qelles  blaha  e  flraaeha  a  llaa 

42  Donc   rais  obs  mes   Tedar  aon  gal 

Gora  rio 
I>oo  soi  sertan  qe  aal  lonor  dl  plsa 
Pero  beus  la  sodor  ei  faatta 

4  5  y eser  lo  iom  poois  tant  laaas  anqaiaa. 

Ben  es  Simon  nostra  oalor  aoqolia 
Piuos  camor  aues  mat  an  obllt 

4  8  Qe  de  bordel  par  qens  aia  tramlaa 
Call  sol  dengas  lanetf  tot  amandfe 
Mais  cant  iea  aet  mi  do  am  pana  griaa 

öl  Lo  mont  mi  par  ce  sia  tot  lloria 
Adunc  sai  se  borgea  o  maiceaa 
Per  ciea  uos  preo  canc  aos  eaatie 

54  Non   nos   plasa  mais    dentrar  ital 

fluitiaa. 


XI.  Guionet  —  Cadenet. 

1  Cadenet  pro  domna  gaia 

Pregan  diii  flu  amador 
3  E  leis  non  platz  qne  dret  aia 

Per  qae  Ins  pert  sa  valor 

Qpera  pros  tan  gren  pensansa 
H  Leu  ven  car  noii  es  Jauzens 

Lantr  en  meillara  et  enansa 

Qaera  euans  recrezens 
9  Digatz  mal  vostre  escien 

Quais  ama  plus  flnamen. 

Guiouet  cel  que  sesuiaia 
12  Tant  q^n  pert  pretz  e  valor 

Per  leis  qaes  pros  e  veraia 

Que  uol  ten  a  servidor 
15  Ama  mells  uoi  ha  doptansa 


Hß.  I  160  b,  B.  Verz.  238, 1. 

Que  sapchatz  quel  pesamen 
Li  toi  tnta  la  mantenensa 
18  De  SOS  bels  captenamens 
Qe  tant  pliual  cor  el  talen 
Eu  amor  coblidal  sen. 

'21  Cadenet  sien  vos  dizta 
Que  conognt  tos  aTetz 
Eu  sai  ben  queu  faillirla 

21  Atressi  cum  tos  failletz 
Car  sieu  qnec  iorn  peiuraua 
DoDcs  queiia  ieu  son  dan 

27  De  mi  dons  sfeu  la  preiaua 
Donc  non  ama  si  dons  tan 
Cel  cades  es  plus  savais 

30  Com  cel  qiii  totz  Jörns  tsI  mais. 


107 


57 


GutoDcl  8i  retenia 

La  bell«  cel  qul  pert  pretz 
33  Bn  ta  Tiior  (ornaria  .  .  . 
36  Gal  qnea  aTols  tant  ni  qaan 

Ja  Dons  coietz  qaeill  menbraoa 

De  preti  plus  qna  an  enfan 
39  Bl  proe  es  /elz  quant  lirais 

£  st  sespert  non  pot  male. 

Cadraet  sen  aisi  era 
49  Com  fos  per  esser  malTatz 

Drau  iamafs  hom  oon  penssera 

De  reo  mais  de  malTestaU 
45  Car  qoi  oon  pofngna  que  Tsllla 

Mais  qtioians  noo  ha  Talgot 

XU  Oste  —  Goillem.  Hb.  I 

1  GuUlem  razon  ai  trobada 

Tals  com  leas  dirai 
3  De  dos  eaTalliers  qaea  sai 

Qoestaa  en  on  enoontrada 

Chasenns  es  valens  e  pros 
6  Difatz  eil  yal  mal«  damdos 

Qae  los  es  pros  per  amor  veramen 

Mas  aoe  lautre  noo  ac  cor  ni  talen. 

9  Noües  totz  pros  magrada 

Mas  mafs  Talen  plai 

Valors  qae  de  si  estai 
12  Que  eil  qamors  a  donada 

Gamors  toi  soven  sos  dos 

Per  qoes  chastels  entrels  bos 
15  Qoaat  lai  per  si  eis  paacameii 

Caatre  plus  rlcsqai  ladenteudimen. 

Goillem  beus  die  ses  faülia 
18  Mal  aiietz  ehaussit 

Aqni  mauetz  enrequit 

Cel  qni  met  e  do  meo  cailla 
21  Non  fai  ges  taot  a  prezar 

Cum  cel  qui  met  per  amar 

Qui  sab  honore  boo  pretz  maotenir 
24  Oo  mais  fai  bom  mais  leo  deo  hom 

grazir. 

Nostes  mal  fai  qui  egallla 
Föns  nl  flams  complltz 
27   Ab  cistero  ab  murs  blanqnitz 

XIII.  Peire  Torat— G.  Riquier.  Hs.  R  35  b,  B.  Verz.  358, 1. 

1   Guiraot  Riquier,  si  beos  es  luenh  de  3   Una  don  ay  amada  lonjamens 

DOS  Bele  geos  huelhs  et  ab  plasens  faysos 

Coselh  Tosquier  edonatz  lombren-  Quem  aosi  em  esglaya 

mens  6  K  no  toI  far  eudreg  mi  reo  quem  playa 


Ho  prez  cufatz  que  iion  faillfa 
48  Domna  sil  reten  per  drut 
Si  fai  car  oon  ama  be 
Si  per  leis  meils  nois  capte. 

51  Guionet  Ja  nom  laissera 
SoD  pretz  lo  pros  Dil  prezatz 
Ans  sapchatz  qne  meiUur  era 

54  Mas  del  tot  es  oblldatz 
Sil  tarmeota  el  trebailla 
Amors  que  de  so  vengutz 
LI  SOD  tuit  sei  faig  ses  failla 
Don  el  mais  non  a  pogut 
Qoom  enamoratz  no  ve 

60  Ni  an  ni  enten  fort  be- 

162  d,  B.  Verz.  313,1. 

Qoe  ses  ploia  non  cre  Tailla 
Reo  el  pretz  queos  aug  comtar 
30  Sol  lamors  lo  desampar 

Moor  tost  el  mieos  yio  que  non  pot 

morir 
Anz  sotz  eil  fons  acel  quil  sap  noirir. 

33  Guillem  auc  iom  no  fon  bona 

Amors  per  semblan 

Cades  percasa  soo  dan 
36  E  cel  camors  enpreisooa 

Fai  aprezar  per  nn  mil 

Si  beo  eo  pariatz  subtil 
;{9  Qoaitan  val  mais  cel  ques  enamoratz 

Com  fai  celleis  per  cul  el  es  amatz. 

Nostes  qui  per  amor  doua 
42  £  ues  pros  tot  lau 

£u  fer  de  lansa  e  de  brau 

Non  sai  grat  a  sa  persoua 
45  Sud  coutel  sieu  non  lafll 

Nou  uol  saillar  al  fozil 

Orazisc  lo  taill  e  damor  sial  gratz 
48  Qoaissi  lalll  creis  e  fai  pros  deltz 

mal  u  atz. 

Nostes  mais  val  chant  e  quil 
Dauzel  dinera  que  dabrll 
5 1  Car  qui  sap  far  se s  amor  faitz  hooratz 
Val  mais  assatz  que  sera  enamoratz 
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Et  yeo  Uls  tot  so  qae  toI  ui  cove 
£  Heys  no  denha  ni  yoI  a^er  merce. 

9  B  807  pregaiz  per  antra  ad  estros 
Aytao  bela  at  aytan  avinens 
E  Tol  me  far  dd  aital  mandamens 

13  Si  laysl  leys  qoe  mes  de  grtn  respos 
Qae  samor  Dom  estraya 
Per  lanha  res  qae  hom  de  mtl  retraya 

15  Ans  ditz  qne  mer  plazeos  en  tota  re 
Simlays  damarlautra  qaenom  rete. 

Dieos  prec  yen  cam  tos  aya 
1 8  Na  bei  deport  que  tau  fort  vos  esglaya 
(jr.  riqaier  e  tos  preyatz  per  me 
Car  desamatz  am  e  non  ay  nulh  be. 

*2 1   Den  dardasier  yos  paesc  dir  noa  re 
Que  fort  ama  ualazaytz  e  platz  me. 

1  Gr.  riqater.  sleos  es  tan  lonb  mos 

cors 
Es  pres  de  tos  •  •  • 
3     £d  p.  torat  car  crezes  mot  Talens 

XIV.  Lantelm  —  Raimon. 

1  Ramond  una  doma  pros  e  valentz 
Ama  sou  drutz  el  fai  damor  socors 

3  Taut  qil  marit  sap  cal  es  lor  amors 
Sis  oola  domna  etil  veda  sos  talentz 
Tat  trei  ao  mal  e  ennoi  e  temensa 

6  Gals  dels  trei  fai  plas  gren  penedensa 
La  domna  ol(s)  drutz  ol  maris  gelos 
Lons  vos  en  trai  del  tres  lais  los  dus. 

U  Lantelm  lo  drutz  e  la  domna  mes 

parventz 
Qe  tragan  plus  ca  doble  lor  dolors 
Ce  Inns  a  dol  del  dan  ce  lautre  sors 
12  £  del  sien  dan  es  autresi  dolentz 
Aqist  dui  fan  dafan  dobla  sofrensa 
Et  el  marit  a  un  petit  demten^a 
15  El  es  daitant  segor  e  poderos 
Qus  autre  iratz  eo  saria  gioios. 

Ramond  tos  nom  1  gnzias  com  om 

conoisent 
18  Qne  la  domna  el  drutz  a  tan  pena 

doussor 
Qe  sou  amaire  ci  meda  falors 
Ma  lo  marltz   trai    sent  ben   tutz 

turmentz 

91  Qeilladel  drutz  dol  e  mal  sesgarensa 

£  de  la  domna  afan  e  mescreensa 


£t  auc  nous  y\  ans  me  toy  TOIoDtot 
Mays  pero  co  qnem  nay« 
6  Per  negun  hg  mo  saber  no  aMmaya 
Ans  TOS  daray  cot»selh  s«gan  ma  fli 
Bon  e  Hai  e  ad  bonor  de  iim. 

9  SoqnespnscarteneperpnsprMilM 
Que  so  com  pot  STer  lerleynaMOi 
Car  so  que  Ten  Ta  len  eysameos 
1 2  Per  queu8  cosselh  am  amar  en  p«fdoi 
Leys  quens  nafra  ses  pUya 
£  quens  laysetz  de  lantra  qneue  aasaym 
15  Car  prometen  tos  toI  tyrar  a  ta 
Non  per  amor  mays  per  entan  m  era. 

Tota  dona  qnes  gaya 
18  Vol  assayar  flnamen  ans   qQsI  aya 
Esgardamen  de  far  plasar  0f»re(i} 
Mas  pueys  ne  Tal  tc.  malstrayti  on  ba. 

21  En  p.  tomat  mon  bei  deport  me  ta 
Ses  tot  respieg  e  per  tant  nom  neia. 


Hß.T76Ä,  B.Verz.  283,2. 

£  de  sun  dan  es  adea  aogolaoi 
24  £  la    domna   el  drutz   aaman  que 

trastorts  toi». 

Lantelm  ben  pane  es  en  amor  saboDta 
Qentrels  amantz  es  aital  na  el  oora 

27  Con  plus  samon  magier  es  lor  langon 
Sill  uons  Teson  cel  moron  eaamant 
Com  tautalus  ce  so  ce  plus  lagenea 

30  Ve  e  non  a  agnnda  nl  Talensa 
Ma  lo  maris  ce  plos  es  coiiroe 
Baisa  la  domna  etreman  daifaD  blof. 

33  Ramond  damor  sal  mieltz  caltr  om 

TWenti 

£1  seus  Toners  sai  del  Ans  amadort 

Can  en  pensa  na  tant  fln  giol  cel  paori 
a6  De  nul  gelos  non  den  esser  gia  lenta 

La  domna  el  drut  an  damor  mante- 

nensa 

£1  gielos  es  pels  mals  for  diseiiM 
39  Ce  ab  also  leis  uas  cni  ei  orgnogloi 

Quel  bais  noil  Tal  quell  aigal  carboi. 

Lantelm  al  drutz  nonz  (u)e  al  plnr- 

amentz 
42  Caisi  con  lors  es  de  Jol  sabors 
Lo  peus  alsi  lor  notz  com  alla  flors 
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Cid  faill  al  fhitz  don  pes  esser  maoentz 

4  5  La  domoa  el  drutz  an  damor  soTenen^ 

Gar  caacoo    maor  car  ao  del  Arait 

faglien^a 

Maa  lo  marif'nom  trai  mal  em  perdoos 

48  Qil  giae    a    la  domna    el    drotz 

mnor  eoveos. 

Bamood  car  a  Ytraia  coDoiseo^a 

XV.  G.  Riqoier — Miquel  de 
B.  Verz.  248, 11. 

1  An  IfiqoM  de  Castilho 

Et  a  ta  Codoleo  deman 
3  Si  dea  saber  mal  o  boo 

D«  si  doDS  a  fln  ayman 

SU  fa  ei  o  tart  Doochalen 
6  A  Tleta  de  tota  gen 

Si  eelat 

Loy  /a  de  bon  grat 
9  Mai  rei  non  laotreya 

De  io  qoel  gnerreya 

€k.  Biqoier  non  es  bo 
12  Qen  amor  ay  enlan 

Car  QS  oon  pot  far  son  pro 

De  sidons  ab  fals  semblans 
15  B  die  TOS  qe  non  es  gen 

Samor  nl  son  lag  pairen 

NU  ris  fftt 
18  Es  gay  blaysat 

Nom  play  ans  mesfreya 

Amors  que  gnerreya. 

21   Codolet.  Guiraot  Biqnier  bei  e  bo 
Mes  qaiea  diga  en  chnntan 
Mon  cor  de  bela  razon 

24  Qut  vos   me   metetz 
Si  midons   quM  davinen 
Mens  garda  am  fals  parven 

27  Lo  seiatz 

Li  pree  ab  bon  grat 
81  tot  Sfs  desleya 

30  Amors  quem  guerreya 

Onirant  Riqoier  Les  damor  no  sabetz 

p(f)rCb)o 

Caos  dizetz  fallimen  gran 
33  Miqnel  e  no  sabetz  con 

Quien  res  dace  nons  deman 

En  Codolet  falb  yssamen 
3ß  Non  tan  sabiamen 

Car  lanzat 

Ma  lesgart   priuat 
39  Mas  res  nom  despleya 


Na  saWagia  de  londre  on  gioi  comenza 

5 1  Vos  diga  cal  trai  plas  mal  angoisos 

La  domna  ol  drntz  ol  marit  gelos. 

Lantelm  daiso  noill    qtie    don    la 

senten^a 
54  Labinia  de  canais  cades  gen^a 
E  de  pres  e  soraina  de  le  pros 
Damor  de  sen  e  de  belas    faisons. 

Castilho  —  Codolet.  Hs.  R  34  a, 

Del  deman  que  deya. 

Miqnel.  Ten  tos  ay  dita  razon 
42  Gr\  segun  mon  semblan 

£  TOS  metetz  ml  tenso 

Ab  Tostre  genh  caTstz  gran 
45  Qnien  parli  pron  que  menten 

Del  deman  caysi  conten 

Sil  amat 
48  Nol  a  Joy  donat 

De  leys  cny  enTsya 

Ben  lans  qnes  reereya« 

51  Codolet.  Guirant  Riqnler  oc  e  no 
Vos  puesc  dir  al  meu  semblan 
Mays  er  ay  cbanzit  mon  pro 

54  De  so  canatz  demandan 
Sis  fls  aman  que  senten 
A  pros  don  conoysent 

57  Qu€B  gardat 
Laya  per  privat 
De  fln  cor  laotreya 

k\0  Le  Joi  quel  guerreya« 

Gr.  Riquier.  Miqoel  ab  razonar  gen 

Cuiatz  cobrir  falhimen 
03  £1  falhat 

Codolet  Tertat 

Mais  lo  vignier  Teya 
06  Damor  cal  pns  fadeya. 

Miqnel.  Gnirant  R.  nom  repen 

Per  vostre  blasmar  soTen 
r>9  Ni  falsat 

Non  ay  lo  dictat 

Mas  mon  cor  santreya 
72  A  Iny  giar  coveya. 

Codolet.  Per  coorat  vigier  valen 

Voell)  venir  a  ensenhamen 
75  Cal  falhat 

Dig  na  escac  mat 

Gr'.  e  qe  veya 
78  De  nos  ral   fadeya. 
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XVI.  Lanfranc  Cigala.  Hs. 

1  Entre  mou  cor  e  mou  saber 
Si   moc   tenzos  lantra   noeg  qoem 

dormia 

3  Del  faillimeD  don  si  plalngnou  lamau 
Qnen  dlzia  qnen  lor  colp  esdeve 
E  mos  con  ditz  sei  Dgnor  ges  ea  nol  cre 

6  Aoz  es  amora  cel  qni  fai  tot  lengan 
£1  sens  carget  Jas  domoas  de  faillia 
Et  eoaissi  tenzonem  tro  al  dia. 

9  Mos  cor  leTet  et  dis  eus  voill  qnerer 
SeiDgnor   sias  platz   perdon  qneii 

prImers  dia 
Se  cel  qi  fail  agnes  lo  dol  el  dan 
1 2  Tot  lagr  amors  caitao  mal  si  capto 
Qoel  destreiog  Ion  e  laisse  lantrel  fre 
E  Inn  tesors  lautre  carga  dafan 
1  ö  £  Ali  als  pros  eil  /als  Dan  manentia 
Ära  iotiaz  si  respogtz  far  pofria. 

Et  eu  seiügDor  en  dirai  mo  voler 
1 8  Zo  dis  mos  seoz  queu  crei  qoeil  fai]  ia 

sia 

De  las  domnas  car  si  fan  pregar  tan 

Esser  fai  us  qtie  can  la  dompna  ve 

31  Qni  ben  la  prec  lamais  noill  volrabe 


I  93  c,  B.  Verz.  282, 4. 

Pois  prega  tal  que  uon  la  ui  pregaQ 
Mas  0U  tengra  plns  bella  cortecU 
24  Si  de   cellni   qni  lames  fos  amfa. 
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Senz  vos  el  cor  failletz  al  mieo  parar 
Qnel  faillimenz  mou  totz  de  Icniaria 
Dels  amadors  qni  son  fkls  e  chamiate 
E  car  domnas  1  trobon  paae  de  fe 
Si  fan  preiar  et  longnon  lar  mci^ 
Per  conoisser  lo  lelal  del  traaii 
E  quan  trobon  amie  senz  trtohmria 
Li  fan  amor  al  coma  faz  lamia. 


33  Ab  tan  ml  fo  nengnla  per  vezer 
Som  fon  semblan  ma  domna  qoem 

dlila 
Bels  douz  amics  en  tos  reo  meic«  gnu 

36  De  la  honor  qnaves  fkicha  per  me 
A  las  dompnas  e  non  failUtz  de  re 
Sil  dmt  fosson  tal  com  tos  la  blasmaii 

39  Non  sannera  negns  de  dnidmilA 
Mas  sauis  lao  qae  fols  loa  m  follU 

Domna  merces  qnar  maTea  ourst  ten 
42  Vostre  sui  eu  e  serai  a  ma  lia 
Em  lau  de  tos  ql  ques  platgna  damU. 


XVII.— XIX.  ZU  III,  welches  der  Form  nach  seoau  mit 
Gnill.  Peire  CazaLs  7  stimmt,  stehen  auch  in  naher  Besieliniig: 
Blacatz  6  (M.  W.  11,136^  und  1,  sowie  Isnart  1,2;  vgl.  8. 
50  Anm.  unten.  Die  3  letzten  Gedichte,  welche  nur  in  D* 
207  c  —  208  und  in  N.  281  a  —  c  stehen,  sind  noch  ungedruckt. 
Ich  teile  daher  ihren  Text  nach  D^  mit: 


XVII.  Nasnarz  d'Antrayenas. 
R.Ch.  V,40C.  1,2. 


D^  n^  757,  B.  Verz.  254, 1, 


1  Del  sonst  den  Blacaz 
Sni  tant  fort  euTeios 

3  Qe  descortz  e  chanzos 
E  retroenzas  i  faz 
E  qnar  vei  qa  Ini  plaz 

6  Sirrentes  1  faria 
Si  faire  11  sabia 
E  pos  far  no  li  sai 

9  Una  danza  1  farai 
Coindeta  e  ben  estan 
Que  chantoill  fln  aman 
12  E  mova  de  cotndia. 

Si  plagues  an  Blancaz 
Pos  qovels  es  lo  sons 
15  Mais  valgra  sa  rbanzos 


SI  meses  puols  «  praz 

Horz  e  vergers  et  pra(  foillaa 
18  Espaigna  et  Almaria 

E  Franza  et  Lombardia 

E  los  banzes  Bertelai 
21  E  los  loncs  Jomz  de  mal 

El  dolze  mes  de  lan 

El  berba  saint  Johan 
24  E  la  pasqa  floria. 

De  tant  fo  mal  menbratz 

'Gar  dous  rainatz  lo  roa 
27  Ni  belins  lo  moutos 

Nisigrins  lafllaz 

Ni  floris  q^ra  amaz 
3ii  Ni  meilans  ni  pauia 
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Nil  pnols  sainU  m&ria 
Ni  tiiUs  de  roal 
33  Ni  raols  de  cambrai 

XVin.  Blacaz.  I>  n<> 

1  Ben  Ali  mal  coDseillaz 
Car  lai  granc  mesaios 

3  Qu«  aei  for  ab  aillos 
Noi  mis  el  bei  solaz 
De  lai  qnes  taot  preisaz 

6  Pos  teDC  la  soz  bailia 
Ni  mis  la  teignoria 
Qne  de  bariols  lescbai 

9  Nil  rie  deman  qne  fai 
Ni  mis  la  testa  gran 
De  Ini  qe  tel  sos  mao 

12  Qen  anreilla  tenia. 

S  fo  be  grans  foldaz 

Car  noi  fol  gnarraignos 
15  Qel  ae  qnant  fo  espos 

Ben  a  trent  anz  passaz 

Pos  tengnt  la  assaz 
18  Ben  lan  qen  mon  chansia 

XIX.  Nisnarz  D«  b? 

l  Trop  respoDt  en  blacaz 

A  lei  dornen  iros 
3  £  ear  di  mal  de  nos 

Fai  qne  mal  euseignaz 

£  leria  fnidatz 
6  Sen  meteis  li  dizia 

Qne  nins  lo  contraria 

Mas  aitant  H  dirai 
9  Qni  mais  di  qne  non  sal 

Cbascnns  enten  mon  cban 

£  lais  men  ab  aitan 

13  Qe  mals  dlrs  es  folla. 

Qnant  es  del  tot  armaz 
Ks  tant  gaiilarz  e  pros 
15  Per  qen  sui  temeros 


Noi  foron  nil  demsn 
De  percenal  lenfan 
36  NI  fo  lalba  del  dia. 

758,  B.  Verz.  97,1. 

E  car  son  nom  non  cambia 
Qne  conestables  fai 

21  Maint  canal  sanr  e  bai 
Det  lantrer  e  ferran 
Sen  peroaz  mal  estan 

24  Per  qel  noms  li  taingnia« 

E  ftii  laiz  oblidatz 
Car  del  sens  compaignos 

27  Noi  mesi  mais  de  dos 
E  fos  enamiraz 
En  beebal  desmongas 

80  Fos  en  la  primaria 
Cnna  nes  lo  dia 
Des  a  mangar  sesmai 

33  En  cort  plns  non  dirai 
Qne  nombran 
Lei  son  dels  poinz  snan 

36  Don  fai  cara  maria. 

759,  B.  Vera.  254, 2. 

E  nolria  sil  plaz 


18  y endet  la  seinoria 
Qe  sa  neza  i  teuia 
De  qe  fez  «"onrat  plai 

21  E  quant  fo  pres  cho  fai 
Qua  nn  nilan  truan 
Rendet  lansberc  el  bran 

24  Feiz  grant  caualaria. 

Dels  diners  qneill  denia 
Nespaza  nolc  far  plai 

27  Mais  qne  metre  en  assai 
Son  aalen  cors  prezan 
Si  fer  el  datrestan 

30  Ainz  qne  nos  combatria. 


Nachtrag, 


Erat  bei  Durchsicht  des  letzten  Ca rrectur bogen»  Itam  mir 
eine  Arbeit  von  H.  Knoblocli  „Die  Streitgediclite  im  Proven- 
zalischen  und  AltfranzösiBcben"  (Dias.  Brealan  lS8ß)zu  Händen. 
Dieaeibe  veranlasst  mich  zu  folgenden  Nachträgen. 

Zu  S.  Der  eingehende  Vergleich,  welchen  Knobl.  p.  57  ff. 
zwischen  dem  Jeu-parti  und  Joe  partit  zieht,  bestätigt,  dass 
ersterea  keinen  originellen  Zug  an  sich  trägt,  vielmehr  in  seinem 
ganzen  Gerüst,  in  Formulirong  der  Frage,  Raisonnement,  Wahl 
der  Richter  etc.  eine  Copie  dea  prov.  Joe  partit  tat.  Aach 
lassen  sich  vollständige  inhaltliche  Uebereinstiromungen  der 
subtilen  Streitfragen  constatiren,  doch  ist  daraus  bei  der  Ein- 
seitigkeit dea  Stoffea,  welchen  beide  Litteratnren  in  dieser  Lie- 
dergattung behandeln,  nicht  stets  auf  Nachahmung  zu  schliessen. 
Die  Zahl  der  Jeux'partia  iet  etwas  zu  vermindern,  da  Raynaud, 
wohl  durch  die  Bezeichnungen  in  den  Handschriften  verleitet, 
auch  einige  fingirte  Tenzonen  reap.  Dialog-Canzonen  (No.  335) 
oder  mildere  persönliche  (No.  Uli.  1966J  und  politische  Ten- 
zonen (No.  18781  als  Jeux-partis  und  einige  Jeux-partis  irrtüm- 
lich doppelt  aufgeführt  hat,  wie  No.  770  (Forts,  von  861)  und 
No.  916  (Forts,  von  No.  947).  Aus  No.  1448,  welches  selbst 
kein  Jeu-parti  ist,  sind  drei  atrophen  eines  Jeu-parti  zwischen 
Gautier  d'Aispinan  und  Bestourni  (Gautier,  un  jeu  tos  veul 
partir)  als  besondere  Nummer  auszuheben  (Knobl.  p-  63)-  Auch 
für  die  übrigen  im  NordfranzÖsiscticn  vorkommÄiden  Arten  des 
eigentlichen  Streitgedichts  (s.  au  106  u.  132)  ist  Entlehnung 
aus  dem  Prov.  anzunehmen. 

Zu  9.  Frag-  und  Antwort-sonett  im  Italienischen.  Die 
Proposta  eines  solchen  druckt  Knobl.  p,  68  nach  Poet,  del 
primo  aec  1,535  ab.  Der  Gegenstand  der  Frage,  welche  zwischen 
Bartolomeo  Notaio  da  Lucca  und  Bonodieo  verhandelt  wird, 
ist  derselbe  wie  Raimb.  de  Vaqu,  (39i)  '.^9.  Ein  Sonett  von 
Palamideese  Belindore:  Due  cavalier  cortesi  e  d'un  para^gio 
(Canzonette  Antiche,  Firenze  1884  p.  42)  enthält  eine  ähnliche 
Frage  wie  Guionet  (238)  2.  (Knobl.  p.  69).  Ueber  die  Frage, 
ob  die  Liebe  zu  einer  Donna  oder  Tozeta  vorzuziehen  sei,  ver- 
handeln im  Ital.  1)  Ricco  und  Ser  Paee  (Pocti  del  piimo  sec. 
II  395  u.  404  f.).  2)  Verzellino  und  Dino  Frcscobaldi  (P.  d. 
p.  8,  11,526  f.)  Knobl.  p.  68.     Eine   dreiteilige  Frage,   welche 
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dem  Tomeyamen  432/2  ähnelt;  ist  Gegenstand  eines  Streites 
zwischen  Adrianus  und  Frate  Anton  da  Pisa.  Hier  setzt  die 
Dame  dem  einen  der  drei  Liebhaber  ihren  Kranz  auf^  nimmt 
sich  den  des  anderen  und  erteilt  dem  dritten  einen  leichten 
Backenstreich  s.  Neumanns  Lbl.  1885  p.  74.    Knobh  p.  44. 

Za  19.  Als  allgemeinste  Bezeichnung  des  Streitgedichts 
flihrt  Enobl.  p.  4  für  tenso  den  Abs.  74  dieser  Arbeit  erwähn- 
ten Namen  „^errier*  aus  dem  Gedichte  Joans  de  Pennas  1  an, 
in  welchem  Dichterund  Damesich  mit  ;,guerrier*  und  „guerrieira" 
anreden.  Das  Gedicht  wird  von  Knobl.  fiir  eine  wirkliche 
Tenzone  gehalten^  ist  aber  zweifellos  als  Canzone  in  Gespräch- 
form anzusehen.  Es  ist  daher  misslich;  diesen  nur  einmal  be- 
legten und  dort  als  Scherzwort  verwendeten  Namen  gleichbe- 
deutend mit  ,tenso^  zu  halten.  Bezl.  der  Auffassung  von  „guerra, 
gnerrier"  bemerke  ich  die  Stellen:  „Gu^onet,  ben  vei  con  vai 
YoBtre  razonamentz;  E  euerram  tornatz  lo  plai  Lai  on  vos 
sofraing  sens  2.38;  3  C.  4.  £  no  m'en  tengas  per  guerrier  242;  22 
C.  1.*  Uebrigens  wären  Belegstellen  in  dem  von  Enobl.  aufge- 
stellten; jedoch  nicht  vollständigen;  Namenverzeichniss  (bes. 
fttr  Tomey.)  erwünscht  gewesen. 

Zu  23.  Dass  speciell  der  Ausdruck  „partimen**  für  die  Ten- 
zone im  engeren  Sinne  missbräuchlich  angewendet  worden  sei; 
wird  zwar  durch  die  Gedichte  selbst  nicht  bezeugt  (Knobl. 
p.  7),  doch  findet  sich  die  Verbindung  „partir  plait"  in  der  pers. 
Tenzone  zwischen  Blacatz  und  P.  Vidal :  „Quar  anc  partis  plait 
tan  descomunal  97,  7* ;  vgl.  auch  das  persönl.  Partimen  111,1 

(§.  66). 

Zu  <i7.  Denselben  Charakter  wie  die  §.  25  besprochenen 
Desputöisons  tragen  auch  noch  die  von  Knobl.  p.  55 — 5()  er- 
wähnten fing.  Tenzonen  zwischen  Ciier  u.  Corps  (B.  afrz.  Chr. 
462);  Raison  u.  Jolive  pensee  (Arch.  42,  293);  Kaison  u.  Amour 
(Ec.  des  eh.  V;15);  cf.  Garin  lo  brus  l  (Abs.  89);  ferner  2 
Gedichte  von  Butebeuf:  1)  Lautrier  un  jor  jouer  aloie  (B.  afrz. 
Chr.  371),  in  welchem  er  den  Jongleur  Charlot  und  einen  Barbier 
sich  über  ihren  Vorzug  streiten  lässt  und  den  Barbier  fiir  den 
weniger  schlechten  erklärt;  2)  Desputöisons  dou  Croisie  et  dou 
Descroisife  (A.  Jubinal,  Oeuvres  compl.  de  Rut  p.  124  tf.), 
welches  den  Streit  eines  Kreuzritters  mit  einem,  der  das  Kreuz 
nicht  genommen  hat;  darstellt. 

Zu  71.  Zu  den  in  Coblas  tenzonadas  abgefassten  Gedich- 
ten werden  von  Knobl.  p.  11  auch  die  Tenzonen:  „NAimeriC; 
queus  par  d*aquest  marques**  (s.  137)  und  tcilwoiso  diejenige 
zwischen  Cercalmon  und  Guillaimi  (s.  27)  gerechnet.    Nach  der 
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von  den  Leys  angegebenen  Probe  scheint  jedoch  hauptsächlLch 
die  Cobla  der  dialogisirten  Canzooen  diesen  Namen  za  ver- 
dienen. Auch  im  Nordfranz,  giebt  es  OoblaB  tenzonadae:  Qu' 
est  ce  que  j'oy?  „ce  suis  je",  qui?  „ton  cueur".  B.  afrz.  Chr. 
462  (Knobl.  p.  52).  Beiläufig  will  ich  hier  noch  auf  eine  fer- 
nere Notiz  der  Leys  hinweisen:  „Älqu  fan  dansa  de  coblas  ten- 
sonadas  laqual  adonx  appelan  dans,  pero  entre  dans  e  dansa 
no  fani  Innha  diferensa"  {p,  342),  Eine  mit  der  Tenzone  oder 
dem  Partimen  gar  nicht  in  Zusammen  hang  stehende  Cobla 
partida  wird  von  den  Leys  p.  .334  erklärt:  , Cobla  partida  es 
can  conte  dos  o  motz  diverses  lengatges." 

Zu  73  —  74,  Knobloch  (p.  14  u.  22  f.)  rechnet  die  Abs.  "2 
bis  74  besprochenen  Gedichte  teils  zu  den  wirklichen  (Joh.  de 
Pennas  1.  Pistol.  4.  G.  Rain,  d'At  4)  teil»  zu  den  ßngirten 
Tenzonen  (Alb.  de  Sest.  10.  Aim.  de  Peg.  23).  Raimon  de  las 
aalas  3  u.  Bertr.  del  Pojet  1,  welche  ich  bei  Knobl.  nicht  finde, 
hätten  mit  noch  grösserem  Recht  zu  erateren  zahlen  können, 
während  die  Auffiihrung  des  romanzenartigen  Gedichts  461,28 
(Arondeta  de  ton  cbautai-  m'air,  Arch.  34,377)  und  der  Ver- 
weis auf  die  Romanze  323,  23  (s.  Römer  §.  35)  unter  der  fin- 
girten  Tenzone  besser  nnteibliebcn  wäre.  S.  53  lässt  Knobl. 
für  solche  Gedichte  im  Nordfranz,  die  Beteiligung  zweier  Ver- 
fasser unentschieden.  Dialoge  zwischen  Dichter  und  Dame, 
ähnlich  wie  im  Prov.,  sind  Raynaud  30.  .535;  ferner  „Douce 
dame,  cui  j'ain  en  bone  foi"  (Arch.  42,277),  in  weichem  Kreuz- 
ritter und  Dame  ihren  Trennungsschmerz  aussprechen  und 
pChantcr  me  convient  plaina  d'ire"  (Hiat.  litt,  XXIII,  819).  Dieses 
Gedicht  hat  etwas  mehr  den  Charakter  eines  Streites,  wie  auch 
die  fing.  Tenzone  des  Quene  de  Bethune:  „11  avint  ja  en  cel 
autre  pais"  (Schcl,  I,  20).  Ob  die  Paatorelle  eigentlich  als  eiue 
besondere  Art  der  fing.  Tenzone  aufzufassen  ist,  wie  Knobl.  p. 
23  will,  lasse  ich  dahingestellt. 

Zu  89.  Fingirte  Partimen  {bezw.  Torneyamen)  wie  Lan- 
franc  Cigala  4  gab  es  auch  im  Altfranz,  bo  z.  B.  Raynaud 
1075,  in  welchem  der  Dichter  mit  der  Minne  darüber  streitet, 
ob  die  Liebe  einer  Dame  fortbestehen  könne,  wenn  ihr  von 
Jugend  auf  geliebter  Ritter  bartlos  bleibt.  In  einem  anderen 
fing.  Jeu-parti:  „Conseilliez  raoi  signour"  (Arch.  42,  254)  spricht 
der  Dichter  sein  Schwanken  zwischen  der  Annahme  einer  zwar 
ehrenvollen  aber  gonussloscn  und  einer  gemissreichen  aber 
weniger  ehrenvollen  Liebe  aus.     (Knobl.  p.  71  f.) 

Zu  W  — 100.  Auch  Knobloch  rechnet  p.  20 -22  sowohl 
die  kürzeren,   ans   Herausfbrderungs-  und   Erwidernngs-Cobia 
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bestehenden,  wie  längeren  Gedichte;  bei  welchen  Angriff  und 
Antwort  je  aas  einer  Cobla  mit  Tornada  oder  mehreren  Coblen 
bestand,  zu  den  Tenzonen  ( „tenzonierende  Coblas^).  Zu  den 
Iftneeren  Antwortgedichten  p.  49  unten  füge  hinzu :  Uc  de  Ma- 
tapTana  1  ->  Baimon  de  Mir.  30,  Raimons  Verteidigung  gegen 
den  Tadel  Uc's  wegen  Trennung  von  seiner  Gattin;  ferner  Bo- 
nifaci  Calvo  7  —  Bertolomeu  Zorgi  10  (L.  u.  W.  396),  in  wel- 
chem Zorgi  seine  Mitbürger,  die  Venezianer,  gegen  die  ihnen 
von  Calvo  gemachten  Vorwürfe  in  Schutz  nimmt.  In  den  Er- 
widerungen wurden  dieselben  Reime  angewendet 

Zu  106.  Tenzonen  mit  so  ausgeprägt  kriegerischem  Cha- 
rakter finden  sich  im  Nordfranz,  nicnt,  dagegen  sind  wieder 
mildere,  dem  Partimen  sich  nähernde  (s.  §.  56  —  58)  auch  dort 
vorhanden:    Raynaud  No.  IUI.  1966. 

Zu  132.  Knobloch  p.  18  f.  trennt  die  historischen  Tenzonen 
nicht  als  besondere  Art  ab,  sondern  bringt  sie  mit  Ausnahme 
von  Faure  1  (von  K.  p.  8  als  Part,  bez.)  mit  der  Tenzone  im 
eng.  Sinne  zusammen.  Ich  würde  dieselben,  wenn  nicht  als  be- 
sondere Art,  mit  Uebergehung  der  stricten  Forderung  der  Leys, 
dass  das  Part,  eine  zweigliederige  Frage  sein  müsse,  lieber  als 
Partimen  auffassen.  Auch  im  Nordfranzös.  giebt  es  politische 
Tenzonen:  Raynaud  1878  und  „Qatiers,  ke  de  France  veneis** 
(L.  d.  L.  176  ff.),  welche  Knobl.  p.  54  consequent  zu  den  Ten- 
zonen im  eng.  Sinne  zählt.  Erstere  bezieht  sich  auf  die  während 
der  Minorität  Ludwigs  IX.  ausgeführten  Kämpfe  der  Barone 
Frankreichs,  welche  wegen  ihres  Zögerns  verspottet  werden, 
letztere  tadelt  Pierre  Mauclerc,  dass  er  seine  Tochter  lolande 
mit  dem  so  entfernten  Grafen  Hugo  v.  Lusignan  vermählt  hat. 
(Knobl.  p.  55).  ^ 

Zu  142  u.  165.  Die  zu  wählenden,  gegfn  einander  geteil- 
ten Gegenstände  werden  imProv.  gewöhnlich  „partz**  1,1.  248, 20. 
201,6.  233,5.  236,8.  248,14.  248,75  etc.),  „parti(d)a"  (24814. 
201,6),  ,jocx"  (432,2.  248,75).  „razos"  (10,19.  239,1.  249,2. 
248, 28.  406,  16)  genannt,  welches  jedoch  wie  jocx  auch  allgemein 
für  den  Gegenstand  der  Streitfrage  gebraucht  wird :  „D^esta  razo 
quem  partetz**  236, 8.  s.  auch  296, 2  Tom. ;  ferner  steht  dafUr  auch 
„partimen  **  (En  R.  nul  consirer  Non  ai  d'aquest  dos  partimens  388, 1 ) 
und  9pla9  (plaitz)"  :  „Monge,  eu  vos  demant  de  dozpla^  cortes  75, 5. 
NAlbert,  eu  sui  en  error  D'aquests  dos  cortes  plaiz  jujar  167, 42." 
Im  Allgemeinen  lässt  sich  also  behaupten,  dass  sich  dieselben 
Ausdrücke,  welche  für  das  Spiel  gelten,  auch  für  seine  Teile 
wiederfinden.  Wie  fiir  die  Entscheidung  des  Richters  wird 
auch  für  diejenige  des  herausfordernden  Dichters  ^utjar*'  (10,  28. 
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167,42,  461,  Iß)  oder  „faire  jutjamen"  gebraucLt:  ,Ieu  no  fu 
jes  volontier  juijameii  145,  1  C.  2,  3.  E  die  vos  per  mon  ja- 
jamen  H>T,  42  C-  2."  Letzte  beiden  Stellen,  welcbe  Knoblooh 
übersehe»,  stimmen  mit  dem  nordfranz.  „faire  jugement"  überetn, 
woraus  Knoblocli  den  handBebriftliclicn  Titel  .Jugement  d'amore* 
Rir  das  jeu-parti  herleiten  will.  Neben  „jugaracn"  wird  auch 
„conseil"  gebraucbt,  und  zwar  selbst  in  solchen  PartimeD,  deren 
.Streitfrage  nicht  als  eine  Bitte  nm  Rat  formulirt  ist:    „NElias 

a  lauseniador   Datz  conseill Maa   greu   tenrant  raroic 

verai  Lo  vostre  conseiü  per  meillor  194,17.  De  vostre  coaseü 
mi  deetoil  436,  1.",  vgl.  hierzu  Knobl.  p.  6  u.  öl.  Daea  die 
Beweisfälirung  weniger  auf  Beibringung  wirklich  überzeugen- 
der als  höchst  sophistischer  Grande  hinauslief,  ist  bei  der  Snb- 
titität  der  Fragen  selbstverständlich.  Fast  ausnahmloe  —  nur 
einmal  erklärt  meines  Wissens  ein  Streiter  beinahe  für  die  geg- 
nerische Aneicht  gewonnen  zu  sein  107,  44  Tom.  1  —  beharren 
denn  auch  die  Kämpfer  bei  ihrer  eigenen  Ansieht.  Auf  die  oft 
sehr  frivolen  Ausführungen  der  Troo.  näher  einzugehen,  hielt 
ich  flir  überflüssig, 

Zu  151.  Aehnlich  wie  Bertr.  d'Alam.  in  205, 1  wird  auch 
im  Nordfranz.  Mahieu  le  Juif,  der  zur  röm.  Kirche  übergetre- 
ten und  Mönch  geworden  war,  spottend  gefragt,  welcher  von 
drei  Ständen  besser  sei,  derjenige  eines  Mönches,  Ehemannes 
oder  Junggesellen;  also  auch  hier  eine  dreiteilige  Frage  zwischen 
zwei  Dicltem  wie  97, 3  u.  283, 2.  (Knobl.  p.  65). 

Zu  174.  Diez,  „Ueber  die  Miunehöfe"  p.  1:^4  fuhrt  ein 
■olches  über  einen  wirklichen  Streit  gefälUea,  in  Reimpaaren 
abgefasstes,  Urteil  auf,  (Knobl.  p,  50).  cf.  Bartsch,  Grdr.  §.  29 
Anm.  8. 

Zu  195  ff.  Tenzonen,  in  welchen  sich  die  Wechselrede  von 
Reimpaar  zu  Reimpaar  bewegt,  in  welchem  Falle  sie  nach  den 
LevB  20  —  30  Paare  zählen  können,  sind  nach  der  Zusammen- 
stellung in  §.  83  nicht  vorhanden.  Für  das  Nordfranz,  gelten 
hinsichtlich  der  Form  im  Allgemeinen  dieselben  Regeln  wie  für 
das  Provenzalische.  Auch  hier  wird  das  Gesetz  der  Beibehal- 
tung derselben  Reime  beobachtet.  Als  Ausnahmen  davon  sind 
nur  Ravnaud  (30),  840,  1187,  1191,  1949  zu  verzeichnen,  Ge- 
wöhnlicn  zählt  auch  das  nordfranz.  Streitged.  ß  —  8  Strophen, 
uur  einmal  2U  aclitzeil.  Strophen  in  einem  Jeu-parti  v.  Adam 
de  la  Hallo  und  Jehan  Bretel  (Couss.  1 72  ff.).  Mehr  wie  zwei 
Teilnehmer  sind  Knobloch  (p.  ö'2)  nur  einmal  begegnet  im  Jeu- 
parti  „Biau  aire  tresorier  d  Aire"  (Ec.  d.  Cb.  V,  474),  in  wel- 
chem zwei  Dichter  je  eine  Partei  bilden,  sodass  der  eine  zu- 
gleich im  Namen  des  anderen  spricht. 


117 

Am  Schiasse  geht  Enobloch  kurz  auf  das  Werk  des 
Andreas  Capellanus  über  die  Liebe  (de  arte  amandi  et  repro- 
batione  amoris)  ein;  welches  mehrere  mit  dem  Jocx  partitz 
übereinstimmende  Fragen  und  ebenso  sophistische  Erörterungen 
derselben  enthält.  Ob  sich  Andreas  desshalb  bei  Abfassung 
seiner  Mastergespräche  für  Liebende  diese  Streitgedichte  vief 
fach  zum  Vorbilde  genommen  und  seine  Ansichten  teilweise 
ans  diesen  entlehnt  habe  (Enobl.  p.  79);  lasse  ich  jedoch  auf 
sich  beruhen.  In  ihrer  Darstellungsweise  hatten  die  Quaes- 
tiones  des  Andreas  vermutlich  Aennlichkeit  mit  den  Conten- 
tiones  der  Blanchemain.  (s.  Abs.  6). 

Die  noch  uneedruckteU;  mir  zum  Theil  an  verständlichen  prov. 
Streitlieder  füge  ich;  da  Enobloch  sie  nicht  benutzen  konnte  hier 
noch  an;  während  ich  aof  das  französische  Streitgedicht  später 
mit  Benutzung  eines  grösseren  Materials  zurückkommen  werde. 

XX.  Alexandri  -  Blacasset.  E  226»  (M  260).  B.  Verz.  19;  1. 

1  £nBlac«M6tboD  pretzegran  largo eza  E  qaar  lo  doDS  trop  mais  valia 

Avetz  ab  joi  a  cui  qae  plassa  o  pes  Quel  pretz  en  mon  cauzimeo  sia 

3  Qaar   ien    ho    sai   qae  nous'  plaz  15  Ho  sieu  reodes  so  cavea  dig  per  ^er 

escaraeza  Qutea  vos  donei  reodrai  vos  vostr 

Ca  mi  an  es  donat  dos  palafres  aver. 

Eoaissi  com  lea  uei  soria 
6  Pero  bem  plati  sa  tos  plazia  Sl  ab  vos  saluar  ml  podia 

Qae  ia  nulll  tems  nom  dasetz  vostr  18  Jamals  ab  autre  noo  perdria 

aver  Qaar   ieo  no   ueill    sestiers    puesc 

Ab  sol  quel  mieu  no  TOlUati  retener.  retener 

.  ,         ,  ,  Mon  boD  amic  perdre  per  moo  aoer. 

9  Alixaudrlsancmi  prestetznous  peza 

Qaar  ooas    pagael  iea  sai  com  ho  21   Ab  mi  uos  saliiares  tot  dia 

faretz  Que  oon  perdres  sieu  Don   perdria 

So    caves    dig    qaeas  dei  ab    grau  £  podetz  mi  per  amic  retener 

largaeza  24  Sol  uo  voillatz  so  qoem  prestetz  auer. 

12  Er  tot  vostre  sol  de  lautrem  sostes 

4  mi  dooes  E  mi  a.  dat  Af  —  5  Tot  aatressl  —  7  non  dones  M  —  13  dous  val 
mais  qnel  prest  non  fes  £ — 14  Quel  pretz /"irA/^  E — 21totauia£—  22  perdria  £. 

XXI. Bertram  d^Alamano  a Guigo  H  b4^(R  25»).  B.  Verz.  76,1. 

1    Amio  Gaigo  be  maurobs  de  ton  sen  9  £  can  iras  gigo  eridar  la  gen 

Si  Tols  apenre  del  mestier  de  calsso  Zelosia  cridaras  per  meisso 

3   Qe  trotiers  fos  ana  ionga  saizo  E  cobeitatz    per  lo  de  don    corsso 

Mas  pois  DOS  fos  apoiatz  a  serveu  12  E  muilloo  per  parlar  satilmen 

EmblaoMS  bous  bocs  fedas  eis  moltos  E  per  enlao  cel  de  cai  es  salos 

6  Pois  fostrobalrede  far  verserbansos  £  per   beare  cel  cui  es    corteissos 

Ar  lest  poiatz  a  malor  honrameo  15  E  cridaras  laue  e  per  sobresen 

Qel  coms  na  fait  caualarat  saluatge.  £  castelnon  per  ceba  e  formatge. 

1  massaat  11—2  Car  de  m.  toIs  apenre  c.  son  —  4  pueis  auzi  dir  que 
pagiest  —  5  Quenblauas  et  box  et  motos  —  6  inglars  de  dir  \.  —  7  Araus  sc  en  m. 
H  —  8  caualier  s.  —  9  Can  H  —  10  Gelozia  crldar  p.  nermesson  —  11  lo  duc  de 
torcho  —  12  E  per  p.  —  13  per  beare  sei  cuy  es  corteso  —  14  per  enian  lo  senher 
de  salo. 
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■ 

Goigo  li  respondet  aiai. 

8bu  oril  Bertrsm  pBr  cels  qne  son  v«1bo 

E  voa  laisset  toi  lo  com  malvala  pren       | 

IS   No  crtJiral  per  yos  Alimano 

PolE  vos  lalaaetde  loU  t 

alor  blos 

Qeu  *u9  i1   tisl   BFS  honor  e  ira  pto 

SO  Mai  bena  tatsBtt  qede  toU 

be»  <o.o» 

AnnsD   U  coil  de  Proenia  «egon 

Oran  maliestat  ab  latt  ca 

pteDemsn 

31   (je  an  es  [fajtz]  psr  voi  coadni  nl  doB 

Egraiicwidacfaraaltdavo 

1  cralge. 

ADS  dacol«  moll  iier  aaiBKlhg  enolog 
Na  aap  uulbE  houis  mielb«  de  von  far 

33   Qe  qe  orlda  proeiii»  per 
Kn  crldaral  avalesaa  vea 

»apro. 

2i  EJb  per  me  no  perdalz  vostr  DSatga. 

E  oridaril  flaqesa  e  VDlpllbalge(aurB) 

Voitre  rralre  Bertram  al   partlmeo 

an  Cavallerlayttroper  dadonarlajtfg 
A  focafoc  per  rRBtanrar  parate«.)^ 

Patifs  e  prei  per  cnm  lo  td'iper  pro 

■il   Qe  alal  teiie  to  qe  Ulug  a  bnro 

Qieu  »ejr  tot  lau  R,  »Ist  lonla  a» 

D  W  —  20  CaOBU  —  ai  E  -  22  Pero  de 

tz  euatiaU  far  preten  H—  26  per  quel  teu 

faom  per  —  V7  Qnel  prea  ea  so     .  ad  hoin 

ebo-  '.<S  Que)..  .  (otaa  taios 

-  30  Mal 

Uüs  1,  qs  tolt  bo¥o6».  —  31  iboroy  cap 

eDemeu  —  uSAb  .   .  (ala  -  3 

AI«o  0. 

galgo  tetas  aaioa  ß  crit  H  —  :)*  Tro  qa 

crtdea  proeia  per  loa  proa. 

XXII.  Joan  Lag  -  Eble. 

B  34".    B.  Vera.  267, 1 

1    QuUni  dararesplrgdieo  lomtldla 

BeoaearDrsalzcomsiatibo 

doblilte 

Sl    »Ol.  dlieu  en    cbautau  (ota  <ia 

Pos  auil  dir  »ablas  que  la 

iiperalre 

3  Qoe  cQlati  rar  nables  del  voelre  afayra 

,i3  Vi.siol  velererreusbaue 

ms  veil« 

Say  alstay   preyayre 

Pto   voB  donaMa 

Per  larma  rte  moo   pajre 

Maya  per  dian  slaaa  aaz 

36  Auiir  nous  lolrla 

Que  Jamalg  sttiia  rijacali 

Car  mal  e  lag  pirUli 

AI   mal   quru»  ybj   Itayre 

Mon  psria  Ja 

1                     W  QnlBin  dlo  quo  pua  trobati 

My  E  Yoa  .■h.Qtarlau 

Eltati 

No  for  layte 

Oll   que  s!a 

12  OaDt  sap  qner  afolau 

*a  Ja  respleg  non  prendati 

Peaaatz 

l^eubati 

To«t  de  rajie 

15  One  foieU   ma!   camiat. 

»r>  Noaa  eal  aleiis  perlurati. 

CaDiJalz  BOl  reo  Joan  Lag  sea  fa!hla 

Ciilali  layre  tu«  slan  vos 

r«  frayr* 

Com    lel  queu    tot  rart  toI  far  ae 

Qne   vns  dlietz  qaleo   TeB 

fadej« 

afayre 

U   Cd;  aaen  tat  ca  li  enueya  Talra 

iS  Pro  per  de'ilars  e  par  dieu 

alDi  fazia 

Car  tot  mon  arayre 

..May  per  reu  qn«  «ia 

Com  lo  dagra  cap  tralre 

Yen  noni  perinrsrla 

Sl    Maue  ades  fajre 

bl    Nt   dnn  uo  penrla 

E  TOS  dhetz  rhantati 

Dome  qne  ela  iiat* 

Co  aeraf  nhantayre 

Qui  per  joglaria 

34   Qu«  toU  son  bet  cbantatz 

64  ilom   foe  preieotati 

Halvalz 

Non.  plalz 

Bea  chantaiie 

Pertcrla 

2"  Tüti  Jorna  me  bei  ^antalr 

6T  m  nulh  malvat  perchaW 

Seratz 

Slati 

£n  rantayre 

Te  axila 

3U  Ben  en  chantaryati, 

r 

*iil   Auer  mal  coDqulsUlz. 

1 
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XXIII.  Lan&anc  Cigala  a 
Entg^nung  ß.  R.  Ch.  V,  247. 

1   Lantolm  qnins  oura  nloB  acuoill 
A  pane  de  sciensBa 

5  Qtn  TOS  no  trob  om  mas  orgoill 
Ab  dasconoisenza 

E  eomtatz  de  gui  de  oaDtoill 

6  Ed  loc  de  Talenza 

Ez  en  pastatz  cobUs  ab  soill 

De  deeeouioenza 
9  Mas  eotre  dos  or  nom  be  joHI 

Da  bona  semenza 

Per  qe  las  metonssal  en  moill 
1  2  Qar  son  de  durenza 

Mas  fort  failloD  breissan  pari  oill 

De  quem  desagensa 
15  Qar  111  prendon  vostre  jangloill 

Per  ehao  de  proeoza 

Per  qea  lor  do 
18  Per  cosseiU  bo 

Ca  joglar  nee 

Bans  e  peo 


Lantelms  H»^.    B.  Verz.  282, 13. 

21  E  cec 

No  doQon  tan  de  grec 

Car  es  grans  faillenza 
24  £  ges  00  taiug 

Dir  aar  destaiog 

Ni  taiog  abaDdonar 
27  Ni  far 

Caidaz 

Dei  sal  qes  teignon  ear 
HO  Gar  es teneiiza« 

Lantelm  eus  am  per  qea  no  toüI 

Qe  foadatz  vos  veoza 
')8  Qennez  ab  booas  gens  en  broiU 

Si  chans  lo^  agenza 

Car  del  vostre  cban  fan  vostroill 
86  Ploran  penedenza 

El  cbans  plors  fai  lo  plns  vert  foill 

Secar  en  parnenza 
39  E  pariatz  tan  oab  vostre  groill 

Faitz  fügir  plasenza. 


XXIV.  Raimbant  de  Vaqueiras  —  Quillem  de  Bauz  D»  210« 
(nach  H  in  Monacis  Facsirnüi  1  n^'  3)  B.  Verz.  392,  31. 

15  Qe  mais  ama?.  deniers  e  pano  darnes 
Qen  oouoguz  lamor  de  na  felona. 

Angles  bei)  tost  venguest  naimars 

lassaut 
18  (21  od)  QelU  pescador  slus  prelron 

oon  un  luz 

NoD  die  eu  ges  qae  ano  fosses  batuz 

Si  non  fon  colps  que  vengues  de  resaut 

21  E  DU  en  mier    mal    Sil     reis   uons 

[det]  nios  dona 
Ni  car  crezes  lo  sagel  del  borgaes 
I.o  prodome  per  qe  naaez  comes 
24   Bons  dieos  fora  naimars  que  tost  per- 

dona. 


1   Tnit  me  pregon  Engl  es  qe  tos  don 

saut 
Del  fol  amar  don  es  en  fol  venguz 
3  Don  toz  antrom  fora  decazeguz 
Mas  \08  es  tant  de  ric  rorage  et  baut 
Qe  la  foodat  don  nulz  hom  nuus  rasona 
f>  Sabes  cobrir  e  si  fosson  frances 
Cil  destela  veniamen  nagraz  pres 
Quar  nuus  douet  lo  reis  qom  non- 

chaizona 

9  Bern  meraneill  de  vos  en  raimbant 
Cum  vos  es  tan  endreicb  me  irascuz 
Qen  breu  serez  per  fol  reconoguz 
1 2  Plus  qen  peirors  qe  hom  ten  per  arnaut 
Auaz  vos  en  al  rei  de    barsalona 
Et  als  autres  si  com  auez  enpres 


Str.   2  gedr.  R.  Ch.  V,  185  nach  H. 
Str.  3  nicht  in  B.  G.  verzeichnet. 


XXY.  Guiraut  Riquier  —  Bonfil.  R  35b.    B.  Verz.  248,16. 


1  Auzit  ai  dir  Bofll  qne  saps  trobar 
E    fas    coblas    mays    saber    vuelb 

breumen 

3  Per  can  chans  as  de  re  espauen 
0  as  dona  per  qne  o  deyas  far 
0  si  cantas  per  plag  de  Joglaria 

6  Ni  per  auer  de  luuh  home  que  sia 
0  si  chautas  que  ton  pretz  sen  enans 
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Car  ton  can  val  sas  razon  per  qne 

chans. 

Guiraut    yeu    chan    per   mon    cors 

alegrar 
E  per  amor  de  ley  quem  ten  jauzen 
K  car  me  platz  pretz  e  joy  e  joven 

Mas  jes  non  quier  enans  ten  donaiia 
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Ca  maus  ne  do  per  amor  de  mamia 

lö  Qu«8  caend  e  pros  e  gay  e  benestans 

E  cbau    per    Heys   car   ml  fa  beU 

semblaos 

Bofllb      euquer    te     vuelb     mays 

demandar 

1 H  Pas  per  amor  cantas  nlt  teos  Jauzeus 
Ni  per  domna  e  di  mo  sertameoe 
De  cal  leys  es  degra  meu  o  essar 

2 1   Gar  nos  tanb  jes  com  qae  trachors  sia 
Coi  es  contra  tengas  Dostra  ^ia 
Car    totz    tos  ditz  e  tos    fatz   son 

pezans 

24  A  ibü  crlst  car  Ion  auetz  esglans 

Pas     plag      damor     Uyssatz    per 

sermonar 

Laysal  parlar  e  vist  blanc  vestimen 
27  Gr.  e  ptieis  er  grans  lespatamen 

Qu«  ies  midonsDo  vol  crotz  adborar 

£  si  eo  tei  fos  amor  ni  rortezta 
'M)  Jal  tuegar  nofn  tengras  a  folia 

XXVI.  Marques  Lanza  - 
B.  Verz.  234,12. 

1   Gnillems    de   saint  Disder   vostra 

semblanza 
Me  dlgaz  dun  sompui   ver  qem  fo 

saluage 
:)  Lautrer  per  bona  esperanza 
Madormi    ab    los    saluz    duii    ver 

message 
£d  ud  yerger  plen  de  flurs 
H  Frescas  de  bellas  colurs 
On  feria  aus  venz  isuels 
Qne  frais  las  flors  eis  brondels. 

XXVII.  Bertran  —  Bernart 

1  £n  beraartz  graos  cortezia 

Es  en  TOS  ab  tot  boo  seii 
a  E  qar  vei  qeu  vos  si  Ha 

Vueilh  vos  mostrar  mon  taleu 

De  so  doD  sai  en  error 
ti  De  leis  qab  semblan  damor 

Ala  au  lonc  temps  euganat 

Per  qieus  prec  en  aratstat 
\)  Mi  digas  sieu  men  partria. 

En  Rertrau  bom  deu  tot  dia 
A  enian  armar  fügen 
12  Per  q^ns  conseilb  ses  bauzia 
Queus  partatz  de  leis  breamen 


Gamors  toI  quettael  ols  aymani 
Per  que  degasnon  den  eiterclamans. 

3)  Bofllb  anc  hom  no  poc  pos  farin 


Ni  en  sermo  non  ac  meni  tofi  «Dtan 
Que  yeu  per  tal  qoe  en  lays  dom- 

Dey  plaien 

:]i>  May  repeor  et  deguy  del  taelar 
E  tu  com  fol  despendes  ta  folU 
Que  vestimen  velas  dir  oot  tanhia 

.'i9  Nil  jatjamens  pero  tan  per  presaos 
Sei  dopian 

La  teuso  lais  cueymay  oot  ratpon- 

drla 
42  Gar  razot  falb  e  dlzes  Tllania 
£  passi  meu  per  mo  senh  en  Bertrao 
Sei  dopi  an  ques  damor  benaoans 

45  Ta  resposta  no  Tiielb  oi  la  paria 
Destor    enan  car  ma  valor  seobrU 
E  mos  sabers  nes  mermatz  quera  grans 
48  Car  ab  ton  pas  mon  er  cazotz  na  pana. 

Guillem  de  St.  Disdier  I>  209* 


9  Don    del    sompni    vos    dirai    ma 

esmaoza 
^0    qeu   men   pes   uim  nalbir    eu 

mon  corage 
Lo  vergers  signiflcanza 
12  Es   damor    e   la   flor    domna    daut 

parage 
El  venz  dels  lausenladors 
£  bruiz  dels  fals  feignedors 
15  Que  baissa  los  pretz  isneli 
Qe  f^aing  las  flors  eis  brondels. 

.  .  M  260".    B.  Verz.  75,2. 

Pos  conoisses  la  follor 
15  Del  sieu  semblan  trlchador 
Ab  qens  ha  lonc  temps  trichat 
Qom  pos  conois  sa  foudat 
18  Si  la  sec  fai  gran  follia. 

leu  ai  vist  per  bon  atendre 
Amics  bernartz  conqerer 

21  Doncs  aten  em  vueilh  entendre 
En  leis  qar  ric  joi  nesper 
So  es  per  lo  sieu  semblan 

24  £  sim  vai  samors  luinhau 
Es  mi  tot  bon  de  sufrir 
Per  qe  no  men  vueilh  partir 
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97  P«r  aver  qea  sanpet  prendre. 

FolU  lest  beas  eo  paasc  reprendre 
Bertrams  so  vos  die  per  ver 
30  Qar  dlze«  qe  sat  coofteodre 
Tolas  ab  lais  ramaner 
Qeaa  ^ai  tot  Jora  eDgaoan 

38  E  plus  fols  qar  per  leuian 
Qens  fai  nesper  af  jaozlr 
QleQ  sai  so  voles  segir 

36  Qom  oons  pot  de  mort  defeudre. 

Jen  creciei  gran  adreiteza 
Baraartz  sapcbas  fos  an  vos 

39  £  'vei  qe  oon  i  saa  deza 
So  CO  el  yostre  respos 

XXVm.  Eble  d'Uisel  -  Gui 

1  En  Qu!  dtgaz  al  vostre  grat 
Qa)  presaz  mais  saguo  razon 

3  Domna  adreita  de  la  faichon 
O  aotra  ab  autretal  beotat 
Qea  mal  eoseignada  e  Tilana 

6  Mas  TOS  la  trobarez  certana 
Toz  temps  en  toz  vostres  conenz 
E  eil  qes  adreita  e  plaseDz 

9  Nons  dira  ja  de  ren  vertat. 

Cosin  taut  ai  aeostomat 
Far  plazers  e  pri^ndre  a  sazon 
13  Qant  son  damor  dui  compaignon 


Qe  mi  faz  dezaalnen 

43  Ancar  yos  dlo  qateoden 
La  pro  auiDen  aorai 
Ses  mort  qar  respos  mi  fai 

45  En  so  qe  )a  truep  cortefa. 

Bertrams  per  vostra  simpU^a 

Morres  e  es  grans  ra^s 
48  Qar  homs  qeniao  e  falspsa 

See  nneg  e  joro  Tolnntos 

Morir  dea  mon  eselen 
51  Per  qe  morres  veiramen 

£  pos  morir  tao  tos  plai 

Morres  qien  mo  sofrlrai 
54  Noo  per  so  que  fort  mi  pe^a. 

d'Uisel.  D  210».  B.  Verz.  129, 1 . 

Qe  soo  ab  geot  mentir   mesclat- 


XXIX.  B:ble  d'Uisel  -  Gui 

1  Goi  eos  pari  mon  essienz 

Un  Joe  dan  serez  conquls 
3  En  qal  cuidaz  qom  morla 

Ennanz  daqes  dos  tormenz 

Qe  tota  ana  naoit  daueuz 
6  Jacsez  ab  lei  den  es  gais 

Oas  tengues  qs  dels  algais 

En  lega  lo  terz  dou  dia 
*J  Chausez  qal  volrlatz  mais. 

Keble  com  hom  recrezenz 
Cul  amors  non  abelis 
12  Partez  e  sieu  non  chausis 
Petit  malnda  mon  senz 
Qe  si  tot  nom  soi  janzenz 

XXX.  Enric  —  Arver.    T 

1  Amic  Arner  dnua   ren  vos  deman 
De  dus  amantz  dana  dompna  ques 

pros 
3  Ce  dun  talent  e  dnn  cor  sou  amdas 


En  Gais  sios  avia  colgat 
15  Quant  parla  part  lo  grat  el  don 
La  rosa  per  bona  ochaison 
£  la  dreit  al  tort  esmendat 
18  Ab  bels  diz  qem  renen  em  sana 
Don  pois  recort  una  setmana 
Lo  plazers  el  enseignameoz 
21  £  TOS  non  serez  tan  Jausenz 
Qoe  toz  non  portaz  al  comiat. 

d'Uisel.  D»  2lO.  B.  Verz.  129,3. 

15  De  lei  qoe  aman  me  trais 
Mais  meu  Tal  uns  petitz  iais 
Qen  legal  bascles  maucia 

18  Mas  TOS  qen  sabez  Iais. 

En  gui  plus  flaira  qaosenz 
Per  qen  11  ;qI  eill  gandis 

21  Et  a  anz  cet  cftpis 

Qe  de  toz  a  falz  siruenz 
Mals  am  estar  en  pendenz 

24  Cum  fai  iadas  qe  dieu  trabls 
Qil  Jamals  mabraz  nim  bais 
]'ro  al  diables  qe  seria 

27  Daizo  qil  a  faiz  ci  mais. 

Cobla  1  ausser Z.  4  s.Rayn.  V  139. 

75b.   B.  Verz.  139,1. 

Mas  son  denis  lor  preis  e  lor  semblant 
Car  lu8  es  [sjemple  e  lautre  sobran- 

rier 
0  Lun  panc  presat  e  non  gaire  piasentier 
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45  Dofiex  eom  pot  dona  b«ii  fayre 
Que  moitre  semblan  ergulbos 
Mlalhs  M  eom  snefral  bei  enian 

48  Caitso  ja  es  de  trasstos 
Que  anen  a  motz  aofrir  lan 

Ten  tag  que  vos  nes  cofraire. 

• 

51  Folqnet  tal  mac  a  servidor 
Que  anc  eompauhon  nom  atrais 
Aram  par  que  ad  aatres  lajs 

54  Per  quien  men   part  em  ^ir  alhor 
Maja  voi  que  es  flsamajre 
Cog  qoey  ala  esta  razos 

57  Calatz  alisi  eobrfr  lo  dan 
£  Baisi  perdes  lai  cbansos 
Que  antra  vos  parta  lafan 


60  No  say  per  quens  es  cbantayre. 

Tostemps  de  tort  say  dreg  fayre 
Per  cami  platz  esta  razos 

63  £  siens  eo  vens  Jol  nayatz  gran 
Car  TOS  sofretz  los  companhos 
Mais  nam  tal  quem  fay  semblao 

6A  Damor  e  noy  ay  cofraire. 

Folqoetz  tostemps  fatz   gabayre 

Ju^ada  sia  esta  razos 
69  A  na  gaocelma  Toelh  que  sao 

£  st  ien  ab  companbos 

Ja  per  so  noy  ira  doptan 
72  Que  ben  crey  oer  fls  Jn^aire. 


XXXII.  Gaucelm  Faidit  —  Albert  (de  Seataro)  Da  151«^^ 
B.  Verz.  167,  42. 


1  Naibert  en  siii  en  error 

Daqaestz  dos  eortes  plaiz  jniar 

3  Qne  doas  domoas  per  amor 
Tolgron  lor  oavallier  baissar 
£  lana  no  lansset  far 

6  Ans  comensft  a  plorar 
£  Untre  nons  pot  mndar 
Qe  Don  compHt  tot  son  taleu 

9  Digaz  so  qeos  Des  paraen 
Cal  eo  den  mais  lamics  lauzar. 

Seingoer  cellei  fez  mais  damor 
12  Qae  no  sen  saup  amesurar 
£  deo  aaer  mais  de  lanssor 
Per  lamic  si  ben  o  yolc  far 
15   Caz  auentaras  toIc  gitar 
Per  son  bon  amic  gazaingnar 
Molt  lan  pot  mais  lamics  amar 
18  Car  noi  gardet  foldat  ui  een 
£  die  vos  per  mon  Jalameo 
Qae  forsa  damor  li  fez  far. 

21   Naibert  tos  eill  aatr  amador 
Yolez  ades  torz  raissooar 
Com  podes  dir  qe  per  follor 

24  Deia  mais  druz  sa  donin  amar 
Sill  domoa  saup  de  mal  estar 
Si  ne  son  bon  amic  gardar 

27  Molt  lan  deo  mais  lamic  prezar 
Car  sen  rubere  ab  Jsuzimeu 
£iH  vostres  fez  tan  follamen 

30  Qel  mariz  len  degra  lalssar. 


Seingner  eu   tenc  leis  per  meillor 
Qne  noi  sanp   geing  ni  noutas  far 

33  Qnel  fals  eill  galliador 
Se  saben  cnbrir  e  lalssar 
£t  bom  no  po  cor  deuioar 

36  Catreissi  pogoQ  mal  penssar 

Alssel  que  ploret  simplemen 
39   Mais  eill  non  ac  galiameu 

Que  Tolc  tot  son  cor  demostrar. 

Naibert  li  fezel  amador 
42  Quill  plait  damor  sabon  Jujar 

Preson  mais  lamoros  plor 

Tan  geo  saup  son  cor  passar 
45  Et  amor  no  po  gaire  dnrar 

Qi  Dol  aap  cubrir  ni  c«lar 

E  eill  qe  nos  yolc  capdelar 
48  Fez  vas  son  amic  faillimen 

£  vas  si  mezeisa  men 

Per  quel  druz  len  degra  encolpar. 

51  Seingners  sil  plorars  ba  sabor 
£ü  uo  sai  fort  ben  aesmar 
8offero  per  ben  o  per  dolor 

54  0  per  sobrais  de  trop  amar 
Mais  qui  vol  ses  deupte  pagar 
Noi  deu  hiniameu  triar 

57  Que  so  quea  faiz  non  es  a  Aar 
Don  die  eu  que  val  per  un  cen 
CiU  que  pag  amorosamen 

CO  E  meillz  sen  pot  lamics  Aar. 
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XXXIII.  GuUlem  Raimon  -  Pouzet  E  223».  B,  Verz.  229,1. 


1  Del  Joi  damor  agradia 
Chauzetz  a  lel  de  cortes 

3  Pouzel  qoieu  meu  alegr  en  pes 
Em  nesfortz  eu  momelio 
Per  que  moa  Ans  cors  consira 

6  Daua  pros  dona  valen 
Caz  OD  dona  dautra  pren 
Dignatz  vea  quäl  plus  le  ^ira 

9  £n  gullem  raimnu  daisin 
Mes  que  sieu  chauzisc  ades 
De  Ad  amor  lo  meils  ca  pres 

12  Ne  del  eeser  tan  pensiu 
Me  te  ses  Joi  e  ses  ira 
£  die  queill  dona  aateo 

15  Pins  vas  sei  cui  fai  prezen 
Daquo  doD  lautre  sospira. 

Pouzet  soD  fort  cor  aotiu 
18  Blan  «domDa  maU  per  un  tres 
Quan  pren  gaire  ni  pauc  ni  gas 
Cadreg  ten  hom  per  esquia 
21  Penre  .qui  ben  so  alblra 

Donx  quar  fai  mala  donramen 
A  sei  quil  serf  qoal  prenden 
24  Ben  par  camors  lai  la  tira. 

Sill  qnes  veugntz  al  fort  briu 
Gab  sin  uol  tener  dos  prei 
27  Volgrien  mais  que  donau  moures 
Que  prenden  mas  be  uos  plia 
Goilem  raimon  qaeus  basira 


80  De  joi  si  sill  cab  roert  len 
Mausi  e  sobre  plazen 
Prezes  so  de  queill  servira. 

33  Ponset  bens  nei  esforslu        ^ 
De  pauc  dir  pero  qaias  des 
Trop  foras   mala  del  prendren  pes 

36  Mas  sei  ca  lei  daotan  nlu 
Fora  grazitz  e  grazira 
Pro  mais  donan  que  prenden 

39  Catenden  maten  sirnen 
Del  Joi  plus  iauzen  janzira. 

Meils  par  que  amors  abrin 
42  Lels  que  pnela  que  prezes 

Lo  cor  de  son  amio  el  bres 

De  gen  servir  azmila 
4&  Gnilem  raimon  e  chauztra 

Uus  iecx  uos  qui  anatz  queren 

Quar  sei  cadona  repren 
48  Penre  ben  par  qen  dezira« 

Si  la  de  palau  ques  mira 
£n  pretz  nu  Joi  et  en  joveu 
51  Pouzet  sill  plagues  plns  gan 
Dest  partimen  nos  partira. 

£u  iutz  om  meils  non  chaozira 
54  Quil  plns  gen  el  meils  repren 
Qui  razena  faillimen 
Gantra  non  bo  acuillira. 


XXXIV.  Quiraut  Riquier  —  Falco  R  34«.  B.  Verz.  248, 28. 


1  Falco  don  aulnen 

Amatz  may  que  res  canc  fos 
3  Sabetr.  sertanamen 

Quil  ama  atertan  vos 

Kt  als  non  podetz  auer 
6  On  faytz  tot  vostre  voler 

Desamatz 

Saben  cal  desplatz 
9  Gauzetz  ses  falbensa 

Gal  plus  vos  agensa. 

per  bu  tenc  lo  partimeu 

12  Gr.  mays  luna  razos 
Val  mays  a  mon  essien 
E  ia  nom  sia  -antres  pros 

15  Am  mays  leys  qe  si  pod^r 


Na  fara  ml  mon  plazer 
Qtie  membratz 
18  Per  lautr  eniaaatz 
Gar  a  me  parvensa 
Fay  0  per  temensa. 

21  Pres  auetz  nessiamen 
Co  volpilb  de  dezir  blos 
Gar  am  desesperamen 

24  Voletz  esser  amoroe 
E  faus  0  far  non  poder 
Trebalhatz  may  Tuelb  teuer 

27  Ley  quem  platz 
A  ma  voluritatz 
Qiie  ses  Joi  sabensa 

30  De  sa  bon  voletisa. 
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Mays  TOflh  per  ton  oon  pIiMD 

Trebalbat  Mtar  Joyos 
33  Qii€  laatn  ab  marrfmrn 

Per  qiea  la  tos  lays  a  «itroB 

Com  la  podati  mantan^r 
36  Dol  Da  can  laoatz  Taiar 

£  aolate 

De  TOS  Don  11  platt 
39  Ana  de  laoi  eomenaa 

Yra  e  mal  Tolanaa. 

Coy  pot  complir  son  talen 
49  De  80  de  qii€a  enaayoa 

Trebalbatz  Don  ea  panien 

Que  rea  aia  aofiraeho» 
45  Et  amar  aea  bon  eaper 

El  trebalb  el  mal   sab/r 

Voa  layatz 
48  Qiem  aon  acordaCz 

Gaatra  mal  aabeoaa 


Mon  plazer  nom  iensa. 

51  Sa  lays  camats  floamens 
Trebalhatz  et  enveyoa 
Paeys  oona  tenra  per  Talen 

54  Car  vas  amora  non  ea  proa 
Vas  ela  faytz  non  deaer 
Cap  Joy  se  Tol  sostener 

67  IrauB  platx 

Sol  profleg  nayatz 
Ten  Toelh  entendensa 

60  Damor  ab  plazenaa. 

Trebalbat  mays  fay  valer 
Ma  paat  quel  Tostra  per  ver 

63  Don  es  matz 

Son  dreg  ven  jotjatz 
En  mi  quel  prec  yensa 

66  La  maior  falhenaa. 
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1886. 


Vorwort 


Uiipiflntlieb  dnrdi  BeineD  UidncritUiialinr  in  HiOe^ 
Bktd  Fi^  Sehnvhardt,  uigmvt,  der.  mieh  ment  auf  ih 
Wcritt  dtt  Adam  de  la  Halft  aofinerkiam  naefato,  baba  kh 
midi  adion  mll  roehwwn  hbtta  wtit  diamn  in  qptadilielMr 
-wie  Kttamiiaeb«  Bwiehwn  bOdist  intBrmwmtm  TronTAr« 
iMirhMigt  Ich  hatte  anfuigi  dia  Abäeht,  eine  üotanoebuns 
mter  aeine  Sinehs  ^bootUk  und  FonneoWir«)  xu  TerOffBot- 
Tkbea  and  deraelboi  di»  gedraeUen  Texte  iwRer  WeAe,  die 
mir  xD'Odrate  standen,  —  in  der  Gesamtausgabe  Ton  E.  de 
Conssemaker  (Paris  1872)  im  >Tbatre  firan^  au  moyen 
ige«  von  Monmerqu^  and  Randsque'  Michel  (Paris  1639)  und 
in  »Romrart«  -ton  Adelbert  Keller  (Mannheim-Paris  1844)  zu 
Grande  zu  legen.  Indes  kam  ich  bald  zu  der  Ein«cht,  daaa  - 
une  derartige  Arbeit  ohne  mOglicfast  Tollst&ndige  Berücksichti- 
gung und  genaue Teqileicbung  der  bezüglich«iHandschriften 
einer  sidiem  Grandlage  durchaus  entbehren  würde,  also  zu 
krinoi  wahrhaft  befriedigenden  Resultaten  gelangen  konnte. 
Was  uns  Kello-  in  »HomTart«  von  Adam 's  Werken  giebt,  ist 
nnr  der  Abdruck  weniger  Zeilen  der  Valicanischen  Hs. ,  und 
weder  die  Ausgabe  der  Dramen  Adam's  von  Monmerqu^  und 
Francisqne  Micbel ,  nocli  die  Gesamtauegabe  seiner  Werke  von 
E.  de  Goussemaker  können,  so  verdienstlich  sie  in  manclier 
Hinsicht  sind,  als  kritische  Ausgaben  bezeichnet  werden.  Ich 
besefatoss  daher,  mich  zunächst  zu  beschränken  und  wenigstens 


für  die  Dramen  einen  zuverlässigen  Text  herzustellen,  beson- 
ders da  midi  Adam's  dramatische  Leistungen  von  vornherein 
am  meisten  interessiert  hatten.  Aber  durch  einen  längern  Äuf- 
entbalt  in  Amerika,  durch  andere  wissenschaftliche  Arbeiten 
und  sp&ter  durch  meine  Berufsthätigkeit  u.  a.  bin  ich  nicder- 
hoH  an  der  Fortsetzung  meiner  Arbeit  über  Adam  verhindert 
worden.  Schliesslich  ist  mir  in  litterarischer  Beziehung  Herr 
Dr.  Bahlsen  mit  seiner  wertvollen  und  gründlichen  Abhandlung 
»Ueber  Adam  de  la  Hale's  Dramen  und  das  Jus  du  Pelerin« 
(Marburg  1885,  Ausg.  u.  Abh.  aus  dem  Gebiete  der  roman. 
Philol.  veröff.  v.  E.  Stengel,  XXVH)  zuvorgekommen.  Der  Ver- 
fasser if^  so  freundlich  gewesen ,  eine  kritische  Ausgabe  der 
Werke  Adam's  de  la  Haie  als  von  mir  vorbereitet  anzukün- 
digen (vgl.  Bahlsen  p.  216).  Bis  jetzt  ist  es  mir  aber  nur 
möglich  gewesen ,  das  ganze  handschriilliche  Material  für  die 
Dramen  zu  sammeln,  das  ich  hiermit  den  Faciigenossen  in 
einem  genauen  Abdrucke  übei^ebe.  Einen  lesbaren,  kritisch 
behandelten  Text  mit  sprachlichen  und  sachlichen  Anmerkungen 
und  mit  Glossur  stelle  ich  in  Aussicht. 

HoffentUch  wird  besonders  der  vollständige  Abdruck  der 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Aix-en-Provence  befindlichen  wichtigen 
Handschrift  des  >Jeu  de  Bobin  et  de  Marion*,  deren  Copie  ich 
mir  an  Ort  und  Stelle  selbst  verschafft  habe,  den  Romanisten 
willkommen  sein.  Herrn  Gaut,  dem  >Ck)nscrvBteur  de  la  Biblio- 
tb^ue  M^janes«,  der  mir  mit  grösster  Bereitwilligkeit  im  April 
1862  trotz  der  O^^terferien  diese  Handschrift  überliess  und  mir 
in  liebenswürdiger  Weise  für  meine  Arbeit  ein  gemütliches, 
kühles  Turmzimnier  im  ehrwürdigen  Rathause  der  alten  Haupt- 
stadt der  Provence  mit  einer  in  den  Pausen  angenehmen  Aus- 
sicht auf  das  rege  Leben  und  Treiben  eines  südfranzösischen 
Marktplatzes  zur  Verfügung  stellte,  spreche  ich  hiermit  meinen 
aufiichtigcn  Dank  aus.  Ebenso  hm  ich  Herrn  Dr.  .1.  Kremer  für 
eine  Copie  der  zweiten  Pariser  Handschrift  des  iJeu  de  Robin 
et  de  Marion«  (Pa),  ferner  meinem  Bruder,  dem  Gymnasial- 
lehrer Th.  Hambeau,  und  Herrn  Dr.  Feist  für  die  Abschrift  der 


_J 


^ 


in  der  Arsenalbibliothek  vorhandenen  Copte  der  Vatikanischen 
Handschrifl  eines  Fragments  des  »Jeu  Adan«  {V  ~  Ars.), 
ihnen  allen  für  g:ütige  Beantwortung  einiger  Anfragen  in  bezug 
auf  die  mir  im  Verlaufe  der  Arbeit  zweifelhaFl  gewordenen 
Stellen  in  den  von  mir  benutzten  Pariser  Handschriften  zu 
grossem  Danke  verpflicbtet 


len         1 


Einleitung. 


Der  Abdruck  bringt  die  drei  Dramen  in  derselben  Reihen- 
folge, als  die  Handschrift  P  =  Manuscrit  de  la  Valltäre  No. 
2736,  jetzt  Manuscrit  Fr.  25,566  in  der  Biblioth.;que  Nationale 
zu  Paris,  ursprünglich  unter  Lavall.  No.  81  dort  eingeschrieben. 
Dies  ist  die  einzige  Handschrift,  die  un?  alle  drei  Dramen  und 
—  abgesehen  von  wenigen  Gedichten  —  die  gesamten  Werke 
von  Adam  de  la  Haie  überliefert  hat.  Es  ist  ein  Band  von 
283  Blutern,  mit  zwei  Reihen  Text  auf  jeder  Seite.  Das  erste 
Blatl  ungl  dun  Inhalt  des  Bandes  an.  Auf  der  2.  Seite  wird  der 
IKchter  der  chmuont,  mit  denen  die  Hs.  beginnt,  ausdrScklich 
genannt:  CiU  eommateent  les  eanehona  nuiittre  Adcm  de  h 
kaU.  Po.  S— 9  enthalten  die  14  ersten  Chaneotu  (PAdant; 
diese  Bl&tter  sind  kleiner  als  die  übrigen  und  rühren  offenbar 
aas  dnet  andern  Hs.  her.  Mit  Fo.  10  fEtngt  die  eigentliche 
Hs.  P  ao,  in  der  sich  folgende  Werke  finden :  1)  Alle  34  c&ofi- 
»ona  unswes  Dichters;  2)  Le»  pariures  adan  (17  jeux-parlU) 
Ton  Fa  23  an;  3}  It  rondel  adan  (16  rondeavx)  von  Fo.  32 
an  i  4}  IJ  ntotet  adan  (5  motets)  von  Fo.  34  an ;  5)  Li  iu9  du 
pderiit  von  Fo.  37  an;  6)  Chi  commencA«  li  gieus  de  robin  et 
de  marim  cadans  fist  (Fo.  39)*);    7)  lÄ  iu$  adan  (Fo.  49); 


*)  Di«  HiiDimn  in  Piranthew  bewictuiet  da*  Blatt,  auf  dem  du 
Utr.  Stflck  uUngL 


8)  Cest  iurai  de  suOe  (Fo.  59);  9)  Oe  rnnt  U  ver 
(Fo.  65);  10)  Cest  li  eongies  adan  (To.  66);  11)  Ce  sont  U 
ver  de  le  mart  (Fo.  67);  12)  Cest  Uius  de.  Saint  üichoUd 
(Fa  68);  13)  Ck^  eommenche  li  bestiaires  maisire  Biekart  de 
fumiual  (Fo.  83);  14)  Li  response  du  bestiaire  (Fo.  96); 
15)  Commeni  dix  faurma  adan  (Fo.  106) ;  16)  du^  eors  et  de 
lame  (Fo.  107);  17)  L  equiuoke  baudun  de  cande  (Fo.  109); 
18)  Renart  le  nauuel  (Fo.  109)  ;19)  des  qtiaire  euuan, 
(Fo.  178);  20)  Li  toumeiemens  antecrist  (Fo.  18S);  Sl) 
eansaus  damours  (Fo.  207) ;  22)  Li  trat  mort  et  li  troi  vif  gue 
bauduins  de  cande  fist  (Fo.  217);  23)  Li  Mj.  mart  et  li  A^. 
vif  gue  maistres  nicholes  de  fnarginal  fist  (Fo.  218);  24)  Li 
cace  dau  eerf  (¥0.2X1);  25)  Li  traimoHet  li  troi  vif  (Fo.223); 
26)  du  rai  ki  raeata  le  larron  (Fo.  225);  27)  de  le  komme 
(Fo.  227);  28)  des  trois  signes  (Fo.  229);  29)  du  honteus 
menestrel  (Fo.  231);  30)  du  vrai  anel  (Fo.  232);  31)  de  le 
lampe  (Fo.  235) ;  32)  de  k  brebis  desreubee  (Fo.  237) ;  33)  des 
eskies  (Fo.  239);  34)  dou  faucon  (Fa  242);  35)  de  contise 
(Fo.  244) ;  36)  dou  pre  (Fo.  245) ;  37)  dou  eourtois  donnemr 
(Fo.  247);  38)  du  sot  le  conte  (Fo.  248);  39)  dou  songe  du 
eastd  (Fo.  250) ;  40)  Li  congie  baude  faustoul  darras  (Fa  253); 
41)  Li  poissance  damours  (Fo.  258) ;  42)  Li  kotmeurs  et  U 
vertus  des  dames  gue  iekans  peiis  darras  fist  (Fo.  273); 
43)  Cke  gue  neuelos  amions  fist  damours  (Fo.  278);  44)  Li 
congie  iekan  bodel  (Fo.  280-283). 

Von  diesen  44  Werken  sind  nur  9  (No.  1—8  und  No.  10) 
von  E.  de  Goussemaker  (cf.  Introd.  p.  XXIX)  als  Werke  Adam's 
de  la  Haie  anerkannt  und  daher  in  seine  Gesamtausgabe  auf- 
genommen worden.  Die  anderen  35  Stücke  schreibt  man  yer> 
9chiedenen  Trouv^es  derselben  Litteraturperiode  zu;  mehrere 
von  ihnen  werden  in  den  Titeln  der  Stacke  selbst  als  ihre 
Verfasser  namentlich  angeführt 

I.  Nur  in  der  Hs.  P  findet  sich  »Li  ius  du  pelerinc, 
das  unbedeutendste  der  drei  Dramen,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  (cf.  Bahteen  331])  eine  Art  Epilog  zu  der  PastoralcomOdie 


»if^HB'^^^iSäbä'ae'Uaäonc   iBh  hm  «t  Ute  «nUK. 

ob  Adam  de  la  Haie  als  der  TcrfHMr  dloHiJ^riki«,  Ik 
dem  ein  Pil^r  den  Tod  des  betflhmkll  lVaai4n  'mASoäti, 
zu  betrachten  ist  Bahlsen  spricht  Ab  ilmigWl  Üi  (SlflJ  C), 
bilt  ea  aber  für  »im  höchsten  Qnde  wiknAaiBBdi',  dm  ^ 
Bürger  von  Arras  das  'Jeu  du  pMnb^  m  Bmn  dM  flm  Tl^ 
wandten  oder  eng:  beR-eundeten  Adam  d»  la  Hai«  ^«riiwt 
habe«  (316]).  Jedenfalls  zeigt  die  SpnOM  pil»  Vendiiedan- 
heilen.  Gegen  die  Autorschaft  A.dam'l  hmn  dA  ^H'^fhtt 
Gründe  anführen;  dafür  spricht  aber  die , Stdlmif  das  >Jai 
da  pelerin«  mitten  zwischen  den  flWgsa  W«kaa  des  Diditan 
in  der  Hs.  P.  Freilich  sind  dieatm  aadi  nrel  udere-StOdn 
in  ähnlicher  Stdlun^',  No.  9  >0e  aoat  U  Mr  Amwwäc  nnd 
No.  11  >C'e  son<  It  ver  de  le  mort*,  du  kWen  triifi  eeiaei 
Schlusses  »Explieit  dadan;  abgaqirodien  wwden,  «ediatb  de  - 
auch  E.  de  Coussemaker  in  seine  Geeamteanabe  gar  sieht 
aufgenommen  hat. 

Der  Text  von  »Li  lus  du  pelerin«  bt  aligwIraiM  bei  L.  J. 
N.  Monmerquö  et  Francisque  lOehel,  tTlitttre  franfaia  an 
iiMTen  Jige<  9>arie  1839}  p.  97-101  und  bei  £.  de  Coussemaker, 
»CMonce  compittes  da  trouTfire  Adam  de  la  HaUec  (Paris  1872) 
p.  41&4ao.  BahlBoi  ^])  wwShnt  noch  eine  Uten  Ansgabe 
von  L.  J.  N.  Ifonnmqai  in  den  »H^lan^es  de  bi  Soci6t<  des 
BBrtkipfailes«,  Piiie  1882,  wo  >Ii  ius  du  pelerin«  ab  Prolog  vor 
«Li  pew  de  R<rfrin  et  de  Haritm«  gestellt  ist  GL  auch  »Th^tre 
fr.  an  iDojen  Sga«,  p.  80. 

.   IL    *Li  giens  de  Robijk  et  de  Marlon«  findet  dch  in 
ColgeDden  drd  Handsdiriften: 

1)  P  (eC  oben}-  Vgl.  d^nTeztbeiHonmerquÖetfVandsque 
Ifidid  p.  lOS-135  nnd  bei  E.  de  Coussemaker  p.  345-411 
Bahlesn  erwifant  nodi  zwei  filtere  Ausgaben:  (90])  eine  von 
L.  J.  N.  Monmerqoö,  Fans  ISS  '{cf.  oben  >Li  ios  du  pelerin«) 
und  (253)  ebie  iweite  Ausgabe  des  Schfifetspiels  nach  der  Hs. 
P  von  Ant  Aog.  Renonard  im  Anhange  zum  0.  Bande  der 
TCO  ihm  besorgten  dritten  Ansgabe  (Paris  1829)  des  Werkes 


e 

von  Legrand  d'Aussy  »Fabliaux  ou  contes  du  XII*  et  du  Xni* 
sitele  ....«,  »Ghoix  et  extraits  d'änciens  fiabliauxc  p.  1-16.  — 
er.  auch  Th^ätre  fr.  au  moyen  äge  p.  30. 

2)  A  »  Manuacrii  de  la  Bibliothique  lÜfanes^  Äix-en- 
Provence,  No.  672  (499),  Folio  1-11,  mit  nur  einer  Reihe  Text 
auf  jeder  Seite ,  mit  Noten  und  vielen  Bildern.  Vor  und  nach 
dem  eigentlichen  Manuscript,  das  nur  die  bergerie  enthält,  sind 
noch  mehrere  Blätter  vorhanden:  die  meisten  sind  leer;  nur 
die  drei  ersten  enthalten  eine  neufiranzO«sche  Transcription  des 
Anfangs  der  bergeriey  die  von  einem  der  Vorgänger  des  Herrn 
Gaul,  des  jetzigen  vConservateur«,  angefertigt  worden  zu  sein 
scheint,  unter  dem  Titel :  »Le  mariage  de  Robin  et  de  Marotte, 
alias  Marion  ou  Le  jeu  du  berger  et  de  la  bergfere«  par  Adam 
de  le  hale.  —  Auf  die  Hs.  A  hat  schon  im  Jahre  1831 
E.  Rouard  (p.  165,  »Notice  sur  la  Biblioth^que  d'Aix«,  Paris- 
Aix)  aufmerksam  gemacht;  dann  ist  sie  im  »Th^tre  fran^ais 
au  moyen  ägec  (p.  30)  von  Francisque  Michel  erwähnt  worden, 
der  auf  jene  Notiz  und  auch  auf  den  >Catalogus  Codicum  manu- 
scriptorum«  von  Haenel  p.  186,  col.  4  verweist;  fem^  hat 
diese  Hs.  E.  de  Cioussemaker  in  seiner  Einleitung  (p.  XXXIII) 
näher  beschrieben.  Vgl.  auch  Bahlsen  27],  40],  186].  —  Bis 
jetzt  ist  der  Text  der  Hs.  Ä  noch  nie  im  Drucke  veröffentlicht 
worden,  ausgenommen  einige  Varianten,  die  E.  de  Coussemaker 
in  den  Anmerkungen  zu  seiner  auf  der  Hs.  f  beruhenden 
Ausgabe  des  Schäferspiels  (p.  345*412)  nach  einer  wenig  zu- 
verlässigen oder  wenig  zuverlässig  benutzten  Gollation  des  Herrn 
Vidal  (cf.  Präface  p.  XI,  Introd.  p.  XXXin  und  LIV)  abge- 
druckt bat 

3)  Pä  =  Manuscrit  No.  1569  (früher  7604),  Fonds  fr., 
Bibliothöque  NaUonale,  Paris,  Folio  140-144,  mit  2  Reihen  Text 
auf  jeder  Seite.  Diese  Hs.  hat  K  de  Coussemaker  weder  im 
Kapitel  »Notice  Bibiiographiquec  p.  XXVIII  ff.  noch  im  Kapitel 
»Po^iesc  bei  der  Besprechung  des  »Jeu  de  Robin  et  de  Marione 
p.  LII  if.  erwähnt;  vielmehr  sagt  er  ausdrücklich,  dass  das 
Stück  nur  in  P  und  A  vorhanden  sei  (p.  LIV).    Bei  Monmerqu^ 


Fran^^uentichel  findet  ä6h  p.  30  eine  Notiz ~l 
aber  sie  hal>en  diese  Hs.  in  ihrer  Ausgabe  (p.  102-135)  sehr 
weniar  benutzt,  trotz  ihrer  Bemerlcung  (p.  30):  -»Nous  aeona 
suivi  le  »itinuserit  de  la  Valliere ,  en  indiqttani  des  varianttt 
Urses  du  second  manuscril*.  Vgl.  auch  Bahlaen  186]  und  10], 
wo  er  auf  eine  Inhaltsangabe  der  hergtrie  nach  Pa  too  Legrand 

d'Aussy  tFabliaux   ou  contes ,  3.  Aufl.,   Paria  18Kt,  II, 

193-200)  und  auf  »Histoire  littfiraire  de  la  France«  XX,  675  yer- 
wetst.  —  Abgesehen  von  sehr  wenigen  Varianten  in  der  Aus- 
gabe von  Monmerqu^  und  Francisque  Michel  (z.  B.  2  Verse 
zwischen  v.  512-513),  ist  der  Text  der  PIs.  Fa.  noch  nicht  im 
Drucke  erschienen. 

HL  »Li  ius  Adan« 
1)  ist  vollständig  nur  in  P  (cf.  oben)  erhalten.  Vgl. 
den  Text  bei  Moninerqui'  und  Francisque  Michel  p.  55-92  und 
bei  E.  de  Coussemaker  p.  295-344.  —  Es  existiert  noch  eine 
ältere  Ausgabe  dieses  Textes  der  Hs.  P,  von  L.  J.  N.Monmerquä 
IQr  die  >Sociät^  des  Bibliophiles«  im  Jahr»  1828  TerÖffentlicht 
CC.  >Th6ätre  franijais  au  moyen  ftgc«  p.  30  und  Bahlsen  24].  — 
Ausserdem  ist  das  Drama  als  Fragment  (bis  v.  174,  resp.  v. 
170)  in  folgmden  zwd  Handschriften  vorbanden: 

2)  fb-=Hanuscrit  Fr.  No.837  (rrOher  7318),  Kbtiothöquft 
Nationale,  Paris,  mit  swei  Reiben  Text  auf  jeder  Seite,  Folio 
260e-261&  —  Vgl.  den  Text  dieser  Ha.  b«  Monmerqu« 
und  Francisque  Uicbd  p.  92-94.  Auch  E.  de  Coussemaker  er^ 
wUmt  die  Hb.  fl>  (Introd.  p  XXXI),  aber  ohne  sie  in  sem» 
Anagabe  ni  beröckslcbtigen.    Gf.  Bablsen  33],  51]. 

3)  y  »  Us.  No.  1490  der  >Bibliotheca  Rcginensis«,  der 
BQdiotb^  der  Klbiigin  Qiristine  von  Schweden,  «ner  Abteilung 
dw  vatieanischen  Hbliothek  zu  Rom,  Blatt  132.  Dieser  Text 
ist  TOD  Adelbert  Keller  in  »Romvart«  (Mannhem-Paris  1844) 
p.  31fr-323  veröffentlicht  worden.  E^e  Abschrift  von  F  ist  das 
M&BUScript  Ars.  =  »Copie  de  M.  de  Sainte-Palaye,  ins^rfe  dans 
le  recueil  intitulfi :  'Anciennes  Chansons  tim;oises  avant  1300« 
L  Iv,  Folio  294a-297a  (oben)  oder  290a-393a  (unten),  in  d^ 
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Biblioth^ue  de  T Anna)  in  Paris,  No.  62,  »Bellet  Jettres  fran- 
(aises«,  neue  Nummer  3101.  Diese  Gopie  ist  bei  Monmerquö  und 
Francisque  Michel  p.  94-96  abgedruckt  E.  de  Gouasemaker  er- 
w&hnt  die  Hs.  V  (Introd.  p.  XXXIV j,  aber  ebenfalls  ohne  sie  so 
berücksichtigen.  Gf.  Bahlsen  33],  51].  —  Keller  hat  «ch  in 
»Romvart«  nicht  damit  begnügt«  den  Text  von  V  unverändert  n 
geben;  er  hat  auch  mehrere  Verse,  die  in  V  lücht  stehen,  ans 
der  Hs.  fb,  die  er  mit  B  bezeichnet  (p.  316)  und  aus  dem 
Abdrucke  im  »Th^tre  fran^ais  au  moyen  flge«  kennen  gelernt 
hat,  hinzugefügt:  v.  65,  ▼.  153-164  und  v.  171-174  mit  den 
Schlussworten  »Explicit  uns  gens^.  Da  ich  mir  eine  dirdcte 
Abschrift  der  Hs.  V  nicht  habe  verschaffen  können,  habe  icfa 
Ars.f  die  Gopie  von  de  Sainte-Palaye ,  welche  die  Fehler  und 
Abkürzungen  des  Originals  übernommen  zu  haben  schdnt,  ab- 
drucken lassen,  natürlich  mit  gmauer  Berücksichtigung  des  in 
»Romvart«  gegebenen  Textes  (vgl.  v.  55).  Die  von  de  Sainte- 
Palaye  herrührenden  Bemerkungen,  E«rklärungen  und  neufranx. 
Uebertragungen  einzelner  Wörter  und  Ausdrücke  u.  dgl.,  <Ue 
sich  in  Ars.  am  Rande  Unks,  manchmal  auch  rechts,  und  oben 
auf  294a  und  296a  befinden,  sind  im  Abdrucke  weggelassen 
worden. 


Die  Hs.  P,  neben  deren  Text  die  der  übrigen  Handschriften 
gestellt  worden  sind,  habe  ich  allen  drei  Dramen  zu  Grunde 
gelegt,  auch  für  die  Verszählung,  die  in  den  Ausgaben  von 
E.  de  Goussemaker  und  von  Honmerqu6  und  Francisque  Ifichel 
fehlt  und  bei  Keller  nur  von  Seite  zu  Seite  vorhanden  ist 
Nur  ein  in  P  ausgelassener,  durch  die  zwei  anderen  Hand- 
schriften beglaubigter  Vers  (»U  Jus  Adan«  v.  71),  dessen  Em- 
schiebung  Zusammenhang  und  Reim  durchaus  verlangen,  ist 
mitgerechnet  worden.  Aehnlich  in  »Li  gieus  de  R.  et  de  H.€  v.  184 
wegen  v.  175  ebenda.    Sonst  werden  die  in  P  fehlende,  aber 


in  ^Der  andern  Hs.  Torhandenen  Verse  besonders  gezählt,  z.  B. 
(a.  b1  in  ^,  zwischen  v.  178-179  in  »Li  Gieus  de  Robin  et  de 
H&rion«.  Die  Ai^abe  der  BlSitler  und  Columnen  der  Hand- 
sdiriflen  ist  die  herkömmliche,  z.  B.  37a  =  Blatt  37  recto, 
Golumae  1,  und  37d  =  Blatt  37  verso,  Colurane  2.  —  Für  T 
iÄrs.)  spez.  ist  noch  zu  l>emerkea,  daas  I32a  (ohne  Parenttiese) 
u.  s.  w.  Blatt  und  Seite  in  V,  294a  (in  Parenthese)  u.  s.  w. 
Blatt  und  Seite  in  Ars.  bezeichnen. 

Inmitten  der  Verszahlen  beSndet  sich  im  Abdrucke  die  Zahl 
der  bezüglichen  Seite  in  der  Ausgabe  von  E.  de  Coussemaker 
(in  runder  Klammer),  —  in  der  Ausgabe  von  Monmerquö  und 
Francisque  Michel  [in  eckiger  Klammer},  —  in  der  Ausgabe 
von  Keller   1  in  gewundener  Klammer  [ . 

Oben  aur  jeder  Seite,  über  dem  Text,  steht  in  meinem 
Abdrucke  der  Name  des  bezüglichen  Stüclces  mit  den  abgekürzten 
Bezeichnungen  der  Handschriften:   P,  Pa,  Pb,  A,  V  {Ars.'). 

Dte  AiiiBerkungen  bsiiebflB  tiA  auf  dui  Tted  der  Huid- 
■üulfta  wd  der  TCO  mir  berOckdditigtai  AtUBtben.  Ton 
Aeeee  fdM  id  aber  nor  die  vfrk&chai  Tarianten  (Abwei>- 
«MangflD),  Fehin,  AudaasongeD  n.  dgL  an,  ohne  die  bloa 
otthograpfaiBchen  Änderungen,  wie  v  «  u,  y  =»  «,  Tencfaicdene 
AnireDdmig  kleiner  und  groaKT  Buchstaben,  die  Ton  den  Hep- 
aasgdMm  aingdOhrte  InterpookUm  u.  dgl  beeooders  za  a- 
wftbnen. 


Dar  Abdroek  fo^  mOgUchst  getreu  der  Schreibweise  der 
Handachriften,  ist  aber  aus  typajpaphiseben  Gründen  nicht 
gara  pattographisch.  /,  J,  t,  j  —  Ü,  F,  h,  v  nnd  überall  so, 
«fe  sie  tn  den  Handeichriften  angewandt  werden,  geblieben. 
INe  Punkte  Übex  dem  i,  j  sind  nicht  in  den  Handschriften,  da- 
IBr  oft  Striche.  Die  TerscUedenen  Arten  der  grossen  nnd 
kl^en  >  und  r  (mehr  als  zwei  verschiedene  rl)  sind  im  Drucke 
ebenaoweidg  nachgeahmt  als  die  verschiedenen  Arten  der  m,  h, 
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N,  ü  und  anderer  Baehstaben.  Wo  rieb  aber  am  der  ejgeo- 
tämlicben  Schreibweise  der  Buchstaben  irgend  wekbe  Unsidier- 
heit  für  die  Lesart  ergibt,  habe  ich  dies  in  den  Anmer* 
kungen  besonders  angezeigt. 

Die  Abkürzungen,  die  die  Hätidschriften  anwenden,  sind 
aufgelöst«  aber  durch  kursive  Lettern  im  Drucke  kenntlich  ge- 
macht worden. 

Fehler,  Worttrennungen,  Zusammenziehungen  ton  zwei 
oder  mehreren  Wörtern,  Trennungen  von  Versen,  Versinitialen 
u.  dgl.  gtebt  der  Abdruck  möglichst  genau  so  wieder,  wie  sie 
sieh  in  den  Handschriften  vorfinden.  Nur  sind  die  Anfimgs- 
bttehstaben  der  Zeilen  nicht,  wie  es  meistens  in  den  Hand-> 
Schriften  geschieht,  von  den  Wörtern,  zu  denen  sie  gehöreOi 
abgerückt. 

Die  Noten ,  die  in  vier  Linien  den  Raum  von  zwei  Zeilen 
Text  in  den  Handschriften  einnehmen,  sind  an  den  bezöglieheii 
Steilen  durch  das  Zeichen  f  angedeutet 

Die  Stelle  der  Bilder,  die  in  den  Text  hineingemalt  tüid 
und  eine  Verschiebung  desselben  veranlasst  haben,  zeigt  eiii 
Quadrat  D  an.  Ausserdem  werden  in  dem  Abdrucke  noch 
folgende  (in  den  Handschriften  nicht  vorhandene)  Zeichen  an- 
gewandt: 

O  ein  Kreis  »  Loch  in  der  Hs.; 

( )  runde  S3ammer  ^^  in  der  Hs.  unterpunktiert ; 

[  ]  eckige  Klammer  =  in  der  Hs.  verwischt,  radiert,  ab- 
genutzt oder  sonst  irgendwie  undeutlich  geworden; 

)  I  gewundene  Klammer  =  in  der  Hs.  durchgestrichen; 

(!)  bezeidmet  eine  auffallige  Schreibweise  oder  Wortform; 

(?)  eine  unsichere  Lesart; 

1 1  bezeichnen  ein  Wort ,  das  in  der  Hs.  über  der  ütmgen 
Schrift  steht  und  eingeschoben  werden  soll,  z.  B.  fenotf 
V.  120   »Li  Jus  du  Pelerin«  (in  P); 

ein  schräger  Strich  /  deutet  den  Zeilenschluss  in  den 
Handschriften  an.  Er  fehlt,  wo  dieser  mit  dem  Schlüsse  des 
Verses  oder  des  Hemistichs  (des  Alexandriners)  zusammenfallt, 


wenn  in  dem  vorhergehenden  und  folpioden  Verse,  resp. 
Uemistich  keine  Abweichung  davon  stattfindet,  so  dass  eiue 
UodeutlicJikcit  in  dieser  Beziehuiis;  nicht  entstehen  kann. 

Uebcrschrifleo ,  Schlussworte,  Namen  der  redenden  Per- 
sonen, Bühnenanweisungen,  —  alles,  was  nicht  lam  eigentlichen 
gesprochenen  und  gesungenen  Text  gehört,  ist  durch  Petit- 
schrift Itenntlich  gemacht.  In  den  Handschriften  geschieht  dies 
meistens  durcli  rote  Farbe. 

Ausser  den  oben  crwalmten  Abkürzungen  der  Namen  der 
Handschriflen  werden  nocli  folgende  Abkürzungen  gebraucht: 

1)  /.  P.  =  Li  Jus  du  Pfilerir. 

iC  ('  Af.  ^  Li  Gieiu  de  ßobin  et  de  Marion. 
J.  ^  =  Li  Jua  Aduk. 

2)  Jlfi.  :=  TMfttn  fi«n{ai>  au  mojen  ige  pabliri  d'apAa  Im  mknii- 

•ciita  de  U  bibliotli^»«  du  rot  p^  MU,  L.  J.  N.  Houm'^rquä 
M  Fraaciique  Michel.  (SI'  -  XIT*  lieclM].  Farii  1889. 

S».  ^  HomT&rt.  EtKitriLge  zur  Sunde  uutt«lalterlieW  Dicutung 
KU!  italiSDiBchen  Bibliothekon  von  Adelbeit  K"ller.  Huui- 
koiiD-Parii  1S44. 

Coli.  ^  Oeuvres  compifcte«  du  trourfac  Adam  de  )a  H;klle  (Vodnn 
et  Honqiw)  pvbtitai  aom  lee  «Mpioei  da  Ut  lodaW  da*wiaao*% 
def  lettrea  et  daa  ärtt  da  LiJla  par  E.  de  OdoiiaBakei 
Paria  1'873. 

Vi.  es  die  von  S.  de  Coiumnaker  in  leiner  Aoagsbe  dea  »Giaoa 
de  Bobin  at  de  Ifancn*  gegebenan  Variaatea  der  Ha.  in  Aix* 
en-Profnee  nach  dat  <Mlatwii  dea  Eeirn  Tidal. 


Hamburg,  Dtöember  1 


Dr.  A.  lUnlbuii. 
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Id  iua  de  peMn. 


I 


37b] 


Li  im  da  pelerfa. 


i^mn 


37c]  d       U  pelerins  / 

Or  pais  or  pais  se/gn(eur 

et  a  moi  /  entendes 
Nouu^/les  uous  dirai 

sun  /  petit  atendes  / 
par  coi  trestous  li  pires  / 

de  uous  iert  amendes/ 
or  uous  taisies  tout  coi 

si  ne  me  reprendes 
Segnieur  pelenns  sui 
.  si  ai  ale  raaint  pas 
Piai'.uiles  par  castiaua 

par  chites  par  trespas 
Saroie  bien  mestier 

que  ie  fusse  a  repas 
Gar  nai  mie  par  tout 

mout  bien  trouue  mes  pas 
Bien  n  trente  et  chieuc  (!)  ans 

^e  ie  nai  areste 
Sai  puls  en  maint  bon  lieu ' 

et  a  malnt  saint  este 
Sai  este  au  sec  arbre 

et  dus  ca  dur  este 
Dieu  grasd  qui  men  a 

sens  et  pooir  preste 


Si  ftti  en  fomenie  en  surie  et  enttt  IS 


j  Salai  en  yn  pais 
ou  on  est  si  entir 

2  Que  on  fmuert  errant 

quant  on  iueut  menür 

3  Et  si  est  tout  quemun 

Li  Yilaint 

4  Je  ten  uceil  desmentir 
Gar  entendant  nous  fais 

5  37d]  uessie  pour  lanteme 
Vous  aries  ia  plus  chier 

6  asir  en  Ie  taueme 
Que  aler  au  mousUer 

7  X    Li  pelerf na 

pechie  fait  qui  me  ferne 

8  Gar  ie  sui  mout  lasses 

este  ai  aluserne 

9  En  terre  de  labour 

en  toskane  en  sezile 

10  Par  puille  men  reuing 

ou  on  tfnt  malnt  concille 

11  Dun  clerc  net  et  soustieu 

grascieus  et  nobile 

12  Et  Ie  nomper  du  mont 

nes  fu  ae  ceste  uille 


14 
15 
16 

m 

17 
18 
19 

im 


fi 


Die  üebenchrift  steht  in  der  rechten  Ecke  anten  Folio  87b.  —  Voiliar 
(▼on  Folio  2-87b)  liehen  die  dumoans,  parturea,  randiaua  nnd  motee  ynm 
Adan  de  Ie  hale.  —  Anf  den  obersten  6  Zeilen  von  Folio  87o  ist  für  dum 
Test  wenig  Raum  gelassen  wegen  eines  Bildes,  das  den  Pilger  und  einige  mr 
ihm  ntxende  Leute  darstellt  —  1  Das  0  von  Or  ist  yerscÄinörkelt  und  ua- 
deutiich  geworden,  weil  das  r  hineingeschrieben  ist.  —  geignieurl  Ooo.  — > 
6  StiinHeur,  Gou.  —  9  ehiei%e  Mi.  Cou.  Es  ist  hier  in  der  Hs.  ein  deotlielMS 
n.  Aber  n  ist  oft  sehr  ähnlich  dem  u  und  damit  leicht  au  Terwediiselni  ebeaao 
umgekehrt    d.  B.  et  M.  ▼.  572.  —  15  meurt  Cou. 


adans  li  bochos 
:hi  speles 
ms  darras 

Li  nituni 
al  atrouueles 
e  COD  uous 
loa  aus  peles 
ur  truaoder 
en  alripeles 
IS  en  de  chi 
lis  uilains  puans 
ai  de  chertain 
>us  esles  truans 
[uies  uoQs  ent 
is  deluHDs 
le  comperres 

Li  pelerCns 

lar  estes  rnuans/ 
lesun  peu 
ie  fait  mon  conte  / 
pais  pour  dieu  sipieur  /  34 
lers  don  ie  uous  conte  / 
35 


26 


27 


33 


s  et  prisies 
meres  dou  conte 
li  Dons  dinü 
trien  de  miel  aconte 
naistre  Koam  saiHHt 

ehans  controuner 
ms  desim^ 

home  a  troauw 
colnües  en  fu 
b  rouuer 
eist  pTw  dis 
nn  sens  esprouuer 
idans  am  en  seut 
ien  a  enief  uenir 
in  dont  il  dott 
tres  bien  Bousuenir 
■  est  aoir 
B  aretenlr 

MOWHL  — 
tiOli  .   ..  attt 
(T.  HJ  irt  f  Mhr  Uuli 
«•;  IMM  iit  «  oft  mIut 


I  pelflria.  F  13 

Li  quoins  iien  uaurroit  mie        44 

.V.  chens  liures  tenir 
Or  est  mors  maistre  adans         46 

diex  li  fache  merchl 
A  se  tomble  ai  este  46 

don  ihesucrist  merchi 
Li  quo[n3leaienioustra{4t7)[99]47 

le  soie  grant  merchi 
Quant  iou  ifui  lautre  an  48 

Li  oilalns. 

uilains  fuies  de  chi 
Ou  uous  seres  mout  tosl  49 

loussies  et  desuestus 
A  lostel  seres  ia  50 

autremenl  reuestus 
38b]  Li  pelerint 

Et  comment  uous  nomme  on     51 

qui  si  estes  testus 
Li  ailuu. 
Comment  sire  uilains  52 

gaulclos  li  testus 

Li  pelerfni 
Orueillies  uo  petit  53 

btaos  dous  ainfB  ataadre 
Gar  on  ma  feit  moat  Iodc        54 

de  ceste  ufle  entendce 
Quens  en  loonour  du  clerc       56 

goe  dieus  audot  prendre 
Doit  on  dire  see  dis  66 

chi  endroit  et  aprendre 
Si  sul  pour  che  chi  enbalus      57 
Oftutien 

fuies  ou  oous  seres  batus        58 
Que  diable  uous  ont  raporte      59 

trop  uous  ai  ore  deporte  _      60 
Que  le  ne  uous'  ai  emorunkiet 
«      ue  que  eist  salnt  aont  enfuokiet 
n  ont  ueu  maint  ro;  en  france  63 

cüw  Ami  Ui.  Con.  —  46  dou  Jhei»-Ontt  Coo.  — 
}  Coo.  —  55  dert  Ui.  -    Du  e   der  Hi.  in  eiere 
Bhnlich.  —  62  Ife  que  ML  Coo.    In  d«r  Bm.  itoht 
Bm  M,  d.  B.  et  X.  *.  B72. 


14  P  la  im  da  pdann.  9 

U  pelerfm  De  che  fist  il  «grant  fdenfeg 

He.  urais  dieos  enuoies  8ouffi*(ince  Üt  baJades  ie  ne  sai  quaqtes  98 
Tous  cbeas  qui  me  fönt  desraison  /  Wanüen 

Omo».l  Je  te  pri  dont  que  to  men  cantM 

Warnet  as  tu  le  raison  66  Vne  qoi  soit  auqoes  «NMNinaiie 

oie  de  oest  j^aisant/  So^hu. 

El  eommeni  il  nous  ua  di«nt  /  UolenUers  uoir  ioa  en  aaf  tme  91 
Ses  bourdes  dont  d  nous  aboffe  69  qqh  fist  que  le  le  conterai 

Warne«  Waniien  f4f 91 

Oue  donne  li  une  buflfe  Or  di  et  ie  tescouterai 

Je  sai  bien  que  cest  j.  mais  bom  j^  j^yg  qq^  ggtri,  abatons        9| 

Ouio.  (418)  2Sd]  Bogau. 

Tenes  ore  ales  en  maison  72  *  q  „ggj  gj  ^^j,^  „jandg  q„ß  maUm 
88c]  Et  81  nf  uenes  plus  uilalns      ^  ^^^^  jj^nne  Wamler  f^ete 

^8*"  di  Wvoien.  M» 

^e  cest  roesires  salns  gujWafas      g,    ^  ,  j^  ^      j 

Wamier  uous  pulst  faire  baier  76  Uoit  on  tele  cancbon  prisler    108 
Pour  CGI  en  feiles  uous  aler    ,       Par  le  cul  diMtoTapVis  ler 
Gbeat  home  qi»  nens  ne  uo»«  ^neue  ^^  ^  ^^  ^^"^  Z»nn^  1« 

^•*™"'  RogM« 

?ÄKaSS.rSaSr    ''  P-  —  Wamier  or  le  c«.te 

Bogau«  Warmen 

Taisies  uous  uuamier  il  parole  ?JL"SL'"/in/n1rn^^  litt 
De  maislre  adan  le  clerc  do{meur[l()0]t  ^e  ^^^^^  ?nÄ  „I^nf^^^^ 
Le  ioli  le  largue  donneur  82^  *^'  ^^"*  ^  ^^**  ^°  ^*^'    , 

Oii  ert  de  toutes  uertus  plafns  ^*^*«*«  [101] 

De  tout  le  nioöt  doit  esire  plafns  84  Par  foi  il  taufent  a  chantor 
Gar  mafnte  bele  grace  auoit  Äussi  bien  quil  fait  tQmerlours  111 

JBt  seur  tous  biau  diter  sauoit  Warnfen 

Et  sestoit  parfais  enchanter       87  Mais  cestes  uous  qui  estes  loora 

Warniers  Yns  grans  cailis  loufe  se  waigne 

Sauoit  il  dont  gent  enchanter  Bogans  (410) 

Or  pris  ie  trop  malus  son  affaire    p^r  foi  or  ai  ie  grant  engaigne  114 

ÄogÄu«  Deuo  grande  melancolie 

Nenil  afns  sauoit  cancbons  faire  90  Je  feroie  hui  mais  grant  folie 
Partures  et  motes  entes  Se  ie  men  sens  metoie  au  uostre  117 

77  rien  Cou.  —  78  WarDier«.  Cou.  —  79  sa  parole,  Cou.  -  81  d^otmxmt, 
Cou.  —  84  fehlt  Cou.  —  92  plantes  Cou.  —  93  8ai$  Cou.  -  VolaUien  vaii 
Ccm.  —  100  Rogaut  vor  v.  101  bei  Cou.  —  5ofie  Cou.  —  102  Pe$tnm  Cou.— 
Testront  ML  —  104  ^bier  Cou. 


Li  int  du  palmin. 
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l^^dons  mesconsaas  vous  loe 
chi  De  faites  plus  de  noise  / 

Li  pcletine  / 
aous  dont  que  ie  tnen     120 

■fenoif  uoise/ 
KogRot/         Li  peteriDBf 
loir./       Et  ie  men  irai/   121 
>lu9  paroIe  nf  dirai/  133 

ie  nai  mestier  eon  me  fiere  123 

Gafw 
diex  ie  ne  meagai  puis  Uerchc 
^  ia  plus  nonne  ae  iour 


El  si  De  pufs  auoir  seiour        126 
Se  ie  ne  Doi  ou  dorc  ou  masque 
Je  mei)  uois  iai  faite  me  tasque 
Ne  ie  nai  cht  plus  riens  que  faire/ 1S9 
Rogau»;  Wuniera; 

Warnet  /        Que /      130 

Rogaai I 
Veus  tu  bien  faire  / 
Alons  uers  aiieste  a  Ie  foire  /    131 

Wame». 
Soitmaisanchoisu<eilalerboire  ISS 
Mau  dehais  ait  qui  ni  uenra    1S3 


120  p«  je  m'en  vtnte?  Cod.  Mi.  —  enoi  i»t  im  Mb.  aber  der  Linie;  flr 
Ven  onnOtig.  —  124  pliu  tUrche,  Cou.  —  127  boü,  Cou.  —  1S2  Mwil 
-  PflsJ  Ml  -  Nach  T.  183  EitpUeil  Mi.  Con. 
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P    Li  gieoa  de  Robia  ei  de  ÜArioiL    A 


Chi  oommenehe  li  gieils  de     la]         MARLLOK/ 
Eobin  et/  de  marion  oadaiis      DB  ROBH  £T DB KABOTI : / 

flet         (347)  [lOZ] 

Mariont.  /  Marofee /  eheste/ 


robfais  maf/me  robfnsma/  (348) 
Robins  ma  demandee  si  mara. 
)b]  i  Ro/bins  roacata  cotele    3 
descarlale  bonne/  et  bele 
souskanie  et  cbaüiturele     [1031 
aleur/  fua  6 

Robins  rnaime  robfns  rna 
ro  /  bins  ma  demandee  si  manu  /  8 

Li  cheua/lien.  /  (349) 


ROUns  maimme  robim  ma/ 
robfns  ma  demandee  si  mannt 
Robins/  machata  cotele 
de  burel  et  bonne  ef  bele/ 

alemf  ua. 

Robins  maimme  robins  ma  / 

robins  ma  demandee  si  maurt/ 


Le  cheuojicr/ 

f  Je  me  repairoie  du  toumoie-  (350)  f  IE  me  repairoie  da  toumoie- 


ment.  /  ment 

f  si  trouuai  marote  seulete.  au  10  f  Si  /  trouuai  bergiere  seulete  a 


cors/  gent 

Ma/Bi/ons 


cors  gent/ 

Marote.  / 


ll'l'  HE  robfns  se  tu  mafmmes 
X  par  amours  /  maimie  ment  / 


f  He  robin  se  tu  maimes/ 
X  par  amours  mainenent 

Li  cheualien.!  '  '  Le  Chevalier 

Bergiere  diez  uous  doinst  bon  iour/12  Beraiere  diez  uous  doinst  bon  ior/ 

MarioDs./  Lichenaliert./       Marote.  Le  eheMotier. 

Diez  uous  gart  sire/  Par  amour  Diex  uous  gart  sire./Et  par  amoura/ 
douche  puene  flef  or  me  eontes  /    Douce  pucele  or  roe  contez  / 
Pour  coi  ceste  canchon  cantes  /  15  Pour  quoi  ceste  chancon  chantei/ 
Si  uolentiers  et  si  souuent  /  Si  uolentiers  et  si  souuent  / 

Jede  Seite  dieser  Handschrift  ent- 
hält nur  eine  Reihe  Titet,  reep.  Noten. 
Links  und  rechts  davon  am  Ruideb 
auch  manchmal  unterhalb,  befinden 
sich  Bilder,  die  Scenen  der  Bergerit 
darstellen.  —  Die  Ueberschrift  ist  ?on 
Yidal,  nach  dessen  Oollation  Gonsie- 
maker  die  Varianten  des  Textee  and 
der  Musik  von  Ä  in  seiner  Ansgi^ 
mitteilt,  nicht  angegeben.  Sie  ist 
j&ngern  Ursprungs  als  der  Teit  — 
Daneben  auf  dem  rechten  Bande 
I  Espece  de  /  Bergerie.  Unter  diesen 

Worten  ebenfalls  auf  dem  rechten 
Rande  InterlocutmrsI  Aubur$  Otoio- 
Uerl  MarotUi  Röbin  /  HuartI  Oüu^ 
Herj  PerretUI  Baudoul.  Alles  dies^ 
wie  auch  die  Ueberschrift,  sdieint  ron 
.derselben  fremden  Hand  hersurflhren. 
Auf  dem  linken  Rande  Marote  l€kamt$^ 


Chi  eommenche  li  gieus  de  Bohin 
et  de  Marion,  c^Adans  fist;  tüiae  li 
jene  du  hergier  et  de  la  hergiere,  Mi.  — 
Li  aieuB  ae  Bohin  et  de  Marion 
&jidans  Hat.  Gou.  —  Zwischen  dem 
letzten  Verse  des  /.  P.  und  der  Ueber- 
schiift  von  B,  et  M,  ist  eine  Zeile 
freigelassen.  Unter  der  Ueberschrift 
befindet  sich  ein  Bild  (der  Ritter  zu 
Pferde  mit  einem  Falken  in  der  Hand 
—  zwei  Vögel  —  Marion  mit  einem 
Stabe  in  der  Hand),  weshalb  fSr  Noten 
und  Text  auf  8  Zeilen  nur  wenig  Raum 
fibrig  bleibt  —  10  eorpe  Con.  — 
11  i^inors Mi.  —  matns ment.  Cou.  — 
maine-m'ent  Mi.  cf.  v.  17.  —  18  Par 
amor,  Cou.  Mi.  Aber  cf.  v.  11  u.  17 
amours  (ausgeschrieben)  u.  den  Reim 
mit  iour  v.  12.  — 
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140i]  U  JfH  dft  Wgiv  wttb  A 

sieht  for  dta  Botai  vad  ■faBBw  S 

ZeÜM  OB.  ^  •i'fliM  YL  r-  4  kOM 

m.  —  7  m^^timVl  --  9  Iib  NuMft 

**•-•-.■     -.->  •  -    --•-*-^  ,  j^^  dprradfliidcB  FfifMiieA  cfeelMB  itt  6ßt 

nOim  IDIUM  ranni  /  IMU  El  ä  9m  Budat  MmmI  omM  db 

Hobliis  ma  demaiidee  rf  ma/nu     AategriNioiiflabM    der    VmnUea 

RofafOi  BMCita  eotllt  8(tn«eMmMB  a.  &  ▼•  1)  «Bd  tM«, 

d69car/Ü»  bdDd  «(  M«.  ^''""^  ^<^^*"^  beigefügt  eukU  bot  der 

ftniifimwia  ^  /  üh^liiihiiMiln  AiifiMgebiieliKebe  dei  enton  Tecele. 

90inameOT/  connrae.  ^nmSvSuA  ifiim^MUk  8  Zeito« 

^  jyy  j*^_  _^^  ^MuBaiidaeiB.-  10  VtfiMiltaiclit 

BolfDt/ BMmM  raHDi  IMt  aagcgelwa  f<»  "W;  «^  18  eiwiiüle. 

BofaiM  bul/  ddDdiiidos  A  nuura 

U  ehe/la/lien  '^ 

Sott/tnafräfedokNinioiemML  9     Se  «ein  mber  der  ItoBUM  *  b 

^*  rew  IVitte  l-U».  -  Der  Selmiber 


/  booiHi  manAm  mdMa   bü     ^'^^'^  Haadedirift  hat  die  Notea  n 

I  HvwMi  "'"'y^  i\ÜZ»  ^«f  Jerfirfc  aidii  aBgegabeB  luid  an 

em/  gWt.  ^0B  betr.  StalleB  anr  eiBaB  leerea 

»        ^           A          j     ^.  . ^  ZwiieliaaraQm  tob  iwai  ZeUea   IBr 

He  robim  te  to  mafmei/  11  dieidbaB  jgalaiMB.  -    Honaeroiid 

mt  axnarB  irigfnatMilt  imd  fir«aeSc[Be  Ifi^l  arwibaeB  im 

M  rtf  aMlti/  Th^ftlca taaeaie  an  Bi^l«B  ftge (]k 85) 

BeifiendiesirotwdQfDstlKmior./lS^  HaBdMshrift:  ......  jroaa  otane 

IL  U  ftbftmtftrif  f  mmm  It  auNNüeril  de  la  FBliare,  <ii 

Dies  TOM  gart  flfre        ftur  amor***««^,*'»^'^^*^*'«?^ 

1^  ...   •     j;*^  I  flMMBMTtU.    In  der  That  babeo  ne  in 

DMele  Cir  nie  dllo/  ,_  ihrer  Aufgabe  der  6ar^erie(p.  lOlir.) 

Pttr  €01  eeate  eandiOfc  cantez  /    15  Pa  nor  Sinnig  beaatit.   Wo  die«  ^ 

Si  YOlefitierB  ef  Si  BOOUent  /  icheheii  ist,  werde  loh  ei  aosdrUeklich 

BBgabeB.  Dia  üabaraehrift  dieaer  Handtchrift  babea  ne  aU  zweiten  Tit^ 
dar  bmrferU  aaboB  die  Ueberachrift,  die  de  in  P  gefunden  haben,  i^tellt, 
ohne  an  aagea,  woher  der  sweite  Titel  rührt.  —  Die  üeberechrift,  wie  aach 
dia  ffroeeen  ABfirngsbaohttaben  B  (t.  1)  und  I  (t.  9),  die  in  der  Hands^hrüt 
8  Zaum  eiaBehmeB,  nad  die  Kamta  der  redeaaen  Personen,  neap.  ihre  Ab- 
MrxQBgea,  and  la  roter  Aurbe  ffemalt  Diese  stehen  auf  dea  Versseilen  und 
siad  vom  Sebraiber  der  flan£chrift  selbst  nnten  aof  einer  fortlaufenden 
ZaUe  dieaer  Seite  (Folio  liOa  und  b)  erkl&rt:  A.  robins.  M.  Mariam. 
O.  amUun,   s.  jwri^sle.   B.  haudotu.    xf.  ^tiars.  ü  direniUieff. 

In  dte  XJebenchnft:  letgitr  oder  dre^fier,  bergiere  oder  btegierCs  Das 
letalere  Wort  findet  sich  ansgeschrieben  Bergiere  t.  12»  sonst  Bregiere  yr.lb, 
80,  811,  888,  bregier§  t.  95,  ebenso  Bf<oerofie^  ¥.  88,  172,  181.  —  Das  aa* 
gawaadie  Abkftisangsaekhen  (gleioh  oder  fthnlich),  eine  Art  Schleife,  steht 
gewObalich  f&r  er,  s.  B.  fertss  t.  141,  manchmai  aber  auch  für  re,  z.  Bt 
apres  ¥.  74.  —  12  Es  findet  sich  H  und  Ia  efteuafiers;  doch  sind  beide  l 
BMht  viel  onterschiaden,  vielleicht  ist  immer  Li  au  lesen.  —  13  aiaor  im 
Baifls:  ier  {19).  Ansgesehrieben  findet  sich  das  Wort  mit  o  and  mit  oa: 
aaiers  t.  11,  868;  eaioar  t.  17  und  im  Reim  t.  218:  tabmn'  (219).  Daa 
Abkttrsvafsaeiehea  ist  eia  e  oder  eine  Null  mit  einem  Haken  nach  rechts, 
Hai  ssB  a,  aber  dam  Bk    GC  Mfiioor«  Sc^^aos  t.  241;  poor»  for  t.  155. 

a»  Afefc»  (Bambaaa^  8 


P    Li  gieiu  de  Bobin  et  de  Uanou.    A 

He.  robin  se  tu  raaünes  17  He  robins  se  tu  mainimes 

Par  amours  mafnement  par  amours/  mainne  ment/ 

Blancnu  [Maroie] 

Biaus  sire  il  iabien  pour  coi       ISBiau  sire  il  ia  bien  por  qucu/ 
39c]  Jaitn  bten  robinet  et  il  moi      Gar  iaing  robinet.  et  il  moi 
tA  bien  ma  moustre  quti  ma  chiere     Et  bien  ma  moustre  quü  ma  chiere 

Donne  ma  ceate  panetiere  31  Donne  ma  ceste  panetiere 

Geste  boulete  et  cest  coutel  Geste  houlete  et  cest  coutel. 

Li  chenmlieri.      {351)[104]  Le  oheoalter. 

Di  moi  ueistu  nul  oisel  " 

V<rfer  par  descure  les  cans 

Marioni 
Sire  ien  al  ueu  iie  sai  kans 
EQCore  ia  en  ces  buüeons 
Cardonnereuls  et  pincons 
Qui  mout  cantent  ioliement 

Li  cheuftlies  (!). 


Or  me  di  uis  lu  nal  oieel; 
24Voler  par  deseure  ces  chans. 
Ha[rJote 
Sire  oil  ie  ne  sai  pas  quaos. 
EncoF  en  a  en  ces  buissons : 
27  Ib]  Et  chardonnereus  et  püicons 
Qui  moult  cbantent  iolftient 
Le  chcMaliCT. 
Sr  mait  dieus  bele  au  cors  gent     Si  malt  diex  be!e  au  cors  geot 
Chenestpointcheaue  iedema^tSOCe  nest  pas  ce  que  ie  demant 
Mais  ueis  tu  par  cni  deuant  Mes  ueis  tu  par  ci  deuant 

Vers  ceste  n'i^ere  nute  ane  Uers  ceste  rluJere  nule  ane 

Mario  oi.  Marote. 

Cest  une  beste  qui  recane  33  Est  ce  vne  beste  qui  recane 

Jen  ui  ier  .iij.  seur  che  quemin  Jen  ui  hier  .ly.  sus  ce  chemfn 
Tuus  quarchies  aler  au  molin  Tous  charf^ez  aler  au  moulin 
Est  che  chou  que  uous  demandes  36  Est  ce  cc  que  uous  demandeL 

Li  oheuAÜe«  (!)  Le  obeualiti. 

Or  sui  ie  mout  bien  assenes  Or  sui  ie  moult  bien  assenez. 

Di  moi  ueistu  nul  hairon  Di  moi  ueis  tu  nul  hairon : 

MorioDi  Usu-ote. 

Hatrons  sire.  par  me  foi  nun     39  Harens  sire  par  me  foi  noa 
Je  nen  uf  nes  un  puls  quaresme/  Je  ne  vi  harens  puis  auaresme./ 
Que  ien  ui  mengter  chies  dame     Que  ien  vi  mengier  cnies  dann 

eme  /  esme  / 

Me  taiien  cui  sont  ches  brebis/4SMa  tante  a  cui  sont  ces  brelnsl 
Len  en  uent  assez  a  paris. 
Li  cheaalien.  (352)  Le  chmolin. 

Par  foi  or  sui  iou  esbaubfs  Par  foy  or  ne  sai  ie  qoe  din 

Nainc  mais  ie  ne  füisi  gabes  Ne  doi  auoir  talent  de  rire 

Onques  mais  ne  ful  si  gabes 
Marion«  Marote. 

Sire  foi  que  uous  mi  deues        4&  Sire  foy  que  uous  me  deues 
ä9d]Quelebesleestcheseuruomain/Quele  beste  est  ce  susTomain/ 

Li  cheaalien  /  HariODi.  Le  cbeualier,  Horote. 

Gest  uns  tkuconB/   Mengue  il  pafn/GestTnsraucons./[men]iueilpafnV 


» 


ttL   U  gieu  de  Bobin  et  de  Herion. 
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He  robbt  se  tu  maimes  17 

nor  amonr/  mainement  / 

M 
^u  sire  il  y  a  htm  ^r  coi/   18 
Jaime  robinet  ei  il  moi  / 
14M>]  El  bim  ma  moustre  que 

il  ma  chiere/ 
Doime  ma  ceste  panetiere  /        21 
Geste  boolete  et  ce  coutel 

li  chenolMn 

Di  md  T^  tu  nul  oisel 

Voler  par  desenre  ces  cans        24 

M. 

Sire  Jen  ai  neu  ne  sai  quam 

Encore  y  a  en  ces  bufssons 

Otf  dcmroeles  e<  i^cbons         27 

li  cbeMalten 

S  mait  dia  bele  au  cors  gaitt  29 

Ge  r  ]  D^  pc^  ^  V^  16  demant 
Mais  Teis  tu  por  ci  deuant 

Vers  ceste  rluiere  nul  ane 

M. 

Gest  yne  beste  qui  lecane         33 

Hier  en  vi  .uj.  seur  ce  chemin 

Tom  carcbies  aler  au  moUn 

Bi  ce  ce  que  voue  demandez     86 

li  chmalten 

Or  soi  ie  moult  hien  assenez 
Di  yeis  tu  ci  nul  hairon 

M 

Herens  sire  par  ma  foi  non       39 
Je  neti  yi  nb  .j.  i)uis  ^uaresme/ 
Que  ien  vi  menper  cies  dame 

esme/ 
He  taien  cui  sont  ces  brebis/    42 


24  eef  etm?  Ifi.  —  27  J^  cor- 
dotmeretUt  Ooo.  —  29  In'  Chevaliers, 
Coo.  Mi.  —  82  fiii2  ofie?  Ora.  Mi.  — 
Uewr  ehe  Oou.  Mi.  —  87  Li  eheva^ 
liete.  Ck>tt.  Ml  —  39  Hairans l  ... 
flna/o»!  Gott.  —  41  wtengiet  Cou.  ML 
—  m  P  abgekOxsty  ier  dnrch  ein 
Zeiehea  enetsi,  du  auch  fftr  er  ein- 
tritt» Tgl.  J.  P.  ▼.  87  eil  ehanisr.  — 
48  eedaÜMUe^  €oa.  —  46  «o  Coo. 
ML  —  M  ift  sehr  nndentlicli  in  der 
Ha.,  man  kflimte  anoh  no  lesen. 


18  Meroie  lam  Teil  Terwitoht  — 
19  Gsr  faing  htm.  Vi.  —  28  On  «le 
dk  VL  —  25  Sire,  oüje  ne  $ai  qumu. 
Vi.  -  26  Variante  fehlt  bei  VL  — 
27  Die  Lesart  A  im  Test  bei  Ck>u.  - 
80  Variante  fehlt  bei  Vi.  —  83  Va- 
riante fehlt  bei  Vi.  —  ebenso  34.  — 
ebenso  89.—  40  Je  n'eii  vi  harens  Vi.— 
42  VL  giebt  nnr  Ma  tante  als  Va- 
riante an.  —  Der  Vem  zwischen  42 
und  48  fehlt  bei  Vi.  —  Zu  46  ist 
nichts  Yon  Vi.  angegeben. 


Pa 


li  ehenaUers 
Por  foi  or  sui  ie  abaubis 
Gar  ainc  mais  ne  fui  d  gabes 

M. 

Sire  foi  que  vom«  me  deues       45 
Quelle  b^le  est  ce  sor  yo  main 

Ü  cbewaUert  M 

Gest  ms  faucons.   Mengue  il  pain 


80  Nach  Ce  ist  im  Ms.  etwas 
radiert.  —  37  mouU  oder  molt  Das 
hier  angewandte  Abkürzonffszeichen, 
eine  Schleife  zwischen  {  und  (,  findet 
sich  für  ou  oder  o  nur  in  diesem 
Worte.  Wenn  in  ähnlichen  Fllllen 
der  Vokal  ausgeschrieben  ist,  wech* 
seit  ou  und  o,  z.  B.  ior  y.  12  und 
iour  y.  295;  ou  ist  in  der  IIs.  häufiger. 
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F    Li  (peuB  de  Robia  et  de  Hacioo.    A 


Li  chenaliera/  Marions  >'  l>e  chevaliet  Mftrotp,'* 

Non  niaisbonnechar/  Gele  beste  18  Non  mea  bonnecbar/  CeJe beste./ 

(Marioni/)  p.i  cbeaaherB]  [Im  -^h^uaüer] 

Eagar  ele  a  de  cuir  le  lesle  /  Esgoi'  eile  a  du  cuir  la  teste.  / 

fMBrioiii]  Li  cheoiili«rsy  [Harote]  Le  cheuaiw: 

El  o'j  ajes  uous      En  riuiere     50  El  ou  alez  vous. '     En  riutere. ; 
Marioni/  Murol«. 

Roblns  nesl  pasde  tel  nianierei  SlRobins  nest  pas  de  tel  maniere/ 
En  iui  a  trop  plus  de  dcduit         En  lut  a  trop  plus  blau  deduU 
A  nu  uileesmuettoutle  bruft  [105]En  no  uille  esrauet  lout  le  brtiU 
Quant  il  loun  de  se  musete       MQuaut  il  ieue  de  sa  niusete 
Li  cheuAÜers  (353)  Le  thnmlia 


Or  dites  douche  bregerele 
Ameries  uous  iin  cheualier 

Biaus  sire  troües  uous  arrier 
Je  ne  sai  que  cheualier  sont 


Or  dites  douce  bergerete      '^^M 
Ameriez  vous  .1  cheualier.    ^H 

57  Biau  sire  traiez  uous  arrier 

Je  ne  tai  que  cheualier  sont 
De  seur  totis  les  bomes  du  mont  Ne  de  loas  les  homtnes  du  moat 
Je  nameroie  que  robin  60Je  nameroie  que  roWn 

Chi  uient  au  uespre  et  au  matin     II  uient  au  soir  et  au  niatin 
A  moi  toudis  et  par  usaf;e  A  moi  tous  les  tors  par  usage 

Chi  ma  porte  deson  froumage   63  El  maporle  de  son  fromage 
"  '  Encor  en  ai  ie  en  nion  saln 

Et  vne  grant  piece  de  pain 
66  2a]  Quil  maporla  ore  a  prangiere. 

Le  cheualin. 


Encore  en  ai  ie  en  mon  sain 
£1  une  grant  pieche  de  pain 
Que  il  ma  porta  a  pranfpere 

Li  cheuntiera 
Or  rae  dites  douche  bregiere 
Vauries  uous  uenir  au€ec  moi 
Jeuer  seur  che  bei  palel'roi 
Selonc  che  bosket  en  che  ual 

HarioDB         a,a  cheuaiier, 
40a]  Aiiiii  sire  osles  vo  cheual 
A  poi  que  il  ne  nia  blechie 
Li  robins  ne  regiete  tnie 
Quant  ie  uois  apres  se  karue 

Li  cheualien 

Bregiere  deuenes  ma  drue 
£1  laites  che  que  ie  uous  proi 

Marion«  au  oheuatier 
Sire  traies  ensus  de  moi 


Or  me  dites  douce  bergiere 

Voudriez  uous  uenlr  auec  moi 
69Jouer  sor  ce  bei  palefrol 

Selonc  ce  boschet  en  ce  ual. 
Matotfl. 

Aimi:   Siie  oslez  vo  cheual 
72  Par  .i.  poi  quil  ne  ma  blecie 

Le  robin  ne  regibe  mie 

Quant  ie  vois  apree  (!|  sa  charue 
Le  citeualiet. 
75  Bergiere  deuenea  ma  drue 

Et  faitee  ce  que  Ie  vous  proi 

Trahiez  uous  sire  ensus  de  moi 
Chi  eslre  point  ne  uous  afBert  78  Ci  esire  point  ne  uous  aERert 
A  poi  uos  cheuaus  ne  me  fiert  /  (354) 

Commenl  uous  apele  on  /  SOComment  vous  apellon./ 

Li  cheualien  [^^6]  Le  cheualier 

Aubert  /  Aubiert./ 


Non.  mais  bone  char.  Gele  beste./  48  ^ 

Esgar  i)  a  de  cufr  le  teste  /  "  _ 

IM]  Li  chnalim.  ■*®'*0  ton   Coo.  und  Mi.   leHa- 

vof  49,   üfariiM  vor  60.   —  äö  Du 
_   ,  ,  ,  ,    ,  ,  ,         ,,*•'>  p<«A«  "t  uodeatlieh,  fml  =  r, 

Robftis  nest  pas  de  tel  man(ere/5l  —  7!  au  tkeiiaiitt  feUt  boi  Cou.  - 
Eo  lui  a  trtfp  ptus  grant  deduit  72  ''«r  poi  Cou.  —  77  au  (Aeuilter 
Ä  no  viie  esrauet  tout  le  bruit  '''''"  **■  ^^-  —  traiUt  Coa.  Mi.  — 
Quant  il  jue  de  se  musele         54 

Or  ditez  douce  bergierete 
Amerft  vous  vn  cheuatier 

M. 
Biau  slre  traies  vom  am'er       57 
Je  nc  sai  que  cheualier  sont 
DeEor  toiu  les  hommes  del  tnont 
fc  nameroie  quf  robin  60 

n  vlent  au  soii*  et  au  maUn  A 

A  moi  toudis  a  par  usage  za  «-SO  ist  nicht»  von  VI  »»- 

£K  mnporfe  de  soii  Tonnage  63  gegeben,  -  Ebenso  53,  &3,  5».  — 
140c]  üicore  en  ai  ie  en  mcm  sain  Ul  Ji  tient  au  »oir.  Yi.  —  6ü  V»- 
Et  vne  erunl  piece  de  pain  ri»nto  fehlt  bei  Vi.;  --  ehep»o63.66. 

QMe  it  nwporU  ■  prengiere        W,^««.  73. 74,  «•  »»  d«atlioh  r^ 
b  <4wMtiari  ond  iwm  (Mitsrhaft)  Kwt ;  —  «benM 

Or  BM  ditex  douee  bergiere  77,  80.  -  r.  79  Mit,  dkher  w^«n 

Taturin  von«  venlr  auM  mn         <)m  Bdmet  JNtürfc 
Jiur  scr  tie  bei  mlefroi  69 

Sdooe  oe  bosk«  en  ce  nl 

Ay  od  ijre  oetes  to  «heoal 
A  p^  ({i»  B  96  ma  blad;^.      79 
li  ndibi  ne  regetent  mie 
Quant  je  Toia  qma  ee  canie 


Bn^ere  denen«  ma  dnw  75 

JSt  bitcs  ee  qM  ie  vom  pnn  Fa 

_.      .  ,                 >^  48  üebar  d«n  Punkt  nufa   bctfr 

Sfae  ftafee  rasui  de  Dkh  irt  ein  e.  —  55  ierftm«  oder  »re- 

CS  esb«  pOiDt  ne  to«»  affieK  l^giereU,cI.hvrgitrtQd»Thngien'mAw 
A  poi  dB  eheuaos  ne  me  flert/     Uebe«dirift.  Anm.  -  Etoiw  taiv 

Comomü.  TOM  apelon.  80'«"  <>**"  *"»»*•  '■  "'  *»-  *■' 


P    Li  gieat  de  Bobfn  et  de  Marion«    k 


Marione  an  ehenalier/  MaroMk/ 

f  Uous  perdes  uo  pafne  sire    81  f  ÜOns  perdes  uo   paine  liro 

auoert./  tubtert/ 

i  Je  namerai  autrui  qae  robert/    f  Je  namerai  autre  am  robert/ 

Li  oheaalieta/    Marione  aa  ehenalier./  Le  chenaKer.  Macole. 

Nan  bregeere/  Nan  par  ma  foi.    Non  bergiere./  Nonpar  mafoL/ 

LS  cheiiaUen./  (355)  Le  dhemiiiflr. 

Guid^es  empirier  de  moi  /        84  Cnfderiez  empirier  de  moi  / 

8ai  si  lonc  ietes  me  proiere/         Qai  s!  loing  getes  ma  proiere/ 
lieüaliers  sui  et  yous  bregiere/     Cheualiers  sui.  uous  bofiere/ 

Marions  an  eheaaüer/  Marote. 

Ja  pour  cbe  ne  qoos  amerai/    87  Ja  pdt  ce  ne  uous  amoraL/ 
f  Bergeronnete  soi  mais  iai.  «f  bErgerete  suf  mes  iai 

T  arai  /  Bei  et  cofDte  et  gal  f  anii  cainte  et/  bei  et  gay/ 

Li  eheoalien/  Le  cbeiMlifr. 

iObjBregierediezuousendofnst  ioie/  Bergiere  diez  uous  eo  dabist  ioie/ 
Puis  quensi  esit  girai  me  uoie/  91  Pub quaiusbic  est gind  maToie./ 
Hui  mais  ne  uous  sonnerai  mot/9SHui  mais  ne  uous  sonnend  moL/ 

Marions  an  ehenalier./ 

f  Trairi  deluriau  deluriau  de-    f  Trai  li  duriau  dureDa]  TVaira 

luriele/     (356)  U  duriau/  duroL 

i  trairi  deluriau  deluraudeluroty  98 

Li  ohenaliers/ 

i  Hui  mafn  iou  cbeuauchoie  (357)  f  Hui  maln  quant  cheuauchiM  / 

les  lo/riere  dun  bois      94  lez  loriere  dun  bois. 

f  Trouuai  gentil  ber/giere  tant     2b]  f  Trouuai  gen/til  bei^iere 

bele  ne  lut  roys.    95  plus  bele  ne  uit.  nM. 

f  He  trai/ri   deluriau  deluriau     f  Trai/rire  duriau  durele 


(858) 
99 


deluriele. 
i  trairi/  deluriau  deluriau  delurot  96 

Marions/ 

He  robechon 
deure  teure  ua. 
car/  uien  a  moi. 
teure  teure  ua. 
k]  i  Sirons/  teuer 
f  dou  teure  teure  ua. 

X  dou  teure  /  teure  ua 

Robin. 
f  He  marion 
^^  teure  /  teure  ua 

Je  uois  a  toi 

teure  teure/  ua. 

Sirons  ieuer 

dou  teure  leure  ua/ 

dou  teure  teure  ua. 


102 


105 


108 


trairire  durau  luroy./ 

Marote./ 

E  llobechon 
teur  leur  ua. 
quar  ufen  a/  moi 
teur  teur  ua. 
Sirons  iouer 
teur/  doteur  ua 
doieur  ua. 

Bohin./ 
HE  marion 
doteur  ua. 
Je  vois  a  toi 
do/teur  ua. 
Sirons  iouer 
doie(u)reure  va/ 
dolereure  ua.  / 


fk    Li  gien  da  ftobin  et  i»  lUrioa. 
U. 


81  au  ckeudtier  fehlt  bei  Con.  und 
Ui.— 83  OH  tAeuaiier  fehlt  iHJCoa.— 
84,  86, 8ö  CoQ.  Hi,  -  37  OK  cheiuilier 


W* 


foi.  Coo.    —    Hi    muht    dur- 

8   7er»e:    Bwjertmitet«  mi;   — 

^  ilfaii  /ot  ami  —   Bei  H  ninU  el 

'^giii    —    93  au  tihoialier  fehlt   b«i 

Coo.   —   dthtriau.    debml.   Cou.  — 

g7  In  dar  Hs.  befiiidet  sich  ein  Haken 

Ober  dem  a  von  JMurau  and  über 

dem  ö  TOD  d«lHroj.  —  95  brtgitrt, 

Cou.  (r^üre,  HL—  101  £a6riM.  Cou. 


Vom    perdes    vo   pune   sire 
aubert/ 
Je  namerai  aucun  que  robert  / 
ij  fboialMn  Ml 

Non  b«f^iere.    Nun  par  ma  foi 

Li  ehMMlicn 
Cujileriez  empfrier  de  nioi 
Cheualiers  sui  et  yous  bergiere 
Qwi  si  lofns  getez  ma  proiere 

H 

Ja  poor  ce  ne  vo»«  amnai 
Bregeronete  sui  mais  iai 
Ami  bei  et  cofnte  et  gai 

Li  chfuoliert 
Brcgiere  diex  von*  endoifisl  ioie  90 

Pufs  qwAisi  est  girai  ma  voie  fl 

Hui  mab  ne  rotu  sonerai  mot  92  H 

Tirarfre  dcluriau  deluiiau  delurele  /  x 

nrarire  deluriau  delunau delurot/93      g,  y^^ ^  ^^ ^.  _  g^  ^.^._ 
merai  Vi.  —  86  Variuite  (Fehler)  fehlt 
..»11  .<  .  .  1    •      bei  Vi.  —  Die  Reihenfolge  der  TetM 

140d]  Hui  liiain  me  cneuaucnoie   S4,  8&,  86  in  J  (irie  in  p\  i«t  bei  VL 
les  loriere/  dun  bois.     94nicht  angejjel^n.  ~  S&S9  BergeroH- 
fai  Ami  bei  et  cointe 
V.  n  wird  nach  Bi. 
1  Bittv  gMongen;  dieM  V»- 
j  .  j.     j  u:_,  -  ;■  _,      ...      ■•-"-  «dt   bd  TL    —    ZVoA  K 
ddaran  deiarde;  tnrire  iulunau/dwiaM,dwvi.VL-  H-iiOTuiutMi 


trouuoJ  gSMÜl  breffler e  ta«t  /  tele     "«'«  '"Ü."* 
ni?Tilroi8.  SS-Üe^-^i. 

He  tnrire  dehiriau/ 


deluriau  ddnit^ 


He  TobechoDl 

detur;  na. 

Qar  Tim  «  moi 

leore  leore/  7  n 

Snm  jiMr 

doa  leure  leore  y  n/ 

doQ  leore  leure  j  n. 

He  marion/ 
deore  leurfau. 
Je  Tob  a  toi 
teure  lenri/  n. 
^rom  juer 
don  ieän  Worin/ 
doB  leore  leorira/ 


96feUeB   bai  Ti  —    109  Dm 

deie(u)Tmn  iat  in  ^  dwoligertriahn 
nnd  nntttr]^UBktiert. 


102 


105« 


84  Der  Nune  den  Bedeoden  itaht 

.  n  dieaei  Stolle  im  Ms.  am  Bande, 

f  lonet  im    Texte   auf  der    Zeile.  — 

^86-85  Diaee  Beihenfo1«e   der  Terw 

hnt  HL  —  und  UMb  ihm  Cor.  —  in 

ieinen  Text  anfgenommen.  —  98  Vor 

108MHr«»tetwHnuUerti  ea  foblt  »In 

no  ^  Ol  V.  98. 


24  P    y  gieot  de  fioUn  et  de 

IfariMii.    Bol^ni/  (359)Mw>te.        BoUa. 

Robin.  Marote/  lllRobln:/    Marole/ 

ÜMiont/  Harota. 

Dont  uiens  tu.    111  Donc  ofeiis  ta/ 

Bobiiif/  BobiiL 

?ar  le  Saint  iai  desuesta/        113  par  le  saint  dieu  iai  dera^a/ 
öur  che  quifSaitfroitmentifpel  [1071  Por  ce  quil  h  froit  mon  iupel 
Sai  pris  me  cote  de  burel        114  Sai  pris  ma  houce  de  bura 
Et  81  taport  des  pommes  tien        Et  si  taport  des  pommes  tien 

MarioBB  llmrote. 

Robin  ie  te  connuc  trop  bien  Robin  ie  te  öongnui  trqp  bien 
Au  canter  8i  con  tu  uenoies  117  Au  cfaanter  si  com  tu  ooioies 
Jit  tu  ne  me  recotinissoies  Mes  tu  ne  me  räcodgndsieoiei 

BobiBS.  RoUn. 

Si  fis  au  chant  et  as  brebis  Si  fis  au  chant  et  as  brelMs 

Marions  Marote. 

Robfn  tu  ne  scs  ''amls  ''dous  120 Robin:  tu  ne  8e[2]  dous  luilift 
EL  si  nele  tien  mie  amal  Et  si  ne  Ie  tiens  mic  a  mal 

Par  Chi  uint  .].  hom  a  cheual       Ici  fu  .i.  homme  a  cheual 
Qui  auoit  cauchie  une  moufle  123  Qui  auoit  cbaucie  yne  moufle 
Et  portoit  aussi  cun  escoufle  Et  portoit  ausinc  coinme  esooulle 

Seur  sen  pdng  d  trop  me  pria  125  Sus  son  poing.  et  trop  nie  pria 
40d]  Damer  mais  poi  i  conquesta  Damer.  ei  poi  i  conquesta 
Gar  ie  ne  teferai  nul  lot  t  Gar  ie  ne  ferai  nul  tort 

RobChi.  a  marote  (860)  Bolnn: 

Marote  tu  maroies  mort  Marote  tu  mauroies  mort. 

Mais  se  gi  fusse  atans  uenus  129  3a]  Mes  se  ie  fusse  atena  uenos 
Ne  iou  ne  gauliers  li  testus  Ne  moi  ne  gautier  li  testus 

Ne  baudons  nies  couslns  germainsi^ebaudouIsmescousinsgennaiDS 
Diable  ieuasent  mis  les  mains  132  Dcables  i  eussent  mis  les  mains 
Ja  nen  fust  partis  sans  bataille      Ja  nen  fust  partis  sat»  bataille 

liariona  a  robin  Marote. 

Robin  dous  aniis  ne  te  caille  Robin  dous  amis  ne  te  ehalle 

Mais  or  faisons  feste  de  nous  135  Mes  or  nsons  feste  [d]e  nous 

Robins  Robin. 

Serai  ie  drois  ou  agenous  Serai  ie  drois  o[u]  ag[eJnouh 

Marions  Marote. 

Vien  81  te  sie  encoste  moi/  Mais  uien  ca  seoir  delez  möi/ 

Si  mengerons  /  1 38  Si  mengerons  / 

Robint  Robin. 

Et  iou  lotroi/  Et  le  lotrd/ 

Je  serai  clii  les  ton  cosle  139  Je  serai  ci  les  ton  coste 
Mais  ie  ne  tai  riens  aporfe  Mes  ie  ne  tai  riens  aporte 

Si  ai  fait  certes  granl  outrage  141  Si  ai  fait  certes  grant  outrage 

Marions  Marote. 

Ne  tencaut  robin  encore  aüe         Ne  ten  chaut  robin  encor  ai  ge 


MB 

Robfai      Mwote  111  r 

DdMt  Vieos  tu.  /     «IbmcIw)  imd,  wie  die  Ntmea  ellar 
_      .        ......  ^^^■ptedMudModernageadenFenoBW 

Por  !•  ado  OMD  JU  deiaattu/llSvor  ilu«B    Beden    oder  GeiKageat 
Poor  ee  qnfl  fiüt  firoit  vaen  jupd  m  geuiehaet,  SM»  und  mantt 

Sai  prii  ne  eote  de  bnirel       114("^  <äl^')  '^'T?^'  ^'*  ^ 
A  iTtaport  dm  vmm.  tien        £j!!  }[}^;  ,^^«*_r'ÄiI 

M  OoiL  iü  Test,  aber  fii<  fmi  Ib  dea 

RoblD  je  ta  Mnmeh  moiilt  bien     EmU.  -^wtfd Fehler  des  Schr^lmi 

All  eaiiler  üeam  tu  venoies      ii7s:itMMls=jM««l.—  ii9e«»<Mi.— 

A  tu ». «» ..«»«teoie.       L*Ä:Ä^;^&i.SSra! 

^  ^  ^    P      ..    .  •  den  Reim.  —  1S8  e  leafo/e  fehlt  M 

9  fti  u  cant  et  m  bnbis  Ckrau  Mi.  -  184  «  rMm  fA\t  bd 

M  Ooa.  ML  -  186  Strm^  Co«.  Mi.  - 

RoUa  ta  ne  888  dOM  amb       1208ber  r  und  a  ton  Strmi  befindet  ndb 

14U1  £(  ei  08  le  tien  niie  en  mal  «i  w^adender  Heken  j»  d«H^- 
a  fti  Tns  home  a  eheual  138  «ie«^«roiM  Oou.  -  140  nm  ML 

awrit  canchie  Yoe  noioufle  128 

portmt  auesi  kun  eakoufle 
Sor  80D  poihg  H  trop  me  pria 
Dam  er.  maie  pd  j  eammMM.    126 
CSar  je  ne  te  ferai  nal  tort 

B  A 

liarote.  car  tu  maroiee  mort  ^j  d^,  metrische  Fehler  in  P 

Maisaeieyfue8eaueaiii]>sventf5l29i8t  tob  Coa.  und  Mi.  im  Teit  ge» 

Ne  iou  ne  gautiere  li  tieslUS  Isssen ;  der  Vers  ist  richtig  in  Ä.  — 

Ne  baudons  mes  couslns  «ermwiwilÄ  ^{  =  ^'^  "?"**  erwähnt  von 
Diable  y  eusaent  les  maü£       132  7,*;""  ^^^  ^^  ^^  * q  *Ä^  7"* "" 

TuZZ.t,ZrZ\l!^  uL«   •«  116  eognui  Vi.  —   118  Mea  tu  me 

3b,  nen  fust  ales  aans  bataille         reamimiisnoiM^  Vi.  -  122  «n  harne 

^  ^^   ^  r        ,  .„  Vf  -  124  eome  Vi.  -  125  Variante 

Robfn  dous  BXnis  ne  ten  caille        fehltbeiVi.— ebenso  126, 127.129,130. 

Mais  or  (aiaons  feste  de  now  135  —  181  Baudtml  Vi.  —  186  Zum  Teil 

B  nndentlieh,  weil  de«  Pl^r  an  dieser 

Serai  iou  drois  ou  a  genoi«  Stelle  beschjuiifft  ist  -  137  Maie 

If  etat  faaeaw  Mee.   Vi. 

Mais  vien  cba  seoir  de  les  moi  / 

Si  mengenms.  138 

B 

£i  je  lotroi  / 

Je  serrai  ei  les  ton  coste  189  '* 

Mais  je  ne  tai  riens  aporte  114  bmirO.  Man  ke&B  m  oder  <e 

Si  ai  fait  certes  gront  outrage  141  Is««»»  ^^  kern  i^trieh  geseut  ist  -* 

M  116  moiOt  oder  moU,  cf  t.  87. 

Ne  te«  caut  robfn  eneor  ai  je 


26  P    Li  gieoi  de  Sobin  et  de  Uarion.    A 

Du  froumage  chi  en  mon  sain       En  mon  [s]ain  X  pou  de  fromige 

Et  une  g^ant  pieche  de  pain    144 

JSt  des  poumes  que  maportas        Et  les  pomes  qua  maportas 

Booms  RoUa 

Diex  que  chis  fix)uiDages  est  cras  /  Diex  com  eis  fromages  est  cras  / 

Ma  seur  mengue  /  147  Ma  suer  meniue  / 

MarioM  (361)  Ifarote. 

eMuaussi/  Et  tu  aosi/ 

Quant  tu  uieus  boire  si  le  di    148  Se  tu  uels  boiure  d  le  di 
Yes  Chi  fontaine  en  .i.  pocbon       Ves  ci  fontaine  en  a.  pocon 

Bobine  [1081  Bobfa. 

Diex  (^i  ore  eust  du  bacon      150  Diex  qui  eust  ore  dn  baoon 
Te  taiien  bien  uenist  apoint  Ta  tante  bien  uenist  a  pdDt 

41a]  Marions  Marote. 

Robfnet  nous  nen  arons  pofnt  Robin  nous  nen  auerons  point 
Gar  trop  haut  pent  as  quieueronsl53  Gar  trop  [hau]  pent  a  ses  cheoi^QS 
Faisons  de  che  que  nous  auons  Taisons  (de  ce]  que  nous  auons. 
ehest  asses  pour  le  matinee  Gest  assez  por  la  matinee. 

Bobins  Bobin. 

Diex  que  iai  le  panche  lassee  156  Diex  que  iai  la  pance  lassee 
De  le  choule  de  lautre  fois  De  la  soule  dfe]  lautre  fois 

Marions  Marote. 

Di  robfn  foy  que  tu  mi  dois  Di  robin  foi  que  tu  me  dois 

Ghoulas  tu  que  diex  le  temire/159Soulas  tu  que  diex  le  te  mite./ 

Bobins  /  Bobin.  / 

^  Uous  lorres  bien  dire  ^  UOus  lorres  bien  dire 

X  bele  uous  lor/res  bien  dire         t  belc  uous' lor/ res  bien  dire./ 

Marions  /  (362)  Marote 

Di  robin  ueus  tu  plusmengier/ 162  Di  robin  ueus  tu  plus  mengier/ 

Bob£ns/  Bob£n. 

Naie  uoir  Nennil  voir./ 

Marions*/  Bfarote. 

Donc  metrai  ie  arrier.  /  Donc  metrai  ie  arrfer  / 

Ghe  pain  che  froumage  en  mon  sain  Ge  pain  ce  fromage  en  mon  sain 
Dus  qua  ia  que  nous  arons  fain  165  Jusques  tant  oue  nous  a[i]ons  fiain 

Bobins  Bobüi. 

Ains  le  met  en  te  panetiere  Ains  le  met  en  ta  panetiere 

Marions  3b]  Marote 

Et  ues  li  cbi.  robin  quel  chiere  /  Et  uez  le  ci.  robin  quel  cbiere.  / 
Proie  et  commande  ie  ferai      168Proie  et  commande.  ei  ie  ferai/ 

Bobins  /  Bobin. 

Marote  et  iou  esprouuerai/  marote  et  ie  tesprouuerai  / 

Se  tu  mies  loiaus  amiete  /  Se  tu  mes  loiaus  amiete  / 

Gar  tu  mas  trouue  amiet/       171  Gar  tu  mas  trouue  amiet/ 

Bobfn./ 

i  Bergeronnete  (363)  f  Bergero[n]nele 


Pa    Li  giena  de  Bobin  et  de  MurioiL  27 

Do  firommage  ci  en  mon  sain 
Ei  vne  gront  pfece  de  paiq     144 
Ei  des  pumes  qwB  maportas 

Dicx  e<m  eis  frofinnages  est  cra»/ 

Ma  saer  me-gae  M7  ^J^^^  i_- «  S;^-^^^ 

"_    .  .  Das  e  ist  sehr  ähnlich  dem  I;  t^I. 

£i  tu  auSSl/         £{oi^  Y.  185^  ^0  das  e  genau  so  wie 

Quant  tu  veus  boire  si  le  di    148  in  Done  aussieht. 
Vecbi  fontafne  en  .].  pochon 

B 
Diex  ({tij  ore  aroit  du  bacon    150 
Te  taien:  bten  venist  a  point 

Robinet  nous  neu  arons  point  152 

143  En  man  aainpeu  de/ramaiae. 
v*^ii>rxrM>  A^  /»A  r^M»^  »»*%--«  «.•.^•«^  i KA  ^^'  ""  144-153  Varianten  fehlen  bei 

Fa^ons  de  ce  que  nou5  auons  154  yi.  -    Die  Stelle  im  Ms.  in  der 

Cest  assez  pour  le  matinee  Mitte   der   Verse  153   und    154   ist 

.     ^  sehr  abgenutst:  hau  (153)  und  de  ce 

Diex  que'jou  ai  le  panche  etiflee  156  (154)  sehr  undeutlich.  -  157  Variante 

De  le  choie  de  lautre  fois  i<^hlt  bei  Vi.  —  de  oder  di  lautre  im 

M  Ms.,  undeutlich.  —  159  VHriante  fehlt 

Robinet  foi  que  tu  roi  dois  ^'  Vi.;  -  ebenso  165.  -  Das  i  in 

Cholas  tu  q.. diex  le  te  niire/  159 Siä^ tn  r stnl'^-"^^^^^^^^ 

-.         ,  u»       j»  (nicht  angegeben  von  Vi.),  ci  ist  et- 

Yous  lorrez  bicn  du-e  ^as  undeutlich.  -  168  Variante  fehlt 

bele.  yous  lorrez  bten  dire  /  bei  Vi.;  —  ebenso  169. 

M 
Robin  di  veus  tu  plu«  mengier/ 162 

Naie  voir 

M 

Dont  melrai  ie  arrier/  Pa 

141b]CepaincefrommageenmOWSain  155  d^  Abkürzungszeichen  (eine 
Dusca  ia  que  nous  arons  fain  165  Null  oder  ein   0   mit  einem  Haken 

B  nach  rechts,  tabt  =  a  über  dem  p) 

Mais  met  ]e  ente  panetiere  kann  für  our  oder  or  stehen;  aus- 

-^  geschrieben  findet  sich  das  Wort  oor 

m  yes  le  ci  robi«  quol  chiere  ^^  Ji^ü'räÄ^stSiÄfe 

Proi  et  comraande  je  ferai  Iböam  Anfang  des  Verses. 

B 

Marot  et  ie  tesprouuerai 
Se  tu  nies  loiaus  amiete 
Gar  tu  mas  trouue  aniiet/        171 

Bregeronete 


28 


P    Li  giew  de  Robin  et  de  Miftrioii.    ü 


4*  doucbe  baisselete  4» 

41  b]f  don/  nes  le  moi  uostre  chapelet.  7 
*f-  donnes  le/  moi  uostre  chapelet  175 

Mari/ons 
4*  Robin  veus  /  tu  que  ie  le  meche. 
«f-  seur  ton  Chief  par  /  amourete  177 


(864)[109J 
imiete.  178 


Robins 
Oil  et  uous  seres  /  mamiete^ 
uous  aueres  ma  chaintu/rete. 
Maumosniere  et  mon  frema/let. 
Bergeronnete  181 

douche  baisselete/ 
donnes  le  moi  uostre  chapelet/l  83 


Marione  / 

+  Volentiers  men  douc  amiet  (865) 
Robin  fai  nous  .1.  poi  de  feste  186 

Robfna 

Vcus  tu  des  bras  ou  de  le  teste 

Je  te  dl  que  ie  sai  tout  faire 

Ne  las  tu  point  /  oi  retraire  /    189 

Marions  / 

41c]  f  Hobin  par  lame  ten  pere 
•[•  ses  Ir  Wen/  aler  du  piet     191 

Bobine. 

Oil  par  lame  me  /  mere.    (366) 
Resgarde  comme  il  me  siet 
auant  /  et  arriere 
bele  auant  et  arriere/  195 

Marion« 

4*  Robin  par  lame  ten  pere  / 

•]•  Gar  nous  fai  le  tour  dou  chief  197 

Bobine  / 

Marot  par  lame  nie  mere.  (367) 
Jen  uenrai  /  mout  bien  achief. 
J  fait  on  tel  chiere  / 
bele  i  fait  on  tel  chiere.      201 

Marions 

+  Ro/bin  par  lame  ten  pere 

^  car  nous  fai  Ie  /  tour  des  bras  203 

Bobins 

IMarot  par  /  lame  me  mere  (368) 
Id]  f  tout  ensi  con  tu  uaur/ras. 


douoe  baieeelete 

Donnes  /  moi  uostre  diapelet/ 

Marote./ 

Robin  oaik  tu  que  ie  le  mele 
seur  ton  /  chief  par  amourete. 
Men  iert  il  miex  /  se  le  B  met 
men  ert  il  miex  se  ie  li  meL  / 

BoUb/ 
Oil  uous  serez  mamiete 
uous  aures/  ma  cainturele 
Maumosniere  et  mon/  frenudHeL 
Bergeronnete 
douce  bais/selete 
donnes  le  moi  nostre  chapeM./ 


Marote. 

Volentiers  ci  mon  amiet 

Robin  fai  nous  .i.  poi  de  feste 

BoUn 

veuls  tu  des  bras  ou  de  la  teste 

Je  te  di  que  ie  sai  tout  fere 

Ne  las  tu  pas  oi  retrere/ 

Marote./ 

■f  Robin  par  lame  ton  pere. 
X  sez  tu  bien/  baier  du  pie. 

Bobfn. 

f  ouil  par  lame  ma  mere  / 
4a]  i  E^gardes  comme  il  me  siet 
■J  auant  et/  arriere 

7  bele  auant  et  arriere./ 

Marote.  / 

^  RObin  par  lame  ton  pere 

f  quar  nous  /  fiai  le  toUr  du  chief. 

Bobüi. 

marot  par  lame/  ma  mere 

ien  uendrai  moultbien  a/  chief. 

J  fait  Ien  tel  chiere 

bele  i  fet  /  Ien  tel  chiere.  / 

Marote  / 

•f  Robin  par  lame  ton  pere 

X  car  me  fais/  le  tor  du  bras. 

Bobfn 
I  Marot  par  lame  ma  /  mere 
X  arasinc  com  tu  uoudras./ 


Pa    Li  giena  de  R«biii  et  de  Heui'od. 


äouce  baisselete 

dtmnez  le  /  moi  \ogtre  capelet  174 

Donnez  le  mmjo$ire  cape/Iet.  175 

M 
Robin  veus  tu  qtw  je  le  mete 
Sor  to«;  cief  par  amorcte.       177 


it  lagadBotet  ) 

>  1^  te  T.  .1 


1S5  Uoiik  niclit  i 
Mi.  —  Der  »weite  1^ 
ein  wenig  Qber  der  ZtSlm.  —  la  dar 
Ha.  uDteD  auf  Fol.  41e,d  MA  HU.. 
Mariont. 


Oi\  VOM  serei:  mami/ete. 

VoiM  arez  ma  chainturete. 

Man /moisni'ere  e(  mon  fremaiet.  180 

Bregeronete  / 

dotice  baisselete. 

Donnez  le  moi  vostve  ca/peletI83  A 

Dortnez  le  moi  vos(re  capelet./ 184      .„.•„.    ^     ,  v,.    u  „- 

f        '  J74    Vanante   fehlt    M  vi.    — 

Volentiers  nien  douch  amiet  185»onVi.  -  177a:  ««itJiM^Vi. — 
RobJn  Tai  nons  .j.  poi  de  feste  186li7b;  »n-tVi.  —  u  jtU  w*lJ  VL  — 

B  176  m'imitttt  Vi.   ^  188  Tariutt« 

Veus  tu  des  bras  ou  de  le  teste  feblt  bei  Vi,-,  —  eb«Ho  186.  —  ef 
Je  te  di  qjie  Je  sai  toot  faire  "'  f '"'  «"deutlich,  Unto  vi«n«cht 
Ne  las  tu  point  oij  «traire/    189»-'t,VhuTi  vT^,b.";Ä  Sl, 

H  198,200,301,  »8,  3W. 

Robin  par  lanw  teil  pere 
ses  tu  btm  aler  /  du  pret 

E 
Harote  por  lame  me  nur«       192 
141c]  ys.  I  Yemni  moult  a  chlef. 
auaiit  «t  anlere/  ^ 

bele  aositt  et  anine.  105 

H 
Robi»  par  lame  /  te»  pere 
car  now  &i  le  tour  du  chief/ 

B 
lUrote  por  tarne  me  mere       1 
Jen  veHrai  /  frop  bieti  a  chief. 

Lbit  OD  lel  chiere  / 
le.  7  foit  on  tel  chio«.  2 

H 

Kobia  I  par  lame  ten  pere 
car  DOM  bi  le  toor/  des  bras 

S 
Marot  pw  lame  ow  nure  /       2 
tont  afoa  QM  tu  TBuma. 


Bei  V  185  i>b  kein  Zwieehenmnm 
für  die  Not^  galMaen,  tkL  P,  und  A, 
wo  die  Noten  ra  dieMm  veree  fehlen. 
-  ISl  Ueber  dem  %  tos  t»  befindet 
■iah  ein  Strich  oder  Haken,  fthaticb 

loder  gleich  dem  AbkDrruageieichen 
Aber  fiicN  (191)  und  aber  (ni  (190), 
■o  daM  tauk  eigentlich  Uta  leaen 
mttitte.  —  103  MOoU  oder  wolt,  d. 

1  T.  37. 


90  P    Li  gieus  de  Bobin  et  de  Harion.    A 

t  Est  chou  la  manfere  4»  Est  ce  la  maniere 

f  bele  est  chou/la  manfere.     207  t  bele  est  ce  la  mane.  / 

Marote/ 

<f  Robin  par  lame  ton  pere  907(a) 
T  ses  tu  fere  /  le  touret.        (b) 

Ouil  par  lame  ma  mere  /  (c) 

rail  en  moi  biau  uallet  (d) 

Deuant  etl  derriere  (e) 

^  bele.  deuant  et  derriere.  /  ({) 

MarioDt  4b]  Marote./ 

t  Robin  par  la  /  me  tenpere   206  4»  Robin  par  lame  ton  pere 
f  ses  tu  baier  au  seraiu.  309  f  ses  tu  oaler  /  as  seriaus. 

Kobins  /  Bobin. 

f  Oll  par  lame  me  mcre       (369)4*  Ouil  par  lame  ma  mere/ 
-f  mais  iai  trop  /  mafns  de  chauiaus  i  mais  lai  trop  mains  decheulaus. 
t  deuant  que  derrie/re  J  De/uant  que  derriere 

f  bele  deuant  que  derriere      213 f  bele.  deuant  que/  derriere./ 

Marions  /  Marote. 

Robin  ses  tu  mener  le  treske/       Robin  ses  tu  mener  la  trescbe./ 

Bobfns  [110]  Bobin. 

Oil  mais  li  uoie  est  trop  freske      Ouil  mes  la  uoie  est  trop  fresche. 
Et  mi  housel  sont  desquire      216  Et  mi  housel  sunt  descire. 

Marions  marote. 

Nous  sommes  trop  bien  atire         Nous  sommes  trop  bien  atire 
Ne  tencaut  orfai  par  amour  Ne  ten  chaut  or  fai  par  amors 

Bobfns  B[o]bin. 

Aten  girai  pour  letabour  219Atent  ie  uois  pour  le  tabour 

£1  pour  le  muse  au  grant  bourdon    gt  pour  la  muse  au  gros  bomdon 

Marote 
Et  si  amenrai  chi  baudon  Va  et  amafne  o  toi  baudoa 

Se  trouuer  le  puis  et  gautier    222  Se  tu  le  trueues  et  gautier 
Aussi  maront  il  bien  mestier  Ausinc  mauront  il  bien  mestier 

Se  li  cheualiers  reuenoit  Se  li  cheuoZters  reuenoit. 

42a]  Marions  (370)  Marote. 

Robin  reuien  a  grant  esploit  225  Robin  reuien  a  grant  espidt 
Et  se  tu  trueues  peronnele  Et  se  tu  trueues  perronnele 

Me  conipaignesse  si  lapele  Ma  compaignesse  si  lapele. 

Le  compaignie  en  uaura  miex  228  La  compaignie  en  uaudra  roiez 
Ele  est  derriere  ces  courtiex  Elle  est  derriere  ces  coi'tiez 

Si  con  ua  au  molin  rogier/  Si  com  ua  au  molin  rogicr/ 

Or  te  haste.  231  Or  te  haste.  / 

Bobins  /  Bobin. 

Laisme  escourchier  /  Lais  moi  escourcier  / 

Je  ne  ferai  fors  courre/  232Saches  ie  ne  ferai  fors  courre/ 


^  ce  la  /  inaniere 
bele.  est  ce  la  maniere  / 


209  leraM  Mi.  Cou.  —  In  der  H«. 
iit  der  leiste  Bucbstftbe  eher  ein  « 
«li  ein  n.  —  230  mtnUiH  iü. 


H 

Bobüi  par  lame  ten  pere         208 
veus  tu  baier/  au  seriaus. 

R 
Oije  par  lame  me  merel  2t0 

Mais  iai  Irop  maiHS  de  caufaus 
deuant  /  que  derrlere 
bele.  deuant  que  derrfere/       2136 


s  tu  niener  le  treske  ' 


Robin  ! 

14  Id] 

Oije  tiiais  le  voie  est  trop  freske   ' 

Et  ini  houset  sont  dcskii«        """ 

M 
Nous  SDwmes  Irp  bien  allre 
Ne  ten  eaat  or  nf  a  amour. 


baa   f 


(ohne  Noten).   —    Der  Name  Sobfn 

vor  r.  192,  198,  204,  20T(c},  210  steht 

in  der  Hs,  vor  der  ganren  Zeile  ab- 

»eita,  also  noch  Tor  eiDeoi  Teile  des 

,.  vorhergehenden   von   Marote  geiuD- 

Tersea.   -  207(d)  Rail  Vi.  - 

der  Hü.    ist  biet  eigenartig: 

em  r  mit  einem  Haken   unten    nach 

nohti.  —  V.  306,  a09  TOB  Vi.  nicht 

beiondera  Kogegebm.—  219  Variante 

Ate»  ]e  ToiB  pour  le  tabour     219221  d  tot  Vi.  -  8«  aacht,  jt  Vi 
Et  potir  le  rnuae  au  gros  bourdon 

Et  A  amenrai  d  baudon 
Se  tronoor  le  pnfa  et  piatier   222 
And  maroat  il  bwn  mestier 
Se  li  cbewaUos  reueooit 

M  P» 

Bobüi  reoien  a  grant  esploit   225    23<t  jwur  od»  fioc,  cf.  r.  159.  — 
Ä  se  tu  froeoes  peronefe  3si  Du  *  los  Iom  üt  obwdwZMi» 

Ma  eoMpaigneta  sJ  lapele  "'^"^^  "  ««^  •• 

La  eompa^ie  &i  Taurra  inlez22S 
Be  est  Aerrien  a»  courtiex 
Stern  TR  an  moUn  ngf« 
Or  te  basta  231 

B 
lafifs  me  escoorcier/ 
Js  ne  ferai  Eon  coom  232 


32  P    Li  gieoB  de  Robin  et  de  MarioB.    1 

Marions  liuile. 

Or  va./  Or  ua./ 

Bobins. '  BoTbJiii. 

Oautiers.  baudon  estes  uous  la  233  Gautier,  baudoul  estes  uout  la 
Ouures  moi  tost  luis  biau  cousin  234  OuuresmoiluisbiausdouscousiDS 

Oautiers  Gautier. 

Bien  soies  tu  uenus  Robin  Bien  soies  tu  uenus  robins 

Gas  tu  qui  ies  si  essoufles  Quas  tuqui  es  si  essouflex 

Robins.  Robin. 

Que  iai  las  ie  sui  st  lasses       237  Que  iai  las  ie  sui  si  lassez 
Que  ie  ne  puis  malaine  auoir/       Que  ie  ne  puis  malaine  auoir/ 

Baadons/  Robins/  Gautier e(  bandonl.  Rob<B. 

Di  son  ta  batu        Nenil  uoir        Di  sen  ta  batu/     Nennfl  uoirj 

Gauiiers/  5a]        Gautier  et  baudoul. 

Di  tost  son  ta  fait  nul  despit   240  Dist  tost  s[e]n  ta  fet  nul  despit 

Robins.  (371)  Bobfii, 

Signeur  escoutes  vn  petit  Por  dieu  soufrez  uoua  .u  petä 

Je  sui  Chi  uenus  pour  uous  deus[l  1 11  Je  suf  ci  uenus  pour  upus  .ij- 
Gar  ie  ne  sai  ques  menestreus  243  Gar  ie  ne  sai  quex  menestreos 
A  cheual  pria  damer  ore  A  cheual  pria  damer  ore 

Marotain  si  me  douch  encore         Marole.  si  raen  doute  encoHa 
Que  il  ne  reuiegne  par  la        246  Que  il  ne  reuiengue  par  k. 

Qautiers  [112]  Gautier  et  baudoul. 

Sil  reuient  il  Ie  coniperra  Sil  luient  o  Ie  coroperra. 

Baudons  BaudouL 

Chef  ra  mon  par  ceste  teste  Cc  fera  mon  par  ceste  teste 

42b]  Robins  Robin. 

Uous  aueres  trop  bonne  feste  249  Vous.  aurez  ia  trop  bonne  (esitb 
Biau  seigneur  se  uous  iuenes         Biaus  seignors  se  uous  i  uenex 
Gar  uous  et  huars  iseres  Gar  uous  et  huars  i  serez 

Et  peronnele  sont  chou  gent     252  Et  pcrrenele.  sont  ce  gent 
Ei  saueres  pain  de  fourment         Et  si  aurez  pain  de  forment 
Bon  froumage  et  clere  fontaine      Bon  fromage.  et  clere  fontaine. 

Baudons  Gautier. 

He.  biau  cousin  car  nous  i  maine255  He.  biaus  cousins  car  nous  i  maine 

Robina  Robfn. 

Mais  uous  deus  ires  chele  part      Mais  vous  doi  ires  ce)e  part 
Et  ie  menirai  pour  huart/  E  ie  men  irai  par  huart/ 

jEt  [p]eronneIe.  258  Et  perrenele.  / 

btiudons  /  Baudoul. 

Va  don  ua  va  donc  ua/ 

Gautiers  /  (372) 

Et  nous  en  irons  par  deca       259  Et  ie  men  irai  par  deca 
Vers  Ie  uoie  deuers  Ie  pierre  Vers  la  uoie  deüers  la  uille 

Saporterai  xne  fourke  fiere       261  Sa  porterai  nia  fourche  fiere 


»- 

Ot-nl 

fhnr  *!' 

CtaniaglMiiliWHiMhMt^WM  •%  Om.  W.  -  M  OK 

i  «  -  /h»  ML  —  Okt  «M  0<M.  -  Du  1» 

Qm1»m  pm  iMlifciii  «wir/ 

•  A 

Di  tiMt  «Ml  t«  Mt  Ad  4aifft   MO       233    Oauti^t.    Bandöut    VI.  ^ 
B  234     VarianU     fohlt    bei     Vi      _ 

te  1  mtH  ^9    Oautier»   et  BaMdoul.     Ti.    - 

t  MW  W«  d«»      «J«n»o   'B  ».  240  und   247.   -   Die 

A  OMUai  am  OUDer  «et  in  dar  H*  ,  kSnnl«  auch  o  sein    »»L 

Marotafci  d  me  dort  «oora   -       »^r  r.  289.  —  245  vnriMte  febn 
Qm  U  DB  rwligni  an  li        S4S*»>  ^'-i  ebenfalls  v.  247,  «o  dti 

Blatt  der  HnJurchltkhertiiL    Üntar 


Sa  j  Habt  Blt<Mpam 


dem  Loche  vor  k  beGDden  uch  ■ 
Punkte,    die    wöhl    Rest«    dei    «er- 
«(Orten  VfotUt  iind.  —  249  Variante 

Ge  feim  moN  par  eeita  teste  f^bit  b«  vi.  -  cbenfiou  s&s.  — 

a  2115  Omtim.  Ti.   -    857   Vuiul» 

Vom  aoerex  trop  bone  feste    Mä^L^^ßl^  ^   *"   ^"'^'^  "" 
BUq  »ättumr  »e  Tont  y  Tenei     '^^  ^    ^'* 
Cur  Tow  «f  fauan  7  seres 
.Bt  peraneltL  iool  w  seot       a&] 
£K  wmoM  poiD  de  Rtnneiit 
Bon  froMiiMg^  et  clere  foütaäw 

B  »» 

HebkacotlrfacCHtlJlloiayniBlnelSC     Hl    &v>unr   od«r    Sägnai;    die 

ft  Abkflnniig  Rlr  owr  oder  or  iit  um 

Ibis  TOW  Im  cel«  part  "'^^  °^^  ^^  "  '"^'  ^^'^  "-   ^Jt!- 

14Ss]  Ä  peronele.  258  «m^mr,  et.  t.  841.  -  863  Am  SchlqM 

Ö  d«   Vawa  irt   ein    a  Über   einem 

Va  dont  nl  """■  —    287  jponr  oder  por,    ot 
T.  155. 

Et  noM  cn  Irons  danh«  perl  Kid 

Tors  la  voie  deutnt  le  ^re 

Si  portcral  ma  iotqmt  fin       flS] 


84  P    Li  gieufl  de  Boina  et  de  UaduL    A 

Bäudona.  Ckiätier 

Et  ie  men  gros  baston  despfne      Et  ie  mon  gimnt  baston  desplne 

Qai  est  chieB  bourraet  me  cousineQui  est  cbies  bourget  ma  ooiniae 

Bobüit  Bobüft. 

He  peronnele.  peronoele  164  He  perrenele  perrenele 

Peronnele  perrowielei 

Robtn  ies  tu  die  quel  nouuele       Robin  es  tu  ee  quel  noauele 

Bobini  [113]  Bobia. 

Tu  ne  8es  marote  te  mande  Tu  ne  ses  inarote  -te  mande 

Et  saueroDs  feste  tropgrande/267ChurQousaoroiisfest6tropgninde/ 

Feronnele/  perromele. 


Et  quf  isera  Qui  i 

Bobfns./  BobiiL 

Jou  et  tu./  Et  ie  et  tu.  / 

jEt  sarons  lautier  Ie  testu  Et  saurons  gautler  Ie  testu 

Baudon  ei  huart  et  marote      270  Huart  et  baudoul  et  marote. 

Peronnele  perromiele. 

Vestirai  ieme  bele  cote  VesUrai  ie  ma  bele  cote 

Bobüis  Bob£it 

42c]  Nennfl  perrote  nenil  nient      Nenil  perrete  nenil  pofnt 
Gar  cbis  fupiaus  trop  bien  taufent  273  Quar  eil  iupiaus  trop  men  taoient 
Or  te  haste  ie  uois  deuant  Or  te  haste  ie  uois  deua[nt] 

Peronnele  perromiele. 

Va  ie  tesieurai  mafntenant  Va  ie  te  suirai  jöiaintenant 

Se  iauoie  mes  aigniaus  tous     27öSe  iauoie  mes  aigniaus  tous 

Li  chenalien.  (373)  Le  ckeueiUet* 

Dites  bergiere  ncstes  uous.  Dites  bergiere  nestes  uous 

Gbele  que  ie  ui  hui  matin  Gele  que  ie  ui  huf  matln 

Marions  Marote. 

Pour  dieu  sire  ales  uo  chemiii  279  Por  dieu  sire  ales  uo  chemüi 
Si  feres  mout  grant  courtoisie        Si  fcres  trop  grant  cortoisie 

*     Li  cboualiert.  he  [chjetialier. 

Gertes  bele  tres  deuche  amie         Gertes  bele  tres  douce  amie 
Je  ne  Ie  di  mie  pour  mal         282  Sb]}  Je  ne  Ie  di  mie  por  mal 
Mais  ie  uois  querant  chi  aual  /      Biais  ie  uois  querant  ci  a[ujal 
.J.  oisel  a  une  sonnete  Vn  oisel  a  une  sonnete 

Marione/  Marote. 

Ales  selonc  ceste  haiete  /  285  Alez  selonc  cele  haiete 

Je  cuit  que  uous  li  trouueres/       Je  croi  que  uous  le  trouuerres 

Tout  maintenant  i  est  uoles/         Tout  mafntenant  i  est  ales/ 

Li  oheualiers/  Marione/  Le  cheuaUer,  Marote. 

Est  par  amours  Oil  sans  failIe288Estparanjors./  011  s  o[s]fiulIa/ 

Li  chenaliers/  Le  cheudliet, 

Gertes  de  loisel  ne  me  caille  Gertes  de  loisel  peu  me  chaille. 

Sune  si  bele  amie  auoie  Sune  si  bele  amie  auoie 

Marione  Marote 

Pour  dieu  sire  ales  uostre  uoie  291  Por  dieu  alez  en  uostre  uoie 


V  ■ 

B 

Mjßmm^  gw»  bmon  <aipfae 
Qw  iil  chiiB  boarriial  nie  MorfM 

Rofafci  «  ta  ee.  qvil  noimela  ^ 

Turmm^  marote  tft  iviMde         j^«?^"?.'**^!?!?  ™^'  ^^'**'*^ 
JB  «ii«w  «Mte  tfip  «wnde/ 267  ^  ^"  •^  *^^ 

JSk  qtii  7  iML 

B 

loa  et  ta/ 

JBK  suons  ^ntier  le  tortn 

Brado»  el  boart  et  marote      170  A 

Vesüni  loa  me  Me  wie  d^SÄ-WÄiÄffi 

Nenfl  iNerrete  nenfl  tdmi  sBs^  s66^  M,  m,  ttt.  r>- to  DiliS 

OurtSMiiiiAamirap  bUa  taufent  278dM  Loeh  M  du  SdüiuM  fon  mm 
Or  te  haste  je  vois  deuant  beKh&dij^   Huh  dem  ]$atm  jjh' 

p  fiuig»«uta6ehfui8trickd«».(mdir 

Va  fe  te  riarral  mafotenant  ;l>ti'?fÄS(J?*  '^  ** 

Se  je  awfe  mes  agniaM  toM  JTe'"'^  ^^  "  erii»lt«i. 

li  oli€iialtta 
Ditez  bemeee  nestez  yous 
Cele  qiie}e^i  hui  ipatin 

Pont  dieo  sice  ales  vo  chemin  279 

Si  feres  trop  graot  courtoisie  ^ 

LL  ÄmaUen  278  Man  kOante  eher  f  oTteea,  da 

Gertes  bde  tres  douce  amle  das  Zeichen  der  Abkflnangts  Ziffer  l 

Je  ne  )e  di  mle  pOMr  mal  282  oder  ein  i,  oben,  rechte  Yom  q),  tonst 

Mab  vefelez  VOI«  ci  a  val  ?^  •»'  gebraucht  i«t,  während  der 

.,.  oM  a  Tne  «mnete  ^^^  ZTZ^'^'Z^ 

AI«  «lonc  cele  bafete  JSSj.C;^),"'«  ÄÄÜ'Ä 

Je  Croi  oae  yous  je  trouuerez         oder  Ar;  282,  208  ponr  oder  jpor, 

Toot  niauitenant  y  est  Tolez/  cf.  ▼.  155.  —  288  omour«  oder  omoct, 

li  ehenelteri  M  <^*  amour  oder  omor  ▼.  18,  Seignom 

EM  por  amours    Oil  saus  faille  /  288  oder  Seignor  2il. 

li  chMMdun 

Gertes  de  loisel  poi  me  caille 
Sune  si  bele  amie  auoie 

M 
Pont  ^q  sire  alez  yroHre  Toie  291 


96  TU  gieof  da  BoMn  ft  d«  Marion.    A 

fkieon/ 


Licbeoalien/  ÜMrioiit/       (S7i)  U  obtiMlMr  Maroto 

Pour  qui.   Certes  pour  robecfaon  /    pour  qaoU  Gertes  pour  robecoQ/ 

Li  ckeualien/  Le  oh«iM&r. 

Pour  lui  2Mpour  luV 

Xarions/  [lli]  Marote 

Voire  sil  le  sauoit  /  Toim.  ail  le  «laolt  / 

42d])amais  nnl  iour  ne  mameroit  295  Jamais  nul  iour  ne  mameroiL 
Ne  16  tant  rfen  nnfin  comm%  iui    Ne  ie  nafng  riens  tant  ecMn  raUn 

Li  elieualien  Xe  ehmaUn 

Vous  naues  garde  de  nuloi      297Vous  nauez  garde  de  noluf 
Se  uous  uoles  a  mi  entendre         Se  uous  uoules  a  moi  enteilt 

MarioDS  [IC]aroto 

Sire  uous  nous  feres  sousprendre  Sire  uous  nous  feres  aorprendre 
Ales  uous  ent  laissieme  ester   900  Ales  uooa  ent  lessiec  mester 
Gar  ie  nai  auous  que  parier  Quar  ie  nai  a  uous  qae  parkr 

LaisiBieine  entendre  a  mes  brebis    Lessiez  me  entendre  a  noes  breÄ 

Li  cheuAÜan  Le  oh«iMiXfer. 

Yoirement  sui  ie  bien  caitis      303  Voirement  su{  ie  bien  chetls 
Quant  ie  mec  le  m(en  sens  au  tien  Quant  ie  met  le  mien  aens  au  tiaii 

Marions  Marota. 

Si  en  ales  si  feres  bien  Si  ej[n]  ales  si  feres  bien 

Aussi  oi  ie  chi  uenfr  gent  /       306  Ausi  voi  ie  ci  uenfr  gent  / 
'  Joi  robin  flagoler.  (375)|  lOi  robin  flagoler 

au  flagol  dargeift  /  T  au  flagieu  dargent/ 

au  flagol  dargent./  309t  au  flagieu  dargent/ 

^our  dieu  sire  or  uous  en  ales      Biau  sire  car  uous  en  alts 

Li  choTialien  Le  eheuiüer 

Bergerete  a  dieu  remanes  Bergiere  et  a  dieu  remanes 

Autre  forche  ne  uous  ferai  312Autre  force  ne  uous  ferai 
Ha  mauuais  uilains  mar  i  fai         Ha.  mauuais  uflafns  [mjar  i  M 
Pour  001  tues  tu  mon  faucon        Pour  quoi  tues  tu  cel  faucon 

8üi  te  donroit  .].  horion  315  Qui  te  donroit  g.  borion 
e  laroit  il  bien  emploiet  Ji  auroit  moult  bien  eq[>lQit{e 

Bohiiit  Bobin, 

Ha  sire  uous  ferfes  pechiet  Ha.  sire  uous  feriez  peehle. 

Peur  ai  que  il  ne  mescape       318  Jai  grant  paor  qufl  ne  meschape 

Li  eboualien  Le  ebeiialier 

Tien  deloier  ceste  souspape  Tien  de  loier  ceste  soospape 

43a}  Quant  tu  le  manies  si  genl   6a]  Quant  tu  le  manoies  si  gent 

Rotafna  Robin. 

Hareu  diex  hareu  bonne  gent  321  Haren  diex  hareu  bone  gent 

Li  oheualierB  Le  theuaUtt 

Fais  tu  noise  tien  che  tatin  fais  tu  noise  or  tien  ce  tatin 

Marions  Marion 

Sainte  marie  ioi  robin  Sainte  marie  ioi  robin 

Je  croi  que  il  soit  entreprts      324  Je  eroi  qdi  soH  la  entreprie, 


Gut  te  Mi«  tiop  bmI fUdioa / 

Poiir  eui     GHrlei  DMr  robeehon  / 
PwrW  »ft 

Jftinaii  nal  ioor  m  mameroit  S95  _ 

Ne  !•  iiafiM  rfani  taut  00«  Inf  ' 

U  dlWuWiH  SM  MW  MM  la  «^   MS  füM^j« 

Vom  iMUMi  waide  de  mdof     287Cml  —  3M  Sm  •  u  mo  (=  mi) 
Se  ¥0H9  folM  A  moi  entiDdrt      ^*  wie  oft  ni  JP.  4mi  i  Mtur  ah»F 

Sro  toM  UM  fcm  tooqmndre     O«»-  -  «»>  •"«*  0«l 
AlemMteDttafaMtaiBeMlflr  800 
Mtt)  Omt  le  Mi  a  fOM  91a  pari« 
LidMWt  me  entandre  a  nm  brabis 

U  olmiiUin 

VaiceiiMt  toi  te  biea  caftfi     JMS  4 

Qa^ftiamatlamfanMiisaatien    «l  »  ü  ti-  a.%  1.«*  e^ 

S  Ml  ftW  d  ImT  k£«n  JMm.  n  r-  aM  ?artyito  fehlt  M 

T^^fiT'Lz!?"    -i.      -wwiVi-.ifcMfc&iBM.  ao^ÄlO.sWt- 
AuHi  ¥0l  joad  ;faiifr  gaiit/     dOSsia  Dm  •»  in  mt  irt  mI«  lUMtefc- 

Joi  rofabl  IWalir  Ueh,  dM  Wort  ilthl  in  ^  ek«r  wfo 

anflafot  damt/  imot  ans.  -  814  Ymnaote  «shlt  b« 

an  flaiot  daigant  /  aOB^J- -.«*^.  d-  *  5»  »«~*  «leiit 

Brwiera  a  diea  remanet  3»  yariwte  Mut  bei  V|.  - 

Aiitff  ioree  ne  vü«f  ferai        SlSabw&llt  a^^  8M. 

Ha  malnaip  Tilaiaa  mar  y  flu 

Potir  eoi  ttiiM  tu  me»  (kucoo 

Oud  ta  doaroit  j.  horion  ^15 

Me  laroit  0  bien  emplotet 

Ha  Mm  TOM  fmf^  peeiet  ^^ 

PaoiHT  ai  qoil  ne  mescape         318    Sli  JVmr  oder  Per,  et  Anm.  sa 
LI  cfafMiltert  T.  155. 

TIen  de  Mer  ceste  souspape 
Qifant  tu  maniea  f^  gent 

R 
Parea  diex  hareu  bone  gent    321 

Li  AmaMm 

En  grouoes  tu  Uen  oe  tatfn 

M 

Safnte  marfe  kk  robin 

le  erof  qfu  il  aott  eotreprfa      314 


38  P    Id  gieat  de  Bobin  et  de  ICarion.    A 

Afns  perderoie  mes  hrebris(!)         AIncois  perdroie  mos  brdNs. 
Que  ie  ne  li  allasse  aidier      (376)  Que  ie  ne  lalaisse  t](^Tier 
Lasse  ie  uoi  Ie  cheualier  [115]  827  Lasse  ie  ▼<»  Ie  ciNHia[ll0 
Je  croi  qoe  pour  moi  lait  bata      Je  croi  que  poor  moi  ia  bata 
Robiii  dous  amfs  que  fais  tu  Robin  doos  amb.  que  üds  tu 

Bobfna  BoWn. 

Gertes  doncheamie  il  mamort  SSOCerles  douce  amie  il  iqa  mort 

Marions  Marote. 

Par  dicu  sire  uous  aues  tort  rar  diea  «re  uoos  aaea  tort 

Qui  ensi  laues  deskire  Quf  afnsbic  laues  desdre 

Li  cheoaliers  Le  ohtfüg/ifr. 

Et  eomment  ail  atire  333  E  comment  a  il  atire 

Mon  faucon  esffrardes(l)  bregiere   Hon  faucon  emurdet  bergwre 

Mariont  MaroK 

Jl  nen  set  mie  la  manfere  JI  nen  aet  mie  la  maniere 

Pour  dieu  sire  or  li  pardonnes  336  Pour  dieu  we  or  li  pardonnes 

Li  cheualiers  Le  obewaUer. 

Volentiers  saueuc  moi  uenes/         Uolentiers  sauee  moi  uenes/ 

Je  non  ferai  338  Marote. 

Marions/  Je  DOü  ferai/ 

Si  feres  uoir.  Le  cbeuaKer. 

Li  cbeualiera/  S[i]  feres  UOir/ 

Nautre  amie  ne  uoeil  auoir       339Nautre  amie  ne  vueil  auoir 
Et  uoeil  que  cbis  cheuaus  waus  porte  Et  vueil  quecischeuausTow^porte 

Marions.  Marote. 

Gertes  dont  me  feres  uous  forche  Gertes  donc  me  feres  uous  foree 
Robfn  que  ne  me  resqueus  tu  342  Robin  que  ne  me  resqoeus  tu 

Bobfnt.  Robin. 

Ha  las  or  ai  iou  tout  perdu  He:  las  or  ai.ie  tout  perdu 

43b]  A  fart  fuenront  mi  cousfn      A  tart  i  uendront  mf  couBin 
Je  perc  marot  sai  vn  taUn        345  Je  pert  marote  sai.  j.  tOtfn 
Et  desquire  cote  et  sercot/  Et  descire  cote  et  siuoot/ 

Gauklers  /  (377 )  Baodoal.  / 

He  resueille  toi  robin  i  HE  resueille  toi  rdbin 

Caron  an  mai/ne  marot.     348  t  quar  on  en/  mafnne  marot 
Gar  on  en  maine  marot  /  f  car  on  en  mainne  marot  / 

Robfns  RobiD. 

Aimi  gaulier  estes  uous  la  Baudoul  gautier  estes  upus  la 

Jal  tout  perdu  marote  en  ua    351  Jai  tout  perdu  marote  en  ua 

Qantiers  Q[aii]tier 

Et  que  ne  lales  uous  reskeure        E  que  ne  lalons  nous  secorre 

Bolfnp.  Robfn. 

Taisies  il  nous  couroit  ia  seure      Taisiez  il  nous  corroit  ia  soore 
Sil  eniauoit  .mj.  chens  354  Sil  en  i  auoit  .ng.  cens 

Cest  uns  cheualiers  hors  du  sens   Cest  uns  chetialievs  hors  du  sens 
Qui  a  une  si  grant  espee  Si  a  vne  si  grande  espee 

Ore  rae  donna  tel  colee  357  Jl  me  douna  si  grant  oolee 


ttk   Li  gwm  de  Robiii  ei  de  Marion.  Sd 


ABehois  Purine  mos 

Qme  ie  ne  U  allaiase  aidier 

Lanse  ^  Toi  le  eheualier  327                       p 

fc  crol  qyt  pour  mi  Wt  batu  ^  ^^  ^^  _  823  ^^  ^^ 

Robm  doM  amfa  qii«  fais  tu  -  831  w  <w<f  ML  Coa.  ~  388  «-t- 

Gates  doaoe  amfe  Ü  ma  mort  390 Coo.  —  888  Marions.  J$nanferai. 

M  Li  oh^valieri.    8%  ferii  voW;liL 

Pär  dieu  sire  TOlt«  aues  tort  Coo«  —  3&3  Das  u  in  cowroit  ist  dem 


Qt«$  ainsi  laues  desebire  *  «^^  ähnlich,  of.  n  =  n»  ▼.  572.— 

li  nhfMfiHffrf  ^7  ^  ^^-  -^  ^  ^^* 

JBf  comment  a  il  atire  333 

Me»  fiiucon  esgardes  bergiere 

M 
D  nen  set  mie  la  maniere 
Pour  dieu  sire  or  li  purdonnes  336 

Li  dtfwalttfrs  ^ 

Yolentiers  sauec  moi  Tenes/  827  Das  filatt  ist  an  dieser  stelle 

IC  hesshBdJgt;  Ton  I  (e^enoßar)  ist  ein 

Je  DOn  faraL  '^^^   vorhanden,    von    den   Übrigen 

li  flliftMtHffn  Buchstaben  nur  wenige  Reste.    Aach 

fti  fturart  vnir  /  das  d  in  aidiet  (328)  hat  gelitten.— 

öl  leraz  Yoir  t  828  Variante  fehlt  bei  Vi.  -  332  Das 

^Qtre  amfe  ne  veul  auoir      839^  ^^  ^j  ^^„  ^^  i.^  ^^^  „  3,hr 

Jlf  TCeil  qw  eis  cheuaM  TOM  porte  ähnlich.  —    335  Das  xweite  n  Ton 
14fe1  M  fi€fi  (=  ii*0fi)  fast  =  M,  of.  ▼.  506.  — 

Par  dieu  dont  me  ferez  yws  force  ^45  Das  lange  •>  «?»  (==  a'ai)  ist 
RoWn  q«e  ne  me  r«k«is  tu    ^yr^^o^Ltf'.  i  35« 

Hai  las  or  ai  ie  tout  p<^u  £i  öJ^J  rnt^lat'll'l^i  » 

A  Urt  y  venront  ml  cousm  lewn,  cf.  ▼.  506.  -  356  Variante 

Je  percn  marot  sai  .j.  tatin  345  fehlt  bei  Vi.  —  857  Das  m  in  douma 

Sai  deschire  cote  «<  sercot  /  ^*t  dem  u  oder  n  in  am  (y.  854) 

0  gleich.  —  dona  VL  —  coUm.  Vi. 

He  resueille  toi  robin. 

car  on  en/malne  marot.          348 

car  cm  enmaine  marot/ 

B 

Amis  gautier  estez  tom  la  p 

Jai  tout  p^du  marote  en  Ta    351  ^^ 

B  328  mi  sieht  fiut  wie  im  aus,  da 

Ei  aue  ne  lalons  noM^  resqueure  der  i-Strich  fehlt.  —   334   bergiere 

£  oder  bregiere,  cf.    Anm.  zur  üeber- 

Taisiez  U  nous  courroit  tOM  seure  "^^i"  ^^^"  ""^^^  cem)  befindet 

Sfl  en  y  auoit    iuj.C  354«äÄL'''^  vorhergehenden  swei 

Gest  Tns  cbeKalt«rs  bors  du  sens 

Si  a  Tne  si  longue  espee 

(hr  me  donna  td  colee  357 


40  P    Li  gitoi  de  Rohm  ei  de  Muim.    A 

Que  ie  le  sentirai  grant  tans         Que  ie  la  smtirai  gnnt  tum. 

Bandons  (378)  Chntier. 

Se  gi  fusse  uenus  atans  Se  gi  Ahm  oenus  a  teiis. 

Ji  i  euat  eu  merlee  360  6b]  Ä  i  eml  M  niellee 

Robfiit  [116]  Eobia. 

Or  esgardons  leur  destfnee  Or  esgardons  lor  destinee 

Par  amours  si  nous  embuissons     Par  amars  d  noos  embuissons 
Tbut  trol  derriefe  ces  bufsaons  S63tous  üj.  derriere  ces  buissons. 
Gar  ie  uoeil  marion  sekeure  Car  ie  uoeU  marote  resqueom 

Se  uous  le  maidies  aireskeure         Si  le  maidere^s  a  sequearre. 
La  euere  mest  .i.  peu  reuenus  366  y  cuers  mest  .i.  pol  reuenua 

ManooB  JÜm 

Biau  sire  traies  uous  ensus  ßiau  Ore  trahies  uous  eti  aas 

De  moi  si  fere  grant  sauoir  De  moi  si  feres  grant  sauoir 

43c]             Li  cheoaliers  Le  6k€uaUet, 

Demisele  non  ferai  uoir  369Damoisete  non  ferai  uoir 

Ains  uous  en  menrai  aueuc  moi    Ains  uous  enmenrai  auec  moi 

Et  sl  ares  ie  sai  bien  cm  Et  si  ares  ie  sai  bien  quoi. 

Ne  Sofies  enuers  moi  si  fiere  372  Or  ne  me  soiez  plus  si  Oere 

Prendes  cest  oisel  de  riufere  Pren  rs]u[er1  cestoisel  de  rfuiere 

Que  iai  pris  si  en  mengeras  Que  [  J  p[rjis  si  en  mengeras 

ICarioiu  Maroie 

Jai  plus  chier  mon  froumage  cras  375  jrai]pl[us1  chier  mon  fromage  eras 
Et  men  pain  et  mes  bonnes  poumes  Et  [monj  pain  a  mes  bonnes 

pommea 
QUe  uosfre  oisel  a  tout  les  plumesQt^euostreoiselatoutlesplofiimes 
Ne  de  rien  ne  me  pces  plaire  378  Ne  de  riens  ne  me  poues  plaire 

Li  eheualiers  Le  theuahtr 

Quest  che  ne  porrai  ie  dont  faire  Quest  ce  [porrai]  ie  donc  £ure 
uliose  qui  le  ufengne  atalent         Chose  qui  uous  uiengne  a  talent 

Manooe  (379)  Marot. 

Sire  sachies  certafnement  381  Sire  sachicz  cert[ai]nement 

Que  nenil  riens  ne  uous  iuaut       Que  nenil  liens  ne  nous  j  oaut 

Li  cheualien  Le  thmiüHet 

Bergiere  et  diex  uous  consaut        Bergerete  ei  diex  uous  consaut 
Gertes  uoirement  sui  ie  beste  384Gertes  uoirement  sui  ie  b^te 
Quant  a  ceste  beste  mareste/        Quant  a  eeste  beste  roareste/ 
A  dieu  bergiere  386  A  dieu  Oergiere 

Ma(i)riont  /  Marot 

A  dien  biau  sire.  /  A  dieu  biau  sire  / 

Lasse  oi*  est  robins  en  grant  ire/387  Lasse  ore  est  robin  en  grant  ire/ 
Car  bien  me  cuide  auoir  perdUe  /  Car  bien  me  cuide  aooir  perdue/ 

Robins/  HobiD«/ 

Hou.  hou.  389  f  Hou  hou./ 

MarioDB  /  Marot 

Dieus  cest  il  qui  la  hue/  Diex  est  il  ce  qui  la  bue/ 


Pft     Li  gieus  d«  llobia  «t  de  MmrioB. 


Qu«  le  le  seatlrai  lonc  Uns 


Se  gi  fusse  venus  a  tans 
I)  y  eusl  eu  tneelee 


360 


Or  esgardons  ior  destinee 
Par  amors  bj  nous  einbuissonä 
Tout  troi  derriere  ces  buissons  B63 
Gar  je  reul  marion  secourre 
Si  vmia  le  tnaidies  a  rescourre 

36e 


368  ftri»  Hi.  Cod.  —  Da«  «  fehlt 
la  d«r  Hl-,  tlatt  dessen  ein  k)eiut 
Haken.    ~    337  ort  Hi.  Cou. 


Li  cuers  mest  -j.  poi  reuen«» 

Biau  sire  traies  voms  ensus 
De  DKM  si  lenz  granl  sauoir 

Li  cheimliers 
Demtsele  Ron  ferai  voJr 
Älns  V0U5  enmenrai  »acc  moi 
Et  si  areE  j(>  sai  bten  quo! 
Ne  sofes  ed  vere  moi  ai  Here 
Prendez  cesl  oisel  de  riuiere 
Qu«  iai  prius  ei  enmengeras 

jai  plus  chier  men  irommage  ci 


OauHen.  Ti.  -  3ft4  rttgmtiire, 
.1.  —  36S  au  Faidtriet  Vi.  —  «- 
gueure.  Vi.  —  867  Oai  r  in  dem  ver- 
■tflainieltecL  rir<  i*t  sehr  undeatlic^i 
und   sieht  mit  dem,    w»«    von   dem 

86a  vorher  gebenden  Buchstaben  erhalten 
ist.  tut  wie  a  auN,  —  371  Du  Blatt 
ist  hier  terrinen:  die  Schrift  nl  sehr 

^1^2  undeutlich.  —  372  M^a  Vi.  —  37B 
Im  Ml.  ist  tuet,  wie  viele  Wörter 
dieser  Seite  <6b) .  tut  gintlich  T«r- 
wipcht;  nur  u  in  suer  iit  deutlich 
eeachrieben.  —  Variant«  fehlt  bei  Vi, 

875  der  auch  Bouat  die   *eTw{*chten  und 


Que.osfre  oisel  a  tont  \'f  p\^r^esj:^,'^ryT-^^^^^ 
Ne  de  neu»  ne  me  pon  plure  378883  j  wmt:  du  i  (i)  ft«t   Wie  die 
U  chcNolMn  AbkOrroag  tod  «(;   daa  m   in  vml 

W»  Ce  Üfl  porM  M  dOllt  tUn       fiut  «ie  n  tdnuhrieben.  —   URS  Vb. 
Chase  qut  te  riant  a  tslmt 
142d]  M 

Sfre  sacies  c«rtafnemMt 


riute  hhlt  bei  Vi  —  886  Der  obere 
Teil  dM  5  Irt  Aber  dem  Loche  Ift 
dem  Blatts  erhallen.  —  889  Hou  Aoto. 
iat  awiecben  die  lelate  Zeile  der  Hüten 


Qiie  T\ea8  aule  na  tow  y  vaut 
Li  eheiialiera 

Regiere  et  diei  tous  eonsaxit 
Geriet  votremani  aä  le  beste  3b* 

2iuHit  a  cette  beste  mareste/ 
diwi  berviere 

M  P» 

A  dieu  biau  sire  /    BMJwffMreoderftnifi^f,  ef.  Ab». 
Lasse  or  est  robfns  en  gnint  ire/  387  nr  DeberMbrift. 
Gar  biea  enfde  auolr  p«rdne/ 

B 
Hoa  botL 

IC 

Diex  txst  Q  qui  Ift  hue/ 

'«■«.■.akh.  IBaakeanj  S« 


1          IS                           P     Li  giem  de  Rofain  et  de  Marion.     &                     ^^H 

Ms[rlat             ^^H 

RobiD  /                        ^^m 

^H 

Marote/             ^B 
S90  Dous  amis  comment  Le  uait 

RoWn  dous  amis  commeni  uait 

Robim 

ßoyn 

Marote  ie  sui  de  bon  hait 

Marote  te  sui  de  bon  Iiait 

Et  garis  puis  gue  ie  te  uoi 

Et  tous  guariä  puls  que  te  uo! 

IM]arot. 

Vieii  uunques  cba  acole  moi 

393Vlen  donques  ca  acole  moi 

43d]  Uolentiers  suer                380)                     (Rolbin, 

Robiiu ,' 

VoleDtiere  suer  puis  quil  test  bei 

Puis  quü  lest  bei  / 

Marioni                 [117]                         Matoftl 

Esgarde  de  cest  soaterel 

E^arde  de  cest  soterel 

Qui  me  baise  deuant  ie  gent 

396  Qu!  me  beae  deuant  lagent 
G[a]utier 
Marot  nous  sommes  tuit  parent 

Marot  nous  sommes  si  parent 

Uanoru 

Marot 

Je  nele  dl  mie  pour  uoue 

399  Je  ne  le  di  mie  pour  uous 

Mais  il  par  est  si  Boleriaua 

Mais  il  rar  est  sotcriaus 

(Juii  en  feroU  deuant  lous  chiaus  Quil  on  feroit  deuant  tous  ciaus 

De  iio  uiie  autretant  coinme  ore 

4CaDe  no  uille  autretant  com  ore./ 

HoMiu; 

EubllL 

El  qui  Ben  tertroit  / 

Ba.  qui  sen  tendroiti 

£1  en  core                        Marot 

Mariont/ 

Ei  encore/ 

Esgarde  comme  est  reueleus 

Diex  cot)  ie  seroie  ia  preus 

405                                          .^^H 

Se  ti  <:heualicrs  reuenoll 

n^^^^H 

Marione 

Voireiuenl  robta  qne  che  doit 

L^^^^^^^l 

Que  tu  ne  ses  par  quel  engien  /  408                               -^^^^^^^^ 

Je  mescapai 

Robfi« ; 

Je  Ie  Boi  bion/ 

i^^^^^^H 

Nous  ueistnes  tout  ton  couuin 

410                                 ^^^^H 

Deinandes  baudon  men  cousln  (381)                                .^^^^^^H 

Et  gautter  quant  ten  ul  parti 

^^^^^^1 

Sil  orent  en  moi  que  lenir 

Trois  fois  leur  escapal  tous  .ij 

414                                             ^H 

Qaotien 

^^^1 

Robin  tu  ies  trop  coragens             Robin  tu  es  moult  coraseDB.^^H 
Mais  quant  li  cose  est  bien  alee     Mei  U  chose  est  bien  alee    ^H 

m          i 

'W#^^*  wuk  <i  ii"lii^'~ 
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890  ltoiiins,Vi-  Coa.  —  894  Rabiin. 

Robfa  doM  anii  caMinatt  nit  390  »'?'*■';''"■».  »"5-  puls  iju-q  fut  bei 

«  Ml.  Cou.  —  396  la  genl  Mi.  —  398 

ir!  tiaus  caiHt  Mi.  —  ne  veus  dentis 

Coo.   —  «0  ü  pare^  Mi.  Cou.   — 

40'i  Marions,  £t  encore,  Mi.  Cou.  — 

in  CDU(in  Ut  dem  n  lehr 


Ifarote  ja  nf  cb  bOD  hait 

l^oi  dooqiM«  dN  Mote  nd  393  Ihltiich! 
Voleiitlen  nur  pita  qufl  tMt  bei 

M  A 

.  3«fl  (ohne  WiederfiohniJ' 
n«  Marot)  Sabin  f  Bobin. 
M«rote.    Doui  Vi.  —   &9i 

,  j  BMWil  Variante  fehlt  hei  Vi.  -  897  ÜauHers. 

-r—~-  — •—  .  .„     ^«wi  Yj    _  jj,  ^adia   bezinnl  der  Käme 

OnqiMi  ne  TOM  «dito  de  DOM  an  diewr  steile  WIscRiich  mit  C  (ihn- 
,     _       ,    *  _^  lieh  2Mchri»ben  *ie  in  Cor,  v.  38B), 

Je  pa  le  A  fl^  paitr  yWU        399  loiist  mit  einem  <>er  Hs.  eigentOnt. 


a  puest  ri  SOteriaW  liehen  O,  V.  240,  247,  265  u 

MHBfolt  deumt  toHf  dd»u    ^ 
DOTaeaatreltot«nimeore/4(»j;j,  ^  d^^  „  in  dem  iWten  Wort« 


Qiril  MAfolt  deumt  low  cbfauu    Vari.nte  (h,«)  fehlt  b«  v*. 

iSe  Q«  Tik  Aittmlint  aMmM  n»/!»«  y«"»"'"-  ft»»»  .  *»'.  '''■  .■   «bBiwo  «B. 


t5e  qm  aea  leurrai  jem  e  fehU  die  Schleife.  —  Cou.  (Vi.! 

"       „,  giebt  an,   da'5  t.   405-4U  im   Ms.  A 

t*  eacore/  Fehlen,    la^st   ab^r  in  seinem  TokU 

Ei|ardes  eOMtne  est  reueleUS  die  Namen  der  Btdraiden  Rabmi  (406) 

B  ni>d  OcMb'erj  (416)    AOMerlwIb   dei 

Dtex  am  je  serole  ja  prews  406  E»«»'^"..*«"«  «r  dnPahien  der 
S.  li  ch«™l«n  yenol.  ISSn'^ia  7j"5Ä,.'! V 

Ob«  tu  oeses  parqoel  enpenj  «08 bei  Vi.,  ebeaw  4U. 
Je  mcKapal 

Je  to  sai  bfen  / 
NoM  vMsmes  tout  tOH  eonoin  ^ 

Demande  (Tautior  mm  coadn  41]  896  Diera  tva  p  xaA  A  ftbwtl- 
ß(  baudon  cMcmt  le»  vi  iwrtir  <!l»«"de  Leurt  »on  Mi.  m  den  Twt 
JI  DOtent  en  moi  qi«  tenlT  Ä"""^  T«     P""^«^'  '"' 

.ig.  fbls  lear  ewapn  toiw  deat  414**  *""  ""  '  '^ 


B 

Robtn  ta  es  trop  coragmts 

Mds  qttoDt  U  cuoee  est  bien  alee 


H  F    U  gitui  de  Aobin  ^  de  UwAtm.    A 

De  legier  doit  estre  ouuliee      417  De  legier  doit  estre  oubiiee 
Ne  nus  ne  le  doit  point  repr^ndreNe  nm  nf  doit  apres  entendre 
44a]  Bandons  Robiii 

Jl  nous  eouuient  huart  atendre      Si  nous  confeDt  huart  atendre 
Et  peronnele  qui  uenront/       4^0  Et  perronnele  qo}  oendimt/ 
Ou  ues  les  chf  Oez  ies  dl 

GaaÜen/  Marot 

Yoirement  sont  /  Voirement  eonL  / 

Bobfn 

Di  huart  aa  tu  te  obieurete  /  Di  huart  as  tu  ta  cheurete  / 

Huan  HiHuri 

Oil/  4230uie/ 

Marions  /  Marot 

Bien  ulegncs  tu  perrete/  Bien  ueingnez  uous  perrete/ 

Peroonale  [1^^]  pemte 

Marote  dieus  te  beneie  Marote  diex  te  beneia 

Marione  Marot 

Tu  as  este  irop  souhaidie  Tu  as  este  trop  [s]ouhaitie 

Or  est  il  bien  tans  de  canter  /  426  Or  est  il  bien  tens.  de  chanter/ 

Li  cora  peilte  / 

«I  Aueuc  tele  compaignie        (392)1*  En  si  bonne  coropaignie 
7  doit  on  bien  ioie  /  mener  /  f  doit  on  bien  /  ioie  mener.  / 

Baudons/  Baudaul 

Soffime  nous  ore  tout  venu/    429Sonuiies  nous  ore  tous  tienu[a]/ 

Haan  Qautier 

oil/  Ouil  uoir/ 

Marions  / 

Or  pourpensons  un  ieu  /  Or  pourpensons  .j.  gieu/ 

Huars  / 

Yens  tu  as  rovs  et  as  rofnes  /  431  Veus  tu  aus  roys  ou  aus  roynes/ 

iMArions  / 

Mais  des  leus  eon  fait  as  estrines  /  Mes  des  sreus  con  fait  as  estruines/ 
Entour  le  ueille  du  noel/  433Entour  la  ueille  de  noel/ 

Unars  /  Baadons.  /  Robfn. 

A  Saint  coisne      Je  ne  uoeil  el      A  saint  cosine./    Je  neueil  eiW 

Marions.  /  Marot. 

Cest  uilains  ieus  on  i  cunkie/  435Cest  uilain  geu  len  i  conehie/ 

Huars  perrete 

Marote  si  ne  ries  mie  Marote  si  ne  ries  mie 

Marions  (383)  Marot 

44b]  Et  qui  le  nous  deuisera  Et  qui  le  nous  deuisera, 

Haars  Baudoul 

Jou  trop  bien  quiconques  rira  438  Je  trop  bien.  quiconques  rira 
Quant  Q  ira  au  saint  offrir  Quant  il  ira  aus  sains  offrir 

Ens  ou  Heu  saint  coisne  doit  si.     V  lieu  saint  cosme  seu  (!) 
Et  qui  en  puist  auoir  sen  ait/  i41  Et  qui  en  puist  auoir  sen  aiti 


9  BobiD  et  dd  Uarion. 


l)e  legier  dolt  estre  onbliee       417 
Ne  tiuls  m  doit  apred  entendre 

M 
Jl  nods  ri>»uient  huart  atendre       ,^^  „^  ^  ^^^  ,.w«u  uciuuvoi 
iJ  pcronele  qui  venront  4K)„^7uht  äof  dei^Ti^B  ^"e^ru 


419  N*  nut  nt  ioil  pttnt  U  n- 
iraidre.  Mi,  Cou.  —  428  Doit-an 
•ien  joie  mmer.  Mi.  Cou.  —  mner 
i«l  ««gen  der  NoUn  berual«rgeräckt 


Voirem«nt  sont/ 

Di  huart  as  tu  te  deuretc  / 

H 
OQ 

U 
Bim  Tiesan  tn  p«ml*/ 
148k]         ^» 
IfaidU  ^n  VOM  b«D^ 


Tbm  nie  faopMoluJ 
Or  Mt  a  Um  W  dt 


Teil  d«  ■  . 
Be.  bn  mit  einem  Haken  geachrteben, 
der  »oiiat  ein  ausKelEMseac»  n  odei  «t 
beMiohnet,  i.  B.  SoDime  t.  129.   Aui- 

JslaMsnes  <«  vird  v,  71  in  MeiuUier 


<IS  »  a«  »  Ml  TL  -. 
41«  TiriaMU  te  TanM  bUt  M 
Vi,  ata»  491.  -  Dia  ia  .1  •tgäk 
obandOB  Nmmk  d«r  raonidn  rH- 
'.  4SI  «■<  4«  aad  Tn3 


»-'"'««s^j.'ÄrTf^TÄ 


dmt  OD  bMD  nie  maaer.l 

B 
SowiBM  ROM  or»  tont  Teno  / 

R 
OU 

B 
Or  porpensons  .j-  j"  / 

H 
Tois  tu  es  rois  j  aa  rolnes/ 

Mais  as  jeus  CO»  bit  as  e8trines/432 
Entow  le  veille  da  noel  / 
H  B 

A  Saint  coisne.        Je  oe  voel  el  / 

M 
Ceat  THSTilaifH  jeuson  y  kunqtite/43& 

U 
Harote  se  ne  rles  mie 

B 
£St  qui  la  noiu  deuisera. 

Je  trop  hita.  quiamqwes  rira     438 
Quant  ii  ira  au  safnt  offrir 
V  ))eu  nünt  coisne  doit  seir 
Et  qui  enpuist  auoir  sen  ait/  441 


im  !■■«■  a  fa  «Uk  atwu  «■• 
daatUeh  ätirardMn  Wnta  «nthMlIi 
(uit  I  »i«  ia  r.  la»  M  vvrwiMhb  — 
427-438  Di*    S  Tarn   nüt    Hotaa 

whlMMM  iMi  in  A  «imitUJbu  aa 
iflk^  H.  U  tamr^Kk  Wa,  waa 
Tvn  vi.  Bteht  anmMbai  Iit.  —  497 
commiMtc  Ti.  -^  (80  Saw*i«rf .  Ti.  — 
DieTarÜBto  (OHaiwjr)  fcUt  bei  VL - 
Ton  Souhcr  (t.  4S0)  an  bi*  £0% 
(t.  4U,  in  d(  ■  Ha.  *oi  der  2.  Hilft« 
doa  Venet  auf  deraelben  Zeile)  iil  in  A 
kaia  PenonanweehMl  Mig«geben,  m« 
Vi,  nnbeftohtet  tftut.  —  tiÜ  Vunute 
MH  bei  Vi,,  ebentoiSS  11.439.— 449 
FOr  WH  oaer  «ei»  (die  beiden  i  oder  die 
beideaStriebe  dei  m  leben  einer  Art 
Ton  r  tebr  Uinliehl  ist  wohl  mh'  iu 
tuen.  —  Bm$  oA  Uat  »<mt  Cotmt 
ioU  »ek.  Vi, 

Pa 

42&   S   beintiet    lioh   mit   einem 

Ueinea  AnalaMannieiclieii  Ünki  am 

Rande  im  M«.  _  433  Dai  Abk&Runp. 

aeicben  =  ur  in  JEnteat,  eine  NÜtl 

it  einem  Haken   nach   rechti,   faal 

ein  B,  iMbt  über  dem  o;  ei  drttckt 

■onit  our  oder  or  aiu,   of.  «oar,  jm; 

487  Am  8obtiui   der  Zeile 

eia  c  aber  dem  Pnnkta,  ebenao  nach 

/ir*  *.  441 


«B  p    Li  gt^Qi  da  Robin  tt  de  Marion.    A 

Gautien/      Robin s  /  Baudonsl        Quudei  7b]Baiiao[u]l     Gautiac 

Qui  ie  Sera      Jou    Cest  bi'en  fait/Quf  lesera./    Jou,    Gestbientaitf 

Gaiider(s)  offrea  premleiemenf  (      Gautier  ofTres  prcmferemenl / 

GiLUliflr«/ 

Tenes  safnt  coisne  che  present/ 144  Tencs  sainl  cosme  cest  present/ 
Et  se  uous  «n  üues  petjl ;  E  ae  uous  eu  aues  petit/ 

Tenes  M6  Tones  I 

Robi'nsi  per«rc, 

Ou.  il  le  dotl  tl  rit      [119]  He  i\  Ie  doit.  il  rit/ 

0»ntiets/  Haan/  (884)  Marow 

Certes  cest  drois     Marote  or  sus  Cef[t]0.  cest  drois  / 

Marot«/  Htuu«;  Huirt 

Qui  Ie  doit      Gautiers  )i  teslus       Qui  le  doit  gautier  le  testu  / 

Maria  na/  MaTotu 

Tenes  Saint  coisnes  blaiis  Anus  sire/  Tene?  saint  co^me  biau  dous  &\n! 

Btura  Rcbin 

Diex  com  ele  se  llenl  de  rire    460  Diex  com  eile  se  tienl  de  rtre 
Qui  na  apres  pcrrole  ales  Qut  ua  apres,  perrete  aka 

Peruuoek  perreto 

Biau  sire.  SatHs.  coisnas  tenefl         Biau  sire   Saint,  cosme  tenes 
Je  uous  apoile  che  presenl       453Je  uous  aporte  ce  present 

Bcb(n>.  Robfn. 

Tu  le  passes  et  bei  et  ^nl  tu  te  passes  et  bei  et  gent 

Or  SU5  huart  ^t  uouj  Iraudon         Or  sus  huarl  er  uous  baudoul 

Bau  Jons  (385) 

Tenes  saint  coisne  che  biau  don  456 

Gautiers 
Tu  ris  ribaus  dont  tu  1e  dois         Tu  ria  ribaus  dont  tu  le  doisl 

Baudons  Baado[u]l 

44e]  Non  fach,  huart  apres/  jeuois.  Non  Cats  huart.  apres,  ie  uoU/ 

Veschi  deus  mars/    Vous  ledeues.Vee  ci  .ij.  tnars.  uous  le  deues/ 

Huars; 
Or  lout  coi  pofnt  ne  uous  leues  4ÖÜ  Or  tout  quoi  pofnt  ne  uous  leues 
Car  encore  nai  ic  pofnt  ris  Car  cncore  nai  ie  pofnt  ris 

Qautiers.  Bobin 

Que  ehest  huart  est  chou  estris  462QubsI  ce  huart  est  ce  estris 
Tu  ueus  toudis  estre  balus  Mal  soies  uous  ore  uenua 

Mau  soiJes  uous  ore  uenus  Tu  ueus  laus  iors  estre  batus 

Or  le  paie5  tost  sans  dangier   465  Or  le  paie  tout  sans  deignier 
Haan.  Husirt 

]  paier  Je  le  uueil  uotentiers  paier 

s  KoWn 

Tenes  aains  coismes  est  che  pais    Te[nejs  .Satn^.  cosme  est  ceptais 


Sr  li  l^m  *  loUa  il  d»  IbHte. 


47 


O  B  H 

QwlelBm.    Jott    GMtbMnfUt/  P 

Tenet  Mfracotoes  cepraent/  444^2^ [Qg^u^^i^y^^  ^^ g,^ 
Et  m  fOHB  en  «n«  pätU/  /t  «oic   Fif  cM  ML  dvo.  >-  Mf 

TeOfll  .    Ctimtm.  Ei^-dfßaUf  Mi.  —  OM^ 

Ho  n  fe  dolt  fl  ift/ 
G  H 

CSertM  eest  drois   Marote  onus/ 447 

Q-.li'doit    G.u«e5  U  te-tus/        ^«^^„.t,,^^.^ 
Ten« «tecote«  lA«a  do«  «w/ J-J^^^^ 

Di«««mede  i^Ji«*  «« Je  rje  J^-^tl^Ä^^ 

^^^  Punkt  aaoh  dem  Loeh  ist  wohl  dir 


ta  «pres.     Pienete  aks 

P  Bist  dss  trhlicmwidoD  i»  von  dsni  • 

Biau  rire  saios  coisnes  tenez  iit  auch  noch  «m  •ohwucher  Sirkli 

Je  TOM  aporte  ce  uretent  463  erhalten.  —  448  Hmrt  fehlt  bei  Vi. 

*^       B  -  OüwHen  U  Te$fm.  Vi.    -   449 

Tu  te  passes  ethAetgenl  LV^*?„  ?^S  ^L  Z^rv**'*^ 

Or  SOS  huarl  et  vous  baudon         ^^^  ^^^^.^  ^yj  ^.^^  beenden 

B  angegeben,    wie    auch   eonit   nicht 

Tenez  saifis  coisnes  ce  biau  dou  456  Marote,  Bauäaul  far  Marions,  Bau^ 

G  dima,  -  457  rtbaud,  Vi.  —  458  Baa- 

Tu  ris  ribaus  do«t  tu  lo  dws/        deaL  NtmfinU.  Humi apr^?  je voüj. 

B  0  B  ^1-  -  4^9   ^<  ^«  <^M«  Vi.  ^  469 

No»  fiifc.    Huartapr«.    fe  vols/  *S^v,^_-^  ^  T«?  ^1 
Ve,  d  4^  ma«.  459  S3rToIV;Ä^B"dÄ.!=«S 

«r         I     j  ..^^f     deutlich  und  becohidigt,   weil  diese 
Vous  le  deues/     stelle  durchlöchert  iii  -  Variante 
H  ^  lehlt  bei  Vi. 

Or  Unit  coi  poM  ne  vous  leues 
Car  encore  nai  ie  point  ris 


B 


Que  cest  buart  est  ce  estrts. 
Tu  Teas  toudfs  estre  batus 
Mal  soies  yous  ore  venus 
Or  le  pafes  tost  sans  dangier 
148b]  H 

Je  le  Toel  volentiers  paier 

B 
Tenea  saüis  coisnes  est  ce  plais 


462 


Pa 


4SB-459  (1.  B&lftel    Die  Beihea- 

igg folge  der  redenden  Pertonen  in  Pa 

?on  Mf.  und  Oou.  in  den  Text  auf- 

genommeti.  —  467  plaie,  Pa  =  A, 

Ton  Mi.  in  den  Text  getettt. 


48  P    U  gieui  de  Bobift  ti  de  Marion«    A 

Marions  [MJerote 

Ho  sfngneur  chis  ieus  est  trop  lais  /  Ho.  seigneurs  eis  gieu  est  trop  kis/ 
En  est  p^rete.  469Enest  perrete/ 

Perronek  /  perrete 

Jl  de  uaut  nient  /  jf  ne  uaat  nient/ 

Et  sachies  que  bien  apartient  (386)  Et  eaahfez  qua  bien  apartient 
Que  Cachons  aütres  fl^s(teletes[120lQu6  fhisons  autres  festeletes 
Noas  soffimes  ohi  .ij.  baisselctes  472  Nous  sommes  ci  .ij.  baisseletes 
Et  uous  esteä  enlre  uous  .ug«         Et  uous  estes  entre  uoiis.  .iiij. 

Gautien.  Oautier. 

Faisons.j.  pet  potir  nous  esbatre  474faison  .i.  pet  pour  noos  esbatre/ 
Je  ni  uoi  si  bon  fl  gautier  Je  ni  toi  ü  ddd/ 

Robins  Robin 

fl.  gautier/ 
SSaues  si  bei  esbanoUer  Saues  si  bei  esbanoier 

Que  deuant  marote  marhfe  477  Et  deuant  marote  matnfe 
Aues  dit  sl  grant  uilenie  Auez  dit  si  erant  uflonnfe 

Dehait  ait  par  tni  le  musel  Maudehai^  alt  par  le  musel 

A  cul  il  piaist  ne  il  est  bei  480  A  qui  il  phest  naquf  est  bei 
Dr  ne  üous  auiegne  iatnals  Or  ne  uous  auiengne  iames 

G^Qtien  8a]  Oaatier. 

44d]  Je  le  lairai  pour  auofr  pais/  Je  le  lerai  pour  auoir  nes/ 

Baudoos./  Huart/  Marote  BoUn 

Or  (aisons  .j.  teu.    Quel  uieus  tu   Or  faisons .].  giäu /  Quel  üeb  tu/ 

Bandont  f  Marot 

Je  uoeil  ogautter  le  lestu/        484^6  ueill  o  gautier  le  testu/ 
Jouer  as  rois  et  äs  roines  Jouök*  aus  rois  tt  aus  roynes 

Gäbtier 

Et  le  feräi  deinahdes  fines        486  Et  Se  feTai  demandes  ftnes 
iBe  uous  me  uoles  faire  roy  Se  uous  me  uoulez  faire  roi 

Huars  (387)  ftoWn 

Nenil  sire  par  saint  eloi  Nenil  sire  foi  que  uOs  doi 

Albs  ira  au  nombre  des  mafns  489  Afns  ira  aus  nombres  dtt  mains. 

Oautielrs  haart 

Certes  tu  dis  bien  biaus  compalns  Gertes  tu  dis  bien  biaus  compains 
Et  chieus  qui  chiet  en  .x.  soit  rois  Et  eil  qui  cbiet  en  .x.  soit  ro|S 

Hnars  baadoul. 

Cest  bien  de  nous  tous  li  otrois  492  Ce  est  bien  de  nous  li  otrois 
Or  cha  metons  nos  mafns  ensanle  Or  ca  metons  nos  mafns  ensemble 

Bavdons  Bobfn 

Sont  eles  bien  que  uous  ensanle/  Sont  eles  bien  que  uous  en  sainble/ 
Li  quiex  foifimenchera.  495  Li  quiex  commencera/ 

Haars/  üoart 

Gautiers  Gautiers/ 

Gautier/  Gaatier 

Je  commencherai  uolentiers/  Je  comroencerät  uolentiers/ 

Empreu/  497  En  preu/ 


Pft   Li  giM»  de  Hobln  et  de  MftTkm.  49 

M  P 

Hesdglloiirci9JeQ8e8ttropbis/46S     4^  p^relef   Peronnili   MI.  - 
™  est  perrete  P^rretef  P^rwuiMiL  Cou.  —  474  Der 

P  Sdireiher  wollte  onprünglich  eineQ 

41  ne  väut  nfent  /    Nemen  mit  B  (Baudofißfi  »chreiben 

Ei  sacie^  que  bim  apartient  vind  ftnderte  ent  naohtrftgUch  B  ßgi 


„  .  .       .       ö  -  496  Oautiers.  Mi.  Coa.     -   497 

Faisons  .L  pet  paur  nou5  esb|itre/474 £:m/>ren  (?)  Con.  (Emta).  -   Em 
le  ll(  vot  si  DOn.  prw  Coa.  (Text)  =  Mi. 

B 

Phi  gautier/  A 

Saoez  m  bei  eebanoier  468  Bm.«  von  ^m«  tieht  eher  wie 

Qui  denant  marote  naamie        477  ein  n  aus.  —  469  ptrnu.  et  461, 
Aues  dit  si  granl  vilonie  ^52.  -  473  Die  Abkärzuoe  des  leteteii 

Dehaft  aSt  par  mf  le  musel  ^^"^  j?!^* '" J*'  ^^77  vTrL^S 

A  cul  Jl  plSst  ne  H  est  bei  480?eÄrv"i.  ^  Z.;^iS'm^^^ 

Or  ne  rotw  aufegne  jamais  Mau  dehaia  Vi.  -  484  Marote,  Vi. 

G  —  485  aus  rois,  am  roynes.  Vi.  — 

Je  Je  lafrai  pour  auolr  pafa/  *«ö  ÖÄu<üjrt.  Vi.   -  488  EeMii«. 

p  M*^  NennH  sire,  for  que  vaus  die,  v  x.  -^ 

Or  faisons  .j.  jeu    CNel  veuslu/483^  soWiwsende  »  ^f» /«*  «ieht  der 
''       p^  '         einen  Art  de«  r  etwas  ähnlich  AUB,  Aber 

Teul  O  gautier  ie  testu  Ut  dem  »  sehr  ähnlich.  -  492  Variante 

Juer  as  ras  ^  as  romes  fehlt  bei  Vi.  --  494  en  könnte  eher 

B  «ti  gelesen  werden,  ygl.  bien  v.  490. 

JSl  je  ferai  demandes  flnes  486  —  497  En  preu  nicht  von  Vi.  an- 

Se  Yous  me  yoles  faire  roi  gegeben. 

Q  p 

Nenil  8{re  foi  que  yous  doi 
Ains  ira  au  noiwhre  des  mains  489     ,^8  «ei^iwur  oder  seignor;    das 

H  Abknnnngsseichen  ist  eine  Nnll  mit 

Cerles  tu  dis  bfon  biaus  compalns  ^"^®°»  «p^«"    "*^*>  ^^^^^i^/^^ 

Ä  Cds  qm  Chiet  en  .X.  SOlt  roiS     473  i^  ^orte  estez  ist  ein  kleines 
^    .,-       .  **         ■•     .     .     .  ^^  Loch,  10  dassti  undeutlich,  wenn  auch 

GestDlende  nMsiouS  11  Otrois  492nochiule8en,ist.~474u.482oouroder 

Qr  cha  nietons  nos  malus  ensambIei>or.  cf.  v.  155.  —  477  Qui.  Es  könnte 

H  vielleicht  auch   Que  (=r  Conjunct.) 

Sont  eles  bien  que  vous  ensamble/fr^lesen  werden,  wenn  anch  sonst  das 

U  Otitis  COmraeiKihera.  495  T'  »"«eyandte  Abkarzungszeichen, 

^  H  etwa  ein  1  ohne  Punkt  oben  neben  Q, 

ßüiif  iprc  /       «*»  vertritt  (V.  442,  448),  während  für 
uauiiers  /      ^^  ^j^  g^^^^^  ^y^^^  ^^^^  q  gebraucht 

t •       1     AS       ^  ▼ir^i   (▼•  ^2,  471).     Vgl.    que,    am 

COlwnencherai  VOlenUers/  v.   278.    -   4»5  Nach   coxnmenchera 

unpreu  steht  ein  c  aber  deni  Punkt. 

Aw«.  n.  Abb.    CBsmbesn.)  4 


P    U  gisTii 


1  el  de  Mfrrioii.    X 


hnart  baudool  BoUa 

El  .ij./      Et  .iij./      Et  .ilij./ 


Qoan         Robfns    BaucioBB[121] 
Eldeus./  Ettrois./    Etquatre.j 
eoM«;  (388) 

Conle  apres  tnarot  Sans  debaü-e/  498  Conte  apres  marot  saos  debatre/ 

HuriooBj  P^roDDelef  Marot 

Trop  uolentiers.  Et  .V./      Et  .Vi./  Trop  uolentiera  et  .v.  ei  -vj. 
Gantiora.      BuacB  BobinB    ttaudoiu 

EL  .Vij./  Et  .Viy./      Et  .ix.;    Et  .x./ rf  .vij:  etl  .vüj.  c*  .bt.  et  .x. 

bandonl 
tSalEnhencbiauseigneur  iesui  roisEnhenc  biau  seignor  ie  sul  roy3 

OautieTB  Marot 

Par  ie  meredieu  chou  est  drois  503  par  la  mere  dic^u  ce  est  drois 
Et  nous  toul  ie  cuU  Ie  uolons        Et  nous  tous  ce  croi  Ie  [ujoulons 

Eobfni 
Leuons  Ie  haut  et  couronnoDi^;  504Leuons  Ie  baut  et  coronnons/ 
Ho  bien  est  Ho :  boo  eat  / 

HoarB  I  Robfn 

He  pftrete  or  donne  /  He  pecrete  en  quar  me  donre  / 
Par  aiHOurs  en  beu  de  couro»ne/Par  amarB  en  leu  de  coronne  / 
Au  roi  ton  capel  de  festus/      507  Au  roi  lion  chapel  de  festusf 
FeroDiMls/  Li  lois;        (389)       p«rrete  bniidoul 

Teneö  rois      Gautiers  li  testus/      Tenes  roys  /    Gautier  Ie  testus; 
Venes  acourt  tantost  uenes  Venez  a  court  tanlost  venez 

Gautiere  Oautier 

Volentiers  sire  commandes        5tOVoIentfers  sire  commandes 
Tel  cose  que  ie  puisse  faire  Tel  chose  que  ie  pulsse  fere 

Et  qui  ne  soit  amoi  conlraire         Et  qui  tie  soit  a  niol  contraire 
Je  Ie  ferai  tantost  pour  uous    613Je  Ie  ferai  se  tonques  puls 
Li  roi*  Le  roi  parle 

Gautier  premferement  Ie  rufe 
Que  tu  dies  ci  deuant  nous 
51*Sono  fu3  de  taraie  ialous 
fEll  puis  sapelerai  robln. 
GauÜer 
516  0uil  sire  pour  -j.  mastfn 
8bl  Que  ioi  hurter  lautre  fle 
Ä  luis  dele  cambre  mamfe    [122^  A  luis  de  la  chambre  mamie 
Si  en  soupechonn^  .j.  home/  519  Si  en  soupeconnai  j.  homme/ 

Li  roi«/  Robftii/  Le  roi  parle. 

Or  sus  robfn    RoiS  Walecomme/  Or  sus  robfn/ 

BohiD. 
Demande  inoi  che  quil  te  piaist     Rois  commande  moi  ce  quil  Ie 

plest/ 
U  toii  (S90)  Le  Toj. 

Robfn  quant  une  beste  naist    522  Robfn  quant  une  beste  nest 
A  coi  ses  tu  quele  est  femele         A  quoi  ses  tu  quele  est  femele 


Di  moi  fu  tu  onqueä  ialous 
Et  puis  sapelerai  robfn 

Oantiera 
Dil  sire  pour  .j.  mastin 
Qus  iois  hurter  laütrefle 


^  g^  ^  emea   mm  Sdirtib«   dtr  Hi.   §•• 

Trop  rd^oM&n  d  .^.      il  sii  /      -  s^o  aüT^MUcmmii  ML  Goo. 

HORB 
et  .Ty.     e(  ^    tf(  is.     ^  db/ 

fiibenc  Mao  tOmaißr  je  iiii  rois       41g  moum.  Vi.  -  419  Kirolt. 

F^ le  mar« diea  ehpu ett  oroM  601  Mr  J9^^    Wo«  M^fiiar,  Vi,  — 
J»  now  tout  J9  croi  le  TOlons        In  der  Ht.  itelit  «n  dtatltohM  )^  iam 

Qt  fi  llMhdemJV(AltoM)k0lUlt6•Ikr- 

Lel]OIl8  le  haut  et  coronons /   S04diiurt  aaeh  u  galaMa  wwd^  dm  te- 
fTn  hÄ«n  aoI  wom  oben  ftlt  nnten  der  Verbiiidoaa»- 

ao  ounesi  ,^^j^  ^^^^  irt.  -  ÖOa  Ifarelt. 

n«Tk^«MfA  ^^  A^i^^i^^  —  508  VwfiMU  «ihlt  bei  Vi  — 

ue  penrete  or  aoiine/ p^^crte  « ToniieiiltHii irt  unvolietaa- 

Par  amoiirs  en  ueil  de  coronne  /  dig,  die  Stelle  iet  durehlOchert.  —  M& 

Au  roi  ten  capel  de  festus/      507  Variaaten  fehlen  bei  VL  —  606  0M 

Tene«  rols.     Gautiers  t  teetus  /    ;~'  ^*^  ^  •*>*•  VjwbmdungiitBleh 

1^*1  v^nl*  o  v!r«i^  #oil#n^  wir.«.  *«^^^  <^«^  »«'  eMedeutetietj  n  ond 
143CJ  Venei  a  court  tantost  venes^  ^^^  ^  undeSSeh  «einrieben  nnd 

0  ich  wer  lu  onterecheideni  cL  oben  t« 

VolenUers  sire  eommandes       510490,  494, 501.  -  5i8a  Li  Bei  parlt  1 
Tel  chose  que  ie  puisse  faire  ^«^»«'•f  J»-  —  514  Doiw  /»  de 

Ä  qui  ne  Boit  a  ml  «wtralre  61J5«!»^^«äl^»l*i.7  Mn**w^«rJ2^ 

ii«:Ir  *«^^  «ik  ^:  «1«^  «Tk/k  »A»%ii  "^^  ^•'^  oegmnt,  lat  ein  wenig  tot- 

Mais  qM  de  ci  ne  nae  remu  ^.^^  »b?dcher  niobt  D  «a lesen. 

Ne  ne  bouch  men  doit  v  fn  .  5I6  mattin  Cut  =  moj^,  5)9 

Je  ie  ferai  tantost  poair  vom    513 m  fast  =  0»  geeobrieben,  et  oben 

B  T.  506.  —  Zn  ▼.  520,  521  bemerkt 

Di  md  fos  lu  onqurfs  j]alouB        ^^Ä^^ÄIS^^  oH 

Ä  puis  aapeterai  xotän  y  «t;  »ifeiT,  memde-m^  mm  f»*« 

^  te  plsL* 

QU  0fre  pour  4-  maatin  516 

Que  ioi  hurter  lautre  fle 

A  luii  de  le  cambre  mamfe  Pn 

Si  ensoupechonnai  .j.  homme/  519      501  te^Moor  oder  Mt^Nor,  Abkftr- 
B  R  sangBseichflyi  wie  ▼.  468.  —  506  omonre 

Or  aus  robii».    Rois  walecomme/    ^  «»ow»  «?•  ▼•  l»  i»*wr,  oewur.  - 

512»  0  ton  Ml.  ftofgenommen ,  cf.  P. 

Dema-de  moi  ce  q-.l  te  plairt      fss*!  V^dI^^  .ÜV^'.;  Ä^: 

das  schon  auf  148b  (▼.  473)  bemerkt 
^     _  .  ^  worden  ist,  ist  f  Ton  ononef  nnd  j 

RobiH  quollt  Yue  Take  naist     5S27on  jaU)u$    ein    wenig  l)escbftdigf. 
A  qiMH  .ees  tu  quele  est  fomde      wonlen. 


53  P    Li.  gieua  dff  Robin  eT  de  Marion.    A 

Robfns  RobiiL 

45b}Cestodeinande  est  bonne  H  bele/  Ges(0[d]emande  est  bonne  et  bele/ 

Li  foiv/  Bobine/  Le  roy.  Bobia 

Dont  i  respon    Non  fetai  uoir/  525Doiic  i  respoog/  Noa  ferai  ooir} 
Mais  ^  uous  \&  noles  sauoir  Mais  se  uoüs  le  uoufes  aaucrir 

S!re  rois  au  cul  li  Wardes  Sire  rois  aa  cul  li  garde^ 

El  de  m(  uous  nen  porteres     528  Ja  plus  de  moi  nenporteres 
Me  cuidies  uous  chi  faire  honte  /    Me  cuidlez  ci  fece  honte  / 

MarioDB/  Li  roia/  Marote  Le  roj 

Jl  a.  droit  uoir  a  uo  A  uous  ken  monte  Ji  a  droit  uoir/  A  oousque  mottte/ 

Marion»/  llArote 

Si  fait  car  li  demande  est  laide/  631  Si  fait  car  la  demande  est  laid^ 

Li  rois/  Le  röL 

Maf ot  et  ie  aoeil  quil  souhaide  /     Marot  ei  le  ueill  quil  souhaite  / 
Son  uoloir  Son  üouloir  / 

Robfns/  Li  rois/  Robln  Le  rof 

Je  nos  sir€f  Non/  Je  nös  sire/       Non./ 

Va  sacole  dont  marlon/  534  Va  donc  sacole  marion/ 

Si  douchement  que  il  li  plaise  /      Bien  döucement  ^  quil  li  plaiae/ 

Marions/  ^(391)  [MJaro€e 

Aüuar  dou  sot  sil  ne  me  baise/     Esgar  du  sot  sil  ne  me  baifie/ 

Roblns/  Marions/  Robin.  Uaroto 

Certes  non  fac   Vous  enmentes/  537  Certes  non  fais^/    Vous  i  fnentes  / 

Encore  i  p^t  il  esgardes  En[cor  ij  pert  iL  esgardes 

Je  cuit  que  mors  ma  ou  uisage      Je  quit  qurl  mait  morse  el  ufsage 

RoWns  [RJobfn,  ^^ 

Je  cuidai  feiiir  .j.  froumage      540 Je  euidai  tenfr  .i.  (h)magB 
^i  te  senti  ie  tenre  et  mole  Si  te  aenti  ie  tendre  ei  nioae  (f) 

Vien  auant  seur  et  si  macole  /       Vien  aaant  suer  et  si  macole/ 
Par  pais  faisanL  548  Par  pais  faisant  / 

Marions./  [123]  Marote. 

Va  dyable  sos;  Va  a  dyable  909/ 

Tu  potses  autant  comme  .j^  blos     Tu  poises  autant  com  uns  bhto 

Robins  [B]obin 

Or  de  par  dieu.  546  Or  depar  dieU  uoud  uous  Cordes 

45c]  Marions. 

Vous  uous  courchies  Ven(?<  ca  si  vous  apaitfes 
Venes  cha  si  uous  rapaisies      546  Marot 

Biau  sire  et  ie  ne  dirai  plus  Biau  sire  ic  ne  dirai  plus 

Nen  sotes  honteus  ne  confus  Ne  soiez  honteus  ne  conftus 

Li  tcfiiL  Le  roi  parle 

Venes  aCoUrt  huart  uenes        549  Venes  a  cort  hUiurt  tenes 

iiuars.  Huart 

Je  uois(s)  puis  que  uous  le  uoles    Je  uois  puis  que  uous  le  voules 

Li  rois.  (392)  Le  [roi.} 

Or  di  huart  si  tait  diex  Or  dl  huart  si  tait  diex 


Ik  Uttmä^mMitMikU 


Geste  demndQ  «t  boot  nt  beb/       |§|  Ahm  Oh«  »^  tti 

B  B  OoBa  -—  Ö9D  #  M  vwDniMMB  vqa 

Dontjmpoo   Nonfanivdr/ HSlG..  Om*  -  aMi*r%^  -  W 
Ifais  «  VOM  li  voIm  MBOir  Am»  ML  —   4m»^  Oam,  — 


Sm  raii  an  ad  li  cudH  Ff^  *•  S"**  IS^  i?if 'S* 

Me  coidiM  ««u  d  lUra  honte/     jfohM*  od  «nt  iaa  «  «m  Mit 
M  B  fa  T.  641.  —  MO  /«  ••Si^  ML  O«. 

Jl  «droit  foir   A  "nmg  aaaimibl 
SlfUte»ledNnaiideMtWde/581  ^ 

Je  IIOS  IM   ?    NOti/^#rtirtft.  VL  —  In   der   Ha.   lUbt 

Vm  M0(4e  dmt  nmrfon  /  684  miijiartwr<f  »-  »gwperftfrf i.  m  s5=  % 

^M  ^^--  M  Vi.  ebeMo  d30^  684, 585, 589, ft«7. 

kt»m  iiti  «ni  ^  «ü  IM  lioS«./  —  538  Dm  Stelle  ki  doieblOebert. 

Awadneotea  Herne  baue/        ^i^  j^  jiOkmht  mpr.  Aeer«  I 

•      Jt       #     «>.      '^  K*^   ^*><ok  Yom  r  des  «ntta  Weitet 

NcmnueTOir  JafTOne  jnientes/SS?»!  mir  wenig  «clnltea.  -  588  Ya^ 

£ncore  y  perl  ü  eegaraee  mute  fehU  bei  VL  —  541  Beim  oad 

Je  cuft  iDOise  n«8  T  Tisage  SU^ tSSeTÄ'  Ä-?Ä 

Jeaildalteiifr..jfromage        540  ^Sä?  LA  L^^^^ 
littit  te  senU  lou  tenre  €i  mok      oder  con,  of,  t.  608.  --  547  Jlf«roift 
Vien  auant  suer  H  si  nuuk>Ie/        Vi.  ^  Variante  su  ▼.  547-548  feUt 
Por  pais  blieai^  543  bei  YL  —  549  jpar<^  nicbt  angegeben 

H  Toa  Vi. 

Va  dyable  soe/ 

Tq  poises  au  taut  eomme  vns  blos  / 

B  ' 

Qr  de  par  dieu  ^ 

H  530  eaiw>nie  (r=i  e^amofite).  üeber 

v*^-  «^v^.  ^...«^^  /  dem  a  ist  eiii  letter  dtrich,  scheinbar 

Von»  TOW^  f^"™^  /  aus  Vertdien  vom  Copiaten  atatt  ttber 

Yenez  Cna  ee  VOa^  tapaiSles      54!O0  geaeUt  und  dann  ungenQgend  ge- 

Sadea  ei  ie  neu  dfraf  p\u$  lascht.   Der  Strich  ober  o  belohnet 

Nen  soie[8]  booteus  ne  eanlus        das  folgende  m.  ^  587  E  steht  im 

B  Ms.  am  Bande.  •—  548  Zwischen  i'lar 

Vene«  a  COUrt  huart  venes        549  ""d  pat«  Ut  etwas  anaradiert,  nicht 
4jo^i  rt  erkennbar   was,    vielleicnt   ein   irr- 

l^^A         «^     .  1         1  tümlich  beschriebenes  y.  —  548  Der 

Je  vois  pub  que  yous  le  vole^        Buch«tabi  nach  Moie  iit  radiert}  er 

^     ,.  ^        .     .  .  T.    *.  gleicht  mehr  einem  n.    Man  erwartet 

Or  dl  buart  a  täU  diex  aber  ein  «. 


H  P     lii  Rieui  da  Robiu  et  de  Marion.     A 

Quel  uiande  tu  almes  niiex       552QueI  uiande  tu  aimes  miex 
Je  sai  bien  se  uoir  me  diras  Je  nai  bien  ee  uoir  men  diras 

hnat«.  [hunrt.] 

Bon  fotiä  de  porc  pesant  et  cras    Bons  fons  de  porc  pesane  et  cras 
A  le  fort  aiilie  de  tiois  5559a]  A  la  fort  aillle  de  nois 

Certes  ienmengai  lautre  Tois  Certes  ien  menlai  lautre  fots 

Tant  quü  ien  euch  le  menison        Tant  que  ien  oi  la  menoison 

iMudonB.  Le  roi  poi-le 

He.  dieu  confaite  uenison  5580  dies,  com  faite  uenoison 

Huars  nen  diroit  autre  cose/  Huart  neu  diroit  autre  chnse/ 

liuarg  I  Le  roi  parle. 

Perrele  ales  a  court ,'  Perrete  uieü  a  cort/ 

Perrete  perrete. 

Je  nose/  Je  nose/ 

baodona.  La  roi  parle 

Si  l'eras  si  perrete  or  di  561  Si  feras  si  perrete  [or]0 

Par  cele  foii,s)  que  tu  dois  ini         Par  cele  foi  que  tu  dois  lai 
Le  plus  grant  ioie  cainc  eusses      Laplusgrantioiequonqueseosses 
üamours  en  quel  lieu  que  tu  fussesDaraorseDquelyuelieuqMefuffles 
Or  di  et  ie  tescouterai  565  Or  di  et  ie  tescouteraj 

Penele.  perrete. 

Sire  uolentiers  le  dirai  Sire  uolentiers  le  dirai 

Par  t'oi  chou  est  quant  mes  auiis  567  Sire  ce  que  mes  amis  uiot 
Qui  en  moi  euer  et  cora  amis  (393)  A  moi  ous  chans  et  si  me  Uirt 
Tient  a  moi  as  cans  compaignie     Lnnguenient  bonne  cofltpalngnfe 
■lödJLes  mes  brebis  «ans  uileiiie/  570  Le=  mes  brebis  sans  uilonnie 
Pluseurs  fois  menu  et  souuent/      Piuseurs  ior:  menu  et  souuenl/ 
t>audona,f  perrete./  hnarE.  i     Le  roi  parle    perrete.  Le  Bof 

Sans  plus    Voire  uoir      Ele  ment  Sanz  plus/   Toire  uoir/  Element/ 

bwdon.,/  [124]         ,  ^.  RoWo-  ^   ^        .  ^. 

Par  le  saint  dieu  ie  ten  croi  bien  573  par  le  cors  dieu  le  ie{n)  croi  bien 

Le  roi  parte 
Marote  or  sus  uien  acourt  uien       Marote  or  su3  uien   a  cort  vJen 

Falles  moi  dont  deir.ande  bele        laites  moi  donc  demande  bei« 

baodoni.  ,      ,.         ^.  ^°J  yorXo 

Volentiers  di  moi  marotele       576  volentiers.  di  moi  marotele 
Combien  tu  aimes  robinet 
Mon  oousin  ce  ioli  ualleO 
579Ho»inie  soit  qui  men  mentira 

Harot 

Sar  foi  ie  nen  mentirai  la 
..^ „ e  laing  sire  damor  si  uraie 

Que  ie  naim  tant  brebis  que  iaie  582  Que  ie  naing  tant  brebis  que  iaie 
Nis  cheli  qui  a  aignele  Neis  cele  qui  a  aigneie 

bandona.  (394)  Le  roy. 

Par  le  saInt  dieu  cest  bien  ame      par  le  saint  dieu  cest  bien  ame 


Combien  tu  aimes  robinet 
Men  cousln  cbe  ioli  uarlet 
Honnie  soit  qiii  mentira 

Harious. 

Par  foi  ie  nen  mentirai  ia 
Je  laim  sire  damour  si  uraie 


Wm    UgiMBdtBdte0l«iliMte. 


Qoel  vindt  ta  afmei  idez 

le  ad  bMD  »  irabr  me  dins  »6  m»  «mmsI  ia  te  Ha.  dmk 

Boos  Jons  de  pore  e<  pcstwt  a*  ans  IC  Owi,  ^  ftn  1  MTiim.  lli.Gba.— 
A  le  fort  ullie  de  no»  sSSl^kBfiitaabvMgaiWi^^ 

Jon  enoMiiai  taut  hxdte  Mb        f^l^  aÖnirtiA'iLt^'^il^* 

Bb  dies  0MI  fiDt0  kanten         668  «oImcI  (4664,  hmim  :  4m.  in  Sr 
Hoan  am  oiratt  anbe  ehoce/       Ht.  ^:  ImAmO- 

Ficfiete  «Ina  eonrt 

P  A 

le  DOae/  518  Taiim»  fbUt  bei  Vi.  Kbeam 

^  ,  .     ■         ..  _-.  ««.  M«.  571,  67».  58S,  588.  -  554 

S  fen»  ai  pertete  or  di  661  Dw  Nmm  dw  Rtdenan  irt  mm. 

Par  oele  fn  QM  ta  dofi  ni(  aahmnrain  Mhwut  gawielinat  umI 

Lr  pliu  gnmt  kle  eafne  eonet     *^  «■"-J?'*^"  **'  ^* 

Sfre  Tölentien  le  dfrai  TL  —  Ml  X^  TL  -  sesrnml,  n 

Por  foi  diOQ  ett  quemes  amfe  667fM  s  n,  ef  ▼.  606.  —  ft68  mm 
Out  w  moi  euer  et  eors  a  mis     dUMt  TL  -  0  ia  om  etwM  i»« 

Les  mes  brebis  sansNaonie^TO ay>,.°^Z!!?!gi^^ A"L ^ .T 
Phiiteiirs  fofs  menu  rf  souumi      {LSXti,^      SSeS^ 

^  '^  ^  eamp€dmU.  Vi  <-  Der  Haken  Ar  ti 

Saue  plM    Vofre  Toir    Ele  meitt    iMS  flSer  dem  a.  —  672  Le  Boy  park: 

B  Vi  —  673^  Vark&te  anvolUt .  rem. 

Por  le  aafn  dieu  je  le  crol  Wen  573«?"*  WVi-  Dmiitoo  leiiMtd«rc|. 

mtrielieB  und  UDterpunktiert.  —  676 

Il«rt  or  «I«  vien  a  court  vien     S  a^TaLVÄÄ/ i*  t* 

Fdt«  moi  den«^.  bete  do-t      2^:52? iJÄ  (W  "STÄ 

Votentiers  di  moi  marotele       576 

Quaii  bMD  tu  MimeB  rcd)inet  Pa 

Men  COUain  ce  joli  vallet  660  a.  674  eonrljd«  hier  angewandte 

HoNDie  soft  qui  mentira  579  AbkersiinflneioheB  iat  tomt  s  ar 

M  oder  our  JdL  r.  664),  hier  =  ur,  Dai 

Por  (bi  ie  neti  mentirai  ia  WoriibdeidehaiiMfewhriebenT.640. 

Je  lato  dre  damoMr  ei  vraie  ▼«!•  Ä»««"»  ▼•,w-  -  ^^  «^owf« 

Nis  ceb  qoi  a  aignele  ^^^^  gt^^he  asgedentei,  da«  <7on<. 

B  dat  er  Tor  d§mand$  TergeMtn  hatte, 

Tmr  le  eeio  dieu  ceet  bieu  ame      dorüüa  gewtat  werden  teil. 


68  P    U  fieot  de  ftobin  et  4%  Marion.    A 

Je  uoeil  quil  soit  de  tous  seu    585  Je  ueill  quit  sdt  de  toos  seos 

Qaqtiert  Qaatier 

MaroLe  il  lest  trop  meskeu  Marote  il  lest  tcop  mescheu 

Li  leus  empörte  nne  brebis  Li  leus  en  porte  une  brdMs 

Marote.  Mrar]ot 

Robtn  cear  i  tost  dous  aoiis    588  Robin  qaenr  f  tost  biaua  nxak 
Anchois  que  lilens  le  mengue        Aincois  qae  li  leus  la  menfaceO) 

I Marote.!  \B^hfn]  BofaiB 

Gautier  prestes  moi  uo  machue     Gautier  prestez  moi  oo  macue 
Si  uerres  iabacbeler  preu         591  Si  uerres  ia  bacheler  pren 
Bareu  le  leu  le  leu  le  leu  Hareu  le  leu  le  leu  le  leu 

Sui  ie  li  plus  caitis  qui  ufue/         Sui  ge  le  plus  hardi  qui  ufoe/ 
Tlen  marote  594Tlen  marot/ 

Marone/  Marot 

46a]  Lasee  ealtiue  Ha.  lasse  chaitiuey 

Comme  ele  reuient  dolereuse         9b]Gomme  eile  reufeot  dolereuae 

RobCns.  Bobin 

Mais  esgar  comme  ele  est  croteuse  Mais  esgar  com  ele  est  croteuee 

Marioni.  [M]arot 

Et  comment  tiens  tu  chele  beste  597  Et  com ment  tiens  tu  cele  beste 
Ele  B,  le  cul  deuers  1e  teste  Elle  a  son  cul  deuers  la  teste 

Bobini.  Bobin. 

Ne  puet  caloir  ehe  fu  de  haste  Ne  puet  chaloir  ce  (u  [dje  hasle 
Quant  le  le  pris  marote  or  taste  600  Quant  ie  la  pris.  marote  or  taste 
Par  ou  11  leus  lauoit  aierse  Par  ou  li  leus  lauoit  aherse 

Gautiew,      (395)  [«5.1 

Mais  esgar  comme  ele  est  chi  perse  Mes  esOr  com  eile  est  si  perse. 

Mariont.  Oautier 

Gautier  que  uous  estes  uilains  603  ;  Gautier  |  com  uons  estes  uilaint 

Bobint.  Bobin. 

Marote  tenes  le  en  uos  mains        Marot  tenes  la  en  vos  mafns  / 

Mais  WardesbienqMoneuou^  morde  Mais  gardes  bien  quel  ne  uous 

morde  I 
Marote  Marot. 

Non  ferai  car  ele  est  trop  orde  606  if op  feral  car  eile  est  trop  erde 
Mais  laissiele  aler  pasturer  Mais  lessiez  laier  pasturer 

ban^ons.  Huart 

Ses  tu  de  quoi  ie  uoeil  parier        Ses  tu  de  quoi  ie  uueill  parier 
Robin  se  tu  aimes  autant        609  Robin  se  tu  af mes  autant 
Marotain  con  tu  fais  sanlant  Marion  con  tu  fes  semblant 

Certes  ie  le  te  Iceroie  Saches  ie  }e  te  loeroie 

A  prendre  se  gautiers  lolroie/  612  a  prendre  se  gautier  lotroie/ 

Gautier 
Gantiera./  Bobins./  Jlmest  bei  et  ie  lotroie/ 

Joo  lotri       TU  iou  le  uceil  bien     Je  Ie  veill  bien  pren  le  donc  / 

baadona./  Bobfns.;  Bobin. 

Pren  le  dont  Clia  esl  che  tout  mfen/  Ce  est  tout  mien  / 


F»   Li  giaot  de  Bobia  et  da  Marion.  57 

fc  Wfoi  qjaSl  soitjpor  Unit  sen  685  ? 

fi  589  li  tMiMfl«.  CoiL  —  590  JBoMit. 

Marot  il  test  trop  meskeu  ML  Ooo.  —  Li  der  Ht.  ist  Mwrotß 

lA  IraB  empörte  TOe  brebis  dorohgettrichen.    und  daneben   mit 

If  nndentlieher  Scnrifb  Sobin,  wie  ee 

Robin  keuri  tost  dous  aiAfa      588«^*,  ron  fcemder  B^  «  598 
que  h  leus  le  mengue       cou.  -  606  J^on  /ewK-i«,  ear  eü 

R>  frei»  orde;  Oon.  —  608  haudons  ÜMt 

prestez  cha  ma  macbue    t=:  5aaMbai«p  n  fiut  :s  u  (ebenso  r. 
Sl  ▼enrez  ia  bacbeler  preu       591 614),  et  ▼.  572.  —  608  vmü  Mi. 

Haren  le  len  leileu  le  leu  -  *^  ^'*-  -  •^^.^f"  "j^^JJ^'  "^ 

144alSdiouHpl.i.hardiBqdTl^J^^^ 

Um  marote  oMfQ,  eo»  (i.  B.  eomme  t.  604)  nnd 

**            -^^  COM  (s.  B.  eofi  =  c'cm  J.  A.  ▼.  208). 

Lasse  caltiae/  Dm  Wort  ist  ansMöhrieben  con  (s 

Comme  ele  reuient  dolereuse  eomme)  J.  A.  846. 

B 

Hais  esgar  comme  ele  est  croteose 

^  A 

Ei  eamment  tiens  tu  cele  beste  597      .«^  ...         ... 

De  •  «I  cul  deue«  se  teste        ,,  f  «)6*^5W  ÄTtob  «=^ 

.^  .       1  •  c    j     ■    ^  >iobt  Cut  wie  e  ans.  —  594  Variante 

he  puet  caloir  ce  m  de  haste  fehlt  bei  VL,  ebenso  598.  —  599  Der 
Quant  le  le  pris  marot or  taste  600obere  Teil  des  d  in  d«  ist  fast  ffans 
rar  oo  li  leus  lauoit  aferse  verwischt.  ^  601  Uua  avoir  chetM 

Q  Vi.  —  602  Vor   dem  Looh  befindet 

!/•:-  .»^^«.^  ^.>^«*iA  -*1ä  ao*  ..:  ^r...^r.  «ic^  ein  Buchstabe,  der  eher  wie  ein 

Uais  e^gar  cowine  ele  est  ci  perse,  »is  wie  ein  lan^  «  aussieht  - 

Gautier  que  y/Oua  estes  Vllafns  603  -.  603  Die  Abkflrtung  kann  com  oder 

^  eoit  gelesen  werden,   wie  in  y.  544; 

Marot  tenez  le  en  vos  mains  com  ist  ausgeschrieben  y.  596,  602, 

Mais  rardes  quele  ne  \ou8  morde  con  y.  610.  —  CNintiers.  Comme  vou$ 

^  eetee  vilaine!  Vi,   —    604   Variante 

If  fehlt  bei  Vi,  ebenso  605.  —  606  ohne 

No^  femi  .car  ele  est  trop  orde  606  g^rff^^^eo'^^^^^^ 

Mais  laissiez  le  aler  pasturer  ebenso  610,  61 1.  -  613  GauHers.Yl 

,  .  .  ,         ,  --  81^  dofic  oder  dont,  e  ähnlich  = 

Ses  tu  de  quoi  je  veul  parier         t,  done  Vi. 

Robin  se  tu  afmes  autaitt        609 

ICarotafn  aue  tu  fais  samblaitt 

Sachez  ie  le  te  loeroie  ^^ 

A  prendre  le  se  gautiers  lotroie  612     m«,  »  ^     •  *      ui  u  • 

'^  "  592  Uüeu  ist  wohl  nur  verschrie- 

^  ^  ben    statt   leleu  ■=.   le    leu;    urspr. 

n  i  1.  I        -Da  *    \  1  u  •  scheint  für  den  3.  und  4.  Buchstaben 

Jl  mest  Del       JW  je  le  veul  Dt€n      m^  ein  «  da  gestanden  zu  haben,  aus 

B  B  dessen  zweitem  Bestandteile  der  Schrei- 

Pren  le  dont     m  est  ce  tout  mie»i.  her  ein  {  nachtrfiglich  gemacht  hat. 

AiSf.  u.  Abb.    (BasAb««a.)  4^ 
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P     LI  gieag  de  Robin  et  de  Marion     A 


He  robfn  que  tu  mestrafns  fort 
Ne  ses  tu  fere  belement 


baiidoBi. 
Oil  nus  ne  len  fera  tort 
46b]  Uarot«. 

He.  robin  que  lu  mestrains  fort 
Ne  ses  tu  faire  belement 

baudoDB, 

Cest  grans  merueille  quil  ne  prent  Cestgrontmerueniequflne  prent 
Dechesdeusgensperreteenuie  619  De  ces  .y.  gens  perrete  enuie 

Pe^eU  PerTMiiiele 

Cui  moi  ie  nen  sai  nul  en  uie        Qo  moi.  ie  nen  ai  nule  enuie 
Qui  iamais  euat  de  moi  eure    621  Que  iamais  eust  de  raoi  eure 

baüdom.  Ho»rt 

Si  aroit  si  par  auenlure  Si  aroit  uoir  par  auenture/ 

Se  tu  losoies  assaier/ 

P«rrete./  baudona.;  (ädTlpfelnat«  bumrt 

Ba  cui.    A  moi  ou  a  gautier   624  A  qui/    A  moi  ou  a  gautier/ 

Mais  a  moi  tres  douche  perrote 

Q&utiera.  Oftatiet 

Voire  äre  pour  uo  rausete  Voire  «ire  per  uo  musete 

Tunu  ou  monde  plus  uaillant  627  Tu  nas  el  monde  plus  uaitlant 

Haart 
Mais  iai  aumatns  ronchi  tniiant      Si  ai  au  tnains  roucfn  traiant 
Bon  harnas  et  berche  et  carue       Bon  hamas  charrete  et  charrne 
£t  si  «ui  sires  de  no  rue         630  Et  si  sui  sire  de  no  nie 
Sai  boucbe  et  sercot  tout  dundrap  Sai  houce  et  sorcot  tont  dun  dn^ 
Et  sa  me  mere  .j.  bon  hanap  [126]  £it  sa  ma  mere  L  bon  hanap 
Qui  mescherra  seile  moroit      633  Et  une  rente  quen  li  doit 


M  rae  renfe  con  li  doit 
De  grain  seur  .y  molfn  auent 
Et  vne  uake  qui  nous  rent 
Le  low  asses  lait  et  froumage 
Na  il  en  moi  bon  manage/ 
Ditea  perrete 

DBirete.  / 

Oil  gautier/ 
Hais  ie  noseroie  acolntier 
Nului  pour  mon  frere  guiol 
46c]  Car  uous  et  li  estes  doi  sot  642 
San  porroit  tost  uenir  bataiUe        Bien  en  porroit  uenir  balaOle 

Gautien.  Qantier 

Se  tu  ne  me  ueus  nemen  caille     Se  tu  ne  Ie  ueb  ne  men  cbaüle 
E^tendoos  a  ces  autres  noches  645  Entendons  a  ces  autres  noces 

Di  moi  cas  lu  chi  en  ches  bochesDis  moi  qnas  tu  ci  en  O  bolss 


mescbarroit  sele  moroit 
De  grain  sus  .i.  moulüi  a  uenl 
Et  une  uache  qui  nous  rent 
Le  ior  assez  let  et  fromage 
Na  il  en  moi  bon  maria^/ 
10a]  Dites  perrete/ 
perrete 

Ouil  gautier/ 
Mes  ie  noseroie  acointier 
Nului  por  mon  frere  guiot 


T^   Li  gient  de  Bobfan  et  de  Ihrioa.  59 

Oil  nule  ne  te»  fera  tort  615      615  h$mdim  ^  baudam,  u^^n, 

H  ebenao  t.  618, 622,  624,  of.  v.572.  — 

Ho  vfMm  m<ü  in  tnAaf min«  fnr»  625  PerrtU.  Con.  —  632  s'a  ma  KL 
He  robm  om  tu  mestraiM  fort  ^^^  _  e44  Ä  «•  Cou.(Te«t),  8e  tu 
Ne  ses  tu  faire  belement  (SSmi») 

Gest  gront  roerueille  qnil  ne  prent  ^  «.    ^. 

De  oee  4  gens  perrete  enule    619     5}*  ft!"*i*ff-  ^  'S'  •^  ^^IV 
^  "        'p  —  618  Bas  Fehlen  des  Namens  nicht 

^   ,        .    .  '^  .       ,  angegeben  von  Vi  Das  n  Ton  orant, 

Lui  mot.  le  nen  sai  nul  en  vie  aber  dem  sich  das  Abkflnongsieichen 
Qui  iamais  eust  de  moi  eure    621  (=  ra)  befindet,  sieht  eher  =.  u 

B  aus,  ef.  r.  506.  --  620  Von  Qm  fehlen 

Si  ardt  Toire  por  auenture  "^^  <*«•.  i;^^^"..^,??'^>iS!> 

Ca  *i«  Un^:^  n^:^f  ▼<«  dem  sich  nur  der  darflber  befind- 

Se  tu  lauoies  assaiet  ^^^  S^^l^  ^^1^1^^  j^^,  ._   g^f 

P    .  B  moiJ  Je  n'm  ai  naile  mme.  Vi.,  ohne 

Ä  CUi      Ä  moi  y  a  gaUtier      624  Angabe  der  besondem  Namensform 

H  der  redenden  Person.  —  621  Variante 

Mais  a  mf  fares  douce  perrete         fehlt  bei  Vi.    -622  avanu»re.  Vi.  — 

Q  624  d   Qautiers.  Vi.   —    626    Voir, 

xr* ^«^  -.^  A  «*r«,  poi  po  mutete,  Vi.  —  627  ft*as 

Yoire  slre  powr  vo  musete  vi.  '-in  der  Hs.  eher  =  uas,  cf. 

Tu  Das  el  moMde  plus  vaiUant  627  «  —  »,  y.  506.  —  628  Si  fai  au 

mßim  routin  traiant.  Vi.  —  629  n. 

Mus  iai  au  mafns  ronehi  traiant  683  Variante  ^Wt  bei  vi  -  um- 
Bon  bania»  et  biercbe  ei  carue      ■^"^»  ^^"^-  ^^^  21?  ^S^nlS?  «^t 

Ä^  .^4  -rf«-^  ^-.  .«^  «..^  fion  oioht  angegeben.  —  Man  könnte  far 

Ä  SUi  8Ü«8  de  no  rue  630  ^  vielfeiait  auch  Oue  lesen,  aber 

Sai  houoe  e(  sereot  tout  du»  drap  der  hier  angewandte  Haken  ist  etwas 
J3  sa  ma  mere  .j.  bon  hanap         yerschieden  von  dem  Haken  =  ue 

Qui  meskerra  sele  moroit  633  >n  C««  ▼•  471,  517.  -  635  Variante 

h  TM  lente  eon  U  doit  ^«^l^  bei  Vi  -  n  fast  =  u  m  »io«*/in, 

ru  M^in  m^m   i   w^^u^  .  ».»«*  ««»»*>  ^^^  (634),  fnofi  (641),  cf.  V.  506. 

Pf-fi^  "^^  A  molfn  a  vent  _  ^g  Vakante  fehlt  bei  Vi.,  ebenso 

I44bj  JBl  vne  Take  qui  Doti«  rent  636  644.  -  646  m  &st  =  eu,  wie  oben 
Le  Umr  assez  lait  et  frommage  fy.  644)  ne  fast  =  ue,  cf.  ▼.  506.  — 
Na  fl  en  moi  bon  mariage  /  1^  Fehlen  von  Suars  ist  von  VL 

DiteK  perrete  639  5^<^bt  angemerkt  -  Vonjem  durch 

'^  p  das  Loch  zerstörten  Worte   ist   Tor 

Oil  ffauiier  /  ^^  °^^^  ®^°  Haken  erhalten. 

Mak  ie  noseroie  acofntfer 

Nuluf  poar  men  frere  gufot  Fa 

Gar  von«  et  il  estez  doi  SOt  642  626  und  641  iwur  oder  «or ,  cf. 
Si  enpoOroit  venir  balaille  v.  155.  —  643  l&rch  das  Loch  ist 

Q  wohl  ein  r,  das  ursprünglich  da  ge- 

Se  tu  n[e  m>  teus  ne  me  caille  »^?^«°  ^^"^  "»«  (®,T"^^1)  /?'- 
Entendons  a  ces  autres  noces  645Ä'MreSVh,'liÄ'bl' 

P  zeichneten    Buchstaben    von    ne  me 

Di  moi  qtuis  tu  en  ces  booee         beschädigt  hat. 


eo 


P    Ü  gieu  de  Bolnik  et  de  Marioiu    A 


Fteoniiele. 
Jl  Ja  pafn  sei  et  cresson 


(S96)  F^mie 

Jl  ia  pafn  aeal  ef  cresBon 

nutier» 

Et  tu  as  tu  rien  marion  648Et  tu  as  tu  neos  marioa 

Marioni.  llarete 

Naie  uoir  demande  robin  Naie  uoir  demande  roUa 

Fors  du  (roumage  dui  oiatfn  fors  du  fromage  duf  matin 

Et  du  pain  qui  nous  demoura  651  Et  da  pain  qui  nous  demoim 
Ei  des  poumes  quilmaporta 
Ves  en  chi  se  uous  en  uoles  Ves  en  ci  ae  uous  ea  uoles 

Oaatien. 

Et  qd  ueut  deus  gambons  sales  /  654  Qui  eust  /  4  iambous  sales  / 

hxuLn.  Gaatiert.  ICaroie.  Oaotiar 

Ou  sont  0/    Vesleschitous.pres/Ou  sontO/    Ves  les  d  toos  pm/ 

peronoele./  haart  ' 

Et  iou  ai  deus  froumages  fres/      Et  ie  ai  .y.  fromages  fres/ 

hoan.  Peronnele.  Marot  Haart 

Dl  de  quoi  sont  il/    De  brebis/657  DL  de  quo!  sont  0/    De  hiebis/ 

Bobfnt.  BaadooL 

Segneur  et  iai  des  pois  rotis  Seigneurs  et  iai  des  pois  rostis 

hoan.  (399)  Marot 

Quides  tu  par  tant  estre  quites     Guides  tu  pourtant  estre  quftes 

Bobint.  Bobüt 

Naie  encor  aiiou  poumes  quites  660  Naie.  encor  ai  ie  despommes  cuftes 
Marion  en  ueus  tu  auoir  /  Marion  en  ueuls  tu  auoir  / 

Marioni./  Marioiii./fl27]      Marot      RoUa.  Marot 

Nient  plus.  Si  ai  46d]Dime  dont  uoir/  Noient  plus/  Si  ai/  Qr  di  donc  uoir/ 
Que  chou  est  que  tu  mas  W8U*de/66S 

Robfns./ 

JA!  encore  .j.  tel  paste         (400) 

Qui  nest  mfe  /  de  laste. 

Que  nous  mengerons/  marote  666 

bec  a  bcc  et  moi  et  uous. 

Chi/  me  ratendes  marote 

Chi  uenrai  par/ler  a  uous      669 
^te  ueus  tu/  plus  de  mi/ 

MarioDi./  Robini./ 


Robin/ 

ENcore  ai  ie  .1  td  pastew 
Qui  est  de/  coulon  tobe. 
Que  nous  mengerons/  marote. 
bec  a  bec  e^  moi  et  youb./ 
ci  me  ratendes  marote 
ci  uendrai/  parier  a  uooi/ 
froite  ueus  tu  plus  or  £/ 

[Mlarote.  Eobia. 


Oil  en  nori  dieu/     Et  iou  te  di/  dufl  certes/    10b]  Et  ie  te  dl/ 


QVe  iou  ai  un  tel  capon.     672 
Qui  a/  gros  et  cras  crepon. 
Que  nous  men/gerons  marote(40 1 ) 
bec  a  bec  et  moi  et  vousi 
!hi  me  ratendes  marote 
Chi  uenrai  parier  a  uous 

Marote. 


675 


Quencor  ai  ie  A.  tel  cbapoo. 
Qui  est  cras/seur  Ie  crepon 
Que  nous  mengerons  /  marote. 
bec  a  bec  ei  moi  et  uous. 
Ci/me  ratendes  marote 
ci  uendrai  par/ler  a  uous./ 

tfarot 


Robin  reuien  dont  tost  a  nous  678  Robin  reuien  donc  tost  a  nous 


B  » 


NUe  nrfr  d«Md.  nMa  !? Ä^^JÄT  J*?;^  -  A- 


fWi  du  froMiMM  da  matta    ^^^gMluMMi  M  dM  Wort: 

£k  des  puDMi  ooO  maporta     6511i  «uhtml  J.A.L8M.  -  ..^^ 

Et  dn  pafii  qon  dom  demon  OBl/.  P.  M.  Jl«i  JT.  MI.  /.  A.  7il.— 
Tes  eat  d  ae  tom  aovoIeK  «^fwiar  J*"*«^^*  Jt-j^.^*  *ö.  ML 


«      -;  ^     «     .     ^.  .  0ml  -  660  JBMtf.  Mcorf  «i-^  ML 

Y  sollt  fl.    Tes  ks  d  taM  pres      Ooo.  -  la  der  Hk  ariiea  dis  2  I- 

P  Sliiblis  (ohM  Punkt)  g«etdi  M  wis 

DeqooisaDtfldi    De breWs  657 g Jf J*^ 

^s^^_        ^  t  i  r, r    u  —  Dm  /  (664)  sfamal  8  ZeOea,  du 

Sei|M«r  a<  laf  des  poii  rosUs        g  (678)  4  bOin  «ü.  wm  YmMit- 

H  bang   aadoer  BnoltilabtNi   bewirkt 

Guides  ta  wmr  ttml  estre  cuftes     ^^lj-  •^^  w  dem  jL  TU le  des 
*^      B  ▼.e6Qp  Bebes  disbeiriigiiobeBHotes. 

Hais  encoraiie  des  pomescoftes  660  ^ 

MarfoD  m  teiw  tu  andr  ^  ^^^^^^^  s  i«,  «4ii  ri«i 

^        *         '^  ^  JC«rieii?  Yi.  —  649  Mmriom.  Vi.  — 

Nient  piM     Si  ai    Di  me  dont  VOir  654  Variante  fehlt  bei  Vi.,  ebeuM)  655^ 

Qiie  diou  est  ai§e  tu  mas  garde/  663  659, 660, 671, 678.  -  657  Marote.  Vi.  - 

B  Ueber  ▼.  6(>2,  663  ist  von  Vi.  (Goa.) 

lai  encore  .j.  W  paste  ^"^^  angM^eben.  ■-  664  JU^e  en- 

Qfit  Dest  nrfe  de/ laste.  ^*  "^  rVüÜ  ^^cT.  ^  "^ 

aiie  now  meiigerons  marote    606 ?.  so«.',  «va'g;?  ,;|^,  ^f;,«  \U  M 

oec/  a  Dee  ei  moi  ef  YON^«  eapcm.  YL  —  £Nu  Yorhandensein  der 

Gf  me  ratendes  ma/rote.  Noten  so  t.  676  o.  677  ist  Ton  Yi. 

Q  Yenraf  parier  a  vous/  669nwlit  angegeben. 

Marote  Yeos  tu  de  ml  p 

M  B 

rfc«-.  ^^  ««..^  ^:.^     r^  t.^  ^^  M  /n         ^®  Äi^pnour  oder  Stignox^  cf.  tw 

Oge  en  nofi  dieu  a  je  de  «  fl)  468,  2417^  659  poor^  ^,  et 
Qm  lou  ai  Your  .}.  tel  capon  672  ?.  155.  --  662  Der  Name  Ji{  rr:J3o6tiff 
144c]  Quf  a  gros  e<  cras  Je  creponC^^cb  in  A)  von  Mi.  (=  Cou.)  in 
Que  noHS  mengerons  maro(e  5®°  ^®  j*  g|*«tit  —  67i  <ic  t»  oder 
Bec  a  bec  rf  moi  e<  vo««         6753f„^*iKlSfi,o«TT^  "^^  f ''''^^  ^" 

a««.«  »«»Avi/i«»  ««i<».0»»A  "®"°^  üolicnen  <  als  von  dem  e  ver^ 

me  ratendes  marote  schioden,  aber  beiden  sehr  ähnlich.  - 

u  Yenrai  parier  a  yous  Nur  su  v.  664—669  sind  die  Noten 

,    M  durch  leeren  Baam  angedeutet,  nioht 

Robin  reufen  doift  tost  a  noti.9  678  >a  v.  672  ff. 


6t 


P    Li  ^eoi  de  Bobin  st  de  MArion.    A 


Robfnt  Bobin. 

47a]  Ma  douche  amie  uolentiers    Ma  doiicc  axnie  uolentiers 
Et  uous  tneneies  endementiers        El  si  mengies  en  detnentiers 
Que  girai  si  feres  que  sage       681  Que  girai  si  feres  que  satge 

MwioDI.  Morote 

Robtn  noua  feriemmes  outrage       Robin  nous  ferions  outrage 
Soches  que  ie  te  Weil  atendre       Saches  que  ie  te  ueill  ateadre 

SoUeu.  KoUn. 

Non  feras  niais  &i  chi  estendre  684Non  feras.  mais  fals  ci  estendn 
Ten  iupcl  en  lieu  de  touaille  Ton  iubel  en  lieu  de  touaiUe 

£H  si  metes  sus  uo  uitaille  Et  si  metL'S  sus  uo  uitaUle 

Gar  ie  reuenrai  certes  lues       687  Quar  ie  reuendrai  tout  «Taut 

P     Id  gieus  de  Robin  et  de  Marion.      P 
W»ro(er». '  Robini.  El  ie  iurai  et  fls  Ie  ueu         (403) 

Robin  ou  vas  tu./     A  baiiuee/        Que  il  seroit  aussi  bastus  711 

Chi  deuant  pour  de  Ie  uiande/  Rogans. 

Gar  laual  a  feste  trop  grande/  690  Guiot  tous  sera  abatus 
Venras  tu  auoBc  nous  mengiery      Ghis  estris  se  tu  me  ueus  croire 

Waniien./  Gar  gautiers  de  (1)  donra  abcnre  714 

On  en  feroit  ie  cuit  dangier  /  A  genous  par  amendement 

BoWn».,  Wamfera,;  (402)  Gufo«. 

Nonferoilnient/Jouiraidonques693Je  Ic  uoeil  bien  si  Faitement 
GuiM./  BogaoB.         GiiiM./      [lS8]Puis  que  uous  uous  i  assentes  717 
Rogiaul  Que/  Or  ne  ueistee  onques/  Ves  clii  .ij.  bons  cornes  sentes 
Plusgfantdeduilneplusgrantleste/Que  iai  acates  a  Ie  foire 
Que  iai  ueu.  696  Hogau«. 

Borau*.  Guio«        Guiot  uent  men  j.  atout  boire  720 

Parlansnou^fisenarS  S"."?"  *'n  ''^"*  ""ILif"'- 

Vom  ;•.:  (-rtr,  i-™„.  V..™»  /  Mais  e  mei  eur  uous  presterai 

Veu  .a.  trop  biaus  baras/  p^^^^^^  ,        ,         ^^^  „^j^  yjj 

£V  quil  ufent  petite  aleure 
Gufoa. 
-pnCest  Warneres  de  Ie  couture    726 
47c]  Est  il  sotemenl  escourchie«/ 

Warnleri.  ' 


47b]  Acate  i  ai  ches  bourriaus 
AuoKques  mamie  saret 

Rogftu«, 
Guiot  or  alons  uir  maret 
Laual  si  trouuerons  Wautier 
Gar  ioi  dire  qutl  uant(!)ier 
Peronnele  te  sereur  prendre 
Et  ele  ni  uaut  pas  entendre  / 
Si  en  eust  parle  a  ti 

Gutoi./ 
Point  ne  lara  car  il  bati 
Lautre  seinainc  .j.  mien  neiieu 


„_  Segneur  ie  sui  trop  courecbies/ 
705  Quio.. 

Comment/  729 

Warnfen.  / 

Mebales  est  agute/ 
708  Mamie  et  sa  este  dechute 

Gar  on  dist  que  ehest  de  no  pnstre 


J 


■^^  ^  11  ■Wh   ^  ^  *»--•'- 

B  P 

Mft  douw  aufB  nolMitian  «8ifM0iG.-fMaOon.-«8il 

A  VOM  BMMfaS  «n  don  O  ien    Brtfci»  ifc ■—  ÄBalkh,  gaTtil^ 

UM  gm  ■  MCHUMge  »»MiiwirW  OwT-  7M  «m*  ML 

B  u-  .  ..  *         _^   _^        toB.  —  Ib  ▼.  70t  U  «Nillek  Mal 

BkUinoMMeanMfrntoatmgegMdaidMi,  in  ▼.  104  Am»  d««- 
SuM  OM  JB  te  VBU  atendre         mk  mmt:  Am  u^sm,  «t  r.  Vli.-^ 

B  714  I»  Aar«  IG.  Cta.  —  7S4  4/ 

NM  fansnaü  hl  d  edendre  68*ar  "£  £3;  rJ^JtSuSS-^ 

— -  -    t  ,       1   -^    «»--      j  -    * »II  ff  OD  UM  -aWI  m  IVB  aNMIIIV  ■mQ  a«^ 

lOD  JUMI  n  IMI  06  lOmilie  mmm^m^AKiA^   nmd    mm^Ä^ 

m  nMttK  m  to  Titaute*  iria  oIb  HiclMtiTn 

CSur  je  imeNnu  mafiotenaiit     687 

A 

«BD TariaaU  iBUi  bei^ -- MS  0it  dni  flIrUM  dM  <  imd  II  ?m  liM 
rfüd  bi  te  Bk  Bielil  lo  wrtiditktai,  da  te  BMA  Aar  dM  I  faUt 
Dm  Wart  kfc  s  i^pd,  dM  äek  ia  1  ▼.  116  nttj»  gaaiJbiialian  Jadak  - 
a»  SB  «Bt  •  «3  «,  at  T.  IMW.  —  687  rüfwirirf  VL  «*-  688—11^7  flridaa. 

▼.  688-717  Milan,  wmrmWL  mahl  arwflÜMl  ivML 


P    Li  giMB  da  BoUb  6i  da  MuiaB.     P 

BagMia.  (404)  Wanian./ 

EtammdieoWarnferbMOpiietestre  Ed  noD  diea  noD  feroiui/ 

Qu*  6le  iaioit  trop  souoent       788  CSar  fl  ulent  cbi  let  grons  Walos/  747 

Wanlan.  BoUm./ 

H6.  ks  ioQ  aiXHe  eneomieot  Warnet  lo  ne  aaa  mebalos/ 

De  fi  temiHreiiient  espouaer      796Est  hui  agote  de  no  preslre 

Gviba.  Waniitf«./ 

Tq  te  poes  him  trop  doloiiser  47d]  He  tcmt  li  diale  l  poiflsent  estre 
BiaiK  tres  doos  amk  ne  te  eaiüe  Roli!^ etNiiine  aues  maiseffeole  751 
Gar  ia  ne  meteraa  rnaaüie       788  BobAia.       (406)[130] 

Qne  bien  sai  a  len&nt  Warder      Tondis  a  ele  este  trop  aeule 

Bopaua.  Wamier  d  mait  dies  et  sote    753 

A  che  doit  on  bien  resoarder  BMwa. 

Toi  qoe  ie  doi  sainte  marie      741  Robert  foi  qne  aenes  marote 

Wamfan.  Metes  ceste  coee  en  ddnl 

Gertes  aegnfaiur  no  compaignie  '  Bobiaa. 

lie  &it  metre  ins  meii  aQoi  Je  nf  parlera!  pbu  de  Ml       756 

Oufoa  Akra  ent/ 

Or  fiüsons  vn  pen  desbanol      744  Wantei.         Begana./ 

Bstreos  qne  nous  alenderons/  Alons/       Passe  auant/ 

Robüu 


64  P    Li  gieiu  de  Robin  et  de  Murion.    A 

MArioni.  10b]  Ifarot 

Met  ten  lupel  perrete  auant  [M]0  ton  iupel  perrete  auant 

Aassi  est  il  plus  blans  du  mien  759  Au^inc  est  il  plus  blans  du  mien 

P^ronoele.  perrete. 

Certes  niarot  ie  le  uoeil  bien  Cerles  niarot  ie  le  ueil  bien 

Puis  que  uo  uolentes  i  est  puis  que  uos  uoIenU»  i  est 

Tenes  uees  Ie  chi  tout  prest  762Tenes  e<  ues  le  ci  tout  prest 
Estendele  ou  uous  le  uoles  Estend^z  ou  uous  le  uoles 

huars.  Msrot 

Or  cha  biau  segnfeur  aportes         Or  ca  biaus  seigo^urs  aportes 
Sil  uous  piaist  uo  uianae  cha  765  Sil  uous  plest  uos  ulandes  ca 

Peronnele.  perrete. 

Esgar  marote  ie  uoi  la  Esgar  marote  ie  uoi  la 

Che  me  samble  robfn  uenant         Ge  me  samble  robin  uenant 

MarioiM.  Marot 

Gest  mon  et  si  ufent  tout  balant  768  Gast  mon  ei  si  uient  tout  balant 
Que  te  sanle  est  il  bons  caitis       Que  ten  semble  est  il  grans  chetis 

Peronnele.  (406)  perrete. 

Certes  marot  il  est  fiaitls  Certes  marote  il  est  faitis 

Et  de  faire  uo  gre  sc  pafne     771  Et  de  faire  a  ton  gre  se  pdne 

48a]  Marions.  / 

A  uuar  les  corneurs  quil  amaine/  Esgar  les  comeurs  quil  amaine/ 

haars.  Gantiers/  Marot  per[re]te. 

Ou  sont  il/    Vois  tu  ches  uarles/  Ou  sont  il/    vois  tu  ces  ualles/ 
Qui  la  tienent  ches  Jj.  comes  774  Qui  tiennent  ces  .ij.  grans  cornes 

huars.  IIa]  Marote 

Par  le  saint  dieu  ie  les  uoi  bien    Par  le  .Saint,  dieu  ie  les  uoi  bien 

Robfns.  BoMn. 

Marote  ie  sul  uenus  tien  Marote  ie  sui  uenus  tien 

Or  di  maünes  tu  de  bon  euer  /  777  Or  di  mafmes  tu  de  bon  euer  / 

Marions.  Robfns./  Marot.  RoMn. 

011  uoir/    Tres  grant  merchis  suer  /  Oil  uoir  /  Tres  grans  mercis  suer/ 
De  che  que  tu  ne  (ti)ten  escuses/  De  ce  que  tu  pas  ne  tescuse?/ 

Marione./  [ISlj  Bobfns.  (407)  Marot  BoUn 

He.  que  sont  che  la/  Che  sont  muses/  He  que  sont  ce  la/  Ce  sont  muses/ 
Que  ie  pris  acliele  uflete  781  Que  iai  pris  en  cele  uilete 

Tien  esgar  con  bele  cosete  Suer  esgar  quel  bele  chosete 

Or  faisons  tost  feste  de  nous    783 

Rogaus. 
Wautier  or  te  met  agenous 
Deuant  j^iot  premierement 
Et  si  li  fai  amendement  786 

De  chou  que  sen  neueu  batis 
Car  il  sestoit  ore  aatis 
Que  il  te  feroit  asousfrir  789 


a  J«p«t  MPTita  uBiit 
nlß^aiblMBdaiDko 


■•rata  h  1b  tcoI  bim 

m  b  d  trMtoat  pnit  762 
tn  T  TON*  )e  Tolei 

H 
ft  btas  idgnoHr  aporte 


758  Marion.  Hi.  Coa.  —  773  ^/ 

759  WUT  Mi.   -   Awar  Cou.    —    778    U 

lont  ili  m.  Coa.  —  llfi  je  wi«  Mi. 

Coo.  —  779  It  ist  in  der  fit.  durcb- 

■Irichen  osd    ontarpuaktiert,   —  ne 


758  H  fiuA  ?:^   u  in   t»ti,  ebenw 
mim  V.  'S9,  r»«  V.  762,  of.  v.  506. 

^«  ^WM  TO  ti^MlS  eba   7(w  die  abncin  Buchstaben  liad  fwt  gaui 
,  °    ,  ,  teritOrt    und  nicht  in  erketmeo.  — 

narato  Je  Vd  la  760  Du  C  von  CerU»  Riebt  hier  fort 

t  na^le  nJtUn  TWaift  wie  ein  L  w.i.  -  763  Tarianle  fehlt 

H  bei  Vi. .  ebenso    ?.  168,  765.   —    Zn 

Wk  «<  K  Vient  tOOt  balaill  768'-  764-765  ist  die  in  A  verKhiedeoe 

■ "-  «*t  tl  Wma  iwltL:       redende  PetsQu    tod   Ti.   niobt    an- 

I  MMUe  an  U  DODS  canfc         egeben.  -   769  V»riMle  fehlt  bei 

„    ^     .  .  .  Vi.,  ebento  t.  771.  —   Oae  (769),  of. 

WmXfA  Ü  «at  flutn  v.  774.  -  772  Das  Fehlen  de«  Nauena 

^Afra  a  ton  gra  aa  pafioe  771  der   redenden  Fenon   in   A   von  Vi. 

g  nicht  bemerkt  —  773  MaroU,  Vi.  — 

■  U>  «wnanM  fi*Hl  ••»■(nn     ^'^  V&rianl«  fehlt  bei  VL  —  Hui 

r  .,      u  i_  i_  11  Zeichen  der  Abkdrruug  (^  ut),  ein 

■  U.  Veto  m  ces  TSlles  DachbtidenSeitengekrümmterHiiken, 
»entG«8  .tj-gronscornes  774iieht  geradeso  wie  du2oiabeii(=iM) 

p  in  V.  769  aut,    wo   wohl   liuber  Qua 

!  Mio  diea  jo  les  7«  bwn      "  '^'«"  "*■   ^"^"^  ,**^"  <*"  ^*^".° 

j(  hier  etwa«  von   Q  ab,    noch  mebi-  in 

, . ,    ,- t.  633,  wo  iob  auch  Qoi  mIcmb  habo. 

je  am  Ten«,  tien  et  t.  888.  -  Dm  pWmwtblatt  1 1 

raaimes  ta  de  bon  euer  777  m  in  di«Mr  E».  am  meäteii  beMM- 
K  digt;  an  einer  Btello  iit  ein  masM 

t^  Tresgrons  merda  suerLooh,  vodoieh  ein  Teil  dee  Teztei 
OD  QIM  tu  ue  ten  esCuses      ^^^  >>■>&•  Bildet  der  8«ita  a  and  «in 

W 

«  KxA  ce  la.    ce  sont  muses^j 

B  pris  a  cele  vilete  , ^ 

eogar  q«e  bele  Coeete  dnd  mit  einem  Stock  weiüam  Paper 

tbC  ~  775  Der  verMhiedeM  Name  ist  Ton  Vi  nicht  anjmgaben.  — 
(^  v)  in  tut  «eht  gerade  iowieduN  intuiuT.  779  aoi,  d.  h. 
hrnbet  bat  oben  nnd  unten  einen  VerMndnngutrioh  für  u  nnd  m  aap 
Iti  Aber  n  =  n  cfl  v.  506.  —  779  Variante  fealt  bei  VL,  ebanM> 
«.  783.  —  Coo.  rVL)  giebt  an,  daH  t.  7Kt-799  in  J  fehlen.     In  der 


MMMmr  «An  ati/mx,  d  t.  468.  —  t.  TRS-fiOO  fehlen,  wm  Ton  HL 
ingM^tiaL 
|.«.Akfe.  (KaMkcaij  B 


F    Li  gieu«  de  Bobin  et  de  lüffion.    A 

Gfanüen. 
Voles  que  ie  li  uoise  offirir/ 
A  boire. 

Bogant.  Oantien.  / 

Oll  /        Gufot  baues 

Oüfoe./ 

Gautier  leues  uoas  sus  leues    792 
48b]  Je  U011S  pardoins  tout  le  mefiUlt 
Ga  mf  ni  as  miens  auea  &it 
£t  uoeil  que  nous  aoions  amf  795 

Pero&nele. 

Quyot  frere  parole  ami 
Vien  le  cha  sir  si  te  repoee/ 
Que  maportes  tu  /  798 

QaieB.  (408) 

Nule  coae/ 
Mais  taras  bei  iouel  demafn 

Mariona. 

Robin  doua  amis  cba  te  main        lla|  Maraie 

Par  amoura  et  si  te  sie  cha     801  Robm  par  atoors*  sie  te  ca 

Et  diil  compaiffDon  seront  la         [E]  dl  compaignon  seront  la 

Robins.  Ro[b]iiL 

Volentiers  bele  amfe  chiere  volentiers  douce  amie  diiera 

MarioBi.  Maroi. 

Or  faisons  trestout  bete  chiere  804 

Tien  che  morsel  biaus  amls  dous  Tien  ce  morsel  biaus  amis  do» 

He.  gautier  a  quoi  penses  uous     Hee  gautier  aquoi  penaes  no» 

Oantfen.  Gautier. 

Certes  ie  pensoie  a  robin         807Gertes  ie  pensoie  a  robin 
Gar  se  nous  ne  fuissons  cousin      Gar  se  nous  ne  fussiena  conrin 
Je  teusse  amee  sans  faille  Je  teusse  amee  sans  fidlle 

Gar  tu  es  de  trop  bonnetaille  810  Gar  tu  es  de  trop  bonne  taiDe 

Qaober. 

Baudon  esgar  quel  cors  cbi  a        Baudoul  esgar  quel  cora  d  a 

"BLobinM.  [132]  Bobin. 

Gautier  ostes  uo  maln  de  la  Gautier  ostes  uos  rnains  de  la 

Et  nest  che  mie  uo  amie         813  En  est  ce  mie  uostre  amie 

Gautfers.  (409)  Oaniier 

En  es  tu  ia  «1  ialousie/  En  es  tu  ia  en  ialousie/ 

Bobini.  Bob£[tt] 

OH  uoir/  Oufl  uoir/ 

Marfons./  MTalrot 

Robfn  ne  te  doute  Robin  ne  te  doute/ 

Robins./  Bobin 

Encore  uoi  ie  quil  te  boule      816Encor  uoi  ie  que  il  te  boute 

48c]  Marions.  Marot. 

Gautier  par  amours  tenes  cois       Gautier  par  amors  soiO  eoia 


Pa    U  gieni  de  Robin  et  da  MmIoil  87 


708  Nwl  eo-i  la  Coa.  ~  806 
/Wiftons  Ooo.  —  811  €9g0td  Gou.  — 
816  EnMut  Con. 


A 

801  €m(mr9  YL  —  802  Der  An- 

^  ftuigsbncbtUbe  IbI  fiut  gans  verwischt 

Robin  por  amours  siete  cha    801  and  kaum  ro  lesen.  —  Wahrsob.  hat 

Et  eil  CCHnpaignon  serront  la  S  dagestanden.     Aach  viele  andere 

R  Bochstaben  dieses  sehr  besoh&digten 

Volentlere  douce  amfe  cbiere  l^^^^^'^V'^^^^  sind  sehr  andeat- 

A  äjrxx  %M  beb  and  fiwt  anleserhch.  —  808  Va- 

Or  faisoits  trestout  bele  chiere  80*817.  -  808  DasuTon/owt«!*  fa8t  = 

Tien  ce  morsel  mes  amis  dous      u,  cf.  y.  506.  —  OauUer  vor  v.  81 1 

He  gautier  a  quoi  penses  vou«       fehlt  bei  VI  —  814  Das  n  in  En 

Q[  fast  t=:  u,  noch  mehr  in  «n,  cf.  r. 

Cerles  je  pensoie  a  robin         807  506.  -  817  mO  =  wt>f. 

Gar  se  noM«  ne  (üissons  coiisin 

Je  teusse  ainee  sans  faille 

Gar  tu  es  de  tres  bone  taille    810 

Esgar  baudon  qwel  cors  da  oi^i  oi^  oon  a 

^  ^  P  801,  817, 830  amours  oder  amor«; 

-,      ..  .  /      -1     1  S36  awoor  oder  amor.    Cf.  v.  13.   — 

Gauber  ostez  vo  maln  de  la  804  If  steht  am  Rande  im  Ms. 

En  est  ce  mie  vo  amfe  813 

P 
En  es  tu  ia  en  Jalousie  / 

Oil  voir. 

M 

Robin  ne  te  doute/ 
B 

Encore  voi  ie  quil  te  boute      816 

M 

Gautier  par  amours  tenez  cois 


68  P    Li  gient  de  Bolni  ti  de  Marion.    A 

Je  nai  eure  de  ao  gabois  Je  nai  eure  de  tob  gaboif 

Mais  entendes  a  nostre  feste    819  Mais  entendons  a  ooetre  feste 

Oantfen.  Chratier 

Je  sai  trop  bien  canter  de  geste     Je  su  trop  bien  dmnter  de  gesie 
Me  uoles  uous  oir  canter  /  Me  voles  uous  oir  cbanter/ 

baodoni.  [138]    Qaatfen.  /  BoUd.  Omatier 

QU.  /    Fai  nioi  dont  escouter  /  822  Oil  /        hi  moi  donc  eaoooter/ 
i  AVdigier  dist  rafmberge    (410)  f  Audigier  dist  raimborge 

bouse  roua  di  /  bouse  toos  di  / 

BohtoM.  [134]  Qn 

Ho  gautier  ie  nen  uoeil  plus  n       IIo :  gautier  ie  nett  uueill  pfais.  fi: 

Dites  seres  uous  tous  iours  teus  825  Oitej  seres  uous  tous  ioors  tiex 

Yous  estes  vns  ors  menestreus       O  Oschantezcomorsmenestriez 

Gantiert. 

En  mal  eure  gäbe  chis  sos  O  O  [u]re  gäbe  ci[8]  [s]0 

d  me  ua  blamant  mes  biattö  mos  O  O  aus  mos 

fest  chemiebonne  canchons/  829  Nest  ce  mie  bele  chancon/ 

Robfns.  Perreie./  Bobfn.  llavot 

Nennil  uoir/    Par  amours  (iBUsons/Nennil  uoir/  par  amors  ftüsomif 
Le  tresque  et  robins  Ie  roenra  831  llb]Latr[e]scne0<rob&i8laiiiein 
Sil  ueut  et  (ro)  huars  musera        Sil  ueut  et  buart  muaera 
£1  chil  doi  autre  comeront  Et  eil  dui  autre  oornenml 

Marions. 

Or  oslons  tost  ches  coses  dont  834  Or  ostons  alns  ces  ehoseg  dont 
Par  amour  robin  or  le  maine        Par  amors  robins  or  la  midiM 

Robins.  Bobia 

He.  dieus  que  tu  me  fais  de  paine  He  [d]iex  eom  tu  me  biis  de  paftM 

Mariont.  Murole« 

Or  fai  dous  amis  ie  tacole       837  Or  [fai]  dous  amk  ie  taoole 
48d]  Robint.  Ro[b]iii. 

Et  tu  uerras  passer  descole  Et  [t]0  [u]erras  passer  deseole 

Pour  chou  que  tumas  acole     839Pour  ce  que  tu  [mas]  aeole 
Mais  nous  arons  anchois  bale  (411)  Mais  nous  arons  ainom  bale 
Entre  nous  deus  qui  bien  balons  Entre  nous  ii  ear  bien  balons 

Marions.  M[ar]ot 

Soit  puls  quil  te  piaist  or  alons     Soit  pvis  ouil  te  plest  or  akmi 
El  si  tien  le  main  au  coste     843  Et  si  tien  j[a  majin  au  coste 

Marions. 

Dieu  robin  con  cest  bien  bale        Diex  robin  qu[e]  eest  bien  bale/ 

Bobfns.  Bo[bfn] 

Est  che  bien  bale  marotele  Marotele:/ 

Marions. 

Certes  tous  Ii  cuers  me  sautele  846  Certes  tous  li  cuers  me  sautele 
Que  ie  te  uoi  si  bien  baier  Que  ie  te  uoi  si  bien  baier 

Bobfns. 

Or  uoeil  iou  le  treske  mener  Or  ueil  ie  la  tresch[e]  m[e]iier 


Fhi   U  gimu  de  Bobia  et  de  Muipn.  ^ 

Je  nai  eure  de  tos  gabois  ^ 

Mals  entendons  a  nostte  feste  819     820  Je  $aü  Coa.  —  822  baudoua 

0  r=  5aMcioii«,  of.  T.  572.  —  829  ean- 

Jesaitropbiencanlerdegeste    Ä^ÜS^h^^^  SlS^S^^ 
He  Tolez  von«  oqr  canter/  Vor  844  iu  Moncmf  von  ML  u.  Ooo. 

&  G  weggduiten.  —  847  voi$  Coo. 

QU     FU  moi  dotit  eecoater/  822 
Ändigier  dist  haimbergbe 

boase  ^ous  di/ 

Ho  gautier  je  ven  voel  pln«  phi 

Dite*  serez  von*  ton«  iors  teufs  886 «,0^ fi^o7^*S^^}^«^^*fiA^*^ 

Voiifl  fiftitiAS  kiifts  np«  mpnAQfrpnq  "*^»  829,  884,  880,  84 1|  844,  845.  -*• 

A  male  eure  gäbe  ds  sos  duuUer,  824  im  (L),  826  chantes, 

Qm  me  va  biasmant  mes  biat«^  mos  880  /omom,  of.  506.   -  Die  Stelle  y. 

Nest  ce  mie  bone  chansons      829  824-828  —  Vene  n.  Bild  links  —  iat 

H  p  durchlöchert  und   stark   beschädigt 

Nenfl  TOir     Por  amoufs  falsons   ^^  *7^*  ^"«ai"*  A^?"3f m  « 

¥  ^  »....^i.^  ^j  -^u/^     I        ^  o.-fci  Vwr.  m  8Zö.  —  o24  Aosser  dem  n 

Le  treske  e<  robins  le  menra    831  ^on  Bobin  sind  nur  Beste  von  Bach- 

Sü  Yeat  e^  huars  inusera  staben  erhalten.  -  826  Vom  chanteM 

Et  d\  doi  autre  COrneront  com  on  n^enestriex.  Vi.  —  827  Vor 

M  ure  sind  noch  Be^te  von  Buchstaben 

Or  OStons  tost  ces  COSes  dont  834  erhalten,  ebenso  nach  ct.    Hier  sieht 

Por  anwmr  robin  or  le  maine       "?*"  ;,^^  ^^^""^  ^^"  P^^  '^'^} 

-,  eines  kleinen  Schluss-«  u.  eines  langen 

,_                           "  #.  ->  Von  828  sind  nur  die  letsten 

He  diex  que  tu  me  fais  de  paine  e  Buchstaben  und  davor  Reste  von 

M  zwei  anderen  erhalten.  —  830  Marote. 

Or  fai  dous  amis  je  tacole  837  Vi.  ->  889  Der  letste  Strich  von  m 

1^  fast  gans  verwischt,  m  =  n.  —  Das 

JB  tu  verras  passer  descole  ^^^^"^.  ^^  Jl*™^°«  vor  846  und  848 

?our  ce  que  tu  mas  acole  ^^^  ^''  ""^^^  angegeben, 

Ihis  arons  ancbois  bale  840 

Entre  noi«5  .ij.  qui  bien  balons 

M 
Soit  puis  Gtal  te  piaist  or  alons  P* 

Et  si  tien  le  main  au  coste      843     Zu  S23  sind  die  Noten  nicht  durch 

leeren  Raum  angedeutet.  —  889  Pour 

Diex  robin  que  cest  bien  ale  oder  Por,  cf.  155.  —  Mit  847  bricht 

2  Pa  ab  (von  Mi.  nicht  angemerkt^.  — 

Est  bim  bale  marotele  Zwi.chep  y  846.  der  die  «.te  ^üe 

II  (sonst  die  letste)  fmlt,  und  847  steht 

n^.^^  ♦^.«  i:  /.«A..»  ^A  »«.«f/.u  öAfiei^e  *•  "^   unleserliche,  von  Feist  fol- 
CerteS  tOMÄ  h  CUCrs  me  sautele  846       dermawen  entzifferte  Bemerkung 

Que  le  te  VOl  Sl  bien  aler  fn  verschnörkelter,   späterer  Schrift: 

Rftbert  du8  (?)  es[t]vn  hon  garcon  $t 

qui  /a[tot(?)]  [la\  Bibaud[mel 


70  P    li  gieot  de  aobin  ti  de  Marion.    A 

Marioni.  Marot 

Voire  pour  dieu  mes  atnis  dous  849  Voire  pour  diea  mes  amis  dons 

Robfni.  Robin. 

Or  sus  biau  segneur  leues  uous     Or  sus  biaus  seigneurs  leues  uoos 
Si  uous  tenes  girai  deuant     [1351  Si  uous  tenes  girai  deuant 
Marote  preste  moi  ton  gant     852  Ma[r]ote  preste  znoi  ton  gant 
Sini  de  plus  grant  uolente  Sirai  de  |j)]Ius  gra[n]t  uolente 

Peronnele.  Marot 

Dieu  robfn  que  ehest  b!en  ale        Diex  robin  que  cest  bien  pasM 
Tu  dois  de  tous  auoir  le  loa  /  865  De  tresto[u]s  dois  auoir  le  los/ 

856  Par  amors  mainne  nous  au  bos^ 

Bobine./  (412)  RoMln.1 

t  VEnes  apres  moi  uenes  le  sentele.  f  UEkies  apres  Xmoj^  uenes 

la  sentele 
f  le/  sentele  le  sentele  les  le  bos  858  f  la  sen/tele  la  sentele  les  le  boifl/ 

Explidt.  D[e]  Bobin.  et  de  Marion. 
P  li  ins  Adan.  Pb 

Li  ins  Adan.  /  (297)[55]  960c]  C  le  Jen  Adm  le  boea 
49a]  □  dJMTai/  [98] 

SEgneur  saues  pour  c^uoi  iSeignour/  sauez  por  qoi/ 

jai  mon  abit  cangiet  ^  j&i  mon  abit/  changfe/ 

Jai  este  auoec  ferne  9^1  este  auoec/  fame./ 

Or  reuois  au  clergiet  or  reuois  au/  clergie./ 

Si  auerWrai  chou  8  or  auertira  ce 

Que  iai  piecha  songiet  que  jai  pieca  songie 

Mais  ie  uceil  a  uous  tous  4  por  ce  vieng  a  vous  toz 

Auant  prendre  congiet  Aincois  prendre  congie 

Or  ne  porront  pas  dire  50r  ne  porront  pas  dire 

Aucun  que  iai  antes  aucun  qui  lai  hantez 

Que  daler  a  paris  6  que  daler  a  paris 

Soie  pour  nient  uantes  Sole  por  nient  vantez 

Ghascuns  puet  reuenir  7  Chascuns  puet  reuenfr 

Ja  tant  niert  encantes  Ja  nert  si  enchantez 

Apres  grant  maladie  Squav  bien  grant  maladie 

Ensieut  bien  grans  santes  ensiut  bien  granz  santez 

Dautre  part  ie  nai  mfe  9Dautre  part  ie  nai  pas 

Chi  men  tans  si  perdu  ci  si  mon  tens  perdu 

P 

In  dem  Titel  (binter  y.  858,  auf  derselben  Zeile)  stand  nrspr.  di$.    Dieses 

Wort  durchstricben,  darüber  stebt  ius,    Mi.  und  Coa.:  Li  jus  Adan  ou  i$ 

la  femllit,  —  Ueber  ▼.  1  Adans.  Mi.  Cou.  —  In  der  Hs.  statt  des  Namens  ein 

Bild,  das  Adara  darstellt,  wie  er  zvl  mehreren  Personen  yor  ibm  yon  oben  herab 

redet.   In  goldgelber,  blauer  n.  roter  Farbe  gemalt,  auf  dem  Raum  y.  9  Zeilen. 
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850  itgmi^m  Mi  Coo.  —  Ueber  das  Abkilrumgsieichen  o  Aber  d^a  ii 


851  Dm  fi  fiut  r=i  «  in  tone«,  ot  M)6.  —  852  Dm  r  von  MaroU  ist  nn- 
laMrlich  und  teheiiit  Tielmehr  ein  d  gewesen  in  eein.  —  854  Marote.  Vi.  — 
Yttriante  des  Venet  fehlt  bei  Vi.  —  855  Von  dem  u  in  treMtou»  sieht 
■lan  nur  sooh  den  enten  Teil.  —  De  ioui  tu  daia  avmt  U  loi.  Vi.  — 
Na«h  T.  858:  Dm  e  Ton  D«  ist  unvollständiff  und  an  D  herangesohrieben.  — 
Unter  dem  Schlnaee  befindet  sich  in  der  fis.  ein  Sild,  dM  rechts  dnreh- 
lOehert  ist 


T(An.)  U  ins  Adan. 

132a(294ApOMt]ieomeBce^^^  Mi.  bemerkt  fim.  p.  92).  dass 
du  jev/  JLdan  le  BOfO./  [94J}316)  dM  Fragment  dieser  Hs.  fol.  250, 
^  .  ,    .  ^  yerso,  ooL  1    beginnt   —    Vor  der 

Seignour  saues  pour  koi  1  Ueberschria  steht  ein  C.  von  dessen 

1*01  men  ablt  cangie./  oberer  Spitie  ein  horiionUiler  Strich 

fai  este  aueuc  ferne  2  nach  rechts  nnd  ein  vertikaler  nach 

or  reuois  au  clegie(!)./  unten  gesogen  sind.  C  =  Cest  - 

rv»  «.^^..i;«.»;  ^/Mi  «     ^'  qMi.    liest:     Le  jeu    Adan    le    bocu 

or  auerlirai  COU  ^  (f^rra*.  -  Zwiwhen  der  Ueberschrlft 

que  jai  pie(c)a  songie  /  ^^^  dem  ersten  Verse  ist  eine  Zeile 

ancoi  sui  auous  tOUS  4  fOr  den  Namen  der  redenden  Person 

ueDUS  prendre  congic./  freigelassen,  der  aber  fehlt,  wie  v. 

dire  ne  porront  mie  5  J2.  1?  «• 'l  ?'  TT  ^-  ^^  ^"^  ^" 

aucun  QUe  Vai  anlas./  fangsbuchstabeS  nimmt  m  der  Bs. 

«u^ui«  ^fm%^  jwt  «tit^^  /  ß  einen  grossen  Teil  des  Baumes- von 

que  daler  a  paris  b  g  teilen  ein.  -  Dm  0  (v.  5)  und 

soie  pour  nient  uantes.  /  dw  D  (v.  9)  nehmen  auch  den  An- 

cascuns  puet  reuen ir  7fong  der  folgenden  Zeile  ein. 

ja  81  n'ert  encantes./  V(Ars) 

car  en  grant  maladie  ^     Am  Rande  der  Seiten  der  Ha.  Ars. 

gist  gouuent  grans  sanles./       befinden  sich  Bemerkungui,  Erklä- 
ne  pourtant  n'ai  JOU  mie    j317t  9  rangen  und  Transcriptionen,  die  von 

ci.  men.  tans  si  perdu.  /  M.  de  Sainte-Palaye ,  dem  Verfasser 

dieser  Abschrift  der  Hs.  V,  herrühren.  Sie  sind  hier  weggelassen.  —  Die 
Kammer  des  FoIio-Blatt«s 294  in  Ars.  steht  oben  rechts;  dierfammer  290,  die 
Mi.  (Anm.  p.  94)  anführt,  steht  unten  auf  derselben  Seite  rechts.  —  2  clegit, 
Mi.  —  dergie\  (im  Text)  —  elegie  (Anm.)  Ke.  -  3  piega  Mi.  —  pieca  Ke.— 
In  An.  sind  swei  Punkte  unter  dem  e.  ~  8  souvent  Mi.  —  eovmt  Ke.  — 
9  NwffOwtQtä  JiL  ^  Ne  pour  iant  Ke. 


72  P  Li  iut  Adan.  Pb 

Q\ie  je  naie  a  amer  10  que  ie  naie  a  amer 
Loiaument  entendu  leaament  entenda 

Encore  pert  il  bien  1 1  Si  quencore  p^  0 

As  tes  quels  li  pos  fü  aus  tes  quels  li  poa  fti 

Si  men  uois  a  paris  12260d]  or  reuois  a  piiv 

Bikeoe  aaria.  [56J 

Gaitis  qui  feras  ta  chetis  qm  feras  tn 

49b]  Onques  darras  bonsders  nfssiOnqu^  darras  bons  clera  nisri 
Et  tu  le  ueus  faire  de  ti  et  tu  Ie  veus  fere  de  ti 

Che  seroit  grans  abusions  15  ce  seroit  granz  abunoos 

Adant.  (298) 

NEst  mie  rikiers  amions  nest  mfe  riqtifers  amloDs 

Bons  clers  et  soutiex  en  sen  Hure  bons  clers.  ei  soutiez  eii  aon  Kare 

Hane  li  merofen.  [93] 

OJl  pour  .ij.  deniers  le  Hure      ISOil  por  .ij.  dmiers.  Ie.  Vhre. 
Je  ne  uoi  quil  sache  autre  cose     Je  ne  Yoi  qntl  sache  autre  chose 
Mais  nus  reprendre  ne  uous  ose    Mes  nus  reprendre  ne  vcmt  ose 
Tant  aues  uous  muaule  chief     21  tant  auez  Youe  muable  Chief 

Bilden. 

Guidies  uous  quil  uenist  achief      cutdiez  yous  qufl  venät  achlef 
Biaus  dous  amis  de  che  qutl  dist  biaus  douz  amfo  de  ce  qntl  dU 

Adant. 

Chascuns  mes  pnroles  despist    24Chascuns  mes  poroles  despbt 
Che  mc  sanle  et  giete  moult  lonc  ce  me  sambie  et  gete  molt  loioi 
Mais  puis  que  che  uient  au  besoi99g  Mes  pufe  que  ce  yient  au  besoins 
£t  que  par  moi  mestuet  aidier  27  et  que  par  moi  mestuet  aidier 
Sachies  le  nai  mie  si  chier  Sachiez  ie  nai  mie  si  chior 

Le  seiour  darras  ne  le  ioie  le  selor  darras  ne  la  ioie 

Que  laprendre  laissier  en  doie   30  que  laprendre  lesrier  en  doie 
Puis  que  diex  ma  donne  engien    puis  que  diex  ma  done  en  gien 
Tans  est  que  ie  latour  abien         fans  est  que  ie  le  tome  a  BieD 
Jai  Chi  asses  me  bourse  escouse  33  Jai  ci  assez  ma  borse  escousse 

Gnillos  li  peüs. 

Que  deuenra  dont  li  pagousse        et  que  deuendra  la  pagousse 
Me  commere  dame  maroie  Ma  commere  dame  maroie 

Ad<lD8. 

Biaus  sire  auoec  men  pete  ert  chi  36  biaus  sire  aucec  mon  pere  ert  ci 

Quill  08. 

Maistres  il  nira  mie  ensi  Mestres  il  nlra  mie  afasi 

P 

II  as  Üi  Mi,  Cou.  —  Das  i  siebt  hier  eber  wie  ein  r  ana.  —  18  pam 
äeui  Mi.  Cou.  ~  25  moU  Mi.  Cou.  —  Es  ist  eher  Moult  tu  laten,  da  o«  ia 
ähnlicher  Stellung  in  P  vorherrscht,  s.  B.  h(mr$e  y.  83.  AusgOMbriebai 
itt  das  Wort  maui,  z.  B.  J,  F.  20.  ->  28  fCaU  mie  Con.  -  81  dum  wm 
(=  m*a)  urtpr.  in  der  Ft.  tusammengetcbrieben  und  ertt  naohtiiglicll 
durch  twei  yertikale  Striche  getrennt.  —  34  QniVoi  JA  FeHe.  Mi.  Coa.  -^ 


V{Ars)  U  im  Mml  73 

Que  jou  n'ftie  cn   ainer  10  Man  kflnle  waA  jMrct  Ismb.    Dm 

lOiaimiCTl  enWM  ..et  t.  U;    aber  dai  t  ist  denUieli. 

a  kencore  en  p«i  il  "  Auch  tgl.  t.  186 iLa.  -  86  Daalb- 

a  tes  qieus  n  poe  fU./  künungueieheo,  ein  Stridi  unter  dem 

Or  reuOis  a  paris.  lip  (=  e)  in  joer€  drückt  sonst  er  oder 

Or  ee  Ueoe  nn  pcnownage  «e  retpont  «^  •?*»«"•  ^vf^!^*  Ä  «I  Af .  46^ 

Caiiis  kn  ferab  tu.i*'<«^  Ä  ei  Ä  412. 
onqiMs  d*arras  boins  eleis  n'isi. 
ei  tu  le  Ileus  faire  deti.  ^^ 

ee  seröll  grans  abuWcms.  <9     In  T.12ittänfd.iweiten  Zeile  Ran» 

n.  —.«^i-  «A»«.  fürdenfehlendenNaaien  der  redenden 

1WT.  ^  -^-       iSSETJ!^  Pöwon  gelaMen.    -  Vor  t.  16.   la, 

N  est  ntie  tMm  femiOM;  g-^  24,  34,  86,  87  irt  eine  Zeile  f&r 

boinn  clers  et  SOUtieuä  en  sen  liure.  den  Namen  der  redenden  Pcmon  frei« 
(294b)]  ei  nne  antres  reepmit.  [95]  ffelaaeen,  der  (Iberall  in  dieser  Hi. 
Ouail  podr  .iiii-  deniers.  leKilre.  18  ^Wt.  -  18  Durch  l  nnd  5  in  Hb. 
je  ne  uoi  que  sace  aulre  cose,        »«^  ^u^^J'®ilfi^°^!lä^£!^^\^* 

^«:^  «..,«  2*^w^wnA^  TtA  nrktie  /vMk     ^'«  fehlttide  Silbo  anadrOeken  soll  — 

mais  nus  reprendre  ne  uous  ose.    ^g^,^,  ^  ^^,  Mi.  ^  25  Moult  Mi. 


biau  dCMB  amis  de  COU  q'it  dist.      net    Hier  ist  wohl  eher  moK  sn  lesen, 
Or  retpont  adans.  da  o  in  ähnlicher  Stellnng  in  dieser 

Chaseons  mes  paroles  despil.     24  gf.  Torherrscht,  vgl.  unten  u>me  t. 

ce  mesamble  et  iele  raoult  loing.  ^^'  *^*®  ^-  ^*- 

mais  puis  que  nenroit  au  besoing. 

ei  qMl  m'estuef  par  moi  aldier.  27  V(Ar8.) 

sacies  je  n'ai  niie  si  chier.     !318!     11  per^f7Mi.  —  part  il  Ke.  -  Das 

d*arras  lesoulas  et  le  joie.  Abkürrongfizeichen,  ein  Strich  unter 

Que  la  prendre  laissier  en  doie   80^»  j"  j""'-  i*^  dasselbe  wie  oben  in 

^   •  ^:^»^  ^»«  /ir^.«^^  /^»»:^*«    oerau  (=   er)    v.   9   und  unten   in 

puis  qfi€  dieus  m  a  doune  engien.  ^^.  (L=  ^^/^  1I4.  -  12  un*««r- 
lans  est  que  jou  latourne   a  o\en.  sounaßesKe.  -  U  de  tiUAlKe.  -  In 
j*ai  ci  asses  me  bourse  escouse.  33  iir«.  best  man  eher  (i«ci.~  Ihabusiom. 
Or  li  respont  uns  autres.  Ke.— 18  dmter^ Mi.  Ke.  —  Der  letztere 

Et  qe  deuenra  li  pagOUSe.  sagt(Anm.),  Fhabe»abkür»endd€.~- 

me  coomere  dame  raaroie.  ^^  ^^*,  stehuin  eigentflmliches  d(etwa 

St  Adans  respont  j=  ^{f  <^*>-  f^\ ,  «">*  einem  Strich  aurch 

Kau  «re  aueuc  men  pere  jert  cL  36  iZet^J^A^s.  Id  Ät^uiT 

(295a)J    £t  cieus  li  respont.  ter  den   5  Strichen,   die  mu  bilden; 

Maistres  il  n'ira  mie  ensi.  2  fast  =  t,  weil  eine  kleine  Schleif)B 

hindureh^ht.  —  2B  gou  qu^ü  Mi.  —  com  qu*il  Ke.  -  25  molt  Mi.  Ke.  -^ 
In  Ars,  ist  der  ausgelassene  Vokal  durch  einen  Haken  vor  l  bf^zeichnet; 
OH  herrscht  in  ähnlicher  Stellung  vor,  cf.  v.  82,  33.  —  27  Et  qu'il  Ke.  — 
28  In  Are,  hat  urspr.  jen  ai  gestanden.  Dies  ist  durchgestrichen  und 
je  n*in  darftber  gesetzt  worden.  —  ie  n'ai  Bli.  Ke.  —  80  Vaprendre  Mi. 
Ke.  —  32  Vat&mne  ä  Imi:  Mi.  —  Vatourne  «  bien:  Ke.  —  SA  Et  que 
Mi  Ke.  -  86  terl  ei.  ML  Ke.  -  37  Maietre,  Mi. 
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Sele  ie  puet  metre  a  le  uoie         Sele  se  puet  metre  ä  la  voie 
Gar  bien  sai  sonques  Ie  cotmul  39  quor  bien  sai  sonqu«  la  eonnui 
48c]  Qae  sele  uous  i  saaoit  hui  (299)  que  se]e  vous  i  saadt  haf 
Que  detnain  iroit  sans  respit  quele  iröit  demain  sanz  raspit 

AdiMit.  [571 

El  saues  uous  que  ie  ferai         4eiet  sauez  tous  que  ie  ferai 
Pour  li  espanlr  meterai  por  li  espaenter  metrai 

De  le  moustarde  seur  men  [1     de  la  moustarde  sor  mon  tit 

GuillM. 

HAistres  tout  che  ne  yrouä  uaut  nient  Mestre  tout  ce  ne  raus  vaut  nfent 
Ne  li  cose  a  che  pofnt  ne  tient  46  ne  la  chose  a  ce  point  ne  tient 
Cnsi  nen  poes  uous  aler  Ainsi  nen  poez  vous  aler 

GAr  puis  que  safnte  egiise  apaire  48  quar  puis  que  salnte  ygliae  aptfre 
Deus  gens  che  nest  mie  are  aire     ij.  genz  ce  nes^  mie  a  refoire 
Garde  estuet  prendre  alengrener    prendre  estuet  garde  a  lengrener 

Adan«. 

PAr  fof  tu  dis  adeufnaille  SlSßlaJparfoicildistpardeulnaiHe 

Aussi  com,  par  chi  le  nie  taille      Ausi  com  par  ci  le  me  taille 
Qui  senfust  Wardes.  al  emprendre  quü  sen  fust  gardez  a  lemprendre 
AMours  me  prist  en  itel  point    54  Amcnrs  me  prist  en  .i.  tel  fioiDt 
Ou  li  amans  .^.  fois  se  point         que  li  amanz  .g.  foiz  se  point 
Sil  seueut  cantre  li  deffendre         Sil  se  veut  dont  vers  li  desfendie 
GAr  pris  fii  ou  premfer  boullon  57  qu ar  pris  sul  au  premier  buflloh 
Tout  droit  en  le  uarde  saison        tout  aroH  en  la  verde  seson 
£1  en  laspreche  de  iouuent  et  en  Taspresce  de  iouent 

OV  li  cose  a  plus  grant  saueur  60  quaintla  chose  a  plus  grantsaaeor 
Gar  nus  nf  cache  senmeilleur         et  nus  ne  chace  son  meilleur 
Fors  chou  qui  li  uient  atalent        fors  ce  que  miex  vient  a  talent 
Este  faisoit  bei  et  seri  63  estez  fesoit  bei  et  serf 

Douc  et  uerc  et  der  et  ioli  dout  et  cler  et  vert  et  flori 

Delitaule  en  chans  doiseillons         delitable  en  chans  doiseillons 
EN  haul  bos  pres  de  fontenele  66  en  haut  bois  ^res  de  fontenele 
Courans  seur  maillle  grauele  clere  sor  maillie  grauele 

Adont  me  ufnt  auisions  adonc  me  vint  aufsions 

De  cheÜ  que  iai  a  feme  ore      69  de  celi  que  iai  a  fame  ore 
Qui  or  me  sanle  pale  et  sore         qui  me  satnble  ore  et  pale  et  sofs«f 

que\e    estoit    donc    blanche  d 
(300)  v^rmeille/ 

49d1  Rians  amoureuse  et  deugie  72  rianz  amoreuse  ei  deugie 
Or  le  uoi  crasse  mautaillie  or  samble  crasse  et  mal  taillie 

Triste  et  tenchans  triste  et  tencanz 


unten  rechts  in  der  Eßke  von  49c  ateht  eine  .V.  mit  einer  Sdileife.  — 
44  Am SchluBs radiert.  —  $eurmenv...  Mi.Coa.  —  ^vardieUlOm.  -  57  «i 
Premier  Mi.  Cou.  ->  64  vert  Mi.  Cou.;  der  letzte  Buchstabe  lieht  aber  in  dar  Bit 


T(Ai*) 


4bOT     •^•^^.     wwWBVVnB# 
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flTsle  te  ptiet  metre  aleqoie. 
car  hiea  sai  s^onqu^  le(c)ounui.  39 
que  fe\e  uous  j  sauoit  hui. 
qtiVle  iroit  demain  sans  respit. 

Ei  retponi  Adani. 

Et  saues  aoqs  que  Jen  ferai.      42 
pour  li  espanir  meterai. 
dele  momiarde  seur  roeQ  vit. 

St  deac  li  ratpont. 

Haistre  tout  cou  ne  uous  uaut  nient. 
ne  point  li  cose  a  con  ne  tient.  46 
o'ensi  nen  poes  uous  alcr. 
car  punsque  sainteglise  apaire.  46 
•ii.  gens  ce  n'esi  mie  a  refair«.  1 319  ( 
Eusies  pris  earde  aPengreuer. 
Et  Adant  li  retpont. 

Par  foi  da  dist  par  deuinaille.  51 
aosi  que  par  ci  le  metaille. 
qi  ae  Tust  Wardes  aTempFendre. 
arooors  ine  print  en  un  tel  point.  54 
U  li  amans  .ij.  fois  se  pomt, 
8li  se  ueut  contre  li  desfendre. 
ear  pris  ftii  v  premier  boullon.  57 
toot  droit  en  le  oerde  saison. 
d  en  raprete  de  jouuent. 
T  li  opse  a  plus  grant  saueuo    60 
(S95b)]  ne  nus  neqace  sen  meilieur. 
fors  coQ  kili  uient  atalent 
estes  faisoii  bei  et  seri.  63 

uert  et  der  et  fres  et  flouri. 

en  baut  bos  pres  defontenele.    66 
clere  sus  maiilie  grauele. 
adont  nie  uient  auisions. 
de  oeli  que  j*ai  afeme  ore.         69 
qi  or  mesamble  pale  et  sore. 
adont  estoit  blanke  et  uermeille. 


kaam  ändert  alt  dss  0  in  Doue  ant.  — 
Unter  dem  Texte  der  Colauine  d  stehen 
die  Worte  .See  ^fendu,,  der  Anfang 
der  ersten  Zeile  (V.  101)  Ton  50a. 

Pb 


44  ear  man  «...  Mi.  —  Vor  t.51, 
wie  vor  t.  42  und  45  ist  eine  Zeile 
für  den  f^enden  Namen  der  reden- 
den Perton  freigeiasten,  d.  oben.  — 
b4  MH  tel  Mi.  —  55  ü  tieht  aut  wie 
y  mit  einer  Schleife  darüber.  —  06 
dant  ML  —  Man  könnte  auch  donc 
lesen;  t  tehr  ähnlich  dem  e,  cf.  t.71. 
—  65  ehoM 


rians  amoureus  et  de(u)gie. 
or  8a(n)le  crase  et  mautaillie. 
tristre  et  tencans 


72 


V(Art.) 

89  In  Are.  twei  Pankte  nnter  dem 
e  von  counui,  —  40  t  eavoit  Mi.  Ke. 
—  44  eeur  men  v. . .  Mi.  —  47  IPetui 
n*en  Mi.  Ke.  —  In  Are.  ist  aber  neu 
dasselbe  noch  einmal  geschrieben: 
ft*en.  —  ooie-vom  Mi.  ~  pree  voue 
Ke.  -  48  «otnte  ßgliee  Mi.  —  eaint 
egliee  Ke.  —  49  Af.  gene,  Mi.  Ke.  — 
50  ä  Penffrener,  ML  —  a  Vengrener. 
Ke.  —  Das  u  in  diesem  Worte  in 
Are.  kann  TieUeioht  auch  n  gelesen 
werden,  womit  u  leicht  lu  verwech- 
seln ist.  —  52  Ansi  que  Mi.  —  Atui 
que  Ke.  —  54  en  j.  tel  Ke.  —  55 
fehlt  in  Are.  und  bei  Mi.»  der  sagt 
(Anm.):  »//  manque  id.  un  vers  <m 
manueerit  du  Vatiean  «  —  Aber  die 
Zeile,  die  Ke.  in  den  Text  setzt,  muss 
dieser  wohl  in  Fforgefimden  haben, 
da  er  (Anm.)  Michers  Bemerkung 
ausdrücklich  als  falsdi  beseichoet.  — 
57  ü  Premier  Mi.  —  u  premier  Ke.  — 
59  Vasprete  Ml  —  60  U  li  cose  ML 
Ke.  —  61  ne  qaeelAi,  Ke.  —  In  Are. 
ist  q  aus  Versehen  doppelt  geschrie- 
ben, das  erste  dorohgestriehen.  — 
65  fehlt  in  VLAre.) ;  Ke.  hat  den  ent- 
sprechenden Vers  aus  dem  Abdruck 
▼on  Fb  bei  Mi.  in  seinen  Text  ge- 


tetii.  —  66  ^f  haut  hoe,  Ke.  —  67  maille  ML   ~   71  blanche  Mi.  —  72 

osiotireMie  Ke.  —  deugie;  Mi.  Ke.  —  In  ^re.  ist  das  u  dieses  Wortes  fast 

r=:  n,  durontar  twei  Punkte..  —  78  eanle  Mi.  Ke.   —   In  Are.  sind  zwei 
Pnnkte  nnter  dem  n. 
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Li  ian  Ad»n. 


Pb 


Eikier«. 

Cest  grans  menjeiile  cest  gr&trz  me/'ueille 

Voirement  esles  vous  muaules    75voirem«»t  estes  yous  muabltis 
Quant  failutes  si  delitaules  qua»t  feturts  si  delltablea 

Aues  si  brieinent  ouuliees  iiuez  si  briefmcrtt  oubliees 

Bien  sai  pour  coi  estes  saous/    78  ne  sai  por  qoi  estes  saoulä/ 

Adana.  Rikien '  [58] 

Pour  coi/     Ele  afait  enuers  uous/  por  qoi/  ele  a  fet  enaers  voial 
Trop  granl  marchie  de  ses  denrees  trop  grant  marcliie  de  ses  dehrees 

Ha.  riquier  a  che  ne  tient  polal  81  ^rop  richece  a  ce  ne  tient  point 
Mais  ainours  si  le  gent  en  ofnt      quar  »mors  la  genl  si  enot'nt 
Et  chascune  grasse  enluinfne  qwe  chascune  grace  eniumine 

EN  fanie  et  fait  sanier  si  grande  84e^fainef<  fetsatublerplusgrande 
Si  con  cuide  dune  Iruande  Si  con  cuide  dune  truande 

Bien  que  che  soit  une  roine  lue  ce  soil  bien  vne  roine 

SI  crin  sanloient  reluisant  87  Si  cnn  sambloient  relulsant 


Doi"  roit  et  crespe  et  fremiant 
Or  sont  keu  noir  et  pendle 
Tout  nie  sanleore  en  li  raue  [59]  90 
Ele  auolt  front  bien  compassi 
Blanc  oninf  large  fenestric 
OR  le  üoi  creste  et  estroJt         93 
Les  sourchiex  par  sanlant  auoit 
En  areant  soutiex  et  lignies 
Ovn  bruii  poil  pourlrait  de  pinchel96 
Ponr  le  rusgart  faire  plus  bei 
Or  les  uoi  espars  et  drecliies 
Qon  sil  uoellent  uoler  en  lair 
Si  noir  a;ii  nie  sanloient  uais{!) 
50a]  See  el  fendu  prest  dacaintier 
GRos  dp?0U3  delies  Tauctiiaus  (301) 
A  deus  petis  plocon<:  lumiaus  103 
Ouurans  el  cloaos  adangier. 
ET  leaars  simples  anioureus     10c 
Puis  sT  descendoit  enlre  deiis 
Li  tuians  dune«  bei  ei  droit    [60" 
QVi  li  donnoit  fourme  el  figure  10£ 
Gonipasse  par  art  de  mesure 
£t  de  gaiete  souspiroit 
EIS  tour  auoit  blanche  maisscle  Hl 


dor  crespe  der  et  bien  luJsaat 
or  sofit  cheu  nofr  el  pendic 
tout  nie  sambie  oie  en  li  niue 
ele  auoit  front  bien  compasse 
blanc  ouni  iarge  fenestric 
or  le  voi  creste  et  estroit 
ies  sorciex  par  samblance  auoit 
cnarcanz.  soutiex  et  lingniez 
de  brun  poil  con  trai's  de  pincel 
por  le  regart  fere  plus  bei 
261b]  or  les  voi  es^s  et  drecJei 
Con  sil  Tueillent  voler  en  lair 
Si  noir  aeil  me  sambloient    vair 
See  et  fendu  prest  dacointier 
Gros  desouz  deliez  fauciaus 
A  .ij.  petiz  ptoicons  iumiaus 
Ouuranz.  et  cloanz  a  dangter 
en  sftople  regart  anioreus 
el  si  descendoit  entre  .iJ. 
li  tuiaus  du  nez  bei  el  droit 
porsiuant  par  art  de  mesure 
qui  li  donoit  forme  el  flgure 
el  de  gayete  soUEpiroit 
enlor  auoit  blanches  maisseles 


Faisans  au  rire  .ij.  foisseles  fesanz  au  riro  .ij.  foisseles 

J.  peunuees  de  uenneil  .j-  poi  muees  de  vermeil 

PArans  desous  le  cueurekief     114paranz  par  mi  le  cueurechief 


T(Ai».)  Uiw  AAuk  77 


fit  iMpwl  M  iifiiw  ilu  tiimit.  |Tlfl|  V 

Gm»,  gcwtt  meroeille.        77  6r«»€««ia  (T«t).  hrih^int  (Br- 

toes  ai  DTteoient  oubbees.  ei  crm«.  —  98  JKomc  omni,  ML  Gkm^ 

biM  od  poor  qoi  estas  saous./  78«£  t.185»  187.  —  98  ^radMt  Cou.— 

ÜivtDoniadMMi/    St  omt  laL/  ^00  m  iamhi$i4  Co«.  —  v«t<  («o)» 

Pour  kok/  Eia  a  (ait  enueia  uous/  ^.(^^  "tfT'c^"'*^'  "  "^  ^  ^ 
Utip  grant  maride  de  aas  dencees.  "^^^  («•"«»)  ^ö- 

St  ratpont  Munt.  p^ 

Tproutpriqueceaeounetientpoini    „     ^  .^     ^,^    ,        _. 

mais  amoura  ai  leffmt  en  oint  8f    ^^'  °^^  tweiten  Haute  dte  ▼.  74 

^  A^  .-^^  ^  .^^-Ti«^:-.^  I«<i  fÄT  den  fehlenden  Niunen  der  re- 

^  de  «raae  n  cnlumme.  j^^^^  Person  Raum  am  der  Zeile 

Ein  ferne  al  mit  sapolerplusgrande  freigelaaeen,  ebenso  for  den  swei  Be* 
81  c'on  cuide  d'une  tnninde.  85  tundteilen  &m  v.  79,  eine  ganze  Zeilt 
que  ce  aoii  bteu  une  roine,  ^or  ▼.  81.  ~  79  JBIe  «  mi  Oanget  $  mr/, 


iöZDiwoa;j   SN    ™?  samoioiem 

,,  ^      .,™^'^"W    ,    ^'Man  könnte  auch  oiMt  leaen,  wenn 

dW  creme  ei  roil  et  fourmiant  man  den  iweiten  Strich  des  %  tnii  h 
or  sont  keu  noir  ei  pendle  sosammenbringv     Aber  ci.  ▼.  125, 

tout  ine  sanle  ore  en  li  mue.     90 1^7.  -  99  cVm  $'ü  Mi.  -  pom  oder 
ele  auoil  front  bien  conpasse.         J^i  ^^  Abkünungsieichen  kann 
blancouniUjnsefenestrr"     ,  '.^tcrrÄ^  Ä  ^^^^^ 
or  le  uoi  crete  H  esiroit  93  Mi.  eon  trau,  -    101  prh$  d^eeoiwUtr, 

Ics  sourcieus  par  samblance  auoit.  Mi.  —  105  amonrms\  Mi 
En  arcans  soutieus  et  lignies. 

de  brun  poil  contrass  de  piucel.  96  Y(Ar8.) 

pour  le  rouart  faire  plus  bei.  1 321 1  ^^  schreibt  mmvUi  (75).  delitavUs 
or  les  uoia  espars  et  drecies.  (76j.-77oii6/««:  Ke.  — 7i>/at«Ke.— 

con  sil  ueulent  uoler  en  lair.  99  0I  Troutf  (sie),  lUquect,  Mi.  —  Trcp^ 
si  noIr  oel  me  sambloient  uair.      m^^  l^e.  (l'ext).  -  Als  Lesart  von 

sec  et  fendu  prcst  d^acointier.  IS^'y,^^'  ^^^TJ  Kf^^^-feTr^ 
gros  d'^sous  delie  fouciaus.  102  if^  _  ^5  ^„^  ^.^^^  (nJkwd«  Ke.  - 
a  .il.  petis  plocons  jumiaus.  87  sj  (als  Lesart  von   K,  Anm.j,  6'* 

OQurans  ei  cloans  adangier.  (Text)  £e.  —  91  compact ,  Ke.  — 

en  rouart  simples  amoureus,  105  ^  con  trais  depincel,  ML  —  eontmis 
et  se  descendoit  enlre  deus.  ^  i»**^'»  /«•  -  i>?^  V  *  '''"'  ''''*' 

li  tuiaus  dun68  bei  et  droit.      lOT^^^^^^^^/ti^^f  J^"   ^^^ 
pour  sieuans  par  ars  de  mesure.  109 fc.  _  ^,^^  _  \^  sembloient  ML  - 
qi  li  dounoit  fourme  et  figure.  10b  105  En  roußra  Mi.  Ke.   —  107  In 

et  de  eeete  SOUpiroit.  -4rj».  steht  vor  droit  dasselbe  Wort 

( J96b)]   entour    auoit     blanques    verschpieben  und  durchgestrichen.  - 

maissailes.        111  ]}}  »«««»^«^w,  Ke.  -  il2  .y.  foHseleB 

feisant  ao  ns  .11.   foiseles  Ke.(Text).  -  Als  Lesart  Yon  Vgiebt 

un  peu  nuees  de  uermeil.  Ke.  (Anm.):  au  ris  de  .y   —  113  J. 

parant  parmi  le  ceuure  kief.     lI4j»eM  Ke. 
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n 


Ne  diei  ne  uerHst  mfe  achiest(!)     ne  diet  ne  vendroit  mi'e  »(3 
De  faire  J.  uiaire  pareil  de  fere  .i.  viaire  pareil 

Q7e  li  £iens  adont  me  sanloit  i\7  con  li  siens  adont;  me  sambloit 
Li  bouche  apres  se  poursieuoit       la  bouche  apies  le  porsiuoft 
Graille  as  cors  «/ grosse  ou  moilon  Graisleaucorseigrosseoumoilon 
FResche  uermeille  comme  rose  I20fresche  et  vermeille  plus  que  rose 
Blaaque  denlure  iointc  dose  blanche  en  dentme  iointe  e(  dose 

En  apres  foiirchde  menton  et  apres  forcele  menton 

Dont  naissoit  It blanche ^orgete  l23doiil  naissoit  la  blanche  gorgete 
Dus  cas  espaules  sans  fossete  dtisquaus  espaiiles  sanz  foissete 
Onmf  et  gros  en  aualant  ounie  nt  grosse  en  aiialant 

HAlerel  poursieuant  derriere     126haterel  porsiuanl  deiriere 
Sans  poii  blanc  et  gros  de  manlere  Sanz  poil  blanc  et  erl  de  manfer« 
Seur  le  cote  vn  peu  reploiant         Sor  sa  cote  .i.  poi  reploiant(^94] 
ESpaules  qui  pofnt  nen  cruquoiemtespaulesqui  pas  nencrunchoient 
Dont  li  lonc  brac  adeualoient  130  dont  li  lonc  oraz  adeualotent 
Gro«  et  graille  on  il  afTeroit  Gros  et  graisle  ou  il  aferoit 

ENcor  estoit  tout  che  du  mains  133  Mes  encore  estoit  ce  du  maiiis 
Qui  resgardoitchesbanches(!)  mains  qu)  regardoit  ses  blanches  mains 
Dont  naisBoient  ehJl  bei  lonc  doildowt  neasoient  si  bei  lonc  doit 
50b]  A  Basse  ioiote  grafleenfün  135  A  basse  iointe  ei  gresle  en  ün 
Couuert  dun  bei  ongle  sangfn  couuert  dun  bei  ongle  sanguin 
Pres  de  le  chRr  onmi  et  net  pres  de  la  char  ouni  et  net 

OR  uerral  au  moustrerdeuant(302)or  vendrai  au  moustre  deuant 
De  le  got^ete  en  aualant  ]39puis  la  goi^ete  en  aualant 

Et  Premiers  aupis  camusct  et  premiers  au  pis  camuset 

DVr  et  court  haut  et  de  point  bei  141  dur  cort.  et  haut  de  polnl  et  bei 
Entrecloant  le  rluote!  entrecloant  le  ruiotel 

Damours  qui  chiet  en  le  fourchele  daniors  qui  chiet  en  la  forcele 
BouUneauant  et  rafns  uauties  144boutine  auant  et  rains  voutices 
Qu«  manche  diuoire  entaillies  [61]que  manche  dy  uuire  entailües 
A  ches  coutiaus  a  demoisele  A  ces  coutiaus  a  damoisele 

PLate  hanque  ronde  gambete  147plate  iambe  ronde  iambete 
Gros  braon  basse  queuillete  261c]  Gros  braon  basse  cheuillete 

Pie  uautic  haingre  a  peu  de  char  pie  vautiz  haingre  a  peu  de  char 
EIN  li  auoit  itel  deuise  150  en  li  me  sambloit  tel  deulse 

5i  quit  que  desous  se  chemlse  SI  croi  que  desouz  la  chemise 
Naioit  pas  li  seur  plus  endar  naioit  pas  li  sorplus  en  dar 

ETT  ele  perchut  bien  de  li         153  e/  ele  percul  bien  de  li 
Que  ie  lamoie  miei  que  mi  que  ie  lamoie  plus  que  mi 

Si  se  tinL  uers  moi  derement  Si  se  tint  vers  moi  chferemott 

ET  con  plus  fiere  se  tenott       156e(  con  plus  chiere  se  tenoit 
Plus  et  plus  croisfre  en  mi  faisoile»»  mon  euer  plus  croislre  fesoit 
Amour  et  desir  et  talenl  Amor,  et  desir.  et  talent 

AV(BC  se  Qierta  iatousie  159au(ec  sen  mesla  ialousie 


ä 


HAh.)  Li  iiM  AduL  79' 

ne  dieus  ne'  uenrott  mle  a  kief.  P 

de  &ire  un  uiaire  pareil.  115  4  dktet  (lio)  Vi.  ^  a  dlxte« 

que  H  siens  adonl  me  sanloit  117(T®**>'  -  ^  c*i^(Brt»U)  Cjoo.  — 
ii  bouqM  apres  se  poüreieuoit.  [96]  \}f;i^  ^«  ^'  -^«-  -.1^^^' 
mx\e  a  coro  d  giwse  v  moüon.    ^^^  Mi.Ooa.-  187  o«mi#  Mi.  Cii - 

fresq  e/ aermeilte  pms  q^erose.  190  Hier  konnte  man  nelleiobt  eher  mn 
blance  entoiture  jointe  ei  close.  als  um  leeen.  AVer  itoan  lleet  deut- 
et apres  foa(e)ele  menton.  Ko^^  *f*» «  dieew«  Worte  ▼.  W.  125.  — 

tnis.tas  espaules  sans  fosete.        iK!gr-ÄW(JS 
Oanie  et  grosse  en  aaalant 
haferel  {Krarsieoant  deriere.       126  Pb 

sans    poil    gros    et  blanc    de         117  c^m  Mi.  -  com  oder  eon,  of. 

mamere.  1 322  (  y.  99.  -  125  OmU  und  187  otm^ 
seur  se  cote  un  peu  reploiant  Mi.  —  An  bdden  Stellen  ist  im  in' 
espaules  qi  point  n'en  crucoient  129  <^>»?JS  Worte  deotlidier  als  in  v.92. 

dont  li  Jone  brac  adeualoient.  7  ^^  *«««^  oder  Äaferrf;  auch  bei 
*«wufc  M  1^*1«.  »^A«    «^  uMivpjc^EiK.         ^^^  ^  =  Ä  kann  man  schwanken, 

gros  et  graite  u  iJ  aferoit.  ,_,i.  B  v.  103,  am  Anf,  ebenso  135, 146. 

et  encor  estoice  duniams.         132 158,  170.  ~  156  Et  com  Mi.  —  Cf. 

ai  reuuardast  ses  blances  mains.    t.  99. 
ont  naissoient  11  biaus  kmc  doit 
a  basse  johlte  graille  enflr.       135  Y(Ar8.) 

(297a)]cotiiiertd'unbelonglesangln.  lie  4.  «tatreKe.  -  im  tiaite  Mi. 
pres  dele  car  onni  et  net.  —  117  a  dont  Ke.  —  adont  Mi.  — 

or  uenrai  au  moustre  deuant  138  ^^^  j^f^iUm,  Mi.  —  u  moilan,  Ke. 

puis  le  gorgete  en .  aualanl.  ^nZ^^T^  Ä^V«S  at 

tout  Premier  au  pis  camuset  unterpnnktierte    e  von   /owete    faak 

dur  Corte/  hautdepoint  e/  bei.  141  wie  t  in  ^eet«  t.  110  au«.  -  /oveM 
entrecloant  le  ruiotel.  Mi.  — /oureele  (Text),/o«ceI«(Anm., 

d'amours  qi  qiet  en  le  fourcele.  al»Le8artTonF)Ke.  —  l25yro«eKe.— 
bouUne  auant  a  rains  uauties.  144128  j.p««Ke.-  i29B»pouJ««u<Ke. 

Com  niences  diuoire  entaillies.  ^,^ Mi.  -  184  biau  Ke.  - 138  monsiri 
a  ces  coutiaus  a  demiseles  ml  ~  14 1  baut  Mi.  —  143  qui  quiet 

plate  lianque  ronde  ganbete     147  Ke.  —  qi  qiet  Mi.  —  In  Ars.  ist  das 

gros  brau  basse  quillete.  *  ▼<>«   ff»«*  darüber    geschrieben.   — 

pie  uautic  haingre  a  peu  de  char.  J^.,^?.****^  ^^-  ^?-  7  l"/»"«-  ji°^ 
?„  li  me  sambloit  Äuise.  150  ÄÄ^n.  mÄÄlich."!^ 

«^  CTOl  quc  desous  le  qwemise.  et  raina  Mi.  —  145  Com  matuits  Ke. 

n'aloit  point  li  SOUrplus  en  dar.  152—  in  ävb.  ist  Com  und  mences  zu- 
sammengeschrieben und  nachträglich 
durch  einen  senkrechten  Strich  ge* 
trennt.  —  148  quevilUte  Ke.  —  v. 
153-164  fehlen  in  V{Ars.)  —  Ke.  hat 
diese  12  Verse  nach  dem  Abdrucke 
▼on  Fb  bei  Mi.  in  seinen  Text  ge- 
setst 


Desesperanclie  et  deruerle 
Et  plus  et  piU3  fui  ei)  ardeur 
Poursainourefmainsnieconnui  162 
Tant  cainc  put»  aise  ie  ne  fui 
Si  euc  fait  dun  maistre  .i.  segcieur. 
Bonnes  gens  ensi  fui  iou  pris  163 
Par  amoars  qui  si  meut  souspris 
Car  faitures  tiot  pas  <ii  beles 
Cowimc  aniours  Ie  me  flst  sanier  168 
50c]  LI  dcsirs  Ie  me  fist  gouster 
A  Ie  6»-ant  saueur  de  uaucheles 
SEst  drois  que  ie  me  recottnoisse  171 
Toul  auant  que  me  ferne  cDgroisse 
£t  que  li  cose  plus  me  cousi/ 
CÄr  mes  Galna  eii  est  apaies     174 
Biq^ml  (303) 

Maistres  se  uaus  Je  me  laissles/ 


desesperance  et  deruerte 
et  plus  et  plus  ert  en  ardant 
poF  samor.  et  raains  me  conntrf 
tant  eonqaes  aaiäe  ne  fui 
Si  oi  tet  du  mestre  seignor 
bone  gent  ainsi  fui  ie  prls 
par  amora  qwt  mauoit  sorpria 
quar  fetures  not  pas  ei  beles 
eomtne  amors  Ie  ines  fist  Sambier 
Mea  desirs  Ie  me  flst  gouster 
A  ia  grant  saueur  de  vauceles 
Sest  tens  que  ie  men  reconnoisse 
tont  auant  que  ma  fame  engroisae 
ne  que  Ia  cho>e  plus  me  coust 
quar  mes  fains  en  eil  rapaiei 
Eiplicit  mi  gBut. 


F  U  iui  Adun.  P 

Ele  me  uenroit  blen  a  goust  MAistre«  henrii. 

HAiatre  Adaiu.  Las  dolans  ou  seroit  il  in-is 

NEuousenmesqUerroJe  apiechel771E  nai  mais  que  Jixiz.  liures    189 
Djeu  proi  qw«  il  ne  men  mesquieche  HAoe  li  mercler«.  [62] 

Nai  mestier  de  plus  de  meliaing     Pour  Ie  cul  dieu  estes  uons  fures 
Alis  uaurral  me  pcrte  rescourre  180  MAi«trei  henris. 

El  pour  aprendre  a  paris  courre  NAie  ie  ne  bui  tiui  de  uin 

MAistre  benru.  Jai  lout  mis  en  canebustin        192 

A  biaus  dous  fiex  que  ie  te  plaing  Honnis  soit  qui  Ie  me  loa 
Quant  tu  as  chi  tant  alendu    183  MAistre  Adani. 

El  pour  ferne  len  tans  perdu         Q'Üa  kia.  kia  kra 
Or  fai  qu«  sages  reualent  ORpuisseurcliouestreescoliersl9ö 

GuillM  li  petb.  50d]  MAittru  benn«.  {bOi) 

OR  li  donnes  dont  de  largent  186  Biaus  fiex  fors  estes  nt  legiers 
Pour  nlerit  nest  on  mie  aparis       Si  uour  aideres  apar  uous 


I6ä  c'aine  mi»  ML  Üou.  —  Dm  Über  p  »tebende  AbkAmicgsieiiihea  wt 
Bleich  odpr  fihnlich,  dem  iQDBt  für  um  oder  einmal  auch  fQr  out  gebraacliten 
Zeirlen  (etwa  wie  9),  cf.  coua  J.  J.  45,  mus  fi.  ti  M.  3«.  675.  82»;  ^ 
J,  A.  23&,  wo  pl  nusgeBch rieben  ist  —  172  angToitee,  Mi.Con.  —  176  Rilntn- 
Hi.  Cou.  —  Der  Name  iteht  in  d^r  Hb.  niclit  auf  der  Zeile  (v.  174],  Bondeni 
ftwitchea  dieeer  u£i)  der  -rorterBreheDden ,  zum  Teil  über  dem  letit«a  Wort« 
des  V.  174.  —  188  Maütre  Sewts.  Cou.  —  190  Ie  e.l  Mi.  Cou. 
Pb 

16H  Tant  donguea  4  al«e  Mi.  —  Das  erste  t  iit  in  der  Hr.  lehr  ondentliah, 
fort  =:  c,  oder  eide  Art  r.  —  Zwiftchen  t.  174  und  dem  Schlosee  ist  nne  Zeik 
fruigelaneD, 
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befegenteiMiftiiJeDrk  (8231165  ^(^) 

poMr  amoiir  qji  m  n?eal  soopris.       iw  mmamr  fm  K«.  -  IM  ««10/11 


mr  firitare  n'aoi  Point  si  befes.      jj'   -  ^»Jj»,  T-  ^^0  ExbIMl 

q'amCNII^  me  flBts^         ^•^fiv  Verte  ur     die  SehloMworte  in  P6 
mais  darin  le  me  IM  gOUSten        uMfa  dem  Auiracke  you  Mi.  in  seinen 

ale  gnnt  noeur  de  oauceies.  170  Text  geeeut. 


F  Li  ine  Aden.  F 

fcsiif4.Qirashomplain8detoif«198  Li  iUisoiene. 

EMfert  ei  phdns  de  rame  et  fiides  Aussi  ai  iou  deus  ermeii  frois 

Li  i(i)eieobne.  Lun  de  paris  lautre  crespfn      219 

Blen  aai  de  ecn  eates  malades        Quf  ne  fönt  fors  traire  aieur  (In 
Fol  qoe  doi  nous  maiatre  henri  201  DE  ceste  cruel  miüadie 
Bien  uoi  uo  maladie  chi  El  leur  enfant  et  leur  lignie     222 

Gest  uns  maos  eon  daime  auariceMaJs  de  haloi  est  che  grans  hides 
Sil  Qous  piaist  aNeieuousgarisce  204  Gar  il  est  de  lui  oniiciaes 
Goiement  a  miparleres  Sil  en  muert  cert  par  socoison  225 

ie  sui  maistres  bien  acanles  51a]  Gar  il  acate  mort  pisson  (30ß) 

&u  des  gens  amont  ei  aual      207  Sest  grans  meruelle  q^tl  ne  crieue 
Cui  je  garirai  de  cest  mal  MAietres  henris. 

Noiümeement  en  ceste  ufle  Maistres  quesl  che  chi  qui  me  licue 

En  ai  ie  bien  plus  de  .ii  mile  210Uouscoiinissie8uousen  cest  mal  229 
Oa  il  na  vespta  ne  coniort  Li  fitisciens. 

Halds  en  gist  ia  a  lemort  Preudons  as  tupoint  dorinal 

Eobre  hii  ei  robert  codel  213  MAistre  henrit.  [63 1 

Jgl  ce  bietu  le  foueriel  OJI  maistres  ues  ent  chi  vn      231 

AVssi  bit  trestous  leur  lignages  Li  fideciens  / 

Onilloe  li  petie.  Feis  tu  orine  aen  gun  / 

Par  foi  die  niert  mfe  damages  216MAiitret  benrit.      Li  finsdens./ 
Se  diascuns  estoit  mors  tot««  frois  Oil/         CHa  dont  diex  iait  part/ 

P 

«00  U  Fiiiicieni.  ML  Con.  —  806  maiilre  Mi  Cou.  -  214  Et  sieht  in  der 
He.  aber  wie  die  Abkürsnng  fon  et  inmitten  des  Verses  (z.  B.  v.  Id6)  aus.  ^ 
215  Umr$  Cou.  -  981  vU-^iU  M  un,  Mi.  —  vis-en  eki  im.  Cou.  (Text).  — 
Cou.  (Errata)  =  Mi  —  288  Maittre  Henrü.  Mi.  Cou. 

AMg.  «.  Abk.    (Eftmbts«.)  6 
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Tu  ftS  1e  m«l  sainl  lienart         234Fail  estTeWarde  en  ceste  erois 

Biaus  pretidons  ienenuoeil  plu.«  uir    £i.  s\  di  chou  quc  tu  ftiois       264 

MÄiitrea  henrii.  douce  dame 

Haistres  men  estuet  i!  gesir  BJen  ucei)  certes  coii  die  tout 

Li  GüiBcieDs.  BafDocl««. 

Nenil  ia  pour  chou  nen  genes  237  Dame  ie  uoi  chi  conuous    [    ] 
Jen  ai  .iij.  ensi  atires  Pour  nului  nen  chelerat  rien    267 

Des  malades  en  cesle  uüe  Li  Giiacieni.  (307) 

MAietret  henna.  Enhenc  dieus  ie  sauoie  bien 

Qui  sont  il  340cWrn6nt  li  besoigne  en  aloit 

U  flBiedeni.  ^i  orlne  poinl  nenmentoit         270 

Jehans  dauleude  '^  aoace  dame. ; 

UVillaumes  WaEons  et  li  tiers         TJen  honnis  soit  te  rouse  teste; 
A  anon  adans  li  ansüers  243  Raimelei. 

Ghascuns  est  malades  de  chiaus(30ö)  An  Wa  chenest  mie    chi  feste/ 
Partrop  plafn  emplir  lor  bouchiaus  Li  ßHiecieni. 

£1  pour  ehe  as  Ie  uentre  eufle  si   NE  ten  caut  rainelet  biaus  ßex  273 

douce  dame,  51c]  Dame  par  amours  qui  est  chiex 

Biaus  maistres  consillieme  aussi  246  ßg  cui  uous  chel  enfant  aues 
Et  si  prendes  de  men  argent  Jouce  dame. 

51bl  Car  li  uentres  aussi  rae  tent  Sire  puls  que  tant  en  saues     976 
Si  fori  que  ie  ne  pui's  aler       249  Le  seur  plus  nen  ciielerai  ia 
Sai  aportee  pour  mousirer  Chiex  uiex  leres  le  na^na 

A  uous  de  .lij.  Heues  inorine  SJ  puisse  iou  estre  deliure         279 

Li  flsisciens.  Rikiere. 

Chismausuientdegesirsouuine252QMe  dist  eele  ferne  est  ele  yure 
Dame  ce  dist  chis  oiinaus  Me  met  ele  sus  son  enfant/ 

douee  dame.  l64]doljcedarae.  Rikiera.  / 

Vous  en  mentes  äire  ribaus  OilJ       Nen  saine  tant  ne  quatit/  382 

IE  ne  sui  mie  tel  bamesse        ä55Q«ant  fuat  aiienus  chis  afaires 
Onqups  pour  don  ne  pour  premesse  douce  dame. 

Tel  moätier  faire  ie  ne  uauc  Par  foy  ilrtaeneore  Waires 

Li  fiiiioieoB.  Clle  fu  j.  peu  deuant  quoresme  3g5 

Et  ienferai  Waider  ou  pauc    353  GuiUos. 

Pour  acompiir  uosire  menchongiieClifsl  trop  bon  a  dire  uo  ferne 
Rainelet  il  couuient  con  oigne        Rikier  h  uoies  plus  mander 
Tenpauc  lieue  aus  .j.  petit         2«1  Bikmr*  (308)[65| 

Mais  auant  esteut  con  le  nit  Ha  gentiex  hom  laissies  ester  288 

P 
23fi  je  n'tn  eoit  pla»  wir.  Mi.  Cou,  —   Mi.    Qberietei  das  letzt«  Wort  mit 
mtmdre.    Ee  i^t  aber  =  vir,  ct.  lir  fl  Silbe)  J.  P.  18,  J.  A.  363  im  Beim  n 
oir  (S64).   --    84J    WiUattMes  Mi.  Cou    ^  846  dame  od»  dAmt.  ebenfio  *.  2M, 
265;  a  oder  A  auch  m  d-m  Worte  Eaimeka  v.  266.  272  und  sonet.  -  259  votre 

Cou  —  voflre  Mi.  —  266  c'on  votu  / Mi.  Con.  —  Das  letate  (wohl  indeoente) 

Wort  iitl  wcKradiert,  wie  in  t.  «.  —  268  En  henc  Con  (TeitV  —  EtAene  Mi.  Coo. 
(FiiTutaJ.  —  272  Der  Narae  der  redenden  Person  Bleht  mm  ^DMteti  Teile  auf 
der  autsprectaenden  Zeile  (vor  t.  246)  der  linken  Columne  dieier  Seit«  (Sla). 
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P6ur  diea  neBinouues  m(e  noise  luui« 

Be  est  de  si  maie  despoise  Gestes  ont  .C.  diales  ou  oors    318 

QueIecroitchequepo(ntnauient29lSe  ie  fui  onqiu^  fiex  inen  pere 

aiiillof.  Adans. 

A  di  foy  bien  ait  euf  on  crient      Aussi  4  dame  eue  uo  mere 
IE  tieng  a  sens  et  auaillanche        ,-    ^  ,       ^*^-  ,  .       .      ^ 

Que  les  fernes  de  le  Waranche  294  ü^  ferne  adanne  len  doit  uaires  311 

Se  fonl  cremir  ^resoignter  gegneur  me  sir^^ns  acaires 

Li  ferne  ai»f  mahieu  »anslier  Vous  ^t  chi  uenus  uisiter  [«6] 
Qui  fta  ferne  emoul  de  le  porte  297  ^M  Si  laprochies  tout  pour  ourer 
ftilt  que  on  le  crient  et  deporte  ^  ^  meche  chascuns  soffirande  325 
61d]  Des  ongles  saie  et  des  dois  Q"!'  ?a  s^int  desi  en  irlande 
Vera  le  baillieu  de  uermendols  800  9"'  f  ^^^^  mfracles  fache  327 
Hais  ie  tieng  sen  baron  asage  £^r  lanemf  de  lome  encache 
Qui  se  tairt  ^^^  '^  ^"^  mfracle  deuin 

Bikece  &-  si  uuarist  de  lesuertin         390 

El  en  che  uisnage     Ctmimunement  et  sos  et  sotes 
A  chi  aussi  .ij.  baisseletes         303Souuent  uoi  des  plus  ediotes 
Lane  en  est  margos  as  pumetes    A  Haspre  qo  moustier  uenir    333 
Li  autre  aelis  au  dragon  Qui  sont  haitie  au  departir 

El  lone  tenche  sen  baron       .306  Gar  li  sains  est  de  grant  merite 
Li  autre  .iiij.  tans  parole  J9t  dune  abenguete  petite         336 

Ottillot.  Vous  poes  bien  faire  du  saint 

A  urais  diex  aporte  vne  estoile  Maistre  henris. 

Chis  a  nomme  deus  anemis      309  PAr  foy  dont  lo  iou  con  i  maint 

hane.  Walet  afns  quil  uoist  empirant  339 

Maistre  ne  soies  abaubis  Rikien.  (310) 

Sil  me  couuicnt  nommer  le  ucb      Or  cha  sus  Walet  passe  auant 

AdaDs.  IE  cuit  plus  sot  de  ti  nia 

Ne  men  caut  roais  que\e  ne  loe  312  Wales. 

Sen  sai  ie  bien  daussi  tenchans      Safns  acaires  qfie;  diex  j  que  diex  j  kia 
lÄ  ferne  henri  des  argans       (309)  Donna  me  asses  de  poi  piles     343 
QVi  grate  et  resproe  euns  cas  315  Gar  ie  sui  uoi  un  sos  clanies 
ix  li  ferne  maistre  thoumas  Si  sul  moult  lie  que  ie  uous  uoi  345 

De  damestal  qui  maint  labors        -Et  si  taporc  si  con  ^e  croi 

P 

298  tiens  (Text)  —  tiena  (Errata)  Cou.  -  295  rensoignier,  Cou.  -  297  fut 
ferne  Cou.  —  811  c&ntieni  Mi.  Cou.  —  312  Adans  oder  Ad  Ans.  Das  Eweite 
a  ist  &hDlich  oder  gleich  dem  erBten,  aber  kleiner.  Dasselbe,  dem  ^rrossen  A 
ähnlichr.,  a  findet  «ich  oft:  in  demselben  Worte  v.  32ü,  dame  v.  ?'^C)^  282,  284, 
hane  v.  321.  Cf.  v.  246.  —  817  labors  (in  der  ücbersotzung  travaux)  Mi.  — 
Imbars  (Text)  —  lä  hors  (Errata)  Cou.  —  818  diahles  Mi.  —  322  Segneur  Mi. 
Cou.  —  Ueber  die  Abkürzung  cf.  R.  et  M.  658;  das  Wort  (ausgeschrieben)  ist 
im  Reim  /.  A,  164  zu  araeur  (161).  -  325  mesche  Mi.  Cou.  —  SSO  warx'st 
Mi.  Cou.  —  344  un  aot  Mi.  —  345  moult  Mi.  Cou.  —  cf.  Anm.  zu  v.  25,  wo 
Ml,  Con.  moU  lesen.  —  346  Vaport,  Mi.  —  t'aporc,  Cou. 


BJau  nie  ,j.  bonfroumage  cras 
Tou  malntenan  le  mentreras     348 
Äutre  fesle  ne  fe  sai  faire 

Maistre  heori*. 
Walet  foy  que  dois  safnt  acalre 
Que  uauroies  tu  auoir  mfs        351 
£t  tu  fiisses  tnais  a  toudis 
Si  bons  metiestreus  eon  tes  pere 
52b]  Wal«.  [67] 

Biau  nie  aussi  hon  uielere        354 
Vauroie  ore  estre  comme  il  fu 
Ei  on  meust  ore  penda 
OV  on  meusl  caupe  le  teste     357 

Li  moftiM. 
Par  foi  uoirement  est  cliis  beste 
Droit  a  sil  uient  a  Saint,  acaire 
Walet  baise  te  saintuaire  300 

Errant  pour  le  presse  qui  sourt 

Wales. 
Baise  aussi  biaus  nies  Walaincourl 

Li  molnei. 

Ho  Walet  biaus  n  es  ua  le  sir  363 
dame  doQce.  (311) 

Pour  dieusire  uteilliesme  oir 
Chi  enuoient  deus  estrelins 
Colara  de  baill<^  et  heuuins     366 
CAr  il  ont  ousaint  grnnt  danclie 

Li  motxte». 
Bien  les  connois  Ires  kes  enfanche 
Caloient  tendre  as  nauillons     369 
Metes  chi  douens  cnes  billons 
Et  puis  les  anienes  demafn 

Wale». 
Veschi  pour  Wautier  a  )e  main  372 
FAites  aus&i  prier  pour  lui 
Aussi  est  11  malades  hui 


Du  mal  qui  ii  tient  ou  cheruel  375 

faantt. 
Or  en  faisons  tout  le  vit?el 
Pour  chou  CO»  dist  quil  se  coureche/ 

Iii  hemaiit, 
Moie/  378 

Li  Motat*.! 
ö^']  Nest  il  mais  nus  qui  mectie 
AVeä  uous  le(s)  saint  ouulle 

henri*  de  !a  We. 
Ei.  ues  chi  .j.  mencaut  de  ble 
Ponr  iehan  le  keu  no  seriant     381 
A  snffit  acaire  le  comniant 
Piecha  que  it  11  auoue, 

Li  Hofnea. 
FRere  tu  las  bien  commande    384 
El  ou  est  il  qui  ne  uient  chi 

Henri«  l311) 

Sire  Ii  maus  la  rengrami 
Si  la  on  .j.  petit  coukiet  387 

Demain  reuenra  chi  apiet 
Se  diex  piaist  et  il  ara  miez 

Li  perea.  [68] 

Or  cha  leues  uous  sus  biaus  Sex  390 
Siuenes  le  salnt  aourer 

Li  dfiruet. 

QVe  cest  nie  uolea  uous  tuer 
Flex  aputain  leres  erites  393 

Crees  uous  la  ches  ypocrites 
Laissieme  aler  car  ie  sui  reis 

A  Biaus  dous  fiex  sees  uous  cois  39$ 
Ou  uous  ares  des  enuiaus 

Li  deme«. 
Non  ferai  ie  sui  vns  crapaus 
£t  si  ne  men^ue  fors  raines    399 
Escoutes  ie  fais  les  araine.'< 


I  '' 

L 


353  eon  oder  com.  —  eon  Mi.  Coii.  —  Aiitgescliriebm  i»t  daa  Wort  cm 
oben  T.  34«.  —  Cf.  S.  et  M.  610,  wo  Hi.  Cou.  com  lesen.  -  356  on  m«ul  iat 
in  der  Bs.  zuMmineDgesoh rieben,  aber  durch  eine  «enVrecbte  Lini«  ^treiint,  — 
35S  fov!  Coa  —  364  voeillai  we  Cou.  —  eoeüUet  me  Mi.  —  372  Wen-Ai  Mi.  - 
Vet-chi  (Teit)  ~  Wes-chi  fErratn)  Cou.  —  Alemain,  Mi.  Cou.  —  377  e'on  dit  Mi. 
Cou.  -  38ä  i;g(-iI,g«'iMi.  Con,(Teit),  -  gui  Con.  {Errata).  -  Wü  vtlis-vosQoa.. - 
eoJ^vtfiM  Hi.  —  394  Treia-vaiu,  läiAet  Cou.  —  Oriit-toua,  läditt  Hi.  —  396  dotu 
Ui.  Cou.  —  400  Dieter  Vera  st^ht  weit  ontorbalb  de*  Texte«  von  &2o;  ein  Ana- 
iMttingaaeichen  unten  nnd  oben  im  Text  teigt  an,  wo  er  eingeaohobeu  werden  «oU. 
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Est  ehe  Uen  Mt  fcni  ie  plus       IL  en  aeroit  malns  orgneillei» 

Li  p6f6t.  BCkSlm. 

Ha  Mails  düM»  Itar  sees  üoos  ins  402  Enhene  mabtre  adan  or  sont  aI 
Si  uoiis  Metes  a  genoÜloin  53a]Biensaiquecestechi68taoe429 

Sa  che  mm  robeiii  Mumfllöns  kdaa».  (814) 

SM]  QVi  est   ftoQuiaiis  prtnches  Que  sei  il  qall  blaine  ne  Icb 

do  pui/       405 Point  naconte  a  eose  quil  die 
Yfjm  fcrra  Ne  bigames  ne  sui  ie  mie        432 

LI  derasi./  Et  sen  sont  il  de  plu&  uaillans 

Bien  He  de  Inf  /  MAittrs  henht. 

IE  sd  miez  prfiKhes  ((nil  ne  soft  Gertes  li  meflkis  fti  trop  grans 
A  senpnf  candion  fidire  döit     406  £1  chascnns  Ie  pape  cnoosa     435 
Par  droR  mafstre  Wautiers  as  paus  Quant  lant  de  Bons  clers  desposa 
JEt  Tns  Muitm  km  paringauä  (313)  Ne  pourquant  nira  mie  ensi 
QVi  a  Don  thoomas  de  clari    411  Gar  aucun  se  sont  aati  438 

Lantrier  vant^r  )es  en  oi  Des  plus  uaillans  0i  des  fAus  rikes 

liaistre  Wautiers  ia  sentremet       Qui  ont  troouees  raisons  friques 
Deehantsr  panni.le  comet       414Qvil  inronoeroilt  tout  en  apcrl  441 
JBt  dist  quil  sera  cdurounes  Que  nus  clers  par  droit  ne  desert 

Maislrs  benrii  Pour  manage  estre  asseruis 

Dout  sera  diou  au  fu  des  des        On  roaringes  uaut  trop  pis       444 
Otü  ne  quierent  autre  deduft  417  Que  demourer  en  soignaiitage  [70] 

U  denies.  [69]Comment  ont  prelas  lauantage 

Eeeootes  crae  no  uache  muit         DAnoir  fernes  aremuier  447 

Mamtenanl  Ie  uois  faire  prains      Sans  leur  preuilege  caneier 

Li  peres.  ,^Ei  vns  clers  si  pert  se  franquise 

A  Sos  puans  ostes  uos  mafns;  420  p^r  espouser  en  safnte  egiise   4Ö0 
De  roes  dras  que  je  ne  uous  frapeFAme  qui  ait  autre  baron 

Qui  est  chiem  clS'^  cele  cape  ^  «  «> /putafn  laron 

v«i  ^^  Li  pei^g,  ^  Ounoiisdeuonspr«ndrepeutuie463 

BJaos  tfez  cest  uns  parisiens    423^ata®nt  en  pechie  de  luxure 

Li  deraeiL  ^  ^^  S^^^  ^^  ^^  clergie 

Che  sanle  miex  .j.  pois  baiens  /  Romme  abien  Ie  tferche  partie  456 

Bau.  ^^  cl^^  fais  sers  et  amalis 

Li  peret.;  GoiUot. 

Que  cest  talsies  pour  les  dames  /  Plumus  sen  est  bien  aatis 

Li  deroat.  SE  se  clergie  ne  G  faut  459 

S  li  sousuenoit  des  bigames     42653b]  Quil  rauera  che  can  li  taut 

P 

.409  äs  PaWt  Mi.  Coo.  —  Man  konnte  pßns  leecn,  da  oben  und  nnten  der 
VerbindnoMtrich  des  ir,  resp.  u  gezogen  ist.  Aber  vgl.  den  Reim.  Üeber  ti 
^=  n,  d.  M,  et  M.  572.  —  410  leurs  Cou.  —  411  Thoumas  de  Clari:  Mi  Oou.  — 
434  «fif  paii  ML  Cou.  —  488  ne  sont  Crou.  —  448  privilege  Mi.  (Jon.  —  Sie 
lesen  previUge  y.  467.  Anftffeschrieben  ist  das  Wort  oreuüeae  v.  475.  Das  Ab- 
kflmngsseicnen  für  re  ist  das  gewöhnliche,  eine  Schleife  floer  p,  —  457  dairs 
(Text)  —  der$  (BrraU)  Coo. 


Pour  a  metre.j.peson  de5;toupes(315)  Goill«. 

Lipapesfjui  en  chou  eutcoupeä462En'"enc  maistre  henri  et  r 
Est  euereus  qnnnt  il  est  mors  Pl«s  dune  ferne  aues  eue 
Ja  iie  fiist  si  poiaeans  ne  fors  ^  sauoir  uoles  ieiir  aieue 


COre  ne  leust  despose 
Mal  li  eust  onques  ose 
Tolir  prcuilege  de  clere 
Car  il  li  eust  dit  esprec 
Ei  81  eiut  Tait  leacarbole 

HAne, 

HOul  est  sages  sil  ne  radote 


435Melre  uoas  icouufent  du  um     4 
URistrA  henris. 
Gillot  me  faites  uous  !e  moe 

4^  Par  die«  ie  nai  goute  dargent 
Si  nai  mfe  aui'ure  gronment     4 
El  si  nai  rnestiar  de  plaidier 
Point  ne  me  couuienl  resoignicr 


Mais  mados  et  gilles  de  sains  471  tEs  taiDes  pour  chose  que  iaie  501 

Ne  sen  atissent  mie  niains  Jl  pr'-ngnenl  marien  Ie  iaia 

Maisires  gillee  ert  auocas  Aussi  set  ele  plais  asses 

Si  melera  auant  les  cas  474  „  .         ,        Quillt». 

Pour  leur  pieuilege  rauoir  ^^o"""  uot  asses  amasses  SU 

SE  iehans  crespins iitire  argenl  477 ^M"  ^^\\'>^^  empörte  1.  ufns 

Quil  liurera  de  taubenaille 
Gar  mout  «rl  dolans  son  Ie  ts 
Chis  fera  du  frait  par  tout  fin 

MKittre  heiiris. 
Mals  pres  de  ßii  sont  doi  uoisfn 
En  cite  qui  Bont  bonnotaire      483 


Gar  tl  satissent  bien  de  faire 


Jai  serui  lonc  tans  eskicuins 
Si  ne  iioril  poi'nt  estre  contreaus  507 
le'taille  ISoS  P«deroie  anchois,  .C   saus 
Que  gi9S)sse  de  leur  acort 

GiiilloB. 
Toudis  uous  tenes  au  plus  fort  510 
Che  Wardes  uous  maislre  henri 
Par  foi  encore  est  che  bien  chi 


,,  UNs  destrais  de  leuielledanse  513 


POur  nfent  tous  les  escris  du  plait  l^  deruM. 

Gar  Ie  fait  tlenent  e  trop  lait     4^  a  liai  chis  a  dit  coniae  manse 
Pour  chou  quil  sont  andoi  biganie/Le  geule  ie  Ie  uoie  tuer 
Guillos.  [71]         HMistr«  heiirii.  /  Li  perea  au  derue.  (317) 

Qui  sont  üt  Colars  fou  se  dame  /  a  biaus  dous  Oex  laissies  ester  516 
El'  sesl  gilles  de  bouuignius  4f59  53d]  CEsl  des  bigames  quil  parole 
53ti]  Chist  notcront  par  aatifl9(3l(j)  Li  deme». 

Ensanle  ptaideront  pour  tous  Et  ues  me  chi  pour  lapostoile 


4ti;i  evtram  Mi.  Con.  —  464  im  /im  Cnu.  ~  470  HA*e  oder  Ham ,  ct. 
T.  31Ü.  —  475  yrivüigi  Con,  —  previlege  Mi.  —  47(>  s'avoir  Mi.  Coo.  (Toit).  — 
»aoetr  (Errata)  Cou.  —  490  ckin  Coa.  -  491  plaidront  Cou.  —  493  femmc 
Con.  -  498  gramment  (Text)  —  prinrnrnt  iKrrRial  Co».  -  502  lU  Coo.  -- 
^l8  (k  la  Cou.  —  Sil  comme  Mansc  Mi.Cou.  (Text).  --  c'om  wie  mante  Cou. 
(Kriutd).  —  El  iBt  EU  Xeicm:  e'on  me  niai'e.  Dab  hier  aDKAwandte  AbkUmiDgt- 
zeiuban  («Iva  wie  die  Ziffar  9,  nuch  ivohta  geBcbweift'i  iixim  tVt  com  und  cvn 
ntülisn,  »teht  nber  hier  fOr  eon  -=i  c'on.  Vffl.  J.  P.  H'i  eonmufiere,  wo  Mi. 
und  Cou.  e'on  mt  le«n.  —  515  Le  Geule:  Mi.  Cou.  (Toit)  -  jrnilf :  Cou.  (ErrataV 

—  voiltuer.  Cou.  —  tioia  tum:  Mi.  —   516  an  oder  Au,  cf.  t.  m.   —  fitt,  Cou. 

—  &1T  (M  higame»  (Text)  —  des  higame»  (BrnitH)  Cou. 
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Fkites  1e  dont  amant  uenir       519  JSt  oflfre  du  tien  se  tu  las 

Li  moinm.  Car  il  est  de  ueillier  trop  las 

AfMBi  dieua  quil  Cait  bon  oir  ET  demain  le  ramenras  chi     549 

Che  sot  la  car  il  dist  mmieilles     Quant  vn  peu  il  ara  dormi 
Preudons  dist  il  taut  de  brubeUles  Aussi  ne  fiut  il  fors  rabaches 
Qyant  il  ^  ensus  de  le  getif  /  523  U  deroes. 

Li  peres.  Dist  chiex  moines  que  tu  me  baches 

ISre  ilnest  onqa^  autrement/  Li  peret. 

Toudb  rede  il  on  cante  ou  brait  [721  NEnll  biaus  flez  anons  nous  ent  553 
Et  sine  set  onques  <}uil  Tait     59oTenes  ie  nai  or  dIus  dargent 
fibcore  sA  9  mains  quil  dist  Biaus  fiex  alons  dormir  .j.  pau  555 

Li  Moüiea.  Si  prendons  congie  a  tous  / 

Combieti  a  qoe  U  maus  li  prist  528  Li  dertiet. 

Limras.  Bau/ 

PAr  foi  sire  il  abien  .ij.  ans/  RiqtMoeaarrfs./ 

Li  Mofoes.  /  Li  peres/  Qvest  che  seront  hui  mais  riotes  557 

Et  dont  estes  ucHis  /  De  duisans  /  Narons  hui  mais  fors  sos  et  sotes  f  73] 
SJ  lai  Warde  agrant  meschief  531  Sire  moines  uoles  bienfaire  (319j 
Esgardes  quil  boche  le  chief  Metes  ensauf  uo  saintuaire 

Ses  cors  nest  onques  arepos  Je  sai  bien  se  pour  uous  ne  fust  561 

Jl  ma  luen  brisiet  .Ij-fcf  pos    534  Qu6  piecba  chi  endroit  eust 
Car  ie  sui  potiers  ano  uile.  Grant  merueille  de  faerie 

Li  deroes.  (318)  Dame  morgue  ei  se  coinpaignie  564 

Jai  danseis  et  de  marsile  Fust  ore  assise  a  ceste  taule 

Bien  oi  canter  hesselin  537  Car  cest  droite  coustume  estaule 

Di  ie  uoir  tesmcrfns  ce  taiin  Queles  uienent  en  ceste  nuit    567 

Ai  ie  emploie  bien  .xzx.  $ßus  Li  Moines 

JImebattantchisgransribaus  540  Biaus  dous  sires  ne  uous  anult 
Que  deuenus  sui  vns  choles  Puis  quensi  est  ie  men  irai      569 

Li  peres.  54b]  Offrande  hui  mais  ni  prenderal 

54a]  JI  ne  set  quil  li  uarles  Mais  souffrcs  ufaus  que  chaiens  soie 

Bien  ipert  quant  il  bat  senpere  543  £1  que  ches  ^ans  merueilles  noie 

lA  moines.  NEs  querrai  si  uerrai  pour  coi  573 

BJaus  preudons  par  iame  te  mere  Rikece. 

Fai  bien  mafnelent  en  maison        Or  uous  taisics  dont  trestout  coi 
Müis  fai  chi  auätit  torison        54(>Je  ne  cuit  pas  quele  demeure 

P 

519  domo  JAi,,  Coo.  —  524  Li  pere$.  sieht  nichi  auf  einer  besonderen  Zeile 
aber  der  Antwort,  sondern  neben  ▼.  524,  zum  grOssten  Teile  auf  der  entspre- 
chenden Zeile  (nach  y.  497)  von  58c.  —  Die  Ueberschrift,  ist  hier  mit  schwarzer 
Tinte  ffeechrieben,  wie  es  scheint,  von  einer  andern  Hand.  —  526  u.  538  onc- 
que$  (Text)  —  ofupus  (Errata)  Cou.  —  :)34  .y.c.  pos,  ML  Con.  —  In  der  Hs. 
ilaht  c  Aber  .m.  -  542  saU  qu'il  [/hi/]  li  varUs ,  Mi.  Ck>a.  —  552  u  ähnlich  n 
in  demu,  cf.  JB.  %t  M.  572.  -  558  hiaux  Con.  —  555  Biaux  Mi.  Cou.  —  564  ei 
m  (Text)  ~  fi  «e  (Errata)  Cou.  -  573  IT  es  querrai  (Text)  -  Mesquerrai  (Errata) 
Gon.  —  Ne^9  querrai  Mi.  —  Das  N  hat  keine  Aehnliehkeit  mit  M  und  sieht 
genau  wie  das  If  am  Anfang  von  558  aas. 


Car  il  eat  aussi  que  seur  leure  576Clii  les  me  conuenra  afendi 
Eies  soQt  ore  epe  ou  cbeinfn  Bikece. 

GtiUloi.  A  cui  ies  tu  di  barbusün/        603 

Joi  le  maisnie  hielekin  ^Crokw«.  RikeM.[77J     Crok«M.A3il) 

Mien  ensiant  qui  uietit  deuant  [74]  Quj  iou/    Voire/    Au  roy  beliekin/ 
£1  niainle  clokete  sormanl        580quj  ch\  ma  Iraniis  en  mesage 
SJ  croi  bifin  que  soient  ehi  pres     ^  me  dame  morgue  le  sage     006 

Li  growe  kmoie.  [751Q\<;  me  sire  aime  par  amour 

Venronl  donl  les  fees  apres     582  Si  latenderai  chi  enlour 

nuiUM  Car  ele3  me  misent  chi  Heu      609 

SJ  mait  diex  ic  croi  ctnl  Bikeoe. 

RatnoelM  B  a^an.         [76]  Sees  uous  dont  sire  courlieu 
A:mi  sire  il  ia  peril  CiokeMM. 

Jcuauroie  oreestreen  maison  585  Uolenüere  tant  queles  uenro»tt; 

Adui«.  (390)0  ues  les  chi  612 

T  liste  11  Di  a  forn  que  raifion  Rikien.; 

Clie  sont  beles  danies  parees  Voireroent  sont  / 

lUfnoelei.  Pour  dieu  or  n«  parlons  nul  mot 

EN  non  dIeu  sire  ains  sont  les  fees;  Moi^e. 

JE  men  uois  589  A  bleu  uiegnes  tu  croquesot 

AdBDB./  Que  fait  tes  sires  hellequins     616 

Sie  toi  ribaudiaus/  Oroketo«. 

CroqMKM.  Dame  que  uo&tres  amis  fins  •{ 

Me  siet  il  bien  li  burepiaus  SJ  uous  salue  ier  du  lul  niitf 

Quest  che  ni  ail  chi  autrui      591  54dJ  Morgue. 

Diex  beneie  uous  et  lui  618 

CrokeKM. 
594DAmo  besoigne  ma  carquie 

Qui)  iteut  que  de  par  lui  uous  die 
Si  lorres  qwant  il  uous  plaira  631 
597  Morgue. 

Croquesot  siete  .i.  petil  la 
Je  tapelerai  maintenant  623 

Ol'  cna  niaglore  ales  auant    (331) 
ET  uous  arsüe  dapres  li 
600  Et  ie  meismes  serai  chi 

Encofite  uous  en  che  debout     617 


Mien  ensient  decheus  sui 
En  che  que  lai  trop  demoure 
Ou  eles  non  polot  chi  vsle 
54c]  Dites  me  ufelles  repai-ee 
A  chi  este  moigue  li  fee 
Ne  ele(B)  ne  se  ctmtpaignie 

düiiie  douce. 
Ne  nil  uoir  ie  ne  les  ui  mfe 
DOiuent  eles  par  ciii  uenir 

Ctokeaoi. 
OU  et  mengier  aloiair 
Easi  con  ma  fait  aentendre 


&S2  La  Qroiu  Feme.  Hi.  Cou.  -  5S3  Guiüot.  Coa.  -  S84  SainOit  Con.  — 
Baümelia  Ui.  —  hS6  and  &S9  Doa  iweite  a  von  Adan»  int  gleich  dam  erit«a 
gnuaen  A,  Dar  kleiner.  Danelbe  a  ^  A  r.  m  a  adcm,  5&7  aurrit,  S!)8  dornt. 
Cf.  T.  812.  -  591  n'i  a-t-a  Cou,  -  n'i  a-ü  Mi,  —  594  n'o«  («c)  point  Mi.  - 
m'on  point  Cou.  —  597  eU  Mi.  Coa.  —  59S  vi  nii.  (Teitj  Cou.  —  vi  mi>.-  Mi 
^  (EnaU)  Coo.  ~  600  CroqH«toä.  Coa. 
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„.     .       .    ^^^^^L  JEt  que  chaseone  X  doQ  i  iii6die657 

Vois.  ie  m  asae  debout  Dame  crae  donrea  uooa  riqueel^/ 

Oa  Qo  na  poiDt  mb  de  eoatel       C^NiiiDeacbies 

Morigiio.  Morgne./ 

IE  Mibien  qae  ien  w  J.  bei/  680  Je  li  doins  don  sent/ 

AxtSU.  *!Ü^L     '  ,.    .fc  uoBÜ  quil  ait  plente  dargent  600 

El  loa  ml  ^  R  gaesdie  a  dire/gT  de  Uiutre  iweil  quil  soit  teus 

&  mart  die]^  .P««  "^  P"»      633  QuI  ^h  t^uueß  en  nulpais     663 

Qui  eataoh  ni  anua  Aniie. 

Qiie  tonte  seale  aeoutd  fiuUe        Aussi  u(ml  ie  quil  soit  iolis 

Motgoe.  PS)  Et  bo'^s  fiüseres  de  eanchons 

Daise  maglore  ne  uous  cailie    636  Morgoa. 

GAr  nooa  de  cba  en  auons  deuB  ENcore  faut  a  lautre  g.  dons  666 

Maolore  55b]  Onrnnenchies 

Ttateatanüplusgi^  j^^l  ^^^ 

Qwant  noos  leaaues  et  ie  nient  639  Di^me  ie  deulse/ 

^rrile.  Que  toute  se  marcbeandise 

Ife  aopa  caut  dame  ena  aufent     y  ^jegne  bien  e<  monteplit     669 
IE  cuil  con  ne  aen  donna  garde  Morgue.  [79] 

55aJ  Mocgaa.  ^^^Dame  or  ne  faites  tel  despit 

Bcledoui*e  compaigneesganJe642Q^^^  naient  de  uous  aucun  bien 
Quechifälibeletcierä  net  jj^l^^ 

^  ^  ,    .         -^>  ,  ^323)  0^  mi  certes  naront  il  nient    678 

Seat  drois  que  chiex  qut  sentreniet  gien  doiuent  falir  a  don  bei 
De  nous  M)pareüher  tel  heu     645  p^jg  ^^  j^  feij  ^  coutel 
Alt  biau  don  de  nous  H^^j^nis  soit  qui  riens  leur  donra  675 

„ . .  Soit  par  dieu^  d^me  cbe  nauenra  ia 

MAis  nous  ne  sauons  qui  chiex  e»t  q^j,  ^^^^^^  ^^  „^^3  ^^i         g^j^ 

Crokwofc  Maglore. 

Dame  anchois  qo«  tout  che  fusl  prest  BEle  dame  sil  uous  plaisoit     678 
VIng  ie  Chi  si  que  on  metoit  649  Orendroit  men  deporleries 
Le  taule  et  con  appareiiloit  Morgue. 

El  doi  clerc  sen  entiremetoient  651  Jl  couuient  que  uous  Ie  fachies 
Soi  que  ches  sens  apeloient  Dame  se  de  den  nous  ames    681 

LVn  de  ches  deus  riquece  aurri  Maglore. 

Lautre  adan  filz  maistre  henri654lE  di  que  riqulers  soit  poles 
Sestoit  en  une  cape  chiex  -Et  quil  nait  nul  cauel  deuant 

Arule.  Delautre  qui  se  ua  uantant      684 

Seat  bien  drois  qut  leur  ensoit  miex  Daler  a  lescole  a  paris 

F 

aai  qu^est-che  CJou.  —  qu^^es-che  Mi.  —  684  eetavU  Mi.  —  estauli  Cou.  — 
647  Dm  M  steht  mehr  auf  der  folgenden  Zeile,-  nur  die  Spitze  reicht  bis  xu 
dieser  Zeile  heraof.  —  648  Croqu€SO$,  Cou.  —  649  $%  chi  que  (Text)  —  cht  «i 
que  (Ehnata)  Cöa.  —  657  dka$eim  Coo.  --  66&  Ei  ban  Cou. 

■•  Abb*   (Bambtan*)  6* 
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Vceil  qui  soit  si  struandis  Crokmoa. 

£n  le  eompai^nie  darras  667  Dame  cui/ 

Ei  quil  souuhl  entre  les  bras  Morga«./ 

Se  ferne  qui  est  niole  el  lenre        J°  demotsel  de  ceste  ufle/        717 

£t  quil  perge  el  hache  laprenre  ti90Q"'  «it  plus  preus  qwe  tax  .c.  taäel 

Et  meche  se  üoie  en  respit  Ou  pour  noient  noi«  traueillona/ 

Artile.  (325)-.   .  Crokew». 

Aimi  dame  quaues  uous  dil 
55c]  Pour  dieu  rapeles  ceste  cose ' 


Qai  est  il/  7ao 

Robers  sourneilloos 
Qvi  set  darmes  et  du  cheual 
Pour  mi  iouste  amont  et  aual 
Par  le  pais  ataule  ronde  783 

g9gJl  na  5)  preu  en  tout  le  monde 


?^ 


Miglc 
Par  lame  ou  li  cors  me  repose 
Jl  Sera  ensi  que  ie  di 

Horgne 
Certes  dame  che  poise  mi        u^^r^  -  .        ,       — - — 

Mout  me  repenc  mais  ie  ne  puis  S-    ''"'  ""»"''«  ">!'?  "^«r 
Conques  hui  de  riens  uous  requisf.'«'?  '  P»™'  a  mondidier         726 
Je  cuidoie  par  ches  deus  malns  699 1''  '""''■  le  miej  pu  le  pis 
Quil  deussent  auoir  au  mains        g"™s  ««"  *="'  "  »»  P» 
Chaacuns  de  uous  .i.  bei  iouel        •■"■  sspaules  el  ens  es  bras      7» 
1  CtokeBM. 

Morgoe.        Crokeiw.       Motgne.  /        ,,       ,  Motgue 

Croque  sot/  Dame/  Se  Us  lettre/^e  P^^  «e  mains 
NE  rien  de  ton  seigneur  adire/  [80]  CroW,  (387) 

Si  uien  auant/  706«     ■  .       ^'1"  '?  '**°°'* 

CrokMOi./  **^  ^''^  ^"  ^st  en  lalousie 

Diex  le  uous  mirel  Tres  quil  iouata  alautre  fie 
Äussi  auoie  ie  gront  haste  /  "^  ^^ß  ''"e  ««  marchie  droit  735 

Jenes  708  ^^  "°^  ^  tle  lui  se  uantoit 

Morgtie.)  -Et  tantost  quil  sen  prist  acourre 

Par  foi  cest  palne  Waste/ Me  sirea  se  mucha  enpourre     738 
JI  me  requiert  chaiens  damours     ^  ßst  sen  cheual  le  gambet 
Mais  iai  mon  euer  toume  ailloursSi  que  cair  fist  Ie  uariet 
DJlui  que  mal  sepaine  emploie  71lSAns  assener  sen  compaignon  741 

Crokewi.  (326)  56a]  MorRue, 

Älmi  dame  ie  noseroie  P^r  foi  asses  le  dehaignoti 

JI  me  geteroit  en  le  mer  Non  pruec  me  sanle  ii  trop  uaillans 

Ne  pourquant  ne  ptes  amer     714Peu  paHiers  el  cois  et  chelans  744 
DAme  nul  plus  uaillant  de  lui       Ne  nus  ne  porte  meilleur  bouque 

Morgue.  Li  personne  de  lui  me  touque 

SSdj  Si  puis  bien  faire/  TAnt  que  ie  lamerai  que  uauche747 

P 
686  5u'i  Mi.  —  qui  Cou.  —  702  Magiore.  (verdruckt)  Con.  —  709  d'amovri- 
Ml.  Con.    -    Oebor  die  AbkQwniig    of.  R  et  M.  13.   -    745  meiOevrt  Cou.  - 
747  qut-vawehe?  Mi. Co«.  (Test).  —  guCTOucAe/ Cod.  (Errata). 
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V  ^^     1         u     H#poAitiiaieteol6laaiiuieli0(889) 

Lb  euer  niMS  mb  tu  l6  eaiicbo  Pcnk  diou  of  dott  anolr  flunffift  778 
Dm  qd  penM  atd  home    _^  Nus  taut  loit  haut  montes  m  mhe 

£^J?  If*  ^'^  ^J^  J?P°^  TBOGiff  ae  efaele  ro  beiooebe        780 
lOL  plQt  not  ne  plot  bubotas       Ji  le.  ooaofeDt  cteeendre  ins 
A  w  MDt  montor  tenr  k  tat  (Mkm^ 

TAntoit  quo  raptireaD  ±  Uea/7ö8Dima  quf  tont  ehfl  doi  laasui 

Sota  loa  Mdmife  et  benfte  Jl  ne  &dt  lofe  hoa  tont  dire 

lloiitnMtieDgorepcrarda^ta7560rendroitiD6D  deportarai 
^MntiMiMoiefttd€ftooigiiear(8SB)^  Ma^ora. 

Ille  Mitanie  le  griomeiir  Groquesot  ie  le  te  cUrai  786 

FBtodie  qoi  aoit  tD  ftarie       769F^'or  choo  qoe  eouteeUe  sof 

lidle.  Hof  mais  nespargDerai  nuluf 

Or  alles  ooaa  bien  aonaeDIie         Je  nf  dirai  hin  miua  fim  honte  TSÜ 
Dame  qmet  vom  noos  repentea/  CM  dol  buunia  aoNt  bto  du  eoiite 
Mmgm.      OnkmoL    Monoa.  DBS]  A  aont  de  le  ofle  ainieiir 
Groqaaaot/  Hadam^  Am&toa/  78SMia  laa  a  fbrtune  an  honnoor  792 
Potte  tan  aagnfenr  de  par  mf        CHaaRnna  daus  eat  en  aen  Itea  roia/ 

fk^iAaioi.  OMmos.  66c]  Mmglore./ 

lUL  dame  ie  neos  en  merchi  Qaf  sont  11/  Gaat  aire  enneofroia/ 
De  par  men  trant  aegnieor  le  rOTCreapIna  et  iagnemea  loochara  786 
Dame  qneat  ehe  la  qiie  le  noi  766  drokam. 

66b]  Ba  ehele  roae  aont  che  genbBien  lea  eonnois  !I  sont  escars 

Morgae.  Maglore. 

Nenil  afna  est  esamples  gens   768  Av  malns  regnen!  il  mafntenant 
El  ehele  cnii  le  roe  tient  Et  leur  enfant  sont  uenant  bien  [83] 

Chaacnne  oe  noM  apartient  Qui  raigner  uauront  apres  euls/  799 

Et  aeat  traa  dont  quele  fa  nee  771  CrolmoB.  Maglore./         (330) 

Moiele  aourde  et  anulee/  Li  quel/  Ves  ent  chi  au  mafns  deus/ 

Orokaaoa./  Morgoa.  Ghascuns  sieut  sen  pere  drois  pofns 

Gomment  a  ele  a  non/  Fortune  /  NE  sai  qui  chiex  est  qui  sembrusque 
Ele  eat  a  tonte  riens  commune  774  CrokeMs. 

£1  tont  le  mont  tient  en  se  main  JEt  chiex  autres  qui  la  trebusque 
LonfSait  ponre  hui  riebe  demain     A  il  ia  fait  pille  rauane  804 

P 

Tee  Oofeetof .  (Nama  dar  radanden  Perton)  Coo.  —  767  roie  ?  ML  Cou. 

Eaii).  —  toe?  Cou.  (Errata).  —  Cf.  v.  769,  780.  ~  ßens?  Mi.  Cou.  --  In  der 
L  iat  ain  deutliches  (,  in  «  hinaingeschrieben,  mit  aiuem  Haken  oben.  — 
772  amfUe.  Mi.  Cou.  —  Tn  der  Hs.  ist  der  zweite  Buchstabe  ein  deutliches  n, 
dardiaaa  Tenchieden  vom  folgenden  u.  Sonst  konnte  man  wohl  aunUe  lenen, 
da  M  und  n  yerwechaelt  werden,  cf.  /.  A.  552,  R,  ei  M.  572.  ~  792  Fortyn« 
ML  CoQ.  —  In  dar  Es.  urspr.  m,  der  dritte  Strich  ist  'durch  einen  Punkt  darunter 
btteitigt.  —  795  Jacqutmea  Cou.  •—  Jafu^ema  Mi.  ->  798  8ont  hien  venant  ML 
Co«.  —  Die  riehtige  Stellung  der  awei  letzten  WOrter  ist  in  der  Hs.  durch 
Striehe  angedeutet.    —   800  Oroqueaos.  Cou. 


Meesmement  de  se  maison 
Li  uoloit  on  faire  franl  tort 

Araile, 
PEchie  ßst  qui  ensi  lamoil 
Jl  neu  eust  mic  mestier 
Gar  il  lalaissie  son  mestier 


Maglore.  £t  se  li  porle  che  present        [841 

Non  cest  thoumas  debouriane        De  par  mi  lienboianehois  ulausSM 
Qui  soloit  bien  estre  du  conte  Crokesoa. 

Mais  fortune  ore  le  desmonte  807  Me  siet  il  bien  li  hieleplaiw 
ET  tourne  chu  desTOUi  deseure  diwe  douce. 

Pour  (ant  on  li  a  courut  seure      BEles  dames  sil  aoiis  plaisolt 
Ei.  fait  datnage  saus  raison      8I0JI  nie  sanle  que  tans  seroit       837 
Daler  ent  ains  qvS  aioarnasi 
NE  lalsons  chi  plus  de  seiour 
Gar  natiert  que  uoisons  par  iour  840 
813En  lieu  la  ou  nua  liom  trespast 
ALons  uers  le  p{e)re  esraument 
Je  sai  bien  con  nous  i  atent     843 
De  draiiei-  fiour  brasser  goudale  816  57a]  M»gIore.  (332) 

Mprgae-  Or  tost  alons  ent  par  illeuc 

CHe  fait  fortune  qui  laUale  Les  uielles  fernes  de  le  uile 

31  ne  lauoit  point  deserul  Nous  iatendent  846 

Ö6d]  CrokflBpB.  Morifue. 

DAme  qui  est  chis  autres  chi  819  Est  chou  gille 

Qoi  si  par  est  nus  et  descaus  Haglore. 

jifofgoe  UEs  dame  douche  noUs  uient  pruec 

Chis.  cest  leurlns  li  canelaus  „,         .       ^^""^  1°,°'^^*  ■      ^ 

Qui  oe  puet  iamais  releuer      823  ^t  quest  ce  ore  chi  beles  dames 

A[rl.üe.  (331)  ^sl  «'■«ns  anufe  et  grans  diffam« 

Dame  si  puet  feien  parleuer  ^".^  "''"^  »"^  ^"^  demoure    850 

AVcune  bele  cose  amont  '^'  *""'^'  f»»'«.  lauangarde 

Oi-okeaoB.  ^'-  ™^  ""^  ^'^^'  "°"*  P"^"""  Warde 

Dame  uolent&s  ine  semont       825Toute  nult  ale  crois  ou  pre.     853 
Ca  men  segneur  tost  men  reuoiseLA  uous  auons  nous  atendues 

Morgue.  Et  Tßottr  Wardees  par  les  rues  855 

öoquesot  di  Uli  quil  senuoise        Trop  nous  iaues  fait  ueillier/ 
ET  quil  fache  ades  bele  ehiere  828  ^      Morgue,'  dame  douM./ 

Gar  le  li  iere  amle  chtere  ??'^^.'^°'  !a  douche/  On  mi  a  faitj 

Tous  les  ioure  mais  que  ie  ulurai  ^^  ^'t  P»'  deuant  le  gent  lait  858 

Crokesoa.  -       -    -      - 

Ma  dame  sour  che  inen  irai 

Morgue 

üoire  di  li  hardiement 


Vns  honi  que  ie  tHeil  manler 
S31  Mais  se  ie  puis  il  ert  eo  biere 
Ou  tournes  che  deuant  derriere  861 
Deuers  les  pies  ou  uers  les  dois 


820  Qut  ü  Mi.  Cou.  —  831  Leuriiu  U  Canelaus.  Mi.  Cou.  (Tajt).  — 
Cauelaua  Con.  (Srrata).  —  6'24  Dd.^  Ä  des  i^rvtea  Wortes  stotit  mehr  »uf  dar 
folgenden  Zeile,  reicht  aber  bin  über  diese  Zeile  hinuna.  —  8S6  dame  oder 
dAme,  cf.  t.  312.  —  SS9  In  der  Ex.  kein  PersoneaweuhBel  für  v.  83S-S4ä.  — 
Mi.  Cou.  setzen  Arsik  vor  r.  839  in  den  Te^.  —  chi  de  srjour,  Mi.  — 
Aiplu»  de  »tjoiir.  Cou,  —  842  le  pre  Mi.  Cou.  (Text).  —  le  Pre  Con.  (Ert»l^ 
—  863  ä   le  Orois  ou  Pri.  Cou.  (Errata).  -  &U  crow,   ou  pte.   Con.   (Tejt) 


UimääuL  r  9S 


«  1^    .  1..      ^_x       .  .     ,  67c]  Adan  ie  fil  maistre  hedri  888 

SlutthieDtataiKNiitmii   _  Veäet  «1  riqü(l)6che  tom       [86] 
Bi  sen  fit  6UI  que  le  fis         864  £t  gillol  Ie  DeUt  ie  erd 
Lurtre  an  ükeaiOQ  pdqpois  Le  Ma^nai. 

ET  lautre  nint  gOkm  laoier  Par  le  Saint  dieu  et  ie  lotrof    891 

MMtfon.  (333)Aus8i  est  Chi  me  coee  bira 

Alont  nam  noos  irons  aidier    867  jEt  a  Qee  chi  4.  crespet  titt 
57b]  Prendes  ancec  agnes  uo  fiNeQue  ne  sai  qiMs  caitis  offiri     894 
ET  uae  qoimaint  en  diite       [%]fe  nen  contoraf  pdnt  ati 
Qoi  ia  nen  aaera  pte/  STOAins  aera  de  eommencbeiDent 

MütgQit4  daibe  donoe./  luuie. 

Fame  Waotier  malet/    Gest  cbilie}  Akms  ent  dont  ains  qae  li  gent  897 
ALes  deuant  et  ie  men  uois/         Aient  le  tauarne  poorpriae 

Lm  feet  cMitent/  E^gardes  li  taule  est  ia  mlse 

4  PAr  Chi  na  Ia  m%potise        873  JEt  ues  Ia  rikecbe  dencoste       900 
f  per/  Chi  OQ  ie  qois  Rikecbe  ueistes  tious  loste 

Id  ItoAiet./  Rikian. 

Akni  dieoB  que  iai  soomeillie  874  Oue  il  est  chaiens  tauelet/ 

haue  H  narcien.  ^  m^m*  ksae.  / 

Marie  ei  iai  ades  neiOie  ^^^  mechi/       Qui  sentremet/  903 

lUtes  aks  uous  ent  errant      876l><Mi  uln  sakio*  il  nf  a  plos 

li  Moinaa  Li  oH«.  (VO) 

IVo^  ains  arai  mengie  auant        Sire  bien  soies  uous  uenus 
Par  le  foi  que  doi  sniint  acaire      Vous  uosil  ie  fester  par  Süitä.  gille 

l»ae.  Sachles  con  uent  eh  ceste  ufle907 

Moines  udles  uous  dont  bien  faire  TAstes  iel  uenc  par  eschieulns/ 
Alons  äiraoul  le  Waidier  880       Li  Moüies^  Li  ofttes. 

Ji  a  aucuü  rehaignet  dier  Volentiers  cha  dont/  Eist  che  uins/ 

BJen  puet  estre  quil  nous  donra  882  Tel  ne  boit  on  mie  on  couuent  910 

Li  llofnet.  (384)  Ei  si  uous  ai  bien  encouuent 

Trop  uolentiers  qui  mi  menra        QVauen  ne  uint  tnfe  daucheüre  912 

Bane.  Rikiers. 

Nds  ne  uous  menra  miez  de  moi  57d]Ormeprestesdonqu(^.j.  uoirre 
Si  troüuerons  laiens  ie  croi      885  Par  aniours  et  si  seons  bas 
Gompaigiüe  qui  Ia  sembat  IX  che  sera  chi  li  rebas  915 

Faitiche  ou  nus  ne  se  combat        SEur  coi  nous  meterons  )e  pot/ 

P 

86^  Mi  Coo.  verbeasem  vor  diesem  Vene:  Moraue.  —  866  Lanier.  Gou.  — 
Lavier,  »li.  —  869  «n  ChUe^  Cou,  (Errata).  —  en  chiU,  Cou.  (TexV>  nz  Mi.  — 
870  pitU.  Con.  (Text).  —  piU.  Cou.  (Errata)  =  Mi.  —  873  (Les  fees  cantenii) 
IC  —  Die«e  Worte  fehlen  bei  Cou.  —  Unten  rechte  auf  57c  steht  die  Ziffer  VI 
in  der  H».  —  889  Riqueche  Aurri  Mi.  Cou.  —  891  Li  Moines.  Mi.  Cou.  — 
898  um  creepet  Mi.  Cou.  —  897  danc  Mi.  Cou.  —  In  der  IIa.  ein  deutliches  t, 
wenn  auch  ähnlich  einem  c.  —  902  Ravelet!  Mi.  Cou.  (Text).  —  UaneUt!  Cou. 
^rrata).  —  912  Qu'aven  Mi.  Cou.  (Text).  -  Ou'auan  CJou.  (Errata).  —  mi 
Cou.  (Text).  —  m%e  Cou.  (Errata).  —  Unten  auf  57d  stehen  die  Worte  ,0r 
flieies.  —  aer  Anfang  von  ▼.  987  auf  58a. 


M  P  li  ini  Adan. 

OiüUoiJ  Rflden^  U 

Gest  uoirs.    Qoi  uous  mande  gillos/  Ne  dites  pobit  no  übi  laidare 
On  D6  se  puet  mais  aaisier      918  Gillot  si  reres  courtoiae 

dhullof  Nous  sommes  dune  compaignie  M5 

Che  ne  fustes  uous  pomt  nber     si  ne  le  blames  pofnt 
DE  uous  ne  nie  doi  loar  uuaires  Goillo«  H  petii.   (837X881 

Que  cest  me  sires  safns  acaires  921  Non  fid  ie 

A  il  fait  miracles  chafens  Hane  li  mercien. 

Li  ortet..  [87]  Uob  que  maistre  adans  fidt  le  ia« 

Gillot  estes  uous  hors  du  sens       Pour  che  quil  doit  estre  escoliera  948 
Taisies  que  mal  soies  uenus     924  Je  ui  quil  se  sist  uolentiers 

Gnilloe.  (336)  AuoBcques  nous  pour  desfuner 

HO  biaus  hostes  ie  ne  di  plus  Adana. 

Haue  demandes  rauelet  Biaus  sire  afns  couulent  meurer  961 

Sil  achaiens  nu!  rehaignet        927  Par  dieu  ie  nele  fac  pour  el 
Quil  ait  dessoir  repus  en  mue  Maiitre  henha. 

Li  (Mtes.  Vai  pour  dieu  tu  ne  uaus  mel 

OH  j.  herenc  de  gememue  tV  iaus  bien  qiiant  ie  nf  sui  964 

Sans  plus  gillot  le  uous  oc  bien  930  Adant. 

^  GuiUo».  Par  dieu  sire  ie  nfnü  hui 

fc  sai  bien  que  ueschi  le  mien      ^  ^^^  „e  uenes  auoec  ml 
HAne  or  h  demandes  le  uoe  Mai»tre  henrii. 

Le  ban  fai  qu^  Äs  lepce      gSS^adont  passe auant ues me chi  9B7 

Et  quil  soit  atous  de  commnn  '.  ,  ,.  *^®  i*.rf^!i?:« 
Jl  nlfflert  point  con  soit  enfrun/  Aiml  diex  confait  escolier 
Seur  le  uiande  gseChi  sont  bien  emploie  denier 

GuiUoB.  /  ^^^^  ®°si  li  autre  a  pans        960 

Be  cest  ieus  68b]    , .  Riqueoe. 

Li  Ostes.  Vois  chis  mofnes  est  endormis 

58a]  Or  metes  dont  le  herenc  ius _  ^  .Li  ottea. 

Guillos  li  petiB.  Et  or  me  faites  tout  escout 

Ves  le  Chi  ie  nen  gou  ;terai  Metons  li  ia  sus  quil  doit  tout  963 

Mais  .j.  pelit  assaierai  939  ET  que  hane  a  pour  lui  yue 

Che  um  ains  con  le  par  essiaue  Li  Molnet.  (388) 

Jl  fu  uoir  escaudes  en  yaue  Aimi  dieu  que  iai  demoure 

SJ  set  .j.  peu  le  reboutui  e       942  Ostes  cammenl  ua  nos  aflEaires  966 

P 

920  tratres.  Mi.  Gou.  —  924  Taisies,  que  Coa.  (Errata).  —  Taitiis.  Om  Goq. 
(Text)  =  Mi.  —  925  dis  Cou.  (Text^.  —  di  Cou.  (ErraU)  =  Mi.  -   926  Äh 


,      folgenden 

e  nrspr.  r  gewesen  lu  sein.  —  933  han  oder  hau,  —  hau  Mi.  Cou.  —  Das  n 
(u)  hat  beide  VerbindungSÄtriche.  Cf.  v.  552.  —  940  ttarettsiaue,  Cou.  (ErraU).  — 
par  essiaue.  Cou.  (Text)  =  Mi.  —  942  Si  sent  Mi.  Cou.  —  &49  volimHen 
Ck)u.  —  volentiers  Mi.  —  951  m'hirer\  Mi  Co»i.  (Text).  —  nUurer.  Coo.  (Ertato). 
—  964  jue,  Cou.  (ErraU).  —  yuL  Cou.  (Text)  =  ML 


I  oäm  van  ne  deiiet  WatoatDoot  deutogne  km  uari  bk  9B7 
Ibflret  moMU  bin  dudmi    Qm  ta  B  hatäamtm  maa&l 
m  anoft  mfe.  gi  pMi      969  Umftm. 

I  dM6t  ^  80111.  a  mi  Men  vom  jpoW  e(  Ue»  vom  amifL/ 

Um  ent  HO  htm  amf  Voos  Waitent  diaiaiis  la  eoc/  990 

BaacUiMrd»pbiirii0iM/972Oiuio»iiie  Urea  dia  cha  mol 
imm.  U  «tau      U  boImi.      La  aon  araa  #(  loa  lanoccha/ 
ni/   Yote/   Leadoiiatoaif  U  MMm 

«k  Um&ml/  OitaaiiiaiMaaiioMdoDtlMdM/998 

0br/     Ai  ia  dont  roomUÜ  u  «tau 

num  anari  boo  mardilat  975011  aa  vom  na  ma  paiaa 
(na  aanla  ankoganeria      [89]  u  mtei. 

a  D  aa  daa  ina  mfa  BSm  noi  qua  ia  ad  eonklaa 

RT  mf  nf  ame  raqoaste      978  Mais  oeatli  danrafna  foia         996 

BamUmmtkaoL  Flar  mf  dioa  man  irai  ia 

U  de  chaaeon  Ia  foi  piraita    QoU  nokgob  nooniaiia  aaeoa 
cha  ftapcNir  uoiis  quilioiia  MaMm  h&uk 

UMaiam.  MQ&Ma  nana  iMtaa  mfa  aoa 

lies  aiioiia  eon  bit  iea  a  981  Par  man  ddaf  quf  tuMia  an  alaa 
i  oatas  qui  tKn]&  naurroit  crolre  Gertoa  legnfenr  nooa  uom  toM 
lab  fiut  diaiana  uenfr  boira   Yoai  anaa  tont  paraMtqoa    100t 
taa  canUa  ensi  le  gant    9840a  ia  tiang  a  tktoma  flsiqaa 

Li  Ottos.  (389)QVant  a  eeata  aora  estaa  chaiena 

68  paies  cha  man  araent  Ouillot.  (SIC) 

0008  me  deues  est  che  plais  Maisbres  Uen  kaies  de  oo  sens  1005 


mauU  ML  Goo.  —  et  t.  25,  wo  ML  Cou.  moU  leten.  —  970  tob  d  «it: 
an.  ^  Sie  leieii  $m»$  in  t.  589,  wo  der  Sehreiber  dietelbe  Abkfinrang  (ein 
•  9  mit  Sebleifen  n.  folg.  PimkU  angewandt  hat,  wo  aber  dae  Wort  im 
(:  ribauB  540)  steht ;  ef.  anch  ▼.  508,  wo  «auf  ansgesebxiebcn  ist,  im  Beim : 
t  am  (507).  —  982  Biaux  Gon.  —  985  d^  man  Coa.  —  dkd  tneii  Ifi.  ^ 
&n-4u^eni  Con.  —  Auf  derselben  Zeile,  hinter  t.  988,  findet  sieh  ein 
ssoBgsseichen,  wie  aoch  unten  auf  dieser  Ck>laisne  (58o),  rot  geseiohnet. 
I  verweist  auf  t.  989 ,  den  der  Schreiber  im  Text  ansgjilassen  und  unten 
MB  Toranstehenden  Namen  der  sprechenden  Person  (teilweise  am  Bande, 
enelben  Zeile)  naohffetragen  hat  Derselbe  Name  (U  ain.)  ist  naditrftg- 
irie  es  seheint,  Ton  fremoer  Hand,  noch  einmal  mit  aohwaner  Tinte  obSd 
[  den  Text  an  den  Band  und  swar  neben  t.  990  geschrieben  worden.  — 
Mitf,  ML  Gon.  —  In  der  Hs.  sieht  das  u  fkst  wie  ein  n  aus,  cf.  /•  iL 

-  Das  a  fikst  wie  A,  wie  sehr  hftufi^  —  Der  Vers  ist  mit  blasserer  Schrift 
IT  fibriffe  Text  geschrieben.  —  998  Xt  Moi$us  steht  in  der  Hs.  nicht  auf 

beeonaexn  Zeile,  sondern  neben  dem  Verse  998,  am  Bande;  nur  das 
■-•  ist  an  0  an-  oder  übergesehrieben»  —  /Wef-voiM  Gou.  —  Vsr^s-ooiis 

-  998  nomoeaui  Gou.  —  naymam  ML  —  Üeber  t.  1001  [Li  FinicieM.] 

-  [IA  FiiieiensA  Gou.  —  ef.  t.  1007.  -   1002  Um$  paraieUauei,  Gou.  — 
Das  u  Ton  Oniftof  sieht  hier  eher  wie  ein  n  aus,  cf.  /.  A.  552. 


96  P  Li  fu  Adu.  P 

Car  ie  ne  le  pris  une  nois  /  Quant  ü  uoua  aramene  chi     1032 

Sees  uous  Im!  !■'  I««»  ««  derae. 

Li  GsiKieni.  Certes  sire  che  poise  ml 

Cha  une  fois  /         DAutro  part  ie  ne  sai  que  Esire 
Me  donnes  si  uous  plaist aboire  1U08  Car  sil  ne  uient  a  Saint  acaire  1035 

Ouilloa.  Ou  ira  il  querre  sante 

TEnes  et  mengies  ceate  poire         Certes  il  mala  tanl  couste 

Li  tfofnea.  [90]  QVil  me  couuient  qwere  men  pain 

Biaus  Ostes  escoutes  un  peu  sya]  Li  ^erue«. 

58d]  Vous  aues  fait  de  ml  uo  preu  pailemortdieuie  muir  defain  1039 
Wardes  .j.  petit  mes  reliques  1012  y  pe„g  ^u  jerue, 

Car  ie  ne  su(  mie  ore  riques  TEnes  mengies  doril  ceste  pume 

Je  les  racaterai  demain  1014  u  derma. 

Ij  <»•«•■  Vous  tmenteafc+est  une  plume  1041 

Al.es  bien  sont  en  sauue  maüi/     ^es  ele  est  ore  aparis 

OuilloB.  Li  oile».  H  pere«. 

Voire  dieus/    Or  puis  preeschier;    ßiau  sire  diex  con  sui  honnis 
De  saInt  acaire  uous  retjuier  1017  ^  perdus  et  quil  me  ineschict  lOM 
Vous  maislre  adan  et  auous  haue  Li  mofne».       (342)[91] 

Je  uous  pri  que  chascuns  reeane  Certes  cesl  trop  bien  eraploiet 
ET  fache  grant  sollempnite  lOSOpgur  coi  le  ramenes  uous  chi 
De  che  stifnt  con  a  abeure  /  Lj  pere». 

Mais  cpät  par  +.j.t  estrange  lour  jjg  sj^e  i]  ne  feroit  ausei         IW 

Licompawff/  ,^,En  tnaison  fors  desloiaute 

A  la  «  siet  en  l'a^te  tour       1033  j^,.  j^  trouuai  touL  eniplume 
BJaus  06tes''^tX  bien  cante       £tmuchie  pardedenssekeute  JO50 

Li  MtBi  re,pont  (341)-,  .     MauUe  benr« 

Bienuous  po-s  estre  uante  gJ?\'?'"  f^  ch,ex  q««  la  se  keute 

Conquesmais  si  bien  dil  ne  fu  1026^0'  ^»6°  1«  bIo"^  '«  Sioal  le  glout 

Li  deruea.  QuiDtw. 

A  hors  le  (u  le  fu  le  fu  PourlamouidedieuostonstoutlOSS 

Aussi  bien  cante  ie  qullfont  Car  se  cbis  sos  la  uous  ceiirt  seure 

Li  roofnes.  Pren  le  nape  el  tu  le  pot  tien 

Li  chent  dyable  aporte  uous  onl  1029  Riteoe. 

Uous  ne  me  faites  fors  damage      Foi  que  doi  dieu  ie  le  lo  bien  1066 
Vo  pere  ne  tieng  mie  a  sage  Tout  auant  que  il  nous  meskieche 

P 

lOOT  i-i  Fincient.  Cou.  —  lA  Fitiseient.  Mi.  —  1013  mi  Cöo.  (Text).  - 
mie  Con,  (Errata)  =:  Mi.  —  1015  Diu  L  ist  an  das  viel  grOatere  Ä  tod  ALei 
kn-  oder  hinein geBchrieben.  —  lOtg  et  vom.  Cou.  (Taxt).  ~  el  ä  uom,  Con. 
(Krrala)  t=  Mi.  —  1021  abtvri.  Mi.  Cou.  —  Nach  diesem  Verse  sind  tob  Mi. 
Cou.  die  Worte  Li  eompaingnon  content'-   sji  die  richtige  Stalle   Ober  t.  1()22 

Sestellt  worden.  —    1023  A!  ja  Mi,  Con.  (Text).  —  Afa  Cou.  (Ermta).  ■  " 

li.  Cou.  lesen  qaerre,  wie  in  r.  1036,  —  Aber  das  AbkUrzungweioh 
Haken  Aber  q.  steht  lonat  nicht  fOr  u«r,  xondern  uiir  l'ür  ue,  %.  B.  i 
».  81S,  —  1089 /am  Cou.  -  1040  Dervii  Con,  -  Dervi.  r" 
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Chascuns  de  nous  prengne  se  pieche  Li  peres. 

Aussi  auons  nous  Irop  uilliet  1059  Or  eha  leues  uous  sus  biaus  flex 

Li  moiiies.  '■'^'  P"core  men  ble  a  uendre 

Ostes  UüUä  maues  bien  pilliet  I-"  (terues.  [99] 

ET  seil  ia  chi  de  plus  riques  O"*^  cest  nie  uoles  mener  paidre 

Toutes  eures  t-ha  mes  reliques  1062  ^'ex  aputaiii  leres  proiiues     1081 
59b1  Ves  Chi  .sJi.  sau»,  uue  ie  doi_,  ,  .  ,  t.>.pei"Bs- 

üoiK  ei  uo  tauerne  renoi  J»'^'^^  """^  ^^ssies  enteros 

Se  gi  reuieii^  dyable  men  porche^  ^"^"^  """n  ^I.^^,"""^  honnisse 
Par  If  roort  dieu  on  iiiu  eompisse 
Par  Ia  deseure  che  nie  sanle  1086 
,.  Pell   faul  que  ie  ne  uous  estranle 


IE  ne  uous  en  ferai 
Tenes  uos  reliques/ 


I.i  I 


Ür  chay 
HoDois  soit  qui  mi  amena 
Je  nai  mie  apris  tel  afaire 

Oniili». 
Di  hane  iail  plus  cpe  faire 


i  forthe/ 

(343)^ 


ö9cj  Afmi  or  tien  che  croquepois 
^  Li  d«ni«.  (344) 

AI  ic  foit  Ie  noise  dou  prois 


r        ,  NJent  neuous  uaut  uom»  en  uenres 

AVoDs  nous  chi  [r^iens  ouulie  1071  Li  deruea. 

Hh«.  Alons  ie  sui  li  espouses  1090 

Neon  iai  tout  auant  oäte  ,         ,  .     .  V'  ""»'"••■ 

fmaoos  loeU  que  bei  li  soit  '«  "e  faipoint  de  men  preu  chi 

^ll„  Puia  que  les  gens  enuont  ensi  I09J 

AiDs  froDs  anchois  son  men  croitN''  ^fa  mais  fora  baisseletes 
BAiäerleflertre  noslre  dame  lOysEnfans  ef-  garchonnaille  or  fai 
£1  che  chierge  offrir  que  Ie  flameSEn  "rons   a  samt  nicolai       1095 
No  cose  nous  en  uenramiex  1077  ^'""'™'=he  a  sonnw  des  cloquetes 

Eiplicit  li  ieuB  de  Ie  lueltie 


1063  aoU  que  Ui.  Con.  —  Cf.  J.  A.  970.  —  1Ü66  IA  HosUa.  Cou.  — 
1069  mie  ä  prü  Cou.  (ErniU).  —  mit  aprii  Cou.  (Test)  =  Mi,  —  1071  Www 
ouetUf  Ui.  Cou.  —  Das  r  ist  in  der  Ha.  urapr.  ein  auderer  Buchstabe  (ceweseu, 
daher  undeutlich.  —  1060  mmü  Cou.  —  1082  tnterri»,  Cou.  —  enterü,  Ui.  — 
1088  Die  xwei  tetiten  Wörter  dieses  Verses  sind  mit  blasserer  Schrift  als  der 
übrige  Text  geschrieben.  —  1090  je  ntU  Cou.  ~  je  gui  Ui.  —  Nach  1096  ta 
AmUm.  MI.  —  lo  fewUit.  Cou.  —  Unmittelbar  auf  >£«  iua  Adm*  folgt  iu  der 
BL  'Ceit  du  roi  de  util*;  ein  episches  Gedicht  (CKofUo»  de  gtslt)  in  AleSan- 
dtinom  10  Ehren  Karls  yoq  Anjou,  ebenfalls  von  Adam  de  Ia  Haie.  —  Cf. 
Aufitabe  tod  Coussemaker,  p.  383  if. 
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Nachträge  and  Berichtigungen. 

Trotz  wiederholter,  sorgfältiger  Correctur  sind  leider  einige  Fehler,  wie 
sie  sich  bei  einer  solchen,  für  Drucker  und  Corrector  höchst  inahseligen  Arbeit 
kaum  vermeiden  lassen,  im  Drucke  stehen  geblieben  oder  zu  allerletzt  noch 
vor  Abschluss  desselben  hineingeraten.     Lies; 

Seite  9,  Zeile  2  v.  o.,    zwischen  v.  177-178 
>    14,  Vers  97,  canterai 

»    14,     »115,  De  uo 

Auf  Seite  20-21,  Zeile  3  v.  o.,  über  Vers  49,  bleibt  nur  der  Name  Marioml 
und  zwar  ohne  runde  Klammer:  die  Namen  in  eckiger  Klammer  hier  und 
auf  Zeile  5  v.  o.,  über  Vers  a(),  sind  zu  streichen. 

Auf  S.  22  ist  die  Versnummer  102  eine  Zeile  heraufzuruckeu. 
Seite  22,   Hs.  A,  Vers  103,  lies  ua./  (mit  folg.  Strich) 

>  23,     »     Pa,  über  Vers  83  lies  M  (ohne  folg.  Strich) 
»      24,     »     P,  Vers  111,  lies  marote/ 

»  27,     »     Pa,  Vers  1H4,  lies  pain  ce 

»  28,     »     A^  Vers  205,  lies  t  o  \i  t  a  r  a  s  i  n  c  com 

»  29,     .     Pa,  Vers  190,  lies  Robi« 

»  31,     »     Pa^  Vers  217.  lies  Kous  sofwmes  trop 

»  38,     »     /*,  Vers  340,  lies  \oint 

»  39,     »     /^,  Vers  32t),  lies  alaisse 

»  39,     »     Prt,  Vers  353,  lies  no  its 

»  40,     »     A^  Vers   373,   lies   Pren   s  u  [e  r]   (Verb,    demgemäss 

auch  die  Aum.  dazu  auf  8.  41). 

»  40,     *     A,  Vers  386,  lies  Qt^rgiere/  (mit  folg.  Strich). 

»  50,     »     -<4,  Vers  5(X),  lies  et/  viij.    (Die  Conjunction  ist  hier 

ausges'chriebeu,  daher  nicht  kursiv). 

»  55,     »     Prt,  Vers  582,  lies  ie  naiw 

»  60,     »     P,  über  Vers  655,  lies  GautiersJ  (mit  folg.  Strich) 

»  60,     »     P,  über  Vers  671,  lies  Rohins.  (ohne  folg.  Strich) 

>  61,  Anm.  zu  P,  Zeile  7  v.  o.,  lies  our  in  amour  v.  13 

>  70,   Hs.  P,  V^ers  7,  lies  en  cantes 
»  94,     »     P,  Vers  954,  lies  TV  luas 


Ausserdem  zeigt  sich  inauchmal  im  Abdrucke  ein  inkonsequentes 
Schwanken  bei  der  Auseiuanderbaltung  von  J  und  J,  von  /  und  J  und  bei 
der  Auwendun«?  des  in  den  Handschriften  nicht  vorhandenen  Punktes  und 
des  in  denselben  oft  dafür  gebrauchten  Striches  über  i  un<i  j,  vor  allem  bei 
den  Zahlzeichen,  wo  dieser  Strich  ganz  wegj,'elassen  worden  ist,  weil  er  für 
j  dem  Drucker  fehlte.  Ich  halte  es  für  unnötig,  derartige  geringe  Ungenauig- 
keiten  an  den  einzelnen  Stellen  besonders  zu  bemerken,  da  sie  für  die  Be- 
nutzung des  handschriftlichen  Materials  durchaus  unwesentlich  und  irgend 
ein  Missverstandnis  hervorzurufen  ni<;ht  im  stände  sind. 

A.  R. 


Marburg.    Unlversitäts-Bncbdriu'kerei.    (R.  Friedrich). 
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KRITIK  DER  RERTASÄGE. 
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ALFRED  FEIST. 


MARBURG. 

N.  G.  ELWERT'SCHE  VERLAGSBÜCHHANDLUNG. 

1886. 


Vor  mehr  als  50  Jahren  hat  Ferdinand  Wolf  die  ver- 
schiedenen Versionen  der  Sage  von  der  Königin  Berta  auf  ihr 
gegenseitiges  Verhältnis  hin  untersucht  und  seine  Resultate  in 
dem  Buche  »Deber  die  neuesten  Leistungen  der  Franzosen  etcc 
niedergelegt.  Seitdem  aber  ist  eine  Anzahl  weiterer  Bear- 
beitungen dieser  Sage  bekannt  geworden,  die  zu  einer  gleichen 
Behandlung  aufforderten,  besonders  da  sich  erwarten  liess,  mit 
Hälfe  derselben  neue  Gesichtspunkte  zu  gewinnen  für  die 
Bestimmung  auch  des  von  Wolf  schon  beurteilten  Verhältnisses. 
Während  nun  zwar  einzelne  der  einschlägigen  Fragen  in  Gaston 
Paris'  Histoire  po^tique  de  Charlemagne,  Pio  Rajna's  Ricerche 
intomo  ai  Real!  di  Francia  und  andern  Orts  gelöst  oder  doch 
der  Lösung  nahe  gebracht  worden  sind,  —  wie  sich  im  Folgenden 
zeigen  wird,  —  wird  eine  systematische  Gruppierung  der  heute 
bekannten  Texte,  beruhend  auf  eingehender  Vergleichung  der- 
selben, hier  zum  ersten  Male  versucht.  Die  von  andrer  Seite 
angekündigten  Bearbeitungen  annähernd  desselben  Gegenstandes 
(Hist  po6t.  S.  225  Anm.  7,  Rom.  III  S.  339)  werden ,  davon 
bin  ich  überzeugt,  durch  diese  Studie  nicht  überflüssig  gemacht. 
Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  folgende  Texte: 

Berte  aus  Grans  Pies  von  Adenet  le  Roi,  herausgegeben 
von  A.  Scheler.    [Ä], 

Histoire  de  la  reyne  Berte  et  du  roy  Pepin,  Hs.  130  der 
Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin.  [£].    Dieser  Prosaroman  liegt  mir 

AvMg.  VL  Abb.    (Feltt.)  1 


vor  in  der  von  Herrn  cand.  Sporleder  ausgeführten  CSopie,  fBr 
deren  freundliche  Ueberlassung  ich  demselben  auch  hier  meinen 
Dank  abstatte. 

Miracle  de  Berthe,  herausgeg.  von  6.  Paris  und  U,  Robert 
in  Miracles  de  Nostre  Dame  Bd.  V,  S.  153  ff.    [iP]. 

Chroniques  de  France,  Hs.  in  Paris,  Bibl.  Nat.  fonds  fr. 
5003,  fo.  91b-92b.    S.  Anhang.    [P]. 

Chronique  Rimöe  des  Philippe  Mousket,  herausgegeben  von 
Reiflfenberg,  V.  1970  flf.    [M^]. 

Valentin  et  Orson,  Lyon  Jaques  Maillet  1489,  fo.  5a--b 
(Bibl.  Nat).    S.  Anhang.    [0]. 

Poitevinischer  Turpin.  Die  betreffende  Passage  abgedruckt 
von  G.  Paris,  Hist.  po6t.  S.  224  f.    [T]. 

La  Gran  Conquista  de  Ultramar  Buch  II,  Gap.  43,  heraus- 
gegeben von  Gayangos  in  Biblioteca  de  Autores  Espaffoles. 
Madrid  1858.    [C]. 

Li  Reali  di  Francia  Buch  VI,  Cap.  1—17,  herausgegebm 
von  Gamba  1821.    [JS]. 

Berta  de  li  Gran  Pie,  herausgegeben  von  Mussafia,  Rom. 
III  und  IV.    [F(enetus)]. 

Henrici  Wolter!  Chronica  Bremensis,  herausgegeben  von 
Meibom  in  Rerum  Germanicarum  Tomi  III,  1688/  Qd.  II, 
S.  20  f.    [TP]. 

Weihenstephaner  Chronik  Cap.  1—5,  herausgegeben  von 
Aretin  in  Aelteste  Sage  über  die  Geburt  und  Jugend  Karls  des 
Grossen,  1803.    [W^]. 

Ukich  Füetrer's  Chronik,  herausgegeben  von  Aretin  a.  a.  O. 
S.  105  flf.    [F]. 

Diese  Versionen  gruppieren  sich  auf  den  ersten  Blick  in 
folgender  Weise:  W^  W*F  treten  in  Gegensatz  zu  ABM^liP 
OTCRV  (über  P  s.  unten),  indem  sie  die  Vertauschung  der 
Berta  mit  Allste,   die  in  den  andern  Bearbeitungen  erst  nach 


der  Ablbnft  in  I^pin's  Residenz  stattfindet,  bereits  auf  detn 
Wegie  dorthin  ausfDliren  Tassen.  In  der  so  gebildeten  Gruppe 
ABIIDII^TCR  V  (fiber  0  und  P  s.  unten)  lässt  sicli  abermals 
dne  Zweiteiligkeit  ericennen:  nur  in  ABIPM^TC  sind  die 
Eltem  Berta's  Flore  und  Blancheflor;  und  somit  stellen  sich 
diese  Texte  in  G^ensatz  zu  R  und  F.  (In  0  und  P  fehlen 
die  Namen  der  Eltern.  P  lässt  selbst  nicht  erkennen ,  wo  die 
Tertauschung  stättgeAmden  hat  Diese  beiden  Versionen  er- 
weisen sich  durch  eineh  anderen  Zug  als  zur  Gruppe  Ä^-C 
gehörig:  der  verräterische  Plan,  Allste  an  Berta's  Stelle  zu 
setzen,  geht  hi  0  und  P  von  der  Mutter  der  Allste  aus  gleich 
wie  in  AJSIIPT  und  C,  während  die  übrigen  Texte  in  diesem 
Punkte  abweichen). 

Nach  dieser  vorläuflgen  Einteilung  versuchen  wir,  das  Ver- 
hältnis der  Versionen  innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  näher 
zu  bestimmen  und  b^^nen  wir  mit  der  aus  ABM^PM^OT 
und  C  bestehenden.  Von  diesen  Bearbeitungen  kennt  Wolf 
nur  Äf  während  ihm  die  von  Valentin  Schmidt  iih  dritten 
Kindchen  von  »Rolands  Abentheuer«  gegebene  Analyse  des 
Prosaromans  diesen  selbst  ersetzen  musste.  So  konnte  denn 
Wolfs  Urteil  über  das  gegenseitige  Verhältnis  von  A  und  B 
nicht  anders  ausfallen  als  dahin,  dass  die  Prosa  »offenbar  eine 
Paraphrase  unseres  Gedichtes  ist  und  mit  demselben  im  Wesent- 
lichen Schritt  vor  Schritt  übereinstimmt*.  Eine  genaue  Ver- 
gleichung  von  B  tnit  A  bestätigte  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
hauptung in  ihrem  letzten  Teil,  und  auch  im  Elinzelnen  finden 
sich  zahlreiche  Uebereinstimmungen  vor,  von  denen  die  wich- 
tigsten im  Anhang  angeführt  werden  sollen  *).    B  weist  aber 


*)  Wir  stellen  in  diesem  Anhang  (auf  den  mit  Zahlen  verwiesen 
wird)  die  meisten  der  B  entnommenen  Belege  zusammen  und  vermeiden 
dadurch  die  Notwendigkeit,  uns  in  diesen  Citaten  allzusehr  zu  beschränken. 
Da  der  Prosaroman  nicht  gedruckt  ist  und  wohl  auch  nie  in  seinem 
ganzen  Umfong  veröffentlicht  werden  wird,  so  ist  hier  grössere  Ausführ- 
lichkeil nicht  zwecklos. 


doch  einige  Züge  auf,  die  es  zweifelhaft  erscheinen  lassen,  ob 
es  eine  Paraphrase  gerade  des  Adenefschen  Gredichtes  ist. 
Dass  in  B  Berta  nur  einen  grossen  Fuss  hat'»  "»  *®)  im  Gegen- 
satz zu  i4,  kann  allerdings  kaum  geltend  gemacht  werden,  denn 
in  der  Schilderung  der  Füsse  besteht  eine  Spaltung  unter  d^ 
Texten,  die  sich  selbst  auf  diejenigen  erstreckt,  deren  enge 
Zusammengehörigkeit  im  übrigen  nicht  zu  bezweifeln  ist  Beide 
Füsse  werden  als  in  gleicher  Weise  missgestaltet  geschildert  von 
AM^M^C  (s.  5.  22)  F  (Flolre  et  Blancheflour,  herausgegeben 
von  E.  du  M6ril  S.  1  V.  9 ,  Floris  ende  Blancefl.  von  Diederic 
van  Assenede,  herausgegeben  von  Hoffmann  von  Fallersleben« 
Horae  Belgicae  Pars  111,  V.  3966,  Le  Triumphe  des  Neuf  Preux 
[dame  Berte  surnommee  a  grans  piez  nach  den  französischen 
Ausgaben  von  1487  und  1507,  madama  Berta  por  sobrenombre 
de  los  grandes  pies  nach  den  spanischen  von  1530  und 
1586]  u.  s.  w.),  im  Gegensatz  zu  JBR  (Gottfried  von  \nterbo 
Mon.  Germ.  XXII  92,  Ladislaus  Sunthemius  vgl.  du  M^ril  a. 
a.  0.  S.  XVIII,  Konrad  Fleck,  Fl.  u.  Bl.  herausgegeben  von 
Sommer  V.  209,  s.  jedoch  die  Anmerkung  Soramer's  u.  s.  w,). 
Dass  diese  Spaltung  stattfindet  gerade  in  einem  der  virenigm 
Züge,  die  nachweislich  auch  in  der  mündlichen  Tradition 
fortgelebt  haben,  legt  den  Gedanken  an  Einfluss  von  Seiten 
dieser  Tradition  nahe.  Gleichviel  in  welchen  Texten  dieser 
Einfluss  hervortritt  —  für  die  Gruppierung  der  geschriebenen 
Versionen  ist  dieser  Punkt  unbrauchbar.  Anders  verhält 
es  sich,  wenn  B  wie  VET  im  Gegensatz  zu  A  von  dem 
»chariot«  weiss,  auf  dem  das  Hochzeitsbett  gerichtet  wurde, 
und  von  ihm  den  Namen  Charles  herleitet  **).  Das  kann  B 
nicht  der  mündlichen  Ueberlieferung  entnommen  haben,  es  ist 
wenigstens  kein  Anzeichen  vorhanden,  dass  hier  dieser  Zug 
fortgelebt  habe.  Damit  deutet  also  B  auf  eine  mit  A  nicht 
identische  Quelle,  ohne  dass  dadurch  bewiesen  würde,  dass 
nicht  auch  A  von  B  benutzt  worden  sei.  Durch  Folgendes 
wird  es  schon  wahrscheinlich ,   dass  A  überhaupt  nicht  JS*s 


Vorlage  gewesen  ist  B  25,34  ff.  heisst  es :  »aparceut  deuant  eile 
vne  grant  beste  sauuaige  terrible  et  moult  hideuse  a  merueilles 
ne  nomme  pas  listoire  quelle  estoit  mais  bien  dit  quelle  auoit 
la  gueuile  ouuerte  grande  et  horriblec  u.  s.  w.  A  sagt  aber  aus- 
drücklich: »Une  ourse  a  encontrde«  (1148),  »Et  Toursc  s'en 
depart€  (1154),  »Gar  ce  que  ne  voit  l'ourse  l'a  nioult  rassefireec 
(1161).  Es  sind  nun  zwar  die  Angaben  nicht  zuverlässig,  welche 
die  Schriftsteller  über  ihre  Vorlagen  machen ,  und  deshalb  ist 
aus  den  Worten  »ne  nomme  pas  listoire«  u.  s.  w.  noch  nicht 
zu  schliessen,  dass  A  nicht  B's  Quelle  sei.  Aber  ganz  abge- 
sehen von  diesem  Hinweis:  was  sollte  den  Prosaredaktor  ver- 
anlasst haben,  die  von  A  wiederholte  Angabe,  dass  Berta  einer 
Bärin  begegnet  sei,  durch  einen  ganz  unbestimmten  Ausdruck 
zu  ersetzen?  —  Wird  es  hierdurch  wahrscheinlich,  dass  A  nicht 
^s  Vorlage  ist,  so  wird  es  durch  das  folgende  zur  Gewissheit, 
dass  B  aus  ^'s  Quelle  geschöpft  hat.  A  enthält  V.  3219  ff. 
die  Schilderung  des  Wappens,  das  der  König  dem  Retter  Berta's 
verlieb,  und  daran  schliesst  sich  (V.  3226):  »Despuis  Ta  U 
lignages  portd  et  portera,  Encor  le  portc  eil  qui  Teritage  en  ac, 
eine  offenbare  Anspielung  auf  eine  lebende,  bekannte  und  durch 
die  Beschreibung  ihres  Wappens  genügend  definierte  Persönlich- 
keit, die  Symon  als  ihren  Stammvater  betrachte.  Wer  mag 
das  sein?  Die  Prosa  gicbt  uns  Aufschluss.  Hier  fehlt  nämlich 
die  Beschreibung  des  Wappens,  auffallender  Weise,  denn  der 
Bearbeiter  lässt  sich  keine  Gelegenheit  zu  ausführlicher  Schil- 
derung entgehen  *),  Statt  dessen  erhält  in  B  Symon,  als  er  zum 
Ritter  geschlagen  wird,  den  Beinamen  »le  Roy«  *«).  Betrachten 
wir  A  als  B's  Quelle,  so  ist  diese  doppelte  Abweichung  in  einem 
Punkte  kaum  zu  deuten.  Nehmen  wir  aber  an,  dass  A  und  B 
eine  gemeinschaftliche  Vorlage  haben,  so  klärt  sich  das  ganze 
Verhältnis  auf.  Dann  ist  nicht  auf  B's  Seite  eine  mit  seinem 
Charakter    unvereinbare   Auslassung,    sondern  auf  ^'s  Seite 


^)  Als  Beleg  hierfür  sei  die  Beschreibung  eines  Festes  '*)  angefahrt, 
der  in  A  wenige  Zueilen  (V.  2581  ff.)  entsprechen. 
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eine  seinem  Wesen  völlig  entsprechende  Zutat:  gestützt  auf 
die  Identität  seines  Beinamens  mit  dem  des  Symoa  leitet 
Ädenet  le  Roi  in  schelmischer  Weise  sich  und  seinen  »lignagec 
von  Symon  ab ;  die  Anspielung,  die  er  V.  3226  f.  macht,  bezieht 
sich  auf  Ädenet  selbst ,  und  das  Wappen ,  das  er  beschreibt, 
ist  sein  eigenes*  Nach  alledem  ist  nicht  mehr  A,  sondern  eine 
verlorene  Bearbeitung  g  als  Quelle  von  B  zu  betrachten,  aus 
der  auch  Ä  geflossen  ist,  die  gleichfalls  »im  Wesentlichen 
Schritt  vor  Schritte  mit  unserm  Gedicht  übereinstimmt,  zu  der 
sich  A  somit  ebenso  verhält,  wie  die  Enfances  Ogier  zur  Ghe- 
valerie  Ogier  des  Raimbert  de  Paris  und  Bueves  de  Gommarchis 
zum  Siäge  de  Barbastre. 

So  gewinnt  B  eine  neue  Bedeutung,  denn  es  repräsenti^ 
uns  die  Vorlage,  die  Adenet  für  seine  Dichtung  benutzte.  So 
gewinnen  auch  die  übrigen,  vorher  für  unwichtig  gehaltene 
Abweichungen  B^s  von  A  an  Interesse,  die  allerdings,  soweit 
und  da  sie  nicht  mit  andern  Versionen  in  Gregensatz  zu  A  stehen, 
nicht  mit  Sicherheit  der  gemeinsamen  Vorlage  zugeschrieben 
werden  können,  die  aber  nunmehr  ebensowenig  als  selbständige 
Modificationen  der  Prosa  notwendig  anzusehen  sind.  Es  wäre 
zu  weitläufig,  alle  Verschiedenheit  von  B  und  A  anzuführen, 
alle  die  Stellen,  in  denen  der  Verfasser  des  Prosaromans  aus- 
malt und  ergänzt,  umschreibt  und  motiviert.  »In  seiner  Bear- 
beitung ist  die  ermüdende  Weitschweifigkeit  eines  gutmütigen 
beschränkten  Franzosen  bis  auf  die  äusserste  Spitze  getrieben. 
Immer  glaubt  er  sich  noch  nicht  deutlich  genug  gemacht  zu 
haben,  und  hilft  selbst  dem  unaufmerksamsten  Lieser  wieder 
auf  den  Wege.  So  charakterisiert  treffend  Valentin  Schmidt 
die  Manier  des  Barbeiters  (Rol.  Ab.  ni  23).  Bemerkensweri 
aber  scheinen  mir  folgende  Abweichungen  B^s  von  A  zu  sein: 

In  der  Einleitung  sind  von  B  die  geschichtlichen  Tatsachen, 
an  die  sich  die  Erzählung  knüpft,  hervorgehoben  und  vermehrt  *). 
B's   Angaben    über   die   Kämpfe   der   Lothringer*)   verraten 


gautuficeKflontiiis  der  Geste  des  Loherains  als  die  entsprechenden 
AndeatoDfen  in  il  (89  tL).  Während  in  A  (78)  Pipin  im  30.  Jahre 
steht,  ist  er  in  J?  16  bis  17  Jahr  alt>).  Für  Floire  und  Tibert 
hat  die  Prosa  die  Namen  Florent  und  IMmult,  den  »duc 
NichoUu  (A  199)  macht  sie  zum  »roy  Nicolas«  und  weiss  von 
ihm  ausserdem,  dass  er  »estoit  alors  chrestien«  (10,  S7).  Während 
in  A  zweimal  erwähnt  wird,  dass  die  Priester  das  Hochzeitsbett 
weihen.  (326  f.,  381),  fehlt  in  B  dieser  Zug.  In  A  (420  ff.) 
giebt  Aliste  das  Hesser,  mit  dem  sie  sich  verwundet  hat^  der 
Berta,  um  auf  diese  den  Verdacht  dnes  Mordversuchs  zu  lenken; 
in  B-  dagegen  wirft  Aliste  das  Messer  weg  und  Berta  hebt  es 
auf  ^).  Das  A  1756  ff.  dargestellte  Grespräch  eines  Bauers  mit 
Blancheflor  ist  in  JB  vertreten  durch  die  kurze  Rede  eines 
»escujser«  aus  der  Königin  (befolge  ^.  Die  Details  vom  angeb- 
lichen Tode  der  Aliste,  die  J.  2071  ff.  Margiste  giebt,  fehlen 
der  Prosa  ganz.  Dagegen  lässt  A  vermissen :  die  Angabe,  dass 
Berta  in  Männerkleidem  in  den  Wald  gefuhrt  wird*),  den 
Traum,  in  dem  Berta  das  Truggewebe  durchschaut  *),  die  in  B 
wiederholte  Bemerkung,  dass  Berta  und  ihre  beiden  Freundinnen 
»les  trois  filles  dampsimon«  genannt  werden  ^) ,  die  Frage  der 
ungarischen  Königin  nach  Thibault  und  die  Antwort  der  Mar- 
giste^, die  Angabe,  dass  Thibault  die  Königin  BlancheQor 
gesprochen  hat*)  und  die  Worte,  welche  diese  an  ihre  Begleiter 
richtet  ^%  An  Stelle  des  edeln  Madchens,  das  A  2089  erwähnt 
wird,  hat  B  zwei  Figuren:  eine  Thürhüterin,  die  im  Einver- 
nehmen mit  Margiste  steht,  und  eine  Vertraute  der  Blancheflor; 
auf  diese  beiden  ist  die  Rolle  verteilt,  die  in  A  jenes  Mädchen 
hat,  dabei  ist  sie  in  mehreren  Punkten  modificiert  worden  ^^). 
Die  Verurteilung  resp.  Begnadigung  der  Verräter  und  die  späteren 
Schicksale  der  Aliste  sind  in  B  viel  breiter  dargestellt  als  in  A 
(2191-2344);  von  den  dabei  auftretenden  Abweichungen  seien 
einige  hervorge^ioben :  A  2268  ff.  ist  Tybert  in  den  Mund 
gelegt ,  was  in  B  Morant  in  ausführlicher  Rede  sagt  ^^) ;  dass 
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Aliste  bei  der  Execution  ihrer  Mutter  zugegen  ist,  erwähnt  nur 
A  (2305  f.);  A  2307  wird  Tybert  erst  nach  der  Verbrennung 
der  Alten  hingerichtet,  in  B  zugleich  mit  ihr^^;  die  Klage 
der  Aliste  '*)  fehlt  A,  Ebenso  weist  nur  B  die  (unwesentlichen) 
Züge  auf,  dass  Blancheflor  für  ihre  Tochter  betet  und  den 
König  bittet,  ihr  vorkommenden  Falls  Nachricht  von  Berta  zu 
geben  *^) ;  dass  Aliste  von  Montmartre  aus  den  Zug  der  heim- 
reisenden Blancheflor  sieht*®)  und  ihren  Söhnen  den  König, 
der  Blancheflor  begleitet  hat,  zeigt,  als  er  nach  der  Stadt  zurück- 
reitet'^);  dass  Morant  und  Genossen  nach  Mans  kommen^ 
und  sich  dort  14  Tage  aufhalten'*);  dass  sich  Symon  eben- 
dahin begiebt  und  dort  erfährt ,  dass  Berta  gesucht  wird  ^ 
u.  s.  w.  Die  Angabe  {A  2580),  dass  Naimes  an  KarPs  des 
Grossen  Unternehmungen,  beteiligt  war,  ist  von  B  beträchtlich 
ausgeführt '®).  Dass  das  Haus  Symons  Florimes  heisst,  er&hren 
wir  dagegen  nur  aus  A  (3230,  3256).  »Mais  dit  listoire  quils 
maintindrent  ceste  vie  huit  iours  entiersc  (£81,2  f.)  würde  das 
Vorhandensein  einer  andern  Vorlage  als  A  beweisen ,  denn  A 
fehlt  diese  Angabe;  jedoch  die  Glaubwürdigkeit  derartiger  Hin- 
weise ist  beschränkt*).  Die  humoristische  Bemerkung,  dass 
Pipin  eine  zweite  Vertauschung  seiner  wiedergefundenen  Ge- 
mahlin unmöglich  zu  machen  sucht,  findet  sich  nur  in  J?"), 
ebenso  die  bekannte  Angabe  über  das  Verhältnis  Karl's  zu 
seiner  Schwester  Gille  und  zu  Roland  *^). 

Wir  verlassen  damit  den  Prosaroman  und  berühren  zu- 
nächst das  Verhältnis  von  -Sf*  zu  J.,  das  bereits  von  Voigt 
(»Die  Mirakel  der    Pariser   Handschrift«)    mit  dem   Resultat 


*)  Es  ist  aber  doch  im  Auge  zu  behalten,  dass  mit  »histoire«  nioht 
immer  die  Quelle  bezeichnet  wird,  sondern  bisweilen  die  Bearbeitung 
selbst;  so  £  7,  13  ff.:  »quilz  dissent  ne  parlassent  ensemble  lystoire  ne 
peult  mie  tout  desclairer  ne  scauoir« ;  103, 18  f. :  »mais  listoire  ne  doii 
ny  no  veult  oublier  a  racompter  que«  u.  s.  w. ;  vielleicht  auch  35, 16: 
»comme  listoire  le  tronue  et  tesmoigne  auoir  ven«. 


II 

unlersucht  worden  ist,  dass  Jf  ■  eine  Bearbeitung  Ä^s  sei.  ün- 
nrnstOsslIcb  sicher  wärde  dies  Resultat  erst  sein ,  wenn  nach- 
gewiesen wftrei  dass  M^  mil  A  in  Gegensatz  zu  g  stände;  JT 
weicht  aber  in  den  Zagen ,  in  denen  g  und  A  unter  einander 
differieren  (s.  S.  6-7}  ebenso  von  g  wie  von  A  ab,  indem  es 
de  nämlich  auslässt :  es  fehlt  üf '  die  Beg^nung  mit  der  Bärin, 
das  Adoobement  des  Simon  und  der  Ghariot.  Aber  da  gewiss 
nicht  alle  Abweichungen  B's  von  A  selbständig  von  B  an- 
gebrachte Aenderungen  sind,  sondern  sich  zum  Teil  schon  in 
g  fanden,  so  macht  es  die  durchgehende  Uebereinstimmung 
A*s  mit  M*  gegenüber  B  mindestens  sehr  wahrscheinlich,  dass 
If  *  eine  Bearbeitung  von  A  ist. 

Auf  g  oder  einer  der  von  fj  abstammenden  Fassungen  beruht 
auch  P.  Simon's  Beiname  »le  voyerc,  der  Kirchgang  Berta's,  das 
Verlangen,  das  Pipin  im  Walde  an  Berta  stellt,  und  das  Ver- 
balten derselben  dem  König  g^enüber  sind  Zuge,  welche  die 
Chronik  ausschliesslich  mit  g^A.B  und  M*  gemein  hat.  Nur  die 
Willkflr  des  Chronisten  ist  die  Ursache  davon,  dass  wichtige  Ein- 
zelheiten, die  in  dAi  nächstverwandten  Versionen  enthalten 
sind,  hier  fehlen;  wir  vermissen  die  Verwundung  der  Aliste, 
die  Missgcstalt  der  Berta,  ihr  Gelübde,  die  Rolle  der  Blancheflor 
u.  s.  w.,  und  der  Verfasser  führt  selbst  (zweimal)  an,  dass 
sein  Original  mehr  enthält  als  er  erzählt*). 

Dagegen  kann  M^  selbstredend  nicht  üf*  oder  B  und 
nicht  wohl  A  als  Vorlage  benutzt  haben;  denn  daAdcnet  noch 
im  Jahre  1297  Menestrell  des  Grafen  von  Flandern  gewesen  ist 


*)  Girard  d'Amiens  giebt  keine  Darstellung  der  Bertasage,  einzelne 
Anspielungen  aber  lassen  merken,  dass  er  g  oder  eine  der  aus  g  hervor- 
gegangenen Bearbeitimgen  kannte;  nämlich  die  Nennung  des  Simon  le 
voyer  (Ms.  Bibl.  Nat.  fr.  778.  Z.  81  f.: 

£t  comroent  puis  apres  sa  fame  retrouua 

Chies  symon  le  uoier  ou  il  la  recouura) 
und  die  Angabe,  dass  Aliste  mit  ihren  Söhnen  auf  Montmartre  wohnte 
(eb.  Z.  125:  A  mont  martre  ou  lonc  temps  auoient  demoure). 
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(vgl.  V.  Hasselt,  C16omad^  I,XVII),  so  hat  er  schw^lich  vor 
dem  Jahre  1244  sein  bestes  Werk  geschrieben;  in  diesem  Jahre 
aber  ist  Mousket's  Chronik  bereits  vollendet  gewesen,  wie 
Tobler  (Mon.  Germ.  XXVI  718  f.)  nachgewiesen  hat  Wir 
müssen  uns  mit  diesem  negativen  Resultat  begnügen,  da  HP 
keine  Merkmale  näherer  Verwandtschaft  mit  einem  oder  dem 
andern  Gliede  der  Gruppe,  der  wir  es  oben  zuzuweisen  hatten, 
besitzt. 

Das  gleiche  Verhältnis  besteht  bezüglich  der  Version  0: 
auch  sie  bietet  keinen  Anhaltspunkt  dar,  um  ihren  Platz  inner- 
halb der  Gruppe  ABM^PM^TC  näher  zu  bestimmen. 

Bei  der  weiterhin  vorzunehmenden  Beurteilung  von  G  und 
T  in  ihrer  Stellung  zu  einander  und  zu  g  *J  sind  wir  auf  Ver- 
gleichung  mit  der  zweiten  Gruppe,  repräsentiert  durch  R  und 
F,  angewiesen,  g  ist  nicht  die  Quelle  von  (7,  denn  weiin  in  0 
Berta  an  einen  Baum  gebunden  wird,  so  steht  C  damit  in 
einer  von  g  nicht  geteilten  Uebereinstimmung  mit  R.  Ebenso- 
wenig ist  C  die  Quelle  von  g ,  denn  während  in  ^,  F  und  JB 
Ungarn,  so  ist  in  G  Almeria  Berta's  Heimat;  der  Carro  wird 
in  F,  R  und  ^,  aber  in  G  nicht  erwähnt,  und  ebenso  fehlt 
der  Name  der  Verräterin  in  C,  während  g*s  Allste  und  Äs 
Elise!  ta  ihre  Verwandtschaft  nicht  verläugnen.  1E&  kann  aber 
auch  T  nicht  ^'s  Vorlage  gewesen  sein,  denn  in  T  fehlen  unter 
anderm  die  beiden  Mädchen,  die  in  g  wie  in  F  und  R  Berta's 
Freundinnen  sind,  und  der  Name  der  Verräterin,  in  dessen 
Angabe  g  und  R  nahezu  übereinstimmen.  Und  schliesslich  darf 
g  nicht  als  T*s  Quelle  betrachtet  werden,  weil  g  nicht  die  Vor- 
lage von  G  ist,  mit  dem  T  in  Gegensatz  zu  g  übereinstunmt, 
indem  es  Allste  durch  Berta  verwunden  und  Berta  erst  im 
Hause  des  Försters,   nicht  schon  auf  dem  Wege  dahin,  mit 


*)  Gaston  Paris  (Hist.  poet.  S.  209)  und  Milä  y  Fontanals  (Poeaia 
populai*  S.  339)  haben  bereits  das  Verhältnis  von  G  zw  A  besprochen  und 
gezeigt,  dads  C  nicht  auf  A^  sondern  auf  einer  altern  Version  beiniht. 
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Pipin  zusaoimen  treffen  lasst.  Es  bleibt  ako  nur  übrig ,  eine 
gemeinsame  Vorlage  {e)  (ür  g,  T  ußA  C  anzunehmen,  aus 
welcher  aber  nur  C  ohne  nachweisbare  Vermittlung  hervor- 
gegangen ist ;  für  ^  und  T  müssen  wir  eine  besondre  Quelle  (/) 
ansetzen,  denn  diese  beiden  Texte  weichen  in  gegenseitiger 
Uebereinstimmung  von  C  und  22  und  somit  von  e  abi  indem 
sie  Berta  nicht  gefesselt  werden,  sondern  entfliehen  lassen,  eine 
Modification,  die  wohl  nicht  selbständig  von  jeder  der  beiden 
Versionen  vorgenommen  worden  ist. 

Das  nun  zu  behandelnde  Verhältnis  von  R  und  V  zu  ein- 
ander und  zu  den  übrigen  Versionen  ist  bereits  in  Pio  Rajna's 
Ricerche  intorno  ai  Reali  di  Francia  S.  224  ff.  einer  Unter- 
suchung teilhaftig  geworden.  Rajna  kommt  zu  dem  Resultat, 
dass  sowohl  A  als  V  von  22  benutzt  worden  seien,  und  dass 
ausserdem  einige  Züge,  die  nicht  von  22  hinzugefügt  sein  können, 
auf  eine  verlorene  Version  hinweisen;  dazu  komme  die  Erzäh- 
lung Ovid's  von  Philomela  (Metam.  VI  424  ff.),  die  das  Vorbild 
für  die  Beschreibung  des  padiglione  sei,  und  schliesslich  in  der 
Rolle,  welche  die  Mainzer  spielen,  Einfluss  von  Seiten  der  »Storie 
di  Rinaldo«.  Die  beiden  letztgenannten  Beziehungen  zu  beur- 
teilen ist  hier  nicht  der  Ort;  was  aber  das  Verhältnis  von  22 
zu  V  und  Ä  betrifft,  sowie  die  Ansetzung  einer  verlorenen 
Fassung,  so  dürften  folgende  Betrachtungen  über  die  von  Rajna 
zum  Beweis  herangezogenen  Stellen  zur  Entscheidung  der  Frage 
beitragen. 

Rajna  bemerkt  zunächst,  dass  V  nicht  ausschliesslich  aus 
A  abgeleitet  sein  könne,  da  es  in  einigen  Punkten  mit  M^  und 
T  übereinstimme ,  in  denen  A  abweiche ;  mit  M^  darin ,  dass 
Berta  selbst  die  Vertauschung  herbeiführe,  indem  sie  Aliste  bitte, 
in  der  bevorstehenden  Nacht  ihre  Stelle  einzunehmen ;  in  ^  sei 
sie  auf  betrügerische  Weise  ihre  Einwilligung  in  die  Vertauschung 
zu  geben  veranlasst  worden  (S.  227).  Es  ist  hiergegen  einzu- 
wenden, dass  Vers  1981  des  Mousket  eine  ähnliche  Schilderung 
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von  Pipin's  Constitution  voraussetzt,  wie  sie  A  der  Margiste  in 
den  Mund  legi;  dass  somit  die  Stelle  gerade  das  Gegenteil 
beweist:  nahe  Verwandtschaft  der  Dichtungen  A  und  Jf"  gegen- 
über V.  Der  weitern  Behauptung,  dass  die  »ragione  sudiciac 
des  Mousket  die  ursprüngliche  und  die  »absurdac  von  V  ein- 
geführt sei,  um  die  »sudiceria«  zu  beseitigen,  könnte  man  ent- 
gegenhalten, dass  Widersprüche,  die  sich  in  alten  Denkmälern 
finden,  in  jüngeren  häufig  getilgt  werden  und  dass  ein  solcher 
Fall  hier  vorliege.  Dagegen  ist  die  Bemerkung  Rajna's  (S.  228) 
unbestreitbar  zutreffend ,  dass  es  ein  Kriterium  für  die  Bestim- 
mung der  relativen  Entstehungszeit  unsrer  Dichtungen  ist,  wenn 
dieselben  die  Bertasage  mit  der  ganz  heterogenen  von  Flore 
und  Blancheflor  in  Zusammenhang  bringen,  —  in  F  ist  das 
noch  nicht  geschehen;  nur  hebt  Rajna  damit  auf,  was  er  auf 
derselben  Seite  gesagt  hat,  dass  nämlich  T  »vielleicht  die  aller- 
älteste  Version«  sei,  denn  auch  in  T  ist  Berta  die  Tochter 
Flore's.  Weiterhin  steht  im  folgenden,  wo  Rajna  eine  Neuerung 
F's  nachweisen  will,  seine  Ansicht  nicht  ganz  mit  den  Tatsachen 
in  Einklang.  »Una  novitä«,  sagt  derselbe  S.  230  f.,  »io  reputo 
pure  che,  mentre  negli  altri  testi  la  caccia  di  Pipino  nel  bosco 
e  il  suo  giacersi  colla  moglie,  da  lui  prima  non  riconosciuta, 
conduce  allo  scoprimento  di  tutti  gl'  inganni,  nel  fr.-it.  Berta 
non  gli  sveli  qui  punto  il  suo  essere,  e  rimasta  incinta  par- 
torisca  poi  Carletto,  che  per  ben  tre  anni  6  allevato  nella 
selvac.  Zunächst  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Ausdruck 
»altri  testic  die  falsche  Meinung  hervorrufen  muss,  der  erwähnte 
Zug  sei  auch  in  A  und  T  enthalten ;  in  diesen  Versionen  wird 
bekanntlich  die  Entdeckung  des  Betrugs  durch  die  erste  Ankunft 
der  Blancheflor  herbeigeführt,  steht  also  hier  in  gar  keinem 
Zusammenhang  mit  der  viel  später  stattfindenden  Jagd.  In  T 
und  A  war  mit  der  Jagd  das  Stück  zu  Ende,  in  V  findet  die- 
selbe vor  der  Ankunft  der  ungarischen  Königin  statt;  hier 
musste  also,  wenn  nicht  das  Eingreifen  der  Blancheflor  weg- 
fallen sollte,    der  Verrat  trotz   der  Jagd   unentdeckt  bleiben. 


15 

Dass  Pipin  bei  dem  Zusammentreffen  im  Walde  Berta  nicht 
erkennt,  ist  somit  nicht  als  Folge  davon  zu  betrachten,  das  in 
V  die  Bertaepisode  zwischen  die  beiden  Teile  des  Buovo  eiu- 
geschoboi  ist,  wie  Rajna  meint  (S.  231).  Es  ist  also  auch 
nicht  notwendig,  die  »novit&<  auf  Seiten  K's  anzunehmen. 
Diese  Annahme  erweist  sich  sogar  als  unmöglich,  wenn  man 
die  fihrigen  Texte  berücksichtigt:  W^  und  W*  stimmen  in  der 
Hauptsache ,  C  aber  genau  mit  V  überein.  M'^  hingegen  er- 
zählt weder  das  Eingreifen  der  Blancheflor,  noch  auch  die 
Ueberführung  und  Bestrafung  der  Verrater,  sodass  wir  nicht 
entscheiden  können,  was  in  seiner  Vortage  die  Entdeckung  her- 
beifährte. Unter  den  weiterhin  von  Rajna  vorgebrachten  Zügen, 
in  denen  B  mit  V  oder  mit  A  übereinstimme,  sind  die  aus 
Cap.  IV,  VI  und  XI  der  Reaii  genommenen  wörtlichen  An- 
klänge (S.  232  und  233)  wenig  beweiskräftig ;  und  wenn  S.  235 
die  Zusammengehörigkeit  von  A  und  R  gefolgert  wird  aus 
»fist  —  toute  sa  volentö«  einer-,  »fece  la  sua  volontäc  andrer- 
seits, so  kann  man  dem  das  häufige  Vorkommen  dieser  Redensart 
in  V  (606,  1118,  1128,  1136,  1141  u.  s.  w.)  entgegenhalten; 
das  ist  ein  stehender  Euphemismus  und  deshalb  kein  Eriteriuni. 

Dagegen  hat  Rajna  einige  Zuge,  die  zur  Aufklärung  des 
Verhältnisses  beitragen,  übergangen.  In  Gegensatz  zu  R  und  V 
fehlt  der  Carro  in  A,  wird  hier  Aliste  begnadigt  und  gründet 
ein  Kloster  auf  Montmartre.  Andrerseits  lässt  V  die  Bemerkung 
vermissen,  dass  die  Schergen  ein  Zeichen  der  angeblich  voll- 
brachten Mordtat  aus  dem  Walde  mitbringen,  eine  Bemerkung, 
in  der  A  mit  R  übereinstimmt ,  und  weicht  ferner  darin  von 
diesen  beiden  Vei-sionen  ab,  dass  es  den  Retter  Berta's  ritter- 
lichen Standes  sein  \sLPsi:  in  R  ist  er  »cacciatorec,  in  A  »voier«. 

Hätte  Rajna  die  übrigen  Versionen,  die  uns  zur  Bestim- 
mung des  fraglichen  Quellenverhältnisses  zu  Gebote  stehen, 
in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  gezogen,  so  wäre  er  zu  einem 
andern  Resultat  gelangt;  er  hätte  gewisse  Uebereinstimmungen 
JZ*s  mit  denselben  bemerkt,  die  nicht  zufällig  sein  können,  und 
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deshalb  nicht  ausser  Acht  gelassen   werden  dürfen;  er  halle 
gefunden,  dass  nur  R  und  (J  berichten,  wie  die  Vollstrecker 
des  verräterischen  Anschlags  Berta  an  einen  Baumstamm  fesseln, 
nur  R  und   W\   wie   dieselben  Männer  die  Verstossene  der 
Kleider  berauben  und  diese  im  Blute  eines  Hundes  gef&rbt  als 
Beweis  der  Tat  mitnehmen.     Hätte  Rajna  darin  wohl  seinen 
bisher  angewandten  Grundsätzen  gemäss  eine  sechste  und  eine 
siebente  Vorlage  für  R  angenommen  ?  Nein.    Nicht  V  noch  Ä 
noch  auch  einer  der  übrigen  Texte  war  iü's  Quelle,  sondern 
eine  Version,  die  alles  das  enthielt,   worin  R  mit  dem  Reste 
der  Ueberlieferung  in  Einklang  steht*).     Wir  sind  zu  dieser 
Hypothese  um  so  mehr  berechtigt,  als  selbst  Rajna's  Ansicht, 
dass  R  mehrere  Vorlagen  gehabt  habe,  uns  nicht  äl)er  die  An- 
nahme einer  uns  unbekannten  Fassung  hinweghilft.     Von  den 
Gründen ,   die  Rajna  für  diese  Annahme  vorbringt  (S.  238  f.), 
ist  allerdings  nur  ein  Teil  überzeugend:  was  R  über  Berta's 
Füsse  sagt,  mag  wohl  auf  eine  ältere  Version  hinweisen  als  die 
entsprechenden  Angaben  F's  und  -4's;  und  gewiss  ist  die  Ein- 
fachheit,   mit    der  Pipin    von    dem  Jäger  beherbergt    nwrd, 
archaischer  als  die  glänzende  Bewirtung,  die  V  schildert,  we 
auch  die  Vergleichung   von    W*   und    TT*   zeigt.     Aber  dass 
Berta  in  R  an  einen  Baum  gebunden,  dass  der  König  von  dea 
Baronen,  die  ihn  suchten,  bei  Lamberto  gefunden  wird,  kann 
a  priori  nicht  als   ursprünglich  angesehen  werden;  jener  Zug 
fand  sich  allerdings  schon  in  der  Vorlage  von  JB,  wie  sich  aus 
der  Vergleichung  mit  C  ergiebt,  aber  er  ist  von  dieser  Vorlage 
selbständig  eingeführt,   ist   also  gleichfalls  eine  Neuerung.    Es 
resultiert  somit  eine  als  Quelle  von  R  zu  betrachtende  Version 
d,  die  wie  erwähnt  alles  das  enthielt,  worin  JB  mit  -4,  V  oder 
einem  der  übrigen  Texte  übereinstimmt.    Diese  Version  ist  nicht 
identisch  mit  e,  der  gemeinsamen  Vorlage  (7s  und  2"s,  denn 


*)    Aus  allgemeineren  Gründen    glaubt  auch  G.  Paris  nicht    an   die 
Benutzung  A'»  von  Seiten  12*8  (Rom.  II  363). 
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e  teilt  nicht  alle  Uebereittstimmungen  iZ's  mit  V  \x,  s.  w.  Aus 
demselben  Gmnde  kann  d  nicht  aus  e  geflossen  sein.  Von  den 
sonstigen  möglichen  Verhältnissen  ist  das  einfachste  direkte 
Abstammung  e's  von  d  und  diese  deshalb  anzunehmen. 

Auch  d  hat  nicht  aus  V  geschöpft.  Wäre  es  der  Fall,  so 
müsste  auch  TT'  auf  V  beruhen  (s.  die  oben  angeführte  Ueber- 
einstimmung  von  d  und  W^  gegenüber  V),  V  ist  jedoch  nicht 
die  Quelle  von  TP  (wie  sich  im  folgenden  ergeben  wird),  also 
auch  nicht  von  d. 

Bei  der  Vergleichung  von  W\  TT*  und  F  stellt  sich  zu- 
nächst heraus,  dass  F  sich  eng  an  TF'  anschliesst.  Gegenüber 
den  vielen  Analogien,  die  zwischen  diesen  beiden  Texten  be- 
stehen, haben  die  Abweichungen  wenig  Gewicht,  da  sie  sich 
leicht  als  selbständige  Modlficationen  Fs  erweisen,  beruhend 
auf  einem  der  beiden  häufig  vorliegenden  Gründe:  auf  der 
Tendenz,  zu  kürzen  oder  auf  der  andern,  logisch  zu  bessern. 
Auf  jene  dürfen  wir  das  Fehlen  der  ganz  überflüssigen  Mittels- 
person zurückführen,  die  erst  Berta,  dann  den  König  zur  Mühle 
geleitet;  in  F  gelangen  die  Verirrten  direkt  dahin.  Und  zweitens 
das  Nichterwähnen  der  Aehnlichkeit  Berta's  und  ihrer  Rivalin; 
nachdem  in  F  der  Verräter  statt  Berta's  Bild  das  seiner  unter- 
zuschiebenden Tochter  dem  König  gezeigt  hatte,  wurde  dieser 
Zug  überflüssig.  Aus  der  andern  Tendenz  lassen  sich  die 
übrigen  Abweichungen  erklären.  Die  Frau  des  intriguierenden 
»Hofineisters« ,  die  hier  wie  in  TT'  eine  sehr  untergeordnete 
Rolle  spielt  und  deswegen  nicht  mit  Margiste  zu  identificieren 
ist,  wird  »eingemauert«,  wie  in  TT'  ihre  Tochter,  die  in  F 
stirbt,  bevor  ihr  Urteil  gesprochen  ist.  Die  Frau  des  Müllers, 
von  der  in  W^  nicht  die  Rede  ist ,  wird  in  F  kurz  erwähnt, 
und  im  Gegensatz  zu  W»  giebt  sich  in  F  der  König  dem 
Müller  gleich  anfangs  zu  erkennen.  Alle  diese  abweichenden 
Züge  (abgesehen  etwa  von  der  Todesart  der  Pseudoberta)  sind 
im  Keime  in  W^  vorhanden.  Es  liegt  so  nahe,  die  am  Verrat 
beteiligte  Alte  bestrafen  zu  lassen,  dem  Müller,  bei  dem  Berta 
wohnt,  eine  Müllerin  beizugesellen,  dass  es  nicht  nötig  ist,  F 
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eine  andre  Quelle  als  TT*  zuzuschreiben,  obgleich  in  den  ab- 
weichenden Zügen  Uebereinstimmung  mit  einzelnen  der  übrigen 
Versionen  vorliegt.  Auch  das  dürfen  wir  dem  Ulrich  Füetrer 
zutrauen,  dass  er  einen  Widerspruch  darin  fand,  wenn  TF* 
erzählt,  wie  Pipin  (ohne  jeden  Grund)  sich,  seinen  Astrologen 
und  seinen  Knecht  dem  Müller  gegenüber  für  Eaufleute  aus- 
giebl  und  dann  ihn  vbefreiete,  dass  er  keinen  Zins  gab  von 
der  Mühk  (Aretin  S.  63).  Es  darf  also  W  als  Quelle  von  F 
betrachtet  werden. 

Aber  auch  W*  und  TP  stehen  in  engstem  VerwandtschaRs- 
verhältnis.  Die  gemeinsamen  Abweichungen  von  V  und  d 
bestehen  darin,  dass  in  W  und  TF*  die  Vertauschung  der 
beiden  Mädchen  schon  unterwegs  vor  sich  geht,  der  Mann,  d^ 
Berta  findet,  sie  einem  andern  übergiebt,  Karl's  Greburt  dem 
Vater  in  symbolischer  Weise  angezeigt  wird,  und  weder  die 
Missgestalt  der  Füsse  noch  der  Carro  erwähnt  wird.  Ea  kann 
aber  TT'  nicht  aus  TT*  abgeleitet  werden,  denn  in  gewissen 
Zügen  stimmt  W^  mit  andern  Texten  überein,  während  TP 
abweicht;  mit  V  und  d  darin,  dass  die  Anstifter  des  Verrats 
die  Tat  nicht  selbst  ausführen:  in  W^  sind  es  die  Legaten 
Pipin's  und  Ver\vandten  der  Aliste,  die  Berta  in  die  Wildnis 
bringen;  ferner  spricht  TP  wie  V  und  d  von  der  Aehnlichkeit 
der  beiden,  von  der  W^  nichts  weiss;  und  nur  in  TT'  und  V 
niuss  Berta  schwören,  nicht  zurückzukehren.  Andrerseits  findet 
sich  eine  Uebereinstimmung  von  W^  mit  V  und  d  gegenüber 
TP*  vor,  die  beweist,  dass  auch  W^  nicht  auf  W*  beruht:  m 
W^j  V  und  d  greift  Blancheflor  in  die  Handlung  ein,  in  TT' 
fehlt  die  Rolle  von  Berta's  Mutter  vollständig.  Es  bleibt  nur 
übrig,  eine  verlorene  Fassung  (c)  als  gemeinsame  Quelle  von 
TT*  und  TP  anzunehmen*). 


*)  Die  Vorlage  von  TT*  ist  nach  G.  Paris,  Ilist.  po^t.  S.  225  Anm.  6 
zugleich  die  des  Strickers.  Lediglich  aus  dem  kurzen  in  sehr  unbestimmten 
Ausdrücken  gehaltenen  R^um^  der  Bertasage,  welches  der  Stricker  giebt, 
lässt  sich  kein  Schluss  auf  neine  Quelle  ziehen;  deshalb  ist  diese  Fassung 
der  Sage  hier  nicht  berücksichtigt  worden. 


id 


Diese  liypotbetiscfae  l^ersion  e  enthielt  unter  anderm  die 
beiden  schon  erwähnten  Züge,  dass  Berta  der  Kleider  beraubt 
wird  und  die  Rflckkehr  abschworen  muss;  denn  wären  die 
beiden  ZQge  Neuerung  von  TT',  so  mfissten  V  und  d  sie  aus 
W^  genommen  haben;  dem  widerspricht  jedoch,  dass  V  und 
d  das  Auftreten  von  Berta's  Mutter  berichten,  womit  sie  über 
TP  hinweg  auf  W^  weisen;  also  beruhen  V  und  d  nicht  auf 
IP,  also  dnd  jene  beiden  Züge  nicht  von  VP  eingeführt, 
sondern  fanden  sich  schon  in  c  vor.  Wenn  sie  in  c  zum  ersten 
Mal  auftreten,  so  haben  V  und  d  sie  aus  c  entnommen;  da 
dies  aber  nur  unter  Vermittlung  einer  Version  der  Fall  sein 
konnte,  welche  die  mannigfachen  besondem  Analogien  von  V 
und  d  enthalten  hätte,  so  wäre  das  Verhältnis  folgendes: 


W 


ir 
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Wenn  jene  beiden  Züge  aber  nicht  von  c  eingeführt  sind,  so 
ist,  da  ja  keiner  der  erhaltenen  oder  als  ursprünglich  vorhanden 
bis  jetzt  nachgewiesenen  Texte  (ausser  W)  beide  enthält,  eine 
Version  als  Quelle  von  c  anzusetzen,  und  das  Verhältnis  würde 
sich  folgendermassen  gestalten: 

b 


W  TT« 

Für  welche  der  beiden  Figuren  sollen  wir  uns  entscheiden?  — 
Hätte  Ferdinand  Wolf  den  Venetus  gekannt,  so  hätte  er  ohne 
Zweifel  der  ersten  den  Vorzug  gegeben;  denn  alles,  was  er  in 
dem  oben  citierten  Buche  S.  64  f.  für  die  Priorität  von  W^ 
und  TT*  gegenüber  JB  in  Anschlag  bringt,  hat  auch  für  die 
Vergleichung  mit  F Geltung.    Es  lässt  sich  aber  manches  gegen 

Aiug.  n.  Abh.    (Feist).  2 


Wolfs  Ansicht  einwenden.  Wenn  in  W^  und  W*  der  Plan 
des  Ganzen  »einfacher  und  kunstlosere  ist,  v^dcrber  die  Sitten«, 
»markierter  die  Charaktere«,  »weniger  raffiniert  die  Motive  und 
Gefühle  der  handelnden  Personen«  sind ,  so  beruht  das  nicht 
notwendig  auf  dem  höhern  Aller,  sondern  möglicher  Weise  auf 
der  grossem  Kürze  der  betreffenden  Texte  oder  ilirer  Quellen. 
Philippe  Mousket's  Darstellung  der  Sage  lässt  gewiss  an  Ein- 
fachheit, Kunstlosigkeit  und  vor  allen  Dingen  an  Derbheit  der 
Sitten  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  doch  haben  wir  seine 
Chronik  in  derjenigen  Gruppe  angetroffen,  welche  die  Sage  in 
ihrer  jüngsten  Gestalt  darbietet,  ein  Beweis,  dass  jene  Eigen- 
tümlichkeiten nicht  ohne  weiteres  auf  hohes  Alter  schliessen 
lassen,  sondern  in  des  Autors  Tendenz  zu  kürzen  ihren  Grund 
haben  können.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  einige  der  von 
Wolf  als  archaisch  bezeichneten  Züge.  Dass  in  W^  die  Aehn- 
lichkeit  der  beiden  Mädchen  nicht  erwähnt,  und  Berta's  Name 
nicht  genannt  wird,  ist  nachweislich  Kürzung  des  Verfassers, 
denn  IV'^  steht  damit  in  Gegensatz  zu  F,  d  und  dem  so  nah 
verwandten  TP.  Derselbe  Grund  mag  vorliegen,  wenn  weder 
Berta  noch  ihr  Pflegevater  der  Forderung  Pipin's  gegenüber 
sich  ablehnend  verhält.  Dass  aber  die  Vertauschung  nicht  ur- 
sprünglicli  unterwegs  stattgefunden  hat,  dass  vielmehr  V,  R 
U.S.  w.  in  diesem  Falle  die  ältere  Lesart  aufweisen,  geht  aus 
folgender  Betrachtung  hervor.  In  V  und  d  wird  Herta  aus 
Ungarn  geholt,  mit  Pipin  vermählt  und  dann  vertauscht;  in 
W*  bringt  der  Gesandte  ihr  Bild  dem  König,  holt  darauf  erst 
die  Braut,  vertauscht  sie  unterwegs  mit  seiner  eignen  Tochter 
und  vermählt  diese  dem  Pipin.  Es  ist  ein  naiver  und  gewiss 
alter  Zug,  dass  der  König  die  Berta  freit,  olme  sie  gesehen  zu 
haben.  Der  deutsche  Chronist  besitzt  diese  Unbefangenheit 
nicht  mehr  und  lässt  dem  Pipin  das  Bild  seiner  zukünftigen 
Gattin  zeigen,  eine  Eigentümlichkeit  von  W\  die  von  keiner 
der  übrigen  Versionen  (ausser  F)  gestützt  wird  und  sich  schon 
dadurch  als  unursprünglich  erweist.  Alt  und  ursprünglich  aber 
ist,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  die  AehnlichkeiL    Wozu  ist 
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dieser  Faktor  der  Erzählung  nun  eingeführt  worden,  wenn 
nicht  Pipin  die  Braut  vor  der  Vertauschung  gesehen  hat? 
Nehmen  wir  also  an,  dass  was  W^  von  Borta's  Bild  sagt, 
ein  jüngerer  logisch  bessernder  Zusatz  ist,  so  müssen  wir 
schliessen,  dass  die  Vertauschung  ursprünglich  in  Pipin's  Residenz 
stattgefunden  hat,  und  dass  TT'  und  W'^  von  der  (relativ) 
originalen  Fassung  abweichen,  wenn  sie  Berta  schon  unterwegs 
bei  Seite  schaffen  lassen.  Es  wäre  damit  das  Gegenteil  von  dem, 
was  Wolf  vermutete,  wahrscheinlich  gemacht.  Auch  die  »Ein- 
mischung der  Mainzer«,  die  in  Fund  d  stattfindet,  beweist  nicht, 
dass  diese  Versionen  eine  jüngere  Gestalt  der  Sage  repräsentieren 
als  W*  und  TF* ;  sie  beweist  nur,  dass  das  Original  der  beiden 
Chroniken  eine  stark  gekürzte  Fassung  ist,  und  dass  die  allen 
gemeinsame  Vorlage  französischen  Ursprung  hat,  was  übrigens 
für  die  direkte  Quelle  der  Weihenstephaner  Chronik  von  Aretin 
(Aelteste  Sage  S.  13)  und  im  Anschluss  an«  diesen  von  Wolf 
(S.  68  Anm.)  angenommen  ist;  letzterer  hält  das  in  Hin- 
sicht auf  W^  ebenfalls  für  wahrscheinlich.  Wir  haben  aber 
ein  nicht  anzuzweifelndes  positives  Merkmal  dafür,  dass  F,  R 
u.  s.  w.  dem  Original  treuer  geblieben  sind  als  W^  und  TP : 
in  den  beiden  Chroniken  fehlt  auch  die  geringste  Andeutung 
überBerta's  abnorm  gestaltete  Füsse,  während  die  romanischen 
Versionen  diesen  Zug  aus  der  altgermanischen  Sage  herüber- 
genommen haben.  Und  das  giebt  uns  Gelegenheit,  die  Beziehung 
dieser  Sage  zu  der  in  den  besprochenen  Denkmälern  über- 
lieferten ins  Auge  zu  fassen. 

Folgende  Züge,  in  denen  die  beiden  Sagen  übereinstimmen, 
beweisen  unumstösslich,  dass  Beziehungen  zwischen  ihnen  be- 
stehen ,  dass  die  jüngere  aus  einer  Vereinigung  der  altern  mit 
der  Geschichte  entstanden  ist.  Zunächst  die  Identität  der  Namen, 
Berta  =  Perahta,  allerdings  wohl  weniger  als  Folge  denn  als 
Veranlassung  der  Uebertragung  zu  betrachten*).  Dann  vor  allem 


♦)  Mein  verehrter  Lehrer,  Herr  Prof.  Stengel,  welcher  auch  im  übrigen 
dieser  Studie  seinen  geschätzten  Rat   in  dankenswertester  Weise  zu  Teil 
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die  Missgestalt  der  Füsse,  in  deren  Schilderung  die  spanische 
Version  die  Vorstellung  des  Mythus  am  treuesten  widerspiegelt; 
C  sagt  Sp.  176b:  »6  Berta  no  habia  otra  fealdad  an  qua  el 
hombre  le  pudiese  hallar  ni  trabar ,  sino  los  dos  (?)  dedos  que 
habia  en  los  pi6s  de  medio,  que  eran  cerradosc;  und  Sp»177a: 
vtenia  juntos  los  dedos  de  los  piösc ;  das  Merkmal  der  Perahta 
aber  ist  der  Gänsefuss.  Vielleicht  ist  es  ein  andrer  Rest  der 
alten  Sage,  den  nur  C  bewahrt  hätte,  wenn  hier  Berta  im 
Januar  in  den  Wald  geführt  wird  —  »era  en  el  mes  de  eoeroc 
(Sp.  175b)  — :  in  den  ersten  Januarnächten  streift  auch  Frau 
Perchte  durch  den  Wald  '*').  Dass  hier  Berta's  Aufenthalt  ist, 
darin  stimmen  alle  Versionen  mit  dem  Mythus  überein,  und 
alle  ausführlicheren,  selbst  W*  und  TT*,  erzählen,  dass  sie  sich 
hier  mit  der  Anfertigung  künstlicher  Grewebe  beschäftigt,  ohne 
Zweifel  eine  Spur  des  uralten  Glaubens,  der  das  Spinnen  und 
Weben  ihrem  Schutze  anvertraut.  Die  Consequenz,  mit  der 
dieser  Zug  in  den  meisten  Versionen  wiederkehrt,  und  die  Aus- 
führlichkeit, mit  der  er  in  einzelnen  (besonders  in  W*  und  R) 
behandelt  wird,  zeigt,  wie  lebhaft  diese  Tätigkeit  als  für  Berta 
charakteristisch  noch  empfunden  wurde.  Auch  dass  sie  den 
armen  Leuten,   die  sich  ihr  wohltätig  erwiesen  haben,  Reich- 


werden Hess,  machte  mich  auf  die  im  Anhang  mitgeteilte  Stelle  des 
Ansels  de  Mes  aufmerksam,  in  welcher  von  Berta  erzählt  wird,  dass  sie 
erst  mit  der  Taufe  diesen  Namen  erhalten  habe,  als  Heidin  aber  Batheheut 
genannt  worden  sei.  Derselbe  Name  findet  sich  in  wenig  yeränderter 
Form  im  Roman  d*Aquin,  hg.  v.  Joüon  des  Longrais  V.  1002;  hier  wird 
die  Schwester  Karins  und  Mutter  Boland's,  die  sonst  ebenfalls  Berta 
heisst,  Baqueheut  genannt.  (Dies  ist  die  Schreibung  des  Mannscripts 
Bibl.  Nat.  fr.  2233,  nicht  Bagueheut  oder  Baquehert).  Nyrop  Oldfranake 
Helded.  S.  105  setzt  »Baldehiltc  als  Etymon  des  Namens  Baqneheat  an. 

*)  Man  könnte  auch  speziell  an  den  6.  Januar  denken,  gleichviel  ob 
man  Grimmas  (Myth.«  234)  oder  Mannhardt*s  (Wald-  und  Feldkulte  II 
185)  Ansicht  über  den  Ursprung  der  Bezeichnung  »Berchtentagc  bei- 
pflichtet. Im  zweiten  Falle  wäre  eine  ähnliche  Verschmelzung  zweier 
Gestalten  anzunehmen,  vne  die  Göttin  und  die  Ahnfran  der  Karolinger 
sie  erfahren  haben. 
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täiner  verschaSt,  erinnert  an  Perahta,  die  den  Hülfreichen  die 
Taschen  mit  Gold  füllte  (Griram  228  f.). 

Eine  g^-ündlichere  Untersuchung  des  Mythus,  als  sie  anzu- 
stellen mir  möglich  ist,  würde  vielleicht  noch  weitere  Beziehungen 
aufdecken.  Aber  auch  diese  wenigen  dürften  jeden  Zweifel 
daran  beseitigen,  dass  sich  die  Eigenschaften  und  Tätigkeiten 
der  Perahta  auf  Pipin's  Gemahlin  vererbt  haben.  Nun  weist 
aber  J.  Grimm  nach,  dass  mit  Perahta  identisch,  von  ihr  nur 
durch  den  Namen  unterschieden,  eine  andre  Frauengestalt  des 
germanischen  Mythus  ist,  Holda,  die  gleich  Perahta  ein  körper- 
liches Abzeichen  hat,  die  Aufsicht  über  die  Spinnerinnen  führt, 
ihren  Umgang  in  den  zwölf  Nächten  zwischen  Weihnachten  und 
dem  Dreikönigstag  hält,  aber  sonst  in  den  Berg  gebannt  ist 
wie  Perahta  in  den  Wald  (Grimm  225,  226,  780).  Es  ist  also 
auch  Berta  =  Holda,  und  für  diese  Gleichung  bietet  uns  einen 
trefflichen  Beleg  die  im  14.  Jahrh.  (Grimm  225)  abgefasste  islän- 
dische Huldasage.  Dieselbe  ist  mir  nur  aus  der  von  P.  E. 
Müller  Sagabibliothek  I  363  ff.  gegebenen  Analyse  bekannt,  die 
Lachmann,  Sagaenbibl.  272  ff.  übersetzt  hat.  Dort  heisst  es: 
>Hulda  war  eine  Freundin  Odins.  Eines  Tages,  als  König  Odin 
auf  der  Jagd  war,  begleitet  von  seinen  Hofleuten  Loke  und 
Häner,  war  er  von  einem  ins  Gedränge  gezerrlen  Hirsche  in 
eine  entlegene  Gegend  verlockt  worden,  wo  ihn  die  Koboldfrau 
Hulda  mit  ihren  zwei  Töchtern  Thoigerda  und  Yrpo  wohl  auf- 
nahm. Nachdem  Odin  die  Nacht  bei  Hulda  zugebracht,  erzählt 
sie  ihm  ihre  Geschichtet.  Vergleichen  wir  damit  den  Inhalt  der 
Bertasage  —  Berta,  die  Freundin  Pipin's,  im  einsamen  Wald  mit 
zwei  Genossinnen;  der  König  auf  der  Jagd  durch  einen  Hirsch  in 
ihre  Nähe  geführt  und  mit  ihr  vereinigt  —  die  Identität  ist  nicht 
zu  verkennen.  In  dem  von  Hulda  gesagten  stimmen  alle  Versionen 
der  Bertasage  mit  der  isländischen  überein  mit  der  geringfügigen 
Abweichung,  dass  Berta  nicht  nur  die  Freundin,  sondern  die 
rechtmässige  Gemahlin  des  Königs  ist,  und  dass  sie  nicht  nur 
zwei  Gefahrlinnen  hat,  sondern  in  einer  grössern  Familie  lebt; 
unter  den  Gliedern  dieser  Familie  finden  sich  aber  in  allen  aus- 
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führlicheren  Versionen  auch  zwei  Mädchen.  Die  Modification 
von  Berta's  Verhältnis  zu  diesen  Mädchen  einer-,  zu  Pipin 
andrerseits  ist  eine  natürliche  Folge  der  Verbindung,  welche 
die  Bertasage  mit  der  Geschichte  einging.  Wenn  ferner  in  dem 
über  den  König  gesagten  die  Erzählungen  einiger  von  unsem 
Texten  insofern  abweichen,  als  sie  Pipin  nicht  durch  einen 
Hirsch  zu  Herta  verlockt  werden  lassen,  so  ist  auch  dies  un- 
wesentlich. Denn  darin,  dass  sich  Pipin  verirrt,  stimmen  alle 
Versionen  überein  mit  Ausnahme  von  V  und  ü;  dies  stand 
also  in  der  gemeinsamen  Quelle,  und  V  weicht  selbständig  ab 
wie  C.  Die  Erwähnung  des  Hirsches  aber  ist  nachweislich 
schon  in  der  gemeinsamen  Vorlage  von  ü,  B  und  Ä  enthalten 
gewesen.  Es  stehen  sich  somit  zwei  Versionen  in  diesem  Punkte 
gegenüber:  einerseits  die  gemeinsame  Quelle  von  IiBÄ{d)^ 
andrerseits  die  von  W*  und  W^  (c);  dort  wurde  der  Hirsch 
erwähnt,  hier  nicht.  Es  lässt  sich  also  nicht  beweisen,  dass  die 
Verfolgung  des  Hirsches  nicht  erst  von  d  eingeführt  ist,  und 
somit  dieser  Punkt  sich  nicht  für  den  zu  zeigenden  Zusammen- 
hang der  Hulda-  und  Bertasage  verwerten.  Aber  wenn  dieser 
Zusammenhang,  was  meines  Erachtens  nicht  zweifelhaft  ist, 
besteht,  so  folgt  daraus,  dass  c  nicht  die  Quelle  von  d  ist. 

Was  immer  von  P.  E.  Müller  gegen  die  Echtheit  der  islän- 
dischen Huldasage  vorgebracht  worden  ist,  kann  die  Ueber- 
zeugung  von  der  Verwandtschaft  der  beiden  Sagen  nicht  wanken 
machen;  denn  diese  Ansicht  wird  doppelt  gestützt;  erstens 
durch  die  von  Jacob  Grimm  nachgewiesene  Identität  der  Hulda 
und  Berta,  und  zweitens  durch  die  Aehnlichkeit  der  erzählten 
Ereignisse.  Fehlte  das  erste  der  beiden  Momente,  so  könnte 
man  vermuten ,  dass  die  Aehnlichkeit  zufallig  sei ,  oder  aber 
dass  die  junge  Fassung  der  isländischen  Sage  auf  einer  der 
übrigen  Versionen  beruhe.  Ist  es  nun,  —  weil  dem  allgemeinen 
Gange  der  Mythenentwicklunj?  widersprechend,  —  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich,  dass  die  Sage  von  historischen  Personen 
auf  Götter  übertragen  worden  ist,  so  wäre  es  ein  unerhörter 
Zufall,   wenn  gerade  Hulda  Berla's  Rolle  übernommen  hätte. 
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Und  nur  Zufall  könnte  es  sein;  denn  es  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  die  Identität  der  beiden  Halbgöttinnen  zur  Zeit,  da  die 
isländische  Erzählung  —  nach  dem  Muster  einer  deutschen  oder 
romanischen,  wie  der  Gegner  behaupten  würde,  —  abgefasst 
wurde,  noch  im  Bewiisstsein  des  Volkes  gewesen  sei.  Wir  haben 
hier  zugleich  ein  Zeugnis  dafür,  dass  auf  Pipin  gleich  wie  auf 
seinen  Sohn  Eigenschaft  und  Tätigkeit  Wodan's  übertragen  sind. 
Wir  sehen  davon  ab,  auf  die  Fragen  einzugehen,  die  sich  an 
diesen  Umstand  knüpfen;  vielleicht  ist  wie  die  Jagd  auch  die 
Zwergenhaftigkeit  Pipin*s  —  denn  zu  einem  hässlichen  Zwerg 
ist  er  bei  einigen  Schriftstellern  des  Mittelalters  geworden  (Paris 
Hist.  po6t.  223),  und  der  Venetus  (V.  286,  421, 465,  517  u.  s.  w.) 
und  die  Reali  sind  nicht  weit  davon  entfernt,  ihn  so  darzu- 
stellen —  ein  mythischer  Zug,  der  nicht  in  Widerspruch  stünde 
mit  seinem  Wodantum,  denn  Wodan  wird  wie  als  Jäger  so 
auch  als  Zwerg  (Simrock,  deutsche  Mythol.  ^  173;  Grimm  775 
Anm.)  gedacht. 

Wir  wurden  zu  diesem  Excurs  in  den  Mythus  veranlasst 
durch  das  Verlangen  nach  einem  ELriterium  für  die  Bestimmung 
des  gegenseitigen  Verhältnisses  von  V,  TT'  und  W^.  Durch 
den  Beweis  des  Zusammeniiangs,  in  welchem  die  in  unsern 
Denkmälern  erhaltene  Sage  mit  der  altgermanischen  vonPerahta 
und  Hulda  steht,  und  weiterhin  durch  die  Vergleichung  der 
beiden  Uebeilieferungen  sind  wir  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass 
IK'  und  W'^  die  Sage  weniger  treu  bewahrt  haben  als  VRC 
u.  s.  w, ,  und  somit  können  wir  das  Verhältnis  sämmtlicher 
Versionen  zu  einander  nunmehr  folgendermassen  veranschau- 
lichen : 
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Versuchen  wir  uns  zu  vergegenwärtigen,  welche  von  den 
Hauptzügen  jeder  der  erhaltenen  oder  angesetzten  Versionen  eigen- 
tumlich sind ,  ohne  dabei  Rücksicht  zu  nehmen  auf  M*  0  und 
P  wegen  der  Unbestimmbarkeit  ihrer  Stellung,  noch  auf  M* 
und  F  wegen  der  nachgewiesenen  Quasiidcntitat  ihres  Inhalts 
mit  dem  von  A  einer-,  TT*  andrerseits. 

Hulda-Perahta's  Aufenthaltsort  ist  der  Wald.  Hier  lebt 
sie  mit  zwei  Gefährtinnen  und  geniesst  der  Liebe  Wodan's,  der 
auf  der  Jagd  durch  einen  Hirsch  zu  ihr  geführt  wird.  Nur  dies 
ist  als  Inhalt  von  o  nachweisbar. 

In  b  lässt  sich  bereits  die  Vereinigung  der  Sage  mit  der 
Geschichte  constatieren.  Hier  war  der  Gang  der  Handlung  so 
wie  ihn  uns  die  Texte  in  gegenseitiger  Uebereinstimmung  dar- 
stellen: Pipin  lässt  durch  eine  aus  Bernard  de  Clermontei 
Morando  de  Rivere(FJR)  und  andern  bestehende  Gesandtschaft, 
die  ihren  Weg  durch  die  Lombardei  (VR)  nimmt,  um  Berta, 
die  ungarische  {VRTAB)  Königstochter,  werben,  die  den  Bei- 
namen der  Grossfüssigen  trägt  {VRAB),  Berta  kommt  nach 
Paris  (VRCTAB),  begleitet  (VRCTAB)  von  einem  Mädchen, 
das  ihr  sehr  ähnlich   ist   (V  W^RÜAB)^  der  Tochter  eines 
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Mainzers  (F22).  In  der  Hochzeitsnacht  nimmt  diese  von  Berta 
veranlasst  (VR)  deren  Stelle  ein  und  bewirkt  (FüE),  dass  die 
Königin  in  den  Wald  entführt  wird.  Die  Schergen  schenken 
ihr  das  Leben ,  nachdem  sie  geschworen  hat ,  nicht  zurückzu- 
kehren ( TT'  F),  und  berauben  sie  der  Kleider  ( W^  RC),  die  sie 
im  Blute  eines  Hundes  gefärbt  {W*  R)  zum  Beweis  der  an- 
geblich vollbrachten  Mordtat  mitnehmen.  Berta  entflieht  (V 
W^W^TAB),  findet  einen  Mann  niedrigen  Standes  (T7»  W^R 
CTAB)  und  Aufnahme  in  dessen  im  Walde  gelegnen  Hause, 
wo  sie  in  Gesellschaft  zweier  Mädchen  (VW^RCAB)  lange  Zeit 
lebt  und  kunstvolle  Gewebe  anfertigt  (VW  W^RAB).  Pipin's 
Ehe  sind  unterdessen  zwei  Söhne  entsprossen  (VW^RCTAB). 
Eines  Tags  jagt  der  König  in  dem  Wald,  in  welchem  Berta 
wohnt.  Er  verirrt  sich  ( W^  W^  RTAB)  bei  der  Verfolgung 
eines  Hirsches  {RAB\  kommt  dadurch  zu  Berta's  Behausung, 
wo  er  mit  der  einfachsten  Bewirtung  fürlieb  nehmen  muss  ( W 
W*R),  und  vermählt  sich  mit  ihr  {VW  W^  ROT  AB)  auf 
einem  Wagen  ( VRT  [B  s.  unten  S.  30]),  ohne  si%  zu  erkennen 
( F  TT*  C).  Die  Frucht  der  Vereinigung  ist  Karl  der  Grosse 
(VW'W^RCIAB  s,  u.]).  Nach  (VW^C)  diesem  Abenteuer 
trifft  Berta's  Mutter  in  Pipin's  Residenz  ein  {VWRCTAB) 
vom  König  festlich  empfangen  (VRCAB),  während  sich  die 
Verräterin  krank  stellt  (VRCTAB)  und  ihr  Zimmer  verdunkeln 
lässt  (VRCTAB),  um  dem  Zusammentreffen  mit  der  Königin 
auszuweichen.  Diese  dringt  jedoch  in  das  Gemach,  findet,  dass 
die  Kranke  nicht  ihre  Tochter  ist  ( VRCTAB)  und  zieht  sie  an 
den  Haaren  aus  dem  Bette  (FC).  Der  Betrug  ist  entdeckt, 
und  Pipin  sucht  Berta  im  Walde  auf  (^V\_R]AB),  die  von  der 
Mutter  leicht  erkannt  wird  (^VW^CAB),  Nach  der  Rückkehr 
Berta's  in  die  Hauptstadt  {^VW^)  wird  die  Rivalin  mit  dem 
Tode  bestraft  (FIV  W^R).  Ihre  Söhne  aber  werden  mit  Karl 
aufgezogen  (FTF*-ß). 

An  diesem  Stoffe  hat  F  nur  wenige  Veränderungen  vor- 
genommen :  die  zur  Ausführung  des  Mordes  bestimmten  kehren 
ohne  Beweisgegenstand  zurück.    Sinibaldo,  der  Berta  findet,  ist 

Ausg.  n.  Abb.    (Feist).  2 * 
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T  weicht  von  /  ab ,  wenn  os  Berta's  Mutter  die  Reise  aus 
dem  Grunde  unternehmen  lässt,  weil  sie  schlimmes  Ober  die 
Königin  von  Frankreich  gehört  habe.  Die  übrigen  Unterschiede 
T's  und  /'s  erklären  sich  aus  dem  kürzenden  Ver&bren  des 
Bearbeiters. 

Mit  Rücksicht  auf  dieses  Verfahren  dürfen  wir  nicht  alles 
das  als  Neuerung  von  g  ansehen,  was  A  und  B  im  Gegensatz 
zu  F  enthalten.  Wir  müssen  uns  bescheiden  als  in  g  vorhanden 
folgende  Züge  zu  constatieren,  ohne  zu  bestimmen,  ob  sie  sich 
auch  in  /  vorfanden :  Pipin  kämpft  mit  dem  Löwen.  An  dem 
Verbrechen  ist  Tibert  oder  Thibault,  ein  Neffe  der  Alten,  be- 
teiligt. Diese  selbst  heisst  Mai'giste.  Im  Wald  erlebt  Herta  ein 
Abenteuer  mit  zwei  Bösewichten ;  sie  tut  das  Gelübde,  ihre  hohe 
Herkunft  zu  verheimlichen,  kommt  sodann  zur  Hütte  eines 
Einsiedlers,  begegnet  einem  wilden  Tier,  das  ihr  jedoch  keinen 
Schaden  zufugt,  und  gelangt  endlich  zu  Symon's  Hause.  Die 
Töchter  des  Symon  heissen  Ysabelle  und  Aiglente.  Er  selbst 
empfangt  mit  dem  Ritterschlag  den  Beinamen  le  Roy.  Ohne 
Zweifel  aber  sind  folgende  Züge  von  g  eingeführt:  Allste  ver- 
wundet sich  selbst.  Pipin  trifft  Berta  im  Walde,  als  sie  vom 
Kirchgange  heimkehrt;  sie  entdeckt  hier  dem  König  ihre  Ab- 
kunft, um  ihn  »in  den  geziemenden  Schranken  zu  halten« 
(Wolf).  Das  erste  Kind  des  Königspaares  ist  Gille,  Karl  das 
zweite;  demgemäss  leistet  hier  der  Wagen  seine  Dienste  später 
als  in  VRT.  Dazu  kommen  zahlreiche  Zusätze  von  geringerer 
Bedeutung,  besonders  gegen  Schluss  der  Erzählung.  Ueber  das 
Verhältnis  von  A  und  B  zu  y  s.  o. 

Schliesslich  gehen  wir  zur  Besprechung  des  Inhalts  von  c 
und  seinen  Abkömmlingen  W^  und  TP  über.  AufAenderung 
des  Verfassers  von  c  lassen  sich  nur  folgende  Eigentümlichkeiten 
mit  Sicherheit  zurückführen :  Es  fehlt  der  Wagen,  die  Missgestall 
der  Berta,  die  Zworgenhaftigkeit  Pipin's  und  die  Verfolgung 
des  Hirsches,  lauter  Züge,  die  wir  für  mythisch  zu  halten  mehr 
oder  weniger  Grund  haben.  Der  Schauplatz  ist  zum  grossen 
Teil  Deutschland.    Die  Vertauschung  geht  schon  unterwegs  vor 
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sich.  Die  Verrater  werden  nicht  als  Mainzer  bezeichnet.  Der 
äirbeiter,  der  Berta  im  Walde  findet,  überliefert  sie  einem 
Eweiten,  und  zwar  einem  Müller,  der  sie  aufnimmt  Pipin  giebt 
sich  diesem  anfangs  nicht  als  König  zu  erkennen.  Die  Geburt 
EarFs  wird  dem  Vater  auf  symbolische  Weise  mitgeteilt.  Der 
Knabe  greift  handelnd  in  doi  Scbluss  der  Erzählung  ein;  es 
lässt  sich  jedoch  nicht  cottdtatieren,  in  wie  weit  das  schon  in  c 
der  Fall  war,  da  sich  W  und  W^  darin  fast  ebenso  weit  von 
einander  wie  von  b  entfernen. 

Selbständige  Aenderung  von  TT'  ist  es,  wenn  die  Gesandten 
selbst  die  Braut  beseitigen  und  kein  Zeugnis  der  vollbrachten 
Tat  mitbringen;  (dies  eine  Gonsequenz  davon,  dass  die  Anstifter 
des  Verrats  auch  die  ausführenden  sind,  also  ist  die  Ueber- 
einstimmung  mit  V  nur  zufällig).  Mit  der  Verräterin  werden 
auch  ihre  Kinder  hingerichtet.  Von  den  beiden  Freundinnen 
Berta's  kennt  W^  nur  eine.  Die  Erwähnung  der  Aehnlidikeit 
fehlt.  Berta  schwört  die  Rückkehr  aus  dem  Walde  nicht  ab, 
ohne  dass  ein  andrer  Grund  ihres  Schweigens  angegeben  würde. 
Diese  wesentlichen  Züge  sind  in  Folge  des  Kürzungsprinzips 
weggefallen. 

Andrerseits  hat  W*  folgende  Neuerungen  angebracht:  Die 
Rolle  der  Blancheflor  hat  es  getilgt.  Ein  Zusatz  aber  ist,  dass 
Berta's  Bild  vor  der  Werbung  dem  König  gezeigt  wird.  Pipin 
erkennt  Berta  schon  bei  dem  ersten  Zusammentreffen  im  Walde. 
Auch  diese  Uebereinstimmung  mit  R  und  /  ist  nur  zufallig 
und  beruht  auf  selbständiger  Aenderung  von  W\  wie  da- 
durch bewiesen  wird,  dass  W*  nicht  die  Conseqüenz  daraus 
sieht,  Berta  nun  sofort  heimführen  zu  lassen;  vielmehr  hält  es 
sich  nach  dieser  eigenmächtigen  Modification  wieder  an  die 
Vorlage  c  mit  der  schwachen  Begründung:  »Und  muste  auch 
der  Kunig  ihr  geloben,  dass  er  die  That  noch  lang  nicht  wolle 
rächen,  das  er  auch  williglich  und  gern  thät«.  So  bleibt  trotz 
der  Entdeckung  des  Verrats  noch  10  Jahre  lang  (Aretin  S.  53) 
xlles  beim  Alten 
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Anhang. 


I.    Wörtliche  Uebereinstirntn/u/ng  zwischen  Ademtfs 
Gedicht  (A)  und  der  Berliner  Brosa  (B)  (vgl.  S.  6). 

A  B 

Seite  4  Zeile  4:  —  jiuqiiet  a  k 
croisee 

24,5:  en  \xxy  demaadaiil  «  fllk 
estoit  de  par  Eaea  — 

24, 25:  lay  donna  de  tcm  ptiB  fit 
tant  estoit  noir  et  aspre  et  pKSSkm 

28,  7:  je  suis  celuj  qne 

28,  82:  Par  ang  landi  matm 
qaes  a  bonne  eetraine  an 
cement  de  la  sepmaine  troafa  <— 

88, 20 :  et  eile  le  serFoit  biea  fto- 
votement  au  vendredis  de  fMUr  k 
baire  en  faisant  penitanoe»  et  tow 
les  samedis  junoit  en  pain  et  en 

41, 18:    (^u*elle   cbastiera  aa 
aincois  que  james  eile  &ce  wm 

47,82:  dame,  fait  eile,  que  dl 
malle  beure  fds  nee 

52,  30:  si  suis  descoulouree  et  pin 
jaune  que  cire 

52,36:  qae  les  pbiaiciens  me  aiot 
deffandu  la  clarte  espedaUement  ek 
le  parier  seor  toutea  riens 

52,42:    Quant  la  royne  lUaiMli^ 

flonr  Teut  ouye  parier 

65,  9 :  —  et  dit  Tistoire  que  plu 
de  buit  jours  mist  a  leB  ^^^wm$ 
tant  y  en  avoit 

89,  37:  puls  qu*il  est  aimi  — 
qu*elle  vous  a  de  sa  bouc^e  coiitai 
se  que  vous  dictes,  en  seit  Diea  gia- 
cie,  car  en  bonne  foy  de  ce  ne  Mh 
yions  nom  nulle  cbose. 


Vers  68:  -- jusk'  ä  la  crois  — 

1101:  — -  puis  11  a  demand^  S*ele 
estoit  de  par  Dieu  — 

1114:  U  a  de  son  pain  present^, 
Noirs  ert  et  plains  de  paille 

1211:  Cil  sui  que  demandez 

1266 :  Ge  fn  par  un  lundi,  au  cbief 
de  la  semaine,  Que  Berte  fu  trouy^ 

1429:  Ne  vivoit  fors  de  pain  et 
d*yaue  au  samedi,  Et  si  vestoit  la 
baire  tousjours  le  venredi 

1749:  Aincois  que  je  retome,  Tarai 
si  cbastole  — 

2002:  Dame,  ce  dist  Margiste,  de 
male  beure  fui  n6e 

2116:  j*en  sui  aussi  jaune  devenue 
com  cire 

2117:  Fisicien  me  dient  que  la 
clartäs  m*enpire,  Et  li  parlers  aussi, 
nule  riens  ne  m*est  pire 

2123:  Quant  Blancbeflour  la  serve 
ainsi  parier  ol 

2341:  Huit  jours  mirenttous  plains 
&  Tayoir  aüner,  Tant  i  avoit  tresor 

2812:  Pnis  Vainsi  est  la  cbose  et 
venue  et  aläe,  Et  que  ele  metsmes 
la  vous  a  devis^e,  Diex  en  soit  graciäs 
—  Car  nous  n'en  saviens  riens 
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LL    Belegstellen  aus  JB. 

1.  Za  S.  8  der  Abhandlang.  S.  1  Zeile  1  der  Handschrift.  £n  Tan 
se^t  cens  aYecqnes  cinqtiante  et  ung  füt  couronne  roy  de  France  Pepin, 
qm  ja  estoit  eropereur  par  le  moyen  du  duc  Qaerrart  de  Roussillon, 
comme  ja  Ta  racompte  i^istoire  oa  liyre  precedant.  Mais  ii  fnt  receu 
moult  enTiz  des  princes  et  Chevaliers  de  son  royaame,  poar  cause  et  ein 
parüe  qa*il  avoit  ung  frere  qui  estoit  aisne  de  luy,  nomme  Childerich, 
le  quel  se  rendit  moyne,  et  domt  tant  aussi  aue  si  petit  estoit  que  il 
n*avoii  mye  que  cinq  pies  de  haulteur ,  qui  leur  sembioit  chose  non 
ayenant.  Si  ^rent  en  son  royaume  comme  de  diverses  oppinions  les 
ungs  aveoques  les  autres.  Si  savoient  ilz  bien  que  en  luy  avoit  asses 
honneur  et  grant  vasselaige,  comme  il  apparut  en  Tostel  de  son  pere 
Charles  Martel  alors  qu*il  assaillit  et  occist  le  lyon,  que  nul,  tant  fut 
hardi,  n*08oit  actendre,  ainsi  que  Tistoire  racomptera,  la  quelle  a  este 
veue  en  yraie  cronicijue.  Et  qui  demanderoit  pour  quoy  ceste  ad  venture 
ne  fut  mise  et  declairee  ou  livre  precedant  pour  ce  que  bien  y  estoit 
partenant,  veu  que  ce  fust  oresent  Charles  Martel  et  de  son  temps, 
respond  Tistoire  C[ue  plus  vit  lomme  plus  doit  aprendre  par  raison  par 
oe  qa*il  voit  en  vivant,  et  si  n*estoit  la  matiere  disposee  si  non  a  traicter 
da  rqy  Qiarles  Martel,  de  Girard  de  Roussillon  et  de  la  grant  et  mortelle 
gaerre  qa*ilz  roenerent  Tang  contre  Taultre.  Mais  ^erre  fut  si  forte  en 
Toelluy  temps  en  France  durant  la  vie  des  peres,  ainsi  ou  plus  merveilleuse 
rat  eile  durant  la  vie  Pepin  par  les  enfans  d*un  duc  de  Lorraine,  nomme 
Henry,  contre  les  enfans  du  conte  Fromond  de  Lens;  dont  Tistoire  ne 
parle  point'si  non  que  a  ce  qui  en  appartient. 

8.  8.  5,5:  Comme  dit  Tistoire  n*estoit  lors  Pepin  aaige  que  de  XVI 
a  XV U  ans.  Alors  tua  le  Hon,  et  fut  durant  celluy  terops  marie  a  une 
jeune  damoiselle,  estante  et  appartenante  du  lignaige  a  Gimbert  de 
liorraine,  a  Berterend  de  Bellins,  enfans  du  duc  Henry  de  Mes,  et  a 
Monnoison,  leur  parent,  qui  en  leur  temps  firent  si  forte  guerre  a 
Fromond,  a  Guillaume  de  Mouclin,  a  Fourmondin  et  a  ceulx  de  Bordeaulx 
que  merveilles  est  d*en  ouyr  Tistoire.  Gar  la  royne,  fenme  Pepin,  estoit 
a  leur  aide.  Si  en  estoit  Pepin  trop  doulant  pour  son  royaume,  qui  mie 
n*en  valoit  mieulx,  ains  en  pourrit  grandement.  Et  en  tin  mourut  celle 
dame  sans  hoir  de  Pepin.  Long  temps  mes  avant  mourut  Charles  Martel, 
et  avoit,  comme  ja  a  este  cy  devant  dit,  couronne  Pepin  et  receu  a  roy 
salve  toutes  altercacions  des  barons  les  ungs  aux  aultres. 

Or  dit  ristoire  et  la  vraie  cronicque  que  en  France,  durant  le  tempe 
de  la  premiere  fenme,  Pepin  avoit  eu  guerre  bien  forte  et  moult  mer- 
veilleuse et  desplaisante  aux  Francois,  qui  en  ce  ne  povoient  remedier. 
Car  souvent  venoietit  les  Lorrains,  cousins  et  parens  de  la  royne,  requerir 
aide  du  roy  et  reconfort  contre  leurs  adversaires,  les  Bordeloys,  qui 
puissans  estoient  et  riches  et  si  bien  alies  que  moult  de  domaige  por- 
toient  a  leurs  ennemis.  Et  convenoit  que  le  roy  fust  souvent  et  plusieurs 
foiz  obeissans  a  la  royne,  qui  doulcement  le  savoit  bien  requerir.  Et 
d*autre  part  veiioieut  les  Bordeloys  vers  le  roy  eulx  compliiindre  de  la 
royne  qui  soustenoit  leurs  ennemis.  Et  poursuivoient  les  ungs  les  aultres 
jusques  au  pais  de  France,  de  Picardie,  de  Flandres,  de  Hesnault,  de 
Breban,  de  Bourgoigne,  d'Orlenois  et  de  Berry,  qui  raoult  avoient 
assouffrir.  Et  estoit  le  roy  aucunes  foiz  pour  ung  parti  par  force  de 
dons  et  de  promesses,  et  Tautre  fois  ce  remectoit  par  la  priere  de  la 
royne    et  par  la  force  de  la  supplicacion  des  Lorrains,  qui  estoient  foiz 
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ot  bien  enlangaiges.  Mae  qua^t  la  royne  fufc  trespassee,  le  roy  ne  ■*«& 
entremist  plus,  et  menerent  les  princes  lenrs  ^aerres  en  lenn  paii  et 
tellement  et  si  longaeiu09tt  continaellement  par  si  long  temps  qu*eii  eitoit 
depuia  grant  inemoire  des  assaulz  et  batailles  que  ilz  demenoient  Im 
nngt  contre  les  aultres. 

8.  6.  8, 35 :  —  n'y  avoit  chois  ne  differance  des  dealz  pacellei  taat 
de  haulteiiri  de  facon,  de  beaulte  et  de  maniere  si  non  d*un  pia  om 
Berte  avoit  plus  grant  que  Tautre,  et  pour  ce  fat  eile  depuis  ^pellee 
Berthe  au  grant  pie. 

4.  9.  15,80:  —  et  adoncques  bien  s^aparsceut  la  damouelle  AliiC« 
qu*il  estoit  temps  de  besoigner  et  de  paracbever  la  mauvaistie  que  enlz 
trois  avoient  conclue.  EUt3  prinst  lors  ung  coustel  que  sa  mere  avoit 
mucie  soubz  son  chevet^  et,  comme  de  fiiulce  et  mauvaise  nature,  s*en 
frappa  par  niy  la  cuissc,  si  quo  bien  y  parut  et  en  saillit  le  sang  dedani 
le  lit;  puis  gecta  son  costel.  16,9:  La  noble  pncelle  prinst  alon  le 
coustel,  qu*elTe  de  terre  releva ;  car  Aliste  pres  d*eUe  Tavoit  gecte. 

5.  9.  20,25:  —  et  par  dessus  Tavoient  enveloupee  le  YÜaige  de 
cuevrechiefz  et  d*un  drap,  qui  luy  couvroit  la  teste  et  tont  le 
Corps,  et  ung  mantel  par  dessus,  si  qu'il  sembloit  que  ce  fast  nng 
bomme,  et  tellement  estoit  couverte  et  babillee  que  nul  n^eust  pexue  one 
ce  fust  une  fenme,  ne  n^eust  peu  bien  choisir  la  t'acon  de  son  oorpa,  au» 
cuidoient  les  trois  brigans  que  ce  fust  quelques  malfaicteur  ou  traistn 
que  le  roy  ne  voulsist  james  veoir,  et  le  quel  pour  aucunea  eeerectei 
besoignos  faictes  oultre  le  gre  du  roy  fut  pour  la  cause  a  mort  jage. 

6.  9.  21,  9.  La  bonne  dame  prinse  et  chareee  de  sommeil  s^endomiit 
en  Celle  erobusche  des  larrons  et  murdriers.  Quant  eile  fat  endormie 
luy  vinst  a  songe  et  a  memoire  le  roy  Florant,  son  pere,  et  la  royne 
Blancheflour,  i^  mere,  luy  souvient  de  sa  seur  Aalix,  la  fennie  de  Nyoolasi 
roi  de  Soizonne,  qui  pour  la  garder  avoient  baillie  la  faulco  et  tree 
mauvaise  vielle,  sa  maistresse  Margiste,  Aliste,  sa  fille,  et  Thibanlt,  lenr 
parent.  Bien  cougneut  adoncq  et  aparceut  leur  grande  traison  et  grut 
mauvaistic  tristre  et  faulce  moult  et  cautement  tenue,  menee  et  con- 
duicte  affin,  ot  veoit  clercment  comme  eile  avoit  este  deceua,  conune 
dit  est. 

7.  9.  36,20.  —  et  veritableroent  les  nommoit  Ten  au  Mam  et 
ailleurs,  comme  bien  morigineos  par  la  nature  de  Berthe,  les  troia  fillei 
damp  Simon,  dont  ie  proudomme  Simon  estoit  tout  joiealz,  et  encores 
plus  sans  comparaison  i*estoii  la  bonne  dame  Constauce.  37,7:  Si  cni- 
doit  Ten  et  luaintcuoit  Ten  em  plusieurs  lieux  que  toutes  troia  feneaent 
ses  filles,  comme  ainsi  les  appolloit  on  em  plusieurs  lieux,  sans  les  nomi 
desclairer,  les  trois  filles  damp  Symon,  et  il  n'en  estoit  point  auconemeDt 
mal  content. 

8.  9.  41,3:  La  ou  la  dame  se  complaignoit  de  ceulz  du  paia  de 
France,  qui  mie  ne  luy  faisoieut  honneur  comment  deu  luy  estoit,  parla 
a  ung  de  ses  serviteurs  escuyeis,  qui  luy  dibt:  Certes,  ma  dame,  voireuient 
sc  chunge  bien  le  monde  aucune  fois,  et  \)e\iit  estre  que  c*e8t  a  bon  droit 
ou  qu*il  est  aucunement  a  ce  contrainet.  Lors  luy  racompta  en  piive 
soubz  ferme  asseurance  d*elle,  de  son  corps  et  de  ses  biens  tout  ce  qn*il 
avoit  ouy  racompter  de  Berthe,  sa  iiile. 

9.  9.  DO,  18 :  Et  adonc  la  vielle  comroanca  a  plourer  si  parfon- 
demcut,  comme  eile  se  seut  bien  faindre,  que  la  royne  cuida  üerteinenout 
qu*il  tust  vray,   et  tant  luy  fist  oial  d*en  ouir  plourer  et  parier  qa*eUe 
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shaagea  fwopo«  adone,  et  enquist  eomme  Thibault,  son  nepyea,  le  faisoit 
9i  oa  il  estoit,  ear  eneores  point  ne  Tayoü  veu.  8i  respondit  la  fauloe 
rielle  oe  que  bon  luj  sembla;  et  tant  fist  par  sa  caateleuse  flacterie  et 
Bavelle  qoe  luy  donna  congie  pour  icelle  heure,  et  ainsi  eut  puis  deuz 
joun  de  respit.  Mais  ce  pendant  Thibault,  le  faulx  murdrier,  de  fois  a 
MÜtre  parloit  a  la  royne  Blancheflour ,  et  tout  raportoit  ce  qu*elle  lay 
Üaoit  et  ce  qn*il  oyoit  dire  de  Allste,  la  faulce  royne,  sa  coasine,  qui 
•e  gisoit  en  aon  lit  faisant  la  malade. 

10.  9.  51,6:  Elle  parla  adonc  a  ses  plus  prives  amis  et  en  soy 
Bomplaignant  (et)  Icur  diat:  Voas  saves,  beaulx  seignetirs,  fait  eile,  qu*an 
|oe]8tay  pais  suis  venue  et  yous  avecques  moy  d*estrange  contree,  si  cuy- 
doye  aultrenient  besoi^er  que  je  ne  fais,  et  veoir  la  chose  que  je  doy 
en  ce  monde  plus  desirer,  et  de  qnoy  je  m^actendoye  a  plus  grant  joye 
qne  je  ne  feray  a  ce  que  je  puis  veoir  et  aparcevoir  aux  parolles  qu*on 
ni*a  donne  a  entendre.  Or  ay  je  grant  peur  d*estre  et  avoir  este  abusee, 
et  pour  YOUS  dire  loyaulment  et  veritablem^nt:  ma  pencee  et  mon  cuetir 
me  dit  que  morte  est  ma  fille  Berthe,  pour  la  quelle  amour  je  suis  prin- 
cipallement  partie  du  royuuroe  de  Hongrie.  Si  ne  scay  quel  conseil 
prendre  si  non  a  yous,  comnie  a  ceulx  en  qui  plus  je  me  fie,  et  bien 
Tueil  que  le  saicbes  que  en  cestuy  jour  sauray,  quoy  qu*il  m*en  doye 
advenir,  le  vray  de  ma  pensee,  et  mectray  la  doubte  qne  j*ay  en  tefle 
senrte  qu*il  y  perra  a  la  confusion  de  ceulx  qui  telles  parolles  me  fönt 
entendre. 

A  Celle  heure  que  la  royne  Blancheflour  parla  a  ses  cheyalier«  et 
aux  plus  priyes  de  sa  court  donc  eile  estoit,  n*estoit  mie  eneores  heure 
de  soupper,  et  gaires  ne  s'en  failloit  james  la  yielle  Margiste  pen8e[r]  que 
lora  fut  alee  veoir  sa  fille.  Elle  se  mist  a  chemin,  avecques  une 
diUDolM^le  seuUement,  commc  fonme  desconfortee  et  hors  de  pacience, 
et  e'adressa  tont  droit  a  Tuis  de  la  chambre  Allste,  ou  aultrefols  eile 
ayoit  este.  Puis  y  hurta  asses  bns  et  doulcement,  affin  que  plus  tost  la 
damoUelie  qui  la  charge  avoit  de  panier  la  chambre  s'en  vinst  asses 
tost  a  Tuis  et  plus  tost  qu'elle  peust  Touvrist.  Si  l'ouyt  bien  la  damoi- 
gelle,  car  jfAs  ne  dormoit,  et  ne  culda  pas  que  ce  fust  la  royne  Blanche- 
flour, et  vinst  asses  le^ierenient  ouvrir  tout  bellement  et  tellement 
Touvrit  qu'elle  aparceut  Ta  royne  Blancheflour;  donc  le  cuida  recloure  a 
coup,  quant  la  royne  Blancheflour  le  bouta,  et  fit  tant  qu*elle  mist  une 
Jambe  au  dedans  la  chambre  entre  le  sueil  et  Puys. 

11.  6.  53,35:  Et  apres  que  la  noble  royne  de  Hongrie  eut  eile 
meemes  les  courtines  destandues  d'entour  le  lit  et  tirees,  olle  prinst  la 
couverture  aux  mains  et  la  descouvrit  toute  nue  si  qu'elle  vit  ses  pies, 
qui  petis  estoient  et  bien  faits  touR  d*une  longucwr,  comrae  nature  bien 
et  bei  y  auoit  ouvre  souffisamment. 

12.  9.  58, 1 :  Par  foy,  sire,  fait  lors  Morant  au  saige  eraperewr,  qui  de 
responce  fut  asses  lejj^ierement  i)ourveu,  bien  me  souvient  de  ce  de  quoy  me 
Youles  parier,  et  tant  vous  dy  ([ue,  environ  h  huit  ans  et  demy  ou  du  moins 
huit  ans,  en  la  saison  et  tem[»s>  d'este,  que  la  royne  Berte,  fille  deFlorant, 
roy  de  Hongne,  et  de  Blancheflour,  sa  t'enme,  fut  du  royaume  de  Hongrie 
amenee,  et  la  nuyt  iles  nopcea,  comme  environ  le  point  du  jour,  je  fus,  ne 
scay  par  quel  cominandeuiant,  vers  \ou8  ameno,  qui  me  commandastes 
de  vo^^re  bouche  que  je  feisse  ce  que  ma  dame  Margiste  et  Berte,  la 
royne,  me  diroient  et  commanderoient,  et  si  feistes  le  pareill  comman- 
denient  a  Thibault   et  a  deux  aultres  souldoiers,   qui  seans  sont  comme 
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ntoy  emprisonnea,  Si  nouB  fut,  hshss  toit  et  comme  enviroii  deus  henrca 
et  demie  apres  le  coiDmandement  pur  vous  a.  naa%  cnjoiagt,  baillee  et 
liiiree  une  cI;iiiioiseUe  belle  et  gente  par  aembluit.  mala  ea  betiulte  na 
povoyons  mie  veoir;  ciu*  eile  Bstoit  vniverte  par^leBiius  hoq  estroicl« 
vesture  d'un  drap  qui  luy  eouvroit  tout  le  ohief,  et  pardessiH  üffoblee 
d'un  mantel  si  que,  a  In  veritä  dire,  de  k  fasaon  de  sod  corps  n'entt 
Ten  sceu  jugemeot  veritable  dire  ae  fdire.  Fuie  nvoit  en  sa  boticbe  une 
corde,  qui  tcancboit  et  trn.verHait  tout  le  vi«aif(e,  et  dont  eile  eshöt 
liee  ü  estroictement  par  m;  Is  corps  que  a  peine  eu8t  sceu  parier  ne 
dire  mot  la  danioiBelie.  Si  ne  sceusmeB  dos  trois  eu  eepecial  rieiu  de 
Bon  fnit  ne  ei  c'estalt  homme  ou  ieame ,  iuBques  a  ce  que  doiu  fetumei 
en  In  forest  du  Maus.  Et  illec  la  deBcendit  Thibault,  qui  tousjoun  aroit 
eu  le  peuaemuDt  de  la  damoiaelte,  qui  aiosi  bien  estoit  ou  devoit  estce 
laiaae  comme  noua,  qui  aviooa  cinq  Jours  cbevauchie,  lana  tenir  Toye 
nulle  Qe  sentier  si  non  de  nuyt.  Et  quant  il  la  descendit  en  my  le  bou 
on  plus  eapee  qu'il  peuat  trouver,  il  ce  aeapara  de  noua  et  Est  In  damoj- 
eelle  deecendro  n  pie;  puiH  tira  aon  espee,  dont  ja  l'cusl  occiao  sani 
remiMion  nulle,  qunnt  l'ung  de  nous  courut  hHatiTement,  qui  de  eon  mal 
faire  le  dcatourna,  et  je  uioy  meamea  j  aurvius  quant  j'aptiarceoi  la 
damoigeZIa  desuouverte,  qui  mercy  luj;  orioit  non  mie  de  bouche,  car 
eile  ne  poroit  parier,  maie  de  «es  maina,  qu'elle  joignoit  vers  en  con- 
trestant  a  la  mort  de  tonte  aa  puiasance  voire  au  mieulx  qu'ells  povoit. 
Si  la  deatonrnay  adonquea  et  la  dealiay,  tandJa  que  les  deui  aultre«,  aui 
quolz  je  nie  raporte,  tenoient  Thibault  aaiiy.  l'ung  par  le  corp«  et 
1  aoltre  par  Lea  broa  Bi  qu'il  ne  povoit  faire  Bon  fait,  dont  il  eetoit  marrj 
tant  contre  nuus  que  merveiliea,  et  nous  appella  traistrea,  disant  que  de 
noua  SB  plaindroit  a  tous,  a.  la  royne  Berthe  et  a  ma  dnme  Margiate. 
Aafibrt  quant  k  daine  fut  desliee,  eile  cria  uiercy,  a  gnmt  peine  et  a 
grant  nieschief  de  coeur,  car  parier  ne  povoit,  tant  avoit  sa  belle  et 
tondre  boucbe  affolee  et  fendue  pour  la  corde,  qui  ainai  tuurdrie 
l'avoit.  Je  luy  donc  alors  habandonne  le  boia  et  eile  ae  ferit  et  bouta 
pur  my  comme  ung  porcel  quant  il  est  chasse.  Si  em  iierdit  en  peu 
d'eure  la  veue  et  ne  eceu  qu'elle  devinst.  et  non  firent  null  des  aultre*, 
car  bien  le  Bcay,  Mais  or  fut  la  mauvaistie  au  retour;  car  Tbibanit 
noiM  blaama  nioult  fort  et,  comme  je  croj,  voulentiers  nom  euat  tuea, 
t'it  euat  eu  la  puiasance.  Et  diaoit  qu'il  avoit  prouiia  d'occire  tu  daine, 
ne  Rcay  ny  ne  pouvoie  lors  savoir  pour  qiioy  ne  a  quelle  cause,  et, 
comme  ii  noiM  diät,  pour  certainea  et  vraies  enseignea  devoit  aporter  le 
cueur  d'ioelle;  pour  quoy  faire,  pour  quelle  meaprison,  ne  qui  a  ce  Is 
mouvoit ,   je  ne  scay.      Si   advinat  que   nous   troia   le  ramenasmea  et  luj 

Sromisuies  de  iuy  faire  avoir  ung  cueur  de  pourcel  ou  lieu  de  celuy  de  la 
ame.  Si  6smes  tant  que  noiu  en  easmOB  ung,  et  le  preaantosmea  a  Margiste, 
qui  aasea  en  fut  contänte,  Et  plua  n'en  ecay  ne  puia  n'en  ouys  parier. 
IS.  10.  61,19:  Si  fut  Thibault  pour  ce  caa  atelle  a  cbevaulx,  qui 
le  traynerent  Juiquen  au  giliüt,  et  Margiste  luence  en  une  charrecte  et 
arce  Boube  le  gibst,  et  Thibault  pendu  et  estrangle, 

14.    10.  62,30;   He  Dien,   diaoit  AlistR  en   fnisant  sea  regrets  et  m 
oocnplaincte ,  qui  Boy  aentoit  au  cueur  estraincte  et  courroucee,  mort  t 


fault 


B  et  bien  l'ay  deaaerui(e'i.      Or  voy  ge  qu'il 
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bMlan.  Mal  fiii  oncqoee  nee  pOMr  tel  deeonneur  poarduuner  et  ponr- 
fiüre.  Yen  le  del  les  mains  joiiictes  ce  esi  aj^oillee,  reqtMrrant  Ihera- 
cmt  et  lei  nina  et  sainctee  qua  pardon  poisse  son  ame  ayoir  de  see 
mesfiuts;  car  pas  ne  caide  qae  jamee  plus  avant  eschape. 

16.  10.  66,19:  Si  fiit  donc  la  dame  Blanchefloiir  tant  olaine  de 
dooleiir  poiir  sa  fille  Berthe,  a  la  quelle  eile  pensoit  plus  qae  a  amtre  choee 
du  monae.  Si  prioit  chacun  jour  poor  eile  nostre  seigneuTt  affin  (|a*il  la 
Tonlttst  preeerrer  de  mal  et  de  pml,  et  qa*il  luy  pleust  de  Tarnver  et 
coodnire  en  ai  bon  hoatel  qne  brief  en  onist  noavellea.  Or  disoit  le 
peaple  par  tonte  France  que  Dien  lear  avoit  amenee  poiir  lenr  ohevancea 
Dien  conaerrery  que  leor  avoit  toutea  tonlnes  la  fiebulce  royne  Allste  serve. 

Qnant  la  royne  Blancheflour  füt  en  sante  revenue  pour  sonffrir  et 
endnrer  le  firoit  et  le  chault,  la  pluie  et  le  yent,  eile  se  Toulut  partir 
lora,  car  trop  plus  avoit  denionre  qu*6lle  n^avoit  cuide  faire.  Et  paotcr 
ayoit  qne  le  roy,  son  seigneiir,  ne  fust  pour  eile  en  malaise.  Elle  prinst 
lora  congie  dn  roy  Pepin,  mala  anr  toutea  [riena]  lay  pha  qae,  a'il  avenoit, 
par  adyentore,  qai  moult  de  choaes  amaine  a  memoire,  qa*il  aceaat  ne 
onyat  nonyellea  aacanea  de  Berte,  aa  fille,  qae  il  luy  youlsist  fture  aayoir. 

16.  10.  68, 3:  Si  eatoit  ja  Aliste  la  aerye,  qui  jadia  ayoit  eate  royne, 
a  Montmartir,  qui  bien  aayoit  le  departement  de  la  bonne  dame  Blanche- 
flour, et  bien  yeoit  le  notable  conyoy  et  gprant  compaignie  du  common 
peaple,  qui  aprea  eile  joaquea  aux  champa  oultre  la  porte  Saint  Denia 
aloit  la  conyoier,  et  ai  yit  le  roy,  qui  mie  ne  la  laiaaa  illecques,  aina  la 
conyoia  iuaquea  a  Senlia,  puia  aen  retouma,  car  il  n*eat  com|)aignie  nulle 
qui  ne  departe  une  foia. 

17.  10.  70,7:  Or  dit  Tistoire  que,  quant  le  roy  Pepin  e[u]t  la 
royne  Blancheflour  conyoye,  il  se  departit  d*elle  et  retouma  a  Paris  par 
deyant  Montmartir,  dont  le  pouvoit  veoir  Aliate,  la  damoiaeHe,  qui  par 
adventure  le  monatra  a  ses  enfans  Rainfroy  et  Hauldry,  aus  quelz  eile 
DOUYoit  dire:  Veez,  enfans,  le  roy,  vostre  peie.  Et  ilz  avoient  ja  aige 
de  six  a  sept  ans  ou  environ  et  cougnoissance  de  leur  pere  par  ce  qu*iiz 
poyoient  avoir  yeu.  Du  surplus  ne  parle  mie  Tistoire  jusques  tamps 
aera.  Mais  le  roy,  arrive  a  raris,  souvenant  de  la  royne  de  Hongrie, 
qui  prie  luy  avoit  de  luy  mander  si  sa  fille  seroit  trouvee  ou  non,  quant 
et  comment,  n^oublia  mie  a  mander  Morant  et  ses  compaignons,  les 
quelz  estoient  emprisonnes,   si  leur  dist  le  roy  — 

18.  G  und  10.  71,21:  —  travercerent  la  grant  forest,  si  mirent  en 
enquestes  par  parties.  Mais  oncques  d'elle  ne  peureni  aucune  nouvelle 
aToir  ou  savoir.  Fin  de  compte  y  s'en  retour nerent  au  XV*  jour  en  la 
cite  du  Maus,  et  la  firent  autelle  et  pareille  diligence  que  faicte  avoient 
yoire  si  bien  et  si  publicquement  que  par  tout  le  pais  fut  ceste  chose 
seeue  et  semee,  et  en  parloit  on  plus  commuuement  que  d'aultre  chose. 

Ung  jour  advint  tantost  apres  ala  Simon  le  voier  en  la  cite  du 
Maus  pour  aucunes  de  ses  besoignes.  Si  ne  pensoit  ny  ne  savoit  mie  le 
grant  bruyt  qui  en  la  cite  estoit  de  la  royne  de  France,  qu'on  nomraoit 
par  son  nom  Berthe,  dont  chacun  tenoit  son  parlement,  et  n  estoit  d*aultre 
nouvelle  par  tout  le  pais  que  de  Berthe  de  Uongrie,  qui  avoit  este 
amenee,  ja  avbit  plus  de  huit  ans  passes,  en  la  forest  du  Mans  par  les 
pourchas  et  moien  d'une  feiuloe  matrosne,  la  quelle  par  sa  grant  trahison 
ravoit  voulue  faire  murdrir.  Si  ne  savoit  le  roy  Pepin  rien  de  tout  co 
fait,  ne  Teust  ja  sceu  si  n^eust  este  Blancheflour,  la  royne  de  Hongrie, 
aa  mere,  qui  bien  cougneut  la  grant  trahison  et  maulvaistie  qu*on  avoit 


fnit  tax  Toj  et  a  m  äUe.  Mitis  plus  aviint  n'eiti  pnrloieot  pur  la  cite  (J«) 
si  qne  plus  n'en  peut  savoir  Simon  le  voier,  qui  jamais  n'eust  penae  »n 
BTiiat  pie  qua  Berthe  avoit  l'ung  plus  que  l'itultre,  ponr  ce  que  on  at 
le  pabfia  miu  devant  IU7,  Ib  uiiiiiiore  coiame  Bliinchisfloiir  avoit  cougeu« 
la  perte  de  aa  fiUe  Berthe. 

19.  10.  75, 43:  Apres  co  que  le«  troys  corapainDong  a  Berthe  aeroher, 
c'eat  aHsavoir  Moiunt,  Regnier  et  öodefFroy,  eureot  loni^ueiucat  quiw  U 
noble  dame  Berthe,  royne  de  Fräiice,  en  la  forest  du  Uana,  et  qu'üi 
eurent  lerchie  tout  le  pais  environ  tatit  en  alant  cmiime  en  faisant  lear 
retour,  et  itz  eu^eut  eejourae  en  la  cite  du  Maas  quinxe  joiu»  et  doh 
plus,  adoncques  se  mireDt  a  cfaeiuin  tant  doulana  et  plajns  de  courroui 
que  luerTeilk's,  et  tant  Stent  par  lenrs  journeea  qn'Üs  arriverent  a  Paiii. 

20.  tO.  77, 37 :  Si  estoit  entre  les  aultres  ung  jeune  prinee  «scoier, 
filz  du  duc  de  Baviere,  DOmine  Neamon,  le  qiiel  estoit  jeDne,  graut,  (teot, 
et  fort  de  Bon  oaige,  sai^  en  ea  jenneane.  et  sur  toua  le»  aultres  bean 
damoisel,  et  ai  bien  inetruit  par  bonnea  uieura  que  on  n'eiiat  ou  pais  troufe 
aon  pareil,  et  si  bien  [merite]  de  Fraoce  fut  despuia  par  w)u  benu  maintira 

au'il  en  fut  depuis  cooimB  general  regent  et  gonverneur,  et  laetmemeut 
emoura  il  apree  la  mort  du  roj  Fepin  avecque«  Charleiuaigne ,  qiü 
pour  aon  grant  sens  ne  l'euat  voulu  on  nulle  maniere  desdire,  conime  le 
teauioignent  plusieurs  bistoires,  lee  queUea,  en  parleut  par  adventare  de 
Charlemaigne ,   fönt  deluy  mension. 

81.  7.  79.2er  Grande  l'ut  Tusseiublee  qui  arriTa  en  la  cite  du  Hau 
an  jour  de  Pentbt:cou«te,  car  de  toutea  pan  venoient  genit,  pour  e«  qne 
belle  estoit  la  aaigon,  douice  et  jojeuae.  Et  ai  ssloient  toutes  cho«es  * 
tuarchie  soulSaimt  et  eompectant,  ai  n'espargnoit  l'eo  niie  argent,  finsnee, 
or  ne  jojnuli.  Et  quant  le  jour  de  Ponthecouate  fut  venu,  le  roy  »' 
aprestn,  se  prepara  nobleiuent,  et  veatit  en  gnyse  et  fasson  d'empereui. 
Si  deves  snvoir  que  si  Bat  chaacun  Selon  aon  estiit  et  chacune  des  damea 
pureilleuiont ,  donc  la  avoit  grant  niultitude,  et  de  dauioieefles,  qui  ä 
belles  eatoient  que  merveillea,  jacoit  ue  aueü  que  le  rov  fuat  a  marier, 
et  si  bien  furent  pures  et  vestua.  Tant  ungs  comme  Hultres  furent  eaU 
bien  roieulx  servia  au  disner,  voire,  et  largemeut,  comme  au  uourt  de  li 
hault  et  puissant  et  noble  pricce  qu'eatoit  Fepjni.  Puis  furent  las  jouitet 
ordonneea  et  lea  tournois  eatablis  de  par  le  roj.  qui  ae  jour  a  matin 
aprei  la  aollempaite,  pertinent  a  l'ordre  de  cheyalerie.  avoit  fait  et 
sacre(B)a  de  l'espee  cent  chevtiliera  tous  oouveaulx,  tant  d'Almiügna 
couinie  de  France,  qui  tous  mitent  peine  en  eulx  efforcent  de  jouater  et 
tournoier,  comuie  il  est  a  coustnniu  de  faire  en  tel  cua.  Maia  inir  Im 
aultres  comme  par  eslite  et  voix  commune  fut  mieutx  pri(n)se  et  toat 
le  jeune  duc  Nesnion  que  nul  des  aultrea;  ii  em  parlera  Tiatoire  pln« 
a  piain.  non  uiie  de  ceste  joaxte,  mais  de  ea  bonte,  sens  et  valeur,  qai 
estoit  Sana  nulle  comparaiaon  plue  qu'aubc  aultroa.  Auffort  il  n'eat 
oeuTre  de  quoy  cbacun  ouvtier  ne  se  laase.  Si  furent  ceul«  lasse*  et 
travaillea  qui  longuement  et  tonte  l'apresdignee  avoient  jouxte  et  tournoje. 
Si  ce  convinat  ropouser  {lour  le  souper,  ^ui  prest  catoit.  Adonc  se  seist 
le  roy  et  barons,  cbacun  seien  ce  que  faire  le  deroit.  et  tout  par  otdrs; 
car  la  estoit  honneiu  luaintenue  et  gnrdee  par  grande  aollenpnite  ri 
que  l'ung  n'eust  scen  reprondre  l'aultre.  Dieux ,  comme  bei  catoit  «t 
riebe  Testat  du  noble  empereur  Pepin,  et  comme  chocun  qni  a  ceste  feste 
estoit  se  continst  bonnourablement ,  et  que  noble  estoit  la  eompaignie 
qni  a  ceste  feste  et  sollempnite  fut  aasembleo.  Si  n'y  estoieat  HM 
menestrelz   et  aultrea  joueurs  d'instrumeas  musioaulx  espargnies;   ~*  ~* 
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grant  7  esioit  Largesse  que  pour  neant  reassent  les  heraulx  poursui- 
vans  et  trompectes  cuide  celer.  Elle  s^escria  apres  souper  si  fort  qua 
toat  en  reüuitissoit  le  palais.  Puis  se  couplerent  les  ungs  avecques  las 
aoltres  pour  miealx  jouer  de  leur  mesticr  et  resjouir  les  seigneurs  et 
let  dames,  qui  toute  leur  eure  mireut  a  bien  dancer.  Si  las  re^rdoit 
le  roy  moolt  voulentiers  et  plus  ne  pensoit  a  ses  aiuours,  car  bien  les 
cuidoit  avoir  pardues  pour  tout  james. 

80, 39 :  Aafort  quant  chocun  eut  bien  danca  et  prins  son  asbatament 
eomme  joyeusete  le  desire,  et  il  fut  heure  de  jouer  d'un  aultre,  lors  8*en 
alerent  bras  a  bras,  tenans  Tung  Taultre  par  les  dois,  en  maniera  de 
doalcenr  et  d*amitie  voire.  Mais  c'estoit  en  chantent  chascnn  et  chascune 
qae  c*efltoit  tonte  plaisance  et  delicieusete  mondaine.  Et,  pour  abregier, 
ae  partirent  ai  comme  bon  leur  fut  d*ansembla,  et  8*alerent  coucher,  car 
boB  meetier  en  ayoiant  Mais  dit  Hstoira  quHl  maintindrent  oeste  via 
hait  jonrs  entiers,  et  pnis  recommanca  eile  plus  belle  et  plus  longue 
noe  ancune  comparaison ,  quant  le  roy  Papin  eut  retrouvee  sa  femme 
Berthe  en  la  forest  du  Mans  alors  qu*il  perdit  ses  veneurs  en  cassent 
ase  beste. 

82.  10.  100,23:  —  vinst  Teure  de  dormir,  et  moult  tardoit  au  roy 
Pepin  qu*il  tenist  entre  ses  bras  cella  pour  qui  il  avoit  tant  de  maulx 
enaore.  Anffort  sa  mere  et  Constance,  eulx  deux  la  coucherent  si  qua 
en  ponvoit  Blanchefloi/r  respondre.  Si  n*estoit  mie  ancoras  le  roy  Pepin 
assenr  et  ne  luy  soutfist  mie;  car  luv  mesmas  voulut  estre  present  a  la 
concher  disant  que  james  il  n*an  veult  estre  trompe. 

83.  7  und  10.  100,33:  Si  dit  Tistoire  que  si  appoint  8*i  asbatit  cella 
nnyt  one  en  alle  engendra  une  fiUe,  nommee  sur  fons  Gille,  et  d*icelle  Gilla 
Tinst  le  noble  conibatant  Raoulant,  qui  tant  fut  noble  guerroyar  que  de 
chevalerie  euiporta  le  nom  en  son  temps,  et  est  caluy  au  quel  on  fait  tous- 
jonra  les  comparaisons  des  vaillans  homioes.  Et  yeuUent  racompter  les 
nistoires  que  Charlemaigne ,  qui  aussi  fut  filz  au  roy  Pepin  et  qu*il  en- 
gendra  en  la  noble  Berthe  apres,  Tengendra,  celuy  Raoulant,  an  icalle 
sa  senr  Guille,  mais  si  n*en  fait  point  Tistoire  de  mencton  commant  na 
pourquoi,   si  non  que  Dieu  le  conscentist  ainsi  estre  fait. 

Trois  jours  dura  la  feste  en  Tostel  de  Simon  le  voier,  et  durans 
iceulx  jours  fist  le  roy  Pepin  Chevalier  Simon  le  voier  et  deux  beaulx 
filz  qu*il  avoit  de  Constance,  sa  femme.  Et  pour  ce  qu'il  est  de  coustume 
et  voulentiers  le  faisoit  le  roy  Pepin,  quant  il  sacroit  aucuns  Chevaliers, 
leur  donnoit  aulcun  nom  a  plaisance  et  selon  Tordonnance  de  son  conseil, 
et  pour  ce  fist  il  appeller  Simon  le  voier  Simon  le  roi.  Puis  furent 
luy  et  ses  deulx  filz  toujours  servans  et  demourans  en  la  court  du  roy 
Pepin,  et  tant  les  pourveut  haultement  que  puis  n'eurent  povrete.  Si 
fut  Simon  prize  fort  du  roy  et  mesmement  tant  honnoure  que  de  luy  fist 
son  maistre  d^ostel  et  Tung  de  ses  principaulx  conseilliers. 

24.  '6.  106,17:  Et  le  roy  Pepin  s'en  retouma  a  Paris  avecques  sa 
fenme,  qui  ja  estoit  ensaincte  de  Gilles,  son  premier  enfant,  la  seur 
Charlemaigne  le  grant,  qui  tant  fut  bon  guerroyar  que  pour  son  grant 
renom  est  nombre  avecques  les  prenx  du  monde.  Si  tut,  comme  Tistoire 
le  racompte,  engendre  en  un«^  char  par  le  roy  Pepin  en  Berthe,  la 
dame,  qui  bien  s*en  doubta;  et  pour  ce  qu'il  fut  dit  au  roy  qu'il  avoit 
este  engendre  en  ung  chariot,  voulut  il  qu*i  fut  Charles  nommes.  (En) 
Yceluy  Charlemaigne  apres  le  trespas  du  roy  Pepin,  son  pere,  maintinst 
l*empire  de  Romme  et  d*Almaigne  avec  le  royaume  de  France,  comme 
um  pere  avoit  fait  et  faisoit,  et  tant  fut  doubte  en  son  temps  qu^oncques 

▲UBg.  u.  Abb.    (Feist).  3 
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na  fut  prince  viviint.  MnU  moult  i>ut  a«»oi]firir  amcou  Dar  BainMj 
Hauldrj,  sea  frerea  bnatara,  enffaas  du  roy  Pepin  et  de  Aliate,  fille  fl 
fuiilce  vielle  Mai'giile,  la  serve,  la  tpielle  Aiiale  etlint  a  Montmarfjr 
lecE  Paria,  ou  quel  lieu  eile  avoit  tiiit  drecer  et  edifGer  une  abbaue  de 
damea,  que  oncores  [y]  peult  l'in  voir,  et  iileoquea  aourriasoit  cd  jeunesM 
aea  deux  filz  Euiafroy  et  Sauldry.  S'avi»erent  pareÜlement  le  roy  Florant 
et  BlancbeBour,  sa  fenme.  de  faiie  une  e^lise  eu  üongrie  eu  reveraoce 
de  Diea  et  de  I»  grace  qu'ii  leiir  avoit  faicte  d'nvoir  retourne  leur  fille 
Berthe,  qui  ai  long  tempa  avoit  eate  perdue  en  la  fourest  du  Mana.  Si 
Tut  ycelle  eglise  dri^ssee  et  fondee  pour  abbaye  de  damea,  ou  ile  ordon- 
nerent  bien  quarente  nonnains  tiour  prier  Dieu  pour  euli  et  pour  lour 
lignee.  Et  eat  le  licu  ou  ycelle  nbbaye  est  fnndee  nomiue  le  Val  de 
Berthe,  comment  le  savent  ceuU  qui  la  ont  eete.  Or  sdvinat  ainsi  par 
le  voulbir  de  no^tre  seigueur  que  tantoat  aprea  leur  retour  de  Frnnce 
fut  In  royne  BlancheSour  enaainte  d'une  ßlle,  dont  eile  delivra  en  celle 
uieaiueB  uunee  qa'elle  Tut  retournee  de  France.  Si  loua  le  roy  Fionnt 
bien  et  devotement  par  pluaieura  foia  Dieu  aostre  »eigneur  et  conrlad 
aTecquea  Illancbeflour,  sa  fenme,  qne  icelle  fille  aeioit  nomniee  ConatBUoe 
pour  souventiQce  et  umour  de  Conatance,  la  fenme  Simon  le  voier,  qni 
leur  Alle  Berthe  avoit  si  doulceinent  nourrie  et  gouvernee  en  Ik  fbreat 
du  Mana  piir  l'eapace  de  neuf  iina  et  demy,  Et  vieult  dire  ristoire  qnfi, 
apres  la  mort  du  roy  Florant  et  de  au  feniue  Blancbe&our  tinet  ioelle 
Conattince,  leur  Glle,  le  royaume  de  Hongrie  son  tempe  duront  tuit 
aeullenient.  Mala  moult  eut  eile  aasouffrir  par  lea  Dannois,  qui  leur  aont 
asaes  Yoiaina,  et  plus  n'em  parle  l'iatoire  tnnt  que  a  preaent.  Et  oinii 
6niat  de  Berihe  au  grant  pie,  royne  de  France,  feiuuie  du  roy  Pepin  et 
fille  du  roy  Florant,  roy  de  Hongrie,  de  la  royne  BIant;beflour,  sa  fenaa 
et  eapouEe.  Quo  cepto  et  Qnito  benedicamuB  Domino.  '" 
Explicit. 


III.    Chroniqves  de  France  (vgl.  S.  4), 


1 


femme  une  moult  noble  dame,  "äpelee  Berthe, 

la  qu«lle  ot  moult  d'areraite  anns  ruison.     Car  a 

l'envojoit  au  prince  Pepin,   il   luy    bailla   de   ei 

de  Bon  paya,   et  niiltrea  aerviteurs.     Mais  par  1e 

Hongrie ,   qui  avoit  te   gouverneuient   de    Beith« 

fille  moult   belle   et   qui   ressembloit   a  Berthe , 

Pepin  la  fille  de  celle  dame  ou  nom  de  Berthe.      -    .        ,. 

la  dame  dea  plua  prii'es  de  Bertie  contplices  de  celle  troiaon.    Et  quant 

Berthe  volt  dire  qu'elle  eatoit  celle  qu»  devoit  esti'e  femme  du  roy,  nai 

ne  luy  tesnioigua.    Et  fut  cbaade  et  baitlee  par  le  conseil  des  traictrea 

a  mener  occire  en  ung  boyg,   ou  quel  boys,  quant  leg  pautonniera  qm 

deurent  faire  l'occiaion  furen(  ou  boya,  nostre  aeigneur  advertit  Tun  qu'il 

dist  [am]  aultrra:  Se  bome  lait  mal  a  ceate  femme  je  Tocciiiky,  car  ce 


roy  de  Hongrie 
'9,  chevaHer»  et  damei 
traison  d'uiie  dame  de 
,  Celle  dame  avoit  une 
y  baillurent  au  prince 
Et  y  ot  par  l'atrait  de 


:  trop  grant  ornanltei    lairaona   la  aller    on  Dien  Iny  conaeilli 
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Et  lore  ■'en  alla  a  raventure  ainti  qne  Dien  la  oondoisoit  jus- 
qu€8  es  boyis  prea  de  1a  die  da  Matts,  on  1e  forest«^  1a  garda  grant 
temps,  et  y  mena  motilt  satnte  vie.  La  pnnce  Pepin  ot  plusteurs  enfans 
de  Celle  dame  qui  luy  fnt  baillee  en  eschange  de  Berthe.  Mais  la  traison 
fut  seae  depuis  par  la  Yolente  de  nostre  seigneur,  et  fut  la  mere  justuee 
et  les  traittr€8,  et  la  dame,  pour  ce  aue  le  roy  en  ayoit  eu  des  enfans, 
fut  mise  en  religioyi  au  lieu  ou  est  Pabbaye  de  Moitt  de  Mertire,  et  les 
enüaifs  Uirent  pourveus  de  terres  seien  letir  estat.  Le  pnnce  Pepin 
chassoit  une  fo»  aupres  du  Main,  la  trouya  il  par  une  avcnture  sa  femme 
Berthe,  qui  faisoit  ces  devocton[s|  en  la  forest  en  une  chappelle  qui  y 
estott.    Et  pour  la  biaulte  d*elle  et  belle  maniere  et  ce  qtiVlle  ne  parloit 

rle  droit  laitgage  il  ne  volt  le  fprestt^r  croirre,  qui  estoit  apele  Simon 
7oyer,  qu'elle  fenst  sa  niepce.  Et  la  couvoita  moult  le  roy  potir  en 
faire  son  plaisir.  Et  In  boftne  dnme,  eile  se  vit  pressee  de  dire  son  estat, 
\it  dist  adont  ain]  roy  tout  en  la  fourme  et  maniere  qui  Ifuy]  esioit 
Et  faignit  Bertne  quelle  ne  seust  aue  ce  fast  le  roy,  mais  u  luy  sem- 
bloit  hien  que  c*estoit  il.  Qtiant  le  noble  prtnce  Pepin  entendi  (^ue 
c*estatt  Berthe,  sa  femme,  a  qui  on  avoit  [fait]  tant  d*ettnuy  et  contraire, 
car  Bous  ne  racontons  pas  c;^  endroit  les  grans  posuretes  qu*elle  ot  pour 
soy  saalver  avant  quelle  amvast  en  Tostei  Simon  le  yoyer  pOur  cau«e 
de  britfte,  le  prince  Pepin  ot  en  son  cueur  moult  grant  pitie,  et  fut 
grant  piesse  qu*il  ne  pot  parier.  Et  lors  laissa  Berthe  et  apela  Simon 
le  voier,  a  qui  il  demaitda  tout  son  esire.  Le  quel  Simon,  qui  ne  savoit 
pas  que  ce  funt  le  roy  et  auxy  ne  congnoissoit  pas  Berthe,  car  eile  n*a- 
yoit  onqrfM  dit  de  son  estre  qui  eile  estoit,  exepte  qu*elle  disoit  bien 
quVlle  avoit  servi  a  la  court  une  dame,  dist  a  Pepin,  comment  Berthe 
estoit  arrivee  en  son  hostel  posure  et  affamee,  et  commetit  il  Tavoit 
retenue  pour  demourer  avecquM  deux  filles  qu*il  avoit,  avec  qui  eile 
s*estoit  tousjours  tenue.  Et  luy  dist  c'onques  sy  bovine  ne  sy  gracieuse, 
sy  humbic  ne  sy  bten  servartt  n*avoit  veue,  et  que  moult  estoit  bonne 
et  devolte  et  charitable,  et  luy  avoit  prie,  affin  que  nul  ne  trouvast 
achoison  d'enqiimr  de  son  estr«,  que  il  deist  qfi^elle  fust  sa  niepce.  Et 
moult  de  biena  dist  Simon  au  roy  de  Berthe.  Dont  le  prince  avoit  sy 
grant  pitie  que  ne  sauroit  dire,  et  luy  cheoieMt  les  grosafejs  lermes  des 
yeulx.  Pepin  pnst  conge  de  Berthe  et  de  Symon  le  voyer  et  [alla]  a  la 
cite  du  Miins,  ou  ses  ^ens  ratendoient,  qui  Tavoient  perdu  en  la  forest. 
Auxi  tost  qu'il  fut  arnve,  uiartda  ces  chet?alier8  et  ses  pluB  prives,  aux 
quelz  il  racowta  son  avetiture ,  cowment  il  avoit  trouvee  Berthe ,  celle 
que  le  roy  de  Howgrie  luy  envoioit,  a  q?/i  on  fist  tant  de  cruaulte.  Sy 
en  orewt  tous  grant  pitie,  et  furewi  tous  joieulx  de  ceste  aventure;  Ten 
fist  sonner  les  cloches  par  toutes  les  esglises  de  la  cite  et  faire  pro- 
cessions  en  remerciant  Dieu  de  ceste  avewture.  Et  puis  parti  le  roy  a 
grant  comimignie  de  ces  gews  et  des  bou/gois  de  la  cite  pour  aller 
querir  Berthe  en  la  maison  de  Simow.  A  grant  honneur  et  solempnite 
fut  amenee  Berthe  en  la  cite  a  moult  grant  joie,  et  luy  bailles  serviteurs 
et  damoisclles  pour  eile  servir  et  coiwpaigner.  Et  l  espousa  le  prince 
Pppin,  et  nienerent  depuis  bonne  vie  enseiwble.  Et  ainsy  recouvra  Pepin 
sa  iemme,  la  royne  Berthe,  qui  tant  souffry  et  endura  la  paine  et  nies  lise 
a  tort  et  sans  cause,  comme  Tistoire  qui  parle  dVlle  hiit  mencion  plus 
a  piain.  Le  noble  prince  Pepin  engendra  en  eile  deulx  filz,  Charles  le 
grant  et  Charlemaigne. 


IV.     Valentin  et  Omon  (vgl.  S.  4). 

Comtnent  le  ro;  Pepin  eepousa  Beete,  dame  de  graut  renomme?. 

Veritablement  noua  trouvoDs  aui  croniques  nnci^noes  qae  noble  et 
vaillajit  ro7  Pepir  si  espousa  et  priat  n  femiiie  Berte,  diima  de  Rraol 
renommee,  saiee  et  pmdeate,  qut  en  son  tempe  aast  et  soufirit  pu 
ecvye  gninde  habona&nce  de  pestillance  et  tribulution.  Car  eile  fat 
chaseee  et  eipellee  de  la  compagnia  et  habitation  du  dit  roy,  son  miuj. 
par  une  fadice  et  mauldite  femme  »ielle  et  envenimee  en  maüce.  1«- 
quelle  vielle  pour  la  premiere  niivtee  trouva  fncon  et  roaniere  de  btiiller 
et  delivrer  uns  sienne  fiUe  aii  lieu  de  la  boone  rojne  Berte ,  et  eile 
tiienti  et  conduisist  oeste  trahiaon  pomr  nmintenir  ai  fille  avec  lo  roy  an 
lieu  de  Berthe,  son  eapouse.  Lequel  roy  d'icelte  Alle  ent  deox  Gli, 
Hauffroj  et  Henry,  qui  on  teinps  de  leur  regne  nioult  fort  greverenl  et 
gaeterent  le  paya  de  France ,  et  furent  de  Her  courage  plnin  et  de  male 
TQuIenta,  Cea  denx  tiirent  caaee  de  mettre  la  royna  Berthe  en  aiil,  dont 
luy  convint  maittte  doulenr  et  angoirae  sonffrir;  et  en  eiil  fiit  la  dtte 
dame  moult  lon^ieinent  usant  et  pasaant  ees  jouvE  en  lai'iii>:s  et  gewisie- 
rnena.  Mais  puia  aprea  de  son  ainere  et  douloureuse  fortune  Dieu>  le 
createiir  des  peinee  et  tourmens,  vray  proleuteur,  deffendeur,  et  tre«^- 
teulx,  voulut  la  bonne  dame  en  lon  aversite  miBericordieuaement  secoanr. 
Et  en  tant  qiie  Diou,  createur  du  monde,  ao  nioyen  et  a  l'intercesaioM  ' 
de  pluaieiire  barons  de  France  desirant  le  bien  et  utilite  du  dit  roTAuline, 
la  royne  Berthe  fust  acordee  au  roy.  leqnel  en  grant  pitio  et  nonnenr 
la  receuat ,  et  aprn  peu  de  temps  en  eile  cngendra  ung  filz,  oe  fnt  le 
treapuisaant  et  reiloubte  roy  Cborlemaigne,  lequel  pnis  npres  fut  deboule 
et  dechasse  hora  du  royaulina  par  les  deflsiidis  Hauffroy  et  Henry,  titA 
quo  plus  a  piain  appert  en  ce  jireeent  livre. 


Anaeta  ile  Mes,  Hs.  L.   Sp.  174'.   (vgl.  S.  21.  , 


Es  UN  raessage  coratit  tot  abrieve, 
Berengier  a  et  aea  geca  aalne; 
Sire,  u  roia  de  Prance  le  regne 
Et  Bnudoutns  da  Flandres  t'n  mande, 

5    Gautiers  d'Artois   et  vo   autre  barne. 
Femme  prendra  ancois  un  moia  passe, 
De  Grifonnie  I'a  on  ci  amene. 
Comment  a  nom  ?  di  moi  In  T«ntfl. 
Ena  en  aa  terra  l'ont  Bntbebeut  nomine. 

10  N'a  son  pnreil  en  la  oreetiente; 
Sainte  ooao  esi,  je  toms  di  par  varte, 
Moult  a  de  saina  ena  en  aon  parente. 
Diät  B^rensierB:   A  la  benicon  De, 
Jou  irai,  frere,  puis  qu'il   l'a  com- 
tnanda.  — 


15  Au  roi  Pepi'n  noa  r 

(^1(1  usamble  avoit  maint  baut  prii 
Voiir  prendre  ferne,  dont  il  avoit  roei 
Mais  Tutceveaqucs  ne  le  Tolt  otioii^ 
Uiugu'on  l'ait  t»it  lever  et  baptii  . 

20  Car  li  Grigois  nel  Toelent  obligier  1 
A  l'apOBtoile  de  Rome  aupploi 
A  Saint  Denia  le  lievent  an  n 
Pardroit  baptesme  )«  iontB«rtaiii  hui 
Pepin  respeuee  et  d'argent  el  d'or  ni9 

25  Grant  tana  vesqui  avoec  cele  aiouU^ 
De  cele  dame  ot  il  iiiaint  hirelier. 
De  uele  dame  dont  je  ci  loua  deriij 
Ains  qu'il  morust  ot  ü  des  enfaitB  \ 


Karies  li  cauf  en  fu  pi' 


1  premien  natq« 
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IfacMräge  und  Berichtigungen. 

S.  3.  Die  Handschrift  der  Histoire  de  la  reyne  Berte  etc.  trägt 
die  Signatur  Ms.  Call.  Fol.  180.  Die  Grösse  der  Blätter  ist  19  Vi  :  277*  cm. 
Der  Text  füllt  106  */•  Seiten.  Dieselben  sind  von  moderner  Hand  numerirt. 
Die  Anzahl  der  Zeilen  auf  der  Seite  ist  im  Durchschnitt  etwa  40.  An 
S  Stellen  (nach  Blatt  5,  10  und  19)  sind  Blätter  aussefifillen.  Don  da- 
durch entstandenen  LQcken  entsprechen  in  A  etwa  V.  200-312,  589-906 
und  1455-1708.  Die  Schrift  zeigt  nicht  durchweg  denselben  Charakter. 
Auf  dem  letzten  Blatt  findet  sich  unter  anderem  die  Notiz:  Pour 
Jehanne  berrujere  dame  descueille  dauon  et  de  taffonneau  —  Pour 
noble  damoi^«.  Jehanne  berrujere  femme  de  noble  homnie  estienne 
benard  escuier  maistre  dostel  du  Roy  seigneurs  descueille  dauon  et  de 
taffonneau  est  ce  Hure  escript  par  les  niains  de  Jehan  aPs  je  ne  scay 
comment.  —  Die  Sporledersche  Copie  wurde  von  mir  mit  der  Hand- 
schrift verglichen.  Der  Verwaltuuff  der  Kgl.  Bibliothek,  welche  mir 
gestattete  das  Manuscript  ausserhalb  Berlin^s  zu  benutzen,  spreche  ich 
ierfür  ergebenst  meinen  Dank  aus. 

S.  4.  Die  Handschrift  der  Chroniques  de  France  besteht  aus  386 
Dumerirten  Blättern  in  der  Grösse  von  20  :  30  cm.  Die  Anzahl  der  Zeilen 
auf  der  Seite  schwankt  etwa  zwischen  30  und  45.  Der  Anfang  ist  verloren, 
das  erhaltene  beginnt  mit:  versRomennie  qui  ainsy  fut  appelee  par  son  nom 
Cre?(?)engeridra  Celus  Satumus  enaendra  Jupiter  (diese  3  Worte  getilgt) 
qui  fut  roy  apres  luv  Celus  engendra  Satumus  le  roy  qui  fut  roy  apres 
Saturnus  engendra  Jupiter  u.  s.  w.  Der  Schluss  lautet:  Et  cy  fenist 
nostre  livre  de  cronique  a  la  fin  du  regne  du  roy  Charles  le  quint  roy 
de  Frawce  et  au  comniencemefit  du  regne  du  noble  roy  Charles  le  VI*  son 
filz  a  la  gloire  et  reverence  de  Dieu  le  pere  tout  puissant  et  pardurablc 
et  de  sa  benoite  et  glorieuse  mere  et  de  la  benoite  court  de  pamdis  amen. 
Vor  und  hinter  dem  Text  finden  sich  verschiedene  Notizen,  unter  ihnen 
eine  in  GeheimBchrift,  die  als  Jehanne  de  Conche  zu  lesen  sein  dürfte, 
und  die  Bemerkung:  A  Claude  Fauchet  .  ..  Consciller  du  roy  president 
en  la  cour  des  nionnoies  1880  (!).  II  y  a  parmi  les  ms.  de  Mr.  Daguesseau 
ChAucelier  de  France  une  copie  de  cette  chronique  faite  vers  Tan  1550. 
Vgl.   noch  G.  Paris  Bist.  po^t.  S.  104  f. 

Die  übrigen  Drucke  von  Valentin  und  Orson  sind  aufgezählt  bei 
Seelnuinn,  Valentin  und  Namelos,  Denkmäler  herausgeg.  vom  Verein  für 
Niederdeutsche  Sprachforschung  IV.  1^84. 

üeber  die  hier  unzutreffend  als  poitevinischer  Turpin  bezeichnete 
Version  s.  G.  Paris  Hist.  poet.  S.  104. 

S.  7.     B  wird  nach  Seiten  und  Zeilen  der  Handschrift  zitiert. 

S.  9  Z.  6  V.  0.  lies  crestien  (10,  28). 


;  vgi.  V.  1 1  und  12  der 


S.  18  u.  S.  St.  Nut  in  TT'  wird  Bertu  tod  dem,  der  sie  im  Walde 
gefunden,  einem  andera  üLergeben. 

S.  21.  In  dem  über  das  Verratergeach lecht  der  Hainz«r  geaasten 
iflt  der  Begriff  der  Familie  und  die  Bezeichnung  ihrer  Glieder  ab  MaiDtet 
nicht  genügend  aiiaeiniinJer  gebalten.  Diese  Bezeichnung  ist  in  b  nocb 
nicht  angewandt,  worauf  Huret  Rom.  XIV  611  hinweist!  seine  mit  der 
Rajna'a  U berein Btimnien de  Ansicht,  daSB  R  in  diesem  Punkte  aus  iweilet 
Quelle  geschöpft  habe,  ist  wohl  annehmbar.  Dagegen  findet  sich  bereit« 
in  b  der  Begriff  der  Verräterfamilie,  der  auch  in  c  noch  xa  erfaennen  iit 

S.  22  Z.  13  ».  u.    Batheheut  ist  nicht  Heidin 
Stelle  aaa  Anseis  und  Murot  a.  a.  0. 

S.  23  Z.  14  T,  u.  >ins  Gedränge  ge:terrten<  steht  in  Lachmano'i 
UebersetKUOg  inlümlicb  für  »mit  Goldringen  geziertem,  worauf  ich  dureli 
die  Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  KonraiJ  von  Maurer  aufiuerksini 
geworden  bin. 

S.  24.  Auch  Eonrad  von  Maurer  hält  die  Buldasoge  für  unecht,  i, 
Germ,  Xlll  7(J. 

S.  3il  2.  8  V.  0.  lies  f  statt  F. 

S.  32  ff.  Bei  der  Wiedergabe  der  Teste  sind  die  Eigen tfliolicb- 
keiten  der  Schreibung  möglichst  beibehalten  (ce  =  se.  et  ^  t,  tt, 
asBOuirit  =  a  s.  u.  dgl.  i  aber  die  Verwendung  vou  u  und  v,  i  nnd  j, 
sowie  die  der  grossen  Buchstaben  ist  geregelt;  Druck-  und  Schreiblehler 
sind,  soweit  nicht  sprachlich  interessant,  stillschweigend  gebessert,  Inter- 
punktion und  Wortt.rennung  eingeführt,  Abkürzungen  aufgflM  und  die 
betreffenden  Zeichen  durch  Cursivsobrift  kenntlich  gi^inacbt;  die  wenigan 
notwendigen  Zusätze  sind  in  [],  zu  tilgendes  ist  in  {)  geschlossen. 
Einige  weitere  Aenderungen  finden  eich  hier  unten  angezeigt. 

S.  32.  Si  Biiii  descoulouree  et  plus  jaune  que  cire  (B  52.  30)  ist  ein 
tadelloser  12-Silbner;  ebenso:  Ung  jour  estoit  Pepins  le  roy  en  hoc  pakis 
(6, 12),  Et  diti  Beau  sire  Dieu,  en  qui  je  suis  crolant  (23,38j,  Lei(uel  t 
par  In  suerre  perdu  tont  son  vaillant  {2',  1.1).  Es  sind  Reste  der  ver- 
lorenen Version  g.  Anch  von  den  Beiinen  derselben  haben  sich  Spuren 
erhalten,  so  z.  B.  in  No.  U  S.  36;  weiter  in  folgender  Stelle  (104,24): 
Berthe  estoit  noble  riebe  et  de  tout  beau  moiiiiien  givrnie,  de  gents 
faicture,  simple  fat  et  coje  et  droicte,  do  mayenne  stalure,  desliee  et 
greslete  au  fäulx  du  corps,  blanche  poitrine  hirge  par  devani,  ne  avoit 
vainez  aeth  ne  osz  ou  11  eust  tache  de  forfiticture,  bauu  viaire  avoit  et 
de  belle  portraicture,  les  jeut  rians  traictis  et  bauche  de  petite  ourei- 
tuce,  levres  veruieilloz,  belle  et  menue  eudenture  (!?),  maia  des  hanchet 
et  du  bas  et  de  oe  qu'on  doit  tenir  secrect  point  n'en  parte  l'eicript 
fürs  que  tant  des  biens  avoit  de  nature  que  n'y  avoit  que  dire  si  non 
seullement  d'un  pie  qu'avoit  plus  grant  d'aventure  que  Vaultre,  et  Gn 
de  compte  cbncun  qui  la  vcoit  hiuoit  (1)  son  corps  et  sa  tasson  et  disoit 
qu'oneques  n'avoil  veu  plus  belle  creature.  q  war,  nach  diesen  Prnbeo 
zu  ichlieasen,  in  12-Silbner-Tiraden  vitIussI,  in  welchen  der  Beim,  wenn 
nir:ht  durchweg,  so  doch  hie  und  da,  bereits  an  Stelle  der  Assoanna 
getreten  war. 

S.  33.  In  welchem  Buche  wird  erzählt,  dase  Pipin,  bevor  er  zum 
König  gekrönt  wurde,  durch  Girart  do  Rouaaillon  Kaiser  geworden  war 
(oder  ist  nach  empereur  ein  Komma  zu  setzen ,  so  dass  par  le  moyen 
_   _..  .-...  ..    ,  ^   gehörte}?  daas  Cbilderioh  sein   älterer 
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Brader  war?  daw  die  Lothringer  Henry  (nicht  Hervis)  Gimbert  (nicht 
Garin)  Berterend  fnicht  Beggon)  hiessen  ?  Die  Namen  der  Borde  lesen 
weichen  nicht  bedeutend  von  den  norm:ilen  Formen  ab.  —  Z.  1  v.  u. 
fols  f&r  fiiulz?  vgl.  fanix  et  bei  enlangaige,  Marot  bei  Godefroy  s.  v. 
enhingagi^. 

S.  86  Z.  2  V.  0.  nou8  Ha.  vous.  —  Z.  5  v.  u.  lies  desservie  statt 
de8serui(e).  —  Z.  1  v.  u.  fainctement,  Hs.  sainctement. 

8.  87  Z.  9  V.  0.  preserver,  Hs.  perseuercr. 

S.  88,  6.  Zeile  von  No.  21:  8*aprecta,  Hs.  sap*cha.  —  Z.  10  v.  u.  oeuvre, 
Hb.  ounrier. 

S.  39  Z.  1  V.  0.  Die  Stimme  der  Largesse,  welche  die  Armen  her- 
beirief, war  so  stark,  dass  sie  die  Trompeten  der  Herolde  übertönte, 
welche  das  Volk  zurückzuhalten  suchten. 

S.  40  Z.  5  V.  0.  [y],  Hs.  et.  —  Z.  7  v.  u.  prives,    Hs.  p*uces. 

S.  41  Z.  19  posuretes  Mühsal,  und  Z.  27  posure  ermattet,  welcher 
Herkunft?  —  Z.  15  v.  u.  prives,  Hs.  p^nces. 

S.  42  Z.  15  V.  0.  Ces  deux  weist  über  Hauffroy  et  Henry  weg  auf  die 
Alte  und  ihre  Tochter,  r-  Z.  21.  En  tant  que  u.  s.  w.  Ebenso  fehler- 
haft wie  hier  ist  dieser  Satz  in  den  Drucken  von  Paris  (Nicolas  et  Pierre 
Bonfons)  und  Ronen  (Louys  Cost^).  —  Bemerkenswerte  Varianten  der 
Handschriften  S  Bl.  291b  und  N  Bl.  187e  des  Anseis  (Schreibung  nach  N). 
V.  5  fehlt  SN.  Auf  8  folgt  SN:  Et  eil  (il  S)  respont:  Ja  ne  vous  iert 
cele.  9  tcrre  ]*a  on  Berthain  nomme  N,  fehlt  8.  12  fehlt  S.  18  fehlt 
NS.  17  Potff  espouser  alerent  au  monstter  NS.  19  Ta  fait  N.  20  nel 
vanrent  oblegier  S,  Car  li  G^fon  ne  veulent  oblier  N.  2\  k  l'apoustole 
ne  veulent  (vaurent  8)  souploier  NS,  28  Par  son  droit  nom  la  fönt  NS. 
Auf  24  folgt  NS:  Fuis  fist  ses  noces  sus  on  (ens  el  S)  palais  olenier. 
Auf  26  folgen  NS:  Ne  mais  aincois  qu*eust  celle  (ceste  S)  moillicr  Ot 
Ile  ans  ti  com  j*oi  noneier. 

lieber  die  Handschriften  vgL  Stengel  in  Böhmer*B  Rom.  Stud.  I  886. 

Von  dexf  sachlichen  Einwänden,  die  Muret  Rom.  XIV  608  ff.  gegen 
die  Resultate  vorstehender  Untersuchung  erhoben  hat,  sind  nur  die  beiden 
oben  bereits  benutzten  zutreffend.  Zu  den  anderen  ist  folgendes  zu  be- 
merken: Das  Verhältnis  Berta*s  zu  Flore  und  Blancheflor  genügt  nach 
Muret  allein  nicht,  um  das  ehemalige  Vorhandensein  von  e  zu  bezeugen. 
Dies  Verhältnis  ist  aber  nur  bei  der  vorläufigen  Einteilung  (S.  5)  allein 
benutzt  worden;  weitere  Zeugnisse  sind  S.  29  angeführt.  —  Der  spani- 
schen Version  will  Muret  einen  andern  Platz  anweisen ,  weil  sie  in  der 
Schilderung  von  Berta's  Füssen  archaischer  ist  als  die  übrigen  Versionen. 
Derselbe  lässt  dabei  den  für  die  ganze  Gruppierung  wichtigen  S.  6  be- 
sprochenen Umstand  aus  dem  Auge,  dass  auch  andre  Versionen,  entweder 
VM*A  (mit  3f  *J  oder  BB,  hier  über  ihre  direkten  geschriebenen  Vor- 
lagen hinausweisen.  —  Auch  die  Behauptung,  dass  C  mit  gTB  keine 
Züge  gemein  habe,  ist  unrichtig;  vgl.  S.  ^8.  Annäherung  Cb  an  F,  auf 
welche  Muret  Gewicht  legen  möchte,  findet  nur  in  einem  und  zwar  einem 
unwesentlichen  (aber  oben  8.  28  u.  29  hervorgehobenen)  Punkte  statt.  — 
Die  Existenz  von  /  ist  nicht  allein  durch  den^ug,  dnss  die  Mörder  Berta 
entfliehen  lassen,  bestätig,  vffl.  S.  29.  Uebriffens  liegt  es  näher  anzu- 
nehmen, dass  eine  Version  (/;  ihn  gestrichen  nat ,  als  dass  zwei  Texte 
(B  und  C)  ihn   unabhängig  von  einander  eingeführt  haben.   —  Dass  B 
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und  V  nahe  verwandt  sind,  geht  aus  S.  5,  13  fT.  und  26  t  berfor;  aber 
dass  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  ein  andres  ist  als  das  oben  dacoelegte^ 
wird  weder  durch  Berta's  Charakter  und  Rolle  in  diesen  beiden  Texten. 
noch  auch  durch  das  Auftreten  einer  Alten  in  W^  (nicht  W*)  bewiesen; 
über  letztern  Punkt  vgl.  S.  17.  —  Schliesslich  ist  Maret*8  Ansicht 
bezüglich  des  Wagens  ganz  unhaltbar;  denn  die  Bezeichnoog  »Earls- 
wagen«  ist  älter  als  Karl  der  Grosse  und  selbst  als  E[arl  MartelL  Die 
Herleitung  des  Namens  Charles  von  char  begegnet  auch,  soweit  meine 
Kenntnis  reicht,  nicht  in  mehrern  Texten  mit  Bezuff  auf  Karl  Martell, 
sondern  ausschliesslich  bei  Jean  d*0utremeu8e ;  aus  diesem  Bexog  aber 
folgt  für  dos  Alter  der  Etymologie  gar  nichts. 


M&rburg.    Unlveniitäts-BuclidruGkerel.    (R.  Friedrich). 


AüSaABEN  UND  ABHANDLÜNaEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT  VON  K   STENGEL. 


„OKLANDO" 


DIE  VORLAGE  ZU  PULCIS  „MORGANTE". 


ZUM  ERSTEN  MAL  HERAUSGEGEBEN 


VON 


JOHANNES  HÜBSCHER. 


MARBURG. 

N.  G.  ELWERT'SCHE  VERLAGSBUCHHANDLUNG. 

1886. 


Den  Herren  Professoren 


Dr.  Edmund  Stengel  und  Pio  Rajna 


in  dankbarer  Verehrung 


gewidmet. 


i^ie  nachstehende  Arbeit  hat  den  Zweck,  den  »Orlando«,  d.  h. 
das  Gedicht  näher  zu  behandeln,  welches  Pulci  zu  seinem  »Morgante« 
als  Vorlage  benutzt  hat.  Bekanntlich  ist  dasselbe  1867  von  Pio  Rajna 
in  einer  Handschrift  der  Laurenziana  zu  Florenz  entdeckt  und  in 
einem ,  in  Bd.  II.  des  »Propugnatore«  enthaltenen  Aufsatz  besprochen 
worden').  Bezeichnenderweise  hat  keine  neuere  italienische  Litteratur- 
gesdiichte  auf  diese  Entdeckung  Rücksicht  genommen,  die  doch  für 
eine  der  interessantesten  Erscheinungen  der  italienischen  Litteratur 
und  deren  Autor  eine  von  der  hergebrachten  wesentlich  ver- 
schiedene Beurtheilung  zur  Folge  haben  muss.  Von  den  Italienern  hat 
meines  Wissens  nur  die  von  Tallarigo  und  Imhriani  in  drei  Bänden 
herausgegebene  »Nuova  Crestomazia  Italiana«  1883-4  in  ihrem  2.  Bande 
(p.  81  u.  233  ff.)  den  Aufsatz  Rajna's  berücksichtigt.  Weiterhin  hat  ein 
gewisser  Carlo  Rosselli  del  Turco  in  der  »Rivista  universale«  (Fascicolo 
di  luglio  1874)  unter  dem  pompösen  Titel:  »La  poesia  cavalleresca 
italiana  ed  il  Morgante  di  Luigi  Pulci«  Rajna's  Entdeckung  mit  einigen 
oberflächlichen  Phrasen  für  nichtig  erklären  zu  können  geglaubt^). 

Nachstehende  Untersuchung  besteht  aus  vier  Abschnitten  und  einem 
Anhang;  die  erstem  enthalten:  l)  eine  genaue  Beschreibung  der  Hand- 
schrift, 2)  eine  eingehende  Vergleichung  des  »Orlando«  mit  dem  »Mor- 
gante«, 3)  eine  gedrängte  Beweisführung  für  die  Behauptung,  dass  der 
»Orlando«  Vorlage  des  »Morgante«  ist,  4)  Beiträge  zu  einer  Feststellung 
der  Quellen  der  im  »Orlando«  enthaltenen  Erzählungen.  In  einem 
Anhang  gebe  ich  eine  Ergänzung  der  »Bilder  und  Vergleiche  in  Pulci's 
Morgante«  von  Robert  Halfmann  (Bd.  XXII.  der  Ausgaben  und  Ab- 
handlungen). 

Schliesslich  bleibt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht,  den  Herren 
Professoren  Dr.  E.  Stengel  in  Marburg  und  Pio  Rajna  in  Florenz 
für  ihre  freundliche  Unterstützung  bei  der  Herausgabe  des  »Orlando« 
meinen  besten  Dank  auszusprechen. 


1)  yLa  materia  del  Morgante  in  un  inioto  poema  cavalleresco  del  secolo  XV.* 
Kritiken  dieses  Aufisatzes  finden  sich  im  Xl.Bd.  des  , Jahrbuches  fiir  rom.  u.  engl. 
Philologie"  pp.  225-280  von  Lemcke;  und  eine  K.  H.  (K.  Hillebrand)  unterzeich- 
nete in  der  , Revue  critique  d^histoire  et  de  litterature*,  Paris  18G9 ,  4e  annöe 
2«  semestre  pp.  347-350. 

2)  Auch  noch  von  einem  andern,  ebenso  competenten  Kritiker  ist  Rajna^s  Arbeit 
besprochen  worden,  doch  ist  mir  dessen  Name  entfallen  und  hat  es  keinen  Werth 
demselben  nachzuspüren. 


▲aag.  lu  Abh.  (OrUndo). 


I. 

Die  Handschrift. 

1]  Der  »Orlando«  ist  uns  in  einer  Papierhandschrift  in  folio,  welche 
aut  der  Biblioteca  Laurenziana  zu  Florenz  aufbewahrt  wird,  erhaltoi 
und  trägt  unter  den  Medicei  die  Nummer  78.  Dieselbe  ist  im  Catalog 
von  Bandini  folgendermassen  beschrieben: 

Poema  auctoris  anonymi.  Fragmentum  poematis  satis  prolixi, 
initio,  ac  fine  mutili,  unde  quis  fuerit  auctor,  cxpiscari  minime 
potuimus.  Initium  ex  libro  II.  damus,  ut  italicae  poeseos  amatoni 
illum  investigare  facilius  valeant.    Inc. 

Qui  finisce  il  primo  Cantare,  e  comincia  il  secondo: 
0  Padre  nostro,  omnipotente  Die  .  .  . 
(folgen  zwei  Octaven). 
Cantus  LX.  et  ultimus  Codicis  ine. 

Padre  nostro,  Dio  glorificato  etc. 
Finis  desideratur.    Codex  chartaceus  Ms.  Italicus  in  folio  Saec.  XV. 
Constat  fol.  scriptis  196. 

Diese  196  Blätter  sind  lose  in  einer  Mappe  eingeschlossen  und  wareiL 
als  Rajna  das  Ms.  auffand,  in  gänzlicher  Unordnung.  Ohne  ZweifH 
hatte  aber  schon  früher  Jemand  den  Versuch  gemacht,  Ordnung  in 
dieses  eigentümliche  Ms.  zu  bringen,  denn  auf  mehreren  Blättern  finden 
sich  verschiedene  Zählungen;  so  trägt  fol.  5  die  Zahlen  3  u.  5;  fol.  7: 
5  u.  7;  fol.  10:  8  u.  10;  fol.  21:  40  u.  21;  fol.  41:  60  u.  41;  fol.  61: 
80  u.  61 ;  fol.  81 :  100  u.  81.  Bis  fol.  100  sind  die  Blätter  (oft  mehr- 
mals) numerirt,  die  Ziffer  steht  gewöhnlich  neben  einer  der  ersteB 
Strophen  auf  dem  r®,  häufig  aber  auch  rechts  oben  in  der  Ecke,  wo 
diese  nicht  abgerissen  ist.  Von  fol.  100  ab  bis  zum  Ende  der  Hs.  bat 
Raina  die  Blätter  mit  Bleifeder  numerirt,  ohne  iedoch  dem  Ausfall 
mehrerer  derselben  Rechnung  zu  tragen.  Die  Zählung  Rajna's  ist  der 
leichtern  Vergleichung  halber  im  Druck  beibehalten  worden.  Von  fol. 
131  —  140  und  fol.  157  bis  zum  Ende  findet  sich  dann  ausserdem  wieder 
die  ursprüngliche  Zählung'). 


1)  Zwischen  fol.  197  und  198  findet  sich  ein  Blatt  eingeschoben,  das  die  Zahl 
196  trugt  und  eine  dem  Inhalt  des  »Orlando«  fremde  Erzählung  beliandelt.  Die- 
selbe ist  auch  in  der  Orthographie  verschieden  und  scheint  aus  einer  poetiscbeB 
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2]  Allfang  and  Ende  unseres  Gedichtes  fehlen.  Im  Anfang  ist 
kaum  mehr  als  ein  Blatt  ausgefallen,  da  das  erste  uns  erhaltene  die 
Ziffer  2  aufweist;  unmöglich  aber  ist  es  zu  bestimmen,  wie  viel  am  Ende 
fehlt,  da  wir  gar  keine  Anhaltspunkte  haben,  um  festzustellen,  wie  weit 
die  Erzählung  giengO-  Im  Ms.  selbst  finden  sich  mehrere  Lücken ;  so 
ist  ein  Blatt  ausgefallen  zwischen  fol.  3  u.  5=  10  Strophen  (1. 17—26); 
ein  Blatt  zwischen  fol.  19u.21  =  10  Strophen  (V.  35  — VI.  4);  ein  Blatt 
zwischen  fol.  102  u.  103  =  12  Strophen  (XXVIII.  2—13);  ein  Blatt 
zwischen  fol.  121  u.  122  =  12  Strophen  (XXXV.  12—23);  zwei  Blätter 
zwischen  fol.  126  u.  127  =  24  Strophen  (XXXVII.  4— 27j;  ein  Blatt 
zwischen  fol.  131  u.  132=  12  Strophen  (XXXIX.  10—21);  zwei  Blätter 
zwischen  fol.  183  u.  184  =  24  Strophen  (LIV.  36  —  LV.  19);  zwei 
Bl&tter  zwischen  fol.  192  u.  193  =  24  Strophen  (LVIIL  8—31);  und 
endlich  ein  Blatt  zwischen  fol.  198  u.  199  =  12  Strophen  (LX.  30  — 
LXL  1).  Fol.  101  ist  unten  abgerissen,  ebenso  fol.  109,  144  und  192. 
Somit  wären  im  Ganzen  13  Blätter  verloren  gegangen;  ausserdem  ist 
ans  von  fol.  102  nur  die  Hälfte  erhalten ;  es  fehlen  also  auf  dem  r^  und 
v^  je  drei  Octaven;  ebenso  ist  fol.  109  verstümmelt,  auf  dessen  r®  drei, 
auf  dem  v^  zwei  Octaven  fehlen.  Auf  dem  r^  des  ersten  uns  erhaltenen 
Blattes  findet  sich  nur  eine  Octave: 

Essendo  Orlando  molto  adolorato  etc. 
Demnach  hätte  das  Fragment,  wenn  wir  den  Lücken  zu  Anfang  und  im 
Innern  desselben  Rechnung  tragen,    früher  2341   Octaven  mit  18,728 
Versen  enthalten,  während  wir  in  Wirklichkeit  nur  2180  Octaven  mit 
17,431  Versen  besitzen^). 

8]  Jede  Seite  enthält  in  der  Regel  (ausser  dem  r®  des  fol.  2)  fünf 
Octaven  bis  zum  v^  des  fol.  79;  fol.  23  v^  hat  deren  sogar  nur  4;  von 
fol.  79  vo  ab  finden  sich  sodann  gewöhnlich  sechs  Octaven  auf  jeder 

Bearbeituog  der  »Storie  di  Rinaldoc  zu  sein.  Der  Inhalt  der  16  Octaven  dieses 
Blaittes  ist  kurz  folgender:  Drei  Grafen  vom  Geschlecht  des  Gano  sind  von  Rinaldo 
in  Qnintafoglia ,  während  sie  angeblich  auf  einer  Jagd  sich  befanden,  mit  900 
Maganzesi  getödtet  worden.  Als  Gano  dies  erfährt,  befiehlt  er  die  Leichname  der 
drei  (Bertolagietto^  Falconcino  und  Ghalfredotto)  in  Särge  eingeschlossen  nach 
Paris  Tor  den  Kaiser  zu  bringen;  er  werde  dort  anwesend  sein  und  ihnen  das 
Zeklieii  zum  Angriff  auf  Rinaldo  geben.  Rinaldo,  Orlando,  Gano  und  der  ganze 
H<^  Karls  sind  bei  einem  Turnier  versammelt,  als  die  Maganzesi  laut  jammernd 
mit  den  S&rgen  ankommen.  Karl  erkundigt  sich  nach  der  Ursache  ihrer  Klage,  sie 
schreien  um  Rache  und  damit  bricht  das  Fragment  ab.    (S.  den  Text  S.  263-4). 

1)  Wie  viele  Blätter  uns  am  Ende  verloren  gegangen  sind,  wird  sich  nie  mit 
Sicherheit  berechnen  lassen.  Entgegen  der  Ansicht  Kajna's  (Mat.  del  Morg.  p.23), 
als  seien  in  der  Hs.  etwa  zwanzig  Blätter  verloren,  möchte  ich  eher  annehmen, 
dass  der  Copist  nicht  weiter  als  die  12.  Octave  des  61.  Cantare  geschrieben  hat, 
da  sich  auf  dem  v^  des  fo.  199  dem  in  den  früheren  Blättern  beobachteten  Brauch 
entgegen  nur  fünf  Octaven  finden  und  zwar  so,  dass  diese  fünf  die  Seite  nicht 
ao^lQlIen. 

2)  Für  das  Nähere  siebe  den  Aufsatz  von  Pio  Rajna  im  Propugnatore  IL: 
Materia  del  Morgante. 

1* 
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Seite.  Doch  haben  fol.  88 ro,  89 ro,  91t'o,  92rou.t;o,  95ro,  lOOro,  199rt 
deren  nur  fünf  und  fol.  123  vo  u.  169i;o  deren  sogar  sieben,  wobei  eine 
Strophe  jeweils  am  Rande  steht.  Mehrmals  finden  sich  die  Anfangs- 
worte eines  Blattes  auf  dem  vo  des  voraufgehenden  unten  aufgeschrieben, 
so  auf  fol.  lOvo,  30 vo,  40t;o,  50 vo,  60t;o,  TOvo,  80t;o,  90t;o,  100t?o,  119r«, 
144  t'o,  153  vo,  163vo,  173  vo,  183  vo,  191  vo,  woraus  sich  schliessen  läss^ 
dass  je  10  Blätter  eine  Lage  ausmachten,  denn  fol.  119,  144,  153  u.  s.  f. 
trugen  die  Ziffer  120,  150,  160  u.  s.  w.  In  der  That  haben  wir  denn 
auch  noch  zwei  solcher  Lagen,  welche  je  10  Blätter  umfassen,  nftmlich 
fol.  41—50,  fol.  51—60;  ferner  bilden  Lagen:  fol.  63—68  und  fol.  73—78. 
Zwischen  fol.  36  u.  37  findet  sich  ein  Zettel  eingeschoben,  auf  welchem  die 
Worte  stehen:  »Vedi  se  fosse  il  Morgante  del  Pulci«,  nach  Rajna')  von 
der  Hand  des  Bibliothekar  Biscioni;  allein  dieser  Gelehrte  hatte  sich 
weiter  keine  Mühe  gegeben,  die  Sache  genauer  zu  untersuchen*). 

41  Das  Gedicht  ist  in  Cantari  eingetheilt;  nach  und  vor  einem 
jeden  derselben  steht  in  rother  Tinte: 

Qui  finisce  il  .  .  .  .  cantare  comincia  il  .  .  .  . 

Das  letzte  Cantare  ist  das  61.,  dessen  Anfang  aber  durch  Ausfall  eines 
Blattes  verloren  ist;  in  Wirklichkeit  jedoch  ist  es  das  60.,  denn  der 
Schreiber  ist  vom  32.  gleich  zum  34.  gesprungen,  ohne  seinen  Fdiler 
in  der  Folge  gut  zu  machen.  Die  gewöhnliche  Strophenzahl  eines  jeden 
Cantare  ist  40;  doch  finden  sich  sowohl  mehr  als  weniger  Oetaven, 
welch  letzterer  Umstand  dem  Ausfall  von  Blättern  zuzuschreiben  ist 
So  haben  wir  4  Cantari  mit  41  Oetaven  (19.  24.  36.  51.),  2  mit  44 
Oetaven  (7  u.  32)  und  3  mit  48  Strophen  (45.  46,  47).  Cantare  1  zählt 
19  Oetaven;  C.  61  nur  11;  C.  37  u.  58  =  16;  C.  55  =  21;  C.  34 
=  26;  C.  44  =^  27;  C.  28,  35  u.  39  =  28;  C.  60  =  29;  C.  16  =  32; 
C.  5,  27,  59  =  34;  C.  30  und  54  =  35;  C.  2,  6,  9,  17,  20  =  36; 
C.  3,  25,  38  =38;  C.  4,  14,  50  =  39  Oetaven. 

5]  Die  Schrift  ist  fast  durchweg  deutlich  und  ziemlich  elegant; 
Correcturen  kommen  sehr  viele  vor.  Die  Anfangsbuchstaben  eines  jeden 
Cantare  stehen  links  am  Rande  in  dünnen  Minuskeln  und  sind  nie 
ausgeführt.  —  Ausser  der  grossen  Anzahl  von  Correcturen  in  der 
Orthographie  finden  sich  zweimal  Verstellungen  von  Versen,  weldie 
verbessert  sind;  auch  weisen  mehrere  Oetaven  nur  7  Verse  auf  wie 
VIII.  11,  XVIII.  2,  XXVII.  39,  XXX.  7,  XXXVII.  38,  XL  6,  XLIII.  12. 
In  LX.  11  ist  für  die  Verse  5  und  6  ein  leerer  Raum  gelassen; 
XXXVI.  12  V.  4  fehlt  das  Reim  wort.  Alles  dies,  verbunden  mit  dem 
erwähnten  Fehler  in  der  Zählung  der  Cantari  beweist,  dass  wir  es  bei 
unserer  Hs.  mit  einer  Copie  zu  thun  haben.  Nach  liajna  (p.  9)  datirt 
dieselbe  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 


1)  Mat.  del  Morg.  p.  8. 

2)  Auf  fol.  90  finden  sich  oben  die  Worte:  amicho  grato. 


IL 
Vergleichung  des  „Orlando"  mit  dem  „Morgante". 

6]  Bevor  ich  aaf  die  Vergleichung  der  beiden  Gedichte  näher 
eingehe,  sei  noch  der  Grund  erwähnt,  weshalb  das  Gedicht,  das  in  der 
Hs.  keinen  Titel  führt,  »Orlando«  benannt  worden  ist.  Rajna,  der  dem 
Fragment  den  ihm  gewiss  mit  Recht  zukommenden  Namen  gegeben 
hat,  stützt  sich  dafür  auf  einige  Stellen  des  »Orlando«,  in  denen  der 
anonyme  Verfasser  die  »storia  del  buon  conte  Orlando«  anführt;  man 
Tergleiche  II.  2  n.  36;  XXX.  2.  Ich  glaube  aber  deshalb  kein  grosses 
Gewicht  auf  diese  Anführungen  legen  zu  dürfen,  weil  zweimal  auch  in 
ganz  ähnlicher  Weise  von  der  »storia  del  pro  Rinaldo«  die  Rede  ist 
(XXI.  2  u.  XXXI.  2).  In  allen  diesen  Stellen  werden  Orlando  und  Rinaldo 
erwähnt,  wenn  der  betreffende  Ritter  der  Held  der  im  Folgenden  er- 
zahlten Thaten  ist.  Einen  besseren  Beweis  liefert  eine  Stelle  im 
»Morgante«,  auf  die  wir  später  noch  zurnckkommen  werden  (No.  76). 

7]  Indem  ich  mich  nun  zur  Vergleichung  des  »Morgante«  und 
»Orlando«  wende,  sei  zuerst  der  Parthieen  Erwähnung  gethan,  welche 
einem  der  beiden  gänzlich  fehlen.  —  Im  Allgemeinen  sind  die  Erzählungen 
in  beiden  Gedichten  dieselben;  nurPulci  hat  deren  einige,  welche  sich  im 
»Orlando«  nicht  wiederfinden.  1)  kommt  hier  die  lange  Episode  der 
Riesen  Morgante  und  Margutte  in  Betracht,  die  im  *Morgante«  mehr 
als  einen  Gesang  ausfüllt  (M  XVIII.  109  —  XX.  3)  und  die  früher  auch 
separat  gedruckt  wurde,  daher  der  Name  »Morgante  maggiorev<  für 
das  ganze  Epos  im  Gegensatz  zu  dem  »Morgante  minore  oder  piccolo«, 
der  eben  nur  diese  Episode  der  beiden  Riesen  behandelte*).  2)  erzählt 
Pulci  von  einem  Dämon,  der  von  einer  Höhle  aus  vergiftete  Pfeile  auf 
die  Vorübergehenden  schiesst,  die  Ritter  angreift,  Rinaldo  erst  mit 
einem  Riesenstock  zu  Boden  schlägt,  dann  flieht,  von  Ulivieri  verfolgt 
und  schliesslich  von  Rinaldo  «etödtet  wird;  eine  Episode,  welche  dem 
»Orlando«  gänzlich  fehlt  (s.  M  V.  36 — 66).  3)  ist  im  »Orlando«  nichts 
erwähnt  vom  Tode  der  Forisena  (M  V.  17—21),  die  sich  aus  Gram  über 
den  Abschied  von  ihrem  Geliebten  Ulivieri  von  einem  Balcon  stürzt; 
auch  wird  nichts  von  der  Klage  ihres  Vaters  berichtet^).     4)  fehlt  im 


1)  S.  Prop.  IVii.  p.  333  (Rajna's  Aufsatz:  La  Rotta  di  Roncisvalle). 

2)  Der  Verfasser  des  »Orlando«  erwähnt  die  Forisena  nach  dem  Wegzüge  der 
Ritter  gar  nicht  mehr,  wie  er  denn  überhaupt  Personen,  die  er  nicht  mehr  braucht, 
ihrem  Schicksal  überlässt  und  ihrer  nicht  mehr  gedenkt.  Ganz  ähnlich  macht  er 
es  mit  dem  Riesen  Morgante,  der  bei  ihm  eine  weit  geringere  Rolle  spielt,  als  bei 
Pulci.    Der  anonyme  Verfasser  erwähnt  ihn  zum  letzten  Mal  0  XVII.  5,   wie  er 
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»Orlando«  die  sentimentale  Episode  des  Manfredonio  und  der  Meridiaiit. 
Ersterer  wird  im  »Orlando«  von  Rinaldo  getödtet,  während  er  im 
»Morgante«  mit  Meridiana  kämpfen  will,  damit  er  Leben  und  Geliebte 
mit  einem  Mal  verliere  (M  VII.  70  u.  71).  Meridiana  ist  gerQbrt  md 
fordert  Manfredonio  auf,  abzuziehen.  Anßnglich  verweigert  er  dies; 
nachdem  ihm  aber  Meridiana  noch  mehr  zugesprochen  hat  und  ihn 
bittet,  eine  bessere  Zeit  abzuwarten,  ihm  auch  zum  Andenken  ein  kost- 
bares Juwel  schenkt,  da  willigt  Manfredonio  gerührt  ein.  Orlando, 
Rinaldo  u.  a.  kommen  mit  Garradoro  und  Morgante,  welch  letsterer 
noch  so  nebenbei  einigen  ihm  nahe  stehenden  Sarazenen  den  Garani 
macht,  zu  der  Sccne,  worauf  Manfredonio  seine  Leute  sammelt  und 
abzieht  (M  VII.  72—86).  Es  wird  dann  ferner  noch  erzählt,  wie  llao- 
fredonio  auf  dem  Wege  immer  nach  Meridiana  seufzt,  während  seine 
Leute  ihre  Todten  beklagen  und  einige  über  die  Nutzlosigkeit  des 
ganzen  Feldzuges  sich  unterhalten  (M  VIII.  2—6). 

Die  erwähnten  Episoden  sind  die  einzigen,  die  dem  »Orlandoc  ganz 
fehlen,  im  üebrigen  stimmen  die  beiden  Texte  inhaltlich  Oberein,  wenn 
sie  auch  sehr  oft  in  der  Behandlungsweise  auseinandergehen. 

8]  Der  Verlust  eines  Blattes  im  Anfang  des  »Orlandoc  gestattet 
uns  keine  Vergleichuug  mit  den  15  ersten  Octaven  des  ersten  Gesanges 
des  »Morgante«.  Der  Inhalt  der  fehlenden  Strophen  lässt  sich  jedoch 
leicht  aus  den  angeführten  Octaven  des  »Morgantec  ergänzen  nnd 
erklärt  die  Abreise  des  Orlando,  der  von  Gano  bei  der  Cour  pl^nito 
Karls  des  Grossen  schwer  beleidigt  worden  ist.  Der  Autor  des  »Orlandoc 
erzählt  wie  Pulci,  dass  Orlando  gekränkt  sich  vom  Hofe  entfernt  habe; 
gleich  hier  aber  zeigt  sich  die  Verschiedenheit  in  der  Behandlungsweise 
des  Stoffes  seitens  der  beiden  Dichter.  Pulci  behandelt  die  Sache 
komisch,  indem  bei  ihm  Orlando  seiner  Alda  einen  Schlag  versetzt,  da 
er  seine  Geliebte  für  Gano  hält.  Im  Üebrigen  stimmen  die  Texte 
tiberein,  indem  beide  die  Abreise  Orlando's  und  seine  Ankunft  bei  dem 
Abte,  der  ihm  seine  von  den  Riesen  verursachte  Noth  klagt,  erzählen. 
Pulci  führt  die  Rede  des  Abtes  noch  weiter  aus  in  den  St.  23  und  24, 
die  sich  nicht  im  »Orlandoc  finden.  Da  Blatt  4  ausgefallen  ist,  so  fehlt 
auch  im  »Orlandoc  die  Erzählung  des  Kampfes,  den  Orlando  mit  den 
beiden  Riesen  Passamonte  und  Alabastro  zu  bestehen  hat  und  der  mit 
dem  Tode  der  Riesen  endet.  Die  correspondirenden  Strophen  des 
»Morgantec  sind  I.  34—38.  Im  Folgenden  stimmen  dann  die  Texte 
dem  Sinn  nach  vollkommen  überein,  oft  auch  decken  sie  sich  wörtlich. 
Nur  wenige  Verschiedenheiten  sind  zu  bemerken;  so  unterbricht  Pald 
die  Bekehrungsversuche  des  Orlando  an  Morgante  durch  die  Erzählung 


der  Meridiana  im  Kampfe  gegen  die  Leute  des  Erminione  beisteht,  während  er  bei 
Pulci  noch  mehrfach  wunderbare  Thaten  verrichtet  und  endlich,  nachdem  er  einen 
Walfisch  erschlagen,  an  einer  Wunde,  die  ihm  ein  kleiner  Krebs  (graocbiolino) 
zugefügt  hat,  stirbt  (M  XX.  51). 


vir 

ler  Visioii  des  Riesen  (L  43  a.  44).  Dann  fehlen  die  langen  Aus- 
noaiidersetzangen  des  Orlando  über  das  Schicksal  der  Todten  (M  1. 50 
bis  63,4);  dagegen  finden  die  Reflexionen  des  Morgante  über  seine 
beiden  BrOder  keine  Correspondenz  in  Pulci's  Gedicht  (s.O.II.  13— 14). 
Dem  »Orlandoc  fehlt  dann  ferner  die  Rede  des  Abtes  beim  Anblick  des 
EUesen,  der  von  ihm  mit  dem  Apostel  Paulus  verglichen  wird ;  »Orlandoc 
liat  dafür  nur  eine  Oetave  (II.  17),  »Morgante«  deren  drei  (1.57—59). 
Bier  sei  gleich  bemerkt,  dass  Pulci  eine  grosse  Vorliebe  für  lange  Reden 
[lat,  in  welchen  er  häufig  seine  eigenen  Ansichten  niederlegt  und  nament- 
lich h&ufig  seine  Ansichten  über  die  christliche  Religion,  die  er  sehr 
)ft  auf  frivole  Weise  hineinzieht.  —  Der  Verlauf  der  Erzählung  ist  in 
ler  Folge  derselbe  in  beiden  Gedichten  mit  Ausnahme  von  M  I.  69—70: 
3espiidi  des  Orlando  mit  Morgante  über  des  letzteren  Kraft,  und 
If  L  76—82 :  Gespräche  des  Orlando  mit  dem  Abte,  der  sich  in  Dankes- 
bcKugungen  ergeht  —  In  dieser  ersten  Erzählung  finden  sich  häufig 
Strophen,  die  sich  nicht  nur  dem' Inhalt,  sondern  auch  dem  Wortlaute 
nach  fast  vollständig  decken.  Man  vgl.  0  II.  5  mit  M  I.  45 ;  0  II.  10 
mit  M  I.  48;  0  II.  23  mit  M  .  64. 

9]  Im  Canto  II.  des  »Morgantec  finden  wir  keine  erheblichen 
Differenzen  mit  dem  »Orlando«  in  Betrefif  des  Inhalts.  M  II.  7-8,  eine 
ireitere  Aasführung  der  Antwort  des  Abtes  auf  die  Frage  des  Orlando, 
ireshalb  er  Mönch  geworden,  fehlen  im  »Orlando«;  ferner  fehlen  dem- 
lelben  die  Stanzen  21->23,  in  denen  Orlando  seiner  Furcht  Ausdruck 
{iebt,  es  könnte  in  dem  Palast,  wo  sie  Niemand  sehen,  ihm  und  dem 
EKesen  eine  Falle  gelegt  sein. 

101  Des  Weitern  fehlt  dem  »Orlando«  die  komische  Erzählung, 
lie  M  II.  37,6—41,4  enthalten  ist.  Morgante  möchte  nach  der  Ueber- 
irindung  des  Dämons,  durch  den  sie  in  den  Palast  gebannt  waren,  ein 
Loch  finden ,  um  in  die  Hölle  hinunter  zu  steigen  und  dort  mit  dem 
Teufel  zu  kämpfen ;  allein  Orlando  bedeutet  ihm ,  dass  es  dort  nichts 
5U  essen  gebe,  dass  es  ihnen  vielmehr  passiren  könnte,  selbst  gebraten 
EU  werden.  Von  hier  ab  bis  0  VI.  34  und  M  III.  34  ist  nichts  Ab- 
ereichendes  zu  bemerken,  beide  Texte  stimmen  tiberein,  sehr  oft  wört- 
ich;  denn  dass  der  Verfasser  des  »Orlando«  auf  die  Fabel  von  der 
ILmeise  und  dem  Pferdeschädel  drei  Strophen  mehr  verwendet  als  Pulci; 
lass  femer  0  IV.  33  =  M  II.  72  die  Verse  7  und  8  umgestellt  sind  und 
lass  das,  was  der  Riese  0  IV.  34  sagt,  M  II.  73  von  Orlando  ge- 
sprochen wird  —  alle  diese  Kleinigkeiten  kommen  nicht  in  Betracht. 

11]  Eine  Lacke  finden  wir  sodann  »Orlando«  folio  20,  das  uns 
verloren  ist.  Der  Inhalt  lässt  sich  aber  leicht  aus  M  III.  35—45 
ergänzen.  Der  Vetter  oder  Bruder  des  Morgante,  Brunoro,  hat  die 
\btei  belagert  und  den  Abt  gefangen  genommen  Rinaldo  kommt  mit 
Ülivieri  und  Dodone  bei  Brunoro  an.  Im  Folgenden  stimmen  beide 
Texte  überein;  eine  grössere  Verschiedenheit  aber  weist  die  Erzählung 
iuf,  wie  Rinaldo  den  mit  dem  Drachen  im  Kampfe  befindlichen  Löwen 
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befreit.  Es  wird  nämlich  0  VII.  10—19  gar  nicht  erz&hlt,  dass  der 
Löwe  im  Kampf  mit  dem  Drachen  liege,  sondern  Rinaldo  findet  beide 
Bestien  (10),  Dctct  zu  Gott  zweimal  (ll  u.  12)  und  hört  eine  Stimme, 
die  ihm  anzeigt,  dass  er  von  beiden  Thieren  nichts  zu  befarchteo  habe 
n3).  Darauf  kommt  der  Löwe  zu  ihm  und  wirft  sich  vor  ihm  nieder 
[14 j.  Rinaldo  tödtet  den  Drachen  und  fällt  wegen  des  von  demsdben 
ausgehenden  Gestankes  um,  ein  Umstand,  der  sich  in  einer  späten 
Erzählung  wiederholt  und  von  Pulci  mit  Recht  weggelassen  wird.  Etwas 
anders  und  besser  gestaltet  sich  die  Erzählung  bei  Pulci  (M  IV.  8 — 16). 
Rinaldo  trifft  den  Löwen  im  Kampfe  mit  dem  feuerspeienden  Drachen, 
der  mit  seinem  pestilenzialischen  Auswurf  die  Pferde  des  Uiivieri  and  Dodone 
scheu  macht.  Nach  längerem  Kampfe  haut  Rinaldo  dem  Dradien  den 
Kopf  ab  und  befreit  so  den  Löwen,  der  ihm  aus  Dankbarkeit  nachfolfft 
(16J.  Die  Anrufung  Gottes  und  die  tröstende  Stimme,  die  Rinala» 
hört,  sind  auch  M  IV.  12  erwähnt,  allein  nur  kurz: 

E  adorando  sentiva  una  voce 
Che  gli  dicea:  .  .  . 

In  diesem  »adorandocc  sind  mehrere  Gebete  des  Rinaldo  im  »Orlandoc 
zusammengefasst  (0  VII.  11,  12,  15—16);  das  häufige  »ringratiarec 
(0  VIL  13,7;  14,2u.8;  15,3)  und  das  »chiamare  Cristoc  (O  VIL  11,7; 
12,1)  finden  sich  bei  Pulci  nicht.  Dagegen  ist  von  den  EntschuldigungeD 
des  Ulivieri  (M  IV.  23,  24)  »Orlandoc  nichts  gesagt. 

12]  Auf  die  Erzählung  des  Kampfes  mit  dem  Riesen,  den  die 
Barone  gleich  nach  dem  Drachenabenteuer  trefien,  verwendet  Pulci  vier 
Strophen  (IV.  28—31),  während  der  Verfasser  des  »Orlandoc  sich  mit 
einer  einzigen  begnügt.  Im  »Morgante«  wirft  der  Riese  den  Ulivieri, 
der  ihn  zuerst  angegritfen  hat,  vom  Pferde.  Rinaldo  vollendet  hierauf 
den  Kampf,  wird  aber  von  dem  Riesen  in  seinem  Falle  mitgezogeo,  wie 
der  Drache  von  dem  Elefanten,  der,  von  ihm  getödtet,  unter  ihn  ftUt 
und  erdrückt  wird  (M  IV.  32—33).  Der  Verfasser  des»Orlando€  dagegm 
lässt  Uiivieri  den  Riesen  umbringen.  Das  Gleichniss  von  dem  Kampfe 
des  Drachen  mit  dem  Elefanten  findet  sich  nur  bei  Pulci  (M  IV.  32), 
ebenso  die  Reden  des  Rinaldo  und  des  Riesen  (29).  Durchaus  ver^ 
schieden  ist  dann  auch  die  Manier  Pulci's  bei  der  Erzählung,  wie  die 
Ritter  nach  der  Erlegung  des  Riesen  ihr  Mahl  bereiten,  indem  er  hier 
seinen  komischen  Einfällen  freien  Lauf  lässt.  Im  »Morgantec  finden 
die  Ritter  ein  Fass  Bier  (IV.  34),  während  der  Verfasser  des  »Orlandoc 
vier  Strophen  (0  VII.  31 — 34)  darauf  verwendet,  zu  erzählen,  wie  das 
Ross  des  Rinaldo  eine  Quelle  frischen  Wassers  gefunden  habe,  an  der 
sich  Alle  hierauf  erlaben. 

13]  Die  nun  folgende  Erzählung  von  der  Forisena  (MIV.39  —  V.21 
=  0  Vil.  37  — IX.  5)  ist  von  beiden  Dichtern  auf  ziemlich  verschiedene 
Art  behandelt  worden.  Wohl  stimmen  sie  beide  in  der  Hauptsache 
überein,  Pulci  aber  ist  viel  ausführlicher  und  hat  einen  andern  Ausgang 
der  Geschichte  als  der  Verfasser  des  »Orlandoc,  wie  schon  zu  Anfang 
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dieses  Abschmttes  erw&bnt  wurde.  Um  die  Aebnlichkeiten  und  Ver- 
schiedenheiten in  den  beiden  Versionen  besser  hervorzaheben ,  sei  die 
Gesehichte  erzählt,  wie  sie  uns  im  »Orlandoc  vorliegt. 

Die  Ritter  treffen  (0  VII.  37)  eine  grosse  Anzahl  Fliehenderi  von 
denen  einer  dem  Rinaldo  erzählt,  dass  sie  vor  einer  Viper  fliehen,  die 
Ihre  Stadt  CSarrara  verheere  und  jedes  Jahr  eine  der  Töchter  der  Stadt 
als  Opfer  fordere.  Dieses  Jahr  sei  das  Loos  auf  Forisena,  die  Tochter 
des  Königs  ge&Uen  (39).  Rinaldo  verspricht  dem  Manne,  die  Stadt 
TOD  dem  Thiere  zu  befreien  nnd  verabschiedet  sich  (41—42).  Bei  ihrer 
Ankunft  in  der  Stadt  fliehen  alle  Bewohner  vor  dem  die  Ritter  begleiten- 
den Löwen;  Rinaldo  geht  in  den  Palast,  während  seine  Begleiter  auf 
der  Piazza  auf  ihn  warten.  Hier  bricht  das  Gantare  plötzlich  ab.  — 
O  VIIL  wird  dann  nach  den  Eingangsstrophen  weiter  erzählt,  wie 
Rinaldo  sich  dem  König  Ciorbante  vorstellt  und  ihm  verspricht,  ihn  von 
der  Bestie  zu  befreien,  worauf  Ciorbante  dem  Rinaldo  die  Hälfte  seines 
Reiches  und  seine  Tochter  anbietet  (VIIL  3—6).  Ulivieri  und  Dodone 
werden  mit  Rinaldo  trefflich  bewirthet,  bei  dem  Mahle  bedient  sie 
Forisena.  Dlivieri  fasst  gleich  eine  Zuneigung  zu  der  Königstochter, 
welche  dieselbe  mit  liebenden  Blicken  erwidert  (7—9).  Gorbante  lässt 
einen  Befehl  ergehen,  dass  Niemand  sich  aus  dem  Hause  entfernen  solle; 
es  sei  ein  Löwenritter  gekommen,  der  das  Thier  erlegen  wolle  (10—11). 
Ulivieri  bittet  den  Rinaldo,  ihn  mit  dem  Thiere  kämpfen  zu  lassen; 
Rinaldo  willigt  ein  und  iMsst  sich  einen  mit  Nägeln  besetzten  eisernen 
Handschuh  verfertigen  (12—14).  Die  Ritter  machen  sich  nach  dem 
Platze  auf,  wo  die  Viper  sich  aufhält;  die  Furcht  hält  alle  Leute 
zurück,  ihnen  zu  folgen  (15—16).  An  dem  durch  das  von  dem  Drachen 
ausgehende  Feuer  ganz  ausgebrannten  Orte  angekommen,  beten  alle 
drei;  Dodone  findet  es  bestialisch,  mit  einer  Bestie  zu  kämpfen,  will 
aber  doch  mitmachen.  Rinaldo  tadelt  ihn  heftig,  indem  er  ihm  Zag- 
haftigkeit vorwirft;  darauf  entschuldigt  sich  Dodone  (17—18).  Ulivieri 
drängt,  den  Kampf  zu  beginnen;  alle  drei  steigen  vom  Pferde  und 
ülivieri  betet  (19— -21).  Er  geht  auf  das  Thier  los.  nachdem  er  noch- 
mals Gott  und  die  Jungfrau  Maria  angerufen  und  seinen  Begleitern 
anbefohlen  hat,  ihm  unter  keinen  Umständen  beizustehen  (22 — 23). 
Ulivieri  nähert  sich  dem  Drachen  ohne  Schild,  nur  mit  dem  Handschuh 
und  Schwert  bewaffnet.  Die  andern  steigen  wieder  zu  Pferde  und  führen 
Vegliantino  hinter  sich  her.  Ulivieri  bittet  sie,  sich  fern  zu  halten 
(24 — ^25).  Der  Kampf  beginnt,  das  Thier  speit  Gift  und  Ulivieri  will 
fliehen,  schämt  sich  aber  sogleich  seiner  Zaghaftigkeit  und  tödtet  den 
Drachen,  indem  er  ihm  den  mit  Nägeln  beschlagenen  Handschuh  in  den 
Rachen  steckt  und  ihm  den  Kopf  abschlägt  (26—28).  Von  dem  todten 
Thiere  geht  ein  solcher  Gebtank  aus,  dass  Ulivieri  ohnmächtig  zu  Boden 
sinkt.  Rinaldo  und  Dodone  springen  ihm  sammt  dem  Löwen  bei,  und 
der  letztere  hebt  mit  der  Tatze  den  Drachen  von  Ulivieri's  Rücken  weg 
(obschon  nichts  davon  gesagt  wurde ,  dass  der  Drache  auf  ihn  gefallen 


sei;  29).    Auf  die  Frage  des  Rinaldo,  wie  er  sich  befinde,  bittet  Ulivieri 
nur,  ihn  liegen  zu  la^^sen.    Dodone  i;eht  in  die  Stadt,  um  Heilmittel  zu    ' 
holen;  bei  seiner  Ankunft  fliehen  die  Bewohner  in  dem  Glauben,    das 
Thier  habe  die  anderen  petödtet  (30—32).   Corbante,  Foriaena  und  eine 
Menge  Leute  gehen  sodann   hinaus  auf  den  Kampfplatz,  während  alle   | 
Glocken  in  der  sarazenischen  Stadt  läuten  (a3 — 35)>).  Nach  der  Rilckkeiir    , 
in  die  Stadt  werden  grossartige  Feste  gefuievt  und  Ulivieri  wird  bald 
geheilt  (36—38),    Rinaldo  offenbart  dem  Corbante,  wer  er  und  seine 
Begleiter  sind  und  bekehrt  den  König  und  sein  Volk  zum  Christen-   | 
thum  (39— 1X.5).    Die  Erzählung  kehrt  hier  zu  Orlando  zurück. 

Der  Anfang  dieser  längern  Episode  findet  sich  ganz  ähnlich  aucli  ' 
im  »Morgante«,  wo  noch  des  Weitern  der  Grund,  warum  die  Viper  die  | 
Stadt  bedroht,  angegeben   wird.    Corbante  hat  nämlich  seinen  Bruder    i 
getödtet  und  sich  in  den  Besitz  seines  Reiches  gesetzt,  das  Volk  aber    , 
hat   dieser   Frevelthat   zugestimmt   (M  IV.  44—46).     Ferner  erkundigt 
sich  Rinaldo  nach  der  Kilnigstochter,  ob  sie  jung  und  schön  sei,  wovon 
bei  »Orlando«  nichts  erwähnt  ist.    üeberliaupt  ist  die  Erzählung  des 
Mannes  mit  den  Einwürfen  des  Rinaldo,   wie  sie  uns  Piilci  bietet,  bei    , 
weitem  länger  als  im  »Orlando*,  indem  sie  im  »Morgante«  vier  Octaven   < 
in  Anspruch    nimmt.     Auch   hier  zeichnet  sich  die  Erzählung  Pulci's    * 
wieder  durch  komische  Einfälle  und  humoristische  Vergleichungen  aus, 
man  sehe   die  Octaven   51,  53,  55,  62,  63,  66.     Von  der  von  Patci  er- 
wähnten Prahlerei  des  Rinaldo,  dass  er  kein  Reich  brauche,  denn  er 
habe  deren  sieben  zu  Hause  gelassen   (IV.  48),  findet  sich   bei  dem 
anonymen  Verfasser  nichts,  dagegen  stimmen  beide  Texte  darin  ülierein, 
dass  Corbante  ein  Edikt  ausgehen  und  dem  Rinaldo   einen   eisernen 
Handschuh   machen  lassen  soll    (M  IV.  56).     Die    Beschreibung    des 
Kampfes  aber   ist  bei  Pulci  durchaus  von  derjenigen  des   Veriassera 
des   »Orlando«  verschieden,  denn  nach  dem   »Morgante«  springt  das 
Thier  gleich  auf  Dodone  zu  und  beisst  ihn  durch  den  Panzer  bis  auf 
die  Knochen  (64).     Dem  Ulivieri  windet  sich  die  Schlange  um  die  Beine 
und  setzt  die  Zähne  an  die  Rüstung,  so  dass  ein  Geräusch  entsteht, 
wie  wenn  ein  Hund  Knochen  knackt  (65—66).    Wie  im  »Orlando«  steckt 
dann  Ulivievi    dem  Thiere   den  Handschuh   in  den  Schlund  und  schlägt 
ihm  den  Kopf  ab;  allein  während  er  der  Bestie  den  Toriesstoss  versetzt, 
schliesst  dieselbe  den  Rachen  dergestalt,  dass  Ulivieri  die  Hand  nicht 
herausziehen  kann,  sondern  von  Rinaldo  unterstützt  werden  muss  (68). 
Ohne  wie  im  »Orlando«  dazu  aufgefordert  zu  werden,  kommt  Corbante 
mit  grossem  Gefolge  auf  den  Kampfplatz,  sieht  Dodone  verwundet  und 
hält  den  Ulivieri  für  todt,  was  in  einer  Octave  (70),  deren  vier  erste 
Verse  mit  »Vede«  anfangen,  ausgedrückt  wird.    Hier  erst  erwacht  auch 

1)  Nach  äfm  •Orlanilo*  lauten  bei  allen  Festen  der  S&ra^eDeD  die  Glocken. 
Pulci  dagegen  erwähnt  (M  XVII.  133)  den  >takciinatino' ,  der  von  den  Thürmeo 
das  Volk  zum  Gebet«  ruk 
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die  Liebe  der  Forisenra  zu  UliTieri  (Td),  die  dann  immer  grössere  Fort- 
schritte macht,  während  sie  den  verwundeten  Paladin  pflegt  (79  ff.). 
Oorbante  läfist  den  Kopf  des  Unthieres  über  dem  Stadtthore  anoringen 
(76)  and  in  Goldlettern  auf  Marmor  die  That  und  die  Namen  der 
Paladine  eingraben  (77).  Lange  Zeit  konnte  man  diese  Inschrift  lesen 
und  den  Kopf  des  Thieres  sehen  (78).  Hierauf  folgt  eine  lange  Schil- 
derang der  Liebe  zwischen  Forisena  and  Ulivieri;  Rinaldo  macht  wegen 
derselben  dem  letztern  Vorwärfe  (77—90),  an  welche  der  Dichter  seine 
sabjectiven  AusfQhrungen  knüpft.  Grosse  Feste  folgen  hierauf,  während 
welchen  die  Namen  der  Ritter  der  Forisena  bekannt  werden  und  Oor- 
bante mit  seinem  Volke  sich  taufen  lässt.  Dieses  wird  in  drei  Octaven 
mehr  (96 — 98)  ausgeführt  als  im  »Orlandoc  Man  sieht,  die  Forisena 
spielt  bei  Pald  eine  weit  grössere  Rolle  als  bei  dem  Verfasser  des 
>0rland0€.  Wie  letzterer  kehrt  dann  auch  der  Dichter  des  »Morgantec 
in  seinem  5.  Gesang  zu  Orlando  zurück. 

14]  M  V.  22- 85  finden  sich  theilweise  wörtlich  übereinstimmend 
mit  dem  »Orlandoc,  dann  aber  weist  dieser  Oanto  des  »Morgantec  keine 
Aehnlicbkeit  mehr  mit  unserer  Handschrift  auf,  da  die  schon  erwähnte 
Enisode  von  dem  Dämon  folgt  (M  V.  36—66).  Des  Ferneren  wird  im 
>Orlando€  nichts  davon  erwähnt,  dass  Rinaldo  und  seine  Begleiter  vor 
ihrer  Ankunft  in  der  Stadt  des  Carradoro  im  Heere  des  Manfredonio 
den  Orlando  erkennen  und  den  Riesen  bewundern.  Auch  findet  sich 
nichts  Correspondirendes  im  »Orlandoc  davon,  dass  nach  der  Begrüssung 
der  Barone  durch  den  König  und  seine  Tochter  die  letztere  einen 
solchen  Eindruck  auf  Ulivieri  macht,  dass  Rinaldo  ihn  an  Forisena 
erinnern  muss  (M  VI.  9—10).  Die  Ritter  werden  dann  bewirthet  und 
von  Carradoro  in  längerer  Rede  bewillkommt,  in  welcher  er  ihnen  sein 
Anliegen  auseinandersetzt  (M  VI.  13—16).  0  X.  4—6  stimmen  dann 
mit  M  VI.  17—18  inhaltlich  überein,  allein  nachher  findet  sich  nichts 
Correspondirendes  mit  M  VI.  19—22,  wo  Rinaldo  dem  Ulivieri  vorwirft, 
er  beschäftige  sich  zu  viel  mit  Meridiana,  und  ihn  wiederum  an  Forisena 
erinnert,  worauf  dann  ülivieri  in  zwei  Octaven  (21—22)  seiner  treuen 
Liebe  zu  Forisena  Ausdruck  giebt.  Der  Rest  des  6.  Canto  concordirt 
mit  dem  »Orlandoc  mit  Ausnahme  einer  geringen  Abweichung,  die  darin 
besteht,  dass  nach  dem  »Orlando«  Rinaldo  mit  dem  Löwen,  Ulivieri 
ond  dem  Pferde  des  Dodone  nach  der  Stadt  zurückkehrt,  um  die 
Gefangennahme  des  Dodone  zu  melden,  während  nach  dem  »Morgantec 
von  allem  dem  keine  Rede  ist  und  der  Löwe  auf  dem  Kampfplatz  an- 
gebunden bleibt.  Merklich  Abweichendes  findet  sich  dann  in  den 
folgenden  Octaven  nicht;  beide  Texte  erzählen  tibereinstimmend  das 
Duell  zwischen  Rinaldo  und  Orlando;  des  letztern  Ritt  in  die  Stadt, 
wo  die  Paladine  sich  gegenseitig  erkennen,  bis  zum  Anfange  der  Schlacht 
zwischen  den  christlichen  Helden  und  Manfredonio.  Schon  0  VI.  25 
sagt  Morgante  dem  Manfredonio,  von  dem  er  den  Gefangenen  Dodone 
verlangt,  dass  Orlando  und  seine  Gefährten  Christen  seien,   was  Pulci 
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nicht  erwähnt.  Ueberhaupt  ist  der  Riese  in  Pulci's  Gedicht  verschmitzter, 
da  er  dem  Manfredonio  vorgiebt,  vielleicht  werde  Carradoro  ihm  seine 
Tochter  geben,  wenn  er  in  die  Befreiung  des  Dodone  willige.  Im  | 
>Oriandot  dagegen  richtet  Morgant«  einfach  seinen  Auftrag  aus  und  ' 
beginnt  auf  die  Weigerung  des  Königs  hin  loszuschlagen ,  nachdem  er  j 
ihm  noch  die  Namen  der  Ritter  genannt  hat. 

Hier  nun  machen  sich  bedeutende  Verschiedenheiten  geltend.  Bis  | 
zum  Ausbruch  des  vun  Morgante  angefangenen  Kampfes  stimmen  beide 
Gedichte  inhaltlich  Uberein,  im  Folgenden  weist  aber  Pulci  eine  vom 
Autor  des  >Orlando<  ziemlich  starke  Abweichung  auf.  M  VII.  18  reisst 
der  Riese  das  Zelt  des  Manfredonio  sammt  diesem  und  Dodone  aus, 
macht  ein  Bündel  daraus  und  bahnt  sich  mit  seinem  Glockenschwengel 
einen  Weg  durch  die  Sarazenen.  Manfredonio  sträubt  sich  vergeblich 
in  dem  zum  Sack  gewordenen  Zelt,  wo  er  von  Dodone  arg  gekratzt 
und  gebissen  wird  (20).  Endlich,  als  Dodone  dem  Ersticken  nahe  ist, 
ruft  er  dem -Morgante  zu,  ihn  abzusetzen.  Der  Riese  willfährt  der 
AulTürderung  und  setzt  Beide  an  die  Luft;  Manfredonio  liegt  wie  todt 
auf  dem  Boden  (21 — 22).  Auf  Anrathen  des  Dodone  wirft  Morgante 
den  König  in  den  Fluss,  das  Wasser  aber  weckt  denselben  zum  Leben 
und  er  wird  von  Sarazenen  herausgefischt  (23).  Morgante  und  Dodone 
kehren  inzwischen  zu  unseren  Rittern  zurück,  die  sich  (iber  das  Aben* 
teuer  herzlich  lustig  machen,  Mittlerweile  enthüllt  ein  BoteGanos  dem 
Manfredonio  die  Namen  der  Ritter,  worauf  der  König  sich  in  längerer 
Rede  über  die  Treulosigkeit  des  Orlando  ergeht  (26—28).  Morgante, 
der  den  Manfredonio  todt  glaubt,  erbietet  sich,  ilas  Lager  in  Brand  zu 
stecken  und  das  Heer  der  Sarazenen  in  die  Flucht  zu  jagen.  Nachdem 
er  Abends  einen  grossen  Hammel  verzehrt  (37)  und  darauf  geschlafen 
hat,  begiebt  er  sich  bei  Tagesanbruch  in  das  feindliche  Lager,  wo  er 
wider  Erwarten  heftij;  angegriffen  wird.  Er  thut  Wunder  der  Tapfer^ 
keit,  ttidtet  aUein  5000  Sarazenen,  wird  aber  selbst  so  verwundet,  dass 
er  aus  tausend  Wunden  blutet  und  wie  ein  Sieb  durchlöchert  ist 
(43 — 44),  Der  Lärm  im  Lager  ist  so  gross,  dass  ihn  die  Wachen  am 
Stadtthore  hören;  diese  schlagen  Alarm,  indem  sie  melden,  dass  Mor- 
gante dem  Tode  nahe  sei,  ein  Umstand,  der  in  beiden  Texten  erwähnt 
ist  (M  Vli,  4i),  0  XI,  29).  Ferner  lassen  beide  Autoren  die  Meridian» 
am  Kampfe  Thcil  nehmen  und  hier  lässt  sich  Orlando  von  Ulivieri  auch 
sein  Schwert  und  Ross  zurückgeben  (M  VH.  48,  0  XL  301.  Dem 
(Orlando«  fehlen  aber  die  mit  M  VH.  46—47  correspondirenden  Octaven, 
wo  Orlando  sich  unwillig  Ober  das  Wagniss  des  Morgante  äussert,  ihm 
aber  dann  doch  zu  Hülfe  eilt.  M  VH.  49—51  wird  weiter  erzähl^  wie 
Morgante,  als  er  Htllfe  nahen  sieht,  von  Neuem  dreinschlagt;  eine 
enniidcude  Wiederholung  des  schon  Gesai^ten.  Die  Beiden  sind  oh  der 
Ankunft  des  Orlando  so  erschreckt,  dass  Viele  fliehen  (56).  Manfredonin 
trifft  im  Kampfe  auf  Ulivieri  und  wirft  ihn  mit  einem  Lanzenstoss  zu 
Boden  (.t7),  was  auch  von  dem  Verfasser  des  »Orlando«,  allein  von 
"'naldo,  ausführlicher  erzählt  wird  (vgl.  0  XL  40  u.  XH.  3).    Morgante 
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n  den  Dlivieri  rädien ,  allein  Meridiana ,  welche  lange  mit  ihm  Ter- 
ndelt  (62 — 63),  erklärt,  dass  der  Kampf  ihr  gehöre.  Es  folgen  weitere 
sldentluiten  des  Morgante,  die  nichts  weiter  als  Wiederholungen  sind, 
I  aber  yon  Pnlci  in  humoristischer  Weise  geschildert  werden  (63—66). 
cwiscben  kämpfen  Manfredonio  und  Meridiana  ohne  sichtlichen  Erfolg 
t  einander;  Ulivicri  bittet  die  Meridiana,  ihn  den  Kampf  beendigen 
lassen,  allein  Manfredonio  besteht  darauf,  im  Kampfe  mit  Meridiana 
in  Leben  zu  verlieren  (67  -71).  Und  hier  nun  geht  Pulci  weiter  als 
r  Verfosser  des  »Orlandoc ,  indem  er  die  schon  S.  VI.  Abschn.  7  er- 
ihnte  Erzählung  einflicht,  die  der  Anmuth  nicht  entbehrt  und  ohne 
reifet  Pulci's  eigene  Erfindung  ist  (M VII.  70— VIII. 6). 

Der  Dichter  des  »Orlandoc  ist  in  der  ganzen  Episode,  soweit  er 
it  Pulci  übereinstimmt,  kürzer  und  langweiliger.  Nachdem  Morgante 
s  Lager  gezogen  und  der  Lärm  bis  zur  Stadt  gedrungen,  kommen 
Ol  die  Ritter  mit  Meridiana  zu  Hülfe  (0  XL  29).  Die  Beschreibung 
B  Kampfes  ist  die  gewöhnliche  im  »Orlando«,  d.  h.  immer  dieselbe 
4 — 36).  Rinaldo  begegnet  mit  Meridiana  dem  Manfredonio  und  kämpft 
it  ihm.  Manfredonio  bittet  den  Rinaldo,  dass  er  sich  erst  waffnen 
irfe,  und  dies  im  dichtesten  Handgemengel  Er  giebt  Rinaldo  auf  dessen 
tten  hin  eine  schwache  Lanze,  die  beim  ersten  Stoss  zerbricht,  so 
38  Rinaldo  beinahe  aus  dem  Sattel  gehoben  wird  Darauf  kommt  es 
m  Schwerterkampf  (XII.  3—4),  in  welchem  Rinaldo  den  Manfredonio 
dtet  Der  Kampf  beginnt  von  Neuem,  bis  die  Sarazenen  zu  fliehen 
ginnen.  Orlando  räth,  sie  ziehen  zu  lassen,  ohne  sie  zu  verfolgen, 
irauf  Rinaldo  im  Zelte  des  Königs  nachsieht,  ob  nichts  zu  holen  sei. 
*  findet  eine  prächtige  Krone,  die  er  mit  Zustimmung  Orlando's  der 
da  bringen  will  (0  XII.  7—8,1).  Die  Verschiedenheiten  beider  Er- 
hlungen  springen  nach  der  kurzen  Inhaltsdarstellung  dieser  Episode 
cht  in  die  Augen,  eine  nähere  Auseinandersetzung  ist  daher  wohl 
cht  nothwendig. 

15]  Bis  zur  Erzählung  von  der  Gesandtschaft  des  Mattafolle 
immen  beide  Gedichte  dem  Inhalt  nach  so  ziemlich  überein.  Einige 
)weichungen  seien  jedoch  erwähnt:  0  XII.  16— 17  fehlen  im  »Mor- 
ntec,  denn  dass  der  Riese  der  Meridiana  zum  Geschenk  gemacht 
rd,  wird  von  Pulci  hier  nicht  erwähnt.  Erst  später  (M  IX.  36)  wird 
sagt,  dass  Morgante  nach  der  Abreise  der  Christen  gerne  bei 
eridiana  geblieben  sei,  und  St.  37  wird  erzählt,  dass  Ulivieri  ihn  der 
eridiana  als  scgno  d'amore  zurückgelassen  habe.  Ebenso  fehlt  dem 
lorgantec  die  Beschreibung  des  Riesen  Mattafolle  und  die  Erzählung 
in  dem  Auftrage,  der  von  Erminione  dem  Gesandten  an  Karl  gegeben 
ird  (0  XIII.  5—7).  Von  der  Prahlerei  des  Astolfo,  der  sich  eben  so 
»her  Abkunft  rühmt  wie  Karl  und  dem  Kaiser  nur  gegen  seine  Feinde 
istehen  will,  wenn  ihm  die  Hälfte  des  Reiches  gegeben  werde,  findet 
:h  im  »Morgan tec  nichts  (0  XIII.  10—12);  vielmehr  will  Astolfo 
[  VIII.  39,6—43)  dem  Riesen  auf  dessen  unverschämte  Herausforderung 
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einen  Hieb  versetzen,  allein  Namo  hindert  ihn  daran,  worauf  der  Riese 
den  Astolfo  zum  Kampfe  herausfordert.  Im  »Orlandoe  geschieht  dies 
ans  dem  Grunde,  weil  Astolfo  so  sehr  geprahlt  hatte,  und  dort  wird  die 
Herausforderung  des  Mattafolle  von  Astolfo  auch  hochmlitbig  zurück- 
geHiesen.  Nach  M  VIII.  41  kehrt  Mattafolle  zum  Erminione  zurück, 
um  die  Erlaubnias  zum  Kampfe  zu  holen,  die  er  nach  0  XIII.  6  ver- 
langt hatte,  bevor  er  weggieng.  Nach  beiden  Texten  zieht  Astolfo  nach 
Montalbano,  allerdings  nicht  aus  demselben  Grunde  bei  jedem  Dichter, 
denn  im  »Orlando«  ist  es  hochmüthige  Verachtung  des  Zweikampfes  mit 
dem  Sarazenen:  0  XIII.  14: 

Nö  intpiido  prouar  tnia  Ragliardia 

Contra  di  te,  che  se'  uillanu  du  nienie, 

E  nü  sarebbe  oneiita  cortesia, 

Fcrch'  io  sollt)  della  gran  gente, 
und  M  VIII.  44: 

Astolfo  in  ijuella  Dotie  caTsIcoc 

lnverHo  MouCalbAn  tuito  soleUo, 

Percht  e'  non  v'b  Rinaldo  dubitoe  i 

D'Alardo,  di  Guicciardn  e  lUcciardctto. 
Man  sieht,  der  Verfasser  des  »Orlando«  hat  den  hergebrachten  Charakter 
des  Astolfo  richtiger  aufgefasst  als  Pulci'). 

Es  fehlen  dann  ferner  dem  »Morgante-  die  mit  0  XlII.  16  bis 
Tlieil  von  18  correspondirenden  Octaven ,  in  welchen  des  Weitem  aus- 
geführt wird ,  wie  Astolfo  auf  dem  Wege  angegriffen  wird  und  sich 
gleich  ergiebt.  Auch  vun  der  Prahlerei  des  Astolfo  dem  Lionfante 
gegenüber,  nämlich  dass  er  es  unter  seiner  Würde  gefunden  habe,  seine 
Angreifer  zu  tödten ,  sagt  Pdci  nichts.  —  Kleinere  Verschiedenheiten 
betreffen  den  Grund,  weshalb  der  Feldzug  des  Erminione  gegen  Karl 
unternommen  wurde,  OXIII.  19  ist  dieser  dem  Lionfante,  der  doch  selber 
auf  Seite  des  Erminione  kämpft,  unbekannt,  M  VIII.  45  wird  von  Lio- 
fante  als  solcher  die  Rache  für  Mambrino  angegeben ;  ferner  die  Erklärung 
des  Lionfante  OXIII.  21— 23,  dass  er  nicht  gcgi'n  die  Christen  kämpfen 
wolle,  da  sie  im  Recht  seien,  wogegen  nach  M  VIII.  48—49  Liofante 
erzählt,  dass  er  den  Rinaldo  in  Spanien  gekannt  habe  und  daher  nicht 
gegen  Montalhano  kämpfen  wolle.  Auf  diese  geringen  Differenzen  brauche 
ich  hier  nicht  näher  einzugehen.  —  M  VIII.  51—56  fehlen  sodann  dem 
»Orlando*.  Astolfo  schreibt  an  Karl,  dass  Gano  ihn  verrathen  habe 
und  an  dem  Kommen  des  Erminione  schuld  sei.  Gano  theilt  dem 
Feinde  Alles  mit,  was  von  Karl  beschlossen  wird;  von  diesem  wegen 
des  Briefes  des  Astolfo  zur  Rede  gestellt,  weiss  er  sich  so  zu  recht- 
fertigen, dass  der  Kaiser  ihm  glaubt.  Dagegen  fehlen  dem  -Morgante« 
die  mit  OXIII.  26 — 27  correspondirenden  Octaven,  wo  die  Bedingungen, 
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nnter  dimeii  der  Zweikampf  mit  Mattafolle  Btattfinden  soll,  an^^eiäUt 
Herden.  Andererseits  fehlen  dem  »Orlando«  die  fortwährenden  Beden 
der  Paladine,  wie  diejenige  (M  VIIL  60—62)  zwischen  Uggeri  und 
IbttafoUe;  femer  (65—66)  diejenige  des  Mattafolle  allein.  Der  Zwei* 
kamirf  wird  Yon  dem  Verfasser  des  »Orlando«  (XIII.  29)  stets  auf  die- 
selbe Weise  beschrieben,  während  im  »Morgante«  derselbe  viel  aosfOhr- 
lidier  und  lebhafter  geschildert  ist  (M  VIII.  6B— 64).  Im  Folgenden 
ist  nnn  Pnici  weitläafiger,  denn  was  0  XIII.  33  in  einer  Strophe  gesagt 
ist,  ersählt  er  in  22  (M  VIII.  72—93).  Es  wird  in  denselben  der 
Zweikampf  des  Berlen^ieri  mit  Mattafolle  beschrieben,  wobei  wieder 
viele  Beden  vorkommen  (72—91').  Ausser  den  vier  Söhnen  des  Namo 
und  ausser  Torpin  erwähnt  Pufci  noch  (93)  Gualtieri  da  Mulione  und 
Salomone  da  Brettagna  mehr  als  der  Dichter  des  »Orlando«.  OXIIL  36 
will  Karl  selber  in  den  Kampf  mit  Mattafolle,  während  M  VIII.  96 
Gano  sich  dazu  erbietet,  von  Karl  aber  nicht  zugelassen  wird«  Im 
»Orlando«  wird  Gano  g^r  nicht  erwähnt  Es  wird  dann  femer  im 
»Orlando«  davon  nichts  erzählt,  wie  Erminione  den  Sieg  des  Mattafolle 
feiort,  der  sich  über  die  Abwesenheit  des  Astolfo  beklagt  (MIX. 3— 6). 

16]  In  der  nun  folgenden  Erzählung  von  den  Abenteuern,  welche 
den  vier  Paladinen  auf  ihrem  Heimzuge  begegnen,  fehlen  dem  »Orlando« 
die  Beden  des  Binaldo  und  Orlando,  welch  letzterer  namentlich  bedauert, 
dass  Morgante  nicht  bei  ihnen  sei  (M  IX.  34 — 38).  Etwas  verschieden 
erzählt  ist  femer  die  Episode  des  Faburro  M IX.  39—42,  (0  XIV.  23-  26). 
BÜlnaldo  reitet  auf  Anrathen  des  Faburro  in  Begleitung  der  Sarazenen 
aof  dem  Pferde  des  Fieramonte  und  mit  der  sopravesta  desselben  an- 
gethan  in  die  Stadt  und  hält  Turniere  und  Feste  ab,  während  FabuiTO 
mit  einer  Schaar  Bewaffneter  anrückt.  Er  wird  von  den  Leuten  des 
Rinaldo  sofort  angegriffen,  die  nichts  von  der  Uebereinkunft  wissen; 
daher  grosser  Tumult  in  der  Stadt.  Nach  dem  »Orlando«  gehen  Rinaldo 
und  Faburro  zusammen  in  die  Stadt,  von  Turnieren,  Festen  und 
Kämpfen  wird  nichts  erwähnt.  M  43  fragt  die  Königin  den  Rinaldo, 
was  geschehen  sei,  da  sie  ihn  für  ihren  Qemahl  hält,  während  0  27 
Faburro  bei  der  Königin  die  Schlüssel  zum  Gefängniss  verlangt.  Ferner 
schlägt  Rinaldo  im  »Morgante«  der  Königin  den  Kopf  ab,  tödtet  ihre 
Söhne  und  befreit  hierauf  die  Schwester  des  Faburro  (M  IX.  44).  Im 
»Orlando«  ist  dagegen  die  Erzählung  etwas  ausführlicher.  Die  Königin 
traut  dem  die  Schlüssel  des  Gefängnisses  verlangenden  Faburro  nidit, 
geht  ans  Fenster  und  fragt  den  als  Fieramonte  verkleideten  Rinaldo, 
der  ihr  seine  Zustimmung  zunickt  (0  XIV.  28).  Darauf  wird  die 
Schwester  des  Faburro  befreit  und  die  Königin  sammt  ihren  vier  Söhnen 
verbrannt  (29).  Festlichkeiten  folgen  dann  der  Bekehrung  der  Heiden 
(30),  worin  beide  Texte  übereinstimmen. 

17]  Im  Folgenden  concordiren  die  beiden  Gedichte  dem  Inhalt 
nach,  wenigstens  sind  die  Verschiedenheiten  sehr  gering  und  bestehen 
hauptsächlich    darin,    dass  Puld   ausfohrlicher    ist.     So    fehlen  dem 


XVI 

»Orlando«  die  Rede  des  Carradoro,  der  den  Christen  Hülfe  senden  will 
fM  IX.  55—56);  die  Erzählung  von  der  Herkunft  des  Pferdes  der 
Meridiana  (M  IX.  61);  die  Bemerkungen  des  Orlando  und  UUvieri  Ober 
Morgante,  Meridiana  und  ihre  Begleiter,  die  sie  schon  von  Weitem 
erblicken  (M  IX.  63—66);  die  Lobreden  auf  Carradoro  und  die  Er- 
wähnung der  Vorbereitungen,  bevor  die  Ritter  mit  Meridiana  und  Faburro 
nach  Frankreich  aufbrechen  (M  IX.  6C— 67).  Ebenso  fimlet  sich  die 
Fabel  vom  Fuchs,  Wolf  und  Hund  nur  im  -Morgante«  (IX.  73—76); 
im  >Orlando<  ist  ferner  nichts  davon  erwähnt,  dass  Astolfo  nochmals 
an  Karl  wegen  der  Verrätherei  des  Gano  schreibt,  an  welche  aber  Karl 
wie  gewöhnlich  nicht  glaubt  (M  IX.  83).  Die  Meridiana  wird  dem 
Kaiser  von  Ulivieri  nur  im  Gedicht  Pulci's  vorgestellt  (M  X,  9—12). 
Andererseits  ist  im  »Morgante-  von  dem  Kampfe  der  Leute  des  Faburro 
mit  denen  von  Maganza  und  der  AulTorderung  Karls  an  Rinaldo  und 
die  anderen  Paladine  (0  XVL  10—16)  nichts  erwähnt.  Im  Weiteni 
finden  wir  die  bemerkenswerthesten  Verschiedenheiten  nur  darin,  dass 
Pulci's  Text  eine  Anzahl  Reden  aufweist,  welche  im  »Orlando»  fehlen. 
So  die  Raisonnements  de'*  Erniinione,  der  aus  Furcht  vor  Orlando 
die  Gefangenen  nicht  tödten  will  (M  X.  2.')- 27);  dann  die  Reden 
zwischen  Salicorno  und  Meridiana  (MX.  34— 36);  ferner  die  Reden 
zwischen  Rinaldo  und  Erminione,  worin  letzterer  dem  erstem  das  ihm 
zugefügte  Unrecht  vorwirft  (X.  51»— 6*2);  hierauf  die  Rede  des  Erminione, 
der  sein  Unrecht  bekennt  (M  X.  66—681  und  endlich  die  Dankesreden 
der  befreiten  Paladine  Uggeri  und  Namo  (M  X.  72-  74).  Statt  der 
einzigen  Strophe  des  »Oriando-  (XYII.  7)  hat  Pulci  deren  neun  (M  X. 
40—48),  in  denen  sich  die  Vorliebe  des  Dichters  für  lebhafte  Kampf- 
beschreihungen  zeigt,  indem  er  jeden  der  Paladine  sammt  Meridiana 
und  Morgante  wunderbare  Thaten  der  Tapferkeit  ausführen  lässt.  Im 
Uebrigen  finden  sich  inhaltlich  keine  bedeutenden  Verschiedenheiten, 
der  Kampf  nimmt  in  beiden  Texten  denselben  Ausgang,  auch  stimmt 
die  Begegnung  des  Rinaldo  mit  Malagigi  und 

18]  der  Schwerter-  und  Pferdetausch  in  beiden  Gedichten  überein. 
Allein  im  Folgenden  finden  sich  einige  Abweichungen,  indem  nach  M  X, 
83  Rinaldo  dem  Orlando  schreibt,  er  solle  ihm  sein  Pferd  und  Schwert 
zurückgeben,  während  er  nach  dem  »Orlando«  den  Auftrag  dem  Ruinatto 
giebt  (0  XVII.  32),  der  aber  dem  Oriando  nichts  davon  sagt  (34). 
MX. 85  befragt  Orlando  den  Ruinatto,  nachdem  er  den  Brief  empfangen 
hat,  wahrend  Oriando  in  dem  anonymen  Gedichte  dem  Tcrrigi  aufträgt, 
ihm  Ruinatto  zu  holen  (0  XVH.  35),  der  ihm  den  Sachverhalt  dann 
erzählt.  Da  Rinaldo  keine  Antwort  erhält,  schreibt  er  Oriando  einen 
kräftigen  Brief  (0  XVUI.  4)  und  giebt  ihn  dem  Tesoretto  zur  Bestellung. 
Darauf  antwortet  Oriando  dem  Rinaldo,  im  -Oriando«  auf  demüthige 
Weise  (0  XVIIl.  10),  im  -Morgante-  viel  hochmüthiger  und  weniger 
sachlich  (M  X.  86).  Nach  Pulci's  Gedicht  stellt  Oriando  dem  Rinaldo 
Boas  und  Schwert  zurück  (MX. 87— 88);    nach  dem  -Oriando«  schickt 
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Snaldo  seine  Heransfordening  durch  Tesoretto  (0.  XVIIIIS— 16).  weil 
irlando  seiii  Boss  und  Schwert  zurückverlangt  (0.  XVIII  13),  wfihrend 
MD  im  »Morgantec  kaum  den  Wuthausbruch  des  Rinaldo  und  seine 
[ennsfoiderung  versteht,  nachdem  ihm  Orlando  seine  Sadien  zurQck- 
eaandt  hat  M.  X  89—102  fehlen  dann  ginzlich  im  »Orlando«  und 
Behalten  die  heimliche  Freude  Karls  und  Gano's,  welche  eine  mit  Tod 
ndigende  Niederlage  des  Rinaldo  erwarten.  Ueber  den  Ort  der  Zu- 
ammenkunlt  stimmen  die  beiden  Gedichte  Qberein,  allein  von  den  Ver- 
ochen  der  Bitter  und  der  Meridiana,  den  Kaiser  zu  bewegen,  das  Duell 
B  untersagen,  erwähnt  unser  anonymer  Verüasser  nichts:  auch  wird 
Bfon  nichts  gesagt,  dass  Bicciardetto  und  Astolfo  dem  Rinaldo  vom 
Endkampf  abrathen,  noch  von  Karls  Dnerbittlichkeit,  das  Duell  zu 
erUeten.  Im  Gegentheil  ist  der  Kaiser  nach  dem  »Morgante«  fest 
BlacUossen,  indem  er  äussert,  Rinaldo  werde  ihm  in  Zukunft  nicht 
tdir  die  Krone  vom  Haupte  reissen  (M.  X  105  —108).  Darauf  hat  Puld 
ehon  X  96  angespielt,  während  erst  später  im  »Orlando«  davon  die 
tede  ist  Ebenso  fehlt  im  »Orlando«  die  mit  M.  X  HO  concordirende 
IctBve.  die  Schnelligkeit  der  Pferde  beschreibend.  Andererseits  weiss 
ar  »Morsante«  nichts  von  0.  XVIII  20—21,  wo  erzählt  wird,  dass  es 
•ei  den  beiden  Paladinen  bis  zum  Schwerterkampf  gekommen  sei, 
rihrend  im  »Morgante«  der  Löwe  erscheint,  noch  bevor  sie  das  Duell 
leginnen.  Es  findet  sich  dann  des  Fernem  nur  im  »Orlando«  der  Um- 
lud im  Briefe  des  Gano  an  Carradoro  erwähnt,  dass  der  letztere 
Inrdi  einen  Gesandten  seine  Tochter  von  Karl  zurückverlangen  soll: 
enn  darob  werde  Karl  in  Wuth  gerathen  und  auch  einen  Gesandten 
enden;  sei  es  Orlando,  so  solle  er  ihn  gleich  aufhängen,  sei  er  es 
Gano),  so  wolle  er  sich  zu  Mahomet  bekehren  (0.  XVIII 38—34).  Da- 
;egen  fehlt  dann  dem  »Orlando«  die  Klage  der  Mutter  Meridiana's 
:ber  die  von  Gano  gemeldete  Aufführung  ihrer  Tochter  (M.  X  126—127). 
f ebrmals  findet  es  sich  hier,  dass  Pulci  in  zwei  Strophen  ausführt,  was 
ins  im  »Orlando«  nur  in  einer  erzählt  wird  (vergl.  0.  XVIII  18  mit 
1.  X  103  u.  104;  ferner  die  mit  0.  XVIII  25,  26  u.  27  correspondiren- 
len  Octaven  des  »Morgante«).  Der  Auftrag,  den  Carradoro  seinem 
Gesandten  Vegurto  an  den  Kaiser  giebt  (0.  XVIII  38,  M.  X  129)  wird 
m  »Orlando«  weiter  ausgeführt,  wo  auch  der  Riese  und  seine  WafTen 
kusführlicher  beschrieben  werden  (0.  XVIII  39—40), 

19]  In  dem  nun  folgenden  Auftritt  ist  der  Dichter  des  »Morgante« 
»edeutend  breiter  und  humoristibcher  als  unser  Anonymus.  Es  fehlen 
laber  in  dem  Gedichte  des  letzteren  die  mit  M.X  133— 142  u.  145— 154 
orrespondirenden  Octaven,  wobei  mehrere  längere  Reden  vorkommen 
133 — 135  u.  135—137).  Ulivieri,  der  die  Beschuldigungen  des  Vegurto 
licht  länger  anhören  will,  stürzt  auf  ihn  los,  wird  aber  von  Namo 
mrflckgehalten  (137—139).  Daraufhin  macht  sich  Morgante  an  den 
iUesen  und  wirft  ihn  zu  Boden;  der  Danese  kommt  dabei  unter  den- 
lelben  zu  liegen.    Ulivieri   fordert   den  Riesen   zum  Zweikampf  und 
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entfernt  sich,  um  sich  zu  vniTnen ;  wälirend  dieser  Zeit  stürzt  Morgante, 
der  nicht  länger  an  sich  halten  kann,  auf  den  Riesen  los  und  nan  folgt 
ein  humoristisch  beschriebener  Kampf  der  beiden  Riesen ,  der  mit  dem 
Tode  des  Vegurto  endet  (147—152).  Im  »Orlandoc  (XIX  8—24)  ist 
die  Erzählung  insofern  verschieden ,  als  ülivieri  den  Narguto  (wie  der 
Riese  im  »Orlando«  heisst)  gleich  herausfordert  und  mit  ihm  kftmpfL 
Er  wird  aber  dergestalt  zu  Boden  geschlagen,  dass  er  ins  Haas  seiiier 
Schwester  Alda  getragen  werden  muss ,  wo  diese  ihn  laut  jammemd 
beklagt.  Darauf  kämpft  Orlando  mit  dem  Riesen  und  besiegt  ihn  nadi 
hartem  Kampfe.  Karl  ist  deshalb  ungehalten,  offen  nach  dem  »Orlaiido«, 
heimlich  nach  dem  »Morgante«  (X  153, 5-G,  wo  auf  0.  XIX  21  u.  84 
angespielt  zu  sein  scheint). 

20]  Nach  dem  Tode  des  Riesen  folgt  nun  im  »Orlandoc  gleick 
die  Schachscene  (25  ff.),  während  Pulci  eine  Episode  von  Gano  eimicht 
(M.  XI  2-8).  Dieser  schreibt  an  Karl,  dass  er  sich  ungerechter  Weise 
vom  Hofe  fern  halten  müsse  (2—4) ;  der  Kaiser  antwortet  ihm,  er  mflgc 
zurückkommen,  was  alle  Paladine  unangenehm  berührt  Anlass  a 
dieser  Episode  gab  eine  Stelle  im  M  X.  121,  wo  Pulci  von  Gano  sagt: 

Ma  il  traditor  di  Gan,  ch*era  fuggito  « 

Fuor  die  Parigi,  e  stava  di  nascoso  .  .  . 
Der  Autor  des  »Orlando«  weiss  von  dieser  Entfernung  nichts. 

21]  In  dem  Bericht  über  das  Turnier,  von  welchem  der  verhannb 
Rinaldo  ausgeschlossen  ist,  Überwiegen  die  Aehnlichkeiten  der  beida 
Gedichte  bedeutend,  allerdings  nur  was  den  Inhalt  betrifft    Pnlci  hat 
einige  Octaven,    die   ihn  und  seine  Manier  charakterisiren  and    da 
»Orlando«  fehlen;  so  M.  XI  20—21,  Strophen,   in  denen  sich  Rinaldfl 
und  Astolfo  vermessen,   selbst  die  Heiligen  und  die  Engel  berauben  n 
wollen,  wenn  ihnen  einer  derselben  begegne.  —  Die  fernere  Sehildenug 
der  Thaten  des  Rinaldo  und  seiner  Genossen  finden  keine  Gorrespondem 
im  »Orlando«  (vgl.  M.  XI  2B— 24).    Dass  dann  im  i»Morgante«  (XI 28) 
Gano  zu  Griifone,  im  »Orlando«  fXX  5)  dagegen   Griffone  zu  Gaai 
spricht,  ist  nicht  von  Belang.    Im  Folgenden  aber  ist  die  Ankunft  da 
Ilinaldo    hei    dem  Turnier  einigermassen  verschieden   erzahlt    in    dei 
beiden  Gedichten,  auch  ist  der  Verfasser  des  »Orlando«  dabei  aiuflllu^ 
lieber,  indem  er   24  Octaven  darauf  verwendet,  Pulci  deren  IS.    In 
»Morgantec   trägt   Ricciardetto    dieselben   Abzeichen    (M.  XI  31 — 82), 
welche  im  »Orlando«  Ulivieri  trägt  (0.  XX  lü— 20),  auch  kehrt  Riociar 
detto  nach  dem  »Morgante«  erst  zu  Rinaldo  zurück,  nachdem  er  be 
dem  Turnier  gekämpft  hat,   während  der  Verfasser  des  »Orlando«  ihi 
nur  dem  Duell  des  ÜHvieri  (der  übrigens  noch  nicht  genannt  wonleal 
zusehen  lässt.    Nach  0.  XX  21    kehrt  dann  Ricciardetto  bewaffnet  an 
den  Turnierplatz  zurück  und  greift  den  Ulivieri  an  (22).    Beide  fallei 
vom  Pferde  und  Ulivieri  wird  erkannt  (23).    Ricciardetto  kehrt  hierairf 
wieder  zu  Rinaldo  zurück  und  dieser  schickt  jetzt  den  Ruinatto,  un 
sich  über  den  Ausgang   der  giostra  zu  erkundigen  (24).     Ruinatti 


\ 


XIX 

bmchtet  ihm  von  Fiamondo  (im  »Morgante«  Frasmondo)  und  dem 
sdiwanen  Ritter,  welch  letztern  Rinaldo  als  den  Dancse  erkennt. 
Danuifhin  begiebt  sich  Rinaldo  selbst  auf  den  Platz,  besiegt  den  Fres- 
mondo  (wie  er  ietzt  genannt  wird)  und  den  schwarzen  Ritter,  wobei 
seine  Lanze  bricht  (28).  Er  kehrt  in  die  Herberge  zurück  und  ver- 
fertigt sieh  ans  einem  Tannenbaum  eine  neue.  —  M.  XI  33  ff.  kämpft 
Rinaldo  in  dem  Turnier,  sobald  Ricciardetto  zu  ihm  zurückgekehrt  ist. 
Er  wiift  wie  im  »Orkndo«  (XX  23)  den  Ulivieri,  der  im  Fallen  erkannt 
wird,  za  Boden  (M.  XI  35).  Er  besiegt  ferner  den  Frasmondo ,  wie  im 
»Orlando« ;  allein  dass  er  den  Griffonc  und  Gano  aus  dem  Sattel  hebt, 
er^lt  Palci  allein.  Rinaldo  wird  dann  nach  beiden  Gedichten  von 
Alda  mit  einem  Ring  belohnt  und  nach  0.  XX  31  von  ihr  erkannt, 
während  bei  Pulci  dieser  letztere  Umstand  nicht  erwähnt  wird. 

2SS]  Bedeutend  verschieden  sind  nun  die  folgenden  Erzählungen, 
indem  Pulci  deren  zwei ,  dem  Inhalt  nach  sich  sehr  nahe  berührende 
aufweist,  während  der  Anonymus  sich  mit  einer  begnUgt,  dagegen  aller- 
dings viel  ausführlicher  ist  in  der  Beschreibung  des  Scharmützels,  das 
auf  den  Sieg  des  Rinaldo  beim  Turnier  folgt,  und  bei  welchem  die  Leute 
des  Gano  eine  Niederlage  erleiden  (0.  XXI  3).  Selbst  Karl  macht  sich 
aaf|  den  Leuten  des  Gano  zu  Hülfe  zu  kommen,  und  trifft  auf  Rinaldo, 
der  sich  zu  erkennen  giebt  TT).  Darauf  folgen  gegenseitige  Schmäh- 
reden  (8).  Sie  greifen  einanaer  an,  Karl  fällt  (9).  Astolfo  trifft  ihn 
so,  hilft  ihm  wieder  aufs  Pferd  und  erfährt  von  ihm,  dass  Rinaldo 
OiD  abgeworfen  (10).  Astolfo  verspricht  dem  Kaiser,  den  Rinaldo  ge- 
CiDgen  vor  .ihn  zu  bringen,  statt  dessen  aber  macht  er  dem  Rinaldo 
nur  Vorwürfe,  dass  er  den  Kaiser  nicht  getödtet  (11)  und  räth  ihm, 
nach  Montalbano  zu  ziehen.  Er  selbst  erzählt  Karl,  dass  Rinaldo  vor 
ihm  geflohen  sei  (12),  worauf  der  Kaiser  trotz  seiner  Wuth,  dass  er 
ihm  entgangen,  lacht  (13).  Es  wird  Rath  gehalten  mit  denen  von 
Maganza,  wie  Rinaldo  angegriffen  werden  könne  (14).  Gano  widerräth 
dner  Belagerung  von  Montalbano  (15).  dagegen  will  er  die  figliuoli 
d*An9one  mit  Hülfe  eines  Hinterhaltes  gefangen  nehmen,  um  sie  nachher 
aafzoknQpfen  (10)-  Dieser  Anschlag  wird  ausgeführt,  während  dem 
Binaldo  auf  Montalbano  die  Lebensmittel  ausgehen  und  er  sich  ent- 
sdiliessen  muss,  auf  Beute  auszuziehen  (17).  Alardo  begleitet  ihn  (18). 
—  Ud)er  das  Gefecht  wird  uns  von  Pulci  nichts  ausführlicher  erzählt, 
die  folgenden  Verse  schildern  das,  was  vom  Verfasser  des  »Orlando« 
10  16  Octaven  ausgeführt  ist: 

Sobito  faor  di  Parigi  son  corsi, 

E  gionti  all*  oste,  Kinaldo  trovaro, 

E  cominciomo,  con  graffi  e  con  morsi 

A  Tolerlo  atterar  saDza  riparo; 

Cosi  eon  esso  a  battaglia  appiccorsi  (M.  XI  42) 

und  hierauf  folgt  gleich  die  Gefangennahme  des  Astolfo. 


23]  Die  Erzählung  dieser  Episode  gehurt  ganz  dem  Dichter  ded 
»Horgaute«  an,  obschon  sich  hier  und  da  Einzelheiten  finden,  die  win 
auch  im  »Orlando«  antreffen.  Da  sie  später  auch  in  der  kritischenil 
Untersuchung  über  das  Verhältniss  beider  Texte  zu  einander  als  wesentJ 
lichea  Moment  Verwendung  finden  wird,  so  sei  hier  eine  kurze  Inhalts*-) 
Übersicht  der  beiden  Erzählungen  des  -Morgante«  und  derjenigen  deg 
»Orlando*  gegeben. 

Astolfo  wird  nach  dem  in  den  angeführten  Versen  beschriebenai 
Gefecht  von  den  Maganzesi  gefangen: 

Per  ordinär  di  farne  aspra  giustizia 
vor  Karl  geführt  und  von  diesem  eingekerkert.  Während  Rinaldo  auf 
Mittel  sinnt,  den  Astolfo  zu  befreien,  kommt  Orlando  nach  einer  langen 
Keise  per  molti  paesi  wie  erwünscht  in  Montalbano  an  (47).  Früher 
als  M.  XI  47  wurde  nichts  von  der  Abreise  des  Orlando  erwähnt,  da 
•Orlando*  giebt  uns  aber  Auskunft,  wo  er  gewesen  war.  Dämlich  bei 
Buovo  d'Agrismonte  (0.  XXI  30).  Beide  Paladine  kommen  darin  flbe^ 
ein,  den  Astolfo  zu  befreien ,  da  der  Zauberer  Malagigi  nichts  vermag, 
d«nn  seine  Kunst  ist  durch  eine  Hostie  von  Kart  lahm  gelegt  (M  XI.  48). 
Kinaldo,  Orlando  und  der  Knappe  Terigi  begeben  sich  nach  San  Dionigi, 
um  in  der  Nähe  des  Astolfo  zu  sein  (49—55').  Inzwischen  bereitet 
Gano  mit  Zustimmung  Karls  Alles  zur  Hinrichltmg  des  Astolfo  vor; 
die  übrigen  Kitter  mit  Liofante,  Meridiana  und  Morgante  flehen  den  Kaiser 
vergeblich  an ,  den  Astolfo  zu  begnadigen  (56—57).  Gano  bringt  sie 
Alle  zum  Schweigen  und  lässt  den  Gefangenen  vor  Karl  führen,  der 
ihm  noch  bittere  Vorwürfe  macht  und  ihn  nicht  einmal  um  seines 
Vaters  Ottone  willen  begnadigen  will.  Astolfo  wird  zur  grossen  Trauer 
der  Helden  des  Hofes  und  zum  Jubel  des  Pöbels  und  der  Maganzesi 
auf  den  Richtplatz  geführt  (73).  Hier  ergreift  der  Dichter  selbst  die 
Gelegenheit,  Karl  zu  apostrophiren  und  ihn  mit  Beispielen  aus  der 
alten  und  biblischen  Geschichte  der  Undankbarkeit  zu  zeihen  (74 — 79). 
Das  Folgende  ist  charakteristisch  für  den  Freund  des  Lorenzo  Magnifico, 
Nachdem  Astolfo  ein  längeres  Gebet  beendet  (80—83),  sieht  er  von  der 
Leiler  herab  den  Avino,  der  mitleidsvoll  zu  ihm  hinaufechaut  (84)  und 
dem  er  seinen  Vater  und  seine  Gemahlin  anempfiehlt  (93),  während  dis 
Maganzesi  den  Gefangenen  behandeln,  wie  ehedem  die  Kriegsknecbte 
Jesum.  Schon  wird  dem  Astolfo  der  Strik  umgelegt,  als  Rinaldo  und 
Orlando  erscheinen  und  Strick  und  Galgen  durchhauen  (95—102).  Ein 
grosses  Blutbad,  das  die  Ritter  unter  den  Leuten  des  Gano  anrichten, 
beendet  die  Befreiung  des  Astolfo  (103—108).  Karl  ist  ausser  sich 
vor  Wuth,  als  er  dies  erfährt,  und  zerreisst  seine  Kleider  (109).  In- 
zwischen sind  die  Paladine  in  Paris  eingedrungen,  Karl  flieht  vor  Furcht 
ins  Haus  der  Alda,  die  ihn  verbirgt,  während  Gano,  von  Ricciardetto 
verfolgt,  sich  Orlando  ergiebt  (110— llö).  Rinaldo  will  ihn  gleich 
tödten,  allein  Orlando  räth  ihm,  ihn  aufzubewahren,  bis  Karl  gefunden 
sei,  damit  er  mit  ihm  hingerichtet  werden  könne  (116).    Alda  enthüllt 
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unrein  Gemahl  den  Aufenthaltsort  des  Kaisers,  Orlando  räth  ihr,  ihn 
wohl  verborgen  zu  halten,  bis  der  Zorn  des  Rinaldo  sich  gelegt  habe 
(in — 121).  Orlando  erzählt  bald  darauf  dem  Rinaldo  von  einer  Vision, 
in  welcher  ihm  Karl  mit  drohender  Miene  erschienen  sei.  Bei  dem 
Gedanken,  dass  der  Kaiser  todt  sein  könnte,  erblasst  Rinaldo;  Orlando 
giebt  ihm  den  Rath,  Karl  suchen  zu  lassen  oder  ihn,  im  Fall  er  todt 
Bei,  mit  königlichen  Ehren  zu  bestatten.  Zur  grossen  Freude  des 
Rinaldo  entdeckt  AJda  ihr  Geheimniss,  worauf  prächtige  Feste  der  Wieder- 
rinsetzung  Karls  in  seine  Würde  folgen  (M.  XI  122—133).  Während 
Alles  fröhlich  ist,  zieht  der  Kaiser  den  Unwillen  seines  Vasallen  Rinaldo 
ron  Neuem  auf  sich,  weil  er  den  Gano  begnadigt  hat.  Deshalb  zieht 
Etinaldo  mit  Ricciardetto  unwillig  nach  Montalbano  (M.  XII  3).  Gano 
weiss  sich  indess  die  Gunst  des  Kaisers  wieder  zu  verschaffen  und  über- 
redet ihn,  dem  Rinaldo  einen  neuen  Hinterhalt  zu  legen  und  das  Gerücht 
luszostrenen ,  er  (Gano)  sei  nach  Mecca  gezogen.  Dies  werde  den 
Sinaldo  sorglos  machen  und  es  werde  ein  Leichtes  sein,  ihn  zu  fangen 
und  zu  tödten  (7).  Hiermit  stimmt  auch  die  concordirende  Stelle  des 
»Oriando«  (XXI  16),  nur  dass  dort  nichts  von  der  fingirten  Reise  des 
Sano  gesagt  ist.  Karl  willigt  ein  und  stellt  sich  sogar,  als  ob  er  Gano 
rom  Hofe  jagte  (M.  XII  8—9).  Rinaldo  geht  mit  seinem  Knappen 
Rainatto  sorglos  auf  die  Jagd,  was  in  beiden  Texten  erzählt  wird 
^M.  XII  10;  0.  XXI  191.  In  der  folgenden  Erzählung,  die,  wie  schon 
srwähnt  wurde,  eigentlich  eine  Wiederholung  der  von  Pulci  schon  be- 
richteten ist,  haben  die  beiden  Gedichte  viel  Aehnlichkeit  mit  einander, 
!>bschon  sich  der  Dichter  des  »Morgan te«,  wie  zu  erwarten  war,  in 
seiner  Wiederholung  kürzer  fasst. 

Nach  dem  »Orlando«  legen  Gano  und  seine  Leute  ohne  Wissen 
les  Kaisers  (im  Gegensatz  zu  M.  XII  4-8)  einen  Hinterhalt  bei  Mont- 
ilbano;  die  einen  schweifen  offen  herum,  die  andern  verbergen  sich. 
lUcciardetto  erfährt  von  Wanderern,  dass  Griffone  die  Gegend  unsicher 
mache ;  er  trifft  auf  denselben ,  rennt  ihn  an  und  tödtet  ihn  (0.  XXI 
20—25).  Bei  seinem  Fall  stösst  Griffone  einen  solchen  Schrei  aus,  dass 
lie  Maganzesi  aus  ihrem  Hinterhalt  hervorbrechen  und  den  Ricciardetto 
umringen,  der  sich  endlich  dem  Ripamonte  ergiebt  (26—28).  Er  wird 
oach  Paris  geführt.  —  Die  im  »Morgantec  kürzer  vorliegende  Erzählung 
ist  auch  etwas  verschieden  behandelt,  indem  Ricciardetto,  der  sich  aus 
dem  Schlosse  gewagt  hat,  von  Gano  für  Rinaldo  gehalten  und  angegriffen 
wird.  Hierauf  wird  er  nach  Paris  geführt  (M.  XII 10 — 11).  Inzwischen 
kehrt  nach  dem  anonymen  Gedichte  der  Conte  Orlando  von  seinem 
Besuch  bei  Buovo  d'Agrismonte  nach  Paris  zurück  (0.  XXI  30,  vgl. 
M.  XI  47).  Hier  erzählt  ihm  Astolfo  Alles,  was  nach  dem  Turnier 
vorgefallen  ist  (0.  XXI  31  — B2).  Auch  Karl  berichtet  dem  Orlando 
den  Schimpf,  den  ihm  Rinaldo  zugefügt  hat,  und  den  Wegzug  des  Gano, 
um  ihn  zu  rächen  (33).  Mittlerweile  kommt  ein  Bote  und  berichtet 
die  Gefangennahme  des  Ricciardetto,  worauf  Karl  sofort   beschliesst, 
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ihn  zu  hängen  trotz  der  Bitten  des  Orlando,  der  geltend  macht 
Ricciardetto  ihm  ja  keine  Belei(iigung  zugefügt  habe;  Karl  hört 
nicht  auf  ihn  (0.  XXI  34—36;  M.  XII  12).  Ppn  Schwur  des  Orlando, 
Jen  ganzen  Hof  des  Kaisers  zu  vernichten,  wenn  dem  Ricciardetto  ein 
Leid  geschphe,  und  den  Wegzug  des  Conte  erzählen  beide  Gedichte 
(0.  XXI  37—40;  M.  XII  H— 15).  —  Im  Folgenden  verwendet  der 
Verfasser  des  »Orlando«  sieben  Octaven  (0.  XII  3 — a)  anf  den  Bericht, 
wie  erfolglos  alle  Paladine  den  Kaiser  um  Gnade  für  Ricciardetto  bitten, 
von  ihm  aber  weggeschickt  werden,  während  Pulci  dies  in  einer  ctnKigen 
Octave  zusammenfaast  (M.  XII  15).  Ein  und  ein  halber  Monat  Frist 
werden  dem  Gefangenen  gegehen  nach  0.  XXII  10,  ein  Monat  nadi 
M.  XII  10.  Die  beiden  Texte  gehen  im  Folgenden  inhaltlich  etwa* 
auseinander,  was  wohl  dem  Wunsche  Pulci's  zuzuschreiben  ist,  die  Er* 
Zählung  nicht  zu  sehr  in  die  Länge  zu  ziehen.  Nach  dem  »Orlando« 
lässt  Astolfn  von  England  Leute  kommen  (0.  XXII  13);  schickt  dann 
nach  Montalbano  einen  Boten  ,  der  aber  den  Hinaldo  nicht  antrilft. 
Der  Bote  wird  von  Beatrice  reichlich  beschenkt  (14 — 15)  und  zieht 
hierauf  aus,  um  Rinahlo  aufzusuchen,  wird  jedoch  von  Alardo  angehalten, 
der  ihm  das  von  Beatrice  geschenkte  Pferd  abnehmen  will  (IG — 17), 
Da  sich  der  Bote  auf  Uinaldo  beruft,  wird  er  t\i  diesem  geführt,  woraiif 
er  die  Gefangennahme  des  Ricciardetto  erzählt  (18—19).  Rinaldo 
schickt  den  Boten  zu  Astolfo  zurück  mit  der  Bitte,  Leute  zu  sammeln; 
zu  gleichem  Zwecke  sendet  er  den  Ruiaatto  zu  Guicciardo  nach  Mont- 
albano (20— 23J.  Alle  ziehen  nach  der  Seine,  wo  Rinaldo  von  Astolfo 
benachrichtigt  wird,  dass  die  Hinrichtung  des  Ricciardetto  in  drei  Tagen 
Htattflnden  werde.  Nachdem  noch  mehr  Boten  hin  und  her  gesandt 
worden,  treffen  Astolfo  und  Rinaldo  mit  ihren  Leuten  während  dir 
Nacht  zusammen  und  feiern  ihr  Wiedersehen  durch  Feste  (24 — 31). 
Derauf  verabreden  sie  einen  Hinterhalt,  da  Ricciardetto  am  folgenden 
Tag  gehängt  werden  soll  (32).  Mittlerweile  trägt  Karl  dem  Ulivieri 
saramt  dem  Smerigltone  und  Viviano  da  Pontieri  auf,  den  Henkersdienst 
zu  verrichten,  allein  ülivieri  lehnt  unwillig  ab,  indem  er  Gann  und 
Kar]  heftig  tadelt.  Gano  wirft  ihm  seine  neuliche  Feindschaft  gegen 
Rinaldo  vor,  doch  Ülivieri  hebt,  wie  er  sagt,  die  Chiaramont^si  um 
seines  Orlando  willen.  Es  kommt  bis  zu  Thätlichkeiten  und  DlivierE 
hätte  Gano  den  Kopf  gespalten,  wenn  nicht  Kart  sich  ins  Mittel  gelegt 
hätte  (33— 37).  Der  Kaiser  befiehlt  ülivieri,  den  Hof  zu  verlassen, 
worauf  dieser  nach  Montalbano  zieht,  wo  er  von  Beatrice,  Ciarice  und' 
Malagigi  mit  offenen  Armen  empfangen  wird  (38—39). 

Im  »Mitrganle«  wird  nur  von  der  Errichtung  des  Galgens  an  der 
Seine,  der  Rückkehr  des  Rinaldo  und  Ruinatto  nach  Montalbano 
(M.  XU  IC)  und  von  der  Aufforderung  des  Rinaldo  an  Astolfo  um' 
Hülle  zur  Befreiung  seines  Bruders  berichtfit  (17).  Man  begreift  kaum, 
woher  Rinaldo  weiss,  dass  sein  Bruder  gefangen  wurde,  denn  es  wird 
nur  gesagt; 
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Binaldo  e  Rninatto  il  8oo  scodiero 

Intanto  a  Montalbano  era  tornato, 

£  Ricciardetto  suo  non  v'  ha  trovato.    (M.  XII  16.) 

Rinoldo  bedaueit  die  Abwesenheit  des  Orlando,  da  er  ohne  denselben 
am  Gelingen  seines  Planes  zweifelt.  Galerana  bittet  Karl  jeden  Tag, 
den  lUcciardetto  frei  zu  lassen,  allein  umsonst.  Beide  Gedichte  sind 
hierin  im  Einklang  (M.  XII  18  u.  0.  XXIII  4^;  auch  in  Erwähnung 
Jer  Personen,  welchen  die  Hinrichtung  übertragen  wird,  und  in  den 
Drohangen  Gano's  gegen  jeden ,  der  die  Partei  des  Ricciardetto  nimmt. 
Von  dem  Auftrage  des  Kaisers  an  Ulivieri  erwähnt  Pulci  allerdings 
mchts;  dagegen  erzählt  auch  er  von  dem  Wegzuge  aller  Paladine  und 
?on  dem  Hinterhalte  des  Rinaldo  und  Astolfo  (M.  XH  19—23).  Von 
ien  Klagen  des  Ricciardetto  (0.  XXIII  8)  und  dass  diese  das  Zeichen 
sarn  Angriff  fflr  Rinaldo  und  Astolfo  gewesen  seien,  erwähnt  Pulci  nichts, 
vielmehr  sagt  er  bloss,  sich  auf  die  frühere  ähnliche  Erzählung  beziehend, 
dass  Rinaldo  nicht  gewartet  habe,  bis  sein  Bruder  wie  Astolfo,  an  den 
Galgen  käme,  sondern  er  lässt  den  Kampf  sofort  beginnen  (M.  XII  24). 
Das  Gefecht  wird  von  dem  anonymen  Verfasser  auch  bedeutend  aus- 
fllhrlicher  geschildert  und  gleicht  einem  jeden  von  ihm  beschriebenen 
Gemetzel.  Bedeutende  Abweichungen  finden  sich  hier  sonst  nicht, 
Älardo  tödtet  den  Smeriglione  und  Viviano  nach  M.  XII  25,  während 
es  bei  0.  XXIII  16  Astolfo  ist,  der,  zuerst  von  Gano  vom  Pferie  ge- 
worfen (11),  sich  durch  die  Niedermetzelung  des  Viviano  und  Smeriglione 
rieht  In  beiden  Gedichten  wird  ferner  erzählt,  wie  Rinaldo  den  Gano 
anf  den  Arm  schlägt,  so  dass  der  Verräther  zu  Boden  fällt  und  weg- 
getragen werden  muss  (M.  XII  26-27;  0.  XXIII  13—14).  Ebenso  ist 
acr  Ausgang  des  Gefechtes  nach  beiden  Texten  derselbe,  auch  stimmen 
sie  betr.  des  Einzugs  des  Rinaldo  und  seiner  Leute  in  Paris  unil  der 
Floeht  des  Kaisers  nach  Pontiori  nberein.  Auch  im  Folgeiideii  ist  die 
Erzählung,  wie  Gallerana  den  Rinaldo,  der  Paris  niederzubrennon  be- 
absichtigt, von  seinem  Vorhaben  abbringt  (M.  XII 29—30,  0.  XXIII  "23— 26) 
und  wie  ihr  als  Königin  von  ilem  Ritter  gehuldigt  wird,  während  er 
selbst  sich  krönen  lässt,  nur  insofern  verschieden,  als  der  Verfass(»r  des 
»Orlando«  bedeutend  ausführlicher  ist  und  dass  von  Pulci  der  Umstand 
nidit  erwähnt  wird,  dass  RinaMo  seinen  Leuten  doppelten  Sold  aus- 
theilen  Hess,  als  der  Monat  um  war,  und  mit  seinen  Brüdern  im  Hause 
1er  Alda  Quartier  nahm,  um  die  Königin  nicht  zu  belästigen.  Die 
Semahlin  und  Mutter  des  Rinaldo  kommen  mit  Maiagigi  in  Paris  an 
and  bald  kehren  auch  alle  Paladine  dahin  zurück,  worauf  grosse  Feste 
5efeiert  werden  (0.  XXIII  34,  M.  XII  35—36).  Dann  kehrt  die  Er- 
eahlung  zu  dem  abwesenden  Orlando  zurück. 

84]  Die  folgende  Episode  weist  bei  beiden  Dichtern  eine  dem 
[nhait  und  oft  auch  dem  Wortlaute  nach  übereinstimmende  Bihaiidlung 
iuf.  Wie  sich  aus  der  Ausgabe  des  »Orlando«  ergiebt,  ist  bald  Pulci, 
mid    der  anonyme  Verfasser  ausführlicher;  so  correspondireu  mit  der 
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einzigen  Octave  0.  XXIV  U  deren  fünf  im  M.  Xtiö'i— 59.  Bedeutende  | 
Verschiedenheiten  kommen  keine  vor,  es  seien  daher  die  geringern, 
die  meistens  in  Zusätzen  des  -Morgante«  bestehen,  auch  nur  kurz  her- 
vorgehoben. Dem  »Orlando«  fehlen  die  Octaven  50— 51  des  12.  Gesanges  • 
des  »Morgante«  :  Gespräche  zwischen  Orlando  und  Terigi,  welch  letzterer  ] 
einem  Heiden  eine  Lanze  entreisst  und  sie  seinem  Herrn  giebt.  Es  fehlt  1 
ferner  die  Erzählung  von  dem  Begräbniss  des  Marcovaldo  {M.  XU  66  i 
V.  5 — 69),  die  wie  ein  ungeschicktes  Einschiebsel  erscheint;  denn  st.  66  j 
wird  erzählt,  wie  die  Engel  erscheinen  und  die  Seele  des  Marcovaldo  j 
davontragen,  und  st.  70  wird  dasselbe  wiederholt.  Diese  dem  »Orlando*  i 
fehlende  Episode  erzählt  auch  von  einem  letzten  Auftrag,  den  der  Riese 
dem  Orlando  gegeben,  des  Inhalts,  dass  letztt^rer  der  Chiariella  melden  ' 
soll ,  wie  Marcovaldo  bis  zum  letzten  Atherazug  ihr  treu  geblieben  sei ;  i 
zugleich  soll  Orlando  sie  bitten,  oft  auf  seinem  Grabe  ihn  zu  beklagen.  ' 
Weiter  fehlt  dem  »Orlando«  der  Inhalt  von  M.  XII  74,  wo  Chiariella  j 
den  Orlando  rühmt,  bevor  sie  ihn  noch  kennt;  ferner  st.  79,  wo  Pulci  ; 
von  dem  Empfang  des  Orlando  seitens  der  Chiariella  berichtet.  Da-  ' 
gegen  findet  sich  im  *Morgante<  die  Einladung  des  Omostante  an  ' 
Orlando  und  Tengi  durch  einen  Boten  nicht  (0.  XXIV  27).  Der  fol-  ■ 
gende  Gesang  des  >Morgante<  (XUI)  zeichnet  sich  auch  wiederum  ' 
dadurch  aus,  dass  er  eine  Anzahl  Reden  enthält,  die  sich  im  »Orlando-  ■ 
nicht  oder  weit  kürzer  finden.  Man  vergleiche  M.  XHI  3—8  mit  i 
0.  XXIV  4;  dann  M.  XIII 10—11  Rede  der  Chiariella,  in  der  sie  Orlando 
erklärt.  Alles  für  seine  Befreiung  thun  zu  wollen.  M.  XIII  18—19  ' 
erzählt  Terif;i  vor  den  Paladinen  zu  Paris  das  Schicksal  des  Orlando,  j 
nach  dem  »Orlando«  (XXV  14)  Überbringt  er  einen  Brief  desselben! 
Inhalts.  M.  XIII  21  ist  eine  Fortsetzung  der  Rede  des  Namo  (0.  XXV 
IC  u.  M.  XIII  20).  Der  charakteriatischo  Rath  des  Astolfo,  den  Kaiser  ■ 
aufzuhängen,  statt  ihn  zurilckzurufen ,  fehlt  dem  >Morgante*  (0.  XXV 
23);  die  feierliche  Wiedereinsetzung  Karls  in  seine  Würde  dagegen  dem 
.Orlando'  (M.  XIII  27). 

251  Auch  in  der  folgenden  Erzählung  überwiegen  die  Aehnlich-  ■ 
keiten  der  beiden  Texte,  die  sich  oft  wörtlich  berühren.  Wie  immer  ] 
begegnen  wir  aber  Zuthaten  im  »Morgante«.  So  wird  die  Heraus- 
forderung des  Rinaldo  an  Marsilio  beschrieben  (M.  XIII  36);  41-43 
enthalten  Reden:  Rinaldo  bietet  dem  Marsilio  sein  Pferd,  seine  Waffen  ! 
und  sich  selbst  an,  allein  der  Sarazene  schlägt  das  Anerbieten  hoch-* 
herzig  aus.  Es  fehlt  dem  »Orlando-  ferner  die  Beschreibung  des  Pferdes,  j 
das  den  Gisberto  getödtet  hat  (M.  XIII  53  — 56);  ebenso  das  Anerbieten  j 
des  Marsilio,  im  Kampfe  mit  dem  wilden  Pferde  den  Rinaldo  zu  begleiten  j 
(M,  X1!I  59).  Ganz  nach  der  Manier  des  humoristischen  Dichters  dea| 
•Morgante«  ist  die  Erzählung,  wie  der  den  Rittern  den  Weg  weisende  • 
Pagano  sich  aus  Furcht  auf  einen  Baum  flüchtet,  damit,  wenn  die  Ritter  ' 
umkämen ,  er  doch  weuigstens  dem  Marsilio  die  Nachricht  unverschrtj 
hinterbringen  könne. 
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86]  Einige  unbedeutende  Verschiedenheiten  finden  sich  dann 
in  der  Erzählung  von  dem  König  Vergante  und  den  Mädchen,  die 
▼on  ihm  misshandelt  werden.  Während  nämlich  nach  dem  »Orlando« 
Rinaldo  den  Mädchen  durchs  Fenster  zuruft,  sie  sollen  Christus  und 
Maria  anrufen  und  den  Ulivieri  als  Gesandten  zu  dem  Könige  schickt, 
um  die  Freilassung  der  Mädchen  zu  verlangen  (0.  XXVII  6—14),  wird 
im  »Morgante«  gar  nichts  davon  erzählt,  dass  Rinaldo  die  Mädchen 
sieht;  auch  geht  er  selbst  zu  dem  König  und  wirft  ihm  in  längerer 
Bede  seine  Schandthaten  vor  (M.  XIV  5—10).  Das  Ende  des  Ver- 
gante wird  in  beiden  Texten  übereinstimmend  erzählt  (0.  XXVII  17, 
M.  XIV  11).  Die  darauf  folgende  längere  Rede  des  Rinaldo  über  die 
christliche  Religion  nimmt  bei  Pulci  vier  Octaven  in  Anspruch  (M.  XIV 
14 — 17),  was  uns  im  »Orlandoc  in  vier  Versen  berichtet  wird  (0.  XXVII 
19).  Nach  M.  XIV  19  wollen  die  Heiden  dem  Rinaldo  ein  Denkmal 
errichten,  wie  schon  fräher  bei  Gelegenheit  der  Geschichte  derForisena 
erdhlt  wurde.  Alle  lassen  sich  hierauf  taufen,  ein  Umstand,  der  von 
beiden  Dichtern  berichtet  wird.  Die  mit  M.  XIV  28—30  und  34  cor- 
respondirenden  Octaven  fehlen  dem  »Orlandoc,  da  fol.  102  uns  nur  zur 
Häute  erhalten  ist  und  also  je  drei  Octaven  auf  jeder  Seite  fehlen. 
Nach  dem  »Morgantec  würde  das  ro  die  Rede  des  Balante  und  die 
Ankunft  der  beiden  Riesen  Corante  und  Liorgante  mit  90,000  Mann 
erzählen,  wShrend  in  den  fehlenden  Strophen  des  vo  der  Tod  des  Lior- 

g&nte  und  die  Rede  des  Balante  berichtet  würde.  Da  auch  das  folgende 
latt  zwischen  fol.  102  und  103  verloren  ist,  fehlt  uns  auch  die  Fort- 
setzung der  Rede  des  Balante;  ferner  der  Bericht  von  der  Abreise  der 
Luciana  mit  Balugante  und  einem  Heer  zu  Rinaldo.  Luciana  schenkt 
dem  Rinaldo  ein  prachtvolles  Zelt,  das  von  Amor  selbst  verfertigt 
worden  ist.  Die  Beschreibung  dieses  Zeltes  giebt  Pulci  Stoflf  zu  43 
Strophen  (M.  XIV  44—86).  Im  »Orlandoc  sind  uns  von  dieser  Be- 
schreibung nur  zwei  Octaven  erhalten,  allein  es  lässt  sich  aus  diesen 
schliessen ,  dass  der  anonyme  Verfasser  nur  vier  Octaven  —  für  jeden 
Theil  des  Zeltes  eine  (denn  das  Zelt  hat  vier  Theile,  vgl.  M.  XIV  44 
und  0.  XXVIII  15)  —  oder  wenig  mehr  darauf  verwendet  hat. 
Die  Strophe  14  der  Beschreibung,  wie  sie  uns  im  »Orlandoc  vorliegt, 
concordirt  mit  M.  XIV  64,  die  folgende  aber  hat  nichts  mit  der  65.  des 
»Morgantec  gemein.  Wie  viel  Strophen  übrigens  der  Verfasser  des 
»Orlandoc  auf  seine  Beschreibung  verwendet  habe,  kann  gleichgültig 
sein;  so  viel  ist  sicher,  dass  er  bei  weitem  kürzer  ist  als  Pulci,  denn 
es  liegt  in  der  That  kein  Grund  vor,  anzunehmen,  dass  mehr  als  ein 
Blatt  ausgefallen  sei.  M.  XIV  87—92  enthalten  dann  noch  Gespräche 
zwischen  Luciana  und  Rinaldo  und  Reflexionen  des  Dichters  über  die 
Liebe,  welche  dem  »Orlandoc  fehlen. 

2T]  In  der  Erzählung  von  der  Gefangenschaft  des  Orlando  und 
seiner  Befreiung  durch  die  Tochter  des  Omostante,  Ghiariella,  gehen 
die  beiden  Dichter  mit  einander  einig,  einige  unbedeutende  Abweichungen 
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ausgenommei).  0.  XXVIII  30—32  verspricht  Orlanilo  dor  Cbiariella 
ohne  Weiteres,  ins  Geföngnisa  zurUckzunehren,  worauf  ihm  ChiarieÜa 
ein  wie  ein  Berg  aussclienües  Pferd  und  sein  Schwert  Durlindana  giebt, 
wfthrend  M.  XV  15  —  18  Chiariella  den  Orlando  von  Neuem  ihrer  Liebe 
versichert  und  ihm  betheuert,  dass  sie  mit  seiner  Befreiung  nur  warten 
wolle,  bis  Karl  mit  Bewaffneten  komme,  damit  sie  es  ilesto  leichter 
thun  könne,  Orlando  wird  dann  vor  den  Omostante  geführt,  der  ihn 
bittet,  ihn  von  seinen  Feinden  zu  befreien.  0.  XXIX  15  fehlt  dem 
»Morgante«:  Der  Omostante  will  den  Orlando  nach  dem  Kampfe  frei- 
geben, wenn  er  sich  zu  Mahomet  bekehrt,  Orlando  aber  zieht  vor,  in 
sein  Gefangniss  zurückzukehren.  So  schliesst  sich  bei  »Orlandoc  ganz 
natürlich  der  Wunsch  des  Orlando,  in  sein  Gefangniss  zurückzukehren, 
an  das  Vorhergehende  an,  während  er  hei  Fulci  etwas  eigenthttiniich 
erscheint,  wo  es  (M.  XV  39)  einfach  heisst: 

Orl&ndo  uoUe  in  prigion  HtornarBi. 
0.  XXIX  17  wird  der  Riese  ohne  Weiteres  eingeführt;  man  muss  sich 
erinnern,  dass  Corante  nach  dem  Tode  des  Liorgante  mitzog,  was  auf 
dem  verlorenen  Blatt  zwischen  fol.  102  und  103  erwähnt  worden  sein 
rauss;  Pulci  nennt  ihn  M.  XV  39.  Inhaltlich  stimmt  sodann  das  Fol- 
gende in  beiden  Texten  überein  (O.  XXIX  30—34  und  M.  XV  Ö2— 55). 
0.  XXiX  35  fehlt  dem  »Morjiaritef,  wo  Cbiariella  ilie  Gefangennahme 
ihres  Bruders  Coppardo  beklagt  und  Orlando  sie  tröstet,  während  um- 
gekehrt M.  XV  61  dem  »Orlando«  fehlt,  die  Dankeaworte  des  Rinaldo 
Goppardo  gegenüber  enthallend.  0.  XXX  5—7  theilt  Goppardo  seiner 
Schwester  seinen  Plan  zur  Befreiung  des  Orlando  mit,  M.  XV  64—69 
handelt  Cbiariella  ganz  für  sich.  Da  fol.  109  verstUmmelt  ist  und  die 
Octaven  9— 11  des  cXXX.  auf  dem  ro  und  16— 17  auf  dem  fo  abgerissen 
sind,  findet  sich  für  M,  XV  71  u.  75—76  im  »Orlandoc  keine  Concor- 
danz.  Der  Inhalt  tässt  sich  Inders  leicht  aus  dem  »Morganlec  ergänzen, 
wo  die  Vorbereitungen  zur  üeberrumpelung  der  Stadt  des  Amostante 
und  der  Anfang  des  Kampfes  berichtet  wurden.  Der  Araostanfe  wird 
von  üiivieri  getödtet;  im  ersten  Verse  von  0.  XXX  18  muss  als  Sub- 
ject  des  Satzes  der  Riese  Grandon  ergänzt  werden,  d?r  ohne  Zweifel 
in  den  verloren  gegangenen  Octaven  des  fol.  109  erwähnt  war.  Erst 
jetzt  wird  nun  im  »Orlando«  auch  die  von  Pulci  schon  längst  (XV. 
70—71)  berichtete  Befreiung  des  Orlando  erzählt  (0,  XXX  20-21). 
Im  Folgenden  finden  sich  einige  wenig  bedeutende  Verschiedenheiten, 
wie  sich  (nach  0.  XXX  25-33)  Ricciardetto ,  Ulivieri  und  Orlando 
treffen,  sich  erkennen  und  umarmen  und  wie  der  Kampf  endigt  um) 
sie  in  die  Stadt  gelangen,  wo  Cbiariella  mit  ihrem  Bruder  und  allen 
Bewohnern  sich  taufen  lassen.  M.  XV  83—90  wird  ferner  urzählt,  wie 
Orlando  aiiuli  den  Rinaldo  getroffen  und  Cbiariella  sich  ganz  allein  unter 
den  Feinden  befunden  habe;  weiter,  wie  Rinaldo  die  Chiarieila  zur 
Königin  und  den  Goppardo  zum  König  machen  will  (88),  den  Leichnam  , 
des  Amoslante  bestatten  lusst  und  darauf  grosse  Feste  feiert  (89). 
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88]  Der  Sultan  von  Babylon  hat  mittlerweile  von  dem  End^  des 
Amoetante  gehört  ond  hier  concordiren  die  beiden  Texte  wieder  mit 
AiMiahnie  einiger  kleiner  Abweichungen.  Nach  0.  XXX  36  hat 
sidl  der  Sultan  gar  nicht  von  der  Stadt  der  Ghiariella  entfernt,  während 
Her  Pald  für  das  Folgende  genauer  sagt,  er  sei  wieder  in  Babylon 
gewesen,  nachdem  Orlando  gefangen  worden  war  (M.  XV  90).  In  der 
Reacteeibnng  der  Schönheit  der  Antea  (0.  XXX  40  —  XXXI  6 :  M.  XV 
99 — 1041  istPulcidem  anonymen  Dichter  weit  überlegen ;  dem»Orlaqdoc 
feklt  sodann  ganz  die  Schilderung  des  Pferdes  der  Antea,  sowie  der 
Beridit  von  dessen  Abstammung  und  Tugenden  (M.  XV  105-^-lQ8); 
sach  werden  die  Waifen  der  Antea  (100),  ihre  Kraft  und  Tapferkeit 
wegen  welcher  ihr  Vater  und  ganz  Babylon  sie  anbeten,  nur  von  Pulci 
beschrieben  (M.  XV  110— 112>  Im  Fernem  gehen  die  Texte  etwas 
auseinander  in  der  Erzählung  von  der  Ankunft  der  Antea  bei  den 
mtem.  Antea  bittet  ihren  Vater  in  beiden  Gedichten  um  ErlanbnisSi 
als  Gesandtin  zu  Rinaldo  gehen  zu  dürfen  (0.  XXXI  7—8,  M.  XV  97); 
der  Soltan  willigt  ein;  da  aber  im  »Morgante€  frOher  gesagt  wurde, 
der  Sultan  sei  mit  seinem  Heer  nach  Babylon  zurückgekehrt,  so  erjclirt 
sidl  aiMh  hier  die  Verschiedenheit  der  beiden  Texte.  Während  Antea 
■Inlieh  nach  0.  XXXI  9—12  nur  von  einem  Knappen  begleitet  sich  in 
die  Stadt  besieht  und  alle  Ritter  durch  ihre  Schönheit,  die  mit  der- 

Siigen  vendiiedener  Frauen  aus  der  griechischen  und  romanischen 
ge  Vorlieben  wird,  blendet  (IB— 15),  zieht  sie  nach  dem  »Morgantet 
■it  drei  oewaffneten  Schaaren  nach  Persien  (M.  XVI  2),  zeigt  auf  dem 
Platze  der  Stadt  ihre  staunenswerthe  Reitkunst  (3—4)  und  wird  hierauf 
sehr  geehrt  von  den  Rittern  (5),  denen  sie  eine  längere  Rede  h&lt, 
in  weldier  sie  dieselben  auffordert,  das  Reich  ihrem  Vater,  dem  es  nach 
dem  Tode  des  Amostante  rechtmässi^^er  Weise  gehöre,  zu  überlassen 
(6—10).  Von  den  Vorwürfen,  die  Antea  den  Kindern  des  Amostante 
macht  (11—12),  berichtet  der  »Orlandoc  nichts.  Im  Folgenden  stimmen 
die  Texte  dann  wieder  überein;  allerdings  fehlen  dem  vOrlandoc  eine 
Reibe  kleinerer  Zusätze  des  »Morgante«.  So  fordert  Rinaldo  den  Ulivieri 
aafy  ihm  zum  Besitz  der  Antea  behülflich  zu  sein,  indem  er  ihn  an 
Forisena  und  Meridiana   erinnert,   riie  von   dem  anonymen  Verfasser 

er  nicht  mehr  erwähnt  werden  (M.  XVI  23).  Im  »Morgante«  wird 
Tier  der  Ausgang  der  Gesandtschaft  von  Antea  ihrem  Vater  selbst 
erzählt  (M.  XVI  27—28)  und  hierauf  tolgt  ein  langer  Liebeserguss  des 
Rinaldo,  wobei  alle  möglichen  biblischen  und  mythologischen  Personen, 
die  sieh '  durch  ihre  Liebe  ausgezeichnet  haben ,  herbeigezogen  werden 
(31—40).  Des  Fernern  fehlt  dem  »Orlandoc  riie  Fabel  von  Zweien, 
die  sich  gegenseitig  betrügen  (M.  XVI  42—43).  Weiter  fehlen  Concor* 
dirende  Octaven  des  »Orlando«  für  M.  XVI 50—51,  in  welchen  Orlando 
dem  Rinaldo  vorwirft,  ob  es  jetzt  Zeit  sei,  sich  zu  verlieben?  Dann 
fahrt  Rinaldo  in  längerer  Rede  (53—56)  aus,  dass  er  nichts  gegen  seine 
Liebe   zu   Antea    vermöge,    indem    er   einige    Beispiele   anführt   wie 
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0.  XXXII  4.  Er  erwidert  auch  dem  Orlando,  dass  er  nichts  von  Liebe 
verstehe,  da  er  nur  seine  Aida  kenne  und  liebe  (vgl.  0.  XXXll  3). 
Endlich  beschliessen  Orlando  und  Ulivieri,  allein  mit  Antea  zu  kämpfen 
fM.  XVI  57—61).  Es  fehlt  ferner  dem  »Orlando-  die  BegrQssung  der 
Antea,  als  sie  auf  dem  Kampfplatz  erscheint  (M.  XVI  65);  die  Schelt- 
worte des  Orhindo  und  Ricciardetto  auf  Rinalito,  da  er  nicht  gegen 
Antea  kämpfen  will  (09);  diu  Beschreibung  der  Wuth  des  Orlando,  als 
er  den  Rinaldo  bei  der  Gefangennahme  seines  Bruders  lachen  sieht 
(73 — 74).  Auch  von  der  Besorgniss  des  Rinaldo,  Antea  könnte  iiu 
Kampfe  mit  Orlando  unterliegen,  und  von  seinem  Wunsche,  den  Orlando, 
den  zu  befreien  er  aus  Frankreich  gekommen  war,  besiegt  zu  sehen 
(78—80),  erwähnt  der  Verfasser  des  -Orlando-  nichts.  Nach  der  Ab- 
reise der  Antea  beklagt  Rinaldo  nach  »Orlando«  sehr  natUrUcli  die 
Wegführung  der  Gefangenen  Ricciardetto  und  Ulivieri  und  will  ihnen 
nachfolgen  {0.  XXXII  33);  nach  dem  »Morgante.  ist  er  nur  deshalb 
traurig,  weil  seine  Geliebte  fort  ist,  und  bekümmert  sich  nicht  im  Ge- 
ringsten um  die  Gefangenen,  weshalb  ihm  Orlando  bittere  Vorwürfe 
macht  (M.  XVI  91—92).  Von  Luciana  erwähnt  der  Verfasser  des 
»Orlando«  nichts  mehr,  nachdem  sie  ihre  Rolle  gespielt  hat,  daher  findet 
sich  die  mit  M.  XVI  d4  concordirende  Octave,  die  Klage  der  Luciana 
über  Rinaldo's  Treulosigkeit  enthaltend,  im  «Orlando«  nicht. 

891  In  der  Erzählung  von  den  Riesen,  weiche  eine  Königstochter 
geraubt liaben  und  von  Orlando  und  Rinaldo  angegriffen  werden,  weist 
der  »Oriando«  sechs  Strophen  (XXXIV  7—12)  auf,  wogegen  Pulci  nur 
eine  einzige  (M.  XVI  105)  hat.  Sie  beschreiben  die  Klagen  der  beiden 
Helden,  die  nach  dem  Kampfe  mit  den  Riesen  einander  verUeren.  Die 
Folge  der  Erzählung  fehlt  uns  im  »Oriando*,  da  ein  zwischen  fol.  119 
und  120  befindliches  Blatt  verloren  gegangen  ist.  Der  Inhalt  lässt  sich 
aber  leicht  aus  dem  »Morgante-  ergänzen  (M.  XVI  106,6—111):  Nach- 
dem Rinaldo  mit  den  Hirten  gegessen,  schläft  er  ein  (vgl.  auch  0.  XXXIV 
33,7-8,  wo  dieser  Umstand  von  Rinaldo  selbst  erzählt  wird);  ein  Hirte 
stiehlt  ihm  sein  Pferd  Bajardo  und  verkauft  es  dem  Oberhenker  des 
Sultans  für  300  dobbre  d'oro.  Als  Rinaldo  erwacht,  beklagt  er  laut 
seinen  Verlust  und  zieht  zu  Kuss  weiter,  immer  seine  Trennung  von 
Oriando  beklagend.  Im  Folgenden  begegnen  wir  wieder  Zusätzen  bei 
Pulci,  die  sich  im  »Orlando*  nicht  finden.  So  erzählt  der  Dichter  des 
■Morgante«,  dass  Antea  der  Nachricht  von  der  Ankunft  des  Rinaldo 
kaum  Glauben  sclienkend,  dieselbe  doch  dem  ülivieri  und  Ricciardetto 
mittheilt  (M.  XVII  4);  ebenso  dass  Rinaldo  seine  Liebe  neu  erwachen 
fühlt,  als  Antea  sich  ihm  unbewall'net  nähert  (11).  Von  der  Prahlerei 
des  Itinaldo,  den  Veglio  della  Montagna  zu  tödten,  selbst  wenn  derselbe 
einen  Kopf  von  Eisen  hätte,  erzählt  der  »Orlando«  nichts;  nach  dem 
»Morgante«  will  Antea  dem  Rinaldo  einen  Manielukken  mitgeben,  im 
»Orlando«  ist  es  der  Pagano  Gualtieri,  der  dem  Rinaldo  bei  seiner 
Ankunft  in  Babylon  seine  Dienste  angeboten  hat.    Dann  ist  die  Rede 
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des  Sultans,  in  der  er  die  Antea  zn  tiberreden  socht,  nach  Montalbano 
n  mAuBBj  von  Pulci  weiter  ausgef&hrt  (M.  XVII  23);  der  Vergleich 
der  WaffenrOstung  in  Babylon  vor  der  Abreise  der  Antea  mit  der 
Thitigkeit  des  Vulcan  in  seiner  Schmiede  (M.  XVII  26)  fehlt  dem 
»Orlando«. 

80]  Es  folgt  nun  die  Erzählung  von  dem  Veglio  della  Montagna 
Bd  dieser  ist  die  Anordnung  in  beidfen  Texten  verschieden,  indem  im 
»Morgante«  der  Zug  der  Antea  nach  Frankreich  vor  der  Beg^^ung 
des  Binaldo  mit  dem  Veglio  erzählt  wird.  Auch  fehlen  im  »Orlando« 
die  mit  H.  XVII  28—31  concordirenden  Octaven ,  in  denen  Antea  sich 
amnalt,  welchen  Ruhm  sie  in  Frankreich  erwerben  werde.  Gano  be- 
reitet sie.  Zwischen  fol.  121  und  122  ist  ein  Blatt  verloren  gegangen, 
dflSBeD  Inhalt  wir  daher  dem  »Morgante«  entnehmen  roOssen  (M.  XVII 
88—46) :  Rinaldo  ist  bei  dem  Alten  vom  Berge  angekommen  und  fordert 
fbn  als  den  Feind  des  Sultans  zum  Kampfe.  Der  Alte  erklärt  dem 
Binaldo  das  Misstrauen  des  Sultans  gegen  ihn :  der  letztere  habe  näm- 
Heh  geträumt,  ein  Berg  falle  aul  imi  und  tödte  ihn.  Diesen  Traum 
habe  der  Sultan  so  ausgelegt,  als  werde  er  durch  den  Veglio  della 
Ifontagna  umkommen  und  daher  der  Hass  gegen  ihn.  Dieser  Traum 
lebeint  nur  von  Pulci  erwähnt  zu  sein  und  im  »Orlando«  gefehlt  zu 
haben,  denn  der  Dichter  des  »Morgante«  kommt  darauf  wieder  zurück 
(M.  XyIU  67),  während  im  Folgenden  von  dem  anonymen  Verfitöser 
■le  darauf  angespielt  wird.  Nach  hartem  Kampfe  wird  der  Alte  zu 
Boden  geworfen ;  er  ergiebt  sich  dem  Rinaldo  und  will  fortan  sein  treuer 
Begleiter  sein.  Von  hier  ab  stimmen  die  Texte  wieder  ttberein.  Im 
»Orlando«  folgt  nun  erst  die  Erzählung  von  dem  Rathe  des  Gano  und 
von  dem  Zuge  der  Antea  nach  Montalbano,  was  im  »Morgante«  vorher 
beriditet  wurde.  So  knüpft  sich  im  cOrlando«  Alles  besser  an,  denn 
auf  diese  Weise  wird  die  Erzählung  von  der  Antea  nicht  unterbrochen 
wie  im  »Morgante« ,  wo  sie  XVII  50  wieder  aufgenommen  wird.  Im 
Weitem  fehlen  dem  »Orlando«  mehrere  Octaven :  die  Antwort  des 
Oaiedardo  an  den  Boten  der  Antea  (M.  XVII  52);  die  Begrüssung  des 
Gniodardo  und  Alardo  durch  Antea,  die  sie  fragt,  wo  sie  die  Schlüssel 
m  ihrem  Schlosse  haben  (55—56);  endlich  die  gegenseitigen  höflichen 
Beden  des  Guicciardo  und  der  Antea,  die  aber  schliesslich  auf  eine 
Herausforderung  hinauslaufen  (58—59).  Weiter  ausgeführt  im  »Mor- 
mnte«  als  im  »Orlando«  ist  aer  Kampf  zwischen  Alardo  und  Antea 
(IL  XVII  62),  während  umgekehrt  von  der  Strafe  des  Gano  im  »Mor- 
gante« nur  erwähnt  wird,  wie  Antea  ihn  peinigen  lässt,  wobei  der  Dichter 
tabjective  Reflexionen  einflicht  (M.  XVII  68—70);  im  »Orlando«  hält 
sie  ihm  noch  seine  Schurkerei  in  zwei  Strophen  vor  (0.  XXXVI 10—11). 
Gänzlich  fehlen  dem  »Morgante«  die  Ausrufungen  Gano's  (0.  XXXvI 
12),  wo  jeder  Vers  mit  »0  lasse«  anfängt;  ebenso  Strophe  13:  Antea 
wiU  ihren  Gefangenen  den  Verrath  des  Gano  mittheilen,  was  sich  hübsch 
«n  das  Vorhergehende  anschliesst   Hier  steht  der  »Orlando^  entschieden 
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über   dem    »Mornantt'«,  di'nii    wie  Antea   die   Brüder  M.  XVII  G5— 67 
tröstet,  ist  zu  abrupt;   man  erwartet  doch  etwas  auf  die  Antwort  des  i 
Gano  oder  mindestens  eine  Einführung  zum  Folgenden,    allein    diese  [ 
fehlt  gänzlich,  indem  sich  Antea  ohne  Weiteres  von  Gano  an  dieBriidfr  ' 
wendet.    Was  darauf  im  »Orlandoc  in  drei  Octaven  (O.XXXVI  16—18) 
berichtet  wird  (die  Kla^ie  des  Guicciardo  und  Alardo  um  ihre  BrQdrrr 
und   Trostvede    der    Antea)    ist    von   Pulci    nur    in    wenigen    Worten 
(M.  XVII  71)  angedeutet. 

31]    Der  Verlust  zweier  Blätter  im  »Orlando-,  zwischen  foi.  125 
und  127,  welche  die  Octaven  4—27  des  37,  Cantare  enthalten  würden, 

gestattet  uns  keine  Vergleichung  der  fol^enilcn  Episode.    Es  sei  zur 
rientirung  erwähnt,  dass  Orlando  mit  der  Kiinigstochter ,  die  er  den 
Biesen  entrissen  hat,  beim  König  Falcone  nn;{el(<iinmen   und  in  einer 
Herberge  abgestiegen  ist.    Der  Netfe  des  K'inigs,  Calandro,  will   die 
Königsiochter  entfahren,  allein  sie  wird  ihm  von  dem  Knappen  Orlando's, 
Terigi,  streitig  gemacht.    Auf  den  Lärm  hin  eilt  Orlando  seinem  Schild- 
träger  zu  Hülfe    und  hier    bricht    die    Erzählung    im  >Oriandoc  ab.  , 
Der  Inhalt   der   beiden  fehlenden  Blättpr  wäre   nach  M.  XVII  8:')— 101    ' 
kurz  folgender:  Orlando  greift  den  Calandro  an  und  tödtet  ihn.    Darüber  | 
vom  König  Falcone  zur  Rede  eestellt,  erhält  Orlando  vollkommen  Recht  , 
und  wird  in  den  königlichen  Palast  eingeladen  (So — ä[i].    Mittlerweile  l 
kommt  ein  Rtesc,  Namens  Dombruno,  am  Hole  des  Falcone  an,  um  im  | 
Namen  seines  Herrn,  Salincorno,  den  gewöhnlichen  Tribut  zu  verlangen,  , 
der  darin  besteht,  dass  alljährlich  ein  Mädchen  den  acht  Riesen  gesandt 
werde,  deren   König  Salincorno   ist.    Dieses  Jahr  trifft  es   die  'fochter 
des  Königs,  der  deshalb  sehr  betrübt  ist.    Orlando  bietet  sich  an,   mit 
dem  Riesen  zu  kämpfen;  dabei  wird  ausgemacht,  dass.  im  Fall  Orlando 
Sieger  bleibt,  der  Tribut  fttr  immer  aufhören  soll.    Der  Zweikampf  findet 
statt  und  Orlando  besiegt  den  Dombruno ,   indem  er  ihm  drei  /ahne 
ausschlägt  (90— IUI).     Hier  conconlirt  der  Orlando  wieder  (XXXVII 
28).    Um  diese  drei  Zähne  dreht  sich  im  »Morgantet  ein  Gespräch, 
das  nach  der  Rllckkelir  des  Riesen  zu  Salincorno  zwischen  diesen  beiden 
stattfindet  (M.  XVII  108—109)  uad  das  im  »Orlando«  fehlt,  wo  dagegeji 
Salincorno   schwört,    sich  zu  rächen    uml    wo  eine  Beschreibung   des 
Pferdes  und  der  Waffen  des  Riesen  (0.  XXXVII  :-t4-36)  folgt.,  die  dem 
•Morgante«    fehlt.    Ebenso   fehlt  dem  Gedichte  Pulci's  die  Episode,   in 
der  erzählt  wird,  wie  Orlando  von  Falcone  eine  Lanze  gegen  Salincorno 
verlangt.     Eine  Menge  derselben  werden  gebracht,  nilein  Orlando  findet 
keine  passende;    er  verlangt  daher  einen  Tannenbaum,  den  er  selbst 
zuschneidet  (0.  XXXVIII  3—5).     Pulci  erwähnt  diesen  Umstand    nur 
kurz,  wenn  er  sagt  (M.  XVII  119.5-6): 

Pol  Bi  volCava,  e  Taste  in  basBo  misse, 

Ch'era  ud  abete  saldo  e  naturale, 

Qu&l  tolse  alla  citti^  prima  partisse. 
Es    fehlt    ferner    deui    »Morgante«    ein   ausgeführtes   Bild    des   Ebers 
(0,  XXXVIII  13). 
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88]  Orlando  ist  in  Bellamarina  bei  Gostanzo  angekommen  und 
hat  ihm  seine  Tochter  zurückerstattet.  Der  König  hat  einen  Sohn,  von 
dem  im  »Orlando€  (XXXIX  8—9)  ausführlicher  gesprochen  wird, 
wUirend  er  im  »Morgante«  erst  XVIII  21  erwähnt  und  ohne  Weiteres 
cingefUhrt  wird,  wie  wenn  schon  frfiher  von  ihm  die  Rede  gewesen  wftre: 

Orlando  disse  on  ^omo  a  Spinellone: 
Ig  ▼o*che  noi  Teggiamo  i  prigion  nostri ; 
Ch*era  eol  re  Qostanzo  tm  gran  barone  etc. 

Spinellone  wird  also  auch  nicht  als  Sohn  des  Gostanzo  erwähnt,  obgleich 
M.  XX  5  darauf  hinzuweisen  scheint,  wo  von  Spinellone  gesagt  wird : 

Orlando  e  tatti  gli  altri  erano  attesi 
Di  Spinellone  11  corpo  ad  onorare, 
£  rimandato  l*ha  con  ricchi  amesi 
Nella  8oa  patria,  e  fatto  imbalaimare, 
£  da  qoattro  destrier  Manch!  h  portale 
Alla  Borella,  ov'egli  era  aspettato. 

88]  Der  Ausfall  eines  Blattes  zwischen  fol.  131  und  132  dea 
»Orlandoc  nöthigt  uns,  den  Inhalt  aus  dem  »Morgantec  zu  ergänzen 
(M.  XVIII  6—12):  Gostanzo  und  Orlando  kommen  in  Babylon  an  und 
heaeheln  Freundschaft  mit  dem  Sultan.  Da  sie  aber  mit  so  vielen 
Lenten  kommen,  schöpft  der  Sultan  Verdacht  und  schickt  zu  Salincomo 
mn  HOlfe  (6—9).  Die  Erzählung  kehrt  dann  zu  Rinaldo  zurück,  der 
■it  dem  Veglio  vielen  bewaffneten  Schaaren  bege|[net,  unter  diesen  audi 
dem  Henker,  der,  wie  ihm  gesagt  worden,  Ricciardetto  uiid  Ulivieri 
hinrichten  soll.  Der  Henker  reitet  auf  Bajardo ,  Rinaldo  greift  ihn  an 
(10 — 12)  und  von  hier  ab  stimmen  die  beiden  Texte  wieder  überein. 
Es  fehlen  aber  dem  »Orlando«  eine  Vergleichung  der  vor  Babylon  ver- 
sammelten Heere  mit  den  Schaaren  vor  Troja  (M.  XVIII  20)  und  die 
ErwlUinung  des  Schwures  des  Rinaldo,  seine  Verwandten  zu  bdreien 
(ib.)*  Im  Femern  ist  die  Rede  des  Sultans  um  eine  Octave  weiter  aus- 
gefflhrt  als  im  »Orlando«  (M.  XVIII  38).  Die  Strophen  46  und  47  des 
»Morgantec ,  in  denen  der  Sultan  die  Getangenen  auf  dem  Wege  nach 
dem  Richtplatze  verhöhnt  und  ihm  Ricciardetto  seine  Wortbrüchigkeit 
vorhält,  finden  ebenfalls  keine  Concordanz  im  »Orlando«.  Der  Inhalt 
▼on  0-  XL  29—31  weicht  dann  ferner  etwas  ab  von  dem  des  M.  XVIII 
54-  57.  Es  wird  in  letz  terra  Gedichte  nämlich  erzählt,  dass  der  Sultan 
den  Verrath  des  Gostanzo  bemerkt  kabe,  worauf  er  seine  Leute  zum 
Kampfe  aufmuntert.  Mittlerweile  kommt  (wie  0.  XL  29)  Rinaldo  mit 
dem  Veglio  auf  dem  Schlachtfelde  an  und  fragt  einen  Heiden  (im  0.  XL 
87  Spinellone)  um  die  Ursache  des  Kampfes  (M.  XVIII  57).  Dagegen 
fehlen  dann  dem  »Morgante«  die  Octaven  7  und  8  des  41.  Ganto  des 
»Orlando«,  in  welchen  der  früher  in  beiden  Texten  erwähnte  Auftrag 
des  Salincomo  an  Rinaldo  erzählt  wird;  Rinaldo  nimmt  die  Heraus- 
forderung an.  Im  Weitem  hat  der  »Orlando«  8  Octaven,  wogegen  der 
»Morgante«  nur  eine  einzige  aufweist    0.  XLI  22 — 29  wird  nämlich 
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der  Tod  des  Gostanzo  und  Spinellone  berichtet.  Der  letztere  lässt  sich 
von  Orlando  taufen  und  empfiehlt  ihm  seine  Schwester  Uiiva.  Diese 
wird  von  dem  Dichter  des  »Morgante«  nicht  erwähnt,  auch  kommt 
Rinaldo  nicht  zu  der  Scene,  die  sonst  im  Folgenden  in  beiden  Testen 
Übereinstimmend  geschildert  wird.  Zwar  ist  Pulci  ausführlicher  in  der 
Beschreibung  des  Himmels  und  der  Personen,  die  sich  dem  sterbenden 
Spinellone  und  OrlanJo  zeigen ,  denn  es  fehlen  dem  »Orlando«  die 
Octaven  81—83  und  85  des  18.  Gesanges  des  »Morgante«,  ebenso  der 
Inhalt  der  93. 

341  liier  begegnen  wir  nun  der  bedeutendsten  Verschiedenheit 
der  beiden  Texte,  da  hier  Pulci  die  Episode  des  Morgante  und  Margutte, 
welche  dem  »Orlando-  gänzlich  fehlt,  einschaltet  (M.  XVIII  109  — 
XX  3).  Es  gehört  nicht  in  den  Rahmen  unserer  Untersuchung,  auf 
diese  für  den  Dichter  des  »Morgante«  so  charakteristische  Episode  näher 
einzugehen,  weshalb  wir  denn  das  Ende  des  16.  Gesanges  und  den  ganzen 
19.  überspringen,  um  an  dem  Punkte,  wo  die  beiden  Texte  wieder  con- 
cordiren,  unsere  Vergleichung  aufzunehmen.  Und  hier  sei  gleich  einer 
in  die  Augen  springenden  Verschiedenheit  in  den  beiden  Texten  Er- 
wähnung gethan.  Wie  aus  dem  bis  jetzt  Behandelten  hervorgeht,  ist 
der  Dichter  des  »Morgante«  in  den  meisten  Fällen  ausführlicher  gewesen 
als  der  anonyme  Verfasser  des  -Orlando«.  Nach  der  Episode  des  Mar- 
gutte aber  begegnen  wir  im  »Morgante«  einer  Behandlungs weise  des 
Stoffes,  die  sieh  von  der  frllhern  wesentlich  unterscheidet.  Es  scheint 
nämlich,  als  hätte  der  Verfasser  des  »Morgante«  grosse  Eile,  mit  seinem 
Vorwurf  fertig  zu  werden,  denn,  wie  wir  im  Folgenden  sehen  werden, 
finden  sich  nun  die  Erzählungen  im  »Orlando«  weiter  ausgeführt.  Ehe 
wir  unsere  Vergleichung  wieder  aufnehmen,  sei  zum  Verständniss  des 
Ganzen  kurz  das  aus  dem  »Morgante«  erwähnt,  was  nach  dem  Ende 
des  Margulte  bis  zur  Einnahme  von  Babylon,  wo  die  beiden  Texte 
wieder  übereinstimmen,  von  Pulci  erzählt  wird:  Nachdem  Morgante 
eine  verirrte  Königstochter  ihrem  Vater  zurückgebracht  hat,  macht  er 
sich  auf,  den  Orlando  zu  suchen  und  kommt  bei  diesem  an.  während 
die  Ritter  noch  Babylon  belagern.  Er  verrichtet  Wunder  der  Tapferkeit 
wie  gewöhnlich  und  trägt  viel  zur  Einnahme  der  Stadt  bei  (M.  XIS 
157  —  Ende). 

351  Die  Erzählung  kehrt  dann  zu  Gano  zurück,  der  im  Gefäng- 
niss  zu  Montalbano  schmachtet  Der  Verfasser  des  -Orlando«  verwendet 
vier  Octaven  darauf,  uns  zu  berichten,  wie  Gano  einen  Boten  besticht, 
der  einen  Brief  für  ihn  nach  Montalbano  besorgen  soll  (0.  XLII  36 — 39), 
wälirend  Pulci  den  Brief  einfach  erwähnt  und  Alles  in  einer  einzigen 
Octavc  erzählt  {M.  XX  3).  Ganz  fehlen  dem  »Morgante«  die  Strophen, 
in  welchen  berichtet  wird,  wie  Mala^igi  das  Anliegen  des  Gano  dem 
Guicciardo  und  Alardo  und  der  Antea  mittheilt,  welche  dann  beschliessen, 
den  Gefangenen  freizulassen  (0.  XLIII  3 — 4).  Die  Abreise  desselben,  seine 
Ankunft  bei  den  Riesen,  die  ihn  gefangen  nehmen  und  ihrer  Mutter,  der 
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Zauberin  Creonta,  bringen  wollen,  ist  ausführlicher  erzählt  im  »Orlando«c 
als  im  »Morgante«.  So  verwendet  der  anonyme  Dichter  vier  Strophen 
darauf,  die  Ankunft  Gano's  bei  den  Riesen  zu  berichten,  wobei  er  diese 
und  Gano  Reden  halten  lässt  (0.  XLIII  U— 17),  während  im  »Mor- 
gante«  dasselbe  in  einer  Octave  gesagt  ist  (M.  XX  13).  Wie  dann 
Gano  nach  dem  Zauberschlosse  geschafft  wird,  wird  im  »Morgantet  gar 
nicht  berichtet.  Nach  dem  »Orlando«  wird  er  auf  ein  Pferd  gebunden, 
nachdem  die  Riesen  beschlossen  haben,  nichts  ohne  den  Rath  ihrer 
Mutter  zu  thun.  Gano  betet  zu  Gott  um  Erlösung  und  bekennt  seine 
Verräthereien  an  den  christlichen  Rittern  (0.  XLIII  23—24).  In  der 
Erzählung  der  folgenden  Episode  ist  der  Verfasser  des  »Orlando«  dem  Pulci 
entschieden  überlegen;  denn  während  dieser  den  Hirten,  dem  Gano 
vorher  zu  einem  Haus  verholfen  hat,  sich  seinem  Wohlthäter  im  Schlosse 
der  Creonta  selbst  nähern  und  seine  Befreiung  mit  ihm  verabreden 
lässt  —  obschon  der  Zugang  zum  Schloss  von  6  Löwen  bewacht  wird 
(M.  XXI  25)  — ,  erzählt  uns  der  »Orlando«  viel  wahrscheinlicher,  dass  die- 
selben Hirten  die  Riesen  mit  ihrem  Gefangenen  angetroffen  und  den 
letztern  erkannt  haben.  Sie  bitten  die  Riesen,  ihn  aufzuhängen,  da  er 
ihren  Herrn  getödtet  habo.  Die  Riesen  wollen  die  Strafe  aufschieben, 
nehmen  aber  die  Gastfreundschaft  der  Hirten  an.  Während  nun  die 
Gäste  beim  Mahle  sind,  findet  der  Hirte  Gelegenheit,  sich  Gano  zu 
Däbem  und  dessen  Auftrag  an  Rinaldo  entgegenzunehmen  (0.  XLIII 
25—31). 

86]  Im  Folgenden  stimmen  die  beiden  Gedichte  mit  geringen 
Abweichungen  überein ;  meist  ist  aber  der  Verfasser  des  »Orlando«  aus- 
führlicher als  Pulci.  So  wird  von  dem  letztern  nur  in  einem  Verse  und 
viel  später  erwähnt,  dass  Creonta  den  Gano  in  eine  Cisterne  geworfen 
habe  (M  XXf.  51,3),  während  im  »Orlando«  sein  nasses  Gefängniss,  wo 
ihm  das  Wasser  bis  an  die  Knöchel  reicht,  ausführlich  beschrieben  wird. 
Gano  bereut  das  Unrecht,  das 'er  dem  Orlando  und  Rinaldo  zugefügt 
hat  Mittlerweile  gehl  einer  der  Hirten  nach  Babylon ,  wo  er  den 
Rinaldo  trifft  (0.  XLIII  32—34).  Dagegen  ist  im  »Orlando«  nichts 
erwähnt  von  den  Regierungs-Einrichtungen,  welche  die  Ritter  für  den 
Fall  ihrer  Abwesenheit  in  der  Stadt  Babylon  treffen  (M.  XX  25),  auch  nichts 
von  dem  Umstände,  dass  Morgante  das  Schiff  mit  dem  Füsse  ins  Meer 
stösst  (M.  XX  29-30).  Hier  tritt  bei  Pulci  tiborhaui)t  der  Riese  Mor- 
gante wieder  in  den  Vordergrund.  Ausserdem  zeigt  sich  die  Ueberlegen- 
heit  Pulci's  in  Beschreibungen,  namentlich  in  derjenigen  des  Sturmes, 
den  er  in  den  lebhaftesten  Farben  schildert,  während  der  Verfasser  des 
»Orlando«  nur  zwei  Verse  darauf  verwendet: 

Ma  iina  noete  uenne  una  fortuna, 

Baleni,  tuoDJ  e  tempesta  s'aduna.     (0.  XLIV  7.) 

Man  vergleiche  damit  M.  äX31— 37.  —  Nachdem  der  Stum  ausgetobt 
und  Mast  und  Segelstangen  des  Schiffes  zerbrochen  sind,  stellt  sich 
Morgante  mit  ausgebreiteten  Armen  als  Spgelstange  auf,  zur  grossen 

▲na«,  u.   Abb.  (Orlando).  3 
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Heiterkeit  der  Paladine.  Schon  sind  sie  dem  Ufer  nahe,  äls^em  ftal^ 
fisch  das  Schiff  anpreift;  Morgante  tödtet  ihn,  indem  er  ihm  auf  den 
Rücken  springt  und  mit  seinem  Glockenschwengel  auf  den  Kopf  schlägt. 
Wie  er  dann  von  einem  Krebs  gebissen  wird  und  an  der  Wunde  stirbt, 
wurde  früher  schon  erwähnt  (M.  XX  42—57).  Von  all  diesem  findet 
sich  im  «Orlando*  keine  Spur;  der  Inhalt  der  nicht  mit  dem  »Morgante« 
concordirenden  Octaven  des  -Orlando-  ist  kurz  folgender:  Das  Schiff 
lauft  in  den  Hafen  ein,  wo  die  Ritter  viele  Sarazenen  antrelTen,  so  dass 
in  ihnen  die  Lust  zum  Kampfe  erwacht  (XLIV  16).  Im  »Morgante« 
ist  davon  nichts  weiter  berichtet,  da  die  Barone  gleich  nach  dem  Tode 
des  Morgante  bei  einem  Wirthe  absteigen,  wie  aus  M,  XX  57  hervor- 
geht. Ferner  bitten  nach  dem  •Orlando-  die  Ritter  bei  ihrer  Landung 
den  Padrone  des  Schißes,  Greco,  das  Schiff  in  Bereitschaft  zu  halten. 
Hierauf  erst  gehen  sie  in  eine  Herberge,  wo  ihnen  ein  Mädchen  ent- 
gegenkommt (XLIV  23—25).  Das  Weitere  fehlt  uns,  da  zwischen  fol. 
148  und  149  ein  Blatt  an^gefallen  ist.  Die  verloren  gegangenen  Strophen 
würden  ohne  Zweifel  mit  st.  62 — 65  des  20.  Canto  im  »Morgante«  in- 
haltlich concordiren.  Nachdem  der  Can  den  von  ßinaldo  geforderten 
Sold  verweigert  hat,  lassen  die  Ritler  auf  der  Herberge  ihr  Banner 
aufpflanzen.  Dem  Kaiser  von  Monaca  wird  dies  berichtet  Darüber 
unwilligj  dass  die  Christen  ein  gleiches  Abzeichen  wie  er  führen,  schickt 
der  Kaiser  Leute  aus,  um  die  Ritter  vor  ihn  zu  bringen.  Rinaldo 
tödtet  einen  der  ausgesandten  Boten  mit  einem  Faustschlag  und  von 
hier  ab  stimmen  die  Texte  wieder  aberein.  Dem  »Orlando*  aber  fehlen 
die  mit  M.  XX  75  —  77  correspondirenden ,  die  Fortsetzung  der  Rede 
des  Kaisers  von  Monaca  enthaltenden  Octaven,  in  welchen  der  Kaiser 
den  Tod  seines  Sohnes  beklagt  und  schwört,  an  Orlando  Rache  zu 
nehmen.  Im  »Orlando*  dagegen  beschuldigt  der  Kaiser  die  Ritter  des 
Todes  seines  Sohnes,  Orlando  versichert  ihn  seiner  Unschuld  (0,  XLV 
9 — 10).  Eine  kleine  Abweichung  in  den  beiden  Gedichten  enthalten 
auch  M.  XX  79  und  0.  XLV  13.  Während  nSmIich  im  »Morgante« 
Rinaldo  die  Tochter  des  Wirthes  {der,  beiläufig  bemerkt,  im  vMorgantei 
Chiarione,  im  »Orlando*  Gallio  genannt  wird)  zur  Frau  nehmen  will, 
wird  sie  ihm  im  -Orlando«  vom  Wirthe  angetragen.  Was  dann  0,  XLV 
18—22  in  fünf  Octaven  erzählt  wird,  ist  von  Pulci  in  einer  einzigen 
(M.  XX  82)  beridhtet.  Dagegen  führt  Pulci  die  Herausforderung  des 
Lcopante  an  Orlando  in  zwei  Strophen  weiter  aus,  indem  dem  »Orlandox 
84  und  85  des  20.  Gesanges  des  »Morgante«  fehlen.  Der  bei  0.  XLV 
24,6  erwähnte  Knappe  Rannieri  wird  von  Pulci  erst  M.  XXI  13  erwähnt, 
wo  er  sich  mit  Aldenghieri  taufen  lässt  und  Rinieri  heisat.  Der  Zwei- 
kampf zwischen  Orlando  und  Lcopante  wird  dann  im  »Orlando«  aus- 
führlicher beschrieben  (0.  XLV  28— 31J  als  im  »Morgante-,  wo  nur 
eine  einzige  Octave  dararf  verwendet  wird  (M.  XX  89).  Auf  der  andern 
Seite  fehlen  dem  -Orlando-  die  M.  XX  91  enthaltenen  Refle.vionen  des 
Dichters:  Der  Weise  flieht  allen  Streit;  die  Kraft  besiegt  das  Kecht. 
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37]   In  der  Erzählung  von  Aldenghieri  ist.  Pulci  wiederum  kürzer; 
die  Episode,  wie  sich  die  Ritter  erkennen,  ist  im  »Orlando«  b^ser 
erzählt.     Während   nämlich  Aldenghieri   im  »Morgante«    den   Rinaldo 
ohne  Weiteres  umarmt,  sobald  er  erwacht  (M.  XX  102,7-8),  ruft  er  im 
»Orlando«  aus:   n'  son  tradito«  (0.  XLV  48,8J,  worauf  ihn  Orlando 
beruhigt  und  ihm  mittheilt,  dass  er  sein  Verwandter  sei  (0.  XLVI  3—6). 
In  zwei  Octaven  mehr  als  im  »Orlando«  erzählt  Aldenghieri  im  »Mor- 
gante« (XX  106—108,3)  seine  Herkunft,  allein  Pulci  ist  in  der  Genealogie 
der  Gesten  nicht  so  bewandert  wie  der  Anonymus,   der  uns  in  der 
8.  Octave  des  46.  Cantare  einen  kurzen  Stammbaum  einiger  Helden 
giebt.  —  Im  Folgenden  überwiegen  die  Aehnlichkeiten  der  beiden  Texte ; 
nur  einige  geringe  Abweichungen  seien   kurz  erwähnt.    Im  vOrlando« 
wird  als  Wappen  des  Aldenghieri   abwechselnd  ein  »ponte«  und  ein 
>monte<  genannt,   der  von  Pulci  gar  nicht  erwähnt  wird*).     In   der 
Beschreibung   der  Schlacht  zwischen  Sarazenen  und  Christen    ist  der 
Verfasser  des  »Orlando«  weitläufiger  (XLVI  30—32),   im  »Morgante« 
wird  darauf  nur  eine  Octave  verwendet  (M.  XXI 11).    Nach  Beendigung 
des  Kampfes  kommt   nach    dem   »Morgante«  der  Schiffspatron  (ireco 
ganz  zufallig  wieder  in  Monaca  an  (M.  XXI  14— 15|,  da  er  nach  dem- 
selben Texte  nach  der  Landung  der  Ritter  weggefatiren  war;  nach  dem 
»Orlando«  dagegen  wird  er  von  Oriando  zu  sich  geladen  (0.  XLVI  36), 
da  er  gebeten  worden  war,  im  Hafen    sein   Schiif  bereit  zu  halten. 
Betreffs  der  Besetzung  des  Kaiserthroncs  von  Monaca  sind  dann  die 
Texte  verschieden,  indem  nach  0.  XLVI  39—42  Rinaldo  das  Reich  dem 
Greco  geben  will  (39—40);  dieser  schlägt  es  aus,  doch  will  er  es  im 
Namen  der  Ritter  als  Stellvertreter  übernehmen.    Rinaldo  schlägt  dann 
den  Oriando  als  Kaiser  vor  (41),  allein  auch  er  weist  die  Ehre  von  sich 
zu  Gunsten    des  Aldenghieri,    der  schliesslich  von    Rinaldo    bewogen 
werden  kann,  sie  anzunehmen  (42—43).    Nach  M.  XXI  13  —  19  wird 
Aldenghieri  gegen  seinen  Willen  zum  Kaiser  gekrönt;  von  Greco  ist 
gar  keine  Rede,  sondern  der  Wirth  Chiarion  wird  als  Gouverneur  ein- 
gesetzt. 

38]  Verschiedenheiten  im  Inhalt  kommen  dann  nicht  mehr  vor 
bis  die  Ritter  zu  der  Zauberin  Creonta  gelangen.  Es  ist  nur  zu 
bemerken,  dass  Pulci  gi*osse  Eile  zu  haben  scheint,  diese  Erzählung 
zum  Abschluss  zu  bringen ,  da  er  je  nur  eine  Strophe  verwendet 
(M.  XXI  28  u.  34),  wo  der  ^Orlando*  einmal  deren  vier  (0.  XL VII 12—15), 
das  andere  Mal  sechs  (0.  XL VII  24—29)  aufweist.  Dagegen  fehlen 
dann    dem   »Orlando«    vier  Octaven    des  »Morgante«,  in    denen    das 


l)  0.  XLVI.  20:  ponticello  di  legname;  XLVI.  21  u.XLV.  47;  ponte;  dagegen 
XLV.  4G,7  u.  XLVn.  28,5:  montc.  Es  soll  wohl  , ponte*  heiesen,  daher  ist  dann 
das  XLv.  47  in  Xote  angegebene  »ponte*  des  Ms.  in  den  Toxt  zu  setzen.  (Dieser 
an  sich  geringfügige  Umstand  dürfte  es  wahrscheinlich  machen,  dass  Pulci  unser 
Ms.  benutzt  hat;  andere  Umstände  lieesen  sich  ebenfalls  anführen. 
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Gebahren  der  Creonta  mit  demjenigen  einer  Menge  fabelhafter  Wesen 
verglichen  wird  (M.  XXI  46—49).  Allein  gleich  darauf  fasst  sich  der 
Dichter  des  »Morgantec  wieder  kürzer,  indem  er  den  vergeblichen  An- 
griff des  Rinaldo  und  Orlando  gegen  die  Zauberin,  der  im  »Orlandoc 
in  filnf  Octaven  (XLVIII6— 10)  geschildert  ist,  in  einer  einzigen  erzählt 
(M.  XXI  52).  —  In  den  Reden  zwischen  Alardo,  Liombruno  und  Antea 
(M.  XXI  60—61)  ist  dann  Pulci  etwas  weitschweifiger,  auch  fehlt  dem 
»Orlandoc  die  Erzählung  das  Malagigi,  wie  er  den  Unfall  der  Ritter 
erfahren  habe  (M.  XXI  67).  Weit  lebhafter  als  im  »Orlandoc  ist  ferner 
im  »Morgantec  der  Tod  der  Creonta  geschildert  (M.  XXI  74—77,  vgl. 
0.  XLVIII  31-33).  Im  »Orlandoc  ist  von  dem  Erdbeben,  das  den 
Tod  der  Zauberin  begleitet,  nichts  erwähnt,  dagegen  enthält  das  Frag- 
ment einzig  ein  .nicht  gerade  glücklich  gewähltes  Gleichniss  des  Löwen 
der  mit  der  Creonta  verglichen  wird  (0.  XLVIII  32). 

39]  Charakteristisch  für  den  aufgeklärten  Freund  des  Lorenzo 
de'  Medici  sind  in  der  Episode  von  den  Einsiedlern,  zu  denen  Astolfb 
kommt,  diejenigen  Octaven,  in  denen  Astolfo  sich  Ober  den  Glauben  der 
Eremiten  lustig  macht  (M.  XXI  86-87,  vgl.  0.  XLIX  9).  Der  Kampf 
mit  den  Räubern,  welche  Astolfo's  Pferd  während  der  Nacht  gestohlen 
haben,  wird  im  »Orlandoc  in  vier  Octaven  geschildert  (0.  XLIX  13—16), 
im  »Morgantec  in  einer  einzigen  (M.  XXI  89).  Humoristisch  ist  die  dem 
»Orlando«  fehlende  Erzählung  des  »Morgante« ,  wie  Astolfo  die  Ein- 
siedler durchprügelt,  weil  sie  nicht  gleich  auf  sein  Geheiss  die  Räuber 
hängen  wollen. 

40]  Die  nun  folgende  Erzählung  von  Chiaristante,  der  die 
Mädchen  seines  Landes  entehrt  und  diejenigen,  die  sich  ihm  widersetzen, 
einsperren  lässt,  scheint  der  Hauptsache  nach  eine  Wiederholung  der- 
jenigen vom  König  Vergante  zu  sein.  Auch  hier,  namentlich  bei  der 
Erzählung,  wie  Orlando  dem  Astolfo  nachreitet  und  zu  den  Einsiedlern 
gelangt ,  ist  Pulci  weit  kürzer.  So  hat  er  je  nur  eine  Strophe  flir  die 
vier  des  »Orlandoc,  in  denen  die  Einsiedler  dem  Orlando  die  Ankunft 
des  ihnen  unbekannt  gebliebenen  Astolfo  berichten  (0.  XLIX  34—37, 
M.  XXI  104)  und  für  die  sechs  Octaven,  in  welchen  der  Einsiedler 
ausfahriich  seinen  Traum  erzählt  (0.  L  3—8,  M.  XXI.  108). 

41]  Die  Erzählung  von  dem  Greif,  den  Orlando  von  einer  Schlange 
erlöst,  nimmt  im  »Morgantec  nur  eine  Octave  in  Anspruch  (M.  XXI 110, 
wo  auch  von  dem  AngriiT  der  Schlange  auf  Vegliantino  keine  Rede  ist) 
während  der  »Orlandoc  deren  vier  aufweist  (0.  L  10—13).  Dasselbe  ist 
der  Fall  bei  dem  folgenden  Bericht,  wie  Oriando  von  vier  Löwen  an- 
gegriflFen  wird  (0.  L  14—16,  M.  XXI  111).  Umgekehrt  dagegen  finden 
wir  den  Dichter  des  »Morgante«  ausführlicher  im  Folgenden,  wo  er  an 
die  dem  Oriando  von  dem  Greif  geleistete  Hülfe  Reflexionen  anknüpft, 
des  Inhalts,  dass  ein  Dienst  nie  vergeblich  geleistet  wird,  was  er  darch 
Sprichwörter  des  Weitern  erhärtet  (M. XXII 14—1 15). 
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4SJ  Im  Fernern  hat  Pulci  fttr  den  Auftrag  des  Boten ,  der  zwei- 
mal kommt  und  geht,  sechs  Octaven  TM.  XXI  120—125),  der  Verfasser 
des  »Orlando«  nur  eine  (0.  L  27).  Hervorzuheben  ist  0.  L  23  wegen 
des  Humors,  der  sich  darin  zeigt  und  der  in  Gedichten  von  der  Art 
des  »Orlando«  äusserst  selten  ist: 

Orlando  disse:  a  Macchometto  gioro, 
Ch*io  ti  Bodisfarö,  sed  io  non  mi  pento. 

und: 

L'oBte  disee:  aa,  baren,  sicuro, 
Ch^  di  parole  tu  m*ai  asa'  contento. 

Im  vMorgante«  wird  für  st.  32  und  33  nur  eine  einzige  (M.  XXI  130) 
verwendet.  M.  XXI  139,  eine  Rede  des  Orlando  enthaltend,  fehlt  dem 
»Orlando«,  ebenso  die  Erzählung,  wie  das  Volk  den  Leichnam  des 
Ghiaristante  verhöhnt  und  verstümmelt  (M.  XXI  145-148);  wenigstens 
wird  dieser  Umstand  erst  später  und  nur  in  drei  Versen  erwähnt 
(O.  LI  21^.  Für  die  Reden  zwischen  Orlando  und  Astolto,  welch  letz- 
tererer semen  Gefährten  nicht  erkennt,  verwendet  der  »Morgante«  eine 
Strophe  (M.  XXI 149),  der  »Orlando«  dagegen  deren  fünf  (O.LI  17—21). 
Ganz  ebenso  ist  auf  die  Reden,  in  denen  der  dem  Astolfo  unbekannte 
Orlando  sich  selbst  und  die  Christen  überhaupt  schmäht,  im  » Morgan te« 
nur  eine  Stanze  verwendet  (M.  XXI  152),  im  »Orlando«  deren  drei 
(LI  24—26).  Wie  sich  dann  Orlando  dem  Astolfo  zu  erkennen  giebt, 
ist  im  »Orlando«  ausführlicher  und  hübscher  erzählt  (0.  LI  27—- 29) 
als  im  »Morgante«,  wo  auch  nur  eine  Octave  steht  (M.  XXI  153).  Die 
Rede  der  Pilger,  welche  Filiberta,  die  Wittwe  des  Ghiaristante,  aufsuchen 
und,  nachdem  sie  ihren  Rath  ertheilt  haben,  weggehen,  ist  wie  die 
meisten  Reden  von  Pulci  weitläufiger,  indem  sie  in  den  Octaven  158 
und  159  des  21.  Canto  sich  verlängert.  Die  Reise  der  Filiberta  zu 
Rinaldo  und  ihre  Bitte  an  denselben,  ihr  beizustehen,  was  ihr  bewilligt 
wird,  ist  im  »Morgante«  nur  in  einer  Strophe  berichtet  (M.  XXI  161), 
im  »Orlando«  dagegen  in  drei  (0.  LI  39—41).  üreco  ist  bei  der  An- 
kunft der  FUiberta  nach  beiden  Texten  zugegen;  nach  dem  » Morgan te« 
halt  er  eine  längere  Rede,  in  welcher  er  auseinandersetzt,  dass  der 
Gemahl  der  Filiberta  ihm  sein  Reich  entrissen  habe,  was  ihm  Anlass 
zu  Betrachtungen  über  die  niemals  irrende  Gerechtigkeit  Gottes  gicbt 
M.  XXI  162—169).  Diese  acht  Strophen  fehlen  im  »Orlando«,  wo  auf 
€D  frühern  Besitz  des  Reiches  durch  Greco  nur  in  zwei  Versen 
{0.  LIl  3,7-8)  angespielt  wird: 

11  padrone  rispuose:  chosl  sia, 

Perö  che  questa  terra  fu  giä  mia. 
48]  Die  folffenden  Octaven  0.  LH  3—4  und  M.  XXI  170—171 
concordiren :  Rinaldo  mit  seinen  Leuten  und  Filiberta  kommen  in  Cor- 
niglia  an,  wo  Orlando  und  Astolfo  alsUerren  des  Landes  sich  auf  halten. 
Eine  Gesandtschaft  wird  an  die  letztern  abgeschickt,  was  Pulci  nur 
sehr  kurz  erwähnt,  während  der  Verfasser  des  »Orlando*  seiner  Gewohn- 
heit geflfäss  sehr  ausführlich  ist  und   in  elf  Octaven   (0.  LH  5-15) 


den 
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erzählt,  wietnivieri  in  herausfordernder  Weise  seinen  Auftrag  ausrichtet 
und  dabei  das  Schwert  zieht.  Orlando,  den  Ulivieri  nicht  erkennt, 
entreisst  ihm  dasselbe,  giebt  es  ihm  darauf  aber  wieder.  Sehr  bestürzt 
kehrt  Ulivieri  zu  Rinaklo  zurück  und  theilt  ihm  den  Ausgang  seiner 
Gesandtschaft  mit.  Im  Weitem  sind  dann  im  »Morgante«  die  Reden 
zwischen  den  Kämpen  beider  Parteien  noch  weiter  ausgeführt ,  wobei 
dem  Rinaldo  hauptsächlich  vorgeworfen  wird,  dass  er  nur  aus  Liebe  zu 
Filiberta  und  nicht  aus  Gerechtigkeitsliehe  den  Tod  des  Chiariatante 
rächen  wolle  (vgl-  M.  XXII  6-10  mit  0.  LH  19—22).  Eine  fernere 
Verschiedenheit  zeigt  sich  in  den  beiden  Texten  darin,  dass  im  »Orlando« 
der  Bruder  des  Callavrione  und  des  Veglio  deila  Montagna  Archidogio 
(0.  LH  29),  im  »Morgante«  dagegen  Archilagio  (M.  XXII  17)  heisst. 
M.  XXII  18  begeht  Pulci  einen  Irrthum.  wenn  er  den  Rinaldo  an  den 
Dodone  die  Frage  richten  lässt,  ob  denn  Ricciardetto  nicht  auf  Mont- 
atbano  sei,  während  er  doch  nach  dem  Vorhergehenden  und  nach 
M.  XXII  53  bei  ihm  ist.  Die  Vorliebe  Pulci'a  für  lange  Reden  zeigt 
sich  auch  wieder  im  Folgenden:  M.  XXII  22 — 23  erzählt  er,  wie  Gano 
sich  von  dem  Vorwurf,  als  trage  er  die  Schuld  an  dem  Angriff  auf 
Montalbano,  rein  waschen  will;  wie  er  aber  von  Rinaldo  und  Astolfo 
wegen  seiner  frühern  VerrÖthereien  hart  bescliuldigt  wird  und  Orlando 
Alle  beschwichtigt.  Davon  findet  sich  im  >0rland0'  nichts  Correspon- 
direndes,  auch  nichts  davon,  wie  Malagigi  den  Rittern  die  Zukunft,  ihr 
Ende  in  Roucisvalle,  prophezeit  (M.  XXII  36—38). 

44]  Im  Folgenden  begegnen  wir  einer  Erzählung,  die  mit  einer 
frilhorn,  welche  bei  Änlass  der  Bewirthung  der  Ritter  durch  Brunoro 
berichtet  wurde,  viel  Aehnlichkeit  hat,  indem  in  beiden  Erzählungen 
ein  Narr  durch  sein  unanständiges  Betragen  den  Zorn  des  Rinaldo  auf 
sich  zieht.  Dieses  unanständige  Betragen  des  pazzo  ist  im  »Morgante 
noch  weiter  ausgeführt  als  im  .Orlando-  (M.  XXII  43-4ft,  0.  LIII  8); 
im  Uebrigen  aber  ist  auch  in  dieser  Er^Ählung  Pulci  weitaus  kürzer 
als  der  anonyme  Verfasser,  So  ist  im  »Morgante  in  einer  Octave 
(XXII  CO)  gesagt,  was  im  »Orlando«  in  drei  (0.  LIII  23—25),  wie 
nämlich  Rinaldo  einen  von  dem  weissen  Löwen  verwundeten  Mann  an- 
trifft  und  von  ihm  den  Aufenthaltsort  des  Thieres  erfährt.  Dass  ferner 
Diliante  dem  Rinaldo  im  Kampfe  mit  dem  Löwen  zu  Hülfe  kommen 
will  {0.  LIII  28— 301,  wird  von  Pulci  nicht  erwähnt,  noch  wird  von  ihm 
etwas  gesagt,  dass  Rinaldo  den  Löwen  immer  noch  fest  an  sich  gedruckt 
habe,  bis  ihm  Orlando  zugerufen,  dass  er  todt  sei  0.  LIII  31—35; 
ebensowenig  findet  sich  in  -Morgante*  an  dieser  Stelle  die  Vergleichung 
des  Rinaldo  mit  Heroen  aus  der  griechischen  und  romanischen  Sage 
[0.  35).  Dagegen  ist  dann  die  0.  LIII  39  enthaltene  Rede  des  Diliante 
von  Pulci  weiter  auagefllhrt  in  den  Octaven  66— C9  des  22.  Gesanges; 
auch  fehlen  dem  »Orlando-  die  in  st.  76—78.  81-85  und  86^89  ent- 
hnitenen  Reden  des  Gano  und  Diliante,  während  die  M.  XXII  73 
beschriebene  Ausrüstung  des  Rinaldo,  der  auf  einer  Sopravesta  einen 
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weissen  Löwen  im  schwarzen  Feld  trägt,  weiter  aasgefQhrt  ist  von  dem 
anonymen  Dichter  (vgl.  0.  LIII  6—9).  Volle  zehn,  meist  Reden  ent- 
haltenden Stanzen  fehlen  in  der  Folge  dem  »Orlando«.  Orlando  erzählt 
dem  Diliante,  wie  der  Veglio  umgekommen  sei,  und  ermuntert  ihn  zum 
Zweikampfe  mit  Aldenghieri.  Am  Abend  beschuldigen  die  christlichen 
Ritter  den  Gano,  dem  Diliante  den  Namen  des  Ritters,  der  den  Veglio 
getddtet,  mitgetheilt  zu  haben,  und  Astolfo  dringt  in  Malagigi,  die  Sache 
vermittelst  seiner  Kunst  aufzuklären,  was  dieser  jedoch  verweigert 
(M.  XXn  94—103).  Ebenso  fehlt  dem  »Orlando«  der  Inhalt  der 
10&  Octave  des  »Morgantec:  Reflexionen  des  Dichters  über  den  Tod 
des  Diliante. 

45]  Bis  zur  Ankunft  der  Ritter  in  Frankreich  am  Hofe  Karls 
stimmen  die  beiden  Texte  Uberein ,  die  noch  beide  die  heimliche  Ent- 
fernung des  Gano  berichten;  dann  aber  fehlen  dem  »Orlandoc  zwei 
Blätter,  die  ohne  Zweifel  mit  M.  XXII  117—136  concordiren  worden. 
Der  Inhalt  der  fehlenden  Strophen  (0.  LIV  36  —  LV  19)  wäre  daher 
kurz  folgender:  Gano  hat  sich  nach  Montalbano  begeben,  um,  wie  Karl 
annimmt,  dem  Griffonetto  zu  befehlen,  von  der  Belagerung  abzustehen. 
Astolfo  ist  anderer  Meinung  und  macht  dem  Kaiser  bittere  Vorwürfe, 
dass  er  die  Verrätherei  des  Gano  noch  nicht  eingesehen  habe.  Mittler- 
weile begiebt  sich  Aldenghieri  mit  Berlinghieri  und  20,0000  Mann  nach 
Montalbano,  wo  sein  Vater  Gherardo  weilt.  Auf  dem  Wege  wird  er 
von  Gano,  Beltramo  und  Pulidoro  angegriffen ;  er  vertheidigt  sich  tapfer 
gegen  die  drei,  muss  aber  schliesslich  unterliegen.  Im  Beginn  des 
Kampfes  hat  er  den  Gano  als  Verräther  genannt  (in  einer  Octave  [127], 
in  der  jeder  Vers  mit  »Traditor«  beginnt).  Gherardo,  der  Danese  und 
Viviano  kommen  dazu,  als  Aldenghieri  schon  dem  Tode  nahe  ist,  und  von 
hier  ab  stimmen  die  beiden  Texte  wieder  überein.  Die  Abweichungen 
in  Foljienden  sind  so  gering,  dass  wir  sie  nur  schnell  berühren  wollen. 
M.  XXII  142  fehlt  dem  »Orlandoc  und  enthält  eine  Anrede  des  Dichters 
an  den  Vater  des  Aldenghieri;  jeder  Vers  beginnt  mit  »0  padre«.  Im 
>0rlando«  sind  dann  die  Klagen  um  den  jugendlichen  Helden  noch 
ausführlicher  als  im  »Morgante«,  wo  nur  eine  Strophe  darauf  verwendet 
wird  (M.  XXII  145,  0.  LV  27—30).  Dann  aber  fehlen  dem  »Orlando« 
die  Klagen  des  Callavrione  und  der  andern  Ritter  um  Aldenghieri. 
Karl  ehrt  den  Sarazenen  sehr,  der  sich  auch  den  Orlando  zum  Freunde 
macht  und  seine  Hülfe  gegen  Gano  verspricht.  Man  beschliesst,  Pontieri 
zu  belagern  (M.  XXII  149—153).  —  Die  Erzählung  kehrt  darauf  zu 
Rinaldo  und  seinen  Brüdern  zurück,  die  sich  nach  der  Stadt  der  Uliva 
aufgemacht  haben,  um  Hülfe  gegen  die  Paris  belagernden  Sarazenen 
zu  holen. 

46]  In  der  Erzählung  von  dem  Arpalista  und  dessen  Amazonen 
weisen  die  beiden  Texte  grössere  Verschiedenheiten  auf  als  in  den 
soeben  behandelten,  indem  nicht  nur  das  eine  oder  andere  Gedicht 
Zusätze   oder  Auslassungen  zeigt,  sondern   auch  die  Erzählung  selbst 
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an  mehreren  Stellen  verschieden  ist.  üebrigens  zeigt  es  sich  anch  hier 
wieder,  dass  Pulci  weniger  ausfllhrlicii  ist  als  der  Verfasser  des 
•Orlando«.  Gleich  der  Anfang  der  Geschichte,  in  der  uns  die  Ankunft 
des  Rinaldn  mitgetheilt  wird,  ist  verschieden  erzShlt  in  jedem  der  beiden 
Gedichte,  Nach  0-  LVI  6—16  berichtet  ein  Wächter  dem  Arpalista, 
dass  Rinaldo,  den  er  nicht  kennt,  angekommen  sei  und  beschreibt  die 
Leute  näher.  Arpalista  bpfiehlt  der  Arealida  und  ihren  kriegerischen 
Frauen,  sich  zo  waffnen  und  gegen  die  Ritter  zu  ziehen.  Rinaldo 
beschwichtigt  den  furchtsamen  Schiffer  und  schickt  seine  Brüder  gegen 
die  Amazonen.  Der  Kampf  lictjinnt  damit,  dass  Ricciardetto  eine  Dame 
aus  dem  Sattel  wirft.  Nach  M.  XXIl  161-165  dagegen  geht  Rinaldo 
gleich  nach  seiner  AnkunTt  nach  Saliscaglia,  um  Proviant  zu  holen  ^  ei' 
beraubt  den  Koch,  isst  und  trinkt  nach  Herzenslust  und  kehrt  zurflck 
zum  Schiffe.  Dem  Arpalista  wird  dies  gemeldet,  er  lä:-st  (wie  im 
»Orlando*)  die  Frauen  sieh  waffnen  und  stellt  an  ihre  Spitze  die 
Arcallifla.  Rinaldo  nimmt  mit  dfn  Brfldein  am  Kampfe  Theil,  wenigstens 
mitssen  wir  das  nach  st.  16ri,  4-5  annehmen ,  obschon  st.  l  li8, 7-8 
gesagt  wird : 

Rinaldo  ^  atato  a  diletto  a  uedore 

Quelle  fauciullc  a  rovescio  ctdere. 
Im  Folgenden  fehlen  dem  »Morgante«  eine  Anzahl  Octaven  oder  es  sind 
mehrere  des  >Orlando-  in  einer  einzigen  enthalten.  So  winl  im  »Mor- 
gante«  weder  erzählt,  wie  Rinaldo  seine  Brüder  heftig  tadelt,  dass  sie 
den  Frauen  nicht  Widerstand  zu  leisten  vermögen,  noch  wie  er  sich 
selbst  in  den  Kampf  mischt,  die  Brüder  dann  aufs  Neue  Muth  bekommen 
und  die  Amazonen  zur  Freude  des  Rinaldo  in  die  Flucht  jagen.  Auch 
wird  nicht  erwähnt,  dass  Rinaldo  zum  Schiffe  gegangen  sei,  um  für 
sich  und  seine  Brllder  Proviant  zu  holen,  und  dass,  während  er  auf  dem 
Schiffe  ist,  der  Ausgang  des  Kampfes  dem  Arpalista  gemeldet  wird 
(0.  LVI  19—261.  Wie  dann  der  Arpalista  seinem  Vetter  Archilcsse  auf- 
trägt, sich  zu  rächen,  und  dieser  mit  Guicciardo  in  Kampf  gerfith,  wird 
von  rieni  Verfasser  des  »Orlando«  in  fünf  Octaven  (0.  LVI  27 — 31), 
von  Pulci  in  einer  einzigen  erzHhlt  (M.  XXII  171).  Ebenso  weist  der 
»Orlando-  zehn  Strophen  auf  gegenüber  einer  einzigen  des  -Morgante« 
in  der  Erzählung,  wie  Archüesse  den  Guicciardo  davon  trägt  und  der 
letztere  von  Rinaldo  der  mit  den  Lehensmitteln  und  dem  Schiffer  dazu 
kommt,  befreit  wird  (0.  LVI  32  -  LVII  4;  M.  XXII  172).  Fllr  die 
folgeniien  vierzehn  Octaven  des  »Orlando-  (LVU  7—20)  finden  sich 
keine  correspondirenden  im  »Morgante-.  Nach  dem  Tode  des  Archilesse 
wird  der  Kampf  zwischen  den  Sarazenen  und  Christen  allgemein  und 
emligt  mit  der  Flucht  der  erstem.  Rinaldo  und  seine  Brüder  setzen 
sich,  essen  in  Eile  und  machen  sich  darauf  auf  nach  der  Stadt,  nach- 
dem Rinaldo  noch  dem  Schilfer  versprochen  hat,  dass  sie  als  Zeichen 
hros  Sieges  auf  dem  Schlosse  des  ArpalLsta  ein  Banner,  den  weissen 
Löwen  im  schwarzen  Feld,  aufhissen  werden ,  wovon  aber  später  nichts 
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mehr  erwähnt  wird.  Rinaldo  kommt  auf  der  piazza  an,  eben  als  einer 
der  flQchtigen  Sarazenen  dem  Arpalista  die  erlittene  Schlappe  erzählt. 
Daraufhin  waflFnet  sich  der  Arpalista.  Von  dieser  panzen  Erzählung 
weiss  der  >Morgante€  nichts,  es  wird  nur  gesagt  nach  dem  Tode  des 
Archilesse  durch  Rinaldo: 

•  Dunqne  conyien  che  T Arpalista  sbuchi: 

Venne  coperto  d'arme  etc.    (M.  XXII.  175.) 

Die  folgenden  drei  Strophen  des  »Morgan tec  (XXII.  176—178)  fehlen 
dem  »Orlando«;  sie  enthalten  herausfordernde  Reden  des  Rinaldo  und 
Arpalista.  Hierauf  aber  ist  der  Verfasser  des  »Orlando«  wieder  aus- 
fQhrlicher,  indem  er  die  Vorbereitungen  zum  Zweikampfe  und  den  Be- 
ginn desselben  in  vier  Octaven  (0.  LVII  22—25)  beschreibt,  wo  der 
»Morgante«  eine  einzige  hat  (M.  XXII.  179).  Und  so  ist  es  nuch  mit 
der  Schilderung  des  Zweikampfes  selbst,  »Orlandoc  verwendet  sechs 
Octaven  (0.  LVII  26—31)  gegenüber  zweien  im  »Morgantec  (XXII 
180 — 181).  Dann  fehlen  dem  »Morgante«  die  mit  0.  LVIII  3—5  cor- 
respondircnden  Strophen,  in  denen  berichtet  wird,  wie  der  Arpalista 
seine  Leute  vor  seiner  Abreise  versammelt  und  ihnen  anzeigt,  dass 
Rinaldo  nun  ihr  Herr  sei.  Dieser  hat  Mitleid  mit  dem  verwundeten 
Herrscher  und  will  ihm  sein  Reich  zurückgeben,  allein  er  schlägt  es 
aus,  da  er  den  Tod  suchen  will.  Die  Ankunft  des  Arpalista  in  Frank- 
rdch-  wird  tibereinstimnjend  in  beiden  Texten  erzählt,  allein  was  im 
»Orlandoc  folgen  würde,  ist  uns  verloren,  da  zwei  Blätter  zwischen  fol. 
192  und  193  ausgefallen  sind.  Wir  können  uns  leicht  über  den  Inhalt 
der  fehlenden  Strophen  8—31  des  58.  Cantare  vermittelst  des  »Mor- 
gante«  ins  Klare  setzen ;  allein  eine  Verschiedenheit  in  der  Behandlungs- 
weise  dürfen  wir  wohl  fast  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  nämlich  da, 
wo  Pulci  die  lange  Rode  dos  Gano  einführt,  der  Verfasser  des  »Orlando« 
kürzer,  dagegen  in  der  Beschreibung  der  Zweikämpfe  des  Arpalista 
mit  Gano  und  dessen  Leuten  ausführlicher  war.  Der  Inhalt  der  zwei 
uns  verloren  gegangenen  Blätter  wäre  kurz  folgender :  Da  der  Arpalista 
den  Kaiser  Karl  nicht  in  Paris  getroffen,  geht  er  nach  Pontieri,  wo  er 
dem  Gano  begegnet.  Dieser  behandelt  ihn  als  einen  von  Karl  und 
Orlando  ausgeschickten  Spion,  fordert  ihn,  wird  aber  zu  Boden  geworfen 
wie  alle  Kämpen,  die  für  Gano  eine  Lanze  einlegen.  Gano  besinnt  sich 
hierauf  eines  Bessern  und  hält  dem  Arpalista  eine  längere  Rede  (XXII 
194—205),  in  welcher  er  sich  als  den  unschuldig  Unrecht  Erduldenden 
hinstellt  und  dem  Arpalista  aufträgt,  sich  für  ihn  bei  Karl  und  Orlando 
zu  verwenden ;  er  verlange  nichts  weiter  als  Bogna(li«!:ung  für  sein 
Leben  und  wolle  mit  dem  Strick  um  den  Hals  vor  Karl  Abbitte  thun 
und  sich  nie  mehr  am  Hofe  blicken  lassen  (M.  XXH  190—209).  Der 
Arpalista  richtet  den  Auftrag  aus;  Gano  wird  unter  der  Bedingung 
begnadigt,  dass  er  Rinaldo  aufsuche  und  von  ihm  Verzeihung  für  den 
Tod  des  Aldenghieri  erhalte,  worin  die  beiden  Texte  wieder  überein- 
stimmen, mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  die  Episode,  wie  Gano  vor 


XLir 

Karl  kommt,  im  »nrlando-  vier  Octaven  in  Anspruch  nimmt  (0,  LVIII 
32—35),  im  »Morgante«  nur  eine  einzige  (M.  XXII  210).  Die  Strophen 
40  des  58.  bis  C  des  59.  Cantarc  im  »Orlando«  fehlen  dem  «Morgante*. 
Der  Arpaliata  legt  Karl  erst  die  Herausforderung  des  Callavrione  vor, 
bevor  er  den  Zweikampf  aufnehmen  will,  cler  von  Callavrione  nach  Pulci 
fast  ohne  weitere  Motivirung  provocirt  worden  ist  (vgl.  XXll  212).  In 
dem  Ausgange  des  Duelles,  in  weichem  beide  Gegner  zu  gleicher  Zeit 
umkommen,  stimmen  die  Texte  überein.  -  Die  ErzÄhlang  kehrt  dann 
7.Ü  RinaMo  zurück. 

47]  Inhaltlich  sind  die  beiden  Erzählungen  von  der  Erscheinung 
des  Engels,  der  Rinnido  auffordert,  den  Weg  zum  heiligen  Grabe  von 
einem  grausamen  Menschen,  Namens  Fuligatto,  zu  säubern;  von  der 
Ankunft  der  Pilger;  von  der  Abreise  derselben  mit  Rinaldo  und  der 
Episode  von  den  beiden  Mädchen,  nicht  verschieden  in  den  beiden  Ge- 
dichten; nur  eilt  Pulci  sehr  und  resumirt  sozusagen  oft  in  einer  Octave, 
was  im  >Orlando<  in  mehreren  ausgedruckt  ist.  So  wird  die  Ankunft 
der  Pilger  und  die  Erz&hlung  von  der  Vision  des  Rinaldo  im  »Orlando« 
in  fünf  Strophen  beschrieben  {0.  LIX  19—23),  im  »Morgante«  in  einer 
(XXII  219);  ebenso  die  Abreise  des  Rinaldo  als  Pilger  mit  seinen  Ge- 
lahrten in  fünf  Octaven  im  »Orlando-  (LIX  2(i— 30),  im  »Morgante«  in 
einer  (XXII  221).  Im  »Orlando*  ferner  heisst  der  Herr  der  Gegend, 
wo  Rinaldo  und  die  Pilger  landen,  Diliano  (0.  LIX  32) ,  während  Pulci 
keinen  besonderen  Namen  nennt,  sondern  nur  berichtet: 

Rinaldo  co'  compagni  se  ne  vanno 

Nella  cittä  che  vi  sta  rAmmirante. 
Nach  M,  XXII  228  hatte  die  Brunetta  einen  Traum,  in  dem  ihr  ein 
Pilger  erschien,  der  alle  seine  Gegner  aus  dem  Sattel  gehoben  habe, 
nach  0.  LX  5  erzählt  dagegen  die  Brunetta,  wie  vor  langer  Zeit  einmal 
ein  Pilger  einen  stolzen  Sarazenen  zu  Boden  geworfen  habe.  0.  LX 
21 — 22,2  enthält  sodann  eine  dem  Zusammenhang  nach  fast  unverständ- 
liche Episode,  worüber  erst  die  Quellenuntersucnung  mir  Klarheit  ver- 
schaffle  (s.  No.  118).  Das  Ende  des  60.  und  die  1.  Octave  des  61. 
Cantare  des  »Orlando«  fehlen  uns,  da  zwischen  foi.  198  und  199  ein 
Blatt  verloren  gegangen  ist.  Nach  dem  »Morgante-  wäre  'der  Inhalt 
der  Strophen  30—40  der  nachstehende:  Die  beiden  Schwestern  tragen 
Rinaldo  auf,  zu  erklären  welche  die  schönere  sei;  er  entscheidet  sich 
f(lr  Brunetta,  deren  Kämpe  er  gewasen  war,  Bianca  erhängt  sich  darob 
aus  Gram.  Zur  grossen  ßetrUbniss  der  Brunetta  zieht  hierauf  Rinaldo 
von  daunen  (M.  XXII  236—238).  Im  diserto  trifft  er  mit  Gano  zu- 
sammen und  hier  stimmen  die  Texte  inhaltlich  wieder  (Iberein.  Der 
•Orlando«  beschreibt  noch  ausführlich  diese  Begegnung  und  die  Erzählung 
des  Gano  von  dem  Tode  des  Aldenghieri  in  acht  Octaven  (0.  LXI4— II), 
wo  der  »Morgante«  nur  eine  einzige  aufweist  (M.  XXII  239).  Mit  der 
Klage  des  Rinaldo  über  den  Tod  des  Aldenghieri  (0.  LXI  12),  die  mit 
der  in  M.  XXII  240  enthaltenen  concordirt,  schliesst  unser  Gedicht. 
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48]  Wenn  in  der  voraufgehenden  Vergleichung  der  beiden  Ge- 
dichte weniger  deren  Achnlichkeiten  als  ihre  Abweichungen  behandelt 
warden,  so  geschah  es  deshalb,  weil  man  sich  leicht  nach  meiner  Aus- 
gabe des  »Orlando«,  mittelst  der  dort  beigefügten  Concordanz  zu  »Mor- 
gantec  über  die  ersteren  orientiren  kann'). 

49]    Fassen  wir  nun  die  aus  der  Vergleichung  der  beiden  Texte 

Swonnenen  Resultate  zusammen,  so  steht  vor  Allem  fest,  dass  beide 
chter  dieselben  Erzählungen  behandeln.  Allein  die  Art  und  Weise, 
wie  diese  Erzählungen  in  den  beiden  Gedichten  behandelt  sind,  ist  eine 
durchaus  verschiedene.  Während  der  Verfasser  des  »Orlando c  uns  die 
Facta  trocken  und  objectiv  erzählt,  zeigt  sich  bei  Pulci  überall  das 
Bestreben,  die  Geschichten  künstlerisch  zu  gestalten.  Bei  dem  Anony- 
mus tritt  nur  äusserst  selten  der  Humor  zu  Tage,  der  den  ganzen 
»Morgante«  durchweht  und  der  Dichtung  Pulci's  ihr  eigenthtimliches 
Gepräge  giebt.  Wenn  auch  der  Dichter  des  »Morgante«  sich  hier  und 
da  anstrengt,  seine  Geschichten  ernsthaft  zu  berichten,  so  kommt  doch 
seine  satirische  Naturanlage  bald  wieder  zur  Geltung  und  eine  einzige 
komische  Bemerkung  zerstört  unsere  Illusion.  Hauptsächlich  zeigt  sich 
Pnici's  eigenthOmliche  Manier  in  der  Vorliebe  für  lange  Reden,  in  denen 
er  selbst  seinen  Gedanken  Ausdruck  geben  kann,  und  die  im  »Orlando« 
meist  auf  ein  geringes  Mass  beschränkt  sind.  Theologische  Raisonne- 
ments,  wie  sie  sich  gleich  zu  Anfang  des  »Morgante«  finden,  sind 
unserm  Gedicht  fast  gänzlich  fremd,  von  Ausfällen  gegen  die  Religion 
und  ihre  Priester  zeigt  sich  darin  keine  Spur.  Das  künstlerische  Genie 
Fuldas  erweist  sich  ausserdem  auch  namentlich  sowohl  in  den  Beschrei- 
bungen der  Kämpfe  als  in  den  Schilderungen  der  Naturerscheinungen. 
W&nrend  der  Anonvmus  uns  dieselben  kurz  und  fast  immer  mit  den- 
selben Worten  schildert,  sind  sie  im  »Morgante«  lebhaft  und  künst- 
lerisch ausgeführt.  Reflexionen  des  Dichters  llber  die  von  ihm  selbst 
berichteten  Abenteuer  finden  sich  im  »Orlando«  kaum,  während  dagegen 
im  »Morgante«  dieselben  sehr  häufig  sind  und  überall  dadurch  den 
Dichter  in  den  Vordergrund  treten  lassen.  Eine  wesentliche  Verschie- 
denheit der  beiden  Texte  besteht  auch  darin,  dass  der  Verfasser  des 
»Orlando«  seine  Personen  gar  nicht  mehr  erwähnt,  wenn  sie  die  für 
seinen  Zweck  dienliche  Rolle  gespielt  haben.  Pulci  dagegen  führt  uns 
fast  stets  ihr  ferneres  Schicksal  vor  und  weist  deshalb  P^rzählungcn  auf, 
die  sich  im  »Orlandoc  nicht  wiederfinden.  Dagegen  ist  die  Durchführung 
der  Charaktere  in  dem  anonymen  Gedichte   eine   strengere    und   der 


1)  Bei  AufiBtennng  der  Concordanz  leitete  mich  der  Grundsatz,  nicht  nur 
solche  Strophen,  die  sich  fast  wörtlich  decken,  oder  gleiche  Reime  aufweisen, 
einander  bleich  zu  setzen,  sondern  auch  diejenigen,  die  sich,  oft  nur  oberflilchlich, 
dem  Inhalte  nach  neben  einander  stellen  lassen.  Natürlich  bezieht  sich  die  Con- 
eordanxHÜil  nicht  immer  auf  die  ganze  Octave,  sondern  oft  genug  nur  auf  die  eine 
oder  andere  Zeile  derselben. 
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üeberliclerung  getreuere,  indi'tn  die  Helden  alle  die  traditionellen  Eigen- 
schaften des  italienischen  Epos  bewahren.  Der  Kaiser  Karl  spielt  schon 
im  »Orlando«  die  klägliche  Kolle,  die  dann  im  >Morganle'  bis  zum 
Kindischen  und  Läppischen  gesteigert  ist.  Orlando  ist  der  tapfere, 
besonnene  Ritter,  fönte  d'ogni  virtii,  Rinaldo  dagegen  der  ungestüme, 
aber  niclit  minder  muthige  Freund  des  Orlando:  Ulivieri  der  schöne 
und  beredte,  der  stets  die  Herzeu  der  sarazenischen  Schönen  im  Flug 
erobert;  endlich  Astolfo,  der  im  »Orlando«  weit  mehr  seinen  ursprüng- 
lichen Charakter  als  Prahlhans  bewahrt  hat  als  im  »Morgante-.  Ueber- 
liaupt  scheint  der  Verfasser  des  »Orlando«  in  der  episch-romantischen 
Literatur  seines  Vatiirlandcs  weit  besser  bewandert  gewesen  zu  sein 
als  der  gebildete  Florentiner,  und  dies  ist  kaum  zu  verwundern,  da  er, 
wenn  er  auch  nicht  der  Klasse  jener  Cantatori  di  piazza  angehörte, 
doch  in  engerer  Verbindung  mit  ihnen  stand  als  Pulci.  Eine  charak- 
teristische Verschiedenheit  besteht  ferner  in  der  Behandlung  der  weib- 
lichen Charaktere.  Im -Orlando-  spielen  die  Frauen,  sowohl  Christinnen 
wie  Sarazeninnen  eine  untergeordnete  ßolle:  Pulci  dagegen  geht  auf 
ihren  Charakter  eingehender  ein  und  behandelt  namentlich  die  Liebe 
der  Frauen  mehr  als  einmal  recht  ausführlich,  indem  er  seine  Reflexionen 
darüber  und  bie  und  da  auch  Auüfälle  auf  die  Wankelmilthigkeit  des 
weiblichen  Herzens  macht.  Kine  ganz  eigene  und  nur  Pulci  angehörige 
SchÖplung  ist  die  des  Morgante  uml  seines  Riesengefährten  Margutte. 
Während  Morgante  im  »Orlando«  fast  die  untergeordnete  Rolle  eines 
Knappen  dos  Orlando  spielt,  tritt  er  im  Gedichte  des  Pulci  als  eine 
Art  Hauptperson  in  den  Vordergrund  und  zwar  so  sehr,  dass  nach 
ihm  das  ganze  Gedicht  den  Namen  fuhrt. 


III. 
Verhältniss  des  „Morgante'"  zum  „Orlando".'' 

50]     Dass  beide  Gedichte  dieselben  Erzählungen  behandeln,  haben 
wir  im  Verlaufe  vorstehender  Vergleichung  gesehen.    Es  fragt  sich  nur, 
ob  entweder  beide  dieselbe  Vorlage  benutzt  haben,  oder  aber,  ob  das  ' 
eine  als  Quelle  für  das  andere  angesehen  werden  muss.    Ein  aufmerk-  i 
samea   Studium   der   beiden   Texte    kann   nun   keinen   Zweifel   darüber  < 

!)  Natürlich  oiuasle  in  diesem  Abschnitt  mancherlei,  w»s  schon  Rajnu  ange- 
führt hat,    von   neuem  erwähnt  werden.     Die  Annahme,    daas  der  »Orlando"  eia 
Jugendwerk  Pulci's   seibat  sein  könnte,    welche  Rajna   des    langem  widerlegt  hsl,    ■ 
von  neuem  .zu  erörtern,  erschien  mir  aber  nnnäthig. 
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lassec,  dass  uns  im  »Orlando«  das  Gedicht  vorliegt,  welches  Pulci  zu 
sdnem  »Morgante«  benutzte.  Der  erste  Gedanke,  der  wohl  jedem  beim 
flüchtigen  Durchblättern  der  Handschrift  aufsteigen  wird,  ist  der.  es 
liege  uns  hier  ein  Ms.  des  >Morgante«  vor.  Aber  bald  schwindet  oiese 
Aiuabme,  wenn  man  die  beiden  Gedichte  näher  mit  einander  vergleicht; 
denn,  wenn  auch  das  Material  in  beiden  Werken  dasselbe  ist,  so  ist 
doch  die  Form  eine  durchaus  verschiedene.  Der  Gesammteindruck,  den 
ein  eingehendes  Studium  des  »Orlandoc  hinterlässt,  schlägt  jeden  Zweifel 
an  dem  Glauben  seines  höhern  Alters  aus  dem  Sinn;  es  sollen  aber 
doch  im  Folgenden  die  Gründe  angegeben  werden,  die  beweisen,  dass 
der  Dichter  des  >Morgante€  den  »Orlando«  —  ob  unser  Ms.  oder  ein 
anderes,  muss  dahin  gestellt  bleiben  —  für  sein  Werk  benutzte,  dass 
er,  so  zu  sagen,  nur  der  Ueberarbeiter  desselben  ist. 

bl^  Für  das  höhere  Alter  des  »Orlando«  sprechen  nicht  nur 
Sprachfennen,  sondern  wir  haben  auch  in  der  Handschrift  selbst  ein 
deotliches  Datum  seiner  Composition.  In  einer  der  zweiten  Octaven 
eines  jeden  Cantare,  in  denen  stets  die  Jahreszeit  oder  das  Wetter 
beschrieben  wird,  giebt  uns  der  Verfasser  des  »Orlandoc  folgendes 
Datum : 

Mille  trecento  quatro  con  ottanta  (0.  XX  2). 

Der  Sinn  dieser  etwas  vei'worren  ausgedrückten  Octave  wäre  nach  Rajna 
folgender:  Ein  »maestro«  verfasste  den  »Orlando«  in  Prosa  und  gab 
dieselbe  einem,  der  sie  in  Reime  umsetzte  im  Jahre  1384.  »Maestri« 
nannten  sich  Verfasser  von  Werken,  die  der  Volkssage  entnommen 
waren;  in  der  Tavola  Ritonda^)  fängt  eine  ganze  Anzahl  von  Capiteln 
an  mit:  »Li  mastri  delle  storie  pongono  che  .  .  .c;  ebenso  nannte  sich 
der  Autor  des  Aiolfo  und  anderer  Romanzen,  Andrea  da  Barberino*). 
Es  scheint  mir  kein  Grund  vorzuliegen,  die  erwähnte  Octave  für  unecht 
oder  verdächtig  zu  halten,  als  sei  sie  erst  ziemlich  später  und  von  dem 
Gopisten  aufs  Gerathewohl  hinzugesetzt,  wie  Rajna  anfänglich  glaubte^). 
Indessen  ist  auch  der  gelehrte  Kritiker  von  dieser  seiner  Ansicht 
zurückgekommen^). 

52]  Ganz  abgesehen  aber  von  dieser  Stelle,  deren  Zuverlässigkeit 
diesem  oder  jenem  zweifelhaft  erscheinen  könnte,  giebt  es  der  formellen 
und  materiellen  Anhaltspunkte  genug,  die  dafür  Zeugniss  ablegen,  dass 
Pulci  der  ueberarbeiter  des  vOrlando«  ist.  Im  »Morgante«  finden  sich 
eine  grosse  Anzahl  von  Octaven,  die  nicht  viel  mehr  als  eine  Copie 
derjenigen  des  »Orlando«  sind.  Man  vergleiche  die  Octaven  0.  II  .5  und 
M.  I  45.    Dass  diese  Verse  nichts  anderes  als  eine  Copie  der  einen  von 


1)  ed.  F.  L.  Polidori  in  der  Collezione  di  opere  inedite  e  rare.    Bologna  1864. 

2)  Hat.  dei  Morg.  p.  354. 

3)  ib.  p.  354-5. 

4)  B.  Romania  IV.  p.  434. 
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(Ion  andern  sind,  liegt  auf  der  Hand.  v.  2  hat  der  Copist  das  ,8ua' 
ausgelassen ,  v.  4  mag  dei-selbe  auf  eigene  Faust ,  ohne  sich  an  das 
Original  zu  kehren,  geschrieben  haben,  so  dass  wir  mögücherweise  im 
>Moi:^ante«  den  ursprunglichen  Vers  haben.  Endlich  enlhaiten  dann 
die  zwei  letzten  Verse  des  »Morgantc*  einen  etwas  andern  Gedanken 
und  andern  Reim  als  im  «Orlandti«,  eine  Verschiedenheit,  welche  sich 
in  einer  grossen  Zahl  von  Octaven  wahrnehmen  litsst,  —  Man  vergleiche 
ferner  0.  II  10  und  M.  I  48.  Auch  hier  hat  der  Copist  v.  3  ,nom!nare' 
f£ir  das  in  den  Vers  passende  ,nomar'  gesetzt ;  und  v.  6 — 8  weisen  die- 
selbe Unachtsamkeit  auf,  indem  durch  Auslassung  einer  Silbe  (v.  7  des 
,di',  V.  8  des  ,e')  jeder  Vers  auf  sein  richtiges  Mass  gebracht  werden 
kann;  ausserdem  hat  der  Dichter  des  -Morgante«  noch  einige  Wörter 
des  »Orlando*  durch  Synonyma  ersetzt. 

Ferner;  0.  III  14  und  M.  II  12.  ,Vorrei'  v.  2  ist  nachlässigerweise 
vom  Copisten  fQr  ,vorremmo'  gesetzt,  was  nach  0.  III  13,8  stehen  nmss 
(c'insegniate) ;  für  den  um  eine  Silbe  zu  langen  3.  Vers  mag  das  Original 
einen  andern  gehabt  haben;  v.  6  ist  die  Flickphrase  .al  parer  mio'  durch 
jparentc  mio'  ersetzt;  endlich  lässt  sich  v.  8  durch  Kürzung  des  ,quale' 
und  jchiamare'  auf  das  richtige  Mass  bringen.  —  Dann  0.  XII  31  und 
M.  VIII  24:  V.  1  muss  ,tutti'  der  Cäsur  wegen  dem  ,fuorono'  voran- 
gestellt und  ,quanti'  gestrichen  werden;  v.  7  bringt  die  volle  Form 
,fece'  für  ,fe'  den  Vera  auf  das  richtige  Mass.  Ausserdem  hat  Pulci 
das  Ende  des  dritten  Verses  umgestaltet,  wo  im  lOrlando*  die  Eraus- 
köpfe  (capegli  acircinati)  den  Bogen  gleichsam  gleichgestellt  werden. 

Nachdem  Pulci  für  eine  geraume  Zeit  selbstständig  gewesen  und 
seiner  Vorlage  nur  inhaltlich  gefolgt  ist,  begegnen  wir  plötzlich  wieder' 
einer  Octave,  die  der  des  vOrlandoc  fast  wörtlich  gleich  ist;  vergleiche' 
0.  XIV  15  und  M.  IX  23.  Der  Verso  tronco  oder  catalecticus ,  wie  er 
uns  hier  in  der  Octave  des  >Morgante«  vorliegt,  findet  sich  im 
»Orlando«  gar  nie,  während  er  von  Pulci  sehr  häufig  angewendet  wird. 

Später  finden  wir  verschiedene  Octaven,  welche  fast  wörtlich  über- 
einstimmen ;  von  diesen  seien  0.  XXV  29  ^  M.  XIII  31")  angeführt  als 
Beispiel,  wie  der  Cmist  ausser  den  unrichtigen  Versen  auch  den  Sinn 
verdunkelt,  der  bei  Pulci  durchaus  klar  ist.  Es  würde  zu  weit  führen,, 
alle  die  Octaven,  die  sich  in  den  beiden  Gedichten  mehr  oder  weniger, 
wörtlich  decken,  hier  anzuführen;  es  seien  daher  nur  diejenigen  dea, 
»Orlando«  angegeben,  wo  eine  solche  Gleichheit  oder  Aehnlichkeit  mit' 
denen  des  »Morgante*  stattfindet;  die  correspondirenden  Octaven  dea. 
letztern  finden  sich  in  meiner  Ausgabe  stets  neben  der  des  »Orlandos. 
Das  Gedicht  gesangsweise  durchnehmend,  finden  wir  als  solche  Octaven  : 
II  23;   m  15,  16,  21  ;  IV  27,  28—30,  31,  33,  38;  V  19,  27,  31,  32,  33; 

1)  Ich  crwUhne  in  Zukunft  die  Stellen  des  .Orlando*,  ohne  CoDiecturen  zo 
versuDhen,   die  bei  ciaem  dercu-tig  verimstittteicu  Text  von  geringem  Weribe  Bind,  J 


h. 
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VI  1,  18,  29;  VII  37,  39;  IX  6,  7,  14,  19-21;  X  21,  22,  25,  39,  40; 
XI  3,  4,  14—16,  20,  29;  XII  9,  10;  XIV  35;  XV  28-30,  37;  XVIII  14; 
XXIII  36-38;  XXIV  9,  10,  12,  13,  25,  29,  33,  35,  38,  39,  40;  XXV  28, 
30-33,  37;  XXVI  7-8,  33;  XXVII  24,  25,  27;  XXIX  38;  XXX  35,  36; 
XXXI  16,  17,  31;  XXXII  37,  38;  XXXIV  13;  XXXVI  24;  XXXVIII  34; 
XL  25;  XLI  18,  37;  XLII  6;  XLVI  47;  UV  21 ;  LIX  15,  16. 

Man  sieht,  dass  die  Aehnlichkeit  der  beiden  Gedichte  im  Anfange 
Oberwiegt,  dagegen  im  Verlaufe  bedeutend  abnimmt,  ein  Umstand,  der 
sich  leicht  erklären  lässt,  wenn  wir  annehmen,  dass  Pulci  mit  seinem 
StoflF  mehr  und  mehr  vertraut  werdend,  auch  selbständiger  wird  und 
seiner  Vorlage,  wenn  auch  inhaltlich  folgend,  formell  nicht  mehr  so 
knechtisch  anhängt.  Ich  nenne  den  »Orlando«  die  Vorlage  zu  Pulci's 
»Morgante«,  weil  es  sehr  glaubwürdig  ist,  dass  ein  Ueberarbeiter  die 
schlechte  Form  seines  Originals  verbessert,  das  Gegentheil  aber  schwer- 
lich der  Fall  sein  kann,  wo  sich  dieselben  Worte  finden. 

53]  Es  finden  sich  dann  im  Fernem  in  beiden  Gedichten  eine 
Anzahl  Octaven,  in  welchen  jeder  Vers  mit  demselben  Worte  oder  der- 
selben Phrase  beginnt.  Pulci,  der  bis  jetzt  als  der  wesentlichste  Pfleger 
solcher  Octaven  galt*),  hat  hier  ohne  Zweifel  den  »Orlando«  nachgeahmt, 
denn  auch  in  diesem  finden  wir  mehrere  solcher  Strophen,  die  beinahe 
wörtlich  mit  den  corrospondirenden  des  »Morgante«  übereinstimmen. 
Die  erste  derartige  Octave  finden  wir  0.  XXXI  16  fSettu  .  .  .)*),  mit 
welcher  M.  XVI  14  (Se'  tu  .  .  .)  correspondirt,  und  die  letzte  0.  XLVI 
47  (Piangeua  .  .  .)  =  M.  XXI  20  fPiangea  .  .  .).  Ausserdem  finden  sich 
mehrere  andere,  die  in  beiden  Gedichten  concordiren: 

0.  XXXI  31  mit  M.  XVI  47:  Tu  se'  colei 

0.  XXXI  38  mit  M.  XVI  49 :  Ove  6  Rinaldo 

0.  XXXVI  23  mit  M.  XVII  74:  Ove 

0.  XXXVI  24  mit  M.  XVII  75:  lo  maladico 

0.  XXXVIII  34  mit  M.  XVII   136:  Quest'  e  colui 

ferner  mehrere  Octaven  des  »Orlandoc ,  welche  keiner  Concordanz  im 
»Morgante«  begegnen,  wie  0.  XVIII  1 :  Aue...,  XXXVI  12:  0  lasse. .., 
XXXVIII  35:  Nu...,  XL  l:  0...  und  die  dem  »Morgante«  einzig  an- 
gehörenden VII  71 :  So  ch'...,  X  134:  Questo  non  e...,  XIV 88:  Questo 
terrö...,  XVI  50:  Parti  che'l  tempo  sia...,  und  51 :  A  questo  modo  . .., 
XVII  80:  Per...,  u.  123:  Qui...,  XIX  21:  Equesta...,  XXI  22  u.  23: 
Ove  sonor...,  XXI  1G4:  E'  si  pensö...,  XXII  142:  Opadre...,  145: 
Quivi . . .  u.  185 :  Sia  maladetto . . . 


1)  Mat.  del  Morg.  p.  32. 

2)  V.  4  muss  ohne  Zweifel  ,di  Chiarmontc*  gelesen  werden,  wie  bei  Pulci;  sehr 
hänfig  können  Verse,  in  denen  die  Namen  ,Chiaramonte,  und  ,Malagi^*  vorkommen, 
verbessert  werden,  indem  man  ,Chiarmonte'  und  ,Malgigi,  liest.  Jeder  Vers,  in 
welchem  der  Veglio  della  Montagnia  vorkommt,  ist  unrichtig;  Pulci  hat  stets  nur 
»Veglio*. 
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54]  Mehrmals  sind  auch  v6n  Pulci  die  Reime  einer  einzigen 
Octave  des  »Orlandoc  für  zwei  oder  mehr  benützt  worden ;  so  0.  XI  3 
=  M.  VI  55-~56.  Ebenso  0.  XXIX  38  und  M.  XV  57  u.  58;  0.  XXXI 
17  und  M.  XVI  15  u.  16  u.  a. 

55]  Umgekehrt  aber  finden  wir  zwei  Octaven  im  »Orlandoc,  deren 
Reime  Fulci  für  eine  einzige  verwendet :  0.  XLII  4—5  =  M.  XVIII  92, 
und  noch  besser  0.  LIX  15 — 16  =  M.  XXII  217,  wo  im  »Morgan tec 
selbst  die  zwei  letzten  Verse  einer  Octave  des  »Orlando«  zur  Verwen- 
dung kommen.  Man  vergleiche  ferner  0.  III  15—16  mit  M.  II  13;  0.  III 
24—25  mit  M.  II  24;  0.  XXXIV  25—27  mit  M.  XVI  112. 

56]  Oft  finden  sich  dieselben  Reime  in  einer  Strophe  des  »Mor- 
gante«  wie  in  der  correspondirenden  des  »Orlando«,  die  dann  aber 
häufig  umgestellt  sind,  so:  0.  XIV  35  =  M.  IX  50;  ferner  0.  XV  4  = 
M.  IX  60  und  ähnlich  0.  IX  14  =  M.  V  13;  0.  XV  30  =  M.  IX  87; 
0.  XXIII  37  =  M.  XII  41 ;  0  XXVI  7  u.  8  =  M.  XIII  51  u.  52.  — 
Ausser  den  angeführten  finden  sich  eine  ganze  Menge  Octaven,  welche 
einige  in  beiden  Gedichten  sich  vorfindende  Wörter  enthalten;  es  sind 
ihrer  zu  viele,  als  dass  wir  sie  hier  aufführen  könnten.  Nur  ein  Bei- 
spiel sei  hier  angeführt,  weil  —  was  in  vielen  Fällen  Zufall  sein 
könnte  —  hier  gewiss  Pulci  den  »Orlando«  nachgeahmt  hat.  Es  handelt 
sich  um  ein  Gebet  des  Orlando,  in  welchem,  wie  so  oft  in  derartigen 
Gedichten,  eine  Anzahl  Personen  des  alten  Testamentes  aufgeführt 
werden : 

0.  XXXVI  30-31. 

Per  la  belle9ca  del  nostro  padre  Adamo,        Per  lo  uitello,  Isacch  e  profetia, 

Pel  sacrificio  ael  suo  hello  figliuolo;  Giuseppe  e  Giusafa,  e  Moisesse, 

Isacche,  Giusafa,  ch'era  sl  bramo;  Per  Toratione  sancta  de  Geremia 

E  di  Nob  la  sua  ubiden^a  e  duolo  £'  psalmi  di  Dauit  che  ben  resse; 

Seth,  Matan,  salam  altare!  chiamo*)  Per  lo  buon  ufipio")  di  Qaccheria, 

£d  Abraam,  Isach  elloro  stuolo  La  fede  de'  propheti  e  sante  messe, 

E  de  Melchisedech  e  pel  propheta,  Le  linguc  sancte  de*  buon  uangelisti, 

0  del  buon  Giacob  la  sua  grande  ofiferta.  Per  lo  diuino  salmo :  Dirupisti. 

M.  XVII  80: 

Per  Tamor  che  portasti  al  nostro  Adamo, 
Pel  sacrifizio  che  Abram  giä  ti  fe\ 
Per  ogni  profezia  che  noi  leggiamo, 
Pel  tuo  Davidde  e  pel  tuo  Moisb, 
Per  quella  croce  onde  salvati  siamo, 
Pel  tuo  Jacobbe  antico  e  per  Noä, 
Pel  lamento  che  fece  Gerimia, 
Per  Giovacchin,  Joseflfo  e  Zaccheria. 

57]  Bis  jetzt  haben  wir  vorzugsweise  die  Form  ins  Auge  gefasst, 
allein  es  sind  auch  der  materiellen  Gründe  nicht  wenige,  welche  darthun, 
dass  Pulci  nicht  Original  sein  kann,  sondern  dass  er  einem  Texte  folgte, 

1)  ms   salam  alta  rechiamo. 

2)  ms.  uitio. 


xux 

deD  er  zwar  hier  und  da  selbständig  fiberarbeitete,  auf  welchen  er  aber 
immer  wieder  zorflckkommt  Gerade  da  aber,  wo  er  selbständiger  ist, 
begegnen  ihm  häufig  Irrthümer,  die  nur  dadurch  erklärt  werden  kOnnen, 
da»  er  das  in  seinem  Original  Erzählte  unklar  im  Sinne  hatte  und 
dtts  er  manchmal  etwas  auf  eigene  Oefahr  erzählt  und  nachher  seinem 
Test  wieder  folgt,  was  dann  oft  einen  Widerspruch  oder  irgend  eine 
ÜMchtsamkeit  zur  Folge  hat  So  erwähnt  er  im  6.  Gesang  des  »Mor- 
fuite«  einen  Waffenstillstand  zwischen  Rinaldo  und  Orlando,  von  dem 
er  Yorher  gar  nichts  berichtet  hat,  vielmehr  sagt  er,  dass  der  Kampf 
■or  bis  zum  folgenden  Morgen  aufgeschoben  worden  sei  (M.  VI  48): 

DfHe  Binaldo:  Noi  farem  ritorno^  £  domattina  come  scocca  il  giornOi 

Äi  al  too  re,  ed  io  nella  cittade,  Eitornerö  per  la  mia  lealtade. 

Wenige  Octaven  später  aber  ist  sich  Pulci  dieses  von  ihm  selbst  er- 
iri^ten  Umstandes  nicht  mehr  bewusst  und  fährt  fort,  als  wäre  ein 
Wi^enstillstand  für  längere  Zeit  geschlossen  worden  (M.  VI  59): 

B  poi  mandö  nel  campo  il  messaggiere 

AI  conte  Orlando,  e  *n  qaesto  modo  scrisse: 

Poi  ch*abbiam  fatto  triegna,  cavdiere  ete. 

und  nadiher  lässt  er  den  Manfredonio  zu  Orlando  sagen  (M.  VI  61): 

Mentre  ch*^  triegoa,  va  dcuramente. 

Dieser  Widerspruch  klärt  sich  sofort  auf,  wenn  wir  die  correspondirende 
Stalle  des  »Orlando«  in  Betracht  ziehen,  wo  es  heisst  (0.  X  34) : 

Orlando  dice:  no  ti  fo  disdetto. 
Per  Otto  giomi  triegoa  si  fennaoa. 

Dass  Pulci  in  der  59.  und  61.  Strophe  den  im  »Orlandoc  erwähnten 
Waffenstillstand  im  Sinne  hatte,  liegt  auf  der  Hand. 

58]    Einen  ähnlichen  Fall  finden  wir  im  8.  Gesang  des  »Morgante«. 
Octave  25  sagt  der  Dichter  von  Erminione: 

£  loi  si  stette  con  sna  genta  al  piano 
Appresso  a  poche  leghe  di  Farigi  etc. 

Am  Ende  des  Canto  hat  er  augenscheinlich  vergessen,  was  er  früher 
beriditet  hatte,  denn  st.  95  heisst  es: 

Tomossi  Mattafolle  a  Montalbano, 
Presse  alla  terra  ov'era  11  sao  signore, 

imd  dass  dieser  Signore  nicht  Lionfante,  der  allerdings  vor  Montalbano 
liegt,  sein  kann,  ersehen  wir  aus  den  Versen,  welche  den  citirten  folgen : 

E  presentö  i  prigioni  al  re  pagano 
Erminione  fe  lor  massimo  onore. 

Kachher  wird  dann  von  Neuem  erwähnt,  dass  Erminione  in  der  Nähe 
von  Paris  sich  aufgehalten  habe.  Die  Ritter  wollen  nämlich  Montalbano 
entsetzen  und  machen  sich  von  Paris  aus  auf  den  Weg  (M.  X  24—25): 

Usciron  tntti  faor  della  dttk 

Qnella  mattina  al  cominciare  del  giomo, 

Fnverso  Montalban  la  via  pigliomo. 

B.  Abb.  (OrlMdo).  4 


Quiudo  a  lor  si  scoperse  il  padiglioue 

D'ErmiDioD  etc. 

In  den  correspnntürcnden  Stellen  des  >Orlando«  (XIII  4  u.  35)  finden  I 
wir  keine  derartige  Unachtsamkeit;  der  Verfasser  ist  sich  seiner  Er-  ' 
Zählung  wohl  bewtisst,  während  dem  Nachahmer  die  Geschichte  etwas 
confus  vorgeschwebt  hat;  denn  hier  finden  sich  sehr  seltfn  Octaven, 
in  denen  beide  Texte  wörtlich  übereinstimmen,  vielmehr  ist  Pulci  ziem- 
lich selbständig. 

59]  An  einer  andern  Stelle  hat  Piilci  ohne  Zweifel  den  -Orlando« 
copirl.  In  beiden  Texten  wird  nämlich  übereinstimmend  berichtet,  dass  , 
Meridiana  von  Ulivieri  gescbwänfiert  worden  sei;  nie  aber  wird  weder 
in  dem  einen  noch  dem  andern  Gedichte  erwähnt,  dass  der  Sohn,  äet  | 
doch  später  eine  Rolle  im  Heere  Karls  spielte ,  geboren  wurde.  Die  ' 
Stellen  stimmen  zum  Theil  wörtlich  überein:  1 

0.  XII  13:  M.  TRI  12: 

6iac<)ue  coUei  nella  ^mbra  naschoaa,         E  1a  fancfulla  leKüiailra  c  serena 
Subbiiamente  ella  fu  ingrauidala  Ingravidata  k  di  lui  floalmeDte: 

D'un  fanciul  maichio,  secondo  In  storia,  B  oacqueite  un  (igrliuol,  dice  la  Rtoria, 
Che  a1  buon  re  Charlo  donü  grau  uectoria.  Che  dette  a  Carlo  Man  poi  grao  ritloria. 
Gewiss  ist  dieses  Sohnes  der  Meridiana  im  Verlauf  des  Gedichtes, 
dessen  Ende  wir  nicht  besitzen ,  Krwähnung  Reschehen  (wenn  dasselbe 
überhaupt  zu  Ende  geführt  wurde);  denn  0.  XII  14  wird  ausdrücklich 
gesagt : 

Quacdo  tempo  sarä  di  lai  direma. 
Bei  Pulci  ist  es  dagegen  geradezu  unbegreiflich,  weshalb  er  diesen  StrfiB  \ 
nicht  mehr  erwähnt,  da  er  doch  jede  im  -Orlando«  unvollendet  geblie- 
bene Erzählung  zu   einem  befriemt;enden  Abschluss   bringt.    Es  acheint 
diese  Andeutung  der  Geburt  eines  Helden 

Che  al  buon  re  Charlo  donö  gran  uectoria 
auch  sehr  dafür  zu  sprechen,  dasa  der  »Orlando-  nie  vollendet  wurde, 
und  such  dafür,  dass  er  dem  Pulci  als  Fragment  vorgelegen  hattf. 
Mir  scheint  es ,  als  habe  der  Verfasser  des  »Orlando«  eine  Erzählung,  ' 
ähnlich  der  in  der  «Regina  Ancroja*  erwähnten,  wo  ein  der  geheimen 
Verbindung  des  Rinaldo  mit  der  Königin  Constanze  entsprungener  Sohn 
in  seinem  Jünglingsalter  nach  Frankreich  zieht,  am  seinen  Vater  auf- 
zusuchen, diesen  tindet  und  eine  neue  Stütze  des  Thrones  Karls  winl, 
im  Sinn  gehabt')-  So  wäre  später  wohl  auch  der  Sohn  der  Meridiana 
eingeführt  worden,  wenn  der  Verfasser  sein  Gedicht  halte  beendigen 
können  und  dann  wäre  er  auch  ohne  Zweifel  von  Pulci  erwähnt  worden, 
der  aber  nun  diesen  Umstand  ganz  vergessen  hat. 

Ij  Ich  eitlere  nach  Fr.  W,  Vai.  Schmidt'a  Auurug  in  >üeber  die  italieniBchea 
Heldengedichte  aus  dem  tiagenkreis  Karls  des  Grossen'  p.  lOS,  da  mir  der  Romaneo 
■Regina  AscKtJa«  nicht  Torliegt 


J 


LI 

60]  Mehr  als  ^nmal  wiederholt  Polci  eufadie  Erzfthlungeii  oder 
ZwiedieiiOUIe.  Am  schlagenristep  tritt  uqb  eiue  solche  Wiederbpluiifl 
entgegen  in  den  Erzählungen  von  der  Geftingennahme  des  Astolfo  uaa 
B]jMiar4^tto.  Dass  uns  hier  im  »Morgante«  eine  Wiederholung  einer 
Ulla  dcTBielkan  Erzählung  vorliegt,  lie&^t  ausser  allem  Zweifel;  ea  kann 
nur  die  Frage  sein,  welcher  der  beiden  Texte  uns  die  ältere  Version 
■berliefert.  Der  Dichter  des  »Morgantec  kommt  uns  Sjchon  deshalb 
der  Nachahmung  verdächtig  vor,  dass  er  uns  zwei  Erklungen  fast 

Sldchen  Inhalts  nach  einander  vorfahrt,  ohne  eine  Episode  einzulechten, 
ie  die  Erinnerung  an  die  erstere  etwas  abgeschwächt  hätte.  Gesetzt 
aber  aach,  der  Verfasser  des  »Orlando«  wäre  Palei*s  Nachahmer,  wanrai 
sollte  er  die  erste  der  beiden  Erzählung«  so  gänslich  vernachlässigt 
und  mit  keinem  Worte  je  erwähnt  haben,  da  doch  Pulci  in  derselben 
fM  ansfAhriicber  ist  als  in  der  zweiten?  Der  Beweis  far  eine  solche 
Aroaküie  wOrde  ans  schwer  Qberwindlicbe  Schwierigkeiten  bereiten, 
während  dagegen  die  Lösung  eine  einfache  ist,  wenn  wir  annehmen, 
Pnid  habe  aus  der  einmal  vorliegenden  Erzählung  des  »Oriande« 
zwei  gemacht.  Daa^u  bestimmt  uns  auch  ferner  der  Umstand,  Aßßs  die 
Epiisoae,  wie  wir  sie  im  »Orlandoc  treffen,  eine  alt  Qberiieferte  önd  in 
ItaMen  wohlbekannte  Geschichte  aus  dem  »Renaud  de  Montautaai 
behMiddt,  asf  welche  wir  später  noch  zurflckkommen  werden.  Ferner 
bestärkt  uns  die  ganze  Manier,  wie  die  Gefangennahme  und  Vemrtheiinng 
des  Astolfo  erzählt  wird,  in  der  Annahme,  dass  diese  Episode  von  Puld 
nen  hinzugesetzt  und  der  im  »Orlandoc  vorliegenden  in  den  HauptzOgen 
nad^ifeahmt  seiO-  Dabei  kommt  noch  eine  Nachlässigkeit,  die  rieh 
Polci  zu  Schulden  kommen  lässt,  in  Betrscht,  indem  er  den  Orlando 

Sanz  zufällig  in  Montalbano  ankommen  lässt,  ohne  dass  er  vorher  je 
esse»  Abreise  erwähnt  hätte  (M.  XI  47) : 

Orlando  appnnto  a  Montalban  giugnea,  Rinaldo  pol  d* Astolfo  gli  dicea: 

QoAle  era  stato  per  molti  paesi,  Or  qaesto  par  ch'al  conte  molto  peri, 

S  riredere  11  suo  cogiD  volea;  Clie  in  Agruaionte  stato  era  di  &ovo, 

K  Bioeiardetto  e  lui  traova  sospesi:  E  non  sapea  di  qaesto  caso  nnovo. 

Non  entfernt  sich  aber  Orlando  in  den  volkbthtimlichen  Erzählungen 
▼om  Hofe  Karls  nie  ohne  triftigen  Grund,  sei  es,  dass  er  an  der  Spitze 
eines  Heeres  gegen  die. Feinde  des  Kaisers  ziehe;  sei  es,  dass  er  zur 
Zeit  des  Fiiedens  zur  Erholung  auf  seine  Besitzungen  sich  zurUcktiehe; 
i  es  endlich,  dass  er  sich  aus  Zorn  gegen  d^  Kaiser  entferne'). 


1)  M<Sdich  wäre  es,  dass  Puld  die  Getog^ennaliine  und  Yenirtfaeilmig  des 
AiColfo  and  Biccardo  d'OnQandia,  die  im  »Usgeri  il  Danesec  (poema  in  8*  rima 
«sd  ä.  Booii  der  Storie  di  tlinaldo)  erwttnt  md,  im  Sinne  kalte,  und  deshalb  den 
äsletfo  aoeh  hier  ein^eAiiixt  bat  Allein  dies  ändert  nichts  an  dem  oben  Gesagteii, 
tan  die  Enihlang  m  »Daneeec  ist  durchaus  verschiedeo  von  derjenigen  im 
»Morgantec  (ygl  Roinania  lY.  p.  400). 

2)  s.  Hat.  del  Morg.  p.  20. 


Das  letztere  ist  hier  auch  der  Fall  nach  unserm  anonymen  Gedicht,  wo 
wenigstens  seine  durch  Unwillen  über  die  Verbannung  RinaMo's  ver- 
ursachte Entfernung  angedeutet  ist,  wenn  es  heisst  (0.  XIX  37): 


AI  coDte  Orlando  grau  male  oe  parea, 
Perch^  era  il  buo  cugioo  il  figliuol  d  Amone 


dAmoM 
und  einige  Octaven  später  erwähnt  Griffone  die  Abreise  des  Conte  j 
geradezu  (XX  6):  | 

E  io  mi  uanto  ben  di  ritenerla, 
Poi  che  partito  e'h  il  poBsenle  conte  Orlando. 

Ohne  Zweifel  hat  der  Dichter  des  »Morgante«  diese  Stellen  in  Erinnerung 
gehabt  und  dies  wird  ferner  durch  die  citirte  Octave  des  »Morgante« 
wahrscheinlich  gemacht,  in  welcher  er  einmal  berichtet,  Orlando  sei  in 
vielen  Ländern  gewesen  fv.  2)  und  dann  gleich  darauf,  er  habe  sich  in 
Agrismonte  aufgehalten.  In  dieser  letztern  Angabe  hat  er  nur  zusammen- 
gefasat ,  was  der  Verfasser  des  »Orlando«  in  der  30.  Octave  des 
21.  Cantare  berichtet. 

61]  In  ähnlicher  Weise  scheint  Pulci  die  Erzählung  des  »Orlando« 
(XXII  14—20)  vorgeschwebt  zu  haben,  wenn  er  sagt  (M.  XII  ttiu.  17): 
Rinaldo  e  Ruinatto  il  sdo  scudiero  E  acriue  a  Astolfo  come  il  caso  atava, 

Intanlo  a  Motitalbau  era  toroato,  Che  ravriBasBi,  e  Bte»8i  proveduto, 

E  RicciardeUo  euo  aon  v'ha  trovato.  Perö  che  molta  gente  ragunava 

Per  dare  a  Ricciardetto  presto  aiuto. 
Woher  weiss  denn  Rinaldo,  daps  sein  Bruder  gefangen  ist?  Pulci  er- 
wähnt nichts,  dass  er  davon  benachrichtigt  worden  sei,  während  uns 
im  »Orlando-  des  Langen  und  Breiten  erzählt  wird,  wie  Astolfo  durch  , 
einen  Boten  dem  Rinaldo  die  Gefangennahme  und  Verurtheilung  des  • 
Ricciardetto  melden  lässt.  Die  Stelle  im  »Morgante«  ist  gleichsam  eia 
B^umä  des  im  »Morgante«  Gesagten. 

62]  In  der  Erzählung  vom  Tode  des  Spinellone  wird  dieser  von 
Pulci,  abweichend  von  dem  Bericht  des  »Orlando-,  nicht  als  Bruder 
der  Üliva  erwähnt,  sondern  nur  als  ein  »gran  barone«  des  Königs 
Güstanzo;  allein  M.  XX  5  scheint  auf  Spinellone  als  den  Bruder  der 
Üliva  hinzuweisen,  wenn  es  heissl: 

Orlando  e  Intti  gli  altri  erano  attesi  Nella  sua  patria,  e  fatto  inbaUimare 

Di  Spinellone  il  corpo  ad  onorare,  E  da  quattro  deetricr  biancbi  i  portato 

E  riiaandato  l'ha  con  ricchi  amesi  AUa  sorella,  ov'egli  era  aspettato. 

Man  vergl.  die  damit  correspondirende  Stanze  des  »Orlando«  XLII  34. 

63]  Weiterhin  findet  die  Annahme,  dass  Pulci  in  seinen  Erzählungen 
nicht  selbständig  ist,  eine  Bestärkung  in  Folgendem.  Nachdem  nämlich 
Gano  von  den  Riesen  gefangen  und  vor  ihre  Mutter  Creonta  gefllhrt 
worden,  lässt  der  Dichter  den  einen  der  Hirten  im  Schlosse  der  Creonta 
sich  Gano  nähern  [M.  XX  1 9—20) : 


k 
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un 

I  ü— tf6  eh*  ogni  eon  d  raftronta,  QuandWi  ha  inteso  db  che  li  raipona, 

Brfl  im  pastore  a  easo  capitato,  Che  Oanellone  in  career  fussi  messo^ 

QmI  ehe  proTride  A  toste  al  capresto,      Sapeva  come  Orlando  d  in  Babillona, 
■  lieenobbe  ben  ehi  fussi  questo.  £  accostossi  quanto  potb  ap presse, 

£  disse:  lo  vo*oamparti  la  persona  ete. 

Wie  ist  eB  mdglich,  das8  der  Hirte  nur  ins  Schloss  der  Creonta  gelangen 
konnte y  das  nach  M.  XXI  25  von  sechs  Löwen  bewacht  war,  weldie 
nacliher  den  Paladinen  den  Eingang  verwehren?  Allein  auch  ohne  diesen 
Umstand  giebt  sich  Pulci  als  Nachahmer  zu  erkennen.  Während  die 
Enfthlang  im  »Orlandoc  ganz  richtig  ihren  Fortgang  nimmt,  indem  die 
Biesen  bei  den  Hirten  einkehren  und  dort  einer  der  Hirten  Gelegenheit 
indet,  sich  Gano  zu  nähern  (vgl.  0.  XLIH  25  ff.),  giebt  uns  Pulci 
Mir  ein  Bösumö  des  im  »Orlando«  Erzählten  und  offenbar  hat 
ihm  dabd  die  Erzählung  nur  dunkel  vorgeschwebt  oder  aber  er  Hess 
den  Hirten  ins  Schloss  gelangen,  um  nicht  die  längere  Erzählung  des 
»Orlando€  wiederholen  zu  müssen. 

64J  Dass  Pulci  kein  grosser  Kenner  der  zu  seiner  Zeit  im  Volke 
allgemein  verbreiteten  Rittergeschichten  war,  geht  aus  der  folgenden 
Stelle  hervor.  Es  handelt  siä  um  Aldenghieri,  der  nach  seinem  Duell 
mit  Rinaldo  und  nach  der  Erkennung  seiner  Verwandten  von  dem 
Duese  spricht,  als  hätte  er  ihn  gekannt,  als  er  noch  Heide  war: 

Oewfaela  a  ragionar  di  Carlo  Mano,  Chb  lo  conobbe,  qnando  era 

8  del  Danete  quanto  sia  gagliardo  Pagano.  (M.  XX  111.) 

Vorher  aber  (M.  XX  92)  wird  uns  Aldenghieri  als  JOngling  vorgefdhrt; 
ine  kann  er  also  den  Danese  vor  dessen  Bekehrung  zum  Ghristenthum 
gekannt  haben?  Im  »Orlandoc  finden  wir  die  angeführte  Stelle  gar 
nicht  erwähnt. 

651  Hier  sei  auch  einer  EigenthQmlichkeit  Erwähnung  gethan, 
der  wir  oei  allen  italienischen  Volksdichtern  begegnen.  Die  vier  Söhne 
des  Namo  werden  nämlich  stets  mit  einander  und  nie  getrennt  genannt; 
80  auch  in  unserem  Gedichte  0.  V  20 : 

Anino,  Anolio,  Ottone  e  Berlinghieri; 

ebenso  XIH  33,  XXII  5,  XXIII  34.  (Vgl.  Spagna  VI  8  u.  25,  VII  12, 
XXI  15  u.  24,  XVI  34. J  Dass  dieser  stereotype  Vers  von  Pulci  nie 
angewandt  wird,  beweist  nur  für  die  Priorität  des  »Orlando«')- 


1)  Schon  in  der  Entr^  und  Prise  de  Pamp.  werden  Ivon,  lyoire,  Otton  nnd 
Birengier  ids  Bräder  zusammen  erwähnt,  eine  fr.-it  Neuerung,  die  sich  in  den 
frs.  Gedichten  nicht  findet  s.  Thomas :  Nouvelles  rech,  sur  l'Entrde  en  Esp.  p.  48, 
(Kbl.  des  4c  fr.  d*Ath.  et  de  Rome  Fase.  25.  Paris  1882).  Nach  Osterhage:  Üeber 
die  Spagna  iatoriata  (Programmbeilage  No.  60  des  Humboldt-Gynmasinms ,  Berlin 
Ostern  1885)  p.  15  findet  sich  das  Urbild  zu  diesem  Verse  in  Gni  de  Bourgogne, 
ohne  daas  jedoch  die  4  Helden  als  Brüder  und  Söhne  Namo^s  gelten. 


%  Ricciardetto? 
irher  erzählt  wurde,  sein  BruiJer  bei 


66]     Einer  UnaehtBamkeit   Pulci's   begtißnen   wir   ferner  M.  XXH 
18,  wo  Rinalüo  den  aus  Frankreich  komnienden  Dodone  fragt,  ob  (ieno 
Ricciarrietto  nicht  in  Montalbano  sei: 
Kinklda  diise 

während  doch  nach  allem,  wao  .ui..c.  ^--^ — -,  —■■■  «.«v.^.  ■^. 

ihm  war  und  er  auch  in  der  Folge  wieder  in  Gesellschaft  des  Binaldo 
erwähnt  wird  (M.  XXII  53,4^). 

671  Hieran  reihen  sich  andere  Stellen,  welche  gleichsam  nor  der 
Wiederliall  des  im  »Orlando«  Erzählten  sind.  Im  22.  Gesang  des 
»Morgante«  wird  uns  berichtet  (st.  165  S.),  wie  die  Brüder  des  Rinaldo  ■ 
und  dieser  selbst  (wie  nach  st.  165  hervorzugehen  scheint)  die  gegen 
ßie  geschickten  Amazonen  in  die  Flucht  schlagen.  Statt  aber  die  BrQder 
wegen  ihrer  Tapferkeit  zu  loben,  lässt  der  Dichter  den  Rinaldo  sich 
über  sie  lustig  machen  (M.  XXII  1G8-169): 

Rinaldo  k  stato  a  dilelto  a  redere  E  Sicciaxdetto  a  Guicciardo  dileggia; 

Quelle  raitciulla  a  rorescio  cadere.  lo  uod  pcasat  che  roi  fornissi  mai 

Di  epacciarquattrQ  femmine;  emotteggia. 

Der  Zusammenhang  ist  etwas  unverständlich,  klärt  sich  aber  sofort  auf, 
wenn  wir  die  correspiindirende  Stelle  des  -Orlando-  zu  Rathe  ziehen, 
wo  es,  oacbdem  die  Brüder  von  den  Amazonen  iu  die  Flacht  gesehlagen 
worden,  hcisst  (0.  LVl  19): 


Che  si'  ai  cattiui  i'  nO  |)ensav&, 

Gran  uoglie  u  di  feririij  iu  sulla  tealai 

Bientrate  nelia  naue  Bubilano 

e  a  Monte  Albano  etc. 


II  pro  Riualdo,  rh'a  uedere  staua, 
Baiardo  pu^uie  com  molta  tempestai 
In  cotal  gujsa  a'  fratei  prouerbiaua: 
Hnomini  eete  da  dan^are  a  iestA; 

68]  In  ähnlicher  Weise  unmotivirt  ist  der  im  22.  Canto  des 
»Morganle*  erzählte  Zweikampf  des  Cailavrione  mit  dem  Arpalista; 
wir  müssen  nur  errathen,  weshalb  der  erstere  auf  einmal  so  gegen  den 
Unterhändler  des  Gano  aufgebracht  ist.  Nachdem  Cailavrione  ersl 
seiner  Wuth  Karl  gegenüber  Luft  gemacht  hat,  wendet  er  sich  plötzlich 
gegen  den  Arpalista  mit  den  Worten: 

Piglia  del  campo,  Pagan  peccalore,  Ch'io  vo'cberaltrobraccioancosiaciooco. 

IscLiavo,  raggazxon,  prigione  e  manco,  (M.  XXII  212.) 

Im  lOrlando*  dagegen   haben   wir  eine  ausführlidie  Motivirungj   siehe 
0.  LVIII  38—39. 


1)  Einige  kleine  Ünacbtaamkeitea  bcjtegtian  (tbrigeoB  auchdem  »OrlaBdo«.  di« 
aber  füglich  dem  Copisten  zur  Schuld  gelegt  werden  dQrfea.  So  wird  0.  XXXVI  i 
KmaLdo  als  Vetter  des  Giiicciardo  angeführt  und  0.  XIV  30  wird  Orlando  ,Seliuolo 
d'Amone  geoatuit.  0,  XLVIl  23  wird  Ricciardetlo  ata  ,Bcudiere'  aul'gefuhrt  und 
0>LI23  wird  dem  Astolfo  der  sonet  nur  demUlivieri  lukammende  Titel  .oiarchese' 
beigelegt. 
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S  Mehrmals  ehir&hnt  Puld  einen  ffn  »OriAndo«  froher  berichtetet 
erst  später;  so  sagt  er  M.  XVII  119: 

Pol  ai  Toltaya,  e  Vute  in  bawo  miue 
Ch*era  un  abcte  saldo  e  naturale, 
Qnal  toUe  alla  dttk,  prima  parUste. 

Davon  ist  in  der  correspondtrenden  Octave  des  88.  Gatitare  im  »OrlaHdcK 
nichts  erwfthnt,  dagegen  trefifen  wir  denselben  Umstand  schon  froher 
0.  XXXVm  3-4. 

70]  So  ähnlich  bei  der  Ersäbhing  von  der  Ge&ngenschaft  des 
Quo  im  Sclilosse  der  Creonta,  wo  Pulci  nnd  der  Verfasser  des  »Orlando« 
flbereinstimmend  berichten,  dass  Creonfa  den  Gano  aus  seinem  Gef&ng- 
ÜBse  holen  liess  (M.  XXI  5U  0.  XLVll  48);  allein  erst  hier  erfahren 
wir  von  Palci,  dass  Gano  in  einer  Cisteme  eingekerkert  war,  wälnreml 
as  im  »Orlando«  schon  tier  CantaiH  früher  dasselbe  bertchtet  ?rtird6 
(O.  XLIII  82). 

71]  Im  18.  Gesang  des  »Morgante«  St.  21.  wird  Spinellone  ein- 
geführt und  zwar  fast  so,  als  ob  er  schon  ein  alter  bekannter  wäre: 

Orlando  dirte  ob  giöratf  a  8pnel)oBe 
lo  To*  che  0oi  re^flamo  I  prig^a  hmtti. 

Offenbar  hat  dem  Pulci  hier  die  Stelle  seiner  Vorlage  vorgeschwebt, 
die  den  Spinellone  als  Sohn  des  Gostanzo  schon  franel'  erwähnt  (0. 
XXXIX  8),  so  dass  derDiditef  des  „Morgante"  glaubte,  auch  er  hätte 
ihn  schon  vorgeführt 

72]  Endlich  mag  noch  ein  rein  äusserlicher  Umstand  angefhhrt 
sein,  der  für  das  höhere  Alter  des  »Orlandoc  spricht;  ich  meine  die 
Eäntheilung  des  Gedichtes  in  Cantarl  and  die  Strophenzahl  dieser  letztem. 
Während  Pulci  einem  jeden  seiner  Gesänge  einen  gebührenden  Abechluaa 
giebt  und  daher  eine  ganz  beliebige  Zahl  von  Strophen  auf  einen  Canto 
verwendet,  folgt  der  «Orlando«  der  Gewohnheit  der  Volksdichter,  indem 
er  jedem  Cantare  ungefähr  wenigstens  dieselbe  Zahl  von  Octaven  (meist 
40)  zutheilt,  unbekümmert  darum,  ob  die  den  Gantare  abscblies« 
sende  Octave  auch  der  Erzählung  einen  einigermassen  bdfriedigenden 
AbschluHS  gebe. 

Anm.  Es  mag  am  Platze  sein,  hier  einige  Worte  Über  die  EÜntheilung  des 
»Orlando«  tu  sagen.  Jeder  Gesang  des  »Orlando«,  mit  Ausnahme  des  24.,  begannt 
mit  einer  Anrufung  Gottes,  Jesu  oder  der  Jungfrau,  in  welcher  der  Dichter  ftar 
Fortiabrung  seiner  Eraäblung  biuet.  Solche  Inyocationen  sind  allen  ▼olksthflmlichan 
itaÜeniscben  Gedichten  eigen,  auch  Pulci  hat  sie  nachgeahmt,  indem  er  hier  und 
dLa  eine  derartige  OctaTe  des  »Orlando«  einfach  aberarbeitete,  wie  z.  B.  M.  lY  1 
=  0.  Vn.  1  and  M.  VI  =s  0.  X,  welch*  letztere  Octave,  was  die  vier  ersten 
verte  wenigstens  betrifft,  wörtlich  aus  Dante  Purg.  Xt  1—4  entnommen  ist  Von 
dCT  Manier,  wie  sie  uns  bisweilen  in  den  Eingangs-Octaven  des  »Morgante«  ent- 
geffentritt,  zeigt  der  »Orlando«  keine  Spur;  seine  Invocationen  sind  wie  die  der 
maoem  Gedichte  seiner  Art  ernst    Sie  enthalten  hftofig  denselben  Gedanken  und 
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dieselben    Ileime.     So  beginnen  sechs  Canlari  (VII,  XVII.  XXVI,  XXXIX,  LIV, 
LVI)  mit  liiloria  in  excelsis  uero  Dio< ;  drei   mit  dem  lateintachen  Psalmonf&ng: 
>Deas  in  adiutorium  meum  intende«  oder  »DeuB  iu  adiiitorio  &  me  niat  rXXXIV,   ' 
XLVl,   UXl    und    drei    mit   >Te   Deuni   laudamui«    iXXXV,  XLVtl,  LVII).      Die    ' 
Reime   Dio  :  rio  :  disio,   wo   manchmal    ein   anderes  Wort  wie  mio  :  pio  oder  fio    . 
eintritt,   sind  äusserst   häufis;  wir  finden  sie  in  Caot   It,  III,  IV,  V,  XIII,  XVtl, 
SXVI.    XXIX,    XXXIV,   XXXVm,   XXXiX,   XLI,   XLIII.   LHI.   LIV  und  Lvnij   ' 
ebenso  treffen  wir  oft  die  Reime  terra  :  guerra  :  aerra;  die  beiden  ersteren  immer,    i 
wie  auch   im  ganzen  >OrlaDdo<   diese  beiden  Belme  fast  stets  mit  einander  auf- 
treten; fflr   serra  wird  hie   und   da  nönerra  geKCtzt;   so  Cant.   IV,  XXI,  XXVI, 
XXXV.  XLIII,  XLIXund  LVI.    h'icht  selten  sind  diese  Eingangsstrophen  in  einem 
St^l  abgefastt,  dem  alle  Syntax  al^eht,  und  oit  l<ann  liaum  ein  grammatischer 
Zusammenhang  in  die  lose   au  einander  gereihten  Verse  gebracht  werden.     Wie 
jeder  Cantare  iu  den  volkathümlicben  Gedichten   mit    einer  solchen  Invocation  an- 
langt, so  scbliesst  auch  gewöhnlich  der  Cunto  mit  einigen  Versen,   in  denen  der 
Dichter  sich  selber   oder  seine  Zuhörer  dem  Schutze  Gottes,   der  Jungfrau   oder    ' 
irgend  eines  Heiligen  anempflehlt.    Häufig  sind  diese  sogenannten  Comiati  stereotyp,  I 
indem  immer  dieselben  Worte  gebraucht  werden.    So  helsst  ea  im  >Fierabracciac   ] 
fast  stets: 

Bora  rinforza  del  pagano  il  suo  conto 

tuet!  ci  guardj  Christo  ei  spirito  soncto  (III  40) 
nud  C  IV  40: 

bor  rinforzera  il  dir  a  mano  a  mono 

della  dama  e  di  sua  gran  corteiia 

üoi  guardi  Cristo  da  fortuna  ria 
n.  a.  0,  —  In  der  »Spagna«: 
Neil'  ahro  canto  dirb  la  diceria,  Mand6  ferendo  in  ciascuna  terra, 

Che  '1  messaggio  a  Marailio  racontatia,      Cnstu  ui  dia  la  pace  senza  guerra. 


E  dirö  conie  gran  cauallei 
ind  im  .Rinaldo»  C  XLIV  (s. 


ILe  fonti  deU'O.  F.  p.  83): 


1  solchen  Comiato  und  d 


Seguiroui  ja  atoria  e'l  bei  cantare 

Di  male  ui  guardi  quello  che  nOoa  pare. 


Im  >ürlBndo«  finden  wir  nur  sehr  sei 
des  Gedichtes;  so  heisst  es  I  29: 

Neil'  altro  seguirö  questi  dettatl, 

Se  Dio  uorrk  e"  auoi  angeli  belli, 
femer  11  3G: 

Neil'  altro  dire  uerrö  sequitaudo 

La  bella  storia  ella  bella  uentura 
und  endlich  III  38  : 

Neil'  altro  seguirü  el  cantar  mio,  Or  udirete  del  buon  palladino, 

Se  B  Cristo  piacerk,  questo  ene  certano;      Quel  che  gli  auenne  per  lo  Camino. 

Häufiger  als  die  Comiati  ist  die  in  Tolhsthiimlichen  Gedichten  gebräuchliche 
Wiederaufnahme  der  KrzE,hluDg,  indem  nach  der  loTocBlion  der  Dichter  die  Zu- 
hQrer  anredet  und  kurz  zuaammenfasst,  waa  er  zuletzt  erzählt  hat.  Allein  auch 
diese  Stellen  sind  im  Vergleich  zu  der  Zahl  der  Cantari  sp^tich  und  machen 
gewöhnlich  den  Anfang  der  3.  Octave  aus.     Solche  Anreden  treffen  wir  III  2 : 

Signori,  i'  ui  coniai  nell'  altro  dirc 

Di  qaello  sbergbo  el  dol  gigaate  fero  etc. 
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teraer  XXXVI  3: 

r  ui  lassai,  signore,  ne  Taltro  dire 

Si  cbome  a  campo  armata  ^  la  dama  etc. 

O^gen  das  Ende  des  Gedichtes  hin  sind  sie  häufiger: 

Sol  ui  lassai,  signore,  nelP  altro  dire, 

Chome  a  Pontieri  era  achampato  etc.  (LVI  8) 

Signori,  i*  ui  lassai  ne  Taltro  dire, 

Come  jl  pagano  ne  portaua  Ouicciardo  etc.  (LVII  3) 

]'  ui  lassai,  signori,  nell*  altro  dire 

Chome  il  pagano  tutta  gente  abattea  etc.  (LX  3) 

Neir  altro  mio  cantare,  buone  persone, 

Vi  dissi  del  baron  di  gran  doctrina  etc.  (LXI  3) 

Kne  speeielle  EigenthOmlicbkeit  des  »Orlando«  sind  die  Beschreibungen  des 
Retters,  der  Jahreszeit,  des  Monats,  Tages  oder  der  Stunde,  in  denen  die  im 
Fo]gt»iden  erzählten  Ereignisse  stattgefunden  haben,  sollen.  Diese  Beschreibungen 
sind  je  in  der  zweiten  Octave  eines  Cantare  enthalten  und  finden  sich  von  Cantare 
Vn  ab  fnit  wenigen  Ausnahmen  stets  vor.  Sie  fehlen  im  24.,  39.  und  44.  Gesänge. 
Eine  confusere  Ausdrucksweise  als  die  in  diesen  Octaven  zu  Tage  tretende 
kann  man  sich  nicht  leicht  denken,  zudem  sind  sie  schlecht  gewählt,  indem  häufig 
der  Cantare  mitten  im  Zusammenhang  der  Erzählung  oder  Rede  unterbrochen 
wird,  also  füglich  an  eine  Veränderung  des  Monats  oder  gar  der  Jahreszeit 
nkht  gedacht  werden  kann.  —  Auf  den  ersten  Blick  scheint  nichts  wahrscheinlicher, 
als  alle  diese  Eingangsoctaven,  welche  so  oft  den  Zusammenhang  unterbrechen,  fdr 
unächt,  von  einem  Spätem,  vielleicht  von  dem  Copisten  selbst  eingeschoben  zu 
halten.  Eine  andere  Erklärung  scheint  aber  noch  wahrscheinlicher ,  dass  nämlich 
der  Dichter  erst  nach  gänzlicher  Abfassung  seines  Werkes  sein  Gedicht  in  Cantari 
eiatheilte  ond  einem  jeden  nach  dem  Gebrauche  seiner  Zeit  solche  Octaven  voran- 
schickte, wie  wir  sie  soeben  kennen  gelernt  haben.  Und  da  er  einem  jeden  Can- 
tJire  ungefähr  wenigstens  dieselbe  Anzahl  von  Octaven  geben  wollte,  erklärt  es  sich 
leicht,  dass  der  Zusammenhang  in  der  Weise  unterbrochen  werden  musste,  wie  es 
geschehen  ist.  Einem  andern  als  dem  ursprünglichen  Autor  diese  Octaven  zuzu- 
Bchreiben,  zwingt  uns  nach  dieser  Erklärung  kein  Grund,  denn  die  Sprache,  die  in 
der  fortlaufenden  Erzählung  sehr  oft  uneben  und  verworren  ist,  lässt  sich  auch  in 
diesen  Octaven  sehr  wohl  dem  ursprünglichen  Dichter  zumuthen,  wenn  auch  zu- 
gegeben werden  darf,  dass  der  Copist  für  manche  Verworrenheit  im  Ausdruck  auch 
hier  verantwortlich  ist.  Wenn  der  Autor  in  der  Behandlung  der  die  Invocationen 
und  Comiati  enthaltenden  Strophen  nur  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  huldigte,  so 
ist  er  dagegen  originell  in  der  Anwendung  der  Beschreibungen,  welche  in  fast  jeder 
zweiten  Octave  der  Cantari  enthalten  sind.  Bis  jetzt  ist  nur  ein  Beispiel  von  dieser 
Manier  bekannt.  In  der  »Rotta  di  Roncisvalle«^)  nämlich  treffen  wir  einmal  eine 
ähnliche  Beschreibung  an.  wie  sie  uns  im  »Orlando«  vorliegen,  und  da  das  erwähnte 
Gedicht  in  den  ersten  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  entstanden  ist"),  so  haben  wir 
Tielleicht  eine  X^achahmung  der  im  »Orlando«  angewandten  Manier.  Die  besagte 
Octaye  ist  die  erste  des  35.  Canto  der  »Rotta«: 


1)  Unter  diesem  Titel  fasst  Pio  Rajna  zwei  noch  inedirte  Gedichte  zusammen, 
die  uns  handschriftlich,  das  eine  in  der  Riccardiana  zu  Florenz  (cod.  2829),  das 
andere  in  der  Communalbibliothek  zu  Ferrara  erhalten  sind.  s.  Propugnatore 
rVi  p.  337  und  IVn  p.  89. 

2)  Propugnatore  IVu  p.  90. 

r.  n.  ▲bli.  (Orlando).  4* 
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Quando  il  sole  vorge  le  sue  rote 
E  va  scendendo  verso  TOrlente, 
Aleuno  alito  di  vento  percuote 


Nel  viso  8\  che  rinfresca  la  gente. 
Allora  Orlando  suona  quanto  paote, 
E  Carlo  e*  sua  ode  il  conTenente. 


Auch  Pulci  hat  diese  Manier  zuweilen  nachgeahmt:  172,  VI  2,  IX  2,  XXn2 
allerdings  thut  er  dies  selten,  da  er  das  unpassende  der  Art  und  Weise,  wie  sein^ 
Vorlage  diese  Beschreibungen  einführte,  wohl  erkannte. 

73]  Die  überzeugendsten  Beweise  aber  für  das  höhere  Alter  des 
»Orlando«  giebt  uns  der  Dichter  des  »Morgante*  selber  in  Stellen, 
wo  er  seine  Vorlage  ausdrücklich  erwähnt.  Obschon  Pulci  bei  der  Er- 
wähnung seiner  Gewährsleute  und  Quellen,  wie  Turpin,  Amaldo, 
Ormanno  u.  a.,  wenig  oder  gar  keinen  Glauben  verdient,  so  scheint  es 
keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  er  in  den  folgenden  Stellen  unsem 
Anonymus  und  sein  Gedicht  meint  (M.  XII  34) : 

Vero  b  ch*un  altro  che  ne  scrive,  dice       Perch*esser  volea  lei  la  'mperadriee ; 
Che  subito  ne  venne  Malagigi,  Ma  '1  prenze  si  ricorda  de   ser^gi, 


E  menava  con  seco  Beatrice, 

Che  di  Rinaldo  madre  era,  a  Parigi, 


E  vuol  che  Gallerana  sia  in  effetto, 
Perch^  molto  aiutato  ha  Ricciardetto. 


Dieser  v.  1  erwähnte  ,altro'  kann  Niemand  anders  sein  als  der  Verfasser 
des  »Orlando«,  denn  dieser  erzählt  (XXIII.  31—33),  wie  Rinaldo  einen 
Boten  nach  Montalbano  schickte,  um  Malagigi  und  Ciarice  anzuzeigen, 

^^^  Della  terra  signore  Rinaldo  ^  facto. 

Ciarice  fordert  den  ülivieri  auf,  mit  ihr  nach  Paris  zu  ziehen.  Wenn 
in  dem  altem  Gedicht  Glarice  die  Stelle  der  Beatrice  im  »Morgante« 
vertritt,  so  ist  das,  wie  Rajna')  bemerkt,  eine  Verwechslung,  die  in  den 
volksthümlichen  Dichtungen  häufig  vorkommt^). 

74]    In  ähnlicher  Weise  beruft  sich  Pulci  auf  den  Verfasser  des 
»Orlando«,  wenn  er  M.  XXI  21  sagt : 

Ma  gli  autor  si  scordan  qui  con  meco:  Ma  a  mio  parere  b  Chiarion  non  Greco, 

Chi  vuol  che  Greco  al  governo  restassi,  Acciö  ch*offnun  Rinaldo  ristorassi, 

Chi  dice  ChiarXone  e  Greco  seco,  E  perch*egli  era  della  eittk  nato 

E  Pono  e  1*  altro  insieme  governassi:  E  de*  costumi  lor  piü  ammaestrato. 

Vergleichen  wir  die  correspondirende  Erzählung  des  »Orlando«,  so  kann 
mit  dem  im  2.  Vers  genannten  Autor  kein  anderer  gemeint  sein  als 
unser  Anonymus.  Dieser  erzählt  uns  XLVI.  39  — 43,  wie  das  Reich  dem 
Greco  angeboten  wurde,  der  es  als  dessen  unwürdig  ausschlägt,  es  aber 
schliesslich  als  Stellvertreter  der  Ritter  annehmen  will.    Und  hier  ist 


1)  Mat  del  Morg.  p.  251. 

2)  So  heisst  die  Gemahlin  des  Rinaldo  in  einer  Prosaversion  des  »Rinaldo  4a 
Montalbanoc  (bandschriftlich  in  der  Laurenziana  PI.  XLII  cod.)  Beatrice.  s.  am 
Aufsatz  von  Pio  Rajna  im  Propugnatore  Uli  p.  60. 
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die  JErzähluDg  auch  volksthümlicher ,  da  das  Reich  dem  Greco  gegeben 
wird,  der,  wie  später  erzählt  wird,  des  seinigen  beraubt  worden  ist. 

75]    Ohne  Zweifel  meint  Pulci  auch  seine  Vorlage,  wenn  er  gleich 
im  Anfang  seines  Epos  (I  4)  sagt : 

Qoand*  io  varai  la  mia  barcbetta,  prima  Che  tutti  la  sua  gloria  prevarrebe: 
Per  nbbidir  cbi  sempre  ubbidir  dcbbe  E  stata  questa  istoria,  a  quel 
La  mente,  e  faticarsi  inprosa  e  inrima,  chM'yeggio 

E  del  mio  Carlo  imperador  mMncrebbe;      Di  Carlo,  male  intesa,  e  scritta 
di^  so  qoanti  la  penna  ba  posto  incima,  peggio, 

• 

76]    Geradezu  aber  nennt  der  Dichter  des  »Morgan te«  seine  Vor- 
lage nach  der  Episode  des  Morgante  und  Margutte  (M.  XIX  153): 

Tanto  ^  ch'io  voglio  andar  pel  solco  ritto,  Cbe  un  certo  libro  si  trovö  in  Egitto 

Chb  in  sal  cantar  d*Oxlando  non  si  Cbe  qnesta  storia  di  Morgante  appruoTa; 

truoTa  E  Tautor  si  cbiama  Alfamenonne, 

Di  qaeMo  fatto  di  Margutte  scritto;  Cbe  fece  gli  statuti  delle  donne. 
Ed  ecd  aggiunto  come  cosa  nuova, 

So  fabelhaft  und  erfunden  der  zuletzt  angeführte  Autor  ist,  so  gewiss 
hat  Pulci  mit  dem  ,cantar  d 'Orlando'  unser  Gedicht  gemeint,  dem  die 
Episode  des  Morgante  und  Margutte  vollkommen  fremd  ist.  Es  wurde 
Simon  bei  der  Vergleichung  der  beiden  Gedichte  erwähnt,  dass  diese 
Episode  Pulci's  eigentliche  Schöpfung  ist  Dass  sie  im  »Orlando«  fehlt, 
beweist  nur  für  die  Behauptung,  dass  der  Verfasser  des  »Orlandoc  un- 
möglich Nachahmer  Pulci's  sein  kann.  Man  begreift  sehr  wohl,  dass 
der  im  »Orlando«  eine'  ziemlich  untergeordnete  Rolle  spielende  Morgante 
dnem  Spätem  als  Typus  dienen  konnte,  den  er  dann  mit  Vorliebe  aus- 
führt und  behandelt.  Konnte  es  aber  umgekehrt  irgend  Jemandem 
einfallen  —  gesetzt,  der  »Orlando»  wäre  nach  der  Schablone  des  »Mor- 
gante« gedichtet  —  diesem  Lieblingstypus  der  Italiener  einen  so 
niedrigen  Rang  in  seiner  Bearbeitung  anzuweisen  und  die  ganze  komische 
Episode  der  beiden  Riesen,  welche  nach  dem  Erscheinen  des  »Morgante« 
oft  unter  dem  Namen:  »Morgante  minore  oder  piccoloc  gedruckt  wurde, 
auszulassen?  Und  welchem  üeberarbeiter  des  »Morgante«  würde  es 
eingefallen  sein,  uns  über  das  Schicksal  von  Personen  wie  Forisena, 
Manfredonio  und  Morgante,  das  er  ausführlich  erzählt  vorfand,  gänzlich 
im  Unklaren  zu  lassen? 

77]  Ganz  abgesehen  daher  von  den  Formähnlichkeiten  der  beiden 
Gedichte,  steht  auch  aus  den  angeführten  materiellen  Gründen  ausser 
allem  Zweifel,  dass  der  »Orlando«  die  ältere  der  beiden  Compositionen 
ist  und  dass  dieselbe  dem  Pulci  als  Vorlage  gedient  hat,  welche  er  sehr 
oft  ohne  jeglichen  Scrupel,  nur  mit  geringen  Aenderungen  und  Verbesse- 
rungen der  Form  copirt,  im  Uebrigen  aber  selbst  da,  wo  er  selbständig 
auftritt,  an  den  Erzählungen  und  deren  Aufeinanderfolge  so  gut  wie 
nichts  geändert  hat.  Als  eigener  Erfindung  und  Zuthat  Pulci's  begegnen 
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wir  den  Charakteren  des  Morgaiite  und  Margutte,  denn  der  erstere  ist 
jft  im  -Orlando«  nur  eine  Nebenperson.  Ein  ganz  ähnliclics  Verhällnisa 
finden  wir  auch  im  zweiten  Tneil  des  »Morgante«  (C.  2i— 28),  in 
welchem  Pulci  die  letzten  Gesänge  der  Spagna  überarbeitet  hat,  wo 
sich  aber  als  Schöpfungen  seiner  Phantasie  der  Zug  der  Aotea  nach 
Frankreich  mit  der  Episode  der  Riesen  Fallalbacchie  und  Cattabriga 
und  die  Einführung  des  Ästarotte  mit  der  wunderbaren  Reise  des 
Rinaldo  und  Ricciardetto  von  den  Pyramiden  Egyptens  nach  Roncisvalle 
finden').  Charakteristisch  für  den  ersten  Theil  des  »Morgante«  ist  die. 
Breite  und  Ausführlichkeit,  mit  der  der  Dichter  im  Anfang  die  Erzäh- 
lungen des  ■Orlando«  behandelt,  während  er  dann  nach  der  Episode 
des  Morgante  und  Margutte  grosse  Eile  hat  und  in  vielen  Fällen  nur 
resumirt,  was  er  im  -Ürlando"  ausführlicher  erzählt  vorfindet. 


TV. 

Die  Quellen  des  „Orlando". 

78^  Man  hat  sich  früher  schon  mit  den  Quellen  des  »Morgantecj 
beschäftigt;  Ginguen^*)  und  nach  ihm  Ferrario*)  hatten  für  einige  Episodeal] 
die  Originale  angegeben,  im  Debrigen  aber  hielten  sie  an  der  ChronilcJ 
des  Pseudo-Turpin ,  an  dem  von  Pulci  oft  als  Gewährsmann  citirtenj 
provenzalischen  Dichter  Arnaldo  und  an  den  dem  Dichter  des  »Morgantee^ 
Ton  Polizian  angegebenen  Autoren  als  Hauptquellen  fest.  Ginguenö  sagtFf' 
H  paraSt  d'ailteurs  (5vident  que  le  Pulci  joignit  ä  cette  fausse  Chro-* 
nique  et  aus  auteurs  que  Politien  lui  fit  connaftre,  les  dötestables'' 
rhapsudies  qui  s'i^taient  emparßes  les  premiferes  de  cette  mati^ni-^ 
poiHique*).  Mit  mehr  Aufmerksamkeit  und  richtigerer  Würdigung  der^ 
italienischen  Volkspoesie  hat  Val.  Schmidt  den  »Morgante*  studirtjj 
allein  auch  er  bleibt  bei  den  von  Pulci  selbst  als  Gewährsmänner  auf-'< 
geführten  Autoren  stehen  und  fügt  noch  bei,  dass  der  Dichter  desi 
»Morgante-  aus  der  »Spagna«  und  den  »Reali  di  Francia«  viele  Sagen' 
entlehnt  und  bald  mehr  bald  weniger  enstellt,  zuweiten  auch  wohl  ohne 


1)  Einen  DümoD,  Kamcns  Maccbabello,  der  sich  in  ein  acbw&raes  Pferd  Ter» 
wandelt  und  der  Kaiser  Karl  zur  Züchtigung  des  Uaurpatora  Macorio  oach  Paria  1 
trägt,  treffen  wir  auch  in  der  Spagoa  C  XX. 

2)  Hisloire  littöraire  d'Italie,  Paria  1812.    9  Bde. 

3)  Storia  ed  AaaÜBi  desll  antichi  Romanüi  di  Cavalleria    e  del  Foemi  romait* 
sewibi  d'italia  etc.  etc.  —  Milano  1826.    4  Sde. 

4)  IV  p.  80e. 
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Oirricatar  flbertragen  habe^.  Diese  allgemein  verbreitete  Ansicht,  als 
bildeten  die  »Reali  di  Franciac  nicht  allein  die  Grundlage  des  »Mor- 
gaote«,  sondern  auch  diejenige  der  meisten  italienischen  Volksepen, 
murde  zuerst  durch  die  genaue  und  scharfsinnige  Untersuchung  dieser 
iBteressanten  Gompilation  von  Pio  Rajna  gründlich  widerlegt,  indem  er 
das  Alter  und  den  Verfasser  nachwies  und  selbst  die  Quellen,  aus  denen 
der  Gompilator  der  »Reali«  geschöpft  hat,  ans  Licht  zog.  Demnach  könnte 
nohl  Polci  die  »Realie  benutzt  haben,  niemals  aber  der  Verfasser  seiner  Vor- 
lage,  der  er,  wie  wir  gesehen  haben,  ohne  erhebliche  materielle  Ab- 
weicbangen  folgt,  denn  die  »Reali«  sind  am  Ende  des  14.  oder  Anfang 
des  15.  Jahrhunderts  entstanden,  also  fast  gleichzeitig  mit  unserm 
»Orlando«').  Wer  übrigens  die  »Reali  di  Francia«  aufmerksam  durch- 
gdesen,  wird  von  vorneherein  die  Vermuthung  von  sich  weisen,  als 
h&tten  wir  es  hier  mit  der  Hauptquelle  der  im  »Morgante«  enthaltenen 
Erzählungen  zu  thun,  denn  wir  nnden  nur  wenige  Anhaltspunkte,  die 
zu  einer  Vergleichung  Anlass  gäben. 

79]  Bevor  wir  zur  nähern  Untersuchung  der  Quellen  des  »Orlandoc 
Qbergehen,  sei  es  uns  gestattet,  auf  die  Entwicklung  der  episch-roman- 
tischen Poesie  in  Italien  einen  kurzen  Blick  zu  werfen. 

Es  waren  in  Italien  hauptsächlich  drei  Sagenkreise,  welche  im 
Mittelalter  zur  Bildung  der  Volksepen  beitrugen:  der  karolingische.  der 
bretonische  und  der  römisch-griechische^).  Von  diesen  hatte  wohl  die 
Erinnerung  an  die  Sagen  des  letztem  nie  aufgehört;  sie  wurde  im 
14.  Jahrhundert  wesentlich  gefördert  durch  das  allmälige  Wiederaufleben 
antÜLer  Wissenschaft  und  Kunst  Die  Sagen  des  bretonischen  Gyclus 
waren  frühe  auf  der  Halbinsel  bekannt  und  sehr  beliebt.  Die  Liebes- 
geschichten und  Leiden  des  Tristane  und  der  Isotta  waren  eine  Zeit 
lang  in  aller  Mund^)  und  schon  Boccaccio  führt  die  Namen  der  haupt- 
sächlichsten Helden  der  Tavola  Ritonda  als  bekannt  und  überall  beliebt 
an  (in  der  Amorosa  Visione*^).  Diese  Kreise  verschmolzen  sich  nun  mit 
dem  dritten,  dem  karolingischen,  der  uns  für  unsern  Zweck  am  meisten 
interessirt.  Wir  dürfen  ohne  Weiteres  diesen  Gyclus  als  die  Quelle 
annehmen,  aus  der  weitaus  der  grösste  Theil  der  italienischen  Volks- 
litteratur  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  ihren  Stoff  geschöpft  hat.  Schon 
vor   dem   12.   Jahrhundert   war   in    Italien   die  »Ghanson  de  Rolande 


1)  Fr.  W.  Val  Schmidt:  Ueber  die  it.  Ileldenged.  3.  Bd.,  p.  170. 

2)  S.  Pio  Rajna:  Ricerche  intorno  ai  Reali  di  Francia  p.  311  ff. 

3)  S.  U.  A.  Canello:  Storia  della  Letteratura  italiana  nel  seculo  XVI.  p.  117 
Bfilano  1881.  —  Rajna  le  Font!  delPOrlando  Forioso. 

4)  Dante  erwähnt  Tristane  im  zweiten  Kreise  des  Inferno  V.  67. 

5)  S.  Franc,  de  Sanctis:  Storia  della  Li tteratura  italiana.  Napoli  1673,  p.  396. 
—  Das  älteste  Ms.  der  Tayola  Ritonda  stammt  aus  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts und  befindet  sich  in  der  Riccardiana  zu  Florenz  Nr.  2543.  S.  die  Mss.  in 
der  Einl.  zur  Ausg.  der  Tavola  ritonda  von  Polidori. 
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bekannt  und  berühmt,  und  Dante  kannte  nicht  nur  sie,  sondern  auch 
diejenigen  Chansons  de  gestes,  welche  Guillaume  au  Court  nez  als  Mittel- 
punkt hatten.  Wir  dürfen  jedoch  nicht  annehmen,  dass  der  Einßuss 
der  französischen  Stoffe  ein  unmittelbarer  war,  oder  dass  die  Chansons 
in  Italien  durch  einfache  Ueberselzungen  bekannt  wurden,  —  es  waren- 
vielmehr  die  unzähligen  Jongleurs,  welche  durch  ihre  Gei-änge  auf  deit 
Plützea  und  Strassen  der  italienischen  Städte  die  französischen  Erzäh-i 
lungen  vortrugen  und  sie  nach  ihrem  eigenen  Geschmack  und  oft  aucl* 
nach  ihrer  eigenen  Erfindungsgabe  behandelten.  Wir  haben  ausführ- 
liche Berichte  über  diese  Cantatori  dl  piazza,  welche  so  viel  Volk  um 
sich  versammelten,  dass  oft  der  Verkehr  gehemmt  wurde,  in  Folge  dessen 
den  Jongleurs  das  Handwerk  gelegt  wurde'). 

Es  war  vorzüglich  Oberitalien  und  in  diesem  die  Po-Ebene,  die 
Marca  Trevigiana,  in  welcher  Kunst  und  Litteratur  am  meisten  biQhtetf 
und  wo  die  französischen  Chansons  zuerst  vorgetragen  wurden.  In  dei' 
Bibliothek  S.  Marco  zu  Venedig  wird  eine  ganze  Reihe  von  Gedichten 
aufbewahrt,  die  Zeugniss  von  der  einstigen  Verbreitung  der  französischen 
Stoffe  ablegen.  Mehr  als  die  in  französischer  Sprache  abgefassten  und 
durchaus  französische  Stoffe  behandelnden  Handschriften  interessireii 
uns  diejenigen,  die  wegen  ihrer  eigenthümlichen  Sprache,  einer  Mischung 
der  langue  d'oi'l  mit  dem  venezianischen  DialeKt,  franco-italienisch< 
genannt  werden.  Unter  diesen  sind  die  bedeutendsten  die  »Entröe  d(^ 
bpagne«  (Ms.  XXI),  »Prise  de  Parapelunec  (Ms.  V)  und  dieCompilatioi 
ifPäpin  &  Charlemagne«  (Ms.  XIII),  da  sie  uns  schon  im  Keime  di( 
Grundziige  des  italienischen  Epos  aufweisen.  Die  Zeit,  in  welcher  diesf 
franco-italienischen  Bearbeitungen  entstanden,  pflegt  man  die  erste  Epoche 
in  der  Entwicklung  der  italienischen  Volkslitteratur  zu  nennen;  die 
zweite  umfasst  die  Zeit,  in  welcher  Toscana  sich  dieser  Stoffe  be- 
mächtigte und  sie  in  ihrer  reinen  Sprache  ausbildete, 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  eine  Liste  der  Volksepen  za 

f;eben,  da  es  uns  hier  vor  altem  darauf  ankommt,  die  Gestaltung  des 
ranzösischen  Stoffes  in  Italien  kennen  zu  lernen  und  die  Haupteigeo- 
thümlichkeiten  des  italienischen  Romanzo  cavalleresco  ins  Auge  zu  fassen. 
Und  da  tritt  uns  denn  hauptsächlich  die  cyclische  Idee,  die  in  allen 
diesen  Werken  vorwaltet,  entgegen.  Dieselbe  zeigt  sich  darin,  dass 
mehrere  Erzählungen  an  einander  gereiht  und  so  mit  einander  verbunden 
werden,  dass  sie  ein  fortlaufendes  Ganzes  bilden;  und  der  rotlie  Faden, 
der  durch  dieses  Ganze  hindurchgeht  und  die  Erzählungen  miteinander,' 
verknüpft,  ist  die  Feindschaft  der  beiden  Geschlechter  von  Mayence  unit 
Clermont,  Schon  in  der  Compilation  des  »P6pin  &  Charlemagne«  (Ma^' 
Xin)  tritt  uns  diese  Idee  entgegen^) ,  ausgebildet  aber  wurde  sie  ersK' 


1)  S.  Muritori:  AotiquilAteB,  citirt  in  Q.  Paria:  Histotre  poet.  de  Cfaarlemagiw  1 

2)  s!  G.  Paria:  HUl  poöt  p.  166  ff. 
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später,  namentlich  in  den  vielverbreiteten  Storie  di  Rinaldo,  und  war 
ohne  Zweifel  schon  ausgebildet  in  dem  franco-italienischen  Gedichte,  das 
Bi^na  als  Original  derselben  annimmt*).  Eine  weitere  Eigenthümlich- 
keit,  die  ein  luogo  comune  der  Romanzi  wurde,  sind  die  Fahrten  der 
Pmdine  in  den  Orient,  wo  sie  eine  Unmasse  von  Abenteuern  mit  wilden 
Thieren,  Riesen  und  sarazenischen  Schönen  bestehen.  Hier  tritt  uns 
die  Einwirkung  des  bretonischen  Cyclus  entgogen.  Die  Abenteuer  der 
Givalieri  erranti,  wie  sie  in  der  »Tavola  Ritonda«  erzählt  waren,  drangen 
iminer  mehr  in  den  karolingischen  Cvclus  ein,  nachdem  der  Verfasser 
dar  »Entrte  de  Spagnec  das  Beispiel  eines  Ritters,  der  in  den  Orient 
zieht  und  dort  aller  Arten  Abenteuer  besteht,  gegeben  hatte.  —  Einer 
der  gewöhnlichsten  Gemeinplätze  ist  ferner  die  Erzählung  von  Invasionen 
sarazenischer  Heere,  welche  die  Christenheit  bedrohen  und  natürlich 
von  den  im  rechten  Moment  zurückkehrenden  Paladinen  vernichtet 
werden.  Die  Quelle  dieser  in  fast  jedem  Romanze  mindestens  einmal 
eraEihlten  Begebenheit  haben  wir  in  der  »Chanson  d'Aspremontc  zu  suchen, 
welche  in  Italien  ebenfalls  frühe  bekannt  war^). 

Was  die  Personen  des  karolingischen  Cyclus  anbetrifft,  so  tritt  uns 
in  Italien  eine  Neuerung  entgegen ,  die  den  französischen  Chansons  de 
gestes  durchaus  fremd  ist.  Rinaldo  nämlich,  der  in  den  letztern  nicht 
za  den  Pairs  gehört  und  nie  an  den  Kämpfen  Karls  gegen  die  Un- 
gliabigen  Theil  nimmt,  wird  von  den  italienischen  Volksepen  in  den 
Vordergrund  gerückt  und  zum  Haupthelden  des  Hofes  Karls  gemacht, 
vor  welchem  sogar  sein  Vetter  Roland^)  zurücktreten  muss.  Diese  Ein- 
setzang  Rinaldo's  unter  die  Paladine  wird  dann  in  der  Folge  so  weit 
durchgeführt,  dass  er  selbst  an  der  Schlacht  in  Roncevaux  Theil  nimmt ^) 
und  so,  wie  sich  Rajna  ausdrückt,  den  »sacro  recintoc  betritt,  der  ihm 
bisher  verschlossen  war.  Rinaldo  war  von  Anfang  an,  in  Toscana 
wenigstens,  der  Lieblingstypus  des  Volkes,  das  an  seinen  beständigen 
rebellischen  Kämpfen  gegen  seinen  Lehensherrn  um  so  mehr  Gefallen 
fand,  als  es  selber  nur  ungern  eine  souveräne  Herrschait  über  sich  leiden 
mochte*^).  —  Die  Figur  des  Kaisers  endlich  hat  ebenfalls   eine  Er- 

1)  Rajna  (Rotta)  nimmt  als  Quelle  dieser  Feindschaft  den  ,6euve  d*Aigremont' 
an,  der  unter  den  ersten  nach  Italien  gekommenen  Romanzen  sich  befand  und 
den  Anfang  der  , Storie  di  Rinaldo*  bildet  Propugn.  Uli  p.  223.  —  S.  auch 
Q.  Paris:  Uist.  poet.  p.  169. 

2)  Bist,  po^t  p.  195. 

3)  Auch  diese  Verwandtschaft  der  beiden  Paladine  ist  italienische  Erfindung. 
S.  Propugn.  IIIi   p.  226. 

4)  Im  ,Morgante*. 

b^  Ein  anderer,  rein  äusserlicher  Gnind,  der  dem  Rinaldo  in  der  italienischen 
Litteratur  dieser  Epoche  eine  so  hervorragende  Stelle  gegeben,  wird  von  Rajna 
(Romania  ill.  p.  60  Anm.)  angeführt,  in  den  franz.  und  fr.-it.  Codices  nämlich 
wurde  sowohl  für  Renaud  wie  für  Roland  bloss  die  Initiale  R.  gebraucht.  Nun 
war  es  für  die  Toscaner,  bei  denen  der  Name  des  Neffen  Karls  nicht  mehr  mit 
R.  anfängt,  nur  natürlich,  dass  sie  häufig,  wo  sie  ein  R.  fanden,  Rinaldo  setzten. 
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schütterung  erlitten.  Karl  spielt  nur  nocli  eine  untergeordnete  Bolle 
und  sinkt  mehr  und  mehr  von  der  erhabenen  Stelle,  die  er  in  den 
altern  französischen  Epen  einnimmt  zu  einem  blossen  Werkzeug  der 
Verräther  herab,  die  mit  ihm  machen  können,  was  ihnen  beliebt. 

Alle  diese  Eigenthümliclikeitcn  finden  sich  nun  im  -Orlando«  in  noch 
grellerer  Weise  ausgebildet.  Wanderungen  der  Palndine  in  den  Orient, 
verbunden  mit  unzähligen  Abenteuern,  Invasionen  der  Sarazenen  und 
Belagerungen  von  Paris  mit  unendlichen  Kämpfen  bilden  den  Rahmen ; 
die  Verräthereien  des  Gano,  der  seine  Spione  in  diT  ganzen  Welt  her- 
umschickt,  um  das  ihm  verhasste  Geschlecht  von  Chiaramonte  zb 
vernichten,  die  Houpttriebfeder  der  Handlung  unseres  Gedichtes.  Ver- 
suchen wir  im  Folgenden,  den  einzelnen  Erzählungen  nach  der  Ordnung 
wie  sie  uns  berichtet  werden,  auf  den  Grund  zu  gehen  und  ihre  Quellei 
zu  bestimmen. 

80]  Ohne  Zweifel  hat  unser  Gedicht,  dessen  Anfangsoctaven  fehlen^, 
mit  einer  Cour  plenii're  Karls  begonnen  wie  so  viele  andere  franzosische 
und  italienische  [unter  den  letztern  z.  b.  die  iSpagna,  Aspramonte«, 
»Uggeri  it  Danese).  Bei  diesem  Hoffeste  wird  Orlando  von  Karl  be- 
leidigt, er  veriÄsst  desshalb  zornig  den  Hot.  Der  Grund,  weshalb  Orlanda, 
wegzieht,  Ist  uns  in  unaerm  Fragment  nicht  mitgetheilt,  er  wird  nuR 
angedeutet  durch  die  Worte  Orlando's  selbst: 

primtL  nO  uoria  eaeer  nnto 

Che  Botto  isteasi  a  tale  ubrigagione. 
Worin  aber  diese  -ubrigagione-  bestanden  habe,  wissen  wir  nicht;  es 
scheint  mir  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Grund  der  Entrostung 
Orlandos  der  von  Fulci  M.  I.  15—16  angeführte  sei,  denn  damit  wflrila 
kaum  der  Vers  des  -Orlando«  stimmen. 

Della  grand'  onta  non  ai  |)uö  consolare. 
vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,   dnsa  es  zwischen  Karl  und  Orlando  zo' 
Thäthehkeiten  kam  wie  in  der    vEntröe  de  Spagne«    und   der  Ueber- 
arbeitung  derselben,  der  »Spagna  in  rima«.    Sei  dem,    wie  ihm  wolle, 
gewiss  ist ,    dass  Orlando  von    seinem   Lebensherrn    schwer  beleidigt ; 
worden  ist  und  deshalb  sich  entschliesst,  auf  Abenteuer  auszugehen.J 
Quelle    dieses    charakteristischen  Zuges  ist,    wie    schon   erwähnt,    daal 
fr.-it,  Epos    »L'Entröe  de  Spagne«.     Man  kennt  die  Scene,  in  welcherj 
Üoland  wegen  seiner  eigenmächtigen  Handlung  bei  der  Einnahme  lief' 
spanischen  Stadt  Nobles  von  Karl  aufs  heftigste  getadelt  und  sogar'^ 
mit  dem  Handschuh  ins  Gesicht  geschlagen  wird  und  wie  Orlando  darauf' 
das  Lager  im    Zorn   verlässt').     Eine   ähnliche  heftige  Scene   dürfen 
wir    wohl    auch    für  die    fehlenden    Anfangsatrophen     des    »ürlando' 
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annehmen,  was  denn  die  erste  vorhandene  Octave  vollkommen  erklären 
würde»). 

81]  Die  darauf  folgende  Erzählung  von  der  Ankunft  des  Orlando 
in  der  Abtei,  wo  er  seinen  Vetter  als  Abt  trifft,  sammt  dem  Kampfe 
mit  den  drei  Riesen,  von  denen  er  zwei  tödtet  und  den  dritten,  Mor- 

Binte"),  zum  Christenthum  bekehrt;  die  wuuderbaren  Kraftthaten  des 
organte  und  die  komischen  Scenen,  die  daraus  entstehen  (0. 1  3— III  20) 
finden  sich  meines  Wissens  in  keinem  anderen  Texte.  Die  ganze 
Episode  ist  wohl  Erfindung  unseres  Autors®),  der  an  die  oft  wieder- 
kehrende Begegnung  eines  Paladins  mit  Mönchen  in  unwirthlichen  Ge- 
SBnden  anknQptend  seine  weitere  Erzählung  aufbaut^).  Der  gutmüthige 
iese  Morgante  aber  hat  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  aem  Raynouard  au 
tinel  im  »Aliscans«  und  mit  »Ferragus«,  der  auch  in  der  >Entr6e«  eine 
Rolle  spielt.  Mit  dem  Typus  des  Morgante  selbst  aber  hat  der  Riese 
Burrato  im  »Danese«  noch  mehr  Characterzüge  gemein,  wie  denn  noch 
verschiedene  andere  Episoden,  wie  wir  sehen  werden,  mit  solchen  in 
dem  erwähnten  Epos  übereinstimmen.  Der  Character  des  Morgante 
wie  der  des  Burrato  i^  derselbe,  beide  sind  gleich  bereit,  für  Orlando 
und  Oberhaupt  für  die  christlichen  Ritter  ihr  Leben  in  die  Schanze  zu 
schlagen;  beide  weisen  auch  dieselbe  gutmüthige  Naturanlage  auf^). 

82J  0.  III  21— IV  2  wird  dann  weiter  erzählt,  wie  Orlando  und 
Morgante  nach  ihrem  Abschied  vom  Abt  Chiaramonte  in  ein  verzaubertes 
Schloss  gelangen,  wo  Alles  reichlich  fllr  ihren  Empfang  hergerichtet  ist. 
Sie  sehen  kein  lebendes  Wesen,  sind  aber  eingeschlossen  und  können 
durchaus  keinen  Ausgang  finden*),  bis  sie  an  ein  Grabmal  (sepoltura) 
kommen,  in  welchem  ein  Dämon  eingeschlossen  ist.  Auf  seine 
Bitten  wird  er  befreit  und  es  entsteht  ein  Ringen  zwischen  ihm 
und  den  beiden   Ankömmlingen,    das    schliesslich  mit  der  Wiederein- 


1)  Dass  Orlando  nicht  sein  Schwert  und  Ross  mitgenommen  hatte,  mass  in 
dem  fehlenden  Blatt  wie  M.  1.  16  erzählt  worden  sein,  denn  später  0  XI  30  wird 
erwähnt,  dass  ülivieri  beides  bei  sich  hatte  und  Orlando  zurückgab.    (S.  Nr.  14.) 

2)  Ein  der  Form  Morgante  entsprechender  Name,  , Morgans*  findet  sich  in 
der  Chanson  de  gestes  »Aliscans*  (Anciens  po^tcs  de  la  France.  Paris  1870)  v. 
4395.  , Aliscans*  war  in  Italien  sehr  verbreitet,  schon  in  der  fr.-it.  Epoche  —  S. 
L^n  Gautier:  Epop^es  fran9ai8es  IL  p.  434  ff. 

8)  Wenn  ich  hier  öfters  den  Autor  des  »Orlando*  nenne,  so  soll  damit  nicht 
sowohl  der  Reimer  als  der  Verfasser  seiner  Vorlage  gemeint  sein. 

4)  Ob  und  in  wie  weit  der  Orlando  hier  den  in  der  ,Entrec*  erwähnten  Kampf 
Bolands  mit  Fcrragus  nachgeahmt  hat,  kann  nicht  ermittelt  werden,  solange  das 
fr.-it  Epos  nicht  vorliegt.  Vgl.  übrigens  die  Analyse  von  L.  Gautier  und  Osterhage : 
üeber  die  Sp.  ist   p.  13  und  14. 

5)  S.  Romania  IV.  p.  425.  Artikel  Rajnas  über  üggeri  il  Danese  nella 
letteratara  cavalleresca  italiana. 

6)  Das  Herumtappen,  ohne  einen  Ausgang  zu  finden  und  ohne  Mangel  an 
Lebensmitteln  zu  leiden,  kommt  häufig  vor  in  verzauberten  Pallästen,  sagt  Rajna: 
Le  Fonti  delP  Orl.  Für.  Cap.  VII.  p.  187. 
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schliessDDg  des  Dämons  endigt.  Dieser  giebt  ihnen  dann  das  Mittel  an, 
wie  sie  aus  dem  Schlosse  gelangen  können  und  wird  freigelassen,  worauf 
er  und  das  Schloss  vollständig  verschwinden. 

Quello  che  era  nella  tonba  pocbo  stftte 

Isparia  e  no  si  uidde  niente; 

E  qaello  palagio  che  Q*era  daaante 

No  si  uedea  mura  n^  niente; 

Nel  diserto  troaoronsi  i  baronj, 

Secondo  che  racontono  e  sermonj  (0.  lY  3) 

Eine  ganz  ähnliche  Episode  findet  sich  in  der  Prosaversion  des 
vüggeri  il  Danesec*),  wo  es  P*  177  v^  heisst:  »Diciesi  in  questa  storia, 
cio^  neir  usitata  discritta  in  rima,  che  trovarono  appiä  d'un  monte  uno 
giogante  incantato  da  una  fata;  e  che  in  sul  monte  era  una  citadella, 
la  quäle  parea  bellissima,  e  dentro  v'era  una  sepoltura  con 
un  corpo  indemoniato;  quello  eraperfor^a  di  negromanzia 
ordinato,  che  dovesse  essere  tratto  della  sepoltura  per 
operazione  del  Danese;  e  altra  confabulazione  assai,  le  quali  non  si 
trovano  negli  autori  parigini.  Frair  altre  dicono  che  poi  che  '1  Danese 
ebbe  scoperto  la  sepoltura,  si  trovarono  none  in  cittä  murata,  ma  inn^ 
una  selva  grandissima,  e  che  conobbono  essere  nelle  selve  di 
Guascognia  etc.«  Diese  Erzählung  ist  in  dem  Gedichte,  das  denselben 
Stoff  behandelt  und  nach  Rajna  älter  ist  als  die  Prosa')  des  Langen 
und  Breiten  berichtet  (c®  28  und  29).  In  beiden  Texten,  d.  h.  im 
»Orlando«  sowohl  als  im  »Danese«  ist  es  der  Begleiter  des  betreffenden 
Ritters,  der  den  Dämon  in  seinen  Behälter  zurückbringt,  im  »Danese« 
der  Ritter  Burrato. 

83]  Die  Begegnung  mit  den  Boten,  von  denen  der  eine  von  Gano, 
der  andere  von  Rinaldo  abgeschickt  worden  ist,  giebt  dem  Autor  Ge- 
legenheit zur  Einflechtung  der  Fabel  von  der  Ameise  und  dem  Pferde- 
schädel (0.  IV  3—20).  Mehrmals  begegnen  wir  im  »Orlandoc  einer 
längeren  Fabel,  ein  Umstand,  der  in  den  italienischen  Volksepen  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Textes  sonst  nicht  vorkommt.  Ohne  Zweifel 
war  diese  Erzählung  von  der  Ameise  und  dem  Pferdeschädel  sehr 
YolksthUmlich  und  allgemein  verbreitet  in  Florenz,  da  sie  auch  von 


1)  Die  .Storie  di  Rinaldo'  enthalten  als  3.  und  5.  Buch  die  Abenteuer  des 
Danese;  während  aber  das  3.  der  Tradition  des  »Ogier*  folgt,  bildet  das  5.  die 
Fortsetzung  und  enthält  fast  durchaus  erfundene  Erzählungen ,  die  sich  in  keiner 
Chanson  de  gcstes  wiederfinden.  Handschriftlich  in  der  Laurenziana  PI.  XLII.  37. 
8.  den  citirten  Aufsatz  Rajnas  in  Romania  IV  p.  413  und  426. 

2)  II  libro  del  Danese.  Yenezia  1511  (s.  Melzi  e  Tosi  p.  130-132.  2a  ed.) 
Im  Catalog  De  Cotte  ist  eine  Ausgabe  erwähnt  yom  Jahre  1498.  Theilweise  hand- 
schriftlich erhalten  in  der  Laurenziana  Med.  Pal.  cod.  XCV  (nur  der  1.  Cantard 
und  Theil  des  2.)  und  in  der  Magliabecchiana  Palch.  II  Cod.  31  Strozzi  (yer- 
stammelt  am  Anfang  und  Ende).    S.  Näheres  Romania  II  p.  154  ff. 
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Bnrchielk)  (f  1448)  in  einem  kleinen  Gedichte  behandelt  wurde'). 
Ausser  dieser  Fabel  treffen  wir  im  »Oriandoc  noch  die  vom  Halm  und 
vom  Fuchse  (0.  XIV  12—14)  und  mehrere  ausgeführte  Gleichnisse.  Im 
»Danese«  finden  sich  ebenfalls  mehrere  Fabeln  eingefloditen,  wie  dieienice 
▼om  Fuchs  und  Raben  (C*  XVIII),  vom  Fuchs  und  Adler  [C^  XXrtl) 
und  vom  Frosch  und  der  Ratte  (ib)*). 

84]  0.  IV  21— V  19  kommen  Orlando  und  Morgante  lu  Man- 
firedonio,  der  sie  in  seinen  Dienst  nimmt.  Orlando  tödtet  den  Lionetto 
und  kämpft  mit  Meridiana,  ohne  zu  wissen,  dass  sein  Gegner  ein  Weib 
ist  Er  versetzt  ihr  einen  solchen  Schlag,  dass  der  Helm  locker  wird 
und  die  Locken  unter  demselben  zum  Vorschein  kommen : 

laonde  la  bionda  tre^^ 

TatU  d  spande  sopra  il  palafreno*)  (0.  Y  17^ 

Diese  Erzählung  gehört  mit  zu  den  Gemeinplätzen  der  italienischen 
Heldengedichte,  insofern  nämlich,  als  Orlando  auf  ein  sarazenisches  Heer 
stösst,  das  die  Stadt  eines  anderen  Sarazenen  wegen  der  Tochter 
desselben  belagert.  Das  erste  Beispiel  einer  aolchen  Erzählung  treffen 
wir  in  der  »Entr^  de  Spagne«.  Roland  kommt  nach  Persien,  nachdem 
er  in  höchster  Entrüstung  Karl  in  Spanien  verlassen  hat  Der  König, 
Malquidant  belagert  die  Stadt  des  Sultans,  weil  dessen  Tochter  ihm  ihre 
Hand  verweigert  hat  Die  Folge  der  Erzählung  ist  allerdings  in  beiden 
Gedichten  verschieden,  denn  der  Verfasser  des  vQrlando«  behandelt  sie 
nach  seinem  Gutdünken.  Hier  begegnen  wir  zum  ersten  Male  jenen 
kri^erischen  Frauen,  die  in  der  italienischen  V^olkspoesie  eine  so  grosse 
Rolle  spielen  und  deren  Typus  fttr  unser  Gedicht  die  Antea  ist,  von 
der  wir  später  eingehender  handeln  werden. 

85]  Zu  den  Gemeinplätzen  gehört  ferner  die  Abreise  der  Freunde 
des  Orlando :  Rinaldo,  Ulivieri,  Dodone  und  Astolfo,  welche  alle  ausziehen, 
um  den  Orlando  aufzusuchen.  Auf  dem  Wege  ins  Land  der  Sarazenen 
begegnen  ihnen  dann  ebenfalls  eine  Anzahl  Abenteuer  (0.  V  20—34). 
Zunächst  begegnen  die  Ritter  dorn  Brunoro,  Avr  den  Abt  gefangen  ge- 
nommen hat  Rinaldo  befreit  den  letztern,  worauf  eine  Erkennungs- 
scene  folgt  ähnlich  derjenigen,  welche  zu  Anfang  des  Gedichtes  zwischen 
Orlando  und  dorn  Abte  stattgefunden  hatte  (0.  VII— Vll  6).  Für  diese 
Episode  weiss  ich  nichts  Analoges  aus  andern  Romanzi  anzuführen, 
ausgenommen  für  den  Anfang  derselben.  0.  VI  1—12  wird  erzählt, 
vrie  Rinaldo  einen  Mann  des  Brunoro  mit  einem  Faustschlag  tödtet, 
weil  er  sich  zu  Tische  unfläthig  benonmien  hat;  worauf  grosser  Tumult, 
der  von  Brunoro  beschwichtigt  wird.  Kine  dem  Inhalt,  nach  durchaus 
analoge  Episode  wiederholt  sich  spater  im  f)!!  Cantare  (S.  No.  IIG). 

1)  S.   Nuova  Crestomazia   italiania  da  C.  Tallarigo  e  Vitt   Imbriani  (3  Bde.) 
vol.  II  Napoli  18S3.  p.  80. 

2)  S.  Romania  IV  p.  426.    Aum 

3)  Vgl.  einen  ähnlichen  Zug  im  Aspraraoute,  wo  Galiziella  mit  Ricciori  kämpft 
(Rajna:  Fonti  deirOrl.  für.  p.  45). 
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86]  Noch  ein  Zug  ist  zu  bemerken,  der  sich  in  andern  Gedichten 
wiederfindet.  0.  Vll  tödtet  das  Pferd  Bajardo  einen  Knechl,  der  sich 
ihm  nähert;  ähnlich  wird  im  -Danese-  C  XI  erzählt,  wie  von  zwei 
Stallknechten,  weldie Bajardo  satteln  wollten,  der  eine  getödtct  wurde, 
wälirend  der  andere  sich  aus  Furcht  davonmachte').  Ebenso  ergeht 
es  nach  einigen  Versionen  des  Buovo  d'Antona  dem  Künigssobn  Hugueä, 
der  von  Bajardo  getödtet  wird  im  Moment  als  er  das  Pferd  aus  dem 
Stalle  ziehen  will^), 

87]  Nach  der  Befreiung  und  Wiedereinsetzung  des  Abtes  ziehen 
die  Hittcr  ab  und  begegnen  bald  einem  neuen  Abenteuer.  Rinaldo 
trifft  auf  einen  Löwen,  der  mit  einem  Drachen  im  Kampfe  liegt  (0.  VII. 
7 — 24.  S.  No.  11).  Diese  Episode  ist,  wie  schon  die  Commentatoren 
des  »Morgante«  und  andere  bemerkt  haben,  dem  »Chevalier  au  lyon«') 
des  Gbrestien  de  Troies  entnommen,  dessen  Gedichte  in  Italien  frQhe 
bekannt  gewesen  sein  massen.  Wir  haben  bei  der  Vergleichung  (No,  11) 
des  »Orlando-  und  »Morgante«  gesehen,  dass  Pulci  diese  Erzählung 
weit  besser  behandelt  ha*  als  sein  Original,  dessen  Wiedergabe  zu  den 
sclilechtesten  des  ganzen  Gedichtes  gehört.  Der  anonyme  Dichter  scheint 
auch  nur  eine  entfernte  Ahnung  von  der  ursprünglichen  Erzählung  zu 
haben  und  mehr  Gewicht  auf  die  treue  Nachfolge  des  Lßwen  zu  legen 
als  auf  den  Kampf  des  Rinaldo  mit  dem  Drachen.  Eine  Vergleichung 
dieser  Episode,  wie  sie  uns  im  »Orlando«  und  im  »Morgante-  vorliegt, 
mit  derjenigen  des  Chrestien  lässt  auf  den  ersten  Blick  ersehen,  dass 
beide  Dichter  nicht  direct  im  »Chevalier  au  lyon«  geschöpft  haben, 
sondern  dass  ihnen  die  Geschichte  sonst  bekannt  war,  wohl  durch  die 
Cantatori  di  piazza.  Es  musa  daher  aulfallen,  dass  Ginguenö*)  und 
nach  ihm  Ferrario*)  behaupten,  Pulci  habe  diese  Episode  wörtlich 
einem  der  Romane  des  Chrestien  entnommen. 

88J  FOrdie  0.  VII  24— 37  enthaltene  Erzählung,  wie  die  Ritter  einen 
Riesen  treffen,  der  eben  beim  Mahle  ist,  sie  angreift  und  vonUlivieri  erschlagen 
wird  und  wie  die  Ritter  sich  das  von  Dodone  bereitete  Mahl  schmecken 
lassen,  weiss  ich  keine  Quelle  anzugeben.  Dagegen  scheint  mir  die 
folgende  Episode  von  der  Foriscna  (0,  VII  38— IX  5),  die  einer  Viper 
zum  Opfer  fallen  soll  und  von  den  Rittern  befreit  wird,  eine  Nach- 
ahmung der  griechischen  Sage  von  Perseus  und  Andromeda  zu  sein, 
wenn  auch  nur  dem  allgemeinen  Inhalt  nach.  Dass  auch  Stoffe  aus  der 
griechisch-römischen  Sage  von  den  Cantatori  di  piazza  besungen  werden, 
dafilr  haben  wir  mehrere  Belege»);  es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich, 

1)  Romania  IV.  p.  42g. 

2)  S.  Rajna:  Ricerche  intorno  d  Beali  di  Fraocin  p.  121. 

3)  V.  33fe-3409  in  der  Ausgabe  des  .Chevalier'  von  W.  L.  Holland. 
Hannover  1862,  zweite  Aufl.  1880. 

4)  IV  p.  225. 

5}  II  p.  32  Anin. 
6)  Bist,  po^t  162. 
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dass  unsere  Episode  auf  einer  solchen  Erzählung  beruht  Uebrigens 
waren  ohne  Zweifel  solche  Geschichten,  wie  eine  Königstochter  einem 
das  Land  verheerenden  Ungeheuer  Preis  gegeben  und  von  einem  gerade 
im  richtigen  Moment  ankommenden  Ritter  befreit  wird,  im  Mittelalter 
sehr  verbreitet.  Was  den  Ausgang  der  Erzählung  von  der  Forisena 
anbetrifft,  der  im  »Orlandoc  fehlt  und  nur  von  Pulci  berichtet  wird, 
80  gehört  er  zu  den  Gemeinplätzen  der  italienischen  Volksdichtungen. 
Wir  haben  mehr  als  ein  Beispiel  von  dem  gewaltsamen  Ende,  das 
sarazenische  Mädchen,  die  wie  alle  ihres  Glaubens  sich  gleichfeurig 
in  einen  christlichen  Ritter  verlieben ,  aus  Gram  nicht  erwiderter  Liebe 
oder  aus  Kummer  über  den  Abschied  des  Geliebten  sich  bereiten.  Ich 
erinnere  an  die  Erzählung  im  »Fioravanteci),  wo  sich  die  Tochter  eines 
Wirthes  in  >Fioravante«  verliebt  und  sich  selbst  tödtet,  weil  sie  jede 
Hoffiiung  auf  Gegenliebe  aufgeben  muss.  Noch  mehr  Aehnlichkeit 
aber  mit  der  Erzählung  wie  sie  uns  im  »Morgante«  vorliegt,  hat  eine 
Episode  im  >Danese€>),  deren  Held  Ulivieri  ist.  Wie  im  >Fioravante« 
ist  es  die  Tochter  eines  ostiere.  ihr  Tod  aber  wird  verursacht  aus  Gram 
Aber  den  Abschied  ihres  Geliebten.  Die  Art  und  Weise,  wie  Pulci  das 
Ende  der  Forisena  erzählt,  dtlrfte  ein  Beweis  dafür  sein,  dass  der  Dichter 
des  »Morgantec  ausser  der  Vorlage,  die  er  in  so  vollem  Masse  benutzt 
hat,  auch  das  Gedicht  des  »Danesec  kannte,  das  zur  Zeit,  als  er  den 
tMorgante«  dichtete,  ohne  Zweifel  schon  bekannt  war.  Ein  Druck  des 
»Danese«  ist  mir  leider  nicht  zu  Händen  gekommen,  es  fehlen  mir  daher 
die  näheren  Anhaltspunkte,  um  dieser  Behauptung  mehr  Nachdruck 
geben  zu  können. 

89]  Die  unmittelbare  Quelle  der  in  den  Octaven  18—31  des 
9.  Cantare  enthaltenen  Erzählung  ist  mir  nicht  bekannt.  Malagigi  be- 
gegnet im  Walde  als  Greis  seinen  Verwandten,  die  ihn  nicht  erkennen; 
er  geht  mit  Rinaldos  Pferd  durch^).  Als  ihn  Rinaldo  einholt ,  giebt  er 
sich  zu  erkennen  und  schenkt  den  Rittern  ein  Kraut  (barba),  nach  dessen 
Genuss  sie  nie  Hunger  verspüren.  Malagigi  kehrt  hierauf  auf  einem 
weissem  Pferde,  das  plötzlich  hergezaubert  wird,  nach  Montalbano 
zurück.  In  unserm  Gedichte  begegnen  wir  noch  einmal  einem  ähnlichen 
Streich  des  Malagigi,  den  er  Rinaldo  spielt.  Es  scheinen  derartige  Züge 
des  Zauberers  Malagigi  in  Italien  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein,  denn 


1)  S.  Cap.  L.  des  ^Fioravante*  publicirt  von  Pio  Rajna  in  Ricerche  p.  417. 
Der  Fioravante,  der  sich  in  zwei  Handschriften,  in  der  Magliabecchiana  und 
Laorenziana ,  befindet,  wurde  nach  Rigna  (Ricerche  p.  33)  zwischen  1315  und 
1340  verfasst.    S.  auch  Romania  IV  p.  423. 

2)  €•  XVlIl.    S.  Romania  IV  p.  423. 

3)  Vgl.  Malagigi,  der  dasselbe  Karl  gegenüber  thut,  als  dieser  dem  Rinaldo 
and  dessen  Brüdern  nachsetzt  in  der  poetischen  Version  der  zwei  ersten  Bücher 
der  »Storie  di  Rinaldo«  C  XXX  f  143  v'  (Handschrifüich  in  der  Laurendana 
Pal.  £,  5,  4,  46).    S.  Propugnatore  III  i  p.  216. 
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wir  treffen  unzählige  Male  iu  den  Volksepcn  Erzäblungcn  an,  wie 
Malagigi  seinen  Vettern  in  der  Noth  unversehens  mit  seiner  Zauber- 
kraft beistellt ;  dieselben  finden  sich  zuerst  in  der  französchen  Chanson 
de  gcstes  der  »Quatre  als  Aynnon«  und  nach  dieser  sind  sie  in  ItalieD 
viel  nachgeahmt  worden'). 

90]  In  flen  folgenden  Cantari  (IX  32-XlIn)  in  welchen  erzählt 
wird ,  wie  Rinaldo  mit  seinen  Geführten  beim  Vater  der  Meridiana, 
Carradoro,  ankommt,  mit  Orlando,  der  im  feindlichen  Lager  des  Man- 
fredonio  weilt,  ohne  Resultat  kämpft;  wie  dann  ein  Waffenstillstand  von 
acht  Tagen  geschlossen  wird,  während  welcher  Zeit  Rinaldo  den  Orlando 
zu  sich  in  die  Stadt  bescheidet  und  sich  ihm  dort  nach  einigem  Zögern 
und  unschuldigen  Lügen  zu  erkennen  giebt;  wje  ein  Spion  Gano's  dem 
Carradoro  mittheilt,  wer  die  Ritter  eigentlich  sind  und  für  diese  Mit- 
tbeilung  aufgeknüpft  wird ;  wie  der  Kampf  zwischen  beiden  feindlichen 
Parteien  losbricht,  da  Manfredonio  dem  Morgante  den  nodone  nicht 
freigeben  will  und  wie  Morgante  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet; 
wie  endlich  nach  der  Niederlage  und  dem  Tode  des  Manfredonio  die 
Meridiana  sich  in  ülivieri  verliebt  und,  nachdem  sie  Christin  geworden, 
in  ein  intimeres  Verhältniss  zu  dem  Ritter  tritt  —  in  dieser  ganzen 
langen  Erzählung  haben  wir  wohl  daa  meiste  der  Erfindung  des  Dichters 
zuzuschreiben,  obschon  auch  hier  sich  einige  Zdge  finden,  denen  wir  in 
anderen  ähnlichen  Bearbeitungen  begegnen.  So  ist  der  Kampf  zwischen 
Rinaldo  und  Orlando,  die  einander  nicht  kennen,  ohne  Zweifel  denen 
nachgeahmt,  die  in  der  »Tavota  ritonda«  so  häufig  vorkommen,  wo  die 
Helden  gewöhnlich  Tristano  und  Lancialotto  sind.  Aber  auch  in  den 
Karlsepen  findet  sich  ein  derartiger  Zug ,  man  vergleiche  den  Kampf 
der  Brüder  Malagigi  und  Viviano  im  1.  Buch  der  »Storie  di  Rinaldo.!*). 
—  Wie  der  Löwe  in  unsenn  Gedicht  von  der  Stelle,  wo  er  angebunden 
ist,  sich  losreisst,  um  die  Ritter  von  ihrem  Zweikampf  abzubringen, 
scheint  nur  eine  etwas  veränderte  Nachahmung  einer  Erzählung  zu  sein, 
die  sich  ebenfalls  im  1.  Buch  der  >Storie  di  Rinaldo«  findet  Dort 
kämpft  Rinaldo  gegen  Chiariello,  der  die  Stadt  des  Königs  Salione  be- 
lagert; nach  längerer  Vertheidigung  von  Seiten  des  Chiariello,  als  er 
sieht,  dass  er  unterliegen  muss,  lässt  er  einen  Löwen  auf  seinen  Gegner 
loa,  der  aber  zugleich  mit  ihm  selbst  von  Rinaldo  getödtet  wird.  Hierauf 
folgt,  wie  im  »Orlando-  ein  allgemeines  Gefecht,  in  welchem  die  Leute 
des  Chiariello  niedergemacht  werden.  Ganz  wie  im  »Orlando*  folgt 
ferner  die  Erzählung,  wie  einige  vonGano  abgesandte  Spione  dem  König 
Salione  hinterbringen,    wer  sein  Befreier  ist  und  wie  dieselben  vom 

1)  Was  das  wuaderliare  Kraat  (barlja)  anbetrifft,  so  hat  ea  anderswo  die  Kraft, 
den  Zauberscblaf  zu  brechen.  Tgl.  Cap.  XXTI  des  ,Fioravante'  (ed.  Rajna  in 
aeinsD  Ricerche  intomo  ai  Reali  di  Francia);  vgl.  auch  die  Beali  selbst  11  10 
(ed,  Oamba.  Venezia  1821). 

2)  3.  PropugiuitOTe  Ul  l  p,  281. 
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König  aufffehängt  werden').  Einer  der  am  häufigsten  sich  wiederholenden 
Zflge  ist  die  Liebe  der  Sarazenin  Meridiana  zu  Ulivieri,  dem  sie,  nach- 
dem sie  Christin  geworden,  für  die  Folge  zugethan  ist,  wenn  sie  ihn 
aadi  nicht  gerade  heirathet.  Es  wäre  überflüssig,  Belege  für  diese 
Episode  aus  andern  Romanzi  anzuführen ;  sie  sind  ebenso  häufig  in  den 
finmzösischen  Chansons  de  gestes  wie  in  den  italienischen  Helden- 
gedichten'). Die  übrigen  Einzelheiten  schreibe  ich  als  eigene  Erfindung 
oem  Verfasser  des  >Orlando«  zu;  noch  mehr  ist  die  Cjeschichte  von 
Pold  ausgeschmückt  worden,  der  ihr  ein  dem  ungeschliffenen  Volkscpos 
fremdes  Gepräge  verleiht,  indem  er  die  ziemlich  sentimentale  Geschiente 
fon  dem  Abzüge  des  Manfredonio  statt  dessen  im  »Orlandoc  erwähnten 
Todes  einlBicht  (S.  No.  14). 

91]  Die  folgenden  fünf  Gesänge  (;XII  18— XVII)  berichten  von 
dem  Einfall  eines  sarazenischen  Heeres  in  Frankreich  und  von  der  Be- 
Itgfrang  der  Stadt  Paris  und  bilden,  wie  erwähnt,  einen  der  am 
hünfigsien  vorkommenden  luoghi  comuni  der  italienischen  Volksdichtungen 
des  13.  und  14.  Jahrhunderts.  Im  »Orlando«  ist  es  Erminione,  König 
Ton  Danismarche,  der,  vom  Verräther  Gano  aufgefordert,  die  Abwesenheit 
der  tapfersten  Paladine  von  Frankreich  zu  benutzen  und  Paris  sammt 
dem  Sdilosse  Montalbano  zu  vernichten,  mit  einen  grossen  Heere  vor 
der  Stadt  Karls  ankommt.  Wo  sich  der  Verfasser  unseres  Gedichtes 
»Danismarche«  gedacht  haben  mag,  weiss  der  Himmel ;  mit  der  Geographie 
scheint  er  überhaupt  wie  die  meisten  seiner  Collegen  auf  dem  Uebiete 
d^  italienischen  Volksdichtung  dieser  Periode    auf    gespannten  Fuss 

Standen  zu  haben,  da  er  den  König  Erminione  von  Danismarche  über 
^  mien  nach  Paris  ziehen  lässt.  Unverständlich  ist  auch  die  Erwähnung 
efnes  Flusses,  der  nach  dem  Zusammenhang  sich  irgendwo  in  der  Nähe 
von  Paris  befinden  muss.    0.  XIII  3  heisst  es  nämlich: 

Or  ritomiamo  alla  pagana  gente 
Che  inuerso  Parigi  uanno.  alle  ver  dire, 
Tante  caualcareno,  se  '1  dir  nO  meDte, 
Seguendo  EnDinion  del  grande  ardire 
Che  al  fiume  de  l'Usan*)  egli  ariaareno. 

Soll  damit  die  Essonne,  ein  Nebenfluss  der  Seine  im  Departement  Seine- 
Oise  oder  die  Seine  selbst  gemeint  sein  ? 

•2]  Es  wird  dann  weiter  berichtet,  wie  im  Verlauf  der  Belagerung 
Erminione  zu  Karl  einen  Riesen  als  Gesandten  schickt,  der  in  heraus- 
fordernder und  unverschämter  Bede  die  Paladine  des  Kaisers  zum 
Kampfe  fordert,  sie  alle  nach  einander  mit  Ausnahme  des  Astolfo,  der 


1)  ib.  p.  238. 

2)  Vgl.  abrigens  Pio  Rajna :  Le  Fonti  deirOrl.  für  p.  12.  -  Ebenso  die  Fiorita 
des  1.  Baches  der  »Storie  di  Binaldo*.    Proqugnatore  III  I  p.  2S8. 

u)  mt.  deloian. 
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es  vorgezogen  hat,  wegzuziclicn ,  besiegt  und  zu  Gefangenen  maclit.  In- 
zwischen bereiten  sich  Orlando,  Rinaldo,  Ulivieri  und  Dodone  auf  die 
Heimfahrt  vor  und  kommen  gerade  im  entscheidenden  Moment  vor  Paris 
an,  nachdem  sie  vorher  in  Danismarche  noch  die  Königin  und  vier  ihrer 
Söhne  verbrannt,  den  Bruder  des  Erminione,  Fieramonte,  getödtet,  und 
das  Volk  zum  Cbristenthum  bekehrt  haben.  Verstärkt  durch  den  Zuzug 
einer  Schaar  der  Meridiana  und  des  Morgante  und  durch  das  Heer 
der  neuen  Christen  unter  Anführung  des  Fnburro,  dessen  Schwester 
von  den  Rittern  aus  dem  Gefängnids,  in  welches  Fieramonte  sie  geworfen, 
befreit  worden  war,  kommen  sie  nach  Paris,  wo  nach  einem  Kampfe 
gegen  die  Leute  Gano's  herzliche  Begrüsaung  von  Seiten  des  Kaisers 
stattfindet.  Natürlich  bleiben  nun  die  Paladine  im  darauf  folgenden 
Kampfe  Sieger  gegen  Erminione ,  der  ihnen  ihre  gefangenen  Waffen- 
brüder herausgiebt.  Liofantc  hatte  sich  an  dem  Kampfe  nicht  betheiligt, 
da  er  das  Recht  auf  Seite  der  Christen  erkannte;  ja  er  hatte  sogar 
Gano,  der  ihm  durch  Verrath  Montalbano  und  Paris  überliefern  wollte, 
fesseln  lassen  und  ihn  nur  auf  Bitten  des  Rlcciardetto  und  Astolfo 
freigegeben.  Dies  der  Hauptsache  nach  der  Inhalt  der  Cantari  12—17. 
Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  Einfälle  sarazenischer  Heere  in  ein 
christliches  Land  in  den  italienischen  Volksepen  sehr  oft')  erzählt 
werden;  den  Ursprung  solcher  Erzählungen  haben  wir,  wie  Gaston 
Paria')  gezeigt  hat,  in  der  »Chanson  d'Aspremont«  zu  suchen,  welche 
in  Italien  sehr  verbreitet  war.  Es  musste  im  toscanischen  Volke  noch 
eine  Erinnerung  an  die  Kreuzzüge  und  die  Kämpfe  gegen  die  Sarazenen 
haften  und  das  religiöse  Gefühl,  welches  Interesse  an  der  Vernichtung 
sarazeniseher  Heere  fand ,  noch  ein  starkes  sein ;  denn  sonst  Hesse  es 
sich  schwer  erklären,  wie  die  Italiener  im  14.  Jahrhundert  an  den  lang- 
weiligen, immer  in  den!  gleichen  Tone  gehaltenen  Erzählungen  dieser' 
luvasionen  Gefallen  finden  konnten.  Unser  Autor  hat  ohne  Zweifel 
diese  Episode,  die  sich  noch  einmal  wiederholt,  aus  den  »Storie  di 
Rinaldo«  beziehungsweise  deren  Quellen  entnommen.  Sowohl  im  2.  Buch 
der  «Storie-*)  wie  im  5.,  resp.  in  dem  Gedicht  in  8»  rima*)  treffen  wir 
diese  Eigenthümlichkeit,  die  später  noch  mehr  in  den  Vordergrund  tritt*). 
Ebenso  häufig  wie  diese  Einfälle  findet  sich  das  herausfordernde  Ge- 
bahren  irgend  eines  sarazenischen  Gesandten ,  der  schiesslich  für  seine 
Unverschämtheit  den  wohlverdienten  Lohn  empfilngt.  Wie  in  unserm 
Gedichte  der  Riese  Mattafolle  alle  in  Paris  gebliebenen  Paladine,  einen 
nach  dem  andern  im  Einzelkampf  besiegt  und  sie  gefangen  seinem  Herrn 

1)  S.  Pio  Rajna:  Fonti  del'  Orl.  fiir.  p.  13. 

2)  Eist.  po^t.  p.  195. 

3)  S.  Propugnatore  ni.  11.  p.  65  U.  1'25. 

4)  S.  ßpmiinm  IV  401. 

h)  Die  ,Reali  di  Froucia'  weisen  denselben  chBrakleristigchen  Zug  nuf. 
Cap.  LIl.  überzieht  der  ECnig  Uatiuite  Frankreich  mit  einem  Heere  (i.  Beali  ' 
Qunba  p.  IST). 
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mfUirt,  so  verführt  der  Riese  Brehier  im  französischen  »Ogier«  mit  den 
Rittern  und  wird  schliesslich  von  Ogier  überwunden.  Aus  der  französi- 
schen Chanson  ist  dieser  Zug  in  die  >Storie  di  Rinaldo«  eingedrungen, 
wo  der  Biese  Bravieri  heisst.  Auf  einige  andere  Eigenthümlichkeiten, 
Dimlich  die  Bekehrung  eines  ganzen  Volkes,  die  Befreiung  einer  miss- 
handelten  Frau  und  die  anmassende  Forderung  eines  Sarazenen  an  Ri- 
naldo, ihm  Bajardo  abzutreten,  werden  wir  später  zurückkommen;  sie 
wiederholen  sich  sämmtlich  im  »Orlandoc,  während  die  übrigen  Einzel- 
Mten  dieser  Erzählung  wohl  Ausschmückung  seines  Verfassers  sind. 

98]  Nachdem  Paris  wieder  ruhig  geworden  und  die  Siegesfeste 
n  Ende  sind,  will  Rinaldo  mit  seinem  Stallmeister  Ruinatto  nach  Mon- 
tilbano  ziehen.  Auf  dem  Wege  treffen  sie  einen  Alten,  der  Brot  und 
Wein  vor  sich  ausgebreitet  hat  und  es  sich  trefflich  schmecken  lässt 
Rinaldo  bittet  ihn,  an  dem  Mahle  Theil  nehmen  zu  dürfen.  Der  Alte 
gestattet  es  und  giebt  beiden  von  einem  Wein  zu  trinken,  der  sie  ein- 
sdiläfert;  entwendet  dem  Rinaldo  Pferd  nnd  Schwert,  geht  nach  Paris, 
ttoscht  dieselben  gegen  Pferd  und  Schwert  des  Orlando  ein  und  lässt  diese 
bei  dem  schlafenden  Rinaldo.  Daraus  entsteht  dann,  nachdem  Rinaldo 
den  Tausch  bemerkt  hat,  ein  heftiger  Briefwechsel  zwischen  den  Freunden, 
der  schliesslich  zu  einer  Herausforderung  führt  (OXVII  22— XVIII  29). 
—  Der  erste  Theil  dieser  Erzählung  bis  zur  Entwendung  des  Pferdes 
mid  Schwertes  ist  ein  alter  Zug  und  findet  sich  im  »Fioravantet  >),  wie 
auch  schon  in  der  ältesten  italienischen  Version  des  Buovo  d'Antona, 
nftmlich  in  der  venezianischen'),  welche  schon  zu  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts in  der  Toscana  bekannt  war.  In  beiden  der  erwähnten  Texte 
ist  es  ein  angeblicher  Pilger,  der  den  Schlaftrunk  verabreicht  und  auch 
im  »Orlando«  wird  er  einmal  als  solcher  genannt: 

Disse  Rinaldo:  sancto  pelligrino, 

Alla  mia  U  che  io  afocho  di  sete  (XVII  24). 

während  er  sonst  nur  »vecchioc  heisst.  Im  Uebrigen  haben  die  Er- 
zählungen im  >Buovo€  wie  im  >Fioravante«  eine  grosse  Aehniichkeit 
mit  derienigen  des  »Orlando«  so  weit,  bis  Rinaldo  und  Ruinatto  ein- 
geschläfert sind.  Im  Verlauf  der  Erzählung  aber  gehen  sie  bedeutend 
auseinander,  indem  in  den  altern  Texten  der  verkappte  Pilger  sich  als 
gemeiner  Dieb  herausstellt,  der  später  von  dem  beraubten  Ritter  erkannt 
wird ;  im  »Orlando«  dagegen  ist  es  Malagigi,  der  sich  diesen  Scherz  mit 
seinen  Verwandten  erlaubt.  Ob  die  Folgen  dieses  Streiches,  wie  sie  uns 
im  »Orlando«  erzählt  werden,  eigene  Erfindung  des  Verfassers  sind, 
oder  ob  er  sie  irgend  einer  Vorlage  entnommen  hat,  darüber  kann  ich 


1)  Fioravante  ed.  Rajna  in  Ricerche  etc.  Cap.  XXV  (Vgl.  Reali.  II  10). 

2)  Handschriftlich  in  der  Laurenziana  (Med.  Pal.  XCIII)  von  Pio  Rajna  publi- 
cirt  als  Anhang  zu  seinen  , Ricerche  etc.*  Das  Stück,  das  uns  hier  interessirt, 
findet  sich  v.  872  ff.  Vgl.  auch  den  , Buovo  d'Antona**  poema  in  8a  rima  c".  IV. 
30-34. 

Ausg.  n.   Abb.  (Orlando).  5 * 
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nicht  entscheiden,  Bei  den  beschränkten  Mitteln,  welche  mir  för  meine 
Untersuchung  zu  Gebote  standen ,  war  es  mir  nicht  möglich,  irgend 
etwas  Aehnliches  wie  die  aus  dem  Tausch  der  Pferde  und  Schwerter 
entstandene  Feindschaft  der  beiden  Paladine  zu  finden.  Möglich,  dass 
die  »Tavola  ritondac  das  Motiv  dazu  gegeben  hat,  wo  ja  auch  die  Busen- 
freunde Lancialotto  und  Tristane,  allerdings  aus  verschiedener  Ursache, 
bittere  Feinde  werden. 

94]  Im  weiteren  Verlauf  der  Erzählung  kämpfen  Orlando  und 
Rinaldo  erbittert  gegen  einander,  werden  aber  bald  von  einem  Löwen 
getrennt,  der  in  seiner  Tatze  dem  Orlando  eine  den  Sachverhalt  klar 
legende  Schrift  überreicht,  worauf  sich  die  Gegner  versöhnen.  Diese 
absurde  Geschichte  scheint  ihre  Quelle  im  »Fioravant««  zu  haben.  Im 
74.  Capitel  desselben')  wird  nämlich  erzählt,  wie  ein  Löwe  die  beiden 
Brüder  Ättaviano  und  Gisberto,  Söhne  des  Fioravante  und  der  Drugio- 
lina,  die,  sich  gegenseitig  nicht  kennend,  auf  einander  losschlagen,  trennt, 
ihnen  ihre  nahe  Verwandtschaft  kund  thut  und  sich  schliesslich  als  der 
heil.  Marcus  entpuppt.  Wahrscheinlich  hat  der  Verfasser  des  »Orlando«  1 
diese  Stene  im  Gedächtniss  gehabt,  sie  aber  so  entstellt,  weil  er  sich 
nur  noch  confus  ihrer  erinnerte,  wie  schon  froher  bei  Gelegenheit  der 
Geschichte  von  dem  Löwen  und  Drachen. 

95]  Die  folgende  Episode  von  dem  Gesandten  NarRuto  (iMorgante« 
Vegurto),  der  auf  Anstiften  Ganos  von  Can'adoro  an  Karl  gesandt  wird, 
um  die  Tochter  Meridiana  zurück  zu  verlangen;  sein  arrogantes  Auf- 
treten und  Kampf  mit  Ulivieri,  der  verwundet  weggetragen  werden 
rauss;  sein  Tod  durch  Orlando  endlich  (OXVII]  30  —  XIX  24)  ist  im 
Grossen  und  Ganzen  nur  eine  Wiederholung  und  wie  wir  bei  der  Episode 
des  Mattafolle  {No.  92)  gesehen  haben,  ein  Gemeinplatz  der  Ritter- 
gedichte. 

96]  Nach  diesem  blutigen  Intermezzo,  das  übrigens  keine  weiteren 
Folgen  hat,  ist  alles  wieder  ruhig  am  Hofe  Karls  und  der  Dichter 
schildert  uns  (XIX  25—41)  eine  Schachscene,  bei  welcher  Binaldo  und 
ülivieri  die  Betheiligten  sind.  Es  entspinnt  sich  ein  Streit,  der  leicht 
von  blutigen  Folgen  begleitet  gewesen  wäre,  hatte  Orlando  sich  nicht 
ins  Mittel  gelegt.  Rinaldo  der  sich  schwer  beleidigt  glaubt,  zieht  un- 
willig nach  seinem  Schlosse  Montalbano  und  wird  von  Karl  aus  dem 
Reiche  verbannt.  Eine  ähnliche  Scene  finden  wir  im  2.  Buche  der  ' 
»Storie  die  Rinaldo»'),  die  nur  insofern  verschieden  ist  von  der  im 
»Orlando«  erwähnten,  als  der  Partner  des  Rinaldo  Bortolagi  vom  Hause 
der  Maganzesi  ist  und  in  dem  auf  das  Spiel  folgenden  Streit  von  Ri- 
naldo erschlagen  wird. 

1)  S.  Fiofftvanle  ed.  Rajna  in:  Ricercfae.  —  Diese  ErEählung  bat  wahrscheiiir ' 
lieh  auch  die  frühere  des  >Orlaiido<  (No.  90)  beeinflnsst,  die  ich  auf  eine  in  des 
»Slorie  di  Binaldo«  Earückfobrte. 

2)  S.  Propugnatore  lllu  p.  58. 
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97]  Id  den  vier  auf  die  Schachscene  folgenden  Cantari  (XX 
XXIII  33)  hält  sich  der  Verfasser  des  »Orlando«  dem  Inhalt  nach  an 
die  Geschichte  des  Kenaud  de  Montauban.  Zwar  folgt  er  ihr  nidit 
sklavisch  und  einzahlt  nicht  alle  Begebenheiten,  vielmehr  ordnet  er  sie 
nach  seinem  eignen  GutdQnkcn  and  für  seine  Zwecke,  daher  sie  denn 
aach  in  Einzelheiten  etwas  verschieden  und  bedeutend  abgekürzt  sind. 
Dass  der  Dichter  des  »Orlandoc  die  französische  Chanson  de  gestes  ffe- 
kannt  habe,  ist  nicht  anzunehmen ;  wohl  aber  hat  er  entweder  das  der 
Prosa  und  der  poetischen  Version  der  2  ersten  BOcher  der  »Storie  di 
'  Rinaldot  zu  Grunde  liegende  Original  gekannt  oder  aber  das  italienische 
Gedicht  in  8'  rima  selber.  In  den  25  letzten  Gesängen  dieses  Ge- 
dichtes, deren  Inhalt  in  der  Prosaversion  fehlt,  treffen  wir  nämlich  fast 
dieselben  Episoden,  wie  in  unserem  »Orlando«.  Nach  beiden  Texten') 
(O  XX  R  XXIX  Fol.  1 38  v»)  kann  der  verbannte  Rinaldo  dem  Wunsche 
nicht  widerstehen,  an  dem  (im  »Orlandoc  auf  Rath  des  Gano,  im  »Ri- 
naldo« auf  den  des  Namo  vcranstaltetin)  Tumir  Theil  zu  nehmen. 
Beide  Texte  erzählen  Obereinstimmend,  dass  Malagigi  die  Ritter  unkennt- 
lich gemacht  und  dass  sie,  in  Paris  angekommen,  nicht  in  der  Herberge 
der  Grossen,  sondern  in  einem  kleinen  unbekannten  Wirthshaus  abge- 
stiegen seien.  Der  »Orlando«  nennt  uns  sogar  die  Namen  der  damaligen 
grossen  Hotels: 

E  fiolean  tutti  qnei  baron  di  Francia. 

Dismontare  a  Talbergho  di  Gnaltieri, 

Ouero  di  don  SimoDe,  secoodo  TafiaD^a, 

Onde  11  contrario  feceno  quei  guerieri.  (0  XX  15). 

Während  aber  im  »Rinaldo«  (c®.  XXX)  die  Ritter  von  ihrem  Wirthe, 
einem  Schuster  erkannt  werden  und  dieser  deshalb  getödtet  wird, 
bleiben  sie  im  »Orlando«  unerkannt.  —  Das  Folgende  ist  in  beiden  Ge- 
dichten verschieden;  schon  der  Grund,  weshalb  das  Turnir  abgehalten 
wurde,  ist  ein  anderer  im  »Rinaldo«  als  im  »Orlando«,  indem  es  sich  im 
letztem  einzig  um  den  Ruhm  des  Grifibne  di  Maganza  handelt,  der  sich 
bei  der  Abwesenheit  des  Orlando  und  Rinaldo  als  erster  hervorzuthun 
hoift.  Nach  beiden  Texten  aber  bleibt  Rinaldo  Sieger,  in  beiden  ent- 
steht auch  nach  dem  Turnir  ein  grosser  Tumult,  dem  ein  Gefecht 
zwischen  den  Leuten  des  Rinaldo  und  des  Gano  folgt,  allerdings  aus 
verschiedener  Ursache  in  jedem  der  beiden  Gedichte.  Während  nämlich 
im  »Rinaldo«  der  Sieger  die  als  Preis  ausgesetzte  Krone  Karls  mit  sich 
fortnimmt,  seinen  Namen  nennt  und  flieht,  wirft  nach  dem  »Orlando« 
Rinaldo  den  Gano  vom  Pferde,  worauf  dieser  nach  beendigtem  Turnir 
seinen  Gegner  in  der  Herberge  aufsucht  und  den  Kampf  gegen  ihn  und 
seine  Leute  beginnt.  Auch  dieser  Kampf  ist  verschieden  erzählt;  nur 
der  (Jmstand,  dass  Karl  an  demselben  Theil  nimmt,  im  »Orlando«  sogar 


1)  Vgl.  aucli  .Renaus  de  Montauban'   ed.  H.  Michelant.    Stuttgart  1862.  (Bd. 
67  der  Blbl.  des  litter.  Vereint  in  Stuttgart)  p.  125  ff. 
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vom  Pferde  geworfen  wird,  ündet  sicli  in  beiden  Texten.  Im  »Rlnaldo« 
der  im  Folgenden  den  französischen  iRenaud«  nachahmt,  wird  hierauf 
der  Verrath  des  Ivone  erzählt,  der  Rinaldo  und  seine  Hrllder  in  einen 
Hinterhalt  lockt.  Es  entspinnt  sich  ein  heftiger  Kampf,  an  welchem 
die  Paladine  »uf  der  dem  Rinaldo  feindlichen  Seite  kämpfen.  In  unserem 
Gedichte,  das  stets  zwischen  Rinaldo  und  Orlando  die  engste  Freund- 
schaft und  Waffenbrüderschaft  annimmt,  so  lange  es  gegen  Gano  oder 
Karl  geht,  ist  von  dieser  Episode  keine  Rede.  Ein  Hinterhalt  ist  aller- 
dings auch  hier  erwähnt  und  zwar  wird  er  von  Gnno  in  der  Nähe  von 
Montalbano  gelegt,  während  Rinaldo  und  Alardo  auf  Beute  ausgezogen  " 
sind.  Die  ausführliche  Inhaltsangabe  des  Folgenden  sei  mir  erlassen, 
es  genügt,  zu  constatiren,  dass  im  >Orlando«  wie  im  >RinaIdo*  (C 
XXXIX)  resp.  iRenaud  de  Montauban-')  Ricciardetto  gefangen  und  vor 
Karl  geführt  wird,  der  ihn  aufhängen  lassen  will*).  Unser  Text  erzählt 
Bur  von  der  Gefangennahme  des  Ricciardetto  und  seiner  Befreiung  durch 
Rinaldo  und  Astolfo,  nachdem  ^lle  Paladine  sich  zurückgezogen  hatten. 
Alle  Nebenepisoden,  in  welchen  der  »Rinaldo-  dem  französischen  Ge- 
dichte folgt,  sind  von  dem  anonymen  Verfasser  des  »Orlando-  unerwähnt 
gelassen.  Geradezu  verschieden  aber  vom  »Rinaldo«  benimmt  sich  Ri- 
naldo im  Folgenden  seinem  Lehensherrn  gegenüber.  Während  er  nach 
dem  •Orlando«  Paris  einnimmt  und  Karl  vor  ihm  nach  Pontieri  fliehen 
muss,  bereut  er  nach  dem  >RinaIdo<  resp.  >Renaud  de  Montauban«, 
dass  er  den  Kaiser,  vom  Pferde  geworfen.  Unser  Gedicht  zeigt  dadurch 
schon,  dass  es  nicht  zu  den  altern  in  Italien  gehört  denn  der  Kaiser  der 
wenigstens  noch  einigermassen  im  <•  Rinaldo«  sich  als  solcher  benimmt  und 
sich  Gehorsam  zu  verschaffen  weiss,  wird  im  »Orlandon  geradezu  wie  ein 
Thor  dargestellt  und  muss  mehr  als  einmal  dem  Zorn  des  Rinaldo  nachgeben. 
981  Zu  den  in  den  italienischen  Volksepcn  am  häufigsten  wieder- 
kehrenden Gemeinplätzen  gehört  die  Episode  des  Orlando  und  der 
Chiariella  (0  XXllI  35  —  XXX  33).  Diese  leitet  ao  zu  sagen  den 
zweiten  Theil  des  •Orlando-  ein,  indem  in  diesem  die  Erzählungen  des 
Anfanges  zum  Theil  sich  wiederholen.  Es  ist  wiederum  Orlando,  der 
sich  aus  Unwillen  vom  Hofe  Karls  entfernt  und  sich  in  den'  Orient 
begiebt,  wo  er  vor  einer  grossen  Stadt  Persiens  anlangt.  Diese  wird 
vom  Sultan  und  von  einem  Riesen,  Namens  Marcovaldo,  welche  beide 
die  Tochter  des  Omostante  zur  Frau  begehren,  belagert.  Orlando,  der 
im  Anblick  eines  Zeltes  versunken  ist,  wird  angegriffen;  es  entsteht  ein 
Kampf,  in  welchem  schliesslich  Marcovaldo  von  Orlando  tödtlich  ver- 
wundet wird;  vor  seinem  Tode  läast  sich  der  Riese  noch  taufen,  seine 
Seele  wird  von  Engeln  gen  Himmel  getragen  (XXIV  23),  Orlando 
kommt  hierauf  in  die  Stadt  zu  dem  Omostante,  dessen  Tochter  gleich 
in  Liebe  für  ihn  entbrennt.    Er  erzählt  den  Tod  des  Marcovaldo  und 

1)  p.  346—285. 

2}  Im  .Orlando'  wird  Ripainonte  genannt,  dem  sich  Ricciardetto  ergielit  (XXI 
27)  i  im  >Rinaldo<  ist  es  Rinpo  di  Hipamonle,  der  ibn  onfknilpfen  will  (C  XXXIXJ. 
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wird  deshalb  von  dem  Sarazenen  und  dessen  Tochter  sehr  geehrt,  unter 
dessen  aber  erßihrt  der  Sultan  durch  seine  Wahrsager,  dass  der  Tod 
des  Marcovaldo  durch  einen  christlichen  Ritter  verursacht  worden  ist. 
Er  schliesst  deshalb  mit  dem  Omostante  Frieden,  um  sich  an  Orlando 
zu  rächen.  In  einer  Nacht,  da  Orlando  sorglos  schläft,  werden  er  und 
sein  Schildknappe  gefesselt  und  ins  Gefängniss  geführt  (XXIV  39  und 
40).  Aber  Ghiariella  erleichtert  dem  Ritter  die  Gefangenschaft  und  be- 
wirkt, dass  Terigi  mit  einem  Auftrage  Orlandos  um  Hülfe  nach  Paris 
gesandt  wird.  Rinaldo  entschliesst  sich  gleich,  seinem  Vetter  zu  Hülfe 
zu  eilen;  Karl  wird  wieder  in  sein  Reich  eingesetzt  zur  grossen  Un- 
zufriedenheit des  Astolfo.  Rinaldo,  Ulivieri,  Ricciardetto  und  Terigi 
machen  sich  auf  den  Weg  nach  Persien  und  begegnen  in  Spanien  dem 
König  Marsilione  (XXV  27—38).  Dieser  verfangt  das  Pferd  des  Ri- 
naldo; nachdem  der  letztere  ihm  aber  dies  durch  Erzählung  einer  Fabel 
verweigert  hat,  kommt  es  zum  Kampf,  in  welchem  der  König  unterliegt. 
Hierauf  werden  die  Ritter  von  Marsilione  nach  Saragozza  eingeladen,  wo 
sie  sehr  geehrt  werden  und  die  Schwester  des  Königs,  Luciana,  sich  in 
Rinaldo  veriiebt  (XXVI  3—29).  Während  des  Aufenthaltes  in  der  Stadt 
des  Marsilione  bändigt  Rinaldo  ein  wildes  Pferd,  das  Verheerungen  in 
der  Umgegend  der  Stadt  angerichtet  hat;  bald  darauf  nehmen  die 
Ritter  Abschied  und  kommen  nach  der  Stadt  Arna,  deren  König  Ver- 
gante die  Töchter  seiner  Unterthanen  entehrt  und  dann  misshandeln 
Iftsst.  Rinaldo  und  seine  Gefährten  erfahren  dies  von  Flüchtigen,  kommen 
in  die  Stadt  und  steigen  bei  einem  Wirthe  ab,  der  sie  in  ihrem  Vor- 
haben, den  König  umzubringen,  unterstützt.  (C®  XXVII).  Rinaldo  be- 
kehrt zuerst  die  misshandelten  Mädchen  zum  Christenthume ,  begiebt 
sich  hierauf  in  den  Palast  des  Königs  und  wirft  diesen  zum  Fenster 
hinaus.  Die  Einwohner  ehren  Rinaldo  als  ihren  Retter  und  Herrn;  er 
macht  sie  zu  Christen  und  versammelt  ein  Parlament,  das  ihm  Hülfe 
für  Orlando  gewährt.  Unter  den  Heerführern,  die  sich  zu  den  Rittern 
schaaren,  befinden  sich  zwei  Riesen,  Corante  und  Liorgante.  Letzterer 
wird  von  Rinaldo  im  Duell  getödtet,  da  er  sich  zu  anhänglich  an  seinen 
früheren  Herrn  gezeigt  hat.  Man  beschliesst  ferner,  die  Luciana  um 
Hülfe  anzugehen  (XXVII  39—40).  Diese  kommt  mit  einem  Heere  an 
und  schenkt  dem  Rinaldo  ein  prächtiges  Zelt,  das  ausführlich  in  unserm 
(Sedicht  beschrieben  wird.  Rinaldo  kommt  mit  cinßm  grossen  Heer  vor 
der  Stadt  des  Omostante  an  und  beginnt  gleich  den  Kampf  (C®  XXVIII) 
Auf  Bitten  der  Ghiariella  waffnet  sich  Orlando  und  zieht  gegen  Ri- 
naldo. Der  Zweikampf  zwischen  den  beiden  sich  nicht  erkennenden 
Rittern  bleibt  unentschieden,  sie  schliessen  daher  einen  zwanzigtägigen 
Waffenstillstand.  Orlando  kehrt  ins  Gefängniss  zurück  (XXIX  1  —  16). 
Inzwischen  zieht  der  Riese  Corante  gegen  die  Stadt;  Ghiariella  bittet  den 
Orlando,  nochmals  auf  ihres  Vaters  Seite  zu  kämpfen.  Orlando  willigt 
ein  und  zieht  mit  Ghiariella  und  deren  Bruder  Goppardo  gegen  den 
Riesen.    Die  Königstochter  kämpft  zuerst  nnd  wird  zu  Boden  geworfen; 
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dasselbe  SchicksRl  i'rfälirt  ihr  Bruder,  der  als  Gefangener  ins  Zelt  des 
Kinaldo  geschickt  wird.  Endlich  fordert  Orlando  den  Riesen  und  tödtet 
ihn,  worauf  er  ins  Gefangniss  zurückkehrt.  Mittlerweile  enthüllt  Cop- 
panlo  dem  Rinaldo,  daas  Orlando  in  der  Siadt  gefangen  gehalten  werde 
(XXIX  17— Ende)  und  verspricht,  den  Orlando  zu  befreien,  und  den 
Bittern  seinen  Vater  und  die  Stadt  in  die  Hände  zu  liefern.  Chiariella 
stimmt  diesem  Plane  bei,  die  Christen  fallen  durch  diegeöfineten  Thore 
in  die  Stadt,  wo  ein  Kampf  entbrennt  in  welchem  der  Omostante  um- 
kommt, die  Freunde  sich  wiedei'finden  und  nach  welchem  die  Einwohner 
der  Stadt  getauft  werden  (0»  XXX). 

Diese  Tange  Erzählung,  die  ich  ihrem  Inhalt  nach  in  Kdrate  wieder- 
gegeben habe,  enthält  verschiedene  Elemente,  die  sich  in  andern  ita- 
lienischen Romanzl  wiederfinden.  Vorerst  kehrt  die  Erzählung,  wie  ein 
christlicher  Ritter  im  Orient  irgendwo  einen  Sarazenen  von  einem  ihn 
belagernden  Heere  befreit,  darauf  als  Christ  erkannt  und  unversehcnds 
gefangen  wird ;  wie  dann  ferner  seine  Freunde,  denen  das  Unglück  ihres 
Waffenbruders  zu  Ohren  gekommen  ist,  ihm  zu  Hülfe  eilen,  auf  dem 
Wege  nach  dem  Orient  verschiedene  Abenteuer  bestehen,  und  den  Ge- 
fangenen endlich  befreien,  in  fast  allen  Volksdichtungen  wieder').  So 
änden  wir  eine  analoge  Erzählung  in  den  oft  cilirten  aStorie  di  Rinaldo«^). 
Hier  ist  Rinaldo  der  Held.  Er  kommt  in  Persien  an,  in  einer  Stadt 
Namens  Nilibi;  diese  wird  von  dem  Sultan  von  Pprsien  belagert,  der 
dem  Omostante  die  Herrschaft  entreissen  will.  Rinaldo  stellt  sich  dem 
Sultan  zur  Verfügung  und  verlangt  Sold  für  hundert  Cavalieri^};  der 
Sultan  verweigert  dies,  giebt  ihm  aber  Edaubnisa,  in  die  Stadt  zu  gehen. 
Dort  wird  er  vom  Omostante  und  dessen  Tochter  Fiorita  ehrenvoll 
empfangen  und  bewirthet.  Es  kommt  zur  Schlacht  mit  dem  Sultan,  mit 
Hülfe  Rinaldos  wird  dieser  gefangen  und  sein  Heer  vernichtet.  Aber 
während  der  Ritler  glänzend  geehrt  wird,  enthüllen  zwei  Spione  Ganos 
dem  Sultan  und  dieser  dem  Omostante,  wer  der  Ritter  und  seine  Ge- 
führten sind.  Der  Omostante,  nicht  mehr  eingedenk  des  Beistandes, 
den  er  von  Rinaldo  und  seinen  Brlldern  empfangen,  lässt  sie  hierauf 
im  Schlafe  überfallen  und  ins  Gefangniss  werfen  und  schliesst  Frieden 
mit  seinen  Feinden,  die  gleich  nachher  abziehen.  Aber  Fiorita,  die  gleich 
von  Anfang  an  Gefallen  an  Rinaldo  gefunden  hat,  erleichtert  ihm  seine 
Gefangenschaft  und  befreit  ihn  und  seine  Brüder  unter  gewissen  Bedin- 
gungen, Das  Ende  der  Erzählung  ist  verschieden  von  derjenigen  des 
•Orlando«,  allein  die  (Ibrigen  hier  aufgeführten  Züge  stimmen  mit  unserm 
Gedichte  überein.  Aehnlicbe  Erzählungen  finden  wir  schon  im  iBnovo 
d'Antona**)  (vgl.  Brandorin  u.   Duodo)  und  im   »Fioravante-  (Riccicri 

L  \)  Tgl.  Rajna,  Fonti  dcll'  Orl  für.  p.  13 

■  2]  S.  Propngnatore  Uli    p.  237-238. 

■  3)  S.  No.  110. 

■  4j  Rftjaa :  Bicerche,  Tgl.  anch  Fioravante  (ed.  Rajna)  Cap.  XXXII  i 
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md  Fegra  Albana).  Schon  in  der  venezianischen  Version  des  Bacvo 
treffen  wir  eine  unserer  Erzählung  analoge  Episode ;  dort  ist  es  Mal- 
garia,  welche  sich  für  Bovo,  der  gehängt  werden  soll,  bei  ihrem  Vater 
Terwendet  Wie  in  unserm  Gedichte  verspricht  auch  im  »Bovoc  der 
Sarazene  dem  Ritter  die  Freiheit,  wenn  er  an  Mahomet  glauben  wolle 
und  wirft  ihn  auf  seine  Weigerung  ins  Gef&ngniss,  wo  ihm  der  Aufent- 
halt durch  die  Tochter  des  Heiden  erträglich  gemacht  wird^.  — -  Wie 
wir  früher  gesehen  haben,  ist  der  Ursprung  auch  dieser  Erzählung  in 
dem  fr.-it.  Gedichte  der  »Enträe  de  Spagne»  zu  suchen,  die  im  Grossen 
and  Ganzen  dieselben  Züge  aufweist.  Nach  und  nach  aber  hat  sich 
diese  Geschichte  verändert,  indem  ein  ieder  Nachahmer  nach  seinem 
Bdieben  davon  und  dazu  that,  namentlich  aber  fehlt  in  der  »Entrte« 
die  so  häufie  wiederkehrende  Erzählung  von  dem  Verrathe  seitens  des 
Sarazenen,  dem  sich  ein  Ritter  anvertraut  hat  und  auf  dessen  Dankbar- 
keit er  sich  verlassen  zu  können  glaubt. 

Was  nun  noch  die  kleinen  Episoden  in  der  Erzählung,  wie  sie  uns 
im  »Orlando«  vorliegt,  anbetrifft,  so  sind  auch  wieder  verschiedene  der- 
selben blosse  Nachahmungen.  Allerdings  weiss  ich  für  den  seligen  Tod 
des  Riesen  Marcovaldo  keine  analoge  Erzählung  anzuführen  ausser  der- 
jenigen vom  Tode  des  Spinellone  in  unserm  Gedichte,  welche  noch  weiter  aus- 
gesponnen  ist.  Ebensowenig  kenne  ich  eine  Erzählung,  die  sich  derjenigen 
vom  König  Vergante  und  den  misshandelten  Mädchen  an  die  Seite  stellen 
liesse.  Diese  Episode  wiederholt  sieh  übrigens  spfiter  mit  geringen  Ab- 
weicbongen  betr.  des  Inhalts.  Eine  ähnlicne  Misshandlung  eines  weib- 
lidien  Wesens  haben  wir  auch  schon  einmal  in  der  Erzählung  vom 
Fieramonte  und  Faburro  angetroffen.  Ist  dieselbe  Erfindung  unseres 
Dichters  und  hat  er  an  seiner  Erfindung  solchen  Gefällen  gefunden, 
dass  er  sie  wiederholt?  Es  ist  mir  unmöglich,  die  Sache  zu  entscheiden, 
doch  scheint  es  mir  wahrscheinlicher,  dass  auch  Erzählungen  wie  die 
vorliegende  zur  Zeit  des  Verfassers  des  »Orlandoc  im  Umlauf  waren 
und  von  den  Cantatori  di  piazza  vorgetragen  wurden").  Dagegen  ist 
eine  andere  Erzählung  leicht  auf  ihren  Ursprung  zurückzuführen,  nämlich 
diqenige  von  der  Begegnung  Rinaldos  mit  Marsilione  in  Spanien  und 
der  Bändigung  des  wilden  Pferdes.  In  dem  schon  mehrfach  erwähnten 
Gedichte  »Uggeri  il  Danesec  nämlich  findet  sich  eine  ganz  ähnliche 
Episode.  Wie  im  »Orlando*,  so  trifft  auch  im  »Danesec  (C®  XXIII) 
Rinaldo  in  Spanien  auf  den  Marsilio,  der  von  ihm  sein  Pferd  verlangt, 
in  dem  darauf  folgendem  Kampf  wird  der  König  besiegt.  In  demselben 
Canto  des  »Danesec  wird  dann  ferner  erzählt,  wie  Orlando  ein  Pferd 
ftr  Gorbante  bändigt,  ganz  ähnlich  wie  Rinaldo  es  für  Marsilio  thut, 


1)  Bovo  d*Antona  ed.  Rajna  in  Ricerche  etc.  y.  955  ff. 

2)  Einen  ähnlichen  Despotismus  üben  Obrigens  noch  heutzutage  centralasiatische 
Potentaten  aus.  • 
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Leider  bin  ich  für  diese  Vergleidiung  auf  die  sehr  kurze  Inhaltsangabe 
von  Pio  Rajna  angewiesen,  die  mir  nicht  gestattet,  die  Sache  ausführ- 
licher zu  behandeln'). 

99]  In  derselben  Erzählung  von  Orlaodo  und  Chiaiiella  ünden 
wir  eine  Eigenthünilichkcit,  welche  wir  in  fast  jedem  italienischen  Ge- 
dicht von  der  Art  des  »Orlando«  treffen,  nämlich  die  Zeltbeschreibungen. 
Diese  sind  eine  der  am  häutigsten  wiederkehrenden  und  in  fast  immer 
der  nämlichen  Manier  behandelten  Einflechtungen  der  Volksdichter*). 
So  haben  wir  allein  iu  unserm  Gedicht  deren  zwei,  die  in  kleinem 
Zwischenraum  von  einander  sich  befinden  {XXJV  1—2  n.  XX  VIII  14 — 15). 
Pio  Rajna  führt  fUr  den  »Danese«  die  Beschreibung  eines  Zeltes  des 
Nuvolone  an  (Dan.  C  XIX)^),  welche  mit  deijeuigen  im  »Orlando«  über- 
einstimmen soll.  Leider  hat  er  die  die  Beschreibung  enthaltenden  Oclaven 
nicht  angeführt,  3o  dass  mir  eine  eingehende  Vergleichung  unmöglich 
ist*}.  Dagegen  tindet  sich  im  italienischen  >Fierabraccia'  eine  solche 
Schilderung,  welche  mit  derjenigen  des  »Orlando«  fast  wörtlich  Itberein- 
stimmt,  so  weil  letztere  erhalten  ist;  man  dürfte  daher  wohl  ohne  Be- 
denken die  ersten  fünf  Octaven  in  die  Lücke  des  »Orlando«  einsetzen, 
da  wohl  der  Verfasser  des  -Orlando«  hier  Cupist  ist,  wenn  anders  wir 
nicht  annehmen  müssen,  dass  ein  Drucker  diese  Beschreibung  dem  >Fie- 
rabraccia«  angehängt  und  dieselbe  entweder  dem  -Orlando-  oder  dem 
iDanese«  oder  aber  einem  andern  Gedicht  entnommen  hat.  Vergl.  Fiera- 
braccia'}  und  0  XXVIIl  U-15. 

lOOJ  Mit  der  Geschichte  von  der  kriegerischen  Sultanstochter  Antea, 
die  als  Gesandtin  Rechenschaft  von  den  Rittern  über  den  Tod  des  von 
dem  Sullan  an  die  Ritter  abgesandten  Riesen  verlangt  und  sie  zum 
Kampfe  herausfordert,  begegnen  wir  einem  Typus,  der  in  unserm  Ge- 
dichte eine  bedeutende  Rolle  spielt  und  von  dein  wir  nur  deshalb  noch 
nicht  eingehender  gehandelt  haben,  weil  die  Antea  das  glänzendste 
Beispiel  der  kriegerischen  Frauen  bietet.  Obschon  die  Liebe  bei  dem 
Verfasser  des  »Orlando*  eine  gewisse  Rolle  spielt  —  man  vergleiche 
das  Verhällniss  dt-r  Meridiana  zu  Ulivieri  —  so  tritt  sie  doch  gegenüber 
einem  andern  Cbaraktcrzug  der  Frauen  in  den  Hintergrund.  Die  ero- 
tische Leidenschaft  ist  etwas  Nebensächliches,  dagegen  zeichnen  sich  alle 


1)  S.  RomMiia  IV.  p.  425-426. 

3J  Schon  vor  der  Mitte  des  14.  JabrhiioderU  mussten  diese  Zeltbexcbreibungeu 
auch  in  der  fr.-it  Litteratur  ziemlich  gewöhnlich  geweeer     "'       —  ■    —  ■       " 
dell'  Orl.  für.  p,  330,  wo  eine  Anzahl  solcher  padiglioni 
bildeten  diese  Beschreibuugen  kleinere  Gedichte  lor  sich. 

3)  S.  RotuBDia  IV.  p.  425. 

4)  Vgl.  auch  aiiBser  den  in  I'"otili  dell"  Orl.  für.  p.  330  angefQhrleu  Zelten  dai- 
jenige  dea  Bravieri  im  »Danese.  S,  Komania  IIL  p.  42. 

5)  El  cantare  di  !■  ierabracoia  et   Ulivieri  ed.  E.  Stengel.  Bd.  IL  der  Anegabea 
und  Abhandtungeo.  •-  Marburg  1661,  p.  165-186. 
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weiblichen  Wesen,  die  uns  der  Dichter  vorfDhrt,  dadurch  aus,  dass  sie 
sich,  wo  immer  es  Gelegenheit  giebt,  in  den  Waffen  hervorthun  und 
80  gut  dreinschlagen  wie  die  Paladine  Karls.  Mit  Ausnahme  der  Fo- 
risena  und  der  Uliva,  die  mehr  eine  passive  Rolle  spielen,  weisen  diesen 
Charakterzug  alle  Frauen  auf,  die  uns  der  »Orlando«  vorführt.  Die 
Meridiana,  die  Luciana,  die  Ghiariella  und  vor  Allem  die  Antea,  deren 
O^hichte  uns  nun  beschäftigt,  zeichnen  sich  durch  ihre  kriegerischen 
Tagenden  aus.  Die  Episode  des  »Orlando«,  welche  die  Thaten  dieser 
Amazone  behandelt,  ist  eine  der  längsten  und  bildet  so  zu  sagen  einen 
Theil  des  Gedichtes  für  sich,  in  welchem  dann  wiederum  verschiedene 
Abenteuer  eingeflochten  sind.  Die  Vorliebe  für  derartige  Personen  und 
f&r  Schilderungen  solcher  Mannweiber  war  im  spätem  Mittelalter  eine 
grosse,  nach  dem  auch  dieAmazonendes  AI  terthums  bekannt  geworden  waren. 
Zuerst  treffen  wir  diesen  Typus  im  »Aspramontec,  wo  die  kriegerische 
Galiziella  sich  mit  Riccieri  im  Kampfe  misst^).  Der  »Danese«  und  »Ri- 
naldo«  resp.  deren  Vorlagen,  aus  denen,  wie  wir  bis  jetzt  gesehen  haben, 
unser  Autor  Manches  geschöpft  hat,  weisen  diesen  Charakter  nicht  auf, 
dagegen  wird  er  später  sehr  häutig  verwendet  und  bildet  den  einzigen 
G^enstand  langer  Gedichte,  wie  z.  B.  der  »Regina  Anchroja«*),  der 
»Rovenza  al  martello«')  etc.  Auch  von  ßmardo  und  Ario^t  sind  diese 
Charaktere  häufig  verwendet  worden.  Ohne  Zweifel  wurden  diese 
kriegerischen  Schönen  und  deren  Thaten  oft  und  vielmal  von  den 
herumziehenden  Cantatori  besungen  und  der  Einfluss,  den  in  dieser  Be- 
ziehung der  »Orlando«^  resp.  Pulci  auf  die  Spätem  geübt  haben,  ist  ein 
unverkennbarer. 

101]  Was  die  Episode  der  Antea,  wo  diese  die  Hauptrolle  spielt, 
anbetriflFt,  so  scheint  sie  zum  grossen  Theile  Erfindung  unsers  Autors 
zu  sein,  obschon  eingeschaltete  kleinere  Züge  allen  Romanzi  eigen  sind. 
Der  Inhalt  sei  kurz  angegeben: 

Der  Sultan  schickt,  nachdem  er  von  dem  Tode  des  Omostante  be- 
nachrichtigt worden,  zu  den  Rittern  sowohl  wie  zu  Chiariella  und  Cop- 
Srdo  einen  Gesandten,  der  in  arroganter  Weise  das  Reich  des  Omostante 
r  den  Sultan  fordert.  Auf  das  hin  wirft  ihn  Rinaldo  einlach  zum 
Fenster  hinaus  (XXX  34 — 39)..  Es  folgt  hierauf  eine  längere  Beschrei- 
bung der  Schönheit  und  der  Tugenden  der  Antea  (XXX  39— XXXI  5), 
die  dann  selbst  als  Gesandtin  zu  den  Rittern  kommt  (XXXI  6—13). 
Entgegen  den  gewöhnlichen  Erzählungen  der  Heldengedichte  verliebt 
sich  Rinaldo  auf  der  Stelle  heftig  in  Antea,  was  dem  Orlando  mehrfach 
Gelegenheit! zu  bitterem  Tadel  giebt.  Die  Antea  fordert  die  Ritter  heraus, 
doch  wird  der  Kampf  verschoben  und  die  Sarazenin  festlich  bewirthet. 
(XXXI  14— XXXII  4).  Wie  es  zum  Kampfe  kommt,  kann  Rinaldo  nicht 

1)  S.  Rajna,  Fonti  p.  44;  G.  Paris  Hist  poet.  p.  195. 

2)  Erster  Druck:  Venedig  1479.  ^ 
8)  Erster  Druck :  Milano  ohne  Datum. 
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ernstlich  daran  Theil  nehmen,  dagegen  werden  sein  Bruder  Ricciardetto 
und  Ulivieri  von  Antea  aus  dem  Sattel  gehoben  und  zu  GefanKenen 
gemacht,  während  der  Kampf  mit  Orlando  unentschieden  bleibt.  (XXXII 
4—25).  Mittlerweile  kommt  Gano  im  Lager  des  Sultans  an  und  räth 
diesem,  nach  Babylon  zurückzukehren,  um  so  Rinaldo  und  Orlando  dort- 
hin zu  lochen.  Der  Sultan  folgt  dem  Rathe  und  nimmt  die  beiden  Ge- 
fangenen mit  (XXXII  26— 3G).  Rinaldo  und  Orlando  folgen  ihnen  nach 
und  hier  wird  der  Fortgang  der  Krzählung  unterbrochen  und  von  Aben- 
teuern berichtet,  welche  den  Rittern  auf  liom  Wege  nach  Babylon  be- 
gegnen. —  Bevor  ich  auf  diese  eingehe,  will  ich  die  Zöge  hervorheben, 
welche  zu  den  Gemeinplätzen  der  italienischen  Romanzi  gehören  oder 
sich  sonst  auf  eine  Quelle  zurückführen  lassen. 

102]  Der  Charakter  des  arroganten  Gesandten  ist  uns  schon 
zweimal  begegnet  in  den  Personen  des  Matafolle  und  Narguto.  Die 
einfache  Art,  wie  sich  Rinaldo  dieses  grosssprecberiscben  Sarazenen  ent- 
ledigt, haben  wir  in  unserm  Gedichte  schon  einmal  getroffen,  wo  Rinaldo 
den  König  Vergante  zum  Fenster  hinauswirft,  (s.  No.  98).  —  Was  die 
im  «Orlando«  mehrfach  (XXXI  10,  XXXII  20  etc.)  erwähnte  iancia 
incantata'  derAntea  betrifft,  so  ist  sie  die  einzige  gefeite  Waffe,  die  in 
unserm  Gedichte  vorkommt')  und  eine  Zuthat  die  vom  bretonischen 
in  den  karolingischnn  Cyclus  gedrungen  ist.  Uebrigens  haben  solche 
Waffen  keine  so  unheilvolle  Wirkung  auf  die  damit  Verwundeten,  wie 
dies  in  den  Erzählungen  der  »Tavola  ritonda«  vorkommt. 

103J  Im  Folgenden  wird  uns  erzählt,  wie  Rinaldo  und  Orlando  zu 
sieben  Riesen  kommen,  deren  einer  den  Bajardo  verlangt.  Darauf  ent- 
spinnt sich  ein  Kampf,  an  welchem  nach  und  nach  alle  Riesen  Theil 
nehmen  und  natürlich  den  Kllrzcrn  ziehen.  Eine  Jungfiau,  welche  von 
den  Riesen  ihrem  Vater  geraubt  worden,  wird  befreit,  Orlando  aber  von 
einem  der  Feinde  weggetragen,  so  dass  er,  obschon  er  sich  bald  frei 
macht,  den  Rinaldo  verliert  und  allein  mit  der  Königstochter  weiter 
zieht.  (XXXIV  6—12). 

Eine  ähnliche  Geschichte  findet  sich  im  »Fioravante«').  Der  Held 
dieses  Romans  trifft  auf  einem  Berge  drei  Sarazenen ;  er  kämpft  mit 
ihnen,  tödtet  sie  und  befreit  endlich  die  Jungfrau,  die  von  ihnen  gt-raubt 
worden  war.  Ihr  Name  klingt  ähnlich  wie  derjenige  in  unserm  Gedicht 
und  ist  Uiia.  Auch  sie  ist  natürlich  eine  Königstochter  und  wird  ihrem 
Vater  nach  mehreren  Abenteuern  zurllckgeführt  nachdem  auch  Fiora- 
vante  wie  Orlando,  einen  Heiden  getödtet  hat,  der  nach  ihr  verlangte. 
Nach  der  glücklichen  Ankunft  in  der  Heimat  der  Jungfrau  wird  der 


l)  Dagegen  wird  Orlando  i 


Cap.  XX.  u.  XXI;  vgl.  auch  i 
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Hdd  vom  Vater  sehr  geehrt  wie  im  »Orlando«  (s.  »Fioravante«  Gap« 
XXMI;  vgl  auch  ßeali  II  12). 

104)  Auch  andere  ZQge  in  dieser  kleinen  Episode  sind  nicht 
figenthnni  unseres  Autors  allein.  So  erinnert  der  umstand,  wie  d&r 
Biese  den  Bajardo  von  Rinaldo  verlangt,  an  die  schon  erwähnte  Episode 
mit  Marsilio  (s.  No  98);  auch  die  Erzählung,  wie  Orlando  weggetragen 
wird,  findet  sich  in  unsorm  Gedichte  noch  zweimaP)  und  ist  sonst  häufig 
in  den  volksthümlichen  Gedichten^). 

105]  Für  die  folgende  Episode,  wie  ein  Hirte  dem  Rinaldo  das 
Pferd  stiehlt,  während  dieser  schläft,  weiss  ich  nichts  Analoges  anzu- 
fiAhren,  es  sei  denn,  dass  diese  Erzählung  dasselbe  Thema  behandle, 
das  uns  schon  in  der  ältesten  Version  des  »Buovo  d'Antona«  entgegen- 
tritt, wo  dem  Ritter  im  Schlafe  das  Pferd  entwendet  wird,  das  er  dann 
später  wiederfindet  wie  Rinaldo  in  unserm  Gedicht. 

106]  Rinaldo  kommt  zu  Fuss  in  Babylon  an,  wo  Gano  dem  Sultan 
rftth,  ihn  gegen  den  Veglio  della  Montagna  zu  senden,  der  ihn  sicher 
umbringen  werde,  zugleich  solle  Antea  nach  Montalbano  ziehen  und  das- 
selbe zerstören.  (XXXIV  26— XXXVI  21).  Rinaldo  besiegt  den  Veglio, 
der  für  die  Zukunft  sein  treuer  Waffengenosse  wird. 

Die  Einfahrung  des  Veglio  della  Montagna  in  die  Romanzi  gehört 
ganz  der  to§canischen  Aera  an;  in  der  fr.-it.  Litteratur  findet  er  sich 
nicht*).  So  begegnen  wir  ihm  in  der  toscanischen  Version  des  »Buovo 
d^Antona«,  wo  er  am  Zuge  gegen  Paris  Theil  nimmt  und  dort  umkommt 
Vielleicht  ist  der  »Orlando«  das  einzige  ältere  Gedicht,  in  welchem  der 
Veglio  eine  solche  Rolle  spielt.  Aber  woher  kam  dieser  Typus?  Mir 
scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Reisebeschreibungen  des  Marco 
Polo,  die  schon  frühe  in  italienischer  Bearbeitung  nach  der  Toscana 
kamen,  den  Namen  wenigstens  dieses  Fürsten  der  Assassini  geliefert 
haben.  Die  Schilderungen*),  welche  der  vielgereiste  Venezianer  von 
diesem  fabelhaften  Orientalen  giebt,  mussten  einen  Eindruck  machen, 
der  in  den  Gemüthern  der  Menge  haften  blieb;  und  wahrscheinlich 
wurde  dieser  Veglio  mehr  als  einmal  auch  auf  den  Strassen  und  Plätzen 
von  Florenz  besungen.  Allerdings  hat  die  Erzählung  in  unserem  Ge- 
dicht mit  der  Schilderung  des  Marco  Polo  nichts  als  den  Namen  des 
Orientalen  gemein*^). 


1)  Aldenghieri  im  Schlosse  der  Creonta  (XLVII  43)  u.  Guicciardo  in  Salia- 
caglia  (LYI  32). 

2)  Vgl.  den    , Mainet*    in    der   Compilation  XIII  von  Venedig;   auch  Reali: 
^Mainetto*.     (S.  G.  Paris  Ilisr  po^t  pp.  242  u.  266). 

3)  S.  Pio  Hajna:  ^Ricerche*  etc.  p.  174. 

4)  Vgl,  Le  livre  de  Marco  Polo  ed.  M.  G.  Pauthier  2  Bde.  Paris  1865.  I  Cap. 
40-42. 

5)  In  der  lyrischen  Poesie,  der  provenzalichen  sowohl  wie  der  italienischen, 
wird  häufig  das  Bild  vom  Assassinen,  der  für  den  Alten  vom  Berge  blindlings  in 
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107]  Es  würdi!  zu  weit  und  zu  nichts  führen,  eine  ausführlichere 
Inhaltsangabe  des  Folgenden  zu  geben,  da  ich  dabei  nichts  Positives 
belr.  der  Quellen  anzugeben  weiss.  Ob  das,  was  dem  blutigen  Kampfe 
vor  Babylon  und  dem  Tode  des  Sultans  vorangeht,  eigene  Erfindung  i 
unseres  Dichters  ist  oder  nicht,  ist  nicht  von  Wichtigkeit.  Es  sind 
Abenteuer,  die  den  beiden  Rittern.  Orlando  und  Rinaldo,  auf  ihren  Irr- 
fahrten begegnen,  bis  sie  nach  Babylon  gelangen,  um  ihren  beiden  Ge- 
fährten Ricciardetto  und  Ulivieri  gerade  im  rechten  Moment  zu  Hälfe 
zu  kommen  und  sie  von  schmählichem  Tode  zu  erretten.  Wahrschein- 
lich hat  der  Verfasser  des  »Orlando-  dabei  nicht  aus  einer  schriftlichen  - 
Quelle  geschöpft,  sondern  Erzählungen,  die  ihm  von  den  Cantatori  di 
Piazza  bekannt  waren,  selbständig  an  einander  gereiht  und  manches 
selbst  erfunden. 

108J  Für  die  Folge  aber  finden  wir  wieder  verschiedene  Zllge  und 
ganze  Erzählungen,  die  sich  in  andern  Ronmnzi  nachweisen  lassen.  Der 
Tod  des  Spinellone  aber  (XLI  24— 36J  ist  nur  eine  weitere  Ausführung 
dessen,  was  in  unscrm  Gedichte  über  das  Ende  des  Marcovaldo  be- 
richtet wurde,  —  Dass  dann  das  Ross  Bajardo  seinen  schlafenden  Herrn 
weckt,  als  der  Verräther  Salincorno  das  Lager  angegriffen,  ist  ein  Zug, 
der  sich  schon  in  dem  französischen  "Renaud  de  Montauban«')  ähnlich 
findet  und  der  danach  auch  in  der  poefischen  Version  des  »Rinaldo«  er- 
zählt wird.  Nach  beiden  Texten  schläft  Rinaldo,  während  er  zur  Hölfe 
seines  Bruders,  der  im  nächsten  Moment  gehängt  werden  soll,  im  Hinter- 
halt liegt  und  nur  Bajardo  ist  es,  der  ihn  zur  rechten  Zeit  weckt'). 

109]  Die  ganze  Episode  von  der  Zauberin  Creonta  scheint  orien- 
talischen Ursprungs  zu  sein.  Nach  Dobeneck  [Des  Mittelalters  Volks- 
glaube. Berlin  1815,  Bd.  II  p.  20)  ist  der  Glaube,  Menschen  durch  das 
Verbrennen  eines  ihnen  ähnlichen  Wachsbildes  zu  tödten,  was  wir  auch 
hier  in  der  Erzählung  von  der  Creonta  vor  uns  haben,  aus  früher  Zeit 
auf  das  Mittelalter  gekommen.  Horaz  erwähnt  Aebnliches  in  der  8.  Sa- 
tire des  1.  Buches  (vgl.  v.  30  ff.) 

110]  Nachdem  die  Ritter  Babylon  eingenommen,  reisen  sie  zu 
Schiff  ab,  um  dem  von  Creonta  gefangen  gehaltenen  Gano  zu  Hülfe  zu 
kommen.  Bei  einem  Sturme,  ohne  welchen  eine  Moerfahrt  in  solchen 
Gedichten  nicht  ablaufen  darf  (vgl,  diejenige  vor  der  Ankunft  Rinaldos 
in  Saliscaglia)  wird  einer  der  Schiflspatrone,  der  sich  der  Mitnahme 
der  Ritter  widersetzt  hatte,  ins  Meer  geworfen,  worauf  sofort  Ruhe  auf 
dem   Wasser  eintritt  (XMV)  2 — 12).     Eine  ganz  ähnliche  Erzählung 

den  Tod  geht,  als  Ausdruck  für  die  treue  Ergebenheit  des  Liebenden  verwendet. 
(A.  QoBpar; :  Lie  sicili&niscbe  Dichterschule  des  13,  Jbi.  Berlin  1878  wo  die 
Stellea  citirt  sind). 

1)  ed.  MicheloiV.  p.  277. 

2)  S.  Propugnatore  11 1"  p.  85. 
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findet  sich  im  »Danesc«  (C^  XIX).  Dort  lässt  sich  der  Riese  Burrato, 
von  dem  schon  früher  die  Rede  war,  ins  Meer  werfen  und  schwimmt 
rittlings  auf  einem  Fass,  worauf  der  Sturm  sich  ebenfalls  legt 

Gerne  gettato  fu  Burato  in  mare 
La  gran  fortuna  cominciö  a  restare') 

inj  Bevor  die  Ritter  im  Schlosse  der  Creonta  anlangen,  begegnen 
ihnen  auf  dem  Wege  verschiedene  Abenteuer,  die  meist  in  Kämpfen 
m;en  Sarazenen  bestehen.  In  Monaca  verlangt  Rinaldo  für  sich  und 
jeden  seiner  Freunde  vom  Sultan  Sold  für  hundert  Cavaliori  (XLIV 
(18 — 21),  ein  Zug,  der  sich  auch  in  der  Prosaversion  der  »Storie  di  Ri- 
naldo« findet.  Rinaldo  verlangt  nämlich  auch  hier  vom  Sultan  von 
Persien  Sold  für  hundert  Ritter,  worauf  derselbe,  grade  wie  im  »Orlando« 
erwidert,  dass  dies  zu  viel  für  Orlando  und  ülivieri  wäre*). 

112]  Für  die  folgende  Erzählung,  wie  Rinaldo  mit  einer  Ruthe 
(bacchetta)  von  einem  Sarazenen  geschlafen  und  leicht  verwundet  wird 
(XLIV  38),  findet  sich  eine  ganz  analoge  Episode  im  12.  Gesang  des  »Da- 
nese«,  wo  sich  diese  Erzählung  sogar  wiederholt  mit  Ulivieri  als  dem 
Verwundeten^). 

113]  In  dem  darauf  folgendem  Kampfe,  den  sich  Christen  und 
Sarazenen  liefern  und  bei  welchem  das  Reich  sein  Oberhaupt  verliert, 
findet  sich  nichts,  was  für  unsern  Zweck  von  Interesse  wäre.  Die  Schil- 
derungen der  Kämpfe  gleichen  sich  alle;  allein  der  Umstand,  dass  nach 
beendigter  Schlacht  das  Reich  dem  SchifTspatron  Greco,  der  die  Ritter 
geführt  hat,  übertragen  wird  (C^XLVII),  findet  eine  Analogie  im  1.  Buch 
der  »Storie  di  Rinaldo«:  Auf  dem  Wege  nach  dem  heil.  Grabe  schiffen 
sich  die  vier  Söhne  des  Amone  in  Valencia  ein;  ein  Sturm  verschlägt 
sie  auf  die  Isola  Perduta,  wo  sie  gezwungen  sind,  mit  einer  Menge 
Cavalieri  und  deren  Oberhaupt,  dem  Riesen  Brunalmonte*),  Sohn  des 
Königs  Ulivante  und  Bruder  des  Mambrino  zu  kämpfen.  Natürlich 
bleiben  die  Haymonskinder  Sieger ;  Rinaldo,  der  auf  diese  Weise  Herr 
des  Landes  geworden,  übergiebt  dasselbe  dem  SchiiTspatron  Morando, 
der  sie  auf  die  Insel  gebracht  hat*^).  Ob  und  wie  weit  auch  die  übrigen 
Einzelheiten  dieser  Episode  mit  denen  des  erwähnten  Buches  der  »Storie« 
übereinstimmen,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  mir  nur  die  Inhalts- 
angabe von  Pio  Rajna  vorliegt,  der  sie  für  einen  von  dem  meinigen 
ganz  verschiedenen  Zweck  gab. 


1)  Romania  lY  p.  425  Anm. 

2)  S.  Propugnatore  HD  p.  237.    Aehnlich  auch  in  den  »Reali«  p.  159.    Cap. 
XXIX. 

3)  S.  Romania  IV.  p.  425. 

4)  Diesen  kennt  auch  unser  Text,  vgl.  0.  XXXI  16. 

5)  S.  Propugnatore  Uli  p.  237. 
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114]  Im  48.  Cantare  wiederholt  sich  zum  dritten  Male  die  Er- 
zählung, wie  ein  Sarazene  das  Pferd  eines  christlichen  Ritters  verlangt 
und  dann  um  dasselbe  kämpfen  will.  Hier  ist  es  der  Neffe  des  Mar- 
silio,  Liombl'uno,  der  das  Pferd  des  Astolfo  in  arroganter  Weise  verlangt. 
Darauf  folgt  ein  Lanzenbrechen;  Astolfo  wird  abgeworfen,  aber  Alardo 
siebt  dem  Sarazenen  den  Tod  (XLVIU  15—22).  Der  Umstand,  dasa 
Astolfo  vom  Pferd  geworfen  wurde,  gicbt  dem  Rinaldo  in  der  Folge 
Anlass  zu  Hohnreden,  in  Folge  deren  Astolfo  unwillig  sich  von  seinen 
Freunden  entfert.  Auf  seinen  einsamen  Wanderungen  kommt  er  nach 
Comovaglia,  wo  er  die  Stadt  von  innem  König,  Namens  ChiarLstanle 
befreit,  der  die  Töchter  seiner  Unterthanen  zuerst  entehrte  und 

Poi  le  mette^a  ove  il  buon  vin  ai  veaile, 
wie  uns  Pulci  ausführlicher  berichtet  (0  XLIX  29—34).  Diese  Erzählung 
ist  einfach   eine  Wiederholung   derjenigen   vom  Re  Vergante,    was  den 
Charakter  des  Königs  selbst  anbetrifft;  das  Ende  derselben  ist  allerdings 
verschieden. 

115]  Inzwischen  zieht  Orlando  dem  Astolfo  nach  und  trifft  im 
Walde  auf  einen  Greif,  dem  von  einer  Schlange  arg  zugesetzt  wird.  Or- 
lando befreit  den  Greif  und  dieser  steht  ihm  nachher  gegen  vier  Löwen 
bei.  die  den  Orlando  angreifen,  indem  er  zweien  derselben  die  Augen 
auskratzt.  In  den  toscanischen  Versionen  des  »Buovo  d'Antona«  treffen 
wir  den  Kampf  des  Ritters  gegen  einen  Bären,  wobei  ihm  der  Greif  zu 
Hülfe  kommt.  Bajna  hält  derartige  Abenteuer  für  Entlehnungen  aus 
dem  Romanzo  di  Alessandro'). 

116]  Das  Folgende  ist  mit  geringen  Abwechslungen  nach  der  Manier, 
die  unser  Autor  stets  verfolgt.  Orlando  tritTt  den  Astolfo,  der  ihn 
nicht  erkennt  und  tödtet  den  Chiaristante.  Rinaldo  und  seine  Gefähr- 
ten suchen  ihre  Freunde  und  kommen  schliesslich  auch  nach  Comovaglia 
wo,  wie  schon  einmal,  ein  Duell  zwischen  Rinaldo  und  Orlando  statt- 
findet, ohne  dass  sich  die  Freunde  gleich  erkennen.  Wie  sie  wieder 
Alle  beisammen  sind  und  sich  ihres  Wiedersehens  freuen,  kommt  die 
Nachricht  von  dem  Eindringen  eines  grossen  heidnischen  Heeres  in 
Frankreich  und  der  Belagerung  von  Paris,  ganz  wie  in  dem  Theile  des 
»Orlando«  den  ich  als  ersten  bezeichnete.  Die  Abenteuer  dagegen,  welche 
den  Rittern  auf  ihrem  Heimzuge  begegnen,  sind  nidit  die  gewöhnlichen, 
die  wir  his  jetzt  angetroffen  haben.  Sie  lassen  sich  auch  auf  eine  Quelle 
zurückführen,  die  uns  gestattet,  zu  einigermassen  sicheren  Schlüasen 
betreffs  der  Quellen,  aus  denen  der  Verfasser  des  .Orlando-  vorzugs- 
weise geschöpft  hat,  zu  kommen- 

117]  Für  die  Episode  des  DiUante,  der  die  Ritter  zu  sich  einladet, 
wobei  ein  Narr  sich  unanständig  benimmt  und  von    Rinaldo  zu  Boden 


1)  S.  .Eicercbe»  etc.  p.  170. 
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gttchlageD  wird  (0  LH  38 — LIV  35),  haben  wir  eine  analoge  im  »Dar 
nese')«.  Orlando  und  drei  seiner  Gefährten  sind  von  Paris  ausgezogen 
van  den  Astolfo  und  Riccardo  d*Ormandia  zu  suchen.  Sie  kommen  un- 
erkannt nach  Setta,  der  Stadt  des  Libanoro.  Hier  werden  sie  von 
Biandarda,  der  Tochter  des  Königs  eingeladen  und  festlich  bewirthet 
Während  des  Mahles  entledigen  sie  sich  ihrer  Waffen  nicht.  Ein  Narr, 
Namens  Carbone  kommt  zum  Essen, 

A  que*  qaatro  baron  Garben  ne  gia, 

E  tofito  misse  mano  alla  scodella; 

Della  yivaDda  gran  parte  ghermia, 

Gittolla  in  salla  sala  a  una  catella. 

DicieTa  il  buon  Rinaldo:  Tn  fcde  mia, 

Se  niü  ci  toma  per  tale  noTella, 

r  gli  darö  si  fatta  stomacata 

Che  non  mi  guasterä  pi&  la  porrata.    (C®  X) 

Orlando  will  seinen  Vetter  zurückhalten,  aber 

Carbone  alla  minestra  ritomaya,  Rinaldo  un  colpo  nel  petto  gli  dara, 

Binaldo  se  n'avide  subitano;  Che  *n  snlla  sala  11  distese  ciertano. 

Sabitamente  11  guanto  si  cacciava:  Una  grand'  otta  stette  royesciato. 
Gome  Carbone  distendea  la  mano  (C^  XI}. 

Um  einen  Tumult  zu  verhüten,  legt  sich  Bianciarda  ins  Mittel'). 

118]  Im  »Danese^. folgt  hierauf  eine  Episode,  die  später  auch  im 
»Orlando«  sich  findet  und  die  ich  daher  gleich  hier  behandeln  will.  Li- 
banoro hat  ausser  Bianciarda  noch  eine  andere  Tochter,  für  welche  ein 
grosses  Turnir  abgehalten  wird,  grade  als  die  Ritter  ankommen.  Felicie, 
die  Schwester  der  Bianciarda,  spottet  über  die  Ritter,  die  sie  bewirtJ^et : 

Sirocchia  mia,  tu  ai  molta  Ventura 
In  giente  che  con  pazzi  fan  battaglia; 
Ma  tu  non  troveresti,  in  fede  pura, 
Un  che  per  tc  faciesse  una  berzaglia. 

Bianciarda  bittet  hierauf  Rinaldo,  für  sie  eine  Lanze  zu  brechen: 

Disse:  Barone,  i'  ti  yorrei  pregare 
Ch*  una  ghirlanda  porti  in  sul  eimiere; 
Rompi  una  lancia  per  mio  amore,  gueriere. 

Rinaldo  willigt  ein;  er  macht  sich  bereit,  wirft  viele  Kämpen  vom 
Pferde  und  tödtet  den  Malagrappa,  der  bisher  den  Preis  im  Turnir 
davongetragen  hatte.  Niemand  wagt  sich  hierauf  an  Rinaldo,  der  zu 
Bianciarda  zurückkehrt  und  von  ihr  mit  Dankesbezeugungen  überhäuft 
wird.    (CO  XI)8). 

Im  Orlando  folgt,  wie  gesagt,  die  der  soeben  behandelten  analoge 
Erzählung  erst  später,  nachdem  Rinaldo  und  seine  Brüder  das  Reich 
des  Alpalista  angenommen  und  die  kriegerischen  Frauen  bekehrt  haben. 
Rinaldo  nimmt  hierauf  als  Pilger  mit  einer  Anzahl  anderer  von  seinen 


1)  S.  Romania  IV  p.  426—427. 

2)  Vgl.  0.  VI  1—12  die  ganz  ähnliche  Erzählung. 
8)  8.  Romania  IV  p  428  ff. 


LXXXVIII 

Brüdern  Abscliied  und  kommt  in  Barbarin  an  in  der  Stadl  des  Diliano, 
wo  für  die  Tochter  dieses  Königs  ein  grosses  Turnir  abgehalten  wird. 
Ein  Riese.  Kämpe  der  Bianca,  wirft  Alles  vor  sich  nieder,  weshalb  die 
Königstocnter  ihrer  Schwester  Brunetta  spottet,  die  Niemand  habe,  der 
ffir  sie  Ehre  ernte.  Brunetta  lässt  hierauf  den  liinaldo  bitten,  sich  zu 
waffnen  und  eine  Lanze  für  sie  zu  brechen  ;  nach  einigem  Zilgern  willigt 
er  ein  und  besiegt  den  Riesen,  ohne  ihn  jedoch  zu  tödten.  Die  Brunetta 
ist  hocherfreut  und  dankt  ihrem  Freunde ,  während  der  Vater  der 
beiden  Schwestern  sich  waffnet.  Er  wird  von  Rinaldo  ebenfalls  besiegt 
und  ladet  hierauf  den  Sieger  in  den  Palast  zum  Mahle  ein  (LIX  32 — 
liX  30).  Soweit  .stimmt  unsere  Erzählung  mit  der  erwähnten  aus  dem 
»Uggeri*  überein.  Das  Ende  denselben  abpr  ist  verschieden,  indem  in 
unserem  Gedichte  noch  erzählt  wird,  wie  die  beiden  Schwestern  mit  ein- 
ander darüber  stritten,  welche  während  des  Mahles  von  Rinaldo  am 
meisten  ausgezeichnet  worden  sei.  Sie  bitten  den  Rinaldo,  zu  entscheiden, 
welche  die  schönere  sei :  er  erkennt  der  Brunetta  den  Preis  zu,  aus 
Gram  über  diese  neue  Niederlage  erhängt  sich  dann  die  Bianca'). 

Man  wäre  versucht,  als  Quelle  unserer  Erzählung  ohne  Weiteres 
den  »Danese«  anzunehmen,  wenn  nicht  beiden  Episoden  ein  älterer  Text 
zu  Grunde  läge,  der  uns  gestattet,  auf  das  Alter  des  »Danese«  im  Ver- 
hältniss  zu  demjenigen  des  »Orlandoc  zu  schliesscn.  Pio  Rajna  hat  in 
seinem  schon  mehrfach  citirten  Aufsatz  Romania  IV.  zuerst  auf  die 
Quelle  dieser  beiden  Erzählungen  aufmerksam  gemacht  und  sie  im  «Per- 
ceval  le  Gallois-  des  Chrestien  de  Troies")  gefunden.  In  diesem  Roman 
ist  der  Held  Gauwein;  die  Namen  der  beiden  Schwestern  werden  nicht 
erwähnt,  nur  die  jüngere  wird  »la  puciele  as  mances  petites«  (v.  6367) 
genannt.  Ihr  Vater  heisst  Ti^baut  de  Tingaguel,  der  Liebhaber  der 
altern  Tochter  des  Königs,  Mölians  de  Lis.  Die  Erzählung  ist  im  fran- 
zösischen Gedicht  sehr  weitschweifig  und  enthält  Einzelheiten,  welche 
in  jedem  unserer  Texte  fehlen.  Dagegen  ist  der  Grundinhalt  der  Er- 
zählung derselbe.  Wie  wir  gesehen  haben,  ist  aber  auch  dieser  in  den 
beiden  italienischen  Gedichten  etwas  verschieden  und  es  fragt  sich, 
welches  der  beiden  den  Text  des  Chrestien  getreuer  aufweise.  Im  »Per- 
cevaU  giebt  die  Jungfrau  dem  Gauwein,  der  für  einige  Zeit  für  sie 
kämpfen  will,  eine  »mance-  als  Lieheszeichen  (v.  6871);  ebenso  erhält 
Rinaldo  von  der  Brunetta  ein  »manichottnlo«  {OLX  13),  während  dagegen 
im  -Danese«  die  Bianciarda  ihrem  Kämpen  eine  »ghirlanda«  reicht. 
Ferner  wird  im  »PercevaU  Melians  vom  Pferde  geworfen.  Im  »PercevaU 
llfsst  hierauf  Gauwain  das  Pferd  des  Mßlians  seiner  Dame  zuführen,  im 


1)  Das  Ende  der  Bianca  wird  nur  von  Pulci  erüälilt  (M   X.XII  236),  i 
„Orlando*  an  dieser  Stelle  ein  Blall  auagefallen  ist. 

2)  V.  61Ö2-7033.    Perccval  le  GalloiB  pnblie  par  Ch.  Potrin.  t  11.  207. 
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»Orlandoc  wird  das  Streitross  des  Rinaldo  und  dasjenige  des  Kämpen 
der  Bianca  den  Schwestern  gegeben'),  ira  »Danesec  wird  hievon  nichts 
erwähnt.  Wie  im  »Orlando«  Rinaldo,  so  wird  auch  im  »Perceval«  Gau- 
wein vom  Vater  der  Mädchen  eingeladen  und  ehrenvoll  bewirthet:  im 
»Danese«  dagegen  müssen  der  Sieger  und  seine  Gefährten  so  schnell 
wie  möglich  fliehen,  damit  der  König  den  Tod  des  Malagrappa  nicht  an 
ihnen  räche. 

Dies  sind  die  Berührungspunkte  unseres  Gedichtes  mit  dem  »Per- 
cevalc  und  dem  »Danese«,  soweit  die  des  letztern  von  Rajna  angegeben 
sind.  Es  geht  daraus  klar  hervor,  dass  unser  Verfasser  nicht  aus  dem 
»Danese«  diese  Erzählung  geschöpft  hat  und  wir  wären  daher  eher  ge- 
neigt ,  den  umgekehrten  Fall  anzunehmen  ,  der  durch  die  theilweise 
wörtliche  üebereinstimmung  zweier  Verse  Kraft  zu  gewinnen  schiene 
Im  »Danese«  heisst  es : 


und  0  LX  16: 


Malagrappa  alla  giostra  fu  ariuato 
Vidde  Rinaldo  che  tutti  abattea.  (C<*  XI). 


Rinaldo  in  sulla  pia^^a  fu  andato 
Don*  h  il  pagano  che  tutti  gli  abattea. 


Allein  Rajna  findet  in  der  ganzen  Erzählung,  wie  sie  uns  im  »Da- 
nesec vorliegt,  Züge,  die  gleichsam  das  Echo  der  alten  Tradition  zu  sein 
scheinen,  und  da  das  Alter  des  »Danese«  bis  jetzt  noch  nicht  bestimmt 
worden  ist,  schliesse  ich  mich  der  Ansicht  des  scharfsinnigen  Kritikers 
um  so  eher  an,  als  mir  kein  Exemplar  des  »Danese«  vorliegt  und  ich 
die  Sache  also  nicht  genauer  untersuchen  kann.  Jedenfalls  hat  keiner 
der  beiden  Texte  in  dem  Roman  des  Ghrestien  direkt  geschöpft,  denn 
die  beiden  haben  Züge  und  Erzählungen  mit  einander  gemein,  die  sich 
nicht  aus  dem  »PercevaU  herleiten  lassen;  viehnehr  müssen  wir  an- 
nehmen, dass  auch  hier,  wie  für  andere  derartige  Compositionen,  dem 
»Orlando«  und  dem  »Uanese«  ein  gemeinschaftliches  Original  zu  Grunde 
gelegen  habe,  das  ihre  Verfasser  nach  Gutdünken  benutzten.  Und  dass 
den  Gedichten  ein  Original  zu  Grunde  gelegen  hat,  wird  sowohl  im  »Or- 
lando« (XX  2)  als  in  der  Prosaversion  des»Danese«  (»Storiodi  Rinaldo« 
Buch  3  und  5)  bestätigt.  In  der  letztern  wird  häufig  ein  »Testo 
francioso«  genannt  und  auch  im  »Orlando«  wird  mehr  als  einmal  auf 


l)  Erst  durch  diese  Stelle  bin  ich  über  den  Sinn  der  21.  Strophe  des  60.  Can- 
tare  im  ^ Orlando*  ins  Klare  gekommen.  So  wie  sie  im  Zusammenhang  steht, 
bleilit  sie  unverstäudlich.  Rinaldo  will  das  Pferd  dem  Pilger  offenbar  deshalb 
geben,  damit  sie  es  der  Dame  zuführen;  der  Pilger  aber  versteht  ihn  nicht  und 
führt  es  seinen  Gefährten  zu,  worauf  die  Brunetta  ihn  auf  den  Gebrauch  des  Lan- 
des aufinerksnm  macht  und  ihm  Geld  fiir  das  Pferd  anbietet. 


▲nag«  u.  Abb.  (Orlando). 
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die  stom  Iraiiccsca  als  Gewähr  hiDgt'deutet').  Ohne  diesen  häufig  nur 
als  Flickphrasen  gebrauchten  Aiifiihrungen  viel  Glauben  zu  schenken,  bin 
ich  geneigt,  für  die  Episoden,  welche  der  »Uanese«  mit  dem  »Orlando- 
gemein  hat,  einy  fr.-it.  Quelle  anzunehmen,  die  uns  wahrscheinlich  ver- 
loren ist  wie  60  viele  andere. 

119]  Es  bleibt  uns  nun  für  unsere  Quelienuntcrsuchung  noch  übrig, 
die  Episode,  welche  im  -Orlando*  zwischen  diejenige  von  Diliante  und 
den  beiden  Schwestern  eingeschoben  ist,  zu  behandeln.  Der  Inhalt 
derselben  ist  kurz  folgender:  Rinnldo,  mit  seinen  Brüdern  auf  der  Reise 
zu  Uliva,  wird  nach  einer  Insel  verschlagen,  wo  der  Alpalista  Über  ein 
Heer  von  kriegerischen  Frauen  herrscht.  Diese  ziehen  gegen  die  neuen 
Ankiimmlingp,  werden  geschlagen  und  der  Alpalista  selbst  wird  von 
Rinaldo  im  Zweikampf  verwundet.  Der  Alpalistu.  (Ibergiebt  hierauf  dem 
Rinaldo  sein  Reich  und  geht  auf  Gehciss  des  Siegers  nach  Frankreich, 
wo  er  Gano  mit  Karl  versöhnt  und  im  Zweikampf  mit  dem  SarazeDcn 
Callavrione  uiiikommt. 

In  dieser  Erzählung  begegnen  wir  einer  Erinnerung  an  das  Reguo 
Fenmiinoro,  wenigstens  was  den  Anfang  derselben  betriflt.  Der  Kampf 
mit  den  kriegerischen  Frauen  und  der  Ausgang  desselben  sind  aber 
ganz  nach  der  Art  und  dem  Geschmacke  unseres  Dichters  und  haben 
nichts  zu  thun  mit  den  aus  dem  bretonischen  Cyclus  überlieferten  Sagen*), 
Ob  der  uninuralische  Inhalt  solcher  Erzählungen,  wie  sie  uns  in  der 
»Tavola  ritonda«  begegnen,  dem  Verfasser  des  -Orlando«  widerstrebte 
oder  ob  er  nur  eine  schwache  Erinnerung  an  dieselbe  hatte,  kfinnen  wir 
nicht  entscheiden  und  daher  diese  Episode  auch  nicht  auf  eine  direkte 
Quelle  zurückfuhren*).  Es  treten  dariu  aber  auch  wieder  einzelne  Züge 
zu  Tage,  die  nur  Wiederholungen  früher  erwähnter  sind;  so  wird  von 
Guicciardo  erzählt,  dass  er  von  seinem  Gegner  Archalides  unter  dem 
Arm  weggetragen  und  von  Rinaldo  befreit  worden  sei.  Achnlich  wie 
hierauf  der  Alpalista  von  Rinaldo  nach  Frankreich  geschickt  wird, 
zwingt  derselbe  Ritter  in  der  poetischen  Version  der  ersten  Bacher  der 
»Storie  di  Rinaldo«  den  Amustante,  der  Jerusalem  eingenommen  hatte 
und  von  Rinaldo  besiegt  worden  war,  nach  Frankreich  zu  pilgern  und 
sich  dort  seinen  Feunden  zu  Uberlielern*). 


1)  OX  ?9.  und  XLV  16;  E  come  nel  fninceaco  trovo  acripto;  XVI  17:  aella 
»toria  francescha  giä  nönerni;  XXXVII  36;  eella  Btorin  ftancescha  ben  (iiaeerro; 
XL  3:  come  raconta  il  franeescLo  lattino;  XLIX  25;  com'  el  francMcho  ra- 
conta  la  chioBa. 

S)  S.  Rajna:  Fonti  de»  'Orl.  für.  p.  256  ff. 

3)  Arioat  kat  im  IR  OeBimg'  aeiaeH  •Fiirio9o<  eino  ausrahrlirtie  Beacfareibung 
dieiea  Regoo  Feniminoro  f^egeben,  wobei  dot  Guidone  oinc  Hauptrolle  spielt,  der 
OiDe  Nacbahmuog  des  Äldeiigbieri  in  unaerui  Gedicht  eq  sein  acbeint. 

4)  Propaguktore  lU"   p.  96. 
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180J  Somit  wXren  wir  ans  Ende  unserer  Untersuchung  gelangt 
Wir  haben  gesehen,  wie  im  »Orlando«  die  verschiedenartigsten  Erzä- 
lungen  mit  einander  verflochten  sind  und  wie  sein  Verfasser  aus  allen 
möglichen  Quellen  geschöpft  hat.  Zu  einem  grossen  Theil  hat  er  die 
»Storie  di  Rinaldo«  beziehungsweise  ihr  Original,  den  von  Rajna  ange- 
nommen fr.-it.  »Rinaldo«  und  den  in  dem  3.  und  5.  Buche  erwähnten 
»Testo  francioso«  benutzt,  allein  auch  andere  italienische  Heldengedichte 
wie  der  »Buovo  d'Antona«,  der  »Fioravante«,  der  »Aspramonte«  dienten 
ihm  als  Quelle.  Wir  haben  femer  gefunden,  dass  sogar  einige  Romane 
des  französischen  Kunstdichters  Ghrestien  ihm  als  Grundlage  dienten; 
dass  er  aber  den  französischen  Dichter  nicht  unmittelbar,  sondern  aus 
einer  italienischen  Bearbeitung  nach  Art  der  fr.-it.  Texte  gekannt  habe 
und  dass  ferner  diese  fr.-it.  Bearbeitung  eben  jener  in  den  »Storie 
di  Rinaldo«  oft  erwähnte  »Teste  franciosot  sei.  Im  Grossen  und  Ganzen 
aber  weist  der  »Orlandoc  dasselbe  Gerippe  auf,  wie  fast  alle  italienischen 
Gedichte  seiner  Art  und  dieses  Schema  ist  sogar  mehr  als  einmal  durch- 
geführt worden.  Ein  Ritter  verlässt  aus  irgend  einem  Grunde  unwillig 
den  Hof  Karls,  sei  es  dass  er  von  diesem  beleidigt,  sei  es  dass  er  von 
ihm  verbannt  worden  sei  und  irrt,  auf  Abenteuer  ausgehend,  im  Orient 
oder  sonstigen  heidnischen  Gegenden  umher.  Er  vollbringt  Wunder- 
thaten  der  Tapferkeit,  begegnet  Riesen  und  wilden  Thieren,  die  er  alle 
im  Kampfe  überwindet  und  kommt  endlich  vor  eine  sarazenische  Stadt, 
die  gewöhnlich  von  einem  Heer  belagert  ist.  Der  Held  hilft  in  den 
meisten  Fällen  den  Bedrückten  und  kommt  zu  grossen  Ehren,  oder  er 
wird  von  Spionen  Ganos  den  Hoid(»n  entdeckt  und  darauf  ins  Gefängniss 
geworfen,  das  ihm  aber  stets  durch  eine  sarazenische  Schöne  erträglich 
gemacht  wird.  Mittlerweile  raaclien  sich  die  Freunde  des  Ritters,  die  um  sein 
Ergehen  bekümmert  sind,  auf,  ihn  zu  suchen.  Auf  dem  Wege  nach  dem 
Orte,  wo  der  Held  sich  befindet,  begegnen  auch  ihnen  wieder  allerhand 
Abenteuer,  bis  sie  schliesslich  zu  ihrem  Freund  gelangen  und  ihn  be- 
freien, wenn  er  gefangen  ist,  oder  ihn,  nachdem  sie,  einander  unbekannt, 
einige  Zeit  sich  geschlagen  haben,  erkennen.  Nach  den  Freuden  des 
Wiedersehens  und  nach  der  Rekehrung  der  Sarazenen  zum  Christcnthum 
gedenken  sie  an  die  Heimkehr  und  immer  treffen  sie  vor  Paris  ein, 
wenn  dasselbe  von  einem  feindlichen  Heer  belagert  und  Karl  in  der 
grössten  Noth  ist.  Natürlich  endet  die  Belagerung  entweder  mit  der 
totalen  Vernichtung  der  Sarazenen  oder  mit  ihrer  Bekehrung. 

121]  Wenn  wir  nun  damit  die  meisten  der  im  »Orlando«  enthal- 
tenen Erzählungen  auf  Quellen  zurückgeführt  zu  haben  glauben,  so  sind 
wir  dennoch  zu  einer  definitiven  Entscheidung  betr.  der  unmittelbaren 
Quelle  des  »Orlando«  nicht  gekommen.  Ohne  Zweifel  haben  die  den 
»Storie  di  Rinaldoc  (Buch  I— HI  u.  V.)  zu  Grunde  liegenden  Originale 
ein  nicht  unbedeutendes  Contingent  geliefert,  allein,  wie  wir   gesehen 
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hiihcii,  nur  für  eine  gewisse  Anzahl  Episodun,  welche,  was  diiyenigen 
(Il'S  5,  resp,  Aon  «l^anüse«  betrifft,  den  gewiihnlichen  italienischen  fremd 
Bind.  ABzunehiiicn,  der  Dichter  habe  die  Erzäliliingen,  wie  er  sie  aus 
einigen  Texten  und  ven  den  Caittatori  di  piazza  kannte,  selber  an  ein- 
ander gereiht  und  so  sein  Werk  gestaltet,  fallt  mir  schwer.  Denn  ein 
Mann,  der  einn  solche  Menge  von  Erzählungen  in  einer  Art  und  Weise, 
die  der  Kunst  nicht  völlig  entbehrt  und  die  immerhin  anerkannt  werden 
muss,  anzuordnen  versteht,  wäre  gewiss  auch  in  der  Form  seines  Werkes 
etwas  mehr  Meister  gewesen  und  hätte  gewiss  nicht  Erztlhlungen  in 
solch  absurder  Weise  berichtet,  wie  wir  dies  im  »Orlando*  mehrmals 
wahrnehmen.  Wenn  wir  aber  auch  alle  diese  Mängel  mit  dem  Amird- 
nuDgSäinn  unseres  Autors  vereinigen  konnten,  oder  annähmen,  es  liege 
uns  in  unserni  Gedicht  eine  sehr  entstellte  Copie  des  Originals  vor,  so 
bleibt  immer  noeh  jene  Eingangsstrophe  des  20.  Cantare: 
QuhikIo  el  ninestro  all»  atoria  !l  diacendero 
Poi  offerendo  a  coliy  che  la  rimaua  etc.  etc. 

die  wir  nicht  ohne  Weiteres  beseitiRen  dürfen,  die  uns  vielmehr  auf 
eine  Losung  der  Frage  -bringt.  Es  ist  bekannt,  dnss  manche  der  tos- 
kanischen  Vulksepen  nichts  weiter  als  poetische  Ueberarbeitungen  von 
Prosnwerken  sind,  welche  hinwiederum  als  Vorlage  irgend  ein  fr.-it. 
Gedicht  hatten')-  und  dass  wir  es  hier  mit  einem  solchen  Prosaromane 
zu  tlmn  haben,  der  ähnlich  wie  die  Reali  verschiedene  Erzählungen  ver- 
einigte, glaube  ich  in  der  That.  Indem  sich  der  unbekannte  Verfasser 
dieser  Compilation  in  Prosa  nn  das  hergebrachte  Gerippe  der  italienisclien 
Volksgedichte  hielt,  Hocht  er  andere  Erzählungen  ein,  wo  er  Gelegenheit 
hatte  und  benutzte  dazu  vorzugsweise  und  in  ausgedehntem  Maasse  die 
ersten  Bücher  der  *Storie  di  Rinflldo-,  oder  ein  denselben  zu  Grunde 
liegendes  Original  und  den  mehrfach  erwähnten  »Testo  francioso*,  der 
sowohl  dem  Godichle  -il  Üanese*  als  der  prosaischen  Version  des  5. 
Buches  der  »Storie  di  Rinaldo*  als  Vorlage  diente,  Andere  Episoden 
entlehnte  er  den  bekannten  Gfsehichten  des  »Fioravante-,  des  »Buovo 
d'Autona'  u.  a.;  andere  hinwiederum  mochte  er  den  Cantatori  di  piazza 
abgelauscht  haben,  die  gewiss  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Erzählun- 
gen behandelten  und  zum  Theil  improvisirtcn,  die  niemals  aufgezeichnet 
worden  und  uns  daher  verloren  sind.  Manches  endlich  mag  auch  Er- 
lindung  des  Compilators  sein,  wo  aber  hier  die  Grenze  zu  ziehen  ist, 
kann  natürlich  nicht  genau  bestimmt  werden  und  ist  auch  von  geringe- 


lt Diese  zuerst  von  G.  Pari»  (Eist.  po6t.  Ch.  IX)  Br  alle  Gedichte  in  8a 
difiBer  Kiioche  aiifgeetellte  Annahme,  naoli  welcher  es  eine  Epoche  der  Plus«-  ^ 
romane  gab.  iet  von  Pio  Rajna  (Bicercbep.  1,')6)  als  theilweiae irrig angefoclitro  , 
worden,  indem   ninnoh  eine   PcOBaTerhion   jrincer   aU   liaa   ihr  zur    Seite   stehende 
Qeilicht  ist.     HHJna   haL  dies   nachgewieeen    rSr   den    >Danese<    (=    b.  Buch  der 
(Storie  di  Kinaldo-)  undden  »Biiovo  d'Autona.«    Ni eh tadeato weniger  li&na  die  Ad-, 
ücht  von  0.  Porig  für  andere  Werke  gelten. 
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rem  Interesse.  Demnach  wäre  unser  anonymer  Dichter  nichts  weiter 
als  ein  Reimer,  der  ähnlich  wie  später  der  heröhmte  Improvisator,  der 
unter  dem  Namen  AltissimoO  bekannt  ist,  die  »Reali  di  Francia«  zu 
reimen  sich  vornahm,  auch  seine  prosaische  Vorlage,  allerdings  mit 
bedeutend  geringerer  Formgewandtheit  in  Verse  brachte. 

Es  sind  dies  Conjecturen  und  nichts  weiter ;  ich  bin  mir  auch  voll- 
kommen bewusst,  dass  ich  mit  meiner  Quellen  Untersuchung  nur  wenig 
Positives  zu  Tage  gefördert  habe.  Nothwendigerweise  musste  ich  über 
manchen  Punkt  im  Unklaren  bleiben,  tla  ich  nur  nach  Auszügen  arbeiten 
konnte  und  zu  einer  befriedigenden  Lösung  manch  einer  Frage  ein  ein- 
gehenderes Studium  der  alten  Texte  unerlässlich  ist.  Immerhin  hoffe 
idi,  mit  meiner  Arbeit  einen,  wenn  auch  geringen  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  italienischen  Volkslitteratur  des  14.  Jahrhunderts  und  damit  zur 
genauem  Kenntniss  der  Litteratur,  in  welcher  der  »Orlando  furiose« 
seine  tiefsten  Wurzeln  hat,  geliefert  und  einem  spätem,  dem  die  alten 
Texte  zur  Verfügung  stehen,  zur  genaueren  Feststellung  der  Tbatsachen 
eine  nicht  unwillkommene  Vorarbeit  geboten  zu  haben. 


1)  Sein  eigentlicher  Name  ist  Cristofano  oder  Gristoforo  von  Florenz.    (Hist. 
poa.  p.  194). 


Anhang, 

Die  Bilder  und  Vergleiche  im  »Orlando«. 

(Erffänzung  der  Arbeit:    Die  Bilder  n   Vergleiche  in  Pulcis  Morgante  von  Robert 
Halfmann.  —  Marburg  1884.     Heft  XXII  der  »Ausgaben  und  Abhandlungen. 

Ausser  den  in  der  Halfinann'schen  Arbeit  erwähnten  ausgeführten 
Bilder  finden  wir  einige  Gleichnisse,  auf  welche  ich  nur  kurz  verweise, 
indem  ich  die  Zahl  bei  Halfmann  entweder  angebe  oder,  wo  sie  nicht 
unter  eine  Rubrik  gebracht  werden  können,  die  Stelle  selbst  aufführe. 

ad  64|    46,  32i-4;  4,  33i. 

ad  71]  Der  Vogel,  der  vor  den  Sperbern  flieht,  ist  das  Bild  der  Schnellig- 
keit 42,  30i;  45,  32i-«. 

Zur  Illustration  des  »audiatur  et  altera  parsc  vgl.  6,  14  und  6,  15. 

Deijenige,  der  durch  den  Genuss  von  Gift  seine  Sinne  verliert,  ist  das  Bild 
des  von  einem  Schlag  betäubten  Ritters;  24,  16. 

Der  ausgehungerte  Löwe,  der  auf  die  Jagd  geht;  das  aufgeregte  Meer;  endlich 
der  Hund,  der  sich  auf  den  Eber  bellend  stürzt,  sind  das  Bild  der  in  die  Schlacht 
stürzenden  Ritter;  40,  32. 

Der  Drache,  der,  zum  Tode  verwundet,  sich  wälzt,  ist  das  Bild  des  Verwun- 
deten, welcher  hin-  und  herschwankt,  42,  23. 

Der  Ton,  den  der  Schwengel  an  einer  zerbrochenen  Glocke  giebt,  wird  mit 
dem  der  Schwertschläsre  auf  die  Helme  verglichen ;  42,  27, 

Der  Betrunkene,  der  mit  grösserm  Durst  aufwacht,  ist  das  Bild  des  hartnäckig 
erneuerten  Kampfes  45,  30. 

Der  von  andern  geneckte  und  verspottete  Astolfo  wird  mit  dem  Affen  ver- 
glichen, der  den  ihn  foppenden  Leuten  den  Hintern  zukehrt  49,  12. 

Zweimal  werden  die  im  Kampfe  lässigen  Ritter  aufgefordert,  nach  Hanse  zurück- 
zukehren und  zu  spinnen  45,  28  und  56,  20. 

Von  Sprüchwörtem  finden  wir  folgende: 


Tanto  s'aueQQa  al  lardo  il  gatto. 

Che  delle  pelli  talora  si  squarta.     15,  18. 


ebenso : 


Ma  tanto  al  lardo  uuole  usare  11  gatto, 
Che  alcuna  uolta  ui  rimane  tarpato.     19,  38. 

Femer : 

....  Tanto  ua  la  capra  9oppa 

Che  alcuna  uolta  nel  lupo  si  rintoppa    15,  18. 
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Tempo  da*  aechi  h  ieuipo  da  godire.     15,  24. 

Chi  a  nentam,  altro  nö  €[]i  bisognia. 

Chi  de'  male  ariuure,  prima  el  sognia.     57,  39. 

La  luminata  6  di  bisoguo  al  ciecho    59,  22. 

Ein&che  Bilder  und  Vergleiche. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Stellen  hat  Pulci  seiner  Vorlage  ohne  Aenderong  ent- 
nommen.) 

ad  151 1  Mit  Dämonen  werden  die  in  der  Schlacht  ungestümen  Kämpfer:  *10, 
31s;  17,  12fl;  29,  19t;  34,  3«;  41,  37«;  49,  29«;  wie  Pferde:  26,  15t;  26,  17t;  37, 
85s  yerglichen. 

ad  1551    Mars  ist  das  Bild  des  starken  und  tapfem  Helden:  ^17,  11«.     . 

ad  165^     Minos  das  Bild  eines  hässlichen  Menschen:  M5,  14«. 

ad  175'     Der  Tod  als  Bild  des  Herunter^kouunenen :  51,  18«. 

ad  180]  Hector  ist  wie  Mars  das  Bild  eines  tapfem  Streiters:  *17,  lU;  47^ 
21t;  51,  25s;  57,  8t. 

ad  1821    Das  Heer  vor  Troja  ist  das   Bild  eines  ungeheuren  Heeres:  40,  80t. 

ad  193J  Mit  Alezander  wird  in  der  Aufsählung  nut  andern  geschichtlichen 
und  sagenhaften  Gestalten  Orlando  verglichen  88,  &i. 

Nur  im  »Orlando«  finden  sich: 

Pantasilea  als  Bild  der  Amazone:  81,  11s. 

Sibilla  als  Verkörperung  der  Weisheit  38,  85«. 

Die  Bianca  wird  mit  Ermelina  und  Pulisena  als  Schönheiten  ersten  Ranges 
Terglichen:  59,  33«. 

ad  217]  Der  Löwe  ist  das  Bild  des  unerschrockenen,  tüchtig  und  fest  drein- 
•chlagenden  Helden:  24,  8«;  24,  11«;  32,  9t;  46,  21«;  46,  HO«;  sowie  des  Raub- 
lustigen  :  41,  38«.  Als  König  der  Thiere  wird  er  als  Bild  des  Rinaldo  gebraucht : 
43,  16\ 

ad  2201     Der  Drache  als  Bild  der  Furchtbarkeit  im  Kampfe:  46,  25«;  51.  37s. 

ad  223^     Der  Bär  ist  das  Bild  des  wüthend  Kämpfenden:  *7,  25t. 

ad  225]  Der  Wolf  ist  das  Bild  des  widerstandslos  Alles  Mordenden :  15,  30«; 
42,  30i;  als  Bild  des  Heisshungrigen :  6,  3«;  dem  Schaf  gegenüber  gestellt: 
52,  32s. 

ad  227]  Der  Eber  ist  das  Bild  des  Wüthenden,  dem  der  Schaum  vor  den 
Mund  tritt:  57,  20«. 

ad  241]  Der  Hund ,  nicht  wie  bei  Pulci  ein  gemeines  Thicr,  ht  das  Bild 
der  Schnelligkeit:  40,  32«;  das  Bild  des  Heisshungrigen:  G,  3t;  das  Bild  des  sich 
zur  Wehr  Setzenden,  auf  einen  Losfahrenden:  *6,  1»;  7,  25?. 

ad  243 

ad  245 

ad  246 

ad  247^ 
der  Feigheft 
dem  Wolf  gegenüber  gestellt:  52,  32». 

ad  252      Die  bestia  ist  das  Bild  der  Rohheit:  1,  5«. 

ad  253;     Der  Vogel  ist  das  Bild  der  Geschwindigkeit:  25,  8« ;  28,  31«. 

ad  254]  Der  Raubvogel  das  Bild  des  Ritters,  welcher  unverwandt  eine 
Schönheit  betrachtet  fim  »Morgante«  der  Adler)  8,  9«. 

ad  256]  Der  Falke  ist  das  Bild  der  Behendigkeit  und  Schnelligkeit:  26,  9«  : 
41,  dar ;  45,  24,s.  —  Das  Auge  einer  Schönen  wird  mit  dem  des  Falken  verglichen; 
81,  15«;  SC,  38t. 


Der  Windhund  ist  das  Bild  der  Geschwindigkeit:  10,  26«. 

Das  Schwein  ist  das  Bild  des  gierig  etwas  verschlingenden :  58,  Ss. 

Der  Bock  das  Bild  des  Bärtigen :  47,  10». 
1     Das  Schaf  ist  das  Bild  der  Geduld  und  Ruhe:  ^26,  19t;  »26,  24i ; 
it  und    Hülflosigkeit:  39,  24«;   42,  SOi-t;   eines  treuen  Volkes:  52,  1»; 
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adj     Der  Sperler  ist  das  Bild  des  iingeptüm  Reitenden :  ifi,  30« ;  B3,  ' 

ftd]  Der  Urtbioht,  der  die  Rehliiihner  rar  sich  her  jagt,  ist  daa  Bild  des 
die  Feinde  vor  sich  hertreibendon  Ritters;  4,  33«. 

ad  '259j  Der  Rabe  das  Bild  eines  GeschCpfea  von  schwarzer  RSrperfiirbe 
■45,  16.] 

Dem  ReLbuhn,  das  vor  deiu  F;^lken  flieht,  worden  die  Leute  verglichen,  die 
vor  einem  Riesen  daToneileu;  41,  S?i. 

Der  Wachtel,  die  vom  Sperber  getriebeu  wird ,  wird  der  schnell  reitende 
Ritter  verglichen :  53,  25.;  cfr.  2571 

ad  276]  Die  Schlange  b1b  Bild  des  furchtbar,  häsalich  AuaHehenden :  19,  5i; 
19,  li,;  41,  7>;  ftU  Bild  dea  UnKestamen:  19,  33,t;  29,  33«. 

ad  300|  Dai  Blatt,  dag  im  Winde  weht,  ist  diia  Bild  des  Zitternden  (ex  wird 
etets  mit  dem  Verbum  tremare  verbunden):  '9,  2!^;  13,  3ö>:  21,  37> )  26,  20i ; 
50,  8.;  50.  aSu  57,  22.;  Ol,  Ih;  femer  .iasBild  eines  leiuht zerstörbaren  Körpi'ra; 
24,  12>i  38,  t4>;  51,   I3<  ;  als  Bild  des  WanlielniSthigen  22,  11>. 

ad  301]  Die  Bliimo  iat  das  Bild  des  durch  glänzende  Eigenschaften  Hervor- 
rugendm:  Bore  delle  belle  5,  15>,  35,  3Sii  fiore  de'  campioni  (von  Rinaldo):  11 
22t;  59,  12.;  (von  Orlando):  42,  19.;  50,  ü.;  50,  30.;  &1,  29.;  Gore  di  rama:  2S 
3i;  31,  22i  ;  Gore  d'ongni  altra  dama:  30,  13;  degli  altri  im  fiore  (Rinaldo)  42, 
3i;  fior  di  gbagÜardia;  Ö'i,  6t;  Gore  de'  catialieri  pre^ati  (Rinaldo):  55,  SSt  j  di 
uirtü  rama  wird  von  Rinaldo  30,  13.  gesagt. 

ad  302]  Die  Roae  ist  das  Bild  der  iageodfriachen  Schönheit:  roaa  de  oäreieri:, 
10,  4t;  35.  4.;  49,  21t;  frescha  rosa:  «14,  35>;  26,  27t;  rosa  fiorita:  24,  38>;  mit 
gidio  verbunden:  26,  5i;  30,  40t;  iscolori  comä  rosa  all'  ombria  32,  9t;  rota  es- 
cellente  wird  die  Jungfrau  Maria  genannt  41,  li. 

ad  3031  Die  Lilie  ist  als  Bild  der  SuhOnbeit  der  Roae  gleichgestellt :  26,  öt ; 
26,  12i;  SO,  5i:  30,  40.;  32,  31i;  59,  12i;  60,  9.. 

Ebenso  der  Jasmin  (Gore  del  selaomino)  28,  3Si, 

ad  30()]    DtiB  Rohr  ist  das  Bild  des  leicht  Zerbrechlichen:  "6,  h. 

ad  318j  Dio  Qberreife  Birne  ist  das  Bild  eine»  beim  Fall  in  Stücke  gehflnden 
ESrpers:  *39.  22.. 

od  319]     Die  Fei^e  als  Bild  elnea  vülli^  wovthlosen  Gegenatandea  a.  unter  4^)1  J. 

ad  322]  Die  Achel  (re^ta)  ist  das  Bild  eines  tCÜrpers,  der  leiobt  von  seinem 
Rumpf  abgetrennt  wird:  6,  St. 

od  326]     Die  Maulbeere  ist  das  Bild   eines  Körpers  von  ecbwar^er  Farbe : 

ad  327]  Dos  Gold  ist  das  Bild  der  SchSnbeit  namentlich  weiblicher  Wesen: 
2G,  34t;  36,  7i;  —  Dem  gaprEgten  Gold  werden  die  Locken  der  Antea  veilUchen; 
30,  40.. 


od  329]     Dem   Silber  ala   dorn 
r  Antea  verglichen:  Jil,  4a. 


le  der  blendend  weiaaen  Farbe ,  wird  die 
Nase  der  Xntea  verglichen:  Jil,  4a. 

od  331]  Der  ^^.gnet  ist  da«  Bild  des  Ritters,  der  eine  scbüne  Dame  uuver: 
wandt  ansieht:  31,  3.. 

od  334]  Dem  Karfunkel,  als  Bild  eines  leuchtenden  Körpers,  wird  das  Auge 
vci^lichen:  31,  3t. 

ad  336]  Dem  im  Sturme  brQllenden  Meer  wird  die  Schnelligkeit  und  ilas- 
ÜDgeitQin  etnea  in  die  Schlacht  reitenden  Ritters  verglichen:  40,  32.. 

ad  340]  Die  Qnelle  ist  als  Bild  dessen  gebraucht,  der  reich  ist  an  eiuer 
Tugend;  in  Verbindung  mit  flume:  4ö,  a.. 

ad  343]  Der  Berg  ist  daa  Bild  einer  gewaltigen,  unifangceicben  Masse,  sowohl 
de«  Körpers  eines  Riesen:  41,  28.:  44,  17i ;  nls  eines  Pferdes:  2S,  31.;  37,  ;'.:'.. 
Ferner  ist  er  das  Bild  grosser  körperlicher  Stärke:  -16,   29.. 

nd  344]  Ebenso  wird,  als  Bild  körperlicher  Kraft,  der  Fels  erwUhnt;  J7, 
80.;  &fi,  84i. 
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ad  345]  Die  Gesteinmasse  ist  das  Bild  eines  starr  und  unbeweglich  dalie- 
genden Körpers:  42,  ^St. 

ad  348]  Der  Wind  wird  im  »Orlandoc  nar  als  Bild  des  schnell  Dahineilen- 
den und  immer  in  Verbindung  mit  ratto  erwähnt :  2,  24t ;  34,  864 ;  42,  39s ;  48, 
19t;  51,  12«;  52,  16t;  60,  22t. 

ad  349]  Mit  dem  Feuer  werden  die  Augen  der  Creonta  verglichen:  47,  10«: 
(vgl.  M.  21,  26t). 

ad  353]  Das  Eis  ist  das  Bild  eines  Körpers  von  geringer  Widerstandskraft 
und  leichter  Zerbrechlichkeit:  *24,  17t.  Worte  auf  die  man  nichts  giebt,  werden 
mit  einer  Schrift  verglichen,  die  auf  Eis  eingegraben  und  der  Sonne  ausgesetzt 
verschwinden. 

queste  son  parole 
Come  a  scriuere  in  sul  shiaccio  e  porre  al  sole.  21,  36t. 

ad  354]  Die  weisse,  glänzende  Haut  einer  Dame  wird  mit  dem  Schnee  ver- 
glichen: 59,  33t. 

ad  3561  Das  Gewitter  d.  h.  der  Blitz  und  Wind  sind  das  Bild  zweier  Ge- 
walten, welche  mit  unwiderstehlicher  Macht  dahin  stHrmen  und  zwar  zweier 
Helden,  welche  gegenseitig  auf  einander  losstürzen:  42,  I8t;  ferner  werden  die 
Schläge,  die  Helden  einander  geben,  mit  dem  Gewitter  verglichen:  57,  29t. 

ad  3631  Der  Stern  ist  diis  Bild  einer  glänzenden  weiblichen  Schönheit:  8, 
17t;  23,  36t;  (Morgenstern)  26,  6t;  30,  2li.  Ebenso  wird  Porcellanwaare  — 
Tassen  —  mit  dem  Glanz  der  Sterne  verglichen:  3,  23t. 

Der  Tag  ist  das  Bild  der  leuchtenden  Schönheit  (von  Karfunkeln  gebraucht) 
8,  23t. 

ad  365]  Der  Pfeil  ist  das  Bild  der  Geschwindigkeit:  *9,  21t ;  17,  25t;  21,  9t 
und  »;  32,  15t.  Femer  wird  der  acute  Schmerz  über  ein  Unglflck  verglichen  mit 
dem  Schmerze  eines,  dessen  Körper  von  Pfeilen  durchbohrt  ist:  17,  14t.  Das  Ge- 
rftuKch  der  von  der  Armbrust  fliegenden  Pfeile  ist  das  Bild  des  Geräusches  zweier 
auf  einander  stossenden  Lanzen:  57,  26t.  Wie  ein  Pfeil  ein  Kleid  durchbohrt, 
80  die  I^Jize  den  Körper  eines  Menschen:  59,  7». 

ad  366]  Das  aus  der  Armbrust  fliegende  Geschoss  ist  das  Bild  der  Geschwin- 
digkeit: 42,  I84. 

ad  367]  Ebenso  ist  der  aus  der  Schleuder  fliegende  Stein  das  Bild  der 
Schnelligkeit:  3,  35&. 

ad  373 J  Der  Thurm  ist  das  Bild  des  unentwegt  im  Kampfe  fest  stehenden 
Ritters:  25,  35,t ;  32,  21,».  femer,  wie  der  Fels  das  Bild  der  körperlichen  Kraft: 
37,  30*;  46,  29,t. 

Mit  einem  Dach  wird  ein  gefallener  Riese  verglichen  (parue  un  tetto  quando 
egli  h  ciiduto)  29,  34t. 

Nur  im  »Orlando«  wird  ein  Ritter  eine  »franca  lancia«  genannt:  40,  21». 

ad  393J  Mit  denjenigen,  welche  beim  Klange  der  Laute  tanzen,  das  Bild 
einer  geschwind  dahineilend'.n  Menge,  sind  die  schnell  Fliehenden  verglichen: 
42,  30t.  —  Hieher  gehört  auch  ein  anderes  Bild.  Das  leicht  dahin  schreitende 
Pferd  wird  mit  dem  Tänzer  (huomo  a  dan^al  verglichen:  25,  21».  —  Ferner  sind 
die  Tänzer  (huomini  da  dan9are  a  festaj  das  Bild  der  Weichlinge:  56,  194.     Um- 

fekehrt  aber  wird  demselben  TUnzer  der  fröhlich  Dreinschlagende  verglichen:  56, 
lt. 

ad  399]  Der  Hirte  ist  das  Bild  des  stets  hülfreich  zur  Seite  stehenden 
Freundes :  16,  31» ;  dagegen  auch  das  Bild  des  schwachen,  unritterlichen  Mannes : 
45,  37». 

Nur  im  »Orlando«  findet  sich  derjenige,  der  geschlagen  worden  ist,  als  das 
Bild  des  Traurigen:  3,  7». 

ad  402]  Hyperbolische  Redensarten,  wie  come  pazzo  etc.  •come  persona  matta 
1,  27»:  come  persona  gonba  3,  35»;  come  disperati  5,  2t;  *come  gente  pa^^a  6, 
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29i;  come  perdiito  7,  18t ;  coma  bomo  terreuo  e  nputo  8,  29ii  come  hnomo  soo- 
rano  8,  87t;  chome  l'aonio  ch'ö  faora  10,  6»;  come  haomo  disceduto  10,  16*; 
oome  matto  13.  32«;  18,  3^;  46.  39>;  coro'  haomo  b.  dan^a  15,  21i;  come  fellone 
61,  15i;  come  sag^o  53,  SOij  54,  20t ;  come  sperti  54,  23ii  com'  uomo  sbarlodito 
55,  24i ;  come  hoomo  diaperato  57,  36t. 

ad  419]  Das  Olaa  ist  da«  Bild  eines  ESrpers  von  leichter  Zerbrechlichkeit: 
*46,  S6t;  ebenso  wird  der  Bechei  gebraucht:  50,  ISi. 

od  420]    Die  Geiiebte  ist  das  Licht  des  Eeraens  ihres  Liebhaberg:  31;  31(. 

ad  421]  Das  Wachs  igt  das  Bild  eines  leicht  zerBUirbareii.  weichen  Stoffes, 
ffewOhnlich  von  EOufen  der  Samienen  gebraucht:  19,  23i;  47,  SO.;  59,  34i. 

ad  4231  Der  Spiegel  ist  das  Bild  de«  Reinen  und  SchOoen:  31,31t;  32,  22.; 
32,  26i. 

ad  480]  Die  Kohle  ist  daa  Bild  eines  Earpera  von  schwaraer  Farbe:  'i,  3'2i ; 
47,  10.. 

ad  435]    Der  Balken  ist  das  Bild  einer  laogen,  mächtigen  Lanse:  57,  22i. 

ad  44Ü]  Das  Spinnengewebe  ist  dae  Bild  leicht  zu  zertrümmernder  Gegen- 
stände, namentlich  von  Waffen  gebraucht:  *45,  39(. 

ud  448)  Dem  Sllenbein,  als  Bild  eines  KOrpers  von  glSjizend  weisser  Farbe 
werden  sowohl  der  Kopf  31,   3. ;   als  die  Zähne  *31,  4t  ;  der  Antea  Terglicheu. 

Rd  486]  Die  Glocke  ist  das  Bild  eines  tonenden  inctiLllenen  KSrpers;  mit  ihr 
wird  daher  der  Helm  verglichen,  auf  den  die  Schläge  des  feindüdien  Schwertes 
niederfallen:  3,  as. ;  21,  ^;  •29,6.. 

ad  4S7]  Der  Schatz  ist  dos  Bitd  der  an  glänzenden  Eigenschaften  reichen 
■  Dame:  '31,  31.. 

Nur  im  tOrtandot  findet  sich  daa  Bild  des  Strunkes  (torsonej,  dem  der  ECrper 
eine«  vom  Pferde  fallenden  Menschen  verglichen  wird:  45,  35t. 

0.  7,  17.  ist  die  harte  Haut  (cottinnaj  mit  sich  selbst  verglichen. 

ad  491]  Ausdrücke,  welche  einen  geringwerthigen  Gegenstand  bcBeichnen 
nnd  gewöhnlich  mit  einem  der  Verben  non  curare,  non  ualere  etc.  verbunden  sind : 

auso  I,  14.;  bisante  2,  lt.;  37,  34.;  47  4ij>;  43,  16.;  61,  12i :  aglio  3,  12.; 
dae  ghiande  5,  6.;  Gcho  6.  21.;  15.  27.;  24,  5.;  38,  25t;  42,  17.;  fntella  2,  5.; 
20,  £;  30,  39.;  bottone  2,  3.;  3,  33.;  8,  l<),  19,  34.;  32,  24.;  fio  5,  10.;  50,  8.; 
pianta  3,  18.;  lente  4,  19.;  47,  45.  ;  50,  ä8,  pi%  di  toro  4,  29.;  io  nD  ui  do  una 
castagnia  6,  21t;  torso  7,  lU;  faua  11,  37.  ,  13,  13.;  45,  28.;  56,  9.;  denaio  19. 
17.;  foglia  52,  20.;  medaglia  29,  24.;  57,  21  :  duo  rotelle  35,  38.;  aguto  87,  32.; 
57,  ll.;lupino  37,  34t;  45  6.;  51,  40.;  ciancia  H7,  39.;  40,  21i;  paglia  9,  6.;  46, 
24.;  60,  39i;  un  fil  di  uena  46,  25.;  uno  ritondo  47,  45.;  trecicale  51,  26i;  scaiiia 
catuua  56,  4.. 


I>rtickf€ihler  und  BerichUgv/ngen  zum  Texte. 


1.4,2  statt  ,SicoiDe'  lies  ,Si  come'.  —  4,3  et.  ,Sicom"  1.  ,Si  com".  -•  5,5  st. 
,co8tor"  1.  ,008101^.  —  8,1  8t.  ,dio'  1.  ,Dio'.  —  10,8  st  ,faci6'  1.  ,fa  cib'.  —  29,4  st. 
^icome*  1.  ,81  come'.  —  29,6   st.  ,e'  1.  ,e"    —   II.  2.1  u.  4  st.  ,signore'  1.  ,Signore'. 

—  8t.  3  =  42  1.  3  =  41.  -  st.  4  =  45  1.  4  ~  42.  —  6,6  st.  ,racomandomi'  L 
,racomunila'  mi'  und  tilge  die  Note  6).  —  6,8  st.  ,iioremi'  1.  ,uore'  mi'.  —  10,8  st. 
,ver'  1.  ,aer'.  —  12,8  st.  ^aV  1.  ,a  1".  -  20,6  st.  ,Beatrice'  1.  ,beatrice'.  -  111.1,7 
flrt,.  ,8ignor'  1.  ,Signor*.  —  st.  6  1.  6  =  4.  6,1  tilije  den  Gedankenstrich.  —  11,3 
st.  ,Mo'  1.  ,Ma'.  —  15,3  setze  ein  Komma  nach  ,seUa'.  —  15,4  setze  eine  Semikolon 
nach  ,nominare'.  --  IV.  1,3  st.  ,signor'  1.  ,Signor'.  —  3,4  st.  ,tutta  uia'  1.  ,tuttaaia'. 

—  5,3  st.  ,E*  1.  ,E'.  —  28,8  st.  ,giamai'  1.  «giämai'.  —  31,4  st.  ,)K>doroso'  I.  ,pode- 
roso'.  —  V.  12,1  st.  ,giamai'  1.  ,gik  mai';  st.  ,chV  1  ,che'  und  setze  als  N<^  1) 
,cha'.  —  16,8  tilge  den  Punkt  nach  »porse*.  —  17,7  st.  ,giamai'  1.  ,eih  mai'.  — 
23,7  st.  ,E'  1.  ,£'.  —  29,6  st.  »disse;'  1.  ,disse:'.  —  VI.  1,5  tilge  das  Komma  nach 
,mastino'.  —  4,8  st.  ,giamaj'  1.  ,gikmaj'.  —  12,1  st.  ,auete.'  l.  ,auete,'.  ~  23,5  st. 
,S'  1.  ,E'.  —  25,8  8t.  ,a8precca'  1.  »aspre^^a*.  —  VII.  27,4  setze  einen  Punkt  hinter 
,chotto'.  —  27,5  setze  ein  Komma  hinter  ,rimiraua'.  —  44,1  setze  ein  Kolon  hinter 
ftinore'.   —    44,6  st.  ,guinea'  1.  ,giunea'.  —  44,8  st.  ^Lassion'  1.  ,La8sian'.  —  VIII. 

31.2  st.  ,8ubitamente,'  1.  ,8ubitamente;'  —  31,3  st.  ,uelleno;'  1.  ,uelleno,'.  —  81,4 
st.  ,i  contenente'  1.  ,icontenente'.  —  37,4  st.  ,Sio'  1.  ,sia'.  —  IX.  10,2  st.  .imbascia- 
dora'  1.  ,imba8ciador'.  —  st.  24  r^  251.  24  —  2S.  —  27,8  st.  ,Rinaldo'  1.  ,Rinaldo:'. 

—  X.  5,8  st.  ,giamai'  1,  ,giiji  mai'.  —  20,1  til^e  das  Komma  hinter  ,predicatore* 
und  setze  es  nach  ,esser'  (v.  2).  —  32,4  st.  ,8ia'  1.  ,8ia'.  —  XI.  5,4  st.  ,8opecto'  1. 
,80specto'.  —  13,6  8t.  ,chieggiou'  1.  ,chiegirioui'.  —  37,8  st.  ,piii'  1.  ,piue'.  —  39,7 
tilge  das  Kolon  nach  »rispuose*.  —  XII.  3,3  setze  ein  Semikolon  nach  ^rouerscioe' 
und  das  Komma  nach  ,pianura'  (v.  I).  —  st.  31  1.  31  =  24.  —  31,2  at.  ,un*'  1.  ,un'. 

—  st.  32  1.  32  =  25-26.  —  35,3  st.  ,anoiare'  1.  ,a  noiare'.  —  XIII.  4,5  st.  ,cortese.' 
I.  ^cortese,'.  —  XV.  6,8  st.  ,a  sera'  1.  ,e  sera'.  —  XVI.  7.8  st.  ,parlito'  1.  ,partito'. 
XIX.  1,1  st.  ,Diana'  1.  ,diana'.  —  7,1  st.  ,pagano:  falso'  1.  ,pagano  falso:'.  —  38,5 
st.  ,alto'  1.  ,atto'.  —  XX.  2,8  st.  ,o'  1.  ,a'.  —  5,4  st.  ,Non^'  1.  ^Nönfe'.  -  7,8  st. 
,pouar'  1.  ,prouar'.  —  XXI.  15,7  st.  ,8u  oi'  1.  ,8uoi'.  —  XXII.  30,7  st.  ,n'ado'  I. 
,n'ädö'.  -  XXIII.  31,1  st.  ,un''  1.  ,un'.  -  XXIV.  st.  21  =  64-54  1.  21  =  64-65. 
XXV.  4,6  st.  ,tuo'  1.  ,tuo''.  —  XXIX.  14,8  st.  ,allo'  1.  ,alla'.  -  15,3  st.  ,E1'  1.  ,Ed'. 
XXXI.  3,3  st.  ,ciascun''  1.  ,cia8cun'.  -  XXXII.  (S.  140)  ist  die  Zahl  34  in  32  zu 
ändern.  —  10,7  st.  ,mar  talonto'  1.  ,maltalento'.  —  26,2  setze  ein  Komma  hinter 
,Gano'.  -  XXXV.  7,4  st.  ,uorä'  1.  ,uora".  —  XXXVI.  20,8  st.  ,partiti'  1.  ,partite'. 

—  27,6  st.  ,Smarita'  (ms.)  1.  ,smarito'.  —  XXXVIII.  26,1  st.  ,tu"  1.  ,tu'.  —  st. 
31  =  33  1.  31  =  133.  —  XL.  11,5  st.  ,e  [MJ'  1.  ,eri]'.  —  XLI.  22,7  ,chegU'  1. 
,cli'egli'.  —  st.  35  =  76-86  1.  35  =  79.  86.  —  XLII.  26,7  st.  ,Suo'  1.  ,Suo''.  — 
XLin.  22,6  st.  ,sembiante'  1.  ,sembianti'.  —  XLV.  14  setze  7)  ,8catar90'  in  den 
Text  für  ,8carlatto'.  —   15,1  st.  ,un"  l.  ,un'.  —  XL  VI.  30,4  st.  ,quar'  1.  ,qual'.  — 

39.3  setze  Kommata  nach  ,sia'  und  ,adatto'.  —  39,4  tilge  das  Komma  nach  ^paese'. 


—  42,1  8t.  ,uoglio'  1.  ,uogr  io'.  —  XLIX.  et.  7  =  85  1.  7  ==  85.  —  at  8  =  85 
1.  8  =  85.  —  20,8  st.  ,cn*io'  1.  ,(ch*)io'.  ~  24,1  tilge  das  Semikolon  nach  ,pen- 
neri'.  -  L.  2,4  st.  ,forto'  1.  ,forte'.  -  9,8  st  ,a'  1.  ,e\  —  LI.  32,1  st.  ,de'  1.  ,de". 
Uli.  10,4  st.  ,Orecho'  1.  ,0r  k  cho'.  —  10,5  setze  einEoinma  nach  ,tu'  und  tilge 
dasselbe  nach  ^finestra'.  —  21,1  st.  ,aleuaua'  1.  ,aleaai'  und  füge  als  Note  bei  1) 
^euaua'.  —  LV.  40,3  st.  ,armar'  (!)  l.  ,a(r)mar'.  —  LVI.  14,8  st.  ^mouSremo'  l. 
,niouereaio'.  —  22,3  st.  ,tanti  o'  1.  ,tanto'.  -  LVIII.  2,3  st.  ^lusigpuolo'  1.  ^rusi- 
gnuolo'.  —  LIX.  16,5  tilge  das  Kolon  hinter  ,colle'.  —  p.  261  Zeile  1  von  oben 
8t.  ,Orlando  LIX'  1.  ,Orlando  LXI'. 

Die  Verbalformen  fQr  jetziges  ^  und  ho  (e  und  o)  sind  gewöhnlich  zur  Unter- 
scheidung von  den  gleichgeschrieoenen  Conjunctionen  zwischen  schiefen  Strichen  ein- 
geschlossen. —  Wo  sich  buo,  no,  i  in  der  Hs.  fand,  habe  ich  jedesmal  das  n  in 
eckigen  Klammem  beigefüj^,  da  meines  Erachtens  der  Schreiber  einfiEu^h  den  wag- 
rechten Strich  über  dem  Vocal  weggelassen  hat.  Diese  Formen  mit  dem  Apostroph 
zu  schreiben,  schien  mir  deshalb  nicht  thunlich,  weil  sie  neben  buO,  nO,  i  sehr 
selten  auftreten  und  also  wohl  bloss  Unachtsamkeiten  des  Copisten  sind.  —  Suo 
und  tuo  vor  subst.  fem.  finden  sich  sehr  häufig  (auch  im  Fierabraccia).  Einige 
italienische  Herausgeber  schreiben  suo*  und  tuo\  um  den  Ausfall  des  a  zu  bezeich- 
nen. —  Statt  Dusnamo  wäre  vielleicht  die  aufgelöste  Schreibweise  »dus  Namoc 
eher  am  Platze;  da  aber  in  unserem  Texte  Nanio  immer  in  Verbindung  mit  dus 
steht  und  wohl  zur  Zeit  der  Abfassung  des  »Orlandoc  die  beiden  Wörter  als  ein 
einziges  zusammengehöriges  empfunden  wurden:  endlich,  da  auch  in  den  Aus- 
gaben des  »Morgantec  (YIII  41,  58,  67  u.  s.  w.  u.  s.  w.),  wie  in  den  von  Bajna 
publicirten  Stellen  des  »Orlandoc  immer  »Dusnamo«  geschrieben  ist,  habe  ich 
diese  Schreibart  im  Texte  beibehalten. 


[Qoi  eomineia  il  primo  oantare.    L] 


Bl.  2  r«    1  =  Morgante  I,  16-19. 

Essendo  Orlando  molto  adolorato 
Ritoniö  alla  sua  nobile  magione 
Dicendo :  prima  no  uoria  esser  nato 
Che  sotto  istessi  a  tale  ubrigagione. 
E  nel  suo  cuore  tenea  bcne  celato 
E  di  partirsi  auea  per  oppinione. 
Della  grand'  onta  non  si  puö 

consolare 
E  per  dolore  non  uuole  ni  bere  nt 

mangiare. 

7)  grau  donta 
«;•  2=  19-21. 

E  caualcando  per  lo  scuro  diserto 
A  ü  gran  inonistero  fu  ariuato. 
Orlando  alla  gra[n]  porla  si  fu  oiferto, 
Col  pomo  della  spada  ebbe  picchiato; 
Ma  prima  ch'a  Orlando  fasse  aperto, 
Alcun  sasso  a'  piei  gli  fu  gittato; 
E  poi  ueggendo  ch'egli  era  soletto 
Enuer  di  lui  rispuose  el  monachetto. 

3 

Dicendo:  sarestu  di  quelli  giganti 
Cauete  guasta  la  nostra  badia? 
Orlando  dice  con  dolci  sembianti : 
Ig  son  cristiano  e  ador  o  la  uergine  pia; 
Ig  nono  compagno  n&  seruo  n&  fanti, 
Tutto  soletto  son  messo  per  uia. 
II  monacho  rispuose :  ora  m'aspecta. 
Subito  ritorna  alla  sua  setta. 

Anm.  B.  AblL  (OrlftSdo). 


E  tutto  quan  to  el  facto  ebbe  con  tato, 
Sioome  era  soletto  quel  guerrieri, 
E  sicom*  era  cristiano  batteg^to, 
Benchi  f ussi  armato  in  sul  destrieri. 

I  monacegli  udendo  tal  mcrcato 
Feceno  aprire  la  porta  uolentieri. 
AUorael  con  te  Orlando  dentroentroe 
Eir  abate  »ubitamente  salutoe. 

8)  Ella  bäte 

5   r:r  22. 

Ed  egli  rispuose :  Ben  siate  uenuto, 
Adimandianui  perdono  peir  altodio; 
E  son  tre  gran  giganti  arguti 
Che  ci  danno  tonnento  crudo  e  rio. 
L*uno  di  costor'  k  come  bestie  comuti 
E  uorebbe(no)  da  noi  tributo  e  fio 
E  dimora(n)  la  su  a  quella  fönte; 
Fassichiamarepernome  Passamonte. 

6  =  25,  26. 

L'altro  dimora  su'n  quel  monte 

altero, 
Alabastro  ciaschuno  Ta  a  chiamar^. 
El  terco  di  costoro  ch'e  duro  e  fero, 

II  Quaie  e  uso  sempre  in  mal  fare, 
E  cniamato  Morgante  lo  straniero. 
Quegli  tre  giouanti  ci  anno  a  disfare, 
E  collor  fronbe,  caualier  gentile, 
Rotte  anno  le  campane  del  canpanile. 

1 


Uilando  I  ^  Morguit«  I. 


3  V' 


7  =  26. 


Orlando  al  campanile  ponia  mente 
E  rotte  vidde  amendue  le  campane. 
Mentre  che  vedia  tal  conuenente, 
Ben  (-li  i)area[nj  quelle  cose  strane ; 
Ed  ecchü  gitignere  tra  costoro  di 

presente 

Un  sasso,  che  gittitua  le  genti  uane; 

Del  sasso  graudc  una  parte  di  quello 

Id  sulla  groppa  giugnea  di  Rondullo. 

8  =  27-28. 

Orlando  dice:  or  ci  aiuta  dio 
Ella  sua  madre,  uergine  beata. 
Un  monicho  disse:  o  baron  piu, 
Fatti  piü  qua  sotto  la  culminata. 
Orlando  isccse  e  quiui  dipartio 
Ella  sua  bestia  gli  fu  ghouemata. 
A  lui  fu  dato  mangiare  e  bere 
E  ciascheduno  gli  facea  a  piacere. 


Qael  giorno  ripo^ossi  quel  baronc 
E  Taltro  di  si  leua  e  fusse  arniato; 
A'  monact  parlaua  tal  sermone : 
Guardatemi  11  catiallo  ch'i'o  mcnato, 
lo  uoglio  uedcre  clii  k  questo  ladrone, 
Che  quasimcnte  in'a  11  capo  speg^ato. 
I  monaci  dicean:  nö  fare,  per  Dio, 
Perö  k  molto  forte  e  niolto  rio. 
10  =  2i). 

Dicea  Orlando:  lassatemi  andare, 
Forse  gli  darü  1a  bcnucnuta. 
Ed  eglino  rispuoscno:  faciö  chetti 

pare, 
Ora  ti  guania  da  sualandaarguta-, 
Passanioute  tre  dardi  egli  a  a  portare 
Buon'  arnii  c  prouata  harbuta, 
Conunamnfj^gran  colpi  rinbomba, 
Per  gittar  sassi  ancho  porta  una 

fronba. 


n  ^ 


30. 


Bispuose  Orlando:  quanta  pifl 

annadura 


Porta  ilgigante,piücontentone8oiK>. 
Subito  si  niettea  alla  uentura 
Tutto  soletto  a  piedi  in  abandouo ; 
E  tanto  andö  chefu  giunto  alle  mara 
Del  gran  palagio,  che  io  ui  ragiono. 
Orlando  giugne  ella  porta  bussaua 
La  doue  Passamonte  dimoraua. 
r"  12  -  30. 

Alla  finestra  si  fece  el  gigante 
E  uidde  armato  el  possente  guerieri ; 
Molto  fe  marauigliare  quel  brigante, 
Quando  a  ueduto  si  facto  mestieri; 
Disse:  i'  giuro  a  Macchone  e 

Treuigante 
Che  io  t'acetterö  qui  uolentieri, 
Con  mecho  t'istarai  i  questo  diserto, 
Io  nönochi  miserua— questo  icerto. 


13 


=  31. 


Orlando  gli  rispuose:  tuse'  errato, 
Io  no  so  uso  a  Stare  per  raghamno, 
Da'  monaci  qua  su  i'  son  mantlato 
A  riueren^ia  del  signor  diuino, 
E  di  conbattare  con  techo  o  pensato, 
Nö  ti  uarrä  Macchone  ne  AppoUino ; 
Cheaquestaiioltaionotedialainorte, 
FaratU  mestieri,  settusarai  ben  forte. 

U. 
Disse  el  gigante :  aspectatni, 

bricchone, 
Tanto  ch'io  m'armi,  sett'  i  im  piacere. 
Orlando  gli  rispuose  a  tal  sermone: 
Tu  nii  dimandi  chosa  ch'ä  douere. 
Su'riunpoggetton'andöel&di  Melone 
Per  nönessere  tradito,  al  mio  parerc. 
Armossi  Passamonte  a  passo  a  passo 
Dicfudo;  tutto  il  inondo  nö  curo  un 


lö  =  32. 
Tolse  una  fronba,  un  sasso  ue 

mettiB, 
E  usci  del  palagio  iratameute. 


Orlando  1,11  =  Morgaate  I. 


8 


Orlando,  che  a  ci6  nö  prouedia, 
Si  fa  tradito.  se'l  mio  dire  no  mente. 
Passamonte  la  fronbola  distendia 
E  quel  sasso  gitto  subbitamente. 
Con  tanta  maestria  e  tantoasexta 
Da  lungi  feri  Orlando  nella  testa; 

16  =  33. 

E  cadde  stramortito  in  sul  tereno. 
Passamonte  credettc  fusse  morto, 
A  lui  n^andaua,  dMniquitia  pieno, 
Trouö  caduto  quo)  barone  acorto; 
Credendo  fusse  morto,  ongni  ueleno 
Dal  saracin  fuggi  per  tal  diporto ; 
In  cotal  guisa  allora  ebbe  parlato : 
Mille  uolte  Macchone  sia  ringratiato. 

5  r*  27  =  39. 

Verso  il  gran  gif;ante  si  miraua; 
Subi tarnen  te  al  palagio  ne  gia, 
Serrata  era  la  porta,  doue  usaua, 
Morgante  no  Tode,  che  dormia. 
II  conte  Orlando  si  forte  picchiaua, 


II  pagano  si  desto,  in  quel  lo  udia, 
Leuossi  SU  come  persona  matta 
D*un'  aspra  uisione  ch'auea  facta. 

28  ^  40. 

Sognaua  c'un  scrpente  Tasaltaua, 
Ed  egli  si  racomanda  a  Malchometto, 
E  Malchometto  niente  Tataua, 
Onde  chiamaua  Gristo  benedetto. 
Alla  finestra  il  gigante  n'andaua 
E  uidde  Orlando,  quel  baron  perfecto, 
E  a  lui  dice:  che  uai  tu  cercando? 
A  lui  rispuose  al  gigante  il  conte 

Orlando : 

29  —  41. 

lo  uengho  per  punire  i  tuoi  peccati, 
Come  io  o  facto  de'  tuoi  due  fratelli, 
Che  a  questo  poggio  stauano  atendati, 
Sicome  traditori  maluagi  e  felli.  — 
Neir  altro  seguirö  questi  dettati, 
Se  Dio  uorrä  e  suo'  angeli  belli, 
Seguirövi  la  storia  e  '1  bei  cantare ; 
Da  male  vi  guardi  quello  che  nonapare. 


Qoi  finisce  il  primo  cantare  e  comincia  il  secondo.    2. 


1. 
.  Padre  nostro,  omnipotente  Dio, 

Alluminami  il  core  perfectamente, 
E  nö  guardare  al  mio  poccato  rio, 
SM'  sono  stato  in  cio  negligente. 
Tu  sc'  la  mia  speran^a,  il  mio  disio, 
Tu  se'  conforto  di  tutta  la  gente, 
E  sen^a  te  niente  si  puö  fare ; 
Volendo  la  mia  storia  sequitare. 

2. 

Pregoti  signore  mio  diuoto  e  puro 
Che  tu  nö  guardi  al  mio  crudo  poccato, 
Ritorno  a  te  coli'  animo  sicuro, 
Chemediagratia,sif?normiopr(»giato, 
Bench'  io  sia  stato  ver  di  te  s\  duro. 
Che  io  possa  scquitare  il  mio  tractato, 
Cioe  la  storia  del  buon  conte  Orlando, 
Quel  che  fu  palladino  a  lancia  e  a 

brando. 


v«  3  =  42. 

Orlando  dice:  io  uengho  per  ponire 
I  tuoi  peccati,  traditor  felionc, 
A'  tuoi  fratelli  io  o  dato  gran 

martire, 
Aiutare  nö  gli  a  potuto  il  tuo 

Macchone, 
Per  le  mie  mani  ti  conuien  murire, 
La  forga  tua  nö  ti  uarra  un  bottone, 
Per  lo  male  che  fate  a  quogli  monaci 

sancti 
Conuien  che  moriate  tutti  quanti. 

4  ^  45. 
Disso  Morgante :  gontil  caualieri, 
Per  lo  mio  amore  no  mi  dir  uillania, 
Ma  dimi  chi  tu  se\  o  buon  guerieri, 
E  settu  adori  il  figliuolo  di  Maria. 
Ed  egli  rispuose :  Di  cotai  mestieri, 
Chiarire  ti  uoglio  per  la  fede  mia, 


OrlAüdo  n  =:  Morgonte  L 


Adoro  Cristo  che  &  signore  uerace, 
La  fede  che  di  a'  cristiani  perfecta 

pace. 

5  =  45. 

Venne  questosignoresenotpeccjito 
Nella  madre  uergine  pul^ila ; 
Se  conoscesse  quel  signor  beato 
Ella  Bua  gratia  uirtuosa  e  bella, 
Macchone  aresti  al  tutto  rinegato, 
Sua  possan^  no  uale  una  fritella. 
Disse  Morgante :  baron  mio  perfecto 
Della  mia  uoluntä  odi  Teffecto. 

6  =  43. 

lo  0  fatta  ogi  nuoua  uisione, 
Che  m'asalliua  un  feroce  serpente, 
Ed  io  chiamauo  lo  mio  dio  Macchone, 
No  mi  pareua  che  m'aitasse  di  niente. 
Onde  io  riuolsi  la  mia  oppenione, 
Racomandomi  a  Cristo  omipotente, 
Paruemi  che  m^aiutasse  subbitano, 
Di  che  al  tutto  uoremi  far  cristiano. 

6  Racomandami. 

7  =  44. 

Orlando  gli  rispuose :  guerier  pio, 
Se  questa  uolunta  seguiteraj, 
L^anima  tua  auerä  il  uerace  Idio 
Per  perf e  cto  pensieri  che  nel  cuore  aj ; 
Sotr  6impiacere,saraicompagnom]o, 
No  t'abandonerö  in  uita  mai, 
Sempre  mni  far6  tuo  piacimento. 
Morgante  gli  rispuose:  i'soncontento. 

6  r«  8  =  46. 

Subito  corse  ed  ebbelo  abracdare, 
Orlando  gran  careQf  e  gli  facea 
E  poi  gli  disse :  io  uoglio  che  abiamo 

andare 
A'  roonaci,  che  sono  di  gran  nomea 
E  uoglio  che  insieme  pace  habiate  a 

fare. 
AI  gentil  conte  el  gigante  dicea : 
Fa  di  me  come  di  seruo  al  tuo  uolere, 
AUa  mia  uita  sono  al  tuo  piacere. 

9  =  47. 

Disse  el  gigante :  barone  di  ualore, 


Dimi  il  tuo  nome,  se  V^  im  piacimento. 
üdendo  el  conte  Orlando  tal  tinore 
Rispuose  al  buon  baron  di  ualimento: 
Poi  che  a  Dio  place,  otti  posto  amore, 
Del  tuo  uolere  i'  ti  farö  contento ; 
Io  so  della  gran  gesta  di  Chiaramonte, 
Orlando  so  chiamato  in  piano  e  'n 

monte. 
10  =  48. 

Disse  el  gigante:  Cristo  benedetto 
A  tutte  Tore  ringragiato  sia, 
Udito  t'o  nominare,  baron  perfecto, 
In  tutto  il  tempo  della  uita  mia ; 
Chome  ti  dicho,  sempre  mai  sugetto 
Io  ti  uogli'  essere  di  nocte  e  di  dia. 
Insieme  di  molte  cose  ragionaro 
E  poi  ver  la  baddia  si  diri^^aro. 

11  =  49-53. 

Ferono  la  uiadaquei  giganti  morti; 
Orlando  disse  al  ualoroso  gigimte : 
Questi  che  sono  morti  uogUo  ti 

conforti ; 
Ed  egli  disse :  io  no  curo  uno  bisante 
Della  lormorte,  perchfe  (a)  gran  torti 
Alla  badia  facieno  quiui  staute. 
Disse  il  gigante :  io  sono  al  tuo  piacere, 
Lasciali  stare  e  pensiamo  a  ghodere. 

12  =  53-54. 

Orlando  disse:  io  ne  uoriaportare 
Qualche  segnale  a  quei  monaci  santi. 
Morgante  disse :  tu  ai  bene  a  pensare, 
Io  tagiierö  le  mani  a  tutti  quanti. 
A*  suoi  fratelli  le  mani  ebbe  a  tagliare 
Con  allegreQ^  sen^a  doglia  o  pianti; 
Orlando  allora  di  ciö  si  marauiglia, 
Vanno  al'al  tro  fratello  che  lui  somiglia. 


v 


13. 


A  tanto  giunseno  a  Taltro  fratello, 
Morgante  anchar  gli  tagliaua  la  mano ; 
£1  conte  Orlando  allora  uegendo 

quello, 
Marauigliossi  di  quel  gigante  uano, 
E  quel  gigante  ch'a  in  mano  il  coltello 


Orltado  II  =  Morgaate  L 


Del  conte  Orlando  nudo  e  pensier 

Jontano ; 
Gentil  barone,  disse,  di  nomea, 
No  ti  far  marauiglia;  ciö  dicea; 

U. 

Perch6  io  ueggio  chTero  in  grande 

errore 
Adorar  Macchometto,  chMo  adoraua; 
Onde  io  nono  de'  miei  fratelli  dolore, 
Di  GOtal  morte  niente  mi  graua. 
Orlando  dice:  il  uero  saluatore 
Ti  Scampi  di  tonnento  e  pena  graue 
Ella  soa  madre,  uergine  Maria, 

10  neggio  cb*i'o  buona  compagnia. 

15  =  65. 

E  tanto  andar(en)o  i  doa  franchi 

guerieri 
Che  giunti  fuorono  alla  bella  baddia; 

11  conte  Orlando,  nobil  caualieri, 
Picchiö  la  porta  colla  mente  pia; 

I  monaci,  pensando  tai  mestieri, 
Sabitamente  la  porta  s'apria. 
Qoando  Tabate  vidde  quel  gigante, 
Tutto  quanto  si  turba  pocho  stante. 

4)  pria. 

16  =  56. 

El  conteOrlando  ucggendoPaspecto 
Diceua:  saneto  abate,  datti  pace. 
E  tutto  quanto  gli  conto  retfecto, 
Come  e  gigan  ti  ciaschuno  morto  giace 
E  questo  crede  in  Cristo  benedecto, 
Kinegato  a  Macchone,  loro  dio  fallace, 
A*  suoi  fratelli  tagliato  a  Ic  manj, 
Che  credeuano  neir  idoli  uanj. 

2)  8CÜ. 

17. 

Eir  abate  ueggendo  quella  mena 
Di  ciö  si  marauiglia  oltra  misura ; 
Orlando  di  franchegga  riserena, 

II  saneto  abate  a  Orlando  procura, 
Pargli  suo  uista  di  franchigia  piena 
Per  li  sembianti  clla  bella  armadura ; 
Di  ciö  ringratia  Cristo  redentore 


E  quanto  puö  sMngegnia  fargl  i  honore. 

7  r«  18  =  60. 

No  poria  dire  come  fuorono 

ghouemati 
Da  quegli  monaci  oncsti  e  uirtadiosij 
Piü  dl  ui  stetteno  quei  baron  pregiati 
Auendo  giä  bisognio  di  ripuosi ; 
E  stando  un  giomb  quei  baron  nomati 
Per  la  badia  alquanto  pensosi, 
Morgante,  el  gran  gigante,  un  archo 

uede, 
Onde  sei  cinse  allora  di  buona  fede. 

19  =  6K 

Auea  quella  badia  gran  carestia 
Di  buon'  aqua,  ch'era  da  lungi  asaj. 
Orlando  dice  al  gigante  una  dia : 
Un  gran  seruigio  uoglio,  settu  uorraj, 
De !  ua  per  Y  acqua  frescha  in  cortesia, 
Sai  c'anchora  piü  no  ti  comandaj. 
Ed  egli  rispuose:  molto  uolentieri. 
Tolse  un  banic  no  gia  molto  leggierl. 

20. 

Tre  buon  barili  o  piü  auea  tenuto 
Secondo  chella  storia  parla  c  dice; 
Nel  diserto  nc  ua  el  gigante  arguto 
A  quella  fönte  si  chiara  e  felice, 
Cho  Tarcho  alato  el  guerier  proucduto 
Sempre  chia  mando  el  guerierBeat  rice. 
L^acqua  chiarita  atinse  pocho  staute, 
Molto  sicuro  istaua  quol  gigante. 

21  =  62. 

Atignendo  sente  un  gran 

fracassio 
Per  Io  diserto  una  fiera  tempesta. 
Disse  Morgante:  ora  m'aiuti  Dio. 
II  capo  alQÖ  nclla  schura  foresta, 
Una  greggia  di  porci,  al  parer  mio, 
\U\i\e.  uenire  tutti  chorrcndo  a  sesta; 
Una  freg^ia  in  suir  archo  allora  ponia 
I  E  quella  matta  di  porci  alor  giugnia. 

1 )  fracaRBJo,  das  j  aus  e  corr, 

22  =  68. 

Morgante  a  un  porcho  saetta, 


6 


Orlando  II  =  Morgaate  L 


Apunto  neir  orecchio  Ta  ferito, 
Dair  altro  lato  passö  la  ueretta, 
Subitx)  cadde  morto  i  su'n  quel  litx); 
Un  altro  porcho  giugne  molto  i  frecta 
Per  ferire  il  gigante  inuelinito, 
Sopra  giunsegli  adosso  l  su'n  quel 

uarcho ; 
Nö  uale  al  saggio  barou  di  tirar  I'archo. 

7)  uaricho. 

V^  23  =  64. 

Veggendosiuenireilgiganteadosso 
In  Sulla  testa  gli  menä  un  polgonc 
Che  parue  ch'egli  auesse  la  man  d'osso; 
Morto  cadde  quel  porcho  rouerscione 
£  gli  altri  porci,  uegendo  quel 

percosso, 
In  fuga  si  niette[anj  per  quel  uallone ; 
Idio  rin^ratia  il  gigante  gentile, 
Atanto  tira  pien  d'acqua  in  sul  barile. 

4)  pücho. 

24  =  G5. 

Da  Tunaspallaiduo  porci  sigittaua, 
Dal'  altra  il  gran  barile  d'acqua  pieno: 
E  conie  uento  saltando  n'.andaua, 
Benche  (MV  acqua  gli  andaua  l  seno. 
Alla  badia  il  gigante  ariuaua 
E  pur  picchiaua  Tuscio  nödimeno 
Colle  ginochia,  secondo  moglio  puote; 
Subito  gli  fu  aperto  per  tal  note. 

25  =  66. 

Veggondo  Orlando  el  baron  caricato 
Del  porcho  grasso  e  di  quella  acqua 

frescha, 
A  ridar  coniinciö  el  baron  noniato 
E  si  dicea:  v  nömostrache  t'increscha. 

I  moniici  l'anno  tosto  iscarricato 
Dicendo  ridendo :  tu  rechi  dell  escha. 

II  modo  tutto  il  gigante  dicea, 
Orlando  coli'  abate  ongnü  ridea. 

20  =  67. 
Di  quei  porci  faceuan  niolta  festa 
E  ferne  lessare  e  arostire 
Elle  uiuande  ui  fuorono  molto  a  sesta, 


Coroe  raconta  el  mio  cantare  e  dire. 
Disse  Tabate :  o  baron  di  podesta, 
Poi  ch'io  ueggio  che  se'  pien  d'ardire, 
Donarti  uoglio  un  cauallo  molto  forte, 
Che  molto  tempo  6  stato  in  questa 

Corte. 

27. 

Morgan  terisponde :  molto  mi  piace, 
Benchä  usato  no  so  di  caualcare. 
Fe  uenire  il  destrieri  tanto  uerace, 
Morgante  dice :  io  il  uorei  prouare. 
Orlando  rispondea:  barone  aldace, 
Sali  a  destrieri  e  poi  l'abbi  a  trottare. 
Morgante  gli  rispuose :  uolentieri ; 
Col  corpo  si  gitto  sopra  el  destrieri. 

8  r«  28  =  68. 

Era  il  gigante  si  grosso  e  si  grande, 
Che  '1  destrieri  s'acosciö  col  corpo 

in  terra, 
Ismaltire  gli  facea  le  uiuande 
E  si  scopiö,  sella  storia  no  erra, 
E1  conte  Orlando  molte  rise  spande, 
Veggendo  morto  quel  cauallo  di 

guerra ; 
DisseMorgante,essendo  ri  tto  im  piede: 
A  Cristo  redemptore  rendo  merQede. 

29  =  71. 

Disse  Morgante :  conte  mio  gradito, 
De !  lassamelo  portare  per  cortesia. 
Vegendo  Orlando,  che  n'auea  apetito 
Disse :  se  t'fe  a  grado,  portalo  uia. 

I  monaci  e  Orlando  a  tal  partito 
Con  gran  faticha  adosso  gli  '1  ponia, 
P(Tch6egli  era  si  grande  quel  gigante; 
Ma  poi  lo  caricarono  pocho  staute. 

HO  =  75. 

El  gran  gigante  ratto  ne'l  portaua, 
Adosso  no  gli  parue  auer  niente ; 

II  conte  Orlando  si  marauigliaua, 
Vegendo  quel  gigante  si  possente. 
Nel  gran  diserto  ouel  caual  portaua 
11  gran  Morgante, che  6  tanto  piacen te; 
E  poi  si  ritbrnaua  al  monisterio 


Orlando  n,  HI  =  Morgante  I,  IL 


AI  oonte  Orlando  quel  gigante 

gueriero. 

31  =  75. 

Giaschuno  si  marauigliaua  dello 

effecto, 
Vegendo  ch'egli  era  tanto  forte. 
n  conte  Orlando  mosse  questo  detto 
AI  sancto  abate,  ch*6  di  quella  corte ; 
Pare  nel  nome  di  Cristo  benedecto, 
Che  tutti  scampian  da  mala  morte; 
Noici  uoliamopartiredi  questo  paese, 
Idio  superno  sia  uostre  diffese. 

32  =  83. 

Pregarui  uoglio,  se  ci  auesse 

annadura 
Per  lo  giogante,  ch*&  di  tanto  ardire ; 
Ed  egli  rispuose  colla  mente  pura : 
Holte  armi  ci  a,  seile  porra  uestire. 
Una  Camera  uecdiia  e  molto  schura 
Auea  nella  badia,  a  lo  uer  dire, 
Piena  era  d'arme  ruginosa  e  anticha, 
Di  gente  fu  del  monisterio  nimicha. 

«•  33. 

Disse  Tabate :  ormai  qui  uedete, 
Se  ci  a  armadura,  die  ue^sia  im  piacere, 
A  uostro  modo  uclla  uestirete ; 
Ch'io  ui  serua  egli  6  molto  el  douere, 
Alla  (ambra  chon  mecho  ne  uerrete, 
A  uostro  senno  potete  uedere , 
Vostra  6  la  gambra  e  tutta  la  badia ; 
Tanto  m'auete  facto  cortesia. 


34  =  84. 

A  quella  ;ambra  tutti  se  n'andaro, 
Che  era  piena  d'arme  ruginosa. 
Un  gran  peggo  insieme  ui  cercaro, 
No  ui  trouarono  allor  modo  niuna 

chosa, 
Perchiera  grande  senga  alcun  riparo. 
Morgante,  ch'io  raconto  nclla  prosa 
Ma  pur  cercando  uno  sbergho  trouossi, 
Che  mai  no  ne  fu  nissuno  di  piü 

porcossi. 

35  =  85. 

Un  gran  gigante  fiero  ismisurato 
Alla  badia  fu  morto  per  anticho 
Dal  buon  Melon  Dragante  nominato, 
Secondo  che  raconta  el  rubricho, 
Ed  era  nella  Qambra  istoriato, 
Perch6  fii  morto  quel  fiero  nimicho; 
Alla  badia  facea  guerra  e  torto, 
Dal  buono  Melone  el  gigante  fu  morto. 

36  =  86. 

Le  lettere  leggendo  el  conte 

Orlando, 
Ben  se  marauiglia  oltra  misura, 
Allacrimar  comincio  pocho  stando; 
II  sancto  abate  inuer  di  lui  procura.  — 
Neir  altro  dire  uerrö  sequi tando 
La  bella  storia  ella  bella  uentura 
Del  conteOrlando  e  del  gigante ardito; 
Chi  nö  ce  puö  stare  pigli  partito. 


Qui  finisce  il  secondo  cantare  comincia  el  ter^o.    3. 


r  Eina  madre  del  figliuol  di  Dio, 

Signor  di  tutto  Tuniuerso  mondo, 
De'  peccatori  conforto  e  gran  disio, 
Ghouernatoredel  cieloedcl  profondo, 
A  te  mi  racomando,  padre  pio, 
[C]he  aiuti  e  peccatori  a  tondo  a 

tondo ; 

[Do]nami  gratia  signor  mio  giocondo 
CheJ  possa  sequitare  sen^a  alcun 

pondo. 


9  r«  2. 

bignori,  i*  ui  contai  nelP  altro  dire 
Di  qiu'llo  sbergho  e  (M  '/MiautAi  foro. 
Che  alla  baddia  fu  morto,  al  uer  dire, 
Dal  buon  Melon  Dragante  stranero; 
Dicho  secondo  che  '1  libro  ane  a 

sequire 
E  com*  e  istoriato  chiaro  c»  intero: 

Quella  baddiaguerreggiauail  gigante, 
Onde  fu  morto  da  Melon  Dragante. 


8 


Orlando  m  =  Morg»iite  IL 


3  =  2. 

Vegendo  il  conte  Orlando  el 

conuenente, 
Oltra  misura  si  marauigliaua; 
A  lacrimar  comincio  di  presente, 
E  '1  sancto  abate  del  facto  si  s'adaua ; 
Onde  inuer  lui  parlaua  huinilmente 
E  si  dicea:  baron,  se  no  ti  graua, 
Di  che  tu  piangi  dimi,  i'  te  De 

priegho 
E  di  tal  gratia  no  mi  facci  niegho. 

4. 

Orlando  a  quello  abate  rispondea: 
Del  mio  buon  padre  mi  uien 

tenereg^a, 
Che  uccise  quel  gigante  di  noniea, 
Si  come  ueggio  scripto  per  certeg^a. 
E  quello  abate  a  Orlando  dicea: 
Dunqua  settu  di  tanta  gentilegga, 
0  se*  nato  in  quel  sourano  paese, 
Settu  del  buon  baron  chiaramontese? 

5  =  3. 

Settu  della  gran  gesta  naturale, 
Credo  sia  nipote  e  consubrino: 
Bernardo  ebbe  un  figliuolo  naturale, 
Che  fu  nel  mondo  un  fiero  palladino; 
Egli  e  ben  uero  che  nöne  madornale,. 
Perchfe  nö  piacque  a  Dio,  signor 

diuiuo; 
Ansuigi  chiamossi  in  piano  e  'n  mon  te, 
E 1'  mio  nome  diritto  fe  Chiaramonte. 

5)  matronale. 

6. 

Si  se'  figliuolo  del  possente 

Melone  — 
Fratello  fu  del  mio  padre,  t' 

imprometto. 
Del  dimi  il  nometuo,  gentil  barone, 
Da  poi  che  piace  a  Cristo  bcnedetto. 
Orlando  rispondea  a  tal  sermone, 
Piangendo  forte  m[oss]equesto  detto: 
Orlando  dalla  gente  son  chiamato, 
Contento  son  ch'io  u'o  raquistato! 


t;«  7  =  5. 

Con  tenerecga  lo  corse  ad 

abracciare 
E  ciascheduno  p[ijangea,  che  parea 

battuto ; 
II  gran  gigante  s'auea  a  lamentare 
Vedendo  Orlando  stare  sl  disceduto. 
Orlando,  doppo  molto  tormentare, 
Dicea:  Chiaramonte  mio  saputo, 
Ringragio  Cristo  di  cotal  uentura, 
Ch'  io  u'o  troualo  in  questa  selua 

schura. 

8=6. 

De!  no  u'  increscha,  caro  mio 

parente, 
Dirmi,  pcrch6  uoi  ui  faceste  träte, 
Essendo  di  gcsta  ch'^  tanto  possente. 
AI  conte  Orlando  rispuose  Tabate: 
Solo  per  amorc  di  Cristo  omipotente, 
Per  r  anima  saluare,  uoglio  sapiate, 
Perö  che  questo  mondo^falso  ematto. 
ßispuose Orlando:  bene  auete  facto. 

9=  9. 

E  ragionando  di  cotal  uentura, 
Morgante  quello  sbergho  si  mettia, 
Quai'  era  hello  e  forte  oltra  misura, 
Bench^  la  rugine  coperto  V  auia. 
II  gran  giogante  di  buona  uentura 
Un  chapello  a  trouato,  in  fede  mia, 
Tutto  d^aciaio  ed  era  molto  grosso; 
Posclo  in  capo  e  quello  isbergho 

grosso. 

10  =  10. 

E  poi  cercaua  Tanne  da  ferire. 
Una  spada  trouaua  molto  gran  de, 
Grossa  nel  taglio  come  da  schermire; 
Tosto  la  cinse  e  tale  parole  spaude: 
r  farö  a'  nimici  ben  sentire, 
I  quali  ci  asaliranno  dalle  bände. 
Orlando  dice:  egli  ö  tanto  possente, 
Ca  te  ben  si  confa,  caro  Morgante. 


Qrlftftdo  m  =  Motgute  IL 


11. 

Disse  il  gigante :  io  uorei  uolentieri, 
Ch^ella  pesasse  piü  ch'ella  no  pesa, 
Mo  prima  ch'io  mi  parti  da  V  ostieri 
r  cerchero  per  altra  niia  diffesa, 
Poich6 10  no  posso  caualcare  destrieri 
Ed  o  facto  con  techo  questa  inpresa, 
Aquistar  uoglio  onore  a  inio  poterc. 
El  conte  Orlando  dice:  e'  m'^  im 

pincere. 

10  r*  1-2. 

[n  gr]an  gigante  se  dette  a  cercare, 
Per  quella  (ambra  andaua  a  suo 

diletto ; 
Breuemente  cercando  ebbe  a  trouare 
Ona  campana  rotta  sotto  un  tetto; 

11  gran  battaglio  tosto  n'a  a  cauare, 
Ad  Orlando  n'andö  il  baron  perfecto 
Edisse:  po'  cheio  o  qoesto  battaglio 
Di  tulto  il  mondo  nö  curo  on  aglio. 

13  =  11. 

Orlando  dice :  tu  se'  tanto  forte, 
Che  io  ti  terrö  per  caro  cöpagnione, 
A  molta  gente  noi  daren  la  niorte, 
Cioe  della  gentc^  ch'adora  Macchone. 
II  conte  Orlando  sue  parole  acorte 
Mosse  contra  Tabate  tal  seruione: 
Io  ui  uorei  pregare,  o  sancto  abate, 
Qualche  uentura  per  Dio  c'  inscgnate. 

14  =  12. 

Qualche  battaglia  ouero  torneanito 
Trouar  uorrei,  se  piacesse  a  Dio. 
Ed  e'  rispuose:  baron  di  ualimento, 

10  credo  contentare  il  tuo  disio; 
Nel  leuante,  fratel  mio,  io  sento, 
Ch'fe  una  gran  cittä,  al  parer  mio, 
ün  re  pagano  dentro  fa  dinioro, 

11  quäle  si  fa  chiamare  re  Chalidoro. 

15  =  13. 

Ed  a  una  sua  figlia  niolto  bella 
Che  in  questo  mondo  gia  nö  truoua 

pare, 

Anig.  u.  Abh.  (Orlando). 


Noti6  nel  mondo  haron  chella 

muoua  di  sella; 
Per  tutto  il  mondo  si  fa  nominare, 
Ghon  una  lancia  in  mano  ouella 

donfella 
0  cristiani  o  saracini  a  chontastare, 
EUa^  si  forte  con  lancia  o  con  brando, 
Per  tutto  il  mondo  manda  minacci- 

ando: 

16. 

II  suo  nome  si  e  Meridiana, 
Chortese,  sauia,  nobile  e  gentile; 
S'ella  no  fusse,  come  eir  6,  paghana, 
No  fu  donna  mai  tanto  signorile. 
Presse  a  quella  a  una  fiumana 
D'acqua  corrente,  chiarita  e  sottile; 
In  sulla  riua  di  quelli  confinj 
Vi  sono  a  campo  di  molti  saracinj. 

V«  17  =  14. 

E  un  gran  re  della  Tartaria, 
Manfredino  k  chiamato  dalla  gente; 
Ghostui  si  muore  di  quella  Stella  dia. 
Perö  s'6  posto  a  oste  di  presente 
E  de  pairani  a  molta  conipagnia. 
Intendo  che  neirarme  e  asai  imssente, 
Odo  che  a  secho  nel  luogo  lontanj 
Cento  cinquanta  niigliaia  di  paghani. 

18  =  15. 

E  quelle  re  Ohara doro  n'a  bene 

ottanta 
Migliaia  di  saracini,  ciaschun  forte; 
Quel  re  Manfredino,  odo,  si  uanta 
D'auerquella  dongella  o  sentir  niorte, 
Ne  barone  ne  re  che  gia  tema  una 

pianta, 
AnQi  discorrere  ongnora  isino  alle 

porte. 
II  conte  Orlando,  odendo  tale  effecto, 
Si  ringragiaua  Cristo  bcnedetto, 

19  =  16. 

Dicendo :  Chiaranionte,  fratel  mio 

caro. 
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Orlftndn  III  =  Morgante  IL 


Oggi  m'  auete  facto  asai  contento, 
A'  pagani  credo  clare  t armen to 

aniaro, 
II  conbattere  con  loro  m'b  piacimento, 
Questo  ^igantc  no  truoua  riparo, 
Veggio  ch'  egli  a  grande  ardimento, 
Noi  ci  uoliaino  partire,  se  ui  piace. 
A  lui  rispuose  V  abate  uerace: 

20  =  17. 
Contento  sono,  da  puoi  che  u'6 

in  piacere, 
Voi  auete  imparata  la  magione, 
Che  uoi  faciate  bcne  il  mio  uolere: 

10  sono  al  tuo  piacere,  carobarone 
E  nö  bisognia  tra  noi  proferrere. 

11  conte  Orlando  saliua  in  arcione, 
Da  Tabate  partisso  pocho  stante 
El  conte  Orlando  e  quel  fiero  gigante. 

5)  proferrire. 

21  =   18. 

Per  lo  diserto  mettonsi  alla 

uentura : 
L'uno  era  a  piedi  e  V  altro  era  a 

cauallo; 
Tutto  il  di  caualcarono  per  la 

pianura 
Sen^a  trouare  ricetto  o  altro  stallo; 
Cominciaua  a  uenire  la  nocte  schura; 
Morgante  col  batlaglio  sen^^a  fallo 

[AI  conte]  Orlando  fece  diceria: 
D'andare  auanti  io]  o  gran  pensaria. 

11  r®  22  =  19. 

Gran  gente  insieme  ebbe  ueduto 
Uno  palagio  nel  meg^o  del  diserto. 
Subito  parla  quel  conte  arguto, 
Da  cauallo  si  gittö,  d'arme  coperto, 
E  lasäö  Rondello,  quel  cauallo 

menbruto, 
Trouö  del  gran  palagio  V  uscio 

aperto; 
Su  per  la  scala  ciaschun  se  mettia 
£  dua  franchi  baronj  di  gran  nomea. 

23  =  19-20. 
Su*n  una  sala  daschuno  fu  ariuato, 


Mai  nö  se  uidde  una  tanto  bella, 
E  riccamente  Ml  u'6  aparechiato 
Una  tauola  d'oro  lucente  e  bella, 
Con  fornimenti  d'argento  i  ongni  lato, 
Cusegliere,  ta^^c^epiüchiareche  Stella, 
Con  touaglie  di  seta,  e  piü  dintorno 
Carbonchi,  che  rilucano  come  il 

giomo. 

24  =  24. 

Elle  uiuande  u'  aueuano  di  piü 

ragionj, 
Pauoni  e  starne  ellepri  e  faggianj, 
Cerui,  conigli  e  grassi  caponj, 
Pane  biancho  e  buoni  uini  sani, 
E  altrc  uiuande  di  piü  condictionj, 
Ch'io  m  dicho,  domestichi  e  lontanj. 
E  *1  gigante,  uedendo  le  uiuande, 
Subito  fece  uno  sbauiglio  grande. 

25  =  24. 

Orlando  dice:  tu  a'  peschoria, 
Ponti  a  mensa  e  io  ti  seruirone; 
Persona  nö  u'  auea  c'al  mondo  sia ; 
Unde  a  mangiare  ciaschun  s'asettone, 
Ringratiando  la  ucrgine  Maria. 
Quello  che  fu  lor  mestieri  ongna 

inangione. 
E  poi  ch'  ebbon  mangiato  al  lor 

diletto, 
Spoglioronsi  ciaschuno  in  anticho 

letto. 

26. 
Disse  Orlando:  persona  nöueggio, 
Di  questo  affare  nii  fo  gran 

marauiglia. 
Disse  il  gigante  :peggionöciueggio, 
Nö  mi  curo  di  fanti  o  di  famiglia, 
Poi  ch'  io  m^o  pleno  il  uentre  in 

questo  seggio; 
Domani,  sctt'  6  im  piacere,  il  camin 

piglia : 
Mille  annj  narmi  uenire  alle  manj 
Con  quelli  che  fuorono  de  mia  legge 

paganj. 

6)  donami. 


Orlando  lU  =  Morgante  IL 
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r*  27  =  25. 

Posonsi  quella  nocte  i  dua  guerieri; 
Poi  che  ^  giorno  ciaschuno  si  leuaua, 
E  scendendo  la  schala  a  tai  mestieri, 
Ongnun  di  loro  Cristo  ringratiaua. 
Volendo  Orlando  trouare  el  destrieri, 
Brieuemente  la  porta  no  trouaua; 
Ciaschuno  in  giü  in  su  si  cala, 
Done  che  uanno,  ritx)rnono  in  sala. 

28  =  26-27. 

Ciaschuno  si  maraniglia  oltra  misura, 
Chiamando  spesso  Cristo  omipotente. 
Disse  il  conte :  quest'  e  nuoua  uentura 
Daolmi  del  miocauallotantocorrente. 
E  '1  gran  gigante  al  suo  parlare 

procura 
Veggendosi  in  nuouo  conuenente, 
Dicendo  a  lui:  noi  siamo  asediati, 
Parini  che  tutti  quanti  siamo  murati. 

29  =  29. 

Tre  giomi  dimorarono  in  tali  errori; 
Benchä  u'  aueua  da  mangiare  e  bere, 
Ongnuno  sente  nel  cuore  molti  dolori, 
D*esser  quiui  anno  a  temere. 
Andando  un  giorno  e  guerieri  di 

ualori 
Ariuarono  a  una  loggia,  al  mio  parere; 
Mirando  Orlando  vidde  una  toniba 
II  loro  fauellare  niolto  rinbonba. 

30  ==  30. 

Una  uocie  sentiua  pocho  stando, 
La  quäl  dlcea:  baron,  uoi  siete  errati; 
Niuno  di  uoi  ci  uscira,  se  no  quando 
Insiemement(r)e  siremo  aguffati. 
Udendo  quella  uoce  il  conte  Orlando, 
Ringratiaua  Cristo  e  sua  sancti  bcati, 
Dicendo :  Idio,  io  ti  ringratio  e  lodo, 
Poi  che  gratia  mi  faj  che  una  uoce  odo. 

31  =  31. 

Della  tomba  uscie  quella  uoce 

forte, 
Dice  il  gigante:  ora  ci  aiuti  Dio; 


Si  noi  uoliamo  scampare  dalla  ria 

morte, 
Conuienci  aprire  la  tomba,  al  parer 

mio. 
Tu  uedi  che  murate  son  le  porte; 
Uscire  no  possiamo  n^  tu  ned  io; 
Apriamo  la  tomba,si  t'ö  im  piacimento. 
Rispuose  il  conte  Orlando:  io  son 

contento. 


\2r' 


32  =  32-33. 


II  gran  gigante  il  coperchio  ghremia. 
Per  for^a  a  gran  pena  V  ebbe  alfato; 
Uno  dimonio  maladetto  fuore  usda, 
Quäle  era  nero  piü  che  uno  carbone 

morato. 
Uscito  della  tomba  no  fugia, 
Ma  col  buon  conte  Orlando  fu 

abracciato. 
Veggendo  el  conte  che  niente  Tagaffa, 
Abracciö  lui  e  niente  Io  staffa. 

33  =  33. 

Morgante  allora  la  lapida  lasciaua, 
E  disse:  uoi  che  io  t  aiuti, 

compagnone  ? 
II  conte  Orlando  al  gigante  parlaua: 
Da  te  no  uoglio  aiuto  d'un  hottone» 
E  quel  dimonio  una  scossagli  daua; 
Orlando  con  Q  piei  s'  inginochione, 
Ma  presto  si  diri^Qo,  come  odo  e 

intendo, 
E  quel  dimonio  uinia  schotendo. 

34  =  34. 

Una  scossa  gli  de  si  facta  e  tale, 
Che  a  suo  dispecto  ilponeaasedere; 
Ma  pur  se  ricga  il  dimonio  micidiale, 
E  sempre  Orlando  auea  fermo  a 

tenere. 
Vegendo  cio  el  gigante  naturale, 
C'al  suo  compagnio  a  facto  dispiacere, 
Misse  mano  albattagliocheportaua, 
E  un  feroce  colpo  gli  donaua. 

35. 

Come  una  isquilla  quel  colpo  rinbonba 
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A  quel  dimonio  giä  mal  no  &cea; 
Pur  si  piegö  come  persona  gonba, 
Ma  di  quel  graue  colpo  si  ridea. 
Gorse  il  gigante  come  pietra  fronba, 
Alle  cauiglie  il  dimonio  prendea; 
Per  for^a  nella  tonba  lo  remis(s)e ; 
Vegendo  el  conte  Y  effecto  se  rise. 

36  =  35. 

II  dimonio  gridaua:  no  serrare, 
Chö  settu  serri,  mai  no  n'  usciraj, 
Perch^questopuntoo  autoaspectare, 
E  tutto  Teifecto  udiraj: 
Orlando,  quel  gigante  a'  bate^gare, 
Poi  dou'  egli  ^,  andar  te  ne  porraj. 
Buon  cristiano,  come  tussia  facto, 
Gonuiensi  batte^are  a  ongni  patto. 

t;«  37  =  36. 

Se  questa  tomba  mi  sarä  aperta, 


No  ui  ÜEirö  piü  noia  nfe  rencrescimento. 
Orlando,  udendo  questa  tema  certa, 
Contento  fu  il  baron  di  ualimento; 
Perchö  la  mente  auia  quasi  diserta, 
Ringratiaua  Dio  di  buon  talento. 
Disse  al  gigante :  i'  ti  uoglio 

batte^re. 
Ed  egli  rispuose :  fa  dö  che  ti  pare. 

38. 

Tolse  de  Y  acqua  nel  nome  de  Dio, 
E  *1  batte^o  nel  palagio  sourano. 
El  gran  gigante  n'a  molto  disio, 
Pensando  ch*  egli  6  uero  cristiano. 
Neir  alto  seguirö  el  cantar  mio, 
Se  a  Cristo  piacerä,  questo  ene 

certano; 
Or  udirete  del  buon  palladioo, 
Quel  che  gli  auenne  per  lo  camino. 


Qni  cominoia  11  quarto  oantare.    4. 


1. 

0  Creatore,  omnipotente  Dio, 
Padre  e  factore  del  cielo  e  dcllo 

terra, 
Donami  gratia,  dolce  signor  mio, 
Per  quella  dispiatata  ecruda  guerra 
Che  ti  feccno  i  Giudei,  cotanto  rio, 
Quando  fugisti  per  ciaschunaserra, 
Che  io  possa  sequire  la  storia. 
Ritorno  a  dire  peir  alta  gloria. 

2  ==  37. 

Orlando  battecö  el  gran  gigante 
Pureal  nome  di  Öristo  omnipotente. 
Quello  che  era  nella  tonba  pocho  State 
Isparia  e  no  si  uidde  nient^; 
E  quello  palagio  che  u^era  dauante 
No  si  uedea  mura  ne  niente; 
Nel  diserto  trouoronsi  i  baronj, 
Secondo  che  racontono  e  sermonj. 

3  =  41. 

El  conte  ringratiaua  Dio  uerace 
Ella  sua  madre,  uergine  Maria; 


A  cauallo  salia  il  baron  aldace 
Con  quel  gigante  a  piei  tutta  uia; 
Per  lo  diserto  si  mettan  com  pace, 
Sempre  lodando  la  maestä  pia; 
E  tanto  andaua  il  ualoroso  conte, 
Che  fu  ariuato  a  una  fönte. 

13  r^  4  -  42. 

A  quella  fönte  ci  sono  due  guerieri, 
E  col  baston  si  dauan  gran  percosse ; 

I  colpi  si  donauano  si  leggieri, 
Che  le  carni  auieno  giä  liuide  e  rosse. 

II  conte  Orlando,  ilpossente  guerieri, 
Cotai  paroie  ucrso  di  lor  mosse: 
Ditemi  el  uero,  perchi  u'  agutfate, 
Per  uostra  cortesia  nö  me  lo  celate. 

1)  8i. 

5  =  43. 
E  Tuno  di  quei  guerieri  prese  a 

parlare: 
lo  so  uno  messo,  che  sto  a  Monte 

Albano, 
E  pocho  tempo  che  io  u'andai  a  stare, 
Di  che  Rinaldo,  quel  baron  sourano. 
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Umilemente  A  m'ebbe  a  pregare, 
—  Perchö  io  sono  oso  aodare  in 

monte  e  ^m  piano  — 
Qie  10  oercassi  per  uno  suo  cugino, 
Che  8i  chiama  Orlando  il  palladino. 

6  =  44. 

E  oome  uedete,  a  qaesta  fontanella 
Mi  riscontrai  con  qoesto  ladrone, 
Di  che  roi  uenne  detto  la  nouella, 
Com*  io  uo  cercando  del  barone; 
Ed  egii  rispuose  colla  mente  fella 
E  disse,  che  1  mandaua  Ganellone 
Secretamente  solo  per  farlo  morire 
n  oonte  Orlando  ualoroso  sire. 

7  =  45. 

E  perchfe  io  presi  laparte  d'  Orlando, 
A  dirmi  cominciö  subitamente, 
Come  uedete  col  baston  menando; 
Holte  busse  ci  abiamo  date  al 

presente. 
Orlando  dice:  a  te  mi  racomando 
0  padre,  Creatore  omnipotente, 
Gh^  io  no  posso  andare  affare  sua 

stan^. 
Che  no  mi  'nnoi  quel  Gan  di  Magan^n . 

8  =  46. 

Morgante,  che  odia  tal  tinore. 
Alle  cauiglie  quel  guerier  prendea 
E  81  dicea:  falso  traditore, 
Tu  se'  pur  degno  di  far  morte  rea; 
Morir  uuoi  fare  il  baren  di  ualore? 
E  nella  fönte  per  forca  il  mettea 
E  tanto  fermo  sotto  1  acqua  il  tcnne, 
Che  al  suo  malgrado  niorire  gli 

conuenne. 

t;«  9  =  47. 

Orlando  dice  a  quel  corrieri: 
Sappi  ch'io  son  colui  che  uai  cercando ; 
DimiaRinaldo,  che  inquestosentieri 
Tu  ai  trouato  il  cogin,  conte  Orlando ; 
£  si  gli  di',  che  Carlo  imperieri 
Fa  di  Gan  di  Magan^a  il  suo  comando, 


n  quäle  mi  si  redia  in  sulle  coma; 

10  ueggio  guasta  quella  corte  adorna. 

10  =  48-49. 
Lo  'nperadore,  mi  pare,  abbi  diletto 
Che  a  ciascheduno  egli  faccia  uillania; 
Ma  io  giuro  a  Cristo  benedetto, 
Che  conuien  che  io  stia  tanto  im 

Pagania 
Che  Carlo  il  proueräin  facto  e  in  decto, 
Chi  gli  far^  oltraggio  o  ricadia; 
E  s'io  uedessi  la  corte  diserta, 
No  mi  metteria  del  cauallo  la  couerta. 

11  =  50. 

E  81  gli  di',  ch*io  no  posso  sapere 
In  quäl  parte  mi  porta  la  uentura; 
Ma  inuerso  Barberia  arö  a  tenere, 
Quiui  uorrö  prouare  la  mia  uentura, 
Contra  a  quei  saraciniil  miopotere; 
Cristo  m'  aiuti  ella  sua  madre  pura. 
E  si  gli  d\\  che  io  mono  mecho  un 

gigante, 
El  q  uale  si  chiama  per  nomeMorgan  te. 

12  =  51. 

Dimi  a  Rinaldo  cugin,  figliuol  d' 

Amone, 
Che  io  Tacomando  alla  madre  Maria. 
Dimi  ad  Astolfo,  figliuol  delreOttone, 
Che  io  credo  finire  im  Pagania. 
Dimi  al  conte  Uliuieri  Borghognone, 
Ch*  io  racomando  a  lui  la  donna  mia 
E  Durlindana  e  '1  cauallo  di  possan^a, 
Poi  che  m'a  cacciatoGano  di  Magan^a. 

13  =  52. 

E  si  mi  di'  a  Carlo  imperadore. 
Che  in  PVancia,  in  sua  corte  nö 

m'aspecti; 
Egli  a  piü  caro  che  me  quel  traditore, 

11  quäle  k  ])ieno  di  maluagi  diffecti. 
Klla  mia  soprauesta  e  1  hcl  colore 
Guarda  come  eil*  e  a  machometti; 
E  'I  mio  compagnio  con  qucsta 

armadura 
A'  saracini  farä  gran  paura. 
7)  AI. 
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14  r«  14  =  53. 

Dimi  il  tuo  nome,  setfö  im 

piacimento. 
Egli  rispuose :  molto  uolentieri, 
0  signor  mi  o ;  chiamar  mi  fo  Chimento, 
Cristo  ui  lassi  ciaschun  bene  auere, 
Vostra  imbasciata  a  uostro 

piacimento 
lo  la  credo  fornire,  percbe  ^  doaere; 
Di  ciö  ui  priegho  mi  perdoniate 
Che  alquante  parole  m*ascboltiate. 

15  =  55. 

Orlando  disse:  di'  ciö  che  ti  piace. 
Ed  egli  rispuose :  un  consiglio  ui  uo' 

dare. 
La  formichettu,  signor  mio  uerace, 
El  mondo  uolle  una  uolta  cercare; 
Onde  il  camino  gli  uenne  fallace, 
Euno  teschio  di  caualloebbe  a  trouare, 
Entroui  dentro  la  formicha  acorta, 
E  cercando  uenia  senga  altra  scorta. 

16  =  56. 

Quando  ella  fu,  doue  el  ceruello 

staua, 
Ella  si  marauiglia  oltra  misura; 
E  fra  'I  suo  cuore  alquanto  parlaua : 
Quiui  amontagnie,  uallonjepianura, 
Quiui  gran  signori  per  anticho  staua. 
£  di  smarirsi  auea  gran  paura, 
Si  come  quello  che  a  piccolo  uedere. 
Ispesse  uolte  si  ponea  a  sedere. 

17. 

Poi  ch'ariuata  fu  dalle  gran  caue 
La  doue  per  anticho  gli  occhistanno, 
E  riniirando  col  uiso  suaue 
Disse:  gran  uolte  qui  sotto  sifanno. 
Auenga  che  '1  mirare  sia  acorto  e 

graue, 
lo  nö  so  se  '1  mio  uolere  ^  falso  o 

inganno ; 
A  me  pare  che  qui  faccino  gli 

uomini  uiui 
Arpioni,  leghami  per  apiccare  uliuj. 


18. 

Nel  me^  per  istare  f uori  al  sereno 
Acqua  u'era  caduta  al  parer  mio, 
Si  pocha  che  io  Paria  portato  in  seno, 
Si  che  la  formicha  con  suo  disio 
Fra  se  dicea :  cercho  un  fiume  sereno 
Che  sen^a  naue  ueder  no  poss'  io 
Chome  si  possa  ualicare  et  fiume 
Sempre  corrente  e  di  gran  uolume. 

v«  19  =  57. 

Dicendo:  »i'  credo«  trascorrendo 

andoe, 
Ma  da  mangiare  no  ui  trouö  niente, 
Onde  in  cotal  maniera  ella  parloe : 
No  u'  ä  da  starci  piü,  lassa  dolente  1 
Per  uedere  Y  alte  mura  giä  nonoe 
Cioö  mangiato  il  ualere  d'una  lente. 
Fuor  si  n'  usciua,  a  sua  bucha  tomaua, 
Sua  robba  murata  iui  trouaua. 

20  =  5a 

Signor  mio  caro,  questo  e  sempro 

ue  dicho, 
Che  conosciate  frategli  e  parenti; 
Perch^  la  madre  a  amore  e  molto 

ostico. 
Orlando  udendo  vx>tai  conuenenti, 
Rispuose:  tu  di'  uero,  charo  amicho. 
Piü  suspiri  gittö  molto  corenti; 
SenqsL  piü  dire  per  la  mano  si  piglioe, 
E  brieuemente  ongniun  s'  acomiatoe. 

3)  madra. 

21  =  59. 

Orlando  si  partiua  da  Chimento, 
Inuerso  Pagania  s'e  dirig^ato 
Col  gran  gigante  pieno  di  ualimento, 
11  quäle  portaua  quel  battaglio  allato. 
E  tanto  andaro  per  quello  tenimento 
In  SU  'n  üpoggio  ciaschuno  en'  ariuato; 
Mirando  Orlando  su  per  la  pianura, 
Vidde  gran  turba  carca  d'armadura. 

2)  si  diri99aro. 

22  =  60. 
Padiglioni,  trabacche,  e  penocegli, 
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Destrieri,  e  loggie  con  fraschati, 
Corni  sonanti,  tronbe  e  ciamamelli, 
Ischiere  di  pagani,  tutte  attendati, 
Choperti  d'annadura  i  pagani  felli, 
Cento  quaranta  migliaia  anouerati 
Di  ualorosa  gente  saracina, 
Cheerano  a  sedio  a  unagentil  fantina. 

1)  pe  no  ceglL 

23  =  61. 

Orlando  ringratiaua  l'alto  Dio; 
Egli  e  '1  gigante  la  montagnia  scese 
E  nel  campo  n'andaueno,  al  parer  mio. 
AI  padiglione  n'andarono  del  re 

cortcse, 
Che  di  seraire  aueano  gran  disio, 
Innc^ni  modo  naschoso  e  palesc. 
Re  Manfredonio,  ueggendo  i  baronj, 
Marauigliossi,  dicendo  tai  sermonj 

15  r«  24  =  62. 

Di  quello  che  a  il  battaglio  alla 

cauiglia, 
Perch'  era  grande,  grosso  e  smisurato. 
E  quello  re  inuer  di  loro  a  parlar  piglia: 
Appollino  e  Macchone  ne  sia  laudato, 
Che  uoi  sarete  de  mia  famiglia, 
Se  a  piacere  ui  saro  io  o  pensato, 
E  soldo  ui  daro  d'oro  e  d'argento 
£  tutto  quanto  il  uostro  piaciniento. 

25  =  63. 

Orlando  gli  rispuose:  o  re  sourano, 
Preso  m'auete  con  uostro  piacere; 
Solo  da  uoi  niente  uoliano, 
Se  noi  nö  ti  faciamo  prima  ualere. 
Re  Manfredinio,  quel  fiero  pagano, 
Disse :  e'  mi  piace  ed  e  molto  douere, 
Per  Machometto,  se  mi  seruirete 
Alla  fine  di  mc  ui  loderete. 

26  =  64. 

Conteroui,  baroni,  la  mia  isuentura, 
Se  alcun  rimedio  mi  potete  dare: 
r  sono  innamorato  oltra  misura 
D'una  dama  gentile  che  nöna  pare; 
Duo  uolte  siamo  prouati  alla  pianura, 


Ongniuolta  m'  a'uutoaschauallare; 
Di  che  da  Ici  uittuperato  sono, 
Se  Machometto  mi  faccia  perdono. 

27  =  65. 

Egli  e  ben  uero,  che  io  o  tanta  gente, 
Che  mi  darebbe  il  cuore  di 

conquistarla ; 
Nö  mi  sarebbe  onore  certamente; 
A  corpo  acorpo  intendo  a  contastalla. 
Sc  alcun  di  uoi  fusse  tanto  possente, 
Che  '1  cuore  gli  desse  per  forga 

aterrarla, 
Ricomperia  me^^o  el  mio  reame, 
Tanto  le  uoglie  mie(i)  di  lei  son  brame. 

28  =  66. 

Orlando  disse:  noi  ci  proueremo, 
Ciaschun  di  uoi  roostrera  suo  possa; 
Noi  prenderemo  e  forse  uinceremo, 
Sed  ella  no  sarä  d'alcun  riscossa. 
E  quello  rerispondea  d'umilta  piena: 
Prima  che  quella  dama  faccia  mo&sa» 
Viene  alla  giostra  un  suo  carnal 

fratello. 
Che  giamai  no  si  uidde  il  pari  a  quello. 

v«  29  =  67. 

E  per  nom'  e  chiamato  Lionetto, 
Quar  e  tigliuolo  del  gran  re 

Garradoro, 
E  nönadora  niun  Malchometto, 
C'apetto  a  questo  uaglia  un  pie(n) 

di  toro; 
Ella  sirocchia  sua.  quale  io  u'o  detto 
Che  ricordando  di  lei  m'  adoloro, 
La  damigella  nobile  e  sourana, 
Ella  si  ta  chiamare  Meridiana. 

30  =  69. 
Io  ui  uoria  pregare,  genti  baronj, 
Che  nö  mello  disdiciate  in  cortesia. 
Orlando  rispondea  tai  sermonj 
Inuer  di  loro :  purche  'n  piacer  ue  sia, 
Bench^  io  ui  uorrei  fare  magior  donj, 
A  nö  seruirui  farei  uillauia, 
Nel  leuante  gia  feci  dimoro, 
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E  son  chiamato  da  ciaschun  Brunoro. 

31  =  70. 

Questo  mio  compagnio,  che  ^ 

gigante, 
Veder  notrete  chonie  fe  ualoroso, 
Fassi  Cüiainare  per  suo  nome 

Morgante, 
Egli  h  piü  che  nö  mostra  podoroso. 
£  qael  re  della  leggie  Treuigante, 
üdendo  el  facto,  fu  molto  gioioso, 
Dicendo:  io  ui  terrö  per  buon 

compagnj, 
Pol  che  10  ueggho  sete  huomiDi  magnj. 

32  =  71. 

I  baroDi  ismontaro  ai  padiglionj, 
£  onorati  fuorono  oltra  niisura. 
Qaiui  si  posauano  una  stagione, 
Chome  raconta  el  libro  ella  scriptura. 
Or  uiene  ud  giomo,  chome  V  autor 

pone, 
Che  quel  don^Uo,  choperto  d' 

armadura, 
Gon  certa  gente  della  terra  uscia, 
A  suo  diletto  quel  campo  asalia. 

33  =  72. 

A  menare  chomincio  si  aspra  guerra. 
Che  molta  gente  chomincio  a  fugire: 
Si  come  il  lupo  la  pechora  aflferra, 
Ouero  astore,  che  la  sterna  a  ghermire: 
Lionetto  i  pagani  caccia  per  terra, 
E  molti  ne  facea  quel  di  morire. 
Onde  e  pagani  fugiano  al  padiglione ; 
Chi  nö  fuggiua  era  morto  o  prigione. 

16  ♦••  34  =  73. 

II  conte  Orlando  auia  gran  diletto 
Sentendo  quello  stormo  cosi  fello, 
E  domandandodel  facto  e'  fugli  detto; 
Subitamente  sagü  a  Rondello. 

11  gran  gigante  dice:  Malcomelto 
—  E  pianamente  chiama  quello  — 
Or  si  uedrä,  dicendo,  la  tua  possan^ 
Ouero  di  Gristo,  in  cui  io  o  speran^a. 


35  =  74. 

Orlando  prouar  mai  nono  potuto, 
Veder  porro  come  sarä  ghagliardo 
Gon  quelbarone  ch'ösi  ben  menbruto, 
Nella  battaglia  g\ä  no  par  codardo. 
Gon  Orlando  si  mouea  quel  proueduto, 
Orlando  a  caualcare  giä  no  fo  tardo, 
Nella  prescia  giä  si  mettea, 
Del  suo  compagnio  niente  sapea. 

36  =  75. 

Tanto  uolonteroso  caualcaua 
Del  gigante  nö  sa  che  deritro  ue^nia, 
E  Morgante  si  largho  passeggiaua 
Sempre  presso  a  Rondello  esser 

sMngegnia. 
Lionetto  e  Orlando  si  schontraua, 
Gh^  in  ciaschedun  di  loro  uirtüregnia; 
Gon  gran  furore  le  loro  lancie 

abassarono 
£  a  ferire  in  sul  canipo  andarono. 

37  =  76. 

Duo  colpi  si  donaro  di  tal  furore, 
Ghe  le  lancie  ispe^aronsi  al  primo 

tracto, 
Di  Lionetto  cadde  il  corridore, 
Rondello  su  per  Io  campo  corre  ratto. 
II  gigante  ringratia  el  saluadore 
E  si  dicea:  Padre  e  Signore  adatto, 

10  lodo  te,  Gesü  Gristo  perfecto, 
E  ueggio  che  nö  ual  nulla 

Malchometto. 

7)  yhu  xpö. 

38  =  77. 

Meglio  che  puö  Lionetto  si  leuoe, 

11  suo  destrieri  in  piei  si  fu  leuato, 
E  Malchometto  a  gran  boce  chiamoe 
Dicendo  a  lui:  traditore  rinegato 
A  tue  losinghe  piü  nö  crederoe, 
Poi  che  a  tal  punto  tu  m'ai 

abandonato; 
Piü  la  mia  uita  nö  ti  racomando, 
Talcolponö  darebbeelconteOrlando. 
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t;«  39  =  78. 

Ad  Orlando  si  uolgea  e  si  dicea; 
Vedi  che  1  fallo  fu  del  mio  destrieri. 
II  contc  Orlando  si  gli  rispondea: 
Tu  di*  la  veritä,  francho  guerieri, 

Finito  il  quarto  cantare 

1. 

vErginc  niadrc,  tiglia  di  Dio, 

Reina  incoronatA  giustaedegnia; 
Medica  se'  d'ongni  peccator  rio, 
A  Chi  la  gratia  tua  giä  no  disdegnia. 
De !  no  guardare  al  gran  peccato  mio, 
Virtü  mi  dona  con  deritta  insegnia, 
Che  io  possa  sequire  il  mio  cantare ; 
Ritorno  a  dirc,  dou'  io  u*ebbia  lassare. 

2  =  III,  2. 

Orlando  gli  rispuose:  e'  m'6  im 

piacere ; 
Amendue  insiemesi  fuorono  disfulati. 
E  Lionetto,  che  6  di  gran  potere. 
Per  ucndicare  gli  oltraggi  tanto 

ingrati 
E  per  fare  a  Orlando  dispiacere, 
Apunto  afferire  come  disperati, 
Chon  übe  manj  la  spada  istrignea, 
Solo  per  dare  morte  a  Orlando  di 

nomea. 

7)  cho  näbe. 

3  =  3. 

Voggendo  Orlando  il  pagano 

disperato 
AIqo  la  spada  qucl  baronpossiMitc; 
11  colpo  isccse  (It'l  baron  noniato 
In  sulla  testa  del  buoii  dcstrier 

correiite, 
Onde  Roinli'llo  in  terra  fu  aeosciato. 
Orlando  da  cauallo  sul)bitanuMitc 
San(;a  caderc*  riuiasi»  ritto  in  piede 
E  pianauientea  Dio  chiania  niergedi». 

4=4. 

Piano  dicea:  doiie  se'  Valenticho? 
Ma  no  dis.se  si  ])iano  che  Lionetto 

AoBg.  u.  Ablx.   (0  r  1 H  u  d  o). 


Ma  tu  potrai  prouare  la  tua  nomea, 
Con  techo  proueromi  uolcntieri; 
Prendi  del  campo  coUaspadainmano, 
Guerier,  se  t'e  im  piacere,  si  ci 

prouiano. 

incomincia  il  qninto.    5. 

Intese  il  dire  d'Orlando,  suo  nimicho; 
Ma  pure  si  stette  cheto  il  giouinetto, 
Pensö  de  dire  al  padre  tale  rubricho. 
II  conteOrlando  allorapresesospecto, 
Pensö  d'ucidar  quel  barone  acorto 
Dicendo:  male  i'  sto  se  non6  morto. 

.17r«  5  =  5. 

La  sua  gente  asaU  tutti  il  conte 

Orlando 
Con  lance,  brandi,  spade  espontonj; 
Egli  si  diffendia  col  forte  brando; 
A  cui  taglia  la  testa,  a  cui  e  bradonj 
II  conte  Orlando :  a  Dio  mi  racomando, 
Pianettaniente  parlaua  tai  sermonj; 
II  gigante  uerso  Orlando  a  piede 
II  battaglio  piglio  di  buona  fede. 

6  =  6. 

Era  il  gigant«  si  grosso  e  si  grande 
Che  a*  paganj  tutti  sopra  giudicaua; 
Con  quel  battaglio  fra  costoro  si 

spande, 
Primo  barone  che  giunse  ama^gaua, 
E  '1  secondo  e  '1  tergo  nö  ualse  due 

ghiande, 
Tutti  gli  ucide  quanti  nc  scontraua. 
Coloro,  uedendo  e  colpi  del  gigante, 
Adictro  si  tirarono  pocho  staute. 

7=7. 

II  conte  OrlandoaRondellofusalito, 

Inuerso  Lionetto  ne  fu  andato. 

E  Lionetto  il  pagano  f^radito, 

rerche  Orlando  aucMui  ratijrurato, 

A  fugir  comincio  su  per  quel  lilo; 

Orlando  dietro  IVbbe  seguitato, 

1  Pressoalla  porta  il  gigante  giugnea, 
I      3j  A  L. 

2 
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A  Lionetto  in  tal  guisa  dioea: 

8=8. 

Vol^  pagano  francho  di  uentura. 
Ma  Lionetto  tuttauia  fugia; 
El  conte  Orlando  auia  la  mente  dura, 
Chi  a  paura,  che  nö  caggia  i  foUia 
Gioi  di  manifestare  la  sua  uentura. 
Onde  egii  il  giunse  e  subito  il  colpia, 
Un  colpo  gli  donaua  in  sulla  testa, 
Che  gliel  parti  come  fusse  una  resta. 

9  =  9. 

Adietro  ritornö  subito  e  ratto 
E'l  gigante,  che  socorso  era, 
DalbuonreManfrediniotantoadatto; 
Onde  al  campotornö  ongni  bandiera. 
Dentro  and6  la  nouella  al  primo  tracto 
A  quella  dama,  che  '1  fratello  morto 

era; 
ünde  81  straccia  il  mantello  riccho 

ad  oro, 
Gran  pianto  fanno  tutto  il  concistoro. 

t,*  10  =  10. 

Be  Garradoro  dicea:  figliuol  mio, 
Chi  me  t'a  morto  V  lasso  doloroso! 
0  Malchonietto,  tu  no  uali  un  fio, 
Poicb'imortoqueldon^ello  poderoso. 
La  dama  mette  un  grido  forte  e  rio : 
Venga  mie  arme  e  '1  cauallo  ruinoso; 
Venne  il  cauallo  e  Tarme  fu  arecata, 
Merediana  tosto  fu  armata. 

11  =  11. 

L'aciaio  scarpe  e  prouate  ganbiere, 
Oltra  misura  grossi  ginochiali, 
Cosciali  e  brache  d'aciaio  leggiere, 
CoraQga,  isbergho,faldonje  bracciali, 
Guanti  di  ferro,  barbuta  e  cimiere, 
Con  altre  armi  da  recercare  i  mali ; 
Una  spada  che  mai  no  fece  fallo. 
Come  fu  armata,  salia  a  cauallo. 

12  =  12. 

Giamai  nouolle  ch'a  la  seguitasse, 
Be  no  uno  scudier  ca  una  lancia. 


Fuor  della  porta  subito  si  trasse, 
E'quasi  tutto  il  mondo  tiene  actancia. 
Mostra  la  dama  c'uno  corno  sonasse; 
Udillo  Orlando,  quel  guerier  di 

Francia, 
Disse  al  re  Manfredonio :  io  odo  un 

corno, 
Di  che  uo*  fare  alla  battaglia  ritorno. 

13  =  13. 

Morgante  tosto  sellaua  Rondelle, 
Orlando  armossi  e  a  caual  salia; 
La  sbarra  passö  quel  conte  nouello, 
E  '1  gran  gigante  dietro  lo  seguia. 
Quando  la  dama  uidde  il  damigello, 
Tosto  si  fermö  sulla  prataria; 
Orlando  giunse  e  delli  un  bei  saluto ; 
Disse  la  dama :  tu  sia  el  mal  uenuto. 

14  =  14. 

Se  se'  colui  che  a  morto  Lionetto, 
Che  mai  no  fu  il  piü  fiero  barone, 
Si  ti  sconfonda  lo  aio  Malchometto, 
Come  maluagio  traditor  fellone. 
£  '1  conteOrlando  mosse  questo  detto, 
Sille  rispuose:  o  uillano  sterpone, 
Io  nö  sa  Chi  tu  ti  se',  barone  acorto; 
So  ben,  che  '1  damigello  per  me  fu 

morto. 

18  r*  15  =  15. 

Disse  la  dama :  no  far  piü  nouelle, 
Pn^ndi  delcampo  e  mostra  tuoardire; 
In  sulla  prateria  sopra  le  seile 
Faciam  la  pruoua  senga  nulla  dire. 
Disse  la  dama,  che  ^  fiore  delle  belle: 
Machone  uccida  me,  se  io  no  ti  fo 

morire. 
£  con  molt'  ira  le  lande  abassaro, 
Tocchareno  de'  speronj  e  a  ferire 

s'andaro. 

16  =  16. 
£  si  donaro  due  colpi  ismisurati, 
Quello  della  dama  fu  molto  possente ; 
Orlando,  ch'  era  de'  baron  nomati, 
Per  lo  colpo  spiatato  si  risente; 
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(%iamö  Cristo  e'  suoi  sancti  beati, 
No  che  r  udisse  alcun  di  quella  gente ; 
Sopra  Rondello  tutto  quanto  torse, 
£  a  la  dama  un  tcroce  colpo  porse. 

17  =  17. 

Nel  cimieri  con  tanta  dure^ga, 
Che  se  quel  colpo  fasse  giunto  a  pleno, 
Moria  sarebbe  la  dama  per  certe^ 
Dal  Gonte  Orlando,  quel  baron  sereno. 
L'elmor  usci,  laonde  la  bionda  tre^ 
Tutta  si  spande  sopra  il  palafreno ; 
Si  bionda  tregcagiamainosinidde; 
Quando  Orlando  la  uede  se  ne  ride. 

18  =  18. 

Voltö  Rondello  e  disseal  gigante: 
Subitamente  al  padiglion  torniano; 

10  mi  credea  che  fasse  ano  affricante, 
Ma  io  0  conbattuto  con  femina  luano. 
AI  padiglionetorniamoconMorgante, 
Lasdo  la  dama  chon  quel  uiso  humano. 
La  damigella  molto  s'  adiroe, 
GoUo  scudieri  alla  cittji  tomoe. 

19  =  19. 

Disse  re  Manfredonio  al  conte 

Orlando : 
Dimi,barone,come  andöla  battaglia. 
E  egli  rispondia  suspirando: 
üna  dama  era  coperta  di  maglia, 

11  suo  elmo  per  terra  uoltolando, 
Per  le  spalle  la  treg^a  si  sparpaglia. 
Com'  io  uiddi  il  capo  di  quella  dama, 
Partito  mi  sono  per  nö  perdere 

mia  fama. 

!;•  20  =  20. 

Lassiamo  Orlando,  caualier  fino, 
E  ritorniamo  al  corrieri  ualoroso, 
Che  a  Carlo  torna,  figliuol  di  Pipino ; 
Quiue  6  Rinaldo,  baron  poderoso, 
E'IbuonDusnamoeUliuieripalladino 
Col  buono  Astolio  col  cor  gioioso, 
Auino,  Auolio,  Ottone  e  Berlinghieri, 
Gan  di  Magan^a  e  molt'  altri  guerieri. 


21  =  21. 

II  messo  giunse  con  dolce  saluto, 
Dicendo:  Idio  mantenga  la  Corona, 
Tutti  i  baroni  ffrande  e  minnto, 
Per  tutto  il  mondo  uostrafamasona, 
Sappi,  Rinaldo,  baron  mio  sapato, 
La  tua  imbasciata  dilligente  e  baona; 
Io  so  la  formicha  e  trouai  il  tuo  cogino 
Cio&  Orlando,  francho  palladino. 

22  =  22. 

E  mentre  che  la  bansciata 

racontaua, 
Una  gran  tenerec^a  gli  uenia, 
Perch^  di  quegli  baron  si  ricoraaua ; 
In  sulla  sala  il  corrieri  tramortia, 
Onde  ciaschuno  se  ne  marauigliaoa. 
Tutta  quanta  la  corte  isbigottia, 
Disse:  re  Carlo,  Orlando  ö  a  mal  porto, 

10  credo  ueramente  che  sia  morto. 

23  =  23. 

Rinaldo  allor  gridaua:  o  fratel  mio, 
Or  come  faraj,  se  se'  fenito? 
Preso  fii  quel  guerieri  senga  disio, 

11  quale  sembraua  della  uita  uscito, 
Dice  Uliuieri:  omnipotente  Dio, 
Come  faro,  se  'I  mio  cugnato  ardito 
E  di  uita  passato?  o  me,  lasso! 
D'ongni  allegret^a  al  tutto  sarö  casso. 

24  =  24. 

Piange  Carlo  e  '1  Dusnamo  di 

Bauiera, 
Tutta  la  baronia  fa  grande  lamto; 
Bastö  quel  pianto  persino  presso 

alla  sera, 
C'ognun  forte  piangea,  comeiosento. 
II  corrieri  si  risenti  a  tal  maniera, 
Si  come  fu  da  Cristo  im  piacimento, 
Leuossi  ritto  e  cominciö  a  dire: 
Nö  ui  date,  baron,  qucsto  martire. 

19  r*  25  =  25. 

Orlando^  i  uiuo  ed  i  di  buona 

uoglia, 
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E  tutti  quanti  manda  salutando; 
lo  lo  trouai  nel  diserto  di  Girafoglia 
CoD  an  gigante  a  una  fönte  stando; 
Un  corrieri  u'  era,  che  mi  d6  gran 

doglia, 
Gano  il  mandö  e  'gli  andaua  spiando 
Di  far  morire  il  conte  Orlando  forte; 
Ma  qael  gigante  gli  donö  la  morte. 

26  =  26. 

Disse  Rinaldo:  questo  traditore 
Diserterä  la  casa  di  Chiaramonte. 
£  Gano  udendo  si  facto  tinore 
A  Rinaldo  dicca  con  grand'onte: 
Ghome  settu,  no  so  rubbatore, 
Che  seinpre  uaj  rubando  in  piano 

e  'n  monte. 
Rinaldo  gli  rispuose:  tu  ne  menti, 
Traditor  se'  tu  e  tutti  e  tuoi 

descendenti. 

4)  gran  donte. 

27  ^  27. 

Frusberta  trasse  fuore  per  dare  a 

Gano: 
Gano  si  fuggi,  perö  che  '1  conoscea. 
Bernardoda  iPontieri  amanoamano 
AI  pro  Rinaldo  in  tal  guisa  dicea: 
Rinaldo  tu  se'  huonio  troppo  uillano; 
Allor  Rinaldo  adosso  gli  correa, 
Un  colpo  di  Frusberta  gli  donaua, 
Che  il  capo  dallo  imbusto  gli  tagliaua. 

28  =  28. 

I  Mangan^esi  uedendo  la  tema 
Subitamente  il  palagio  isgonberaro. 
Carlo  parlö  colla  monte  sihcera, 
DisseaRinaldo  gran  tormento  aniaro: 
La  Corte  metterai  in  gran  pena, 
Coutro  a  costoro  no  trouerö  riparo, 
Troppo  subito  se',  Rinaldo  mio, 
Di  far  battaglia  e  sempre  il  tuo  disio. 

29  =  29. 

Disse  Rinaldo:  io  o  la  ragione, 
Tu  uedi  bcn  i  lor  gran  tradimento 
De  DOnauere  do  re  Charlone,  (?) 


E  no  usare  coUoro  si  dolce  unguento. 
E  Carlo  no  rispuose  a  quel  sermone, 
Rinaldo  disse;  Re  di  ualiniento, 
Intendo  al  tutto  mettarmi  in  Camino, 
Cercando  io  uoglio  il  mio  cugino. 

v»  30  -   30. 

Carlo  disse:  fanne  il  tuo  uolere. 
E  Uliuieri  disse:  techo  ne  uegnio, 
Per  0  gran  uoglia  il  cugnato  uedere. 
Dodone  parlaua  con  amore  e 

ingpgnio: 
r  ti  priego.  baron,  se  t'e  im  piacere, 
Che  di  tal  gratia  tu  mi  facci  degnio, 
Che  io  uenga  techo  a  cercare  del 

baroue. 
Contento  sono,  rispuose  elfi  d'Amone. 

31  =  31. 

Rinaldo  apellö  Alardo  e 

Ricciardetto 
E  M  buon  Guicciardo,  ch'^  tanto 

pregiato: 
Cr  comprendete  ben  chiaro  Teifecto, 
Fate  che  Monte  Albano  sia  ben 

4  guardato 

Da  quel  Gan  di  Magan^  maladetto; 
Traditor  fu,  prima  ched  c'  fusse  nato; 
Or  fatc  sia  guardato  a  on^ni  patto. 
Guicciardo  gli  rispuose:  sarä facto. 

32  =  32. 

Rinaldo  con  Dodone  e  Uliuieri 
Dal  buon  re  Carlo  pigliaron  cumiato. 
A  Monte  Albano  n'  andarono  e 

guerieri, 
Trc  sopraveste  feceno,  com'  io  o 

trouato : 
In  una  lista  rossa  due  cimieri 
In  un  bei  campo  uerde  sanbuccato; 
Era  queirarme  d'  un  fiero  pagano; 
Acumiatarsi  poi  da  Monte  Albano. 

33  =  33. 

Via  se  ne  uanno  i  baron  pien 

d'ardire; 
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Usciereno  dellaFranciainmantengte, 
Ella  Spagnia  passaron,  se(l)condo  il 

dire; 
Forte  caualcan  uerso  Turiente. 
Ellasciano  i  baron  con  disirc, 
E  si  diciamo  d*uD  saracin  possente, 
Che  in  Barberia  facea  diinoro, 
Qual  si  chiamaua  el  gigaute  Bruiioro. 

34  =  34. 
Era  ilpaganocugino  oucrofratello 


DiquelMorgante,cli'eracoDOrlando, 
E  di  quegli,  cb'crona  morti  a  tale 

apello 
AUa  baddia,  che  iouicontai,  quando 
Orlando  giunsc  a  Chiaramonte 

isnello; 
I  due  giganti  'gli  ucise  giostrando. 
Brunoro  per  fare  de'  suoi  fratelli 

uendetta 
Di  Barberia  si  messe  con  suo  setta. 


21r' 


1   ^  46. 


(Finito  il  quinto  cantare  comincia  il  sezto.    6.) 

(Hier  fehlt  ein  Blatt,  wie  auch  die  alte  Zählung  beweist  S.  Pulci  35-45,  Belagerung 
der  Abtei,  Gefangennahme  des  Abtes  und  und  Empfang  der  Barone  durch  Brunoro.) 

E  baroni  fecion  come  lupo  rapace; 
Un  saracino  com'  un  cane  fame  auea, 
Postosi  allato,  doue  Dodon  sedea. 

4  =  49. 

E  a  liinaldo  staua  dirinpetto, 
E  gran  bocclionj  facea  a  marauiglia, 
Ella  broda  gli  andaua  giü  per  lo  petto. 
Onde  Kinaldo  con  turbate  ciglia 
Disse  al  pagano:  per  lo  dio 

Malcometto 
Esser  tu  dei  d'una  brutta  famiglia, 
lo  t'  iinpromettOj  settu  iiö  te  ne  uaj, 
Giu[o]cho  farotti,  nö  mangcraj 

giamaj. 

5  —  50. 

Disse  el  pagano:  tu  bene  de'esser 

matto, 
Poi  che  ml  uuoi  dicasa  miacacciare. 
Disse  Uin^ldo:  tu  uederai  brutto  atto, 
Se  tostamte  tu  nö  n'ai  andare. 
E  quel  pagano  aucora  rinpesca  un 

tracto 
Veggendo  che  Rinaldo  Ta  a  schiffare; 
Kinaldo  allora  si  mette  il  guanto 
Kitto  in  pie(nj  si  leuo  tutto  quanto. 

v«  6  r=  51. 

Uno  pun(X)ne  gli  menö  in  sulla  testa 


Poi  latrasseal  destrieri  Valenticho, 
Che  auea  menato  il  possente  Uliuieri ; 
Epoi  seneuaaBaiardo,  destrier  tino, 
Per  cauargli  la  briglia  il  baccellieri ; 
Baiardo  il  prese  a  quisa  d'un  mastino, 
In  sulla  spalla  tanto  de  ligiori 
Che  lo  sch[i]acci6,  chonie  fusse  una 

•  canna, 
Della  carne  ne  leuopiiuFunaspaniia. 

2  =  47. 
Subitoquel  faniiglio  cadde  in  terra. 

Per  lo  passimo  grande  si  moiio; 
Disse  lünaldo:  tinito  e  la  guerra 
Per  questo  saracino,  al  parer  niio. 
Leuüssi  ritto  e'l  buü[u]  Baiardo 

afferra, 
Deir  orgo  gli  die  al  suo  disio. 
Disse  Brunoro:  quel  fiero  cauallo 
Caro  l'aro,  se  nie  '1  uorrai  donarlo. 

3  =  48. 
Rinaldo  fece  uista  nö  udire, 

Disse:  messere,  questo  orgo  e  uerace. 
Ad  un  pagano  Brunoro  prese  adire: 
Conuien  che  io  abbi  quel  caual 

mordace. 
lornö  a  mangiare  Rinaldo,  allo  uer 

dire, 
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Di  tal  rapina,  che  tutta  gliela  fende. 
Quel  colpo  ftt  di  tanta  ira  e  tempesta, 
Che  *1  pagano  morto  in  terra  si 

distende ; 
E  Dodone  e  Uliuieri  di  francha  gesta, 
Veggendo  de'  pagani  chotai  uiuande, 
Ongnan  di  loro  la  tauola  saltoe, 
Giascheduno  Telmo  si  ralaccioe. 

7  =  52. 

E  una  brighata  di  quelli  pagani, 
Veggendo  morto  il  lor  buon 

compagnone, 
Subito  colloro  fuorono  alle  manj; 
Mirando  questo  Rinaldo  d'Amone 
Frusberta  trasse  contra  a  quei  uillanj, 
E  diede  um  colpo  a  uno  di  tal  modone, 
Morto  cadeua  tra  la  gente  uana; 
Uliuieri  trasse  fuore  Dorlindana, 

8  =  53. 

E  ^1  primo  che  giunse  la  testa  gli 

taglia. 
Dodone  uccise  un  saracino  ardito; 
Or  qui  si  comincia  la  battaglia, 
Tristo  a  colui  giugne  Rinaldo  gradito. 
Brunoro  pagano  sentendo  la 

bre((faglia 
Fra  quella  turba  ratto  ne  fu  ito, 
GridiuQdo  forte,  che  ciaschun  si  resti. 
Che  uuol  sapere  che  diffecti  son  questi. 

9  =  54. 

I  saracini  ciaschun  s'  arestaua; 
Per  sapere  la  caggione  quel  fier  pagano 
AI  pro  Rinaldo  in  tal  quisa  parlaua: 
Questo  diffecto  no  teuer  lontano. 
Rinaldo  in  questo  modo  gliel 

mostraua : 
Onde  qui  ariuö  un  brutto  uillano, 
Tanto  era  disonesto  oltra  misura, 
GhHo  no  ue  '1  potrei  dire  df  sua 

bructura. 

10  =  55. 

Che  se  n'  andasse  piü  uolte  il  pregaj , 


Ed  egii  Bi  facea  beffe  del  miodire; 
Per  laragione,  che  io  si  auea,  m'adiraj 
Veggendo  che  no  si  uolea  partire; 
Doppo  il  mangiare  i  fructi  gli  dunaj, 
Ben  merito  cosi  facto  martire. 
E  mentre  che  dicea  questa  cosa, 
Frusberta  tenea  inuda  sanguinosa. 

22  r^  11  =  56. 

Disse  Brunoro:  purmo  sete  giunti, 
Di  queste  cose  io  ne  uo'  far  pace; 
Voi  al  mal  iare  sete  molto  impronti, 
Auendo  riceuuto  honor  uerace; 
Di  questi  diffecti  sieno  al  tutto 

ischonti, 
Le  spade  rimettete,  se  a  uoi  piace. 
Ciaschun  la  spada  dentro  rimettea 
E  quel  baron  parla  e  si  dicea: 

12  =  57. 

Detto  m'auete.  si  ben  mi  ramento, 
Che  conbattendo  andate  la  ragione, 
Cari  baroni,  se  u'  ö  im  |)iacimento, 
Voglio  che  teniate  im  piei  cotai 

sermonj ; 
Or  udirete  el  mio  proponimento, 
E  poi  diffenderete  la  quistione; 
Se  no,  perderete  quel  corsieri, 
Che  nel  sembiante  si  mostra  si 

manieri. 

13  =  58. 

Rinaldo  disse:  contento  ne  sono. 
II  re  Brunoro  cominciö  el  facto: 
Questa  baddia  &  messa  in  abandono, 
Perch^  morti  mi  fuorono  qui  a  un 

tracto 
Duo  miei  fratelli,  che  mai  no  gli 

perdono, 
Sed  io  no  so  della  uita  disfacto. 
Ed  uno  abate,  che  quasü  6  preso, 
Mi  fa  portare  che  '1  cor  molto  mi  peso. 

7)  Od 

14  =  59. 

Della  ragione  dite  che  deffendete, 
Me  douete  diffendere  a  tutte  Tore ; 
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Ed  e'  mi  pare  che  miagente  offendete 
Questo  nome  di  ragion  con  buon 

colore. 
Disse  Rinaldo:  forse  errato  sete, 
Ed  io  ue'l  contero  chiaro  el  tenore ; 
A  UDO  arato  ua  un  bue  torto  e  strecto, 
Se  ue  n'6  due,  il  solcho  ua  piü  diretto. 

15  =  60. 

Se  due  campane,  1'  una  odi  sonare, 
Che  suonoa  V  altra  tunol  puoi  sapere. 
Ig  o  bene  ascoltato  il  tue  parlare, 
Vuolsi  Taltra  parte,  al  mio  parere. 
Rispuose  quel  pagan:  chosi  mi  pare, 
Parmi  die  la  ragion  uogli  tenere. 
Cauar  fece  di  prigion  Tabate  uaccio, 
QuaF  era  nel  cuore  co  mol  to  impaccio. 

t;«  16  =  61. 

Disse  Brunoro:  io  o  detto  a  costui 
L'oltraggio  che  da  te  o  riceuto; 
Tutta  la  tua  ragion  dicea  a  luj, 
Perch^  rasembra  essar  molto  saputo; 
i)etto  gli  o  come  diserto  fuoi 
Per  tuo  consiglio  falso  e  discreduto. 
Disse  Vabate:  e'  sono  partiti  nuouj, 

10  pur  dirö,  se  nulla  gioua,  giouj. 

17  =  62. 

Io  mi  stauo  in  queste  parti  strane, 
E  tre  giganti  guerra  mi  faceano 
De  su'n  quelle  montagnie  cosialtane; 
Con  frobole  di  e  nocte  mi  conbattieno, 
C!ome  uedete  rotte  anno  le  campane, 
E  de'  miei  frati  tutto  uccidieno; 
L*oltraggio  sofferia  ella  uergbognia, 
Riparo  nönauia  come  luj  a  gbognia. 

18  =  63. 

Ma  chome  piacque  al  mio  signor 

diuino, 

11  quäle  aiuta  con  diritta  ragione, 
E*  ci  ariuö  uno  mio  fratel  cugino, 
II  qualesi  chiama  Orlando  di  Melone; 
£  come  quello  che  e  forte  palladiuo, 
Increbbe  a  luj  di  si  facta  cagione; 


Andö  in  sulla  montagnia  ai  tre 

giganti, 
De'  tre  a  due  di^  niorte  dauanti. 

19  =  64. 

II  terfo  di  loro  si  conuertio, 
E  con  quel  conte  Orlando  se  n'andoe 
Verso  Leuante^  ciö  t'inprometto  io ; 
Dal  seruigio  di  Dio  ero  e  soe. 
Rinaldo,  udcndo  quello  effecto  pio, 
Del  suo  parlare  si  marauiglioe, 
Pensando  che  Tabate  k  suo  cugino, 
Echepassato  u*eraOrlandopalladino. 

8)  ronente. 

20  ■=  65. 

AI  pagano  si  riuolse  e  prese  a  dire: 
Ora  o  udite  sonare  due  campane, 
Io  so  quäle  amigliorsuono,  allouer 

dire: 
La  ueritä  dirö  di  auesta  domane, 
Quello  che  mi  pare  dir6  sen^a  fallire, 
La  ueritä  dirö  con  mente  sane, 
Dicho  che  questo  i  qui  tanto  acorto, 
A  la  ragione  e  uoi  auete  el  torto. 

23  r^  21  =  66. 

Io  intendo  di  prouare  questo  ch*io 

dicho 
A  corpo  a  corpo,  a  pii  o  a  cauallo. 
E  quel  pagano,  udendo  tale  inuito, 
Dicea:  quasi  mi  piace  san^a  fallo; 
No  i  barone,  di  cui  io  curi  un  ficho, 
Che  no  me  dia  il  core  di  contastallo. 
Disse  Rinaldo :  io  no  ui  do  una 

castagnia, 
Sia  la  uerita  di  chi  '1  guadagnia. 

6)  cio. 

22  =  67. 

Disse  Brunoro :  noi  faremo  un  patto, 
Che  s*io  ti  uincho,  uoglio  cotesto 

destrieri« 
Disse  Rinaldo:  ben  saresti  matto, 
Se  tu  nö  tcllo  togliessi  uolentierj; 
No  6  nel  mondo  caual  tanto  adatto, 
Egli  ä  cauallo,  pallafireno  e  corsieri; 


24 
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Se  tu  mi  uinci,  no  caualcho  maj, 
A  mio  (lispecto  nollo  caualcheraj. 

23  -r^   68. 

£  facto  questo  acordo  a  ciaschun 

place, 
Tra  lor  due  sia  la  battaglia; 
Se  tu  mi  uinci,  l'abate  uerace 
Staticho  sia  di  ciaschuna  battaglia, 
S  se  10  uinco  te,  barone  alrtace, 
Voglio  el  cauallo,  qua!'  e  coperto  a 

maglia. 
In  cotal  modo  Tacordo  fu  facto 
E  quel  pagano  s'armö  tosto  e  ratto. 

24  =  69. 

Rinaldo  staua  armato  tuttauia, 
Baiardo  fe  sellare  subitamente. 
Aconci  i  baronj  di  ualore  e 

ghagliardia 
In  sul  campo  n'andaron  tos  tarnen  te; 
Disfidarsi  i  baroni  di  uighoria 
Abassando  le  lancie  inmantenente; 
E  lor  cauagli  pungan  degli  speronj, 
Ed  a  ferire  se  uanno  e  baronj. 

25. 

Duo  colpi  se  dunaron  dispiatati, 
Che  mai  nö  fuorö  colpi  si  possenti, 
Perchfe  erano  baronj  molto  pregiati, 
£  del  ferire  sapeano  e  conuenenti. 
Quando  si  fuorono  insieme 

rischontrati, 
Ed  e'  parcano  duo  fieri  seriienti, 
La  lancia  del  pagano  tutta  si  spe^ga, 
Rinaldo  lo  feri  con  molta  asprecca. 

v«  26  =  70. 

Tutta  quanta  straccia  Tarmadura, 
Nel  petto  la  sua  lancia  gli  cacciaua 
Per  tal  uirtü,  che  quella  lancia  dura 
Da  r  altro  lato  tutta  ualicaua. 
E  cadde  niorto  sopra  la  pianura, 
E  quelle  abate  Cristo  ringratiaua; 
Gli  altri  paganj  uolendo  ferire, 
E  tre  baronj  ebbeno  assalire. 


27  =  71. 

Kinaldo  che  nona  rotta  la  lancia, 
Adosso  si  cacciaua  tra'  paganj; 
El  primo  che  giunse  donaua  la 

mancia, 
E  morto  el  gitta  fra  tutti  que'  canj ; 
E  Uliuieri  pregiato  sanga  ciancia, 
Qual'  era  baron  tanto  sobranj, 
A  Valentine  subito  salia, 
E  nella  prescia  tosto  se  mettia. 

28  =  72. 

E  '1  duca  Dodone  all'  abate  correa, 
Qual'  era  legato  molto  strecto; 
Subitamente  le  man  gli  soglia, 
Poi  saliua  a  cauallo  per  talc  effecto. 
Quelle  abate  uno  stanghone  prendea, 
A  uno  pagano  menauauncolpo  netto ; 
Subitamente  cadde  morto  in  terra, 
Per  quel  pagano  fu  fatta  la  guerra. 

1)  alla  bäte. 

29  =  78. 

I  frati  ongnuno  la  cappa  si  cauaua : 
Chi  piglia  pietra,  o  stangonj,  o  mag^a; 
Ongnuno  adosso  a' paganj  si  cacciaua, 
Pareano  a  uedere  pur  gente  pagga. 
n  buon  Dodon  a  cauallo  simontaua, 
A  farsi  cominciö  di  si  gran  ragga, 
Qualunque  pagano  giugne,  tosto 

uccide, 
Rinaldo  con  Frusberta  gli  conquida 

24  r<>  30  =  74. 

E  Uliuieri  menaua  Dnrlindana 
Con  anbo  due  le  manj  sopra  coloro, 
Roggiar  nö  puö  la  gente  pajiana 
Contra  a  coloro,  che  danno  loro 

martoro; 
Mottonsi  in  uolta  la  turba  uillana, 
Della  gran  porta  ritrouaro  il  foro; 
A  fugir  coniinciarono  tutti  quanti, 
Ma  molti  ne  rimason  iui  affranti. 

2)  nanbo. 

31   -rr^  75. 
Subitamente  la  baddia 

sghonberaro, 
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La  nostra  gente  li  lassaua  gire. 
I  frati  la  porta  si  rcserraro, 
Per  riposarsi  di  lor  gran  martire. 
Nostri  baroni  tutti  dissarmaro, 
Rinaldo  ringratiaua  il  niagior  sire; 
E  riposato  alqualto  el  buon  Rinaldo, 
Air  abate  parlaua  fermo  e  saldo: 

32  =  76. 

Voi  dite,  abate,  che  setc  cugino 
Del  conte  Orlando,  si  ben  mi  ramento. 
Chiaritemi,  per  Dio,  questo  lattino, 
Li  quäl  parte  sete  nato  e  in  quäl 

conuento. 
L*abate  rispondea:  baron  fino, 
Per  contentarti,  baron  d'ardimento, 
Perche  recato  ni'ai  da  morte  e  uita, 
Dice  tuo  uoglia,  sarä  ben  fornita. 

33  =  77. 

lo  so  figliuolo  d'un  figliuol  di 

Bernardo, 
Ansuigi  chiamossi  in  piano  e  in  monte, 
Frati»!  d'Amone,  ch'fe  tanto 

ghagliardo 
Edi  Melon  Dragantech'ö  lume  efonte 
Del  re  Ottone,  so  io  nö  so  bugiardo, 
Fratello  fuoi  di  Buouo  d'  Agrismonte, 
Del  buo[n]  papa  chiainato  Leone. 
E  deGherardo,  sir  da  Ronciglionc. 

6)  buono. 

Finito  il  sexto  cantare 

1  =  IV,  1. 
gLoria  in  excelsis  Dio  uerace, 

Padre  e  figliuolo  e  spirito  sancto, 
In  terra  nmnda  agli  uoniini  1a  pace 
E  buona  uoluntä  in  ongni  canto. 
Laudamus  te,  Idio,  lo  far  ci  piace. 
Benedicimus  tc  con  umil  pianto; 
Glorificamus  te,  signor  mio  degnio, 
Noi  t'  adoriamo  con  tutto  il  nostro 

ingegnio. 

2. 
Era  giä  il  carro  a  me^Qo  del  Camino, 
Ongni  ra(QO  di  Stella  si  scorgea, 

Amg.  u.  Abb.  (Orlando). 


34  =  78. 

Rinaldo  udendo  si  facta  nouellai 
Subito  corse  V  abate  abracciare; 
Inner  di  luj  in  tal  guisa  fauella: 
D'  ongni  uostro  diifecto  m'o  a  grauare, 
Diserto  abiamo  omai  la  gente  fella, 
Ondc  ui  uoglio  il«uero  manifrstare; 
Or  sapiate,  abate  mio  ualente, 
Com'  h  Orlando  so  io  uostro  parente. 


v 


35  =  79. 


Io  so  Rinaldo  e  so  figliuol  d'  Amone, 
Si  come  lui  so  uostro  cugino. 
E  quello  abate,  udendo  tal  sermone, 
Ringratiaua  Idio,  padre  diuino. 
Molte  carecge  fece  a  quel  barone, 
Come  raconta  il  uero  lattino. 
Eir  abate  dicea:  chi  son  costoro? 
Ed  egli  rispondea  senga  dimoro: 

36  =  80-81. 

Questo  barone  k  chiamato  Uliuieri, 
Gb'  e  di  Vienna  e  d'  Orlando  cognato ; 
Quest'  fe  Dodon,  pregiato  guerieri, 
Ed  t  figliuol  del  Danese  pregiato. 
Udendo  quello  abate  tai  mestieri 
Ongnndi  quei  baron  ebbeabracciato; 
Insieme  si  feceno  molta  festa 
L'  abate  co'  baronj  di  gran  podesta. 

comincia  il  septimo.    7. 

Ello  sprendor  sembraua  innoro  fino; 
Nel  punto  d'  Apollo  si  percotea 
E  n'era  uolto  gitiuerso  il  niattino, 
Quando  la  gente  di  tanta  nomea  — 
Or  ritorniamo  aldire,  dou' io  lassaj ; 
Piü  bella  storia  nö  udiste  maj. 

8)  sembrauo. 

3  =  2-3. 

Rinaldo  al  sancto  abate  prese  a  dire: 
Ditcmi  il  nome,  abate  sourano. 
L'  abate  rispose:  io  te  U  uoglio  dire, 
Chiaramonte  mi  chiama  ongni 

cristiano. 

2* 
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Insieme  feceno  e'  gran  disire 
Nella  baddia,  nclP  alto  üntano, 
Ch*era  un  bei  sito,  benche  si'  apresta; 
Piü  di  ui  stanno  e  baronj  di  podesta. 

25  r*  4. 

Doppo  piü  (li  la  brigata  serena, 
Rinaldo  parla  con  sapere  assaj: 
0  sancto  abate,  lo  stare  si  m'^  gran 

pena, 
Poi  chMo  no  credo  che  'I  giorno  sia  mai, 
Ghedelnostrocuginosapianolamena, 
S^  egli  a  riposo  o  a  tormento  o  guai , 
Lo  Star  conesso  uoi  m'ä  gran  piacere; 
Partire  ci  uogiiamo,  perchä  'gli  ä 

douere. 

5  =  4. 

L'abate,  ch*era  sauio  e  proucduto, 
Dicea:  Rinaldo,  buon  figliuol  d* 

Amone, 
No  mi  sarebbe  di  uoi  ricrescimento, 
Di  uoi  la  stan^ia,  gentilc  campionc ; 
No  ci  agualiamo  alla  uista  del  mute, 
Che  uuol  parlare  e  no  a  la  ragioue ; 
Cosi  diuiene  a  T  orbo  e  ancho  al  sordo, 
Ch^  SUD  disio  piü  che  gli  altri  ^ 

ingordo. 

6  =  5. 

So  che  di  guerra  auete  gran  disio 
E  di  uedere  Orlando  mio  ualente, 
Ond'  io  ui  racomando  tutti  a  Dio, 
Della  baddia  sapote  el  conucnente. 
Adobbarsi  i  baronj,  al  parcr  mio, 
A  r  armadura  del  caual  corrente, 
£  sen^a  far  niuna  altra  nouella 
Giaschuno  barone  fu  montato  in  sella. 

7  r=-  6. 
Acumiatarsi  tutti  da  Chiaranionte, 

Ne  r  animo  se  niettieno  colla  mente 

noiosa, 
Lassando  quello  diserto,  piano  e 

monte 
£  ringratiaua  la  niadre  gloriosa; 
Per  gran  uoglia  ch'  auea  di  trouare 

el  conte 


Gaualcando  sen^a  trouar  posa. 
£  tanto  caualcha  ongni  baron  sereno, 
Che  quel  giorno  chiarito  uenne  meno. 

8=7. 

Andaua  dinan^i  Rinaldo  pregiato 
EUliuieri  dietro  con  Dodonuerace; 
Rinaldo  innuna  ualle  fu  entrato, 
Innuno  diserto  scuro  e  contumace; 
E  '1  lume  della  luna  quiui  ömanchato. 
Un  gran  serpente  in  quel  luogho  giace, 
Passö  Rinaldo,  il  baron  di  potentia, 
No  uidde  il  drago,  ch'  era  in  sua 

presentia. 

v"^  9  =  16. 

Come  ariuö  quiui  Uliuieri  ardito 
E  '1  buon  Dodon,  pieno  di  ualore, 
Per  lo  serpente,  quaP  ^  inuelenito, 
I  loro  caualli  sentierono  il  fectore; 
Onde  ciaschun  si  fugge  per  quel  lito, 
E  ritenere  no  potieno  il  corridore. 
Ongnuno  fuggendo  perquellareuera 
Uran  tinoore  anno  no  uedendo  che 

s'era. 

10. 

Or  ritornianio  a  quel  barone  adoroo, 
C'ancor  ueduto  no  auia  ilserpente, 
Perö  ch'era  presso  al  chiaro  giorno, 
Onde  no  uidde  il  dragho  mordente. 
Menando  quel  barone  asedintorno 
E  di  duo  suoi  compagni  ponia  mente ; 
E  'n  una  grotta  che  gheradauante, 
Ebbe  ueduto  un  gra[nj  leon  rapante. 

11. 

Diceua  Rinaldo :  Idio,  dami  socorso, 
lo  ueggio  bene  che  io  sono  a  mal  porto. 
E  acostando  gli  occhi  *gli  fu  corso 
A  quel  serpente,  quäle  barone  acorto ; 
Onde  sua  uita  no  cura  un  torso, 
E  a  quel  punto  bene  si  pensa  esser 

morto; 
Allora  chiamaua  Cristo  benedetto, 
£  di  Baiardo  scese  nel  boschetto. 
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12. 

E  nel  cuore  chiamaua  Idio  diuino 
Dicendo :  ora  ni'aiuta  quosto  tracto, 
Settu  roi  scainpi,  signore  mio  tino, 
AI  sij^olcro  ne  uado  molto  ratto; 
E  se  io  ritruouo  Orlando  mio  cngino, 
Prima  ch'  io  sia  della  uita  disfacto, 
Com'  io  ti  dicho  al  sepolcro  ne  uado 
Tutto  soletto  senQa  altro  parötado. 

13  =  12. 

E  adorando  sentiua  una  uoce, 
La  quäl  diceua :  no  tcmere,  o  baron 

dotto, 
Alcuna  delle  fiere  no  ti  nuocie; 
E  quella  uoce  no  facia  motto. 
n  buon  Rinaldo,  cb*  era  in  quella  focie, 
Im  piedc  ritto  si  leu6  di  botto, 
Ringratiando  Idio  con  chiara  fronte 
Quel  barone,  ch'  k  della  gesta 

Cbiaramonte. 

26  r»  14  =  16. 

Esendo  ritto  Rinaldo  d'Amone, 
Ringratiaua  la  uergine  Maria, 
AUora  si  mosse  quel  fiero  leone, 
Umilcmente  a  Rinaldo  ne  gia, 
A'  pie'  di  lui  si  gitta  inginochione, 
Facendo  riueren<;ia  in  cortesia; 
Rinaldo  allora  udendo  cotal  mena, 
Ringratiaua  Idio  ella  madre  serena 

15  =  17. 

Dicendo:  o  Vergine  gloriosa, 
Che  del  uero  signore  se'  madre  e  figlia, 
Io  ti  ringratio,  madre  uectoriosa, 
Poi  cbe  mi  mostri  si  gran  marauiglia; 
Ancor  ti  p[rjiegho,  madre  gioiosa, 
Con  toa  bonta  ongni  aiuto  si  piglia, 
Che  me  dia  gratia  ancor,  si  t'e  agrado, 
Che  ueder  possa,  doue  io  uado. 

16  =  12. 

Che  io  ritruouj  la  mia  compagnia 
Cioe  Dodon  e  Üliuier  sourano. 
Gratia  gli  desse  la  uergine  Maria, 
Com'  ella  fa  a  ciaschuno  cristiano. 


n  serpente  si  uolse,  che  giacia, 
Chella  tenea  il  passo  di  lontano(?) 
E  trasse  fuore  la  spada  sanga  resta, 
Un  gran  colpo  gli  de  in  sulla  testa. 

17  =  13. 

II  colpo  fu  di  tanta  üereqqg  e  lena, 
Che  gli  leuö  della  cotenna  asaj, 
Qual'  era  dura  com*  una  cotenna. 
El  serpente  senü  molti  guaj, 
Ritto  leuossi  allora  per  la  gran  pena; 
Cosi  bei  tratto  no  se  uidde  maj, 
La  gola  aperse  ella  testa  rendea 
AI  braccia  allora  la  coda  gli  uolgea. 

18  =.-  15. 

Rinaldo  allora  no  puö  sostenere, 
El  brando  di  mano  gli  fu  cadato, 
E  per  Io  puQQo  cadeua  a  giacere 
E  tramortito  sta  come  perduto. 
Ma  come  a  Gesü  Cristo  fii  im  piacere, 
Subito  corse  el  Hon  saputo, 
E  quel  serpente  prese  per  Io  collo, 
Im  pocha  d'ora  el  leone  stro^oUo. 

v«  19. 

Morto  il  serpente,  il  fiero  leone 
Si  puose  a  giacere,  si  come  a  Dio 

place; 
E  tramortito  Rinaldo  d'Amone, 
E  quel  lione  no  si  ieua  e  pur  giacie. 
Torniamo  a  UUuieri  e  a  Dodone, 
I  quali  uanno  cercando  in  contumacie; 
Auolgendo  si  uanno  per  Io  diserto, 
E  ciascheduno  si  tenea  disperto. 

20. 

Correndo  uanno  i  caualier  di 

uaglia. 
Che  giunti  fuorono  doue  Rinaldo 

giaceua ; 
Coperto  auea  di  sangue  la  maglia, 
Che  morto  fusse  ciascheduno  credeua; 
Di  che  Uliuieri :  questa  fiera  battaglia 
Auea  facto  el  leone  ch'^  di  gran 

nomea. 
Amendua  cominciarono  graue  pianto, 
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Giaschun  credea  fusse  morto  e 

afranto. 
21. 

AI  pianto  si  senti  il  baron  nomato, 
E  senti  gridare  ciaschun  guerieri 

aldace, 
Subitamente  in  piei  si  fu  leuato 
E  no  sentia  ciaschun  contumacie; 
In  tal  maniera  il  barone  a  parlato 
Dicendo:  quel  lione,  che  colä  giacie, 
A  morto  quel  dragone  in  sul  terreno, 
Perche  conquiso  m'auea  il  ueleno. 

22. 

Udendo  quel  barone  tal  conuenente, 
Dacaualioismontaro,  com'otrouato, 
£d  aiutarlo  ongnun  subitamente, 
Perchö  11  uedean  tanto  ispauentato^ 
E  ringratiauan  Cristo  omipotente. 
Diceua  Rinaldo,  quel  baron  nomato : 
Ringratiamo  Cristo  ella  uergine  uera, 
Da  morte  ci  schampi  questa  sera. 

23  =  25. 

Si  gi'atia  ci  facessi  il  Creatore, 
Che  da  mangiare  trouassimo  niente ; 
De!  cosi  stesse  Carlo  imperadore; 
Ora  ci  aiuta  Cristo  omnipotente. 
Dice  üliuieri:  i'  sento  un  gran  romore 
Infra  quella  montagnia  lassü  persente. 
Disse  Rinaldo:  caualieri  adorno, 
Andian  lä  senga  piü  sogiorno. 

27  r«  24  =  26. 

Salierono  a  cauallo  per  talc  etfecto, 
Tostamente  si  mettieno  per  Camino, 
E  quel  lione  inangi  ua  soletto, 
Comc  piaceua  a  Dio,  padre  diuino. 
Sulla  montagnia  saglito  el  poggetto, 
Oue  ueduto  anno  tremore  piccino; 
Mirando  un  fuocho  uidde  dauante, 
E  quiui  staua  un  ticroce  giogante. 

25  =   27. 

Quäle  aueua  quel  fuocho  facto 
E  tolto  auia  allora  una  cauiglia, 
Un  ceruio  dalla  pelle  ebbe  tracto; 


Costor  giugnendo  si  fan  marauiglia 
E'ncontanente  el  gigante  matto 
La  cauiglia  de  ceruio  piglia, 
A  quisa  di  mistino  e  de  fiero  orso, 
Adosso  a  üliui(»ri  tosto  fu  corso. 

26  -   28-Sl. 

E  Uliuier  uedendo  la  cauiglia 

grossa, 
Mosse  el  destrieri  e  niente  aspectaua; 
El  gigante  menö  si  gran  percossa, 
Che  in  terra  in  su  Y  erbetta 

trabocchaua; 
E  üliuieri,  per  pigliare  la  rischossa, 
La  spada  Dorlindana  allor  tiraua; 
Un  colpo  gli  donö  cosi  manescho, 
Ched  e'  V  ucise,  el  baron  gentilescho. 

27  =  33-35. 

Morto  il  gigante  ciaschuno 

s'aralegraua, 
Che  auia  uoglia  di  fomir  lo  schotto. 
Ongnun  di  loro  da  cauallo  saltaua, 
Credendo  che  quel  ceruio  fusse  chotto, 
Quando  Rinaldo  quel  ceruio  rimiraua. 
AI  buon  Dodone  parlaua  un  tal  motto : 
Quel  ceruio,  che  e  crudo,  tosto  il 

cuocie, 
Di  cio  ti  faccio  delle  braccia  crocie. 

28. 

E  Dodone  gli  rispuose:  ora  ti 

conforta, 
lo  il  cocerö  di  botto  in  tal  niena. 
A  cuocere  chomincio  chon  niente 

acorta, 
Rinaldo  dice:  d'  aspectare  mi  pcna. 
üliuieri  cercando  ne  ua  a  una  sporta, 
Certo  paneui  truoua,  cheera  di  uena, 
E  a  mangiar  comincian  meglio  che 

si  puote; 
Intorno  al  ceruio  si  faccan  le  note. 

i;«  29. 

Dice  Rinaldo:  o  gesta  di 

Chiaramonte, 
Doue  se*  giunta  con  graue  danno, 
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Chequesto  ceruio  noi  aaiano  a  fronte? 
F  mi  pare  auer  facto  gran 

guadagiiio. 
Volesse  Mio  per  uendetta  e  onte, 
Che  ci  fusse  .stanocte  Carlo  magnio 
Chome  io,  che  da  mangiare  sono 

tanto  ingordo, 
Che  quasi  di  loro  no  mi  ricordo. 

30  =  36. 

Cosi  parlando  quel  baron  gcntile, 
Disse  Dodon :  Rinaldo,  manicate, 
Questo  ceruio  6  chotto  alla  ciuilc, 
Meglio  che  si  puote  si  ui  confortat«, 
Si  che  istanocte  arenio  letto  canile, 
£  ciö  conuiene  auere  carne  di  frate. 
Chi  no  puö  di  cholore  uesta  d*  albagio. 
Dice  Rinaldo :  chi  no  puo  starc  adagio. 

31. 

Del  ceruio  mangiarono  con  gran 

bonaccia, 

Perö  che  n'aueano  bramoj^a  uoglia; 

E  poi  Dodon  a  procacciarsi  caccia, 

Per  auere  che  bere,  come  si  soglia. 

Giä  no  si  puo  trouarc  piü  no  s' 

inpaccia, 

A'  compagni  torno  dentro  alla  soglia ; 

I  tre  baroni  auieno  sete  grande, 
Unde  Rinaldo  tai  parole  spande. 

32. 

Disse  Rinaldo:  ua,  sciogli  il  mio 

destrieri, 
E  poi  lo  lassa  andare  alla  uentura. 
Dodon  lo  prese  asai  presto  e  manicri, 
Baiardo  auia  sete  oltra  niisura; 
Subitamente  ne  ua  per  un  sentierj, 

II  buon  Dodon  di  dietro  lo  procura, 
II  quäle  uede  doue  Baiardo  ariua, 
Li  e  una  fontana  d'acqua  uiua. 

33. 

E  come  li  fu  giunto  el  destrieri, 
A  quella  fönte  beue  con  diporto; 
A'  suoi  con)i)agni  torno  il  guerierj 
E  si  dicea:  prendcte  conforto, 


Baiardo  fomito  a  i  suoi  pensieri, 
Trouato  a  Pacqiia  quol  caualloacorto, 
Alla  fontana  andö  Baiardo  presto 
A  bere  deir  aqua,  e  no  gli  parue 

agresto. 

28  r«  34. 

Ongnun  di  quei  baroni  el  caual 

prese 
E  fuorono  alla  fönte,  doue  el  cauallo 

beuia ; 
Onde  ciaschuno  di  loro  a  bere  attese, 
D'acqua  chiara  ciaschuno  el  suo 

corpo  empia. 
A  r  abituro  tomaron  per  loro  diifese, 
Un  monte  di  tieno  seccho  quiui  auia; 
Ongnü  il  suo  cauallo  quiui  menaua, 
Baiardo  torna  e  colloro  pasturaua. 

35  =  37-38. 

I  tre  baronj  tutti  pien  d'ardimento 
Di  quelle  fieno  tolleuano  cumpartita, 
Dentro  ui  si  uolgeuano,  come  io  sento, 
b^enQa  altro  copertoio  o  altra  carpita. 
La  nocte  si  posaron  di  buon  talento 
Tanto  che  fu  la  mattina  chiarita. 
Com'  e  chiaro  il  giorno  si  leuaro, 
E  tuttie  trein  sulorocauagli  montaro. 

36. 

E  quel  monte  isccseno  tantoosticho, 
E  quel  lion  inangi  auea  andare; 
Disse  Rinaldo;  questo  e  buono  amicho, 
E  no  chiode  da  bere  nc  da  mangiare. 
E  tanto  caualcaron,  chome  io  dicho, 
Che  cominciano  del  domesticho  a 

trouare; 
Disse  Rinaldo:  »Idio  del  paradiso«, 
Che  senipre  di  battaglia  a  buono  auiso. 

2)  inanci. 

37  =  39. 

E  pocho  andaron  per  quolla  selua 

scura, 
Che  cominciarono  a  trouare  de' 

pastori, 
E  gi*an  ridutto  di  chiuse  si  dura, 
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Si  come  dice  la  storia  degli  altori. 

I  tre  baronj  andauano  per  uentura, 
Gridar  sentiero  con  molti  romori 
Una  gran  turba,  quale  era  fugita, 
£  pareuano  a  uedere  gente  smarita. 

38  =  40. 

Binaldo,  quel  barone  di  grande 

ardire, 
—  Ed  eglino  si  scontrauano  in  u 

pagano  — 

II  baon  Rinaldo  a1  pagan  prese  a  dire : 
De !  dimi  i1  uero,  nönesser  uillano, 
Perchä  comincia  questa  gente  a 

fuggire? 
11  pagano  gli  rispuose  a  mano  a  mano : 
Dirotti  il  uero,  baron  di  podesta, 
Perchi  tu  mi  rasembri  di  gran  gesta. 

!;•  39  ^.  41. 

Del  mio  dire  so  che  ti  uerra 

pietade : 
P'una  doncclla  nobile  e  serena 
Quasi  &  disabitata  una  cittade, 
Per  una  uipera,  ch'  e  di  ueleno  piena; 
II  re  Corbante,  che  porta  due  spade, 
Quar  e  padre  dclla  dama  Forisena, 
A  mangiare  la  uuol  dare  a  quella  fiera, 
Per  campare  Taltra  gente  in  tal 

maniera, 

5)  conbatte.    6)  fonsena. 

40  =  42. 

Bench^  la  uipera  n*a  mangiate  asaj ; 
Fufi^ianci  pcrö,  baron  saputo. 
Disse  Rinaldo:  dimi,  se  tu  saj, 
Di  cid  ti  priegho,  baron  proucduto, 
Ou*  i  questa  cittä  che  detto  m'aj? 
E  come  si  fa  chiamare  nönesser 

muto, 
A  rispondere  no  auerlamenteauara. 
Dicendo  a  lui,  che  si  chiama  Carrara. 

41  =  43. 

Pocho  andarete,  gentile  campione, 


Che  81  de  uederU  arete  disio, 
Che  la  cittä  uedrete  eUa  magione, 
Se  mi  perdoni  Malchometto  Idio; 
Ma  se  uoi  auete  caro  le  persone, 
Lassate  questo  andare,  ch  ä  troppo 

rio; 
Tant'&  la  fiera  cruda  e  dispiatata, 
Pari  di  quella  mai  no  fu  trouata. 

42  =  46. 

Rinaldo  rispondea :  baron  di  uaglia, 
Mille  merijk  della  tua  cortesia, 
Collei  ci  metteremo  alla  berfaglia, 
Sera  quello  che  poterä,  quel  uo* 

che  sia. 
I  tre  baronj,  che  sono  coperti  a 

maglia, 
Preson  cumiato  e  pol  preson  la  uia, 
E  brieuemente  tanto  caualcarono, 
Che  alla  cittä  di  Garant  ariaarono. 

43  =  49. 

Come  entrati  fuorono  nella  terra, 
Vedendo  quello  lione  tanto  ardito, 
Ciaschun  cittadino  suo  uiso  serra; 
Unde  quel  popolo  asembraua 

ismarito, 
Alla  piaQ^  n'andarono,  sei  dire 

nonerra; 
Eunpianto  nel  palagio  anno  sentito. 
Rinaldo  di  Baiardo  fu  disceso, 
Quel  che  &  di  ueritä  e  di  lume  acieso. 


29  r' 


44. 


A*  compagni  parlö  per  tal  tinore 
No  ui  partite  quincc  de  niente. 
Su  per  la  schala  il  baron  di  ualore 
Tosto  n'andaua  molto  arditamente, 
E  '1  leon  dietro  chon  ardito  core 
Sulla  sala  guinea  di  presente  — 
Quando  Corbante  uidde  quel  lione — 
Lassion  tal  punto  e  torniamo  ad 

sermone 

5)  cho  nardito. 
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Disse  Rinaldo,  quello  di  Chiaramonte, 
A  Uliuicri:  Idio  ti  dia  guadagnio, 
No  so  come  s'andera  questa  nouella, 
lo  ueggio  che  ti  guata  la  dongella. 
30  r«  10  =  56. 

Mangiato  che  a  la  brigata  gentile, 
Disse  Rinaldo  aqucigranre  Corbante: 
lo  ui  uorrei  pregare,  signor  uerile, 
Che  uoi  mandiate  un  bando  pocho 

stante, 
Si  che  nö  paia  che  uoi  siatc  si  uilc, 
Nissun  si  parti  della  terra  auante; 
Nö  bisognia  temere  di  quella  fera, 
Gollei  ci  prouerenio  in  su  la  reuera. 

11. 
Niuno  si  parti  dalla  sua  maggione, 
Ch&  nö  bisognia  temere  del  serpentc, 
Perö  che  ci  6  uenuto  un  guericr 

del  lione. 
Udendo  questo  bando  allur  la  gente, 
L'  uno  dicea  a  1'  altro  si  facto  serinonc : 

] 


b 


r  preghiamo  Malchometto  che  ci 

aiuti, 
E  che  tre  forti  baroni  ci  son  uenuti. 

12. 
E  riposati  alquanto  quei  guerieri, 
Colle  uiuandc  aueano  preso  conforto; 
AI  buon  Rinaldo  parlaua  Uliuieri: 
Una  gratia  nii  ta,  barone  acorto, 
Che  con  quel  tal  serpente  a  tai 

mestieri, 
El  quäle  e  ariuato  in  questo  porto, 
Conbatter  possa  con  luj  manifesto; 
Rinaldo  mio,  io  ti  priegho  di  questo. 

13. 
Disse  Rinaldo:  baron  mio  cortese, 
Sia  facto  uolentieri,  gli  rispondia, 
Ma  sai,  se  collei  uieni  alle  prose, 
Che  onore  aquisti,  guerieri  di  nomia. 
E  Uliuieri  el  suo  parlare  distese : 
lo  0  fidanga  nella  madre  pia, 
Che  sua  gratia  e  uirtü  giä  mai 

nönerra, 


Che  mi  farä  uinciar  questa  guerra. 

14. 

Rinaldo  parla  al  re  di  ualimento, 
E  si  dicea:  fatemi  fare  un  guanto 
Dalla  man  mancha  sen<;a  restamcnto, 
Con  brocchi  lunghi  e  tagli  d'ongni 

canto. 
El  re  Corbante  disse :  i'  son  contento, 
Subito  il  fece  fare,  si  come  ui  conto 
E  facto  el  guanto  per  cotal  tinore, 
Armossi  la  brigata  di  ualore. 


V 


15. 


Molta  gente  uenia  per  uedere 
I  tre  baroni  in  sulla  piagga  armati, 
Ben  sembrauan  baroni  di  gran  potere, 
Tutti  i  pagani  si  son  marauigliati. 
Fuor  della  porta  uscieron  senga 

temere, 
Li  cauagli  eron  tutti  chouertati, 
Niuna  gente  a  lor  dietro  a  teuere, 
Perch^  della  pauraciaschunoa  temere. 

16  r=.  6H. 

Caualcareno  i  baroni  della  uentura 
Per  quello  tragetto,  doue  la  uipra 

staua; 
Arsa  trouauano  Perba  oltra  misura 
Fino  alle  pietre  lä  oue  ella  usaua; 
Pure  a  mirare  cra  una  cosa  schura« 
Onde  i  baronj  ciaschuno  Cristo 

chiamaua, 
Dodon  parlaua:  cari  miei  frategli, 
E'  mi  par  che  noi  abiamo  i  pensieri  felli. 

17. 

Chi  con  bestie  conbatte,  egli  fe 

bestiale, 

Perchfe  la  bestia  nöna  prouidenga, 

E  noi  abiamo  el  senno  naturale, 

Ch'6  nostra  gagliardia  della  temenga. 

Pcrdunami  ciaschun,  s'io  dicho  male, 

Andar  parmi  alla  crudel  sentenga, 

Con  uoi  mi  metterö  in  abandono, 

Se  morto  sono,  Idio  mi  farä  perdono. 
8)  faro. 
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18. 
Disse  Rinaldo:  tu  ai  beii  parlato, 
E  mi  uuol  questo  barone  ischonien  tan»; 
Se  io  nö  fussi  in  cosi  facto  stato, 
Ti  coiiuorebbe  con  niecho  «{uffare. 
Dodon  rispiiose :  o  Kinalcio  pregiato, 
Querto  no  dicho  ^'ia  per  dubitare, 
Faromi  dare  Tarnie,  se  Gristo  nii 

uaglia, 
Con  qucsta  fiera  uoglio  fare  la 

7)  Farami.  battaglia. 

19. 

DisseUliuieriinöfaciamopiünouella, 
Di  questo  affare  nö  mi  curo  un  bottone, 
Presso  not  siamo  gia  tra  noi  dissella, 
Perö  che  io  int<?ndo  fare  oratione; 
Ciaschun  chauallo  si  guardi  la  pelle. 
Tutti  tre  si  gittaron  dello  arcione, 
E  Uliuicri  inginochioni  se  gittaua, 
Umilemcnte  in  tal  guisa  parlaua: 
31  r«  20. 

Aue  reina  Maria  di  questo  mondo 
E  dello  imperio  cielo  e  della  luce, 
I[n]te  discese  quel  signor  giocondo 
Ch'a  saluanieuto  tutti  ci  conducn; 
Come  gouorni  i  regni  a  tondo  a  tondo, 
Aiutanii,  «ignor  maostro  e  duce; 
De!  fanii,  rc  ueracc,  tanto  forte, 
Cheaquesta  fiera possadarelamorte, 

Si  che  cotanta  gente  nö  diuori; 
E  poi  ti  priegho  gratia,  Signor  mio, 
Questi  pagani  i  grandi  cho'  niinori, 
E  di  e  nocte  in  teperfecte  e  uero  Dio. 
Detta  la  ragione  per  taj  tcnori 
A  Rinaldo  parlaua  con  disio 
E  Dodon,  dicendo:  ora  m'aspettate, 
Se  niorire  me  ucdete,  nö  m'aiutate. 

22. 

Kinaldo  e'l  buon  Dodon  ciascuno 

Taspccta, 
Ed  Uliuieri  si  mctta  in  Camino, 
Chiamando  ua  la  niadre  ])enedi'Cta. 
Cristo  ueracc,  cho  e  signor  diuino, 
Arsa  trouaua  la  terra  e  Tcrbetta. 

AuKg.  u.  Abh.   (U  r  1  a  D  d  o). 


E  pocho  andö,  che  senti  un  fracassio, 
Alora  chiamö  la  uergine  sourana, 
E  poi  trasse  fuor  la  spada  Dorlindana. 

23. 
rEcomecgliebbefuorcauatoilbrando, 
Vidde  uenire  la  uipcra  ucienosa; 
Disse  Uliuieri:  a  Dio  mi  racomando 
Ed  a  uoi,  sancta  madre  gloriosa. 
Coir  alc  algate  uenia  saltando 
Ched  altruj  diuorare  era  bramosa. 
Quando  Uliuieri  uidde  lacruda  fiera, 
Im  pi6  si  ferma  in  sulla  riuiera. 

24. 

Senga  ischudo  era  il  progiato 

Uliuieri, 
Dalla  man  mancha  auca  ii  guanto 

acuto. 
Ofr|ritorniamoaMuefranchiguerieri; 
II  pro  Kinaldo,  ch'era  proucduto, 
AI  compagnio  dicea :  sagli  a  destrieri. 
E  Rinaldo  a  Baiardo  fu  sahto; 
Per  Tarsicciato  ciaschun  si  niettea, 
E  Valentino  loro  dietro  tenea. 
t?o  25. 

E  tan  to  caualcarono  quei  d  ue  baroni, 
Che  al  marchese  Uliuieri  fuorono 

ariuati. 
Uliuieri  parla  a  lor  cotai  sermoni: 
Per  Io  mio  amore  State  discostati. 
Disse  Rinaldo:  Idio  nö  fabandonj; 
Disse  Dodon:  i  suoi  sancti  bcati; 
Disse  Uliuieri:  a  Dio  mi  racomando; 
DisseRinaldo:tienpursaldoeIbraudo. 

26. 

La  fiera  giunse  Uliuieri  ardito, 
La  boccha  aperse  e  uoleualo 

inghiottire. 
II  barone.  chVra  quasi  isniarito 
Per  Io  ut'lcno  si  credette  morire. 
E  quel  guerieri  alquanto  isbigotito 
Uno  atto  fece  per  uolor  fuggire, 
Ma  per  uorghognia  pur  sequitaua, 
E  Tardito  Rinaldo  Io  sguardaua: 

27. 

Gentil marchese  Uliuieri, che  faraj? 

3 
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Bacomandati  a  Cristo  saluatore! 

10  t'  imprometto,  se  tu  fuggiraj, 
Mai  HO  tornerai  a  Carlo  imperadore; 
Golia  gratia  di  Dio  tu  uiueraj, 
Mai  1)0  auesti  cosi  facto  houore. 
üdendo  il  grido  Uliuicri  si  conforta, 
Gh'erala  nieute  sua  quasi  che  inorta. 

28  =  68. 

Alla  fiera  si  caccia  quci  barone 
E  nella  gola  il  guanto  gli  mettea; 
La  uipera  strignie  e  ciaschun 

broncone 
Le  uene  della  ghola  li  pungea. 

11  brando  iiiena  Uliuieri  campione, 
In  sulla  testa  un  colpo  gli  porgea, 
Quanto  nc  prese  Durlindana  bella, 
Tutta  tagliaua  infino  alle  ceruella. 

29. 
Morta  la  fiera,  un  gran  pugQo 

gittaua, 
Onde  Uliuicri  in  terra  fu  caduto. 
Rinaldo  di  Baiardo  allor  saltaua 
El  buon  Dodon  discreto  e  proueduto; 
E  quel  leone  da  giacer  si  leuaua, 
Come  homo  terreno  e  saputo, 
E  col  ^'anipone  quel  fiero  leone 
La  fiera  leua  (Padosso  al  barone. 

32  r®  30. 

Rinaldo  pariaal  mardiesc  Uliuieri 
E  81  dicea:  baron  conie  ti  senti? 
Ed  e'rispuose  a  luirgentil  guerierj, 
Nö  nii  toccare  per  cotai  conuenenti. 
De!  lascianii  giacere  a  tai  niestieri' 
Ch'  io  nii  sento  sccmare  i  sentinienti| 
Disse  Rinaldo :  de!  prendi  confortoj 
E  a  Dodon  parlö  cliiaro  ed  acorto; 

Sali  a  Raiardo  chespaccia  il  t<Mreno, 
Alla  citta  ne  ua  subitamente, 
Che  si  pigli  riniedio  a  quel  uelleno; 
Facci  rechare  di  ciaschun  i 

contenente. 
El  buon  Dodon,  el  quäle  d  di  uirtü 

pleno, 


Sopra  Baiardo  sali  prestamente, 
Alla  citta  ne  ua  il  baron  reale. 
E  Baiardo  corre  come  auesse  rale. 

32. 
E  quei  pagani,  ch*erono  sopra  le 

mura, 
Vedean  Dodon  cosi  ratto  uenire, 
Che  fusson  morti  glialtri  annopaura, 
Laonde  cominciaron  tutti  a  fuggire; 
Nöna  la  inente  nissuno  sicura 
Che  nö  si  tugga  dentro,  allo  uer  dire, 
De'  pagani  al  palagio  a  gran  drapello ; 
Marauigliossi  el  re  di  tale  apello. 

33. 
Dodon  entrato  giugnc  in  sulla 

piagga, 
Di  Baiardo  discesc  subitano, 
Su  per  la  scala  ua  il  baron  di  ra^Qa, 
E  fu  dinan^i  a  quel  fiero  pagano 
E  si  dicea:  costor  sono  gente  pag^, 
Tutti  si  fugghon  per  monte  e  per 

piano ; 
La  fiera  e  morta  dal  nostro  compagnio, 
Che  mai  nö  f u  baron  si  forte  e  magnio. 

34. 

Ma  bene  e  uero  ch'  egli  6  indebelito 
Per  lo  gran  puQ^o della brutta fiera; 
Nö  e  barone  al  niondo  tanto  ardito, 
Che  morto  n(l  Vauesse  alla  primiera; 
Nostro  baron  none  punto  auilito, 
Ma  per  lo  puQ^o  giace  alla  reuiera. 
Udendo  il  re  Corbante  tale  efiecto 
Qantunque  puö  ringratia 

Malchometto. 


V' 


35. 


Gran  festa  ne  facea  Furisena 
E  tutta  l'altra  gente  de'  paganj ; 
11  re  pagano  sen^a  prendar  lena 
Fece  trouare  confecti  e  buon  uin  sanj ; 
A  cauallo  sale  con  uista  serena 
Dodon  e'l  re  con  piü  baron  souranj 
Fuor  della  porta  ua  con  moltagloria, 
Le  campane  sonauan  per  uictoria. 

6)  al  re. 


Orlando  Till,  IX  =  Morgante  IV. 
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36. 

Or  ritorniamo  al  francho  palladino 
Cioi  üliaieri,  ch'era  rileuato, 
E  uolendo  salire  a  Valentino 
Rinaldo  il  mira,  ebbclo  auisato, 
La  brigata  uedea  per  Camino. 
Disse  Rinaldo:  asi)ecta  da  un  lato 
Tanto  che  giunga  questa  gente 

irancha, 
E  si  conforterä  tua  mente  stancha. 

^  aspecto. 

37. 

E  Uliuieri  rispuose :  i'  son  contento. 
Intanto  giunse  quo!  francho  pagano 
Con  buon  confetto  e  con  altro 

argomento, 
A  ciö  che  quel  barone  tosto  sio  sano. 
Gran  festa  facoano,  si  come  i'  sento, 
Uliuieri  confortareno  come  huomo 

sourano; 
E  confortatoalquanto  in  quellostallo 
Insieme  tutti  saliuano  a  cauallo. 

38. 

Alla  citta  n'andareno  chon 

alogre^ga, 
Gran  festa  facean,  sc  Dio  ml  uaglia; 


E  quella  dama  di  gran  gentile^, 
Ch'  era  campata  di  tanta  traoaglia, 
AUegra  molto  staua  per  ccrte;^^; 
AI  gran  destrieri  leuaron  la  maglia 
E  disarmati  a  riposar  s'andaro; 
Quei  re  ciaschun  di  loro  a  molto  caro. 

39  =  95. 

Riposati  piü  giornj  a  lor  diletto, 
E  Uliuieri  guarito  si  sentia, 
Rinaldo  ardito  mosse  questo  detto, 
AI  rc  Corbante  in  tal  quisa  dicia: 
Voi  adorate  il  falso  Malchometto, 
Pcrö  ci  uenne  questa  fiera  ria, 
Solo  per  purgarui  de'  uostri  peccati, 
Ch6  a  tonerc  questa  fede  sete  erratL 

33  r«  40  =  93. 

Voi  potete  uedere  la  marauiglia, 
Che  Cristo  a  dimostrato  a  questo 

tracto ; 
Ciaschun  di  uoi,  qualc  inpresa  piglia, 
Per  la  gratia  di  Dio  uenne  abuon 

pacto. 
Colla  uirtü  sempre  si  piglia 
Da  tutti  i  buon  cristianj  in  ciaschun 

atto; 
E  perö  che  noi  sianio  uoglio  che  sapiate 
Ella  fede  di  Cristo  conosciate. 


Finito  l'ottauo  incomincia  il  nono:    9. 


1. 

^  Vergine  piena  d'umiltade, 

In  cui  scese  il  Creatore  Idio 
Cio^  tre  piTsone  in  diuinitade: 
Spirito  sancto,  padre  e  ü^liolio 
II  mondo  f(x-e  jier  la  sua  bontadc. 
Quest'  e  la  fede  auere  el  gran  disio, 
Credar  douiano  che  peccati  perdona. 
Questa  creden<;a  ci  da  la  Corona. 

2. 
Correua  nel  sole  il  segno  d' 

acquario, 
Gik  era  nel  meQ<;o,  doue  coniincia 

Tanno, 


Nel  bei  pianeto  il  bei  lustro  chiaro, 
Quando  il  d  i  cn^sce  eile  nocte  nc  uanno, 
E  le  fontane  surj^ano  ^cwqn,  riparo, 
Cresciuti  i  finini  uerso  Tonde  uanno, 
Quando  lassaj  la  forte  compagnia. 
Or  ritorno  a  sequitare  la  storia  mia. 

lo  so  Rinaldo,  quel  da  Monte  Albano, 
E  questo  e  Uliuieri  <lella  j^ran  gesta, 
Questo  e  Dodon,  che  '1  padre  fu 

pagano, 
La  sua  prodi^g^a  asai  si  manifesta; 
Chianiasi  il  padre  Danese  sourano, 
Che  rinegho  quella  tua  legge  agresta 


36 


Orlando  IX  =:  Morgante  VI,  V. 


E  crede  in  Cristo,  che  ghouerna  il 

luondo, 
Qual'  6  lUTo  signor  giusto  e  giocondo. 

4  =  99. 

E  quel  pagano  udendo  ricordarc 
II  pro  Rinaldo  cotanto  possonte, 
Subitaniente  lo  corse  abracciaro, 
Inuer  di  lui  paiiö  tal  conuencnte: 
Rinaldo,  tu  ufauesti  a  uendicare 
D'un  mio  fratello,  chVra  molto 

ualonte, 
II  qualc  fu  morto  dal  re  Chiaricilo, 
Di  che  se'  niio  signore  e  mio  fratello. 

v^  f)  r=   100-103. 

Cristiano  mi  uo'  faro  a  tuo  piacero, 
Per  lo  tuo  aniore  e  per  la  niaraulglia. 
Cristiano  si  foce  ongnü,  al  mio  parere, 
Ella  fede  di  Cristo  ciaschun  piglia. 
Lassian  Rinaldo  di  lui  al  protfmre 
£  dcl  pagano  e  di  sua  bella  tiglia, 
Che  U  batissiuio  pigliareno  al  suo 

comando  — 
Or  ritorniamo  al  dir  del  conte 

Orlando. 
C)    -  V,  f). 

Meridiana  la  dama  gentilo 
Gli  mandö  a  dirt\  se  uiiol  far  | 

battaglia  , 
A  corpo  a  corpo  al  baron  signorile.  | 
Orlando  dirc,  che  no  upstc*  maglia 
Contra  a  tomina  aUuina  in  atto  uile, 
E  del  suo  dire  nö  cura  una  pa^lia. 
Meridiana  udendo  tAlo  eftecto 
Forte  bastimiaua  lo  die  Malchometto. 

7=6. 

E  si  dicea:  Idio,  fannni  niorire, 
Poi  che  schifata  so  da  un  pa<^ano; 
lo  nö  so  uno  caualieri  ch'abbi 

tanto  ardire. 
Che  io  no  uincessi  colla  spada  in 

mano. 
A  suo  padre  parlaua,  allo  uer  dirc, 
Diccndo  uer  lui.  padre  sourano, 


E'  ti  conuicn  mandare  senga  resta 
Per  un  barone,  che  sia  di  gran 

podcsta. 

8=7. 

II  re  Corbante,  il  quäle  edigran 

lena, 
Nel[la]  sua  eortc  a  saracini  asai, 
Sealcuno  ui  fussedi  tal  for^ae  mona, 
Che  a  quel  ])aga  no  donassepene  e  guaj; 
!)'  ira  e  di  superbia  mia  mente  a 

gra  pena, 
Che  nö  si  uuol  prouare  mecho  maj. 
Re  Chara<loro  u<l(»ndo  tal  tinore 
Tostoapellauaunbuonoinbasciadore. 

9. 

Ella  imbasciata  gli  ebbea  profferere 
Ed  egli  la  'ncoii)orö  con  gran  disio, 
E  poi  si  parte  sen^a  piü  teuere 
E  per  chaniino  si  mette,  al  parer  mio. 
Forte  caualcha  per  fare  a  piacore 
AI  suo  signore,  quel  pagano  giusto 

e  pio; 
E  tanto  ando  quel  feroce  barone, 
Giunse  a  Carrara,  chonie  el  libro  pone. 

1)  profferire.    2)  lä  corporo. 

34  r*»  10  ^   9. 

AI  palagio  ne  ua  choperto  a  magli  a, 
Le  schale  sale  quello  inibasciadora 

uerace, 
La  doiie  era  Rinaldo  di  gran  uaglia; 
(iiimse  alla  sala  quel  baron  aldace 
E  sua  imbasciata  subito  sparpaglia 
Con  molta  riuercn^ia,  senno  e  pacc: 
Guardite  Malcliometto  sereno, 
II  quaPe  d'ongni  gratia  e  uirtü  pieno. 

11. 

Mandat!  a  dirc  el  gran  re  Caradoro 
Ella  sua  tiglia  Meridiana, 
Che  se  u'auesse  nel  uostro  concistoro 
Un  buon  campione  colla  mente 

sourana, 
Che  glielo  mandi  sen(;a  aicun  dimoro, 
Perche  a  Tassedio  di  gentc  pagana. 


Orlando  IX  c=.  Moigante  V. 
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Udendo  tal  tema  el  re  Corbante 
Col  buon  Rinaldo  si  fece  dauantc. 

12  =   10. 

E  si  disse:  baren  di  gran  potenc^Ji, 
Set t'  e  im  piacere,  acccttero  lo  'nuito ; 
Mai  no  mi  partiro  da  tua  ubiden^a, 
Perchfe  arecato  m'aj  a  buon  partito. 
Se  andarui  uuoi,  no  cellare  la 

contcnencja, 
lo  ti  conoscho  si  fiero  e  ardito. 
Che  onore  aquisteraj  alla  riuiera; 
Dioni  che  uuoi  che  io  facci  a  tal 

nianiera. 

13  =  12. 

Disse  Rinaldo:  Rc  di  gran  ualore, 
Di  questa  andata  so  molto  contonto; 
lo  0  fidan<;a  in  Cristo  salnatore, 
Gratia  farami  per  suo  piaciniento. 

10  priego  Idio  che  io  sia  uencitore 
E  ch'io  ritruouj  il  cugin  di  ualiniento ; 
Fa  la  risposta  a  quel  souran  ualctto, 
Che  sol  per  uostro  ainore  la  guerra 

acetto. 

14  -    13. 

E  Corbante  rispuose  al  saracino: 
Se  aicun  signoro  la  granch^  imprcsi 

piglin, 
Mandogli  uno  dolla  logge  d'Apo]lin(»; 
Quando  11  uodcTii,  si  farä  niarauiglia. 
Se  contra  aues.se  Orlando  pallaclino, 
Costui  per  lui  no  uolgerala  briglia; 
E  questo  e  desso  quel  fiero  barrone, 

11  qualü  si  chiama  il  guerier  del  Hone. 

t;«  15  ^  14. 

Vedj  illionechetuttauia  l'aspecta, 
Nöna  nel  niondo  guerier  cosi  dotto; 
A  du(;  compagni  ch'ognun  gran 

uendetta 
Farebbe  colla  spada  san^a  niotto. 
Lo'nbasciadore  uedendoquella  setta 
Si  gli  rispuose:  sarä  ben  condotto, 
Cosi  facto  huonio  mio  signor  disiaua, 


E  di  dar  soldo  doppio  no  gli  graua. 
1)  Vdj. 

16  =  15. 
Uiceue  quel  baron  gran  cortesia, 

E  come  fu  chiaro  il  giorno  dimord 

presente. 
E  riposato  se  misse  per  uia, 
AI  suo  signore  torna  prestamente, 
Ella  bansciata  conto  ched  egli  auia. 
Molto  s'aiegra  la  dania  lucente; 
Re  Charadoro,  quel  pagan  gentile, 
Quella  imba>ciata  giä  no  tenne  a  uile. 

17  =  16. 

Orlassiamoipagnni  in  questo stato, 
Che  ciascheduno  facea  molta 

allegre?^ 
E  ritorniamo  a  Rinaldo  pregiato 
E'  suoi  conjpagni  di  gran  gentilef^. 
Dal  re  Corbante  preson  cumiato, 
Ondeciaschunneportagrantriste^ga; 
La  daniigella  facea  pianto  amaro, 
I  tre  baronj  per  caniino  si  chacciaro. 

18  =  22. 

El  leone  si  raettea  per  la  pianura, 
Ella  schorta  facea  a*  tre  comi)agnionj. 
Caualcano  i  guerieri  della  uentura 
Passando  pianj  e  montagnie  e  uallonj, 
Andando  uno  per  quella  selua  schura, 
E  Rinaldo  cra  inani;!  aquei baronj; 
Un  uccchio  ischontro  con  harba 

rannuta, 
Misero  e  tristo  Rinaldo  saluta. 

19  =  2'X 

A  dire  il  uero  e'  facea  un  gran 

pianto 
Sicrudo  che  a  Rinaldo  ne  'ncrescea. 
Disse  quel  uecchio:  lo  spirito  sancto 
Sitti  guardi,  baron,  da  morte  rea; 
D'useire  di  questa  ualle  nö  nii  uanto, 
'  Se  no  nraiti,  baron  di  nomea. 

Io  ti  priegho  per  Dio  e  San  Simone 
'  Clietumipongha  sopraal  tuorongone. 

I       2)  ne  crescca. 
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35  r«  20  =  24. 

Disse  Rinaldo:  molto  uolentieri, 
Perch^  mi  pare  che  tu  sia  me^Qo 

morto. 
Subito  si  gittö  de  sul  destrierj, 
Solper  donare  aquel  uecchio  conforto. 
Intanto  giunse  Dodon  e  Uliuieri, 
Disse  Rinaldo :  io  il  faccio  con  diporto. 
Disse  Uliuieri :  sempre  fusti  cortese ; 
E  Dodon  per  aitarlo  giü  discese. 

21  =  25. 

Rinaldo  ane  Baiardo  per  la  briglia 
E  Dodon  piglia  in  collo  il  uecchio 

anticho ; 
Baiardo  alor  mos  trögran  marauiglia, 
II  uecchio  si  fa  come  suo  nimicho; 
I  calci  algaua,  onde  Rinaldo  il  piglia 
La  redina  sottile,  com'  io  ti  dicho, 
Ed  a  Baiardo  donaua  una  scossa, 
Poi  col  calcio  gli  daiia  una  pcrcossa. 

22  =  26. 

Onde  il  cauallo  si  lasciö  caualcare ; 
n  uecchiarello,  che  trema  come  foglia, 
La  briglia  in  mano  Rinaldo  s'ebbe 

a  recare 
A  correrc  cominciö  di  buona  uoglik ; 
E  Rinaldo  uoggendo  tale  aifare 
D'ongni  allegre^ca  il  cor  suo  spoglia 
E  si  dcceua:  doloroso  e  lasso! 
Che  '1  mio  cauallo  nc  ua  piü  che 

di  passo. 

23  =  27. 

A  Uliuieri  dice:  salta  di  sella. 
Ed  elli  scose  per  tai  conuenenti. 
Rinaldo  scnga  far  nuUa  nouolla 
Salc  a  cauallo  com  pcnsier  dolenti, 
E  poi  sporonaua  per  la  selua  fella 
Ongnoragittandoasaisuspiri  dolenti. 
Quanto  puö  a  quel  uecchio  camina, 
Chiamando  andaua  lapotenQadiuina. 

24  —  25. 
Correua  Ilinaldo  con  grauoso 

afifanno, 


Valentino  ne  ua  com*  uno  strale, 
Paura  aueua  di  receuar  danno 
Del  suo  cauallo  che  piü  che  gli 

altri  uale. 
Dodon  e  Uliuieri  dietro  gli  uanno 
Dolendosi  di  Rinaldo  e  del  suo  male; 
Dodon  del  suo  cauallo  scendar  uole 
E  Uliuier  disse:  nö  far  piü  parole. 

v»  25  =  29. 

Correua  il  buon  RinaldoValferante, 
Giunse  quel  uecchio,  che  s'asembraua 

loro, 
E  fuor  tirö  la  spada  el  sir  trinciante 
Per  dargli  in  sulla  testa  a  tal  tinore. 
Disse  Malagigi :  che  forai,  brigante? 
De!  sia  cortese,  nonesser  sartoro. 
Ed  egli  udendo  el  fauellare  aguto 
Subitamente  Ta  richonosciuto. 

26  =  30. 

Fratello,  asai  tu  m'ai  dato  triste^^a, 
E  *n  uerita  ai  fatto  grande  torto. 
Ma  pure  Tabraccia  con  teneref^^ 
Pigliando  insieme  diletto  e  conforto, 
E'ntanto  e  due  baroni  di  gentile^ca, 
Dodone  e  Uliuieri  sauio  ed  acorto 
In  quella  parte  ciaschedun  giugnea; 
Malagigi  con  lor  si  conoscea. 

27=  31. 

Gran  caregj^e  si  fecion  sengamentire 

Trouandosi  in  quel  luogho  si  lontano, 

E  Malagigi  a  Rinaldo  prese  a  dire: 

Io  gittai  per  te  Parte  a  Montalbano, 

Trouai  che  fusti  si  presso  al  morire, 

Che  gran  dolor  mi  fe  nel  cor  certano ; 

Pero  uenuto  so  nella  foresta. 

Disse  Rinaldo  io  sentie  gran  tempesta. 
3)  e  R. 

28  =  32. 
Nella  schura  tempesta  i'  son  uenuto, 
E  qui  nona  n^  di  mangiare  ne  bere. 
E  Malagigi,  che  6  d'arte  saputo, 
D*una  tascha  tenea,  al  mio  parere, 
Una  gran  barba  d*un  pome  torsuto, 
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La  quale  era  caricha  a  lorpiacere; 
Ed  a  Rinaldo  n'ebbe  a  proferreri, 
£d  e'  ne  tolse  c'l  conte  Uliuieri. 

29  =  33. 

Mangiata  quella  barba  qucl  barone 
Del  mangiar  tolse  la  uoglia  e  1  disio, 
Gosi  di  bere  per  simile  ragione 
Per  la  uirtü  delPerba,  il  uer  dich'io. 
Malagigi  disse  a  Rinaldo  d'Amonc: 
De!  serba  qucsta,  nö  ti  paia  rio, 
E  quando  uoglia  di  mangiare  auete, 
Torraui  questa  la  fame  ella  sete. 

36  r<>  30  =  34. 

A  uoi  non  bisognia  di  stendar 

touaglia, 
Quando  auete  bisognio  alla  uerace. 
I  tre  baronj,  che  son  copcrti  a  maglia, 
Poi  cosi  ragionare  con  festa  e  pace 
Dclla  allegre^ga,  della  gran  trauaglia 
Che  riceuuto  auea  il  baro  uerace. 
Chome  uenuto  fu  loro  el  parlar  meno, 
Quiui  fu  g[i]unto  un  biancho 

pallafreno. 

31  =  35. 

Disse  Malagigi :  o  baron  di  poteii^a, 
Toti  Baiardo  tuo  tanto  gradito. 
E  a  cauallo  saliua  in  lor  presenga, 
Chumiato  prese  e  fiisse  dipartito, 
AMonte  Alban  tornö,  perniia  intenga, 
In  pocha  d'ora  Malagigi  ardito. 
I  tre  baronj  menaua  per  la  riuiera, 
Si  come  conta  qui  la  mia  iiiatera. 

32  ^   67. 

Tanto  caualcha  il  baron  di  ualore 
Co'  suoi  compagni  di  gran  ualiniento, 
Ch'io  ragiono  ariuaro,  secondo 

Taltorc, 
In  su'n  un  poggio  d'alto  tenimento ; 
E  giü  nel  piano  uodeano  uno 

sprendore 
D'armi  lucenti  e  riccho  torneamento, 
Trabacche,  padiglionj,  tende  e 

fraschati, 


Molti  pagani  qui  erano  ariuati. 

33  =  68. 

Quiui  ora  Manfredonio  saracino 
Con  gente  in  quantitaemarauiglia, 
E  queir  ostc  era  Orlando  palladino 
Per  asediare  quella  lucente  figlia. 
La  montagnia  ascendea  a  suo  dimino, 
Ondcstudiareclpassociaschunpiglia; 
E  tanto  andarcno  per  la  lor  bontade 
Che  fuoron  giunti  alla  nobile  cittade. 

34. 

Dentro  alla  porta  entro  la  bella 

setta, 
II  gran  lione  sempre  inangi  andaua; 

I  pagani  gli  usci  serrauano  in  frctta, 
A  pocho  a  pochoongnuno  s*asicuraua 
Veggendo  che  a  mal  fare  no  facca 

retta, 

II  buo[n]  Rinaldo  alla  pmqqa andaua; 
Ciaschun  gridaua:  guarti  dal  lione. 
Menbrante  si  facca  al  balcone. 


v 


35. 


Vidde  Rinaldo  ella  sua  conipagnia, 
Che  ben  parea  di  casa  Chiaramönte, 
E  Uliuieri,  ch'e  pieno  di  ghagliardia 
Su  Valentine,  quäl  '6  d'Orlando  conte. 
AI  gran  re  Caradoro  ratto  ne  gia 
Dicendo:  padre  nostro,  ingiurie 

pronte 
Vcndicaronsi  tutti  a  questo  tracto 
Contra  al  re  Manfredonio,  pagano 

matte; 

II  guerieri  del  lione  c'e  ariuato. 
El  padre  gli  rispuose:  ben  Po  caro. 
Della  sua  scdia  tosto  si  fu  leuato, 
In  sulla  piagca  amendue  sc  n  andaro. 
Rinaldo  e'  suo' compagni  fu  ismontato 
E  con  gran  festa  per  mano  si  pigliaro. 
Disse  Rinaldo:  lo  dio  Malchometto 
Si  guardi  uoi,  la  terra  ello  distrecto. 
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Finito  il  nono  incomincia  il  decimo.     10. 


1  =  1. 

0  Padre  nostro  che  nel  cielo  stai, 
Nö  circhoscripto,  ma  per  piü  amore 
Che  [aij  prmii  offoeti  chv  lasii  tu  aj, 
Laudato  sia  el  tuo  noiiie,  il  tuo  ualore 
Da  ongni  creatura  scrapre  maj; 
Noi  reiidiamo  gratia  al  tuo  dolce 

uapore, 
Nel  qualc  e  ucro  la  pace  del  tuo 

rognio, 
E  noi  ti  ringratiamo  si  choin'e  degno. 

2. 

Giä  sera  quasimente  che  nascoso 
Le  uaghe  stelle  col  bei  carro  d'oro 
Corria  delpescio  il  segnioluminoso; 
A  lo  stiuale  il  sole  facia  dimoro ; 
II  giorno  niostraua  ruiiioso, 
Disiando  lo  tcmpo  el  fiero  toro, 
Nel  tenipo  che  segui'  de'  buon 

gucrieri  — 
Ora  ui  ritorno  a  dire  i  miei  mestieri. 

3. 

11  re  rispuose:  baron  di  uentura, 
Machon  ti  guardi,  caualieri  adatto, 
NelpalaQQon'andaronconmentepura; 
Tuttala  gente  correua  a  quel  tracto 
Sol  per  ueder  la  brigata  sicura 
E  quel  nobile  lione  con  uniil  atto; 
L'onor  che  riceuettc  fu  ben  grande, 
Per  la  cittä  la  lor  fama  si  spande. 

37  r«  4  =  17. 

La  daniigella  mirando  Uliuieri 
Molto  gli  place  quel  barone  acorto, 
Dice  la  storia  che  tu  bei  guerieri, 
A  sua  bclk^^a  nö  si  porria  torto. 
La  dauia  sempre-rosa  di  uergieri 
NuUa  uiueua  tanto  bella  in  su'n 

quel  porto, 
AdosKo  auoa  una  chotta  reale, 
QuaF  era  lauorata  in  modo  tale: 

5  =  18. 
Era  tessuta  c  nonera  cuscita 


Di  seta  biancha  tutta  soriana, 
La  manicha  d'un'  altra  partita 
Era  uermiglia  di  colore  di  grana, 
(3operta  di  carbonchi  istabilita; 
Nö  fu  niai  manicha  tanto  sourana, 
Tutto  lo  busto  era  broccato  d'oro; 
Nö  si  uidde  giamai  si  bei  lauoro. 

6  =  17-18. 

Nel  petto  uno  ismalto  d'  alto  afi'are 
Di  pietre  pretiose  oltra  misura, 

10  nö  potrei  la  ualuta  contare 
Che  auea  adosso  la  dama  sicura. 
E  Uliuieri  la  comincio  a  mirare 
AUacelata,  chome  l'uomo  ch'6fuora. 
L'  ul  Taltro  mirauono  alla  coperta, 
Inamorossi  —  questa  e  cosa  certa. 

7  =  23. 

Auea  nella  citta  alcuna  spia 
Di  quel  re  Manfredonio,  el  gran 

pagano ; 
Secretamentc  alcun  se  ne  partia, 
Nel  canipo  se  n'andaua  a  mano  a 

mano 
Dauanti  al  r(^  e  alla  sua  baronia 
'  E  '1  conte  Orlando,  quel  baron 

I  sourano ; 

De'  suoi  campioni  c  de'  suoi 

compagnoq 
Dettö  (to)  Teftecto  e  raconta  e 

sermoq 

8  =  24. 

Dicendo:  re,  alla  citta  son  uenuti, 
Son  tre  baroni  di  molti  stran  paesi, 
Oltra  misura  grandi  e  ben  merabruti 
Co  destrier  forti  e  con  suauj  arnesi; 

11  uero  ui  posso  dire,  chö  io  gli  o 

ucduti, 

E  son  coperti  di  piastre  distesi 
Di  flno  acciaio,  se  Macchon  mi  uaglia, 
Poi  anno  di  sotto  la  coperta  di 

maglia. 
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©•  9. 

Viddi  i  baroni,  quando  erono  in 

sella, 
Ellino  mi  paiono  di  schiatta  di 

gigante. 
Con  quel  barone,che  e  la  persona  bella, 
^  uno  leone,  qual*  k  iiero  c  rapante ; 
Ma  pur,  secondo  la  gente  fauclla, 
I  loro  dcstrieri  e'I  lione  corrente 
U  seoondo  destrieri  e  hello  asaj, 
Si  bella  gente  no  si  uidde  maj. 

10  =  25. 

L'orecchieporseaquel  dire  Orlando: 
Sarebbe  questo  Rinaldo  d'Amonc? 
Poi  uol^eua  il  core  inniaginando, 
Dicea:  il  pren^e  no  mena  Hone. 
Re  Manfredonio  tale  aifare  pensando 
Contra  a  Orlando  dicea:  barone, 
Chi  sarä  quello  g^uerieri  s)  naturale? 
Se  egli  mena  el  Hone,  egli  k  reale. 

11. 

Orlando  dice:  molti  atomo  uanno 
Molte  fiate  cercando  del  mondo, 
Se  eglino  son  prodi,  con  noi  se 

proueranno, 
Cari  gli  an\  se  eglino  sono  di  gran 

pondo ; 
Se  uoi  farete  come  gli  altri  fanno, 
Re,principi,  marchcsi  a  tondo  a  tondo, 
Subitamento  imbasciaria  farete, 
£  chi  son  quegli  haronj  saper  potrcte. 

12  =  26. 

Se  u'e  niuno  cristiano  o  afifricante 
Che  a  corpo  a  corpo  si  uogHa 

prouarc, 
0  uogHa  a  piedi  o  uoglia  sopra 

Tafferrante, 
Prouerömi  con  luj,  se  ui  pare. 
Re  Manfredonio  rispuose  uauante: 
Im  piacimcnto  m'^  cio  che  uuoi  fare. 
Subitamente  imbasciadore  apella 
E  di  cotai  manicra  gli  fauella: 

Amg.  a.  Abh.  (Orlando). 


13. 

AI  gran  re  Carradoro  tu  n*anderaj 
A  cid  che  si  finischa  questa  guerra ; 
Dalla  mia  parte  gli  raconteraj, 
S*egli  a  barone  nissuno  noila  suo 

terra 
Che  si  uoglia  prouare;  si  gli  diraj. 
Lo'mbasciadore  quclla  imbasciata 

aiferra, 
Alla  citta  n'ando  scn^a  dimoro, 
Dauanti  al  re  n'andö  con  quel  tinoro. 

8)  tinore. 


38  r' 


14  =  27. 


E  brieuemente  disse  la'nbasciata 
Presente  il  buon  Rinaldo  e' 

compagnonj. 
II  re  Carradoro  no  fe  pensata, 
Disse  a  Rinaldo:  tu  odi  e  sermoiy. 
Rinaldo  disse :  io  l'o  hone  ascoltata, 
Con  lui  mi  prouerö  sopra  gli  arcionj. 
Re  Carradoro  rendeua  la  risposta, 
Che  la  battaglia  uuole  a  sua  posta. 

15  =  29-30. 

E  quello  corrieri  subito  s'a  a 

partire, 
Eir  ambasciata  contaua  al  pagano. 
La  battaglia  ingaggiata,  allo  uer  dire, 
II  conte  Orlando  s'arma  a  mano  a 

mano. 
II  gran  prin^e  Rinaldo  picn  d'ardire 
Armat^  staua,  quel  baron  sourano, 
Sulla  piagga  Baiardo  conuertato 
E 1  populo  per  uederceraascmbrato. 

16  =  30-32. 

SenQa  toccare  istaifa  prese  il  frcno, 
Su  ui  si  gitta  quel  barone  arguto. 
La  damigella  col  uiso  screno, 
Veggendo  quel  baron  siproueduto, 
Gaio  core  d'allcgregc^a  fu  ripieno, 
Ch^  pareua  come  huonio  disceduto. 
Doppo  Rinaldo  saliua  in  arcione 
II  marchese  Uliuieri  c  poi  Dodone. 


*x* 
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17  =  33. 

Miraualadamail  possciite  Uliuieri, 
£d  egii  nüra  lei  con  bei  disio. 
Araiati  i  tre  baroni  sopra  e  destrieri 
Della  cittä  liinaldo  si  partio 
Col  gran  lione,  il  pregiato  Uliuieri 
Fuor  dt'Ila  porta  ciaschun  n'uscio; 
Fine  alle  isbarre  dal  campo  n'aiidaro 
£  quiui  tutti  tre  si  si  fermaro. 

18  =^   33. 

La  nouella  n'andaua  al  contc 

Orlando, 
II  quale  chiauiare  si  facea  Brunoro; 
Onde  a  Roii«IelIo  saliua  pocho  standu, 
Alle  sbarre  n'ando  sen^a  dinioro; 
II  gran  gigante  con  lui  ua  saltando, 
II  quaPö,  ui  contai,  di  gran  lauoro. 
Giunti  alle  sbarre  per  far  la  battaglia 
Tutte  le  feceno  aprire,  sc  Dio  nii 

uaglia. 

t?«  19  =  34. 

II  conte  Orlando,  che  ^  di  gran 

poten^a, 
Vedendo  quel  barone  cotanto 

[gjradito 
Inuer  di  lui  parlö  cotale  inten^a  — 
No  sa  cb(^  sia  suo  cugino  gradito  — 
Disse:  barune,  questa  e  gran 

prouidenga, 
A  menare  el  lione  per  tal  partito, 
Per  guastaro  le  persone  alla  riuiera ; 
Tu  se'  uillano,  e  questa  e  cosa  uera. 

20  =  35. 

Disse  Rinaldo:  buoii  preilicutore, 
Tu  debbi  esser  baron  di  ualimento. 
Tu  uedi  bene  cbel  lione  di  ualore 
A  niuno  nö  fa  rincresciinento; 
Se  tu  sappessi  beuechiaroeltenore, 
Per  quello  ch'io  il  nieno,  saresti 

contento. 
Nonauere  del  lione  temen^a  alcuna, 
Hai  no  fe  male  a  persona  ueruna; 


21  =  36. 

Se  nö  Chi  a  torto  question  piglia, 
Oueru  Chi  fusse  traditor  perfecto. 
II  conte  Orlando  si  si  marauiglia, 
Inuer  di  quel  barone  niosse  suo detto: 
S(^  uuoi  conbattere  sen^a  altra 

famiglia, 
Techo  iniprouerö,  ciöt'imprometto; 
Ad  altro  modo  conbattar no  uoglio. 
Disse  Rinaldo:  asai  di  temidoglio. 

22  =  37. 

Dodon  dicea  al  conte:  tu  se'  errato. 
II  gigante  per  lui  le  la  risposta: 
Tu  no  conosci  il  mio  signor  pregiato 
K  perö  fai  cosi  nuoua  imposta, 
lo  no  so  come  tu  il  quarto  armato, 
Con  techo  proueromi  alla  tua  posta; 
Viemi  a  ferire,  pero  ch'  io  ti  perdono. 
Dodon  rispuose:  contento  ne  sono. 

23  =  38. 

La  lancia  abassa  con  superbia  e 

frecta 
E  di  speronj  toccha  ed  afFerir 

Tandaua, 
Ben  lo  credette  gittareinsuU'erbetta; 
La  lancia  adosso  tutta  gli  speg^aua 
E  quel  tiero  gigante  fe  gran  recta, 
E  niente  suo  cuore  no  curaua, 
Adosso  si  cacciaua  al  buon  Dodono, 
A  suo  malgrado  el  trasse  deirarcione^ 

30  r«  24  =  39. 

Ed  a  gran  salti  e'  uia  ne  Ta  portato 
E  nienalo  al  re  Manfredonio  e  tutto 

il  dona; 
Ed  egli  al  padiglione  Tebbe  legato 
E  di  farlo  impiccaretra  se  ragiona. 
Or  rirorniamo  a  Rinaldo  pregiato, 
Che  uerso  il  conte  Orlando  allor 

sermona: 
Se  nö  che  nö  sarebbe  cortesia 
lo  ti  farei  una  gran  compagnia. 

25  =  40. 
Aspectami,  barone,  tantochMouada 
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k  legare  el  leon  nella  cittade, 
Poi  prouerenci  co  lancia  e  con  spada, 
Vederassi  allora  chi  auerä  magior 

bontade. 
Orlando  rispuose:  cio  nragrada. 
Rinaldo  si  parti  con  niquitado 
C!on  quel  liono  col  francho  marchese 
Ecol  cauallo  del  huon  Dodon  cortese. 

20. 

Nelpa]  terra  Rinaldo  ritornoe 
Co  niquitä  e  ira  n  gran  doglie^ga; 
AI  gran  pagano  quo!  fatlo  contoe, 
E  coine  6  preso  il  baron  di  uaghe^Qa. 
\a  damigella  molto  adoloroe 
E  quel  pagano  di  tale  inten^a; 
II  buoD  Rinaldo  quollo  Hone  legaua, 
Com'  un  leuieri  al  campo  ritornaua. 

3)  n. 

27  -^   41. 

A  Orlando  dicea  el  baron  d'ardire : 
Prouar  mi  uoglio  con  tccho  in  questo 

piano, 
Nulla  del  gran  Icone  potrai  dire, 
Che  'gli  e  legato  —  questo  e  uero 

cortano. 
Tornato  il  gigante,  «nllo  uer  dire, 
Ch'auea  preso  il  buü[n]  Dodon 

sourano; 
Sen^*a  piü  dire  1(1)  haron  di  podesta 
Insit'nie  si  sfidaro  sanga  far  rcsta. 
3)  potrei. 

28  =  42. 

Vannosi  a  fcrin»  senga  pigliar 

piü  lena 
Aiiendo  ongna  di  loro  nequigia  asnj, 
Elle  lancieabassarono,  nö  fulorpena 
Solo  per  dareriuioaraltrograujguaj, 
E  di  sp(*roni  toccliauano  di  ucna; 
Si  crudel  guifa  no  se  uidde  niaj. 
E  tanto  era  il  ueleno  che  li  baronj 

anno, 
C'agran  fatticha  sanno  quel  che  fanno. 


v«  29  =  43. 

E  come  soglion  fare  nö  corono  sl 

ritto, 
Unde  e  cauagli  per  forga  s'apettaro, 
E  come  nel  francescho  trouo  scripto 
Caduto'fu  Rondelle  senga  riparo. 
II  conte  Orlando  e  di  dolor  trafitto, 
Bonch6  no  cadein  terra,  il  baron  caro, 
Gitto.si  ritto  del  destrieri  caduto 
E  dissc:  pagan,  nö  sono  abattuto; 

HO  =  43. 

Iscendi  a  piedi,  si  chome  son'  io. 
Ed  egli  rispuose:  molto  uolentieri. 
Subito  scese  il  baron  franchoepio, 
Dettt^  Baiardo  al  marchese  Uliuieri 
E  colle  spade  isfidaronsi,  al  parer 

mio, 
Ed  a  ferir  si  uanno  i  due  guerieri; 
Chome  nimicho  di  ciaschedun  barone 
I  colpi  si  donauano  per  ragione. 

31  =  44. 

Mai  nö  se  uidde  si  fiera  battaglia, 
Perchfc  ciascheduno  era  barone 

ueracc, 
Vj  si  tagliono  gli  sberghi  della  maglia, 
Perchfe  niuno  nö  uuole  osser 

incontumace. 
Dice  lastoria,  che  a  molta  trauaglia 
Era  Ilinaldo  c(»u  quel  barone  aldace, 
Perclu>  quando  era  adirato  Orlando, 
Con  tra  lui  nö  uale  ne  lancia  ne  brando. 

32  =  45. 

Ma  come  piacque  a  Dio  pieno 

di  cremenga, 
ChVrono  fratelli,  come  auet^  udito, 
Rimedio  ui  mando  la  sua  potenga, 
Sempre  lodato  siä  G(\^ii  gradito; 
El  gran  lion  legato  e  d'ubiden<^ 
Ruppe  la  fune  e  poi  si  fu  partito 
E  ratto  si  nn»ttia  per  la  riuiera 
E  giunse  lä  doue  la  battaglia  era. 

33  =  4()-47. 

Vedendo  questo  el  conte  palladino 
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Disse:  barone,  io  mi  fo  marauiglia; 
Tradir  mi  uuole  quel  Hon  mastino. 
Rinaldo  al  gran  Hone  uolse  le  cigHa 
E  disse :  i'  t'inprometto,  guerier  fino, 
Legato  l'auea;  e  cosi  a  dir  pigHa: 
Veggio  che  uorrä  una  gran  fune 

grossa, 
Triegua  faciam,  baron  di  gran  possa. 

40  r^  34  =  50. 

Orlando  dice:  no  ti  fo  disdetta; 
Per  Otto  giomi  triegua  si  fermaua. 
Molta  turba  di  gente  in  su  V  erbetta 
Per  ueder  la  battagHa  Hera  staua, 
E  salirono  a  cauaHo  sen^  ira  o  fretta, 
Rinaldo  alla  cittä  si  ritornaua. 
Quando  il  pagan  uedea  il  baron  dotto 
Molto  conforto  fu  di  tal  conducto. 

35  =  49, 

Edella  triegua  disse  il  conuenente; 
Fra  se  dicea:  egli  k  di  granbalia. 
Ciaschuno  isciende  del  destrier 

corrente 
Solo  per  prendere  riposo  quella  dia. 
Orlando  al  padiglion  torno  presente, 
Entro  al  corc  auea  malinconia, 
Che  nona  V^alentino  n^  Durlindana, 
Credendo  che  costoro  sieno  gente 

pagana. 

4)  chella. 

36  =  50. 
Riposossi  ciaschun  baron  pregiato. 

Un  giorno  alla  citta  una  spia  uenne, 
Mandolla  Gano,  traditor  nomato, 
A'  piei  di  quel  palagio  si  ritenfte 
E  nel  marchese  Uliuieri  si  fu 

scontrato  — 
Diröuj  come  ui  lassö  le  penne  — 
NoI  conoscendo  disse:  o baron  caro, 
Per  cortesia  donami  riparo. 


37  =  51. 

Uliuieri  parla  colla  mente  pura: 
Che  uuoi  cbUo  faccia?  parla  bneuee 

acorto. 
Disse  la  spia:  io  o  molta  paura 
De  no  auere  fallato  questo  porto; 
Dimi,  che  Dio  ti  dia  buona  uentura 
E  d'allegreQ^a  el  conforto  dicorto, 
Come  si  fa  chiamare  questo  reame. 
De !  per  Dio  sagia  le  mie  menti  brame. 

38  =  52. 

Disse  Uliuieri:  questo  6  il  re 

Garadoro, 
II  quäle  e  padre  di  Meridiana. 
Disse  la  spia:  Idio  ti  rendi  ristoro, 
Come  tu  oggi  mi  fai  la  mente  sana. 
E  lassoUo  salire  senga  dimoro, 
Sulla  sala  trouö  gente  pagana; 
Del  re  domandoe  e'nsegnato  gli  fiie, 
Chiamollo  e  da  parte  n'andareno 

amendue. 
i;<»  39  =  53. 

Disse  il  corriere :  Idio  ti  dia  uita, 
Io  so  messaggio  di  Gan  di  Maganga, 
Quando  da  lui  io  feci  dipartita, 
Questa  lettera  demi  per  certanga; 
Questa  6  la  bolla  sua  istabilita. 
E  Caradoro,  el  quaP  öpiendi  leanca, 
Del  conte  Gano  riconosce  el  sugeilo 
E  ben  sapea  ch'  era  traditor  föllo. 

40  =  54. 

La  lettera  apre  quel  pagan  cortese, 
La  quäl  parlaua  si  facto  tenore: 
Caradoro,  sappi  che  ^  cosa  palese, 
i,  uenuto  Rinaldo  traditore, 
Sento  che  nella  terra  e  nel  paese 
Egli  e  con  Uliuieri  di  gran  ualore, 
E  s*ella  mente  mia  gia  nön6  pagca, 
Con  due  baronj  e  chon  Dodon  della 

magga. 


Finito  il  deoimo  comincia  l'undedmo.    11. 


1. 
c  Redere  uenire  a  te  no  possian  noi, 


Se  no  ci  mostri  il  tuo  sottile  ingegnio^ 
Come  del  tuo  ualoi*e  gli  angeli  tuoi 
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Fanno  sacrificio  cantando  nel  regnio, 
E  oosi  facceuano  gli  uomini  de'  suoi. 
Dacci  concordia,  Maria,  a  pregar 

uegnio, 
Sen^  la  quäle  per  questo  aspro 

diserto 
Aderietro  ua  chi  pensa  andare  alerto. 

2. 

Era  giä  il  segnio  d'arieto  saglito 
n  bei  cerrliio  del  carro  tramontaua, 
E  gli  arboscelli  ciascheduno  era 

uestito, 
Verde  era  chi  di  prima  bianchegiaua, 
Ello  straniero  acquario  se  n'era  gito, 
L'onde  del  mare  »einpre  s'achetaua; 
ArinaDdo(si)  e  destrieri  e  gran 

baronj  — 
Ora  ui  ritonio  a  sequire  miei  sermonj. 

3  =  55-56. 

£  nel  campo  6  Orlando  quello 

d'Angliante, 
r  uno  de  T  altro  no  denno  sapere, 
con  Orlando  un  tiero  gigante; 
Venuti  sono  per  farti  dispiacere 
E  sono  cristianj  e  tu  sc'  affricante, 
E  sai  ch'egli  annoardireegranpotere; 
Caradoro,  tu  se'  sauio  e'l  niondo  e 

grande, 
La  tua  possanga  fa  che  ora  si  spande. 


41  r' 


4  =  57. 


Era  quel  re  di  molta  gentile^ga, 
Onde  comprese  benequel  tradimento, 
Pigliar  lo  fece  con  molta  presteg^a, 
Impiccare  lo  fece,  come  io  sento; 
£  poi  Chol  buon  Rinaldo  s'acappe^ga, 
Come  buonohuomo  per  farlocontcnto, 
La  lettera  niostro  e  poi  quel  mcsso, 
Ch'era  impiccato  quiui  da  presse 

5  =  58. 

La  lettera  legende  el  figlio  d'Amone 
Ringratiaua  il  re  con  puro  effetto, 


Poi  apella  Uliuieri  quel  barone, 
La  bolla  gli  moströ  del  sopecto; 
La  damigella  udendo  tal  sermone 
Ch'egli  e  Rinaldo  quel  baron  perfecto 
£  Uliuieri  di  cui  ^  innaniorata, 
Molto  contenta  fu  di  quella  fiata. 

6  =  59. 

£1  buo[n]  piinga  Rinaldo  di  ualore 
Una  lettera  iscripse  inmantenete 
AI  conte  Orlando  e  dice  tal  tenore : 
0  gentil  caualieri  d'arme  possente 
Per  Malcometto  Idio,  nostro  signore, 
Pregar  ti  uoglio,  baron,  cor  tesemente, 
Poi  che  abiamo  facta  triegua  che  6 

douere, 
Ched  e'  ti  piaccia  uenirme  a  uedere« 

7  =  60. 

Un  messe  apella  e  nel  campo  il 

mandaua 
E  disse :  q  uesta  daraj  al  gran  Brunoro. 
£1  buon  messaggio  nel  campo 

n'andaua, 
Brunoro  apella  sen^a  piü  dimoro; 
E  'I  conte  Orlando  si  marauigliaua 
Della  mandata  di  quello  barbasoro; 
La  lettera  apre  e  quel  tenor  leggea 
£  poi  la  mostra  al  gran  redinomea. 

8  =  61. 

El  re  Manfredonio  disse:  setti  piace, 
Vallo  a  uedcre,  mentre  la  triegua 

dura. 
II  conte  Orlando,  quel  baron  uerace, 
Morgante  apella  ch'e  fuor  di  missura : 
Guardi,  lui  dicea,  gigante  aldace, 
Sett'e  im  piacere  mettianci  alla 

uentura, 
Andiamo  a  quel  baron  con  mente 

adatta, 
Mentre  che  basta  la  triegua  ch'^facta. 

i;«  9  =  62. 

bisse  il  gigante:  io  sono  al  tue 

comando, 
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Mentrc  che  bastera  la  uita  mia. 
Gran  merg^,  gli  rispuose  el  conte 

Orlando, 
Tutto  quanto  se'  pleno  di  cortesia. 
II  buon  Rondello  scilauapochostando 
£d  amendue  si  metton  per  uia; 
Alla  citta  n'andareno  molti  ratti 
Que'  duc  baronj  ualorosi  e  adatti. 

10  =  63. 

Essendo  alla  cittä  giunti  i  guerieri 
E  Rinaldo  nö  sapea  la  lor  uenuta, 
Ma  qüando  uiddeel  franchocaualieri, 
Andogli  incontra  hunülmente  el 

saluta ; 
In  terra  salta  del  suo  buon  destrieri, 
Comc  coluj  che  a  la  mente  compiuta, 
Rende  el  sahito  a  quel  baron  dapresso, 
Tra  üliuieri  e  lui  fu  in  megijo  messo. 

11  =  64-65. 
Nel  gran  palagio  ne  fuorono  andati, 
Dou'  fe  el  re  Caradoro  tanto  leale; 
Dauanti  a  lui  si  fuorono  apresentati, 
E'  si  leuö  dalla  sedia  reale, 
Umilemcnte  per  mano  sisoni  pigliati 
E  gran  festa  si  fenno  e  principale. 
La  dainigella  el  chonte  Orlando  niira, 
In  presen^a  di  lui  molto  suspira. 

V2  —  66-68. 

Orlando  disse:  gentil  damigella, 
Areui  facto  oltraggio  o  uiolengaV 
Ella  rispose  e  in  tal  quisa  fauella: 
Gia  maj  nö  uiddi  piüuostra  presenca, 
Senone  incampoquandofümoinsella, 
Che  mi  Iraesti  per  uostra  potenija 
II  ciinieri  della  testa  coUa  lancia, 
Ella  mia  gesta  ti  recasti  a  ciancia. 

IB. 

Rispuose  Orlando:  o  damigella 

adorna, 
NIente  a  ciancia  nö  mi  uinceraj, 
Malaniiagenteongniuoltasiscliorna, 
Con  femine  a  giostra  sempre  schifai ; 
Tenghoui  per  doncella  molto  adorna 
E  ciiieggiou    perdono,  se  io  fallaj. 


Disse  la  dama :  perdono  no  bisognia 
Nö  dice  ci6  per  altro  dicar  pognia. 

42  r«  14  =  VII,  2. 

Rinaldo  el  conte  Orlando  rimiraua, 
II  conte  nö  sapea  quello  effecto, 
E  üliuieri  um  pocho  soghignaua; 
II  buon  Rinaldo  mosse  questodetto: 
L'altrieri  per  uno  diserto  caualcaua, 
E  noi  trouam[m]o  un  folto  boschetto, 
Tre  cristiani  della  legge  di  Cristo, 
Giascbun  ghagliardo,  fiero  e  uisto. 

15  =  3. 

Eper  Io  oltraggio,  checiuolien  fare, 
Di  fare  battaglia  noi  ci  sfidiamo, 
A  corpo  a  corpo  ci  auemmo  a  prouare, 
Breuemente  di  for^  gli  uincömo; 
Ciaschcdun  uccise  il  suo  senca  tardarß 
E  nel  boschetto  morti  gli  lassiamo; 
Egli  erono  tre  baroni  di  ^ran  possanca; 
Anchora  credo  che  sieno  in  quella 

stan^a. 

16  =  4. 

II  conte  Orlando  udendoquel  tinore 
A  lui  rispuose:  bene  auete  facto, 
Pcrche  i  cristiani  anno  pocho  ualore; 
Ma  io  ti  priegho,  o  caualieri  adatto, 
Che  tu  mi  debbi  coiitare  per  amore 
11  nome  di  coloro  a  ongni  pacto; 
Rinaldo  disse:  molto  uolentieri, 
L'uno  di  coloro  si  chiama  Üliuieri f 

17  =  5. 

L'altro  Rinaldo,  quel  da  Monte 

Albano, 
E  U  ter^o  cra  Dodon  figluol  del 

Danese; 
Noi  Tucidenmo  colle  spade  in  mano, 
Contra  di  loro  nö  ualsero  diflFese. 
II  conte  Orlando  a  quello  acto  uillano 
Neiranimo  suo  molta  ira  prese 
Dicendo:  parmi  duro  acredarquesto, 
Forse  gli  ucise  quel  lion  rubesto. 

5)  e. 
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18  =  6. 

Disso  Rinaldo:  coine  si  »ia 
Sono  rimasi  morti  nel  diserto, 
£  uoui  meglio  cauar  quosta  albagia, 
Si  che  ueggiate  il  uero  chiaro  e  aperto; 
Venite  mecho;  egli  colloro  De  gia, 
Alla  stalla  il  menö  per  lo  certo, 
Baiardo  gli  moströ  e  Valenticho 
Dicendo:  per  Macchone,  il  uero  ue 

dicho. 

»•  19  =  7. 

E  quando  Orlando  quel  destrier 

ucdea 
Alla  sua  uita  no  fu  si  doglioso; 
Per  lo  dolore  niente  dicea, 
Nella  sala  tornö^  slcome  io  cliioso; 
E  '1  niarchese  Uliuicri  soniprc  ridea, 
E  '1  coDte  Orlando  staua  niquitoso, 
A  Rinaldo  dicea:  barone  adatto, 
Nel  campo  uo'  tomare  a  ongni  patto. 

20  =  8. 

Disse  Rinaldo:  um  pocho 

u'aspectate. 
Nella  cambra  ua  quel  canipione 
VedenJo  al  contelc  niente  crucciate; 
La  soprauesta  si  trasse  il  barone, 
E  fuor  riniase  colle  sue  sbarrate, 
E  della  (ambra  usei  cul  suo  leone; 
E  quando  Orlando  il  buon  Rinaldo 

uede, 
A  Cristo  saluadore  rende  mergode. 

21  =  9. 

Abracciarlocorreuaquelpalladino, 
E  Uliuieri  abracciaua  il  suo  cugnato ; 
Dioma  Orlando:  caro  niio  cugino, 
A  tuo  diletto  ni'ai  oggi  beüato; 
Ma  sol  ringratio  v\  mio  signor  diuino. 
Che  per  lo  suopiacen»  t'oritrouato. 
La  festa  fu  si  grand(^  fra'  ciistianj, 
Chegrandiletton'ebbonoqueipaganj. 

22  =  10. 

Epiü  di  basto  la  festa  eiralegre^^a, 


Che  insieme  ferono  quei  franchi 

baronj ; 
£  audio  gigante  tacea  gran  care^ ^ 
AI  buon  Rinaldo,  fiore  de'  campionj. 
£  Rinaldo  mostraua  teneregga, 
Ch'auea  udito  di  suoi  condictionj; 
£  riposati  piü  giomj  chostoro, 

Rinaldo  al  conte  mosse  tal  tinoro: 
4)  IL 

23  =  11-12. 

Nel  campo  piü  omai  no  faraj  ritorno. 
Rispuose  Orlando:  questo  m'h  im 

piacere. 
Come  faremo  del  barone  adorno 
Cio^  Dodon  ch'e  di  sömo  poUTe? 
E'l  buon  gigante,  clfene  loro  din  tomo, 
A  lor  parlo  con  dolce  proferirr: 
Lassa tc  farc  a  nie  qucsta  imbasciata ; 
Disse  Rinaldo :  ella  e  buona  pensata. 

43  r«  24  =   13. 

II  gigante  si  mosse  subbitano 
£  nel  campo  n'andaua  con  disio 
£  fu  dinangi  a  quel  licro  pagano 
£  uerso  lui  parla  con  eifecto  pio: 
A  dir  ti  manda  Brunoro  sourano, 
II  quäle  crede  in  Macchone  tuo  die, 
Che  quel  prigione  tu  gli  mandi  alla 

terra. 
II  pagano  gli  rispuose:  sua  menteerra. 

25  =  14. 
Perö  ch'io  intendo  di  farlo 

impiccare 
A  ongni  patto,  si  che  puo  e  uuole. 
Disse  il  gigante:  tu  nö  potrcsti  fare, 
Elle  parole  che  tu  di'  son  foUe, 
E  voti  chiaro  il  uero  nianifestare, 
Chome  tu  pari!  iiiano  tue  parole; 
Or  sappi  che  cristianj  siamo  tutti 

quanti, 
£  sian  niniici  di  uoi  affricanti. 

26  =  15. 

Colui  ch'6  ötato  qui  e'l  conte 

Orlando, 
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Quello  che  6  dentro  ä  RiDaldo  suo 

cugino, 

Che  solo  quei  due  cod  lancia  e  con 

brando 

Conbatterebbeno  col  popol  paghauo; 

L'altro  6  Uliuieri,  che  ci  andauan 

cercando, 

Questo  prigion  6  Dodon,  baron  fino, 

Ond'6  asai  male  per  te,  se  '1  quasteraj, 

Chö  alla  fine  morto  ne  saraj. 

27  =  16-19. 

Disse  il  pagano  alla  sua  baronia : 
Subito  nii  pigliate  el  traditore. 
Morgante  udendo  la  sua  diciaria, 
Prese  il  battaglio  con  molto  furore, 
Primo  pagan  che  adosso  gli  uenia 
Ud  colpo  gli  dono  di  tal  ualore, 
Subitamente  el  gittö  morto  in  terra, 
Onde  allora  si  cominciö  l'aspra 

gucrra; 

28. 

I  saracini  dintorno  a  quel  gigante 
Dandogli  colpi  di  lancie  e  di  spadc ; 
Sendo  il  gigante  salito  dauante 
Colpi  menaua  con  tanta  iniquitadc, 
Qualunque  giugnie  mostra  al  cielo 

le  piante, 
Subitamente  morto  a'  pieiglicade; 
A  pocho  a  pocho  lo  uan  rinculando, 
Peggio  facea  el  battaglio  che  col 

brando. 

,;0  29  =  45-47. 

Era  el  rumore  per  lo  campe  si  forte, 
Dentro  alla  terra  il  gran  bussos'udia, 
Elleguardie  che  stauano  in  sulle  porte 
A  gridar  cominciarono  in  fede  mia; 
E  si  diccano :  egli  k  presso  alla  morte, 
El  gran  gigante  pleno  di  ghagliardia. 
El  conte  Orlando  udendo  la  nouella 
A  Vaglientino  fe  metter  la  sella. 

30  =  48. 

A  Uliuieri  se  fe  dare  Durlindana, 
£  a  lui  d6  Cortana  el  baron  hello, 


n  buon  Rinaldo  colla  mente  sobrana 
In  SU  Baiardo  saliua,  quel  donfello, 
Ella  dama  reale  Meridiana 
Vol  esser  con  tre  baronj  nel  bei 

drappelld; 
Subito  s'arma  c  saliua  a  cauallo, 
E  co'  ficri  paganj  fece  un  hallo. 

31  =  53. 

Fuor  della  porta  uscia  qucUa 

coropagnia, 
Sino  alle  sbarre  tutti  se  n'andareno, 
El  conte  Orlando  ella  brigata  magnia 
Detteno  de'  speronj  eile  sbarre 

passareno 
E  riscontrauono  la  gente  gritfagnia, 
Con  lancie  e  con  spade  Tasaltareno ; 
Tristo  al  pagano  che  riscontra 

Rinaldo, 
Che  di  Frusberta  gli  mena  di  saldo. 

32. 

Chi  Durlindana  pruoua  una  fiata, 
AI  primo  tracto  gli  conuien  murire ; 
Or  cht  uedesse  la  dama  pregiata, 
Si  come  per  lo  campo  auea  aflferire 
Colla  sua  spada  tagliente  e  affilata» 
E  della  uita  assai  ne  fa  pentire. 
Tanto  ua  Orlando  di  Melon  Dragant 
Ch'egli  fu  giunto  dou'era  el  gigantee 

33  =  55. 

Molti  pagani  dintorno  morti  auea 
Con  quel  battaglio  forte  ismisurato; 
II  conte  Orlando  quiui  allor  giugnea, 
Subitamente  che  Tebbe  isgridato: 
Aiutati,  Morgante  di  nomea, 
E  chiama  Cristo,  signor  glorificato 
Quando  Morgante  uidde  il  conte 

Orlando 
Tutta  sua  for^a  uenne  radoppiando. 

44  r«  34. 

Orlando  si  cacciaua  tra'  paganj, 
Vidde  um  barone  sopra  un  cauaf 

leardq, 
Dorlindana  menaua  con  due  maq^ 
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Lo  schudo  dietro  quel  conte 

ghagliardo ; 
Qael  colpo  no  si  puo  metter  tra' 

uanj, 
L^elmo  tagli6,]osberghoellosguardo, 
La  testa  anchora  insino  alle  spalle. 
Lo'obusto  uoltolossi  quindaualle. 

35. 

Fra  gli  altri  si  chiamaua  il  conte 

ardito, 
E'ntanto  quiui  ^ugnea  Uliuieri 
Che  dal  pnn^  Rinaldo  era  ismarito; 
Tra  qvei  pagani  si  cacciaua  il 

guerieri 
Ifeiiaiido  colpi  a  sl  facto  partito 
Che  molti  n'abattea  da'  destrieri; 
Im  poeha  d'ora  i  paganj 

isghonberareno, 
A  lor  malgrado  il  gigante  lassareno, 

36. 

Tutti  fogendo  al  mastropadiglione. 
E  qael  gigante  allora  lena  prendea, 
Orlando  e  Uliuieri  sopra  Tarcione, 
E  quel  Morgante  la  guardia  facea. 
OTr]  ritomiamo  a  Rinaldo  d'Amone, 
Che  colla  dama  insieme  conbattea, 
E  molti  n'auien  morti  e  scauallati; 
AI  mastro  padiglione  fuorono  ariuati. 

37, 

ReManfredonio  tuttauias'armaua, 
Rinaldo  giunse  ella  dama  lucente, 
A  Manfredonio  el  granprinceparlaua: 
Di  ciö  ti  sconfonda  tuo  Macchone 

dolcnte ! 
Far  no  poterebbe  el  aolere  d'unafaua, 


Signor  del  mondo  i  Cristo 

omnipotente. 
Re  Manfredonio  dissc:  quäl  settue? 
Se  tu  ai  mal  parlato,  nö  dir  piü. 

3)  K  Manf. 

38. 
Lassami  armare  e  poi  ci  proiieremo. 
Disse  Rinaldo:  fa  pure  a  tue  agio. 
Quando  il  pagano  uidde  el  uiso 

sereno, 
Molto  fu  fiero  de!  coraggio  maluagio. 
Disse  la  dama  al  pagan:  che  fareno? 
De !  conbattiamo,  se  no  t'e  disagio. 
Rispuose  Manfredonio :  l  prima  uoglio 
A  cotesto  Cristiano  cauare  el 

righoglio. 

8)  zpjano. 


V 


39. 


Disse  Rinaldo:  molto  ben  faraj, 
Se  io  mi  lasse  [d]a  te  mandare  a 

terra. 
Armato  fu  il  pagano  con  armj  assaj 
E  una  lancia  ismisurata  afferra; 
Rinaldo  dissc:  percb^  la  lancia  aj, 
Danne  una  a  me  e  spacciaren  la 

guerra. 
Ed  egli  rispuose:  molto  alle^ramcnte: 
In  questo  giorno  ti  farö  uolente. 

40. 
A  Rinaldo  una  lancia  face  dare, 
Piü  doboletta  che  la  sua  era; 
Entanto  quiuj  Orlando  ebbe  ariuare, 
Uliuieri,  il  gigante  a  tal  maniera; 
E  due  baroni  s'cbbeno  a  disfidare 
E  uannosi  affcrirecon  turbatacera; 
Duo  colpi  si  donareno  di  tal  possan^a, 
La  lancia  di  Rinaldo  fe  mancban^a. 


Finito  l'nndecimo  incomineia  il  duodeeimo.    12. 


1. 

.  Alue,  regina,  che  per  tuo  uirtute 
Abitar  uolse  Idio  chonesso  techo, 
Misericordia  delP  anime  pentute, 

Aiug.  n.  Abh.  (Orlando). 


Caccia  da  me  g[1]  pcnsier  uano  che 

e  con  mecho, 
Vita  dulce  da  per  quclla  salute 
Che  Tangil  Ghabriello  meno  secho; 
Caschi  coluj  che  sopra  i  tuoi  conbatte, 
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E  spes  nostra  Madonna  saloate. 
5)  do. 

2. 

Giä  correa  Taurus,  uestito  d'amore, 
Di  pocho  se  n'  er'  ita  primauera; 
Cantauono  gli  augelletti  con  dolgore 
E  tutta  uerdicaua  la  riuiera, 
E  gli  arboscellj  col  loro  usato  fiore, 
Elle  fontane  di  chiara  maniera; 
Quando  i  Chiaramontesi  äi  campo 

giunti, 
Quali  erono  di  prode^ga  e  di  uirtü 

pronti. 

3. 

La  lancia  di  Rinaldo  si  speg^oe, 
Perch6  era  deboletta  di  misura, 
Sulla  groppa  del  cauallosi  rouerscioe, 
Ben  se  '1  credcttegittare  alla  pianura; 
In  sulle  staffe  tosto  se  riggoe, 
Come  buon  guerieri  della  uentura 
Dicendo:  traditor.  tu  mi  fallasti, 
Quando  la  trista  lancia  mi  donasti. 

45  r<»  4. 

Frusberta  trasse  fuora  con  gran 

teropesta 
Ello  schudo  si  gittö  doppo  le  renj, 
Un  colpo  gli  donaua  in  suUa  testa 
Che  gli  parti  insino  presso  alle  renj, 
E  morto  cadde  sopra  alla  foresta, 
Onde  tutti  i  pagani  fuorono  d'ira 

Adosso  al  buon  Rinaldo  ongnü  correa, 
II  conte  Orlando  fra  loro  si  mettea. 

5. 

Orchi  uedesseilmarcheseUliuieri 
E  quella  damigella  tanto  ardita 
Menando  colpi  dispiatati  e  ficri 
Sopra  la  gente  pagana  isbandita; 
Molti  morti  gittauano  da'  destrieri, 
I  pagani  incominciarono  afarfuggita, 
No  petendo  reggere  si  uoltarono, 
£  'n  gran  fretta  affuggir 

cominciarono. 


6. 

Orlando  dice:  poi  ch'  egii  anno 

afiugire, 
Lassateli  andare,  per  mio  amore. 
La  gente  tutta  s'anno  a  dipartire 
Sen^a  esser  seguita  con  furore; 
El  buon  Rinaldo  allor  con  buon  disire 
AI  padiglion,  il  baron  di  ualore, 
E  di  Baiardo  iscese  per  sapere, 
Se  nulla  n'i  che  sia  di  gran  ualere. 

7. 

Una  Corona  bella  ui  trouaua 
Con  pietre  oltra  misura  rilucenti, 
II  buon  Rinaldo  tosto  la  pigliaua, 
A  Orlando  dicea  tali  conuenenti: 
Egli  6  gran  tempo  che  io  disiaua 
Donare  ad  AI  ta  bella  qualche  presen  ti, 
Questa  Corona,  che  k  riccha  e  bella, 
Donar  la  uorrö  alla  chiara  don^ella. 
8  r=  VIII,  7. 

Orlando  disse:  io  son  molto  contento. 
I  pagani  si  fuggiuan  tutta  uia, 
Nostra  brigata  di  gran  ualimento 
Gauaron  il  buon  Dodon  di  prigionia, 
Alla  cittä  tom6  Tansempramento 
Con  molta  festa,  per  la  fede  mia; 
Ch^  gran  bisognio  aueno  di  riposo, 
Dissarmaronsiibaronj,  comMocbioso. 


r' 


9  —  8. 


Essendo  giä  piü  giomi  riposati, 
La  dama  un  dilechiamareÜliuieri; 
In  una  pambra  de'  luoghi  celati 
Inner  di  lui  parla  tai  mestieri: 
0  bei  barone  fra  gli  altri  nomati, 
Morir  mi  fai,  o  nobile  guerieri; 
Di  questa  (ambra  nö  ti  parti  mal, 
Che  la  mia  uoglia  per  certo  farai. 

10  =  9. 
Disse  Uliuieri:  io  il  farö  per  Io 

certo; 
Ma  perchä  sete  saracina  e  io  cris  tiano, 
Da  Gesü  Cristo  ne  saria  diserto, 
Se  io  fallassi  almiosignorsourano. 
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EUa  rispuose :  de !  mostrami  aperto 
Che  uuol  dir  Cristo ;  de !  parlamj  sano. 
Disse  Uliuieri:  Cristo  omDipotente 
Gouema  i  cieli,  la  terra  ella  genta. 

11  =  10. 

A  tutti  gli  aDimali  da  suo  ragione, 
Padre  e  Figliuolo  e  Spirito  sancto. 
Disse  la  dama:  se  son  tre  persone, 
Com'e  puro  huoroo,  fami  cniaro 

di  tanto. 
Uliuieri  rispondea  a  tal  sermone: 
CoUa  gratia  di  Dio  tutto  quanto 
Ti  farö  chiaro,  gentil  damigella, 
A  cio  che  lassi  la  tua  fede  fella. 

12  =  11. 

Acendi  una  candela  piccoletta, 

E  poi  a  quella  ciascheduna  accende, 

Mai  no  si  scemerä  quella  fianmetta, 

Che  tutta  uolta  suo  sprendore  no 

rcnde ; 

Cosi  la  for^a  di  Cristo  perfecta 

Sempre  fu  e  sarä  ö  uoi  cne  'ntendc. 

Disse  la  dama:  se  cotesto  6  uero, 

louogliocrederca  Dio  signore  itero. 

2)  accenda,  a  aus  e  corr.  4)  renda,  a 
aus  e  corr.    6)  e;  chentenda. 

13  =  12. 

Cristiana  fessi  la  dama  amorosa, 
Celatamente  per  questa  iiata, 
£  Uliuieri  chiamauala  ue^^osa, 
E  molto  tempo  Tauea  disiata; 
Giaque  collei  nella  (ambra  naschosa, 
Subbitamente  cUa  fu  ingrauidata 
D'un  fanciul  maschio,  secondo  la 

storia, 
Che  al  buon  re  Carlo  donö  gran 

uectoria. 

7)  Un. 
46  r*  14. 

Quando  tcmpo  sarä  di  lui  diremo; 
Ma  diciamo  ora  del  baron  di  ualore 
Cioe  d'Uliuieri,  baron  francho  e 

sereno, 


Ch'a  quella  dama  porta  tanto  amore, 
Perche  era  baron  di  uirtü  pleno, 
E  ben  sembraua  diritto  signore. 
La  damigella  oltra  misura  l'ama, 
E  mentre  ch'ella  11  uede  uia,  piü 

el  brama. 
15  =  13. 

Di  questa  (ambra  usciua  il  marchese. 
Rinaldoe'l  contes'auiddono  del  tracto; 
Orlando  a  Uliuieri  a  parlar  prese: 
Marchese  Uliuieri,  tu  se'  huomo  matto. 
E  Uliuieri  subito  si  diifese 
Dicendo:  ella  6  cristiana  a  ongni 

patto. 
Rinaldo  disse:  il  facto  si  saperane, 
Frusberta  questa  cosa  acondarane. 

16. 

Un  giomo  quella  dama  a  Uliuieri 
Disse :  una  gratia  ti  chieggio  per  Dio, 
Chequellogigante,  ch'e  tanto  manieri, 
Voi  mello  lassiate,  che  n*o  gran  disio. 
Disse  il  marchese:  molto  uolentieri; 
So  chello  farä  el  cognato  mio. 
AI  conte  Orlando  neuapocho  staute 
E  per  la  dama  gli  chiese  el  gigante. 

17. 

Orlando  disse :  e'  m*^  im  piacimento 
Per  lo  tuo  amore,  ualoroso  cugnato; 
Ma  uolsi  dimandare,  s'egli  6  contento. 
Subbitamente  el  gigante  a  chiamato 
E  si  gli  disse :  barone  d'ardimento, 
Se  se'  contento,  alla  dama  t'o  dato. 
Disse  el  gigante:  contento ne sono. 
Onde  alla  dama  ne  fece  riccho  dono. 

18  =  14. 

Or  lassian  il  baron  di  gran  posanga, 
Che  ciaschedun  di  loro  prende  diletto, 
E  ritorniamo  a  quel  Gan  di  Maganga. 
DelmessOfChe  mandö,  che  gli  fu  detto, 
Comc  impiccato  fu  sen^  piatanga 
Da  quel  gran  re,ch'adora  Malcometto; 
Laonde  Gano  gran  dolore  senedaua, 
E  nocte  e  di  tradimento  pensaua. 
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t;0  19  =  15. 

In  Danismarcho  era  un  gran 

campione, 
Ch'era  re  di  tutta  la  contrada; 
Questo  fu  el  ualoroso  Ermione, 
Piü  fiero  che  altri  della  spada; 
Due  fratelli  a,  chome  el  libropone; 
Mo  ue  diro,  sed  egli  u'agrada: 
Fieramonte  l'un  fu  barone  adorno 
E  Taltro  fu  chiamato  Salicorno. 

20  =  16. 

Per  moglie  auca  una  donna  di 

lontano, 
Dama  Cremeu^a,  suora  di  Manbrino, 
Che  morto  fu  da  quel  da  Monte 

Albano, 
Gomc  raconta  l'anticho  lattino. 
La  damigella  col  uiso  homano 
Ongni  di  si  dolea  al  saracino 
Del  pro  Rinaldo  quella  giouinetta, 
E  pregaua  luj  che  ne  facci  uendetta. 

21  =  17. 

E  quel  reErminionegli  'npromettea, 
Ma  giii  no  sa  uedere  come  la  faccia, 
Perche  Rinaldo  6  di  tanta  nomea, 
Di  quci  pagano  no  cura  una  bilancia; 
Gano  di  Maganga  lo  iacto  sapea 
E  per  tradire  posaua  giü  la  faccia; 
Una  lettera  scrisse  il  conte  folle 
A  ben  dettarla  no  si  moströ  molle. 

22  =  18. 

AI  re  Erminione  di  gran  potere, 
Mille  salute  el  conte  Gan  ti  manda, 
lo  credo  che  tu  sappi  el  dispiacere 
Che  Rinaldo  t'a  facto  con  sua  banda; 
A  me  sarebbe  molto  gran  piacere  — 
E  questo  sia  secreto  e  no  si  spanda  — 
Che  tu  ti  ucndicassi  di  presente 
Contra  a  quel  traditor  tan  to  spiacen  te. 

23  =  19-21. 

Or  sappi,  re.  ch'egli  6  ito  a  rubbare, 
E  *1  conte  Orlando  e  ito  alla  uentura 


E  üiiuieri  e  Dodon  d'alto  affare, 
Piü  del  re  Carlo  no  se  ne  cura. 
Doue  se  sieno  no  si  puö  spiare, 
E  forse  che  son  mortiallapianura; 
Tu  ti  puoi  uendicare,  se  se'  forte, 
Del  re  Manbrino  della  spiatata  morte, 

47  r®  24. 

II  quäle  Rinaldo  uccise  a  tradimento. 
A*  suoi  frategli  di  loro  fu  grande 

peccato. 
Or  tosto  fa  che  facci  asembramento, 
Se  uuoi,  che  re  Manbrino  sia 

nendicato, 
L'oste  porrai,  baren  di  ualimento, 
A  Monte  Alban,  auel  castello  nomato, 
Ed  a  Parigi  colla  gente  c*ai 
Per  la  tua  forga  Carlo  pigueraj. 

25  =  22. 

Monte  Albano  piglierai,  gentil 

barone, 
Alardo  con  GuicciardoeRicciardetto. 
Quando  ebbe  scripto,  il  suo  sugel 

ui  pone 
E  tolse  un  messo  quel  maladetto, 
E  tutto  quanto  gli  conto  il  teuere : 
In  [DJanismarcho  ua,  gentil  ualetto, 
Sella  imbasciata  faraj  tutta  conpiuta, 
lo  t'imprometto  darti  la  benuenuta. 

26. 

Ed  egli  rispuose :  il  facto  fia  fomito. 
Subitamente  se  misse  in  Camino; 
Egli  era  usato  di  cotal  partito, 
Di  tradimenti  sapea  il  lattino; 
£  tanto  ua  che  giunse  a  quel  sito 
Cio6  in  Danismardbe,  cioe  al  saracino; 
La  lettera  gli  d^  con  dolce  isguardo 
Ed  e'  la  lesse,  quel  buon  re 

ghagliardo. 

27  =  23. 

Oltramisuraglipiacque  la  'ntenga, 
Perche  Rinaldo  tenea  per  nimicho. 
AUorachiamaua  suadonnaCremenga, 
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La  lettera  mostrogli  e'l  ctro  amicho ; 
Onde  la  leegea  la  sua  coDoscen^a 
Pensando  del  fratello,  al  duolo 

anticho ; 
Tanto  onorato  fu  dalloro  quelmesso, 
Per  lui  faceua  di  tornanij  spesso, 

28  =  27-29. 

Chealpartireglidono  un  palafreno, 
Qual'  era  della  donna  tanto  onorata; 
Cento  uncie  d'oro  do  ualeua  roeno; 
Una  robba  anchora  gli  fu  donata, 
E  di  moncta  d'oro  fu  riccho  a  pleno. 
Onde  a  Gano  di  Maganca  6  tornata, 
Ifioströ  la  robba  e'l  cauallo  e'  denarj. 
Disse  Gano :  questo  non^  dcgli  auarj. 

»•  29. 

Un  giomo  Carlo  mirö  quella  spia 
Che  di  scarlatto  era  si  ben  uestito, 
Onde  a  Gano  disse:  nö  pensar  follia. 
Subitamente  Gano  prese  partito; 
Disse:  io  ti  giuro  per  la  fede  mia 
Cbe  questo  mio  famiglio  auca  un  sito ; 
Egli  a  la  casa  e'l  podere  impegnato, 
E  come  uedi  di  nuouo  s'ö  adobbato. 

30. 

Or  lassiamo  il  parlar  di  Gancllonc, 
Chedi  tradire  era  suauecchiausanga, 
E  si  diciamo  del  re  Erminione 
Che  CO'  frategli  siscrissepercertanga, 
Per  uolere  disertare  il  figliuolo 

d'Amone. 
E  si  richiese  tutta  la  sua  stan^ 
Tra'  forestieri  del  suo  teniroento; 
Cento  milia  pagani  fece  asembramto. 

31. 

E  poi  che  fuorono  tutti  quanti 

asembrati, 
Con  trenta  milia  giunse  un'  amirante, 
Con  archi  grossi  e  capegli  acircinati, 
Per  nome  si  chiamaua  Liofante; 
Per  arme  porta  duo  leon  dorati 
Nel  campo  agurro  eciaschuno  rapante; 
Costui  nö  fe  danno  al  re  Carlone, 


Dico  del  baron  e  del  re  Erminione. 

32. 

Portaua  costui  un'  aquiletta 

biancha 
Nel  campo  rossocon  un  uagho  colore, 
Saluo  c'aueua  in  suU'ala  biancha 
Una  rosetta,  ci6  conta  l'autore. 
Quando  asettata  fu  la  gente  francha, 
Arinione  parlaua  tal  tinore: 
Tu,  Fieramonte,  il  sito  guarderaj. 
Tu,  Salicorno,  con  mecho  uerraj. 

33  =  31. 

Fieramonte  rimase  per  contento, 
E  tutto  Taltro  stuolo  s'asettareno, 
E  quando  giunse  il  tempo  e'lbuon 

uento, 
Nelle  nauj  tutti  quanti  entrareno, 
Adobbati  di  buon  guemimento. 
Tanto  per  loro  giomate  nauicareno 
Che  giunti  fuorono  nel  porto  di 

Spagnia, 
Mai  no  se  uidde  si  fiera  compagnia. 

48  r«  34  =  32. 

Quando  Marsilio  Seppe  la  nouella, 
Del  SUO  paese  gli  cntro  gran  paura ; 
Subitamente  suoi  messaggi  apella 
E  mandaua  a  quel  re  della  uentura, 
Che  gli  chiarischa  la  cagion  di  quella, 
E  s'egli  a  con  lui  nulla  ranchura. 
AI  messo  rispondea  quel  pagano. 
Che  egli  uenia  contra  aCai'lo  humano. 

35  =  33. 

AI  re  Marsilio  asai  male  gliene 

pare 
Per  Gallerana  ch'era  sua  sirocchia, 
Ma  per  Rinaldo  che  si  l'a  anoiare, 
E  piü  guardando  le  sue  terre 

apparecchia, 
Quella  gran  turba  lasso  ualicare; 
Lottere  fece  e  tostamente  iconecchia, 
A  Carlo  mandö  messi  c'mbasciate 
Come  le  schiere  erono  ualicate. 

2)  rirocchia. 


54 


Orlando  XII,  XIII  =s  Moxgante  Vm. 


36  =  34. 

Carlo  sentendo  quel  pagan  uenire 
Nonebbe  al[la]  suo  uita  tal  temeD^a 
£  si  dicea:  nipote,  pleno  d'ardire, 
Or  ben  conoscho  la  tua  gran  potenga, 
E  di  Rinaldo,  el  ualoroso  sirc; 
Chequandoeglino  sono  alla  persenga, 
Nöna  nissuDo  ardire  alla  sua  uita; 
Oimä !  perch^  da  me  ferono  partita ! 

37  =  35, 

Faceua  Carlo  si  gran  lamentare 
Che  a  ciaschuno  ne  sarebbe 

incresciuto. 
II  buon  Dusnamo  im  pi6  s'ebbe  a 

leuarc 
E  si  dicea:  imperador  saputo, 
De!  per  mio  amore.nö  ti  ramaricare, 
Cristo  uerace  manderacci  aiuto, 
Le  nostrc  terre  tanto  guarderemo 
E  per  socorso  al  papa  manderemo. 

8)  Che  per. 

38  =  36. 
0[r]  ritorniamo  alla  gentc  pagana 
Che  tanto  caualchö  la  bella  schorta 
Che  fuorono  giunti  alla  Francia 

sourana, 
Di  uinciar  Carlo  ciascbeduno  si 

conforta, 


Erminione  nö  a  la  mente  nana; 
A  cio  che  suo  gente  no  sia  morta, 
Ordinär  fe  le  schiere  tutte  quante 
E  poi  apella  Tardito  Liofante. 

v«  39  =  37-38. 

E  si  gli  disse:  sa'  tu  Monte  Albano? 
Ed  egli  rispuose:  si,  bene  ciaschun 

passo. 
Colla  tua  gente  ua,  baron  sourano, 
Ponui  Tasedio  intomo  giuso  al  basso. 
E  quel  pagano  si  messe  a  mano  a 

mano, 
A  caualcare  giä  nö  si  mostra  lasso ; 
Con  trenta  milia  a  Monte  Albano 

andoe 
E'm  pocho  tempo  al  castello  ariuoe. 

40. 

E  acaropossi  nel  piano  giü  di  sotto, 
E  dischorrendo  andaua  quel  paese. 
Quando  Alardo  eRicciardetto,  oaron 

dotto, 
Seppeno  cl  facto,  molta  ira  prese, 
E  Kicciardetto,  ch'era  molto  adatto, 
Per  uscir  fuora  trouaua  suo  arnese ; 
Disse  Malagigi:  nonesser  matto, 
Ch6  questo  affar  nonä  senga  gran 

facto* 


Finito  il  duodecimo  incomincia  il  tredecimo.    13. 


1. 

N  El  principio  era  figliuol  di  Dio, 
El  ngliuolo  di  Dio  apresso  a  Dio 

era, 
Idio  era  figliuolo  del  padre  pio 
Nel  principio,  questa  6  cosa  uera. 
Tutte  le  cose  con  sömo  disio 
Si  fuorono  lacte  per  poten^  altera ; 
Niuna  cosa  in  terra  senga  lui 
Ed  era  uita  ch'^  facto  in  luj. 

2. 

Nel  segno  d'ariete  il  sole  entraua 
£  '1  gran  freddore  gia  s'era  partito. 


II  piancto  di  luj  fianmeggiaua 
Mostrandoil  suo  ualore  fiero  e  ardito ; 
Ella  pagana  gente  s'acampaua. 
Gran  parte  di  loro  era  giä  sopellito. 
Tui  lassai  del  dire  de*  paganj, 
Or  ui  ritorno  a  sequitar  de'  cristianj. 

3. 

E  Kicciardetto,  udendo  il  conuenente, 
Rispuose:  la  tua  uoglia uo' sequire. 
Ol  r]  ritorniamo  alla  pagana  gente, 
Che  inucrso  Parigi  uanno,  allouer 

dire. 
Tanto  caualcareno,  se*l  dir  no  mente, 
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Segaendo  Enninion  del  grande  ardire 
C!he  al  fiume  deF  Usan  egli  ariuarono, 
In  quella  parte  il  grande  hoste 

afermareno. 

49  r*  4  =  38. 

E  dischorrendo  andauano  el  paese 
No  trouando  niuno  riparo  che  sia, 
Padiglionj  e  trabacche  ongnü  tese, 
Presso  a  Parigi  quello  oste  tenia; 
El  re  Erminione,  quel  baron  cortesc. 
Un  pagano  apella  di  ghagliardia, 
Quäle  per  nome  chiamossi  Mattafolle, 
Questo  giä  nonauea  la  mente  molle. 

5. 

E  tanto  era  ualoroso  e  pien 

d'ardire, 
Perchö  egli  auanga  ciaschedun 

pagano. 
Re  Anninione  al  pagan  prese  a  dirc : 
A  Parigi  ne  ua  a  Carlo  humano, 
La  rea  imbasciata  conta,  alio  uer  dire, 
Di^  chome  i*  so«  uenuto  i  questo  piano 
Per  far  uendetta  del  gran  reManbrino, 
Che  Rinaldo  dii^  morte  e  fei  tapino. 

6. 

E  Mattafolle,  ch'e  pieno  di  ualore, 
Dlsse:  Signore,  io  so  molto  contento, 
Da  te  uoglio  una  gratia  per  amore 
Che,  sc  io  truouo  il  baron  di  ualimento, 
Conbattcre  con  luj  io  possa  a  tutte 

Tore, 
E  mostrare  inuer  di  loro  mioardimto 
E  preso  ti  M  menero,  il  barone  acorto, 
In  tuo  seruigio  sarä  preso  e  morto. 

7. 

E  quello  re  Erminione  si  proueduto 
AI  pagan  disse:  a  tuo  modo  faraj. 
Da  lui  si  parte  Mattafolle  arguto 
Alla  citta  con  alegregga  assaj; 
In  niuna  parte  nö  fu  mai  ritenuto, 
AI  palagio  giugnea  con  pensieri  gaj; 
Del  cauallo  salta  il  pagan  ualoroso 
Su  per  la  scala  saltö  uictorioso. 


8  =  39. 

In  Bulla  sala  sedea  Carlone 
Colla  sua  francha  baronia  dintorno, 
Con  gran  fiereg^a  giunse  quel  barone 
E  none  stette  a  salutare  musorno: 
Diffenda  Io  dio,  signoridioMacchone, 
Quello  che  pud  fare  nocte  e  giomo 
E  disfaccia  tutto  el  tuo  legnaggio; 
Venuto  so  per  farti  gran  dannaggio. 

t?«  9. 

Se  u'e  baron  ueruno  tanto  uerace, 
Che  con  mecho  sipruoui  in  sul  terreno, 
Se  di  battaglia  io  nö  so  contumace, 
Se  nö  mi  fa  strascinare  al  palafreno  — 
E  Carlo,  udendo  suo  parole  aldac(i)e, 
Ai  suoi  baroni  dicea  quel  re  sereno 
A  sua  gente:  che  uuole  questa 

battaglia? 
E  s'egli  k  suo  piacere  uesta  la  maglia. 

10. 

Leuossi  Astolfo  ch'era  in  sua 

presenga, 
Con  superbia  parlaua  tal  tinore: 
Settu  uorraj  ch'io  pigli  questa  i  ntenga, 
Voglio  che  di  Roma  imperadore, 
E  tu  sia  di  Francia  re  e  di  Prouenga; 
Degnio  so  come  tu  d'  esser  signore, 
De  gentil  sangue  so  duca  e  conte 
E  nato  della  gran  gcsta  Chiaramonte. 

11. 

0  uuoi  tu  chMo  sia  redi  questo  sito 
PI  tu  terrai  Io  'mperio  de'  Romanj? 
Se  nö  ti  piacerä  chottal  partito, 
A  questa  guerra  nö  porro  le  manj, 
A  Monte  Albano  ne  uo,  o  re  gradito, 
E  tu  conbatteraj  con  quei  paganj; 
Se  nö  ci  sono  a  questa  gran  battaglia, 
I  tuoi  baronj  nö  uaranno  una  paglia. 

12. 

Carlo  rispuose,  figliuol  di  Pipino: 
Di  tuo  parlare  mi  fo  gran  marauiglia, 
El  mio  nipote^  Orlando  palladino, 
Che  a  petto  a  luj  tu  no  uali  una  briglia. 
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No  chiedcrebbe  lo'mperio  a  tal  lattino. 
Astolfo  sue  parole  anchor  ripiglia: 
Nönaguagliare  a  Orlando  la  roia 

possa, 
Mirame  lefTale<2Qe,  lo'mbusto  e  rossa. 

13. 

E  quel  pagano  chclla  risposta 

aspetta 
In  cotal  modo  a  Astolfo  parlaua : 
Se  tua  persona  k  sifrancha  e  perfecta, 
Faremo  insieme,  s'egli  no  ti  graua, 
Se  di  battaglia  tu  roi  fai  disdetta, 
Valore  no  debbi  auere  quanto  una 

faua. 
Astolfo  gli  rispuose:  baron  dotto, 
Nonä  barone  che  io  no  metti  al  disotto. 

50  r»  14. 

Nö  intendo  prouar  mia  gagliavdia 
Contra  di  te,  che  se'  uillano  da  niente, 
E  no  sarebbe  onesta  cortesia, 
Perchi  io  sono  della  gran  gente. 
Molto  adirato  Astolfo  si  partia 
E  a  destrieri  saliaconturbamente; 
Fuor  di  Parigi  usci  il  baron  gentile 
Per  nonesser  tenuto  tanto  a  uile. 

15  =  44. 

Inuerso  Monte  Albano  fu  diriggato 
Tutto  soletto  senga  alcun  riparo. 
E  caualcando  quel  baron  pregiato 
Con  ira  molta  c  con  dolore  amaro 
Tanto  caualcha  che  egli  fu  ariuato 
Nel  pian  di  Monte  Albano  el  baron 

caro; 
E  rischontrato  fii  nella  pianura 
Innuno  drappello  per  sua  disauentura. 

16. 

Onde  asalito  fu  quiui  pocho  istante 
Ed  egli  senca  far  recta  s'arendea; 
Menato  fu  al  pagano  Liofante, 
E  quel  barone,  ch'^  di  molta  noroea, 
Veaendo  Astollfo  presso  a  luj  dauante 
In  tal  maniera  inuer  di  luj  dicea: 
Del  dimi  chi  tu  se',  barone  adatto, 


Perch6  tu  se'  preso ;  che  auenj  facto? 

17. 

Astolfo  gli  rispuose  a  tai  mestieri: 

10  passauo  per  questo  mio  paese 
E  fuoi  asalito  da  questi  caiudieri 
E  io  no  uolli  fare  colloro  contese; 
S'eglino  sapesseno,  come  io  sono 

manieri, 
E'  no  m'arebbono  facte  queste  offese^ 
Ch'io  nonauessi  piü  di  trenta  morti 
E  l'auango  arecati  a  tristi  poiü. 

18  ^  49. 

Ma  e'm'increbbe,  signor  miouerace, 
Per  uostro  amore  far  loro  dispiacere. 
A  lui  rispuose  quel  pagano  aldace: 
Gratia  ui  rendo  di  mio  piacere. 
Lassar  Io  fe  di  tanta  contumace, 
Poi  uer  lui  parla  con  molto  douere : 
Come  ti  fai  chiamare  per  piano  e 

monte? 
Ed  egli  rispuose:  Astolfo 

^Chiaramonte. 

t;*  19  =  45-46. 

Disse  Leofante:  intendi  ciö  ch'io 

dicho, 
Perche  si  mosselagueiTaalpresente 
Tra  el  re  Erminione  e  Carlo  anticbo, 
Del  dimi,  se  tu  sai  il  conuenente. 
E  Astolfo  rispose  a  tale  ubUcho: 

11  facto  dirotti,  o  re  possente, 
Perche  Rinaldo,  quäl'  k  mio  cugino, 
Uccise  Chiariello  e'l  re  Manbrino. 

20  =  47. 

E  uoglio  chesappi  che  l'auea  affare, 
Quasi  Tnccise  contra  alla  sua  uoglia, 
Piü  e  piü  uolte  l'ebbe  a  oltreggiare, 
Regnana  in  lig  gran  superbia  e 

roghoglia. 
Rinaldocon  Manbrinos'ebbeasfidare, 
Di  morte  gli  donö  tormento  e  doglia, 
Tradimento  niuno  per  mia  lean^^a, 
Nonuso  questo  per  certan^a. 


Orlando  Xm  =  MotguiUi  Tllt. 
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21. 

Udendo  Liofante  tal  nouella 
Rispuose:  ipagaDifannotroppomale, 
Se  8*acuffarono  di  concordia  in  sella. 
lo  o  Kinaldo  per  molto  reale, 
E  poi  chMo  ueggio  la  lor  mente  fella, 
Pentoini  esscr  uenuto  con  quel  reale ; 
IIa  perchö  io  sia  con  questo  re  uenuto 
Da  oggi  in  la  da  me  no  arä  aiuto. 

22. 
E  tu  da  me  niuno  superchio  araj, 
E  1'  andare  ello  stare  sia  al  tuo 

comando, 
Mentre  che  in  questo  campo  istar 

uorraj, 
Onorato  sarai  ongnora  di  bände. 
Dicea  Astolfo :  tat  gratia  mi  faj, 
Che  sempre  mal  di  te  manderö  bände, 
Se  mai  toma  Rinaldo,  el  cugin  mio, 
Meriteratli  con  niolto  disio. 

23. 
Se  u'ö  im  piacere,  partirmi  uoglio 

dauante, 
E  al  uostro  chomando  sempre  sono. 
Ad  Astolfo  rispondea  Leoiante: 
A  tuo  piacere  ti  metti  in  abandono. 
Astolfo  si  partia  pocho  istante, 
Viaseneuaime[no]chMonö  ragiono, 
Su  per  la  costa  che  ii  tanto  altana, 
Lassato  auendo  la  gente  pagana. 

51  r«  24  =  50. 

£  pocho  standofugiuntoallaporta, 
ElFera  aperta,  dentro  si  mettea; 
De'  suoi  cugini  la  bella  scorta, 
Alardo,  il  buon  Guicciardo  di  nomea, 
Malagigi  e  Ricciardetto,  si  conforta 
Ciaschun  di  loro,  quando  Astolfo 

uedea; 
E'  racontö  del  facto  tutto  il  pondo, 
Grande  onor  fereno  a  quel  baren 

giocondo. 

25  =  57. 
Lassiamo  um  pocho  auesto 

chonuenente 

Attag.  u.  Abb.  (Orlandoj. 


E  ritornlamo  al  pagan  maladetto 
Gioä  lo'nbasciadore  ch'era  presente 
A  Carlo  Magnio,  che  6  tanto  perfecto. 
Leuossi  ritto  il  Danese  possente, 
Inuer  di  Carlo  parle  tale  effecto: 
Carlo,  se  t'^  im  piacere,  la  giostra 

uoglio 
Con  questo  gran  pagano  ch'a  tanto 

roghoglio. 

26. 

Carlo  rispondea:  baron  d'ardire, 
Molto  contentoson,  baron  sourano, 

10  t'acomando  a  Dio,  che  6  padre 

e  sire. 
Che  ti  diffenda  da  questo  pagano. 
£  quel  pagano,  udendo  cosi  dire, 
Si  rispuose:  or  m'itendi,  Carlo 

humane, 
Un  cotal  patto  intendo  farconuoi, 
äi  che  discordia  no  ci  nascha  poi. 

27. 

Ciaschun  baron  che  da  noi  fia 

abattuto, 
Voglio  che  uengha  per  mio  prigione ; 
£  s'egli  abatte  me,  tosto  arenduto 
A  te  saro,  impcrador  Carlone. 
Carlo  risposc  si  com'  6  saputo: 
Molto  mi  place  cotesta  ra^one; 
Unde  francarsi  i  baroni  di  podesta, 
Fuor  della  piac^ga  uscirono  sen^aresta. 

7)  boroni. 

28  t=  59. 

II  Danese  s'armö  di  ^ran  ualcn^a, 

11  suo  cauallo  di  magha  fu  guernito 
E  ciascheduno  per  fornire  suaintenga 
In  sulla  pia^ga  fuorö,  ch*era  bei  sito, 
E  molta  gentc  era  in  lor  pn»en^. 
Prese  del  campo  ongni  barone  ardito, 
I  lor  cauagli  punsono  di  speronj 
£d  a  fcrir  s'andarono  i  campionj. 

v«  29  =  63-64. 

La  lancia  del  Danese,  baron  fino, 
A  rischontrare  fu  tutta  spe^gata; 
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E  Mattefollc,  il  ficro  saracino, 
Ch'auea  la  for^a  molto  ismisurata, 
Un  colpo  gli  donö  di  tal  ruino, 
II  trasse  deirarcione  a  quellafiata; 
Taiito  feroce  colpo  gli  donoe 
Che  in  sulla  pia^ga  di  netto  il  gittoe. 

30  =  67. 

Vedendo  Carlo  in  luj  tanto 

ardimento 
Disse:  ora  ci  aiuta,  Cristo  redemptore, 

10  ueggio  chiaro  il  mio  disfacimento. 
Cr  doue  settu,  Orlando  di  ualore? 
0  Rinaldo  d'Amon  di  ualimento, 
Perchfe  nö  t'o  portato  grande  amore  ? 
Oue  se'  üliuieri,  baron  perfecto? 
Desserto  so  da  questo  maladetto. 

31. 

Ritto  il  Danese  si  fu  rileuato, 
Per  prigion  s'apresenta  al  pagan 

dotto; 
Disse  il  pagano:  statti  da  un  lato, 
Tanto  che  un'  al  tro  ne  uada  al  di  sotto. 

11  buon  Dusnamo  si  fu  tosto  armato, 
A  cauallo  sali  senga  far  motto, 
Disfidaronsi  i  baroni  di  gran  ueleno, 
E  Tuna  parte  e  Taltra  dMra  pieno. 

32  =  68-71. 

Eciascheduno  ilsuo  cauallopugnea, 
Abasson  le  lancie  al  primo  tracto; 
Dusnamo  un  gran  colpo  gli  porgea, 
La  lancia  si  ronipca  a  ongni  patto 
E  quel  pagano  si  forte  il  percotea, 
Fuordeirarcione  el  trasse  comematto 
£  rileuato  a  luj  si  rapresenta; 
Di  gran  niquitia  il  re  Carlo  stenta. 

33  =  72-93. 

I  ügHuoli  del  Dusnamo  allora 

s'armarono : 
Auino,  Auolio,  Ottone  eBerlinghieri; 
A  unoa  uno|i  compagnisiprouarono, 
E  ciascheduno  fu  abattuto  del 

destrieri; 
£  tutti  prigionj  se  n*andareno, 


Uarciueschouo  Turpino,  francho 

guerieri, 
Ando  alla  giostra,  quelle  barone 

acorto, 
E  fu  abattuto  e  quasimente  morto. 

52  r«  34  =  94. 

Ricardo  di  Normandia  uenne  alle 

prese 
E  come  gli  altri  cadde  alla  pianora; 
Angelin  di  Guaschognia,  sircortese, 
Col  suo  compagnio  prouö  ]a  sua 

uentura; 
Carlo  s*arroaua  per  far  suo  di£fese, 
Perchä  di  suo  persona  pocho  sicura. 
E  quel  pagano  Taffar  ueggendo: 
Col  re  combattar  no  intendo. 

35. 

Col  mio  signore  uorrö  c^abbi  a 

giostrare, 
Per  Malcomettoeglia  unagranuoglia. 
Lo'mperadore  udendo  tale  a£fare 
Nonebbe  alla  uita  sua  cotal  doglia. 
E  Mattafolle  i  prigionj  n*a  a  menare, 
Pertemengaongnütrema  comefDglia, 
E  quel  pagano,  ch^ö  di  tanta  possan^a^ 
AI  suo  signore  tornö,  che  gli  altn 

auan^a. 

5)  ua?  ms.  im. 

36  =  95. 

Erminione  uegendo  quei  prigioi^ 
Fu  piü  contento  che  fussi  giä  maj. 
AI  pagan  disse alcun  sopra  gliarcioiy: 
Oggi  nö  monta  c'abbi  forga  assaj 
Apresso  a  te,  o  fior  de'  campionj, 
Ringratio  Macchone  di  quel  che  faj. 
A'  prigioni  disse :  per  lo  campo  State 
E  quel  che  ui  bisogna  dimandate. 

37  ^-  IX,  7. 

Or  lassiamo  costoro  in  grande 

affanno 
E  ritomiamo  a  quei  baron  possenti, 
Rinaldo  e  Orlando,  che  niente  sanno 
Delloro  cristianj  i  duri  conuenenti. 


Orlando  XIII,  XIV  =  Morgiuita  EL 
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ün  giorno  a  quella  dama  se  ne  oanno 
Dicendo:  dama,  i  nostri  buon  parenti 
Debbono  ora  pensare  che  noi  sian 

morti, 
E  noi  di  loroabiamopena  e  schonforti. 

38  =  8-9. 

Partird  uoliano,  dongella  auenante, 
E  a  Parigi  tornarci  sen^a  dimoro. 
Gran  dolore  gli  uenia  pochostante 
Per  molto  amore  che  auea  posto  loro, 
Ispi^almente  al  suo  caro  amante ; 
Onde  parlaua  loro  a  tal  tinoro: 
Or  lassa  a  me!  dicea  Meridiana, 
Gome  farö,  o  brigata  sourana? 

1,0  39  =  10.12, 

Dliuier  caro,  come  m^abandonj? 


Come  forä  la  trista  tapinella, 
Quando  saperassi  si  fatti  sermonj? 
Morta  sarö  di  spada  c  di  coltella. 
Disse  Uliuieri:  perch^  cosi  ragioiy? 
E'  t'  altera  la  uergine  pulQella, 
Colla  gratia  di  Dio  faremo  ritomo, 
Inanfi  che  uenga  del  tuo  parte  il 

giorno. 

40. 

Disse  la  dama :  io  mitti  racomando, 
Gh^a  me  facci  ritorno  se  porraj; 
Ma  settu  no  tornj  al  tempo,  quando 
La  creatura  nascerä  con  guaj, 
Io  mi  morrö,  ti  giuro  lanmentando, 
Se  tu  com'ora  gran  ben  mi  uoraj. 
Disse  Uliuieri:  don^ella,  no  temere, 
Tosto  ti  credo  tornarti  a  uedere. 


il  terdeoimo  oomincia  il  qnarto  decimo.    14. 


1. 

A  Ve  uita  uera  degli  uomini  luce, 
La  quäle  nelle  tenebre  alluminj 

altruj, 
No  copersono  le  tenebre  la  uera  luce, 
Bla  fu  uno  huomo  mandato  solo  da 

In  cuj  il  bei  nome  Giouannj  riluce; 
Per  nostro  testimonio  uenne  costuj, 
Che  ci  rendesse  uera  testimonian^a 
Per  confermare  la  somma  speran^a. 

2. 

Nel  bei  segnio  di  tauro  era  montato 
Febo  salendo  col  carro  d'oro, 
£  Marte  si  uedea,  quäl'  era  armato ; 
Ongni  animale  fuggiua  nel  suo  thoro 
Per  li  gran  uenti  el  mare  era 

crucciato 
Prestando  a'  nauiganti  gran  martoro 
Perla  dubbiosae  spiatata  tempesta— 
Ritorno  a  sequi  tare  della  gran  gesta. 

3  =  13. 
Se  Dio  uerace  ci  da  la  poten<^ 


Che  sani  e  salui  ritorniamo, 
No  auer,  dama,  niuna  temen^a, 
Gh^  a'  tuoi  bisogni  noi  ti  soccoriamo. 
Da  quella  dama  fanno  diparten^a 
E  dal  re  Garradoro,  francho  pagano. 
Acumiatati  salierono  in  arcionj 
E  dipartirsi  i  possenti  campionj^ 


53  r' 


4  =  14. 


Ghome  della  cittä  ongnun  fu  uscito 
E  auiati  per  quella  riuiera, 
II  gran  lion  da  loro  si  fu  partito 
E  uia  (che)  se  n'ando  e  piü  no  u'era. 
Disse  Rinaldo :  o  cugin  niio  gradito, 
La  uergine  Maria,  regina  altera 
E  M  suo  figliuolo,  Cristo  benedetto, 
Miracolo  m*a  mostrato  asa'  perfecto. 

5  =  15. 

E  tutto  quanto  gli  conto  il  tenore 
Del  dragho,  che  gli  fece  asalimento, 
E  come  n'ebbe  paura  e  tremore. 
In  quella  senti  grande  spauento: 
E  uedi,  Orlando,  cugino  di  ualore, 
Gome  il  lione  a  facto  partimento; 
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Questo  miracolo  m'a  mostro  Idio, 
Si  come  mostrerotti,  o  cugin  mio. 

6  =  16. 

nconte  Orlando  aRinaldo  parlaua, 
Disse:  io  ti  ringratio,  nostro 

signor  dotto, 
Che  cosi  sancto  fussi  io  nopensaua; 
Loda  Idio  che  a  buon  porto  t'a 

condocto, 
De  r  anima  seruire  molto  ti  graua ; 
No  so,  se  fia  da  uero  o  da  motto, 
Ma  credo  se  i'  trouasse  del  thesoro 
Tu  ne  torresti,  fussi  ariento  o  oro. 

7  =  16-17. 

E  cosi  ragionando  tanto  andareno 
Per  lor  giornate  ongni  baro  gentile 
Che  in  Danismarche  i  baroiy 

arinareno, 
Secondo  che  raconta  il  dire  ello  Stile. 
Un  giorno  quei  guerieri  si 

schontrareno 
Innuna  gente  pagana  chanile, 
Fieramonte  era  quel  fiero  barone, 
Gh^cra  fratello  del  re  Erminione, 

8. 

Quäle  era  a  oste  al  re  Carlo 

pregiato ; 
Questo  pagano  andaua  a  un'  altra 

terra 
Ed  era  nobilmentc  acompagniato 
Di  gente  ualorosa,  aspra  di  guerra, 
Quatro  milia  pagani^  ciaschuno 

armato ; 
Con  quei  baroni  tenno  per  quella 

serra; 
Uno  manischalcho  con  luj  caualcaua, 
Che  per  nome  Faburro  si  chiamaua. 

v^  9  =  18. 

Caualcando  i  baroni  perlapianura 
In  quella  gente  riscontrati  sono, 
E  quel  pagano,  che  andaua  alla 

uentura, 
ViddcBaiardo,  quel  destrieri  si  buono; 


A  Binaldo  parlö  con  mente  pura: 
0  baron  che  ualichi  in  abandono, 
Ondeauestuquel  destrier  ghagliardo? 
Settu  mel  dai  no  ti  terrö  chodardo. 

10  =  19. 

Disse  Rinaldo:  gentil  caualieri, 
Molti  me  Tanno  chiesto,  in  fede  mia, 
Di  tenerlo  per  me  e  mio  pensieri, 
No  so  barone  che  io  temessiunfia 
Che  Uli  togliesse  questo  mio  corsieri. 
Che  io  nollo  diffendessi  alla  possanga 

mia; 
Io  To  menato  di  strano  paese; 
£  Fieramonte  tosto  a  parlar  preae : 

11. 

Questo  destrieri  ti  conuien  lassare 
A  due  partiti,  per  Macchon  uerace. 
Disse  Kinaldo:  el  can  per  abaiare 
n  cuore  ardito  no  fa  contumace; 
Un  hello  asemplo,  pagan,  ti  uo'  dare, 
AI  tuo  pensieri,  che  6  tanto  fallace, 
E  poi  che  1  hello  exemplo  t'arö  detto 
Se  uuogli  giostrare  in  su'n  questo 

bretto: 

12  =  20. 

Una  fiata  un  gallo  in  su'n  ü  ramo 
Con  diletto  cantaua  ad  alta  uoce. 
La  uolpe,  che  di  fame  auea  il  core 

bramo, 
Presse  a  quel  gallo  giunse  in  una 

foce. 
AI  gallo  disse:  el  mio  coraggio  ö 

bramOf 
D'udir  cantarti :  se  altro  no  ti  nuoce. 
Fatti  piü  in  giu,  che  meglio  udir  ti 

possa, 
Che  al  presente  si  bella  boce  ai  mossa. 

13  =  21. 

n  gallo,  che  nöna  la  mente  fella, 
A  quella  uolpe  s'apersö  dauante. 
E  comincia  a  cantare  con  uoce  bella, 
E  molto  se  ne  tiene  di  tal  sembiante. 


Orteüclo  JXV  =  Mofiinta  DC 
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La  uolpe  con  malitia  alor  fauella: 
Molto  mipiacealtuocantaruistante, 
E  piü  mi  piacerebbe  cotal  giuocho, 
Se  ta  tenessi  gli  occhi  chiasi  um  pocho. 

54  r«  U  =  22. 

El  gallo  colla  mente  criminale 
Gli  occhi  chittdea  come  gli  sciocchi 

fanno. 
La  uolpe  colla  malitia  miccidiale 
Ad  oncicarlo  no  gli  parue  affanno. 
Via  nel  portaua  ratio  come  strale ; 
n  gallo  iscioccho  senti  pene  e  danno. 
E  cosi  farei  io  sMtti  credessi, 
Ben  sarei  scioccho,  se  1  cauallo  ti 

dessi. 

2)  occhi,  y.  R.  verbessert 
15  =  23. 

Se  uuoi  giostrare  io  sono  al  tuo 

chomando, 
Settu  m'abatti  per  la  tua  bontade 
Su'n  questo  prato  con  lancia  e  con 

brando, 
U  mio  distrieri  darotti  in  ueritade. 
Fieramonte  rispuose  rinbrottando 
Ecome  quello  cn*aueagranniquitade; 
D  gran  soldano  della  gente  paghina 
Nö  parierebbe  con  tanta  ruina: 

16  =  24. 

Se  conoscessi  mia  gente  sourana, 
Nö  parleresti  si  fatto  tinoro; 
Uno  mio  fratello  colla  legge  pagana 
AI  gran  re  Carlo  darä  martoro; 
Asediato  anno  la  baronia  cristiana, 
Per  torre  a  Carlo  tutto  il  suo  thesoro. 
Quello  mio  fratello  e  piü  fiero  che 

lione, 
Ed  e  chiamato  el  re  Erminione. 

17  r=z  25. 

Ed  a  per  moglic  il  gran  re  di 

nomea 
La  sirocchia  che  fu  del  re  Manbrino. 
Rinaldo  traditor  co  mente  rea 


Quello  francho  re  di  morte  il  fe 

tapino. 
Rinaldo,  udendo  che  cosi  dicea, 
Ratto  rispuose  al  suo  falso  lattino, 
Disse  al  pftgano:  per  lagola  ne  menti, 
Rinaldo  mai  no  fece  tradimenti. 

18  =  26. 

Nominar  si  fa  a  tondo  a  tondo, 
Per  lui  ti  prouerö  tal  conuenente, 

10  ti  disfido,  caualieri  giocondo, 
Poi  che  tu  parli  cosi  altamente; 
Oggi  &  quel  di  ch*io  ti  metterö  al 

fondo. 

11  pagano  si  dilungha  inmantenente, 
Del  campo  prese  con  mente 

aroghogliosa, 
E  uannosi  aiTerirc  senga  piü  posa. 

v^  19  =  27. 

I  cauagli  isperonarono  con  somo 

ardire, 
La  lancia  abassa  ongni  baron 

sourano 
E  iieramente  si  uanno  a  fcrire. 
Adirato  k  Rinaldo  da  Monte  Albano, 
Un  colpo  gli  dono  di  tal  disire, 
La  grossa  lancia  che  egii  auea  in 

mano 
Per  Io  pecto  gliele  cacciö  senga  piü 

resta, 
E  morto  cl  gitta  sopra  alla  foresta. 

20  =  28. 

Faburro,  manischalcho  proueduto, 
Piü  fu  contento  ched  e'  fussi  maj; 
Da  cauallo  si  gitta  il  pagano  arguto, 
Corse  a  Rinaldo  con  uictoria  asaj, 
Subito  inginochioni  si  fu  mettuto, 
Disse:  barone,  che  ucndicato  m'aj, 
Malchometto  dieti  for^a  e  potere, 
Perö  che  egli  m'a  facto  dispiacere. 

21   =  29-30. 

Prima  che  io  mi  leui,  signor  mio 
Dinan^i  a  te,  doue  io  sono 

inginochione, 
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Raconterotti  el  mio  tormento  rio, 
L*oItraggio  che  m'a  facto  quel  fellone : 
Questo  pagano,  ch'era  traditor  rio, 
D'una  mia  sorella  s'innamorone. 
Per  for^  I'ebbe  e  poi  la  fe  straciare 
A  tutti  i  suoi  raga$(i  usi  a  tal  fare. 

22  =  31. 

Poi  la  misse  in  prigione  con  gran 

trauaglia, 
Come  quello  ch'era  di  malitia  pieno; 
Ed  io  soD  tutto  tuo,  baron  di  uaglia, 
Per  seruo  uoglio  stare,  baron  sereno; 
Nessun  pagano  ueste  chora^ga  o 

maglia 
CTauesse  in  se  cotanta  ira  e  ueleno 
Quanto  auea  in  se  questo  caualieri 

felice; 
Gli  altri  paganj  dicono :  el  uero  si  dice. 

23  =  32. 

Rinaldo  udendo  cosi  facta  inten^a, 
Disse :  ista  su,  manischalcho  gradito. 
Leuossi  quel  pagan  di  gran  poten^a, 
AI  suo  cauallo  fu  tosto  salito, 
Disse  a  Rinaldo :  baron  di  ualenga, 
Se  come  io  credo  se'  guerieri  ardito, 
Alla  cita  n*andiamo  con  questa  setta, 
Di  te  e  di  me  ne  faren  la  uendetta. 

55  r«  24  =  33. 

La  soprauesta,  baron  di  ualore, 
Ti  metterai  di  quel  pagan  ch'6  morto, 
Inan^i  ua  con  tuo  buono  corridore 
E  nella  terra  entrianper  taldiporto 
£  metterenla  a  fuocho  con  dolore 
£  ardcremo  il  parente  e'l  consorto 
Del  re  Erminione  di  ualimento. 
Disse  Rinaldo:  io  sono  molto  contento. 

25  =  39. 

Com'6  ordinato  cosi  fu  facto  edetto; 
Verso  la  terra  tutti  se  ne  uanno, 
Rinaldo  inan^i,  quel  baron  perfecto, 
Gli  altri  baronj  seguiuano  senga 

iganno. 


Giunti  alla  terra  per  cotale  eflfecto 
Per  uendicarsi  del  grauoso  danno, 

I  cittadini  no  si  fanno  marauiglia, 
Credo  che  sieno  della  lor  famiglia. 

26  =  40. 

AllapiaQca  n'andaronper  tallattino, 

II  buono  Rinaldo  sempre  inanci 

anaaua, 
Bene  asembra  della  leggie 

d'Apollino, 
Che  egli  sia  Fieramonte  ongna 

pensaua; 
E  com'6  saggio  tutto  palladino, 
El  manischalcho  tosto  comandaua, 
Che  tostamente  le  chiaui  arecasse, 
E  che  la  sua  sorella  ispregionasse. 

27  =  43. 

Faburro,  quale  era  pieno  di 

ghagliardia, 
Del  cauallo  iscese  senga  ira  e  onte, 
Su  per  la  scala  ratto  se  ne  gia, 
Alla  reina  fu  tosto  da  fronte, 
Diceua:  dama,  per  uostra  cortesia 
A  dire  ui  manda  el  uostro  Fieramonte, 
Che  uoi  le  chiaui  mi  poniate  in  mano 
In  suUa  piac^a;  questo  ^  certano. 

28. 

No  mi  fido,  disse  la  reina  gentile, 
Alla  finestra  tosto  si  facea, 
Vidde  Rinaldo  tanto  signorile, 
Inner  di  lui  in  tal  guisa  dicea; 
Degli  le  chiaui,  onde  e'  fa  el  simile 
Gol  capo,  la  reina  che  gliel  dia; 
La  reina  al  pagano  le  cniauj  daua, 
Elli  le  tolse  e  alla  prigione  n'andaua. 

t;o  29  r=  44. 

La  sua  sorella,  ch'era  in  male  stato, 
Di  prigione  la  trasse  di  cotanto  amaro, 
Su  'n  ü  cauallo  la  pose  e  fii  tomato 
In  sulla  piagga  al  suo  Rinaldo  caro, 
E  brieuemente,  chom'  era  ordinato, 
Corsono  la  terra  e  tuttalabrusciaro; 


Orlando  1JV  =  Horguite  IX. 


La  rcina  arse  coq  quattro  fialiuoli, 
Nö  potrei  racontare  e  graui  duoli. 
30. 
Arsa  la  terra  Fabarro  gli  mcna 
A  una  sua  tenuta  asai^sicura, 
Qaiui  faceua  fare  riccamte  da  cena; 
Ciaächnno  st  riposnconmentepura. 
Ia  dama  disse :  di  molta  ^d  pena 
Tracta  m'auete,  baroni  di  uentura, 
Per  Malchoiuetto,  de\  no  m\  cclate, 
IMtemi  chi  sete  e  quäle  dio  adorate. 
31  =  45. 
Disse  Rinaldo:  Cristo  saluatore, 
A  dire  il  uero,  tutti  quanti  adoriamo. 
Ed  elU  disse:  per  uostro  amore 
Rinegar  noglio  Malchometto  uano, 
E  uoglio  esser  di  Cristo  rcdemiptore. 
Faburro  disse:  tu  ed  io  il  faaamo. 
Onde  Macchone  renegaron  tutti 

quanti 

Credendo  in  Gesü  Cristo  co'  buoI 

sancti. 

32  =  46-47. 

Rinaldoapellail  bnon  Dodon  adacto: 

Tu  sai  che  asediati  sono  a  Farigi; 

Soccorrere  ci  conuiene  a  ongni  patto, 

Perch^  quei  di  Maganga  son  si  bigi, 

A  Carlo  humano  daranno  schaccho 

matto, 

Se  nö  ci  aiuta  Dio  e  San  Donigi; 

Io  nogli  chenada  alla  dama  auenante, 

Qie  ci  mandi  socorso  ed  al  gigante. 

8)  ongli. 

33. 
Disse  DodoD:  io  sonn  al  tuo  piacere ; 
Voi  tu  ch'io  uada?  si  disse  Rinaldo; 
Orlando  disse:  piü  no  t'atenero, 
Mena  Baiardo  che  ua  presto  e  saldo. 
Rinaldo  disse-.  tollo  e  no  teoiere, 
Qni  t'aspectiamo,  guerieri  ardito  e 
baldo. 
E  Dodon  tolse  Baiardo  e  suuisale. 
Per  uia  se  misse  ratto  el  baron 
naturale. 


56  r"  34  =  48. 

Tanto  caualcha  quel  baron  giocondo 
De  dl  e  di  nocte  per  campi  e  per 
istrade 
Che  piü  presto  era  che  huomo  di 

questo  mondo 
E  fa  ariuato  a  quella  gran  cittade. 
Baiardo,  che  6  g&gliardo  freaco  e 

tondo, 
L'auea  pronato  per  Io  Dio  bontade, 
Dentro  u'entrö  che  niente  cala, 
Subito  iscese  e  poi  sali  la  schala. 
35  =  49-50. 
Meridiana,  la  dama  amorosa, 
Chome  del  buon  Dodon  cUa  s'acorse, 
Vermiglia  fessi  chome  frescha  rosa 
Ed  a  Baiardo  subitamente  corse; 
E'nuer  di  lui  parlö  senga  far  posa 
Dicendo:  dimi  e  no  mi  mcttere  in  lorse. 
Benchetusia,gentilbärone,istancho, 
Ou'e  il  miodrudo,  elmarchese  francho? 

36  =  51. 

Oa'£  Rinaldo,  qnel  baron  possente  ? 
Ou'^  Orlando,  qaello  ch'ogn'  altro 
auan^? 
Disse  Dodone:  damigolla  autnente, 
In  Danismarche  sono  per  mia  lean^, 
Mandamj  attechetu  gli  mandi  gente, 
Perchfe  re  Carlo  a  male  stan;a, 
Assediato  6  dal  re  Arminione, 
Atarlo  uole  Orlando,  figliuol 

d'Amonc(l). 

37  =  52. 
Meridiana,  udend»  cbosi  dire, 

Noila  ghota  si  diede  della  mano, 
Tal  dolor  ebbe,  che  no  potrei  dire; 
Ondc  per  Io  padre  mando  a  mano 
a  mano 
Ed  egii  ui  uenne  col  gigantc  d'ardire, 
Gran  care^  si  fenno,  quest'^certano; 
Dodon  quella  nouella  allor  contoe, 
Re  Carradoro  in  tal  guisa  parloe; 

38  =  53. 

Socorso  si  uuoledarglisen{arc8ta, 
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Se  '1  buon  re  Carlo  k  si  forte  strecto. 
Molto  (6)  onorat  0  il  baron  di  podesta 
Fu  della  dama  con  sourano  eifecto, 
Baiardo  di  buono  or^o  senga  resta 
Fu  ghouernato  e  messo  in  effecto. 
II  re  fa  raunare  genti  forte  e  atanti, 
Goperti  di  buon'  arnni  tutti  quanti. 

>  39  =  54. 

In  meno  di  uenti  giomi  s'apresentaro 


V 


Quaranta  milia  pagani  tütti  arditi) 
Meridiana  senga  alcuno  riparo 
AI  suo  padre  parlaua  tai  partiti: 
Una  gratia  ti  ebieggio,  padre  cäro, 
A  cio  che  quegli  cristianj  sien  be& 

ßeruiti) 
Che  io  uadi  con  questa  turba  ualorosa. 
Contento  sono,  o  figlia  mia  amorosa. 


Finito  il  quatuordecimo  comincia  el  qninddcimo.    15. 


1. 
«Increato  Dio,  Padre  superno, 
Che  alumini  ongnun  che  uiene  al 

mondo, 
0  sommo  duce,  se  si  ben  discerno, 
Per  te  si  regge  Tuniuerso  a  tondo ; 
Per  te,  Signore,  si  spoglia  Tinferno, 
No  fusti  conosciuto,  Signor  giocondo. 
Gloria  patri  e  diuino  amanto, 
Vero  figliuolo  di  Dio  e  Spirito  sancto. 

2  =  57. 
Saliua  il  sole  di  geminj  nel  segno 
NelVora  che  Febo  suo  forga  mostra, 
£*1  pianeta  Mercurio  sen^  isdegnio 
Incontra  Febo  segnaua  la  giostra; 
Eir  animali  e  lor  principio  e  segnio 
Si  rimouea  gia  per  ongnio  chiostra. 
0[rj  ritomiamo  a  sequire  con  uagho 

senbiante. 
La  dama  disse:  uengha  mecho, 

Morgante. 
3  =  57-59. 

Morgante  disse:  molto  uolentieri. 
La  dama  dice:  gigante  arguto, 

10  uoglio  che  porti  in  mano  un  tenieri 
Con  tre  palottole  di  piombo  e  ben 

fonduto, 
Che  noi  possiamo  aiutare  i  caualieri. 

11  mac^frusto  tosto  fu  uenuto 
£  ancho  ci  a  tutta  quella  gente 

armata; 
La  dama  dal  suo  padre  s'achumiata. 

5}  auoitare. 


4  =  60-61. 

A  destrier  sale  quel  niso  sereno 
El  suo  cauallo  parea  una  montagnia 
£  nonera  destrieri  nö  pallafreno 
No  si  potea  ponere  magagnia, 
Tutto  cid  i-odea  orQo  o  fieno, 
Con  acqua  frescha  tutte  si  gli  bagnia, 
II  corpo  gli  crcscie  si  fieramente, 
La  testa  auea  a  quisa  di  serpente. 

2)  montaglia. 
57  r«  5. 

A  cauallo  sale  el  buon  Dodoneardito 
Sopraa  Baiardo,  che  undragho  parea. 
Baiardo  a  qucl  destrieri  se  ne  fu  ito, 
Perch^  ueduto  mai  piü  no  Tauea, 
Dodon  nol  puö  teuere,  tanto  ögradito, 
E  quel  cauallo  a  lui  si  riuolgea, 
A  roordare  cominciossi  tanto  forte^ 
C'ognn  fugia  per  paura  di  morte. 

6. 
Morgante  allora  senga  aicuna 

temenca 
Baiardo  prese  tosto  per  la  brigha, 
II  buon  destrieri,  che  auea  conos- 

cenca, 
Contento  f u,  che  ongnun  si  marauigfia 
Senga  far  piü  niuna  altra  senten^ 
Fuor  della  terra  Toste  il  cainin  piglia, 
Inuerso  Danismarche  alla  riuiera 
Caualcha  quella  gente  matina  a  sera 

7  =  62. 
£  tanto  ua  la  gente  di  ualore, 
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Che  a  Danismarche  füorono  a 

saluamento, 
Quando  Kinaldo  uidde  quel  tiDore, 
AUa  suo  uita  do  fu  piü  coDtento. 
La  dama  che  a  donato  il  suo  amore 
A  Uliuieri,  che  ä  di  gran  ualimento, 
Da  cauallo  si  gitto,  chome  eil'  auide, 
Ad  abracciarlo  corse  e  ongnuD  ride. 

8  =  65. 

Le  care^e  fuor  grandi  oltra  misura 
Che  eglino  ferono  a  lei  e  al  gigante. 
Faburro  parla  colla  mente  pura 
AI  conte  Orlando  e  a  Rinaldo  dauante  : 
A  uoi  el  mio  parlare  la  mia  mente 

asicara, 
Un  dono  ui  dimando  qui  istante. 
Che  la  mia  gente  lü  campo  per  se  stia, 
Per  dimostrar  la  lor  gran  gagliardia. 

9  =r  6a 

.  Ed  e'  rispuose :  noi  ne  sian  content!, 
Furcht  a'  nimici  si  dia  martoro. 
Or  uoglio  ritomare  ai  eonuenenti. 
La  soprauesta  che  portaro  costoro 
Faburro,  chapitano  di  quelle  genti, 
Dinanci  e  de  dietro  a  due  cornj  d'oro, 
L'un  da  man  ritta  e  Taltro  da  man 

mancha 
Ora  a  la  soprauesta  tutta  biancha. 

t»  10. 

Questa  arme  tutta  la  sua  gente 

porta, 
Chiamasi  la  compagnia  della  luna; 
Quatro  milia  ei  a  quella  bella  schorta, 
Si  bella  gente  no  si  uidde  alcuna. 
D  conte  Orlando  molto  si  conforta 
Di  quella  gente  piü  che  de  niuna, 
Ch*erono  facti  cristianie  molto  amici, 
£  perchö  erano  nimici  de'  nimici. 

II  =z  69. 
Lassiamo  ora  di  costoro  el  legger 

lattino 
E  ritomiamo  a  Carlo  e  a  suo  famiglia, 
II  qoale  dicea :  o  figliuol  di  Pipino, 

Ausg.  u.  Abh.  (Orlando). 


Nö  uedi  tu  che  il  pagano  on^un 

piglia? 
Se  ora  ci  fussi  Orlando  paladino, 
No  mi  farei  cosl  gran  marauiglia; 
0  me !  Rinaldo  colla  sua  gran  possa, 
lo  no  conobbi  per  me  questa  mossa. 

12  =  70. 

Gano  di  Magan^a  fiso  Tascholtaua 
E  no  pensa  se  no  di  far  uendetta. 
A  tradimento  al  re  Carlo  parlaua 
Dicendo :  no  temere  di  questa  setta; 
lo  0  di  gente  asa'  gradita  e  braua, 
Faremo  al  campo  ualorosa  retta; 

10  farö  tre  milia  caualieri 

Tra'  di  Maganga  e  di  quei  da  Pontieri. 

6)  praoa. 

13. 

Carlo  dicea:  per  tua  cortesia 
Fa  che  dimostra  le  tue  forge  pronte, 
Tu  uedi  prcsa  la  tua  ghagliardia 
Ella  gente  no  c'6  di  Chiaramonte. 

11  conte  Gano  si  misse  per  uia, 
Subitamente  raunö  da  fronte 

Ire  milia  baroni  di  gran  possan^a, 
Benchi  tutti  erano  chon  pocna  lean^. 

14. 

Rauna  la  gente  a  uno  stile, 
A  Parigi  lo  stuolo  ebbe  mandato; 
Dicea  Gano  a  Carlo  signorile: 
Nö  temere  del  pagano  indemoniato, 
Costoro  aranno  tutto  el  mondo  a  uile. 
Lo'mperadore  molto  Ta  ringratiato, 
Credeua,  che  con  amore  l'atasse 
E'nuer  di  lui  tradimento  non  pcnsasse. 

58  r<>  15  =  70-71. 

E  Gano  apellö  uno  suo  caro  consorto, 
II  quäl  si  chiamaua  per  sopranome 

Magangnia, 
Dicendo :  perch^  se'  sauio  ed  acorto, 
Voglio  che  sia  capitano  di  questa 

compagnia; 
Ed  io  uoglio  ire,  se  io  douesse  esser 

morto, 
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A  quella  gente  pagana  si  magnia, 
Che  sono  nel  piano  di  Monte  Alban 

dauante, 
AI  saracino  chiamato  Leofante. 

16. 

Un  tratto  credo  tareasaluamento 
De  pigliare  Monte  Albano  e  quei 

baronj. 
E  da  Magagnia  fece  partimento 
£  subito  sagliua  in  su  gli  arcionj; 
Celatamente  per  fare  tradimento 
Si  diparte  con  quatro  compagnioni, 
A  Monte  Albano  al  campo  se  n'andoe, 
Dauanti  a  quel  pagano  s'apresentoc : 

17  =  72. 

Sappi,  barone,  ch'io  son  Gano  da 

Pontieri, 
Se  VLUoi,  darot  ti  uincta  questa  guerra, 
Ma  uoglio  chctumidonitreguerieri, 
Signor,  di  Monte  Albano  con  quella 

serra ; 
Sappi,  che  io  o  trenta  inilia  caualieri ; 
Sella  battaglia  darrete  alla  terra, 
Dentro  conbatterö  coUe  mie  genti 
E  fareno  Carlo  c'  suoi  tristi  e  dolenti. 

18. 

E  quel  pagano  udendo  cotalcatto, 
E  che  di  tradimenti  ongnore  si  uanta, 
Disse:  mi  piace  benc  cotesto  patto; 
Uno  prouerbio  uoti  direchesicanta: 
Tanto  s'auegga  al  lardo  il  gatto, 
Che  deile  pelli  talora  si  squarta. 
E  dice  anchora:  tanto  ua  la  capra 

goppa 
Che  alcuna  uolta  nel  lupo sirin toppa. 

19  =  77. 

Se  tradimenti  alla  tua  uita, 
A  questa  uolta  te  nepuoidarpace, 
Da  me  tu  nö  faraj  gia  mai  partita, 
Che  io  ti  farö  di  uita  contumace. 
E  Gano  allora  con  uista  isbigottita 
II  prouerbiA  come  il  lupo  rapace 
£  si  dicea:  se  murir  mi  faraj, 


Da'  miei  consorti  tu  laricomp(e)raraj. 

v»  20  =  78. 

E  Liofante  udendo  tale  obligho 
Subi  tarnen  te  Io  fece  pigliare, 
AI  hello  padiglione  come  nimicho 
Istrectamente  Io  fece  legare 
E  apella  un  suo  caro  amicho 
E  disse:  a  Monte  Albano  sl  debbi 

andare, 
E  di'  ad  Astolfo,  quel  baron  sourano, 
Che  io  0  preso  el  traditor  di  Gano. 

21  =  79. 
E  quel  messaggio,  che  ciaschun 

auanca, 
Udendo  del  signore  la  sua  nouelia, 
Nobilemente  comprese  la  stan^a, 
Una  sua  alfana  tosto  sah  ad  ella; 
Su  per  la  Costa  com'  huomo  a  danga 
L'alfana  corre  col  pagano  in  sella, 
Giunse  al  castello  di  Monte  Albano 

dauanti 
Ed  apcrto  gli  fu  con  bei  sembianti. 

5)  uhomo. 

22. 

Ad  Astolfo  dinan^i  s'apresenta 
Ella  imbasciata  conta  del  signore; 
Ed  egli  udendo,  che  'n  prigione  stenta 
Gan  di  Maganga,  falso  traditore, 
Di  uolerlo  far  nmrire  arghomenta 
E'l  a  quel  messo  ferno  grande  onore ; 
El  ducha  Astolfo,  caualier  sereno, 
A  quel  messo  donaua  um  palafreno. 

23. 
Sen(^  cauallo  rimase  il  duca  ardito, 
Ma  Ricciardettoun  destrier  gli  donoe, 
Qual'  era  forte,  atante  e  pulito, 
El  qualeRinaldo  un  giorno  guadagnoe. 
Diceua  Astolfo:  Ricciardetto  gradito, 
El  mio  parere  tosto  te  diroe, 
Questo  pagano  si  mostra  nostro 

amicho, 
E  sai  che  Gano  e  perfido  nimicho. 

24  =  80. 
Sed  e'  ti  pare,  gli  mandiamo  a  dire 
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Ghed  eMo'inpichisen<;apiü  iDdugiare. 
Ricciardetto  rispuose,  allo  uer  dire : 
E*  nöD^  tenipo  di  cio  fare, 
Tempo  da'  uecclii  i  tempo  da  godire, 
Tu  sai  ch'e  saracinj  ci  anno  assediare; 
Pregar  si  uuole  per  Tamore  che  ci 

porta, 
Che  lasci  Ganocon  tuttasuoschorta. 

59  r*  25  =  81. 

Astolfo  disse:  e'  nii  place  tal  ragione. 
Lo'mbasciadore  fu  di  ciö  informato, 
Che  tosto  lasci  v\  contc  Ganellone, 
Po'chc  re  Carlo  e  cosi  assediato. 
I^'mbasciadore  torna  al  padiglione 
E  al  suo  signore  a  racontato 
La*nbasciata  d'Astolfo  si  cortese, 
E  Liofante  tal  tinore  conoprese. 

26. 

Rispuose:  bene  auea  eran  disio 
[D'  1  impiccar  Gano,  pcrche  e'  (d)ene 

degnio, 
Ma  da  po'  ch'  egli  e  im  piacer 

d'Astolfo  pio 
Per  lo  suo  amore  io  nie  nc  ritegnio. 
Fa  lassar  Gano  ed  e'  si  dipartio, 
A(p)  Parigi  tornoconnuouoingegnio; 
Carlo  gli  disse :  donde  uioni,  barone? 
Egli  rispuose  con  falso  sermone: 

27  =  82-83. 

Per  uedere  andaua  quei  paganj, 
Conie  assalire  si  puö  legerinentc, 
Ed  io  fuoi  preso  da  certi  uillanj 
E  poi  lasciato  fuoi  subbitanicnto. 
E  ('arlo  udendo  suoi  sermon  souranj 
Ben  gliel  creclette  ucramente 
E  disse  a  Inj :  ben  facesti,  amicho. 
Gano  rispuose :  de'  pagani  nö  curo 

un  ficho. 

28  =  84. 

Of  r  I  ritorniamo  a  quella  gente  fella, 
AI  re  Erminione  chotanto  ardito. 
Essendo  un  giorno  di  Pascua  nouclla, 
Un  messo  giunse  molto  isbigotito, 


Inginochiossi,  in  tat  modo  fauella: 
Intendimi,  pagano  francho  eaniito, 
Male  nouelle  te  recho,  e  questo  i 

certo, 
Tu  se'  nel  mondo  intrafacto  diserto. 

29  =  85-86. 
II  tuo  fratello  fu  morto  da  un 

cristiano 
Gonbattendo  a  battaglia  giudicata, 
Kinaldo  si  chiama  da  Monte  Albano, 
Cjoh  tre  compagni  assai  forte  brigata ; 
Poi  preseno  la  terra  a  mano  a  mano 
Eanno  Tarsa  e  tutta  dibrusciata; 
Arsa  fu  la  reina  con  grauj  duoli 
E  tutta  gente  e'  tuoi  quatro  figliuoli. 

!;•  30  -=  87. 

E  sottidire,  chetti  uengono  adosso 
Con  quaranta  milia  caualieri, 
Faburro  pagano  con  loro  s'c  mosso 
Connuna  gran  compagnia  di  guerieri  j 
Se  tu  gli  aspetti,  ben  se'  un  matte 

grosso, 
A  ucder  paiano  lupi  ceruieri. 
Quando  il  pagano  cotal  sermone 

intonde, 
Forte  bestimiaua  il  suo  Macchone 

e  dio  offende, 

31  =  88. 

Dicendo:  Malchomotto,  ladro, 

traditore, 
Mai  nö  t'adorero,  cio  t'imprometto; 
Esse  di  questo  affare  no  mi  spregiuro 

el  core, 
üna  legge  terro  in  tale  effecto: 
Se  truouo  hue  o  chauallo  a  tal  tenore, 
Quelle  adorcro,  coine  io  o  dctto; 
E  se  iotrouassiundimonioincarnato 
Tutto  quel  giorno  da  me  tia  adorato. 

32  =  80-90. 

E(s)  Salicorno  udendo  tale  affare 
Dice:  fratello,  no  aiiere  tal  dolore, 
Perche  mi  uanto  ongnora  contastare 
Col  grande  ardito  Carlo  imperadore ; 
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E  86  Binaldo  mai  arö  a  trouare 
r  gli  farö  sentire  grande  amarore. 
Re  Erminione,  udendo  cotallatto, 
Dicea:  fratello  mio,  tu  no  se'matto. 

33  =  91. 

Pcrrira  i  prigioni  fe  legare 
E  poi  mando  un  messo  a  Carlo 

huroano; 

AI  francho  messo  el  re  fe  tal  parlare: 

.  Subito  uanne  al  francho  re  cristiano 

E  digli  ch'io  darö  lor  morte  senga 

tardare, 
Aquei  prigionjche  sono  fiior  lontano, 
8e  no  mi  da  Parigi  col  paese ; 
£  dr,  chMo  uo*  tutto  suo  arnese. 

34  =  92. 

Subitamente  il  messo  fu  partito 
E  prestamente  a  Carlo  se  n'andaua 
E  sl  gii  racontö  tutto  il  partito; 
Onde  il  re  Carlo  molto  adoluraua, 
Nulla  rispuose  al  messo  gradito, 
Ond*  egii  al  suo  signore  si  ritornaua 
E  si  gli  disse :  e'  no  mi  uuole  udire. 
Ed  e'  rispuose:  io  gli  darö  martire. 

60  r«         35  --  93-X  2. 

EI  re  Carlo,  che  molto  dolor  sente, 
A  un  balcone  staua  con  pensieri, 
Da  lungha  uedea  molta  gente, 
Trabacche  e  padiglionj  a  tai  mestieri, 
Destrieri  coperti  d'arme  rilucenti, 
Ed  asettare  eifare  le  schien, 
Le  lune  nere  nel  campo  biancho; 
Per  dolore  tutto  Carlo  uennc  mancho. 

36  =  3. 

Gano  apellaua  el  capitan  Magagnia 
Essi  gli  disse:  alla  porta  n'andate, 
PerchMo  ueggiouenireunacompagnia 
Di  genti  ualorose  e  bene  armate. 
Gan  di  Magan^ae  suo  gente  griffagnia 
Alla  porta  ne  ua  con  suo  brigate; 
Come  fu  alla  porta,  iui  giugnea 
Quella  compagna  di  tanta  nomea. 


37  =  4. 

Faburro,  capitano  saggio  ed  ardito, 
Qual'  era  inan^  in  su  'n  un  gran 

caoallo, 
La  lancia  abassa  e  un  cristiano  a 

ferito, 
Morte  Tabatte  giuso  senga  fallo; 
El  conte  Gano  incontro  gli  fü  ito 
Essi  disse:  aspectami,  uasallo. 
La  lancia  abassa  ed  afferire  il  corse 
E  quel  pagano  Faburro  no  si  torse. 

38  =  5. 

AI  conte  Gano  tal  colpo  donaua, 
AI  primo  tracto  elgittöallapianura, 
Or  quiui  la  mischia  si  conming^iaua 
Dando  e  togliendo  colpi  di  misura. 
El  conte  Gano  sissi  rileuaua 
Essi  dicia:  o  lassa  mia  disauentura, 
Che  sempre  maj  sono  il  primo 

percosso ! 
Sali  a  cauallo  dicendo :  piü  nö  posso. 

39. 

Faburro  ella  compagnia  ualorosa^ 
Contro  a  quegli  trenta  milia  caualien 
Facea  la  guerra  si  pericolosa, 
Molta  gente  uotauano  da'  destrieri, 
Assai  ne  scnton  morte  dolorosa, 
Per  la  campagnia  muoiono  dellegieri ; 
Dentro  alla  porta  tutta  quella  scorta 
Si  rinculaua  e  chi  piü  pregio  porta. 

v""  40  =  6. 

Per  la  terra  si  leua  un  gran 

romore : 
Ad  arme!  ad  armel  niuno  no  ci  aiuta. 
Sentendo  questo  il  grande 

imperadore 
Su  arme  apella  suo  gente  arguta, 
Fu  sellato  il  buon  suo  corridore; 
Quandofu  sellato  e  messa  la  barbuta, 
Degli  spronj  toccaua  Trinchadura 
E  uer  la  porta  se  misse  alla  uentura. 

4)  mente. 
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Finito  el  qniidedmo  oomineia  el  texdedmo.    16. 


1. 

•  Sifimore,  io  chiamo  il  tuo  aiuto, 

Chi  senca  te  nö  si  fa  Diente, 
Perö  che  da  me  no  fusti  conosciuto, 
Si  come  tusse'  padre  omnipotente, 
Ancor  da'  tuo'  no  fusti  riceuuto, 
Si  come  tusse'  degnio  ueramente, 
£  qoanti  fuorono  che  t'anno  riceuuto, 
Tu  deati  podestä  con  bei  saluto. 

2. 

Era  gii  'i  sole  al  cancello  risalito, 
Gioue  sl  mostraua  sao  ualore 
E  ciaschun  prato  era  riuestito 
GoD  grandi  schien  di  uerde  colore. 
A'  nauiganti  ongni  uento  i  fugito 
E  nonera  ni  freddo  ni  calore, 
E  Tarme  ripigliano  e  guerieri  — 
0[r]  ritorniamo  a  Carlo  imperieri. 

3. 

£  come  fu  alla  porta  ariuato, 
Snbitamente  entrö  alla  battaglia; 
Col  buon  Faburro  si  fu  ischontrato, 
Ch'era  coperto  di  piastra  e  di  maglia. 
Faburro  il  re  Carlo  auea  rafigurato 
Pella  Corona  ch*egli  auea  di  gran 

uaglia, 
Onde  inuer  luj  parlaua  tal  lattino: 
Settu,  dissegli,  il  ngliuol  del  re  Pipino? 

4=7. 

Carlo  disse:  si,  chMo  son  figliuolo 
Del  francho  re  Pipino,  che  morto 

giace. 
Disse  Faburro:  e'  mi  sarebbe  gran 

duolo 
D*auer  contra  a  te,  signor  uerace; 
Io  sono  in  compagnia  del  gm  nde  stuolo 
Che  uiene  in  qua  che  niuno  k  fallace, 
L'uno  i  Rinaldo  col  tagliente  brando, 
L'altro  il  ualoroso  e  ardito  conte 

Orlando. 
61  r*  5. 

E  una  dama,  la  quäle  i  piü  forte 


Che  Erchole  o  Hector,  figliuolo  di 

Priamo, 
Quaranta  milia  uengono  per  dar  morte 
AI  re  Arminione,  fiero  pagano. 
El  buon  re  Carlo,  udendo  cotai  sorte, 
Abracciarlo  correa  a  mano  a  mano; 
E  roentre  che  dicea  cotal  nouella, 
Ecchoti  giugnere  la  brigata  bella. 

1)  quele. 

6=8. 

Con  tronb  e  tte,  bandiere  e  bussoHonj, 
Bandieri  uentolante  e  molte  insegnie ; 
Racontar  nö  poria  e  gonfalonj, 
E'  gran  destrieri  eile  schieri  eile 

genti  degnie; 
Come  a*  pernici  uolano  e  falconi, 
Gittgneuan  le  schiere  sen^a  far 

ritegnie 
Carlo  le  mira  con  allegra  fronte 
E  tanto  giunse  Orlando  gentil  conte. 

7. 

E  come  Orlando  el  re  ebbe  ueduto, 
Da  cauallo  si  gittö  subitamente, 
E  '1  pie(i)  gli  bascia  il  baron 

proueduto 
E  Carlo  parlö  allor  tal  conuente: 
Per  mille  uolte  tu  sia  il  benuenuto, 
Sagli  a  cauallo,  nipote  ualente. 
Orlando  al  suo  cauallo  fu  risalito 
E  a  Faburro  parla  tal  parlito: 

8. 

Con  tua  compagnia  ua  dentro  alla 

terra 
E  guarda  ben  la  pia^^a  intomo 

intomo, 
Perchi  tu  uedi  si  presso  la  guerra, 
Ora  ti  muouj  sen^a  far  sogiomo. 
El  re  Faburro,  se  '1  cantar  nonerra, 
Colla  compagnia  e  col  popolo  adomo 
Im  Parigi  entraro  subito  e  ratto; 
Alla  pia^  ne  ua  il  baronc  adatto. 

6)  AI  re. 
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9  =  13-14. 
Magagnia  di  MagaD^a  allor  n'andaua 
In  sulla  piac^Qa,  secondo  il  cantare, 
E  tuttc  quante  le  bocche  pigliaua 
Credcndo  alla  compagnia  riparare. 
II  buou  Faburro  alla  pia<;^  ariuaua, 
Ma  con  suo  gente  no  ui  puö  entrarc, 
Onde  Faburro  molto  s'adiroe, 
A'  suoi  baronj  in  tal  modo  parloe: 

i;«  10. 

In  sempitcrno  siamo  uittuperati, 
Se  nonabbiamo  piü  di  costoro 

possan^a, 
Onde  io  ui  priego,  guericri  nominati, 
Che  uoi  mostriate  la  uostraarroganga 
Sopra  di  questi  cani  uittuperati, 
Che  debbono  essere  di  quei  di 

Magan<^, 
Ch'i'o  udito  dire  al  figliuolo  di  &Ielone, 
Che  per  loro  arme  portono  il  falcone. 

6)  del  bono. 

11. 

E'  son  nimici  d'ongni  creatura, 
Udit'o  dire  che  son  gran  traditori, 
Cliaccianci  alloro,  nonebbiate  paura, 
Se  noi  uogliano  acquistare  grandi 

onori. 
Allora  la  baronia  della  uentura, 
Tutti  si  rinfrcscharono  dentro  a*  cori, 
Ver  loro  sicacciaquella  gente  magnia, 
Mai  nö  sc  uidde  si  fiera  compagnia. 

12. 
Quiuj  eralabattagliaaspra  cfcroce 
Tra  saracini  e  casa  da  rontieri, 
Malla  compagnia  a  coloro  pocho 

nuoce, 
Perchii  aueano  presi  e  passi  quei 

guerierj. 
E  per  Parigi  correa  la  uoce, 
Si  come  c  Magangesi  a  tai  mestieri 
Aueano  presa  la  terra  a  lor  talonto, 
E  Gallerana  facea  gran  lamento. 

13. 
0[r]  ritorniamo  al  figliuol  di  Pipino 


Ed  a  Rinaldo,  possente  guerieri, 
Con  Uliuieri,  el  francho  palladino, 
Giunseno  a  Charlo  colle  loro  schien; 
Quando  Carlo  uidde  il  baron  fino 
Cioc  Rinaldo  che  uien  con  Uliuieri, 
Umilemente  Carlo  il  salutaua, 
Rinaldo  da  Baiardo  si  gittaua 

14. 

Ed  a  Carlo  facea  grande  riueren^. 
Carlo  dicea:  tu  sia  il  ben  tornato, 
Mar  k  al  mio  uopo  la  tua  gran 

parten^a, 
Conosciuto  nono  baron  pregiato, 
E'  saracini  mi  danno  gran  peniten^a, 
Come  tu  puoi  uedere  e'  annome 

assediatOy 
Ond'  io  priego  te  e*l  conte  Orlando, 
Che  ui  prouiate  con  lancia  e  con 

brande, 

62  r«  15. 

Si  e  che  noi  reschotiamo  nostri 

pregionj, 
E  quai  sentono  angoscha  con 

tormento. 
El  buon  Rinaldo  udendo  tai  semionj 
Disse:  di  uoi  seruire  e  gran  talento. 
Carlo  rispuose:  sali  agli  arcionj 
E  nö  facian  qui  piü  dimoramento. 
Rinaldo  al  buon  Baiardo  fu  salito 
E  molta  gente  giugnea  sopra  el  lito. 

16. 

Giunse  la  dama  col  fiero  giogante 
E  tutta  quanta  Taltra  baronia, 
Nö  se  uidde  giä  maj  insegne  tanto, 
Nc  dama  di  cotanta  gagliardia; 
E  ciaschuno  s'apresenta  dauante 
A  Talto  imperio  e  alla  sua  compagnia, 
Ongnuno  riuerendo  come  gli  erono 

presse ; 
Dauanti  a  Carlo  allora  giugneua 

un  messo 

17  =  15. 

Diccndo:  nouelle  nouelle  t'aporto; 
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E  MaganQCsi  anno  preso  la  terra. 
Udendo  Carlo  n'ebbe  di  ciö  ischon- 

forto, 
Sobito  degli  spronj  el  cauallo  serra, 
DeDtro  si  mette  quello  imperieri 

acorto, 
Sella  storia  francescha  giä  nöncrra; 
Seguiuono  Carlo  molto  uolentieri 
Orlando  e  Rinaldo  e  *1  ualoroso 

üliuieri. 

18  =  16. 

EI  gran  giogante  con  Meridiana 
Entrö  nella  cittä  subi  tarnen te 
Con  tutta  quanta  la  gentc  pagana, 
Gh'era  colloro  ualorosa  c  possente. 
Giunse  alla  piac^a  la  turba  sourana, 
La  doue  si  conbattea  fortemente; 
£  ciascheduno  dintorno  conbattea, 
Ha  pure  e  Magan^esi  la  pia<;Qa  sl 

tenea 

19. 

Con  gran  seragli  forti  oltra  misura. 
La  gente  giunse  con  molto  furore; 
Rinaldo  allora  sen^a  niun'  altra 

paura 
Punse  Baiardo,  el  souran  corridore, 
Baiardo  del  seraglio  nö  si  cura, 
Como  destrieri,  che  e  di  gran  ualore, 
El  seraglio  salto  tutto  diretto, 
Mai  no  se  uidde  salto  si  perfetto. 

v^  20  =r   17. 

Essendo  saltato  tra'  tieri  nimici 
E  Magan?esi  gli  fuorono  dintorno, 
Abassa  Tasta  allora  alle  pendici. 
Per  no  sentire  di  morte  ischorno, 
El  suo  ualore  aferma  il  baron  felice; 
Grande  auentura  sentia  quel  giorno, 
Un  colpo  diede  al  traditore  di 

Magagnia, 
Che  morto  lo  gitto  alla  canipagnia. 

21  ^-  18. 

Quei  di  Maga^a  conosc(h)endo 

Rinaldo 


E  uedendo  c' a  morto  el  Magan^ese, 
Niun  ui  fu  che  fusse  tanto  possente 

e  baldo 
Che  affugire  nö  fusse  cortese. 
Rinaldo  in  su  'n  Baiardo  staua  saldo 
E  fugire  gli  lassaua  per  loro  paese; 
Im  pocha  d'ora  tutta  quella  pia^ga 
Isghonberata  fu  dalla  gente  di  ra^Qa. 

22  =  19. 

Rinaldo  al  gran  seraglio  ritornaua 
E  da  Baiardo  ratto  discendea; 
El  gran  seraglio  tutto  ischonminaua, 
Dentro  u'entro  la  gente  di  nomea, 
Carlo  cogli  altri  tutti  dismontaua, 
L'uno  a  Taltro  gran  festa  facea; 
lo  nö  potrei  racontare  Talegre^^a 
Che  insieme  fece  lasciando  ongni 

tristeg^a. 

23  =  20. 

Fuor  di  Parigi  Gano  si  fuggiua, 
Perch6  de  Rinaldo  a  gran  temen^a ; 
Ongni  MaganQese  se  ne  gia 
Sentendo  ongnuno  nel  cor  gran 

peniten^a. 
Riposati  piü  giornj,  in  fede  niia, 
Rinaldo,  quäle  a  molta  prouiden^, 
La  Corona  donaua  ad  Alta  bclla, 
La  quäl  ualeua  duo  buone  castella. 

24. 

Alta  bella  lo  ringratiö  con  gran 

douere 
Dicendo:  dolce  cogniato  mio  caro. 
In  te  regnia  ongni  uirtü  e  gran  sapere 
E  giä  maj  no  sentisti  delP  auaro, 
Senipre  da  te  io  o  auto  piacere. 
Molta  festa  si  fcrno  scn^a  riparo; 
E  quando  fuorono  alq  uanti  di  riposati, 
Rinaldo  mosse  al  re  cotai  tractati : 

63  r<>  25  =  21-22. 

Io  nö  ueggio  la  gran  baronia, 
Ditemi,  se  son  morti  o  inprigione. 
E  Carlo  dissc:  per  la  fede  niia, 
Che  presi  gli  a  el  re  Erminione. 
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lUnaldo  dice:  allora  ciä  no  fia, 
Conuera,  cli'io  ini  proui  in  sull' 

arcione, 
0  io  sarö  da'  paganj  preso  o  morto, 
O  recherö  e  prigioni  a  buon  porto. 
26  =  23. 
Orlnndo  dice;  questo  beii  uoglio  io, 
Sedetti  place,  andiamol'ostea  uedere. 
A  questo  s'acordaro  al  parer  niio; 
Un  giomo  faono  armare  ongni 

dostriere. 
Orlando  s'arma,  ilbuon  Rinaldo  pio, 
E  'I  gran  giogante,  c'  a  srnnoio  potere, 
MeridiaDa  e(f)  Faburro  pagano 
£d  Uliuieri,  el  baroo  sourano. 

27  =  24-27. 

Armati  tutti  allor  cauagli  saliero 
Con  mille  caualieri  d'arme  guerniti, 
Fuor  della  porla  armati  usciero 
Tenendo  suppel  campo  per  quei  Hti, 
Dou'  erono  i  pregioni  a  gran  martiro, 
Istrecti,  per  nö  eaaere  asaliti; 
E  caualcando  la  gente  sourann 
A  Orlando  parlö  Merediana, 

28  =  28-29. 

Disse:  io  uoglio  una  gratia,  setti 
piace, 
Ch'io  mi  possa  co'  pagani  prouare. 
Orlando  gli  rispuose  molto  aldace : 
Molto  contento  sono  di  tale  aftare, 
Mena  con  lecho  el  giogante  uerace, 
Perchti  sia  a  piei,  ti  poträ  sucurare. 
Ed  ella  gli  rispuosp:  i'  son  contenta. 
Col  gran  giogante  nel  campo  s'auenta. 
29  =  30. 

El  suo  forte  cauallo  isperoiiando 
Entro  nel  campo  e  la  lancia  abassaua, 
Trouö  un  caualieri  che  uasaltando, 


Colia  sua  lancia  un  colpo  gli  donaua, 
Ctu!  tutte  sue  armi  ua  ispe^^Aßdo; 
äulia  prateria  morto  il  gittaua, 
Secondo  e  ter^o  e  'I  quiirto  ella  feria; 
La  lancia  si  spe^ö  di  gran  ballia. 

ü*  30. 

E  misse  mano  al  brando  rilucetite, 
El  primo  ch'ei  giunse  gli  tolse  la  uita ; 
A  lugir  cominciö  tutta  la  gente 
Dinan<;i  a  qucsta  dania  si  gradita, 
AI  padiglione  ne  uanno  dipresente; 
Üisse  Salicorno  dilorgrande  partita 
E  Salicorno  dice:  che  6  queslo? 
l'erchß  fugite  uoi?  ditemelo  presto. 

31  =  32. 

E  un  pagano  rispuase :  egU  ^  an 

barone, 

II  quäle  mena  sechoungiganteapiede, 

Crediamo  che  dell'  infemo  sia  un 

dimone, 

Questo  ti  giuro  per  la  »üstra  fede; 

E  ua  uccidendo  tutte  le  persooe 

Quello  caualieri,  che  6  di  francheM* 

erede ; 

Tutt'ora  ua  quel  gigante  per 

guardarlo 
Com'  unu  pastoreapiä  del  suo  cauallo. 

32  =   31. 

Disse  il  pagano :  per  Io  dio 

Malcometto, 
Da  un  fugendo  u'  e  molta  uerghognia; 
Venga  miei  armi  1  disse  il  giouinetto. 
ßecate  fugli  e  ciö  che  li  bisognia 
E  'I  suocauallo  che  si  chiama  Ferretto. 
In  sul  desti'ieri  sali  coo  gran 

rampognia 
E  speroDu  uer  la  damigella; 
Ndne  fu  maj  piü  öera  oe  piü  bella. 


Finlto  el  sezdecimo  incomincia  el  deoimo  septimo.    17. 


gLoria 


I  excelsis  uero  Dio, 


I      In  terra  manda  la  tua  uera  pace 
I  Tra  gli  uomiuj  terrenj  con  giusto  fia 
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E  buona  uolunta,  sed  e'  ti  piace. 
Noi  laudianio  il  tuo  nome,  oDiomio, 
Benediciamo  te,  Signor  uerace, 
Noi  t'adoriamo  coii  perfecta  fede, 
Glorificanms  te  di  noi  mer^cde. 

2. 
Era  gia  il  sole  iimacquario  uenuto 
Mostrando  i  ra^giuerso  Puccidente; 
II  carro  si  mostraua  inolto  arguto 
E  alle  naui  i  uenti  similmente, 
Come  dal  marino  6  conceduto; 
Ongni  nocchieri  grande  allegreg^a 

sente, 
Quando  lassai  la  storia  e  U  mio 

cantare ; 
Se  u'e  im  piacere,  io  ui  uoglio 

sequitare. 

64  r«  3  =  33. 

Ischontrata  la  dama  prese  a  dire : 
Gentil  barone,  da  me  isfidato  sia. 
E  ella  gli  rispuose:  o  gentil  sire, 
Fanii  dare  una  lancia  in  cortesia. 
E  Salicorno  la  fcce  uenire, 
Poi  si  disfidarono  in  sulla  prateria, 
Abbassate  le  lancie  senga  resta 
E'  uannosi  a  ferirc  con  gran  tempesta. 

4  =  37. 

Si  gran  colpi  e  forti  si  donaro 
Sopra  de  lor  destrieri  si  couertati, 
Che  le  loro  lancie  tuttesispe^^aro; 
Della  sella  niente  fuorono  mutati 
E  alle  loro  spade  man  cacciaro 
E  uannosi  atforire  molto  adirati. 
Volendo  quel  pagano  ferir  ladama, 
Feri  il  caualio  d'una  piaga  brama, 

5  =  :^8. 

Per  modo  tale  cb^*  la  testa gli  taglia ; 
Onde  la  dama  cascho  in  terra. 
Vegendo  cio  il  gi|,Mnte  di  gran  uaglia 
E  suoi  basfoni  fra  quolli  pnganj 

disserra, 
Primo  che  giunse  gli  spcc^^o  lamaglia 
£  morto  il  gitta,  se  1  mio  dir  nönerra ; 
Poi  feri  un'  altro  e  morto  lo  battea, 

Auag.  u.  Abb.  (Urlaudu). 


Ma  molta  gente  adosso  gli  pioaea. 

6  =  39. 

ßinaldo  dice  al  conte:  caro  cugino, 
r  ueggio  nostra  donna  scbauallata. 
AI  pro  Rinaldo  disse  il  p.iliadino: 
Mettianci  dentro  con  nostra  brigata; 
Onde  ciaschuno  isperona  di  cor  fino 
Fra  quella  gente  che  6  quiui  atendata, 
Pugnendo  inner  nimici  lor  destrieri 
Rinaldo  e  Orlando  e  *1  marchese 

■  Uliuieri. 

7  =  40-48, 
II  buon  Faburrocon  suo  gente  dotta 
Va  per  lo  campo  i  pagani  atterrando, 
E  tutti  quanti  fermano  a  un*  octa 
Per  for^a  d^arme  i  ninnci  amacgando; 
E  fuorono  giunti,  dou'  era  la  gran 

frotta, 
Oue  la  dama,  che  col  forte  brando 
Si  diffendea  essendo  in  terra  a  piede, 
Morir  uuole  che  prima  chiamar 

mergcde. 
t;0  8  =  49-52. 

Allor  Rinaldo  una  gran  uoce  grida: 
Ben  ui  douereste  uerghognar,  baronj, 
Che  maladetto  sia,  ein  in  huomo  si 

fida^ 
Che  la  uedete  a  terra  degli  arcionj. 
E  Salicorno  allora  Rinaldo  isfida, 
Rinaldo  pugnie  I^aianlo  delli  spronj, 
Un  colpo  gli  donaua  colla  lancia, 
Che  gli  passo  la  soprauesta  ella 

pancia. 

9  =  r>3. 

Morto  el  gittö  ella  terra  gli  fe  letto 
Rinaldo  colla  for^a  ualorosa, 
E  poi  discese  e  pigliaua  Ferretto 
E  si  il  donaua  a  quella  bi^la  isposa. 
Disse  la  dama:  o  Rinaldo  porfecto, 
La  uergine  ti  guardi  gloriosa. 
Sali  a  caualio  e  Rinaldo  a  Baiardo, 
Che  mai  no  fu  destrieri  tanto 

ghagliardo. 
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10  =  54. 

Auea  Orlando  e  '1  marcheso  Uliuieri 
E  '1  pro  Faburro  a  molta  gente  morta ; 
Rinaldo  che  b.  salito  a  dcstricri 
Colla  danra  si  motte  nella  schorta, 
Tanto  erono  i  suoi  colpi  fieri, 
Molti  n'uccide  colla  spada  acorta; 
Onde  e  pagani  fuggono  al  padiglionc, 
Doue  si  staua  il  re  Arniinione. 

1 1  =  55. 

ReErnunione,  ucgendo  tal  partito, 
Quei  saracinj  dimandö:  chi  ui  caccia? 
Üno  rispuose,  quaF  era  ferito: 
Arditi  noi  no  siamo  diuoltar  la  faccia; 
Egli  6  risuscitato  Ettor  ardito 
E  Marte  di  battaglia  ci  minaccia, 
No  c'k  niuiio  si  franclio  caualieri, 
Che  durar  possa  dinangi  al  guericrj. 

12  =  56. 

i]  uno,  che  porta  il  Hone  sbarrato, 
Che  ciaschedun  pare  un  dimonio 

maladetto. 
Udendo  Erminione  cotal  mercato 
Disse:  egli  e  Orlando,  quel  baron 

perfecto, 
L'altro  e  Rinaldo  che  b  cotanto 

noniato, 
Ora  ni'aiuti  lo  dio  Malconietto. 
Vengha  niio  arnij  e  M  niio  forte  cauallo, 
Quel  pro  Rinaldo  uogli'  essare  a 

trouarlo. 

65  r«  13. 

Subito  la  sua  arme  fu  uenuta 
E  sellato  il  cauallo  e  si  ui  monta 
E  alacciar  fecesi  la  barbuta 
E  una  schiera  con  luj  s'anna  pronta, 
Minaciando  i  cristianj  con  mente 

arguta 
Di  uendicare  loro  ingiurie  conta; 
E  tanto  caualcaro  che  si  scontraro 
Con  quel  barone,  che  quelP  oste 

asaltaro. 


!  14  =  58. 

E  scontrati  disse  Hermione: 
Quar  b  Rinaldo,  quel  da  Möte  Albano, 
Che  porta  lo  sbarro  ghofalone? 
E  Rinaldo  rispuose  a  quel  pagano: 
Caro  ti  costera  el  fi  d'Aroone; 
II  tuofratellopermefumortoal  piano. 
Udendo  Erminione  cotal  nouella 
Parue  che  auesse  ailora  mille 

quadrella. 

15  =  63. 

Disse :  barone,  poi  che  cosi  sta  '1 

facto, 
Molto  mi  duole  di  lui,  se  Tai  morto, 
Se  se'  contento,  techo  uo'  fare  un 

patto, 
Che  insieme  conbattiamo,  barone 

acorto. 
In  cotal  quisa  e  in  cotale  atto, 
Che  si  m'abatti  in  terra  in  questo 

porto, 
Voglio  che  noi  faciamo  triegha  per 

un  mese, 
Rcndarotti  e  prigionj  e'l  loro  arnese. 

16  =  60. 

E  s'  io  abatto  te,  faro  uendetta 
De'  miei  frategli  ch'ai  morti  a 

tradimenti. 
Disse  Rinaldo  —  egli  a  asai  disdetta 
A  dire  che  per  la  ghola  ne  menti  — 
Piglia  del  campo,  come  uuogli  t'asetta, 
Che  oggi  i'  ti  daro  gran  tormenti. 
Disfidarsi  i  baron  di  gran  uoglia 
E  di  uilta  ciascheduno  si  spoglia. 

17  =  65. 

Lc  lancie  bassee'  andaronsi  a  ferire 
Duo  gran  colpi  forti  e  smisurati, 
Rinaldo  el  feri  con  gran  disire, 
Quel  ch'e  baron  sopra  gli  al  tri  nomati, 
Che  '1  trasse  delr  arcione,  allo  uer 

dire; 
Duo  costole  del  petto  gli  a  spe^gati, 
II  suo  alto  destrieri  nö  fece  mossa 
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E  DO  senti  giä  fnai  si  gran  percossa. 
t;0  18  =  69-70. 

Da'  suoi  franchi  pagani  fu  rileuato, 
Poi  che  fu  ritto  a  Kinaldo  parlaua: 
lo  nö  trouaj  baron  tanto  pregiato, 
Per  Malcoiiietto,  quosto  no  pensaua; 
lo  ti  uoglio  atenere  quello  chMo  t'o 

giurato. 
Subitamcnte  per  li  pri^ion  mandaua 
E  rende  loro  e  chaualli  e'  prigionj ; 
Da  quel  gran  ro  si  partierono  i  baronj. 

19  =  71. 

Gran  festa  feceno  insieme  per  la  uia; 
AI  pro  Rinaldo  parlaua  el  Danese 
Dicendo:  ben  se' fiero  di  ghagliardia, 
Tu  tien  sicuro  tuttoel  nostropaese; 
Gan  di  Magan^a  inaladetto  sia, 
Sella  tuo  casa  offende  o  n)ai  offese. 
E  ragionando  d'una  e  d*  altra  cosa 
Giüsero  alla  cittä  colla  inente 

gratiosa. 

20  =  75. 

Nö  posso  dire  la  festa  cllalegregga 
Che  fece  el  re  Carlone  e  Paltra  gente, 
Dicendo  di  Rinaldo  la  fieregga, 
Chome  auia  morto  quel  baron 

possente. 
ün  giorno  quel  baron  di  gentileijga 
Cioe  ßinaldo,  quel  guerier  piaceiite, 
In  cotal  quisa  al  possente  Carlone 
Con  riuerentia  mosse  tal  sermone: 

i)  ella  legre^fa. 

E  se  ui  fusse  im  piacere,  magno 

imperieri, 
A  uedere  lamia  donnaa  Monte  Albano 
Andar  uorrei  molto  uolentieri. 
A  Rinaldo  rispuose  Carlo  humano: 
Contento  sono  ch6  so  che  n'aj 

mestieri, 
Ma  mena  techo  el  buon  guerier 

sourano 


Ruinatto,  ischudieri  del  conte 

Orlando, 
A  tutte  Tore  a  Dio  ti  rachomando. 

Rinaldo  apella  il  gentile  Ruinatto, 
In  Baiardo  sali  inmantenente, 
Inuerso  Monte  Albano  caualcha  ratto, 
Ruinatto  con  luj  similmente, 
E  caualcando  quel  barone  adatto 
Di  giorno  in  giorno,  se  M  cautar  nö 

inente ; 
Ma  dimane  ariua  a  un  bei  fiume, 
[D]acqua  chiara  e  di  piccolo  uilume. 

66  r^  23  =  76. 

Sopra  la  riua  del  fiume  chiarito 
Un  uecchio  u'era  tutto  quanto  canuto, 
11  quäle  mangiaua  panbianchoepulito. 
In  uista  mostra  molto  disceduto; 
Ed  un  barletto  d'un  uino  colorito 
Auea  secho  il  uecchio  proueduto; 
Rinaldo  giunse  e  saluto  il  uecchietto, 
Rispuose :  uolete  bere  col  mio  barletto? 

24  =  77. 

Se  uolete  bere  e'  ci  e  um  pocho 

di  uino, 
Volcntieri  ue  ne  do,  se  uoi  scendete. 
Disse  Rinaldo:  sancto  pelligrino, 
Alla  mia  fe  che  io  afocho  di  sete. 
Iscese  da  Baiardo  il  paladino 
E  '1  pellegrino  disse  a  luj:  tenete. 
El  barletto  gli  porse,  egli  beea, 
Elloschudier  noniato  itanto  scendea. 

25  =  78. 

Quando  Rinaldo  ebbe  beute  a  suo 

modo, 
A  Ruinatto  quel  barletto  daua, 
E  Ruinatto  beeua  senga  frodo; 
E  poclio  Stande  ongnü  s'adormentaua. 
E  Malagigi  allora  disciolse  il  nodo, 
Frusberta  dal  suo  fiancho  dis- 

lacciaua, 
Cinsela  a  se  ed  a  Baiardo  sale, 
Via  se  ne  ua  piü  ratto  c'uno  strale 
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26  =  79. 

Tanto  caualcha  Malaßigi  saggio, 
Che  alla  cittä  di  Parigi  ariuoe; 
E  quando  ebbe  tornito  tal  uiaggio, 
AI  palagiü  d'Orlando  dismontoe ; 
Tutto  sületto  senga  fante  o  paggio 
Nella  gambra  d'Oiiando  se  n'andoe, 
Tülse  la  spada  —  qucsta  [ö]  cosa 

certa  — 
Ed  apiccüui  la  lucente  Frusberta. 

27  =  80. 

E  alla  stalla  se  ne  fu  andato, 
A  Valentino  subito  salio, 
El  buon  Baiardo  ui  lassö  legato 
E  da  Parigi  ratto  si  partio; 
Tornö  a  lünaldo  ch'era  adormentato 
Con  Kuinatto,  quello  schudier  pio, 
1  quali  aueaii  beiito  il  beueraggio; 
Ciachiin  russaua  sopra  a  quel 

riuaggio. 

v""  28. 

Malagigi  iscese  olla  spada  cignea 
AI  pro  Rinaldo  molto  licuemente, 
E  poi  alla  sua  tascha  man  mottea, 
Trassene  una  orba  molto  rihiconte; 
Sotto  al  capo  a  Rinaldo  la  ponea, 
A  Ruinatto  anchora  similmonte; 
Poi  si  diparte  qurl  baron  sourano 
E  fussi  ritornato  a  Monte  Albano. 

Istandoumpocho  Rinaldo  (PAnione 
Si  fu  isuegliato  con  quello  schudieri 
E  Valentino  uidde,  quel  roncione; 
Molto  si  marauiglia  il  caualieri, 
Dorlindana  auea  cinta  dal  gallone, 
Si  come  udito  auete  a  profereri; 
Oltra  misura  lui  si  maraujglia, 
Inuerso  lo  schudieri  a  parlar  i)iglia : 

30  =  81. 

r  giuro  a  Dio,  che  fece  tutto  il 

mondo. 
Che  se  no  mi  fusse  gran  uergognia, 


Di  morte  recaretti  a  fine  niondo, 
Poi  che  m'ai  facta  si  facta  men^ognia ; 
lonö  credeache  'Imio  cugin  giocondo 
Traditor  fusse,  che  nö  gli  bisognia ; 
Veggio  ch'6  traditore  e  tu  bugiardo, 
Tolto  m'auete  Frusberta  e  Baiardo. 

31  =  82. 

Signor  niio,  disse  Ruinatto  dotto, 
lo  nö  so  niente  di  questo  affare. 
E  Rinaldo  parlö  si  come  huomo  rotte : 
Ratto  a  rarigi  t'abbi  a  ritornare 
E  dimi  al  conto  Orlando,  che  lo 

schotte 
Qualche  fiata  gli  farö  acordare; 
Se  nö  rende  la  spada  e  '1  cauallo, 
Insienie  noi  faremo  un  ballo. 

32. 

E  Ruinatto  per  la  gran  paura 
A  Rinaldo  rispuose:  e'  fia  fomito. 
Subito  si  mette  per  la  pianura, 
El  quäle  era  adirato  e  inuelenito. 
E  Rinaldo  guernito  d'armadura 
Sali  a  cauallo  e  fussi  dipartito; 
A  Monte  Albano  ritorna  el  guerieri, 
A  Parigi  Ruinatto  per  tal  mestieri. 

67  r«  33   -   84. 

AI  conte  Orlando  giä  niente  dice 
Per  nö  mettere  iscandalo  tra  loro. 
Or  uenne  un  giornoche'lguerierfelice 
Volle  uedere  1'  asöbro  di  coloro 
Cioe  de'  saracinj,  gente  nimice; 
AI  palagio  tornö  Orlando  soro, 
Fu  nella  stalla  quel  baron  ghagliardo, 
Legato  ui  trouö  il  buon  Baiardo. 

34. 
Penso  che  in  casa  il  pro  Rinaldo  fia, 
Marauigliossi  assaj  e  Vaglienticho 
Che  nol  uede,  si  come  solia; 
Sali  le  schale,  si  come  ue  dicho, 
E  nella  gambra  sua  ratto  ne  gia 
Sempre  pensando  soj)ra  il  caso 

osticho, 
E  doue  auea  Dorlindana  lassata 
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Ed  egli  ui  trouaua  Frusberta  apiccata. 

35. 

ATerigidicoa:  che  uuol  dirquestoV  j 
Disse  Torißi:  io  no  so  niente. 
Orlando  disse:  ua,  menamj  presto 
Lo  schudier  Ruinatto  di  preseiite; 
E  Tirigi  si  mosse  manifesto 
E  Ruinatto  meno,  se  1  dir  nö  monto; 
Orlando  dello  efl'ecto  el  diniandaua 
E^nuer  di  luj  in  tal  quisa  parlaua': 


36  =  86. 

AndandoconRinaldoaMontcAlbano 
N(d  ci  ponömo  alla  riua  dormire. 
Un  pelegrino  in  quel  luogo  lontano 
D'un  uino  d*iin  suo  barletto  ci  dö  bere 
E  noi  ci  adornienta[tn]nio  a  mano 

a  mano; 
El  pelegrino  da  noi  sVbbe  a  partire, 
E  '1  destrieri  trouftnio  Valenticho 
E  Dnrlindanii,  si  chome  ui  dicho. 


Finito  el  septimo  deoimo  inoominoia  il  decimo  ottaao.    18. 


1. 
,  Vc  Diana,  lucida  e  serena, 

Aue  uirgho  sacrata,  humile  e  bella 
Aue  Salute  d'ongni  nostra  pcna, 
Aue  del  saluatore  diuota  ancella, 
Aue  regina  di  gratia  piena, 
Aue  prima  che  'I  parte  e  poi  polgella, 
Aue  figliuola  e  niadrc  del  tuo  figlio, 
Aue  de'  peccatori  uero  consiglio. 
r*  2. 

Era  giä  il  sole  nel  sogno  de  Hone, 
Da  Icuante  le  spalle  uolgca, 
Doue  Venus  tanto  rende  spre?idore 
Eir  ucolletto  per  natura  ongna  facea 
Suo  uagho  canto  per  ongni  uallone 

Pensando  ognora  di  fare  nidi 

nouelli  — 
Cr  ui  ritorno  a  diro  d(^'  duefratellj. 
4)  ucellctta. 

3. 
Onde  uenisse,  donde  no  so  io. 
Pure  a  Rinaldo  fu  tolto  el  di^strieri 
Ella  suo  spada,  caro  sign(»r  mio, 
Racontar  nö  ti  so  altri  mestieri. 
II  conte  Orlando  od(»ndo  il  baron  pio 
llispuose  come  sauio  caualieri 
Dicrndo:  poi  che  '1  signore  questo 

uuole, 
Io  nö  intendo  farno  piü  parole. 

4. 
Quando  a  Dio  piacera  cotale  effecto 


E  alla  madre  uergine  piatosa  — 
Or  ritorniamo  al  gentil  giouinetto, 
Rinaldo  colla  mente  dolorosa. 
Or  uenneun  giornochesistaua  soletto 
E  de  niquitia  no  trouaua  posa, 
Esendo  in  gambra  colle  menti  fisse 
Con  gran  superbia  una  letterascripse : 

5  =  83. 

Io  nönarei  giä  maj,  cugin,  creduto, 
Facto  m'  auessi  coval  tradimento; 
Facto  m'ai  forre  el  mio  caual  crinuto 
Ella  mia  spada  col  bei  fonijmento, 
Onde  io  te  dicho,  se  nö  m'e  renduto, 
Che  io  te  ne  credo  dare  gran 

pentimento ; 
Se  tu  nö  rendi  ongni  mio  arnese, 
E'  conuerra  che  noi  siamo  alle  prese. 

Piü  nö  t'apellero  maj  per  cugino, 
Ne  per  renale,  ne  per  fratel  barone, 
Poi  che  rubbar  mi  faj  per  lo  Camino, 
Parnii  che  diuentato  sia  ladrone. 
E  poi  chi'  gli  ebbe  scripto  tal  lattino, 
ün  suo  schudieri  chiamn  a  tal  sermone; 
Gia  maj  nöfu  schudieri  tanto  p«'rfecto, 
Apellar  si  facea  Tisoretto. 

08  r«  7. 

E  disse:  questa  bolla  porterai 
AI  conte  Orlando  dentro  alla  cittade, 
¥j  quelle  da  te  a  boccha  gli  diraj 
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Fi  ch'egli  a  perduta  mecho  suo  bo  n  tade; 
Sen^a  risposta  nö  ci  torneraj, 
Sen^  la  quäle  se  torni  in  ueritade, 
Ch'  io  ti  faro  impiccare  senga  alcun 

patto; 
Or  fa  che  mosso  tu  sia  al  primo  tracto. 

8. 
E  Tesoretto  allora  subitamente 
Salito  fu  in  su  'n  a  ronginetto 
EdaMonteAlbanopartissiprestainte, 
In  camin  si  mette  d'un  buon  trotto ; 
E  tanto  caualchö  che  di  presente 
Giunse  a  Parigi  quel  baron  dotto, 
E  in  nulla  parte  giä  nö  sogiornoe 
Che  a  casa  del  conte  Orlando 

dismontoe. 
9. 
Su  per  la  schala  subito  montaua, 
Dauanti  al  conte  si  fu  rapresentato ; 
In  cotal  maniera  alto  parlaua: 
Dal  mio  signore  a  te  io  so  mandato. 
E  prestamente  la  bolla  gli  donaua 
Dicendo  a  luj :  tu  se',  barone,  igrato, 
Rubbato  ai  il  mio  signore,  Rinaldo 

acorto, 
E  conuiene  che  alla  fine  tu  ne  sia 

morto. 
10. 

Orlando  odendo  si  facto  tenore 
Lesse  la  lettcra  come  baron  saggio, 
Viddc,  come  e  apellato  traditore. 
Moltogli  'ncrescio  di  cotale  oltraggio 
Che  lui  abbi  scripto  si  facto  tenore, 
E  mai  anissunonöfece  tale  oltraggio. 
Una  lettcra  scrisse  molto  umile, 
Si  come  egli  era  costumato  e  gentile : 

11  =  87. 

A  te,  Rinahlo,  fratel  mio  cugino, 
Molto  mi  marauiglio  del  tuo  dire; 
Che  io  t'o  rubbato  conta  il  tuo 

lattino 
E  traditore  m'apelli,  a  nö  mentire; 
Poiche  mi  minacci  di  farmi  mischino. 
Gia  nöne  custume  altruj  mentive, 


Io  mi  debbo  dolere  e  tu  ti  duoli 
E  u 'ggho  che  per  nimicho  tu  mi 

uuoy. 
v""  12. 

In  buona  ueritä  che  tu  ai  il  torto 
E  nö  ti  tolsi  mai  niuna  cosa, 
Per  quello  Idio  che  da  Giuda  fu 

morto, 
Che  di  seruirti  mia  mente  6  bramosa; 
Nellamiastallael  tuo  destrieri  acorto 
Messo  mi  fu  coUa  spada  gioiosa, 
Fümi  tolto,  fratel  mio  e  amicho, 
La  spada  Durlindana  e  Valenticho. 

13. 

E  perö  seuQa  colpa  m'acagionj 
E  di  battaglia  mandi  minaciando; 
Tu  nö  se'  sauio  a  scriuar  tai  sermoqj 
E  farai  bene  a  rimandarmj  il  brande; 
Che  a  faticha  a  diletto  mi  donj 
El  mio  cauallo,  che  ua  legier  saltando, 
Mandarotti  Baiardo  ella  tua  spada, 
Voler  techo  battaglia  nö  m'agrada. 

14  -=  88. 

Ma  se  '1  mio  arnese  nö  mi  manderaj, 
Di  cio  mi  parrä  male,  abbi  per  certo; 
E  se  quistione  pur  mecho  uorraj, 

10  ti  risponderö  chiaro  ed  aperto. 

11  tuo  uolere,  cugin  risponderaj, 
Del  mio  cauallo  mi  pare  esser  diserto, 
S(^  tu  se'  sauio,  questa  tema  intendi 
K  1  mio  cauallo  ella  spada  mi  rendi. 

15. 

Facta  la  bolla  diella  a  Tesoretto 
E  molto  l'onorö  —  quest'^  certano  — 
Da  Orlando  si  parte  il  giouinetto 
E  fussi  ritornato  a  Monte  Albano. 
La  bolla  diegli  e  raconto  Tetfecto; 
E  Rinaldo  la  lesse  a  mano  a  mano; 
Udendo  che  richiede  il  forte  brando 
Subitamente  el  mando  disfidando 

16. 

Per  Tesoretto  medessimamcntc, 
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Che  a  ongni  patto  nolea  la  battaglia. 
I  baronj  s'ingaggiarono,  sc  1  dir 

nö  mente, 
D'esserc  in  sul  campo  coperti  di 

magtia ; 
Tesoretto  acordö  quel  conuenente, 
Che  e  duü  baronj  facesseno  di 

schemiaglia 
Nel  piano  di  Monte  Albano  a  uno 

bei  fiume 
D*una  dolce  acqua  e  di  molto  uilumc. 
8)  a  di. 

69  r«  17. 

£  un  giorno  s'armarono  i  due 

guerieri 
Essende  prima  anienduc  disiidati. 
Con  molla  ira  salierono  aMestrieri, 
AI  bei  fiuiue  ne  uanno  cosi  armati, 
E  quiui  uanno  molti  caualiori 
Solo  per  uedcre  questi  baron  pregiati, 
U  buon  re  Carlo  u'ando  in  persona 
E  molta  gcnte  a  uenire  s'abandona. 

18  =  103-104. 

El  re  Erminione,  quol  francho 

saracino, 
Per  uodere  la  battaglia  isniisurata 
Mandö  un  mosso  al  figliuol  di  Pipino, 
Che  uuole  parola  per  quella  fiata, 
Per  uederc  la  battaglia  a  suo  dimino. 
Da  Carlo  la  parola  gli  tu  data, 
Tra'  saracinj,  il  re  Carlone  atante 
Era  la  triegua  e  col  forte  Liofante. 

19  --    109. 

Essendo  raunato  grande 

asenibramento 
Sopra  aila  riua  del  bei  fiuniicello, 
Kinaldo  armato  di  buon  guerniniento 
Sopra  il  buü[n]  Vagliontino  era  a 

penello; 
Orlando«  quel  baron  di  ualiniento, 
Sopra  Baiardo,  che  e  s'i  forte  e  hello; 
Senyi  parole  fare  si  disfidarono 
£  breuemente  le  lancie  abassareno. 


20. 

E  ciaschuno  richiede  de'  speronj 

il  cauallo, 
Perch'  erano  adirati  oltra  niisura; 
Volendo  Orlando  Rinaldo  aterrarlo 
El  buon  Baiardo  colla  boccha  dura 
Solo  per  no  uolere  al  suo  sire  far  fallo 
Adietro  si  uolgea  per  la  pianura: 
Vegendo  Orlando  che   no  uuole  Ja 

guerra 
Subitamente  si  gittö  in  terra. 

21. 

Baiardo  lassa  e  a  Rinaldo  dice: 
Ascendi  a  piei,  se  ci  uoliamo  prouare, 
Poi  che  morto  mi  uuoi  i  sul  pendice, 
La  cagione  che  ci  ^  nol  so  pensare. 
El  buon  Rinaldo,  caualier  felice, 
Da  Vaglientino  ratto  ebbe  a  saltare 
Tirando  fuor  la  spada  Durlindana; 
Quiui  auia  gente  cristiana  e  pagana. 

22  ^  111. 


V 


0 


Essendo  per  cominciare  Taspra 

battaglia 
E  giä  insieme  s'erano  assetati, 
Cristo  uerace,  che  ^  signor  di  uaglia, 
Mandö  rimcdio  a  quei  baron  nouiati, 
Ch'  erono  coperti  di  minuta  maglia, 
E  nö  fuorono  giä  niai  tanto  adirati; 
Cristo  niostro  marauiglia 
Per  nietter  pace  tra  quella  faniiglia. 

23  =  112. 

Sopra  alla  riua  apariua  un  leone, 
In  gampa  destra  una  scripta  tenea, 
A  Orlando  s'acosto,  a  quel  barone, 
Uniilemonte  la  brancha  gli  porgea. 
El  conte  Orlando  francho,  ch'a 

ragione, 
Ringratia  la  reina  di  nomea 
Diceudo:  donna,  che  se' casta  e  pura, 
Fanii  uedere  che  dice  la  scriptura. 

24  =  113. 

A  quella  oratione  el  lioncello 
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Forse  la  ^mpa  al  gentil  conte 

Orlando, 
Tostamentc  fu  partito  da  ullo. 
El  CMDte  Orlantlü  misse  dentio  ii 
brando, 
Di  SU  la  scripta  leuaua  il  sugello, 
A  leggiar  comindaua  pocho  istando. 
La  lettera  contaua  el  comecracto 
Di  Malagigi  ciö  ch'egli  auia  facto; 
25  =  lU-115. 
Si  GQmc  auea  i  destrieri  scainbiati 
Elle  due  Epade  e  tutto  il  conuenente, 
El  conte  Orlando  uedendo  quei 

tractati 
Uostrolla  a  Carlo  e  a  tutte  le  geiit«, 
Tutti  coloro  si  son  marauigliati 
Dello  a&emplo  dl  Cristo  omipntente. 
Vegiendo  ciö  Rioaldo  di  nomea 
II  destrieri  e  la  spada  gli  rendea. 
2C  =  116-117. 
El  conte  Orlando  gli  runde  ßaiardo 
Ella  spada  Frusberta  al  suo  cugino, 
E  pace  fe  ciascliun  banm  gagliardo, 
Fresente  ongni  cristiano  e  saraciiio. 
Enninione,  quel  saracin  musardo, 
Vegendo  che  Gesü,  «ignor  diuino, 
Moströ  miracol  di  quel  grafn]  Hone, 
Rinegar  uuole  lo  suo  idio  Macchone. 

81  le. 
70  r'        27  =  118-119. 

Dauanti  a  Cario  ratto  ne  fu  ito 
Diccndo;  imperadore,  re  Carlo 

humano, 
Perdono  ti  chieggio,  signor  mio 

gradito, 
Se  io  so  uenuto  a  ostc  in  questo 

piano; 
Molto  mi  pento,  se  io  so  uenuto, 
Malcliomctto  bugiardo,  falso  e  uano, 
Ch^  marauiglia  no  fe  niai  Macchone 
Che  conie  Cristo  fece  del  liune. 
28. 
Si  come  fusse  im  persona,  egli  a 
recato 


Laletteraa'  baronj,  sicomeoueduto, 
Di  che  al  tutto  Macchone o  rinegato) 
Se  da  te  Charlo  m'e  conceduto, 
Credar  uogho  in  Cristo  glorifficato 
E  lassare  Trauigante  ricreduto. 
Carlo  rispuosc :  di  ci6  molto  mi  place, 
Che  credi  i  Cristo  che  e  signor  ucrace. 
29  ^  120. 
Erminione  rinegato  suo  dio 
E'  fu  facto  cristiano  subitamente, 
E  Liofante  il  simil  fece,  dich'io, 
CiaschuD  credette  in  Cristo 

omnipotente; 
Ella  lor  gente  tutta  si  partio 
Che  no  uolse  sequirc  lor  conuenente, 
E  ciaschuno  fu  lassato  ire  saluo  e 
Eano, 
II  quäle  nö  uolse  toroare  cristiano. 
30. 
La  fcsta  fu  si  grande  oltra  il  douere, 
Che  contare  noi  poterebbe  creatura. 
A  Parigi  tornar  senca  temere 
Ciaschun  di  luro  con  buona  uentura ; 
E  piü  giornj  dettonsi  gran  piacere, 
Secondo  che  raconta  la  scriptura. 
Lassiamo  ora  di  tractar  di  Carlo 

humano 
E  si  direniü  del  traditor  di  Gano, 
31  =  121-122. 
II  quäle  sistacongranmalinconia, 
Perche  uedea  la  corte  in  alegre^ca, 
E  come  quetlo  ch'6  pleno  de  fellonia 
Un  tradimento  pensa  per  certe^ca, 
Solo  per  dare  a'  cri&tiani  gran  ricadia 
E  per  ponar  la  corte  in  abassegi^. 
AI  gran  rc  Caradoro  Gano  scriuea 
K  in  cotal  mauiera  gli  disponia: 
v"  32  --  123-124. 

Sappia,  re  Gharradoro,  che  la  tua 
figlia 
Meridiana  t  meretrice  facta 
Oon  Uliuieri  c  con  altra  famiglia, 
Usa  colloro  a  quisa  d'una  matta, 
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E  giä  neder  si  puö  nelle  sae  ciglia 
Che  tli  grosse((a  suo  corpo  s'adatta; 
Ben  se'  cattiuo,  se  soferi  questo; 
Quel  ch'io  te  dicbo  e  uero  e  manifesto. 

33. 

Or  fa  a  mio  senno,  se  di  lei  ti 

graua, 
Algran  re  Carlo  manda  imbasciadore, 
Che  teila  mandi  —  in  tal  quisa 

parlaua  — 
E  che  fa  male  a  farti  disonore. 
E  se  Carlo  ode  la  'mbasciata  praua, 
Snbitamente  correr&  in  furore, 
Imbasciaria  tantosto  manderatti, 
Perö  che  sequita  maniera  de  matti. 

34. 

S'egli  ti  manda  Orlando,  figliuolo 

di  Melone, 
Come  son  giunti,  fagli  impiccare; 
E  se  io  mi  raconcio  con  Carlone, 
E*  mi  poterebbe  a  te  mandare; 
E  se  io  ui  uengho,  uo'  credere  in 

Macchone, 
Porch^  '1  re  Carlo  ma  a  biassimare. 
E  scripto  il  brieue  dielloa  unsuo  fiante 
Ed  ello  prese  con  bello  senbiante. 

35  =  125. 

Subitamente  si  misse  in  Camino 
E  tanto  caualcha  nocte  c  giorno 
Che  im  Pagania  fu  g[i]unto  un  bei 

mattino, 
AlgranreCarradoro,  pagano  adorno; 
AI  palagio  si  discese  de!  ronyino, 
Sagli  le  schale  e  giä  no  fu  musorno ; 
Alla  sedia  trouo  il  re  Carradoro, 
El  brieue  diegli  e  contogli  il  tenoro. 

3(). 

Quando  il  rc  Carradoro  il  facto 

intcse, 
Si  gran  dolore  nonebbc  alla  suo  uita, 
üna  bacchetta  allora  co'  denti  prese, 
Tanto  auea  la  mente  inuelinita; 
Tatta  quanta  la  spe^  iui  palese, 

AuBg.  u.  Abb.  (Orlando). 


Morta  si  fe  la  sua  cera  fiorita, 
Bastemiaua  Macchone  e  Appollino, 
Cosi  fremaua  come  ucrro  o  ronfino. 

71  r«  37  =r  128. 

E  poi  che  in  se  fu  um  pocho 

ntomato, 
Onore  fece  al  messe  oltra  misura ; 
Poi  apella  un  gigante  ismisurato, 
Che  a  ciascheduno  auia  facta  paura; 
Dalla  gente  era  Narguto  chiamato, 
Piü  c'  altri  auea  la  mente  sicura; 
E  si  gli  disse:  io  uoglio  che  uadi 

in  Francia, 
Perchä  tu  se'  si  ualorosa  landa, 

38  =  129. 

A  Carlo,  de'  cristiani  imperadore, 
Quello  che  mantienesialtasignoria; 
E  si  gli  conteraj  questo  tinore, 
Ch'egli  mi  fa  una  aspra  uillania; 
Tolto  m'a  la  uiia  iiglia  di  ualore. 
In  cui  regnia  uirtü  e  ghagliardia, 
E  distraifiarla  fa  ai  suoi  baronj, 
Caro,  gli  conteraj  questi  scrmonj. 

39. 

E  di'  che  rimandarla  farä  benc, 
Ma  dispiacere  no  gli  feci  maj; 
A  cosi  fatto  re  nö  si  conuiene 
Usare  oltraggio  n^  pocho  neassaj; 
Sentir  mi  fa  a  torto  molte  pene. 
II  modo  di  conta  meglio  che  saj, 
Certo  so  che  a  parlar  tu  no  se'  matto. 
El  gigante  rispuose:  e'  sirä  facto. 

40. 

Di  cuoio  chotto  era  il  pagano  ardito 
E  portaua  una  tronba  di  gran  peso 
E  uno  turcasso  d'auorio  pulito 
Con  palottole  dentro,  com'o  inteso, 
Tutte  d'acciaio  nette  e  ben  nutrito 
Caualcaua  un  roncone  alto  c  disteso, 
Qual'  era  tutta  d'un  pelo  morello; 
Nö  se  uidde  mai  pari  a  quello. 

7)  Quel. 


Orltodo  XIS  =7:  Horgaate  X. 
Finito  el  decimo  ottaao  incominoia  el  decimo  nono.    19. 


1. 
,  Ve  Diana  Stella  che  coiiduci 

Alla  tuaischorta  nel  profondü  inare, 
Ongni  Docchieri,  quanilo  douc  tuluci, 
Biman  sicuro  e  si  puö  nnuicarc, 
Senga  tuo  tiglio  sopra  [;li  atri  duci 

0  seDQa  uista  del  suo  lampagiare; 
Di  gratia  picna  sc'  tanto  che  fio 
In  te  uenntt  a  donare  esseudo  Dio. 

6)  tuo. 
v"  2. 

Giä  era  il  sole  al  mei,\'o  del  camino 
E  nel  segno  di  uirgbo  soimontaua, 
El  gran  Saturno  corrc^rc  qui'l  niattino 
Ella  lucc  scDipre  algaua; 
Era  die  tanio  prospero  niattino, 

1  naaiganti  ciascuno  Bicuro  staua; 
Quando  io  lassai  la  storia  sequitare, 
Or  ui  ritorno  al  Eobilc  cantare. 

3  =    130. 

E  ana  spada  grande  isniisurata, 
No  si  uidde  giä  niai  lanipa  di  quclla, 
(Tonuna  lancia  lungliae  ben  quaurata, 
Lungo  sarebbe  a  coiitar  la  nüuella ; 
Pol  ch'ebbe  quelia  tema  incoriiorata, 
AI  suo  cauallo  Rt  gittaua  in  sella 
Rangnto.  quel  gigante  di  noiiiea, 
Prese  cumiato  e  in  cämiii  si  niettea. 
4. 

E  coii  lui  tenne  quel  messo  di  Gano 
Per  mostra[i]gli  el  caiiiin«  a  suo 

talento ; 
Venendosi  passando  popgiü  c  piano 
Fino  a  tanto  che  giunsoro  1  Franeia, 
coine  i'  scnto. 
II  messo  s'acuiniata  dal  pagaim, 
A  ritomaro  a  Gano  nö  fu  iento, 
£  S)  gli  racüuto  ein  ch'egü  a  facto, 
E  Gano  el  ringratiaua  di  cotalo  atto. 

0[r]  ritorniaino  a  qunl  pagan 


Che  alla  cittä  di  Parigi  ariuaua. 
Vegendo  luj  fuggiua  tutta  gente, 
Tanto  feroce  sembiante  moatraua 
E  nel  uisaggio  parea  un  serpente. 
Dentro  alla  porta  ratto  caualcaua 
K  tanto  ua  c'alla  pia^  fu  giunto 
K  allo  sceudere  none  stette  puuto. 

6  =  lai. 

II  cauallo  lasciü  sen^'a  alcuna  guida, 
Su  per  la  scala  si  misse  di  botto; 
Come  fu  in  sala  una  gran  boce  grida, 
Che  bcn  s'udiua  lij  sopra  e  di  sotto. 
Lo  'nperadore  udendo  quelle  strida 
Inner  dilujparlösicomeliuomorotto, 
Dicea :  pagano,  tu  sia  il  maluenuto, 
Che  io  nö  uiddi  maj  huomo  tanto 
argoto. 
72  r"  7  =  132. 

Disse  il  pagano :  falso  Malcbometto 
Sitti  sconfonda  e  tutto  il  tuo 


Se  tostaraente  no  metti  in  asetto 
Ch'ella  dama  ritomi  a  suo  riuaggio, 
AI  mio  signore,  die  e  tanto  perfecto, 
Di  gaglianlia  nö  truoua  paraggio. 
Mandati  a  dire  che  la  dama  me  dia 
E  che  im  Parigi  giä  niai  none  stia. 
8  =  143-144. 

K  se  ci  auesse  aicun  forte  guerieri 
Che  si  uolesse  con  mecho  prouare 
U  uuole  a  pi6  0  uuole  sopra  el 

dpstrieri, 
Venga  in  sul  cainpo  sen^  uiinaciare. 
A  tai  parole  si  leuö  Uliuieri 
E  disse  a Carlo:  Signor,  se  uipare, 
Prouar  mi  noglio  con  qursto  gigante, 
II  quäle  crcdc  in  Macchone  e 

Treuigatite. 
9. 

Carlo  rispuose:  c'  ni'6  im  piacere. 
Disse  Nergute;  io  piit  che  contento; 
El  Diio  cauallo  onguQ  die  puö  uedere, 
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Andianne  ora,  sett'  k  im  piacimento. 
E  Uliuieri  alora  sen^  teiiuTe 
Fccc  uenire  el  siio  buon  fi;ucrnimento 
E  fe  sellare  Uondello,  cl  suo  buon 

cauallo, 
Qucllo  che  gia  niaj  no  gli  auea  facto 

fallo. 
10. 

Prima  ch'  io  manpci  o  ch'io  beia, 
Prouar  mi  uoglio  con  qucsto 

damigello. 
Onde  ciaschuno  la  schala  asccndea 
£  fuorono  in  su  la  piac^^a  a  tale  apello. 
El  fiero  gigantc  il  suo  chauallo 

prendea 
E  Uliuieri  saliua  a  Rondello; 
E  quel  gigante  prese  la  sua  lancia 
E  a  caualio  saliua,  a  no  dir  ciancia. 

11. 

Saliuano  a  caualio  i  duc  baronj, 
Amendue  si  sfidaron  molto  adirati, 
Ellor  cauagli  pugneuan  de'  speronj 
E  uannösi  afferir  molto  arabbiati; 
E  rischontrar  che  ferono  i  duc  baronj, 
Ben  ferono  atti  di  baron  noniati ; 
Sl  forti  colpi  e  fieri  si  donarono. 
Che  per  for<;a  amendue  in  ton'a 

andarono. 

v""  12. 

Ma  diri^^arsi  in  pie  subitamente 
E  alla  spatla  ciaschun  man  m(>ttea, 
E  quel  gipante,  che  pare  un  serpento, 
A  Uliuieri  un  colpo  porgea 
Sopra  alla  testa  si  feroc(»mente, 
Che  se  nö  fusse  l'elmo  di  nomea, 
Morto  era  quel  baron  tanto 

ghagliardo; 
In  terra  cadde  si  chome  chodardo. 

13. 

¥j  per  lo  grieue  colpo  stramortio, 
Che  parue  che  passasse  d'esta  uita; 
Onde  ciaschun  baron  si  sbigotio 
Credendo  che  suo  mente  sia  finita, 


Ricolto  fu  sen^a  molto  disio 
Da  quella  baronia  tanto  gradita 
E  fu  imrtato  a  casa  del  conte  Orlando 
Con  grieue  doglia  ciaschun 

lacrimando. 
14. 

Quando  Alda  bella  uidde  il  suo 

caro  fratello, 
Crede  che  di  questa  uita  sia  passato, 
A  gridar  cominciö:  caro  dongello, 
Chi  mi  t'a  morto  ch'eri  sidottato? 

0  lassa  isuenturata,  amor  mio  hello, 
Come  fara  il  tuo  forte  cugniato? 
Or  lassiamo  Alda  che  fa  grau  lamento 
E  torniauio  al  baron  di  ualimento, 

15. 

Che  in  sulla  pia(<;a  sta  ed  aspcctaaa 
Uno  barone  che  uenisse  a  battaglia. 
II  conte  Orlando  Terrigi  chiamaua 
Dicendo:  ua,  ischudieri,  che  Dio  ti 

uaglia, 
Sellael  destrieri ;  e  egli  ratto  n'andaua, 
Veglientino  sello,  coperto  a  maglia, 
In  sulla  pia(^\*a  el  mena  e  poi  tornoe 
E  tutta  Farmadura  gli  portoe. 

IG. 

Orlando  s'arma  e  sali  a 

Vafflienticho, 
El  fiero  gigante  a  caual  rimontaua, 
E  disfidonsi  ongnü  come  nimicho 
Eciascheduno  la  sua  Innciaabassaua; 

1  cauagli  isperonaua,  come  ue  dicho, 
E  ciascheduno  la  sua  lancia 

inbroccaua, 
Ciaschuna  lancia  col  troncon  furotto, 
AI  gran  gigante  el  caualio  cadde sotto. 

7H  r«  17. 

II  conte  Orlando  subito  smontoe 
Di  Veglientino  e  \)o\  gli  corse  adosso, 
II  gran  gigante  al  baron  si  uoltoe, 
Quar  era  ismisurato  grande  e  grosso; 
Orlando  un  graue  colpo  gli  donoe, 
Ma  quel  gigante  niente  fu  mosso, 
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Perch6  quel  cuoio  tutto  sentia 

d'aciaio, 
La  spada  doI  danneggiö  d'un  denaio. 

18. 

E  con  due  man j  la  spada  strignea, 
Un  gran  colpo  menauaalconteardito; 
U  conte  Orlando  un  salto  prendea 
Veggendo  quel  pagano  si  'nuelenito, 
Si  come  quello  che  schermire  sapea 
Da  quel  gigante  giä  no  fu  guernito ; 
Ner^nte  per  lo  colpo  proueduto 
Fu  m  terra  quasimte  che  chaduto. 

19. 

El  conte  Orlando,  che  k  molto 

cortese, 
II  lasso  diriQQare  a  suo  talento, 
Poi  Dorlindana  con  due  manj  prese 
Per  fornire  el  gigante  a  compimento; 
Sopra  la  testa  un  gran  colpo  distese 
Orlando,  conte  di  gran  ualimento, 
E  auel  gigante  chinö  il  capo  aualle, 
Onde  quel  colpo  discese  in  sulle  spalle. 

20. 

Morto  il  credette  in  terra  piana 
Ma  quel  gran  colpo  niente  aprodoe, 
Dl  quello  cuoio  giä  no  taglia 

Durlindana, 
Punto  che  sia  nel  mondo  magagnoe; 
Molta  ira  auea  la  gento  cristiana 
Vedendo  quel  gigante  tanto  proe, 
Carlo  pensando  che  fe  cotanto  fiero 
A  Dusnaino  parlaua  tal  mestiero 

21. 
Dicendo:  questo  affare  m'e  gran 

uerghognia, 
Cosi  forte  pagano  qui  fusse  morto 
Da  ongni  gente  n'arrei  rampognia, 
Nö  uiddi  mai  pagan  tanto  acorto. 
Ricouerare  questa  cosa  bisognia, 
Poi  che  noi  siamo  a  cosi  facto  porto. 
Disse  il  Dusnamo:  io  dico  il  mio 

uolere, 
E  poi  tu  nc  faraj  el  tuo  piacere. 


V 


0 


22. 


Lassa  fornire  tra  loro  questa 

battaglia, 
A  ciö  ch'  Orlando  nonabbi  per  male; 
Sed  egli  Tuccide,  de!  no  te  ne  caglia, 
Pcröcne  Orlando  piüche  glialtri  uale. 
Or  torniamo  alla  crudel  battaglia, 
AI  conte  Orlando  francho  naturale; 
Molto  ardito  anchorla  spada  strignie 
E  di  darli  un  gran  colpo  nös'infignie. 

23. 

II  colpo  fu  si  presto  e  si  maniero 
Che  a  quel  gigante  noualse schermire, 
La  cuffiagHtagliö,  Telmo  e  Talmiero, 
Come  fusse  di  cera  Ta  a  partire, 
La  testa  taglia  al  gigante  istraniero 
E  morto  caade  in  terra,  al  uero  dire. 
Morto  il  gigante  el  re  Carlo  parloe 
E  si  dicea:  gran  biassimo  n*aroe; 

24. 

Ch6  si  dirä  poi  che  gFinbasciadori 
Sieno  morti  in  Corte  sotto  le  mia 

braccia. 
El  buono  Dusnamo  udcndo  quei  tenori 
A  lui  rispuose  con  chiarita  faccia: 
De!  no  ti  dar,  signore,  tanti  dolori, 
Ongni  malinconia  dal  cuor  ti  schaccia, 
FjA  6  sua  gran  cagione,  che  n'6 

stato  morto, 
Si  che  nissuno  no  ti  darä  il  torto; 

25  ^  XI,  9. 

De !  no  ti  dare  di  cio  malinchonia. 
Onde  il  re  Carlo  rimase  contento; 
En tanto  Uliuieri  in  sc  uenia. 
Che  ongnü  credette  che  morisse  a 

stento, 
Gran  diletto  prendia  la  baronia, 
Gran  riposo  anno  sen^a  alcun 

pauento. 
Stando  un  giomo  Rinaldo  el  guerieri, 
Giucaua  a  schacchi  col  francho 

Uliuieri. 
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26. 

E  quando  eglino  ebbeno  gran 

pe^go  giucato, 
Tra  loro  si  conmincio  una  quistione, 
£  ciascheduno  par  essere  ingannato; 
Onde  Uliuieri  mosse  tal  sermone: 
Tu  se',  Rinaldobaron,  troppo  ingrato, 
ün  lupin  nönapreggi  niuno  barone. 
E  Rinaldo  rispuose:  tu  ne  nienti, 
Ch^  in  me  no  regna  questi 

inconuenenti. 

74  r*  27  =  10. 

Ma  perchä  uiia  ragione  uo*  uedcre, 
Giaschun  mi  riprende  per  dispecto, 
Ha  Chi  inner  me  userä  dispiacere 
Da  me  sara  punito  ouer  chorctto. 
Disse  Uliuieri :  io  nono  giä  da  temere 
Di  te,  perchö  tu  sia  tanto  perfecto, 
Se  oltraggio  mi  faraj,  a  te  ne  faccio, 
E  per  uolergli  dare  al^ua  il  braccio. 

28  =  11. 

Rinaldo  allora  in  superbia  montaua 
Gome  colui  che  non^  sofferente, 
Con  grand'  iraFrusberta  fuortiraua 
E  ferito  Tarebbe  ueramente; 
II  buon  Danese  inmecjgosicacciaua 
E  Uliuieri  si  parte  inmantenente, 
Con  gran  furore  ad  armarsi  correa 
Come  quello  che  nel  core  grand* 

ira  auca. 

29  -  12. 

Orlando  e'l  re  Carlo  questo  facto 

sentiero, 
In  sulla  sala  ratto  ne  fu  ito, 
Molti  baronj  lo  'mperador  seguicro ; 
Trouaro  Rinaldo  cosi  inuelenito, 
Ai  baron  dice:  pigliatelo  per  Dio, 
S'egli  a  fallito,  uoglio  che  sia  punito. 
E  quel  guerieri  udendo  la  sua  uoglia 
Nissun  l'acosta  per  nö  sentir  doglia. 

HO. 

El  conte  Orlando,  quando  senti 

il  tenore, 


AI  gran  palagio  n'andö  subitano; 
Vegendo  Orlando  Carlo  imperadore 
Disse:  piglia  il  baron  di  Monte  Albano. 
11  conte  Orlando  parla  tal  tinore: 
Pregoui  per  mio  amore,  Carlo 

humanOf 
Che  perdono  se  gli  dia  questa  uolta 
E'  no  soquirä  la  sua  uoglia  stolta. 

6)  seqaire. 

31. 

Disse  Rinaldo:  caro  mio  cugino, 
Se  tusapessiToitraggio  che  m'a  &cto, 
No  parlaresti  si  facto  latino, 
E  no  m'apellaristi  mentacatto; 
Uliuieri  o  amato  con  cor  fino, 
Perchä  6  tuo  cugnato,  barone  adatto, 
Ed  egli  in'a  fatto  si  crudele  oltraggio 
Ched  egli  a  meritato  gran  dannaggio. 

v®  32. 

E  mentre  che  Rinaldo  dice  questo, 
Uliuieri  giunse  tutto  quanto  armato, 
Adosso  a  Rinaldo  ne  uenia  presto, 
E  no  guardo,  perch^  sia  dissarraato. 
II  conte  Orlando  uegiendolo  rubesto 
Subitamente  abraccia  il  cugniato 
E  si  gli  disse  molta  uilania; 
Rinaldo  dice:  egh  a gran  gaglianiia. 

33  =  13. 

Se  a  solo  a  solo  prouarci  uoremo, 
Veder  porrassi,  si  tia  si  possente. 
Della  sala  partissi  con  ueleno, 
In  Baiardo  sali  di  presente, 
Inuerso  Monte  Albano  preseilterreno 
Piü  fiero  asai  che  un  feroce  serpente, 
Lo  'mperadore,  quando  el  uidde 

partito, 
A'  suoi  baroni  parlaua  taleinuito: 

34  =  15. 

Voi  ucdetc  Rinaldo,  fi  d'Amone, 
Che  par  che  uoglia  la  corte  disfare 
E  tiene  a  uile  uia  piü  c'un  bottone, 
Onde  io  iii  dicho  quello  a  uoi  pare. 
Che  a  oste  si  uada  a  quel  barone, 
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E  Monte  Albano  intendo  di  disfare 

Che  alla  inia  uita  mai  no  si  menti, 

Poi  die  ci  uuole  fare  si  discedenti. 

35  =  16. 

EI  buon  Dusnamo  im  piei  si 

diriggaaa 
E  ^  dicea  a  luj :  corona  sancta, 
Dirü  la  uoglia  mia,  se  no  ti  giaua, 
A  diuclkre  uolere  si  facta  pianta, 
Qae»ta  nonü  cagion  giusta  e  si  praua, 
Perchö  Rlnaldo  di  ualor  s'amanta; 
Settu  Tasali  farä  gran  ditfesa 
E  cd'  paganj  poterebbe  fare  inpresa. 
36. 

A  me  si  pare  che  tu  facci  isbaodire 
Ed  egli  si  nictterä  andare  per  1o 

mondo, 
E'  saracißi  i1  faranno  morire 
E'suoj  rratclli  scranuomi>ssi  in  fondo; 
Vendicari'Dio  tua  onta  a  nö  nientire 
En(>nepoiTajinano,iinpcrio{;iocondo, 
Qnello  parcntado  motteraj  diserto. 
Carlo  rispuose :  tu  m'aj  detto  jl  certo. 

75  r"  37  =  17. 

Subilamente  in  asptto  mettca. 
Che  isbaitdito  sia  quel  barone; 
AI  conto  Orlando  gran  male  ni-  parea, 
PerchÄ  era  il  suo  cugino  il  hgliuol 
d'Amone. 
Astolfo  del  re  Ottone  cosi  dicea: 
Tnfai  a  tuo  niu<lo,  impcrradorCarlone; 
AlbuonRinaldoseniprcoltraggiofaj, 
Aila  tine  diseito  da'  suoi  ne  saraj. 
38. 

Disse  11  re  Carlo :  tu  ti  mostri  matto 
E  nö  se'  corne  pari  ismemorato, 


Ma  tanto  aflllardo  uuoleusareilgatto, 

Che  alcnna  uolta  ui  rimane  tarpato. 

F.  Astolfo  rispuose  e  con  bell'  alto: 

Tu  nö  conosci  Rinaldo  pregiato, 

Nö  t'inpacciar  con  luj,cheesiEaf;gio, 

Perchfi  egli  e  huoroo  che  pigliera 

il  uantaggio. 

39. 

DisRe  il  re  Carlo:  chi  uuole  gli 

dia  aiuto, 

Che  al  tutto  uolian  che  abbi  hando, 

E  quando  per  la  terra  si  fia  saputo, 

Che  con  lui  uoglia  ischermire  a  lancia 

o  brando. 

Disse  il  Dusnamo :  tu  se'  proueduto, 

Tiene  cl  conte  Gano,  quäl'  6  al  tuo 

comando, 

Poicheciascheduno  da  teediseruito 

Ed  a  Monte  Albano  fia  isbandito. 


40  = 


18. 


E  lui  pen)  pocho  ti  dö  ualore. 

Disse:  Rinaldo  por  questa  liata. 

E  ueramente  lo  fece  isbandire; 

Colui  di  ritenerlo  fa  pensata; 
I  E  quando  Astolfo  cio  ebbe  a  sapere 
I  Diceua:  Carlo,  Carlo,  nuoua  armata 
I  Contra  a  te  si  farä,  tatti  con  Dio; 

Sali  a  cauallo  c  ratto  si  partio. 
41  =  19. 
A  Monte  Alhanoa  Rinaldon'andoe, 

E  si  sW  disse  conie  isbandito  era; 
I  Udcndo  ciö  Rinaldo  sl  giuroe 

Chi!  scorrer  uorrä  quella  riuicra. 

Astolfo  dice:  e  io  ti  seguiroe, 

Chii  mni  nö  fuabattutamiabandiera. 

Rinaldo  dice :  ini  ren<lu  assai  francho, 

Quandoniisentote,cugin,dalfiancho. 


Finito  il  decimo  nono  iDOOmincia  il  nigeaimo.    20. 

1 ,  1  Gouci'na  mt;  i  questo  luopho  alpcstro 

.Signor  de'  signori,  padre  celesto,     Cun  dognia  pratia  e  deritta  inisurt, 
Goueriiatore  dell'  umana  natura,  1  Siehe  in  contrario dcl camin siluestro 
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10  DO  tni  ueggia  d'afatta  paura. 
Quando  si  uede  ilel  passar  de)  uarc)tu, 
Perd)^  mi  sento  de  pecchati  cardio. 

2. 
Vedeasi  Febo  i  ra^ci  aci^ndere 
Verso  leaante  e  *1  suo  porto  mostraua, 
E  a1  ponente  il  suo  colore  iscen<tere 
Ed  a  soluto  (?)  forte  öanimpggiaua, 
Quando  el  maestro  alla  storia  a 

distcndere ; 
Poi  offercndo  a  coluj  che  la  riniaua 
Hille  trecento  quatro  con  otanta  — 
Bilorno  o  dire  la  storia  che  si  canta. 

3  =  22. 

Co'  fratelli  e  Malagigi  a  Monte 
Albano 
Ent  Rinaldo  con  molti  baronj 
E  quiui  ritenea  il  baron  sourano 
Geiiti  buone  con  deritte  condictioiij; 
Chi  rubbaua  per  monti  e  chi  per 

piano 
E  quiui  facnan  capo  a  tai  sermonj; 
Itinaldo  gli  ritiene,  si  comemagnio, 
Ä  bottino  andaua  ongni  guadagnio. 

4  -   25. 

E  se  aicun'  allragcntcu'ariuaua, 
OngnQ  poteua  mangiaie  c  bero, 
Ella  canoua  aperta  ongnora  staua, 
A  Rinaldo  piaceuu  l'altrui  godcre. 
0[r]  ritorniaino  a  Carlo  che  posaua 
Nella  sna  Corte  con  molto  piacere; 
Istandosi  cosi  di  buona  uoglia 
AGanoparlauaGrift'one  d'Altafoglia. 

5  =  26. 

Costui  era  di  ca^a  di  Maganga 

11  ptü  possente  quasi  che  ui  sia; 
Disse  üritfüue  a  Gano;  quella  tu« 

Klan^ 
Non^  di  Diu,  iione  di  gagliardia; 
Sed  e'  ti  place,  baronc  di  possan^a 
A  ciö  che  cresclia  piii  la  fama  nüa 
Ella  iiomea  anchor  di  casa  nostra, 


Voglio  che  bandire  noi  faciamo  una 
giostra. 
76  r"  6. 

E  io  mi  uanto  ben  di  ritener(er)la, 
Poi  die  partito  s'6  il  possente  conte 
Orlando, 
Tutti  gli  altri  nö  curo  una  fritella; 
E  comc  dei  sapere,  Rinaldo  e  bando 
E  piü  uolte  prouato  sonu  in  sella 
Con  Uliuicri  con  lancia  giostrando, 
E  sat  che  suo  ualore  me  recho  a 

giuocho, 
Giä  di  questo  barone  mi  curo  pocho. 
7. 

Gano  rispuose:  molto  socoutento, 
Contento  so  che  aquisteraj  houore; 
Onde  ordiniamo  senga  restaibto. 
£  bandissi  la  giostra  di  ualore, 
Che  ongna  possa  nenirenel  timento, 
Perche  Grinone  ii  '1  retenitore. 
Due  mesi  e  me^o  quel  teimine  sia, 
Che  pouar  debba  la  sua  gagliardia. 
8  =  27. 

Qucl  che  della  giostra  fiauincente 
Arä  uno  anello  di  molta  gran  ualuta 
Con  0  carbonchio  tanto  riiuccnte, 
Si  bella  pictra  mai  no  fu  uuduta. 
E  comc  il  bando  fuito,  molta  gente 
Di  suo  paese  ciaschuii  si  rimuta, 
Verso  Parigi  andar  nö  fuorono  scarsi, 
Solo  per  auerc  l'anello  e  per  prouarsi. 
9. 

La  giostra  choininciosse  a  prouare, 
A  uno  a  uno  u'andö  i  baronj, 
Di  che  la  boce  tosto  n'ebbe  andare 
A  Monte  Albano  agli  altri  canipionj. 
Rinaldo  allora,  udendo  tale  affare, 
Marauigliossi  di  cotai  sermonj 
Dicendo  in  sc:  i>oi  che  se' isbandito, 
Nu  c'e  luoglio  d'andare  a  tal  partito, 


10  = 


28. 


Uli  giorno  il  pro  Rinaldo  con  disio 
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In  suUa  sala  un  suo  falcon  pascendo  > 
E  Malagigi  giunse,  al  parer  niio, 
In  qua  in  lä  andaua  soridendo; 
Quando  Rinaldo  ridar  lo  sontio, 
Volsesi  a  luj  in  tal  quisa  dicendo: 
Che  e  questo,  cugin,  che  uaj 

ghignando  ? 
Parmi  alla  uista  ua  di  mi  bcifegiando. 

v^  11. 

Dissc  Malagigi :  io  nii  fo  marauiglia, 
Che  tu  mi  pari  cosi  forte  inuilito, 
Tu  senti  bene  la  spiatata  faniiglia 
Della  gran  giostra  anno  facto  lo 

'nuito, 
Rinaldo  rispondea  con  turbate  ciglia : 
Tu  sai,  Malagigi,  ch'io  sonosbandito 
E  sai,  che  se  io  ui  fussi  conosciuto, 
Subitamente  ui  sarei  apenduto. 

12. 

Malagigi  disse:  e  ti  dc'ricordare 
Che  io  0  la  barba  deTerba  prouata, 
Niun  giä  mai  ti  porrä  rafigurare 
Tenendola  in  boccha  ongni  fiata. 
Rinaldo  rispuose  al  suo  parlare: 
La  barba  tua  aueo  dimenticata, 
Poi  che  co8i  mi  d\\  subito  c  ratto 
Andar  uoglio  a  Parigi  a  ongni  patto. 

13  ==  29. 

Subitamente  fa  mettere  in  effecto 
AI  tutto  di  uoler  fare  quella  imprcsa, 
E  mcna  secho  il  fratel  Ricciardetto 
Per  nö  ci  auer  noia  nk  offesa; 
£  tosto  apella  lo  scudier  perfecto, 
E  'nuer  di  luj  parlauaalladistesa; 
E  Tesoretto  ua,  sella  Baiardo 
E  presto  fa  questo  baron  gagliardo. 

14. 

E  Ricciardetto  ucstesuaarmadura, 
Malagigi  quella  barba  diede  loro; 
Armati  si  mettien  per  la  pianura 
I  due  frategli  ello  schudier  colloro. 
Tanto  caualcan  senca  paura, 
In  niuna  parte  nö  fenno  dimoro, 


Che  a  Parigi  giugneuano  i  baroDJ, 
Si  come  io  dissi  armati  in  su  gli 

arcioDJ. 

15  ^   30. 

E  solean  tutti  quci  baron  di  Francia 
Dismontare  a  Y  albergho  di  Gualtieri, 
Ouero  di  don  Simone,  secondo 

Tusan^a, 
Ondc  il  contrario  fecenoquei  guerieri. 
Uno  truoua  di  pocha  possan<;a 
Che  di  bergare  giä  non^  suo  mestieri 
Gente  a  cauallo,  ma  cotai  uiandanti, 
Alcuna  uolta  certi  mcrcantanti. 


77  r' 


16. 


A  quello  albergho  Rinaldo  ariuoe, 
Bartholomco  quelP  oste  si  chiamaua. 
E  Rinaldo  Talbergho  adimandoe, 
Uoste  di  ciö  si  marauigliaua, 
Disse:  tu  uedi  picchola  casa  oe 
£  tu  se'  grande ;  in  tal  quisa  parlaua: 
Egii  e  si  grande  questo  tuo  cauallo, 
Io  temo  nö  ci  auesse  largho  stalla 

17. 

Disse  Rinaldo:  se  '1  destrieri  6 

grande 
£'  si  starä,  doue  Taconciaraj; 
Io  mangerö  di  qualunque  uiuande 
Tu  per  te  usi  ouer  mangeraj. 
E  Toste  allora  le  sue  parole  spande: 
Io  sono  a  concio  a  far  ciö  che  uorraj. 
Rinaldo  allora  discese  di  Baiardo 
Ello  schudieri  e'lsuo  Iratel  gagliarda 

18  =  31. 

Per  quella  [erbal  eran(o)  tutti 

contrafatti, 
Onde  niuno  giä  nö  gli  conoscea, 
Benche  Rinaldo  sembraua  negli  atti 
Gucrier  di  gentil  sangue  di  nomea; 
£  sen^a  fare  coir  oste  altri  patti, 
Rinaldo  e  Ricciardetto  si  facea; 
E  stando  un  giorno  egli  disse  al 

fratello: 


Orlando  XX  =  Uocgute  Xt 


Vanne  alla  pio)^  e  pon  meote  al 
drapella 
19. 
Egli  u'andü  senga  nulla  armadara 
E  puose  mente  [a]  )a  giostra  ordinata, 
Quiui  giunse  un  baron  della  uentura, 
Bene  rasembraua  sua  uista  pregiata, 
La  soprauesta  biancha  oltra  misura 
Portaaa  ^li  e  '1  cauallo  tutto  lattata; 
E  dinan^i  auea  una  gbirlanda, 
Dna  dietro  sen^  lista  o  banda. 
20  =  32. 
£  una  iD  sulla  groppa  del  cauallo, 
Ud'  altra  n'auea  in  sulla  testiera 
Di  colore  uerde  piü  chiaro  che 

cristallo. 
Come  fn  giunto  colla  uista  altiera, 
Nella^ostraentrösen^alcun'itallo; 
Qnesti  giä  no  portauano  altra 

bandiera. 
Poi  che  giunse,  tosto  el  gittö  in  terra 
E  poi  coli'  altro  quel  baron  s'  aferra. 
V*  21  =  33. 

Secondo  e  'I  ter^o  trasse  de  l'arcione, 
Niuno  4i  loro piü  nc  gli  dura  niente. 
lUcciardetto  si  parti  a  tal  sermone, 
A  Rinaldo  tomaua  inmantenente 
E  si  gli  racontü  di  quel  barone, 
SicomeegliäpiüchegliaUripossGnte. 
Bisse  Rinaldo:  carn  mio  frat<>llo, 
Armati  tosto  e  poi  ne  ua  al  drapellu. 


22  = 


34. 


Ratio  ä'armaua  quel  baron  sourano 
Chor  una  rossa  e  nobile  soprauesta; 
Eeli  e  '1  cauallo  tutto  russo,  e  certano 
Alla  giostra  ne  ua  san^a  piü  resta ; 
Giunto  rhe  fu,  abassö  la  lancia  a 
mano  a  manu 
£  scontrö  quel  barone  lii  podesta; 
SI  fieri  e  forti  colpi  si  douaro 
C^e  loro  cauagli  in  terra  amendue 
aodaro. 

3)  U  cauBllo. 

Aug.  u.  Abb.  (OrUudo^ 


23  =    35. 

Mel  cadere  relmo  a  quel  barone  nscio 
E  dascheduno  lo  conosce  die  k 

Uliuieri; 
Rileuasi  il  barone  al  parer  mio; 
A  Rinaldo  tornö  el  buon  guerieri, 
Dissegli  tutto  com  pocho  disio, 
Come  caduto  era  egii,  il  suo  destrieri 
E  con  Uliuieri  a  conbattuto, 
£  come  ciaschun  di  loro  era  caduto. 
24. 
Disse  Rinaldo :  tu  nsnai  uergognia, 
No  te  ne  dare  pensieri  n6  fatücha. 
Lo  schudieri  ciiiama  seD<^  altra 

calognia : 
Alla  giostra  ne  ua  e  fo  che  me  dicha, 
Qual  baron  fomiscie  meglio  la 


So  che  conosci  la  gente  nimicha, 
Sappi  s'egli  anno  honore  que'  di 

MaganQa 
E  delle  insegnie  ml  rechaJa  certanga. 
25. 

Alla  giostra  n'andaua  Ruinatto, 
Trouü  Fiamondo  che  l'onore  auea; 
Intantu  giugnte  un  baron  moltoratto, 
Questo  asenibra  baron  digran  nomea, 
Coperto  a  nero  quel  barone  adatto 
Egli  e  '1  cauallo  saluo  ch'egli  auea 
Una  dietro  tutta  biancha 
K  una  lista  dalla  parte  mancha, 
78  r°  26. 

Cioö  Del  petto  uerde,  al  mio  parere, 
II  suo  destrieri  auea  quella  armadura. 
Inan^ji  che  mostrassono  il  potere, 
Partissi  lo  scudleri  della  uentura, 
A  Rinaldo  tornü  a  conipiacere, 
II  facto  gli  contaua  per  misura. 
Disse  Rinaldo:  quello  si  e  il  Danese; 
Suli  a  cauallo  ella  sua  arme  prese. 
27. 

Arroato  il  buon  Rinaldo  al  destrier 
sale, 
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Tutta  era  biancha  la  sua  soprauesta, 
Bene  asembraua  barone  imperiale, 
Sl  come  egli  era  della  francha  gesta! 
II  büon  Baiardo  par  che  mettessc  Tale, 
Alla  giostra  ne  ua  con  gran  tempesta ; 
Giunto  alla  giostra  quel  baron 

giocondo 
Iscontrato  si  fu  col  buono  Fresmondo. 

28. 

Si  graue  colpo  e  fiero  gli  donaua, 
Che  egli  lo  gitto  in  terra  al  prinio 

tracto ; 
E  quel  che  ueste  nero  poi  riscontraua, 
Tosto  Tabatte  questo  barone  adatto. 
Vero  6  chella  sualancia  si  spog^aua; 
Rinaldo  air  oste  si  tornaua  ratto 
E  sl  gli  disse:  aresti  lanciaalcuna? 
Ed  egli  rispondoa:  nono  nissuna, 

29. 

Saluo  ch'  io  o  qui  uno  abet(»lIo, 
Se  nö  ti  paresse  si  ismisurato. 
Disse  Rinaldo:  questo  ^  buono  e 

hello. 
Subitamente  che  Tebbe  isquadrato, 
Misseui  una  roccctta  a  talo  apello 
E  alla  giostra  fu  tosto  tornato ; 
Primo  che  giunse,  tosto  Tahattea 
II  ualoroso  guerieri  di  nomca. 

30  =  39. 

Quanti  rischon  tra  tuttigitta  al  piano 
Come  coluj,  el  ouale  6  pien  d'ardire; 
E  Gallorana  col  uisaggio  humano 
Era  sur  Q  balchetto,  allo  uer  dire, 
Con  dame  de  Talto  re,  di  lontano; 
E  ciaschuna  miraua  quel  gran  sire, 
E  Gallerana  quel  baron  chiamaua, 
Una  bella  ghirlanda  gli  donaua. 

V«  31  =  40. 

Sur  un  altro  balchetto  e  Alda  bella 
E  staua  collo  doime  del  marchese; 
Subitamento  quel  baron  apella, 
Uno  anello  gli  dono  c  egiiilprese; 
Rinaldo  il  guanto  si  traeua  in  quella 


Eir  anello  si  mettea  il  sir  Gorteae, 
Alda  mirando  la  sua  biancha  mano 
Disse:  questo  6  Rinaldo  da  Monte 

Albano. 

1)  aldalella. 

32  =  38. 

E  rimesso  il  guanto  il  huon  Rinaldo 

ardito 
Infra  la  giostra  ratto  si  mettea, 
TrououiGancch^erad'armeguemito, 
Con  quella  grossa  lancia  il  percot«a; 
Mattafellone  il  suo  cauallo  feljito 
Di  dietro  s'acoscio  e  pur  cadea; 
Quel  di  Maganga  per  cotale  ischorno 
AI  buon  Rinaldo  luor  tutti  dintorno. 

II  buon  Rinaldo  qualunque 

iscontraua 
Tutti  gli  abatte  quel  baron  posscnte, 
Onde  Tonore  al  tutto  'gli  aquistaua, 
Della  giostra  si  parte  inmantenente 
K  a  queir  oste  ratto  ritornaua, 
AI  fratello  comando  el  conuenente; 
Disse  Rinaldo:  la  cosa  ista  bene, 
Or  mangiamo  ch^  partir  ci  conuiene. 

34  -  41. 

0[r]  ritorniamo  a  quel  gran  traditore 
Che  alla  sua  uita  uö  fu  mai  tanto 

adirato ; 
Co'  suoi  consorti  parlö  tal  tinore: 
Un  uil  barone  si  m'a  uittuperato, 
Ricouerare  ci  conuicne  tal  dissonore, 
Tosto  da  noi  quel  baron  sia  asaltato, 
Andiamo  air  oste,  ou' ^  quel  guerier 

forte, 
A  suo  dispecto  gli  daremo  la  morte. 

35  =  42. 

Armasi  alloraquel  baron  di  Magan^a 
E  air  albergho  tutti  s'auiaro. 
II  buon  Rinaldo,  il  baron  di  possanga, 
Quel  gran  romore  sentia  el  guerier 

caro, 
Leuossi  da  mangiare  senga  mancaoga, 
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Ricdardotto  ello  scudieri  sl  si  leuaro  j  Dando  c  togliondo  colpi  ismisurati, 


E  a  cauallo  si  fuor  tosto  salitj 
£  fuor  di  qucllo  albcrgho  fuorono 

usciti. 
79  r«  36. 

Come  fuor  fuore  da  coloro  fuorono 

percossi 


E*  diri((;Ai)si  uer  la  porta  c  fossi 
EsBendo  da  choloro  cosi  asaltati. 
II  buon  Rinaldo  allora  adirossi 
Ve^endo  i  Magaii^esi  rinegati, 
La  lancia  abassa  ouel  iiero  barrone. 
Trasse  a  ferire  di  Maganga  Griffone, 


Fenito  el  nenti  inoominoia  el  nent'  quo.    21. 


1. 

i  0  credo  in  uno  Die  omnipotente, 
Quäle  ^factorodelcieloedelia  terra 
II  quale  si  puö  uedere  uisibilmente, 
Chi  nel  suo  petto  nostra  fede  serra 
Questo  ä  signore  di  ciaschuna  gente, 
Principia  pace  e  coniincia  la  guerra 
Deum  de  Deo,  luine  d'ongni  lumc, 
Nato  se'  di  Maria  col  bei  costume. 

2. 

Si  come  piacque  al  creator  superno 

Che  discese  in  quella  alta  pulgella 

Per  camparnoi  dal  dubbioso  inferno, 

Fugito  fusti  dalla  gente  fella ; 

Pregoti  che  il  cantar  ch'io  discorno 

lo  possa  soquitare,  la  storia  bella 

Del  pro  Rinaldo  che  ebbe  forcjaassai. 

Or  tornianio  a  dire  douc  io  lassaj. 
7)  elbe  f. 

8. 

Si  graue  colpo  e  fiero  gli  donaua 
Ch'  egli  il  gitto  tutto  disteso  in  terra, 
E  poiGanodi  Maganija  rischon traua, 
ün  colpo  gli  dono,  se  '1  dir  nöiierra, 
Che  egli  e  1  cauallo  subito  traboccaua; 
Gli  altri  adosso  a  Rinaldo  ongnü 

s'aferra, 
Ma  tristo  a  quello  che  1  priino 

s'acostaua, 
Con  Frusberta  uccidcndo  gli 

cnostaua. 

4. 

E  Ricciardetto  disse:  fratel  mio, 
Dicoti,  lassa  farme  con  costoro. 


Ricciardetto  ello  scudier  si  partio 
E  Rinaldo  si  caccia  tra  coloro, 
Semprc  Baiardo  a  qiiel  punto  rcstio, 
Menando  calci  daua  loro  ristoro, 
Ongnü  uccide  cui  giugne  a  pieno, 
II  pro  Rinaldo  auea  gi-an  ueleno. 


v 


5. 


E  per  la  terra  si  leuaua  gran 

romore ; 
Ondc  a  Carlo  andaua  la  nouella 
Che  morto  era  la  gente  di  ualore; 
Ondegrande  jra  sentia  Carlo  in  quella 
E  si  dicea:  e*  sara  il  traditore 
Rinaldosoprail  buon  Baiardo  in  sella. 
Di  questo  atfare  aller  tanto  si 

schoccha, 
Tosto  a  sonar  fece  a  martello  la  roccha. 

6. 

Onde  e  baroni  si  correno  ad  armare 
?i  Carlo  s'annae  monta  a  Trincadura, 
Versü  la  portA  che  egli  a  chaualcare, 
Bene  ch'egli  era  facto  nocte  scura. 
Rinaldo  molta  gente  ebbe  aterrare, 
Fuor  della  porta  usci  nö  per  paura. 
El  buon  re  Carlo  uscendo  (lella  porta 
Per  terra  truoua  niolta  gente  morta. 


Carlo  s'adira  ueggendo  Pcffecto, 
Fuor  della  porta  isperono  il  destrieri, 
Rinaldo  riscontrö,  el  barö  perfecto, 
Perche  il  baron  Taspocta  uolentieri; 
Ello  imperadore  mosse  questo  detto: 
De!  dimi  chi  tuse\  gentil  guerierL 
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Disse  Rinaldo:  io  sono  da  Monte 

Albano, 
Dametiguarda,  gentil  Carlohumano. 
7)  gamonte. 

8; 

Carlo  disse:  piü  uolte  m'ai  tradito. 
Rinaldo  gli  rispuosc:  tu  ne  menti, 
AUagran  corte  piü  uoltem^aj  sbandito 
A  piti^ione  di  quelle  false  genti« 
Lo  mperadore  rispuose  inuelenito: 
Morir  farotti  con  grauosi  istenti 
Da  me  ti  guarda  come  tuo  nimicho. 
Disse  Rinaldo :  io  altretale  tel  dicho. 

9. 

Ciaschuno  abassa  la  landain  fretta 
Ed  a  ferir  si  uanno  e  due  baronj; 
La  laneia  di  Carlo  come  ueretta 
Tutta  si  spe^^a  e  fessene  troneonj. 
II  colpo  di  Rinaldo  parue  una  saetta, 
Parue  che  uscisse  di  mano  di  dimonj, 
Mostra  che  si  gran  colpo  gli  donasse 
Che  tutto  quanto  della  sella  il  trasse ; 

10. 

E  fu  caduto  in  terra  rouersciato. 
Intanto  il  duca  Astolfo  ui  giugnea, 
Lo'mperadore  trouaua  istramac^^ato, 
Uno  a  cauallo  subito  il  mettea, 
Inner  di  lijy  in  ta)  quisa  a  parlato; 
Chi  t'a  abattuto,  imperadore  di 

nomea? 
Lo  'mperadore  rispuosc:  e'  fu  Rinaldo, 
Quello  che  neirarme  e  forte  e  saldo. 

80  t""  11. 

Astolfo  gli  rispuosc :  lassamolo  ire, 
Subitamcnte  tel  menero  prigione. 
Diifacto  cauaica  quel  baron  d*ardire 
E  trouato  hebbe  Rinaldo  d'Amonc; 
Inuer  di  luj  Astolfo  prese  a  dire: 
Cugin  niio  caro,  tu  no  uali  un  bottone, 
Pero  quando  el  re  Carlo  abattesti, 
Ben  fusti  uile  che  tu  no  Tucidesti. 

12. 
Vattene  aMonte  Albanosubitamte, 


Poi  che  cosl  sta  il  facto,  cogin  mio; 
Perch^  dietro  a  me  uien  tanta  gente 
Che  troppo  aresti  aifare,  tMmpro- 

metto  io. 
Disse  Rinaldo:  cugin  mio  e  parente, 
Io  no  uo'  Star  piü  qui,  t'imprometto  io. 
A  Monte  Albano  Rinaldo  se  n'andoe, 
Astolfo  a  Carlo  tosto  ritomoe. 

13. 

In  cotal  quisa  'gli  prese  a  parlare: 
A  fugir  cominciö,  chome  me  uidde, 
Per  paura  di  me  ebbe  a  schonbrare. 
Con  tutto  *1  male  lo  'mperio  se  ne  ride ; 
A  Parigi  ciaschuno  a  ritomare 
E  di  dolore  re  Carlo  si  conquide; 
E  snoi  baronj  apella  i  quella  stan^a, 
El  buon  Grifione  eGhanodiMagan^a. 

14. 

Disse:  baronj,  uoi  potete  uedere 
La  gran  uerghognia  chMo  o  riceuuto ; 
Ondc  a  me  pare,  sed  e'  ui  fusse 

im  piacere  — 
E  uoi  sapete  chom'  io  fuoi  abattuto  — 
Che  uendicare  mi  debbo  con  douere 
Del  traditore  di  Rinaldo  tantoarguto, 
Po'  che  uerghognia  e  dispregio  m*a 

facto, 
L'oste  gli  uo' bandire  a  ongni  patto. 

6)  danto. 

15. 

Gan  di  Magan^a  im  piei  su  si 

leuaua 
Dicendo:  Carlo  i*  dirö  la  mia  uoglia; 
Di  bandir  Toste  uedi  che  mi  grau{i, 
8i  che  di  tal  uolore  ti  dispoglia; 
E  nel  cuor  suo  tradimento  ponsaua. 
Carlo  riuolge  di  si  facta  uoglia; 
Gan  si  riferiscc  poi  con  su  oi  consorti 
Dicendo:  i'  uo'  uendicare  nostri  torti; 

16  =  7. 

Sed  c*  ui  place,  io  ho  pensato  un 

tracto; 


Orlando  XXI  =  Morganie  XII. 


93 


K  mnaldo  fitremo  oltraggio  e 

dannaggio 
A  pife  di  Montalbano  a  ongni  patto ; 
Uno  aguato  uoglio  porre  in  sul 

riuaggio, 
Se  d'  uscir  fuor  del  castello  iia 

nessQ  matto; 
£  noi  saremo  armati  di  uantaggio, 
Per  forca  d'armi  noi  gli  prenderemo 
E  alle  forchi  poi  gV  inpicheremo. 

v^  17. 

I  chonsorti  con  Gano  s'acordaro, 
E  queste  cose  misono  inasetto. 
Torniamo  a  Rinaldo,  signor  caro, 
Che  a'  suoi  fratelli  mouea  questo 

detto: 
CSari  frategli,  e'  mi  pare  molto  amaro 
Che  de  danari  son  uenuto  allo  Btrecto, 
Onde  la  uoglia  mia  facta  e  bramosa, 
lo  uoglio  andare  a  guadagnare 

qualche  cosa. 

18. 

Ma  Alardo  disse:  io  uoglio  con 

techo  uenire. 
Rinaldo  rispuosc:  i'  son  contento. 
A  Malagigi  parla  con  disire: 
Guarda  ben  qui,  baronc  di  ualimeuto, 
Con  Kicciardetto  e  Guicciardo 

d'ardire. 
Disse  Malagigi:  questo  tenimento 
Noi  guarderemo  per  tal  misura  c 

modo 
Che  facto  no  ce  fia  malitia  nö  frodo. 

6)  Ricciardo. 

19  =   10. 
Rinaldo  un  giorno  fesellarBaiardo, 
Da  Monte  Albano  con  Alardo  sipartio 
E  Kuinatto,  lo  schudier  gagliardo, 
Ch'a  scruirlo  a  molto  gran  disio, 
Tenne  colloro  sotto  il  caual  tardo 
E  cosl  iusicme  si  uanno  con  Dio. 
Lassian  Rinaldo  e  a  Gan  faccia 

ritorno 
Che  suo  gente  raunö  san^a  sogiorno. 


20. 

Secretamtc  a  Montalban  ne 

uanno, 
Sen^a  dire  allo'mperjoilconuenente, 
Con  contrafacta  insegna  ch'egli  anno 
Nel  piano  di  Monte  Albano  tutta  la 

gente 
Innaguato  si  poseron  con  inganno 
Chome  di  tradimenti  e  sufficente; 
Ed  alcun  d'essi  stauono  scoperti, 
E  gli  altri  erono  nascosi  ne*  deserti. 

21. 

E  quelle  che  era  scoperto  era 

Griifone ; 
Certi  uiandanti  andando  a  Monte 

Albano 
Racontauano  la  nouella  a  tal  sermone 
A  Ricciardetto,  quel  baron  sourano; 
Ed  egii  allora  fu  salito  in  arcione, 
Tutto  soletto  chaualchö  nel  piano, 
Trouö  GrifiFone,  ch'era  armato  a 

pennello, 
Onde  isgridaua  quel  traditore  fello. 

22. 

E  si  dicea:  ai  tu  tanta  faccia, 
Che  uenuto  tu  sia  in  sul  mio  terreno? 
Udendo  Griifone  le  sue  minaccia 
Subito  isfida  quel  baron  sereno 
E  a  pigliar  del  campo  ongnü  si  spaccia . 
E|abassarono  le  lancic  chon  ucleno; 
E  r  uno  a  Paltro  gran  colpo  porgea 
E  ciaschuno  la  sua  lancia  si  ropea. 

81  r«  23. 

E  poi  tressoro  fuori  le  spade  con 

tempesta 
Ed  a  ferire  s'andaro  subitano; 
Griifone  feria  Ricciardetto  a  sesta, 
Un  colpo  grieuc  feroce  e  sourano 
Per  tal  uirtü  e  per  tanta  podesta, 
Mai  no  fu  colpo  cotanto  uillano, 
Sopra  de  Tclmo  colse  san^  fallo, 
Che  parue  una  campana  di  mettallo. 
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24. 

Per  lo  gran  colpo  el  francho 

Riccianietto 
Quasi  tutto  stordl  della  mimoria, 
Abracciö  il  collo  del  caual  perfecto, 
Secondo  che  raconta  questa  storia; 
Ma  come  piacquc  a  Cristo  bcnedetto, 
Ritornö  in  se  chiamando  Dio  di 

gloria 
Dicendo:  creatore,  padre  etemo, 
Oggi  mi  scampa  dal  mortale  inferno. 

25. 

Lo  scliudo  si  gittö  doppo  li  renj 
E  con  due  manj  la  spada  strignea 
E  con  grande  ira  abandonando  i  frenj 
AI  Magangese  un  gran  colpo  porgea ; 
No  fu  quel  colpo  fra  gli  altri  lenj 
Sopra  la  testa  di  tanta  nomea, 
Che  gliel  tagli6  di  netto  per  ccrtanga ; 
E  morto  cade  Griifone  di  Maganga. 

26. 

AI  cadere  del  barone  un  grido  mette, 
Onde  Taguato  fu  tutto  schoperto; 
Eperfornireroltraggio  e  lor  uendette 
Fu  asalito  quel  barone  isperto. 
Ricciardetto  uedendo  quelle  sette 
A  due  (li  loro  gran  colpi  ebbe  oiferto 
Per  tal  uirtü,  che  in  terra  gli  gittö 

niorti, 
Poi  che  si  uiddc  a  si  maluagi  porti. 

27. 

I  Magancjesi  gli  fuorono  dintorno 
Con  lance  e  spade,  balestra  e 

_  spontonj, 

E  brieuenite  el  suo  cauallo  il  giorno 
Gli  ucisono  sotto  quegli  fieri  baronj ; 
Essendo  in  tiTraallorasen^asogiorno 
I  Magan^csi  parlaro  tai  sermonj: 
Arenditi  a  nie,  barone  di  Chiaramote; 
Questo  fu  il  ualoroso  Ripamonte 

28. 

Ricciardetto  uedendosi  a  mal  porto 


Arödeuasi  a  lui  per  no  morire, 
Cauarögli  l'arme  c  poi  el  legar  corto, 
A  cauallo  lo  legaro  con  gra  martire, 
Dice  Ricciardetto:  se  ini  fiate  torto, 
Rinaldo  mio  fratello  a  tantoardire 
Che  ne  farä  uendetta  giusta  e  chiara, 
Questa  facenda  costeraui  amara. 


v' 


29. 


Nicnte  uale  il  dire  di  Ricciardetto, 
Verso  Parigi  lo  [a]nno  a  menare. 
ü[r]  ritorniamoaquel  baron  perfecto, 
El  quäl  si  fa  cotanto  nomare, 
Dicho  d'Orlando  che  misse  in  asetto 
Di  uolere  alla  Corte  ritornare; 
Un  bei  mattino  in  camino  si  roettea 
Inuerso  Parigi  il  baron  di  nomea. 

30  =  XI,  47, 

Tanto  di(n)  giorno  in  giorno 

caualcaua 
El  ualoroso  contc  Orlando  ardito 
In  Agrismonte  al  suo  gio  ariuaua. 
No  potre'  dire  quanto  fu  reuerito, 
E  poi  da  Buouo  ancor  s'acomiataua, 
Verso  Parigi  tonne  quello  ardito. 
Tanto  di  giorno  in  giorno  Orlando 

andoe 
Calla  citta  di  Parigi  ariuoe. 

31. 

AI  suo  palagio  Orlando  dismontoe 
E  disarmossi  e  poi  ne  ua  a  Carlone 
E  riuerentemente  el  salutoe; 
Disse  Carlo :  ben  uenga  il  campione. 
E  stando  un  pocho  Astolfo  quiui 

ariuoe 
AI  gran  palagio  per  cotal  sermone, 
A  Orlando  fa  niotto  e  po'  da  parte 
I/ebbe  mcnato;  questo  fcce  ad  arte. 

32. 

El  facto  di  Rinaldo  gli  dicea, 
Di  quella  giostra  tutto  il  conuente, 
Ed  al  partire  chome  Carlo  abattea, 
E  tutto  il  focto  gli  disse  apertamte. 
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Lo  'mperadore  allora  mcnte  ponea 
E  prese  suspectione  subitamente, 
Orlando  chiania  essi  disse:  nipote, 
Ciö  che  quel  dice  ueggho  nelle  gote. 

33. 

Ghöuo'chesappiche'l  tuobuoncugino 
M'a  facto  gi*an  uerghogna  e  ancor 

danpno, 
De  Tinchadura,  el  mio  destrier  fino, 
E'  m'a  abattuto  con  pcnaedaffanno; 
Di  Magan^esi  n'a  morti  a  suo  dimino, 
E  conuiene  ch'  i*  M  punischa  di 

talc  inganno; 
E  uo*  che  sappi  che  Ghano  e  Oriifone 
Son'  i  ti  a  Monte  Albano  per  tal  cagione. 

34. 

E  se  quel  chMo  credo  uen  lor  facto, 
Oltra  misura  ne  sarö  contento, 
Quantoche  no,  intendo  a  ongni  patto 
A  Monte  Albano  fare  assembramto. 
E  mentre  che  ragiona  a  cottal  fatto 
Un  mesao  ^ugne  ratto  come  uento, 
A  Carlo  disse  inginochiato  tutto: 
r  t'arecho  nouelle  di  gran  fructo. 

82  r«  35. 

Carlo  rispuose :  che  nouelle  sono? 
El  inesso disse:  Ricciardetto e preso 
Sur  un  cauallo  legale  a  cotal  suono. 
E  Carlo  disse:  ed  egii  fia  apeso, 
Se  Cristo  mi  faccia  pc^rdono, 
Oanipar  noi  puö  da  cosi  facto  peso. 
Orlando  conte  disse:  Carlo,  Carlo, 
Per  lo  tuo  meglio  faraj  asscaniparlo. 

36  =  12. 
EgIi  e  mio  cugino,  tu  se'  mio  qIo, 
E  no  fusti  da  luj  iscauallato; 
Onde  ti  prieglio  piT  Tamor  di  Dio, 
Che  Ricciard(?tto  nö  sia  oltreggiato, 
E  fa  ragione  che  'I  mio  cugino  pio 
Se  n'auessi  bisogno  i[n]nissunlato. 
Carlo  rispuose:  queste  son  parole 
Come  a  scriuere  in  sul  ghiaccio  e 

porre  al  sole. 


37. 

Perö  che  1  tuo  cugino  m'a  offeso 

tanto 
Che  gia  mai  no  se  nc  poterebbe 

far  uendetta, 
El  tuo  parlare  ti  perdi  tutto  quanto, 
Farollo  morirc.  se  morte  no  m'afretta. 
Orlando  udendo  questo  quasi  cü 

pianto 
Disse :  i'  ueggio  che  seguiti  la  setta. 
Le  Scale  scese  con  tormento  e  doglia 
E  per  niquitia  triema  come  foglia. 

38. 

AI  suo  palagio  subito  n'andaua 
Ed  apellö  Tcrigi  suo  schudieri, 
Che  selli  Valentino  gli  oomandaua; 
Ed  e'  rispuose:  molto  uolentieri. 
El  ualoroso  conte  aller  s'armaua 
Ed  a  cauallo  sali  presto  ellegieri, 
AI  palagio  di  Carlo  fe  ritorno 
Essi  dismonta  san^a  far  sogiorno. 

39  =  14-15. 

In  quella  porta  una  croce  facea, 
Cosi  giurando  ui  puose  la  mano, 
E  giuro  a  Dio  di  tanta  nomea: 
Sed  e'  muore,  el  mio  cugin  sourano, 
Chella  suo  morte  sara  tanto  rea, 
Per  quella  fede,  la  quäle  i'  son 

cristiano, 
K'  conuien  ch*io  disfacciaquestacorte 
E  co'  pagani  uerrd  infino  alle  porte. 

40. 

Poi  monta  a  cauallo  e  uanneuia 
Sei  con  Terigi,  lo  scudier  snputo, 
Sen^a  menarc  altra  copagnia 
K  no  fu  mai  cotanto  disceduto. 
A  Carlo  ratto  n'andaua  una  spia, 
Tutto  gli  disse  ciö  ch'auea  ueduto; 
Carlo,  ch'  era  adirato,  si  gli  agrada, 
Disse:  se  nö  uuole  stare,  si  se  ne 

uada 
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v^  1. 

«  Redo  in  Dea,  padre  uero  e  possente 
Del  cielo  e  della  terra  Creatore, 
Gesü  figliuolo  di  Cristo  omnipotente, 
Anoora  dominü  nostrum  saluatore. 
E  qui  come  ta  se'  di  presente 
Spirito  sancto,  altissimo  signore, 
Ex  Maria  uergine  e  reina  pura, 
Gonforto  di  ciaschuna  creatura. 

2. 

Montana  el  sole  giü  per  Taria 

serena, 
Nel  me^  del  Camino  giä  si  uedea, 
De  libra  nel  segno  si  rafrena; 
Nel  gran  colle  di  Febo  rilucea, 
£  '1  pianeto  Saturno  auanti  mena ; 
A'  nauiganti  mena  ghuidando  piacea 
He]  tempo  che  Orlando  si  partio. 
Ritorno  asseguire  el  cantar  mio. 

3  =  15. 

U  buon  Dusnamo  im  pi^  si  fu 

diri((ato 
£  si  dicea:  sancto  imperadore, 
r  ueggio  bene,  che  se  oraadirato; 
Del  no  uolere  seguire  cotal  furore. 
Lo  *mperador  gli  rispuose  arabbiato : 
Vanne  Dusnamo  uia  pello  mio  amore, 
El  piü  tosto  che  puoi  troua  Bauiera 
£  nö  mi  ragionare  di  cotal  mattera. 

4. 

Vedendosi  il  Dusnamo  acumiatare 
Subitamente  il  palagio  sghonberoe 
£'  suoi  quatro  figliuoli  ebbe  apellare, 
£  di  cotal  maniera  allor  parloc. 
£  Baldouiuo  del  Danese  ebbe  apellare 
Se  ne  uolea  andare  el  domandoe; 
Ed  e'  rispuose:  molto  uolcntieri. 
£  di  Parigi  partierono  e  guerierj. 

5. 

Auinio,  Aolio,  Ottone,Berlenghieri 
£  Baldouino,  figliuolo  del  Danese; 


E  M  buon  Danese  n^andaua  allo 

'mperieri 
£  come  sap^  meglio  lo  riprese, 
£  Carlo  lo  ritrouö  come  ghiottieri, 
Gumiato  diede  al  barone  cortese; 
El  Danese  udendo  tale  rinbrotto 
Dal  gran  re  Carlo  si  parti  di  botto. 

6. 

Astolfo  dice:  caro  signor  mio, 
Tu  sai  ch'io  sono  di  molta  gran 

potenga, 
Onde  insieme  saremo  tu  ed  io 
£  no  aremo  di  niü  temen^a. 
Lo  'mperadore  rispuose :  i  fö  de  Dio, 
Di  te  nö  uoglio  udire  nulla  senten^a, 
Tu  mi  faresti  piü  che  gli  altri  guerra ; 
ür  ne  ua  in  tuo  paese,  in  Ingfilterra. 

83  r»  7. 

Astolfo  s'adiraua  oltra  misura 
£  si  dicea:  Carlo,  tu  se*  errate, 
Tu  nö  auesti  mai  tanta  paura, 
Come  faratti  Astolfo  nominato. 
Quando  piü  ti  starai  alla  sicura 
Da  Rinaldo  e  da  me  Sarai  asaltato, 
i'o*  che  ueggio  tuo  mente  tanto  stolta; 
Altro  nö  ti  uo'  dire  per  questa  uolta. 

8. 

A  dipartir  s*6  Astolfo  ualoroso  e 

superbo 
Ed  a  cauallo  sali  subbitamente ; 
Pello  suo  cugino  auea  el  core  acerbo, 
A  Sa[n]  Dionigi  ua  el  barone  presente. 
Di  racontare  d' Astolfo  um  pocho 

serbo 
£  come  mostrar  uorrö  arditamente ; 
£  ritorniamo  al  dire  d*Uliuieri, 
Chon  umilta  n'andaua  allo  'nperieri. 

9. 

£  si  dicea  a  lui:  Corona  sancta, 
Una  gratia  ui  chiegffio,  s'6  douere; 
Di  Ricciardetto  mio  aire  nö  si  uanta, 
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Di  morir  farlo  sia  al  uostro  piacerc, 
Pcrchfe  schiantare  si  debba  si  gran 

pianta, 
Meglio  di  me  lo  douete  sapere; 
Ma  io  ui  priegho  mi  faciatc  un  dono 
San^  a  lui  fare  dclla  mortc  ])erdono; 

10. 
C'un  mese  e  meggo  tcrmine  gli  date, 
Poi  gli  date  njortc  dolorosa; 
E  uo'  che  questa  gratia  lui  fa einte 
A  laude  della  madre  gloriosn. 
E  come  a  uostro  seruo  couiandiate 
Di  uoi  seruire  nö  prendero  posa. 
Carlo  rispose:  la  gratia  ti  faccio, 
Mapure  uo'  che  uiuoia  a  tal  procaccio. 

11. 
Dissc  Uliuieri :  io  ui  ringratio  assai ; 
Or  choniandatea  me  lauostra  uoglia. 
Carlo  rispuose :  quel  ciriodichofaraj. 
Ede'  rispuose:  i'  nö  sono  una  foglia. 
Disse  lo'mperadore :  tu  n'andoraj 
E  di  Star  qui  ongni  uo1(m-  tispoglia; 
r  son  contento  pure  che  tc  sia  a  grado, 
Voi  nö  curate  amicho  ne  parentado. 

r^ 

Uliuieri  si  parti  sen^a  piü  dire 
E  con  gran  nequi^ia  e  gran 

malinconia.  — 
Or  ritorniamo  al  barone  d'ardire, 
A  Ricciardetto  che  prigion  uoniaj 
Fu  messo  im  pregione  con  gran 

niartire, 
Come  raconta  qui  la  storia  niia: 
Un  mese  e  nieg^o  torniine  gli  diede, 
Onde  Ricciardetto  a  Dio  cliiama 

mer^ede. 
!;•  13. 

0[r]  ritorniamo  ad  Astolfoualoroso 
Ca  San  Dioiiigi  n*an(16  per  cerUin^a ; 
Una  lettera  scripse  nequitoso 

In  Ighiltcrra  a  ciaschunaamislan^a; 
Per  atare  el  cugino  si  poderoso 
Ventimila  baroni  senga  fallan^ 
In  Inghilterra  subito  si  fero, 

AuMg.  n.  Abb.  (Orlftndo). 


Tutto  el  parentado  uenne  intero. 

14. 

Una  lettera  scrisse  a  Monte  Albano, 
Subitamentc  un  messe  ui  mandaua; 
¥aI  messe  si  parte  a  mano  a  roano, 
Ma  1  buon  Rinaldo  giäno  uitrouaua, 
Cli'egli  era  a  guadagnare,  quel  sir 

sourano; 
Ma  la  sua  madre  tosto  el  dimandaua 
I)el  suo  figliuolo  a  cui  giä  bcm  uolea, 
E  '1  messo  disse  el  termine  ch'auea. 

15. 

Dicheellaglidonauaum  pallafreno; 
El  messo  ringratiaua  Beatrice 
E  poi  si  parti  sanga  alcü  leno 
Con  duo  cauagli,  come  il  cantar  dice. 
E  caualcando  passo  gian  tereno; 
Un  giomo  ariua  inuna  gran  pendice, 
Rinaldo  uiene  da  fare  certi  guadagni 
Ed  auea  secho  da  otto  compagni. 

16. 

Vidde  el  famiglio  col  cauallo  a  mano 
E  un  buon  ronginotto  auea  sotto; 
AI  fratel  disse :  ua,  guerieri  sourano, 
To'  quel  cauallo  che  ua  cosi  di  trotte; 
Poi  danari  ne  faremo  checci  fia  sano, 
E  se  1  barone  si  diffende  o  fa  motte, 
Impiccherello  senga  auer  piatanga, 
Or  fusse  della  gesta  di  MaganQa. 

D  faniglio. 

17. 

Alardo  a  quel  messaggio  ne  fu  ito 
E  salutollo  molto  honestamtc 
E  poi  gli  disse:  damigel  gradito, 
Che  uai  cercando?  dimi  il  conuenente. 
Tu  meni  duo  caualli  a  tal  parJLite, 
Deir  uno  dene  auereasai  certamte; 
Dimi  Chi  se\  e  poi  mi  da  il  cauallo, 
Se  nö  che  tu  sarai  morto  senga  falle. 

18. 

Disse  el  messaggio :  se  tu  mi  faraj 
Oltraggio  o  uilania  inalcun  modo, 
Dal  buon  Rinaldo  tu  la  comp[rc]raj ; 
Cirio  son  suo  messo  c  sue  nouelle 

aporte. 
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Rispuose  Alardo :  in  quäl  parte  ne  uaj? 
Edeglidellaimbasciataapirseilnodo, 
Di  Ricciardetto  ongni  cosa  gli  dice 
E  come  quel  cauallo  gli  diede  Beatrice. 
84  r"  19. 

Alardo  al  buon  Rinaldo  ritornoe 
E  nel  uisaggio  era  tutto  cambiato; 
La  cattiua  nouella  gli  contoe 
Onde  Rinaldo  ö  molto  adolorato, 
TocchABaiardo  e  a  quel  messo  n'andoe. 
Come  RinaMo  si  tu  appalrsato, 
El  messo  udendo  ch'egli  era  Rinaldo 
Tutto  el  facto  contaua  ardito  e  saldo ; 

20. 

Dicendo:  assai  U)v  rincrosce  dol 

inartire 
Di  Ricciardetto,  che  e  tanto  sourano. 
Rinaldo  disse:  ritorna  al  tuo  sire 
Ciofe  ad  Astolfo,  mio  cugin  gerniano, 
Di' che  mandipergente,  allo  uerdire. 
Tu,  Ruinatto,  ne  uaa  Monte  Albano 
E  di'  a  Guicciardo  sanga  aicuna  resta, 
Con  sette  cento  uenghaallaforesta. 

21. 

Partisse  el  messo  senga  prendar 

lena, 
Rinaldo  gli  dono  thesoro  assaj 
Che  guadagnato  auea  con  molta  pena. 
E  Ruinatto  si  parti  con  guaj. 
Rinaldo  lo  chiama  a  cotal  mena, 
AI  messo  disse:  anchor  si  glidiiaj, 
AI  mio  cugin,  che  e  di  buona 

doctrina, 
Che  io  nii  partiro  questa  mattina. 

Con  sette  cento  a  ongni  mio  potere 
A  quel  bei  fiume  laspotto  in  sul lito, 
Di'  che,  se  prima  mi  uorrä  uedere, 
Verrö  di  nocte  al  mio  cugin  gradito. 
El  messo  gli  rispuose:  al  tuopiacore 
La  'nbasciata  tarö,  baron  gradito. 
E  detto  el  facto  quel  messo  saputo 
Dair  ardito  Rinaldo  fu  sparnto. 

23. 
E  Ruinatto,  l'ardito  barone, 


A  Monte  Albano  fu  giun to  11  baron  pio 
EdaGuicciardo,  ch'^figliuol  d'Amone, 
Raconto  la  'nbasciata  con  disio, 
AI  buon  Guicciardo, franchocapione; 
Con  sette  cento  ratto  si  partio 
E  Monte  Albano  racomado  dauante 
A  Malagigi  e  poi  si  parti  pocho 

stante 
24. 

Con  quella  ualorosa  gente  e  snella, 
1^  quali  eran  coperti  tutti  a  maglia. 
E  tanto  caualco  la  turba  bella, 
Ca  Uinaldo  giunea,  baron  di  uaglia. 
Kl  buon  Rinaldo  a  Guicciardo  fauella: 
Mi^ttianci  per  Camino  all'  auisaglia, 
Che  qui  nöne  da  starc  nh  tanto  n^ 

quänto ; 
Tutti  se  dipartiero,  com'  io  canto. 

v<»  25. 

E  tanto  ua  la  gente  ualorosa 
Chol  buon  Rinaldo,  quel  guerier 

sereno, 
Che  eglino  fuorono  alla  Sena 

dilectosa, 
In  SU  'n  Q  fiume  di  buon'  acqua  pieno. 
Pochi  di  dimorarono  a  cotal  chiosa 
Presse  alla  Sena  in  su'n  quel  bei 

tereno ; 
Fi  un  messo  giunse  a  Rinaldo  pregiato 
Con  ü  bei  brieue  apunto  suggellato. 

26. 
Quando  Rinaldo,  quel  baron 

uerac(i)e, 
II  messo  uidde,  gli  fe  racoglienga, 
Beuche  nel  chore  staua  contumace, 
Perche  del  suofratelloauiadoglienQa. 
II  messo  parla  con  umiltä  e  pace 
E  si  dicea:  baron  di  prouidenga, 
Astolfo  questa  lettera  sitti  manda, 
Con  gran  salute  a  te  si  racomanda. 

27. 
La  lettera  prcndea  il  barone  ardito 
Essi  leggea  tutto  quel  tenore: 
A  te,  Rinaldo,  fratel  mio  gradito, 
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Mille  Salute  con  perfecto  amorc; 
r  ti  faccio  a  sapere,  che  io  o  sentito, 
Che  nostrobuon  cugin  di  gran  ualore 
Di  qui  a  tre  di  a  pie  di  questa  riuiera 
Sirä  monato  a  erudel  mattera. 

28. 
Onde  io  ti  priego,  che  sen^ 

sogiorno, 
Che  tu  uenga  infino  a  me,  caro 

parente, 
Prima  che  uengha  queir  ultimo 

giorno, 
Che  menato  sia  dalla  ria  gente. 
E  Rinaldo  leggendo  il  brieue  adorno 
AI  messe  disse  cotal  conuenente: 
Ritorna  ad  Astolfo  e  no  perdar  piü 

d'ücte, 
Di*  che  m'aspecti  proprio  i  questa 

nocte. 
29. 

II  messe  si  parti  nuasi  a  corso 
Sol  per  seruire  Astolfo  gentilescho, 
Che  cognoscoiiga  l'auea  remosso(!). 
E  auea  sotto  un  corsieri  barbarescho 
Per  dare  Astolfo  inbasciata  e  socorso ; 
Forte  caualcha  nioltoardito  e  frescho, 
E  tanto  caualcha  colla  mente  acorta, 
Che  ad  Astolfo  giugne,  onde  se  ne 

conforta. 

Ella  imbasciata  gli  conto  soaue, 
Come  uerebbe  il  francho  {^ioiiinetto; 
Onde  alui  Io  aspectare  nö  gli  sia  graue 
Per  la  diffesa  nicttere  in  affecto. 
E  quel  barone  che  a  del  senno  le 

chiaue 
La  nocte  si  parti  tutto  soletto, 
Ad  Astolfo  n'adü,  al  baron  gentile, 
Che  Tun  Taltro  giä  no[n]  ticne  a  uile. 

85  r«  31. 

Gran  festa  ferono  insienie,  chome 

io  sento, 
Colla  lor  gente,  che  u'era  infinita. 
Disse  Astolfo:  cugin  di  ualimento, 


Una  nouella  stanocte  io  o  sentita, 
Che  nostro  buon  fratello  fa  grande 

istento 
Nella  prigione  colla  mente  ismarita, 
E  che  domane  el  re  Carlo  humane 
El  mandera  a  'mpiccare  in  questo 

piano. 

32. 

Disse  Rinaldo:  tutta  nostra  gente 

10  aro  armato  e  mettianci  in  aguato. 
Astolfo  dice  questo  conuenente: 
Questo  mi  place,  cugin  mio  pregiato. 
Venuto  Taltro  giorno  isplendiente 
In  SU  la  sera  Taguato  fu  ghouernato, 
Nö  se  ne  uidde  maj  niunoslcopcrto, 
Temeua  Rinaldo  nonesser  diserto. 

33. 

0[r  J  ritorniamo  a  Carlo  imperadore, 

11  quäle  apella  il  marchese  Uliuieri, 
Che  se  n'or'  ito  a  Bauiera  per  Io 

migliore. 
Ed  egli  si  mette  ratto  per  gli  sentieri, 
A  Carlo  ritornö  per  tal  tinorej 
Lo  'niperadore  gli  parle  a  tal  mestieri : 
Tu,  Smeriglione,  da  Pontier  Viuiano, 
Impiccate  Kicciardetto  tosto  al  piano. 

34. 

Rinaldo  no  sa  anchora  questa 

nouella, 
Inner  di  uoi  niuno  fara  diflfesa, 
Tosto  u'arnmte  e  poi  salite  in  sella 
Com  mille  caualieri  sanga  contesa. 
E  Uliuieri  in  tal  modo  fauclla: 
Imperador,  del  tuo  parlar  mi  pesa, 
Io  nö  intendo  uendicar  tuo  onte 
Per  briga  auere  con  quei  di 

Chiaramonte. 

35. 

Pero  che  per  quella  morte  del 

barone 
Che  ne  sarai  diserto  in  sempiterno, 
E  crodar  nö  uuogli  ad  altri  che  a 

Ganellone 
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E  fia  colui  chetti  metterä  in  inferno. 
Qan  di  Maganga  udendo  tal  sermone 
A  üliuieri  parlö,  come  discerno: 
Tu  tieni  RinaMo  per  tuo  perfecto 

amiclio 
E  raltricri  ti  mostraui  suo  nimicho. 

36. 

Disse  üliuieri ;  per  amore  del  conte 
Rinaldo  tengho  per  caro  fratello 
E  tutti  quegli  di  casa  Chiaramonte ; 
Se  1  conte  Orlando  torna  esaperä 

quello, 
Che  uoi  fate  al  cugin  engiurie  e  onte, 
Vendetta  ne  farä  per  tale  apello, 
Male  a  tuo  uopo  e  de'  tuoi  consorti, 
Tutti  da  Rinaldo  ne  sarcte  morti. 

2)  Btratello. 

v^  37. 

Gan  di  Maganga  disse:  tu  ne 

menti. 
II  marchese  Üliuieri  udendo  questo 
Molto  s'adira  di  tai  conuenenti; 
La  spada  trasse  fuor  molto  rubesto, 
Fesso  Tarcbbe  la  testa  insino  a'  denti, 
Se  nö  che  Carlo  corse  molto  presto, 
Entrö  in  me<j<;o  tra  quei  due  baronj 
E  a  üliuieri  parlo  cotai  sermonj: 

38. 
Sed  e'  nö  fussc  per  amore 

d'Orlando, 


La  testa  te  farei  oggi  tagliare; 
Rimetti  dentro  tostamente  il  brande 
Ella  terra  abbi  tostoasghomberare. 
ülinier  si  parti  da  lui  borbottando 
E  a  cauallo  sali  senca  tardare; 
A  Monte  Albano  ando  con  ira  molta 
E  fatto  gli  fu  buona  racolta. 

39. 

La  madre  de  Rinaldo.  Beatrice, 
E  Ciarice  e  Malagigi,  ei  buon 

guerieri, 
Vegendo  quel  baron  ciascha  gli  dice : 
Or  che  nouelle  ci  arechi  üliuieri? 
üliuieri  piangendo  nol  disdice; 
Di  Ricciardetto  asai  nialuolentieri 
Kacontö  loro,  chome  staua  male, 
Onde  ciaschun  de  loroado(r)lorsale. 

40. 

Lassian  costoro  e  si  ritornercmo 
A  Carlo  impcradore  ismemorato; 
Con  molta  tenipesta  e  gran  ueleno 
Ricciardetto  fecc  menare,  cii'era 

legato, 
In  sulla  pia^-^a  quel  baron  sereno; 
Quei  di  Magani^a  ciaschuno  era 

ariuato 
E  Smeriglione  c  Viuiano  da  Pontieri, 
Gano  di  Magan^'a  c  altri  caualieri. 


Finitj  il  nenti  dne  inoomincia  el  nenti  tre.    23. 


L 

•  Regina,  madre  mia,  orar  tu  dei 
Per  me,  che  solo  uedendola  tuo  fode 
Tratta  de  Torma  de'  falsi  Giudei; 
Coloro  che  questo  a  niano  e  questo 

uede 
De  pure  auer  socorso  da*  tuoi  prieghi, 
Come  pccuglio  fatto  da  tuo  rede; 
Perö  tipriegho  che  tu  prieghi  alquan  to 
El  padre  e  '1  tigliuolo  ello  spirito 

sancto. 


2. 

Gia  discendia  il  sole  la  sua 

possan^a 
El  pianeto  del  uerno  lo  seguia 
E  nel  segnio  di  Scorpio  la  membran^a 
Mostra  Titone  la  sua  gran  balia 
E  '1  gran  calorc  giä  faccii  mancan^a; 
E  gli  animali  uclenosi  ongnu  fugia, 
Quando  proseno  el  baron 

Chiaramontese. 
Torno  a  sequire  la  miastoriapalese. 
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86  r«  3. 

CoDio  alla  piacjga  gi  unso  Ricciardetto, 

Quei  di  Maganga  tuttisi  schicraro; 

Lo  'mperadore  moueaquestodetto: 

Menatelo  tosto  sanga  aicun  riparo, 

r  uo*  uedore.  se  quel  nialadetto 

AflFare  isforcjo  mostrarassi  auaro, 

Qual  uarrä  piü,  o  la  gesta  reale 

0  Chiaramonte,  che  niente  uale. 
2^  schreraro. 

4  =  18. 

Piangea  tutto  il  popolo  parigino, 
Piangea  la  reina  Gallerana, 
E  si  dicea:  figliuol  di  Pipino, 
E'  mi  pare,  che  tu  facci  impresa  uana; 
Discrti  siamo  a  si  facto  lattino, 
Degno  nön^  di  morte  si  uillana 
Questo  barone  a  lancia,  a  spada  o 

brando; 
Marito  mio,  i'  te  lo  racomando. 

5. 

Carlo  rispose:  nö  dir  piü  nien(e)te, 
Se  nö  c'  a  stento  i'  fi  faro  morire. 
Pochu  niando  tosto  a  quella  gente. 
Che  nienino  Hicciardetto,  allo  uer  direi 
AI  tiume  della  Sena  di  presente, 
Che  'npiccato  sia  saiiga  fallire. 
La  gente  si  parti  di  quella  stanga, 
Ed  era  capitano  Gan  di  Magan^a. 

0. 

E  tanto  andarono  ched  e'  fuorono 

ariuati 
AI  fiume  della  Sena,  ou'e  Rinaldo, 
Astolfo  V  Taltra  gente  erono  armati, 
Ciaschun  de  loru  sta  coperto  e  saldo; 
In  quella  riua  stauono  inboschati. 
Gan  di  Maganga  staua  allegro  e  baldo, 
Le  forche  fe  rig(^re  a  suo  diletto 
Per  uolerui  fu  inpiccaroRicciardetto. 

7. 

Nönebhe  inai  Ghano  tanto  disio, 
Quant' cbbe,quando  sente  del  barone, 
E  si  dicea:  sitti  ringratio,  Die, 


Poi  ch*  inpiccherö  questo  ghiottone; 
Rinaldo  traditore  qui  giugnessio 
E  '1  buon  Guicciardo,  fi  del  duca 
j  Anionc, 

Se  fusse  anchora  di  niagiore  istuolo, 
r  gli  fare'  sentire  auiaro  duolo. 

8. 

E  Ricciardetto  facea  gran  lamto 
Esi  dicea:  Rinaldo  Jratel  niio  carnale, 
Morir  mi  ueggio  a  cosi  facto  stento, 
Ma  no  mi  uedi.  Alardo  naturale. 
0  me!  Ghuicciardo,  pien  di  ualimento, 
Settu  sapessi  el  doloroso  male 
Ella  mia  morte  tanto  dolorosa, 
Aiutami  la  madre  gloriosa! 

v«  9. 

Rinaldo  udendo  cotal  lamentare 
Dicea:  Astolfo,  mio  cugino, 
A  me  me  pare  nö  cc  sia  piii 

d'aspectare, 
Mettianci  allora  acordare  el  bottino. 
Astolfo  disse:  abianci  a  diboscare, 
Perch^  nö  muoia  Ricciardo,  bar<)  tino. 
Del  bosco  uscieron  e  baroni  ualorosi, 
Baroni  no  fuorono  mai  si  eoragiosi. 

10. 

Verso  la  Sena  uanno  speronando, 
Contra  i  nimici  si  fuoro  sooporti 
Questi  baroni  a  lancia  a  spada  o 

brando ; 
Usciti  ched  e'  fuorono  de'  deserti, 
Questi  di  Magan^a  uanno  miniciando 
Dicendo:  oggi  da  noi  sarete  diserti. 
E  cosi  ragionando  fuorono  giunti 
A  quelle  forche  di  grandMra  punti. 

11. 

A  gridar  comincio  la  baronia: 
Muoia  e  Magancjesi  traditori! 
Disse  Rinaldo:  nostra  conipagnia 
Nonescha  delle  schiere  niun  fuori. 
Vedendo  Gano  la  lor  gagliardia 
Disse  a'  conipagni:  mostrate  e  ualori, 
Oggi  e  quel  (ii  che  uödicheremo  Tonte 
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Cuntra  alla  falsa  gestaChiaramontc. 
12. 
Eduttü  quusto  «1  gran  Mattafollone 
Ebbe  speronato  adosso  al  bnon 

Guicciardo 

E  81  gran  colpo  gli  diede  et  barone, 

Per  terra  cl  gitta,  tantofugagliardo; 

Poi  schuiitraua  Astolfo  a  rouerscione, 

Lui  e'l  caualio  iiiandö  come  musardo ; 

E  Rjnalilo  ucilendo  tale  affare 

Frs  'I  Rui)  cuor  dice:  e'  mi  conuien 

dan^re. 

13  =  26. 

Abassa  l'asta  e  Baiardo  sprona 

El  buon  prin^a  Rinaldo  adoüso  a 

Gano; 

AI  dcstro  braccio  un  gran  colpo  gli 

dona, 

Ben  parue  colpo  di  baron  souratiu. 

El  braccio e  rarniepassö  in abandona 

E  pello  (luolo  cadeua  giuso  ai  piano. 

Rinaldo  iüce»e  e  misesi  in  quci  ballo, 

Astolfo  e'l  suo  fratcllo  miasea  caualio. 

U  --  27. 

E  poi  Rinaldo  risaliua  a  dcstrieri, 
Gran  uillania  dicea  a'  due  baronj: 
Per  uoi  fan'bbe  atare  perschudieri, 
Poi  che  uoi  sele  cosi  uil  poltronj. 
E  mentre  che  dicea  cotai  niestieri, 
Gano  fu  ricolto  da'  suoi  compagnonj, 
Funne  portato  coperto  di  sangue, 
Perch'  cra  tramortito  gia  no  langue. 
87  r"  15. 

Cia»chuno  credea,  che  Gano  fusse 
morto; 
EkuoI  parenti  el  portarono  a  Pontieri. 
Ofrjritorniamo  aquel  barone  acorto 
Cio^  Rinaldo,  francho  caualieri, 
Che  conbattea  con  molto  diporto 
Co'Magangeäisopraalbuondeütnt'ri. 
Astollo  pur  per  uendicar  üua  ingiuria 
AbaKsa  l'asta  con  tenipesta  e  furia 


16. 


E  Viuian  di  Hagan^  ebbe  ferito 
Per  tanta  forca  ched  e'  l'uccidea; 
E  poi  feriua  Ismeriglion  gradito 
Per  tal  uirtü  e  per  tanta  nomea, 
Che  morto  lo  gittaaa  aopra  '1  lito. 
Rinaldo  quei  due  colpi  sjlor  uedea, 
Fra  suo  cuore  si  fa  gran  marauigtia 
Dicendo :  pure  tu  se'  di  mia  famiglia. 
17. 
Or  Chi  uedesse  Alardo  ualoroao 
E'  colpi  che  men&ua  oltra  misura; 
E*rinio  che  giugne  facea  doloroso, 
Morto  il  gittaua  sopraallapianura-, 
Secondo  e  'I  ter^o  fece  doloroso 
E'l  quarto  anchora  di  morte  ebbe 
paura; 
Giuuüe  al  fratello  che  legato  staua, 
Subitainente  ongDi  cosa  tagliaua. 
18. 
t.  un  buon  destriei-i,  che  gli  ebbe 
tnenato 
D'un  di  quei  morti  che  giaceua  i  terra, 
E  Ricciardetto  ui  fu  su  montato, 
Per  la  battaglia  oa,  se  '1  dir  nonurra, 
Nel  buon  Rinaldo  ai  fu  risconlrato, 
A'  Magan(;esi  donaua  aspra  guern. 
Rinaldo  alloraucdendoelsuotratello, 
Gran  festa  fcronsi  insieme  col 

dont^llo. 
19. 
Disse  Rinaldo;  ft'atel  mio  perfv cto, 
Facian  uendetta  di  quetiti  ladronj. 
Udendo  cosi  dire  lücciardetto, 
El  buon  caualio  pugnea  di  spronj; 
El  piimo  che  Kiunse  uccise di  iietM, 
A  suo  diäpecto  el  trasae  degli  arcionj; 
Astollo  e  '1  buon  Guicciardo 

ciaschuii  tieii, 
Qualunque  giungano  uotaua  el 

destrieri. 
20. 
Era  si  aspra  e  forte  la  battf^Ui, 
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Ch'  e  Magan^esi  durar  nö  potieno; 
E  nö  petendo  durar  la  trauaglia 
In  uolta  tutti  qiianti  si  mettieno. 
Nüstri  baroni,  chVrono  coperti  a 

niaglia, 
Verso  Parigi  uoltauano  el  frono 
Lasciando  quella  gente,  ch'era  rotta, 
Le  'nsegne  diri^^aro  a  un'  otta. 

r*  21. 

Rinaldo,  Astolfo,  Alardo  e 

Ricciardetto 
E  '1  buon  Guicciardo  e  altra  baronia 
Verso  Parigi  ua  il  popolo  strecto 
Per  dimostrar  lalor  gran  ghagliardia. 
£  tanto  andaro,  secondo  refiecto, 
Che  a  Parigi  la  gente  giugnja; 
Essendo  a  Parigi  entrato  dentro  alla 

porta 
A  gridar  comincio  la  francha  schorta: 

22. 

Viua  il  prin^a  Rinaldo  paladino 
Di  Chiaranionte,sirdi  Monte  Albano, 
E  muoia  Carlo,  figliuo)  di  Pipino, 
E  muoia  il  falso  traditor  di  Gano! 
Correuano  per  la  t«»rra  al  lor  diniino 
E  Ricciardetto,  quel  baron  sourano, 
Ch'auea  riceuuta  tanta  noia, 
A  gridar  comincio:  muoia  Mongioia ! 

23  =:  29. 

In  un  borglio  di  case  met  te  il  fuocho, 
Gridando:  uiua!  uiua  quel  di 

Chiaramöte  I 
Equando  Carlo  sente  questo  giocho, 
Nonebbe  alla  suo  uita  cotal  onte; 
Sa  che  Rinaldo  nona  for^a  pocho 
E  che  di  ^agliardia  6  uiua  fönte; 
Fra  se  dicca:  io  To  tanto  noiato, 
Se  mi  giugncsse,  da  lui  sareiimpiccato. 

24. 

Di  nascoso  s'armö  quel  re  gradito, 
Con  forse  cento  grandi  cittadinj, 
Snbitainrnte  a  cauallo  fu  salito, 
Fuor  di  Parigi  passaron  i  confinj, 


Giunse  alla  pia^^  il  buon  Rinaldo 

ardito 
Co'  suoi  baroni,  che  sembrauano 

palladinj, 
Ciaschuno  conbattca  allegro  e  baldo 
Gridando:  uiua  il  buon  pringa 

Rinaldo! 

25. 

Setendo  Ghalerana  el  gran  romore 
Alla  finestra  fassi,  il  fuocho  uede 
E  delle  insegne  conosce  il  colore; 
A  Gesü  Cristo  r.hiamaua  mergede 
E  del  palagio  ella  si  gitta  fuore, 
Quella  reina  che  di  uirtü  e  rede; 
Vid<ie  il  pringe  Rinaldo  in  sulla 

Pia«a, 
A  lui  ne  ua  a  quisa  d'una  pagga. 

26  =  30. 

E  'nginocchioni  se  gitta  a  pi^  d'elio 
E  si  dicea:  Rinaldo,  signor  mio, 
Molto  m'increbbe  del  tuo  buon 

fratello, 
Quando  fu  per  sentir  cotanto  rio. 
Presente  Ricciardetto  el  damigello 
Rispuose :  ella  diceil  uero,  in  f^  de  Dio. 
Dice  Galerana:  gentil  sire, 
Nö  uoler  fare  tanta  gente  murire. 
88  r«  27. 

A  tc  mi  racomando,  figliuol  d'Amone, 
E  nö  guardare  del  re  Carlo  suo 

mancanga. 
Rinaldo  udendo  parlare  tal  sermone 
Da  cauallo  sigittö  con  gran  prestanga, 
Per  la  cortesia  di  quel  barone 
A  lei  parlaua  con  gran  piatanga, 
Disse:  sta  su,  reina  Gallerana, 
Di  far  lamento  nö  esser  si  uana. 

28. 

Tu  sai  ben,  ch' ^  molto  dispiacere 
Che  dal  marito  tuo  o  riceuuto; 
Ritornati  al  palagio  e  nö  temere, 
Che  nö  ci  fia  niuno  grande  o  minuto 
Che  a  te  faccia  se  nöne  el  douere; 
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E  Chi  fkrä  il  contrario  fia  aponduto. 
Galerana  al  paingio  ritorna. 
In  sulla  pia^ga  nicntc  soja^iorna. 

29. 

Allora  Rinaldo  fece  andare  un 

bando, 
Che  niuno  rubbi  o  faccia  alcuno 

oltraggio; 
E  ubidito  fu  il  suo  comando, 
Si  coni'e  caualieri  di  gran  paraggio. 
La  gcnte  dismontaua  pocho  stando 
Eciaschunodiloroprendcastalaggio; 
II  pro  Rinaldo  ella  brigata  isnella 
Smontaro  a  casa  d*Alda  bclla, 

30. 

Solo  per  nö  dare  alcuno 

rencrescimento 
Alla  reina  el  guericr  di  ualore. 
Doppo  piü  dl  il  baron  di  ualimento 
Della  moneta  dello  imperadore 
A'  suoi  subditifebuonopagaincnto; 
Buon  soldo  dette  al  piccholo  e  al 

inagiore, 
A'  suoi  soldati  el  baron  proueduto 
Dette  paghe  doppie,  conie  ol  inese 

fu  coinpiuto. 

81. 

E  poi  un'  aitro  bände  anchor 

mandaua, 
Ch*  ognuno  possa  tomare  sicuro  e 

sano. 
A  Parigi  assa'  gonte  ancortornaua 
Per  aniore  de  Rinaldo  da  Monte 

Albano. 
A  Monte  Albano  uno  schudier 

mandaua 
A  Malagigi  e  a  Uliuieri  sourano, 
Che  uenghino  a  Parigi  ciaschun  ratto ; 
Della  terra  signore  Rinaldo  e  facto. 

v^  32  =  34. 

£  quando  el  messo  a  Montalban 

giugnea, 
None  fu  niuno  tanto  honorato; 


Grande  allegre^^  Clarice  facea 
E  tutta  Taltra  gente  a  tal  mercato. 
A  uliuieri  Clarice  dicea: 
Di  uenir  techo  a  Parigi  io  o  pcnsato. 
Disse  Uliuieri:  molto  contento  nc 

sono, 
Insieme  ci  mettiamo  in  abandono. 

33. 

Malagigi  ed  Uliuieri  ed  altri  assaj 
Con  quella  dama  preseno  el  camino. 
E  nö  ristettono  di  caualcar  giä  iiiaj, 
Che  a  Parigi  giugneano  un  mattino. 
Gran  festa  si  faceano  e  baron  gaj 
E  quelle  donne  tutte  di  cor  fino. 
La  nouella  spande  intorno  intomo, 
Chom'  e  signore  il  buon  Rinaldo 

adomo. 

34  =  35. 

TornoaParigiDusnamodi  ßauiera, 
Auino.  Auolio,  Ottone  e  Berlenghieri, 
Baldouin  de!  Danese  a  tal  maniera 
E  altra  baronia  d'ongni  niestieri. 
Or  Uli  conuiene  lasciare  qucsta 

niattera 
E  ritornare  a  Orlando  guericTi, 
i  Che  per  grand'  ira  uia  se  n'era 

anclato 
Sol  conTerigi,  suo  schudier  pregiato. 

35  =  38-39. 

Caualcando  con  malinconia 
Pe[rJ  Ricciardetto  niolto  dolor  sente; 
Collo  schudieri  ariua  im  Pagania, 
Udirete,  signori,  bei  conuenente. 
In  Persia  ariua  el  sir  di  ghagliardia 
A  una  gran  cittä,  se  '1  dirnömonte, 
La  dou'  era  assediato  TOmostante. 
Intorno  u'era  assa'  gente  affricante. 

3ü  =  40. 

Una  sua  figlia  auca  tanto  bella, 
Che  parea  una  Stella  mattutina; 
Per  nome  si  chiamaua  Chiariella, 
Mai  nö  se  uidde  si  bella  fantina. 
E  molti  saracinj  erono  in  sella 
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Per  nolere  aquistare  quella  reina; 
Dair  una  delle  parti  era  el  soldano, 
Da  Taltra  parte  un  giogante  sourano. 

37  r=  41. 

Pernomesi  chiamauaMarchoualdo, 
Neir  isola  era  nato  di  Moroccho, 
Nelk^guerre  era  s\  ardito  c  saldo, 
Ch'a  ongniuuo  aria  dato  scacclio  e 

roccho 
E  nel  coragprio  staua  allcgro  e  baldo. 
Ma  quella  dama  el  fa  tenere  iscioccho, 
Per  lo  suo  amore  uscia  di  memoria, 
Chomc  piü  fanno,  secondo  la  storia. 

89  r^  38  =  42. 

£  caualcaua  un'  alfana  smesurata 
Di  pel  morello  con  una  Stella  in  fronte, 


Una  magagnia  auea  ch'erasboccbata, 
Tener  nö  si  potea  in  piano  o  i  monte, 
E  l'arebbe  corso  piü  d'una  giornata, 
Tant*  era[n]  le  suo  membra  grosse 

6  pronte. 
Lassian  costoroe  torniamo  al  barone, 
AI  ualoroso  conte  Orlando  di  ualore, 

39  =  43. 

Che  caualcana  col  forte  scudieri 
Sopra  il  buono  Valentino  Tafferrante. 
E  caualcando  con  molti  pcnsieri 
Fu  ariuato  alla  gente  anriccante. 
Scndo  nel  campo  giunti  quei  guerieri 
AI  padiglione  ariua  del  gigante, 
El  quäle  era  tutto  di  cuoio  di  serpente 
Istoriato  e  di  gran  conuenente. 


Finiti  e  uenti  tre  cominciano  e  nüti  quatro.    84. 


1  =  43. 

t  Utto  quanto  era  a  maghometti 

d'oro, 
Carboncki  chiari  con  molti  rubinj, 
Mai  nö  se  uidde  si  bello  lauoro; 
E  fini  d'oro  ueltri  e  mastinj, 
Cauagli,  orsi,  uolpi,  lupi  e  toro 
E  liofanti  con  falcon  pelligrinj 
E  liopardi,  aquile  uolanti, 
Altri  animali,  no  saperei  (lir  quanti. 

2. 

II  fusto  era  d'osso  di  balena, 
D'oro,  d'argento  tutto  intarsiato; 
In  SU  la  cima  un  capo  di  Screna, 
Di  pietre  e  diamanti  e  d'or  brusciato; 
Da  ongni  sponda  auea  una  cattena, 
Tutta  di  seta  di  sottil  filato; 
Mai  nö  se  uidde  si  bei  padiglione  — 
0[r]  ritorniamo  al  figliuol  di  Melone. 

3  ^  44. 

Esscndo  ariuato  a  quel  padiglion 

bello 
Fermossi  e  fissamentc  e'  remiraua, 
Perche  giä  mai  nö  se  uidde  al  par 

di  quello. 

Ausg.  u.  Abb.  (O  r  U  n  d  o). 


A  rimirarlo  come  pag^  staua. 
E  Marcoualdo,  quel  gigante  fello, 
El  quäle  a  schacqui  per  diletto 

giucana, 
Vegendo  Orlando,  che  sifisoolmiraua, 
A  uno  barone  subito  parlaua: 

v^  4. 

Va,  piglia  quel  barone  e  qua  mel 

mena, 
Se  nö  ch'io  ti  farö  tosto  impiccare. 
E  quel  pagano  colla  mente  serena 
A  Orlando  n'ando  san^a  tardare, 
Subitamente  sen^a  prendar  lena 
Valentino  per  la  briglia  ebbe  a 

pigliare ; 
Orlando  tanto  fiso  rimiraua, 
Che  del  pigliare  del  pagano  nö 

s'adaua. 

5  =  45. 

Terrigi  uegendo  el  saracino, 
Che  tiraua  la  briglia  a  Valenticho, 
Caccio  mano  alla  spada  el  guerier 

fino, 
Giä  di  suo  morte  nö  curaua  un  ficho. 
Sopra  alla  testa  col  brando  acciarino 

7* 
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Un  colpo  gli  dono  quel  caro  amicho 
Per  tal  uirtü,  che  per  me^qo  lo  taglia ; 
In  terra  cadde  morto  a  tal  trauaglia. 
6)  dodo. 

6  =  46. 

Orlando  uedcndo  el  colpo  adatto 
Del  buon  Terip:i,  Tadatto  schudiori, 
Inner  di  lui  dicena:  ben'  ai  facto, 
Che  tu  ai  morto  qupsto  paUonieri, 
E  Marchoualdü,  che  uiddo  quel 

tracto, 
Tosto  gridaua:  franchi  caualieri, 
Pigliatequelloche  loscudicri  a  morto, 
Gia  mai  nö  mi  fu  facto  cotal  torto. 

7. 

Udondo  quei  pagani  cotal  tinore, 
Correndo  chi  con  lance  e  chi  con 

brande, 
El  buon  Terigi,  guerier  di  ualore 
Subito  s'acostaua  al  conte  Orlando, 
Inner  di  lui  parlaua  tal  sornione: 
Che  uuoi  ch'io  faccia?  dimi  come  e 

quando. 
Orlando  disse:  la  tua  for^amostra, 
Checci  conuicn  far  qui  una  gran 

giostra. 
8  =  47. 

II  buon  Terigi  udendo  cosi  dire 
Tra  lor  si  mette  come  fier  leone; 
Primo  che  giunse  si  l'ebbe  a  ferire, 
Che  mor  1 0  cade  in  terra  in  sul  sabione ; 
Secondo  e  '1  ter^o  ucise  allo  uer  dire, 
Egiä  nöualia  lorochiamar  Macchone; 
Chi  s'  acostaua  niorir  gli  conuiene 

0  de  lerite  sentire  amare  pene. 

4)  Bullabione. 

9. 

Forte  traeua  la  gente  pagana 
Con  balestra,  con  lancee  con  spontonj  \ 
Orlando  misse  mano  a  Durlindana, 
Poi  si  cacciaua  tra'  pagan  folloni, 
Cui  giugne  sentc  la  morte  uillana, 
Cader  faceano  e  saracin  degli  arcionj ; 

1  saracini  sofferir  no  potieno, 


Nel  padiglion  fugcndo  si  mettieno. 

90  r«  10  —  48. 

Marchoualdo  uegendogli  uoltare 
Di  talc  affare  si  fa  gran  marauiglia, 
Subitamente  si  facea  armare 
E  dcir  alfana  prendea  la  briglia, 
E  prestamente  u'ebbe  au  a  montare, 
Inuorso  el  conte  Orlando  el  camin 

piglia; 
El  conte  Orlando  uedendolo  uenire 
Allo  schudieri  Terigi  prese  a  dire: 

11. 

In  uer  cos  toro  mostra  tua  ghagliardia, 
Me  lascia  faro  con  quel  lupo  rapace. 
A  tanto  Marchoualdo  iui  giugnia, 
AI  conte  parla  el  guerieri  aldace: 
Macchone  ti  strugga  ella  tuaforgapia, 
;  (f  ia  mai  no  uiddi  un  leonesimordace ; 
I  Pigliadelcampo  emostralatuapossa, 
E'  conuiene  ch'io  ti  spe^gi  el  capo 

e  Tossa. 

12  =  52. 

El  conte  Orlando  la  lancia  abassaua 
E  uannosi  afferire  di  buona  uoglia; 
E  ciaschuna  lancia  tutta  si  speggaua, 
E  tronchonj  uolando  come  foglia; 
E  quella  alfana  la  briglia  inbocchaua, 
E  uiacorrcua,  dicho,  di  gran  uoglia; 
Orlando  speronaua  Valenticho 
E  de  dietro  tenea  al  suo  nimicho. 

13  =  53-54. 

E  quella  alfana  nc  portö  elgigante 
Tanto  che  giunse  a'  piei  d'una 

montagnia, 
Orlando  speronaua  Tafferranto 
E  M  buon  Terigi  coUa  forpi  magnia; 
Quando  Talfana  dal  mont'e  auante, 
Di  molta  acqua  e  sudor^r  tutta  si 

bagnia; 
Orlando  giunse  e  '1  buon  scudier 

Terigi, 
El  conte  dice:  i'  t'o  pur giunto  quid. 


Orlando  XXIV  =  Morgaate  XU 


107 


U  =  55. 59. 

El  gigante  si  uolse  e  uidde  cl  conte, 
Per  ira  ch'egli  auia  di  quella  alfana 
Subito  desccndia  a'  piei  del  monte ; 
Disse  a  Orlando:  ascendi  qui  alla 

piana. 
Orlando  scese  con  molta  ira  r  onte, 
Poi  trasse  fuori  la  chiara  Dorlindana ; 
1  dne  gaerieri  chominciarono  la 

battaglia 
A'  piei  del  monte  i  baroni  di  gran 

uaglia. 
15  =  GO. 

E  quel  gigante  che6moltoadirato 
La  spadacon  due  manifortc  strignea, 
AI  conte  Orlando  un  gran  colpo  a 

donato 
Sopra  de  Telmo  il  pagandenomea; 
E  se  nö  fusse  che  rolmo  e  prouato, 
Insino  al  petto  inqucl  punto  il  fendea ; 
Per  la  gran  pena  Orlando  si  pieghoe 
E  per  lo  fiero  colpo  quasi  ismemoroe. 

t?«  16. 

Comeperbocchachipigliaelueleno, 
Chelameinoriacanibiainmantenente, 
Cosi  quel  conte  uenne  tutto  meno 
Per  la  gran  pena,  che  dentro  al  cor 

sente. 
Bisse  Terigi:  signor  niio  sereno, 
Lasserati  niorir  cosi  uilmente? 
El  conte  Orlando  quella  boce  udia, 
Racomandasi  a  Dio  e  a  sancta  Maria. 

17  =  Gl. 

La  spada  strigno  con  niolto  furore 
E  sopra  al  gigante  tutto  s'abandona, 
Inuer  di  lui  parlaua  tal  tinore: 
So  Gesü  Cristo  ora  aiuto  nii  dona, 
Di  njorto  i'  ti  faro  sentir  dolore 
Con  Durlindana,  quella  spada  buona. 
ün  colpo  Kli  donaua  al  dostro  braccio, 
Che  gliel  parti  coine  fussi  ghiaccio. 

18  =  02. 

Quando  el  gigante  el  uidde  ferito, 


II  braccio  coUa  spada  auer  perduto, 
Macbon  chiamaua  forte  inuelenito, 
( D)al  conte  Orlando  si  fu  arendato 
E  si  dicea  a  lui:  barone  ardito, 
Mai  nö  trouai  niun  (rarme  coropiuto, 
Pregarti  uoglio,  che  tu  mi  facci  an 

dono, 
Dimi  Chi  se',  la  mia  morte  ti  perdono. 

19  =  63. 

Orlando  disse:  molto  uolentieri; 
Sappi  ch*io  sono  chiamato  el  conte 

Orlando. 
E  quel  gigante  udendo  tal  mestieri 
Disse:  Machone,  a  te  mi  racomando, 
Poi  che  m'uccide  si  francho  guerieri 
Che  sia  nel  mondo  con  lancia  e  con 

brande; 
E  Durlindana  anchora  per  tai  sorte, 
Mai  nö  trouai  barone  cotanto  forte. 

20. 

Orlando  disse:  francho  saracino, 
Mai  nö  trouai  niuno  tanto  uerace; 
Ghiegoti  un  dono,  francho  palladino, 
Si  che  Tanima  tua  ne  uada  in  pace, 
CheturenieghiMacchoneeAppoilino, 
Perchfe  la  lor  possanja  ongnü  si  tace ; 
E  credi  in  Cristo  che  aiutarti  puote, 
Tutte  Taltrc  speran^e  si  son  uote. 

21    :r.z    64-54. 

11  gigante  rii^puose:  i'  son  contento; 
Por  tuo  aniore  uo'  Macchone  renegare 
K  credare  al  tuo  Dio  di  ualiniento, 
Poi  chMo  son  certo  che  mipuoaiutare; 
Pregoti,  Orlando,  sett'  e  im 

Siacimento, 
atte^re; 
Orlando  dis.so:  qucsto  sara  facto, 
Tusse'  ora  sano,  ch'eri  prima  matto. 

91   r«  22  =  66. 

Ad  una  fontc  tutti  tre  ne  uanno, 
Orlando  quel  gigante  batte^oe 
K  molto  gli  'ucresceua  del  suo  danno 
E  molta  gran  faticha  ne  portoe. 


108 


Orlando  XXIV  =  MorganteXIL 


E  mentre  che  cosi  insicme  stanno, 
£1  gran  gigante  di  uita  passoe, 
Facendo  Orlando  per  lui  grieuepianto 
E'  neiraria  sentiua  un  dolce  canto. 

23  =  70. 

Vidde  I'aniina  sua  portame  uia 
E  gli  angioli  del  cielo  con  bei 

senbianti 
Cantando  sempre  dolce  melodia; 
Onde  e  baroni  faceano  gram  pianti. 
Orlando  disse:  o  dolce  madre  pia, 
F  ti  ringratio  con  tutti  quanti  e  sancti, 
Veggio,  che  chi  crede  al  tuo  figliuolo, 

L'animo  no  sente  mai  punto  di  duolo. 
2)  Agli. 

24  =  71. 

Disse  a  Terigi :  e'  se  uuole  soppellire. 
Disse  Terigi:  molto  ciö  mi  piace. 
Soppellierono  il  pagano,  allo  uer  dire, 
Tra  'Ibuon  Terigi  e  Orlando  uerace; 
Poi  ciaschuno  acaualloannoasalire, 
El  gigante  lassarono,  che  quiui  giace ; 
AI  campo  ritornarono  del  gran 

soldano, 
El  quäle  no  sa  la  morte  del  pagano. 

25  =  72. 

E  per  meggo  del  campo  passarono, 
Che  conosciuti  no  fuorono  da  persona; 
Subitamente  alla  citta  n'andarono 
Oue  dimora  quel  re  di  Corona 
Dentro  alla  porta  c  due  baroni 

entrarono, 
Alla  piagca  n'andarono  alla  stagona. 
11  re  di  rersia  a  un  balcon  si  posa 
Cbon  Chiariella  che  paroa  una  rosa. 

26  =  73. 

E  Chiariella  uedendo  el  conte 

Orlando 

AI  padre  disse:  uedi  un  bei 

campiune, 
Vcdi  come  caualcha  ardito  e  baldo, 
E  come  siede  bi^no  sopra  Tarcione; 
Piü  uolte  0  udito  ricordare  Rinaldo 


E  '1  conte  Orlando,  A  francho  barone; 
Or  piacessea  Macbonechefusse  desso, 
Che  M  gran  soldano  nö  ci  starebbe 

presso. 

27. 

II  re  di  Persiaappellaua  un  ualetto 
E  disse :  ua  per  quel  baron  pregiato, 
E  pregha  lui,  per  lo  dio  Malcometto, 
Cheuenga  ame,  chefia  bene  honorato. 
K  quel  famiglio  intese  ciö  ch'a  detto, 
Fu  alla  piagga  subitamente  andato, 
Ella  *nbasciata  fegli  molto  umile; 
Orlando  escese  e  gia  nol  tenne  a  uile. 

v"  28  =  75. 

E(e)llo  scudieri  con  Orlando 

discese 
E'  caualli  fuorono  di  botto  menati; 
Su  per  la  schala  ua  il  baron  cortese, 
II  buon  Terrigi  Iragli  altri  pregiati, 
Tutti  coperti  col  lor  buono  arnese; 
E  nella  sala  i  baroni  fuorono  ariuati, 
Disse  a  Orlando :  Macchone  ti  diffenda 
E  miei  nimici  mal  metta  e  oifenda. 

29  =  76. 

Veder  pote[te],  come  sono  offeso 
Da  quel  soldano  che  mi  uol  torre 

mia  figlia; 
Onde  m'ö  assofferire  un  graue  peso 
E  no  ui  paja  di  cio  marauiglia ; 
Un  fier  gigante  el  mio  tereno  a  preso 
Cor  una  alfana  dura  nella  briglia, 
Morta  a  della  miagente  o  presamolta, 
E  ua  guastando  tutta  mia  racolta. 

30  =  77. 

Orlando  dissr:  quel  liero  gigante 
Alla  suo  uita  nö  ui  farä  piü  guerra ; 
Insieme  conl)attGmo  pocho  staute 
,  E  brieuemente  giace  morto  in  terra. 
I  Quando  quel  re,  clfadora  Treuigante, 
'  Udi  ch'era  rimaso  in  quella  serra, 
I  Nönebbe  mai  cotanta  allegregga, 
I  Abracciarlo  correua  per  tenerc^ga. 
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31  =  78. 

Ella  suo  figlia  abracciarlo  corrca 
Diccndo:  buon  guerieri  auenturato, 
Maccbon  ti  guardi,  baron  di  noinea, 
Giä  mai  DOne  fu  udo  tanto  pregiato. 
El  re  di  Persia  a  Orlando  dicea: 
Tuo  i  ciö  ch'io  o,  baron  noniato. 
Orlando  l'ebbe  nioltoa  ringratiare, 
Appatechiato  fu  loro  da  maugiare. 

32  '--,  80. 

Piü  giorni  si  riposarono  con  diletto, 
Chiariella  gli  portAua  molto  amore 
AI  conte  Orlando,quel  baron  perfecto, 
Pensando  ch'egli  a  tanto  ualore. 
Aitorniamo  al  soldano  con  nostro 

eflfecto; 
Quando  seppe  del  gigante  el  tenore, 
Ch'egli  era  morto  a'  piei  della 

montagnia, 
EI  uiso  tutto  di  lagrime  si  bagnia. 

6)  bagrime. 

92  r^  33  =.    8K 

E  Chi  l'a  morto  nö  sa  chi  che  sia, 
Detto  gli  fu  ch*era  un  uiandanto, 
Onde  n'auia  gran  nialinconia, 
Pensando  ch'era  si  forte  giogante. 
Maestri  fe  ucnire  d'astrologiä 
E  alcun  sauio  e  sottil  nigromante: 
Fate  ch'io  sappi  chi  fu  quel  caualieri 
Ca  morto  Marchoualdo,  Irancho 

scudicri. 

34  ^--  82. 

E  quei  maestri  per  loro  ubidire, 
Quali  erono  pieni  di  molta  doctrina, 
Subito  forono  Parte,  allo  uer  dire, 
Per  dare  al  suo  torinento  medicina; 
Trouarono  che  Dorlindanail  fefenire, 
Che  un  cristiano  gli  de  tal  disciplina ; 
Onde  al  soldano  riuellarono  ongni 

cosa, 
II  quäle  sta  coUa  niente  dogliosa. 

Sf)  =  b.i. 
Equelsoldano,  quando  Tefiectoudio, 


Dolor  si  forte  no  sentl  giä  mai, 
Diceua:  Malcometto  falso  Dio, 
A  tuo  diletto  consumato  m'ai. 
Ma  lettere  iscripse  con  disio 
Air  Omostante,  disse:  tu  nö  saj, 
Che  quel  cristiano  ch*e  uenuto  m 

tuo  magione, 
A  morto  Marchoualdo  mio  barone. 

36  =  84. 

Di  che  i'  uoglio  inangi  con  techo 

auer  pace 
E  del  cristiano  ne  faccian  gran 

uendetta, 
Che  Stare  insicme  in  tanta  contumace, 
Come  ti  piace  omai  cosi  Tasetta. 
El  brieue  mandö  quel  soldan  uerace, 
Secretamcnte  la  risposta  aspecta; 
E  quando  TOmostante  udi  la  mena, 
La  mente  sua  fu  di  molta  ira  piena. 

37  =  85. 

Ella  riposta  fece  a  quel  soldano, 
('he  triegua  uuol  fare,  sed  e'  gli  h 

im  piacero. 
I  patti  s'ordinaro  di  lontano 
Per  fare  al  conte  Orlando  dispiacere. 
Eir  Omostante,  quel  fiero  pagano, 
AI  conte  Orlando  con  bei  profferire 
Disse:  noi  abiamo  triegua  facta 
Con  quella  gente  del  canipo  si  matta. 

5)  All  omostante. 

t;0  38  =  86. 

El  conte  Orlando  giä  nö  pensa 

iü  tradimento 
Che  quel  pagano  adosso  gli  ordinaua, 
Air  Omostante  dice:  i'  son  contento; 
E  di  quella  maligia  nö  s'adaua 
E  standosi  cosi  di  buon  talento; 
VAV  Omostante  pel  soldan  mandaua 
Ed  e'  ui  uenne  con  gente  infinita 
Sol  per  uedere  quella  rosa  fiorita. 

39  =  87. 
Secretamente  el  tractato  ordinaro, 
Sol  di  pigliare  el  conte  tanto  ardito, 
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Qaando  dorniisse  sen^a  aIcuD  riparo. 

Venne  la  nocte  e  a  posar  n'e  ito 

E  di  sue  arme  el  conte  si  spop;liaro, 

Perchö  doir  arme  anchora  era 

guernito ; 

Dalloro  no  si  guardaua,  tant'ä  puro, 

Edissarmandosiparu'esser'glisicuro. 
8)  essagli« 

40  •-=■■   88. 

Quando  piü  fiso  la  nocte  dormia, 
Una  brigata  s'arniö  de  pagani, 
E  un  di  quegli  la  ganibra  apria, 
E  poi  entrarono  ne'  luoglii  lontaDJ, 
Euno  di  loro  ch*e  pieno  di  gagliardia 


AI  conte  Orlando  legaoa  le  manj 
Gon  buon  legame  per  tata  uirtute, 
G*atare  no  si  puö  dalle  genti  argute. 

41  =  89. 

E  doppo  lui  Terigi  fu  legato, 
Della  ^inbra  cauargli  di  presente, 
Innuna  torre  ongnuno  impngionato, 
Ongnuu  di  loro  molta  pena  sentc. 
Quando  la  dama  senti  quel  tractato, 
A  r  Omostante  n'andö  di  presente, 
E  disse:  padre,  molto  beneai  facto, 
Gh^  quelle  e  cristianosuperboe  matte. 


Finifj]  e  nenti  qnatro  incominoiano  e  ueti  cinqne.    85. 
1. 


•  Alue  rogina  di  gratia  piena 

E  di  misericordia  alto  ualore; 
Egli  6  con  techo,  reina  serena, 
El  giusto  re,  signore  d'ongiii  signoro. 
Benedetta  jper  te  fu  Maddalena, 
Che  al  tuo  üglio  portö  tanto  amore ; 
Donami  gratia,  sett'  ä  im  piacimento, 
Gol  mio  cantare  ongnun  facci 

contento. 
93  r»  2. 

Era  giä  il  sole  nel  segno  sagittario 
Ed  al  ponente  la  faccia  mostraua, 
E  per  battajjlia  il  gran  Marte  a 

riparo, 
Delle  sue  armi  con  furia  s'armaua. 
A*  nauiganti  nö  si  mostra  auaro 
II  gran  marino  che  ciaschun  legno 

graua, 
Quando  lassai  la  storia  uaghaebella 
Di  Quelli  pagani  la  gentc  ingrata  e 

fella. 
4)  salmaua. 

H  =  XIII,  2. 
AI  tutto,  padre  mio,  le  chiaui  io 

uoglio, 
Perche  a  mio  senno  el  uoglio 

ghouemare; 


Intendoches'abassi  il  suo  aroghoglio, 
Ghe  nostra  sette  uolea  disfare. 
II  padre  dice:  di  cio  no  ti  stoglio; 
Le  chiaui  prestamente  gliebbe  a  dare, 
Di  ciö  s*alegra  molto  quella  daroa, 
Gh'era  piü  bella  assai  che  fiore  di 

rama. 

4  =  3-8. 

A  Orlando  n'andö  tutta  soletta 
E  dicea:  guerieri,  guerier  gentile, 

come  staj? 
Orlando  disse:  ghaia  giouinetta, 
Nö  riceuetti  tale  inganno  niaj. 
A  lui  rispuose  quella  pulcelhata 
Dicendo:  assai  mi  rincresce  de'  tuo 

Dimi  che  uuoi  ch'io  faccia,  io  il  faroe. 
Per  nia  modo  mai  nöt'abandoneroe. 

Orlandodisse:  fach' p1  mio  dcstrieri 
Sia  ghoucrnato  molto  di  uantaggio. 
Ella  rispuose:  molto  uolenticri, 
Fornito  fia,  caualier  di  paraggio; 
Or  mi  comanda  ciö  che  fa  mestieri, 
Oltra  misura  mi  duole  el  tuo 

oltraggio. 
Disse  Orlando:  rccami  il  fornimento, 
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Iscriu%re  uoglio  un  brioue  a  mio 

taleiito. 

Disse  la  douna:  subito  ti  recho. 
E  di  nascosorechoqii<»lchebisognaua. 
II  piü  del  tempo  si  stana  con  seco, 
Perchö  secretamonte  lui  amaua. 
II conte  disse:  Macchon  siacontecho, 
Da  poi  che  dcseruinninöt'agraua; 
Iscriuar  uoglio  un  brieue  a  Carlo 

Magnio, 
E  'nci'esceralli  molto  del  mio  lagnio. 

7. 

Disse  la  damigella :  o  car  canipionc, 
Piglia  ciaschui)  riiuedio  che  fagrada. 
Una  lettera  scrissc  quel  barone, 
AI  grande  imperadore  uuol  ch'ella 

uada. 
Significando  chVgli  era  Im  pregione 
Nella  Persia,  pagana  contradä; 
Dicendo  il  conuenente  tutto  quanto : 
A  temi  racomando,  imperador  sancto. 

v«  8  -    0. 

E  S]  mi  racomaiido  al  mio  cugino, 
Rinaldo,  fi  d'Amon  da  Monte  Albano. 
Molto  ordinataiiite  tal  latino 
Scrisse  Orlando,  quel  baron  sourano; 
E  poi  dissealiadama:  amormioiino, 
Questo  schudieri  che  fe  tauto  sourano, 
Pregarti  uoglio,  celato  el  caui  della 

torre, 
Che  per  Camino  chome  ucello  corre. 

9  =  12-13. 

Disse  la  dania:  molto  fiafornito. 
Air  Omostante  molto  ratta  n'andaua 
E  si  dicea:  padre  mio  gradito, 
Dello  schudieri  diquclbaronmigraua, 
Quello  scimdieri  nö  t'a  giä  diseruito, 
Faceaquelloche'lsignorecomandaua. 
Eir  Omostante  disse:  tu  di'iluero, 
Or  ua  V.  lassa  andare  quello  schudiero. 

5j  diäeruita. 


10  -    14. 

Auta  Chiariella  la  parola 
Alla  prigione  subito  e  tornata 
Col  conte  Orlando  si  si  truoua  sola, 
A  lui  raconta  tutta  la  'nbasciata. 
Disse  Orlando  a  Terigi:  rattouola, 
A  Vaglientino  sali  queila  tiata, 
A  Carlo  questo  brieue  porteraj 
Ella  'nbasciata  a  boccha  gli  diraj. 

11  =  15. 

Disse  Terigi:  caro  signor  mio, 
D'andarc  a  Carlo  o  molta  allegre^Qa. 
Subitamente  della  torre  uscio, 
Vaglientino  sellaua  con  preste;^; 
Dalla  citta  di  Persia  si  partio, 
Piangendo  andaua  con  molta 

dogliecQa. 
E  brieuemente  tanto  caualcoe 
Calla  citt4i  di  Parigi  ariuoe. 

12  =  IG. 

Di  Carlo  dimandaua  c  fugli  detto, 
Si  come  egii  era  fugito  a  Pontieri 
E  quel  Rinaldo.  quel  baron  perfecto, 
Era  in  Parigi  inuece  d'emperieri. 
A  lui  ne  ua  Terigi  el  giouinetto 
Piangendo  semprecon  tristopensieri; 
Quando  Rinaldo  Terrigi  uedea, 
Marauigliossi  molto  che  piangea. 

13  -^   17. 

Rinaldodice:  che^delguerierfino? 
Disse  Terigi :  im  pregione  Po  lassato, 
Mandami  a  Carlo,  fighuol  di  Pinino, 
Con  questo  brieue  ch'io  o  sugellato. 
Rinaldo  udendo  si  fatto  lattino, 
Dentro  dal  coro  e  molto  aghiadato, 
Udei]do  dire  la  'nbasciata  asiso 
Con  due  manj  si  daua  nel  uiso. 

94  r«  14. 

Quiu'^presenteel  marcheseUliuieri, 
Sentendo  che  '1  cugnato  era  in 

pregione 
A  gridarcominciöquel  buon  guerieri: 
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Oime  lasso!  figliuol  di  Melone, 
Coine  farö  sen^a  te,  o  caualieri? 
Orcome  io  tedifendo,  ocarcampionc? 
Rinaldo  tolse  el  brieue  e  poi  lo  lesse 
Euolsecheciaschunopoilo'ntendcsso. 

15. 

Molto  si  scoinenta  la  nobil  baronia 
Udendoch'erapreso  el  conte  Orlando, 
Giaschun  ne  porta  gran  nialinchonia. 
Rinaldo  parla  sempre  lacrimando: 
Qualunque  e  di  ualore  e  ghagliardia, 
Che  si  senta  possanga  con  lancia  o 

brando, 
Sicci  dia  aiuto  e  qualun  chonsiglio, 
Si  che  nö  muoia  di  Melone  el  figlio. 

16  =  20. 

n  buon  Dusnamo  im  piei  si  fu 

leuato 
E  disse:  Rinaldo,  il  mio  dir  uoglio; 
A  me  si  parc,  o  buon  guerier  pregiato, 
Che  um  pocho  abassi  tua  ira  e  tuo 

roghoglio, 
Che  a  Pontieri  un  messo  sia  mandato 
E  di  cotale  atl'are  giä  nö  ti  stoglio 
Con  Carlo  humano  e  fa  pace  con  luj, 
E  questo  fa  per  soccorar  costuj. 

17  ^-  22. 

E  quei  patti  che  uuoi  gli  chederaj 
Per  l'oltraggio  ch'a  facto  al  tuo 

fratello ; 
E'  farä  ongni  patto  che  uoraj 
Per  tornare  a  Parigi  el  signor  hello. 
Rinaldo  disse:  ben  parlato  haj. 
üna  lettera  scrisse  a  tale  apello: 
Imperador  di  Francia,  re  Carlone, 
Questo  ti  mando,  Rinaldo  d'Amone. 

18  =  23-24. 

Quelle  salute,  che  tisi  conuienpone, 
Tu  dei  sapcre,  se  ni'ai  diseruito, 
Del  mio  fratello  sai  la  condictione, 
S'  io  nö  fiissi  io,  da  te  era  fornito; 
Ig  no  riguardo  a  tua  falsa  oppinione, 


Degnio  saresti  d^essere  sbandito; 
Ma  settu  uuoi  fare  mecho  um  patto, 
Io  ti  uo'  perdonare  a  questo  tracto. 

19  --r  2r). 

Sappi,  c'Orlando  6  preso  cd  6  im 

pregione, 

10  ti  uo'  pure  rendere  la  cittade, 
Con  ü  patto,  s'intenda  tuttauia, 
Che  inner  di  me  nönusi  nimistade; 
E  uoglio  che  A stolfo,  che  e  l'anima  mia, 

11  quäle  h  pieno  di  senno  e  bontado, 
Sia  ghonfalonieri  di  chiesa  sancta, 

II  quäle  ha  in  se  gentilegga  cotanta. 

v«  20. 

Tanto  che  il  conte  Orlando  sia 

tornato, 
Se  a  Cristo  piace,  che  debba  tornare, 
E  uoglio  che  il  conte  Gano  sia 

sbandeggiato 
Della  cristianita  senga  fallare 
Per  anni  cinque  quel  can  rinegato; 
E  questo  uoglio,  che  m'abbi  a 

obseruare, 
E  se  questo  nö  fai,  giä  mai  in  tuo  terra 
Ritornerai  senga  aseinbro  di  guerra. 

21. 

Della  lettera  mia  odi  el  tenore, 
Fa  la  risposta,  come  a  te  agrada. 
Un  messo  apella  el  baron  di  ualore, 
El  quäle  a  nicnte  sapoa  la  contrada; 
La  lettera  gli  die  con  grande  amore, 
Edisse  che  a  Pontieri  rattone uada. 
El  messo  si  parti  per  honorallo, 
La  lettera  a  Pontieri  portaua  a  Carlo. 

22  =  26. 

E  quando  Carlo  quel  tinore  intese, 
Del  tornare  a  Parigi  loda  Dio. 
Una  lettera  scrisse  aller  palese 
E'  patti  obseruerä  con  gran  disio. 
El  messo  si  parti  di  quel  paose, 
Colla  risposta  a  Rinaliio  redio 
E  mostra,  che  '1  partito  si  fermasse, 
Che  'n  Parigi  Carlo  ritornasse. 
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23. 

Astolfo  disse:  caro  mio  cugino, 
El  tornare  di  Carlo  mi  dispiace, 
Ma  se  tu  sep:uirai  el  niio  lattino 
Impiccar  lo  farai,  fatta  la  pace; 
lo  no  so  della  legge  d'Appollino, 
Che  ciascheduno  k  traditore  e  fallace. 
Disse  Rinaldo  ad  Astolfo  elbarone: 
No  ragioDar  ma'  piü  d'esser  fellooe. 

24  =  28. 

Da  iui  a  poclii  di  Carlo  tornaua, 
Eir  acordo  si  fe,  coiiie  u'o  detto. 
Rinaldo  un  giorno  i  tal  guisaparlaua: 
Soccorraruoglioilnnocu^inperfecto. 
E  Uliuieri  a  Rinaldo  n'andaua: 
Di  uenir  techo  uietterö  in  asetto, 
Se  se*  contento  sen^a  aicun  riparo. 
Rinaldo  rispondea:  questo  nficaro. 

25. 

E  Ricciardetto  disse:  jo  uo'  uenirc. 
Rinaldo  gli  rispuose:  i'  son  contento ; 
Terigi,  lo  sciulier  di  tanto  ardire, 
Verrä  con  noi,  se  gli  ^inpiacinicnto. 
E  Terrigi  a  Rinaldo  prese  a  din^: 
lo  sono  a  te,  gucrier  di  ualiniento, 
Se  nö  u'andate  uoi,  u  anderö  io. 
Per  no  alandonare  el  signor  niio. 


95  r 


.0 


26   ^   29. 


E  inolii  baronj  ciaschun  n\  proferea, 
Rinaldo  gli  ringratiaua  tutti  quanti, 
Disse:  in  no  no'  traqucllagenterea 
Menar  con  meclio  piii  gente  dauanti. 
Da  iui  a  ))iü  giorni  e(l)  baron  di 

noniea 
Se  ferono  sopraueste  d*afiVicanti, 
E  da  lor  gente  cuiniato  pre[n]deno, 
Inuerso  la  Spagnia  in  caniino  se 

mettieno. 
5)  nonea. 

27. 

E  caualcando  un  giorno  egli 

bcontraro 

AoBg.  u.  Abb.  (Orlando). 


Marsilione,  c'andaua  a  diletto 
Con  gran  gente  a  cauallo  per  suo 

riparo, 
ViddeRinaldo,UliuierieRicciardetto; 
A  Rinaldo  parlo  el  pngan  caro: 
Se  ui  iierdoni  lo  dio  Malohometto, 
Giä  niai  nö  uiddi  cosi  bei  cauallo, 
Pregarti  uoglio,  cliemi  debbi  donarlo. 

28  -.-  30. 

Questo  niattino  mi  uenne  in  uisione, 
Ch'io  guadagnauo  u[n]  nobile 

destrieri, 
Settumellodai,aironorediMacchone, 
Tu  mi  trarai  d'un  cattiuo  pensieri 
Cioö  di  noauerecon  techo  quistione; 
Settu  nol  mel  dai,  su'n  questo  sentieri 
Conbatteremo  e  sarä  di  te  el  peggio, 
Percb^  pigliar  nopuoi  aIcun  rimeggio. 

29  =  31. 

Rinaldo  disse :  e'  fu  gia  un  tenii)orale, 
Che  Chi  sognaua  pel  cesso  s'andaua, 
Chi  possedca  quella  cosa  tale 
Per  lo  statuto  torre  sello  lasciaua, 
£  un  borgliese,  i'  nö  te  dicho  quäle, 
Um  paio  di  buoi  lanocteinmaginaua 
D'un  suo  uicino,  che  rar  gli  tenea, 
Andö  per  essi  e  da  Iui  gli  uolea. 

30  =  32. 

Quel  suo  uicino  nö  gliel  uolea  dare, 
Dicea:  dami  e  denari,  ch'io  li 

comp(e)raj, 
Inuano  a  questa  uolta  arai  a  sognare, 
Perchf*  certamente  no  gli  araj. 
FaaMjdo  insieme  cotal  quistionare. 
Per  uederli  ui  trasse  gente  assaj; 
Auendoinsiemequeiduetalquistione: 
Di  concordia  noi  andaromo  a 

Salamonc. 

t?«  31    rr    33. 

E  Salamonc,  uedendoelconuenente, 
Conesso  loro  n'andaua  i  su'n  tl  ponte, 
E'  buoi  ui  femenare.se  'Idirnömente, 
E  poi  parlaua  con  chiarita  fronte; 

8 
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E'  due  guerieri  pugneuan  degli 

speronj. 

35. 

Duo  colpi  si  doimro  fuor  di  misura 
I  franchi  caualieri  d'arnie  pregiati; 
E  quel  ])a^a])o  eolla  uiente  sicura 
AI  pro  Rinaldo  cogli  altri  Domati 
Un  colpo  gli  dono  per  tal  misura 
Che  tre  baronj  arebbe  trappassati; 
Per  la  ^ha^liardia  del  pro  Rinaldo 
Gome  una  torre  stelle  fermo  e  saldo. 

36  =  38. 

La  lancia  si  spe^Qo  di  quel  pagano, 
Rinaldo  un  forte  colpo  gii  donoe 
Per  tal  uirtü  quel  baren  sourano 
Fuor  della  sella  in  sul  campo  el  gittoe ; 
Con  fatica  si  rigca  a  niano  a  uiano 
Ed  a  Rinaldo  tal  sernion  parloe: 
Nu  '1  poterebbc  fare  lo  dio  Macchone, 
Che  tu  nö  sia  Rinaldo,  fi  d'Amone. 

96  r«  37  =  39. 

Dinii  la  uoritä  per  cortesia, 
E  nünauere  di  nie  nulia  doctan^a. 
Disse  Rinaldo:  cunie  uuol  se  sia, 
La  uerita  ti  dicho  per  certanga, 
Nö  lassaro,  perdiMo  sia  im  Pagania 
E  nonaro  di  niuno  dubitanga, 
Sara  q\iA  che  pot  ra,  francho  paghano, 
Rinaldo  son  del  castei  Montalbano. 

38  -  40. 
Equestoe  Ricciardctto  miofratello, 
E  quest'  altro  e  ii  niarchcse  Uliuieri; 
Cio  ti  ^nuruperCnsto.signor  hello; 
E  questo  e  d'Orln  iido  Tenigi  scudieri; 
Questo  e  el  destrieri  ualoroso 

Rondello; 
Questo  e  Baiardo,  jzertil  caualieri; 
Questa  e  la  spada  ta^liente  Frusberta; 
Questa  e  Cortana,  ed  e  cosa  certa. 

Finiti  e  uenti  cinque  cominciano  e  uenti  sei.    26. 

Tra  gli  uoniini  lapacei  cielo  e  'n  terra, 
El  tuo  nome  laurliamo  con  gran  disio, 


A  quel  che  sogniö  disse:  poni  mente, 
Mira  giü  nel  bei  fiume  nella  fönte ; 
Ed  e'  niiraua  clPombra  ui  uedea 
Dequeidue  buoi,  equali  sognatiauea, 

32  -r    34. 

£  disse:  i'  ueggio  Tombra  di  quei 

due  buoi; 
E  Salamone  rispuose  come  saggio: 
Se  gli  sognasti,  togli,  che  son  tuoj, 
Perchfe  costui  de'  pigliare  el 

uantaggio ; 
Nö  bisogna  sognare,  ch*  egli  eran 

suoi. 
Questa  sentenga  diede  sopra  el 

riuaggio ; 
Questo  exempro  ti  dicho,  o  liero 

pagano, 
El  mio  cauallo  arai  sognato  inuano. 

33  ~   :J5. 

Se  altro  uuoi  dirc,  tosto  del 

campo  piglia, 
Questo  cauallo  sia  di  chi  'Iguadagnia. 
Del  suo  parlare  si  fa  maraui*;lia, 
A  lui  parlo  colla  mente  griffagnia, 
Disse  a  Rinaldo  di  fiera  famiglia: 
Tu  debbi  essere  baron  sanga 

maghagnia, 
Poi  che  tu  mi  minacci  cosi  forte; 
Prendi  del  campo,  settu  nö  uuoi  la 

niorte. 

34  =  37. 

ElbuonpringaRinaldoalloraabassa 
La  lancia  sua  connira  e  teni))esta, 
£  quel  pagano  nöna  la  mente  lassa, 
La  sua  abassaua  sopra  alla  ibresta, 
E  gli  altri  baroni,  che  stanno  in 

quella  massa, 
Stauano  scherati  tutti  a  sesta  j 

Per  uedere  la  battaglia  de'  baronj; 


l. 
f  Loria  in  ecelsis  uero  Dio 
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Benedicernus  te,  che  mai  nönerra; 
La  tua  uera  ^iustigia,  o  signorpio, 
Signor,  tu  ci  ai  cauati  (Kongni  gucrra, 
Doue  el  serpente  sempre  staua  desto; 
Glorificamus  te,  padre  celesto. 

2. 

Nel  ter^ü  segno  Febo  era  salito 
E  nel  carro  mostraua  suo  sprendore 
E  nonera  d'acquario  ancor  partito, 
Ma  di  Gioue  sentiuael  suo  ualore; 
Nel  tempo  che  marino  6  reuestito 
Sülle  campagnie  di  uorde  colore; 
Quandolasciailastoriae'lcantarmio; 
Or  uo'  seguire  al  nome  di  Dio. 

3    -   44. 

Disse  Marsilio:  baron  poderoso, 
Per  la  tua  ghaf^liardia  i'  ti  perdono 
II  colpo  che  nii  desti  si  grauoso 
E  '1  mio  pocho  senno  n'aeagiono; 
Nö  me  biasinio  di  te,  baron  gioioso, 
Voglio  che  mi  facci  d'una  gratia  dono, 
Ca  Saraghogga  con  mecho  ne  uegnia, 
E  sicuro  ti  farö  sotto  niia  insegnia. 

4  =  44-47. 

Rinaldo  gli  ri§i)uoseall«'granienle. 
Da  Haiardo  discoso  subitano 
E  remisso  a  caucTilo  qucl  re  posscnte; 
Pol  risaliua  a  caualloa  niaiioa  niano 
E  >i  dicea:  Marsilio  ualoiite, 
Con  uüi  uogiio  uenire,  francho  pagano. 
Insienie  si  partiero  tutti  quanti 
Nostri  cristiani  e  qucifieriafiricanti. 

r*  5  --   48. 

A  Saraj:hoQ(;a  ifandaron  por 

certan(;a, 
Secondo  la  storia  dol  mio  cantaro. 
Alla  citta  ^iugneano  in  qiiella  stan^a. 
AI  nobile  palagio  anno  a  disniontaro; 
Grandi»  honore  riceuono  per  leanga 
Dal  re  Marsilio.  chce  di  grande  atfan». 
Qniui  si  era  una  dania  amorosa, 
Cb'era  piü  chiara  che  giglioo  che  rosa. 


6  =  49-50. 

I      Per  nome  si  chiamaua  Luciana, 
Sorella  di  Marsilio  e  Balugante; 
Vidde  Rinaldo  la  Stella  diana, 
Di  lui  inamoro  quella  aifricchante. 
Rinaldo  mira  la  donna  sourana, 
E  molto  gli  pareua  bella  ed  aucnante. 
Della  coppa  seruiua  la  dainigella 
II  pro  Rinaldo  ella  brigata  snella. 

7  =  51. 

Essendo  un  giorno  il  re  Marsilione 
Nel  gran  palagio  con  quella  brigata 
Venne  un  messe  c  gittossi 

inginochione, 
AI  re  Marsilio  porse  unaimbasdata: 
Or  sappi,  re,  che  di  molte  persone 
Son  sute  niorte  in  questa  Aata 
Da  un  iiero  cauallo  nel  gran  diserto, 
E  '1  tue  nipote  chiamato  Gisberto. 

8  =  52-05. 

Noi  sauamo  cinque  ccnto  caualieri, 
Che  passauamo  a'  piei  della 

montagnia; 
Fumo  asaliti  da  quel  gran  destrieri, 
Tutti  ci  a  rotti  per  (luella  campagnia. 
La  daniigella  udendo  tai  mesticri 
Forte  stridendo  di  pianto  si  bagnia; 
Marsilio  e  FaLserone  e  Balugante 
Marauigliauansi  del  tiero  aiferrante. 

9    -   r)7. 

IlproRinaldo,ch'egiainnamorato, 
Molto  grincresiv  della  dama  pura, 
Com'  uno  snierlo  in  piei  si  lu  leuato, 
Col  re  Marsilio  parla  alla  sicura: 
Gratia  adimando,  alto  re  nomato, 
Ch'io  mi  j)ossa  mettereallauentura; 
Ire  mi  uogiio  a  prouare  con  quel 

destriero, 
S'egli  e,  como  se  dico,  tanto  fiero. 

10. 

Dice  Marsilio:  o  dolcefratel  mio, 
Se  per  adietro  noi  siamo  diseruiti, 
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Da  poi  chio  t'o  fidato,  baron  pio, 
No  uorei  che  morissi  a  tai  partiri, 
Posto  t'o  molto  amore  per  lo  mio  dio ; 
Se  tu  pcrissi,  saremo  scherniti, 
Se  ce  uenissi  mono  a  qiiesto  tracto, 
Direbbesi  che  'n  pruoua  Tauessi  facto. 

97  r«  II    ::-  58. 

Disse  Rinaldo:  di  cotale  eifecto 
Nö  dubitare,  o  francho  re  uerace; 
Se  quel  cauallo  sarä  si  fioro  e 

chorrente, 
Contra  a  inia  possa  uorrä  contiimace. 
Uisse  Marsilio :  o  caualier  perfecto, 
A  questa  uolta  fa  ciö  che  ti  piace ; 
Ella  dama  di  lui  forte  tenieua 
Per  lo  grnn  bene  ch'ella  gli  uoleua. 

12. 

L'altro  mattino  il  buon  Rinaldo 

ardito 
Sali  a  destrieri  colla  sua  coinpagnia, 
Sempre  riiniraua  quel  giglio  tiorilo, 
Rinaldo  inira  la  sua  legiadria; 
Disse:  barone,  re  Marsilio  ardito, 
Facci  guidare  per  la  tuo  cortesia 
Nel  gran  diserto,  dou'^.  quel  cauallo, 
Poi  lassa  pure  a  mc  guidare  el  ballo. 

13  .-:  60. 

El  re  Marsilio  apella  quel  barone 
Che  gli  aucn  recata  la  'mbasciata, 
Disse,che  gli 'nsegnasse  quel  ron^one; 
Ed  e'  si  mosse  senga  piit  pensata. 
Caualcha  il))ro  Rinaldo,  fi  d'Anione, 
Verso  el  diserto  colla  sua  brigata; 
E  tanto  andarono  che  giunseno  al 

diserto 
El  pro  Rinaldo,  ch'^  d'arnie  coperto. 

14. 
Essendo  nel  diserto  quei  baronj 
Rinaldo  scese  allora  subitanionte, 
A'  suoi  eonipagni  parlu  tai  sennonj: 
Nö  dubitate  del  destrier  niente, 
Aspectatenii  qui  sopra  gli  arcionj, 
Lassate  fare  a  nie  tai  conuenente; 


Per  lo  diserto  si  mette  a  boon  passo, 
Ecosiandando  senti  un  gran  fracasso. 

15. 

Riffö  la  testa  ed  e'  uiddeuenire 
El  gran  destrieri,  c'un  dimonio 

asembraua, 
Era  si  grande  di  lui  Panatrire, 
Che  tutto  quel  diserto  risonaua. 
El  gran  pringa  Rinaldo  prese  a  dire 
E  Gesü  Gristo  humilniente  pregaua 
Dicendo:  ora  m'aiuta,  padre  etemo, 
Oggi  mi  scampa  da  mortale  inferno. 

16  =  63. 

Qnando  Baiardo  quello  anatrir 

sente, 
Dalla  brigata  ratto  si  partia, 
E  tantoandauaqueldestriercorrente, 
Ch'e$?li  a  trouato  la  suocompagnia; 
E  Ricciardetto  e  üliuier  possente 
Dietro  a  Baiardo  seguieron  la  uia, 
Ritrouato  anno  Rinaldo  e  Baiardo 
E  quel  nubil  destrieri  tanto 

ghagliardo. 

v^  17  =  64. 

Chomequel  destrieri  Baiardo  uede, 
Come  fusse  un  demonio  scattenato, 
A  quisa  d'un  di  battaglia  lo  richiede; 
Ongnun  di  quei  destrieri  sifurig^to, 
Insienie  s'abracciaro  con  forga  e  fede, 
Ma  perche  il  buon  Baiardo  6 

conuertato 
Di  molta  maglia.  di  sotto  ne  fu  ito, 
Allor  si  mosse  il  pro  Rinaldo  ardito. 

18  =  65. 

Adosso  si  cacciaua  a  quel  destrieri 
E  col  guanto  del  furro  c'  aueaimano 
E'  tramendue  gli  orecchi  lo  fieri, 
Onde  el  destrieri  cadea  disteso  al 

piano 
E  tramortito  cadde  in  sul  sentieri. 
Baiardo  si  riggaua  a  uiano  a  mano, 
E  uegendo  cid  Uliuieri  eRicciardo 
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Disson:  Rinaldo,  tusse'  pur 

ghagliardo. 

19  =  66. 

II  pro  Rinaldo  a  cauallo  risalia 
Volendo  ritornare  alla  cittade, 
II  gran  cauallo  rimontö  in  balia, 
Quar  era  pleno  di  molta  bontade; 
Dinan^i  al  pro  Rinaldo  se  ne  gia 
£  tornat'  era  con  tanta  huiniltade 
Che  soniigliaua  una  uil  pecorella; 
Marauigliossi  la  brigata  bella. 

20. 

Rinaldo  gli  ponea  la  mano  adosso, 
Egli  sta  cheto  e  trema  come  foglia; 
Rinaldo  del  diserto  si  fu  mosso 
Co*  suoi  compagni  allor  di  buona 

uoglia 
E  quel  destrieri,  quäl'  ^  quadrato  e 

grosso, 
Benche  del  colpo  sentissogran  doglia, 
AI  buon  Rinaldo  dietro  t^nea, 
Inuerso  la  citta  il  camin  prcndea. 

21  =  67. 

E  quando  alla  citta  fiiorono 

ariuati 
Con  quel  destrieri  seluaggio  per  la 

terra, 
E  quei  pagani  uedendo  tai  niercati, 
Che  quel  cauallo  scguiuaperlaserra, 
Tutti  fuggiuan  come  spauentati; 
El  caual  segue  quel  baron  di  guen-a ; 
In  coUil  quisa  giunseno  alla  piagc^A, 
Ongnun  fuggiua  come  gente  j)aQ5a. 

22. 

Era  la  damigella  a  un  balcone, 
Vidde  uenire  il  cauallo  sfrenato 
EM  buoln]  Rinaldo,  francho  campione; 
AI  re  Marsilio  parla  a  tal  mercato: 
Padre  mio  caro,  re  Marsilione, 
Mai  no  uiddi  baron  tanto  pregiato. 
II  re  Marsilio  ueggendo  il  cauallo 
Disse:  questo  barone  non^  di  fallo. 


98  r«  23. 

Rinaldo  apella  ed  e'  ratio  discese 
E'l  gran  destrieri  in  sulla  piagga 

aspeota. 
E  Ricciardetto  e  Uliuier  cortese 
Ciaschun  discese  del  suo  cauallo  in 

fretta; 
Rinaldo  allo  schudieri  a  parla[r] 

prese: 
Prendi  quel  gran  destrieri  per  la 

crinetta, 
Settu  nönai  temenga,  guerier  fino. 
EI  buon  Terigi  lo  prese  per  lo  crino. 

24  -■   68. 

Nö  fu  giä  mai  una  uil  pecorella 
Che  si  lasciasse  mugniare  a  diletto 
Com'  el  destrieri  sen^a  briglia  o  sella. 
Nella  stalla  lo  menö  il  baron  perfetto, 
Rinaldo  disse:  e'  si  uuole  una  sella. 
El  re  Marsilio  niosse  questo  detto: 
De  briglia  c  sella  n'aremo  infinita. 
Allor  parlaua  la  dama  liorita: 

25  =  67. 

Prenga  Rinaldo,  guerier  di  ualore, 
Una  gratia  ti  chieggio  in  cortesia, 
Che  quel  cauallo,  quäl'  h  di  brun 

colore, 
Che  di  donarlo  a  me  in  piacer  te  sia. 
Ed  e'  rispuose:  perlonostro  amore 
lo  mi  missi  aquistarlo,  in  fede  mia; 
Vostr'e  el  cauallo  e  'I  mio  destrier 

Baiardo. 
Eliaringratia  quei  baron  ghagliardo. 

26  =  69. 

Pill  giorni  in  gran  diletto  dimoraro 
SeiKja  malinconia  ouer  pensieri. 
Un  giorno  parlo  quel  baron  caro, 
AI  re  dicea:  gentil  caualieri, 
lo  uore'  partire,  se  nö  u'e  disscaro, 
Nö  ui  fusse  troppo,  o  nobil  caualieri. 
El  reMarsio  dicea:  a  tuo  rechiesta, 
Bench^  la  staiiga  uostra  m'^  gran 

festa. 
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Quando  la  dania  udiua  del  partire, 
Alla  suo  uita  nö  fu  mai  si  dogliosa, 
Perö  che  gli  portaua  gran  disire; 
A  Rinaldo  parlö  la  frescha  rosa: 
Gentil  barone,  intendi  el  mio  dire, 
A  tua  richiosta  sono  dognisa(?); 
Venu  niila  baron  colla  mia  insegnia, 
A  tuo  richiesta  sono  a  tuo  conuegnia. 

28  =  70. 

DisseRinnIdo:  i'  ui  ringratio  asaj, 
0  gentil  damigella,  uostro  sono. 
Molti  baroni,  si  chome  ui  contaj, 
Di  proferir  si  nDcttonoinabandono. 
Rinaldo  rispondea  a'  baron  gaj: 
Mille  mer^^  di  cosi  fatto  dono, 
Quando  fia  di  bisognio  per  uoi  mando, 
AI  uostro  Malchonietto  ui  racomando. 

v^  29. 

Un  giornoilbuon Rinaldo fesellare 
Baiardo  e  Vaglientino  al  suo 

schudieri 
£  gli  altri  lor  cauagli  sen<^  tardare 
E  di  soccliorarc  Orlando  a  gran 

pensieri ; 
Dal  re  Marsilio  s'anno  acuniiatare, 
Da  Luciana  e  poi  uionto  a  destrieri ; 
Per  lo  caininosiniettono  pocho  stando 
Sol  per  donar  socorso  al  conte 

Orlando. 

30  =  71. 

Caualcando  Rinaldo  eRicciardetto 
E  '1  buon  IVrrigi  e  Uiiuier  marchese 
Passar  la  Spagnia,  el  contado  e'I 

distretto, 
In  pochi  di  ualicarono  gran  paese 
Ed  ariuarono  un  giorno  sopra  un 

bretto 
Ed  e'  trouarono  certagen  te  borghose ; 
El  uiso  inoUe  auieno  tutto  quanto 
D'anghoscia  e  ira  di  lacrime  epianto. 

31. 

Rinaldo  de'  pagani  si  marauiglia 


Vegendo  che  facieno  si  gran  lamento ; 
Del  buon  Baiardo  uolgea  la  briglia, 
Ritenne  un  barbavSoro  diualimento 
E  in  tal  quisa  inu(T  loro  a  parlar 

piglia: 
Per  lo  tuo  dio  Macchone  fami  contento, 
Che  uuol  dir  questo  che  si  forte 

piangete? 
Del  no  u'incresca  dirmi  quel  c^auete. 

32  =  72. 

Disse  il  borghese:  per  lo  dio 

Macchone, 
Da  poi  che  questo  eifecto  uuoi 

sapere, 
Dirotti  parte  di  cotai  cagione; 
E  per  affanno  si  puose  a  sedere: 
Noi  siamo  d'una  citta,  gentil  barone, 
Che  tostamente  la  potrai  uedere, 
Arna  si  chiania  la  nostra  cittade, 
Mai  nö  udisti  tanta  crudeltade. 

33  ^-  73. 

Nostro  signore  si  chiama  re 

Vergante, 
Plü  crudel  huomo  che  'n  questo 

mondo  sia, 
Dispregiaidio  Macchone  eTreuigante 
K  San  Giouannie'lfigliuoldi  Maria; 
Cinque  cento  dongelle  tutte  quante 
Pigliar  Ta  falte,  per  la  fede  mia; 
In  ü  palagio  serrate  ciaschuna 
E  ongni  di  si  fa  frustare  ongnuna. 

34. 

Pcrche  aconsentire  niuna  di  loro 
AI  suo  talento  e  alla  suo  uoglia, 
E  ciasschuna  ö  piü  chiara  che  l'oro, 
A  una  a  una  ongni  giorno  le  spoglia 
E  con  gran  u(  rghe  fa  battar  costoro, 
D'una  mia  figlia  sento  aiuara  doglia; 
E  qui  delloro  padri  e  di  loro  fratelli 
Che  piangon  tutti  con  dolor  fellj. 

99  r«  35  =  74. 

Rinaldo  udendo  si  fatta  mattera 
Molto  gli  encresce  di  ciö  oltra  misura 
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E  a  Ini  rispondea  con  chiara  cera: 
De!  no  ti  daretanta  mala  uentura; 
lo  giuro  a  Dio,  chella  inia  mcnte 

spera, 
AI  re  Wgantc  farö  gran  paura. 
El  barbasoro  dicca:  gentil  barone, 
Di  tale  affare  ti  dia  forga  Macchone. 

HO. 

Disse  Rinaldo :  qual'e  buon  Camino? 
Ed  e'  rispuosc:  soguitc  la  strada, 
Derifto  menarani  al  saracino, 
Quara  diserta  tutta  la  contrada. 
Caualchano  i  baroni  al  lor  dimino 
Pertrouare  la  cittä,  cheloro  agrada; 
La  sera  fuorono  giunti  a  quella  terra, 
La  quäle  Vergante  tiene  in  tanta 

guerra. 

H7  =  75. 

Giunti  alla  terra  a  uno  albcrgho 

n'andaro, 
Doue  la  gente  sente  grande  aifanno« 
Pian|g]eaciaschunocondc)loreamaro 
Che  di  lor  figlie  receuaan  danno. 
L'oste  dice  a  IJinaMo:  haron  caro, 
IncreschatiperDiodelnostroaffanno. 
E  quella  tenia  gli  fece  palese 
E  Kinaldü  il  sapea  e  ben  lo'ntese. 


38. 

A  Toste  disse :  e'  ine  ne  duole  ass^, 
Forse  che  sarä  uostra  uentura 
Che  'n  questa  uostra  terra  io  ariuaj 
E  del  pagano  sara  dissa uentura; 
Is|)eran^'ü  di  darli  tanti  guaj, 
Male  al  suo  opo  alle  donne  procura. 
Udendo  Toste  el  baron  di  nomea 
Con  gran  festa  abracciarc  lo  correa. 

39  =  76. 
Disce.seno  i  baroni  e'l  prouedato 
Rinaldo,  ti  d'Anione  di  Chiaramonte, 
Molto  gli  onora  quelT  oste  saputo. 
Che  d'una  sua  figlia  auea  grand  onte, 
Cheghauea  toltail  pagan  disceduto 
Co  Taltre  damigelle  uaghe  e  pronte. 
Disse  a^  baronj :  godete  a  uostro  modo 
£  no  guardateamecheMcoreanodo. 

40. 
Di  quanta  robba  quici  lograrete 
Voi  none  pagarete  un  uil  denaio, 
Nö  sosteneto  nö  fame  ne  sete 
Chiy  de  fiorinj  n'o  pieno  uno  staio; 
Iperanga  o  che  uoi  mellomerterete, 
PerclTio  ui  ueggio  col  core  tanto  gaio. 
Dissessi  Rinaldo  alT  oste :  nö  temere, 
Nüi  fraucheremo  el  niangiare  e  '1 

bere. 

2)  dcnaj. 


Finiti  e  uenti  sei  incominciano  e  uenti  sette.    27. 


1. 

i  0  credo  in  uno  Dio  padre  e  signore, 
Che  san^'a  lui  niente  si  puo  fare, 
Omnipotente  egli  e  uero  factore, 
El  quäl  nö  troua  in  cielo  ne  'n  terra 

pare ; 
Visibilmente  e  giusto  factore 
E  tutto  Tuniuen^o  accircundare 
E  de  uisibiHu  Cristo  hliu  Dei, 
Gratia  adiniando  misarerc  mei. 

6)  uniuersa. 

A  me^^o  giorno  si  uolgea  larota, 


Nel  bei  segiio  del  pesce  era  uenuto 
La  dea  Venus  solenne  e  di  nota 
Col  carro  (Toro  a  Febo  era  U(>nuto, 
Nel  tempo  clu»  fortuna  che  piü 

rimata, 
Nönusa  stare  com'  elT  e  oonceduto, 
Le  uele  spcQija  Talbero  e  M  timone  — 
Ritorno  a  dir  di  Rinaldo  d*Amone. 
3  =  XIV,  3. 
Riposarsi  alcun  giorno  al  lor  diletto 
L'oste  li  guata  come  smem(»rato, 
Rinaldo  gli  parea  tanto  perfecto 
Ed  Uliuieri  ch'era  un  bei  portato, 
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Vedea  il  ualoroso  Ricciardetto, 
Lo  buon  Terrigi,  lo  scudier  pregiato, 
Vedea  Baiardo,  quel  bei  destricri  fino, 
E  uagghoggiaua  lui  e  Vaglientino. 

4  =  XIII,  76. 

Un  bei  niattino  Kinaldo  si  leuaua 
£  si  fece  chiamarc  quel  buoiio  ostieri 
E  in  tal  guisa  inuer  di  lui  parlaua : 
Oste,  de!  fami chiaro  el  niio pensieri, 
Se  quel  Vergante  colla  mente  praua, 
Se  fusse  inorto  per  alcun  mestieri, 
Chefarebbeel  grau  popolo  della  terra. 
Pigli  arebbe  egli  per  lui  alcunaguerra? 

5  =  XIV,  2. 

Rispuose  Toste :  adorarebbelo  per 

sancto 
E  nö  se  ne  farebbe  mai  uendetta 
E  starebbe  la  terra  in  riso  e  'n  canto 
Nö  curando  di  lui  una  scarpetta; 
Per  Macchometto,  di  ciö  nö  mi  uanto,  ■ 
Ciaschuno  si  duole  che  morte  noir 

afretta. 
Disse  Rinaldo :  questo  ö  buono  apello ; 
Chianiö  Terrigi,  lo  scudieri  isnello, 

6. 

E  disse :  sella  e  nostri  buon  rongonj; 
Ed  egli  sella  allora  subbitamente. 
Nostri  cristiani  saliero  in  arcionj, 
Inuer  la  piagija  uan  subitauiente; 
Ell'  oste  rachomandö  quelli  baronj 
Alio  diu  Malcometto  liuniileniente; 
Quando  Rinaldo  alla  pia^ga 

(Rinaldo)  giugnea, 
Ongni  persona  marauiglia  si  facea. 

100  r«  7. 

Ess(»ndo  scesi  quei  baron  gentili 
Sentono  un  pianto  crudo  e  tenebroso 
Di  quelle  daine  e'anno  e  cori  humili, 
Ch'eran  battute  san<ja  alcun  riposo 
Con  uerghe  grosse  e  quali  cou  certi 

stili, 
Unde  facieno  un  pianto  doloroso. 
Rinaldo  udendo  si  facto  mcrcato 


A  quel  palagio  ratto  ne  fu  andato. 

8. 

In  questo  tanto  ristette  el  romore, 
Quando  gran  pegga  eile  fuor  battute 
E  reuestite  con  molto  dolore, 
Rinaldo  alle  finestre  Ta  uedute, 
Inuer  di  loro  parlö  cotal  tinore: 
Di  uoi  m'incresce,  don^elle  compiute, 
Ma  se  canipar  uolete  riccadia, 
Chiamate  Cristo,  figliuol  de  Maria. 

9. 

Perö  che  uenne  in  lei  uergine  e  pura, 
Vergine  rimase  doppo  el  partorire, 
Pulcella  e  casta  e  diuot^  era, 
Onde  Gesü  in  lei  uoUe  uenire, 
Perö  che  d'ongni  uirtü  echiara  spera; 
Questa  reina  si  uuolc  ubedire 
Esse  ciö  farete,  aiuterauj  Dio  sourano 
Ed  io  u'aiuterö  colla  mia  mano. 

10. 

Le  daniigdle  udendo  quella  mena 
Ongnuna  nel  suo  cuore  s'aralegraua, 
A  chiamar  conniinciaro  con  dolce 

lena, 
Gesü  ueraceallor  ciaschun  chiamaua, 
Subitainente  lenö  loro  la  pena; 
Rinaldo  a  suo  brigata  ritornaua, 
A  Uliuicri  parlö  cottal  tinore: 
Va  SU  al  palagio  per  iinbasciadore. 

11. 

E  di\  che  se  no  lascia  quelle  dauie, 
Conuien  che  noi  facian  battaglia 
E  lui  eile  sue  genti  farö  grame; 
Sed  e'  ti  prouerbia,  giänö  ti  necaglia, 
Le  nostre  menti  sai  ch'  eile  son  braroe 
D'esser  in  sul  canjpo  senipre  alla 

scarinaglia. 
E  Uliuieri  giä  nö  disse:  io  nö  posso, 
Su  per  le  scale  subito  fu  mosso. 

t;«  12  =  G. 

Vergante  truoua  alla  sedia  sedere 
Con  inolta  baronia,  ch'auea  itorno, 
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In  ootal  guisa  parlaua  Uliuierj 
Come  barone  ualoroso  e  adorno: 
El  uero  Diu  esaudi  e  tuoi  pensieri, 
Colui  che  fecc  cielo,  nocte  e  giorno, 
Se  di  ben  fare  la  tua  mente  ^ 

bramosa, 
Se  no,  ti  tolgho  bene  e  for^a  e  posa. 

13. 

Da  parte  d^un  guorieri  i'  son 

mandato, 
Giä  mai  niuno  ne  fii  piü  uerace, 
Sopra  alla  piag^a  tua  f  aspecta 

armato, 
In  cui  onf^ni  uirtü  e  for^a  ßiace; 
Dice  cb'  i'  dica  atte,  pagan  nomato, 
Che  a  quelle  dainigelle  doni  pace, 
Le  quaü  tu  tieni  in  tanta  faticha, 
bi  come  iinbasciadore  uuol  ch'  i' 

tel  dicha. 

14. 

£  se  di  tale  affare  nö  ti  rimuti, 
Dalla  sua  parte  disfidato  sia 
E  da  color  che  son  collor  uenuti 
Ed  io  anchora  che  son  in  sua 

compagnia. 
Vergante  udendo  suo'  parlariarguti 
Ratio  »i  uolse  alla  suo  baronia 
E  si  disse:  pigliate  quel  barone 
Che  fa  contro  alla  legge  di  Maclione. 

15. 

E  quei  baroni  ch'aut'ano  di  lui 

paura 
Si  cacciauano  adosso  a  Uliuieri; 
E  Uliuieri  colla  inente  sicura 
Trasse  fuore  la  spada  quel  guerieri, 
Primochegiugno  con  Altachiaradura 
Un  colpo  gli  dono  di  tal  niestieri 
Che  gli  taglio  la  testa  al  primo  tracto, 
In  sulla  sala  fu  di  uita  isfacto. 

16. 

Ed  al  secondo  tal  colpo  donoe 
Che  sopra  alla  sala  el  gittö  morto; 
Ün  gran  roinore  tra'  pagaiii  si  ieuoe 

Ausg.  u.  Abb.  (Orlando). 


E  ciö  sentiua  il  boon  Rinaldo  aeorto; 
Su  per  la  schala  ratio  se  giiioe 
E  Ricciardeiio  el  segue  con  diporto, 
Terrigi  lo  schudieri  le  schale  sale 
E  ciascheduno  parea  che  ineitesse 

l'ale. 

17  =  11. 

Come  Rinaldo  in  sulla  sala  fue, 
A  quel  pagano  alla  sedia  fu  ito 
Ed  abracciollo  con  tanta  uiriue 
Che  ben  mosiraua  caualieri  ardito, 
Rinaldo  ben  moströ  le  forge  sue, 
Ch^  chome  quel  pagano  ebbe 

ghermito, 
Alla  finestra  subito  n'andaua, 
In  sulla  pi&Q^aper  forga  el  gitiaua. 

101  r®  18  =  12. 

Vegendo  el  popolo  morio  el  re 

Verganie, 
Tuiii  quanii  ringräiiauano 

Malchometio, 
AI  buon  Rinaldo  si  meitano  dauanie 
Inginochiaii  ongnun  compuroeifecio 
E  sidiceano:  Macchone  e  Treuiganie 
Si  ii  ci  guardi,  buon  baron  perfecio, 
Noi  sian  tuoi  serui  e  seguiren  tuo 

banda, 
Ciö  che  tu  uuoli  che  noi  facian 

comanda. 
19  =  13-18. 

Disse  Rinaldo :  Crisio  omipotente 
Vo'  ch'  adorate,  si  come  fo  io, 
Ella  suo  nmdre  uergine  e  lucenie 
Perch6  el  uostro  Macchone  nö  uale 

un  fio. 
Ad  una  boce  rispuose  la  genie: 
IVadorar  Cristo  abiam  molto  disio 
E  di  far  chosa,  signore,  cheiti  piaccia; 
Ciaschuno  gli  facea  croce  delle  braccia. 

20. 
Tuiii  si  conueriierono  quei  paganj 
Alla  legge  di  Crisio  rcdempiore, 
Kinaldo  gli  baiiegö  c  fuor  crisiiani ; 
E  quelle  damigelle  di  ualore 
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Della  prigione  traeua  con  suo  manj 
Ed  elleno  lo  ringratiarono  connamorc 
Tutte  adorando  ron[n]ipotente 

Cristo, 
Lamadre  sua  eSan  Giouannj  Batisto. 

21  =  21. 

L'albergatorc  del  buon  prin^a 

Rinaldo 
A  lui  sMnginochiaua  molto  huniile 
Dicendo:  caualieri  ardito  e  baldo, 
Ben  meritat'  ai  Topera  ciuile, 
Delle  uiuande^baronefermoe  saldo, 
E  bei)  conoscho,  chese'huoiuo  gentile, 
Poi  che  tu  in*ai  scampato  niia  figlia, 
Tuo  seruo  sono  e  della  tua  famiglia. 

EI  barbasoro  che  nella  gran  foresta 
Trouato  Tauia  Rinaldo  che  piangea, 
Quest'  era  ardito  e  d*unafrancagesta; 
Quel  barbasoro  Balante  nome  auea, 
AI  pro  Rinaldo  facea  gran  festa, 
In  tal  maniera  inner  di  lui  dicea: 
—  ch'io  sono  d'un  francho  parentado 
osso  fare  te  fia  a  grado. 

23. 

lo  debbati  piacere 

csta  gente  campione 

rmi  con  giusto  sapere 

quanto  fa  di  persone 

distrecto  al  suo  potere 

nto  chiara  lara .  .  . 

erreita 

chio  nes 

v«  24  r=  24. 

Ginque  cittä  sono  sotto  a  questa 

terra 
Senga  molte  castelle  con  uillate, 
Cento  milia  paghani  usi  in  guerra 
A  tuo  coniando  sono  iquestacontrato; 
Ella  niia  lingua  di  questo  nonerra, 
Tu  potrai  ucdere  le  schiere  arinate. 
Rinaldo  udendo  la  gente  infinita 
Di  ciö  ringratia  la  madre  fiorita. 


25  =  25. 

Piü  e  piü  giorni  s'anno  a  riposare 
AI  lor  diletto  quei  baron  possenti 
E  quel  popolo  uoleü  incoronare 
El  pro  Rinaldo  per  tai  conuenenti ; 
Onde  e'  no  uolle  asentire  a  tale  affare, 
Onde  si  riposauano  quelle  genti; 
Un  giorno  el  buon  Rinaldo  staua 

ad  agio, 
Molti  baroni  raunö  nel  palagio. 

26  =  26. 

E  raunati  fece  parlamento 
Dicendo  lor:  signore,  egliipiacuto 
A  Gesü  Cristo,  pieno  di  ualimento  — 
Gari  signori,  come  auete  uedUto, 
Che  quel  pagano  c'usaua  el 

tradimento, 
Egli  k  distructo  conio  discreduto, 
E  uoi  tomati  alla  fede  uerace, 
Si  come  a  Gesü  Cristo  uuole  e  piacc. 

27. 

Ora  ch'io  ueggio  che  mi  posso  fidare 
Di  uoi  che  cristiani  sete,  ora  sapiate, 
Per  che  cagione  di  Parigi  ci  auSmo 

a  mutare, 
Sello  udirote,  ue  ne  uerrä  piatate; 
D^un  pensieri  che  nii  tocca  naturale 
Racomandomi  a  uostra  humanitate; 
L*Oniostante  di  lersiaa tradimento 
ün  mio  fratello  a  preso  a  tradimento; 

28. 

El  quale  si  chiania  per  nome  el 

conte  Orlando, 
L  de  Chiaranionto  palladino, 
Nö  fu  giä  niai  niuno  a  lancia o  brando, 
Ebreo,  pagano,  cristiano  o  saracino, 
Che  per  for^a  nö  fusse  a  suo  comando, 
Sende  a  battaglia  col  brando 

acciarino; 
Di  ciö  ui  priegho  che  sforgo  faciamo, 
Che  subitamente  noi  el  socorrlamo. 
29  =  27. 
Poi  che  compiuta  a  la  diciaria, 
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AI  gran  Balante  fu  dato  licen^a 
Da  qnella  bella  e  nobil  baronia 
Ch*a  Rinaldo  risponda  loro  intenga. 
Balante,  ch'enodi  inolta  ghagliardia, 
Leuossi  ritto  a  disporre  sua 

conuenenga 

E  ä  die pregiato 

Se  io donato. 


102  r® 


80-32. 


ghan  

33  =  31. 
Quando  scntiero  la  morte  del 

lor  sire, 
Dimandaron  Balante,  chi  Ta  morto; 
Ed  e'  rispaoseno  allor  con  molto 

ardire: 
Questo  cristiano  che  uedi  tanto 

acorto. 
E  Liorgante  con  molto  disire 
Portaua  al  suo  signore  grande 

schonforto, 
Disse :  per  Malcomet  to,  signor  degnio, 
In  quosta  andata  niai  con  uoi  no 

uegnio. 
34  =  32. 
Rinaldo  disse:  forse  dirai  il  uoro, 
In  quoäta  guerra  giä  mai  nö  uerraj; 
r  ti  disfido,  tradit(»r  mani(»ro, 
El  tuo  parlare  caro  lo  comp[re]raj. 
E  Liorgante,  ch'e  presto  o  leggiero, 
Disse  a  liinaldo :  tu  aj  parlato  a^aj, 
r  ti  ueggio  tutto  coperto  a  maglia, 
Sali  a  destrieri  efaccianlabattaglia. 


35  =  33. 

Rinaldo  fe  sellare  tosto  Baiardo 
E  prestamente  su  u' ebbe  a  motare, 
Donata  fu  al  buon  baron  ghagliardo 
Una  gran  lancia  uerde  da  giostrare, 
A  caual  sale  el  giogante  inusardo 
Ed  amendue  insieme  s'annoa  sfidare; 
Bassaron  le  lancie  e  toccaron  de' 

speroq 
E  uannosi  a  ferire  e  due  campionj. 


v 


36-38. 


39  =  35. 


te 


E  disse:  a(s)  Saraghog^a  un  messo 

manda 
A  Luciana,  la  dania  auenante, 
Che  socorso  ci  niandi  con  suo  banda. 
Ed  egli  ebbe  tosto  trouato  un  fante, 
Perch^  no  uuole  che  tale  affare  si 

spanda, 
Una  lettera  a  Luciana  scrisse, 
Che  con  suo  gente  a  Rinaldo  uenisse. 

40. 

II  messe  si  parti  subbitaniente, 
A  quella  dania  tosto  fu  andato 
E  racontollt>  tutto  el  conuenente 
K  in  suo  niano  la  lettera  a  donato ; 
Ella  la  lesse  poi  subbitaniente, 
E  'nmantenente  poi  ebbe  ordinato, 
Venti  niilia  pagani  arniar  facea, 
Guerieri  iscelti  di  niolta  nomea. 


Finiti  e  uenti  sette  incominoiano  e  uent'  Otto.    28. 


1. 

,  Padre  nostro,  Dio  glorificato, 

Qui  es  in  celis,  latua  uirtüregnia, 
Sanctifichiamo  il  tuo  nome  beato, 
Aueniat  regnuin  la  tua  uera  insegnia, 
Per  la  tua  uoluntä  tu  nfai  creato, 
Sicut  in  cielosettu  uuoi  chMo  ui  urgnia; 
Tu  se'  nostro  pane  cottidiano. 


Da  nobis  hodie  niio  signor  sourano. 

2-1 H. 


I  103  r«  14  =  64. 

1      La  gran  balc^na,  Talnione  e  dalfino, 
,  Pesce  colonibo,  tonno  e  storione, 
j  E 1  buon  dentisso  co  Tunghio  marino. 
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E  *1  pesce  cane  e  passera  e  mughone ; 
Muggine  c  serena  a  tal  lattino, 
E  altri  pesci  chMo  no  fo  mengione; 
A  racontare  sarebbe  una  gran  mena. 
Da  Taltra  parte  k  el  mare  della  rena. 

15. 

La  quarta  parte  tutta  fiameggiante, 
Color  di  fuocho  co'  bei  rag^i  d'oro, 
Gondaecarbonchi  e  sberillidauante; 
Mai  HO  se  uidde  cosl  bei  lauoro. 
U  f(r)usto  era  d*osso  de  leofante, 
Tatto  smaltato  con  lucente  choro 
D'oro  edi  pietre  e  di  colore  sourano. 
Or  diciamo  del  barone  da  Monte 

Albano. 

16. 

Coir  ostc  si  inettea  per  la  riaiera 
Con  padiglioni,  trabacche  ed 

istormenti 
Con  molte  insegne  e  ritta  una 

bandiera 
Del  gran  Hone  che  portaesuoiparcnti 
Cio6  sbarrato  —  quest'  e  cosa  uera. 
Con  alegre<j^  niuonan  quelle  gonti, 
Ver  rOniostante  caualcha  el  barone 
Per  socorare  Orlando,  figliuol  di 

Melone. 

17. 

Tanto  caualcha  la  francha  brigata 
Ched  e'  fuor  giuntinolpaganpaese; 
Essendo  ariuati  a  una  bolla  fiuniata 
EI  nobil  padiglione  Rinaldo  stese, 
Che  gliel  <lonö  la  dongella  pregiata, 
Gentile  e  soggia,  nobile  e  cortese, 
Come  io  ue  dissi,  padiglion  no[n]  fue 
Mai  cosi  hello  comequello  none  piue. 

6)  don9elIo 

18. 

Era  de'  suoni  si  grande  el  sonare 
E  Tanatrire  che  faceano  e  destrierj, 
Elle  bandiere  c'anno  a  suentolare 
E  '1  gran  rilucian»  de'  ricchi  ciinierj 
E'  fuochi  argenti  c  anno  a  fianieggiare 


Elle  coragge  e  Farme  de'  guerieri, 
Ch'  udito  fu  fin  dentro  alla  cittade, 
Ou'  6  la  dama  di  tanta  biltade. 

19  =  XV,  4. 

E  fermö  el  cümpo  il  buono  Rinaldo 

ardito, 
Subito  apella  il  buon  Ricciardetto 
R  si  gli  disse:  ua,  fratello  ardito, 
A  quel  c'adora  Io  dio  Malcometto; 
E  si  gli  di*  c'ariuati  in  sul  lito 
Noi  siamo  e  di  battaglia  abian  diletto ; 
Se  uuol  battaglia  gen te  contra  gen te, 
0  uuole  a  corpo  a  corpo  similmente. 


V 


o 


20  =  5. 


E  Ricciardetto  disse:  fratel  mio, 
Disse :  lassa  fare  a  me  ch'io  t'o  inteso. 
Subitamente  al  suo  cauallo  salio, 
Ver  la  citta  il  camin  ebbe  preso; 
E  tanto  caualchö  el  guerier  pio 
Col  suo  destrieri,  che  giua  a  disteso, 
C'alla  citta  giunse  pocho  staute, 
Subito  discese  e  andö  air  Omostante. 

21. 

E  si  gli  disse:  re,  io  son  mandato 
Da  pnrte  d*un  possente  caualieri, 
El  quäl  ti  disfida,  pagan  rinegato, 
D'esser  al  campo  arniato  i  sul 

destrieri ; 
Altre  uolte  a  battaglia  s'e  prouato 
Gont(»  con  gonte,  guerier  con  guerieri; 
Prima  che  T  niio  signore  quinci 

si  parta, 
Battaglia  uuole  e  questo  abbi  per 

carta. 
22. 

Re  Honjostante,  se  questo  nö  fai, 
Nö  far  ragione  di  tener  piü  la  uita. 
E  questo  disse  e  altre  cose  asaj, 
Ch'a  racontare  sarebbe  una  stauipita. 
ElP  Oinostante  nonebbe  giä  niaj 
Tanto  dolore  con  niente  ismarita; 
Fe  la  risposta  e  disse:  car  dongello, 
II  core  tu  ni  ai  ferito  d'un  quadrello. 
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23  =  6-7. 

E  se  DO  mi  fussc  gran  uerghognia, 
Impiccare  ti  farei  cotne  ladrone, 
Ma  perch^  tu  fornischa  tue  bisognia, 
La  risposta  ti  do  di  qucl  barone; 
Dfcheatalparlare  suo  mcnte  sognia, 
Ch'io  T)ö  conbatto  niai  sopra  gli 

arcione, 
Se  HO  con  rc  o  omostant«  o  ducha 
Ouero  con  conte  che  suo  uita  riluca. 

24   rr    9. 

E  questa  imbasciata  o  molto  cara, 
S'egli  fe  forte  barone,  come  tu  dici. 
E  giä  nonebbe  la  sua  mente  auara 
El  buon  Kicciardo  quel  baron  felici, 
Air  Oniostante  disse :  Arna  e  Carrara 
E  altre  cittä  co'  nostri  amici 
Per  for^a  d'arme  conquistate  sono; 
E  questo  6  uero,  com'  io  ti  ragiono. 

25. 

Laonde  di  Moroccho  il  granTeame 
Fu  aquistato  dal  mio  buon  signore, 
n  quäle  dimora  qui  in  sulle  tue  lame. 
Eir  Omostante  udendo  tal  tenore 
A  lui  rispuose  colla  mente  graue: 
Io  ueggio  ch'egli  6  baron  di  gran 

ualore. 
Va  al  tuo  signore  e  dagli  la  risposta, 
Un  campione  manderogli  alla  sua 

posta. 

104  r«  26    ---   10. 

Partisso  ßicciardetto  subitano 
E  al  prin^a  Rinaldo  fu  tornato, 
La  'nbasciata  gli  disse  umil(»  e  piano; 
Rinaldo  disse:  i'  son'ora  informato. 
0[r]  ritornianio  a  quel  fiero  pagano, 
El  quäle  staua  molto  adolorato; 
Chiariella  uegendo  tal  tinore  i 

Air  Omostante  parlö  con  amore 

27  =  11.  • 

Dicendo:  nö  ti  dare  malinconia    \ 
E  per  mio  senno  fa  questa  tiata. 


Tu  sai  c'  Orlando  6  fiore  di  gagliardia, 
Questa  battaglia  hrä  ordinata, 
E  scamperacci  di  tal  ricadia; 
Da  poi  che  questa  gentec'&ariuata, 
Tra'  di  pregione  il  caualier  leale, 
Per  Malcometto  piü  che  gli  altri  uale. 

28  =  12-13. 

Eir  Omostante  disse :  i'  son  contento, 
S'ette  'npromette  pur  di  no  fugire. 
La  dama  disse:  cio  m*^  in  piacimento. 
Alla  prigione  n'andö  senga  fallire 
E  si  gli  disse:  baron  di  ualimento, 
E'  c'  feuenutoadosteunfranchosire, 
Quar  ^  barone  di  tanta  gagliardia, 
Aquistato  a  Maroccho  di  Barbaria. 

29  =  14. 

Dice,  a  corpo  a  corpo  uuol 

battaglia; 
Settu  uuogli  esserquesto  campione, 
Un  cauallo  ti  darö  coperto  a  maglia, 
Mai  no  si  caualchömiglior  rongone; 
Tu  uedi  bene  che  se'  in  gran  trauagüa, 
Per  questo  modo  uscirai  di  pregione ; 
Ma  primamente  tu  mi  giureraj, 
Che  nella  prigione  tu  ritorneraj. 

30. 

Orlando  gli  rispuose :  ciö  mi  piace, 
Io  uorrfM  uolontieri  riceuar  morte, 
Prima  che  stare  in  tanta  contumace, 
Da  poi  chMo  sono  a  cosi  facte  Sorte. 
Alla  dama  giurö  el  baron  uerace 
Di  ritornare  in  quolla  pri^ion  forte; 
Allora  la  dama  di  pregione  il  trasse, 
Le  sue  mente  pareano  tutte  lasse. 

31. 

Un  cauallo  gli  menö  la  dama 

magnia, 
Giä  mai  nö  se  uidde  un  cosi  bello, 
Asembraua  a  uedero  una  montagnia 
Ed  era  tutto  quanto  d'un  pel  morello, 
üiä  nö  se  gli  potia  aporre  magagnia 
E  si  correua  come  uolante  ucello; 
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Equando  Orlando  uidde  quel  cauallo, 
Stette  una  grand*  otta  a  riguardarlo. 

t?^  32. 

In  sulla  [pia(.(a|  moltagenteauea 
E  ciaschuno  pregaua  lo  dio 

Malchoiuetco, 
Che  doni  for^a  al  gueiier  di  nomca, 
Si  che  libero  sia  tutto  el  distre<*.tOy 
El  conte  Orlando  alla  dama  dicea: 
0  gentil  dama  con  gentile  aspecto, 
Durlindaiia  ini  da  e  poi  tellarendo. 
Ella  gli  de  quella,  come  intendo. 

33  =  19. 

Tutta  gli  fu  recata  Tarmadura 
Ed  una  laiicia  grossa  e  smesurata. 
Adobbato  el  barone  della  uentura, 
In  sul  destrieri  sali  sen^a  pens>ata, 
Ver  la  porta  ne  ua  senga  paura, 
E  poi  di  fore  usci  a  quella  fiata, 
Degli  sproni  il  suo  buoncaualpunse 
E  no  resta  ch'ai)resso  al  ca  rapo  giunse. 

34  =  20. 

Da  certa  gente  uenir  fu  uoduto, 
Onde  a  Rinaldo  fu  detto  el  tinore, 
Subito  s'arnia  el  baron  proueduto, 
Sol  per  mostrare  suo  forga  e  potere; 
Allora  Luccinna  col  eure  arguto  , 
Disse:  barone,  settu  ini  porti  aniore,  : 
Una  gratia  mi  fa  a  questo  tracto, 
Che  tu  caualchi  el  mio  cauallo  adacto. 

35. 

Una  leggiadra  c  nobil  soprauesta, 
Questa  gratia  mi  fa,  gentil  barone, 
Rinaldo  disse  colla  lingua  presta: 
AI  tuo  comandosono  ongni  stagione. 
Tolse  el  destrieri,  c'  aquistö  alla 

foresta 
Ella  soprauesta  esaliuainnarcione; 
Inuerso  el  conte  Orlando  s'inuioe, 
Conie  fu  giunto  il  baron  salutoe: 

3(). 
Quel  uero  Dio,  che  fcce  cielo  e  terra 


E  fecc  di  sabione  Ena  e  Adamo 
Si  ti  guardi,  barone,  in  questa  serra, 
Se  di  conbattar  mecho  lussi  bramo. 
El  conte  Orlando  una  uoce  diserra : 
Gentil  barone,  il  mio  core  ^  ben  gramo, 
Perch^  giä  maj  no  fuj  discedutOy 
Ma  niente  di  meno  tu  sia  il 

benuenuto. 

37  =  19. 

Del  conbattare  che  parli,  baron  fino, 
Di  far  battagl  ia  m'^  grande  allegr  e^f^a; 
Baron,  piglia  del  campo  a  tuo  dimino 
£  ciascnun  dimostri  qui  la  sua 

franche^^ 
E  mentre  che  parlaua  tal  latino, 
E  quella  dama  ch'a  tanta  chiaref^a 
Cioe  Chiariella  e  sali  a  destrien 
Armata  con  tre  cento  caualieri. 

105  r^  38. 

AI  conte  Orlando  in  sul  campo 

n*andaua 
Ed  era  armata  a  modo  mascolino, 
DaPaltra  parte  ancor  tosto  s'armaua 
La  damigella,  fior  del  ^elsomino, 
E  Lacciana  a  suo  caual  montaua: 
E  Ricciardetto,  Uliuieri  palladino 
El  gran  giogante  c'a  tanto  ardimento, 
Collor  s'armauan  caualieri  cinque 

centa 

39. 

AI  pro  Rinaldo  n*andaron  tutti 

quanti 
Sol  per  uedere  la  cruda  battaglia. 
0[r]  ritorniamo  a  quei  baronj  atanti, 
E  quali  ciaschuno  era  coperto  a 

maglia; 
£  quelle  dame  miran  loro  amanti, 
Che  ciaschun  sembraua  campion  (U 

uaglia; 
Come  ue  dicho,  il  pro  Rinaldo  adatto 
Con  Orlando  si  distida  al  primo  tracto. 

40  =  23. 
£  abassaron  le  lancie  quei  baroojj 
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Pier  dimostrare  Talta  gagliardia; 
Elloro  caaag)i  pugneuan  de'  sproig, 
E  Tuno  a  Taltro  un  gran  colpo  se  dia 
Per  tal  uirtü  gli  arditi  campionj, 


Che  racoiitarc  noi  pö  la  storia  mia. 
Si  graui  colpi  e  forti  si  donarono, 
Chein  piüpeggilelanciesispeg^areno. 


Finiti  e  nent'otto  incominciano  e  nenti  noae.    29. 


1. 

•  Ve  Maria,  che  fusti  anuntiata 

Da  Tangel  Gabriello  benignio  e  pio, 
Di  gratia  piena  se'  ongni  fiata, 
Perch6inteuenneron[u]ipotenteDio; 
Benedetta  tu  se',  donna  beata, 
Fra  l'altre  donne  con  somo  disio 
GoD  purita  el  tuo  corpo  in  eterno, 
Campami,  madre,  che  puoi,  dalP 

inferno. 

2. 

Era  Titone  nel  tauro  condotto 
El  pianeto  di  lui  trascorrea, 
Qoando  i  gran  uenti  sod  giunti  di 

sotto 
A*  nauiganti  di  niolta  nomea. 
Seguendo  de*  baroni  a  motto  a  motte, 
Come  in  sul  caoipo  ongnun  conbattea; 
Si  come  ui  lassai  ne  1'  altro  dire, 
Ora  al  nonie  di  Dio  uoglio  seguire. 

3  =  25-28. 

Ispcc^ate  le  lancie  educguerieri 
Ciaschuno  la  sua  spada  fuor  traeua, 
II  pro  Kinaldo  un  colpo  in  sul  cimiero 
AI  conte  Orlando  suo  cuß;in  por^eua ; 
Ben  si  credette  el  gentil  caualieri 
Auergli  dato  morte  cruda  e  rca. 
El  conte  Orlando  per  la  stordigione 
In  sulla  groppa  andö  del  gran 

roncione. 

v«  4  =  28. 

Konebbe  mai  Orlando  si  gran  paura, 
Per  lo  gran  colpo  ch'ebbe  di  Frusberta; 
Ma  come  fiero  barone  si  rasicura; 
Gittossi  in  sella,  questa^cosacerta; 
Humile  chiama  la  uergine  pura, 


Diccndo:  madre,  molto  bella  oiferta 
r  ti  farö,  se  prieghi  Idio  sourano 
Ch'oggi  mi  scampi  da  questo  pagano. 

5  =  29. 

Lo  8chudo  doppo  le  spalle  si 

gittaaa, 
£  del  cauallo  el  freno  tutto  abandona; 
Ella  sua  spada  a  due  mani  s'arecaua, 
Un  fiero  colpo  albuonoRinaldodona, 
Si  graue  che  lo  schudogli  tagliaua; 
Come  campana  quel  colpo  risona; 
Rinaldo  si  chinö  sen^a  piü  resta, 
Vedendo  el  colpo  di  si  gran  tempesta. 

6  =  30. 

Alcollo  del  destrieri  il  colpo  discese, 
Si  che  di  netto  tutto  gliel  taglioe; 
Rinaldo  allora  per  forga  in  terra 

scese, 
AI  conte  Orlando  in  tal  guisa  parloe: 
Fiero  pagano,  traditore  se'  palese, 
E  per  uillano  sempre  t'apelleroe; 
Iscendi  del  destrieri,  che  questo  fallo 
Alla  mia  possa  intendo  uendicarlo. 

7  =  31. 

Orlando  scesc  e  poi  prese  a  parlare: 
Traditor  m'apelii  e  nö  fuoi  maj; 
E  se  nö  fusse  V  auesti  a  schitare, 
Di  morte  t'  arei  dato  pena  e  guaj ; 
Ma  prima  che  di  quim'abbiamutare, 
Sed  io  son  traditor  uedcr  potraj; 
Sed  i'  fuggho  da  te  uil  uon  m'apella, 
Che  mai  no  mi  fu  detto  tal  nouella. 

8. 

Prima  da  campo  noi  faciam  partita 
Conuien  [che]  1'  un  di  noi  rimanghi 

mortx). 
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E  forte  strigne  la  spada  fürbita, 
Un  colpo  donä  al  buon  Rinaldoacorto; 
Ben  si  credette  allor  torgli  lauita, 
£  d'  auerello  recato  a  mal  porto, 
Ma  le  buon'  arme  il  scamparono  el 

barone. 
n  pro  Rinaldo  parlo  tal  sermone: 

9. 

0  uero  Dio,  padre,  signore  eterno, 
Per  tua  misericordia  abbi  piatade 
Oggi  di  mo,ch'io  no  uada  al  profondo; 
Di  cid  ti  priegho  con  umiltade. 
Se  '1  uero  dalla  bugia  bcn  discerno, 
G\&  mai  no  trouaj  huomo  di  tal 

bontade, 
Saluo  che  '1  mio  cugino,  con  te  Orlando. 
Vergine  madre,  a  te  mi  racomando. 

106  r«  10    -  34. 

Allora  Frusberta  strigne  e'  denti 

serra, 
E  un  gran  colpo  ad  Orlando  menaua. 
Orlando  pro,  uso  di  guerra, 
Quel  colpo  graue  giä  nonaspectaua; 
Un  salto  prese,  se  '1  cantare  nönerra ; 
Rinaldo  in  terra  la  spada  ficcaua; 
El  conte  Orlando  adosso  li  correa, 
E  tai  parole  inner  di  lui  dicea: 

11  =  35. 

S'  io  fussi  traditore,  come  tu  credi 
Fatto  t'are'  una  gran  uillania; 
Lealta  rogna  in  nie,  come  tu  uedi, 
Bench'io  nö  so  perö  chi  tu  te  sia. 
n  pro  Rinaldo  allor  si  forma  in  piedi, 
La  spada  ritirö  per  ghagliardia, 
Disse:  io  t'apello  per  leal  barone, 
Bench'  io  nö  fussi  pero  tuo  prigione. 

12  =  36. 

Insieme  inconminciaro  Y  aspra 

battaglia, 
Che  cosi  fiera  mai  no  fu  ueduta, 
E  si  tagliaro  li  sberghi  della  maglia, 
Qual'  era  d*  aciaio  forte  e  minuta. 


Tanto  durö  (e)  traloro  lascarmaglia, 
Che  'I  di  passö,  la  noctc  fu  uenuta, 
E  Chiariella  uedendo  la  mena 
A  piei  discese  la  dama  serena. 

13  ^-  37. 

E  si  dicea:  caualier,  per  Dio, 
Venti  di  fate  triegua  per  Io  mio 

amore ; 
Chi  'I  uantaggio  abbi,  uedcr  no  so  io, 
Niun  di  uoi  giä  nöna  disonore. 
Allei  rispuose  Orlando,  baron  pio: 
Io  son  contento,  dama  di  ualore. 
Rinaldo  disse:  contento  ne  sono. 
L'ü  l'altro  di  ciö  fece  perdono. 

6)  san  contenta. 

14  ^  38. 

Humilemente  insieme  s'acordaro, 
Si  come  piacque  a  Cristo  omipotente. 
El  buon  Ballante  allora  senga  riparo 
Meno  a  Rinaldo  un  bei  destrier 

corrente, 
Onde  ciaschuno  a  caual  rimontaua, 
Quei  caualieri  ella  dama  auenente, 
Preson  cumiato  e  poi  ferö  partita, 
Orlando  allo  cittä  fece  redita. 

15. 

La  damigella  disse  a  TOmostante 
Del  prode  Orlando,  come  s'ö  portato. 
El  e'  rispuose  con  chiaro  sembiante : 

10  uo'  che  de  prigione  sia  liberato, 
Sc  credar  uuole  al  nostro  dio 

Treuigante 
E  lassciar  Cristo,  el  quäl'  6  battegato. 
Orlan[do]  gli  rispuose  con  righoglio : 
Innangi  nella  torre  tornar  uoglio. 

v«  16   ^   39. 

E  nella  torre  tornö  el  guerieri 
E  rende  Durlindana  e  Tarmadura 
Ed  alla  dama  quel  forte  destrierii 
Molto  n'encresce  a  Chiariella  pura; 
La  nocte  passö  con  gran  pensieri 

11  nobile  barone  della  uentura. 
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Luciamf)  Orlando  ne'luogbilontanj 
£  ritoniiamo  a  dire  ü  qrm  cristianj. 

17  =  39. 

Venuto  Taltro  giomo  doppo  qnello 
I)  gran  gigante  tutto  roghoglioso 
D'ongni  su'  anne  s'armaua  a  penello 
Ed  a  canalto  satiua  niquitoso, 
In  Bu'nagrandestrierituttomorello, 
Per  dimostrarequantoegli  6  poteroBo; 
E'  se  Bentiua  sl  forte  di  guerra 
Che  '1  cuore  gli  daua  di  pigliare  la 
terra. 

18  =  40. 

Cinqae  cento  guerieriarnaarfacea, 
Tutti  qnaoti  asceltt  a  suo  talento; 
Con  qaesta  gente  in  camin  simcttea 
Inuer  la  porta  il  baron  d'ardimento, 
Quanti  ne  giugna  tutti  gli  ucidea, 
E  qual  sentiua  anghosria  con 

tormento; 
Tristo  a  colot  cfae  'nnaD^i  ei  gli  para, 
Sentire  gli  fecea  la  morte  amara. 

19  ^  41. 

Beato  quello  che  tosto  puö  fuggire 
Dinan(;i  a  quel  dimonio  maladetto, 
E  Chi  tiö  fugge  gli  conuien  murire, 
Tant'fe  el  gigante  di  guerra  perfecto. 
Holti  la  gente  sua  aueano  atTerire, 
Ymo  alla  porta  uanno  al  lor  diletto, 
Per  la  citta  giä  el  romore  ei  leuaua, 
Chiariella  del  facto  domandaua. 

20  =  42. 

Detto  gli  fu  c'  un  pagan  disperato 
Auea  molta  di  sua  gente  morta 
E  ch'  egii  era  un  giogante 

issmemorato, 
Ella  uista  sua  era  feroce  ed  acorta. 
Chiariella  udendo  tat  mercato, 
Che  '1  gran  giogante  e  uenuto  alla 
porta, 
Alla  pregione  andaua  suspiraodo, 
Humilemente  parlaua  al  conte 

Orlando 
4)  AlU. 
Amm-  v>  Abb.  (OrliDdo). 


21  =  4S-44. 
E  ^  dioea:  ardito  palladino. 
A  qaesta  uolta  no  m'abandpnare; 
Egli  k  alla  porta  un  fiero  aaradno 
Che  tutta  la  mia  sente  a  dinorare, 
Ond'  io  tipriego,  dolce  amor  mio  fino, 
A  queata  uolta  mecbo  t'abhi  armare. 
Orlando  diase:  molto  uolentieri, 
Fa  ueuir  Tanpe  e'l  coirente  destrieri. 

107  r*  22  =  45. 

Chiariella  diese:  egIi  t  fomito; 
ToBto  gli  apresentö  tutto  Tamese. 
Essendo  Orlando  della  torre  uacito 
Presto  s'armaua  quel  baron  cortese; 
Quando  fu  annato  e  a  caual  salito, 
La  damigella  le  sue  arnii  prese, 
ArmoBSi  un  suo  fratello  molto 

ghagtiardo, 
Qual  sichiamauapernomeCoppardo. 

23. 
Orlando  disse:  fa  armare  pocba 
gente, 
Sl  che  DO  pai[a]noi  abiam  paura; 
Tre  cento  caualieri  s'annaropresente 
Con  quella  damigella  tanto  pura, 
Alla  porta  n'andaron,  ae  '1  dir  no 
mente, 
E  quel  giogante  di  tanta  uentura. 
Fuor  della  porta  ista  quella  brigata, 
La  doue  el  giogante  facea  gran 

tagliata. 
24  =  46. 
La  damigella  ad  Orlando  dicea : 
Gratia  mi  fa  della  prima  battaglia 
Con  quel  giogante  di  tanta  nomea; 
Tutto  il  mondo  nö  cura  una  medafflia. 
Orlando  a  quella  dama  risponaea: 
Contento  sono,  damigella  diuaglia. 
La  damigella  al  giogante  n'ando« 
E  di  cotal  maniera  gli  parloe: 
25. 
Da  me,  giogante,  diafidato  lia; 
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Pagan,  prcndi  del  campo  a  tuo  talento 
£  qui  dimostra  la  tua  ghagliardia, 
Saratti  pro,  sc  araigrande  ardimcnto. 
Disse  el  giogante:  per  la  fede  niia, 
Del  tuo  parlare  ti  darö  pentimento ; 
Prendi  del  campo  e  no  ci  minaciamo, 
Sopra  a'  destrieri  nostra  forc^a 

prouiamo. 

26  =  47. 

E  disfidossi  el  giogan  te  e  Chiariella, 
Le  lance  abassaron  subitano, 
Di  sproni  punse  allora  la  dongella, 
Similemeiite  fece  el  gran  pagano, 
Afferirsi  uanno  ongnü  sopra  la  sella, 
Due  dispiatati  colpi  si  donarono; 
II  gigante  tal  colpo  li  diserra, 
Che  lei  e  '1  suo  cauallo  mandö  per 

terra. 

27  -=  48-50. 

E  poi  discese  ella  dama  pigliaua, 
Per  forga  la  uolea  portar  uia; 
El  conte  Orlando  iu  tal  guisa  parlaua : 
Se  nella  porti,  farai  uillania; 
Tu  uedi  bene  che  '1  destrieri 

s*acosciaua, 
Nön^  di  meno  la  sua  gagliardia. 
El  suo  fratello  Copardo  cou  righoglio 
Disse:  per  lo  suo  amore  giostrar 

uoglio. 

Vo  28. 

Disse  el  gigante:  per  lo  dio 

Macchone, 
lo  sono  contento,  poi  che  t'e  im 

piacerc ; 
Sed  io  t*abatto,  almastropadiglione 
Ti  mandero  san^a  piü  tenere, 
E  poi  uorro  con  questo  altro  sterpone 
Prouarmi,  sVgli  ara  tanto  potere. 
Insieme  si  sfido  el  giogante  adatto 
Coir  ardito  Copardo  al  primo  tracto. 

29  =  51. 

Duo  colpi  si  donaron  oltra  misura, 
Ma  quei  Copardo  reggiar  no  potea, 


Voto  Tarcione  e  cadde  alla  pianura, 
Onde  el  giogante  subito  el  prendea, 
Appellaua  un  baron  della  uentura 
E  disse:  mena  il  baron  di  nomea 
AI  padiglione  al  mio  signor  possente; 
Onde  ui  fu  menato  di  presente. 

30  =  55. 

Quando  Rinaldo  uidde  quel  pagano, 
Subito  dimando,  chi  Tauia  preso; 
Ed  e'  rispuose:  un  giogante  sourano, 
El  quaVfe  di  gran  forga  e  di  gran  peso. 
Rinaldo  dice:  e'  non^  ito  inuano 
Via  piü  ch'io  nö  crcdea  d'ira  acceso. 
Disse  a  Copardo :  istatti  a  tuo  diletto, 
Ma  no  ti  dipartire  del  mio  distrecto. 

31  =  52. 

Ed  e'  rispuose:  nö  mi  parto  maj, 
Se  dal  giogante  no  so  lioerato 
Ouer  da  te,  signor,  che  'n  for^a  m'aj ; 
E  cosi  e'  giurö  per  Macchon  beato. 
0[r  I  ritorniamo  a  quel  ch'io  ui  lassaj, 
A  quel  giogante  ch'e  tanto  adirato; 
Disse  alla  dama,  ch'e  montata  in 

sella : 
Mia  prigion  se';  in  tal  guisa  fauella: 

AI  padigUone  ne  ua  subita  e  ratta, 
Se  tu  nö  uuogli  ch'io  ti  facci  morire. 
Orlando  disse :  la  tua  mente  e  matta, 
Costei  a  dimostrato  grande  ardire; 
Ma  prima  che  di  uita  sia  disfacta 
Ouer  presa  da  te,  ci  aremo  aiferire. 
Disse  el  giogante:  contento  nesono, 
Vieni  afl'erire  che  '1  mio  destrieri 

sprono. 

33  r=  54. 

La  lancia  abassa  el  gentil  conte 

Orlando 
E  quel  giogante  anchora  similmente. 
Orlando  disse:  a  Dio  mi racomando, 
Che  questo  mi  somiglia  un  fier 

serpente. 
Duo  colpi  si  donarono  pocho  stando, 
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Ben  mostra  ciaschun  baron  posscnto ; 
La  lancia  del  pagaiio  tutta  si  spo^^a, 
Orlando  h  fori  con  niolta  preste<;ca. 

108  r®  M. 

Si  gran  col])o  gli  donaua  per  lo 

petto 
Che  tutta  quanta  Fannadura  passa, 
Dentro  passo  il  ferro  tutto  netto, 
Da  r  altro  lato  li  reni  trapassa 
Ecadde  morto  in  t(»rra  al  suo  dispecto, 
Ben  pare  che  rninasse  una  gran 

massa; 
Si  gran  fracasso  ft»ce  e  disceduto, 
Che  parue  un  tctto,  quando  egli  k 

caduto. 

35. 

Morto  el  gigante  Orlando  aparlar 

prese: 
0  Chiariella,  tornanci  alla  cittade. 
Disse  la  dama:  caualier  cortese, 
Mai  nonebbe  niuno  tanta  bontade; 
Mael  mio  fratello  che  fu  preso  palese, 
Per  Malcometto,  ch'io  n'o  gran 

piatade. 
Orlando  disse:  dania,  no  teinere, 
Che  noiloscamhiaronioa  tuopiaciTo. 

3f>  =  56. 

Alla  t^rra  tornarsi  di  prescnte, 
II  conte  Orlando  ritorna  im  prigione. 
0[rj  ritorniamo  alla  cristiana  giMitc, 
AI  ualoroso  Rinaldo  d'Aniont\ 
Che  quando  del  giogante  il  niorir 

sente, 
Molto  gli  dispiacea  tal  sermone, 
Disse:  i'  giuro  di  farne  uondetta 
Contra  a'  pagani,  se  morte  no 

m'afretta. 
37  =1  57. 
Coppardo  udendo  si  facto  tenore 


Disse  a  Rinaldo:  caualier  gentile, 
Se  mi  perdoni,  caro  mio  signore, 
Tue  roghogliü  faro  tornare  humile, 
liinaldo  rispoudea  con  amore: 
II  parlar  di  niuno  no  tengho  a  uilc, 
Di'  la  tua  uoglia,  damigel  sourano. 
Aller  parlaua  Coppardo  pagano. 

38  =  38. 

lo  odo  che  tu  se'  fratel  cugino 
Del  conte  Orlando,  che  'n  prigion 

dimora; 
Or  uo'  che  sappi  da  me  tal  lattino 
Per  quelle  dio,  che  la  mia  mente 

adora, 
Con  techo  a  conbattuto  el  palladino, 
Quando  dellagran  torre  uscidifuora 
Ed  ^  colui,  c'a  facta  triegua  techo, 
Morto  a  el  giogante  che  conbattette 

mecho. 

39. 

Ed  io  sono  el  fratello  di  Chiariella, 
Quar  e  del  conte  Orlando  inamorata. 
El  buon  Rinaldo  udendo  tal  nouella 
Hiconforto  la  mente  schonsolata; 
El  huo  Coppardo  diee  in  suo  fauella: 
Oracouprendibenelamiaembasciata, 
Sol  per  amore  del  conte,  cui  tant'  amo, 
lo  son  tuo  seruo  e  d'  onorarti  bramo. 

r°  40  =  (>0. 

E  dami  il  c(»re,  baron  di  ualimento, 
Settu  mi  lasci  di  darti  una  porta, 
A  ciö  che  '1  conte,  ch'e  pien 

d'ardimento, 
Di  prigione  escha  co  la  mente  acorta. 
Rinaldo  disse :  i'  son  molto  contento, 
Per  amore  di  colei,  che  amor  porta 
I  AI  mio  fratello,  ch'e  tanto  poderoso ; 
Or  fa  cio  che  tu  uuoi,  baron  gioioso. 


Finiti  e  uenti  neue  incjano  e  trenta.    30. 

1.  I      Misericordia  noi  fadimandiamo, 

» Alue  regina,  Idio  ti  salui,  donna,  j  Vita  del  cielo,  fortissima  colonna, 
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Sp^  dolce  del  mio  pensier  üano, 
Salüe  ä  te  corriamo,  uera  madonna, 
Pifrchfe  fiel  tuo  figliuolo  sempte 

speriamo, 
Exules  filij  SU  nel  diuin  catito, 
D'  oAgni  bene  padre  e  spirito  sancto. 

2. 

Era  gia  Febo  in  gemini  salito 
E  TAhtte  gia  ue&tiua  rartDädara, 
Ongtai  animale  d'amore  s'era  aestito 
£  bcemati  e  ruscelli  della  freddura; 
E  littiiiganti  al  lor  porto  redito 
Fogendo  da*  gran  uenti  per  paura, 
Qüiiiido  lasciai  seguire  la  storia  mia 
Del  cotite  Orlando  pien  di  gagliardia. 

3  =  62. 

D  pro  Rinaldo,  ualoroso  sire, 
Un  destrieri  gli  fe  dare  molto 

possente, 
II  pro  Coppardo  ratto  s'a  a  partire, 
Alia  dttä  tornö  di  presente; 
Ell*  OiDostante  uedeßdol  uenire 
Ver  lui  parlö  cotal  conuenente: 
Come  toniasti,  gentile  campione? 
Ed  e'  rispuose  con  gentil  ragione: 

4  =  63. 

Quel  gran  signore  per  la  sua 

ghagliardia 
Gia  no  mi  fece  niente  guardare, 
Di  ciö  Btanotte  mi  son  messoperuia, 
Ancor  no  credo  sappi  tale  afüare. 
E  rOmostante  disse:  pro  te  fia, 
Perö  che  tosto  t'  arebbe  facto 

impiccare. 
Grän  festa  fece  al  suo  figliuol  pre^ato 
E  Gbiariella  istrecto  Ta  abracciato. 

5. 

E  riposato  alcun  giomo  el  pagano 
A  Gbiariella  parlö  tal  partito: 
Voglio  che  sappi,  giglio  mio  sourano, 
Ohequel  signore  del  campe  sigradito 
Si  A  Riiialdo,  quello  da  Monte  Albanö, 


Fratel  cagino  del  conte  Orktidö 

ardito ; 
Di  che  uoglio  che  tenghi  alla  mia 

intenga, 
Sorella  piena  di  gran  prouidenga, 

109  r«  6. 

Per  trare  Orlando  di  tanto  dolore, 
Che  me  incresce,  per  Macchone  idiö 
Voglio  dare  la  terra  a  quel  nöbil 

signore, 
II  quäle  ci  porta  cotanto  disiö. 
Gbiariella  rispuose  a  tal  tenore: 
Di  ciöcontento6moltoeluoler  niio; 
Le  chiaui  deUe  porte  posso  auere, 
Mettianli  dentro  se  k  el  tuo  uolere. 

7)  porti. 

7. 

II  nostro  padre  ^  tanto  discreduto, 
Ghe  in  pregione  tiene  il  nobilnalettOi 
Ed  a  per  noi  tanto  conbattnto 
Solo  per  diffendere  el  nostro  distrecto; 
Perö  ti  priegho,  sia  proueduto, 
E  di  darti  le  chiaui  t'imprometto ; 
Uno  messo  mandiamo  al  baron  forte 

8  =  70. 
Un  messo  apella  quella  dama  pura 
E  mandoUo  a  Rinaldo,  sir  cortese, 
Ghe  quella  nocte  uenga  alla  sicura, 
Perchö  la  porta  fia  aperta  palese. 
....  SSO  si  mettea  alla  pianura 

ne  di  Rinaldo  discese 

uella  fu  manescho 

baron  gentilescho. 

9-11. 

v«  12. 

Elbuon  GoppardOfCaualieriadomo, 
Si  salutaua  quel  baron  di  uaglia, 
Alla  riposta  gia  no  fu  musorno 
II  profimaldo,  che  ö  coperto  a  maglia: 
Idio  ue  dia  la  buona  sera  e  '1  buon 

giohio, 
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QaandV)  finita  qaesta  battaglia, 
Meriteroai.  se  1  pensieri  nonerra. 
E  brotti  sigDore  di  questa  terra. 

13. 

Perche  tu  se'  el  fiore  d'ongni 

altra  dama, 
Di  qaesta  terra  ti  farö  reina. 
E  qnella  damigella,  che  cio  brania, 
Gran  mer^e,  rispondea  la  fantina. 
El  bnon  Rinaldo,  ch'e  di  oirtü  rama. 
Prima  che  s^apressasse  la  mattina, 
A  chorrar  cocinciö  qne)  sir  gagliardo 
IsNonando  el  buon  destrier  Baiardo. 

8)  laiardo. 

14  r=   72-73. 

E  suoi  gridauan:  uiua!  uiua 
Dpro  Rinaldo.  sir  da  Monte  Albano! 
Destossi  quella  gente  che  donniua 
Eir  Omostante  s'anna  a  mano  a 

mano; 
A  cauallo  saliua  con  gente  gioliua. 
Con(n)Uliaieri  siscontröquelpagano, 
La  lancia  abassa  e  feriua  el  barone, 
Ma  giJL  niente  il  messe  dell  arcionc. 

15  =  74. 

£  UUuieri  TOmostante  ferio, 
Qne)  paladino  che  fu  si  poderoso, 
D  un  colpo  tiero  con  tanto  d  .  .  . 
Mai  no  fu  colpo  cosi  rui  .  .  .  . 
L'anima  e  1  core  subito 
Ben  mostraua  Uliu  .  .  . 

Rinaldo  che  quel 

Intal  manier 

16-17. 


•  .  • 


110  r^         18  =   77-78. 

Nella  (uffa  riscontra  Luciana, 
Un  colpo  gli  donö  si  fiero  e  grande. 
Per  for^  la  gittaua  in  suUa  plana, 
Di  terra  i  letto  fu  le  sue  uiuande. 
11  pro  Rinaldo  coUa  mente  sourana, 
lÄ  doue  era  Uliuieri  qui  si  spande 


E  si  trono.  che  *n  terra  era  cadnto 
E  sceite  da  Baiardo  per  dargli  aioto. 

l*  cnffia. 

19  ~    79. 

Snbitamente  lo  motte  air  aferrante 
Dicendo:  diiti  misse  in  sul  teren«? 
£d  e'  rispoose :  e*  mi  pare  un  gigante, 
Molti  n*uocide  quel  pagan  sereno. 
OFr]  ritorniamo  alla  dama  anenante 
Che  la  sua  setta  uede  uenir  meno, 
Subitamente  ella  tolse  le  chiauj« 
La  torre  aperse  allor  molto  soaq. 

20. 

AI  conte  Orlando,  quel  baron 

d'ardire, 
Umilemente  dice  el  conuenente, 
Si  come  el  suo  fratello  con  gran  disire 
!  Dentro  era  entrato  con  turba  di  gente 
i  £  che  '1  gigante  asa'  ne  fa  morire; 
!  Ed  egli  ringratia  Cnsto  omipotente 
i  E  disse:  dama,  menami  el  ron^one 
'  Elle  mie  armi  forti  per  ragione. 

21. 

Subbitamente  quella  Stella  dia 
L'arme  arecaua  al  baron  di  ualore 
E  1  gran  destrieri,  ch'^  plen  di 

uighoria ; 
I  Orlando  s  arma  san^a  altro  romore 
E  con  gran  fretta  a  quel  destrier  salia, 
Alla  battaglia  entra,  lädoue  a  tutt'ore 
Coubatteua  quel  popnolo  armato, 
Rinaldo  da  piü  parti  era  asaltato. 

22  =  79-80. 

Orlando  giunse  colla  lancia  in  mano, 
Ricciardetto  iscontra,  suo  cugino 

ardito, 
La  lancia  abassa  quel  palladin  ardito, 
£  M  cugino  Ricciardetto  ebbe  ferito; 
Lui  e'l  cauallo  gittö  in  sul  piano, 
Perche  di  nocte  uenne  a  tal  partito 
£  poi  Terrigi  gli  uenne  in  presen^a, 
Anchor  Tabatte  sen^  conoscen^a. 
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23  =  81. 

Disse  Terri[gi],  quando  fu  cailuto : 
0  signor  mio,  (M)nte  Orlando  i>crfccto, 
S'a  questa  gran  battaglia  fussi  suto, 
Facto  no  mi  sarebbe  tal  di$|>etto. 
Odendo  Orlando  l'a  richonosciuto, 
Discese  da  cauallo  come  baron  cortcsc, 
DisscaTcrigi:  non  ti  dare  alla  mortc, 
Sali  a  destrieri  e  poi  conbatti  forte. 

v^  24  =  82. 

In  SU  'n  questo  destrieri  abbi  a 

niontare 
Ed  io  uoglio  salire  a  Valenticho; 
Terrigi  corse,  al  pi^  gli  ebbe  a 

basciare, 
Si  choraeseruooueroperfectoamicho. 
Orlando  a  Vaglientinoebbe  a  saltare, 
Nella  prescia  si  niette,  com*  io  dicho, 
Primo  che  giugne  in  terra  Y  abattea 
E  *1  buon  Ricciardo  a  cauallo  rimettea. 

25. 

II  pro  Rinaldo  con  mente  sicura 
Va  conbattendo  per  tutto  el  paese, 
Nel  gran  giogante  fuor  d'ongni 

niisura 
Fu  riscontrato  quel  baron  cortese; 
La  lancia  rotta  auia  alla  pianura, 
Onde  Frusberta  colle  due  man  prese, 
Un  colpo  mona  di  tanta  tempesta, 
Che  due  parti  gli  fece  della  testa. 

20. 

El  conte  Orlando  quiui  s'abattea 
E   \  buon  Terrigi  sopra  al  gran 

destrieri ; 
Vedendo  morto  il  pagan  di  nomea 
Disse  a  Terigi:  chi  equelcaualieriV 
Terrigi  al  conte  Orlando  resj)on(lea : 
Quelle  ^  Rinaldo  ar[d]ito  e  buo 

guerierj, 
El  quäle  a  morto  el  forte  giogante 
E  quelle  e  Ricciardetto  a  lui  dauante. 

27. 
Ed  egli  udendo  si  facto  sermone 


Abracciarlo  correa  subitamente; 
Rinaldo  disse:  baron  di  ualore, 
Chi  sete  uoi?  ditemiel  conuenente. 
Orlando  gli  rispuose  con  ualore: 
Tuo  cugin  so  per  Cristo  omipotente, 
Figliuol  di  Melone  Dragante  e  so 

Orlando. 
Rinaldo  Tabracciaua  lacrimando. 

28. 

Rinaldo  disse:  none  tempo  auale 
Di  potertare  Tuno  aTaltrocare^qa; 
Tu  uedi  questa  turba  mccidiale 
Metton  le  nostri  genti  in  abassecga; 
Ferian  tra  loro,  fratello  naturale, 
Stanocte  mostriamo  nostra 

francbe;^ 
Orlando  disse :  raolto  m'^  im  piacere. 
Amendue  cominciarono  afferire. 

29. 

Or  Chi  auesse  i  buon  baron  ueduti 
Prouare  ongnuno  nella  fiera 

battaglia, 
Che  no  gli  auesse  prima  conosciuti, 
Marauiglia  faciensi  della  ber^glia; 
E  quei  pagani  faceano  discreduti 
'I'agliando  loro  isberghi  della  maglia^ 
Per  for^a  d'arme  tanto  conbattieno. 
Che  alla  fine  tutti  gli  rompeano. 

111  r*>  30. 

El  conte  Orlando  in  üliuieri  si 

scontraua 
E  disse:  bene  stia  il  mio  cugnato. 
E  üliuieri  sülo  rifiguraua, 
Punse  Rondello  ed  ebbelo  abracciato; 
K  quei  pagani  ciascun  rinculaua 
Fugendo  per  le  scale  in  ongni  lato; 
In  suUa  piag(ja  giunson  nostre  genti 
E  di  quella  battaglia  fuorono  uincenti. 

31. 
El  francho  Ricciardetto  e  quei 

baroqj 
AI  conte  Orlando  facceano  gran  festa, 
Sicuramente  iscesano  d'arcionj 
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Con  qaella  damigella  di  podesta; 
Dicea  loro:  o  franchi  baronj, 
Da  poi  che  '1  uostro  Dio  ci  manifesta, 
Questa  uictoria,  brigata  sourana, 
Se  u*6  im  piacere,  de !  fatemi  cristiana. 

32. 

Orlando  disse:  molto  uolentieri. 
Coppardo  ed  ella  cristian  si  facea, 
Preson  la  terra  nostri  caualieri, 
A  tanto  il  gioroo  chiaro  si  facea. 
Piü  di  si  riposaro  quei  guerieri, 
Affar  cristianj  ci^schuno  alcDdea, 
El  suono  degli  storraent  i  era  si  grande, 
Nel  campo  de*  pagani  di  fuor  si  spande. 

33  =  91. 

Questo  affare  si  ucnne  agli 

orecchi  al  soldano, 
Si  come  egli  era  niorto  rOmostante, 
£  che  Rinaldo,  quel  da  Monte  Albano, 
Auea  distrncta  la  gente  atfricante; 
Onde  consiglio  fece  a  mano  a  niano, 
Perchö  temea  del  barone  atante; 
£  poi  apella  un  barbasor  gentile, 
El  quäl'  era  ghagliardo  e  signorile. 

8)  ere. 

34  =  \)2. 

Disse:  a  Kinaldo  ua  subitauiente 
£  si  gli  conta  dalla  parte  niia, 
Se  uuol  conbattar  gente  contra  gente, 
0  tre  con  tre  che  ciaschun  che 

forte  sia. 
II  barbasoro  udendo  el  conuenonte 
Subbitamente  fu  messo  per  uia, 
AUa  citta  ciaschuno  ua  troctando, 
Oue  trouö  Rinaldo  e  '1  conte  Orlando, 

35  =  93. 

Che  nel  riccho  palagio  ongnu 

diniora ; 
II  barbasoro  si  spose  sua  inbasciata : 
Quel  Malconietto,  che  pernois'adora, 
Distrugga  tutta  gente  battegata; 
II  mio  signore,  ch'e  nel  campo  di  fora, 
Ella  suo  tiglia  coir  arme  incantata, 


Mai  no  fu  dama  di  tanta  nomea, 
La  quäle  si  chiama  la  don^ella  Antea. 

t;®  36  =:-   94. 

E  salui  e  guardi  ciaschun  saracino 
E  si  distruggha  ongnife<lelcristiano; 
£  salui  e  guardi  Macchone  ed  ApoUino 
£  si  distrugga  cl  baron  da  Monte 

Albano; 
£  salui  e  guardi  el  soldan  nalladino 
E  distrugga  Orlando  e  Carlo  humane ; 
£  salui  e  guardi  ongni  pagan  guerieri 
£  si  distrugga  el  marchese  Uliuieri. 

37  ^  95. 

Rinaldo  udendo  chotal  conuenente 
Disse  a  Orlando:  io  uo'  fare  un 

be[l]  tratto; 
Costui  che  dispregia  Cristo 

omipotente 
r  '1  tracterö  si  come  pa^^o  e  matte. 
Disse:  pagano,  se  tu  se'  da  niente, 
Fa  che  tu  ti  ditfenda  a  questo  tracto 
£  da  mc  ti  rubella,  se  tu  sai, 
Perch^.  al  soldano  mai  no  torneraj. 

38. 

E  si  come  baron  sonija  paura 
A  lui  ne  ua  Rinaldo  ualoroso 
£  i)er  for(;.a  el  piglio  nella  cintura, 
AI  balchone  el  porto  sanga  riposo; 
AI  suo  dispecto  el  gitta  alla  pianura, 
Tosto  morri  quel  pagano  roghoglioso. 
Morto  el  pagano,  Orlando  ne  ridea 
E  tutta  Taltra  gente  di  nomea. 

:H9  =  90-98. 
Quundo  el  soldano  senti  quella 

nouella. 
Forte  bastemiaua  lo  dio  Malcometto 
Dicendo:  tu  no  uali  una  fritella, 
Mai  nc>  ti  faro  se  no  (lis[)etto. 
Vegendo  questa  la  sua  figlia  bella 
Che  1  buon  Rinaldo  e  tanto  perfecto, 
La  sua  uirtü  dentro  al  suo  cuor 

gli  entraua, 
Oltra  misura  di  lui  innamoraua. 
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40  =  99-104. 

No  fu  mai  dama  di  tanta  nomea, 
N6  tanto  in  arme  forte  e  ualorosa 
A  lancia  e  brando,  questa  bella  Antea 


Era  piü^frescha  che  giglio  o  che  rosii; 
E  per  le  spalle  una  treccia  scendea, 
Gh'^  d*or  battuto,  tanto  par  Kioiosa, 
E  tutta  inanellata  ouero  ricciuta; 
Piü  bella  treccia  mai  no  fu  ueduta. 


Finiti  e  trenta  incomincia  el  trent'  nno.    31. 


1. 

•  Gloria  del  cielo,  o  Signor  degnio, 
Fra  gli  uomini  concordia  e  uera 

pace, 
Laudamus  te,  giusto  signor  degno, 
Benediciamo  la  tua  gloria  uerace, 
Adoramus  te,  percbe  in  sul  legno 
Morir  uolesti  e  ciö  ti  piacque  e  piace, 
Glorificamus  te,  padre  e  signore, 
Aiutami  ch'io  son  gran  peccatore. 


112  r' 


2. 


Eragia  il  sole  in  cancer  tramontato 
E  di  Mercurio  il  piaaeto  correa, 
Coperto  era  di  uerde  el  möte  e  '1  prato 
Ed  e  sdroccbo  i  legni  percotea 
Destando  ongni  nochiere 

adormentato ; 
Ongn'  alboscello  la  suo  foglia  mettea; 
Quando  la  storia  ui  fu  sequitata 
Del  pro  Rinaldo  con  for^  prouata. 

3  ~  99. 

lülla  testa  era  spatiosa  e  pulita, 
Che  parea  unoauorioo[l]tramarino ; 
E  ciascun*  occhio  pietra  margharita, 
L'un  pare  scarbonchio  e  Taltro 

cherubino; 
E  Chi  la  mira  come  calamita 
Da  lei  pres'  era  assl  facto  lattino, 
Ch^  contro  allei  no  gli  ualea  diffesa. 
Piü  che  niun*  altra  due  palmi  era 

sospesa. 

4. 

II  naso  auea  affilato  e  ben  ritracto, 
Nonera  grande  ne  treppe  piccoletto, 
£  lauorato  pare  d'argento  estratto, 
Che  arunirar)p  ongquno  sta  a  diletto. 


La  boccha  piccolina  por  un  beir  atto 
Era  a  mirare,  e  *1  labro  uermiglietto ; 
E  denti  di  uinorio  tanto  spessi 
Che  ui  pareano  im  pruoua  dentro 

coroessL 

5. 

II  nobil  mente  di  prato  sembraua, 
Si  come  richiedeua  il  uiso  omato; 
La  gola  isuelta  alquanto  bianplie- 

giaua, 
Pulita  e  grossa  giü  in  uerso  el  costato. 
Delle  sue  spalle  giä  dire  no  mi  graua, 
Percbe  sarebbe  lungo  quel  tractato. 
Eir  era  tanto  bella  oltra  misura, 
Racontar  nol  poterebbe  creatura. 

6    -^^r:     104. 

Delle  sette  arti  era  buona  noaes^a, 
L'arme  ch*ella  porta,  per  incantamto 
Auea  trouata  quella  dama  destra, 
Cora^^a,  isbergo  e  altro  guernimento; 
Eir  era  alle  battaglie  tanto  alpestra, 
Nonebbe  mai  niuno  tanto  ardimento 
Ch'  abattere  potesse  quella  dama 

pregiata, 
E  sempre  porta  una  lancia  incantata. 

7. 

La  damigella  al padre prese  a dire: 
Pregarti  uoglio,  per  lo  dio  Macchone, 
C  uccidar  no  ti  uoglia  per  quel  sire, 
II  quäle  Rinaldo  gittö  dal  balchone; 
Tussai  bene  che  'n  me  regnia  tanto 

ardire 
Per  la  mia  forga  e  per  la 

incantagione^ 
Guerieri  non^  n$  crisUano  n^  pagano. 
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GhecpUaliMicia  i'  no  rouersd  &1  puBo. 

5)  diB  me.    7)  zpono. 
P»  8. 

Aquet  prin(>aRiDaldouoglio  andare, 
A  (urgli  una  imbasciata  at  mio 

taleaU), 
E  se  1  baronc  m'am  punto  a  mirare, 
Lemiebelle^e'lmiobelportamento, 
SpbitaDKDte  n'arrä  a  'nnamorare, 
Chi  Bai  a  molti  o  facto  patir  stento; 
Se  di  persona  ara  spirito  uiuo, 
Inpa^rä  del  mio  splendore  giulino. 
9. 

II  soldan  disse:  dolce  äglia  mia, 
A  quesU  uolta  tu  ai  ben  penaato^ 
SnbitaBt^te  ti  metti  per  uia 
E  namtea  quel  baroiie  ünto  numato. 
La  damigella  Antea,  che  questo  udia, 
Un  Buo  francho  schudieri  ebbe 

chianiato 
E  ^  gli  disse:  sella  el  mio  cauallo 
£  ranoe  reclia  che  dö  son  di  fallo. 
10. 

E  quel  fomigliurechorarmadura, 
QDal'6incantata,siconie  ui  o  detto, 
S  cauallo  sella  con  deritta  mJBura 
(Sie  mai  nö  fudestrieri  tantoperfecto. 
Forte  con-entealmonteeallapianura, 
Goperto  d'uDcamagliomoltostrecto, 
Elqvale  era  d'acciaio  ininutoe  forte; 
X*  dama  si  fu  armata  a  cotai  sorte. 
11. 

Ed  a  cauallo  sali  la  dama  nrdita 
Con  quel  faniglio  ch'6  molto  ubidiente, 
El  quäl  portaua  uns  targia  ßorita 
Di  iiioite  pietre  ciaf^chuna  lucente; 
L'eino  incantato  e  la  lancia  putita 
Loschudierporta  inan(;i  allauenente, 
A  petto  a  questa  nonebbe  nomea 
L'atta  reina  e  grau  Pantasilp-a. 
12. 

Oat  grau  »oldano  allora  cuiuiato 
presQ, 

Äotg.  n.  Abb.  (OilBudn). 


Ver  U  ätik  s\  qusae  por  Cftmino 
Seu^a  elmo  in  testa  la  dama  cortese 
A  uedere  asembraua  uu  paladino. 
Tanto  caualcba  per  fomir  la  'uprese, 
Ch'  alla  cittä  giugnea  quel  mattino 
Sollo  con  quel  schudieri  sen^ 

famiglia, 
OngnD  correa  per  uedere  per 

marauiglia. 

1». 

GiuBta  alla  pia^i^  dcl  destrieri 

ismoota, 

Lo  scu4ier  prese  lo  suo  destrieri  a 

mano, 

La  dama  armata  l'alta  scala  monta, 

Dott'  era  Orlando  e  quel  da  Monte 

Albana  i 

In  suUa  sala  ua  la  dama  pronta 

Mai  no  Be  uidde  uisq  tanto  umano 

Con  quella  treqqi  che  per  le  spalle 

Beende. 

Le  sue  belle(;(;egran  chiare^rende. 

113  r"  U  =  4. 

Quando  Rinaldo  uidde  auesta  dama, 
Mantuigliossi  di  tanta  Dellec^a 
E  subito  innamera  di  suo  ninia, 
II  core  ^li  passa  con  suo  genttle^; 
Ed  e'  mirando  de  mirarla  brama 
Dicendo  in  Be:  o  signor  d'altetxa. 
Come  ai  tu  messa  nel  corpo  di  que8[t]a 
Tante  beließ,  ongnuna  facta  a  sesta. 
15. 
Quar  Alda,  quäl  Ginera,  quäle 
iBOtta, 
0  quäle  Emilia  dcl  gran  Palamone, 
0  mai  de  Elena  suo  bilta  racolta? 
Ongni  occhio  di  costei  pareun  falcone. 
E  quella  dama  Antea  parlaua  alotla 
Con  sottile  acto  e  con  sauia  ragione, 
Disse  a  Rinaldo:  settn quel guerieri, 
Et  quäle  stima  el  mio  dolce  pensieri  ? 


16  -- 


14. 


Settu  Rinaldo  da  quel  bei  castello? 
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Settu  da  Monte  Albano,  ch'ene  in 

su'n  quol  monte? 
Settu  (l'Orlandü  suo  cujrin  fratelloV 
Settu  dellagran  gcsta  Chiaramonte? 
Settu  quello  c'  ucidesti  Chiariello? 
Settu  quello  c'abatcsti  Brunalmonte? 
Settu  nimiclio  di  Gan  di  MagangaV 
Settu  colui  checiaschedunoauan^aV 

17  =  ln-16. 
Rinaldo  sodo,  o  gentil  damigella, 
Come  tu  conti,  di  quel  parentado. 
Disse  la  dania:  di  te  si  fauclla 
Per  tutto  l'uniuerso,  e  cio  m'e  a  grado ; 
Ma  dirti  uoglio  una  noua  nouella, 
Bench'io  no  so,  perche  parlo  di  rado, 
Biasimo  te,  sc  tu  m'ai  facto  torto, 
Del  padrc  mio  lo  'nbasciadorc  ai 

morto. 

18  =  17. 

Ma  se  con  mecho  prouarti  uorraj, 
Del  grände  oltraggio  credo  far 

uendetta ; 
Fieti  mestieri,  se  tu  forte  saraj, 
Come  tu  uuogli  questa  battaglia 

asetta; 
E  se  tu  fra  gli  arcioni  mi  leueraj, 
Mai  nö  uogli'  esser  piü  della  mia 

setta 
E  uoglio  credere  in  Cristo,qualeadori, 
In  quel  luogho  stare,  doue  dimori. 

19  —  18. 

II  buon  Rinaldo  udendo  cosi  dire 
Fe  la  risposta  molto  sauiamente: 
0  gentil  dama,  piena  de  disire, 
Vostro  parlare  m'a  Icgato  laniente 
E  giä  sen  to  ncl  core  quel  gran  martire 
Che  quel  sia  d'amore;  e  chi  gliel 

conscnte, 
Contra  lui  n<>  uale  armi  ne 

guernigione 
Elle  pift  uolte  al  contrario  si  pone. 

t?**  20   -   19. 

Ongu'  altra  cosa  passa  uostra 

legiadria 


Ed  io  ui  priegho,  dama  di  ualore, 
Ched  e'  ui  piaccia  per  uostra  cortesia 
Di  mangiar  couesso  noi  pel  mioamoi'C; 
Ed  io  ui  priegho  per  la  fede  mia, 
Ched  e'  ui  sara  facto  grande  onore; 
E  poi  di  qui  a  tre  giorni  ucrr[o]  armato 
AI  campo  con  Baiardo  conuertato. 

21  :  20. 

E  prouerenci  colle  lancie  in  mano, 
Sc  da  uoi  di  questa  gratia  son  seniito. 
Ed  ella  rispuose:  o  sir  da  Monte 

Albano, 
Perche  tu  se'  barone  tanto  gradito 
E  per  aniore  del  conte  si  sourano 
A  questa  uolta  sarai  ubidito, 
Onde  a  desinare  acepto  uolentieri. 
Po'  fu  chianiato  el  suo  buono 

schudieri. 

22  =  21. 

E  cauagli  ghouemati  ciaschun  fue, 
Molto  si  fece  grande  apparechiare; 
Disarmossi  la  dama  di  uirtue 
E  si  rimase  in  un  sottan  d'armare, 
Che  mai  nö  f u  si  hello  nö  ch'fe  piue  ; 
Rinaldo  no  restaua  da  mirare 
Dicendo  in  se:  questa  ^  ben  fiorc 

di  rama, 
Gia  mai  nö  uiddi  cosi  bella  dama. 

23  =  22-23. 

Disse  a  Uliuieri :  o  conipagniosaputo, 
Vo'  che  tu  serui  staniane  con  diletto, 
Perche  tu  sc'  cotanto  proueduto; 
Disse  Uliuieri :  faro  cio  che  m'ai  detto. 
El  forniniento  fu  tutto  uenuto, 
Conuito  nö  fu  mai  tanto  perfecto, 
Aparechiato  le  man  se  lauaro 
E  alla  niensa  poi  tutti  n'andaro. 

24  =  24. 

Uliuieri  serue  colla  mente  pura 
Per  aniore  di  Rinaldo,  sir  cortese; 
Molto  il  mira  la  dama  sicura 
Ed  egli  staua  honesto  e  nö  palese, 
A  cio  che  gilosia  ouero  paura 
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Rinaldo  no  pigli»asse  nclla  'nprese; 
Molto  niostraua  cl  baron  gentilescho 
Ed  a  seniire  era  molto  inancscho. 

Nostri  baroni  e  quella  dania  altera 
Gon  gran  dilett^)  ciaschedun 

nian^iaua ; 
E  poi  ch'ebbon  maiijziato  de  riuicra, 
Molti  stormenti  quiui  si  sonaua, 
Ciaschun  buon  sonatore  i[n]  quel 

luogho  era 
E  de  seruire  Rinaldo  ongnii  brainaua ; 
Parte  ui  cont<»r6  degli  stonneiiti, 
E  poi  ui  contero  i  conuenenti. 

114  r<»  2(i  =  25. 

Tronibe,  tronbette,  iiacchan»  o 

bussoloni, 
Arpe,  chitarre,  uiuolo  e.  liuti, 
Cornamuse,  coruetti  ed  isueglioni, 
Organi  con  rubecebi  coii  frauti, 
Salteri,  baldossi  con  mrg^i  cannonj, 
Altri  stormenti  m('(;<;ani  e  minuti, 
Canti  e  balli  u\iuena  a  rociso, 
Quiui  asembraua  meygo  paracliso. 

27  =  20. 

Xo  poterei  contare  la  fosta  niagnia 
Che  fecero  i  baroni  alla  don(;ella; 
E  desinato  la  francba  compagnia, 
La  dama  a  Rinaldo  allor  lauella: 
So,  che  'lmioi)adresol(lan()siliignia, 
Sod  io  no  torno  al  campo,  diceu'ella; 
Ed  io  mi  uo'partire,  se  uca  grado, 
No  ue  sia  dispiacere,  s'io  me  ne  uado. 

6)  Socio. 

28. 

Disse  Rinaldo:  dama,  sitti  place 
L'andare  ello  stare  sia  al  tuo  uolcre. 
Cumiato  prese  la  dama  ueracc 
Ed  al  suo  buon  destrieri  rbbe  a  salire: 
Con  gran  ponsieri  rimase  contumace 
11  pro  Rinaldo,  quel  baron  d'ardire, 
Perche  Tamaua  palcso  o  copcTto. 
Dellasuaandata  par  'gli  e^ser  diserto. 


29. 

Ed  a  tutte  ore  del  di  pcnsa  in  costei 
Per  la  bilta  che  regnia  in  sua  persona; 
Ed  a  tutte  ore  chiamaua  lei, 
Pill  e  piil  fiate  di  lei  secho  ragiona, 
Dicendo :  amore,  de !  fa  quel  che  dei, 
Feri  costei,  che  tal  martir  li  dona; 
Io  no  uiddi  giä  mai  si  bella  dama; 
E  doppo  le  parole  anchor  la  chiama: 

30  =  4G. 

0  uaga  Antea,  chetti  feci  mai? 
0  giouinetta,  abbi  di  me  piatadel 
Nn  uedi  tu,  che  '1  core  furato  m'ai 
E  'nprigionato  m'a  la  tua  biltade! 
Luce  sereua,  se  no  mi  ti  dai, 
Si  come  io  so  nella  tua  podestade, 
In  questo  mondo  pocho  tempo  uiuo, 
Pensaudo  a  te  el  core  mi  ringioliuo. 

31  =  47. 

Tu  sei  collei  che  tutte  Taltre 

auan^a, 
Tu  se'  d'ongni  biltä  riccho  thesoro ; 
Tu  se'  collei  che  mi  togli  la  baldanga, 
Tu  sc'  la  luce  e  specchio  del  mio  cuore, 
Tu  se'  mio  bene,  tu  se'  mia  speranga, 
Tu  se'  collei  per  cui  suspiro  e  moro, 
Tu  se'  fontana  d'ongni  legiadria, 
Tu  se'elmiochore,  tuse'  Tanimamia. 

r«  32  =  20. 

Un  giorno  il  pro  Rinaldo  com 

pensieri 
In  una  gambra  secreta  n'andaua. 
In  su'n  un  letto  da  gran  caualieri, 
E  molti  sospiri  forte  gittaua 
Pensando  a  quella  dama  dal  uergieri. 
Alquauto  lacrimando  la  chiamaua 
E  poi  chiamaua  Amore  sempre 

languendo, 
Inner  di  lui  tai  parole  dicendo: 

1)  giondo. 

33  =  30. 

Settu  uol(»ssi,  Amore,  esser  tenuto 
D'osseruarc  tua  belta,  tu  doueresti 
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Fare  ongDi  amante  tanto  proueditto 
E  aaoi  senst  fsssono  forti  e  >desti; 
Msttn  fei  daschURo  uile  e  disceduto, 
Poi  che  tu  auogli  che  uetx)  ti  tiHiDifesti ; 
r  8t>o  di  ^ueglt,  tni  teneuö  g&gliardo 
£  ta  m'ai  £acto  s)  nile  e  oodanlo. 

34. 

£  come  io  neggiö  Antea,  mi 

aengho  meno. 
Com'  io  morissi  mirando  i!  suo  uiso ; 
Qaesto  mi  basta  al  uenir  d'un  baleno 
E  täö  m'auiene  guardando  il  uaglio 
riBo; 
ODde  io  ti  prieghu,  signor  mio  sereno, 
Sett'^  im  piacere,  prima  ch'io  sia 
coDquiso, 
Che  tu  gratia  mi  facci  che  costei 
Porti  pene  per  me  com'  io  per  lei. 

35  =  41. 
Facendo  il  buon  Rinaldo  tal  l&meiito 
Auea  el  uiso  giä  tutto  bagniata 
Orlando  conte,  baron  d'ardimeDto, 
Per  uentura  alla  gambra  fu  ariuato, 
Vtdde  Rinaldo  nel  nisaggio  spento, 
A  lui  s'acosta  ed  ebbel  salutato 
E  ei  ^li  disse:  cugin  mio  camale, 
Sentiti  tu  niuno  diffecto  o  male? 

36  =  44-45. 


Itinaldo  si  ri^gö  uedeado  Orlando 
E  quello  effecto  uolle  ricoprire 
E  disse:  engin  mio,  mi  destai 

sognando, 
Pareami  un  lione  m'auesse  affierire, 
r  mi  destai  nel  menar  del  brande 
E  mi  pareua  ueramente  murire. 
OrlaDdo  gli  rispuose:  dimi  ilcerto, 
Perch'  io  ti  ueggio  ncl  uiso  diserto. 


37. 
No  mi  celare  Tanghosäa  c'ai  nel 
Gore, 
Settu  no  uuoi  ch'io  mi  dia  1a  morte; 
Se  cid  00  fai,  o  fratel  di  ualore, 
Che  se'  cotanto  sauio  e  tanto  forte, 
Dimi  la  aeritii  di  tal  tenore 
E  no  serrare  del  tuo  pensier  le  porte; 
Mo  mi  daretantoaffanDO, baron carOt 
Ch^  forse  altaomartiredaräritMro. 


115  1 


49. 


Ou'e,  Rinaldo,  la  toa  ghagliardia? 
Ou'e,  fratello  ardito,  el  tao  aapere? 
Oa'k,  Rinaldo,  la  tua  cortesia? 
Ou'6,  fratello,  el  tuo  antiuedere? 
Ou'6  Rinaldo,  la  tuo  uirtü  pia? 
Ou'6,  Stella,  el  tuo  bei  proferere? 
Ou'^,  Rinaldo,  l'amor  che  tu  mi  potti? 
Ou*6  el  tao  eenno  che  sl  tässconforti? 
39. 

Disse  Rinaldo:  poi  che  piü  cetore 
Io  no  mi  posso  da  te  in  aicun  atto, 
Questo  eSecto  ti  uo'  manifestare 
£  uo'  c^e  sappi,doue  Amor  m'a  tracto; 
Ami  facto  d'Antea  innamorare 
Per  modo  tale  ch'io  so  roet^^  disfacto, 
E  ueggiomi  la  uita  uenir  meito; 
Quest'ö  la  neritä,  fratel  sereno. 


40  =  48.  52. 
Udendo  il  soo  parlare  Orlando 
humaDo 
Disse :  fratel  miocaro,  piglia  conforto, 
Nö  sa'  tu  ch'  eir^  figlia  del  soldano? 
Di  nostra  legge  non^,  barone  acorto. 
Vuo'  tu,  frat£l  mio,  essar  pagano? 
Pensa  che  Chsto  sol  pertefumorto. 
Lascia  questo  penaieri  si  tenebroso, 
Piglia  conforto  baron  poderoso. 

Finito  el  trenf  ono  iBooninois  el  trenta  doe.    S4. 

,  I      Che  pel  mio  amore  moristiin  snlU 

croG^ 
,  Vero  Idio,  signore  glori&cato,       |  Se^  parole,  sl  chomo  ö  trooato, 
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Dieeisti  nel  pa^tofe  öon  (I)a)ba88a 

uoce. 
0  padre  mio,  perch^  m'ai 

abandonato? 
E  peocati  d'altraj  tanto  mi  naoce. 
Ndle  tae  Hutni  lo  spirito  mio 
Ghomando  e  mcomando  al  signor 

mio. 
2. 

Gik  era  il  sole  nel  segno  di  leo, 
E 1  tergo  del  camino  ^ä  träppassaaa, 
n  pianetö  di  Gioüe  il  corso  teo 
E  d*oro  il  carro  daschun  ualicaua; 
Nel  tempo  che  amore,  chiamato  deo, 
Egliammali  di  nooilo  iDoamoraaa; 
Riuestiti  i  giardini  di  f ronde  e  foglTe  — 
Ritorno  a  dire  le  mie  brämose  nöglie. 

3. 

Disse  Rinaldo:  cugin  naturale, 
Se  tu  sentissi  niente  d*amore, 
Come  tu  DO  senti.  no  mi  diresti  male, 
An^i  saresti  di  lei  seruidore; 
Oia  molti  saui  ciaschun  naturale 
Anno  sentito  si  facto  dolore; 
No  mi  riprendar  di  quel  che  no  senti, 
Giä  morti  sono  di  molti  sufficenti. 

v^  4. 

Aristotile,Ipocrasso,ilgran  Thes^i 
Galieno,  Salamone  e  Almansoro, 
Ed  Alexandro  altero  e  Tholomeo, 
Lucano,  Auicenna,  Vergjlio  el  gra 

tesoroi 
Pirramo  e  Tisbe  e  T  gra[n]  gic^ante 

Antheo, 
Troiolo  di  Troya,  Giason  con  costoro, 
Emilio  oon  Arcita,  Palamon  Thebano, 
Omero,  Sanson,  Lancilotto  con 

Tristane. 

5. 

Questi  chio  coiito  e  altri  huomi[ni1 

asai 
Fuörono  com'  io  dair  amore 

torkuentati. 


E  mai  nö  fu  th  debbe  esser  gi&  mai 
Huomini  saui  nfe  tanto  prouati, 
Oeimpat  potesseno  da  si  &cti  gaaj ; 
An^i  son  motti  cosl  innamoraB. 
Orlando  disse:  nö  so  chlo  me  didia, 
Idio  mi  leui  si  bcta  foticha. 

6. 

Tu  sai  ched  egli  6  oggi  il  ter^ 

giomo 
Che  colla  dama  de'  fare  la  battaglia; 
Armati  tosto  e  none  star  musomo 
E  per  lei  no  ti  dare  tanta  trauaglia. 
Rinaldo  rispondea:  fratello  adomo, 
Chiama  Terrigi  e  fa  uenir  miamaglia 
E  al  buo[n]  Baiardo  e  ancho  a 

Vaglienticho, 
Gh^tu  m'aiconsegliatocomeamidio. 

7  =  62. 

Armare  si  fanno  quelli  due  campionj 
E  feron  tosto  sellare  e  destrieri, 
El  conte  Orlando  e  Rinaldo  baronj 
E  Ricciardetto,  il  marchese  Uliuieri 
E  Chiariella  per  cotai  sermoni 
E  Luciana  e  molti  buon  guerieri; 
Ben  dieci  mila  caualieri  s'armarono, 
Coli'  ardito  Rinaldo  al  campo 

andarono. 

8  =  63-64. 

E  come  fuorono  al  campo,  el  conte 

ardito 
Sonaua  el  como,  com'a  per  usan^a; 
La  damigella  tosto  Ta  sentito, 
El  destricri  fa  sellare  di  gran 

possan^ 
Su'  arme  chiama  ello  scudicr  gradito 
Tosto  Taporta  sen^  altra  doctani^; 
La  dama  s'arma  con  gente  infiniia ; 
Come  fu  armata  a  destrieri  fu  salita. 

9. 

AI  campo  ua  con  molta  baronia, 
Bene  asembraua  un  lione  fiior  di 

cattena; 
II  pro  Rihatdo,  fior  di  ghagEa^ 


U2 
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Com'a  ueduta  la  daraa  serena, 
Iscolori  come  rosa  airombria, 
Perch^  aniore  gli  daua  molta  pena ; 
E  quella  dania  che  di  cio  s'auide, 
Benche  gli  porti  amore,  se  ne  ride. 

116  r«  10  =  66. 

E  si  disse:  barone,  sia  disfidato, 
Prendidcl  campo,  sed  e'  t'öimpiacere. 
Kinaldo  allora  del  campo  ebbe 

pigliato 
E*  cauai  loro  pugneuan  con  douere 
E  ciaschun  la  sua  lancia  a  bassato 
rerdimostrare  i[l]  loro  alto  potere; 
E  uannosi  afferire  di  martalento, 
Ma  *1  pro  Rinaldo  quasi  niostra  lento, 

11  =  67-68. 

Per  lo  grau  bene  ch'alla  dama  uolea, 
Subi tarnen te  lo  stocclio  uoltaua. 
La  dama  Antea,  quandoquesto  uedea, 
Subito  in  terra  sua  lancia  gittaua 
E'lsuo  destrieri  per  lo  campo  correa, 
Baiardo  el  buon  Rinaldo  traportaua; 
E  poi  coi  frcni  e  caualli  riuoltarono 
E  amendue  allor  luoghi  tornarono. 

1)  chclla. 

12  =  70. 

El  conto  Orlando  uegendoil  tinore 
Disse  a  Rinaldo:  caro  el  mio  cugino, 
Ben  ueg<!:io  che  te  uince  el  fa[i]so 

aniore, 
Di  cio  ringratio  il  mio  signor  diuino. 
La  dama  parla  allor  cotal  tinore: 
Prendi  del  campo,  Orlando  palladino, 
E  mostra  tuo  ualorc  e  tua  franchogc^a, 
Oggi  e  quel  d  i  che  uerrete  in  abassegga. 

IB  =  71. 

Disse  Uliuieri:  cognato  possente, 
Gratia  mi  fa  ch'io  uada  a  giostrare 
Con  questa  dama,  ch'fe  tanto  piacente, 
Poi  che  1  barone  nolla  uuole 

contastare. 
Orlando  rispondea  a  tal  conuenente 
E  disse:  ua,  cugnato  d'alto  aft'are, 
Contra  alla  dama  mostra  tuapossa; 


El  marchese  Uliuieri  quinde  fa  mossa. 

14. 
Quando  la  dama  uidde  il  buon 

marchese, 
Fu  piü  contenta  che  fusse  giämaj; 
In  tal  maniera  uer  lui  a  parlar  prese : 
Prendi  del  campo,  baron,  se  tu  saj, 
Ch6  mai  nö  ritornerai  in  tuo  paese, 
Poi  che  con  mecho  battaglia  tu 

perso  aj. 
Disse  Uliuieri:  de !  nö  minaciar  tanto, 
Vedi  che  contra  a  te  io  nö  milanto. 

15  =  72. 
Disfidansi  il  barone  ella  donc^lla 
E  uannösi  afferir  di  maltalento; 
E  quella  dama,  ch'e  armata  in_sella, 
Uliuieri  feri,  ch'e  pieno  d'ardimto : 
Un  si  gran  colpo  adosso  gli  martella 
Che  mai  saetta  nö  uenne  con  uento 
Tanta  crudele,  se  '1  mio  cantarc 

nönen'a; 
Fuor  deir  arcione  il.gitto  disteso  in 

terra. 

t;0  16. 

Compiuto  il  corso  la  dama  uerace 
Aderietro  ritorno  a  quel  barone 
Che  per  la  gran  percossa  in  teiTa  giace 
E  disse:  uanne  tosto  al  padiglione. 
Uliuieri  si  riggo  com  pocha  pace, 
AI  padigHone  n'andaua  per  ragione; 
Orlando  disse  al  fra[njcho 

Ricciardetto : 
Alla  battaglia  ua,  baron  porfecto. 

17. 
E  Ricciardetto  disse:  uolentieri. 
Con  quella  dama  n'andauael  barone, 
La  lancia  abassa  e  pugneua  el 

destrierj; 
E  quella  damigella  Taterrone; 
Ruppe  la  lancia  el  possente  guerieri, 
La  dama  si  gran  colpo  gli  donone 
('he  lui  el  suo  cauallo  gittaua  al 

prato, 
Chome  se  fusse  morto  rouersciato. 
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18  =  75. 

AI  padiglione  il  nianda  dol  soldano, 
Dou'o  Uliiiieri,  quel  baron  gradito; 
Orlando  ringratiaua  Dio  sourano 
E  poi  uerso  la  daina  no  fu  ito 
Dicondo:  dama.  figlia  del  pagano. 
Da  poi  che  tuo  coraggio  ii  taiito  ardi to, 
Piglia  del  canipo,  diinostra  tua 

poton^'a; 
A  far  questa  uendetta  e  iiiia  inteni^a. 

10. 

Dissc  la  dania:  caualieri  d'ardiro, 
Qucsto  ti  giuro  per  Macchone  idio, 
Oggi  e  quel  di  ch'io  ti  faro  muriro; 
Voglio  che  conoschi  quant'e  'l  ualor 

mio. 
Preson  del  campoallorsen^*apiüdire 
E  uannosi  afferire  con  gran  disio; 
Le  lance  abassaron  con  gran  furore 
E  uannosi  afferire  con  gran  ualore. 

20  =  76. 

El  conte  Orlando,  baron  proueduto, 
Ch^Ta  fatato  da  Dio  benedctto, 
A  quel  punto  sarebbe  pur  caduto 
Per  quelle  incantaiuento  nialadetto ; 
Quella  lancia  incan tat a,  il  ferro  arguto 
Arebbe  morto  ongni  baron  perfecto; 
La  dania  gli  de  un  colj)o  tanto  forte, 
Se  nö  fusse  afatato,  sentia  la  niorte. 

21. 

Orlando  feria  quella  dania  pura, 
Per  lo  'ncantare  nii^nte  Tofiese, 
Com'  una  torre  stet  te  salda  e  dura, 
Moltü  si  niarauiglia  el  sir  cortese. 
La  dama  parla  colla  mente  sicura: 
Colle  spade  faccian  nostre  diftese. 
A  Ici  rispuose  il  baron  gentilescho: 
Contento  sono  di  conbattere 

manescho. 

117  r"  22  =     77. 

Trasse  la  spada  fuori  la  dama  altera 
E  '1  coute  Orlando  trasse  Dorlindana, 


Afferirsi  conminciaro  di  gran  riuera ; 
Gran  colpi  mena  la  dama  sourana, 
Costei  quar  era  di  nrodegga  spera; 
Nönebbe  mai  nc^lla  legge  pagana 
Si  iiera  in  armi  a  piei  o  a  cauallo; 
La  sua  poten^'a  mai  nu  fecc  fallo. 

II  conte  Orlando,  baron  signorile, 
Gran  colpi  gli  dona,  quel  guerieri. 
La  dama  quei  gran  colpi  tienc  aujie, 
C'auea  incantata  Tarme  col  cemieri, 
Marauigliossi  assai  il  baron  gentile 
Che  nullaaproda  i  suoi  gran  colpi  fieri, 
E  spesso  chiama  Cristoomipotente: 
Mai  no  uiddi  dongella  si  possente. 

24    rrr    81. 

Mai  nu  sc  uidde  si  cruda  battaglia 
Per  lo  fatare  e  per  la  incantagione; 
Tutto  quel  giorno  basto  la 

scharmaglia, 
Nönauan^o  Tun  Taltro  d'un  bottone ; 
Ciascuno  era  prouato  la  maglia, 
Cias[c]uno  era  prouato  campione; 
Essendo  gia  per  trappa[s]sare  el 

giorno 
Alla  dama  parlo  el  barone  adomo: 

25  =  82. 

Da  te  a  me  nona  niun  uantaggio, 
A  suo  maggione  ciascuno  puö  tomare. 
Disse  la  dama :  io  o  grande  oltraggio, 
Baron,  ch'io  no  ti  posso  scauallare; 
Per  questa  sera  ongnuno  a  suo 

riuaggio 
Si  uada  con  diletto  a  ripo^are. 
Prese  comiato  la  gentil  dongella; 
Tomo  alla  terra  la  brigata  bella. 

20  =  83. 

Lascian  questa  brigata  ualorosa 
E  si  diciamo  del  traditor  di  Gano. 
Ch'era  sbandito  e  no  trouaua  posa. 
E'  ariuo  in  quel  paese  pagano, 
AI  padiglione  della  dama  amorosa, 
La  quäl  tiglia  era  del  soldano. 


m 
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Vf^endo  Ghano  quella  lucente  spera 
Sabito  dimandaua  chi  quelP  era. 

27  =  84. 

Gano  ^li  rispuose :  di  Magan^a  sono 
E  di  cnstianita  sono  sbandito; 
Alla  mia  uita  no  gliel  perdono, 
Chi  andar  mi  fa  a  questo  partito. 
Binaldo  traditor  cercando  sprono 
Che  m'a  diserto,  ingannato  e 

scbernito ; 
lo  giuro  a  Dio,  se  morte  no  m'afretta, 
Cio'  miei  consorti  ne  farö  uendetta. 

»•  28  =  85. 

La  dama  udendo  suo  parlare  aldace 
AI  gran  soldano  conto  questa  nouella; 
E  de  cotale  effecto  assai  gli  place, 
Inaer  di  lui  in  tal  gidsa  fiiueUa, 
Di38e:  in  questa  cittä,  barone  uerace, 
Si  ^  Rinaldo  con  una  don^ella; 
TX  conte  Orlando  u*6  stato  im  prigione, 
£  questo  abbi  per  certo,  o  Ganellone. 

29  =  86. 

Ed  a  colla  mia  figlia  conbattuto 
n  pro  Rinaldo  col  gintile  Orlando, 
E  Bicciardetto  da  lei  fu  abattuto 
E  Uliuieri  sen<^  prouar  brando; 
E  sono  in  mia  prigion,  saputo. 
E  tutto  gli  raconta  come  e  quando ; 
E  Gano  allora  questo  effecto  udendo 
Come  fellone  gli  rispuose  ridendo; 

30  =  87-88. 

£  si  gli  disse:  intendi  mio  tenore, 
Lassa  questa  battaglia  co'  guerieri, 
In  Banbilonia  ritorna,  o  car  signore, 
E  mena  presi  e  due  caualieri; 
Rinaldo  a  Ricciardetto  porta  amore, 
Dietro  gli  terra  per  li  sentier i, 
E  ciö  che  tu  uorraj  araj  da  loro 
Elle  persone  chon  argento  ed  oro. 

31. 

Desse  el  soldano:  questo  ^  buon 

consiglio, 


Pel  tuo  amore  il  metterö  in  affecto, 
A  tutto  suo  amese  fa  dar  di  piglio, 
Da  campo  si  leuö  di  quel  distreqto ; 
Ella  sua  figlia  piü  bella  c'un  gigl|o 
Ageuolare  facea  Ricciardetto 
Per  amore  de  Rinaldo  suo  fratello, 
Perch'  era  innamorata  del  don^ello. 

32  =  90. 

Forte  caualcha  quel  fiero  soldano 
Verso  la  Banbilonia  con  suo  gente 
E  con  lui  ua  il  gran  popol  pagano, 
Antea  suo  figlia,  la  dama  anenente. 
Or  ritorniamo  al  sir  da  Monte  Albano, 
Che  quella  dama  amaua  fedelmente. 
Una  nutttina  al  balchone  si  facea 
Per  ueder  Toste  di  tanta  nomea. 

33. 

Rinaldo  uidde  aueleampoleqato, 
Cotal  dolore  nonebbe  alla  suo  uita ; 
Orlando  apella,  suo  cugin  pregiato, 
E  si  dicea:  la  dama  se  n'^  ita. 
0  me  lassol  che  se  n'a  menato 
11  mio  fratello  quella  dama  gradita, 
E  Uliuieri,  tuo  cugnato  forte; 
lo  0  temen^a  che  no  dia  loro  la  morte. 

118  r«  34  =  93. 

Dietro  alla  dama  intendo  de  seguire, 
Sen^  gente  niuna  io  compagnia. 
Orlando  disse:  teoho  io  uo'  uenire, 
Tu  sai,  cugino,  che  se'  la  uita  mia. 
I^  prima  che  di  qui  ci  abiamo  a 

partire, 
Marito  diamo  a  Chiariella  pia; 
Sellefusseim  piacere,  diangli  Balante, 
Poi  seguiremo  quella  gente  affricante. 

35. 
Rinaldo  gli  rispuose :  i*  son  contento. 
Subitamente  feron  quel  parentado. 
E  Balante,  guerier  d'ardimento, 
Si  com'&  buon  guerieri  gli  fu  a  grado. 
Si  partieron  poi  con  ciaschun 

fornimento; 
Ella  don^ella  tornö  a  suo  contado 
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Ciofe  Ludana  di  Marsilione 

GoD  altra  gente,  come  el  libro  pone. 

36  =  95. 

Da  iui  a  pochi  [dil  Rinaldo  ardito 
E  '1  conte  Orlando  e  Terigi  schudieri 
Cumiato  preson  dal  popol  gradito 
£  tutti  Ire  si  niettan  pe'  sontieri. 
Piü  giorni  caualcaro  per  un  bei  lito 
E  due  baroni  con  dogliosi  pensieri; 
Per  Ricciardetto  e  Uliuieri,  ch'e  preso, 
Ciasdiun  di  loro  al  core  porta  gran 

peso. 

37  =  96. 

E  caualcando  per  uno  folto  diserto 
Fuorono  ariuati  i  franchi  palladinj, 
ScUe  gioganti  nel  locho  coperto 
Erono  arniati  con  brandi  acciarinj, 
E  tutto  quel  paese  auien  diserto 
Quei  gran  gioganti  lontani  e  uicinj ; 
E  una  damigella  presa  auieno, 
Vcrghognia  al  lor  diletto  gli  facieno. 

38  =?  97. 

A  re  Ghostau^o  Tauean  rubbata, 
Che  signore  era  di  Bellamarina; 
Innuna  grotta  la  tenean  legata 
E  sl  gli  dauono  molta  disciplina. 
E  caualcando  la  bella  brigata 
6iu[nJseno  a  quella  grotta  una 

mattina, 
Viddeno  la  dania  co'  fiori  giofjanti, 
Cambiata  auea  gli  onesti  sembianti. 

39  =  98. 

Giunti  alla  grotta  e  giganti  miraro 
E  uiddeno  Baiardo,  cl  poss(^ntc 

rongone; 
E  un  giogante  disse:  baron  caro, 
Subitamente  discendi  d'arcione, 
r  uoglio  qucsto  cauallo  senga  riparo 
E  tu  ti  starai  con  noi  per  prigione; 
E  rechcrai  della  robba  o  dello  arneso, 
La  quäle  noi  rubbaremo  per  lo  paese. 
V«  40. 

Disse  Rinaldo :  tu  8e'  molto  errato, 

▲uMg.  u.  Abb.  (Orlaudo). 


Perö  no  so  uso  andare  per  {ante; 
Prima  che  io  roi  parta  di  questo  lato, 
Lassar  farotti  la  dama  auenante. 
E  quel  gigante  udendo  tal  mercato 
Disse:  io  ti  giuro  per  lo  dio 

Treuigante, 
Male  a  tuo  uopo  uenisti  a  quesfa 

grotta; 
Trasse  fuor  la  spada  e  tuttauia 

rinbrotta. 

7)  uestisti. 

41  -rr   99. 

Rinaldo  allora  abassaua  la  lancia, 
Pugnea  Baiardo  e  ferillo  nel  petto, 
Insin  derietro  gli  passö  la  pancia, 
Morto  e  disteso  caddcal  suo  dispecto. 
Gli  altri  gioganti  uedendo  tal  mancia 
Tutti  bastemiauano  lo  dio 

Malcometto; 
Un  de*  giganti  s'acosta  ad  Orlando, 
Diegli  in  suir  elmo  un  gran  colpo 

del  brando. 

42  ^  100. 

E  fu  si  forte  quel  colpo  possente, 
Sopra  el  collo  del  cauallo  hatte  la 

testa; 
E  quel  giogante  allora  subitamente 
Orlando  prese  connira  e  tempesta, 
Deir  arcione  lo  traeua  per  tal 

conuenente 
E  uia  nel  porta  per  la  gran  foresta ; 
El  buon  Tengi  allora  questo  uedendo 
Dietro  gli  teneua  senipre  correndo. 

43  =  101. 

Innuna  ualle  el  giogante  ariuaua, 
El  conte  Orlando  era  molto  stordito 
E  '1  buon  Terigi  sempre  el  seguitaua, 
Peroch'egli  era  scudieri  molto  ardito. 
Nella  memoria  Orlando  ritornaua 
E  uidde  che  U  giogante  l'a  gheimito. 
Disse  Terigi:  uo'  tu  ch'io  t'  aiuti? 
Ed  e'  rispuose  con  atti  saputi: 

44. 

Da  te  nö  uoglio  ne  aiuto  ne 

consiglio, 

10 
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Sl  che  rinprouerato  do  me  sia. 
A  Dorlifnjdana  Orlando  diede  piglio, 
Alla  man  destra  la  spada  balia 
£d  an  gran  colpo  gli  meno  nel  ciglio; 


Gel  pome  della  spada  el  percotia 
Si  graue  colpo,  se  '1  mio  dire  nonerra; 
II  pagano  cadde  tramortito  in  terra. 


Finita  el  trenta  dne  incominciano  irenta  qnatro.    34.(1) 


1. 

i  Eus  in  adiutorium  meum  intende 
E  no  guardare  al  mio  peccato  rio, 
Perö  c'ogni  uirtü  datte  discende 
E  ben  conoscho  che  se'  uero  Dio; 
Ella  tua  gran  poten^  mi  diflfende 
Da  quel  crudele  che  da  te  si  partio, 
Per  lo  incamar  della  madre  reina, 
Domine  adiuuandum  me  festina. 

119  r^  2. 

Nel  segno  giä  di  uirgo  era  uenuto 
n  bei  raggio  di  Febo  rilucente, 
Nel  pianeto  di  Vennere  compiuto, 
Sefiuendo  la  gran  choda  del  serpente, 
Nel  gran  calore  che  maturo  era 

uenuto, 
Dagli  arboscegli  ongni  fructo 

elcellente; 
Quando  el  baron  feria  col  suo  brando 
Ilsaracino  ch'eraabattuto  daOrlando. 

3  =  102. 

II  conte  Orlando  la  testa  gli  taglia 
Dicendo:  ora  t*aricomanda  a 

Malchometto. 
0[r]  ritomiamo  alla  crudel  battaglia 
Che  fa  Rinaldo,  quel  baron  perfecto. 
E  giganti  faceano  la  scarmaglia, 
Ciascun  asembraua  un  dimonio 

maladettx). 
Rinaldo  ischermiua  a  destra  e  a 

sinestra 
E  di  suo  forQa  apriua  ongni  finestra. 

4  =  103. 

Niun  gioganti  acostarsi  potea 
AI  buon  Baiardo,  cVk  d'arme  coperto, 
E  quali  delloro  co*  calci  giugnca, 
Aderietro  il  fa  stare;  quest'  e  ben 

certo. 


Un  de*  gioganti  a  Rinaldo  dicea: 
Mai  no  uiddi  barone  d'arme  si  sperto 
Gome  settu,  per  lo  dio  Malcone, 
Laoue  uo'  comprenda  miosermone: 

5. 

Va  alla  tua  uia  e  noia  no  ci  dare, 
Da  tulti  quanti  tu  saraj  fjdato. 
Ed  e'  credendo  Orlando  ritrouare 
E'  da'  pagani  si  fa  sceuerato. 
Per  lo  diserto  s'andaua  a  inboschare; 
Chiamando  andaaa  il  suo  cugin 

pregiato. 
Orlando  al  suo  chiamare  giä  nonudia 
E  cosi  Tun  d'altro  si  smaria. 

6  =  103-104. 

Tanto  anitrendo  andaua  Valentine 
Ch'egli  ebbe  ritrouare  il  suo  si^ore. 
La  bella  dama  da  quel  saracino 
Era  fugita  per  lo  gran  romore; 
E  tanto  ua  la  dama  per  Camino 
C'Orlando  troua,  baron  di  ualore; 
Disse:  barone,  a  te  mi  racomando. 
Alla  damarispuose  el  conte  Orlando: 

7  =  105. 

0  damigella,  no  auere  paura, 
Dimi  settu  trouasti  il  mio  compagnio. 
A  lui  rispuose  quella  dama  pura: 
Collui  0  gioganti  feron  pocho 

?uadagnio 
apianura 
Si  missequel  barone  gentile  e  magnio; 
No  ti  so  dire  che  uia  se  tenesse, 
Volentieri  tel  direi,  se  io  el  sapesse. 

r^  8. 

El  conto  Orlando  ongnora  cercando 

andaua, 
El  pro  Rinaldo  Orlando  ua  cercando; 
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E  Tuno  in  giü  e  Taltroin  su  s'agiraua  ( 
E  Tun  da  I'altro  sempre  ua  fugendo. 
Orlando  ella  don4;^lla  caualcaua 
E  '1  buon  Terrigi,  ciaschun  ua 

piangcndo ; 
Dicea  Orlando:  cugin  naturale, 
lo  DO  so,  settu  senti  bene  o  male. 

9. 

Disse  la  dama :  questo  so  per  uero, 
Che  da'  gioganti  il  baron  non^  morto ; 
Ma  fia  smarito  nello  stran  sentiero 
E  pure  ariuerä  a  qualche  porto. 
Menamial  padre  mio,  gentil  gueriero, 
Gh*  h  in  una  riua  d'un  bei  porto 

acorto ; 
Molti  ui  uengono  di  strani  paesi, 
Lontani  e  uicinj  cittadinj  eftoresi. 

10. 

Orlando  udendo  cotai  conuenente 
E  Quella  dama  si  motte  in  Camino, 
Va  lamentando  quel  guerier  possente 
Dicendo :  o  lasso  a  me !  caro  c tugino, 
Doue  ti  trouo?  o  lasso  a  me  dolente! 
La  morte  mi  darö,  o  me  meschino! 
Sed  io  nö  ti  truouo ;  questo  fe  certo. 
E'  mi  par  essere  del  mondo  diserto. 

8)  moldo. 

11. 

Piangea  Tardito  contc  Orlando 
E  quella  dama  allora  il  confortaua. 
El  pro  Rinaldo  si  ua  lamentando, 
Orlando,  suo  cugino,  sempre 

chiamaua : 
Caro  cugino,  doue  ti  uo  cercando? 
Mentre  ch'io  ti  uedea,  ti  disiaua, 
Conie  farö  senga  te,  cugin  caro? 
Piangero  sempre  con  dolore  amaro. 

12. 

0  Ricciardetto,  caro  fratel  mio, 
Come  ti  do  socorso  ouero  aiuto, 
Po' ch'operduto  Orlando,  el  mio  disio? 
Or  doue  se'  üliuieri  prouoduto? 
Vassi  lamentando  quel  baron  pio, 


Chiamando  uassi  tristo  e  disceduto, 
Cosi  caualcha  il  baron  di  nomea, 
Va  bastemiando  la  fortuna  rea. 

13  =  106. 

E  caualcando  Rinaldo  d'Amone 
Chominciö  del  domestico  a  trouare ; 
Passate  auendo  un  dl  uerso  uallone 
Trouö  um  pastore  che  bestie  auea 

guardare; 
Disteso  auea  sopra  un  capparone 
Di  suo  uiuande  per  uoler  mangiare, 
II  pro  Rinaldo,  che  gran  fame  auea, 
Discese  in  terra,  in  tal  guisa  dicea : 

14-25. 
....  (Fehlt  ein  Blatt)  .... 

120  r«  26  =  112. 

Ellamentando  in  camin  si  mettea, 
A  pi^  n'andaua  molto  doloroso; 
A  Banbilonia  el  baron  di  nomea 
Fu  ariuato  cosi  tenebroso, 
Oue  abitaua  quella  dama  Antea 
E  '1  gran  soldano,  ch'6  tanto  poderoso. 
E  passando  un  pagano  per  quel  paese 
El  Duon  Rinaldo  coli  ui  a  parlare  prese ; 

27  =  112. 

Disse:  barone,  de!  dime  el 

conuenente, 
Come  si  chiama  questa  gran  cittade. 
E  quel  pagano,  ch'era  molto  possente, 
A  lui  rispuosc  con  gran  niquitadc ; 
Se  piü  ci  parli,  ti  faro  dolente. 
Che  se'  caduto  in  tanta  pouertade; 
Gli  speroni,  cal^i  e  giä  nonai  ron^ino, 
Certo  tu  Tai  uenduto  per  cammo. 

28  =  113. 

Quest'  alfana  che  uedich'i'o  sotto, 
NoUa  darei  per  un  grosso  castello. 
Rinaldo,  ch'e  adirato,  no  fa  motte, 
Frusberta  trasse  fuorieldamigello; 
\'o'  che  sapiate,  che  quel  baron  dotto 
Cioe  Rinaldo  fu  molto  a  penello 
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Grosso  e  menbruto,  grande  e 

smesurato, 
Disschiatta  di  giogante  era  formato. 

29. 

£  quel  pagano  agiunse  in  sulla 

testa, 
Un  fiero  colpo  [gr&]nde  gli  donoe, 
Poi  che  '1  miraua  dMra  e  con  tempesta ; 
Mai  cosi  graue  colpo  no  donoe, 
La  testa  gli  squadraua  tanto  asesta 
Che  morto  in  sul  terreno  el  uoltoloe ; 
Po'  che  Tebbe  morto  misse  drento 

el  brando 
Diccndo:  togli  quel  c'andaui  cercando. 

30  =  114. 

Chome  Ta  morto.  in  quel  luogho 

ariuaua 
Un  gentiluomo  di  buona  conditione, 
AI  pro  Rinaldo  humilmente  parlaua : 
Da  ongni  male  ti  diffenda  Macchone, 
Della  tua  pouerta  molto  mi  graua 
Vedendo  che  se'  a  piei  senga  roncione. 
Bisse  Rinaldo:  tu  sia  il  benuenuto, 
Nel  tuo  parlare  tu  se'  molto  saputo. 

31  =  114. 

Ecoluiche  tu  uedi  che  morto  giace, 
Con  gran  dispregio  mi  fece  risposta, 
Di  che  To  morto  si  come  fallace, 
La  sua  arroganga  asa'  caro  gli  costa. 
Dimi,  barone,  che  Dio  ti  doni  pace, 
Questa  cittä  ch'6  a'  piei  dolla  costa, 
Chome  si  chiama?  nönesser  griffagnio, 
Ed  io  ti  tractaro  come  compagnio. 

v""  32  =  114-115. 

Ed  e'  rispuose  molto  umilemente, 
Dicendo :  quest'e  Banbilonia  magiore 
Del  gran  soldano,  ch'emoltopossente. 
Kl  quäle  ha  una  figlia  di  molto  ualore, 
Di  lei  dirotte  tutto  el  conuonentc; 
Innamora  di  lei  ongni  signore, 
Odo  ch'  ell'e  innamorata  d*un 

cristiano, 
Rinaldo,  fier  barone  da  Mote  Albano. 


33. 

Disse  Rinaldo :  i'  ti  faccio  a  sapere^ 
r  son  Rinaldo,  di  chi  tu  ragionj, 
Ed  ami  preso  tanto  il  suo  piacere, 
Ched  io  son  qui  per  cotai  sermoiy ; 
Un  mio  fratello,  cn'6  di  sömo  potere, 
Con  un  altro  cristiano  a  pe[r] 

prigion]; 
Ed  io  dormendo  in  a  folto  diserto 
D'un  cauallo  ch'io  perdei  i'  son  diserto, 

34. 

Qual  si  chiamaua  per  nome  Baiardo, 
Nona  migliore  destrieri  in  questo 

mondo. 
E  quel  pagano  udendo  el  sir 

ghagliardo, 
Pensando  ch'era  baron  si  giocondo, 
Glä  no  fece  atto  di  pagan  musardo, 
Vegendo  ched  egli  6  di  si  gran  pondo. 
AI  buon  Rinaldo  s'inginochia  al  piede 
Dissendo:  sire,  i'tichieggiomerfjede. 

35  =  116. 

Disse  Rinaldo:  sta  sucompagnone 
E  no  bisognia  questa  riuerenga. 
Subito  si  riggaua  quel  barone 
Vegendo  de  Rinaldo  la  sua  intenga. 
11  pro  Rinaldo  parlaua  tal  sermone: 
Dimi  il  tuo  nome  per  tuaconoscenc^. 
Ed  c'  rispuose:  molto  uolentieri, 
Chiamato  i'  son  dallagenteGualtieri. 

36  =  XVII,  3. 

Sett'fe  im  piacere,  con  techo  uoglio 

Stare. 
Disse  Rinaldo :  di  ciö  son  contcnto. 
To'  quellaalfanachc  t'aueriaportare, 
Vanne  alla  dama  ratto  come  uento 
E  di'  che  ucngha  con  mecho  a 

giostrare, 
Che  quei  prigioni  uo'  cauare  di 

tormento. 
Tosto  rispuose  quel  pagan  adatto: 
Cio  che  tu  mi  comandi  sarä  facto. 


Orlando  XXXIV,  XXXV  =  Morgaate  XVIL 


149 


37  =  5-6. 

L'alfana  tolse  e  füui  su  salito, 
AUa  cittä  molto  ratio  n'andaua: 
A  quella  dama  ch'a  '1  uiso  chiarito 
Humilemente  il  facto  li  contaua. 
Ladamaallora,  ch*al'aspcctogradito, 
Chol  padre  suo  soldano  si 

consigliaua ; 
£1  soldano,  che  sapea  la  sua  possanga, 
Si  consegliaua  con  Ghano  di  Maganga. 


121  r<>  38  =  7-8. 

Gano  da  Pontieri  parlö  tal  ÜDore : 
Tu  sai,  che  quel  baronc  6  molto  forte; 
Se  alla  tua  figliaporta  tanto  amore, 
Per  lei  si  mettera  a  cruda  morte; 
Eglieum  pagano  di  molto  gran  ualore 
Nella  gran  montagnia  d'Aspracorte, 
Veglio  si  fa  chiamare  della 

Montagnia, 
Che  ui  dimora  solo  sanga  compagnia. 


Finiti  cantari  treta  qoatro  inoomioiano.    85. 


1. 

t  E  Deum  laudamus,  Signor  diuino, 
Padre  e  factore  del  cielo  e  della 

terra, 
Cionfitemur  con  deritto  lattino, 
Gampaci,  Dio,  dalla  spiatata  guerra 
Ghe  nö  ci  nictta  el  peccato  al  dichino, 
Perö  che  tua  uirtü  giä  mai  nönerra; 
Per  pocho  senno  seguiamo  la  resia, 
Per  me  ucnisti  nella  uirgho  Maria. 

2. 

Era  giä  '1  sole  in  libro  salito 
Sempreseguendo  el  bei  carrodell'oro, 
E  de  Tanne  Saturno  era  uestito 
Per  dare  a'  caualieri  suo  aiutoro. 
El  gran  calore  era  surressito 
Donandü  uenti  a'  nauili  ristoro; 
Quando  la  bella  storia  iui  lassai; 
Ora  al  nome  di  Dio  seguito  omaj. 

3  =  9. 

Manda  questa  tua  figlia  al  pro 

Rinaklo 
Ed  ella  il  niandi  aquelfiersaracino; 
S'egli  e  neirarme  tanto  iiero  e^aido, 
E'  mettera  Rinaldo  tosto  al  chino. 
Quel  saracinu  e  d'ardimcnto  saldo, 
In  tal  manicra  intese  tal  lattino 
E  dinse  alla  sua  figlia,  che  ui  uada. 
Ed  ella  rispuose,  che  molto  gli  agrada. 


4  =  10. 

Sabitamentc  s'armaua  la  dongella 
E  fe  sellare  il  suo  forte  destrieri; 
E  poi  armata  fu  salita  in  sella 
E  mesesi  per  Camino  col  suo  destrieri 
Ghon  una  cotta  in  dosso  tanto  bella 
Gh'ella  sembraua  rosa  de  uergieri, 
Di  seta  soriana  sottile  lauorata 
Ed  era  a  stelle  d'oro  tutta  sroaltata. 

5  =  12. 

Giunse  a  Rinaldo  quella  dama  Antea 
E  salutollo  da  parte  di  Macchone: 
Macchon  tiguardi,  baron  di  nomea, 
Si  come  francho  c  ardito  campione; 
Di  te  mi  marauiglio,  gli  dicea, 
Ch'io  nö  ti  ueggio  il  possente  ronfone. 
Rinaldo  si  cambio  tutto  nel  uolto 
E  disse :  el  mio  cauallo  m'e  suto  tolto. 

v«  6  =  15-16. 

[La]  damigella  discese  da  cauallo 
E  disse:  to'  questo,  ch'e  possente 

e  forte, 
G*alla  mia  uita  mai  mi  fece  fallo. 
Rinaldo  rispondea  conmenteacorte: 
Se  '1  mio  Baiardo  nöno  a  ritrouarlo, 
Mai  di  Parigi  nö  ueggio  le  porte 
E  nö  caualcherö  caual  giä  maj; 
Racomandomi  a  te  che  morto  m*aj. 

7  =  14. 

[U]dendo  la  dongella  tal  tinore 
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Per  tenere^^^  ebbe  allagrimare. 
Disse  a  Rinaldo:  baron  di  ualore, 
Se  una  gratia  tu  mi  uorä  fare, 
Da  poi  ch'io  ueggio  che  mi  porti 

amore, 
El  tuo  fratello  tosto  arö  a  lassare 
Gioö  Ricciardetto  e  *1  marchese 

uliuieri, 
Che  tu  conbatta  con  un  caualieri. 

8. 

Veglio  della  Montagnia  egli  6 

chiamato 
Ed  k  piü  forte  pagano  cb'al  mondo  sia ; 
Settu  conbatti  col  baron  pregiato 
E  tu  l'aquisti,  ti  giuro  in  fede  mia, 
lo  far6  ciö  che  m'arai  conmandato 
F  prigioni  cauerö  di  riccadia. 
Disse  Kinaldo :  ciö  che  uuoi  comanda, 
Per  seguirte  seguirö  la  tua  banda. 

9. 

La  damigella  udendo  cosi  dire 
Un  manichottolo  del  braccio  si 

cauaua 
E  disse :  porta  questo  per  mio  amore, 

baro  gentile. 
Rinaldo  cotal  dono  ben  acettaua; 
Lo  schudieri  domandö  con  sommo 

ardire, 
Se  sapea  il  Camino  el  domandaua; 
Ed  e'  rispuose:  si,  signor  mio  hello, 
E  conoscho  el  gigante  duro  e  fello. 

10  =  18. 

Rinaldo  a  [qjuelladama  dice:adio, 
El  mio  caro  fratello  ti  racomando 
E  Uliuieri,  se  mi  porti  disio. 
La  dama  gli  rispuose  lacrimando: 
Tu  Sarai  ben  seruito,  baron  pio; 
Puose  la  mano  e  giurollo  in  sul 

brande. 
Rinaldo  s'acomiata  dalla  dama 
Ed  ella  si  parti  dogliosa  e  grama. 


11  =  32. 

Lo  schudier  dice:  caro  signor  mio, 
E'  m*6  troppa  gran  uerghognia  el 

caualcare, 
D'andare  a  piei  m'6  molto  disio, 
Se  no  ti  fusse  anoia  tale  aifare. 
Rinaldo  disse :  sa  quel  ch'i*  dich'io, 
E  piü  chMo  dica,  no  t'inpacciare. 
Lo  schudier  disse:  questo  sara facto 
Sitti  falassi,  molto  saria  matto. 

12-23. 
....  (Fehlt  ein  Blatt)  .... 

122  r«  24  =  47. 

Disse  Rinaldo:  per  mio  caro 

compagnio 
Ti  uo'  teuere,  se  con  mecho  ueraj. 
Ed  e'  rispuose :  si,  caualier  magnio, 
Pero  ch'abattuto  per  tua  for^  m'ai, 
Di  questo  afiare  giä  troppo  no  mi 

lagnio, 
Perchö  di  tutti  gli  altri  el  pregio  aj ; 
In  quäl  parte  tu  uuoi  mi  mena  ratto, 
Chi  tuo  seruo  sarö,  barone  adatto. 

25  ^  48. 

Questo  palagio  e  ciö  chT  o  nel 

mondo 
Si  h  al  tuo  piacere,  gentil  guerieri. 
A  lui  rispuose  quel  baron  giocondo: 
Della  tua  robba  giä  nono  mestieri, 
Se  nö  mangiare  e  bere,  ch'^  di 

gran  pondo, 
Di  questo  acepterö  io  uolentieri.  • 
Disse  el  Vcgliardo :  Rinaldo  nossente, 
E'  ci  a  uiuanda  molto  sufncente. 

26  —  19. 

E  nel  palagio  subito  n'andareno, 
La  doue  d'ongni  cosa  era  fornito. 
Lassan  costoro,  che  si  riposarono, 
Tomiamo  al  soldano  tanto  gradito. 
Gan  di  Magan^a  e  lui  si 

consigliaroDO 
E  Gan  parlaua  a  lui  cotal  partito: 
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Gentil  messere,  se  uoi  me  crederete, 
Del  mio  consiglio  asai  ui  loderete. 

27  =r  20. 

Manda  questa  toa  figlia  incantata 
Cbonesso  mecho  a  castello 

Montalbano ; 
Ora  che  do  u'ö  quella  francfaa  brigata, 
Rinaldo,  Orlando  e  quaFä  tanto 

sourano; 
La  doDQella  ^  neiranne  tanto 

pregiata, 
Per  for^a  piglieraj  el  castello  e 

Carlo  bumano 
£  quei  baronj  che  son  dentro  a  Parigi 
Ed  Alardo  e  Ghuicciardo  e  Malagigi. 

28  =  21-22. 

n  soldaoo  gli  rispuose:  ciö  mi 

piace. 
Ghiamaua  Antea  e  diceuale  el  tinore 
Ed  ella  gli  rispuose  roolto  aldace: 
Padre  mio  caro,  tu  mi  M  traditore, 
lo  0  promesso  a  Rinaldo  uerace 
Di  rendargli  i  pregioni  di  gran  ualore, 
S'egli  aquista  el  Vello  della 

Montagnia ; 
Sed  10  nol  fo,  me  porrä  per 

maghagnia. 

29  =  24. 

Disse  el  soldano :  Rinaldo  sara  morto 
Dal  Veglio  della  Montagnia  ualoroso ; 
Ma  secci  torna  el  barone  acorto, 
El  suo  fratello,  ch'e  tanto  poderoso, 
Gli  renderö  e  no  gli  farö  torto 
Ed  Uliuieri,  baron  coraggioso. 
Disse  la  dama :  se  ciö  m*inprometti, 
Seguiterö  el  Camino,  douememetti. 

v^  30. 

Disse  el  soldano:  figlia,  i' 

t'imprometto 
A  Trauigante  e  al  nostro  Appollino, 
I'  t'  aterrö  ciö  ch'io  t'iraprometto, 
Di  sotisfare  Rinaldo  al  suo  dimino ; 
Uliuieri  renderogli  e  Ricciardetto, 


Se  mai  ritoma  per  questo  Camino. 
La  dama  disse:  ed  io  t'  ubidiroe, 
Lo  'nperadore  re  Carlo  piglieroe. 

2)  ailolino. 

31  =  25. 

Subito  si  faceoa  apparecbiamento 
Di  nuoue  insegne,  trabacche  e 

pennoni, 
Elmi  lucenti  e  molto  guemimento, 
Gente  a  cauallo  e  di  molti  pedoni 
Per  fare  a  Carlo  grande  asalimento, 
Per  consiglio  di  Gano  e'  suoi  sermopj. 
Molta  prouata  gente  s'aparecchia, 
Tutta  bi  raconcia  Tarme  ueochia. 

32. 

Quiui  a  destheri,  palafreni  e 

corsieri, 
Rotati  sori,  bal^ani  e  portanti, 
Ungheri  corsi  barbari  e  ceruieri, 
Stelle  in  fronte  morelli  e  troctanti. 
Sardi  e  Sardonini,  fregiati  ellegien 
Di  Spagnuoli  in  colori  di  liornnti, 
Bai  e  gianetti  e  bechiaramontesi,  (?) 
Coperti  eron  di  maglia  ed  altri  amesi. 

33  -=  27. 

L'asenbro  grande  no  potere' 

contare, 
Beucht  no  uolle  menare  molta  gente, 
Trenta  mila  baroni  di  grande  aifare, 
Che  ciascun  era  ardito  e  possente. 
Dal  gran  soldano  s'auea  acomiatare 
La  damigella,  ch'^  tanto  auenente, 
E  partita  che  fu  di  quella  stan$a, 
Caualca  forte  con  Gano  di  Magan^a. 

34  —  50. 

E  tanto  andö  passando  monte  e 

piano 
La  damigella  colla  cera  ardita. 
Che  fu  anuata  al  castello  Monte 

Albano; 
Ben  asembraua  a  ueder  gente 

smarita 
E  per  consiglio  del  traditor  di  Gano 
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Qniui  s'acampa  la  dooDa  gradita; 
£  come  fu  fennato  el  bei  drappello, 
Ün  messaggio  mandö  ardito  e  soello. 
8)  krdite. 

35  =  51. 
E  si  gli  disse,  com'  era  infomiata 
pa  quel  Gano  di  Magan^,  com'io 
sento: 
VAnne  al  castello  c  disponi  mia 

ambaficiata 
AAlardoeaGaicciardod'ardimentOj 
Edi'cb'iosonoanadamaqui  ariuata, 
Figlia  de]  soldano,  cb'a  gran 

tenimento; 
E  di'  ch'io  uo'  CO'  due  baroni 

prouanui, 
Di  certa  offesa  iDtendo  uendicarmj. 
123  r"  36. 

II  messo  molto  ratto  si  partia. 
Sali  la  chosta  e  giunse  a  Monte 

Albano. 

Alla  nobile  brigata  stafaellita 

Si  rapresenta  quel  messo  lontano; 

I  duefrancbifrattilli,  secondoudita, 

E'  uidon  uenire  quel  francho  pagano, 

Guicdardo  si  gli  fa  incontro,  el  sir 

cortese, 

Disse :  barone,  settu  di  questo  paese  ? 

37, 

Disse  el  pagano:  di  fianbilonia 

SODO, 

Vengho  da  parte  della  dama  Antea: 
Prieghoti  mi  facd  d'unagratiadono, 
Chtün'insegniGhuicciardo  dinomea. 
E  Gbuicciardo  gli  rispuose  in 

abandono 


E  ueno  quel  pagano  cos)  dlcea: 
r  son  Guicciardo,  fratel  de  Rinaldo; 
Quel  messaggio  parlaarditoesaldo: 


Settu  se' desso,  uanne  InKiDocbiooe 
A  quella  dama,  ch'6  fioredelle  belle; 
Nona  nel  mondo  pitl  niun  campione, 
Apetto  a  questa  uaglia  duo  roteile. 
Guicciardo  udendo  si  facto  sennone 
Molto  nö  gli  piacca  cotai  nouelle, 
Subitaniente  apelia  uno  schodieri 
E  st  gli  disse:  ua,  sella  el  mio 

destrieri. 

39  =  53. 

Subito  uoglioandareallabattaglia 
Con  quetia  dama  tanto  ualorosa. 
El  8U0  destrieri  fu  coperto  di  maglia 
Ed  e'  s'arma  san^a  prendar  posa, 
Malagigi  per  uederc  quella  bergaglia 
E  'I  buono  Alardo  anchora  per  tal 
chiosa; 
Annato  Guicciardo  ed  a  caual  salia 
E  fuor  di  Monte  Albano  ciaschuno 


40. 
E  alla  don^lia  fuorono  ariuati. 
Ella  in  sul  campo  l'aspectaua  armata, 
Vidde  uenire  quei  tre  baron  pregiati, 
In  tal  guisa  uer  loro  parlä  parola 
grata: 
QuaräGuicciardofraglialtrinomati? 
EI  buon  Guicciardo  si  l'a  salutata: 
Per  mille  uolte  ben  uenghi,  doncella, 
Che  giä  mai  none  uiddi  una  sl  bella. 

Finiti  cantari  trenta  daqne  iuoonÜDOia.    36. 

Che  dallo  Inferno  sia  ricomporato, 
Quare  respexit  la  tua  signoria, 
San<^  prindpio  fu  si^nor  beato, 
L'umUta  di  te  mi  fara  dcgnio 
Me  abitare  nel  tuo  superno  regnio. 


.Agnifica,  Signore,  I'anima  mia 

Ed  exultauit  spirito  donato, 
Come  uenisti  nella  uirgo  Maria, 
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p^  2. 

Nel  segnio  di  scorjpioeragiäilsole 
E  ffttto  auca  el  uek>ce  Camino, 
E  mormorando  quasi  com  parole 
Per  le  fontane  Tacque  al  lor  dimmo, 
E*  dolci  canti  ritornati  in  fole, 
Traendo  a'  Icgni  el  pcrfido  marino 
Per  paura  chiamando  e  nauiganti 
Idio  uerace  e  gli  angiol  co'  sancti. 

3  =  54. 

r  uilassai,  signore,  ne '1  altro  dire, 
Sl  chome  a  campo  armata  6  la  dama. 
Cboine  i  tre  guericri  uidde  uenire, 
Guicciardo,  Alardo,  e  quel  di  gran 

fama, 
Afitea  fu  questa  che  facea  da 

mormorire : 
II  pro  Rinaldo,quaredi  gran  fama. 
Essende  el  buon  Guicciardo co'baronj 
Inner  di  lei  parlö  cotai  sermonj: 

1)  nenaltro. 

4  =  57. 

Se  se'  si  forte  come  tu  se*  bella, 
Tu  de'  auan^re  ongni  forte  destrieri ; 
No  uiddi  mai  barone  caualcar  sella 
0  inforcare  chosi  bene  un  destrieri 
Saluo  c'un  mio  cugin,  gentil  dongella, 
Qual  si  parti  da  Monte  Albano 

Taltrieri, 
£1  quäle  si  fa  chiamare  in  piano 

e  'n  monte 
Rinaldo  della  gesta  Chiaramonte ; 

5. 
E  uno  ardito  e  francho  mio  cugino, 
El  quäl  si  chiama  Orlando  di  Melone. 
Quest'  fe  nel  uei-oel  piüfiero  palladino 
Che  sia  nel  njondo  per  cotal  ragione ; 
Nö  fu  mai  cristiano  o  saracino, 
Che  durar  possa  niente  al  barone, 
Siachi  si  uuole  con  lancia  o  con  brande, 
Che  nö  sia  morto  o  preso  da  Orlando. 

6. 
II  tuo  urdimento  intendo  di  prouare. 
Ed  ella  rispuose:  contenta  ne  sono. 

Ausg.  u.  Abb.  (Orlando). 


Amendue  insieme  s'anno  a  disfidare, 
AI  lor  talento  preson  del  tereno 
Elle  lor  lancie  ebbero  abassare 
Pugnendo  i  lor  destrieri  con  gran 

ueteno ; 
E  si  uanno  aiferir  di  maltalento 
Mostrando  ongnuno  el  suo  forte 

ardimto. 

7  =  60. 

A  riscontrare  che  si  fanno  costoro 
Duo  colpi  si  donarofiior  dimisura; 
El  buon  Guicciardo  aller  sen^adimoro 
Ruppe  la  lancia  sua  e  giä  no  dura; 
La  damigella  lucente  com*  oro, 
La  quäl  lanc'era  piü  c'altra  di  misura, 
Un  colpo  gli  dono  sl  fieroecrudo, 
Ch'a  terra  andö  quel  baron  drudo. 

8  =  61. 

La  dama  disse:  tu  se'  mio  prigione. 
Guicciardo  rispuose:  tu  di'  uero. 
Subito  fu  menato  al  padiglione 
Cortesemente  e  nö  come  stranero; 
E  po'  Alardo,  quel  gentil  campione, 
Coli'  animo  crudele,  ardito  e  fero 
Colla  dama  si  siida  subita  no 
E  uannosi  a  ierire  a  manoamano. 

2)  Ricciardo. 

124  r*  9  =  63. 

La  damigella,  ch'e  tanto  possente, 
AI  primo  colpo  Alardo  ebbeabattuto. 
Menato  al  padiglione  fu  dipresente, 
Ond'  egli  staua  molto  disceduto; 
Onde  parlaua  la  dama  auenente 
AI  traditor  di  Gano  falso  ed  arguto, 
Dicea  a  Gano :  chetti  pare  ch'io  faccia 
De'  due  baroni?  a  consigliar  ti 

spaccia. 

10  =  64. 

E  Gano  rispuose :  faragli  impiccare, 
Per  te  sarä  questa  guerra  Anita. 
Antea  udendo  Ghano  cosi  parlare 
Molto  s'adira  la  dama  gradita; 

10* 
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Macchone  e  Treuigantc  ebbe  a 

chiamare 
Ed  a  Gano  si  uol&e  inuelcnita 
Dice-do:  lu  nö  temi  In.tua  logge 
E  no  temi  lo  Dio  chetti  coregge. 


II     : 


:     68. 


Settu  tcmessi  el  nipotente  Dio, 
A'  cristiani  nft  faiesti  traiümento ; 
E  pcrcli6  i'  ti  conoscho  fal^o  e  rio, 
Per  Macchone  ti  üaro  pentiinento, 
Subito  il  fe  pigliare,  al  parer  mio, 
Disse:  baront,  dategli  tnrmento. 
E  suoi  famigli  subito  el  legaro, 
£  di  moltc  maggate  gli  doiiaro. 

7)  al  legaro, 

12. 

0  lasso  isuenturatol  dicea  Gano. 
0  iaRso  a  me  che  uo' tanto  Kapere! 
O  lasso  doloroso  col  cor  gramol 
0  lasso  Magancesi  cnme  .  .  .  ! 
0  laoso  a  tne,  Riualdo  souranol 
0  lasso,  ben  potrai  omai  ghodere! 
Or  fuss'io  niorto  il  giorno  ch'io  nacqui ! 
0  me  che  altnii  e  me  scmpre 

dispiacqui ! 
13. 

La  dania  udendo  cosi  gran  lamento 
Ad  Alanlo  c  Ghiiicciardo  parlaua: 
Costui  e  dcgnio  di  magiore  stento 
Che  niun  altro  e  di  lui  nii  grana. 
Or  ascoltate  el  mio  proponiniento, 
Se  r  auOien^a  mia  gia  nO  ui  graua, 
E  contcroui  di  lui  sermoni  stranj, 
Chom'a  traditi  cristianj  e  paganj. 


14    : 


C5. 


Sapiatf ,  cli'io  son  figlia  del  soldano, 
Per  (leritto  nomt  io  so  chiamato 

Antea ; 
0  conhattuto  —  questV  uero 

certano  — 

Col  proUinaldi)  cli^edigran  numea, 

Benenn  sua  lancia  uolüe  a  mano  a 

mano 


Vedendo  bene  che  dare  no  mi  aolM; 
Pol  coßbatte'  col  figliuol  di  Melone, 
Mai  no  tvouaj  cobi  poasente  barone, 
v"  15  =  66. 

r  conbatte'  col  marchese  Uliuieri 
Ed  ollo  preso,  lui  e  Ricciardetto; 
Per  aniore  de  Rinaldo  quel  guerieri 
Lasciar  uoleuo  ongni  baron  perfecto; 
Ariuoui  costui  co  mal  j>en8ieri, 
Con  mio  padre  atanto  facto  edetto. 
Che  Rinaldo  mandamo  alla 

mont^nift 
A  ungiogante,  ch'a  la  fon^a  tnagnia. 
16. 
Di  che  contenta  no  sarögijimai, 
Ferche  Hinaldo  k  tutto  '1  mio  disire, 
Con  purocuoreroamatoaempremai, 
Da  pui  ch'io  conobbi  il  nobil  füre. 
Questo  barone  i  piü  degno  diKuaJ 
Che  nia'  fasse  niuno,  allo  uer  dire. 
UdendoqueltinoreilbuonGuicciardo 
A  piangiar  cominciö  lui  ed  Alardo, 
17. 
Dicendo:  fralel  nostro  ualoroso, 
Come  faremo  ^anga  la  tua  possan^? 
E  faceano  un  pianto  doloroso, 
Ch'a  quella  dama  ne  uenia  piatan^a. 
Vegendo  quel  pianto  si  doglioso 
A  parlar  cominciü  san^a  piüstanca, 
DisBP ;  baroni,  per  uostra  cortesia, 
De!  no  ui  datc  tanta  malinconia, 
18. 
Peru  che  chiaro  douete  sapere, 
Che  Rinaldo  a  la  sua  for^  pronta; 
Niun  barone  si  fa  tanto  temere, 
Neile  battaglie  tutt'  ora  sormoQta; 
Credo  che  tosto  el  potrete  uedere; 
De!  no  pigliate  tant'  ira  ed  onta. 
Del  dateui  allegre^ga  e  couforto, 
Fatc  ragion,  che  sia  uiuoencmorto. 
19  =  72. 
E  tanto  bene  gli  seppe  confortare 
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Che  lasdaro  cl  martire  e  *1  graue 

pianto. 
El  buoDo  Alardo  cominciö  a  parlare: 
Pei  tuo  amore  ci  daremo  festa  e  canto; 
Pre^boti  c'uiia  gratia  ci  abbi  aifare 
A  cid  che  '1  gran  dolore  si  cessi 

alquanto, 
Che  uoi  ueniate  su  dentro  al  castello 
Per  amore  de  liiualdo,  mio  fratello. 

20. 

Ella  rispuose :  molto  allegraroente, 
E  di  prigione  siate  liberatl 
Ed  elia  ringratiarono  umilemente 
Que"  due  frategli  che  sono  tanto 

pregiati. 
AUora  apella  la  dama  auenente 
Baron  cinquanta  de'  piü  suoi  fidati 
E  si  diceua  loro:  mecoo  uenite; 
Agli  altri  disse :  di  qui  no  ui  partiti. 

125  r*  21. 

I  due  frategli  a  cauallo  risaliero 
Con  Malagigi  e  colla  dama  Antea, 
Subitamente  la  costa  saliero, 
Quella  brigata  di  tanta  nomea 
A  quel  castello  n'andaro  di  sibel  giro. 
El  contc  Gano,  ch'era  in  prigione, 

piägoa. 
Lascian  costoro  chesi  uan  ragionando 
E  ritomiamo  al  nobil  conte  Orlando, 

22  =  73. 

Che  colla  dama  forte  caualcaua, 
QuaV  erain  su'n  n  bianchopalafreno; 
Del  buon  Rinaldo  ongnior  si 

lanientaua 
Diccndo:  cugin  mio  tanto  sereno, 
La  tua  persona,  ch'io  tanto  amaua, 
Vedcr  nö  posso,  ond'  io  n'o  gra 

ueleno; 
Sed  io  sapessi,  in  quäl  luogho  tu  fussi, 
E  miei  pensieri  nö  serieno  si  percossi. 

23  =  74. 

Oue  settu?  in  quäl  parte  ariuato? 
Oue  ti  uo  cercando,  o  fratel  mio? 


Oue  ti  mena  Baiardo  pregiato? 
Oue  ti  trouerö  giä  no  so  jo. 
Oue  mi  metto?  in  quäl  parte  o  in 

quäl  lato 
Oue  ti  chiamo,  o  buon  caualier  pio  ? 
Oue  mi  giro?  oue  sto  e  doue  uado? 
Oue  ritrouero  el  nostro  parentado? 

24  =  75. 

r  maledicho  la  suentura  mia, 
r  maladicho  la  gente  aflricante. 
r  maladicho  e  maladetto  sia, 
r  maladicho  la  dama  auenante, 
r  maladicho  tutta  Pagania, 
r  maladicho  Io  dio  Treuigante, 
r  maladicho  il  saracin  soldano, 
r  maladicho  il  traditor  di  Gano. 

25  =  76. 

La  damigella,  c*udiua  tal  lamento, 
Molta  piatä  gli  entraua  dentro  al  core 
Dicendo  a  lui :  baron  di  ualimento, 
Pel  mio  amore  no  ti  dare  tal  dolore ; 
Forse  ch'al  uostro  Dio  fia  in  piacimeto 
Di  rendarti  il  baron  di  tal  ualore. 
De !  no  uoler  murire  prima  bisogni, 
L'anima  perdere  ueggio  ch*aghognj. 

26. 

Orlando  udendo  quella  dama  uerace 
Per  allora  alquanto  si  conforta; 
El  me'  che  puo  allor  si  dona  pace, 
Ch^  la  sua  mente  rasembraua  morta. 
E  caualcondo  quel  baron  aldace 
Colla  dama  e  Terrigi  sanga  scorta 
Disse  Orlando  alladama:  caualcate 
Per  questa  strada  e  nö  ui  dilungate. 

v«  27  =  77. 

Io  uoglio  inungi  caualcare  soletto, 
Di  questa  strada  punto  nönuscite. 
Disse  la  dama:  caualier  perfecto, 
Per  ubidirui  farcmo  ciö  che  uoi  dite. 
Orlando  se  ne  ua,  si  com'  o  detto, 
Su  per  la  strada  s'i  come  sinarita; 
Ecaualcato  um  pocho  egli  ascendea 
E  Valentine  in  sul  prato  liiettea. 
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28  =  78. 

Poi  s'inginochia  molto  reuerente 
E  comincio  una  sancta  oratione 
Dicendo:  o  Signor  mio  omipotente, 
Mai  Dö  mi  leuero  d'inginochione, 
Settu  no  mi  chiarisci  la  mia  mente 
De  Rinaldo,  mio  cugino,  d^Amone, 
Sed  egli  ^  uiuo  o  morto  o  fermo 

0  preso 
0  'n  terra  o  mareoda'paganiofl'eso. 

29  =  79. 

r  te  ne  priegho  per  quellauirtute, 
Che  tu  donasti  a  Tangil  Gabriello, 
E  per  le  sancte  e  diuot«  salute 
Cherubino,  Seraiino  e  Raifaello; 
E  per  le  ligion  tutte  compiute, 
Angeli  settanta  sei  con  Micaello, 
E  per  li  dodici  apostoli  ueraci 
E  per  li  pellegrini  sancti  e  lor  seguaci. 

30  =  80. 

Per  la  bellecj^a  del  nostro  padre 

Adamo, 
Pel  sacrificio  del  suo  hello  figliuolo; 
Isacche,  Giusafa,  ch'era  si  bramo, 
E  di  No6  la  sua  ubiden^  eduolo; 
Seth,  Mataii,  salam  alta  rechiamo(?) 
Ed  Abraam,  Isach  elloro  stuolo 
E  de  Melchisedech  e  pel  propheta, 
0  del  buon  Giacob  la  sua  grande 

offerta. 

31. 

Per  lo  uitello,  Isacch  e  profetia, 
Giuseppe  e  Giusafa  e  Moissesse, 
Per  Toratione  sancta  de  Geremia 
£'  psalmi  di  Dauit  che  ben  resse; 
Per  lo  buon  uitio(?)  di  ^accheria, 
La  fede  de'propheti  e  sancte  messe, 
Le  lingue  sancte  de*  buon  uangelisti, 
Per  lo  diuino  saimo:  Dirupisti. 

82   =  81. 

Per  tutte  le  uirtü  di  te,  Signore, 
Mi  dona  gratia,  che  Rinaldo  mio 
Ritrouar  possa  o  sapere  el  tinore, 


Doue  egli  &  ariuato,  el  baren  pio. 
Orando  el  conte  Orlando  di  buon  enore 
Apresso  a  se  una  boce  sentio, 
Disse:  barone,  notidartantolagnio, 
Perch^  i  uiuo  tuo  fratello  e  compagnio. 

126  r»  33  =  82. 

Sappi  ched  egli  a  il  suo  cauallo 

smarito 
Ed  aui  aquistato  un  iier  pagano; 
Toste  il  ritrouerai,  il  baron  gradito, 
Rinaldo  del  castello  di  Monte  Albano. 
E  detto  questo  Tangil  fu  partito. 
Orlando  ne  ringratia  Dio  sourano, 
Piangendo  forte  a  cauallo  lisalia, 
La  dama  e  '1  buon  Terrigi  ui  giugnia. 

34. 

Vegendo  d'Orlando  el  lamentare 
A  ciaschedun  ne  uenia  teuere^; 
La  damigella  Tauca  a  confortare 
E  M  buon  Terrigi,  ch'6  pien  di 

irancheQQa. 
Orlando  cominciaua  a  caualcare 
Per  quella  strada,  ch'fe  di  gran 

lunghe^; 
E  brieuemente  tanto  caualcaro 
Ca  una  gran  cittä  egli  ariuaro, 

35  =  83. 

La  quäl  cittä  era  d*un  saracino, 
Per  nome  si  chiamaua  el  re  Falchone. 
Alla  citta  giugnea  el  palladino 
ChoUa  dama  e  Terrigi  el  buon  barone. 
Ad  uno  albergho,  segucndo  el  lattino, 
Giugnea  Orlando,  iigliuol  di  Melone; 
Chiese  albergho  il  baron  di  ualimento: 
Possianci  noi  alberghare  per  nostro 

argento? 

36. 

L'oste  rispuose:  s'auete  denari, 
Voi  potete  albergare  liberamente; 
Se  nö  n*auete,  uostri  destrier  cari 
E*  sosteranno  gram  fame  e  gran  sete. 
Orlando  disse:  noi  no  siamo  auari, 
Alla  fine  di  noi  ui  loderote. 
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DisceseOrlando.cfa'a  lamentegrama, 
Col  buo[n]  Terrigi  ella  lucente  dama; 

37  =  8H. 

E  comefuorono  di^cesi  e  ^houernati 
FaoroDO  e  destrieri  di  buono  or^o 

e  paglia, 
La  damigella  cogli  atti  pregiati, 
Perch*  6  fandnlla,  un  pocho  se 

sparpaglia 
E  no  si  cura,  per  c'altri  raguati, 
Perch^  si  sente  bcllae  di  gran  uaglia. 
Vidde  passar  pagani  di  gran  nomea, 
A  Tuscio  della  stalia  ella  chorrca. 

38. 

Giü  per  Ic  spalle  e  suoi  biondi 

capellgll 
La  dea  Venus  asembrauaauedere, 
Gli  occhi  di  falcon  tant'  eran  begli, 
No  potria  racontare  cl  suo  piacere. 
Passaua  per  la  uia  duo  dainigellgli, 
L'uno  era  nipote,  al  mio  parere, 
Del  re  Falchone,  el  qiiar^  tanto 

nomato, 
E  per  nome  Calandroerachianiato. 

v^  39. 

E  sempre  a  suo  diletto  andaua 

arniato 


E'I  suo  campaffnio  simile  messura. 
Vidde  la  dama  elbuon  baron  pregiato, 
Ch*a  uedere  era  bella  creatura, 
Subitamente  li  s'acosta  a  lato 
II  damigello,  el  qual'^  sen^apaora, 
Dicendo:  dama  uagha  edauenante, 
Guarditi  Macchone  e  Treuigante. 

40. 

Intendo  che  tu  uenghi  nel  mio 

palagio, 
Gentil  don^lla  legiadra  e  cortese, 
In  una  ^mbra  ti  staraj  adagio, 
0  uoi  celata  o  alla  gente  palese. 
Ella  rispuose:  traditor  maluagio, 
Figlia  son  di  re  e  no  di  borghese, 
Ed  0  CO  mccho  per  mia  compagnia 
Uno  c'auan^a  ciaschunodigagliardia. 

41   -  8S-84. 

Chalandro  allora  i  niquitia  montaua, 
Per  li  capelli  la  prese  della  testa, 
Fuor  de  Tuscio  tosto  la  tiraua, 
Onde  alla  dama  giä  no  paruc  festa; 
Vegendosi  ferire  forte  gridaua, 
Onde  Terrigi  corse  com  töpesta 
E  si  dicoa:  baron,  che  faraj? 
Menare  que^ta  dama  no  merraj. 

8)  merane 


Finiti  cantari  trenta  sei  incomiciano.    37. 


1. 

i  Omine  conuorte  labia  mea 
Apcries  tua  laude  nuntiare 
Tant'6  discreta  la  tua  gran  nomea, 
Chella  giustitia  mai  no  truoua  pare; 
Gampami,  Dio,  dalla  fortuna  rea 
E  no  guardare  al  mio  male  operare, 
Perch'iomipontod'ongnimiamalitia 
E  chiamo  misoricordia  o  no  giustitia. 


Era  giä  1  sole  nel  sagittario  segnio, 
Passaua  el  giorno  e  Varia  uoniabruna 
E  *1  pianeto  di  lui  senga  isdcgnio 


Ben  dimostraua  il  color  della  luna, 
K  nauiganti  con  suttile  ingcgnio 
E  riparando  e  legni  dalla  fortuna  — 
Quando  la  storia  ui  lasciai  contando. 
Kitorno  al  seguitare  del  conte 

Orlando. 
3  =  85. 

Chalandro  lascia  quella  damigella 
E  tirö  fuori  la  spada  iratamente 
Ed  un  gran colpoaTelmo gli  martella, 
Che  percuotere  gli  fe  dente  con  dente. 
Terrigi  si  credette  le  ceruella 
Auer  fuor  della  testa  ucramente; 
Per  lo  gran  colpo  cadde  inginocchione. 
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AI  rimore  trasse  Orlando  di  Melone. 

4-27. 
.     .     .    (Fehlen  zwei  Blätter.)    .     .     . 

127  r«         28  =   102. 

Si  graue  e  iiero  colpo  gli  donoe 
Che  due  parti  dello  schudo  gli  facea. 
Orlando  prestamento  lo  sbraccioe 
E  Durlindana  con  due  man  prendea; 
Sopra  de  rdrao  un  colpo  gli  spranghoe, 
Dente  con  dente  forte  percotea. 
Tre  denti  ruppe  a  quel  pagan  gradito 
E  del  cauallo  cadde  tramortito. 

29  =  103-104. 

II  reFalcone  uedendoquest'efetto 
Del  contc  Orlando,  fiero  palladino, 
Diceua:  i'  ti  ringratio  Malchometto 
E  Treuigante  ello  dio  Appollino. 
Orlando  scese,  il  caualier  perfecto, 
Ed  ataua  a  ri^^are  el  saracino; 
Risentisse  cl  pagano  quella  fiata 
Ed  aueua  la  mente  smemorata. 

30. 

Tutto  il  uiso  di  sangueaueachoperto 
Per  li  tre  denti  c'auea  rotti  in  boccha. 
Ad  Orlando  dicea:  barone  sperto, 
Dicea,  tu  se'  piü  forte  che  torre  o 

che  roccha; 
Tue  prigiüii  sDno,  poi  chem'aidiserto, 
A  chomandarmi  tua  persona  toccha; 
Dimi  che  uuoi  clrio  faccia  e  sarä 

facto. 
Orlando  gli  rispuose  al  primo  tracto: 

31  =  105. 

Vo'  ch'alcun  giorno  t'abbi  a  riposare 
E  mangia  e  bei  quanto  te  bisognia. 
Quel  pagano  Orlando  a  ringratiare; 
Ginne  al  palagio  o  di  mangiare 

a[g]ognia. 
Orlando  il  fea»  si  ben  ghouernarc 
Che  quel  giogante  di  seruirlo  sognia ; 
A  riposato  alcun  gion:o,cliidi  Melone 
A  quel  pagano  parlaua  tal  sermone: 


32  =  106. 

AI  tuo  signore  tussl  torneraj 
K  si  gli  di\  che  giä  mai  piü  tributo 
Dal  re  Falchone  no  de' auer  gUtmigi 
Che  mi  rincresce  di  quel  ch'egli  a  auto, 
Se  uuol  battaglia,  roeni  genta  assaj, 
Che  di  suo  for<^  no  curo  un  aguto.' 
Disse  el  giogante:  ed  io  cosi&roe 
AI  mio  potere,  signore,  ti  seruiroe] 

33  -=  107. 

Da  indi  a  pocho  el  fiero  giogante 
Dal  conte  Orlando  si  fu  acomiatato 
E  fu  salito  sopra  aH'aferrante 
E  uia  se  n^andaua  molto  adolorato. 
AI  suo  signore  torna  pocho  stante 
E  tutto  el  facto  ched  e'gli  a  contato 
Del  pro  barone  e  de'  suoi  conueneti, 
E  chome  gli  a  spe^^ti  quei  tre  dentt 

v«  34. 

E  Salicorno  udendo  tal  tinore 
Bastemiaua  Macchone  ed  Appollino 
Dicendo:  Malchometto  traditore. 
Che  la  tua  forga  no  ualeunlupino; 
Otto  gioganti  sian  di  tal  ualore, 
Ongnun  di  noi  ual  piü  che  palladino 
Orlando,  fi  di  Melon  Dragante; 
Questo  di  mc  no  si  cura  un  bisante. 

35. 

Subi  tarnen  te  su'  arme  chiamaua 
E  una  alfana  chouertar  facea, 
La  quäle  alfana  un  dimon  somigliaua, 
Una  montagnia  i'alfana  parea. 
Or  odirete  che  arme  portaua 
Quel  saracino  di  tanta  nomea: 
Coragga  e  sbergho  ed  ongni 

guernigione, 
Come  usang'a  portare  ogni  barone. 

36. 

F.  lancia  e  spada  e  prouata  barbuta, 
Maniche  e  falde  e  buon  bracciali 

differro, 
Tutto  coperto  di  maglia  minuta 
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Ed  ana  maQ^a  forte,  sT  nonerro, 
Tanto  pesante  no  fa  mai  ueduta, 
Sella  storia  francescha  ben  discerro. 
Armato  quel  giogante  di  podesta 
Su  Talfana  sali  con  gran  tempesta. 

37  =  110. 

Armare  facea  cinque  ceDto  caualieri 
Di  buona  maglia  prouata  eminuta 
E  col  giogante  salierono  a^  destrieri 
Ciascbun  con  lancia,  spada  e  barbuta. 
El  buon  Donbruno,  feroce  guerieri, 
D'andar  colloro  uolentier  rifiuta; 
Ma  pure  per  ubidire  el  gran  giogante, 
Colloro  se  misse  sul  forte  afferrante. 

38. 

Per  lo  Camino  si  mettono  e  baronj 
Credendo  ongnuno  Orlando 

contastare; 
Totti  erano  a  cauallo  sen^a  pedonj 
Colle  lucenti  insegne  uentolare. 
E  tanto  caualcaro  sopra  a'  ron^onj, 
C*alla  cittä  ebbeno  ariuare; 
Giunti  che  fuorono,  fermarono  el  capo 


39  =  111. 

E  Salicoriio  un  messagfjio  mandaua: 
AI  re  Falcbone  ua  subitano 
EH'anbasciata  mia,  se  no  ti  graua, 
Raconteraj  al  maluagio  pagano; 
Di'  cVh  gran  tempo,  chMo  disiaua, 
Di  trouare  un  campione  d'arme 

sourano, 
Che  mi  contasti  di  spada  o  di  lancia, 
Che  la  battaglia  mi  pare  una  ciancia. 

6)  trouere. 


128  r« 


40  =  112. 


Di'  chemi  mandi  quel  barone  ardito. 
Quäle  abatte  Donbruno,  fiero 

giogante. 
E  quel  messaggio  ratto  fu  partito, 
AUa  terra  giugnea  pocho  stante: 
L'anbasciata  chontö,  come  auete 

udito; 
Allora  Orlando  di  Melon  Dragante 
Disse  a  Terrigi :  sella  Vaglienticho, 
Conbattar  uoglio  con  quel  fiero 

nimicbo. 


Finiti  cantari  trenta 

1. 
I  N  principio  el  dipotente  Dio 
Senga  cominciamento,  me^^oefine 
Verbo  era  apud  Dio,  al  parer  mio. 
E  Dio  era  ueroocon  uirtüedoct[r  Jine, 
Hoc  erat  in  principio  con  disio 
De  seguitare  tutte  cose  diuine; 
Per  sua  poten^a  al  batessimo  son 

giunto 
Ed  onia  per  ipsum  facta  sunto. 
6)  Ohc. 

2. 
Neiroriente  giä  losprendorchiaro 
Di  Febo  si  uedea  triumfante, 
Nel  sofxnio  entrato  del  gran  sagittaro 
E  Marte  apparechiaua  Tarme  tutte 

quante ; 
Vestiti  e  colli  di  biancho  riparo, 


septe  incomiciano.    38. 

Dissamorato  ciasscheduno  amante, 
Ella  forga  di  Baccho  era  uenuta  — 
Ritorno  alla  mia  storia  no  compiuta. 

3. 

Terrigi  gli  rispuose:  uolentieri. 
E  Vaglientinotostoegli  ebbe  armato 
Si  come  saggio  e  possente  schudieri, 
Di  fina  maglia  1  ebbe  conuertato. 
Parlaua  Orlando,  ardito  guerieri, 
AI  re  Falchone,  saracino  nomato: 
Fa  ch'io  abbia  una  lancia  s\  grossa 
Ch'ella  no  si  rompa  alla  prima 

percossa. 
4. 

El  re  Falcone  ne  fe  uenircassai, 
No  ue  n'auea  nissuna,  che  gli  piaccia. 
Orlando  disse:  cercha  se  tu  sai^ 
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ün  buon  abete  grosso,  or  te  ne 

sp(i)accia. 
Falcone  rispuose:  se  forte  saraj, 
Di  laucia  foriiirotte  alla  procaccia. 
Fe  uenirc  uu  abetc  isinisurato, 
Orlando  tostaincnte  Ta  squadrato. 


5. 


Tutta  la  gente  si  inarauigliaua, 
Che  uedcano  squadrare  queir 

abetello ; 
Ma  di  paura  ciaschcdun  ti'emaua 
Per  aniorc  del  giogante  tanto  fello. 
Orlando  quella  lancia  difßcaua, 
E  '1  ferro  ui  mettea  puHto  e  bello. 
Facta  la  lancia  saliua  a  cauallo 
Collo  schudieri,  che  niai  nö  fece  fallo. 

i;«  6  =  113. 

E  quella  daina  uollc  con  lui  andare, 
Perch^  nö  si  fidaua  d'altra  gente ; 
Altri  pagani  no  uolle  inenare, 
Tanto  ualore  nella  inente  si  sente. 
Fuor  della  porta  Orlando  s*a  auiare, 
II  re  Falchone  rinmne  molto  temente. 
Orlando  uscifuorisan;aaltrascorta, 
II  re  Falchone  fe  serrare  la  porta, 

7. 

Per  la  paura  del  fiero  giogante, 
II  quäle  gli  auea  tutti  spauentati. 
Vassene  Orlando  di  McIonDragante 
Tanto  ch'egli  a  quei  pagani  trouati. 
E  Salicorno,  qual'e  su  *n  l'afferrante, 
£1  quäl  si  teneua  fra  gli  altri  pregiati, 
Cbome  uidde  il  barone  con  quella 

dama, 
Cbome  se  fusse  un  ruffian  il  chiama, 

8  =   114. 

E  disse :  settu  quelF  ardito  pagano, 
C*al  inio  inibasciadore  traesti  e  denti  V 
A  tradimento  Tabattesti  al  piano, 
Ma  guarda  pure,  che  di  ciö  tu  nö 

ti  penti, 
r  nO  uo^  conbattere  con  ruffiano. 
Orlando  disse:  di  cio  tu  ne  inenti, 


Di  questa  dama  sono  in  compagnia» 
Tu  fai  gran  male  a  dirmi  uinaDia. 

9. 

Nella  battaglia  uedcr  potraj, 
S'i'  son  ruffiano  o  buon  conbattitore ; 
E  certo  sono  che  mi  conosceraj, 
Da  poi  che  tu  m'apelli  traditore. 
E  se  'i  tuo  nome  tu  me  conteraj, 
Per  lo  mio  Dio  faramj  grande  onore. 
El  pagano  rispondea  sen^a  sogiorno : 
Chiamato  son  daciaschuno  Salicorno. 

10  =  116. 

Seite  gioganti  miei  fratelli  camali 
Sono  neiraspro  diserto  di  Malpruno, 
Piü  c'altri  arditi,  fieri  e  miccidiali, 
Cosi  t*auessi  a  prouare  con 

ciascheduno. 
Orlando  disse:  tuo*  pensieri  son  uanj, 
No  sono  come  tu  credi,  perchö  aicuno 
N'a  fatti  mono  a  Faqua,  t'imprometto ; 
Rimasi  ne  son  d  ue  morti  sopra  M  bretto. 

11  =  117. 

Questa  dongella  aucano  imbollata, 
r  la  riscossi  con  ü  mio  cugino; 
Di  re  e  de  reina  costei  fe  nata, 
II  quale  crede  in  Macchone  ed 

AppoUino. 
Or  puo*  uedere  ch'io  nol  o  rufnanata, 
Ma  folle  coropagnia  per  lo  Camino ; 
Due  di  quei  tuo'  frategli  nel  gran 

diserto 
Noi  abiam  morti,  questo  abbi  per 

certo. 

129  r""         12  =  118. 

E  si  nö  muoio  per  gran  tradimento, 
Moranno  di  mie  mano  o  di  mia  gesta. 
Odendo  cio  el  giogante  con  pauento 
Rispuose  ad  Orlando  connira  e 

tempesta: 
Se  miei  fratelli  son  morti  a 

cöpimento, 
Tu  gli  ai  traditi  sopra  alla  foresta. 
Orlando  disse :  tu  se*  huomo  uillano. 
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Prendi  del  campo  e  prouerenci  in 

sal  piano. 
13. 
No  altrimentielgran  cignar  chesente 
Per  lo  boscho  e  cacciatori  co'  lor 

mastini, 
E  rogge  e  hatte  forte  dente  con  dente 
£  di  fnggire  Gcrchai)[d^o  c  confinj 
No  sa  quäl  uia  piü  solinga  di  gente 
Sia  a  luj,  sempre  ricciando  e  crinj, 
In  SU  in  giü,  in  qua  in  la  correndo 
Vanno  per  lo  diserto  tuttora  fuggendo. 

14  =r  119. 

Com  il  gran  giogante  ismisurato 
A  quisa  ^gli  battea  d'una  foglia; 
Col  conte  Orlando  si  fu  disfidato 
£  uannoBi  a  ferire  di  buona  uoglia. 
Orlando  punse  elsuo  cauallo  nomato, 
Che  per  Rinaldo  sente  molta  doglia; 
La  lancia  ahassa  quel  fiero  giogante, 
Si  come  Orlando  fece  el  somigliante. 

15  =  120. 

I/alfana  punse  ella  lancia  ahassaua 
£  con  gran  superhia  si  uanno  aiferire, 
Duo  gran  colpi  Tun  Taltro  si  daua, 
Ciascbuno  di  loro  e  possente  sire. 
La  lancia  del  paganotuttasispe^^aua, 
Orlando  dielliun  colpo,  allo  uer  dire, 
Per  si  gran  for^a  che  luj  elP  altana 
Gittaua  steso  giü  in  terra  piana. 

16  =   121. 

Ma  giä  niente  di  piei  staifoc, 
Perch^  in  lui  regnja  gräpossan^a; 
Come  ardito  barone  si  si  leuoe 
£  si  disse:  barone,  per  tua  Ican^a, 
Come  tu  uedi,  abattuto  no  soe; 
Ma  deir  aifana  mia  fu  disleanga. 
Orlando  disse:  tu  di'  uero  a  pieno, 
Un  salto  fe  e  gittosi  in  sul  tereno. 

17  =  124. 
Equelgiogantecon  dueman  prendea 

Quella  ma^ga  di  ferro  smisurata 
£d  un  gran  colpo  lui  precotea, 
Colui,  c'auea  la  forga  prouata. 
£lconteOrlando,chescheruiiresapea, 

Ausg.  u.  Abh.  (Orlando). 


Un  salto  prese  in  sulla  caminata, 
II  colpo  schifa,  che  Tarebbe  morto, 
Da  quel  giogante  fiero  ed  acorto. 
v«  18  =  125. 

II  gran  giogante  il  colpo  a  uoto  mena 
E  tutto  quanto  in  teiTa  si  distese; 
11  conte  Orlando  con  menteserena 
Con  anmendue  le  mani  la  spada  prese 
Per  dargli  della  morte  crudapena, 
Con  Durlindana  in  sul  corpo  discese ; 
Ma  prima  che  menasse  il  colpo  fero, 
Si  riuolgea  tutto  '1  suo  pensiero. 

19. 

Fra  se  dicea:  sar6  io  si  matte, 
Ched  io  Tucdda  in  terra  che  a 

giacere  ? 
Onde  quel  colpo  ritenne  aquel  tratto 
Chome  colui  che  uerghognia  a  temere. 
II  giogante  si  leua  presto  e  ratto, 
D'Orlando  pensa  el  soperchio  potere 
Dicendo  a  lui:  i*  mi  fo  marauiglia, 
Che  tu  sia  d'una  gentil  famiglia. 
20  =  126. 

Tu  mi  poteni  uccidere  a  tuo  diletto, 
Tu  nö  m'ai  morto,  qual'fe  la  cagione? 
Orlando  rispuose  a  quel  detto: 
r  tel  dirö  con  un  brieue  sermone; 
Sappi  ch'io  adoro  Cristo  benedetto 
Eso  nipote  dello  imperadore  Carlone, 
11  quäle  re  signoreggia  in  piano  e'n 

mote, 
Nato  son  della  gran  gesta 

Chiaramonte. 
21. 

r  sono  Orlando  di  Melon  Dragante; 
r  sono  del  pro  Rinaldo  suo  cugino  ; 
r  son  cugino  d'Astolfo  somigliante ; 
r  sono  eugnato  d'Uliuieri  palladino; 
r  sono  cugino  diMalagiginigromante; 
r  sono  del  pro  Viuiano  suo 

consubrino ; 
r  son  colui  della  fama  cotanta; 
r  sono  ghonfalonieri  di  chiesa  sancta. 
22  -=   127. 

Udendo  quel  giogante  tal  tiuore 

11 


162 


Orlando  XXXVIU  =  Morgante  XVH 


Di  ci6  si  marauiglia  oltra  misura; 
E  dentro  al  core  auea  gran  tremore 
Molto  auilendo  sua  mente  si  cura 
E  SI  dicea:  baron  di  ualore, 
Di  te  nono  tenien^  ne  paura; 
Da  me  tu  ai  uantaggio  molto  forte, 
Perchfe  tu  se'  fatato  a  cotai  Sorte. 

23  =  128. 
Niun  ti  puo  oifendar  de  niente, 
Si  che  con  techo  nö  potere'  auan^are; 
Ma  uo'  far  techo'un  altro  conuenente, 
Che  con  Rinaldo  intendo  di  prouare, 
Perch^  nöne  fatato  ueramente, 
Nö  poträ  per  forga  uantagiare; 
Forga  con  forija  noi  si  giostraremo, 
Veder  potrai  come  ci  proueremo. 

130  r""         24  =  129. 

Se  tu  se'  di  Chiaramon  te  ed  i'  son  nato 
Di  Salicomo,  quella  casa  aldace. 
Giä  funmo  d'una  casa  quel  pregiato 
Manbrino  de  Uliuante,  quel  uerace, 
E  portnuamo  un'  arme,  o  sir  pregiato 
E  per  una  briga  asa'  mordace 
Ci  diuidömo  e  due  arme  portiano; 
Quest'6  la  ueritä,  francho  cristiano. 

25  =  130. 
Perch^  Rinaldo  e  mio  mortal  nimicho, 
Disio  e  b[r]amo  con  lui  la  battaglia. 
Orlando  disse:  or  odi  cio  ch'io  dicho; 
Rinaldo  ti  darä  molta  trauaglia 
E  di  conbattare  io  nö  rai  curo  un  ficho, 
Da  poi  che  uuogli  con  lui  questa 

ber^glia ; 
Ver'  6  ch'io  l'o  smarito  e  giä  nol  soe, 
Doue  se  sia  e  molta  malinchonia  n'oe. 

26. 
Ma  se  tu'  uo'  questo  re  liberare, 
Di  nö  chiedarli  piü  niun  tributo. 
A  tuo  talento  ti  lascerö  andare. 
Maluolentieri  la  battaglia  rifiuto, 
Ma  perch'io  so,  t'arä  a  castigare 
El  mio  fratello  tanto  proueduto, 
Contento  sono  di  fare  cio  che  uorraj; 
Ma  alla  fine  male  tu  ariueraj. 


27  =  131. 
Mandiamo  un'  ambasciata  al  re 

Falchone 
E  se  s'e'  n'^  contento,  cosi  sia. 
El  giogante  rispuose  a  tal  sermone : 
Chome  tu  di'  mandiamo  rambasciaria. 
Subitamente  mandorono  un  barone 
AI  re  Falchone  di  tanta  gagliardia ; 
Ed  e'  rispuose,  ched  e'  gli  era  im 

piaoere, 
Pur  c'a  Orlando  piaccia  ch'fe  douere. 
2)  contenta.        28. 

E  brieuemente  Tacordo  fu  facto, 
Ond'  el  giogante  allor  s'acumiataua, 
Dal  conte  Orlando  si  partiua  ratio. 
Colla  sua  gente  all'  isola  tomaua. 
Orlando  di  Melone,  barone  adatto, 
Con  quella  dama  alla  cittä  n'andaua, 
Raconto  la  nouella  e  quello  eifecto, 
Onde  el  pagano  ringratia 

Malehometto; 
29. 

Pensando  che  Tauea  liberato 
Di  quel  tributo  che  mandar  solea. 
Nö  fu  Orlando  mai  tanto  onorato, 
Ciaschuna  dama  gli  se  proferea. 
Or  uenne  un  giorno  che  *I  baron 

pregiato 
Dal  re  Falcone  cumiato  prendea; 
Ciaschun  piangea  per  la  sua  partita 
E  ben  pareua  loro  perdar  la  uita. 
v«  30  =  132. 

Orlando  si  parti  colla  don^ella 
E  con  Terigi,  pregiato  schudieri. 
Di  suo  possanga  ciaschedun  fauella 
Vedendo  ched  egli  6  si  buon  guerieri. 
E  caualcando  la  brigata  bella 
Per  istrada,  per  camine  per  sentieri, 
Chefuorono  ariuati  una  bella  mattina 
A  re  Ghostan^o  di  Bellamarina, 

31   =  33. 

II  quale  era  uestito  tutto  a  nero, 
E  nö  sonaua  in  sno  terra  campana 
Per  li  sette  gioganti  li  straniero, 
Che  gli  auien  tolta  sua  figlia  sourana. 
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GiugncDdo  Orlando,  ardito  caualiero, 
Alla  citta  con  quella  dama  humana, 
GoDie  alla  porta  giunse,  conosciuta 
Fu  quella  dama,  chome  fu  ueduta. 
4)  Biglia.       32  =  134. 

AI  re  Ghostanco  la  nouella  andoe, 
S)  conie  la  sua  nglia  era  tornata; 
No  potre'  dire,  come  s'aralegroe. 
La  dama  in  sulla  pia^ga  fu  ariuata 
E  dal  suo  palafreno  ratta  saltoe 
Ed  ancho  Orlando  per  quella  fiata 
Di  Vaglientino  e  montan  per  le  scale; 
Giaschedun  parea  che  mettesse  Tale. 

33  =  135. 

Essendo  in  sulla  sala  il  gran  pagano 
La  figliuola  abracciaua  ongnor 

piangendo ; 
A  parlar  comincio  quel  re  sourano : 
Di  sapere  questo  facto,  ciö  intendo. 
£  quella  dama  parla  umile  e  piano 
E  tutto  quel  facto  disponendo, 
Si  come  fu  rubbata,  come  e  quando, 
£  poi  gli  dice,  chi  h  il  cx)nte  Orlando : 

34  =  136. 

Quest'ö  colui,  che  nii  scamjfö  da  morte. 
Quest'ö  cholui,  che  tutti  gli  altri 

auan^a. 
Quest'6  cholui,  auaU^  cotanto  forte. 
Quest'e  cholui,  ch'a  tantapossancja. 
Quest'^.  cholui,  col  senno  apre  le  porte. 
Quest*^  cholui  ch'a  la  tanta  lean^a. 
Quest'6  cholui,  c'uecise  el  gran 

giogante. 
Quest'fe  Orlando  di  Melon  Dragante. 

35  r-_-   137. 

Nö  caualchö  di  lui  miglior  giä 

maj  barone, 
Nö  uesti  sbergo,  cora^gao  barbuta, 


No  cinse  spada  giä  mai  miglior 

campione 
Nö  feri  giä  mai  di  lanciapunta  acuta ; 
Nö  fu  di  lui  piü  forte  Sansone, 
Nö  fu  piü  sauia  Sibilla  aueduta, 
Kö  fu  Allesaudro  signor  dol  paese, 
Nö  fu  mai  caualier  tanto  cortese. 

131  r*  36. 

Questo  barone  ä  Rinaldo  possente, 
Quai  son  cugini,  per  for^a  m'an  diffesa 
£*  due  giouanti  anno  morti  di 

prescnte, 
Che  mi  rubbaron  eifeciar  tant'  oifesa. 
Padre  mio  caro,  questo  cristiano 

ualente, 
Costui  m'onora,  se  di  me  ti  pesa, 
Perfarmionoreuccise  un  gran  barone, 
Gb*era  nipote  del  gran  re  Falchone. 

37. 

Udendo  el  re  Ghostanco  tal  lattino, 
Che  quello  k  Orlando  di  Melon 

Dragante, 
Auanti  s'inginocchia  al  palladino, 
Con  moltoamoreconestosembiante. 
Orlando  parla  contro  al  saracino; 
E'  nö  bisognia  farmi  inuenie  tante. 
De  ginochionj  leuar  lo  facea 
Elluno  a  l'altro  asai  si  proferea. 
38  =  138. 

lo  nö  potrei  contare  il  grande  onore. 
Che  riceuette  il  baren  poteroso 
Eciaschunogliportauagrandeamore; 
Ma  egii  staua  assai  nialinchonoso. 
Ofr]  ritorniamo  al  soldan  di  ualore, 
C  auea  promesso  a  Rinaldo  glorioso 
Di  rendargli  e  prigioni  di  grande 

ardire 
E  fra  se  pensaua  di  fargli  morire. 


Finita  cantari  trent'otto  cominciano.    39. 


1. 

j  Loria  in  excelsis  uero  Dio, 
Che  'n  cielo  e  'n  terra  e  la  tua 

potcstadc; 


0  sömo,  0  uero  caro  Signor  mio, 
0  uera  giusti^ia  e  magna  caritade, 
Chi  atte  torna  con  sommo  disio 
Ongni  mal  fugge  ouerodiuersitade; 
Aiutami,  Signore  di  uera  gloria. 
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Ch^io  possa  seguitare  la  uera  storia. 

2  =  139. 

Si  come  traditore  e  spregiurato 
Di  far  morire  e  baroni  ordinaua. 
Un  messo  al  re  Ghostango  ebbe 

mandato, 
La  oue  el  contc  Orlando  dimoraua, 
E  per  un  brieue  gli  a  signifficato, 
Ca  ueder  uengha,  sed  e*  no  gli  graua, 
La  morte  del  barone  tantx)  sourano, 
Bicciardetto  e  Uliuieri  che  son 

cristiano. 

3  ^  XVIII,  2-3. 

II  re  Ghostango  subito  mostroe 
La  lettera  e  quel  brieue  al  eonte 

Orlando. 
Orlando  udendo  molto  adoloroe, 
A  quel  pagano  rispuose  sospirando : 
0  me!  caro  signore,  come  faroe? 
Humilemente  a  Dio  miracomando; 
Quei  due  cristiani  che  uanno  a  tal 

bottino, 
L'un  6  cugnato  eTaltroömiocugino. 

v«  4  =  4. 

üisse  Ghostango:  Orlando,  nö 

doetare, 
Pcrö  che  u'andaremo  con  molta  gente; 
Cento  milia  pagani  i'  posso  fare, 
Giaschuno  di  loro  ardito  e  possente 
Con  tutto  elmondo  arieno  a  contastare 
Raquisteremo  i  baroni  di  presente; 
Or  ti  conforta  e  nö  ti  dare  aifanno, 
AI  mio  potere  no  arai  alcun  danno. 

5. 

Orlando  disse:  gratia  i'uc  nerendo, 
Che  uoi  nrauete  facto  assai  con tento; 
Di  sogiornare  nientc  nö  intendo, 
Caro  signore,  se  u'^  im  piacimento. 
Voi  m*intendete  e  piü  nö  mi  distendo, 
Caro  signore,  de !  nö  ci  siate  lento. 
Disse  Gostan^o:  molto  uolentieri 
Seruirti  uoglio,  o  nobil  caualieri. 


6. 

Raunar  fe  suo  gente  sopra  f *1]  lito, 
Mai  no  se  uidde  cotal  baronia. 
Caualieri  e  pedonj,  ciaschun  fornito 
D'arme  lucenti  e  di  cauallaria; 
E  ciaschun  destrieri  era  guernito 
Di  buona  maglia,  per  la  rede  mia. 
Arcieri  ed  istranbecchi  (?)  e  palnesari, 
Fortissimi  e  possenti  cauallari. 

7=5. 

E  tutta  quanta  la  gente  a  cauallo 
Portauano  sopraueste  gialle  e  nere, 
Adobbat'6  ciascuno  san^a  fallo, 
E  cosi  eran  facte  le  bandiere; 
El  ghonfalone  magiore  6  nero  e  giallo; 
Mai  no  se  uidde  cosi  belle  schiere. 
(3ento  mila  pagani  fuorono  raunati, 
Ciaschunoimpunto  e'cauai  couertatl 

3)  adogbate.    sanca. 

8. 

II  re  Ghostan^o  un  suo  figliuolo  auoa, 
Qual  si  chiamaua  per  nome 

Spinellone, 
Ardito  e  forte  di  molta  nomea 
E  uenti  quatro  anno  egli^gar^^ne; 
AI  conte  Orlando  molto  ben  uolea, 
Rineghato  arebbe  per  lui  Macchone, 
Messo  sVebbe  per  lui  alla  morte, 
Di  lui  nö  fii  barone  mai  si  forte. 

9. 

Armata  quella  gente  di  ualore 
Ispinellone  fu  facto  capitano, 
Perö  ch'egli  era  barone  senga  timore. 
Apresso  Orlando  quel  baron  sourano 
Caualcaua  un  gran  corridore 
Di  pel  morello  si  diuerso  e  strano, 
Tocchare  nö  si  lasciauaanissunnatto, 
E  'nfra  nimici  facea  gran  baratto. 

10-21. 

....  (Fehlt  ein  Blatt.)  .... 

132  r<»  22  =   13. 

Frusberta  fuor  tiraua,  ma  per  paura 
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De  DOdareaBamrdo.  buoDdeRtrieri, 
Ko  sa  che  farai,  il  giogante  procura 
Di  uendicare  Rinaldo,  pro  ^uerieri; 
A  lui  s'acosta,  che  nii'ote  si  cura, 
Colle  braccia  l'acaffa  s)  leggieri 
£  gittü  in  terra,  che  tutto  si  spe^fja, 
E  diome  fusse  »tato  pera  me^^. 


23  : 


U. 


Rinaldo  in  su'n  Baiardofusalito, 
Ad  UD  barone  una  lancia  toglieiia; 
CoD  quella  lanci'a  un  pagano  assalito 
E  molto  pre&tamente  l'uccideua; 
E  quel  destrieri,  ch'era  molto  pulito, 
AI  Vel  della  Montagnia  el  profereua ; 
El  Veglio  tolse  ei  cauallo  e  su  ui  sale, 
Tolse  una  lancia  el  pagan  miccidiale. 

24  ■=  15. 

Primo  che  giugne,  subito  ferio, 
Horto  l'abatte  come  un  uile  agnello, 
Secondu  e  terco  per  suo  man  murio 
E  dei  pagatii  laceua  un  gra  macello. 
II  pro  Rinaldo  un  pagano  asalio, 
.  Colla  lancia  pass6  el  catiuello; 
A  secondo,  tcr^o,  quarto  di6  la 

morte, 
Poi  che fuinsu'nBaiardotanto forte. 

25  =  15. 

Ello  schudieri  del  francho  barone 
Sopra  l'alfana  molto  ben  ai  porta; 
Brocciala  lancia,  feriua  un  campione, 
Morto  el  gittaua  tra  la  gcnte  scorta. 
Rotta  la  lancia  chor  uiio  spontone 
Missene  un  altrotralagL'nte  niorta; 
Molto  bene  si  porta  quel  pagano 
Sol  per  atar  Rinaldo  da  Monte 

Albano. 


26  = 


16. 


11  Veglio  della  Montagnia  ualoroso 
Quanti  negiugnie,  tutti  gli  uccidca; 
Mettiesi  in  rotta  il  popol»  doloroso, 
Che  Eostenerc  niuno  nö  potea. 
Vegendo  cio  Rinaldo  poderoso 
AI  Vel  dal  Monte  in  talguisadicea: 


Lasciangli  andare,  poi  che  '1  magiora 
6  morto, 
Questi  nö  ci  aODo  facto  niun  torto. 
27. 
Ed  e'  rispuose:  compagnio  gradito, 
El  tuo  pregare  si  m'6  comandamto, 
Lasdnngli  andare;  poi  checiascuDo 
6  fa^to, 
Si  fu  da  coetoro  a  satuamento; 
Qual  ui  fu  morto,  qua)  ui  fo  ferito 
Dal  pro  Rinaldo,  cn'i  pien 

d'anlimento 
£  deirardito  Veglio  della  Montagnia 
E  da  quel  Bchuflieri,  ch'a  la  for^ 
magnift. 
7)  moDtagnio. 
v"  28  =   18. 

Rotta  la  gente  il  baron  prese  a 
dir«: 
A  Banbilonia  subito  n'andiano, 
Prima  che  'I  mio  fratello  abbia  a 
morire 
0  Uliuieri,  caualieri  sourano. 
E  forse  Orlando,  quel  ualoroso  sire, 
Orlando  troueremo  in  monte  o  in 
piano. 
II  Vel  della  Montagnia  rispondea: 
Fa  cid  che  uuoi,  baron  di  grau  nomea. 


29  = 


19. 


Quel  giorno  riposarsia  lordiletto 
E  l'aUro  di  si  misono  per  camino; 
Ver  banbilonia  ua  il  baron  perfecto 
Col  Vefflio  della  Montagnia  palladino 
Ello  schudieri,  c'adora  Malcomctto, 
C'al  buon  Rinaldo  portauaamorfino. 
Or  lasciamo  caualcar  el  pro  barone 
E  ritomiamo  al  tigliuolo  di  Melone. 

7)  aX  pro.    8)  maccbone. 
ao  =  21. 

Un  giomo  a  re  Ghostanco  [a  dire] 
prese: 
El  mio  cugnato  o  uoglia  di  uedere 
E  ■imiocugino,RicciardcttocorteBe. 
El  pagano  rispuose :  e'  m'ä  im  piacere. 
AI  Boldano  se  ne  ua  quel  re  palesr 
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Essi  diceaa:  se  fosse  el  douere, 
Veder  uoria  e  due  franchi  prigioni. 
El  soldano  gli  rispuose  a  tai  sermonj : 

1)  adire  nach  prese  ausgestrichen. 

31  =  22-23. 
r  son  contento  di  ciö  che  ui  piace. 
Le  chiaui  inmantenente  gli  fe  dare. 
El  re  Ghostango  e  Orlando  uerace 
E  Spinellone  colloro  n'ebbe  andare 
Alla  prigione  quei  baroni  aldace; 
E  fuorono  giunti  e  feröla  disserrare; 
E  quei  prigioni,  quando  sentiero 

aprire, 
In  su'n  quei  punto  pensareno  di 

noorire. 
32  =  23. 

Dissc  Uliuieri:  V  m\  racomando 

a  Dio, 
E  Ricciardetto  disse  el  somigliante. 
Esendo  dentro  e[ll  re  Ghostanco  pio 
E'lconte  Orlando  cliMelon  Dragante, 
Orlando  nel  coraggio  intenerio, 
Che  no  pote  parlare  n^  far  sembiante. 
El  re  Ghostan^*o  parla  a  Ricciardetto : 
Fa  chetti  racomandi  a  Malchometto. 

3H  =  24. 
Ricciardetto  rispuose  umilemente: 
Nönadoro  Malclione  ed  Appollino, 
Anci  crediamo  in  Cristo  benedetto, 
Padre  o  figliuolo,  spirito  diuino 
Ella  sua  niadre,  uergine  lucente, 
Senca  peccato  portö  quei  banbino. 
Se  da  questo  soldano  i'  sarö  morto, 
Vendicato  sarö  di  questo  torto. 

133  r«         34  =   25-26. 

Se  Dio  da  uitu  al  mio  caro  fratello, 
Rinaldo  da  castello  Monte  Albano, 
E  quando  el  conte  Orlando  saprä 

quello, 
Che  facto  ci  a  el  traditor  del  soldano, 
Vendetta  ne  farä  per  tale  apello, 
Molti  moranno  del  popol  pagano. 
Orlando  udendo  si  facta  maniera 
Della  barbuta  al^aua  la  uisiera, 


35  --  27. 

Disse:  fratello,  con[o]8Cimi  sisai; 
E  Ricciardetto  Ta  rifigurato; 
Tanta  allegreg^a  nonebbe  giä  maj, 
Gorse  inner  luiedebbeloabracdato; 
E  Uliuieri  con  tenere^^a  assai 
Scmpre  piangendo  abracciaua  el 

cugnato; 
Ciaschuno  de  quei  baroni  ongnü 

piangea 
E  Spinellone  in  tat  guisa  dicea: 

36  —  28. 

No  piangete,  baroni,  pel  roioamore, 
E'  no  bisogna  fare  ts\  tenere;^; 
Noi  abiam  genta  di  tanto  ualore, 
El  gran  soldano  mettereroo  in 

abassegga. 
Orlando  parla  allora  tal  tinore 
A  quei  barone  di  tanta  gentile;^: 
Di  nulla  cosa  niente  temete, 
Sed  io  nomuoio,  toste  iscamperete. 

37  =  28-29. 

Di  piü  e  piü  cose  insieme  ragionaro, 
Si  conie  soglion  fare  e  buon  parenti ; 
Ed  alla  fine  poi  s'acumiataro 
E  poi  si  ritornarono  alla  lor  gente. 
Or  uenne  un  giorno,  Orlando  baron 

caro, 
Quar  erasauio  e  p[i]ü  c'altri  possenti, 
Essendo  in  sulla  sala  del  soldano 
Inner  di  lui  parlaua  quei  fiero  pagano: 

38  r=  29-30. 

Dimi,  barone,  perch^  della  barbuta 
Sempre  tu  porti  chiusa  la  uisiei'a. 
Orlando  rispondea  conmente  arguta: 
Mai  no  mi  cauo  barbuta  ne  pangiera, 
Perö  che  mia  pe[r]sona  fu  asaluta 
Da  gente  malandrina  alla  riuiera; 
Vennemi  morta  certa  baronia, 
Per  Malchometto  no  so  che  se  sia. 

39  =  30. 
Di  che  mi  conuenire  molto  a  uisato 
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Ched  io  no  fussi  morto  n6  tradito. 
£1  soldaiio  gli  rispuose :  tu  se'  errato 
E  üarmi  che  del  senno  sia  partito. 
Netla  mia  corte  niuno  ingannato 
A  tradimento  a  tradimento  salitx); 
La  barbuta  ti  trai  per  Io  tuo  migliore, 
Settu  no  uuogli  sen  tire  un  gran  dolore. 

40  =  31. 

Orlando  disse:  de!  nomi  sfor^te, 


V 


Perö  ch'io  o  una  gran  nimicitia. 
El  soldan  disse:  la  uissiera  algate, 
Se  no  che  sentirete  gran  tristi^ia; 
Gran  tradimento  per  certo  ordinate 
£  1  traditore  usa  sempre  gran 

malitia. 
Orlando  allora  colla  mente  adirata 
Al(ö  la  mano  e  diegli  una  ghotata. 


Finiti  cantari  trenta  noue  oomindano.    40. 


1. 

•  Somo  re  di  tutto  Tuniuerso, 

0  Creatore  che  ciö  fusti  creato, 
O  tu,  che  reggi  il  cielo  a  uerso  a 

uerso, 
O  padre  eterno,  Dio  glorificato; 
O  trinita  in  unita  conuerso, 
O  tre  ed  &  pure  signore  beato; 
O  padre  e  figliuolo  e  spirito  sancto, 
O  *nperadore  superno,  giusto  amanto. 

2. 

Giä  uolgea  Febo  parte  delle  spalle 
AI  carro  Orientale  co'  raQ?i  d'oro 
E  rilucea  poggi,  piani  e  ualle 
E  Marte  apparechiaua  el  gran 

martoro 
Air  asembro  raunato  delle  calle 
Di  quel  barone  ui  contai  el  tinoro, 
Conrera  r[a]unato  in  compagnia. 
Ritomo  asse^uitare  la  storia  mia. 

3. 

Una  gotata  si  forte  e  pesante 
Orlando  diede  al  soldan  saracino 
Cio^  col  guanto  del  ferro  trinciante, 
C'auea  in  mano  il  francho  paladino, 
EI  sangue  neueniauermigliodauante, 
Come  raconta  el  francescho  lattino ; 
Vegendo  qucsto  e  possenti  pagani 
Col  conte  Orlando  fuorono  alle  manj. 

4  -  32. 
Per  no  mostrare  laspada  Dorlindana 


La  Quifa  cominciaua  colli  pongonj, 
£1  primo  che  giunse  in  sulla  sala 

piana 
L*ebbe  gittato  morto  rouerscionj; 
£1  secondo  in  sulla  sala  altana 
Diegli  tale  che  '1  mandaua  rotolonj. 
Che  da*  piei  della  schala  la  mascella 
Si  ruppe  e  quiui  lasciö  le  ceruella. 

5  =  33. 

Vegendo  questo  il  francho  Spinellone 
Misse  mano  alla  spada,  c'auca  al  lato, 
£d  a  ferito  u[n]  nobile  barone, 
Col  conte  Orlando  giä  s'era  acostato, 
La  testa  gli  tagliaua  quel  gargone, 
Onde  el  soldano  fu  tutto  spauentato, 
Nella  camera  sua  si  fügi  ratto 
Vegendo  Orlando  quel  barone  adatto. 

134  r»  6  =  34. 

Ella  sua  gente  tutta  si  sceueraua, 
Questo  facea  per  la  gran  paura. 
El  conte  OriandoaSpinellone  parlaua: 
Andianne  a  nostra  gente  alla  pianura. 
Nostri  baroni  tutti  s'acordaua, 
Si  ereno  a  cauallo  alla  sicura. 
Nel  campo  tutti  quanti  ritornati 

7  =  35. 

Quando  el  soldano  rasicurato  fue, 
Subito  apella  la  sua  baronia 
£  parlaua  com'  uomo  di  gran  uirtue, 
No  si  fe  giä  mai  si  bella  diciaria; 
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Gosa  m'auenne,  che  no  m'auenne 

mai  piue, 
Che  sia  turbata  la  signoria  mia; 
Chome  uedete,  ferito  ne  sono 
Per  lo  miglior  di  iioi,  io  gliel  perdono. 

8  =  36. 

F/  son  ben  cento  niila  caualieri 
£  son  ucnuti  pure  in  nostro  aiuto 
E  Malchometto  adorono  e  guerieri 
Ed  t  Ghostan^o  sauioeproueduto: 
Ond'  io  si  ui  dirö  el  mio  pensieri, 
r  uo*  far  triegua  col  barone  arguto, 
Tanto  che  facta  sia  questa  giustigia, 
E  usurenio  co  lui  nuoua  malitia. 

9. 

Facta  la  giusti^ia  dissarmare 
Vo^  fare  quel  barone  subitamente; 
A  mano  a  niano  mi  potrö  uendicare 
Del  traditore  maluagio  e  frodolente. 
Udendo  i  suoi  baroni  cosi  parlare 
11  giogante  leuosse  inmantenente, 
Quel  c'auea  conbattuto  con  Orlando 
E  con  gra nd'  ira  trasse  fuore  el  brande. 

10  =  39. 

• 

Esidicea:  i'giuro  aMalchomettp, 
r  faro  la  uendetta  del  tuo  dannö; 
Nö  far  la  triegha,  soldan  mio  perfecto, 
Perch^  sarebbe  poi  un  doppioiganno. 
Facta  questa  giustitiai^  t'inpronietto, 
Che  questeuolte  nö  uestirömai  panno, 
Ch'io  ti  uendicherö  della  tua  onta. 
Poi  che  '1  pagano  in  tal  superbia 

monta, 

6)  que8tro(?). 

11  =  40. 

11  soldano  il  giogante  ringratiaua. 
Insienie  s'acordo  cotal  tinore; 
Ma  subito  una  spia  tosto  andaua 
AI  re  Gliostan^o  di  somnio  ualore; 
AI  conte  Orlando  e['ll  re 

rapresentaua, 
Perche  gli  portaua  molto  amorc; 
Orlando  parla  allor  co  tal  conuenete 


E  si  dicea:  alto  re  possente, 
v"*  12. 

Questo  giogante.  ch'^  cotanto  ardito, 
E'  conbattfe  mecho  pur  raltrieii; 
r  r  are*  morto  afacto  sopra  al  lito, 
Se  nö  ched  e*  parlaua  ta'  mestieri. 
Che  con  Rinaldo,  mio  fratellogradito, 
E'  uolea  conbattere  uolentieri; 
Ma  se  Kinaldo  tosto  nö  si  truoua, 
Metteromi  di  conbattere  allapruoua. 

13  =  41. 

Lassian  costoro  insieme  ragionare 
E  ritorniamo  al  soldan  saracino 
Che  per  la  terra  un  bando  fe  mandare, 
Che  chiunque  auesse  cauallo  o 

rongino 
Si  debba  in  sulla  pia(Qa  apresentare 
Per  la  giustigia  fare  a  tal  lattino. 
Di  che  molta  gran  turba  ui  giugnea, 
Gente  a  cauallo  di  molta  nomea. 

4)  raD9ino. 

14. 

Fra  gli  altri  che  ui  uenne  del  paese 
Un  giouinetto  molto  nominato, 
Feroce  in  arme,  ardito  e  cortese, 
Sopra  a  destrieri  tutto  couertato 
Di  grosse  piastre  d*aciaio  palese, 
E  di  cuoio  diserpenteeraaoobbato; 
Era  figliuolo  deflo  imperadore 
Di  Media,  saracin  di  gran  ualure. 

15  =  41-42. 

Per  nome  si  chiamaua  Mariotto, 
Questo  menö  sccbo  uenti  mila  paganj, 
La  magior  parte  uestiti  di  cuoio  chotto, 
Valorosi  baroni,  fieri  e  souranj, 
Molto  onorato  fu  il  baron  dotto 
E'  suoi  baroni,  uenuti  di  lontani. 
Molto  si  ralograua  el  soldan  francho, 
Di  giugnar  gente  no  uenia  mancho. 

16. 

Cento  quaranta  milia  baronj 
Si  ritrouarono  dentro  alla  cittade^ 
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Bene  adobbati  sopra  a'  gran  ron^onj, 
Per  mostrare,  se  bisogna,  lorbontade. 
Elsscndo  la  gran  turba  in  sugli  arcionj 
II  soldano  parlaua  con  umilitade: 
La  giusti^ia  facian,  ^enti  guerieri, 
Di  Ricciardetto  e  del  buono  Uliuieri, 

17. 

A.1  nome  di  Macchonc  e 

d'AppoUino 
E  di  Giupiter  ello  dio  Treuigante. 
Ijn  giustigieri  apella  a  tat  lattino 
E  si  gli  parla  con  dolce  sembiante: 
A'  due  prigioni  el  cauailoeMrongino 
Fa  che  tu  renda  l'arme  tutto  quante; 
Allagiusti<;ia  uoglio  che  sieno  menati, 
Perch'io  nö  tenjo,  uoglio  che  sieno 

arniati. 

135  r«  18. 

Ma  fa  che  sieno  legati  bene  stretti, 
Le  man  dinangi  legate  alla  sella. 
El  giustigieri  udendo  tali  eflFecti 
Alla  sua  diciaria  giä  no  s'apella. 
Alla  prigione  se  ne  ua,secondo  e  detti, 
Tosto  'gli  aperse  e'  due  prigionj  i 

quella 
Ciaschuno  dicea:  a  Dio  mi  racomanfio 
Umilemente,  senipre  lacrimando. 

19  =  43. 

El  giusti<;ieri  gli  trassedi  pregionr, 
Di  loro  aut'a  alquanto  tenere^'^a; 
E  ciascheduno  legaua  in  su  Tarcione, 
Le  man  dinangi  con  piaceuolecjya, 
Piaoge  Uliuieri  e  piange  el  fi 

d'Antone, 
Che  nö  uedeano  Orlando  di 

francho(;(;a ; 
Innaginauan  chefusso  mortoopreso, 
Ongnuno  si  tione  dalla  fortuna  ofl'eso. 

20  =  44. 

Subitainte  si  parti  una  spia, 
AI  re  Ghostan^o  uanne  di  presente 
E  contogii  tutta  la  diciaria 

AuBg.  u.  Abb.  (Orlando). 


E  si  com'^  armata  tutta  quella 

gente  — 
Mai  no  se  uidde  si  gran  baronia  — 
Chom'  era  de'  prigioni  ciaschun 

dolente, 
Eron  legati  sopra  a'  wiuai  loro 
Per  essere  giustigiati  chon  martoro. 

21. 
AI  conte  Orlando  gia  no  parue 

ciancia, 
AI  re  Ghostango  tosto  prese  a  parlare : 
Di  morte  son  costoro  in  sulla 

bilancia; 
Subito  nostra  gente  fate  amarc. 
E'l  re  Ghostan^o,  quella  francha 

lancia, 
Tutta  sua  gente  facea  asett^re 
E  tutti  quanti  a  cauallo  sali(e)ro 
Col  conte  Orlando  con  molto  niartiro. 

22  =  45. 
Ecome  fuorono  a  cauallo  quelle  genti, 
II  re  Ghostango,  Orlando  e 

Spinellone, 
Ed  e'  sentiero  sonare  gli  stormenti, 
Mirando  anno  ueduto  el  ghonfalonc, 
Dipinto  u'era  per  tai  conuenenti 
I[l]  loro  dio  terribile  Macchone, 
K'l  giustigieri  inangi  a  ciascheduno 
Cho'  due  prigionj,  e  quai  piangea 

ongnuno. 

4)  anna.     7)  giusticieri. 

23. 

Era  dinancji  a  quelle  schiere  annate 
Lo'niperadore  di  Media,  Mariotto ; 
Apresso  a  lui  le  'nsegne  onlinate, 
Venuto  ongnuno  per  aconlare  lo 

schotto ; 
Ispinellone  s(»guito  \i\  pedate 
Si  come  capitano  ardito  e  dotto; 
A  Mariotto  dauanti  fu  ito 
E'nuer  di  lui  parlo  a  tale  inuito: 

v^  24  =  48-50. 

lo  nöintendo,  che  questagiustic^ia 
De'  due  baroni  si  faccia  a  uerun  patto, 

11* 
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Seguiterebbe  troppo  gran  nimicitia 
Col  pro  Rinaldo,  caunliere  adatto, 
E  chon  Orlando  simil  nimicitia 
E  Carlo  imperadore,  che  giä  ci  a  facto 
Sigrandeassembrocollalorpossan^a; 
E'  si  conuiene  auere  pur  dubitanga. 

25  =  51. 

Udendo  Mariotto  tal  tinore 
A  lui  rispose :  pagano  tu  sc'  errate, 
Se  con  suo  gente  Carlo  imperadore 
Fusseal  presente  ciaschedunoarmato 
E  '1  conte  Orlando,  c'a  tanto  ualore, 
E  colla  schura  el  possente  Burrato 
Ouero  Ecthorre,  figliuol  di  Priamo, 
Chontastare  no  poterebbe  col  gran 

soldano. 

26  r-   52. 

Ispinellone  disse:  i'  ti  disfido. 
Subitamente  la  lancia  apassaua 
E  Mariotto  allora  mettea  un  grido 
E'l  suo  destrieri  co'  speron  tocchaua 
Dicendo:  traditore,  i'  mi  rifido 
Di  mia  possan^a.    Un  gran  colpo 

gli  daua, 
La  langia  si  spe^^o  di  quello  impero 
E  Spinellone  staua  saldo  e  intero. 

27. 

Un  colpo  gli  donö  di  tal  messura 
Che  gli  passo  lo  sbergho  ella  cora^^a 
E  '1  petto  e  tutta  quanta  Tarmadura 
Cholla  sua  lancia,  ch'era  uerde  e 

grossa, 
E  morto  el  gitta  sopra  alla  pianura. 
Allora  la  gente  correua  come  pa^^a, 
Adosso  a  Spinellone  ongnun  s'afolta 
E  molta  gente  fu  qui  racolta. 

6)  AUara. 

28  =  53. 

Vegendo  Orlando  el  barone  asalito 
Subito  speronaua  el  suo  destrieri, 
Fra  quella  gran  turba  ne  fu  ito 
Erischontraua  un  grande  baccellieri; 
La  lancia  abassa  e  '1  pagano  aferito 


Per  tal  uirtü  el  possente  guerieri, 
Morto  in  sul  campo  subito  elgittaua, 
La  cruda  cuffa  ailor  si  conminciaua. 

7^  ilsul. 

29. 

El  re  Ohostan^o  ella  sua  baronia 

Ciaschuno  isperonaua  elsuoron^one 

Most rando  la  magna  e fiera  gagliardia, 

Seguendo  Orlando,  figliuol  di  Melone. 

Ojr  ui  ritorno  colla  storia  mia 

AI  bu]on  Rinaldo,  fi  del  duca  Amone, 

E  '1  Ve]gliodella  Montagnia,  guerier 

caro, 
[Che  alljora  d'un  gran  monte  egli 

ariuaro. 
1S6  r<>  30.    . 

Mirando  giü  al  piano  ebber  uednto 
El  grande  asembro  di  quel  saracino. 
Disse  Rinaldo:  baron  proueduto, 
Di  Banbilonia  noi  siamo  a*  confinj, 
Molti  stormenti,  sed  io  nO  so  mute, 
Mi  par  sentir  sonare  tra  quei  pagninj ; 
E  tante  trabacche  e  padighon  si 

spande, 
Nonebbe  la  metä  Troya  la  grande. 

31. 

0  me!  chMo  temo  del  mio  buon 

fratello 
E  d*  Uliuieri,  del  suo  cugin  cugnato. 
El  Veglio  disse:  nö  temere, don^ello, 
Forse  nö  fia  quello  c'ai  inmaginato ; 
r  credo  che  '1  contrario  sia  di  quello 
Che  tu  ragioni,  compagno  pregiato. 
La  Costa  descendiamo  subiti  e  ratti 
E  si  ci  mettian  colloro  a  tai  baratti. 

32  =  63. 
No  ua  lione  per  fame  per  foresta 
E  per  pastarsi  le  fiere  cercando, 
Nö  mughia  il  mare  per  la  cruda 

töpesta, 
E  '1  gran  niastino  alcignareabaiando, 
Che  per  uisione  con  paura  si  dcsta, 
La  mente  di  ciaschun  ongnor 

tremando, 
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Chome  Rinaldo  forte  caualcaua, 
El  Veglio  ello  schudieriloseguitaua. 

33. 

E  tanto  andarono  che  fuorono 

giunti  al  piano, 
Doa'era  la  forte  e  aspra  battaglia. 
Disse  Rinaldo  a  quel  Veglio  sourano : 
r  uegio  tanti  qui  uestir  la  maglia, 
No  oonoscho  ne  amiran  te  n^  capitano, 
No  so  con  cui  cominciar  labercaglia. 
El  Veglio  rispondea  con  bei  semoianti 
E  81  dicea :  andiamo  a  tutti  quanti. 

34. 

Disse  Rinaldo :  troppo  aremoaifare, 
E  forse  l'una  parte  sono  amici. 
E  mentre  perlo  campoa  caualcare, 
Un  gran  barone  trouaro  alle  pendici, 
Ch'era  abattuto  e  ben  sapea 

adoperare 
E  'ntomo  a  se  auea  molti  nimici. 
Chi  8*acostaua  a  lui  era  morto; 
Quest'  era  Spinellone  sauio  edacorto. 

35  =  58. 

Dal  gran  giogantc  era  suto  abattuto, 
Arditamente  ben  si  diflFendoa; 
E  '1  suo  destrieri  conuertato  e  crinuto 
Apresso  a  lui  con  calci  conbattea, 
Nönera  saracino  tanto  menbruto 
Che  si  el  destrieri  uaioroso  ei  mordea, 
Che  niai  el  lassi  se  no  Tucide. 
Ci6  uegendo  Rinaldo  se  ne  ride. 


17' 


86. 


Rinaldo  inamoro  di  quel  d(^strieri 
Lalancia  abassa  e  feriatra'saracinj; 
Primo  e  secor.do  abatte  en  su'  sen  tieri, 
Male  a  loro  uopo  passaro  e  conüni ; 
La  gonte  Tacostaua  uolentieri. 
Rinaldo  uedendo  allora  tai  lattini 
El  destrieri  prese  ed  e'  nö  si  contende, 
AI  francho  bpinellone  subito  'I  rende. 

37. 

£  s)  gli  disse:  per  tua  cortesia, 


Dimi  che  gente  sete  e  che  cagione 
Vanosi  a  mostrare  tanta  gagliardia. 
Huniileniente  rispuose  Spinellone: 
Volenticri  tel  dirö,  in  fede  mia, 
Perchö  tu  se'  cosi  gentil  barone; 
£  due  prigioni  cristiani  ch'a  morte 

uanno 
Noi  sianio  per  ripararecotanto  danno. 

38  =  59. 

L'uno  si  chiama  il  francho 

Ricciardetto, 
Di  Rinaldo  fratello  da  Monte  Albano, 
El  quäle,  intendo,  ch'^  tanto  perfecto, 
Non^  barone  al  niondo  si  sourano; 
L'altro  Uliuieri  si  chiamö,  i' 

t'iinprometto, 
Morir  uuol  fargli  el  possente  soldano; 
Tutti  colloro  che  tu  uedi  di  gratj 

adobati 
Siamo  a  diifesa  de'  pregion  pregiati. 

39. 

E  ci  ^  di  Chiaramonte  el  conte 

Orlando 
NcUa  battaglia,  ch'^  tanto  aspro  e 

forte. 
Rinaldo  udendo  disse  lacriniando: 
Arebbeno  i  pregioni  auto  morte, 
0  sömo  Dio,  a  te  ini  racoinando; 
0  fratel  caro  colle  monti  acorte, 
Settu  se'  morto  e  Uliuieri  adorno 
Alla  mia  uita  a  Parigi  mai  no  tomo. 

40  :^  Gl. 

E  Spinellone  udendo  quel  tinore 
Disse:  tu  se'  Rinaldo  el  palladino. 
Ed  e'  rispuose:  baron  di  ualore, 
Tu  di'  la  ucritä  di  tal  lattino, 
Mostrami  Orlando,  se  mi  porti 

amore, 
Gran  uoglia  o  di  uedere  el  mio 

cugino. 
Spinellone  saliua  a  destrieri 
Dicendo:  mostrerottel  uolentieri. 
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Finiti  cantari  quaranta  incominciano.    41. 


1. 

o  Lucc  chiara,  luccrna  liicente, 
Alta  reina  dollo  otenio  Dio, 
Scala  di  uirtü,  rosa  oscoHente, 
Che  per  Gosü  patisti  tanto  rio, 
Madre  di  castita,  donna  piacente, 
Sempre  fugisti  onp:ni  mondän  disio ; 
Tusso'  speran^'a  d'()nj?ni  pcccatore, 
Madre  supcrna  di  Dio  saluatore. 

137  r®  2. 

Era  Mercurio  in  sul  carro  salito 
E  Febo  auoa  anchora  pocha  possan^*a 
Nel  tcinpo,  c'onti^ni  prato  era  fiorito 
E  'luaghoaniore  niostrauadisianga, 
Ongni  arboscello  di  nuoiioriuestito 
Facendo  de'  bei  fructi  remenbranga; 
Quando  liinaldofuconquelbarone  — 
Ritorno  a  seguitare  el  niio  sennone. 

3. 

Risalito  el  paghano  su  eauallo 
Per  lo  campo  con  Rinaldo  fu  inuiato, 
II  Veglio  ello  schudieri  a  seguitarlo; 
E  tanto  andarono  ch'ebbeno  trouato, 
E  colpi  suoi  gia  no  nienaua  in  fallo 
Da  niolti  saracini  atorneato; 
Ma  quäl  di  loro  ad  Orlando  era 

giunto, 
Tosto  njuriua  e  nö  tardaiia  punto. 

7)  da  0. 

4  =  62. 
Egli  era  tanto  di  sanguecoperto, 
Punto  si  uede  della  soprauesta; 
E  un  gran  populo  egli  a  niorto  e 

diserto 
Con  Dorlindana,  che  mai  nö  facea 

resta. 
E  doue  che  giugneua  gli  era  aperto, 
Hencheportasseasa'brighaeniolesta. 
G-iunse  iiinahlo  ella  lancia  abassaua, 
Allato  a  Orlando  un  baroneasaltaua. 

6)  portassa. 

5. 

Morto  Tabatte  in  sulla  prateria 


E['l|  Veglio  del  Monte  fece  el 

somigliante, 
Onde  fu  dato  loro  tosto  la  uia; 
Volsesi  Orlando  di  Melon  Dragante 
E  si  dicea:  francha  baronia, 
Chi  sete  uoi  uenuti  qui  dauante? 
Disse  Rinaldo:  francho  palladino, 
lo  so  Rinaldo,  tuo  caro  cugino. 

6  =  63. 

Orlando  il  mira  ed  alloriconosciuto ; 
Abracciarsi  correuano  con  tenere^^, 
Nissun  sarebbe  ch'egli  auesse  ueduto 
Di  (hi(^  baroni  la  piaceuolegga 
Che  gran  cordoglio  no  auesse  auto 
Pensando  di  loro  la  lor  gentile?^. 
E  doppoTabracciare  disse  Orrando: 
Questa  allegregga  ci  uien  fare 

giostrando. 

7. 

E'  ci  e  uno  giogantc  forte  e  ualoroso, 
El  quäl  diuora  tutta  nostra  gente, 
Nö  potre'  dire,  quant'  egli  k  poteroso 
E  m'asembra  nella  uista  un  fier 

serpente ; 
Di  lancia  e  spada  nöne  dubitoso, 
Mette  al  disotto  la  gente  alpresente; 
Insieine  conbattemo  una  tiata 
Kd  otti  aifar  per  lui  una  imbasciata. 

v«  8. 

Perch'ioeroafattato,  piügiostrare 
Meeho  nö  uolse  piü  el  gentil  campione, 
Disse,  con  techo  e'  se  uolea  prouare 
E  cosi  proponönio  la  quistione; 
Onde  se  'n  questo  campo  ui  uolete 

prouare, 
rt'o  mostrata  chiara  la  ragione. 
Disse  Rinaldo:  molto  uolentieri  ne 

sono; 
E  per  lo  campo  si  metteno  ina  bandona 

9  =  64. 

Da  Tuna  parte  Orlando  e  Spinellone 
Feriuano  c  saracini  spregiurati, 
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Da  Faltra  parte  Rinaldo  d'Ämone, 
E  'I  Veglio  della  Montagnia 

aconipa^natj 
E'  s'abatteron  al  niastro  ghonfalono, 
Ou'erano  i  pagani  tutti  schcrati. 
Or  quiui  si  comincia  la  cruda 

battaglia 
Dando  colpi  di  punta  e  di  taglia. 

10  =  65. 

Era  sopra  un  gran  destrieri  di 

pel  morello 
El  soldano  con  gran  cauallaria; 
El  buon  Rinaldo  e'l  ualoroso  Vello 
Tosto  si  metton  fra  la  banmia, 
Mai  no  se  uidde  si  bello  drapello; 
Quiu'era  el  fiore  di  tutta  gagliardia. 
II  Veglio  della  Montagnia  eM  pro 

pa^ano 
Riscontrato  si  fu  nel  gran  soldano. 

11  ==  66- 68. 

Egli  abassar  le  lancic  iratamente 
Di  maltalento  si  uanno  afferire; 
La  lancia  del  soldano,  se  '1  dir  no 

niente, 
Tutta  quanta  si  spe(^Qa,allo  uerdire. 
E  quel  Veglio  el  feri  si  fortoniente 
Chegli  passo  tutrarine,  a  nö  nientire; 
Quel  colpo  fu  si  crudo  e  tanto  acorto 
Chesopraalcampocaddestesomorto. 

12. 

Morto  el  soldano  un  gran  romoro 

si  leuaua: 
O  signor  nostro,  ch'eri  tanto  ardiio, 
Or  Chi  t'a  njorto?  ciasschedun 

gridaua. 
E  ciaschun  correua  inuelenito, 
Adosso  al  Veglio  ongnunobroccaua, 
E  tierainente  Tebbeno  assalito; 
Rinaldo  allora  uedendo  quella  mena, 
La  dou'era  colloro,  Baiardo  mena. 

13. 

El  primo  ch'egli  giunse,  con 

Frusberta 


La  testa  gli  tagliö  ella  barbuta, 
A  un  altro  pagano  donö  Tofferta, 
A  tre  di  loro  die  la  benuenuta; 
Tutta  quella  brigata  aria  diserta, 
Se  no  che  quindi  faceuon  rimuta; 
A  tugir  cominciö  quella  schiera, 
Poi  che  uiddon  caduta  la  bandiera. 

138  r«  14  =  70. 

II  giusti^ieri  Rinaldo  a  rischon  trato, 
Un  colpo  sopra  Telmo  gli  donoe, 
Che  se  nö  fusse  ch'egli  era  prouato 
Morto  l'arebbe,  chom*  i'  sento  e  soe. 
Fuor  deirarcione  si  fu  uoltolato 
E  sopra  al  prato  pur  si  rouerscioe 
E  nel  cadere  e'  chomincioa  gridarei: 
0  nie  dolente!  questo  o  per  ben  fare* 

15. 

De'  due  prigioni  i'  sonostatopiatoso,. 
Ora  mi  ueggio  che  ini  conuien  inorire; 
0  me  lasso,  dolente,  issuonturato  I 
Macchon,percheinidai  tanto  martirc? 
Udendo  cio  Rinaldo  ualoroso 
Da  Baiardo  discese  il  francho  sire, 
A  cauallo  riincttea  el  giusti^icri, 
Diccua:  uien  con  noi,  francho  guericri. 

16  =  71. 

Monaci  lä  doue  sono  e  prigionj, 
A  tal  modo  la  uita  scamperaj. 
El  giiistigieri  udendo  tal  sermonj 
Chon  Rinaldo  ne  ua  con  duoli  assaj, 
Menollo  dou'  erano  e  baronj. 
Che  amenduo  sentiano  molti  guaj. 
Chome  a'  prigionj  Rinaldo  giugneua, 
In  tal  maniera  inuer  di  loro  diceua: 

17  =^  72. 

Che  pagareste  a  potere  scainpare? 
Ricciardetto  rispuose:  no  niente, 
Perche  nö  abiano  denari  da  pagare, 
Poueri  sianio,  o  caualier  ualente. 
Caro  signore,  secce  uolete  atare, 
Noi  ui  giuriamo  per  Cristo 

omipotente. 
Che  anchora  ben  meritato  nesarete 
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E  alla  fine  di  noi  ni  loderete. 

18  =  73. 

Disse  Rinaldo:  scte  uoi  cristianj? 
Disse  Ricciardettü :  si,  gentil  messere; 
Rinaldo,  ch*6  de'  caualieri  souranj, 
Del  suo  fratello  gli  cominciö  a  dolere, 
Al^aua  la  uisiera  colle  nianj, 
Perche  e  baronj  possin  ben  uedore ; 
Ed  e'  gnardando  el  baron  proueduto 
Subitamente  eil'  a  riconosciuto. 

19  =  74. 

De!  perch^  mi  dileggi,  fratelmio? 
Nö  ti  pare  che  noi  abian  assai  faticha  V 
Rinaldo  corse  con  molto  disio 
Vegendo  la  sua  mente  simendicha 
Amendua  scioglieua  el  baron  pio. 
Nöne  mestieri  chelP  alegreQ^a  dicha, 
Che  teceno  insieme  e  nostri  buon 

iTistianj 
Abracciandosi  colle  braccia,  colle 

manj. 

«•  20. 

Disse  Rinaldo  al  francho 

Ricciardetto 
Ed  al  buon  Uliuicri,  ch'era  marclieae: 
Per  la  prigione,  che  u'a  tanto 

constn^tto. 
Quasi  infcThu  ui  ueggio  qui  palese, 
Andatene  con  questo  giouinetto, 
Che'  nuer  di  uoi  e  stato  assai  cortese, 
AlpadiglionodelreGhostan^onostro 
E  quiui  ui  riposate  al  piacer  uostro. 

21. 

E  due  prigioni  n'andarono  col 

giusti^ieri 
AI  padiglione  per  prendar  riposo. 
Rinaldo  i^prona  il  suo  forte  destrieri 
E  '1  VegliodellaMontagniaualoroso. 
0\t]  ritomiamo  al  francho  caualieri 
Cioe  al  giogante  forte  e  poderoso. 
Che  per  lo  campo  fa  si  gran  battaglia 
Ch'a  niolta  gente  dauagran  trauaglia. 


22  =  75. 

Andando  per  lo  campo  rischontraua 
II  re  Ghostan^o,  ch'^  molto  possente, 
La  sua  gran  lancia  el  giogante 

abassafia 
Ed  a  ferire  Tandaua  iratamente, 
Ed  un  colpo  si  forte  gli  donaua 
Che  gli  passo  lo  sbergo  di  presente, 
Ed  ongn'  altra  arinadura  chegli  aaea 
E  morto  sopra  '1  prato  Tabattea. 

23. 
E  poi  scontraua  el  francho 

Spinellone, 
Un  colpo  gli  donö  fuor  di  misura 
Che  ciaschun'  arme  passa  a  qael 

barone; 
Misse  la  lancia  sopra  alla  cintara, 
Ferito  a  morte  el  gittö  rouerscione 
Tutto  disteso  sopra  alla  pianura; 
L'alfana  el  traportö  fra  la  gente 

turba, 
Ferendo  andaua  colla  mente  burba. 

24. 

Ferito  a  morte  Spinellon  possente 
Humilemente  chiama  Malchometto; 
II  conte  Orlando,  quel  baron  ualente, 
Fu  ariuato  allora  sopra  el  bretto, 
Vegendo  Spinellone  cosi  dolente 
Da  cauallo  si  gittft  el  guerier  perfecto, 
Disse:  barone,  o  me!  chi  t'a  ferito, 
Ch'io  ti  ueggio  tanto  sbigottito? 

25. 

Spinellone  rispuose:  fratol  niio, 
Ferito  sono  da  quelle  fiero  giogante. 
Orlando  disse:  chiama  el  uero  Dio, 
Che  nö  ual  nulla  lo  dio  Treuigante. 
Gesü  chiama  con  molto  disio, 
Cheuennein  Maria,  dongellaauen&te, 
Sen^a  peccato  per  noi  ricomperarci, 
Si  chequesto  signore  puö  bene  aitarci. 

139  r^  26. 

Racomandate  a  lui  per  lo  mio  amore. 
E  Spinellone  rispuose:  uolentieri; 
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Ma  una  gratia,  baron  di  ualore, 
Ti  chieggio  mi  faccia  ataiuiestieri, 
Che  la  uendetta  di  quel  traditore 
Per  te  si  faccia,  gentil  caualieri ; 
Che  Uliua,  mia  suora  pregiata, 
Doppo  el  niio  fine  te  sia  racomandata. 

27. 

Orlando  disse:  baron  naturale, 
Per  me  o  per  Rinaldo,  mio  cugino, 
La  uendetta  farassi,  8ir  leale, 
Che  quel  gigante  rimarrä  tapino; 
Ella  horella  tua  tanto  reale 
lo  t'imprometto,  per  lo  Dio  diuino. 
Che  io  la  tracterö  come  sorella, 
Se  mi  perdoni  la  uergine  bella. 

28. 

E  mentre  che  ragionaua  tal  mercato, 
Quiui  giugneua  Rinaldo  Chiaramote 
E  *1  Veglio  della  Montagnia,  sir 

pregiato, 
Che  risembraua  di  grande^^  un 

monte. 
Orlando  dice:  cugin  mio  pregiato, 
r  DOncbbi  giä  mai  tant'  ira  e  onte, 
Veggio  questo  barone  ferito  a  morte, 
Che  mai  none  fu  niuno  sauio  e  forte. 

29. 

Manda  per  Tacqua  il  tue  buono 

scudieri, 
Ch'ä  in  suir  alfana  tanto  smisurata, 
Che  si  batte^i  questo  caualieri 
AI  nonie  della  uergine  beata. 
Subito  si  parti  quel  buon  guerieri, 
AI  padiglione  n'andö  a  quella  fiata, 
Un  uaso  d'argento  d'acqua  empieua, 
Arecollo  al  conte  Orlando  di  nomea. 

30  ^   76. 
Orlando  el  battego  subitamente, 
Prima  che  passasse  di  questa  uita, 
AI  nonie,  dicho,  di  Dio  omipotente 
£  della  madre,  uergine  fiorita. 
Come  fu  battegato  el  sir  possente 
£d  e'  si  uolse  con  mente  smarita, 


Verso  Taria  tenea  fermo  el  uiso, 
Visibilmente  uidde  el  paradiso. 

31. 

AI  conte  Orlando  diceua  el  barone: 
Ve'  tu,  compagnio,  quel  che  ueggo  io? 
Orlando  si  poneua  inginochione 
Pregando  umilmente  Talto  Dio, 
Che  possa  confortare  quelle 

campione, 
A  cui  portaua  cotanto  disio; 
Christo  ftli  fece  gratia,  questo  ^  certo, 
Che  uidde  el  paradiso  e'l  cielo  aperto. 
t;o  32  =  77. 

Rinaldo  e  gli  altri  stauano  a  uedere; 
AI  conte  Orlando  parlaua  el  pagano: 
Fami  cognoscere,  sed  e't'6  im  piacere, 
Chi  6  quel  signore  cotanto  umano? 
Ed  e'  rispuose  con  molto  sapere: 
Queir  ^  Gesü,  ch'adora  ongni 

cristiano. 
El  pagano  riueren^ia  gli  faceua 

E  poi  al  conte  Orlando  si  diceua: 
8)  congiuoscere. 

33  =  78-80. 

Quelle  tre  donne  cosi  incoronate, 
Chi  sono  che  stanno  a  lato  a  quel 

signore? 
Orlando  disse:  le  donne  beate 
Son  sopra  Tal  tre  di  somo  ualore; 
Sappi  che  tutte  tre  son  Marie 

chiamate, 
Quella  che  uedi  presse  al  saluatore, 
Vergine  fu  ed  6  e  sempre  fia, 
Madre  di  Gesü,  in  fede  mia. 

34  =  84. 

Ella  seconda  6  Maria  Maddalena, 
La  terca  ä  Marta,  compagnio  gradito. 
E  quella  leggione,  ch'e  di  uirtü  piena, 
La  quäl  tu  uedi  ediotimostroa  dito, 
Che  son  coirale  e  con  uista  serena 
Intorno  a  quel  signore  istabilito, 
Angeli  sono  ed  arcangiali  fini, 
Troni,  cherubini  esserafini. 
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35  =   76-86. 

E  quella  scdia  che  uedi  si  bdla 
Che  düfiici  ui  sono  incoronati, 
Sono  coiloro  di  cuj  tanto  si  fauella, 
Gli  apostoli  di  Dio  glorificati. 
Le  leggioni  gli  niostra  or  questa 

or  quella, 
A  parte  a  parte  e  buon  sancti  beati ; 
E  mentre  ch'e  buon  sancti  gli 

nf)ostraua, 
Elgentiluomo  di  questa  uitapassaua. 

36  ^  87. 

Chonie  fu  di  questa  uitapassato, 
Orlando  udiua  gli  angioli  cantare, 
Portarne  uidde  lo  spirito  beato 
Nel  cielo  inipirio  con  gran  triunfare ; 
E  dimorando  in  cosi  facto  stato 
Ed  ecchoti  una  schiera  iui  ariuare, 
Equalifuggiuanodinan(Jalgiop:ante; 
Orlando  risaliua  airaferrante. 

37  =  88. 

Rinaldo  dice:  ispiatata  canaglia, 
Perchö  fuggite?  dite,  chi  ue  caccia. 
Ed  e'  rispohon :  egii  e  nella  battaglia 
Un  dinionio  infernal  che  ci  minaccia 
E  sieci  diuora  con  tanta  trauaglia 
Che  d'aspectarlo  nönabbiaui  piü 

faccia. 
Disse  Rinaldo:  le  rocche  pigliate, 
Lassate  Tarnie  ella  stoppa  iilate. 

8)  ello. 


140  r<> 


38. 


Equellagenleudendoel  pro  Rinaldo, 
Nö  potre'dire,  comesiuerghogoaro; 
E  ciaschuno  staua  fernio  e  saldo 
Vegendo  de'  cristiani  il  bei  riparoi 
Intanto  giunsc  quel  giogante  caldo, 
Qualunquegiugne  senteduoloamaro; 
Chome  la  pernice  fugge  dal  falcone, 
Chosi  gli  diuora  el  ner  leone. 

39. 

El  con te  Orlando  a  cauallosi  fermaua, 
Rinaldo  e  'I  Veglio  anchora 

similmente; 
Giunseelgigante,intalmodoparlaua: 
Quar^  Orlando,  quel  cristian 

possente? 
Orlando  Durlindana  fuor  tiraua: 
Ecchomi  qui,  dicea,  o  mescredente: 
D(i)a  ciascheduno  chiamato  sono  el 

cote  Orlando, 
Qui  ^  Rinaldo,  che  tu  uai  cercando. 

40  =  90 

Dicesti  cheuoleui  con  Iui  giostrare, 
Sappi  da  Iui,  s'  egIi  ^  di  ci6  contento. 
Chome  el  giogante  l'odi  ricordare, 
Miraua  \n  faccia  el  baron  d'ardiniento 
E  uiddel  grande  e  grosso  com'  altri 

suo  pare, 
Vidde  Baiardo  col  bei  guernimento, 
Vidde  Frusberta,  la  taglientespada; 
Di  mirarloal  giogante  asa' gli  agrada. 


Finiti  cantari  qoaraiit'uno  incomiciano.    42. 


1. 

,  Re  delV  uniuerso  uniuersale, 

Padre  e  figliuolo  e  spirito  sancto, 
D'ongni  creatura  tu  se'  ghouernale, 
II  tue  luine  si  uede  in  ongni  canto; 
La  tua  i)oten5a  tanto  naturale 
Si  puo  conoscere  con  fede  e  conpiant-o; 
Chi  ben  risente  la  tua  aflfricta  uoce, 
Quando  fusti  conficto  in  suUa  croce. 


Marte  a  cauallo  uolgea  la  faccia 
E  Febo  alla  luna  al  destro  fiancho, 
Rattaglie  creschon,  rnttora  minaccia 
La  turba  inuerso  del  barone  istancho; 
El  carro  anchora  el  suo  Camino 

ispaccia 
Col  suo  aratro  uerso  il  lato  niancho; 
Quando  lassai  del  cantar  de'  baronj, 
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Chlo  ero  per  seguire  e  miei  sermon  j. 
3  =  90-91. 
Quando  el  giogante  l'ebbe  assa' 
niiratu, 
Oisse:  barone,  ben  se'  degli  altri 

Uli  fiore; 
Ei  mio  CDDsorto,  Chiariello  nomato, 
Tu  l'ucidesti  ai  coiiie  tradiUire; 
G  ucidesti  Manbrino  d'arme  pregiato 
E  Brunalmonte,  baron  di  ualore, 
E  Ghostantino  con  tradinienti 

uccidesti, 
Pensa  tu  stessi,  quanto  mal  facesti. 
v"  i  ^  92. 

Noi  siamo  anchors  sei  fratei  carnali, 
A  tradiinento  due  n'auete  morti; 
Noi  siaii  ^iognnti  forti  e  naturali, 
Nöna  nel  niondo  baron  tanto  acorti ; 
E  uoi  sete  duo  cristiani  si  disleali 
Che  dir  giä  no  si  ptiö  che  siate  forti, 
E  mai  no  uiddi  ]a  piü  falsa  gentj. 
Dissc  Üiaaldo:  baron,  tune  menti. 
5. 
Per  traditore  el  maluagio  t'apello 
Eprouerottel  con  lanciaeconspada; 
Fusti  abattuto  da!  mio  buon  frabillo, 
Ma  la  battagliacon  techo  m'agrada; 
Prendi  del  canipo  e  prouerotti  quello 
Che  tu  m'ai  detto  in  su'n  quesla 

contraria. 

Dissc  cl  giogante:  tu  uuoi  troppo 

uantaggio, 

II  modo  inostrerotti,  o  baron  saggio. 

6  =  94. 
]o  0  tutto  di  d'oggi  cnnbattuto 
Ed  0  mono  GhostantoeSpinoIlone 
E  del  gran  popolo  assai  abattuto, 
Sarebbe  troppo  a  iin  tier  leone. 
El  di  si  parte  yllo  schuro  k  ueduto, 
Andianci  a  riposare.  francho  barone, 
E  domattina  al  canipo  torneremo, 
Or  noglia  tu  o  no  conbattereino. 


DisseRinaldo:qaestoaifaretnipiace, 
Foi  ch'egli  b  sera,  tornianci  al 

padigliory. 
L'uno  da  l'altro  si  parti  contumace, 
Ai  padiglionj  tornaro  nostri  baronjj 
Portame  fero  quel  corpo  ucrace 
Nel  padiglione,  come  conta  e 

sertnoDj. 
E  per  pretider  riposo  disarmati 
Erono  noatri  baroni  d'arme  pregiati. 

8  =  95. 

U  Veglio  della  Montagnia  disarmare 
Giä  nö  si  uolle  per  cosa  che  sia 
E  al  pre[nj^e  Rinaldo  ebbe  a  parlare: 
lo  conoBcho  e  pagani  di  gran  follia, 
Onde  io  uoglio  fuor  del  padiglione 
Stare, 
Sett'6  im  piacere,  con  nostra  baronia. 
Disse  Rtualdo :  molto  m'k  im  piacere, 
Perchö  df  tradimento  o  a  temere. 

9  =  96. 

El  Veglio  della  Montagnia,  ch'« 
armato, 
Con  una  bella  schiera  caualcaua, 
Äpresso  alla  cittä  si  fu  attendato, 
Cun  quella  bella  gente  magualo  staua. 
Olr]  ritorniamo  al  giogante  nomato, 
CheditradirRinaliioongnorpensaua; 
Sul  primo  sonno  con  sua  francha 

schiera 
Usci  della  cittä  con  suo  bandiera. 

I)  eh. 
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10. 


Inuerso  i  padiglioni  se  diri<;^roDO 
Dinalci  al  gran  giogante  molta  gente, 
Col  Veglio  della  Montagnia  si 

scontrarono, 
Un  de'  baroni  parlaua  altamente: 
Viua  Salicorno,  el  gran  giogante  cait), 
E  niorto  sia,  chi  ci  noia 

aconsente ! 
Rispuose  il  Veglio :  uiua  el  campionc, 


17« 
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Rinaldo  e'l  conte  Orlando  di  Melone. 

6)  econsente. 

11. 

El  maggafrusto  algaua  quel  pagano 
E  a  un  i>aracino  diede  in  sulla  testa, 
Subitaniente  cadde  niorto  al  piano, 
Or  quiui  si  cumincia  la  tempesta; 
El  Veglio  nö  menaua  colpi  inuano, 
Ch^qualee'giugnegitta  [a]  laforesta, 
Fendendo  ua  le  schiere  del  gigante 
II  pro  Vello  sopra  al  suo  aferrantc. 

12  -^  97. 

Sigrandefulostormoellabattaglia 
Chfe  'n  rinia  quasi  nö  si  potre'  dire. 
Baiardo  forte  sente  la  ber^aglia, 
Oltra  misura  comincio  ad  anatrire; 
E  no  udendo  el  baron  di  gran  uaglia 
E'  nippe  la  caue^^a,  allo  uer  dire, 
E  senga  sella  ne  ua  tutto  ignudo, 
Menaua  calci  e  daua  nello  schudo. 

13  =  98. 

Rinaldo  allora  si  fu  resentito, 
ChianiandoOrlandoe'sidisseicugino, 
El  Veglio  dellaMontagnia  fiaassalito, 
Eccho  Baiardo  giä  niesso  in  Camino ; 
Su  Ricciardetto,  su  üliuieri  gradito, 
Ora  ci  aiuti  Dio,  padre  diuino. 
Orlando  udendo  ratto  fu  leuato, 
üliuieri  e  Ricciardetto  si  fu  arniato. 

14. 
Rinaldo  e  '1  conto  Orlando  ongnun 

s'arniaua. 
Arinati  conuertaro  i  lor  destrieri; 
Armati  ciaschcdun  su  ui  niontaua, 
De'  padiglioni  usciuan  quoi  guerieri. 
Rinaldo  inangi  Baiardo  spcronaua 
E  fu  ariuato,  dou'  eran  i  caualieri ; 
Conbattan  forte  con  quel  Veglio 

dal  Monte, 
Atorneato  Tan  connira  ed  onte. 

15. 

Col  niaggafrusto  el  Veglio  della 

Montagnia 


Dona  lor  «olpi  niolto  sflüsurati. 
Giunse  Rinaldo  colla  forga  magnia 
Tra  quei  pagani,  ch'erono  atendati, 
E  stando  um  pochocon  cera  griffagsia, 
Giunse  al  gigante  fra  gli  altri  nomati ; 
Rinaldo  irriconobbe  alla  primiera, 
Ch'era  sopra  Talfana  tanto  altiera. 


V' 


16. 


Disse  Rinaldo:  traditor  t'apello, 
Che  di  nocte  lo  stormo  ai  cominciato. 
E  sempre  conbatteua  Fardito  Vello, 
Atanto  Orlando  fu  quiui  ariuato, 
üliuieri  e  Ricciardetto,  baron  bello, 
Trouar  Rinaldo  e  U  giogante 

aboccato. 
£[l]  giogante  a  Rinaldo  rispondea 
E  'n  cotal  modo  in  tal  guisa  dicea : 

17  =  99. 

Per  piü  sapere  si  uince  il  nimioho. 
Disse  Rinaldo:  tu  se*  traditore, 
Di  tua  possanga  piü  no  curo  nnficho; 
Piglia  del  campo  e  mostra  tuo  ualore. 
Disfidaronsi  i  baroni,  come  ui  dicho, 
De  luniiere  ua  uia  grande  splendore, 
Abassaron  le  lancie  i  duo  baronj 
Con  grand'  ira  pugnendo  i  lor  ron^^  j. 

18. 

E  uannosi  a  ferire  di  maltalento, 
Due  graui  colpi  e  forti  si  donaro, 
Nö  fu  tempesta  ne  balen  con  uento 
Ouer  balestro  traesse  per  riparo, 
( 'Ome  le  lancie  en  troncon  piü  di  cento 
Subitamente  amendue  si  speggaro; 
E  Baiardo  correua  oltra  el  douere, 
E  ntolta  gente  staua  per  uedere. 

19  =  100. 

Ritornauano  al  campu  eduo  baronj, 
I  quali  aueano  le  lancie  speggate. 
El  conte  Orlando,  fiore  dellicampionj, 
Ordino  che  due  lancie  sien  recate; 
E  fcrri  crono  puliti  a  tai  sermoiq, 
Le  lancie  grosse,  lunghe  e  smisurate; 
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E  disfidaronsi  la  seconda  nolta; 
Gran  gente  per  uedere  era  racolta. 

20  =:  101. 

£  due  colpi  si  donarono  e  guerieri, 
Che  ben  fuor  colpi  fuor  d'ongni 

niisura ; 
Feri  '1  pagano  Rinaldo  nel  cimieri, 
Che  nonera  alaciato  per  uentura; 
Qael  cimieri  si  uoltx)lö  per  lo  sentieri, 
änaldo  lo  feri  colla  lancia  dura 
Pm:  tal  uirtü  che  sopra  la  destiera(?), 
Che  rouerscio  andö  sopra  aila  groppa 

altiera. 

21  =  102. 

Pur  si  leuaua  con  molta  faticha 
E"  piedi  nelle  staffe  riniettea, 
A  Macchometto  con  due  man  la  iicha 
Per  dispecto  el  gigante  gli  facea; 
E  poi  si  uolse  con  inente  nimicha 
AI  pro  Rinaldo  di  tanta  nomea 
Dicendo:  Settu  campiquesto  giorno, 
A  risola  giä  niai  piü  no  ritorno. 

3)  le  fiche. 
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22. 


La  grande  spada  strigne  con  suo 

mani, 
Un  colpo  nel  costato  l'a  ferito, 
Che  »e  no  fusse  gli  arnesi  souranj 
Cioe  le  buone  armi  del  barone  ardito, 
Morto  saria  caduto  tra'  paganj, 
Tant'  era  quel  pagano  inuelenito. 
Per  lo  gran  colpo  Rinaldo  si  torcea 
£  quasimente  del  caual  cadea. 

8)  qualimente. 

23. 
Nö  altrimente  l'albero  cresciuto 
Quando  da'  piei  colle  scurc  si  taglia, 
La  cima  qua  e  la  fa  suo  rimuto, 
Per  uoler  cadere  mostra  senibraglia; 
£  '1  fiero  drajzho  che  M  sanj^ue  a 

perduto 
Mena  la  coda  e  tutto  si  frastaglia, 
Tatto  Rinaldo  chosi  si  degnigga; 
La  gran  pena  gli  abonda  colla  sti<;Qa. 


24. 

La  spada  Frusberta  abandonaua« 
Se  no  ch*era  apiccata  alla  catena; 
Vegendo  ciö  el  gigante  Tasaltaua 
Per  uolerlo  ferire  con  gran  pena; 
Orlando  Vaglientino  speronaua 
Con  Durlindana  in  mano  tanto  serena 
E'l  gran  giogante,  ch'^  si  fiero  e 

magnio, 
Disse  a  Orlando:  che  fara  i,  compagnio? 

25  =  104. 

Orlando  disse:  traditor  rubesto, 
No  uedi  tu  la  suo  spada  caduta? 
Ed  k  seng'clmo,  nö  procuri  questo?  — 
E'  uuol  tradire  colla  mente  arguta  — 
lo  nö  credo  che  passi  il  giorno  sesto, 
Che  tu  arai  dallui  la  benuenuta. 
El  gran  giogante  allor  si  uergogniaua; 
Rinaldo  la  sua  spada  rinpugnaua. 

26. 

E  Uliuieri  Telmo  gli  ralaccia; 
Rinaldo  per  uergognia  e  per  dispecto 
AI  gigante  mena  con  turbata  faccia 
Dicendo:  chiaina  lo  dio  Malchometto 
E  da  me  di  difendarti  ti  procaccia; 
Ch6  qucsta  uolta  nö  giocheraj  netto. 
La  spada  strigne  e  suo  denti  disserra, 
ün  fiero  colpo  a  l'elmo  gli  martella. 

27  =  106. 

Nö  altrimenti  il  suono  della 

campana, 
Quando  eP  6  rotta  el  battaglio 

martella, 
Cosi  rinbomba  Frusberta  sourana, 
L'elmo  gli  spo<jga  colla  cuffia  bella; 
Gia  nö  fu  colpo  di  fortegga  uana 
E  parti  l'osso  e  anchor  le  ceruella, 
Si  come  a  sesta  tagliano  e  buon  sarti, 
Del  capo  e  della  ghola  fe  due  parti. 

4)  collo. 

v«  28  =  107. 

E  cadde  morto  allor  sopra  1  tereno, 
Nel  cader  parue  di  pietre  una  massa, 
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£  spargeuasi  el  sangue  e  '1  suo  ueleno 
Del  fier  giogante,  che  di  uita  passa. 
Dieea  Orlando:  cugin  mio  sereno, 

10  ueggio  ch'ella  tua  for^a  non^cassa; 
Di  Spinellone  e  facta  la  uendetta, 
Fallar  nö  puo  chi  'n  choraggio 

s'aspecta. 
29. 

Andiamo  adosso  a  questa  ingrata 

gente, 
I  quali  nö  restono  di  ferire  maj; 
Afferire  inconminciaro  subitamte 
Nostri  campioni  di  paraggio  assaj; 

I  saracin  uegendo  e  conuenente, 
Po'  ch'era  morto  11  baron,  ch'io  contaj, 
Di  scanipar  alciino  fra  loro  no 

pensauono, 
Con  gran  uiltä  a  fiigir  cominciauano. 

30. 

Chome  la  pechorella  c'a  ueduto 

11  lupo,  sen^a  guardia  del  mastino, 
Come  si  danga  a  suon  di  liuto, 
Come  a'  sparuieri  fugge  Tuccellino, 
Cosi  correua  11  popol  conbattuto 
Dal  Veglio  e  dal  gran  conte  palladino, 
Da  Uliuieri,  quollo  ardito  barone, 
DaRicciardettoedaRinaldod'Amone. 

31  =  108. 

Chi  qua  chi  la,  chi  su  chi  giü  fuggia, 
Nostri  baroni  gli  uanno  seguitando; 

II  Veglio,  el  quäl'  6  pien  di  gagliardia, 
Col  mai^^afrusto  gli  andaua 

atterrando; 
E  molta  turba  de'  pagan  moria, 
Qual  di  balestra  o  di  lancia  o  brando; 
Im  pocha  d'ora  quel  campo 

sghonberaro 
Nö  potendo  pigliare  niun  riparo. 

32. 

Rinaldo  uegendo  ongnun  fugire 
Fe  sonare  a  ricolta  suo  tronbetta, 
AI  padiglione  tutti  anno  a  redire 
AI  nome  della  madre  benedetta; 


In  quella  nocte  sicuri  anno  a  dormire 
Insino  al  giorno  chiaro  tutta  lasetta; 
Venuto  el  giorno  ciaschuno 

s*adobbaaa 
E'l  conte  Orlando  in  tal  guisa  parlaua: 

33. 
A  me  pare,  cugin  mio,  setti  piace, 
Con  nostra  gente  entriam  nella 

cittade. 
Ed  e'  rispuose:  conte  mio  uerace, 
Tu  ai  di  me  uie  piü  senno  e  bontade, 
II  tuo  consiglio  nö  fu  mai  fallace ; 
E  ciö  chMo  dicho  si  k  ueritade; 
Andiamo  doue  tu  uuoi  o  in  quäl  parte, 
Chella  uictoria  ci  aparechi  Marte. 

143   r«         34    rr:    XX,   5. 

In  Banbilonia  si  uuole  ordinäre, 
Cugin  mio  caro,  so'l  tuo  amore, 
Questo  cristiano  si  faccia  inbalsinsare 
E  po'  a  Uliua  mandarlo  a  grande 

onore. 
Orlando  ciö  rispuose:  e'  ben  mipare. 
E'  ordinär  le  schiere  di  ualore 
E  poi  si  tolseno  quatro  pallafrenj 
Lattati  e  bianchi  ad  oro  seile  e  frenj. 


35. 


E  ordinato  il  corpo  precjioso 
Ver  Banbilonia  preseno  il  Camino, 
Alla  citta  n'andaron  senga  poso 
E  dentro  entraron,  secondo  el  lattino, 
E  nönebbon  contasto,  com'  io  chioso, 
Da  quella  gente,  c'adora  Appollino. 
lo  uoglio  lassare  um  pocho  el  dir 

sourano, 
Perche  mi  conuien  tornare  a  Möte 

Albano. 
3G. 
Come  ui  dissi  che  Gan  di  Magan^a 
Dalla  gente  d'Antea  sostenuto 
E  di  lui  nö  aueano  nulla  piatan^a 
Con  uerghe  grosse  spesso  erabattuto; 
E  Gano  un  giorno,  com'  egli  era 

usanga, 
A  un  famiglio  domandaua  aiuto: 
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r  ti  priego,  baron  di  uighoria, 
Che  mi  facci  una  gratia  in  cortesia. 

37  =  3. 

lo  ti  uo'  donare  moneta  assai 
Una  lettera  porta  a  Monte  Albano. 
Ed  e'  rispuose:  farö  ciö  cheuorraj. 
Gan  da  Pontieri  la  scrisse  a  mano 

a  mano 
A  Malagigi  dicendo:  io  no  fuoi  mai, 
Chome  tu  sai,  saracino  o  pagano, 
SU'  0  fallato,  piü  sauio  no  sono, 
Humilemente  ti  chieggio  perdono. 

38. 

Settu  mi  fai  lasciare,  i'  tMmprometto, 
Tosto  di  Francia  i'  m'arö  a  partire, 
E  sen^  frodo  giocherotti  netto, 
Nella  gran  Pagania  me  ne  ucgPire, 
D'OrlandoedeRinaldo  e  Ricciardetto 
E  d'Uliuieri,  quel  ualoroso  sire, 
Se  io  no  lasso  la  prima  la  pelle, 


Dilloro  t'arecherö  buone  nouelle. 

39. 

E  poi  ch'egli  ebbe  seripto  a  suo 

talento, 
AI  fante  diede  uenti  fiorin  d'oro 
A  ciö  che  di  portarla  no  sialento. 
El  fante  si  parti  sen^a  dimoro, 
A  Monte  Albano  ratto  come  uento 
Andato  se  ne  fue,  tra  choloro 
Se  misse  e  dimandö  di  Malagigi; 
Un  giouinetto  disse:  uello  quid. 
f;0  40  =  4. 

Quel  fante  gli  diede  quella  scripta ; 
E  Malagigi  assai  si  marauigliaj 
El  suggello  ne  leuö  colla  man  ntta 
E  di  leggiarla  tosto  s'asottiglia ; 
E  poi  silla  stracciaua  e  uia  la  gitta, 
Di  quella  tema  turbaua  le  ciglia; 
Poi  si  ripensa  dentro  dal  coraggio; 
Gh^  di  lasciarlo  ^  forse  nostro 

uantaggio. 


Finita  cantari  quaranta  dne  inoominciano.    43. 

Ritorno  asseguitare  la  storia  mia. 


1. 

i  Credo  ueramte  innuno  Dio, 
Padre  e  figliuolo  del  cielo  e  della 

terra, 
Visibilmente  con  sömo  disio, 
Signor  di  pace  e  nimicho  diguerra, 
Filiü  Dei,  Signore  giusto  e  pio, 
La  tua  uera  giusti^ia  mai  nonerra, 
Söma  uirtü  delle  coso  celesto, 
Ex  Maria  uirgine  homo  factus  est. 

2. 

Auea  Titone  passato  el  mattino. 
Con  uaghi  segni  aparia  Taurora 
E  Marte  e  freni  uolgea  e'l  caniino 
Nel  tempo  che  Fetonte  el  mondo 

honora ; 
Da*  nauiganti  si  parte  el  marine, 
Gli  ucei  cantando  con  dolceg^a 

ongnora 
Per  la  freddura,  ch*e  passata  uia  — 


3. 

AGuicciardoed  Alardo  disseel  facto. 
Alardo  disse:  pur  roandiallo  uia, 
Se  sarä  morto,  noi  n'arö  buon  patto 
E  nonarö  da  lui  piü  richadia; 
Facciangli  fari»  la  gratia  a  questo 

tracto, 
E  questo  pare  a  me  che  cosi  sia. 
AdAntea  se  n'andaron  nostribaronj 
E  sille  ragionaro  di  tai  sermonj. 

4. 

L'Antea  rispuose:  i'  so  molta 

contenta. 
La  gratia  gli  fu  facta  subbitano 
E  quel  messaggio  subito  s*auenta, 
Tosto  ne  porta  la  nouella  a  Gano. 
E'  fu  lasciato  e  tosto  s'arghomenta 
Di  torre  ongni  suo  arnese  a  mano 

a  mano, 


f82 
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In  sa  MattafelTon  sali  di  botto, 
E  per  camin  si  raette  di  buon  trotto. 

5     :rr     7. 

Piangendo  an<laua  suo  disauentura 
Dicendo:  lasso!  cho  nia  o  atonere? 
E  caualcando  per  la  gran  pianura 
E'  pella  Pagania  auea  a  tenere; 
Andando  un  giorno  con  raente  sicura 
Per  una  soliia  senga  aicun  tomero, 
Ed  egli  ebbe  trouati  due  pastori 
Con  bestie  grosse,  meg^ane  e  minori. 

144  r«  6. 

Gano  gli  saluta  e  poi  dicea  a  loro : 
Come  si  chiama  questo  bei  paese? 
Ed  ei  risposon :  il  gran  re  Carradoro 
Lo  signon»ggia,  quel  signor  cortese; 
Ver'  e  che  noi  sentianio  molto  mar  toro, 
El  facto  ue  dirö  cliiaro  e  palese; 
Quel  gran  palagio,  che  uedi  dauanti, 
Macchone  per  sua  pietä  tutto 

Tauampi ! 
7  =  8-9. 

Nostro  padrom»  ui  sta,  che  fu 

pastore, 
Or  ^  ricchito  soh)  per  imbolare, 
Uncristiano  ci  passö  di  gran  ualore, 
II  quäle  Rinaldo  si  facea  chiamare ; 
Dormendo  un  giorno  questo  traditorc 
El  suo  nobil  cauallo  gli  ebbe  a 

furare, 
Vendello  al  giustigieri  del  gran 

soldano, 
Onde  arechito  n'e,  quest'e  certano. 

8. 

E  noi  di  fame  c  di  sete  fa  murire 
E  none  huomo  di  moltagran  potenc^a. 
El  conte  Gano  udendo  cosi  dire 
Con  quei  pastori  nö  fece  sostencn^a, 
Andonne  a  quel  palagio,  a  nö  mentire, 
Per  dare  a  quel  pastore  gran 

penitencja ; 
Bussö  la  porta  e  quel  pastoi-e  gli 

aperse, 


Humilemente  a  Gano  si  proferse. 

9. 

E  Gano  discese  di  Mattafellone 
E  del  palagio  prese  la  tenuta; 
A  quel  pastore  parlaua  tal  sermone : 
Cara  ti  costerä  la  mia  ueduta, 
La  ueritä  mi  conta  per  ragione 
Di  questa  robba,  dond'er^  uenuta. 
EM  pastore  gli  rispuose:  a  mio 

destrieri 
C'aleuato  (l)auea  uendei  raltrieri. 

10. 
E  Gano  rispuose:  pastore,  tu  ne 

menti. 
Alla  linestra  ratto  si  facea 
E  a  gran  boci  chiamaua  quelle  genti. 

I  due  pastori  presto  si  mouea, 
A  Ghano  n'andarono  per  cotai 

conoenti; 

II  conte  Gano  uerso  lor  dicea: 
Ditemi  il  uero  e  no  abiate  a  temere, 
Come  costui  guadagniö  questo  auere. 

11. 
E  un  di  quei  pastori  disse:   egli 

6  certo, 
C'al  pro  Rinaldo  inbolöel  destrieri; 
Dormendo  un  giorno  nel  folto  diserto 
Rubbato  fu  quel  nobile  guerieri. 
E  Gano  uciendo  parlare  cosi  aporto 
AI  pastor  disse:  poni  il  tuo pensieri, 
Si  che  tu  odi  el  mio  lattin  piü  chiaro, 
El  mio  uenire  t*achostare'  amaro. 

t;«  12. 

arone  che  sia  al  mondo 

gani  un  ticho 

e  gentile  sauio  e  giocondo 

....  tractarlo  come  amicho 
.  .  .  ella  giusti^ia  nö  sia  in  fondo 
.  .  r  disse:  una  fune  trouate 
.  ubbitamente  costui  m'inpicate. 

13  =  12. 
E  due  pastori  risposan :  siri  &cto* 
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Un  capestro  trouaron  subitamente 
E  impiccarlo  sangu  far  piü  patto; 
Nissun  di  loro  no  si  moströ  dolente 
£  GaiH)  gli  fe  signor  allor  diffacto 
Di  quella  robba,  se  '1  cantar  no  mente. 
£  quei  pastori  oDgnun  gli  ringratioe, 
Gano  alcun  giorno  collor  dimoroe. 

14  =  13. 
E  poi  un  giorno  a  cauallo  fu  salito, 
Prese  cumiato  e  misesi  in  camino; 
E  caunlcando  quel  baron  gradito 
Nel  gran  diserto  ariuaua  un  mattino, 
DouVrano  e  gioganti  ongnuno  ardito, 
Ch*adorauano  la  legge  d'Apollino ; 
Essendo  Gano  ariuato  al  palagio, 
Doue  e  gioganti  sedeuano  adagio, 

15. 
Gano  di  Magan^a  bussaua  laporta 
Sol  |>er  sapere  chi  dentro  u'abitaua. 
A'  balconi  fessi  uno  di  auella  scorta, 
Inuer  di  lui  in  tal  modo  parlaua: 
Chi  6  quel  gran  barone  che  '1  falcon 

porta? 
E  Gano  udendo  di  ciö  dubitaua, 
Ma  come  saggiofecedelcuoreroccha 
E  no  park)  come  persona  scioccha: 

16. 
Gan  da  Pontieri  la  gente  m'apella, 
Nimicho  della  gran  gesta 

Chiaramonte, 
Del  pro  Ilinaldo,  di  cui  si  fauella 
Perpoggiepianj,peruairepermonte, 
Guerier  si  forte  giä  nomontainsella, 
Di  tutti  i  caualieri  ^  fiume  e  fönte, 
Chome  Hone  d'ongni  bestia  mordace, 
Nona  nel  mondo  baron  tanto  uerace. 

17. 
[El]  gran  giogante  con[o]sce  el 

barone, 
Ondc  gli  crebbe  el  ueleno  e'l  dispecto 
Riconlando  del  fratello  che 

rouerscione 
Gittato  fu  dal  francho  giouinetto; 
Ai  fratei  suoi  si  uolgea  el  campione, 


Sempre  inaledicendo  Malcometto 
Dicendo  loro:  sc morte no m^afretta, 
So(s)pr'  un  cristiano  faro  giusta 

uendetta. 
145  r*  18  =  16. 

Ratto  s'armaua  e  della  porta  uscio 
Dicendo  a  Gano :  tu  sia  il  mal  trouato^ 
Tu  se'  quel  traditore  si  falso  e  rio 
Chedaciascbuno  se*  tanto  conosciuto ; 
Rinaldo  t'a  mandato  per  ispio, 
Dal  quäle  el  mio  fratello  fu  alattuto. 
Gano  rispuose:  Rinaldo  uo  cercando, 
Trouar  no  posso  lui  n6  'I  conte 

Orlando. 

19  =  14. 

£1  gran  gigante  tiro  fuor  la  spada 
Per  mostrare  contro  a  Gano  la  sua 

possan^a ; 
I/ardito  Gano  none  stette  a  bada, 
Perö  ch'er'  uomo  di  pocha  conoscenca; 
Vegendosi  assalire.in  suUa  strada, 
Che  uccidarlo  uolesse  a  per  certan^; 
La  lancia  abassa  e  ferillo  nel  petto, 
In  terra  cadde  morto  al  suo  dispecto. 

20  =  15. 

E  comeegli  ebbe  mortoqudgiogante, 
E  suoi  quatro  frategli  ciaschun 

s'armaua; 
Gan  di  Magan^a  asaliero  pocho 

stante, 
Con  maggairusti  e  lancie  ongnun 

gli  daua; 
E  quel  barone,  ch'era  forte  e  aiutante, 
La  sua  tagliente  spada  fuor  tiraua, 
El  me'  che  puö  dalloro  si  deffendea 
Chome  barone  di  gran  for<;a  e  nomea, 

21  =   15. 

Un  colpo  menaaun  giogante  fiero, 
Se  no  c'ando  a  schiancio  Paria  morto ; 
£1  naso  gli  tagliaua  netto  e  'ntero 
Per  lo  colpo  di  Gano  cotanto  acorto; 
E  un  altro  giogante  fu  maniero 
Vegendosi  arecaie  a  si  mal  porto. 
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Nella  centura  prese  el  conte  Gano 
E  dell'arcione  il  trasse  quel  pagano. 

22  =   18. 

A  suo  dispetto  nel  portaua  uia 
E  nel  palagio  n'andaron  tutti  quanti 
E  sillo  legaro  istretto,  in  fejleinia. 
E  Gano  cniamaua  Cristo  coi  suoi 

sancti ; 
Quel  ch'e  ferito  fa  suo  diceria 
Parlandoconmolt'iraemaisembiante 
E  si  disse:  menatelo  al  gran  castello 
A  nostra  madre  el  traditor  fello. 

23. 

Ell'e  maestra  d'ongni  incantamento; 
Quando  sape[r^ä  la  morte  del  figlio, 
Ellael  fara  murire  con  grandeisten  to; 
Nölouccidiamo  sen(fa  elsuoconsiglio. 
L'altro  rispuose :  di  ciö  son  contento, 
Onde  adosso  ciaschun  gli  pon 

Tartiglio, 
Sopra  Mattafellone  Tanne  legato, 
Inuerso  del  castello  Tanno  inuiato. 

v^  24. 

Gano  di  Pontieri  chiaraau[a  TJalto 

Dio 
Dicendo:  padre  eternroj  Creatore, 
In  manus  tua  comendo  lo  spirito  mio, 
De!  nö  m'abandonare,  caroSignore, 
Molto  conoscho  chiaro  el  fallo  rio, 
Contro  a'  cristiani  son  stato  tradi  torc; 
Ma  se  io  schampo,  Signor  naturale, 
Alla  mia  uita  debb'esser  leale. 

25  ^  19. 
Menato  n'era  ratto  el  conte  ardito 
Ed  e'  si  racomanda  a  Dio  uerace; 
E  caualcando  giunseno  a  quel  lito, 
Dou'  erano  i  pastori  ciaschun  aldace. 
Giugnendo  quei  gioganti  a  tal  partito 
Gan  gli  conosce  e  ciö  molto  gli  piace», 
Egii  acennö,  che  nö  dichin  niente, 
Ed  egli  no  in  teseno  bene  el  conuenente. 

26. 
Disse  un  de'  pastori :  franchi  gioganti, 


Guardiui  Treuigante  ello  dio 

Maccbone; 
Costui  ci  pareconoscerene'sembianti, 
Molto  ci  a  diseruito  questo  barone; 
Nostro  magiore  che  uedete  dauanti, 
Questo  lo  fe  inpiccare  sen^  ragione; 
Fateci  la  uendetta  di  colui, 
Se  u'fe  im  piacere,  impiccate  costui. 

27. 

Disse  el  gigante:  noi  il  uoglian 

menare 
A  nostra  madre,  Creonta  chiamata, 
A  Castelfalcho  e  farollo  istra^iare, 
La  sua  persona  fia  ben  gbouemata. 
E  quei  pastori  udendo  tale  affare 
Un  di  costoro  porge  tal  imbasciata  : 
Veniteui  a  riposare  e  prendar  agio, 
Se  u'e  im  piacere,  deltro  al  nostro 

palagio. 

28. 

Ed  e'  rispuoson  che  n'auien  mestieri: 
Molto  ci  place  chotale  auentura. 
Nel  palagio  n'  andaron  quei  guerieri 
E  conte  Gano  sta  con  gran  paura; 
E  ragionando  un  de*  pastori  manieri 
Pur  d'achostarsi  a  Gano  ongnü 

procura, 
E  tanto  sottilmente  s^acostaua 
Che  '1  conte  Gano  a  quel  pastor 

parlaua ; 
29. 

Disse :  sa'  tu  doue  Rinaldo  si  sia? 
Ed  e'  rispuose:  egli  k  alla  cittade 
In  Bambilonia,  per  la  fede  mia, 
Ella  terra  e  nella  sua  libertade; 
Orlando  u'6  di  tanta  gagliardia, 
Ricciardetto  e  üliuieri  di  tanta 

bontade; 
E  colloro  e  il  Veglio  della  Montagnia, 
Pien  di  uirtü  colla  for^a  magnia. 

146  r®  30. 

El  conte  Gano  disse:  pastor  roio, 
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Va  toQto  lä,  settu  mi  uuoi  sernire ; 
E  t^  gli  conta  dello  stato  rio 
E  come  i'  son  giä  pressoalmorire; 
Che  di  cercar  di  lui  auia  disio 
E*  Buoi  frategli  mi  mandan  con  disire. 
Disseel  pas  tore :  io  o  'nteso  ongni  cosa, 
Di  te  seruirelamiamente^braroosa. 

31. 

E  quatro  gioganti  s'anno  a  riposare 
Ben  mef^  gioroo  a  tutto  lor  piacere, 
Poi  da'  pastori  s*anDo  acumiatare, 
Inuerso  Castelfrancho  (!)  anno  a 

tenere; 
Per  lor  giornate  tanto  anno  andare 
Cal  bei  castello  ariuaron  sencja 

temere; 
Essendo  al  castello  tanto  sereno 
Dentro  ui  missan  Gano  dMra  pieno. 

32  =  21. 

Alla  lor  madre,  chiamata  Creonta, 
Subitamente  rapresentaro  Ghano; 
E  GODie  a  morto  el  figliuolo  un  di 

lor  conta, 
El  quar  era  in  arme  s\  sourano. 
Vedendo  el  facto  in  gran  niquitia 

monta, 
Imprigionare  lo  fece  a  mano  a  mano 
Inn^na  cisterna,  che  fino  al  talone 
Veniua  l'acqua  al  possente  barone. 

33. 

Gan  di  Magan^a  s'acomanda  a  Dio 
E  chiama  Orlando  di  Melon  Dragante 
E  si  dicea:  Ilinaldo,  baron  pio, 
Perche  facte  t'o  ingiurie  tante? 
Or  lascian  Ghano  che  sente  tanto  rio 
E  ritorniamo  a  quel  pastor  dauante 
Che  'nsieme  fereno  secreto  consiglio, 
Di  dar  socorso  a  Gano  a  tal  periglio. 

34. 

E  Tun  di  lor  (lue  el  piü  proueduto : 
r  uoglio  andare  al  baron  di  ualore, 
Goaud^  Ic  bestie,  corapngnio  saputo, 

Ausg.  n.  Abb.  (Orlando). 


Ch^  aiutare  questo  eristiand  ci  6 

grande  onotre. 
Ed  e'  rispuose  coli'  animo  arguto: 
Va  pur  [r]atto,  compagnio,  pel  mio 

amore, 
Soccorrian  tosto  el  baron  gentilescho, 
Che  d*tfbare  noi  fu  tanto  manescho. 

35   =   21; 

E  quel  pastore  da  lui  s'acomiatau^ ; 
In  Banbilonia,  se  '1  mio  dir  no  mente, 
Per  seruir  Gano  molto  ratto  aods^ua; 
Seruito  era  di  lui  comptutamente. 
E  brieuemente  tanto  caminaua 
Che  'n  Banbilonia  giunse  di  presente; 
AI  palagio  n'andö  senga  dirooro, 
Ott'  era  il  pro  Rinaldo  con  coloro. 

v^  36. 

[Di]  salire  quelle  scale  s'auaccia, 
Dimandando  del  guerieri  da  Monte 

Albano. 
El  pro  Rinaldo  inangi  se  gli  caccia 
Dicendoalui:  che  cerchi  tu,  pagano? 
E  'I  pastor  rispuose  con  alegrafaccia, 
Disse :  e'  mi  manda  a  te  el  conte  Gano, 
Che  preso  fu  nel  diserto  paese 
Sol  per  ditfendar  te,  baron  cortese. 

37  =  22. 

E  sotti  dire  anchora  altra  nouella ; 
Collui  chetti  rubbö  fatt'a  morire 
Colla  sua  spada  rilucentc  e  bella; 
Morto  a  un  gitgante,  c'auea  tanto 

ardire, 
Nel  gran  diserto  la  brigata  fella; 
Quatro  gioganti  l'an  preso,  allo  uer 

dire, 
AI  Castclfalcho  alla  madre  patema 
L'anno  menato,  che  malo  ghouerna. 

5)  brigato. 

38. 

II  pro  Rinaldo,  guerier  d'ardimento» 
Udendo  ched  e'  gli  fan  tal  uilania 
AI  pastor  disse :  gia  nö  so  contento, 
AI  conte  Gano  oltraggio  facto  sia. 

12* 
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Orlando  udiua  tal  proponitnenhi, 
Pensando  in  se  la  sua  gran 

ghaglJardia 
Disse  a  Rinaldo :  prima  che  aia  morto, 
Vnolsi  socorrare  it  barone  acorto. 


39  : 


24. 


A  quel  pastore  della  leg^  pagana 
Fe  donare  un  destrieri  corrente  e  fino 
E  un  uesttre  di  scarlatto  di  grana; 
Molto  fu  Iteto  allor  quel  saracino. 
Poi  B'acoiniata  e  per  la  strada  plana 
CoD  alegre^^a  se  misse  in  Camino. 


Gano  aspectando  facea  gras  pianto 
E  quei  giogaoti  grau  festa  con  canto. 

40  —  26. 

Nostri  baroni  di  sonia  prouiden^a, 
Per  fornire  CO' giganti  l'aspra  guerra 
Di  tutto  '1  mondo  nOnanien  temen^a, 
Sopraueste  si  ferono,  se  'I  dir  nonerra; 
Della  mia  storia  dice  la  senten^a, 
Nei  campo  nero  un  bei  lioD  si  serra, 
Dietro  e  dionn^i  con  nuoua  sembianca 
Portauano  i  baroni  di  gran  possanfa. 


Flniti  cantari  quaranta  tre  inoomiaciano.    44. 


1. 
,  Ve  diana,  figlia  e  inadre  esposa 

Del  uero  saluatoredell'uniuerso, 
Pregarti  uoglio,  gentil  donna 

amorosa, 
Ch'io  segui  la  mia  storia  a  uerso 

a  uerso, 
PerchÄ  tu  se'  de'  peccatori  piatosa, 
Alla  tua  rtueren(;a  son  conuerso; 
Colla  tua  gratia,  o  uergine  Marin, 
mtomo  a  seguitare  la  storia  mia. 
147  r»  2. 

detto 

ontiamo  a  caualJo 

e  di  Cristo  benedetto 

.  .  acomanda  a  luj  iio  cade  in  fallo 
.  .  Ido  OrJandoUIiuierieRicciardetto 
.  .  glio  della  Monta^ia  ascguitarlo 
.  .  un  uestiua  la  sua  soprauesta 
.  .  fretta  si  mettea  per  la  foresta. 
3  =  26. 

IE  caual]cando  quei  laron  di  uaglia 
[FJassaron  colli,  ualli,  monti  e  piano 
E'  loro  destrieri  copcrti  a  maglia 
Con  quel  lione  che  diuis'^  certano, 
Nostribaroujchesonousiinbattaglia. 
Egiino  ariuarono  a  un  porto  lontano, 
Una  naue  trouarono  a  galeotto 
Con  dae  padronj  ciascano  sauio  e 
dotto. 


4  ^-  27. 
L'un  si  chiama,  chome  ei  ragiona, 
Da  ciasschun  Grecbo  di  buona 

doctrint, 
L'altro  Sciroccho  la  trista  persona, 
Traditor,  ladro  di  mala  cuccina. 
LI  pro  Rinaldo  al  padron  s'abandona 
Dicea:  Macchone  ti  tolgha disciplina, 
AI  Oastelfalcho  per  la  taa  nirtate 
Andar  uorrei  per  cosechesonosute. 


Dts.se  Sciroccho:  i'  uogli'essarpagato 
In  prima  che  sagliate  in  sulla  nane. 
Rinaldo  dice:  no  saraj  rubbato. 
Che  risposta  ci  fai  cotanto  graue. 
Grucho  rispuosf,  che  6piik  costumato, 
Disse  a  Sciroccho:  parla  piii  suaue, 
Questa  mi  pare  una  gentil  famiglia, 
Se  nö  pagainseno,  saria  marauiglia. 
6. 

Dis»e  Sciroccho :  nella  naueentrate, 
Poi  che  uoi  auete  cos'i  buon  ron^ni, 
Per  Malchometto,  se  uoi  nö  pa^te, 
A  piei  andarete  e  no  sopra  gli  arcinig 
E  nG  si  uüole  andare  chi  ^  schiatta 
de  frate 
Andar  senga  denari  come  poltronj. 
Disse  Rinaldo:  pagati  sarcte, 
Come  tu  di'  no  so  frate  ni  prate. 
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7  =  31. 

Nella  naue  entrono  c  baron  gaj, 
E  quel  padrone  seropre  ua 

rinbottando. 
Disse  Kinaldo  fra'lsuocuore:  tuaj 
Unagranuogliagirpermarenotando, 
£d  una  ed  altra  ragione  assaj, 
Tuttauia  forte  andaua  nauigando; 
Ma  una  nocte  uenne  una  fortuna, 
Baleni,  tuonj  e  tempcsta  s'aduna. 

»•  8  =  33. 

Nostri  cristiani  chiamauano  Dio 

uerace, 
E'  marinai  chiainauan  Malchometto, 
Ghella  fortuna  rirocttesse  im  pace, 
Ch'  era  leuato  un  tempo  maladetto. 
In  qua  e'n  la  per  lo  tempo  mordace 
La  naue  andaua,  si  come  u'o  detto, 
Rotte  le  ucle,  Falbero  e  l^antenna, 
£  quasi  d'afondare  ongnuno  acenna. 

9  =  38-39. 

Orlando  cbiamaua  la  madre  Maria, 

Rinaldo,  Ricciardetto  e  Uliuieri; 

E  Isciroccho  allor  mente  ponia, 

Ch'erono  cristiani  e  buon  guerieri. 

Grecho  cbiamaua  ella  sua  compagnia, 

£  si  contaua  loro  cotai  mestieri. 

Grecbo  rispuose:  sed  e'  son  cristianj 

Quel  ui  do  io  che  fusson  paganj. 
5)  alla. 

10. 

Disse  Sciroccbo :  Malcboneescelente 
Sitti  distrugga,  falso  traditore; 
Poi  cbe  la  legge  tieni  di  questa  gente, 
Omai  tu  ai  perduto  el  mio  amore. 
Adosso  gli  correa  iratamente, 
A  dargli  comincio  con  gran  furore. 
Allor  Rinaldo  dice:  cbe  e  questo? 
E  Grecbo  ilj  fatto  gli  ebbe  manifesto. 

11  =  40-41. 
Rinaldo  con  grand'  ira  el  pagan 

prese, 
£  si  gli  disse:  se  tu  sai  notare 


Vo'  cbe  tu  pigli  de'  pesci  qui  palese. 
Subitamente  nel  mare  Va  a  gittare. 
Quella  caduta  quel  pagano  offese, 
Cb'a  niun  modo  no  se  pot^aitare; 
E  brieuemente  nel  mare  di  quel  porto 
Im  pocho  d'ora  quel  pagan  fu  morto. 

12. 

Morto  el  padrone  racheto  la 

tempesta, 
E  fussi  il  tempo  tutto  rischiarato. 
La  naue  ianV  er*  ita  sen^a  resta 
Cbe  molto  gran  paese  auea  girato, 
Ed  era  giä  del  giomo  Tora  sesta, 
Quando  quel  nobil  legno  fu  ariuato 
A  un  bei  porto  d'una  gran  cittade ; 
Mirando  uidde  tutte  le  contrade. 

13. 

E  in  quel  porto  auea  molti  nauili, 
Galee  e  legni  asai  grandi  e  minuti; 
E  molta  turba  de  signor  gentili 
Cbor  una  armata  quiui  eran  uenuti, 
Oltra  misura  pagan  signorili. 
Nostri  baroni  no  u*  eran  mal  suü; 
Rinaldo  uedendo  allora  tante  nauj 
AI  padron  parla  con  atti  soauj: 

148  r«  14  =  58. 

Cbe  gente  k  questa  cbe  tanta 

ueggiano? 
El  padrone  gentilmente  gli  rispuose : 
r  nö  tel  posso  dire,  francho  cristiano, 
Ma  sotti  ben  dir  cbiaro  Taltre  cose; 
Questo  paese  e  tutto  d'un  pagano, 
Cioe  ti  mostrerö  cbiare  le  cose, 
Lo  'mperador  di  yieqqa.  cbiamar  fassi, 
I  suoi  pensieri  sono  d'alegre^ga  cassi. 

15  =  59. 
In  Banbilonia  un  suo  figliuol  fii 

morto, 
Cbe  per  nome  si  cbiamaua  Mariotto ; 
Questa  cittä,  cbe  tu  uedi  nel  porto, 
Monacba  fa  chiaraarsi,  baron  dotto. 
Nostri  baroni  auean  molto  scbonforto, 
Percb^  tanto  di  lungi  eraelridotto 
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A  ttolere  aiutar  Gaho  di  gran  nomea, 
Gheperdoloregiomo  e  noctepiangea. 

16. 

Nel  porto  quella  naue  s'abandona 
Con  nostra  gente  di  francha  doctrina. 
Rinaldo  a  Orlando  in  tal  guisa 

ragiona : 
Qui  a  di  molta  gentc  saracina, 
Di  fat  battagliagran  uoglia  mi  sprona, 
Poi  che  ariuati  siamo  alla  marina. 
OHando  dlsse :  la  tua  gran  uirtude 
Farä  di  molte  genti  discedute. 

17  =  60. 

Era  un  gran  signore  iui  da  fronte, 
Ver  '6  ch'egli  era  molto  damigello 
£d  era  grande  che  parea  un  monte, 
Gan  da  Gattaia  si  chiamaua  el 

dongello; 
Vede  quel  baron  di  Cbiararaonte 
Gon  quel  Hone,  ch'e  tanto  a  penello, 
Disse a  Rinaldo:  uoi,  che  gente  sete? 
A  modo  di  campagnia  mi  parete. 

18. 

Noi  siamo  di  Persia,  rispuose  el 

barone, 
AI  tuo  seruigio  sian,  signor  gradito, 
E  seghuitamo  la  legge  di  Macchone, 
Fortuna  ci  a  condutti  a  questo  lito. 
Gan  da  Ghattaia  rispuose:  gentil 

campione, 
Settu  se',  chome  mi  mostri,  si  ardito» 
Di  darti  soldo  giä  no  sarö  auaro, 
Alla  gran  guerra  uo^  prendar  riparo. 

19. 

Venuto  sono  per  far  la  uendetta 
D'un  baron  che  fu  morto  da  cristiani, 
Figliuol  d'  imperio  di  questa  isoletta, 
Di  fortegca  auan^ua  ongni  paganj ; 
Giuro  a  Macchone,  se  morte  nö 

m'atretta, 
Conuien  ch'io  sappi  da'  baron  souranj, 
Chi  sono  e  quäl  fortuna  qui  gli  mena 


E  sella  lor  persona  h  di  uirtü  piena. 

v""  20  =  61. 

Settu  uuoi  soldo,  di'  quel  che  ti 

place, 
Settu  ti  senti  baron  di  nomea. 
El  buon  prin^  Rinaldo  tanto  aldacö 
In  CO  tal  guisa  a  quel  canrisj[N)ndea: 
Noi  siamo  cinque  baroni  ciaschü 

räpaüe, 
Guidati  qui  dalla  fortuna  rea, 
Soldo  uuol  ciaschun  per  cento  baronj, 
Dacci  cuore  di  francargli  in  sugli 

arcioDj. 
21. 

Gan  da  Gattaia  rispuose  a  tai 

mestieri 
Dicendo:  troppo  uuoi  fer  graade 

armata^ 
Sarebbe  troppo  al  gran  Carlo 

imperieri 
Quer  di  Chiaramonte  la  brighata^ 
AI  conteOrlando,  al  marcheseUliuieri 
Cioe  di  Parigi  la  gesta  prouata 
E  '1  pro  Rinaldo,  ch'a  tanta  bontade; 
Odo  cVk  huomo  di  tanta  libertade. 

22. 

Se  tua  persona  6  tanto  poderosa, 
Con  quei  cristiani  proueraj  tua 

uentura; 
Vanne  a  Parigi  sen(ja  prendar  posa, 
Se  tuo  fortcQc^a  6  cosi  aspra  e  dura. 
Rinaldo  rispondea  a  quella  chiosa: 
Udit'o  dire,  che  son  gente  sicum 
E  no  bisogna  fare  cotanti  piati, 
Settu  nonai  gram  me^tieri  de  soldati. 

23. 

II  pro  Rinaldo  con  turbate  ciglia 
AI  padron  disse:  diri^Qa  lo  ^tile. 
Inner  la  terra  nostro  camin  piglia, 
Poi  che  costui  ci  tien  cotanto  uilc. 
E  quel  padroile  a  Tanchore  s'apiglia 
Per  seruire  il  baron  tanto  genti le; 
Per  pigliai*  terra  n'andaron  a'  confipj 
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Nostri  baroni  arditi  palladinj. 

•  24. 

A  quel  padrone  Rinaldo  ebbe  a 

parlare : 
Aspecteraci    qui,  sett'fe  im  piacere, 
Cortesemente  t'aremo  a  pagare, 
Di  cotale  eflfecto  nö  temere. 
Bispuose:  oolentieri  fard  aspectare 
E  nö  tn'increscerä  il  sostenere. 
Orlando  disse:  tosto  tofneremo. 
E'  nostri  buon  baroni  preson  tcreno. 

25. 

Allft  cittä  n'andaron  con  gran  disio, 
Monacha  si  chiama,  come  u'o  contato. 
Nostri  baroni  ciaschun  possente  e  pio, 
Di  loro  armadura  ciascuno  era 

adoUbato, 
Ariuorono  in  un  borgho,  al  parer  inio; 
E  molti  alberghi  ciaschuno  a  trouato. 
Cbaualcando  la  brighata  snella 
Dauanti  alloro  uenia  una  dongella. 

26-37. 
.     .     .     .  (Fehlt  ein  Blatt)  .... 

Finiti  cantari  quaranta 
1. 

B  Elle  tue  braccia,  o  uergine  Maria, 
Con  tutto  el  nodo  ella  mente 

m'anodo, 
Odimi,  exaudi  dolce  madre  pia, 
Se  del  tuo  aiuto  nö  rai  mostriiimodo, 
Pötere  io  nö  mi  sento  nk  ballia 
Ne  dare  ne  offerere  o  degno  lodo. 
Misericordia  delle  oflese  grandj 
Gbiamo  e  dimando  che  gratia  mi 

spandi. 

2. 

Ncl  tempo  che  le  naui  c  fieri  uenti 
Soffian  forte  e  rempion  le  fontane 
L'umiditä  per  cotai  conäenenti 
Si  parton  dalla  terra,  ma  domanc 
Le  sromitä  degli  alboH  crescenti 


149  r^         38  Ä  65. 

n  pagano  auea  in  mano  una 

bacchetta, 
Con  gran  superbia  gliel  miätaö  in 

sul  niso^ 
E  come  una  puntura  di  splltetta 
Sopra  alla  ghota  gli  fece  a  riciso. 
Rinaldo  con  sua  spadä  con  gran  ftetti 
Tirana  fuore,  quel  barone  asiso, 
Un  colpo  gli  donaua  in  »ulla  testa> 

Chella  ricise  a  guisa  d'una  resta. 
7)  In  colpo. 

39  =  67. 

Uliuier  nidde  Rinaldo  ferito» 
Disse  ad  Orlando:  e'  nön^  piü  da 

stafe. 
El  VegHo  della  Montagnia  tanto 

ardiM 
El  ma^frusto  in  eollo  s^allcuare^ 
Fra  quelia  gente  ratto  ne  fu  ito 
E  cominciö  fra'  pagani  a  spranga-re; 
Dando  lor  colpi  fOrti  e  smisuräti, 
Rinaldo  e  '1  Veglio  pareano 

idemoniati. 

quatro  comiciano.    45. 

Crescono  e'  semi  eile  biade  lontanc 
Nel  segno  di  Marte  seguitando; 
Io  uo'  seguire  pure  al  uostro  comando. 

3. 

El  conte  Orlando  fl-a  loro  si 

cacciaua 
Con  Dorlindana  in  man  molto  feroce, 
Primo  che  giunse,  morto  l'aterraua 
E  nel  cadere  mettea  una  gran  boc0 
E  a  Malcometto  si  racomandaua. 
Orlando  chiama  Cristo  della  croce, 
Mori  per  noi  e  da'  Giudei  schernito; 
Or  quiui  giugneua  Kicciardetto 

ardito. 
4. 

Or  chi  uedesse  quei  cinque  baroni 
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Contra  a  quei  trenta  a  seguir  la 

battaglia 
E  teste  e  braccia  tagliar  di  bradonj, 
Niente  ualealorofar  di  schermaglia; 
L'oste  ella  tiglia  con  grandi  stanghonj 
Menauan  gran  colpi  contro  alla 

canaglia; 
Im  pocba  d'ora  di  trenta  di  loro 
La  metä  ne  morier  con  gra[n]  martoro. 


5. 


L'auan^o  di  loro  cominciarono 

affugire 
Giü  per  le  schale  chi  meglio  potea 
Feriti  e  morti  con  grauoso  martire, 
Qoindici  o  piü  sentir  la  morte  rea. 
Quando  lo'mperadore  ebbe  9  sentire, 
Che  quella  baronia  di  gran  nomea 
La  sua  brigata  aueano  schonfitta, 
AI  cor  gligiunseunacrudel  trafitta. 

6  =  68. 

Disse:  Macchone,  tu  no  uali  un 

lupino. 
0  Treuigante,  tu  sia  maladetto, 
Com'ai  potuto  fare,falso  Appollino? 
Cinque  baroni  m'an  messo  al  disotto. 
Fecesi  armare  quel  francho  saracino, 
Puosesi  in  cor  di  saper  questo  effecto; 
Ciiome  fu  armato,  sali  a  cauallo 
E  molti  baroni  aueano  a  scquitarlo. 

7  =  69. 

Ed  air  albergho  ratto  ne  fu  andato, 
La  uia  trouaua  di  sangue  uermiglia: 
Lo'mperadore  fu  [a]  l'albergho 

ariuato, 
Ebbe  trouata  la  bella  famiglia; 
In  suUaportacI  conte  Orlando  armato 
Era  soletto  con  turbate  ciglia 
Sol  per  lo  graffio  che  Rinaldo  auea. 
Lo'mperadore  ad  Orlando  dicea: 

8  =  70-74. 

Settu,barone,diquellagentematta, 
Cb'auete  morta  la  mia  baronia? 


Orlando  disse  colla  mente  adatta: 
Chi  no  piglia  diffesa  fa  foUia, 
A  noi  gran  uillania  auete  facta, 
Farci  pigliare  giä  non6  cortesia; 
Tante  uolte  ua  la  capra  (oppa 
Che  'n  un  pnnto  nel  lupo  se  'ntoppa. 

9. 
Disse  lo'mperadore :  detto  m'k  suto, 
Che  uoi  si  siete  amici  de'  cristianj, 
I  quali  mi  fanno  stare  si  disceduto; 
No  so  doue  me  sia,  baron  souranj; 
Morto  m'anno  mio  figlio  piü  saputo 
Che  fusse  nelle  legge  de'  paganj, 
No  ui  marauigliate,  s'io  mi  doglio, 
ChM'o  perduto  tutto  el  mio  roghoglio. 

10. 

Orlando  disse:  di  ciö  son  dolente 
Ma  s*egli  h  morto,  no  posso  altro  £are 
E  no  r  a  morto  nissun  mio  parente ; 
Vero  fe  che  quei  cristianj  c'ebbero 

a  soldare, 
Trouamoli  cortesi  e  francha  gente, 
Noi  ci  possiamo  di  loro  molto  lodare, 
Per  Malchometto  idio  questo  ui  giuro ; 
r  sono  in  questa  parte  netto  e  puro. 

150  r*  11  =  78. 

Disse  lo'mperadore:  poi  che  mi  dite 
Che  de'  cristiani  uoi  sauate  soldati, 
Della  mia  terra  mai  no  ui  partite, 
Sempre  da  me  uoi  sarete  onorati; 
E  se  alla  mia  magione  mai  uoi  uenite, 
Per  grandi  amici  sarete  tractati. 
Orlando  disse:  mille  gratie  a  uoi, 
Ciö  che  ui  piace  comandate  a  noi. 

12. 

Dal  conte  Orlando  si  partilo'mpero; 
Orlando  a'  suoi  compagni  ritornaua 
E  si  racontö  tutto  '1  mestiero. 
Quella  brigata  di  ciö  si  gabbaua. 
E  Toste  Gallio  cortese  ed  intero 
Corse  ad  Orlando  e  stretto 

Tabracciaua 
Ed  abracciö  Rinaldo  eRicciardetto 
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E  1  Veglio  e  Uliuieri,  baron  perfecto. 

13  =  79. 

Diese  a  Rinaldo :  per  cara  muglierj 
Ti  dar6  mia  figlia  Chiarafonte. 
Rinaldo  disse:  molto  uolentieri 
£d  ella  ^  1  medicho  di  auella  fronte; 
Ben  c'a  guarire  fu  molto  legieri, 
Ch*auea  le  medicine  molto  pronte 
Ed  era  molto  piccola  scalfita 
Ed  eir  era  una  medica  fiorita. 

14. 

Sempre  giugnea  la  gente  saracina, 
Qual  uenia  per  mare  e  quäl  per  terra; 
n  gran  Gan  di  Gattaia  per  la  marina 
Vi  nenne  per  fumire  quest*  aspra 

guerra; 
Re  di  Moroccho  con  gente  pagnina 
Nella  cittä  giugnea,  se  *1  dir  non  erra, 
Vestito  di  scarlatto  forte  e  grosso, 
Nel  fiero  ulso  mostraüa  Minosso. 

7)  8catar90. 

15  =  80. 

Ven[njeui  dl  Cauerna  un'  omostante, 
Qoal  si  chiamaua  per  nome  deritto 
E[l]  fiero  turcho  saracin  Liofante, 
Si  cbome  nel  francescho  truouo 

Scripte; 
Coperto  a  falde  d'osso  de  liofante, 
Sopra  gli  arcioni  andaua  molto  ritte 
E  per  arme  portaua  el  baron  fero 
ün  rapante  lion  nel  campo  nero, 

16  ~  81. 

Quel  che  portaua  el  prenge  e'l 

conte  Orlando 
E  Uliuieri  e'l  Veglio  eRicciardetto; 
Per  Quella  ruga  giunse  caualcando 
II  noDile  pagano,  il  quäl  u'  o  detto, 
Con  istormenti  assai  sempre  sonando; 
E  per  grandigia  andaua  in  su  'n  ü 

carretto, 
Tirato  era  da  quatro  gran  destrieri, 
Quali  eran  tutti  come  corbi  neri. 


r*  17. 

Dietro  e  dinangi  tanta  baronia 
Gh'a  racontare  no  si  porebbe 

un  mese. 
Quando  alFalbergho  de'  cristian 

giugnia, 
Dou'era  lo  stindardo  asa'  palese, 
Di  quella  ardita  e  francha  compagnia 
DI  Cbiaramonte  nobile  e  cortese, 
AIqö  la  testa.  quel  gran  lion  uidde 
Alquanto  sognignö  e  giä  no  ride. 

18  =  82. 

I  quatro  gran  destrieri  fece  fermare, 
Pol  si  fermö  tutta  Taltra  scorta 
E  Toste  Gallio  si  facea  chiamare 
Ed  e'  ui  uenne  colla  menteacorta; 
E  Leopante  allora  ebbe  a  parlare: 
Chi  ^  quosto  barone  che  *1  lion  porta, 
QnaVö  mia  arme,  per  lo  die 

Appollino? 
Dimi,  s'egli  6  cristiano  o  saracino. 

19. 

E  Galion  rispuose:  per  lo  dio 

Malcometto, 
No  so,  se  son  cristiani  ouer  pagani, 
Ma  franca  gente  sono,  i't'imprometto; 
lo  o  credenga  gik  che  sien  cristiani. 
Cinque  guerier  son  questi,  com'  o 

detto, 
Saui  e  disscreti  e  possenti  guerieri 
E  senga  lo  scudier,  qual'^  con  loro, 
Di  chiararti  i'  no  so  altro  di  costoro. 

20. 

Disse  Leopante:  de!  fami  uenire 
Un  di  costoro,  ch'io  gli  uoria  parlare. 
K  Gallione  allora  se  n'ebbe  a  gire 
Eir  anbasciata  loro  ebbe  a  contare. 
Rinaldo  al  conte  Orlando  prese  a  dire: 
Perche  se'  sauio  e  si  ben  sai  narrare, 
Va  per  mio  amore  e  parla  al  pagano, 
Sai  che  contro  alloro  i'  son  troppo 

uillano. 

7)  larla. 
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21. 

Orlando  gli  rispuose :  ciö  ini  piace. 
A  Leopante  subito  n'andaua. 
Gianto  che  fu  e  quel  pagan  feroce 
In  dbotal  guisa  inuer  di  lui  parlaua : 
Che  uolete  da  nie,  baron  uerace? 
£  quel  pagan  el  gran  Hon  miraua, 
El  quirle  Orlando  a  in  quella 

soprauesta 
E  fissamente  di  mirar  no  resta. 

22. 

E  quando  egii  ebbe  un  gran  peQQO 

niirato 
Diss^ :  barone,  quest'  arme  che  tu  aj 
Tu  me  Tai  tolta  e  cio  ti  fia  prouato, 
Settu  mi  diserui,  tu  la  comp[re]raj. 
Orlando  udendo  si  facto  mercato 
Pisse:  harone,  a  uil  molto  tu  m'aj, 
No  so  guerieri  chi  me  contra  dicesse 
E  quiest'  arme  per  for^a  me  togliesse. 

}b\  r^  23  =  83. 

Disse Leopante:  tu  me  Tai  rubbata. 
Orlaodo  gli  rispuose:  tu  ne  menti, 
In  Banbilonia  Tabbian  guadagnata, 
Giä  inai  nö  fu  tua  n^  de'  tuo'  parenti, 
Questo  ti  prouero  ongni  fiata; 
E  cio  prometto  presen  te  queste  genti, 
0  uuoi  essere  a  pi^  o  uuoi  a  cauallo, 
Che  a  despregiarmi  tu  fai  gran  fallo. 

24  =  86. 

E  Liopante  rispuose:  i'  son 

contento. 
Del  carro  iscese  e  saliua  a  destrierj ; 
Egli  era  armato  d'ongni  guernimen  to. 
Orlando  apella  il  pregiato  schudieri, 
Quel  de  Kinaldo  ch  a  tantoardimento, 
Ch'cra  pagano  chiamato  Ranieri; 
Fe  sellare  Vaglientino  e  couertare, 
Com'  um  falchone  su  s'ebbe  a  gittare. 

25  =  87. 

Molta  gente  eorreua  per  uedere; 
Binaldo  s'arma  e'l  Veglio  della 

Mötagnia 


E  Ricciardetto  e'l  marchese  üliuiere. 
Che  di  forte^^a  no  sentien  magagjiia ; 
Ongnun  per  uedere  saliua  a  dcstriere, 
Per  uedere  quelle  eh'auea  la  for((a 

magnia. 
Orlando  in  sulla  strada  si  gittoe 
E  cot  Leopante  el  baron  si  sfidoe. 

26  =  88. 

Le  lance  abassarqn  subitamte 
Isperonando  elorbuondestrierforü; 
Lo  'mperadore  era  a  ueder  presente 
Con  molti  gran  baroni  franchi  ed 

acorti ; 
Due  colpi  si  donarono,  se  '1  dir  no. 

mente, 
De  minor  colpi  son  giä  mille  iEM)rti ; 
Le  lance  si  spe^^aro  come  di  uetro 
£  lor  cauagli  ritornarono  a  dietro. 

27. 

£  poi  al  campo  presto  ritomarono 
£  colle  spade  s'andaron  a  ferire, 
£  come  fieri  nimici  s^asaltarono; 
L'un  Taltro  auia  uoglia  far  iporire. 
Orlando  collo  schudo  fa  riparo 
Come  collui  che  sadelloschormire; 
Liopante  el  feriua  tanto  spesso 
Che  quasi  Orlando  in  rotta  auea  messo. 

28  =  89. 

Rinaldo  ciö  uedendo  s'adiraua 
E  si  dicea:  che  farai  cugino? 
Se  no  t'adiri,  no  uali  una  faua, 
Va,  toi  la  roccha,  si  filaraj  del  lino, 
Orlando,  che  U  suo  dire  inmaginaua, 
Durlindana  inpugno  el  palladino, 
In  suir  ehno  ilferipertaltempesta, 
Sopra  Tarcione  gli  fe  battere  la  testa. 

v^  29. 

£  presso  fu  del  gran  destrier 

caduto, 
Per  la  gran  pena  tutto  si  torcea 
Ed  un  gran  pe^^o  stette  come  muto, 
Puntoc'al  mondo  sia  no  si  moara. 
Lo  'mperadore,  che  '1  colpoa  ueduto^ 
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In  tat  guisa  a'  suo'  baroni  dicea: 
No  uiddi  mai  si  gran  colpo  di  brando, 
Troppo  sarebbe  al  cristian  conte 

Orlando. 

30. 

Eir  oniostante,  quaP  ora  stordito, 
Doppo  un  gran  pe^go  ritto  si  louaua 
Ecome  l*cbbro,  quando  'gli  a  dormito, 
Si  si  risentc  colla  sete  piü  praua 
E  del  buono  intclletto  pare  uscito, 
Ispauentato  colla  mente  graua, 
In  cotal  guisa  el  pagan  si  diguigga, 
Poi  in  suile  staife  tuttx)  si  dirigga. 

31. 

La  spada,  ch*e  apiccata  alla 

cattena, 
Silla  restrigne  e  piglia  ad  abo  manj, 
AI  conte  Orlando  un  gran  colpo  inena, 
Ben  fu  quel  colpo  de  fieri  paganj; 
El  conte  Orlando,  per  nö  sentir  pena, 
Vaglientino  uolgea  uerso  e  cristianj, 
El  colpo  ttenneinfallo,ondeelbarone 
Senga  osser  toccho,  cadde  da  Varcione. 

32  =  90. 

Conic  si  gitta  ucellino  a  sparuiero 
Alcuna  uolta,  cire  bene  attamato, 
Orlando  si  gitto  giü  dal  destriero 
E  col  francho  barone  si  fu  al)occhato, 
E  Dorlindana  meno  si  inaniero 
Ghea  quel  colpo  il  capo  gli  a  tagliato. 
Rinaldo  allora  una  uoce  disserra: 
Huoroo  ch'e  morto  gia  mai  no  fa 

guerra. 

33  =  92. 

Tra  quei  pagani  si  leua  un  gran 

pianto, 
Checiascheduno  n'aria  autopiatanga; 
E  fu  ricolto  e  niesso  in  uno  anianto 
E  soppellito  sanga  dimoranga. 
Un  nobile  barone  uenne  d'acanto, 
Assai  piü  che  costuj  auea  possanga ; 
Dissea Orlando:  rimonta  adestrieri, 
Intendo  uendiraro  quosto  guerieri. 

AuH};.  u.  AMi.   (O  r  1  a  n  d  u). 


34  =  93. 

Orlando  disse:  i'  nono  giä  paura, 
Vo*  che  conbatta  un  altro  giouinetto. 
Ed  e*  rispuose  colla  monte  sicura : 
Contento  sono,  per  lo  dio  Malcometto. 
El  conte  Orlando,  baron  di  uentura, 
Subbiramcnte  apella  Ricciardetto; 
E  Ricciardetto  udendo  questo  facto 
Subito  s'anna  quel  barone  adatto. 

152  r*  35  =  94. 

Chol  pagano  si  disfida  a  mano  a 

mano, 

I  loro  destrieri  pungan  de'  speronj, 
La  lancia  abassa  quel  fiero  pagano 
E  feri  Ricciardetto  in  fra  gli  arcionj; 
Come  un  torsone  lo  gitto  al  piano, 
A  suo  dispetto  andaua  rouorscionj; 
Gran  dolore  a  Rinaldo  e'l  conte 

Orlando 
Vedendo  andare  il  baron  uoltolando. 

36. 

Disse  el  pagano:  chi  uuole  al 

campe  uegnia. 

II  marchese  Uliuieri  s'armö  di  botto 
Ed  a  caual  sali  senga  altra  insegnia, 
Peracordare  a  quel  pagan  lo  scbotto, 
In  costui  gran  uirtü  e  forgaregnia. 
Giunse  al  pagano  e  parlagli  un  bei 

motto, 
Disse  al  pagano :  Malcometto  t'  ucida 
E  qualunque  in  suo  legge  piü  si  fida. 

37. 

Rinaldo  Ricciardetto  rileuoe, 
C'auea  auta  una  fiera  percossa; 
Uliuieri  col  pagano  si  distidoe, 
Ciaschuno  abassa  la  sua  lancia  grossa; 
E  quel  pagano  un  colpo  gli  donoe, 
Che  '1  gitto  in  terranellaprimamossa, 
Come  fusse  suto  un  uil  pastrello, 
Voto  Targione  del  possente  Rondello. 

7)  pil. 

38  =  95. 

Nönebbe  mai  Orlando  tal  dolore, 

13 
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Quando  uidde  abattuto  il  suo  cugnato, 

A  rileuarlo  corse  con  furore 

E  '1  Veglio  della  Montagnia  si  fu 

armato 
K  si  disfida  el  pagan  di  ualore; 
Ed  egli  il  Veglio  si  a  disfidato, 
Elle  lande  abassarono  sen^a  resta 
E  uannosi  a  ferire  con  gran  tepesta. 

3)  riuelarlo. 

39. 

Ruppe  la  lancia  il  Veglio  della 

Montagnia 
Adosso  a  quel  pagano  tanto  gradito, 
Le  sue  forti  arme  niente  magagnia 
E  quel  pagano  il  Veglio  ebbe  ferito ; 
L'arme  passö  come  fusse  una  ragnia 
E  cadde  morto  quel  pagan  gradito. 
ElproRinnldo,quandoel  uidde  morto, 
Nel  suo  cuore  piglia  asa'  sconforto; 

40  =  96. 
Dicendo:  o  nie  lasso!  compagnio 

niio  caro, 
Come  se'  stato  cotanto  ubidiente, 
A  tua  morte  no  posso  dar  riparo, 
Po'  che  passato  se\  baron  ualente; 
Ma  s'i'  nö  muoio,  farö  costare  amaro, 
A  mille  ne  daro  pene  dolentc. 
E  poi  si  uolse  a  quel  fiero  pagano: 
r  ti  disfido,  traditor  uillano. 

v«  41  =  97. 

Disse  el  pagano:  i'  no  so  traditore, 
Questo  t'iniproraetto,  si  come  uorraj; 
Piglia  del  campo,  guerier  di  ualore, 
E  s'i'  son  traditor,  ueder  potraj. 
Disfidaronsi  i  baron  con  gran  furore, 
Che  ciascheduno  si  sente  forga  asaj : 
Degli  speroni  pugneuano  i  rongonj 
Edabassaron  lelancieedue  campionj. 

42. 
S'i  graui  colpi  si  danno  e  guerieri, 
Le  lancie  spo^^arsi  al  primo  tratto, 
Feceno  il  corso  e  due  forti  guerieri, 
Epoialcampoongnuno  tornaua  ratto 
E  misson  mano  alle  spade  manieri; 


Ongnun  di  loro  era  barone  adatto; 
AI  pagano  inena  un  colpo  poderoso, 
AI  pro  Kinaldo  d'arme  ualoroso. 

43  =  98-99. 

Un  si  feroce  colpo  gli  donaua, 
Rinaldo  cadde  in  sul  collo  a  Baiardo 
K  con  molta  faticha  si  dirJQcaua 
E  ben  fece  atto  di  baron  gagliardo; 
Frusberta  tosto  con  duo  man  ptgliauii 
Onde  el  suo  grieue  colpo  nö  fu  tardo, 
Diegli  si  forte  suU'elmo  pulito, 
In  sul  terreuo  cadde  tramortito. 

5)  piglioe. 

44    -=   100-102. 

Ongnü  che  fusse  morto  auia 

creden^a. 
Lo'mperadore  di  cid  si  marauiglia; 
II  pro  Rinaldo,  ch'e  di  gran  potenca, 
Del  buon  Baiardo  abandonö  la  brigKa 
K  del  pagano  auea  conoscen^; 
Piü  dolcemente  ched  e' puö  lo  piglia 
E  ne  Talbergo  portö  quel  giouinetto 
E  pianamente  il  puose  in  sul  letto. 

45  =  103. 

E  ciaschuno  loda  Rinaldo  a  quella 

uolta. 
Tutta  la  gente  quindi  si  partia, 
Orlando  a  quel  pagano  ratto  s'afolta, 
II  quäle  niente  anchora  si  sentia; 
Come  colui  che  nona  la  mente  stolta 
La  spada  del  pagano  mente  ponia, 
Viddella  grande  e  giusta  oltra  misura, 
A  marauiglia  la  ponea  cura. 

46  =  104. 

Apresso  a  Telsa  auea  lettere  d'oro, 
K  un  bei  monte  u'era  affigurato 
D'oro  e  d'a^urro  con  sottil  lauoro, 
Nobilemente  si  u'era  ismaltato; 
Le  lettere  diceano  in  tal  tenore 
Saracinesche,  si  chome  jootrouato: 
Chostui  che  porta  in  questa  spada 

el  monte, 
Quest'6  dellagran  gesta  Chiaramonte. 
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153  r*  47. 

Legenclo  Orlando  si  marauigliaua. 
Che  quel  pagano  ciellasua  gesta  fusse. 
EI  pro  Rinaldo  e  Uliuter  chiamaua, 
E  Ricciardetto,  suo  cugin,  si  mossc; 
Dou*era  Orlando,  ciascheduno 

andaua, 
Miraua  ongnun  quelle  lettere  isprosse 
E  quel  bei  monte  che  si  rilucea. 
II  oonte  Orlando  in  tal  guisa  dicea: 

7)  ponte. 

Finiti  cantari  quaranta 

1. 
tffEus  in  adiutorio  a  mc  sia, 

Domine  adiuuandn  nu»  festina, 
Gloria  patri  per  tua  cortesia, 
Ispirito  sancto  ella  cosa  diuina 
Col  figliuolo  della  ucrgine  Maria, 
Che  fu  san^  principio  e  scn^a  fine. 
In  secuta  seculora  in  sempiterno, 
Campami,  Dio,  dal  mortale  inferno. 

2. 

Nel  capricorno  segnio  trapassaua 
El  sole  lucente  nel  bei  carro  croro 
E'I  pianeto  Venus  el  scguitaua, 
Dello  dioBaccho  cresce  il  suoualore 
Elle  campagnic  ongnunasispogliaua 
Per  lo  Stridore  del  suo  ucrdc  colore, 
Surgendo  uienepcr  piano  e  per  nionte ; 
Tomo  a  seguitare  di  que'  di 

Chiaramonte. 
3, 

Orlando  disse :  baron,  nö  doctare, 
Noi  ti  faremo  onorc  c  cortesia, 
Per  quello  Dio  cui  tu  ai  adorare; 
II  nome  tuo  manifesto  ci  sia 
E  quäl  paese  tu  suogli  habitare; 
Tu  se'  barone  di  niolta  gran  balia. 
Disse  el  baron :  uolenticri  tel  diroe, 
Perch^  me  ne  dimandi  giä  nol  soe. 

4  =---   lOf). 
La  madre  mia  e  una  gcntil  reina 


48. 
Com'e  costui  del  nostro  parentado? 
Sed  egli  e  pagano,  si  come  egli  a 

scmbianti, 
Se  cosl  fusse,  molto  Tarei  a  grado ; 
Vorre*  che  fussono  anchor  cento 

cotanti. 
Ragionando  costoro  di  grado  in  grado 
Sendo  a  quel  pagano  ongnor  dauanti, 
Riscossesi  il  barone  iiero  ed  ardito, 
Leuossi  SU  dicendo:  i'  so  tradito. 

cinque  incomiciano.    46. 

Gioä  di  Cauerna,  il  nobile  paese, 
E  da  ciaschuno  chiamataj^  Rosaspina, 
Nöna  nel  mondo  donna  si  cortesc; 
Mio  padre  ingeneromi  alla  marina, 
Giä  mai  nö  uiddi  secreto  n6  palese, 
Secondo  ch'o  scntito  da  mia  madre, 
Pill  c'altro  e  ualoroso  el  mio  buon 

padre. 

v»  5. 

[Mia  majdre  dice,  clfegli  6  d'una 

gesta, 
[Ch]e  si  chiama  per  nome 

Chiaramonte, 
Ed  6  gentile  e  di  molta  podesta, 
Di  forga  e  di  uirtü  6tiumeefonte; 
Saper  di  lui  mi  sarebbe  gran  festa, 
E  si  nol  ueggio  mi  saria  pcna  ed  onte; 
Se  da  mia  madre  i'o  chiaro  sermone, 
Chiainarsi  fa  Ghirardo  da 

Ronciglione. 
6. 

lo  son  chiamato  per  noine 

Aldenghieri, 
E  come  uoi  uedete  giouinetto. 
II  conte  Orlando  udendo  tai  mestieri 
A  piangiar  comincio  il  baron  perfecto, 
Piangea  Rinaldo,  piangca  Uliuieri, 
Per  tenere(j\'a  piangea  Ricciardetto; 
Vegendo  quel  pagano  c'ognun 

piangea. 
In  tal  maniera  inner  di  lor  dicea: 
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7  =  109. 

De !  ditemi,  baroni,  perchö  piangete  ? 
Di  cio  mi  fatc  asa'  niarauigliare ; 
De!  ditemi,  se  mio  padre  conoscete 
E  se  uoi  mello  sapete  insegnare, 
Giuroui  per  Macchone,  se  cio  farete, 
Tesoro  assai  ui  faro  guadagnare. 
Orlando  gli  rispuoso  a  tal  lattino. 
Aldenghieri,  tu  se'  nostro  cugino. 

8  =  110. 

r  sono  Orlando,  figliuol  di  Melone 
Girardo  da  Ronciglione  e  suo  fratello 
Quest'fe  Rinaldo,  li  del  duca  Amone 
Fratel  carnale  e  simile  di  quello; 
Quest'e  Ricciardetto,  pro  barone, 
Ch'^  fratel  de  Rinaldo,  car  don^ello; 
Quest'altro  e  Uliuieri  nominato, 
Nön6  di  nostra  gesta  anche  eugniato. 

9. 

E  Aldenghieri  udendo  cl  conucnente 
Ad  abracciar  corse  el  conte  Orlando 
E  poi  abraccio  Rinaldo  dolcemente 
Ed  Uliuieri  abraccia  lacrimando 
Ed  abraccio  Ricciardo  simihnonte, 
Perdonanga  gli  chiesc  pocho  stando. 
Ricciardetto  rispuose:  i'  ti  pordono, 
Molto  mi  place  che  tuo  cugin  sono. 

10  =  111. 

Disse  Aldenghieri  doppo  la  gran 

caregga : 
Se  u'6  im  piacere,  con  uoi  ne  uo- 

uenire ; 
Farmicristiano  nömi  sara  grauei^ga 
E  con  uoi  intendo  uiuere  e  morire, 
Da  poi  ch'io  sono  di  tanta  gentilegga, 
Che  in  uoi  regnia  la  forija  e  Tardire. 
Orlando  disse:  ben  ne  sian  content!, 
Poi  che  noi  siamo  distretti  parenti. 

154  r»         11  =  115. 

Eragionando  d'unae  d'altracosa, 
Oiunse  la  dama  e  recho  una  ibasciata 
Dicendo  loro:  gesta  ualorosa, 


Se  u*6  im  piacere,  fate  ch'io  sia 

ascoUata; 
Un  bando  ua  per  la  citta  spatiosa 
Che  tutti  c  forestieri  d'ongni  brigata 
Alla  pia(;ga  ne  uada  senga  fallo, 
Se  nö  che  perdera  Tarme  e'l  cauallo. 

12. 

Disse  Rinaldo:  ben  fia  baron  forte, 
Chi  torme  uorrä  Baiardo  mio. 
Orlando  disse:  prima  arö  la  morte, 
Ch'io  pcrda  Vaglientino  nö  credMo. 
Ed  Aldenghieri  colle  mente  acorte 
A  ridar  comincio  con  gran  disio: 
Se  1  mio  cauallo  mi  sara  tolto, 
A  riguadagnarlo  nöne  starö  molto. 

13  =  XXI,  2. 

Tutta  la  gentc  correua  allapia^Qa 
Sol  per  nö  perdere  l'arme  ne  '1 

destrieri, 
Ed  aserobraua  quella  turbapa^ya; 
Vanno  alla  piagca  tutti  e  forestieri; 
Nostra  brigata  di  cio  si  gauagga. 
Rinaldo  allora  parlaua  ad 

Aldenghieri: 
r  0  fidanga  nella  maestade, 
Che  per  noicorreremo  quosta  cittade. 

14. 

Se  noi  siam  forestieri,sarencittadinj, 
Noi  ci  faromo  colla  gratia  di  Dio. 
Ed  Aldenghieri  udendo  tai  lattini 
Disse :  Macchone  ti  guardi,  fratel  mio, 
Mille  anni  pärmi  di  ueder  e  confinj, 
Che  di  ueder  mio  padre  o  gran  disio. 
Giä  erano  alla  piagga  e  gmn  paganj 
E  quiui  erano  forestieri  e  terraganj. 

15  -    3. 

Essendo  molta  gente  raunata 
Lo'mperadore  si  fece  parlamento 
E  si  (liceua:  ualorosa  brigata, 
Ringratio  uoi  del  uostro  uenimento; 
Ma  prima  ched  io  faccia  questa  andata, 
Veder  unglio  chi  a  tanto  ualimento, 
Chc'Icuor  gli  diadifarmia  ucndetta 
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Ck)ntro  a^cristiani,  la  ualorosasetta. 

16     r:r     4. 

II  gran  Ghan  di  Ghattaia  si  fu 

leuato, 
Disse:  Corona  sancta,  a  Malcometto 
Giuro,  per  roe  tu  sarai  uendicato 
Contro  a'  cristiani ;  e  questo 

t'imprometto. 
Vengachiuuoleinsullocampoarmato, 
Ch'io  gli  daro  di  morte  amaro  letto. 
Disse  lo'mperadore :  se  cio  faraj, 
Per  Malchometto  te  ne  lodaraj. 


i;' 


17. 


La  niia  figlia  ti  daro  per  moglieri, 
Chi  m'a  a  uendicare  di  quei  cristianj. 
E  quel  gran  can  disse :  io  o  pensieri 
Di  far  questa  ucndctta  con  miei  manj. 
Alla  pia(;ga  giugnea  molti  guerierj 
Da  presse  c  arditi,  foroci  e  lontanj ; 
Ongnun  si  uanta  1a  uendetta  fare, 
Che  cristian  sieno  nonanno  a  pensare. 

18  ^  XX,  112. 

0[r]  ritornianio  alla  francabrigata, 
Che  neir  albergo  si  danno  diletto; 
Della  marina  iina  gentc  pregiata, 
Dieci  mila  cristiani  ciascun  coretto 
Air  albergho  ne  uanno  quella  fiata 
Edimandaron  de  lor  signorperfecto; 
E  Aldenghieri  al  balchon  si  facea. 
In  tal  maniera  inner  di  loro  dicea : 

19. 

Or  m'aspectate,  brigata  ualente, 
Oggi  öquel  dlche  noi  farö  gran  gucrra. 
E  poi  ritorno  a  Rinaldo  possente 
Dicendo:  setu  uuoi,corrian  la  terra. 
Rinaldo  disse:  questo  conuenente 
Moltonii  piace;  eile  sue  armi  afferra 
E  1  conte  Orlando  v'  frategli  e' 

compagnj 
Tutti  quanti  s'armaron  e  baron 

magni. 


20. 

E  a  cauallo  ciascun  fu  salito 
Ellor  destrieri  di  maglia  couertati; 
Ed  Aldenghieri,  el  buon  baroneardito, 
El  quäle  era  fra  gli  altri  nominati, 
Per  insegnia  portaua  quel  gradito, 
Secondo  il  detto  de'  nostri  passati, 
Sembraua  di  legname  un  ponticello 
Nel  campe  a^urro  ed  era  melto  belle; 

21. 

Nelle  stendardo  enellasoprauesta 
El  ponte  perta  quel  forte  barone. 
Essende  armata  tutta  questa  gesta 
E  tutti  quanti  salierono  i  arcione, 
Setto  una  insegnia  con  moltapodesta 
Ongna  parea  a  uedere  un  Hone. 
Alla  gran  piaQ<^  i  baren  si  diri(Qaro, 
Rinaldo  andauainan^i,  el  baron charo. 

8)  al  baron. 

22  =  5. 

Giunti  alla  pia^^  engnun  corre 

a  uedere, 
No  si  uidde  giä  mai  tal  baronia; 
E  quel  gran  cane,  c'a  tanto  potere, 
Mira  Rinaldo  ella  sua  conipagnia, 
Disse:  guerieri,  tu  se'  al  mio  parere 
Quel  che  chiedesti  soldo,  infedemia, 
Per  cente  caualieri,  se  ben  ricordo; 
Per  Malchomette,  tusse'  treppe 

ingordo. 

155  r«  23  =  6. 

Disse  Rinaldo :  si,  chiesi  per  conto, 
A  dietro  nö  torna  mia  domanda, 
A  questa  uolta  ne  uorro  dugento, 
Per  nnlle  nö  uorei  sotto  a  tuabanda, 
Tanto  nü  sento  nel  euere  ardimento; 
r  uo'  che  qui  el  mieualoresispanda. 
II  can  rispuose:  niolte  uolte  euere 
Crede  far  quelle  che  nona  di  ualore. 

1)  certo. 

24. 

Rinaldo  disse:  uederlo  petrai; 
Prendi  del  campe  e  faren  la  battaglia, 
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Allora  la  for^amia  uederclosaperaj, 
Che  contro  a  me  tu  no  uali  una  paglia. 
E  quel  gran  canc,  c'aueaualore  assaj, 
Quarera  tiitto  coperto  a  maglia, 
Con  Rinaldo  si  snda  alla  primiera 
E  di  speronj  pu^e  una  gran  destriera. 

25  =  7. 

E  con  grand'ira  se  uanno  afferire, 
A  ueder  somigliauan  duo  dragonj. 
El  pro  Rinaldo,  el  quäle  k  pien 

d'ardire, 
II  buon  Baiardo  pugne  de'  speronj, 
Un  colpo  die  al  ualoroso  sire, 
Tutto  si  diri^^  in  sugli  arcioni; 
Quel  colpo  fu  di  tanta  forca  e  lena 
Che  Tarme  nö  gli  ualsc  un  fil  di  uena. 

26. 

Tutta  quanta  passaua  Tarme  e'l 

petto, 
In  sulla  pia^'ga  morto  si  disteso. 
Lo'mpcradore  uedendo  tale  eflFecto 
A  Rinaldo  n'andaua,  dira  acceso, 
E  si  gli  disse :  per  lo  dio  Malchometto, 
Giä  piü  fiade  son  da  te  ofieso; 
r  ti  ueggio  neirarme  si  giocondo 
Che  tu  nö  sia  cristian,  nol  faria  el 

mondo. 
27  =  8. 

Disse  Rinaldo:  i'  son  da  Monte 

Albano 

E  so  uenuto  per  te  disertare ; 

lo  so  colui  ch'o  diserto  elsoldano; 

Quest'6  Orlando,  chesifanominarc; 

Quest'i»  üliuieri,  ch'6  tantosourano; 

Quest'c  Ricciardetto,  ch'e  di  tanto 

affare ; 

Quest'e  Aldenghieri,  ch'6  eugin  di  noi, 

Piglia  la  guerra  omai  coine  tu  uuoi. 

28=  11. 

Ed  e'  pensando  ch'era  suo  nimicho 
Disse:  pigliate  questo  traditore. 
Ed  Aldepghicri  udendo  tale  ublicho 
U  grida  la  sua  gente  di  ualore: 


Chi  6  baron  di  me  fedele  amicho, 
Or  Chi  mi  porta  piü  perfecto  amore, 
Contro  a  costui  la  sua  for^a  mostri. 
Per  mia  diffesa  e  de'  parenti  nostri. 

4)  diuauole. 
V«  29  =  10. 

I  suoi  baroni  udendo  la  suo  uoglia 
Infra  le  schiere  cacciaronsi  da  fronte ; 
Lo'mperadore,  che  sentiua  gran 

doglia, 
Si  disiida  col  baron  di  Chiaranionte; 
U  gro  Rinaldo  di  uiltji  si  spoglia, 
Ch'era  piü  forte  che  torre  ochemonte, 
Nulla  gli  ualse  n6  arme  ni  schudo, 
In  terra  cadde  morto  il  baron  drodo. 

30  =  11. 

La  gran  battaglia  allor  si 

chominciaua 
Fra  nostra  gente  e  quei  cap  saraciiy. 
Orlando  Vaglientino  isperonaua, 
Qual'  era  de'  pregiati  paladinj; 
Üliuieri  tralla  gente  si  cacciaua, 
Si  corae  lo  sparuiero  tragli  uccellinj; 
E  Ricciardetto  molto  ben  si  porta, 
Come  Hone  feriua  quella  scorta. 

31. 

Or  Chi  uedesse  il  pregiato 

Aldenghieri 
Ferire  colla  sua  gente  ualorosa; 
Egli  andaua  ferendo  quelle  schien 
Colla  sua  for^a  tanto  uirtuosa. 
II  pro  Rinaldo  sopra  el  gran  destrieri 
Tutta  sua  arme  aueua  sanguinosa; 
Niuno  inan^i  gli  potia  durarc, 
Che  nö  l'auesse  morto  e  schauallare. 

32. 

Nö  altrimente  fra  le  pecorelle 
Si  iiccho  el  lupo  per  fame  rabioso 
Col  morso  strangolando  or  questa 

or  quelle, 
Fin  che  satiato  fe  'I  suouolergoloso; 
Cosi  Aldenghieri  fra  le  genti  feile 
E'l  conte  Orlando  tanto  ualoroso. 
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Rinaldo  e  Uliuieri  e  Ricciardetto, 
Molti  ne  fanno  andarea  Malchometto. 

33  =  12. 

La  gran  for^a  de*  nostri  cristianj 
E  d'  Aldenghieri,ch'6  tantopossente, 
Durar  gia  dö  potieno  e  paganj. 
In  uolta  si  mettieno,  se  M  dir  no 

mente. 
Fuggendo  uanno  per  luoghi  lontanj, 
E  quäl  ferito  cadea  di  presente. 
El  conte  Orlando  si  fu  rischontrato 
Col  gran  re  di  Moroccho  nominato. 

34. 
Di  Durlindana un  gran  colpo  gli  dona, 
La  cuffia  e  M  bacinetto  gli  tagliaua 
Colla  sua  spada,  ch'6  tagliente  e 

buona, 
Per  meggo  la  testa  gli  schiantaua; 
In  sulla  piagga  chascha  in  abandona. 
E  Aldenghieri  el  gran  colpo  niiraua, 
Disse:  cugino,  io  ueggho  nianifesto, 
Che  sopra  agii  altri  se'ardito  e  presto. 

156  r»  35  =   13. 

Tanta  fu  de'  cristiani  la  lor  potentia 
Che  in  quel  giorno  rimason  signorj 
E  corsono  la  cittä  per  lor  ualen^; 
Nel  fine  ne  rimason  uincitori; 
AI  palagio  n'andaron  sen^a  temen^a, 
Dentro  u'entraron,  secondo  [i] 

magiori, 
E  poi  mandaron  per  Toste  e  per  la 

figlia; 
Ed  e'  ui  uenon  con  tutta  lor  faroiglia. 

36  =  14. 

I[l]  conte  Orlando  mandö  alla  marina 

Per  Io  buon  inarinaio,  che  gli  a  seruiti, 

QuaP  era  stato  di  buona  doctrina 

Inner  di  quei  baroni,  tanto  graditi. 

Rinaldo  allora  tai  parole  diclina: 

0  gentil  marinaio,  tu  ei  ai  nutriti, 

Idio  ci  a  facta  gratia  a  questa  uolta 

Che  deir  altrui  Seminare  faren  ricolta. 
6j  giai. 


37. 

Dicea  el  märinaio:  o  signor  mio, 
Per  uostro  amore  i'  mi  uo'  far 

cristiano, 
E  credar*  üOglio  al  uerace  Dio 
E  lasciar  Malchometto  tanto  uano. 
Disse  Aldenghieri :  el  simile  uo'  far  io. 
Ondc  cristiani  si  fanno  a  mano a  mano. 
Allor  Rinaldo  pärlaua  alla  doncella : 
r  ti  00*  maritare,  gentil  dul^lla; 

38  =  16-17. 

Tu  ai  creduto  auenni  per  marito, 
Egli  k  gran  tempo,  che  moglie pigliaj ; 
Ma  questo  märinaio  tanto  gradito, 
Ch'e  si  bei  giouinetto,  piglieraj. 
Disse  la  dama:  baron  francho  eardito, 
Tutto  intendo  far  ciö  che  uorraj; 
Cristiana  mi  uo'  fare,  sett'eimpiacere, 
Per  marito  il  padrone  uoglio  auere« 

39. 

Quel  matrimonio  subito  fu  facto, 
Alor  Rinaldo  parlaua  tal  tinore: 
Intendo  che  tu  sia  padrone  adatto 
Di  questo  paese,  al  tütto  imperadore. 
Ed  e'  rispuose  nö  giä  come  matto : 
r  nö  so  degno  d'esser  tal  signore. 
Disse  Rinaldo:  la  ragion  ti  mostro, 
Questo  paese  dcbb'  essere  pur  uostro. 

40. 

La  gentile^ga  nö  uien  da'  denari, 
E  giä  nö  uiene  d'anticho  parentado; 
E  giä  nö  son  gentili  gli  uoinini  auari, 
El  bei  seruire  ciasclmno  e  a  grado 
rt'o  trouato  de'  piü  onesti  e  ran 
E  credo  trouar  simile  di  rado 
Un  gentil  Imomo  dicotantauirtute; 
Regniano  in  te  bontä  tutte  eonipiute. 

v""  41. 

Degno  tu  se'  di  questa  signoria; 
Ond'io  ti  uo'  pregar  che  tu  l'acetti. 
Ed  e'  rispuose :  baron  di  gagliardia, 
Nö  uo'  c'a  queste  cose  tu  mi  metti ; 
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Ma  setti  piacc,  egli  ^  la  uoglia  niia 
Di  tenerla  per  uoi,  baron  coretti, 
Dissc  Kinaldo:  sia  del  cugin  conte 
Orlando  d«Ila  gran  gesta 

Cbiaramonte. 
42. 

Orlando  disse:  questo  nö  uoglio, 
Dall'a  Aldinghieri,  ch'6pressodinoi. 
Disse  Aldenghferi:  nönö  iluolermio, 
CM  tra  cottanti  si  conuiene  a  uoj. 
llinaldo  disse:  i'  giuro  a  Talto  Dio, 
Alia  suo  niadre  e  a'  sancti  suoi, 
Che  tu  Sarai  signore  di  questo  regnio, 
Piü  che  niuno  huomo  ne  se'  degno. 

4)  tre. 

43  =.   13. 

Disse  Aldenghieri:  poi  che  t'e  in 

talento, 
Cid  chetti  piacc  i'  sono  a  concio  aflFaro. 
Onde  Aldenghicri,baron  di  ualimento, 
El  titolo  dello  imperio  ebbe  a  fermare 
Ella  soscriptione,  si  come  io  sento, 
El  buon  padrone  la  debba  consoruare. 
E  riposati  piü  giorni  i  baron j 
El  pro  Rinaldo  parla  tai  sermonj: 

44  =  19. 

II  dl,  ch'io  nacqui,  mi  fu  distinato, 
Che  scmpre  inai  io  debbi  Stare  in 

guerra ; 
Io  sono  contento  di  cotal  mercato 
Cül  buon  Baiardo,  ch'epagan  disserra; 
Gan  si  conuien  aiutare,  ch'e 

'npregionato 
In  quel  castello,ch'esopraraltaserra. 
Orlando  disse:  cugin,  come  t'agrada, 
So  per  conbattare  con  lancia  e  con 

spada. 
45. 

Kiposati  sian  troppo,  al  mio  parere; 


Tusai,  Rinaldo  mio,  lanostrastan^; 
A'  prcti,  a'  frati,  che  sanno  a  ghodere, 
Lasceremo  riposare  per  mia  lean^a ; 
Le  gran  battaglie  ci  sono  im  piacere, 
Ordian  socorso  a  Gano  di  Maganga. 
Disse  Aldenghieri:  e'  mi  pare  tre 

mila  annj 
De  esser  di  guerra  ne'grauosi  affannj. 

46. 

Apparechiasi  tutta  la  brigata. 
Per  ire  al  Castelfalcho,  dou'eGano 
Ed  i  quatrogioganti,  quella  annata, 
Che  ciascun  di  loro  e  iieropagano; 
La  lor  madre  Creonta  si  spiatata 
Era  colloro,  secondo  el  dir  sourano. 
Apparechiasi  ciaschun  sopra 

Tarcione, 
Salierono  e  preson  cumiato  dal 

padrone. 
157  r«  47   ^  20. 

Piangeua  el  padrone,  come  fusse 

battuto; 
Piangeua  la  dama  dolorosamente; 
Piangeua  Toste  tanto  proueduto; 
Piangeua  i  cittadin  tat  conuenente ; 
Piangeuan  di  Rinaldo  il  suo  aiuto; 
Piangeua  Orlando,  caualier  possente; 
Piangeuan  la  partenga  d'Aldenghieri; 
Piangeuan  Ricciardetto  e  UHuieri. 

48. 

Dicea  el  padrone:  noi  saremo 

assaliti, 
Come  aiutare  ci  porremo  da'  saracinj? 
Rinaldo  dicc:  i'  son  si  forte,  i  liti 
No  passeranno  si  presto  e'  confinj; 
Qui  a  molti  baroni  franchi  e  arditi, 
Teneteui  pu(o)r  forte  da'  pagani 
E  mandate  per  noi  uostri  mcssaggi 
Per  le  contrade  e  per  tutti  e  uiaggi. 


Finiti  cantari  quaranta  sei  incominciano.    47. 

1.  Padre,  figliuolo  e  spirito  sancto, 

,  EDeumlaudamus,  Creator  uorace.     Domine,  confttemur,  setti  piace, 
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Che  seqair  possa  le  mie  rime  e  canto, 
Te,eternal  padre,  douela  gloriagiace, 
E  caccia  da  me  fortuna  e  graue 

pianto 
Pe[r]  la  gratia  che  donasti  a 

Maddalena, 
Chella  trouaste  di  tormento  piena. 

2. 
Nel  segnio  giä  di  scorpio  era 

condotto 
El  bei  colore  di  Febo  rilucent« 
E*l  pianeto  di  Saturno  era  di  sotto 
Nel  tempo  che  riscalda  el  gran 

serpente; 
Tempera  Paria  e  ritorna  el  rinbotto 
Delle  fontane  e  del  uento  repente 
E  gli  arbusciegli  ciaschun  perde  suo 

foglia ; 
0[r]  ritornate  audire  chi  piü  n'a 

uoglia. 
3. 
Subitamente  ui  socorr[er]emo, 
Se  noi  fussimo  in  Francia  ritornati. 
E  detto  questo  uoltareno  el  freno 
E  dal  padrone  si  fuorno  acumiatati 
E  dalla  dania  col  uiso  sercno; 
E  perlo  camin  grandefuoronoentrati; 
Molto  dolore  rimase  nella  terra 
Per  paura  di  nö  sentir  gran  guerra. 
5)  dallamo. 

4  ^  22. 
Gaualcando  forte  quei  cinque 

campionj, 
Rinaldo,  Orlando,  Ricciardetto 

pregiato, 
üliuieri  e'l  nomato  Aldenghieri 
Elle  schudier  Renieri,  ch'e  batte^to, 
Passarono  poggi  e  uallc  e  sentieri 
E  molto  gran  Camino  anno  spacciato ; 
Una  mattina  al  leuar  degli  albori 
E'  fuorono  ariuati  a  due  pastori. 
ü*  5. 

Miro  Rinaldo  ed  a  riconosciuto 
Lo  'nbasciadore,  ch'egli  auea 

riuestito ; 

AnBg.  n.  Abh.  (Orlando). 


Disse  a  Orlando:  cugin  mio  saputo, 
AI  bei  castello  noi  siamo  presso  al  lito. 
E  quando  quel  pastore  ebbe  ueduto 
II  pro  Rinaldo,  ch'^  cotanto  ardito, 
A  lui  correua  el  capuccio  leuossi 
Ed  a'  piei  di  Baiardo  inginochiossi. 

6  =  23. 

Disse  Rinaldo:  ista  su  campione; 
Ed  e'  si  leua  con  molta  ubiaen^, 
Disse:  uenite  alla  no.stra  magione, 
Onor  farenui  colla  buona  iten^a. 
Rinaldo  punse  el  destrieri  coUo 

sperone, 
Seguiualo  i  suoi  compagni  dipoten^a, 
Co  quel  pastore  n'andarono  al  palagio, 
Doue  amendue  stanano  molto  adagio. 

7  =  24. 

Tutta  quella  brigata  dismonlaua;  • 
E  quel  pastore  di  subito  correa, 
Una  grossa  uitella  egli  amaQ^aua 
E  di  iini  caponi  egli  uccidea; 
L'altro  pastore  de'  polastri  pelaua, 
Arosti  e  lessi  molti  ne  facea. 
Disse  Rinaldo :  che  farai,  compagnio  ? 
Disse  el  pastore :  nö  ui  date  lagnio. 

8. 

Gan  di  MaganQa  ci  a  fatti  signori, 
Per  lo  suo  amore  ui  uoglian  onorare. 
E  racontaua  loro  i  belli  tinori, 
Si  come  egli  ebbe  il  pastore  a 

'rapiccare; 
E  questo  fece  per  trarlo  d'errore, 
Perchö  lo  uostro  cauallo  ebbe  a 

'mbollare. 
Disse  el  barone:  semorte  nönVafretta, 
Di  chi  Ta  preso,  ne  faro  uendetta. 

9. 

Dimi,  pastore,  come  sta  '1  castello 
Ecome  a  nome  lamadrede'gioganti. 
II  bastor  gli  rispuose:  signor  hello, 
r  ti  dirö  il  nome  di  tutti  quanti; 
La  madre  de' gioganti  ciaschun  fello, 
Nella  sua  uist'  a  e  feroci  sembianti 

13* 


S)2 
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Ei  ä  Dell'arme  asa'  possente  e  pronta, 
Per  deritto  nome  si  chiama  Greonta. 

10  =  26. 

Nofumaifiera,c'auessegIi  onghioDj 
Mai  tanto  lunghi  e  si  bene  arotati, 
Ed  ^  piü  nera  che  spenti  carbonj 
£  gli  occhi  suoi  di  fuoco  a  figurati ; 
Ed  6  crinuta  a  quisa  di  montonj, 
Durar  nö  puo  niuoo  che  la  guati; 
Oltra  misura  ^  guercia  ed  e  barbuta 
CoD  un  cuoio  cotto  ella  testacornuta. 

158  r*       11  =  27.  25. 

Ed  ^  incantata  ed  a  ispiriti  molti, 
No  se  uidde  giä  mal  si  so^ga  figura ; 
E  tre  lioni  sempre  tiene  sciolti, 
Ch'a  ODgni  cuore  farebbeno  paura; 
E  per  loro  molti  pagani  son  giä  morti, 
Che  SOD  uoluti  entrare  dentro  aila 

mura; 
A  ODgm  entrata  un  lion  fa  dinioro 
E  'n  quel  castello  molto  thesoro, 

12  =  28. 

E  quel  castel  Falcho  si  fa  chiaroare. 
Or  t'o  contato  tutto  ei  conuenente. 
Rinaldo  udendo  el  castel  nominare 
E  quella  gigantessa  si  repente 
E'l  gran  lione,  che  Tentrata  a  a 

guardare, 
Molto  s'alegra  dentro  nella  mente 
Dicendo:  io  ueggio,  se  Cristo  mi 

uaglia, 
Che  far  ci  conuerrä  nuoua  battaglia. 

13. 

Disse  al  pastore:  attendiamo  a 

ghodere. 
Ed  egli  apparechiö  ciö  che  bisognia. 
Rinaldo  disse  al  pastore :  fanii  auere 
De  l'orQO  mondo  senga  altra 

menQognia, 
A  cio  che  nostri  cauagli  possin 

sostenere 
E  conbattere,  che  nostri  cuori 

a[g]ongnia. 


Baiardo  mio  uogliochesiacouertato, 
Gh6  mai  no  fü  cauallo  tanto  pregiato. 

14. 

El  pas  tor  disse :  e  ci  6  de  Yotqo  assik), 
C'acci  della  paglia  e  del  buon  fieno, 
Che  del  migliore  no  uedesti  mau 
Disse  Rinaldo  alle  scudier  sereno: 
Ghouerna  quel  destrieri,  cometusaj, 
Gonie  altre  uolte  caua  loro  elüreno. 
Lo  schudier  disse:  signore,  sara  facto, 
Agouornare'gliandauaprestoeratto. 

15. 

Ghouernati  i  destrieri  a  mangiar 

uimno 
A  gran  diletto  secondo  el  paeae; 
Tutto  quel  giorno  i  baron  iii  staDno, 
Poi  Taltro  giorno  prendon  loroamese; 
Presoo  cumiato  ed  al  castel  ne 

uanno, 
Per  fare  a  Gano  di  Magan^a  diifese. 
K  tanto  caualcaro  c'al  bei  castello 
Fuor  giunti  tutti  inu  bei  drapello. 

16  =  29. 

Giunti  al  castello  tutti  dismontaro 
E  dierono  i  caualli  allo  schudieri; 
Rinaldo  inangi,  il  forte  baron  care, 
Apresso  a  lui  seguiua  Aldengbieri, 
Orlando  il  tergo  fu  a  tal  riparo; 
Insieme  Ricciardetto  e  Uliuieri 
Giunse  alla  porta  Rinaldo  d'Amone 
E  riscontrato  fu  col  gran  leone. 

t;<>  17  =  30. 

Chome  il  gran  Icone  Rinaldo  uede, 
Ferocemente  inner  di  lui  andaua: 
Rinaldo  a  Cristo  chiamaua  mer^ede 
Ella  suo  spada  ratto  fuor  tiraua; 
E  com'ö  quello  di  gran  for^  tmc, 
Lo  schudo  in  braccio  subito  pigliaua; 
II  gran  Hone  adosso  gli  correa, 
Gli  artigli  nello  schudo  gli  mettea. 

18. 

Rinaldo  con  Frusberta  prestamente 
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Sopra  le  (ampe  on  gran  colpo  menoe, 
E  ni  qoel  colpo  si  fort«  e  possente 
Che  amendue  le  gainpe  gli  taglioe. 
n  gran  lione,  che  molta  pena  sente, 
Mughiando  molto  forte  a  terra  andoe; 
11  pro  Rinaldo  colla  spada  presta 
A  qiiel  fier  leone  taglio  la  testa. 

19  ==  31. 

IMdse  Aldenghieri :  o  possente  cugino, 
Idio  mitti  guardi  per  ongni  fiata; 
r  ueggio  che  tu  se'  pur  palladino, 
Da  te  una  gratia  uoglio  che  mi  sia 

data; 
Col  secondo  lione,  c'a  ritto  il  crino, 
Gon  lui  battaglia  uo'  far  ordinata. 
Disse  Rinaldo:  contento  ne  sono. 
£  Aldenghieri  simetteinabandono. 

20. 

Qnando  el  lione  lo  uidde  uenire, 
La  gbola  aperse  e  uerlui  nefuito; 
E  Aldenghieri,  quel  ualoroso  sire, 
La  spada  con  due  mani  ebbe 

ghermito 
E  puntossi  il  pome  al  petto,  allo 

uer  dire; 
La  punta  porge  a  quel  lione  ardito 
£  per  la  ghola  la  spada  gli  caccioe 
Per  tal  uirtü  che  pelle  e  reni  passoe, 

21  =  32. 

£  raorto  cadde  quel  fiero  leone. 
Orlando  disse:  tu  se'  Ettore  troiano, 
Gol  ter(0  in  tendo  fare  mia  deffensione, 
El  quäle  i*  ueggio  si  iiero  e  altano , 
Oaociosse  inan^i  il  tigliuol  di  Melone, 
Trasse  la  spada  colla  destra  inano; 
£  quel  lione  uegendo  el  con  te  Orlando 
Inginochiossi  a  luj  tutto  tremando. 

22. 

Ciaschun  di  loro  si  fa  gram 

marauiglia. 
Orlando  disse:  o  potenga  di  Dio, 
Della  uergine  bella,  madre  e  figlia, 
r  ti  ringratio  con  somo  disio. 


£  colla  man  sinistra  el  Hon  piglia, 
E'sta  sugetto  umile  e  pio; 
Orlando  il  lassa  e  passaua  la  porta 
£  coUai  segue  tutta  Taltra  scorta. 

159  r«»  23  =  33. 

Essende  dentro  in  quella  porta 

entratj 
Alla  pia^  n'andarono  nostri  guerien 
£  '1  lion  sempre  gli  auea  seguitati 
Ello  schudieri  menaua  a  mano  i 

destrieri. 
Essende  tutti  alla  pia^^a  ariuati, 
Orlando  e*l  pro  Rinaldo e  Aldenghieri, 
Uliuieri  ello  scudier  Ricciardetto 
A  uno  balchonesifeceunmaladetto; 

24  =  34. 

Quel  fiero  giogan  te,  forte,  ismisurato, 
II  quäle  auea  conbattuto  con  Gano 
£  '1  naso  colla  spada  auea  tagliato, 
Che  pareua  a  uederlo  barone  strano; 
A  quel  baroni  il  giogante  a  parlato: 
Macchone  ui  strugga  per  monte  e 

per  piano; 
Come  sete  uenuti  in  questa  pia^^a? 
II  pro  Rinaldo  di  ciö  si  ghaua^Qa 

25. 

£  disse:  scendi  giü,  fiero  giogante, 
Saper  potrai,  come  ci  sian  uenuti. 
E  quel  giogante,  ch'6  fiero  ed  atante, 
A'  suoi  fratelli  con  dolenti  saluti 
Disse  di  quei  baroni  el  conuenente, 
Come  alla  piaQQa.egr  erono  peruenuti. 
E  quei  gioganti  udendo  la  nouella 
Ciaschun  di  loro  lasuo  arme  apella. 

26. 

Armati  del  palagio  ongnuno  uscia, 
Innerso  la  pia^ga  preseno  il  Camino : 
Rinaldo  disse  alla  sua  compagnia: 
Se  mai  ui  prouaste,  franchi  palladinj, 
Qui  si  dimostri  uostra  gagliardia 
Contro  a  questi  rabbiati  malandrinj 
£  schierati  insieme  estiamo  stretti 
Quatro  di  noi  con  questi  maladetti, 
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27. 

Orlando  e  üliuieri  e  Aldenghieri, 
Si  che  uantaggio  nö  abian  da  loro ; 
Tu  Ricciardetto  a  guardare  abi  i(l) 

destrierj 
E  lascia  fare  a  noi  quatro  con  costoro. 
E  mentre  che  ragionauan  tai  mestieri, 
E  gioganti  giugneanosangadimoro; 
Quel  ch'auea  mo^QO  el  naso  a  parlar 

prese : 
Chi  sete  uoi  ouer  di  quäl  paese? 

28. 

DisseRinaldo :  dicasa  Ghiaramonte, 
Giä  conbattemo  con  uoi  nel  diserto ; 
Quest'^  Orlando  d'ongni  fiurae  e  fönte; 
Quüst'ö  Üliuieri,  nelle  battaglie 

spertx) ; 
Quest'6  Aldenghieri,  che  a  per  arme 

el  monte; 
r  so  Rinaldo,  que^to  abi  per  certo; 
Quatro  con  quatro  noi  conbatteremo 
E  certi  siate,  che  noi  ui  uinceremo. 


v 


29. 


E  quel  giogante  nulla  rispondea, 
Algaua  el  raaggafrusto,  c'auea  in 

mano, 
E'nuerso  Rinaldo  e^  so  mettea 
Molto  arabiato  quel  fiero  pagano. 
Rinaldo  allora  uu  gran  salto  prendea, 
Frusberta  trasse  fuorea  manoa  niano; 
El  gran  giogante  il  colpo  mena  i  fallo, 
Rinaldo  colla  spada  auea  asaltarlo. 

30  =  35. 

Un  colpo  gli  mena  sopra  alla  testa, 
Che  gliel  parti,  come  fusse  di  cera, 
Ecaddc  in  terra  con  tanta  tempesta, 
Uanima  se  n'ando  per  la  riuiera. 
Orlando  disse :  tu  se'  pur  della  gesta 
Di  Chiaranionte,  quest'^  cosa  uera. 
El  secondo  giogante  allor  s'afolta 
Adosso  ad  Aldenghieri  con  forga 

molta. 


31  =  36. 

Questj  portaua  un  pesante  pastone 
Di  ferro  tutto  d'aciaio  mescholato 
E  d'una  spada  cinta  al  gallone 
E  d'ai*me  egli  era  molto  forte  armato. 
Per  terire  Aldemghieri,  francho 

barone, 
EI  pesante  bastone  egli  ebbe  al^ato ; 
Aldenghieri  presto  adosso  gli  correa, 
Sotto  el  bastone  la  spada  gli  mettea 

32  =  37. 

Per  tal  uirtü  quel  francho  gioninetto, 
Per  tanta  for<^  e  tanta  maestria, 
Che  '1  braccio  gli  tagliö  tutto  di  netto; 
Col  baston  cadde  in  sulla  prateria 
E  Aldenghieri,  el  quaP^  damie 

chorettq, 
Entro  la  ghola  el  giogante  feria; 
E  fu  quel  colpo  tanto  presto  eadatto, 
La  testa  gli  tagliaua  al  primo  tratto. 

33  =  37-38. 
Mortoelgigante  il  ter^  inuelenito 
A  Üliuieri  subito  n'andaua 
E  per  gran  for^  il  barone  a  ghermito, 
A  suo  dispetto  uia  se  nel  portaua. 
Vegendo  Orlando  el  cognato  gradito, 
Dietro  a  quel  giogante  seguitaua; 
Giunto  che  Tebbe,  disse:  che  taraj? 
II  baron  porteronne.    Nö  taraj. 

34. 

El  piü  tosto  che  puoi  ripoUo  in  terra 
K  poi  a  corpo  a  corpo  conbattete. 
El  giogante  rispuose :  tuo  mente  erra, 
El  sangue  suo  uo'  bere,  ch'i'  o  gran 

sete. 
Orlando  per  lo  camaglio  allor  Taferra 
E  disse:  per  mi'  fe,  uoi  no  berete. 
Uua  scossa  si  forte  gli  daua 
Ch'a  suo  dispecto  quel  baron  lasciaua. 

160  r«  35  =  39. 

Sendo  lasciato  il  marchese  Üliuieri 
A  schermire  incominciö  con  quel 

giogante, 
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Menandogli  gran  colpi  crudi  e  fieri, 
Sl  oome  Duon  barone  pro  e  atante. 
E  quel  giogante,  c'a  'n  mano  un  tenierj 
Dd  ma^frusto,  ch'e  inolto  pesante, 
E  suoi  gran  colpi  menaua  tutti  a  uoto, 
Uliaieri  isschermiua  molto  rimoto. 

36. 

II  gran  giogante  forte  s'adiroe, 
Perch^  1  barone  no  potia  ferire; 
II  ma^^fhisto  dietro  gli  gittoe, 
Ma  no  gli  giunse,  ch'egli  auea  a 

morire, 
E  nel  gittare  in  terra  si  chinoe; 
Onde  Uliuieri,  che  sapea  schermire, 
Di  punta  per  le  renj  l'ebbe  ferito, 
Onae  el  giogante  cadde  tramortito. 

37  =  40. 

Trasse  la  spadaquel  gentil  marchese 
E  pel  uentre  la  spada  gli  ficcaua; 
Onde  el  giogante  morto  si  distese, 
Di  questa  uita  subito  passaua; 
Onde  el  quarto  giogante,  d'ira  accese, 
Adosso  al  conte  Orlando  se  n'andaua; 
E  1  conte  Orlando  uegendol  uenire 
Per  lo  giogante  no  uolse  fugirc. 

38. 

E  quel  giogante  trasse  fuore  la 

spada, 
Orlando  Durlindana  similmente, 
Che  rilucca  per  tutta  la  contrada; 
A  ferir  cominciarse  duramente, 
E  quel  giogante,  che  murir  gliagrada, 
Un  colpo  d\k  ad  Orlando  possente, 
Che  se  no  füsse  Telnio,  ch'era  forte, 
Orlando  arebbe  riceuuto  morte. 

39. 
E  per  lo  colpo  tutto  si  torcea 
£  uista  fece  di  uoler  caderc. 
Rinaldo  grida  c  in  tal  modo  dicea: 
Ou'e,  cugino  Orlando,  il  tuo  potere? 
Oue  si  fugge  la  tua  gran  nomea, 
Che  suoli  cosi  gran  colpi  sostenere? 
Orlando  udendo  el  grido  del  fratello 


In  se  ritoma  il  conte  ardito  e  snello. 

40  =  41. 

Lo  schudo  forte  a  tutto  abandonaua^ 
Neiranimo  adirato  oltra  misura, 
E  Durlindana  con  duo  man  pigliaaa 
Col  pome  al  petto  e  corre  la  pianora; 
Giunse  al  giogante  e  nel  uentre 

gli  daua 
Con  quella  punta,  ch'6  cotanto  dura, 
Per  tal  uirtü  che  dietro  el  passoe, 
II  gran  giogante  aller  morto  caschoe. 


v 


41   =  42. 


Morto  el  gigante,  la  iiera  Creonta 
Del  gran  palagio  usci,  forte  stridendo, 
E  'n  tal  nequitia  e'n  superbia  monta, 

I  crin  del  capo  si  ua  diuegliendo. 
Nostra  brigata  tanto  ardita  e  pronta 
Si  fanno  inner  di  lei  cosi  dicendo: 
Ora  ci  aiuta,  uergine  supema, 
Quest'e  una  diauolessa  delPinfema. 

42  =  43. 

Creonta  giunse  adosso  ad 

Aldenghieri, 
Che  cogli  onghioni  lo  schudo  gli 

spe^ua. 
E  quel  barone,  che  sente  i  colpi  fieri, 
Menö  la  spada  e  un  gran  colpo 

gli  daua. 

II  uello,  forte  piü  che  de*  cimieri, 
La  spada  punto  allora  nonacarnaua ; 
Inuerso  Taria  faceua  ritorno, 
Onde  Aldenghieri  sentiua  molto 

scorno. 

43  =  44. 

Piü  colpi  gli  menaua  quel  barone, 
Ma  giä  niente  gli  puö  acarnare; 
La  spada  lascia  el  gentil  campione, 
E  quella  gigantessa  ebbe  abracciare. 
Creonte  uedendo  allora  tal  sermone 
Abracciö  lui  e  uia  ne  Ta  a  portare. 
Rinaldo  corse  e  presela  per  lo  crino 
Dicendo:  tu  ne  porti  elmio  cugino; 
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44  ^  43. 

Tu  nö  '1  ne  porteraj  per  questa  fiata. 
La  donna  con  superbia  lo  strignea 
Gredendo  farj^li  crepar  la  curata; 
Ed  Aldenghien  un  gran  grido  mettea ; 
0  me!  Rinaldo,  che  a  questa  fiata 
r  mi  sento  uenire  la  morte  rea. 
Rinaldo  udendo  questo  e'  no  se 

'nfignie; 
Con  due  mani  nella  ghola  la  strignie 

45  ==  45. 

Per  tal  uirtü  che  quel  baron  lasciaua, 
E]  quasi  pare  uscito  della  mente. 
Rinaldo  allora  la  dama  abandonaua, 
Ond'ella  parla  con  tal  conuenente: 
Vostro  ferire  giä  niente  mi  grauaua, 
Che  nuocere  no  mi  potete  unalente; 
Con  tutta  Tarme  ch'e  *n  questo-mondo 
Nuocere  no  mi  poteristi  uno  ritondo. 

46. 

Se  tutti  a  un'  otta  m*arete  aflFerire, 
No  mi  danaggiareste  d'un  bisante, 
E  mai  no  mi  poteresti  far  murirc; 
Questo  ui  giuro  per  lo  dio  Treuigante ; 

Finiti  cantari  quaranta 

.Iserere,  Signore  dell'uniuerso, 

Padre  e  tigliuolo,  spirito  sancto; 
Exaudi  Toratione  a  uerso  a  uerso, 
Perche  mi  cuopro  con  tue  degno 

amanto. 
Per  te,  Gesu,  il  dimonio  fu  somerso 
Sol  per  diifendarme  d'anghoscia  e 

pianto. 
Tutte  le  cosc  per  te  son  deritte, 
Secondo  il  uero  Idio  genuite. 

2. 

Era  giä  il  sole  nel  capricorno  isceso, 
E'l  tergo  delcaminogiä  trapassaua; 
Ed  era  cl  gran  Mercurio  tutto  acceso, 
E'l  bei  carro  deiroro  el  seguitaua. 
Marino  di  gran  ualore  era  compreso, 


E  quinci  mai  m  vi  potrete  iMrtmi 
Sol  per  lo*ncantamento  ch'o  danante. 
Nostri  baroni  udendo  tale  efiecto 
Ciaschun  chiamaua  Gristo  bndetto 


161  r' 


47  =  50. 


Disse  Greonta :  per  uostra  beilege 
Nö  ui  uo'  fare  nulla  uilania, 
Perchfe  conoscho  la  gran  gentilej^ 
Ghe  regnia  nella  uostra  casa  pia; 
E  dimenticherö  la  gran  triste^ca 
De'miei  figliuoli  per  uostra  leggiadria. 
Partir  no  ui  porete  a  niun  patto; 
Perdono  a  uoi  ciö  che  m'auete  facto. 


48 


51. 


DisseRinaldo:  una  gratiatichieggio. 
Ella  rispuose:  di'  guerier  sourano. 
Perchö  rinchiusj  siamo  in  questo 

seggio 
Gauate  di  prigione  nostro  cristian  o 
Poi  che  uscire  no  puö  niun  ch'io 

neggio, 
Facci  uenire  nostro  compagno  Gano. 
Disse  Greonta:  uolentier  farollo. 
Alla  citerna  corse  e  fuor  cauollo. 

septe  incominciano.    48. 

!  Ello  sciroccho  per  forga  tramontaua, 
Percotendo  i  nochieri,  le  naui  e'  legni. 
Torno  a  seguitare  la  storia  fo'ngegni. 

3. 

Ispregionato  Ghan  forte  corrca, 
E  'nginochiossi  dinan<;i  a'  baronj, 
K  'n  tal  maniera  inner  di  lor  dicea: 
lo  ui  ringratio,  dicea,  franchi  capionj, 
GhMo  son  campato  dalla  morte  rea. 
Rinaldo  udendo  allor  cotai  serraonj 
Diceua  aGano:  leuasu,  compagnio, 
Dio  ti  tolgha  fortuna  e  dia  guadagnio« 

4  =  51, 
E  Gano  parlaua :  perche  nonucddete 
Questo  dimonio,  ch'e  tan to  infernale? 
Disse  Rinaldo :  ell'a  adosso  una  rete, 


(Mando  XIiVIII  =  Morgimie  XXL 


807 


Le  spade  no  ie  fanno  niun  male. 
B  Gano  rispuoae :  me  lasciar  farete 
Cdla  Boia  spada  forte  e  oaturale* 
Subito  oorse  a  quella  gigantessa, 
A  darle  comiDciaua  molta  ressa. 

t?®  5. 

£  colla  spada  gli  d^  moltc 

sprangate, 
Ma  di  suoi  colpi  niente  si  cura; 
La  spada  torna  i  aria  piü  fiate, 
Ella  nona  tremore  n^  paura. 
Si  come  fanno  Taltre  indemoniate 
Che  son  coperte  di  tanta  bruttura, 
De'  gran  colpi  di  Gano  si  ridea, 
E  come  io  dicho  beffe  si  facea. 

6  =  52. 

E  Rinaldo  rimirando  tale  affare, 
Gbel  conte  Gano  nion  mal  Ie  face, 
Allui  dicea:  lassami  prouare 
Sed  io  la  possa  corre  in  contumace. 
Frusberta  trasse  e  un  gran  colpo 

si  gli  auea  a  dare, 
Ed  ella  ride  e  colla  boccha  tace. 
Orlando  dice :  i'  uogl'  ire  a  prouarmi 
Se  qnel  cuoio  ^  piü  duro  che  l'armj. 

7. 

Durlindana  con  due  mani  strigne 

forte, 
In  sulla  testa  un  gran  colpo  le  daua ; 
Ben  si  credette  donarli  la  morte, 
In  niuno  atto  giä  no  l'acarnaua. 
E  quella  fiera  colle  menti  acorte 
In  tal  roaniera  inuer  di  loro  parlaua : 
No  bisognia  di  durar  fiaticha, 
Crcdar  nö  mi  uolete,  perchfe  io  11 

dicha. 

8. 

Nüocere  no  mi  potete  de  niente, 
N6  di  questo  castello  nö  potete  uscire. 
Nostri  baroni  udendo  el  conuenente 
Ongnun  portaua  grauoso  martire. 
Orlando  dice:  prouian  di  presente, 
Se  niun  modo  ne  potiamo  ire. 


Inuer  le  porte  ae  mison  dauante; 
Trouarle  serrate  tutte  quante. 

9. 

Onde  ciaschuno  si  racomanda  a  Dio, 
E  poi  nel  gran  palagio  se  n'adfiro. 
Di  maogiare  e  ni  bere  anno  disio, 
Appare(^to  assai  ben  ui  trouara; 
Ello  schudieri  ch'^  si  possente  e  pio, 
Trouö  dePorQü  edel fieno per riparo; 
I  cauai  ghouernö  di  gran  uantaggio, 
Poi  se  n'andaua  su  al  baronaggio ; 

10. 

E  disse  loro,  come  auea  ghouemati 

I  buon  destrieri  d*or<;o  e  di  buon  fieno. 
Nostri  baroni  s'eran  giä  asettati 

A  tauola  ciaschun  baron  sereno. 
A  mangiar  coroinciaro  quei  pregiati, 
La  uettuuaglia  nö  uenia  meno. 
Lassian  mangiare  ongni  baron 

sourano, 
E  torniamo  a  Malagigi  a  Monte 

Albano. 

162  r*  11  =  53. 

L'arte  gittaua  per  uoler  sapere 
Che  fusse  de  Rinaldo  e  del  fratello 
E  del  conte  Orlando,  c'a  somo  potere. 
L'arte  gittaua  aller  molto  a  penello. 
Come  rinchiusi  egli  a  chiaro  a  uedere 
Erano  i  nostri  baroni  dentro  al 

castello. 
Ancor  uedea  per  deritta  oertan^a, 
Chome  egli  era  collui  Gan  di 

Magan^a. 

S)  Cbel  conte. 

12  =  54. 

Tosto  conobbe  chVra  incan  taroento, 
Subitamente  Io  disse  a  Guicciardo; 
Guicciardo  ne  facea  gran  lamento; 
E  tutto  'I  facto  contaua  ad  Alardo, 
E  Malagigi  sanga  restamento 
Scrisse  el  facto  ad  Astolfo  gagliardo; 

II  buono  Astolfo  udendo  la  nouella 
Subitamente  fu  montato  in  sella. 

13. 

Tutto  soletto  n'andöaMoQjteAlbaiH) 
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E  saper  uolle  tutto  quel  tenore. 
Saputo  ch'ebbe,  parla  umile  e  piano : 
Andiatno  aitare  il  baron  di  ualore. 
E  Malagigi  gli  rispuose:  andiamo. 
Alardo  disse :  i*  uo'  per  lo  mio  amore 
Venir  con  uoi  per  socorrar  Rinaldo, 
Qaal'^  nelle  battaglie  fermo  e  saldo. 

14  =  55. 

Guicciardo  disse:  i'  uo'  uenire 

anch'io. 
Astolfo  dice:  contento  ne  sono. 
Antea  rispuose:  io  ho  roolto  disio 
Di  mettarmi  con  uoi  in  abandono 
Per  soccorrere  Rinaldo,  drudo  mio. 
Salierono  a  cauallo,  com'io  ragiono, 
E  nel  camin  trouaron  tre  saracinj, 
Di  Valenca  anno  passati  e  confinj. 

3)  con  nJolto.         ^  ^ 

15  =   56. 

L'uno  era  nieuo  di  Marsilione, 
Per  nome  si  chiamaua  Lionbruno; 
D' Astolfo  uidde  il  suo  buon  ronzone, 
Sl  bello  no  se  ne  uidde  roainissuno; 
Quest'era  Tinchadura  di  Carlone,  , 
QuaFera  baio  e  di  pel  quasi  bruno. 
Lionbruno  disse  ad  Astolfo:  quel 

cauallo 
E'  conuiene  csser  mio  sen^a  fallo. 

16  =  57. 
Rispuose  Astolfo:  none  caualieri 

Che  tanta  forga  insuaperson'auesse 
Trouandomi  collui  sopra  *1  sentieri 
Che  per  suo  ardire  il  caual  mi 

togliesse. 
Disse  il  pagano :  i'ti  disüdo,  gu[ejrieri. 
Astolfo  disse:  ua  ch*  aDiopiacesse 
Che  ci  fusse  Marsilio  e  Balugante, 
Gontro  a  me  no  uarebbeno  un  bisante. 

i;ö  17  =  58. 

r  ti  disfido,  feroce  pagano, 
Prendi  del  campo  a  tutta  la  tuo 

uoglia, 
r  ti  faro  tomare  subito  al  piano, 
Sentir  farotti  assa'  graue  doglia. 


Disfidarsi  i  baronj  a  mano  amano 
E  di  uilt4  allor  ciaschnn  si  spoglia, 
Ongnun  di  loro  sua  lancia  aba^oe, 
11  pagano  un  gran  colpo  gli  donoe. 

18  =  59. 

Quanto  fu  lunga  Taste,  ei  gittA 

in  terra; 
Ma  tostamente  si  fu  deriQ(;ato. 
Disse:  mal  aggiachimai  fece  guerra, 
Sed  e*  no  ua  molto  bene  auisato 
E  quel  paghano  el  gran  destrieri 

afferra, 
Di  iine  piastre  egli  era  couertato. 
Alardo  disse:  che  farai  barone? 
Disse  el  pagano :  i'  uo  questo  roo^one. 

19. 

Alardo  disse:  prima  giostreraj 
Con  mecho  un  tracto,  se  t'ö  im 

piacimento ; 
E  se  del  mio  destrieri  m'abatterai, 
Che  tuo  sia  quel  cauallo,  i'  son 

contento. 
E  quel  che  se  sentia  ualore  assaj 
El  cauallo  uolta  ratto  come  uento 
Inuerso  Alardo,  insieme  si  sfidaro 
Con  ira  molta  ed  a  ferir  s'andaro. 

20  =  60-61. 

Alardo  un  colpo  a  quelpagandonaua, 
Che  ben  moströ  di  Rinaldo  fratello, 
Per  forQa  tale  che  tutt'  armi  passaua. 
Da  Paltro  lato  passa  el  pagan  fello; 
Subitamente  a  terra  morto  andaua. 
Molto  fu  iieto  Astolfo  allor  di  ouello 
Vegendo  Alardo  suo  fratello  adatto, 
Ed  a  cauallo  sali  subito  e  ratto. 

21  ^  62-63. 

Alardo  disse:  caro  fratel  mio, 
Tu  ti  portasti  bene  contro  al  pagano. 
Astolfo  disse:  el  cauallo  restio 
Veder  possa  impicare  Carlo  humane. 
L'un  degli  altri  pagani  honestoepio 
In  tal  modo  parlaua  humile  e piano: 
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S*egli  6  morto  el  compagnio  abbi 

el  danno, 
A  uoi  nö  uoglio  dare  u6  brigha  d6 

affanno. 

22  ==  65. 

Alardo  disse :  andate  alla  buon'ora. 
E  due  pagani  ciaschuno  fu  dipartito. 
E  tanto  caualcharon  scnga  dimora 
Che  giunseno  al  castello  in  su*n  quel 

lito. 
Le  porte  eron  »errate  in  su'n 

quell'ora ; 
E  Malagigi,  quel  baron  gradito, 
Per  arte  fece  aprire  ciaschuna  porta, 
Dentro  al  castello  entr ö  la  bella  scorta. 

5)  portL 
163  r^  23  ^  66. 

In  sulla  piac^  trauaron  la  brigata 
E  salutargli  dalla  parte  de  Dio; 
Nö  potre'  dire  la  grande  abracciata 
Che  si  fanno  i  baroni  con  gran  disio. 
De'  caualli  sce[n]dean  quell' 

amassata, 
Piü  gio[r]ni  si  riposarono,  al  parer 

mio; 
Doppo  piü  giorni  a  Malagigi  il  facto 
Di  quella  uecchia  ricontarono  Tatto. 

24  =  68. 

E  Malagigi  la  uolle  uedere, 
E'n  tal  maniera  parlaua  a'  baronj: 
Se  ui  di  '1  cuore  la  uecchia  teuere, 
Laquale  [a]  adosso  ben  cento  demonj, 
Quella  malia,  quaKecontroal  douere, 
Qual'^  di  cera  in  quel  gran  torrione, 
Tosto  la  desfarö;  sella  tenete, 
Nuoua  cosa  di  lei  uedere  potrete. 

25  ==  69-70. 

Inuna  ^ambra  sta  quella  malia, 
Lk  doue  giacc  un  dragho  ismisurato; 
Chi  piu  (li  uoi  si  sente  gran  balia 
Con  mecho  uenghamoltobenearinato; 
Uocida  el  dragho  e  tanta  rechadia. 
Laset  puoi  a  me  cotal  mercato. 

Ausg.  u.  Abh.  (Orlando). 


Rinaldo  disse:  i'  uoglio  uenir  techo. 
Ed  e'  rispuose :  e  tu  ne  uien  con  mecho. 

26  =  66. 

Anchor  nona  Malagigi  conosciuto 
Chi  se  Äisse  el  pregiato  Aldenghieri ; 
Vegendol  cosi  grande  c  ben  menbruto, 
Disse  a  Rinaldo:  chiequelguerieri? 
Ed  e'  rispuose:  compagnio  saputo, 
Questo  barone  aquistamo  l'altrieri, 
Nostro  fratel  cugin,  abbi  percerto, 
Egli  ä  neirarme  ualoroso  e  sperto. 

27. 

Malagigi  udendo  ch'egli  era  cugino 
Nonebbe  mai  cotanta  allegre^; 
Ad  abracciarlo  correa  col  cor  fino, 
Astolfo  gli  facea  gran  care^ca; 
Alardo  e  Ghuicciardo  a  tal  fattino, 
Ongnun  mostrando  la  suo  gentileQi^; 
E  doppo  questo  Malagigi  dicea: 
Piglia  questa  uecchia  tanto  rea. 

28  —  70-71. 

Orlando  prestamente  l'a  g[h]erinita, 
Uliuieri  l'acaffö  da  l'altro  lato, 
Ed  Aldenghieri,  c'ala  mente  gradita, 
E  Ricciardetto,  ch'6  d'arme  pregiato, 
La  uecchia  ride  molto  inuelenita, 
Malagigi  e  Rinaldo  ne  fu  andato 
Entro  la  torre,  dou'e  la  malia 
E  quella  draga,  c'a  tanta  ghagliardia. 

v®  29  —  72. 

AI  dragho  giunse  Rinaldo  d'Amone 
E  per  la  boccha  gitta  fuocho  acceso, 
Vegendo  questo  l'ardito  barone 
Dicea:  Cristo  ueracc,  se  io  t'o  offeso, 
De!  no  guardare  alla  mia  falsa  cagione. 
II  fiero  dragho  inner  di  lui  fu  disteso ; 
Rinaldo,  ch'a  Frusberta  in  mano 

inuda, 
Una  ferita  diegli  forte  e  cruda 

30  =  72-73. 

Per  tal  uirtü  e  per  tanta  töpesta, 
E  nö  curando  fauilla  n^  fuocho, 

14 
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Per  meggo  a  punto  gli  parti  la  testa, 
Che  della  buccia  se  tencua  pocho. 
Morto  chaddc  el  dragho  stMiga  resta, 
Onde  Malagigi  ncfafcstacgiuocho; 
Morto  el  fiero  serpente  alla  'magine 

intera 
Andö  Malagigi,  ch'e  tutta  di  cera. 

31   =  74-77. 

Subitamente  un  gran  fuocho 

accendea, 
A  struggiarsi  cominciossi,  quest'6 

certo. 
E  quella  uecchia  gran  grida  mettea, 
Dicendo:  o  me!  ch'io  sento  el  coro 

aperto. 
Orlando  molta  stretta  la  tenea, 
Ed  Aldenghieri,  quel  ch'e  d'arme 

sperto, 
E  Uliuieri  e  Ricciardo  ongnü  la 

strignie 
Ed  elladi  mugghiare  giä  nö  s'infignie. 

32. 

Nö  altrinienti  el  gran  lion  caduto 
Nella  rete  da  niolti  lacci  stretto, 
El  quäl  si  sentc  il  cor  forte  ed  arguto 
E  di  campare  egli  a  quasi  Teffetto, 
Mena  la  testa,  il  bei  busto  crinuto, 
Mancha  la  for^a  e  mancha  el  gran 

dispecto; 
Cosi  la  uecchia  ongni  fiata  mancha, 
Mentre  c'ardeua  quella  cera  biancha. 

33. 

A  pocho  a  pocho  ella  uenia  mancando, 
EHa  inmagine  ardca  tuttauia; 
A  pocho  a  pocho  la  uecciiia  caschando 
Perduta  auia  tutta  sua  ballia. 
Orlando  e  gli  altri  la  uenien  lasciando, 
Perchella  fredda  morte  giä  sentia. 
Come  distructa  la  'magine  fue, 
E  quella  uecchia  perde  la  uirtue. 

7)  lämagine. 

34  =  78. 

In  suUa  piagga  fu  caduta  morta; 


Alora  un  gran  puijgo  ciaschun  sente; 
Aderietro  si  tornö  nostra  schorta 
Per  quel  gran  tiato  tanto  pu^jgolente; 
K  Malagigi  usci  di  quella  porta 
Chol  buon  Rinaldo,  che  e  tanto 

possente, 
E  della  torre  usciero  e  fuor  tornati 
Allor  frategli  e  compagni  pregiati. 

164  r«  35. 

Molta  allegregga  feron  di  quello 

effecto 
Insiemc  tutta  quanta  la  brigata, 
Perch'era  morto  il  dimon  maladetto 
Cio^  quella  gigantessa  si  arabbiata. 
E  quel  castel  ch'^  tanto  perfecto, 
Libero  rimase  alla  nostra  masnata. 
Pill  giorni  riposarrosi  con  gran  festa 
I  baroni  ella  dama  di  podesta. 

36  =  79. 

Un  giorno  Alardo  disse  quel  tinore, 
Come  Astolfo  era  stato  abattuto, 
AI  pro  Rinaldo,  baron  di  ualore; 
Ond'  egli  il  chiama  come  proueduto 
E  s\  gli  disse :  Astolfo,  per  mio  amore, 
Quando  conbatti  domandami  aiuto, 
Pero  chedi  conbattere  tunöse'uso; 
Va,  fila  ormai  collarocchae  colfuso. 

37. 

Astolfo  udendo  il  suo  parlare  strano 
Con  Rinaldo  s'adira  oltra  misura 
Esi  disse:  o  Rinaldo  da  Monte  Albano, 
Tu  uai  cercando  la  mala  uentura; 
r  giuro  a  Dio,  ch'e  signor  sourano, 
Che  io  nii  mettero  per  la  pianura; 
A  Parigi  giä  mai  nö  torneroe, 
Che  due  mila  pagani  aquisteroe. 

38. 

Ma  se  conbattar  con  mecho  uorraj, 
Sed  io  son  forte,  tu  '1  potrai  prouare. 
Rinaldo  gli  rispuose:  nö  farai, 
Perch'io  credo  m'aueresti  a  uendicare. 
Tanto  adirato  Astolfo  no  fu  miy. 
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La  suo  spada  lucente  fuor  tiraua, 
AI  pro  Rinaldo  un  gran  colpo  menaua; 
II  DuoD  Rinaldo  adietro  si  tiraua. 

39  =  80. 

Orlando  allora  uedendo  tale  lattino 
A  Rinaldo  adirato  si  uolgoa 
E  si  gli  disse:  tu  falli,  cugino, 
Perö  ch'  Astolfo  [^]  di  iiostra  ginea, 
E  nönandö  mai  niun  per  Camino, 
Che  auancjasse  el  padre  per  nomea. 
Diffendere  lo  doueristi  e  tu  lo  spregi, 


El  padre  suo  fu  de  possenti  regi. 

40. 

Astolfo  a  Malagigi  se  n'andaua 
E  si  gli  disse :  i'  ti  priegho,  fratello, 
Che  una  barba  mi  dia,  se  nö  ti  graua, 
No  mi  conosca  niun  pagan  fello. 
E  Malagigi  al  facto  no  pensaua, 
Che  se  ne  uoglia  andare  el  car 

don^ello ; 
Diegli  una  barba  il  baren  proueduto, 
Che  da'  pagani  no  sia  conosciuto. 


Finiti  cantari  qnarant'otto  cominciano.    49. 


1. 

i  0  credo  innuno  Die  omnipotente, 
Padre,  factore  del  cielo  e  della  terra, 
Visibilium  cio^  uisibilmente 
E  inuisibilium  sua  uirtü  nonerra; 
Guida  e  pastore  se'  di  tutta  la  gente, 
Seguendo  pace  e  dispregiando  la 

guerra; 
Ed  6  un  signore,  Gesü  Cristo  uerace, 
La  sua  potengia  mai  no  fu  fallace. 

2. 

Febo  u^lgea  inuerso  il  pesce  il  segno, 

Di  Gioue  il  bei  pianeto  anchor  correa 

Nel  tempo  che  comincia  Taltoisdegnio 

Neir  alto  mare  i  uenti  uer  la  dea 

E  spe^^ando  uele  e  ciaschun  legnio 

E  Tancore  e'  timoni  c  Tarborea 

Seguendo  le  paure  a'  nauiganti. 

Torno  a  seguire  la  storia  a  uoi 

dauanti. 
1)  pasce. 

3  =  81. 

Auta  quella  barba  Astolfo  ardito 
Nascosamente  sale  a  Tincadura, 
San^a  comiato  si  tu  dipartito 
E  uia  che  se  mettia  per  la  pianura. 
E  caualcando  ua  conic  smarito, 
Della  suo  uita  quasi  no  si  cura; 
Pensoso  andaua  quel  barone  isperto, 


Fu  ariuato  in  n  folto  diserto. 

7)  Perso  so. 

4  =  83. 

Mirando  intomo  un  gran  fumo 

uedea. 
In  quella  parte  sperona  el  destrieri, 
Un  nobile  ricetto  quiui  auea 
Di  tutte  cose  che  facea  mestieri; 
E  tre  sancti  rumiti  di  nomea 
D'adorar  Cristo  auien  puro  mestieri. 
Astolfo  giunse  e  bussaua  la  porta; 
Tosto  aperto  gli  fu  da  quella  scorta. 

5. 

Astolfo  dice :  posso  ci  albergare? 
Uno  rumito  rispuose  lietamente: 
Noi  ti  darcmo  da  bere  e  da  mangiare 
A  riueren^a  di  Dio  omnipotente. 
Astolfo  del  destrieri  a  dismontare 
Ed  onorato  fu  conpiutamente; 
E  poi  la  sera  a  riposar  s'andaua, 
Umilemente  Gesü  ringratiaua. 

6  =  84. 

La  nocte  u'ariuo  dieci  pagani 
E  ruppono  Tuscio  di  sancti  rumiti; 
E  bauagUarli  ellegar  loro  le  manj 
Ed  allo  stallo  poi  nc  fuor  iti; 
El  bei  cauallo  fra  gli  altri  souranj 
Subito  tolsouo  e  fuorö  dipartiti; 
E  perche  nö  trouarono  alcun  riparo. 
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GonTinchaduraratti  sen'andar(on)o. 

4)  alla  sUlla. 
165  r<>  7  =  35. 

Astolfo,  che  legennente  si  donnia, 
Subito  si  destaua  a  quel  romore 
E  Tarme  sue  tostamente  ghennia 
£  della  ^ambra  si  gittaua  fuore. 
Vidde  a'  romiti  facta  uillania 
E  sbauaglio(l)gli  cö  molto  furore; 
E  poi  lor  dimandaua,  che  ^  questo ; 
E  un  romito  gli  rispuose  presto: 

8  =  35. 

Rubati  ci  anno  dieci  malandrinj 
E  son  se  n'iti  col  tue  buon  cauallo. 
Astolfo  rispondea:  per  qiiai  caminj 
Son  n'iti  quelli  che  m'an  facto  tal  fallo  ? 
Disse  un  rumito:  e'  son  quasi  uicini, 
Si  forti  sono,  che  Cristo  Gesü  sallo ; 
De!  nö  uoler  murire  per  le  lor  manj, 
No  fuor  giä  mai  cosi  forti  paganj. 

9  =  86-87. 

Rispuose  Astolfo :  se  uui  no  mel  dite, 
r  ui  farö  tutti  quanti  morire. 
Disse  un  rumito:  de!  nö  ui  partite, 
Di  ciö  preganui  per  lo  ueracesire; 
Egli  anno  giä  molte  genti  messi  al 

inartire 
E  nö  si  puote  contro  alloro  ardire. 
Astolfo  corse  colla  nuda  spada 

E  disse :  io  ueggio  che  morir  u'agrada. 
7)  Astolfa. 

10  =  88. 

E  quei  rumiti  uedendo  e  conuenti 
L'un  di  lor  disse :  quinci  sono  andati. 
Astolfo  allora  seguiua  quella  gente 
Per  a^uffarsi  cogli  sbandegiati. 
E  tanto  andaua  quel  baron  possente 
Passando  a  piei  montagnie  e  uallati, 
E  fu  ariuato  in  una  pratcria, 
Doue  si  riposaua  quella  compagnia. 

11. 
E  giunto  Astolfo  disse:  Malchoroetto 


Tutti  ui  strugga  per  maree  per  terra, 
El  mio  cauallo,  quaPö  tanto  perfecto, 
Col  quäle  io  o  gia  facta  molta  guerra, 
Tolto  me  l'auete,  ond'io  u'  imprometto 
Perquelsignoreldio,  il  qualenönerra, 
Caro  ui  costera  uostro  imbollare. 
Ella  suo  spada  fuore  ebbe  a  tirare. 

12. 

Nö  altrimenti  quando  el  bertugione 
£^  da  gente  schernito  e  dellegiato, 
Volge  el  dietro  a  tutte  le  persona; 
Cosi  Astolfo  dalloro  ^  beifato. 
Dice  un  barone :  tu  se'  francho  barone, 
Si  bene  in  questa  nocte  s'^  prouato. 
Astolfo  disse:  i'  dormia  molto  forte, 
Di  che  io  nö  ui  sentia  aprir  le  porte. 

v«  13  =  89. 

Or  ch'io  nö  dormo  so  quinci  ueouto 
Per  lo  mio  Dio  per  acordar  lo  schotte. 
Adosso  a  un  pagano,  cVh  molto 

arguto, 
Ratto  si  caccia  il  nobil  barö  dotto; 
In  sulla  testa  ratto  Ta  feruto, 
Ghe(l)glielpartiinsinoal  collodi  sotto; 
Poi  un  altro  pagano  ferl  di  punta, 
Che'n  fin  derietro  passo  la  propunta. 

14. 
E  poi  feri  il  tergo,  ancor  correa, 
Si  chome  egli  era  ardito  e  niquitoso; 
Onde  la  spada  di  man  gli  cadea, 
Perch6  'gli  andaua  tanto  furioso; 
Onde  un  pagano  tosto  Tarcoglieua, 
II  quäle  era  de  Tarme  poderoso; 
Chonessa  innuda  ad  Astolfo  n'andoe, 
Sopra  de  l'elmo  un  gran  colpo  gli 

donoe. 

15. 

QuelPelmo,  ch'e  prouato  ol  tra  misura, 
Sostenne  el  colpo  cotanto  mordace, 
L'ardito  Astolfo  cholla  mente  pura 
Istrigne  e(l)  pugne  il  pugno  el 

barone  aldace; 
E  nella  sua  gran  for^a  s'asichura. 
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Od  colpo  gli  donö  tanto  uerace 
Che  morto  el  gitta  in  sulla  prateria ; 
Tolse  la  spada  e  poi  il  quarto  feria 

16. 

E  morto  sopra  '1  prato  Ta  a  gittare. 
Onde  rauan(^  uegendo  il  tinore 
Dauanti  alui  si  uanno  a  'nginochiare 
£  sidicean:  noiciarendian,  signore. 
Astolfo  fece  Tun  l'altro  legare 
£  poi  inoDtaua  sopra  el  corridore. 
Inan^i  si  cacciaua  la  brigata, 
Aaanti  a  quei  romiti  Ta  menata. 

17  =  90-91. 

Disse :  impiccate  questi  sei  ladronj, 
Che  m'aueano  rubbato  Taferrante. 
E  quei  nimiti  udendo  tai  sermonj 
A  lui  rispuoson  con  uoce  tremante : 
Noi  siamo  usati  a  dire  orationj, 
Ciascbun  di  noi  k  del  Signore  amante. 
Astolfo  disse:  la  sancta^  giusti(;|ia 
AI  nostro  Signore  ^  soma  giusti^ia. 

18  =  93. 

Se  uoi  no  gV  inpiccate  qui  diffactx), 
Impiccherö  uoi  poi  conesso  loro. 
E  quei  romiti  udendo  cotal  atto 
Forte  piangendo  impiccaron  coloro. 
L'ardito  Astolfo,  che  6  cotanto  adatto, 
Pigliaua  poi  cumiato  da  costoro. 
Egiino  ad  Astolfo  assaiseprotfereano, 
Oltra  missura  del  baron  temeano. 

5)  cotanto  ardito. 
166  r«  19  =  93. 

E  caualca  forte  quei  baron  gradito, 
Per  lo  diserto  si  misse  in  abandono. 
0[r]  ritorniamo  al  conte  Orlando 

ardito, 
G'al  pro  liinaldo  nö  uolle  far  perdono ; 
D'Astolfo  suo  fratello  molto  era 

luelenito, 
Ch'al  fratello  Malagigi  chiese  un  dono. 
Che  gli  desse  una  barba ;  e'  gliel  daua ; 
Partisse  Orlando  e  no  s'acumiataua. 


20  tn  94. 

Pregando  andaua  Cristo  benedetto, 
Che  gli  dia  a  ritrouare  il  suo  cugino. 
Quando  Rinaldo  seppe  quelP  effecto, 
Ch'era  partito  Orlando  palladino, 
Nonebbe  alla  suo  uita  tal  dispecto; 
Ad  Aldenghieri  parlaua  tal  lattino: 
Da  poi  ch'io  ueggio  si  adirare, 
A  Monte  Albano  ch*io  menenoglio 

andare. 

21  =  94, 

Disse  Aldenghieri :  io  o  tanto  dolore, 
Ched  io  nonebbi  alla  mia  uita  maj. 
Veder  uorrei  mio  padre  di  ualore, 
Farö,  Rinaldo,  ciö  che  tu  uorraj. 
Rinaldo  parla  allora  tal  serroone 
Dicendo:  dama  Antea,  che  faraj? 
Disse  la  dama:  ritomarmi  uoglio 
In  Banbilonia,  dou'6  el  mio  cordoglio. 

22  =  94. 

Rinaldo  dice:  noi  uoglian  uenire 
Conesso  techo,  dama  dilectosa, 
Chosl  soletta  no  t'araj  a  partire. 
Ella  rispuose  con  uista  amorosa: 
Ciö  che  tu  uuoi  farö,  pregiato  sire, 
Perö  ch'io  t'amo  sopra  ongn'  altra 

cosa. 
Onde  a  cauallo  saliua  quei  drapello 
Essi  si  dipartiero  da  quei  castello. 

23  =  95. 

Inuerso  Banbilonia  sMnuiarono 
Per  no  lasciare  la  giouinetta  pura. 
E  tanto  giorno  e  nocte  e'  caualcarono 
Che'n  Banbilonia  fuoron  dentro  alle 

mura. 
E  quiui  un  tempo  tutti  dimorarono, 
Perche  la  terra  per  Rinaldo  era  sicura. 
E  per  Orlando  ed  Astolfo  graditj, 
Che  cosi  nuouamente  se  n'er'  it(t)j, 

24  =  97. 

II  pro  Rinaldo  uenne  nel  pensieri; 
Di  uolersi  tornare  a  Monte  Albano 
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E  se  potesse  trouare  el  guerieri, 
II  conte  Orlando  e  Astolfo  sourano. 
Da  quella  dama,  rosa  di  uerijieri, 
La  quäle  adora  Malcometto  uano, 
Preson  cumiato  e  partiti  si  fu(o)ro, 
Ciaschun  di  loro  con  Rinaldo  sicuro. 


V 


25  =  98. 


Con  gran  pensieri  si  misson  per 

Camino 
Quella  brigata  francha  e  ualorosa; 
E  'ntanto  caualcaro  sera  e  mattino, 
Com'  elfrancescho  raconta  la  chiosa, 
Che  ariuarono  im  Persia  a  tal  lattino, 
Alla  citta  di  Monicha  gioiosa, 
Doue  el  padrone  era  signor  facto, 
Chome  nell'altro  dire  udiste  l'atto. 

1)  canino. 

26. 

E  come  fuorono  alla  citta  ariuati, 
A  quel  padrone  la  nouella  andaua. 
EgÜDo  intanto  fuorono  apresentati 
AI  gran  palagio,  doue  egli  abitaua; 
E  tutti  quanti  fuorono  disniontati. 
Onde  el  padrone  molto  s'aralegraua, 
Nö  potrei  ui  contare  la  gran  festa, 
Che  facta  fu  a  quella  francha  gesta. 

27  =  99. 

Dimandaua  el  padrone,  che  6 

d'Orlando. 
Rinaldo  raconto  tutto  '1  tenore, 
Come  s'era  partito  dal  castel,  quando 
Se  n*and6  Astolfo  di  tanto  ualore. 
II  buon  padrone  rispuose  lacrimando: 
Del  suo  partire  o  molto  dolore; 
Ma  se  mi  crederai,  gentil  guerieri, 
Raprescntare  facciamo  e  forestieri ; 

28. 

Se  ci  ariuasse  e  fusse  schonosciuto, 
E  nö  si  uuole  lasciare  quinci  partire. 
Disse  Rinaldo:  tu  se'  proueduto. 
In  effecto  si  misse,  allo  uer  dire. 
Che  ciaschun  forestieri  grande  e 

minuto 


Rapresentato  sia  san^  fallire. 
Lassian  chostoro,  che  bei  tempo  si 

danno, 
Or  torniamo  a  quelli  che  per  lo 

mondo  uanno. 
29  =  100-102. 

Astolfo  andandoariuö  in  Barbaria 
Tutto  soletto  san^  altra  famiglia 
Ad  una  gran  citta  di  Pagania, 
La  quäl  citta  si  chiamö  Cornouiglia; 
Signor  u'era  um  pagano  di  gagliardia, 
II  dimonio  infernale  ben  rasomiglia ; 
Per  nome  si  chiamaua  Chiaristante ; 
Mai  nö  se  uidde  si  crudo  giogante. 

30  =  101. 

Or  odirete  la  legge  che  tenea, 
Essed  egli  era  pagan  disperato. 
Nel  uerace  Idio  giä  nö  credea, 
Ne  'n  San  Giouannj  e  nessun 

batte?ato; 
In  Malcometto  fede  nö  auea, 
E  ciaschun  sancto  auea  rifiutato; 
E  uolea  che  '1  popolo  di  quella  cittade 
Credesse  in  lui  e  nella  maestade. 

1)  adirete. 
167  r«         31  =   102. 

In  ogni  tempo  di  quella  gran  terra 
Si  uedea  dipinta  suo  ficura 
E  della  moglie,  se  '1  cantar  nönerra, 
Qual  si  chiamaua  Filiberta  sicura. 
Femine  e  maschi  per  nö  sentir  guerra 
Adorauan  costui  sol  per  paura; 
Nuiraltro  sancto  dipinto  u'auea, 
Se  nö  quel  gran  pagano  che  ui  sedea. 

32  =^  102. 

E  poi  uoleua  ciaschuna  fantina 
Di  quindiciannjemenoisuerginare; 
E  s'ella  nö  uolea,  gran  disciplina 
E  gran  martiri  gli  facea  prouare; 
E  s'ella  conscntia  con  gra[n]  ruina 
Nel  mal  luogho  la  facea  menare, 
Dicendo  a  lei:  la  tua  uerginitade 
Ispeggat'aj,  onde  giustitia  cade. 
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33  =  103. 

Di  che  dolenti  uiueuano  e  paganj 
Eciascheduno  gliportauanimistanQa. 
Esendo  Astolfo  ne*  luoghi  lontanj 
A  uno  albergoua,  sicomc^usanga; 
Era  Talbergatore  de'  piü  souranj 
Che  fusse  in  quella  terra  o  i  quella 

stan^. 
Astolfo  riceuette  con  buon  uiso 
Dicendo:  quel  ch'i'o  da  te  nö  sia  diuiso. 

34  =  104. 

Astolfo  scese  e  ghouernö  '1  destrieri, 
Benche  portasse  gran  malinchonia. 
Nö  auea  ne  sergente  ne  schudieri 
Qupsto  barone  di  tanta  gagliardia. 
0[r]  ritorniamo  al  possente  guerieri, 
II  conte  Orlando,  ch'6  messo  per  uia; 
£  caualcando  questo  baron  saggio, 
E'  fu  ariuato  a  quel  bei  roinitaggio. 

35. 

Mirando  uidde  e  pagani  inipiccati, 
Onde  e'  si  fece  una  gran  marauiglia; 
La  porta  bussa,  onde  e  sancti  beati 
Subitaniente  aprieron  con  liete  dglia. 
El  conte  Orlando  uegendo  quei  frati 
In  tal  njaniera  uer  loro  a  parlar  pi^lia  : 
Che  uuol  dir,frate?  fatcuoi  giustigia? 
E  sancti  nö  douerebbono  auere 

nequigia. 

36. 

E  un  rumito  uer  lui  prt'se  a  dire : 
E'  ci  ariuo  Taltrieri  un  fier  barone, 
Mai  nö  uiddi  barone  di  tanto  ardire; 
Da'  malandrinj  gli  fu  tolto  el  rongone 
E  se  misse  con  loro  tosto  a  schermire ; 
E  parecchi  n'uccise  el  campione, 
Per  forqa.  poi  ci  le  impiccarcostoro; 
Ora  saputo,  signore,  ai  quel  tinoro. 


v«»  37. 

Orlando  udendo  allora  tale  affare 
Fra  suo  cuor  disse:  questo  Astolfo  fia; 
E  nö  potea  nel  core  inmaginare, 
Che  'n  lui  regnasse  tanta  gagliardia. 
Cristo  uerace  umilmente  a  pregare, 
Che  per  la  sua  pietä  e  cortesia 
A  ritrouare  gli  dia  il  suo  fratello, 
Perch^sopra  ciaschuno  amaua  quelle. 

38  =  105-106. 

Con  quei  rumiti  quel  giorno  si  posa, 
I  quali  ciaschun  gli  fanno  grande 

onore. 
Venuta  fu  la  nocte  tenebrosa 
Ed  a  possar  s'andö  per  tal  tinore. 
E  quella  nocte,  secondo  la  chiosa, 
L'angilo  uenne  da  parte  del  Signore 
A  quei  rumiti  tal  modo  parlando: 
Sapiate  che  costui  ö'l  conte  Orlando. 

39. 

E  colui  che  ui  fe  impicare  coloro, 
Si  chiama  Astolfo,  qual'^  suo  cugino; 
Fategli  onore,  ch6  n'arete  restoro 
Da  colui  che  mi  manda,  Idio  diuino. 
E  poi  si  diparti  sanga  dimoro, 
Qnand'ebbe  racontato  quel  latino. 
AI  conte  Orlando  quell'  angil 

benedetto 
In  uisione  gli  uenne  per  tale  effecto 

40  =  107. 
Dicendo  a  lui:  figliuol  di  Melone, 
De!  nö  pigliare  cotal  melinconia, 
Perchfe  tu  pecchi  neiropinione, 
Adunque  nönusare  cotal  follia; 
Astolfo  ö  uiuo,  el  possente  campione, 
Ed  a  mostrata  molta  ghagliardia 
Contro  a'  pagani,  e  tosto  el  troueraj ; 
El  tuo  Signore  a  per  male  quel  che 

tu  faj. 


Finiti  cantari  quaranta  none  comiciano.    50. 


1. 
Padre  nostro,  Idio  glorificato, 


Qui  es  in  celis,  Signor  benedetto, 
Sanctifichiamo  et  tuo  nome  beato 


816 
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A  uenir  nel  tuo  regnio  si  perfecto, 
Fiat  tioluntas  tua  sa[n]ctmcato, 
In  cielo  e'n  terra  se'  com  puro  effucto  ; 
I^a  gratia  tua,  Sigoore,  atendiaDO, 
Che  se'  di  noi  pane  cottediano. 


In  ariete  era  il  sole  Balito, 
La  metä  det  Camino  auea  passato 
£  tronando  Venus  riuestito 
De  Tarme  forto  s'era  radobbato; 
E  gli  animali  [cjiaschuno  era  fugito 
Sentendo  el  tempo  si  aspro  e  turbato; 
Ne'  porti  e  legni  ciaachuno  h  conducto. 
Ritorno  a  seguitare  e]  cantar  docto. 

168  r'  3  =  108. 

II  ualoroHo  conte  si  destaua 
C<^li  occhi  della  testa  lacrimandoj 
E  quella  uisione  incorporaua 
E  Gesü  Cristo  sempre  laudando. 
n  bei  giomo  intaato  rischiaraua, 
Intflnto  si  leuaua  il  conte  Orlando, 
Annussi  tutto  ed  a'  romitj  andoe, 
Hamileinente  ciaschnn  salutoc: 


Quel  uero  Dio,  che  passion  soferse, 
E  fece  cielo  e  terra,  uerno  e  State 
E  'I  dimonio  per  mal  fare  si  somcrse, 
E  chi  fu  degnio  doiiä  la  bontate 
E  punir  uolle  le  cosc  diuerse 
Si  guarrii  e  salui,  se  uoi  l'amate; 
Si  come  egii  k  deritto  e  buon  signore 
E  discortfonda  ciascun  traditore. 


E  quegli  romi  ti  di  gran  conscen^))a 
Subitainente  renderono  el  saluto 
Dicendo  a  lui:  o  baron  di  poten<;a, 
Cristo  uerace  sitti  doni  aiuto; 
Tu  se'  Orlando,  abiam  per  certan^a, 
Da  l'angil  di  Dio  I'abian  saputo. 
Udendo  qucsto  el  ualoroso  conte 
Üolt4>  gli  riueri  con  niente  proiite. 


Poi  disseloro:  saper^timiuoidire 
Di  qucl,  che  feceipaganümptccare? 
Se  ui  pareua  ualoroso  sire 
E  che  cauallo  aaea  a  caualcare. 
Disse  il  romito :  di  ciö  u'arö  a  seniire. 
£  comincio  per  ordine  a  cootare 
Le  sue  fate<;^  e  costomi  ciaschuno 
Dicendo:  Ü  suo  cauallo  k  baio  e  bniDO. 

7  =  108. 
Anchor  ti  sapian  dir  miglior  nouella. 
Che  l'angilo  di  Cristo  benedetto 
Venne  stanocte  nella  nostra  cella, 
Disseci  it  nome  del  baron  perfecto; 
Astolfo  e  qiiesto  che  caualcha  1  seHa 
£  di  uoi  acontö  tutto  l'efTecto. 
Orlando  dice:  Idio  sia  ringratiato. 
Sellö  il  cauallo  e  su  ui  fu  montato. 


£  poi  disse  a'  romiti :  a  Dio,  a  I^, 
l'regate  lui  c'adempi  la  mia  aoglia, 
Cb'io  possa  ritrouare  el  ft^tel  mio. 
j  A  quei  romiti  uenne  s)  gran  doglia, 
I  Niun  potia  parlare  o  dire  um  fio. 
Per  tenerei;^  triema  come  foglia. 
Orlando  ai  mettea  per  lo  diserto 
Sempre  chiamando  Dio  col  core 

aperto. 
v"  9  ==  109. 

K  caualcando  quel  conte  gradito 
Fu  ariuato  in  una  gran  pianura; 
Mirando  ulddc  quel  barone  ardito 
Un  gritfbn  graiide  fuor  d'ongni 

niisura 
£  un  serpente  l'auea  asalit^t 
E  r  un  cuU'altro  pnioua  suo 

ucntura. 

Vcgendo  Orlando  la  (ufia  tra  loro, 

Fermi)  el  cauallo  a  niiraua  co.storo. 

10  =  110. 

Auea  el  serpente  In  suaciidaauolta 

AI  collo  del  griltone,  cVk  tanto  hello; 
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Onde  col  capo  alla  terra  s'afolta 
E  no  si  puo  aiatare  quel  fiero  ucello 
Per  lo  serpente,  quar  a  for^  molta, 
Per  murir  era  el  inisero  catiuello. 
n  conte  Orlando  di  ciö  gli  encrescea, 
A  quel  serpente  adosso  si  mettea. 

11. 

Gon  Dorlindana  in  niano  l'ebbe 

asalito 
£  'n  sulla  testa  un  gran  colpogli  daua, 
La  came  sua  sem(p)braua  perferito 
Punto  che  sia  al  inondo  ne  tagliaua ; 
E  quel  serpente  irato  e'nuelenito 
Lasso  il  griifone  e  al  cauallo  si 

lanciaua ; 
AI  collo  se  gli  auolse  stretto  e  forte 
E  quasimentc  gli  daua  la  morte. 

12. 

Per  la  gran  pena  cadde  Vaglienticho. 
Orlando  prestamente  discendea 
Per  aiutare  el  suo  perfecto  amicho, 
Una  rama  di  faggio  in  man  prendea, 
Colla  spada  la  taglia,  coni'io  dicho, 
Gon  essa  in  niano  al  serpente  correa 
E  con  due  mani  con  molta  tempesta 
Gon  quella  rama  gli  diede  in  sulla  testa 

13. 

Per  tal  uirtü  che  per  me^go  la 

spe^^; 
La  coda  isuolse  dal  collo  del  destrieri 
E  cadde  in  terra  per  la  debole^; 
El  caual  ritto  si  leua  leggieri. 
II  belgriffone  allor  con  gran  presteg^ 
Innaria  uola  assai  presto  e  manieri ; 
II  ramo  lassa  Orlando  e  a  cauallo 
Fu  salito  sanga  niun  fallo. 

7)  el  cauallo. 

U  =  111. 

E  poi  si  rimettea  per  lo  Camino 
Ouero  per  lo  diserto  eschuro  e  forte ; 
Ghiamando  andaua  Dio,  signor  diuino, 
Che  lo  scampasse  dalla  crudel  morte. 
E  caualcando  el  francho  palladino, 

AuBg.  u.  Abh.  (OrUudo). 


II  conte  Orlando  colle  mentiacorte 
Fu  ariuato  in  due  gran  ualloiu, 
Lk  doue  giaceuano  quatro  gran  leonj. 

8)  due  gran. 
169  r«  15. 

Gome  e  quatro  lioni  Tanno  ueduto, 
Riggaro  la  testa  e  gli  orecchi  e'  crinj, 
Giaschun  leuossi  ritto  molto  arguto, 
Fuorgli  dintorno  come  fier  mastinj ; 
Orlando  a  Gristo  dimandaua  aiuto 
Vedendo  quei  lioni  a  se  uicinj; 
Da  caual  si  gittö  subito  in  terra 
E  Durlindana  con  due  manj  afferra. 

16. 

TiroIIa  fuore  chlamando  sempreldio; 
E  quei  lioni  gli  fuoron  tutti  dintorno, 
E  un  di  loro  quel  baron  assalio, 
Riggossi  al  petto  al  conte  Orlando 

adomo; 
Ed  egli  di  punta  e  nel  corpo  el  ferio  — 
Essende  gii  passato  el  chiaro 

giomo  — 
Per  tal  uirtü  che  de  dietro  el 

passaua; 
Or  uolesse  egli  o  no  a  terra  andaua. 

17  =  112. 

E  gli  altri  no  s'ardiuano  d'apressare 
Vedendo  il  lor  compagnio  a  terra 

andato ; 
E'l  griffone  che  per  Taria  auea  a 

uolare 
Per  la  uirtü  di  Dio  glorificato. 
In  quel  uallone  tosto  ebbe  a  callare 
E  un  di  quei  lioni  ebbe  asalito; 
E  gli  artigii  sopra  gli  occhi  gli  mettea, 
Che  di  netto  amendue  gli  traeua. 

18  =  113. 

Onde  el  Hone  no  uedea  niente. 
Orlando  colla  spada  el  tergo  fiere 
Sopra  testa  quel  baron  possente, 
Come  e'  fusse  un  debile  becchiere; 
El  bei  griffone  ancora  similmente 
Feriua  el  quarto  per  cotai  mestiere 

14* 
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Col  becclio  e  cogli  artigli  quollo  uccllo, 
Che  gli  parti  la  testa  col  ceruello. 


19 


116. 


E  tantü  fu  quel  bei  griiron  gentile 
Che  Quel  cieco  lione  iiiai  nö  tocchoe. 
II  conte  Orlando  ancor  fecc  el  siinile, 
Ca  niun  atto  inai  noirasaltoe. 
Partisse  il  bei  grilfone  con  atto  uinile, 
Orlando  Gesü  Cristo  ringratioe; 
A  cauallo  risaliua  stancho  e  lasse, 
Per  lo  diserto  ne  ua  di  buon  passo. 

20  =  117. 

E  giorno  e  nocte  tanto  caualcaua 
Ch'a  Cornouaglia  ariuo,  doue 

Astolfo  era, 
E  brieuemente  nella  terra  entraua, 
Ad  uno  albergho  andaua,  ch'era  sera ; 
Di  potere  albergare  il  dimandaua. 
I/ostierigli  parla  confacciastraniera: 
El  tuo  cauallo  e  tanto  magro  e 

asciutto, 
La  pagiia  e  Torc^o  niangiarebbe  tutto. 


v' 


21. 


Tu  mi  pari,  ch'abbi  poclia  monetii, 
lo  nö  so  per  rifarti  aquesto  tracto. 
Orlando  disse  coUa  faccia  lieta: 
Qualunc^ue  pouero  e  tenuto  nmtto, 
Ma  prima  chella  st.an(;a  niia  sia  uieta, 
Pagato  saraj,  oste,  al  prinio  tracto; 
Per  pegnio  tieni  questo  caual  ma^ro. 
A  lui  rispuose :  troppo  nii  pare  agro. 

L'oste  si  pente  <ii  qurlc'auiadetto 
Dicendo :  scendi,  ch'io  tifar6creden(;a 
A  riueren(;ia  di  dio  Malcometto. 
Orlando  iscese,  baron  di  poten^*a, 
Ma  di  quel  dire  auia  nioltoa  dispecto, 
Ma  conie  sauio  fece  soft'eren(;a. 
Lassianio  Orlando,  cli'c  cotanto 

grauio, 
[E]d  al  buon  duea  AstoU'o  ritorniauio, 


23    -     117-118. 

El  quäle  si  staua  con  queilo 

albergatore, 
Si  coini»  per  adietro  u'ebbi  a  dire; 
D'una  sua  figlia  di  niolto  ualore 
L'albergatoro  portaua  gran  martire; 
Onde  Astolfo  uedendo  tal  tenore 
Inner  queiroste  incominciaua  a  dire : 
De!  diini  il  uero,  perch^  stai  cosi 

pensoso? 
Nö  ti  ueggio  pigliare  niun  riposo. 

24  =  118. 

L*oste  dicea:  no  tifar  marauiglia, 
Perch6  mi  ueggi  stare  in  tanta  pena; 
Come  tu  uedi  io  o  questa  mia  nglia, 
La  quäle  e  grande  e  d'ongni  bonti 

f)iena; 
.^       ,  tre 

piglia, 
Perch'el'fe  bella  e  cotanto  serena, 
Mandami  a  dire,  clfio  la  menj  al 

palagio ; 
E  Macclione  sa,  conu*  ella  ane  stare 

adagio. 

25. 

E  se  aconsentire  nö  uorä  la  sua 

uoglia, 
Isquartare  la  farä;  quest'^  certano. 
E  sella  mia  tigliaal  lato  a  lui  sispoglia, 
Faralla  meretrice  a  mano  a  mano. 
I  Ma  ngeua  Toste  e  tremaua  conie  foglia. 
Astolfo  glien  encresceua;  quest'6 

ceitano; 
A  Toste  dice:  nö  pianganni  niicha, 
De!  lassa  a  me  di  chost^i  la  faticha. 

7)  piangiar  nimicha. 

2t)  =   119. 

Noila  merrä,  no  ti  dar  pauento; 
K  fa,  clTio  sappia,  secci  uien  persona; 
JS'io  douessi  morire  o  fare  stento, 
Questa  tua  tiglia  port^^ra  Corona 
Della  uerginita  di  ualimento. 
Mentrcche  Astolfo  cotalcosa  ragiooa, 
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Un  messo  giunse  e  a  Toste  chiedca 
La  sua  figliuola  di  tanta  nomea. 

27  =  120-125. 

Astolfo  al  niesso  fece  la  riposta: 
Di'  da  mia  parU»  a  Chiaristante, 
Ca  costui  la  sua  figlia  cara  costa, 
E  ponar  nö  la  uuole  ancor  per  fante ; 
E  si  gli  di',  s'air  albergho  s'acostn, 
A  Macchone  gli  farö  mostrare  lo 

piante ; 
E  se  conbattere  uuole  con  mecho 

al  piano, 
Chiamare  mi  fo  per  nome  Galliano. 

170  r»      28  =  126-127. 

II  messo  tosto  si  si  fu  partito 
Eiranbasciata  contoe  ed  anchor  piue; 
Equando  quel  signorequestoasentito 
Disse  a  quehnesso:  ua,  ritorna  tue, 
E di'  che  di  giostrare  i'  tengho  inuito; 
Si  come  e'  dice  egli  a  tanta  uirtue; 
E  di'  che  uengha  armato  in  sulla 

pia(jQa, 
0  uol  di  lancta  o  uol  di  spada  o 

ma<j5a. 

11  messo  ad  Astolfo  ebbe  atomare 
E  si  gli  raconto  tutto  cl  rinore. 
Astolifo  prestauiente  s'ebbe  armare 
Come  barone,  ch'e  pien  di  ualore. 
La  damaauea  Malchometto  a  pregare, 
Che  Üio  lo  Scampi  da  pcna  e  dolore. 
A  cauallo  sah  Astolfo  ualoroso, 
Qual'  cra  in  arme  molto  poderoso. 

30  =  128. 

Alla  piaqga  ne  ua  tutto  soletto; 
E  Chiaristante  tosto  fu  armato, 
Vegendo  Astolfo  giura  a 

Malchometto, 
Che  seir  abatte,  sarä  impiccato. 
Astolfo  chiama  Cristo  benedetto, 
Ched  ello  Scampi  da  quello  arabiato; 
Ma  mentre  che  s'asettano  i  baronj, 
Ritomoa  Orlando,  fiori  de'  campionj, 


31  =  129. 

Ch'all'albergho  si  da  molta  trauaglia, 
Perche  nö  puö  ritrouare  el  cugino. 
Ed  egli  udi  dire  della  fiera  battaglia, 
La  quol  si  douea  fare  proprio  el 

mattino; 
Chome  quel  ch'eraadobbato  di  maglia, 
Inner  la  piag^  si  mise  in  Camino, 
A  piede  andaua  soletto  el  baron 

degnio 
E  per  li  schotti  el  cauallo  era  pegnio. 

32  =  130. 

L'oste  pagano,  quando  el  uidde 

partire, 
Increbeli  di  lui,  c'a  piei  andaua; 
Inmaginö  che  fusse  francho  sire, 
Per  tenere^ija  el  barone  chiamaua, 
In  tal  maniera  uer  luj  prese  a  dire: 
Gentil  caualieri,  di  te  mi  graua, 
Va,  togli  il  tuo  cauallo,  che  menato  aj ; 
Nö  mi  dar  nulla,  sc  denari  nö  aj. 

33. 

Orlando  disse :  a  Macchometto  gi  uro, 
Ch'io  ti  sodisfarö,  scd  io  nö  mipento. 
Un  cauallo  ti  daro,  oste  mio  puro, 
El  quäle  uarrä  detiorinipiüdicento. 
E  l'oste  disse:  ua,  baron.  sicuro. 
Che  di  parole  tu  m'ai  asa'  contento. 
Orlando  el  caual  tolse  e  su  ui  sale, 
11  quäle  sombraua,c'auessc  automale. 

i;<»  34  =  131. 

Per  pocha  robba  ched  egli  auia  auto 
A  gran  faticha  Orlando  sostenea, 
Oltra  misura  egli  e  magro  c  crinuto 
E  tutte  quante  Tossa  si  uodca. 
E  caualcando  el  baron  proueduto, 
Chiunche  el  uede,  forte  ne  ride^. 
Orlando  per  Astolfo  era  pensoso 
E  caualcaua  molto  doloroso. 

35. 

E  ciö  c'altri  dice  e'  nö  si  cura; 
E  tanto  ua  c'alla  pia^^a  ariuoe. 
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Gran  gente  era  raunata  per  uentura 
Per  la  giostra  uedere,  che  detto  u'oe ; 
E  stando  Orlando  colla  mte  sicura 
Un  feroce  pagano  el  mottegioe 
E  disse :  barone,  tu  se'  uenuto  al  basso, 
E  questo  tuo  destrieri  i  molto  grasso. 

36  =:  132. 

Orlando  per  la  gran  malinchonia 

Niuna  cosa  rispuose  a  auel  pagano, 

Altroue  aaia  el  pensier,  che  nolFudia, 

Onde  quel  saracino  fu  si  uillano, 

La  briglia  del  destrieri  tosto  ghermia, 

E  si  gliol  cau6  tosto  di  mano. 

Vegendo  Orlando  cauarsi  la  briglia 

DeTsuo  ardire  si  fa  gran  marauiglia. 
6)  n  glUe. 

37  =  133. 

Goiruna  mano  per  lo  camaglio 

el  prese 
E  colla  de(n)stra  un  gran  pulcone 

gli  daua 
Gol  guanto  al  uiso,  che  quanto  ne 

prese 
De  Posse  e  della  came  a  terra 

mandaua; 


EU  naso  gli  moggö;  questo  palese. 
Di  sangue  allora  si  s  inbrodolaoa. 
Orlando  scese  del  suo  buon  cauallo, 
La  briglia  gli  rimisse  sen^  falle. 

38  =  134. 

E  quel  pagano,  ch'era  dinasato, 
Del  caualle  si  gittaua  imantenente ; 
Colla  spada  in  mano  Tebbe  asaltate 
E  sopra  Telmo  el  feri  prestamte; 
Ma  el  forte  elme,  quaPera  prouato, 
No  danneggiaua  el  ualere  d'una  lente; 
Ella  sua  spada  trar  fuor  no  uolea, 
Onde  con  gran  pol^n  si  defendea. 

39. 

Mai  no  se  uidde  si  bella  battaglia, 
L'un  colla  spada  e  Taltro  co'  pulgonj. 
Orlando,  ch'e  coperto  tutto  a  roaiglia, 
El  quale  6  '1  fiore  degli  altri 

campionj, 
Dei  colpi  suoi  no  si  cura  una  paglia 
Ed  al  pagano  daua  di  gran  russolenj ; 
Alla  fine  gliene  di6  uno  tanto  forte 
Che  '1  gittö  in  terra  in  caso  di  morte. 
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Finiti  cantari  cinquanta  incominciano.    51. 


1. 


,  Ve  Maria  di  gratia  fontana, 
Bendecto  quel  fructo  che  fece 

ghonna 
Del  uentre  tuo  come  donna  sourana; 
Tu  se'  d'ongni  uirtü  fenna  colonna; 
Tu  de'  orare  per  la  gente  cristiana; 
Volendo  seguir  te,  gentil  niadonna, 
Tratte  son  de  Torma  di  quei  Giudei 
I  quali  ti  feron  portare  si  duri  omei. 

2. 

Era  nel  dragho  el  sole  giä 

trappassato 
E  dietro  al  carro  Saturno  seguia, 
Verse  el  leuante  Febo  era  uoltato 
Mostrando  inner  di  lerolameledia; 


E  ongni  marinaio  rasicurate 
Con  deritto  uento  el  lor  camin  seguia; 
Abandonati  e  porti  e  nauigande  — 
Alla  mia  storia  torno  seguitando. 

3  =  135. 

Vegedo  quella  mena  Chiaristante 
Fra  suo  cuor  disse:  questo  fe  pro 

guerieri. 
Orlando  rinbrigliaua  Taiferante, 
Subitamente  saliua  a  destrieri. 
II  ualoroso  Astolfo,  che  6  dauante, 
Inmaginaua  dcntro  nel  pensieri, 
Che  sia  Rinalde,  quel  da  Monte 

Albano, 
Vedendo  lui  ne  Tarmi  si  seurane. 
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4  ^.   136. 

Con  Chiaristante  Astolfo  si  sfidaua 
E  uannosi  afferire  di  inaltalento ; 
Ongnuno  il  suo  destrier  isperonaua 
Per  dimostrare  il  loro  grande 

ardimento; 
n  buono  Astolfo  suo  lancia  abassaua 
E  cosi  fa  ii  pagano  di  ualimento. 
Astolfo  un  colpo  diede  a  qucl  pagano, 
Che  lui  e  1  suo  cauallo  mandaua 

al  piano. 

5  =  137. 

Del  pi6  sinistro  istaffaua  il  barone, 
E  prestaroente  si  fu  dirig^to. 
Astolfo  dice:  tu  se'  mio  prigione. 
£  Chiaristante  inner  lui  a  parlato : 
r  no  caddi  io,  an^i  chadde  el  roncone ; 
Onde  io  no  sono  anchora  ischauallato. 
Astolfo  dice:  del  sinistro  picde 
Tu  ai  statfato,  si  chome  si  uede. 

6. 

Chiaristante  dice:  facciasi  dire 
A  uno  che  sMntenda,  setti  piace. 
Astolfo  disse:  (a)  quel  baron  (f'ardire, 
Che  con  pol^onj  si  nioströ  tanto  aldace, 
Douerebbe  sapere  la  quistion  fenire, 
Che  mi  mostra  barone  niolto  uerace. 
E  Chiaristante  dice :  jo  sono  contento, 
Che  in  lui  regna  assa'  grande 

ardimento. 

t;«  7  =  138. 

Di  concordia  chiamarono  il  conte 

Orlando 
E.ssi  gli  dissonolaquistionce'lpatto. 
Orlando  disse:  i'  ucggio  il  chome  e 

quando, 
Se  uoi  uolete,  io  il  dirö  diflfacto. 
Ongnun  rispuose:  noi  siam(iam)o  al 

tuo  comando, 
Ora  il  finisci  tosto  questo  facto. 
Orlando  a  Chiaristante  si  uolgea 
In  tal  maniera  inuer  di  luj  dicea: 
5)  nü. 


8. 

Dicho  e  propongho,  che  tu  ai 

perduto 
Per  Io  stafTare  de'  piei,  che  tu  facesti, 
Bench^  '1  cauallo  sotto  ti  sia  caduto, 
Poi  che  stafTasti  per  for^a  cadesti. 
E  Chiaristante  none  stette  muto, 
In  tal  maniera  parl6  con  atti  presti : 
Si  come  traditore  di  questo  menti, 
£  ci6  ti  prouerö  fra  tutte  genti. 

9  =  140. 

Pouero  se'  per  tua  cattiuitade 
II  tuo  cauallo  mi  mostra  chiari 

sembianti. 
Orlando  monta  in  molta  niquitade: 
Questo  ti  prouerö  in  sul  campoauanti, 
Come  tu  menti,  i'  dicho  in  ueritade; 
£  no  guardare  al  mio  magro 

afterrante ; 
Se  io  pouero  so,  io  o  buon  chuore, 
Veder  potraj,  quanto  io  o  ualore. 

10. 

Chiaristante  disse:  proueremo 
Nostra  uentura;  ed  a  caual  salia. 
Orlando  dice:  elmio  cauallo  e  i  stremo, 
Nönö  si  come  e'  suole  di  gagliardia, 
Si  che  se  noi  a  piei  conbatteremo  — 
Astolfo  udendo  questa  diciaria 
Subitamente  del  destrieri  iscesc, 
Disse:  to'  questo,  gentile  huomo 

cortese. 

11. 

II  conte  Orlando  tolse  quel  destrieri 
E  prestamente  ui  fu  su  salito; 
E  come  ui  fu  su  el  gentil  guerieri, 
Conobbe  quel  cauallo  tanto  gradito; 
Testamente  gli  uenne  nel  pensieri, 
Che  sia  Astolfo,  suo  cugino  ardito. 
Nel  uiso  con  amore  el  rimiroe 
E  poi  con  Chiaristante  si  sfidoe. 

l'> 

E  ciaschedun  sua  lancia  abassaua 
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E  uannosi  a  ferire  di  maltalcnto; 
Ongnun  sno  cauallo  speronaua 
E  Tun  iier  Taltro  ne  ua  coineuento; 
Chiarist^inte  ad  Orlando  un  colpo 

daua 
Come  barone  di  niolto  ualimento: 
Su'  arme  iiö  danneggia  d'un  bisante, 
La  lancia  si  specco  di  Chiaristante. 

172  r«  13  =  142. 

Orlando  si  gran  colpo  gli  donoe, 
L'arnie  passo  come  fusse  una  foglia ; 
Nel  petto  el  ferro  tutto  trapassoe, 
In  terra  cadde  con  tormonto  e  doglia 
E  nel  cadere  molto  forte  gridoe 
Manifestando  tutta  la  sua  uoglia; 
Ritto  leuossi  giä  ferito  a  morte 
E  disse:  ora  ra'intendi,  baron  forte. 

14  =  143. 

De!  fa,  barone,  prima  cli'io  sia 

passato 
Di  questa  uita  misera  c  dolente, 
Che  saper  possa,  comese' chiamato; 
E  poi  ti  dicho  un  altroconuenente; 
r  uo'  dw  sappi,  alto  baron  pregialo, 
Questa  citta  fu  d'un  paganpo.ssente, 
Qual  fu  padron  di  inare ;  quest'e  uero ; 
Rinaldo  e  Orlando  Tanno  facto  ipero; 

IT)   -    144. 

Impcrador  di  Me^ii  e  quel  padrone 
A  Petition  d'un,  ch'a  nonje 

Aldenghieri; 
Ed  io  gliel  tolsi  si  chome  fellone 
E  delle  donne  sono  stato  giustitieri. 
El  conte  Orlando  udendo  tal  sermonc 
Subitanirnte  iscese  del  destrieri, 
Agli  orecchi  del  pagano  dicea  pian 

piano: 
Io  sono  il  conto  Orlando  e  son 

cristiano. 

1()  145-148. 

E  detto  questo  passo  diquesta  uita. 
Per  la  terra  si  leua  gran  romore, 


Festa  facea  ciascheduna  cita; 
Giaschuna  diceua:  uiua  el  signore! 
Dicea  Orlando  coUa  mente  gradita : 
A  questo  caualieri  rendete  onore, 
Che  prima  Tabatte  e  uoi  el  sapete, 
Pel  mio  amore  a  lui  onor  rendete. 

17  =  149. 

D'esser  di  lui  schudieri  i'  nö  so 

degnio, 

Per  quel  ch'io  sento  di  sua 

ghagliardia; 

Costui  fate  signore  di  questo  regne, 

ETa  francÄto,  per  la  rede  mia; 

Vedete  el  mio  cauallo,  ch'6  stato 

pcgnio, 

Quar  a  perduto  la  suo  gagliardia. 

Astolfo  udendo  che  onor  gli  rendea 

Cotai  parole  inner  di  lui  dicea: 

18. 

Gentil  barone,  la  uostra  sembianga 
El  uostro  aspecto,  se  io  ben 

_  conprendo, 
Esser  douerebbe  di  soma  possanca. 
E  deruirui  (?)  niolta  merge  ui  rencio; 
Vostro  cauallo  anchor  o  per  certanca, 
SVgli  auosse  del  fieno  e  suo  prouenuo, 
E'  douerebbe  esser  buono  corronte 

e  forte; 
Per  pocha  biada  somiglia  la  morto. 

ü«  19. 

Ma  per  Io  onore,  che  m'auete  fatto, 
Sc  u'e  im  piacere,  mio  compagnio 

sandte ; 
Dopoch'tMnorto  questo  pagan  nmtto, 
Chon  mecho  questa  terra  prenderete 
E'l  caual  uostro  tosto  sia  rifacto 
E  uoi  anchora  si  ui  rifarete. 
AI  ducha  Astolfo  dice  el  conte 

Orlando: 
;  Gentil  mcssere,  i'  so  al  uostro 

chomando. 
20. 

Pouero  sono  e  fuor  di  niiopaese, 
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£  per  ciö  mi  racomando  a  uoi,  signoie. 
AI  ducha  Astolfo  molta  piatä  prose 
No  conoscendo  Orlando  di  ualore. 
Orlando  conoscea  lui  palese, 
Ma  nö  uu[o]l  dire  cio  ch'auea  nel 

cuore, 
Perö  che  uuole  d'Astolfo  auer  diletto ; 
La  terra  prescno  san^a  altro  diffecto. 

21. 

Dalle  fanciulle  il  pagano  Chiaristante 
Fu  straginato  por  tutta  la  terra, 
Poi  messo  nel  fuocho  pocho  stante. 
E  poi  che  fu  fenita  questa  puorra 
II  palagio  pigliaro,  ch'era  dauante; 
Astolfo  fu  signore  di  quella  terra 
E  di  buon  orgo  fe,  si  chonieiodicho, 
Ben  ghouernare  il  destrieri 

Vaglienticbo. 

22  =r  150. 
Essende  nel  palagio  riposati 

Orlando  disse  ad  Astolfo:  o  bei 

niessere, 
Voi  ini  parete  fra  gli  altri  pregiati, 
Se  u'^  im  piacere,  da  uo[iJ  uoria 

sapere. 
Ben  lo  conosce,  secondo  niiei  trouati, 
Ma  facea  uista  pur  di  no  uedere, 
Ed  auea  d'Astolfo  grau  diletto, 
Perch'era  innarme  cotanto  perfecto. 

23  =   151. 

De!  ditenii,  signore,  diqualpaese 
Sete;  per  lo  niio  aniore  nr>  mello 

celate. 
AI  cont  e  Orlando  rispuose  el  marcliose; 
In  Barberia  mie  genUi  fuorö  naU\ 
Vegendo  Orlando  gran  diletto  prese, 
Inuei*so  Astolfo  dicea-.orm'intendete; 
Conie  cbiamarui  fate,  o  buon  paganoV 
Ed  e*  rispuose:  chianiato  son  da 

ciaschun  Galliano. 

24  -r    152. 

Orlando  disse:  se  pagano  uoi  sete, 
Molto  u'o  caro,  per  lo  dio 

Malchonietto, 


Perö  chella  uendetta  mi  farete 
Üel  conte  Orlando  tantomaladetto; 
Ed  ^  mio  nimicho,  forse  nol  sapete 
Ed  ami  facto  troppo  gran  dispecto. 
Astolfo  udendo  si  fatto  tinore 
Nel  uiso  canibia  subito  il  colore. 

173  r«  25. 

E  disse  a  lui :  i'  mi  fo  marauiglia, 
Perch^  io  o  udito  dire  che  quei 

cristianj 
Ciaschun  di  loro  Ettor  Troian 

somiglia; 
Si  son  possenti  contro  a  noi  paganj, 
Spetialmente  Orlando  e  suo  faniiglia 
ühiaramontesi  quei  baron  souranj; 
De!  no  biassimare  loro,  settu  se' 

sagsio, 
A  quei  cristiani  si  uuole  rendar 

omaggio* 
26. 

Se  ciö  nö  fai,  piglia  tosto  el  camino, 
r  no  intendo,  che  sieno  biasmati. 
11  conte  Orlando  udendo  tal  lattino 
Fa  uista  auere  i  pensierconturbati 
K  si  dicea:  io  giuro  ad  Appollino, 
Cattiui  son  tutti  i  cristian  battegati 
E  nö  uagliono  a  campo  tre  cicale; 
Ongni  pagano  e  baron  naturale. 

27   =   153. 

Se  uoi  nrauete  facto  cortesia, 
Teuete  Telmo,  ch'io  nöno  danari. 
Di  testa  sei  trasse  el  baron  di  balia 
Dicendo:  i  miei  pensieri  nö  sonoauari. 
Astolfo  tostamente  il  c  noscia, 
Disse:  cugino,  tu  metti  diuari, 
Ben  mitti  se'  celato  a  tuo  diletto 
K  si  mostraui  adorare  Malchonietto. 

28. 

Insieine  s'abracciarono  con  gran 

festa 
Facendosi  can\(;o  oltni  niisura. 
Disse  Orlando:  tu  sc'  pur  dalla  gesta 
Di  Chiaramonte,  ch*e  tanta  sicura. 
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E  racontogli  dclla  gran  foresta, 
Di  quei  ch*auia  impiccati  alla 

pianura, 
Delle  prode^QC,  ie  quali  facte  auea; 
E  poi  delle  sue  uenture  gli  dicea. 

29. 

Si  chome  egli  auia  trouati  quei 

lionj, 
E  del  grilfone  gli  disse  il  conuenente. 
Disse  Astolfo:  tu  se'  fiori  de' 

campionj, 
Nö  bisogna  mel  dichi,  ch'io  l'o  a 

mente. 
Insieme  ragionaro  piü  sermoni 
Del  preiiQa  Rinaldo  e  d'altre  gente ; 
Orlando  mosse  allora  questosermonc: 
r  uo'  mandare  per  uno  albergatore, 

30  =  154. 

II  quäle  ini  fece  una  uolta  crcdenga; 

10  gFinpromissi  donare  un  destrieri. 
Astolfo  disse:  quest'^lamiaintenQa. 
Per  Toste  tosto  manda  uno  schudieri 
Ed  egli  ui  uenne  con  gran  riueren^a, 
Ma  gran  paura  auea  del  guerieri. 
Orlando  dice:  oste,  nö  dubitare, 
Della  credenga  ti  uoglio  meritare. 

ü«  31  =  155. 

Dargli  fece  il  cauallo  di  Chiaristante, 

11  quäle  ualea  di  molto  tesoro. 
Ed  e'  ringratia  il  figliuol  di  Melone 

Dragante 
E  con  gran  festa  si  parti  da  loro. 
0[r]  ritornianio  alla  dama  auenante 
Cio6  Filiberta,  ch'a  molto  martoro, 
Donna  di  Chiaristante  tanto  rio, 
Piangcndo  della  terra  si  partio. 
3)  Tragante. 

32. 

A  un  chastello  de  sua,  ch'e  molto 

forte, 
La  dama  connanghoscia  ne  fu  ita, 
Voleuasi  pure  al  tutto  dar  la  morte 
£  nella  uisla  sembraua  siiiarita. 


A  quei  castello  ariuaua  alle  porte 
Due  pellegrini  di  sanctissima  uita, 
Entrarono  dentro,  al  palagio 

n'andarono, 
A  Filiberta  s*Car)apresentarono 

33  =x  156. 

E  chieson  ben  per  Dio  quei  peligrinj. 
Disse  la  dama:  andate col malanno. 
Eglino  udendo  si  facti  lattini, 
Che  U  dolore  di  costei  niente  sanno, 
L'un  di  lor  disse:  mal  pensier  diclinj, 
Se  uuoi,  ch'io  ti  scemi  brigha  ed 

affanno, 
Dimi  quei  ch'ai,  forse  qualche  reniedio 
Köi  ti  daremo  al  gran  tormento  tedio. 

34. 

Disse  la  dama:  mort'6  il  mio  roarito 
E  dischacciato  son  della  mia  terra. 
E  tutto  quanto  racontö  '1  partito 
Della  sconfitta  e  di  quella  aspra 

guerra. 
II  pelegrino,  ch'era  sauio  e  sentito, 
Gotai  parole  uerso  lei  diserra: 
Se  credar  uolete  in  Cristo  uerace, 
Insegnerotti  auere  riposo  e  pace. 

35. 

Voglio  chelassi  lo  dio  Malchometto, 
El  quäle  no  puo  se  ne  altri  atare ; 
Se  tu  crederaj  a  Cristo  benedetto, 
Subito  gran  socorso  t'arä  a  dare, 
Alla  sua  riueren^  t'imprometto, 
Un  possente  barone  t'arö  a  'nsegnare, 
II  quäle  uendichera  tuttatuaiguria; 
Or  lascia,  dama,  tal  superbia  effuria. 

36  =  157. 

Ed  ella  disse:  contenta  ne  sono, 
Ed  adorare  uo'  Cristo  saluatore. 
I  piligrini  si  misono  inabandono, 
Inner  di  lei  parlaro  tal  tinore: 
Credi,  dama,  quei  ch'io  ti  ragiono, 
Poi  che  tu  credi  in  Gesü  uer  signore; 
A  Monicha  e  ariuato  un  her 

cristiano, 


Orhndo  LI,  LU  =  tforgante  XXL 


Qua)  Bi  chiama  Rinaldo  da  Monte 
Albano. 
1}  contento.    5)  che  di. 

174  r"  37. 

Gon  tre  fratei,  che  son  molto 

pßssenti, 
E  con  loro  6  il  marchcsc  Uliuieri 
E  Malagigi  fra  gli  altri  ualrnti, 
Gan  di  Magan^  i)  pregiato 

Aldenghicri; 
Quando  Rinaldo  sapcrä  tai 

conucnenti, 
Subitamente  salirä  a  destrieri, 
Perö  rhe  di  battaglia^  molto  uagho 
E  nello  guerre  piä  fierocliedragho. 

38  =  160. 

La  dama  udendo  si  fattanouella 
Ku  piä  coDtenta  cbe  fusse  giö  maj ; 
Ed  onorar  gli  fe  la  dama  bella, 
Guarita  g\\  par  esser  de'  suoi  guaj. 
Doppo  piü  giorni  fu  salita  in  sella 
Con  tutta  suo  i',ente  e  con  tesoro  assaj; 
E  tanto  caualchö  di(n)  giomo  in 

giorno 

Ch'a  Monicha  ariua  a  quel  porto 

adorno. 

39  =  161. 

Fu  a  Rinaldo  la  dan>a  pregiata, 


Che  nel  palagio  sta  con  suo  famiglia, 
A'  pici  di  lui  si  gitta  scapigliata; 
Rinaldo  si  facea  gran  niarauiglia 
Disse  la  dama,  ch'era  inginochiata; 
0  campion  de)  mondo,  ad  atanni 
piglia, 
Insino  a  qui  i'  sono  stata  pngana, 
Per  lo  tue  amore  i'  son  facta  cristiana. 

40. 
Rinaldo  disse:  Chi  t'afactooltra^io? 
Dimi,  s'tigli  k  cristiano  o  saracino; 
lo  nö  so  caualieri  di  tal  paraggio 
Ca  corpo  a  corpo  carassi  un  luppino ; 
Ista  SU,  dama,  e  aconta  tuo 

mancaggio. 
Elia  si  leua  e  conta  el  suo  lattino. 
Disse:  Rinaldo,  sir  da  Monte  Albano, 
Morto  m'a  mio  marito  Ghalliano. 

5)  tt  honte. 

41. 

Kubbata  m'a  Corniglia  la  citlade, 
Onde,  barone,  a  te  me  ne  richiamo. 
AI  pro  Rinaldu  ucnne  gran  piatade 
Disse:  dama,  diciö  son  molto  gramo, 
Se  quci  pagano  a  tanta  crurleltade, 
Di  far  la  tua  uendetta  ben  so  bramo. 
Co'  fratei  si  consiglia  ella  brigata, 
Vuole  che  costei  da  luj  sin  uendicata. 


Finiti  caotari  cinqnant'  uno  cominciano. 


1. 
,  Ve  uirgo  sacrata  di  Dio  rede, 

Ca  tanta  umilita,  per  noi  ti  pieghi, 

E  coloro  che  'n  questa  man  ti  credc  (!  | 

Deniio  pure  aiier  socorso  da'  tuoi 

prifghi, 

Come  pecuglio  facto  da  luo  rede, 

Perö  ti  priegho  che  '1  pregar  tu  no 

Uli  nieghi, 

C'al  tuo  tifrliuolo  io  sia  raconiandato. 

Che  mi  ditl'enda  d'ongni  mio  poccato. 

»•  2. 

Era  giti  il  solc  in  loo  parte  disccso, 

AiU£.  n-  Abh.  (Oilsodij). 


Verso  Oriente  prende  il  suo  Camino, 
E  Marie  allora  di  baltaglia  acccso 
Per  la  possanija  del  Signor  diuino; 
Nel  tempo  ch'ongni  ucelio  canta  a 
disteso, 
E  iiedesi  fiorito  ongni  giardino 
E  uerde  nngni  niontagnia  c  prateria. 
Ritorno  a  st-guitare  la  sloria  mia. 

3  =   162-170. 

CiaRcbun  rispuosc,  ch'egli  era 

contento, 
D'andare  adosso  a  qucl  fiero  pagano- 
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Biposati  piü  dl,  8l  chome  i'  sento, 
Rinaldo  apella  quel  baron  sourano, 
Disse:  faciamo  unoapparecchiamento, 
Adosso  ci  conuien  n'ire  a  Galliano. 
II  padrone  rispuose:  chosi  sia, 
Perö  che  quella  terra  fu  giä  mia. 

4  =  171. 

Apparechiasi  la  francha  brigata 
Ck)n  forse  mille  di  gente  a  cauallo, 
Con  quella  dama,  ch'^  tanto  pregiata ; 
E  dipartiersi  allora  di  quello  stallo, 
Inuerso  Comiglia  la  gente  inuiata 
Gol  pro  Rinaldo,  che  mai  no  fe  fallo ; 
E  tanto  caualcharon  quei  pregiati 
Che  a  Comiglia  e'  fuorono  ariuati. 

5  =  171. 

Sendo  a  Comiglia  Rinaldo  d'Amone 
II  marchese  Uliuieri  toste  apellaua: 
Va  pel  mio  amore  al  pregiato  barone, 
A  quel  fiero  Ghaliano,  se  no  ti  graua, 
Si  gli  raconta  con  giusto  sermone, 
Che  la  dama  di  lui  forte  si  graua, 
Gh'  egli  a  mbbata  questa  giouinetta 
E  che  uenuto  sono  per  farae  suo 

uendetta. 

6. 

E  Uliuieri  rispuose:  tostamente. 
Säle  a  Rondello  e  tosto  si  partia, 
E  nella  terra  andö  subitamente, 
Ed  al  palagio  ratto  se  ne  gia; 
Quiui  discese  del  destrier  corrente, 
Sali  le  schale  il  fior  di  ghagliardia, 
Trouö  Astolfo  ed  Orlando  sourano, 
Tosto  dimanda,  quaF^  Galliano. 

7. 

Astolfo  disse:  Galian  son  io, 
Quar^  quel  fier  barone,  diette  mi 

raanda? 
üliuierj  disse:  rofnjnipotente  Dio 
Si  guardi  il  pro  Rinaldo  ella  sua 

banda; 
E  salui  e  guardi  il  cugnato  mio, 
Coluj  che  porta  di  pregio  ghirlanda, 


Donde  ch'egli  h  U  barone  atimto 
Cioe  Orlando  di  Melon  Dragante. 

2)  chatte.    6)  Caliu. 
175  r»  8. 

Salui  e  guardi  aQchor  lo'inperadore 
Ella  gran  gesta  anchor  di 

Chiaramonte; 
E  dischonfonda  ciaschun  traditoi«. 
Che  contro  alloro  ö  per  piano  e 

per  monte. 
II  gran  prenga  Rinaldo  di  oalore 
Contra  te  manda  con  superbia  ed  onte 
Per  quella  dama,  che  tu  ai  mblmta, 
Per  amore  di  Rinaldo  &  battecQata. 

9. 
Posto  sVn  euere  di  fare  la  sua 

uendetta» 
Ogi  mai  come  uuoi  cosi  la  piglia; 
Io  ti  giuro  i)er  la  madre  benedetta, 
Che  di  lui  ti  farai  gran  marauigliai 
Egli  6  barone  di  piü  francha  setta 
Che  sia  nel  mondo  e  di  miglior 

famigUa. 
Cosi  dicendo  trasse  fuor  la  spada: 
E  de  uoler  ferirti  molto  m'acpada. 

10. 

Vegendo  Orlando  Uliuieri  cosi 

adirato 
Disse :  barone,  tu  fai  gran  uillania. 
Corseli  adosso  ed  ebbelo  abracciato, 
Si  chome  quel  che  fu  di  gran  balia, 
Ella  spada  di  man  gli  ebbe  caoato 
Dicendo:  se  nö  füssi  a  casa  mia^ 
Un  colpo  ti  dare'  si  forte  e  saldo 
Che  mal  no  ritorneristi  al  pro  Rinaldo. 

11. 

Nönebbe  Uliuieri  mai  tal  paura. 
Che  in  sul  capo  gli  desse  col  brande, 
Pero  ch'egli  era  colla  mente  pura; 
Niente  no  conosce  il  conte  Orlando. 
Orlando  allora  colla  mente  sicbura, 
Perch^  il  uidde  in  uista  sospirando, 
La  spada  gli  rende  e  poi  gU  dioe: 
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ToRiA  ä  Rinaldo,  a  qael  baron  felice. 

12. 

E  ä  gli  dice:  il  baron  Galliano 
Vera  in  sul  campo  collui  a  battaglia, 
E  no  si  fuggirä  per  un  cristiano, 
Per6  ch'egli  ^  barone  di  gran  uaglia; 
8e  quo'  niente,  o  baron  sourano, 
Pftne  e  oino  d  a  e  molta  uettuuaglia. 
TJImier  disse:  gran  mer^ö,  barone. 
Scese  le  schale  e  sali  in  arcione. 

13. 

M  iiranni  gli  parea  essere  al  campo, 
Tfd  paura  ebbe  di  quel  palladino. 
A  Rinaldo  tornö  die  mena  uanpo 
Di  far  battaglia  di  buon  cor  fino; 
Giunse  Uliuieri  e  contogli  lo  schampo, 
Gh'egli  aoia  facto  e  tutto  quel  lattmo 
Ddla  risposta  contaua  ongni  chiosa 
E  della  ^ada  contaua  ongni  chosa. 

€?•  14. 

Disse  Rinaldo:  chip[r]e8elaspada? 
Uliuieri:  e'  mi  pame  uno 

schudieri, 
Amendue  credo  che  sien  d'nna 

contrada, 
Onguuno  mi  pare  pagano  guerieri. 
Disse  Rinaldo:  chome  uuol  si  uada, 
Che  noi  ci  proueremo  in  su'  destrieri. 
Per  quella  sera  ciaschun  si  posoe, 
Poi  uenne  il  giorno  ella  nocte  n'andoe. 

15. 

E  quando  il  giorno  chiaro  fuuenuto, 
Astolfo  disse  a  Orlando :  che  fareno  ? 
Orlando  disse:  o  baron  proueduto, 
So  che  Rinaldo  a  niolto  ueleno 
Per  lo  parlar,  il  qualglisarärenduto 
Dal  mio  cugnato,  ch*e  tanto  sereno. 
Astolfo  gli  rispuose :  e'  m'^  im  piacere, 
Che  noi  andiamo  quella  gente  a 

uedere. 

16  =  3. 
Orlando  dice:  fa  uista  ch'io  sia 


n  tuo  schudieri  e  cid  m'^  im  piadmeto. 
Astolfo  disse:  e'  sar4  uillania, 
Ma  dopo  che  tu  '1  uuogli,  iXI)  tel 

consento. 
Di  quei  pagani  auea  gran  compagnia, 
E*  ior  cauagli  piü  ratti  che  uento; 
Subitamente  amendue  fuor  sellati 
E  poi  di  fina  maglia  conuertati. 

17  =  4. 

Salierono  a  cauallo  e  due  baronj 
Con  certa  gente  di  quei  saraciiy; 
E  tutti  i  caualieri  sen^  pedonj 
Fuor  della  porta  passaron  e  confinj, 
Nel  campo  entrarono  e  franchi 

compajjfnonj, 
Verso  Rinaldo  si  ferono  uicinj. 
Disse  Rinaldo,  quel  prenca  sourano, 
Ad  Aldenghieri:  eccho  il  pro 

Ghalliano. 

8)  £d  A. 

18. 

A  Baiardo  sali  subito  e  ratto, 
GhoUa  brigata  incontro  alloro  si  fero; 
Astolfo  giugne,  quel  barone  adatto, 
Gh6  lui  il  conoscea,  a  direil  üero; 
Inner  di  lui  parlaua  cotal  atto: 
Malchometto  ti  guardi,  o  caualiero. 
Disse  Rinaldo:  guardi  te  Macchone 
E  me  Gesü,  che  scampö  quel  ladrone. 

19  ==  5. 

Settu  colui  che  la  dama  ai  rubbata, 
A  tradimento  il  suo  marito  ai  niorto? 
lo  imprometto  alla  uergine  beata, 
Della  tua  uita  il  tempo  farö  corto. 
Astolfo  disse:  la  tua  mente  ^  errata, 
lo  mi  credo  di  battaglia  esser  si  acurto 
Ched  io  no  temo  delle  tua  minaccia, 
Per  arabbiare  suo  mente  il  cane 

impacda. 
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20. 


Prendi  del  campo,  Rinaldo  dicea. 
Astolfo  dice:  ai  tu  dibrigauoglia? 
Rinaldo  di  si  gli  rispondea, 
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Disse:  barone,  Dio  te  dia  briga  e 

doglia, 
Tu  nö  se'  huomo  di  tanta  nomea, 
Ch'io  ti  curi  il  uoler  d'una  foglia; 
losoiigliuolodi  refrancho  egagliardo 
£  tu  se'  un  cristiano  uile  e  chodardo. 

21. 

Disse  Rinaldo:  per  la  gola  ne  mcnti, 
Ch'io  son  della  gran  gesta 

Chiaranionte. 
Orlando  strigne  forte  le  labra  co' 

denti, 
Sol  per  nö  ridere  il  pregiato  conte, 
Pensando  ched  e'sonciigin  parenti; 
Fecensi  inan(^,i  colle  menti  pronte, 
Disse  Orlando:  io  nö  uiddi  giä  maj 
Unsuperbohuonioegran  uillaniafaj, 

22. 

Si  come  tu  sia  di  casa  gentile, 
Tu  fai  gran  male  il  barone  spregiare; 
Figliuolo  fu  di  gran  re  signorile 
E  nöne  cortesia  altrui  biassimare. 
Disse  Rinaldo:  tu,  che  se'  piü  uile, 
Piglia  del  canipo,  se  tu  uuoi  giostrare. 
Orlando  disse:  a  si  fatti  partiti 
Chonuienii  pur  giostrare,  poi  che(n) 

ine  'nuiti. 

23  =  12. 

Del  canipo  prese  el  gcntil  conte 

Orlando, 
Col  pro  Rinfildo  si  fu  disfidato, 
E  gli  arditi  destrieri  isperonanclo 
L'asta  col  ferro  ciascuno  a  bassato 
Ed  afl'erirsi  uanno  niinaciando, 
E  Tun  coir  altro  si  fu  riscontrato: 
Duo  colpi  si  donaro  possenti  e  forti, 
Gia  piü  di  millc  di  minor  son  morti. 

24  ^   13. 

Le  lancie  si  specjgaro  tutte  quante, 
E'  buon  destrieri  il  corso  lor  iacieno 
E  ciaschun  tornö  coli'  aiferante; 
Alle  lucenti  spade  man  mettieno; 


E  quella  gente,  che  a*era  dauante, 
Ched  e'  fusson  cugini,  giä  nö  sapieno. 
Quando  Rinaldo  uidde  Dorlindana, 
Tosto  conobbe  la  spada  sourana; 
6)  sapeano. 

25. 

Disse  a  Orlando:  che  farai,  cugino'? 
II  chonte  Orlando  la  spada  remisse 
Ed  abracciarsi  correan  per  tallattino; 
Quiui  eran  la  gran  festa  eile  gran  risse, 
Diceua  Rinaldo:  francho  palladino, 
Chi  ö  questo  pagano  chi  mi  tiene 

asi8e(?)? 
Orlando  gli  rispuose :  Astolfo  nostro, 
Che  di  prodeQQ'a  ben  aperto  el 

chioRtro. 

26  =  14. 


V 


0 


Rinaldo  corse  e  strecto  Tabracciaua. 
Astolfo  abraccia  lui  teneramente 
Ella  festa  loro  multiplicaua 
Con  Uliuieri  e  colF  altra  gente; 
Alla  terra  ciaschuno  si  ritornaua 
E  quel  padrone  alla  donna  piacente; 
Giunti  alla  terra  al  palagiü  smontaro, 
Di  molte  cose  insieme  ragionaro. 

27   -   14. 

Stande  un  giorno  con  molto  diletto 
Quiui  giugnea  un  messe  di  Francia 
Della  ma(j(ja  Dodone  sauio  e  corretto, 
Qual  fu  ardito  di  spada  o  di  lancia; 
Giunse  al  palagio  il  baron  perfecto, 
La  brigata  trou6  san(^  dir  ciancia, 
Tutti  gli  salutö  con  lieta  cera, 
Orlando  parla  allora  in  talmaniera: 

28  =  14-16. 

Che  nouelle  ci  aporta  el  bon 

Dodone? 
Ed  e'  rispuose:  nö  troppo  giuliue; 
Assediato  fe  il  possente  Carlone 
E  per  dolore  lottere  nö  ui  scrine; 
Della  montagna  el  gran  Callaurione 
Chon  niolta  turba  a  passato  le  riue, 
Ed  a  con  secho  un  suo  fratel  carnale, 
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Kelle  battaglie  piü  che  gli  altri  aale ; 

29  =  16-17. 

II  quäle  si  chiama  per  nonie 

Archidogio  ualöte, 
Fuoron  fratei  del  Veglio  della 

Montagna, 
Gon  cento  cinquanta  raiglia  di  gente, 
Mai  nö  se  uiddc  si  bella  conipagna. 
A  Monte  Albano  6  Toste  siniilmente, 
De'  Magan^esi  la  gente  grilfagna 
Con  piü  di  sesanta  migliaia  di  baronj, 
Duchi,  marchesi,  caualieri  c  pedonj 

30  =  18. 

£  capitano  di  loro  ^  Griifonetto, 
Di  qoei  che  sono  itorno  a  Monte 

Albano, 
In  quel  castello  e'l  Danese  perfecto 
E  d'Acrismonte  el  possente  Viuiano; 
Lo'mperadore  re  Carlo  fe  tanto 

constrecto 
Chenö  sache  si  fare;  quest'ecertano; 
Se  tostamente  uoi  nol  secorrete, 
Tutta  quanta  la  Francia  perdercte. 

31  =  19. 

Udendo  Orlando  si  facto  teiiore 
Disse  a  Rinaldo:  male  sta  la  ccsa. 
Udendo  questo  allor  Gan  traditore 
Fecesi  inam;!  e  rispuose  alla  clüosa 
Dicendo:  i'  giuro  a  Dio  saluatore, 
Sella  Ulla  gente  u'e  suta  noiosa, 
Ched  io  saro  con  uoi  diritto  e  a  torto, 
Per  uoi  rifiutaro  ciaschun  consorto. 

177  r«  32  =  20. 

Disse  Rinaldo :  dolce  anior  mio  hello, 
Se  questo  credo,  nö  m'aiuti  Dio; 
Per6  ch'6  1  lupo  nö  mai^agnello, 
An^i  fu  sempre  traditore  e  rio ; 
Ma  secci  ingannerai,  i'  giuro  a  quello 
Che  per  me  uiorte  sofferio, 
£'  conuiene  ch'io  t'  uccida  a  ongni 

patto. 
Orlando  gli  rispuose:  tu  se'  matte. 


33  —  20-21. 
Tu  uedi  ched  egli  6  in  nostra 

compagnia 
Ed  acci  atato  a  giusto  suo  potere, 
Per  lo  mio  amore  nö  gli  dir  uillania, 
Mentre  ch'fe  qui,  nö  gli  far  dispiacere. 
£  Gano  rispuose:  per  la  fede  mia, 
Gentil  pren^a  Rinaldo,  nö  temere, 
Ch'io  nö  ui  tradirö,  abbi  percerto, 
Sed  io  ui  fallo,  i'  uogli*  esser  diserto. 

34. 
Disse  Orlando:  mettiamo 

assecutione, 
Pren^a  Rinaldo,  sett'^  im  piacimento, 
Di  dar  socorso  al  nostro  r6  Carlone 
E  nö  si  uuol  essere  aui  sordo  n^lento. 
Disse  Rinaldo :  o  iigl[i]uoI  di  Melone, 
Ciö  che  tu  parli  m'imoltoatalento; 
Ma  come  lassiannoiquestacittade? 
Rispuose  Orlando,  ch'6  pien  di 

bontade: 
35  =  34. 

Pel  tuo  amore  la  dama  sia  liberata 
£  rimangha  la  maggiore  di  questa 

terra; 
Encresccmi  di  lel,  quaPe  diserta 
E  per  nie  giace  el  marito  sotterra. 
Doppo  suo  morte  si  renda  roff(»rta 
AI  buon  padron,  quäl  uirtü  si  serra. 
II  padrone  ella  donna  son  contenti; 
Apparechiarsi  ibuon  baron  possenti. 

30  ^   85. 
Da  iui  a  pochi  di  preson  cumiato 
E  quel  padroneaMonacan'andaua; 
Partissi  Orlando  e  Rinaldo  pregiato 
Ed  Aldengliii'ri,  che  gran  pregio 

portaua, 
E  Ricciardetto  ed  Alardo  nomato, 
Guicciardo  eüliuieri  gliel  seguitaua, 
Malagigi,  Astolfo  c  Dodon  della  magga, 
Gan  di  Maganga,  che  di  dolore 

inpagga. 
37. 
E  tutti  insieme  si  metton  per  uia 
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PeratarCarloeMcastelMonteAIbano; 
Aiqaant'ell'era  nobil  compagnia, 
Niuno  DO  u'era  a  fallo  se  no  Gano; 
£  costui  era  di  gran  gagliardia, 
8e  no  che  traditore  era  certano; 
Forte  caualcha  la  brigata  francha, 
Nella  battaglia  giämai  DO  fu  stancha. 

r*  38  =  39- 

E  caualcando  gli  arditi  baronj 
Ad  ona  gran  citta  sono  ariuati, 
Presse  alla  porta  trouaroD  duo 

schiauoDj, 
Di  che  Rinaldo  gli  ebbe  diniandati: 
Che  terra  6  questa  e  di  che  leggione? 
E  quegli  schiaui,  ch'erono  costumati, 
L'uD  disseisiete  imPersia,  baren  forti, 
E  questa  [6]  Villafrancha  nelle  porti. 

39  =  40. 
Nooa  Del  mondosi  forte  amirante 


Chome  chostoi,  per  lo  die 

Malchometto; 
Per  Dome  si  chiamaua  Diliante, 
Saggie  e  benignio,  cortese  e  corretto ; 
Mai  abattuto  no  fu  d'afferrante. 
Ver'6  ch^egli  6  anchor  molto 

giouinetto, 
No  ti  potre'  contar  suo  forca  magnia 
Ed  6  nieuo  del  Veglio  della  Montagiiia. 

40. 

E  perchfe  '1  Veglio  nella  battaglia 

mono, 
Tutto  di  nero  questo  ua  uesüto; 
Callaurione,  suo  camal  (io, 
Ad  este  a  Carlo  humano  se  n*6ito 
Ed  Archidogio  anchora,  al  parer  mio, 
E  (io  di  questo  gicuane  gradito. 
Udendo  cio  Rinaldo  el  ringratianay 
Daqueidue  schiaui  poi  s'acomiataoa. 


Finiti  oantari  oinquanta  due  comindano.    58. 


1. 

,  Alue  regina,  anclier  ti  salui  Die 
Che  di  misericordia  tu  se*piena, 
E  uita  con  dolcecga  e  cen  disio 
E  spes  di  nei,  cefumba  serena; 
Salue  a  te  ritorna  lo  cor  mio 
Che  mi  disleghi  da  quella  cattena, 
Del  gran  serpente,  doue  legato  sono, 
Del  mio  pcccato  ti  chieggio  perdono. 

2. 

Febo  col  suo  sprendore  6  preuenuto 
Nel  segno  di  uirgo  il  suo  potere, 
Nel  pianeto  Mercurio  proueduto 
Giudata  dal  pastor  con  bei  douere, 
Nel  tempo  che  nel  calore  era  uenuto, 
Alle  fontane  i  fiumi  anno  a  tenere, 
I  marinai  ne  fanne  gran  uicteria. 
Bitorne  a  seguitare  la  bella  storia. 

3. 

Per  la  terra  si  metteno  in  abandonj, 
Che  la  metä  era  disabitata, 


Anchor  trouarono  con  cotai  sermo&j 
Asai  gente  ferita  e  nauerata. 
Ben  si  marauigliarono  e  campionj, 
AI  palagio  giugneua  la  bri^ta; 
A  un  balchone  si  facea  Diliante, 
Subito  apella  un  schudie[r]  atante. 
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4. 


E  disse:  uanne  a  quella  compagnia, 
Dalla  mia  parte  gl'inuita  a  mangiare, 
Ch^  mi  risembram  baroni  di 

[ga^gliardia 
Sol  rimirando  la  sua  ghagiardia(!) 
E  quel  messaggio  ratto  se  partia, 
Alla  piaQ^a  a^  baroni  n'ebbe  andare, 
Disse :  guerieri ,  Macchone  ui  doni  uita, 
II  mio  signore  a  disinare  u'inuita. 

5)  partito. 

5. 

Orlando  gli  rispuose:  uolentieri. 
Disse  Rinaldo :  molto  bene  ai  facto* 
Subitamente  isceson  de'  destrieri 


OrUtuS^  Lm  =  Morgnpitß  ^PUT- 


asi 


E  alle  stalle  Dodon  gli  mena  ratto : 
So  per  le  schale  salgono  e  guerieri, 
Fuoroiio  dinan^i  a  quel  pagano 

adatto. 
n  pagano  gli  saluta  di  uaotaggio, 
n  salate  renderongli  di  gran 

remaggio. 

6  =  41. 

E  Diliante  Orlando  domandaua: 
Di  che  paese  sete,  o  bei  signori? 
n  conte  Orlando  inuer  di  lui  parlaua: 
Di  Banbilonia  contadin  di  luori 
Isbandegiati  a  torto,  onde  e'  ci  graaa 
Della  dtta  e  de'  nostri  maggiori. 
Disse  il  pagano:  di  cift  mi dole assai, 
Si  bella  oaronia  DO  uiddi  maj. 

7  =  42. 

E  cosl  ragionando  a  mangiar  aanno. 
A  tanto  giunse  Dodone  cortese, 
L'nsanca  della  casa  giä  no  sanno, 
Chh  mai  no  sono  stati  in  quel  paese. 
Un  pa(QO  giunse  chon  un  descoscanno 
Ed  a  seder  si  puose  iui  palese 
Ahito  alato  al  gran  prenc^  Rinaldo, 
ün  atto  fece  di  brutto  ribaldo. 

8  =  42-45. 

La  scodella  dinan^i  gli  toglieua, 
Si  come  fanno  i  pag(;i  smemorati, 
E  come  un  porcho  tutta  la  beueua 
No  riguardando  quei  baron  pregiati ; 
n  pro  Rinaldo  il  guantosemctteua 
Vedendo  gli  atti  suoi  sl  schostumati, 
ün  colpo  negli  orecchi  gli  donaua, 
Che  tramortito  in  sulla  sala  andaua. 

2)  pacci. 

9  =   46. 

DiKante  uedendo  tale  apello 
Disse:  barone,  tu  mi  fai  uillania, 
Bench^  sia  pa^^o,  egli  i  pur  mio 

fratello, 
E  uedi  c'a  uoi  fo  gran  cortesia; 
Noi  sian  d'una  gran  gesta,  signor 

mio  hello, 


E  di  molta  possan^a  e  gran  balia; 
El  Veglio  della  Mootagnia,  el  quaPft 

morto, 
Noi  sian  nipoti,  gentiluomo  acorto. 

r«  10. 

Disse  Rinaldo :  so  tu  se' di  francha 

gesta. 
Tu  se'  pagano  eiono  so  de' minore; 
Quel  paQco  si  beueua  la  minestra 
0  recho  bella  festa  pel  mio  amore. 
Se  fttssi  tu  da  quell'alta  fincstra, 
Gittato  aretti  per  che  tu  sia  signore; 
E'  se  uuol  bere  ael  uino  e  no  la  broda, 
Si  chome  t'ö'n  piaoere,  cosi  la  loda. 

11  =  47. 

E  quel  pagan  parlö  chom*  uomo 

gentile: 
Prima  mangiate  e  poi  giostraremo 

un  tratto. 
Rinaldo  quel  pagano  no  tenne  a  uile, 
Disse :  contento  sono,  pagano  adatto. 
Ri^^osi  intanto  il  pac^o  signorile 
E  uia  che  se  fugiua  molto  ratto. 
Mangiato  ch'ebbe  la  brigata  isnella 
Allor  cauagli  fecer  porre  la  sella. 

12  ^  49. 

E  conuertargli  feron  di  lor  maglia, 
Per  tutti  quanti  salierö  in  arcione; 
E  quel  pagano  per  fornire  la  battagKa, 
Fece  sellare  il  suo  forte  rongone 
E'n  sul  destrierisali  il  baron  di  uaglia, 
AI  campo  fu  con  Rinaldo  d'Amone. 
E  quando  fuoro  in  su'  destrieri 

asettati, 
Per  darsi  morte  si  son  disfidati. 

13  =  50. 

Essendo  disfidati  i  pro  guerieri 
Ciaschun  di  loro  sua  lancia  abassaua 
E  punseno  de*  speroni  illor  destrieri 
E  afferir  Tun  Taltro  allor  s'andaua ; 
Duo  colpi  si  menaron  tanto  fieri 
Che  ciascheduoa  lancia  si  speggaua; 
E  pello  fiero  colpo  de  Rinaldo 
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Nö  potette  quel  pagano  istare  saldo ; 
5)  tonto.    8)  soldo. 

14  =  51-52. 

Sopraallagroppasi  fu  rouersciato, 
Del  pie  sinistro  subito  staffoe. 
E  Diliante  in  pie  si  fu  rigijato, 
Verso  Rinaldo  in  tal  modo  parloe: 
r  nö  credeuo,  che  fussi  pregiato, 
Che  tu  sia  contadino  credo  di  noe; 
Pregarti  uoglio,  che  nö  ti  siafaticha, 
Per  cortesia  il  tuo  nome  me  dicha. 

15  =  53. 

Disse Rinaldo:  o  chaualieri  ardito, 
r  tel  dirö,  po'che  t'eim  piacimento; 
r  son  Rinaldo,  o  buon  pagano  ardito; 
Quest'e  Orlando,  ch'a  tanto 

ardimento ; 
Quest'e  üliuieri  di  Vienna  fiorito; 
Quest'e  Aldenghieri,sichomeiosento; 
Questi  son  miei  fratelli  ciaschun 

gagliardo 
Cio6  Ricciardetto,  Alardo  e 

Ghuicciardo. 

179  r«  16  —  54. 

E  quest'  altro  si  e  Gan  di  Maganga, 
Quest'e  Malagigi,  mio  cugino. 
Di  tutti  noi  tu  sai  la  certanga 
E  ciö  ti  giuro  per  lo  Dio  diuino. 
üdendo  questo  il  pagan  di  posauija 
Marauigliossi  e  si  dicea:  Appollino 
Or  mi  diftendi  per  questa  fiata, 
Che  uiai  nö  fu  si  possente  brigata. 

17  =  55. 

Disse  Diliante:  settu  il  baron  pio, 
Che  sopra  gli  altri  faj  nominare, 
Ch'ucidesti  il  pagan,  ch'era  niiogio? 
El  Veglio  della  Montagnia  si  facca 

chianiare. 
Ed  e'  rispuose:  Rinaldo  son  io, 
Che'l  tuo  Qio  ebbi  a  uendicare; 
Di  me  fu  conipagnone  a  tutte  guise 
Ed  ucisi  el  giogante  chellucise. 


18. 
Quando  fu  morto,  egli  era  in  mia 

compagna 
E  io  ne  feci  chiara  la  uendetta; 
Se  nieuo  se'  del  Veglio  della 

Montagna, 
Tu  mi  dei  amare  coUa  mente 

perfecta ; 
Ma  se  tua  uoglia  inuerso  me  griffagna, 
Si  chome  t'öim  piacerecosiTasetta; 
A  caual  sono  e  uesto  le  buone  armj 
Piü  char'o  di  conbattere  che  di  stamy. 

19  =  56. 

Disse  il  pagano :  che  di*  tu  Rinaldo  ? 
Io  son  sempre  tuo  alla  mia  uita, 
Tu  se*  piü  fier  barone  ofermoo  saldo 
Ch'alcun  diaspro  o  pietra  margarita ; 

10  ti  uoglio  per  magiore  e  per 

castaldo 
Pensando  alla  tua  for^a  slgradita; 
E  perch[6]  tu  el  mio  ?io  uendicasti, 
Si  chome  buono  barone  tu  ti  portasti. 

20  =  57. 

Mentre  che  ragionauan  tal  tinore 
I  due  baroni  di  tanta  gagliardia, 
Per  la  terra  si  leuaua  un  gran  romore; 
Inner  la  pia^ga  ciaschedun  fugia; 
Disse  Rinaldo  al  pagan  di  ualore: 
Che  e  questo,  baron  di  uighoria? 

11  pagano  tostamente  gli  risponde: 
Raconterotti  Ic  cose  profonde. 

21  =  58. 

Una  fiata  per  caso  io  aleuaua 
Un  lion  biancho  con  molto  disire; 
Si  gran  lione  nö  uiddi  giä  maj; 
Po'  ch'  aleuato  fu,  m'ebbeaffugire; 
Egli  a  poi  diuorate  gcnti  assaj, 
E  spesse  uolte  anchor  ne  fa  murire; 
Con  lui  due  uolte  io  o  fatto  baratto, 
r  nönc  posso  auangarc  a  nia  patto. 

v^  22  =  59. 

E  nella  coscia  da  lui  fuoi  ferito, 
Se  mi  perdoni  lo  dio  Malchouietto; 


Orlando  LIII  =  Morgante  XXII. 


233 


Delle  ferite  anchor  nö  so  guarito, 
Ferimi  colla  brancha,  i't-inpronietto. 
Vedendo  questo  Rinaldo  gradito 
Rispuose:  i'  giuro  a  Cristo  bncMlecto, 
Che  prima  ch'io  discendi  de!  destrieri, 
Chonuien  chMo  '1  troui  o  in  strada 

o'n  sentieri. 

6)  giura.    8)  strado. 

23  =  60. 

Subitamente  Baiardo  sperona, 
Tosto  inuiato  si  fu  uerso  la  porta, 
Oue  la  gente  a  gridar  s'abandona; 
E  dietro  gli  tenne  la  francha  scorta 
Cioede'  buoncristianilaschierabona ; 
Per  la  uia  trouaron  aicuna  gonte 

in(»rta. 
El  gran  pagano  colloro  s'enuiaua 
K\  pro  Rinaldo  inan<;i  alloro  andaua. 

24. 

Fuor  della  porta  um  pagano  a 

trouato, 
Ch'una  gran  piaga  nel  suo  petto  auoa. 
Rinaldo  quel  pagano  a  domandato 
Di  quol  fiero  leone,  che  uia  tenca. 
Disse  ol  pagano :  al  diserto  n'e  andato. 
Rinaldo  dietro  a  l'orme  si  mettoa, 
Si  chome  quello,  c'a'I  cuore  ardito  e 

saldo ; 
Nel  gran  diserto  si  mette  Rinaldo. 

25. 

Ella  brigata  dietro  el  seguia 
Per  uedere  de  Rinaldo  la  battaglia. 
Orlando  dice:  o  uerßine  Maria, 
Aiuta  el  mio  fratel  di  gran  trauaglia. 
Rinaldo  per  lo  diserto  se  ne  gia 
Chome  sparuieri  <iietro  alla  quaglia; 
Andando  per  lo  diserto  il  baron  pio 
Tra  quei  gran  faggi  senti  un  gran 

fracassjo. 

26  =  61. 

Da  Baiardo  si  gitta  alla  primiera. 
Atanto  giunse  quiui  il  leon  biancho, 
Ch'a  ongni  cuore  aria  messo  paura, 

ATUg.  n.  Abb.  (Orlando). 


Tanto  sembraua  nella  uista  francho. 
Rinaldo  allor  colla  niente  sicura 
A  trar  la  spada  fuor  giä  nö  fu  stancho; 
ün  lancio  fece  quel  fiero  leone, 
Gittosse  adosso  all'ardito  barpne. 

2)  baron  biancho. 

27. 

Rinaldo  uolle  la  spada  monare, 
II  gran  leone  se  gli  gitta  al  petto; 
Onde  la  spada  di  mau  gli  a  a  caschare, 
Forte  chiama  Cristo  benedetto 
Dicendo:  Dio,  nö  m'abandonare 
F.  nö  guardare,  si  t'o  facto  dispecto. 
E  detto  questo  col  Hone  s'abracciaua 
E  d'aterrare  Tun  Taltro  procacciaua. 

180  r«  28  =  62, 

Quel  fier  leone  Rinaldo  storcea, 
Perö  che  molti  n'auea  messi  a  terra, 
E  colle  sänne  di  boccha  il  mordea ; 
Ma  le  forti  arme  niente  aflferra. 
Intanto  la  brigata  jui  giugnea, 
Fermarsi  tutti  a  ueder  quella  guerra; 
Tal  fu  la  forya  di  quel  lion  dotto, 
Rinaldo  ingamba  e  andogli  di  sotto. 

4)  diente.    5)  brigato. 

29. 

Disse  el  pagano  al  ualoroso  conte: 
Pregoti  per  Dio,  noi  il  soccorriamo. 
Ed  e'  rispuose :  eji:li  e  di  Chiaramonte 
Ed  e  signore  AA  castel  Monte  Albano 
Ed  e  de'  caualieri  la  chiara  fönte, 
Di  tal  punto  gia  nö  sarö  strano. 
E  detto  questo  Rinaldo  sgridoe. 
Disse:  cuginc»,  ora  ti  conosceroe. 

30. 
Rinaldo  quel  hone  gia  nö  lassaua, 
Perch^  e'  fusse  di  sottoel  sir  possente; 
Ma  come  saggio  lena  ripigliaua 
E  quel  lion  nö  gli  puo  far  niente. 
11  pro  Rinaldo  stretto  TacalTaua, 
Diegli  la  uolta  molto  prestamonte; 
Di  sotto  el  manda  per  forga  e  per 

ingegnio 

15* 
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II  ualoroso  e  forte  baron  clegnio. 

31   =  63. 

Quando  l'ebbe  di  sotto  rouersciato, 
Colla  sinistra  per  la  «;hola  il  piglia 
Ecolla  destra  un  polgoncgiiehbc  (lato 
Apunto  apnnto  per  mvc^qo  leciglia 
Per  sigraiifor^aqiiel  baron  prcgiato 
Che  niai  no  fu  si  facta  niarauiglia; 
Per  la  possanga  del  barone  acorto 
Quel  lion  biancho  si  distese  morto. 

Morto  che  fu  quol  lion  aldace, 
Rinaldo  nö  (Tcdea  clie  morto  fussc, 
Senipre  lo  strigne  quel  baron  uerace 
E  Cüi  polgoni  gli  daua  assa'  percoSvSe. 
Orlando  disse:  fratel,  datti  pace, 
Morto  ei  lione  per  le  tue  fiere  posse. 
Rinaldo  udendo  lassö  quella  fera, 
Allora  uidde  chiaro  che  morto  era. 

33. 

Tolsela  spada  e'l segnio  della  croce 
Ringratia  umilmente  con  disire 
Chiamando  Cristo  con  umile  uoce: 
Laudato  sia  il  benedetto  sire, 
Mai  no  uiddi  una  bestia  si  feroce, 
Gran  paura  mi  fece  del  murire. 
La  spada  rimettea  ed  a  Baiardo 
Fu  risalito  quel  baron  ghagliardo. 

v""  34. 

E  quel  pagano  suo  forga  pensando 
Marauigliossi  della  sua  franchegga 
E  fra  '1  suocuoreueniainmaginando 
Del  pro  Rinaldo  la  soiTia  fortegga, 
Come  ditteso  s*era  sanga  brando 
Da  quel  lione.  ch*aue'  tanta  tieregga. 
Mirando  in  uiso  Rinaldo  d'Amone 
Inuer  di  lui  parlö  cotal  sermone: 

35. 

Quäle  figliuolo  di  Priamo  Ettor 

ardito, 
Qual'  Erchole  gigante  o  quäle  Antea, 
Quale  Alessandro  fu  mai  si  gradito, 


Qual  Grecho  Achille  o  quäl  duca 

Theseo, 
Qual  Minutauro  di  pelle  uestito, 
Qual  Palamone,  quale  Arcita  o 

Ponipeo, 
Quale  Sansone  ebbe  mai  tanta 

forte^cja, 
Quar  ebbe  mai  piü  di  te  magior 

franche<^? 

36  ^  65. 

lo  rai  credea  esser  baron  piü  forte, 
Ghefusse  al  mondo,  di  ci6  roioantaua, 
E  qu[ejl  lione  mi  d6  quasi  la  morte, 
Fecemi  una  ferita  molto  praua; 
D'ongni  uirtute  tu  passi  le  porte, 
Ond'esser,  baron,  se  nö  ti  graua, 
Tuo  compagnione  per  piano  e  per 

monte, 
Cr  se'  della  gesta  Chiaramonte. 

37  ^   64. 

Disse  Rinaldo:  contento  ne  sono, 
E  tutti  quanti  saremo  al  tuo 

chomando. 
Missesi  la  brigata  innabandono 
Ver  la  citta  ne  uanno  pocho  stando. 
Essende  alla  citta,  com'io  ragiono, 

I  cittadini  tutti  uanno  gridando: 
Viua  il  baron,  qual'fe  forestieri! 
Gia  mai  nö  fu  niun  miglior  guerieri. 

38. 

Con  alegregga  tutti  dismontaro 
Nostri  baroni  di  tanta  ghagliardia 
E  nel  mastro  palagio  se  n'andaro; 

II  pagano  facea  lor  gran  cortesia. 
Diinorando  piü  giorni  a  tal  riparo 
11  conte  parla  alla  brighata  pia: 
Andar  conuinienci  in  trof  to  e'n  corso, 
Sol  pcrdonare  allo'mperadorsocorso. 

39. 

AI  conte  Orlando  parlö  Diliante: 
Trenta  mila  pagani  ui  posso  dare, 
Eccho  la  mia  persona  qui  dauante. 
Contra  al  mio  (io  se  uarra  a  noiare. 
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Profererpossoanchorgenteaflricante 
D*una  dongella  di  nobile  aifare, 
La  quale  e  donna  di  ßellamarina, 
Figliuola  fu  di  re  e  de  reina. 


181  r« 


40  r=   70. 


Fassi  chiamarel'üliua  la  don^ella; 
In  Banbilonia  il  suo  padre  fu  morto, 

Finiti  cantari  cinquanta 

1. 

g  Loria  in  ocelsis  uero  Dio, 

In  terra  pace  e  buona  uoluntade 
Tra  gli  uomini  discreti  sanga  rio; 
Laudamus  te  ella  tua  uoluntade; 
Benedicemus  te,  o  padre  pio; 
Del  mio  peccato  ti  prenda  piatade 
Adoriante  signor  giusto  ebenignio, 
Per  memorir  uolestiisu'nquel  legnio. 

2. 

Ncl  bei  segnio  di  Cancer  gia  correa 
El  carro  d'oro  e'l  sol  l'alto  sprendore 
E  Marte  la  sua  arme  allor  prendca 
Mettendo  alle  battaglie  il  suo  ualore. 
Vestiti  e  prati  ueder  si  potea, 
Le  ualli  e'  nionti  di  uerde  colore; 
Le  fontane  correndo  uerso  i  fiunii. 
0[r]  ritorniamo  a  seguirc  de'  bei 

costunii. 

3  =  71-72, 

E  del  suo  padre  e  del  suo  buon 

fratello 
Rinaldo  e  io  facemo  la  uendetta; 
E  questo  giuro  a  Cristo,  signor  bello; 
Molto  tenuta  ci  d^  la  giouinetta. 
E  Diliante  allora  udendo  quello 
Disse:  uoi  sete  pur  di  f rancha  setta, 
Piü  cari  u'o  ch'io  nö  u  aucuo  prima, 
Degli  altri  caualieri  siotc  la  cima. 

4  =  72. 

Mandar  uorrcbbesi  un  buono 

imbasciadore 


E  '1  suofratxjllodaquellagcntefella, 
El  quale  era  guerieri  molto  acorto. 
Udendo  Orlando  si  facta  nouella, 
Rispuose:  V  sono  stato  in  quel  bei 

Sartoj 
ianti 
Diffesa  fu  da  noi  da  fier  giganti. 
3)  qua  quella. 

tre  incominoiano.    54. 

A  quella  Uliua,  don^ella  auenante. 
Rinaldo  udendo  si  fatto  tinore 
Disse  a  Orlando  di  Melon  Dragante: 
Io  ti  priegho,  barone,  pel  mio  amore, 
Gh'  andare  io  possa  alla  dama 

auenante; 
E  poi  a  Parigi  a  Carlo  ue  n'andate, 
Subito  fornirö  queste  imbasciate, 

5  =  73. 

Orlando  disse :  fanne  el  tuo  uolere 
Ma  brigati  di  fare  tosto  ritorno, 
Si  che  alla  guerra  noi  possiamo 

sostenere. 
Disse  Rinaldo:  i'  nö  faro  sogiorno. 
Aldenghier  dice :  i'  uo'  techo  uenire. 
Ed  e' rispuose:  o  buon  guerieri  adorno, 
Va  con  Orlando,  Aldenghieri  mio 

perfecto, 
Io  uoglio  Guicciardo,  Alardo  e 

Ricciardetto. 

v""  6. 

Aldenghier  rispuose:  fa  cio  chetti 

piace. 
El  pagan  disse:  e'  ti  conuien  Ire 

per  niare; 
Trouerotti  um  padron  molto  uerace, 
(■h'nl  porti»  ratti  arete  a  nauichare. 
Rinaldo  gli  rispuose,  cio  gli  piace. 
Subitamente  um  padronc  a  trouare, 
El  quale  sapea  permareongnigiro, 
Per  nome  questo  si  chiamo  ^affiro. 

7. 

E  trouato  il  padron  Rinaldo  dice: 
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Ciaschun  si  faccia  nuoua  soprauesta, 
A  cio  che  'n  piano  e'n  monte  e'm 

pondice 
Chonosciuta  nö  sia  la  nostra  gesta. 
Orlando  parla,  quel  baron  felice: 
Questo  nii  piace,  cugin  di  podesta. 
Fecion  iare  soprauestcongnunanera 
E  di  quel  colore  teccno  lor  bandiera. 

8. 

Nel  campo  nero  un  biancho  leone, 
Per  quel  c'auea  colui  conbattuto; 
E  facto  questo  Rinaldo  d'Amone 
Arniato  lu  quel  baron  proueduto 
E  armar  tece  Baiardo  rongone 
E'  suoi  fratelli  ciaschuno  saputo; 
Sopraa'destriericiaschunosumonta, 
Armossi  Orlando  ella  brigata  pronta. 

7)  ciaschuna. 

9.«? 

Chosi  scherati  alla  naue  n'andarono 

I  nobili  baroni  di  guerra  usati; 
Rinaldo  co'  irategli  iui  smontarono, 
Dal  conte  Orlando  fuorono  isceuerati, 
E  Fun  da  Taltro  allor  s'acumiatarono, 
Di  lacrinie  i  lor  uisi  eron  bagnati; 
Piangea  Orlando,  Astolfo  cd 

Aldenghieri, 
El  possonte  Malagigi  e  Uliuieri. 

10. 

Faceua  uista  di  lacriniar  Ghanoj 
Molto  s'alogra  della  sua  partenija. 
Nella  naue  salia  il  baron  sourano 

II  pro  Hinaldo,  baron  di  potenga 
E'  suoi  fratelli  anchor  da  Monte 

Albano, 
Che'nloro  nö  regnia  uiltane  tenienga. 
Acuniiatati  ncl  inare  si  nietteano 
Per  tenereg(:a  gran  teinpo  piangeano. 

8)  giangeano. 

11  =  75. 
II  conte  Orlando  colFaltra  brigata 
Alla  ritta  tornaro  <lel  saracino 
Ed  al  palagio  sinonto  quella  armata, 
Chon  gran  dolor  stanno  quelmattino. 


Gan  di  Maganga  stando  una  fiata 
A  solo  a  solo  con  quel  gran  paghino, 
Inuer  di  Iui  mouea  t^i  tenori: 
Questi  baroni  son  tutti  traditori. 

182  r«         12.=  79-80. 

Rinaldo  di  parole  t'a  ^ngannato, 
Dice,  che  uendichö  queltuo  buon  gio; 
D' Aldenghieri  fu  morto  quel  baron 

pregiato 
A  tradimento,  ciö  t'impromelt'io. 
Da  niun  mai  nö  fu  uendicato, 
Onde  di  cio  m'incresce,  baron   pio. 
üdendo  quel  pagan  cotal  nouella, 
11  uiso  cambia  e  dentro  al  cor  martella. 
13  r=  90-91. 
Intanto  il  conte  Orlando  uigiugnea 
Con  Aldenghieri  e  gli  altri 

compagnonj. 
E  Diliante  ad  Orlando  dicea: 
lo  nö  credeuo  uoi  fussi  felonj, 
AI  Veglio'  della  Montagnia  morte  rea 
Auete  data,  maluagi  ghiottonj, 
E  detto  m'auete,  Tuccise  el  gigante; 
Morto  fu  d' Aldenghieri,  ch'fe  qui 

dauante. 

C)  date. 

14  =  92. 
Aldenghieri  rispuose :  tu  di'  '1  uero, 

Ch'io  l'uccisi  in  sul  campo  a  battaglia; 
lo  ero  allora  come  tu  pagan  fero, 
Nö  conoscea  costoro,  se  Dio  mi  uaglia, 
Perche  uenia  di  paese  stranero; 
Ongnun  di  noi  era  coperto  a  maglia, 
Nö  conoscea  Rinaldo  ne  lor  genti 
E  nö  sapea  che  fussono  niiei  parenti. 

15  ~  93. 

Se  questo  aifare  ti  pare  gran 

marauiglia 
E  se  de  Tarmi  tu  ti  senti  forte, 
Chome  tu  unogli  in  sul  campo  la  piglia 
lo  tel  perdono,  se  mi  dai  la  niorte. 
Equel  paghano,  ch'e  di  gran  famiglia, 
Subito  rispondea  colle  menti  acorte: 
lo  sono  contento  di  conbattar  techo, 
Po*  chetudi'di  uoler  conbattar  mecho. 
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16. 

Ma  parmi  male,  che  tu  se'  giouinetto 
E  nö  debbi  eeser  uso  di  j;iostrare; 
Ma  io  ti  giuro  per  lo  dio  Malchometto, 
Che  uolentieri  t'auaria  a  perdonare. 
Disse  Aldenghieri :  o  saracin  perfecto, 
r  ti  ringratio  del  tuo  buon  parlare, 
De!  nömi  perdonare,  i'  tinepriegho, 
Che  no  mi  faccia  di  tal  gratia  niegho. 

17. 

Disse  el  pagano:  poi  che  t'e  im 

piacimento, 
Armianci  tosto  e  siamo  in  sullapiagc^a. 
E  Aldenghieri,  ch*6  di  gran  ualimento 
E  che  di  far  battaglia  quasi  inpagga, 
Subito  s'arnia  del  suo  guernimcnto, 
Ella  brigata  s'arma  di  gran  ra(^^*a 
Ed  asettar  feceno  illor  ron^oni; 
Poi  tutti  quanti  salierono  inarcionj. 

v*  18  ■=  104. 

E  doppo  loro  s'armaua  Diliante, 
In  suUa  pia^^a  saliua  a  destrieri; 
Insienie  disfidaronsi  pocho  stante 
E  abassar  le  lancie  e  duegueriori, 
E  ciaschedun  pugnea  Tafferrante 
E  uannosi  afferire  molto  manieri; 
Nel  rischontrar  che  i  due  baroni  si 

fanno, 
Chon  quelle  hincie  no[nJ  si  facean 

danno. 
11)  =  105. 

Im  piü  di  conto  troncon  si  spc^'^aro, 

Tant'eraongnun  di  loro  pro  eardito; 

Illor  cauagli  gran  pec^-^o  gli  portaro, 

Credeuan  gli  altri c'  ognun  sia  fugito; 

Istando  um  pocho  al  campo  ritonaro 

E  'I  gran  pagano  e  molto  inuelenito 

E  con  grand'ira  trasse  fuor  laspada 

E  de  ferire  Aldenghieri  nö  stette  a 

bada. 
1)  speccaro. 

20. 
E  sopra  Telmo  un  gran  colpo  feria, 


Perö  ch'egli  era  molto  poderoso; 
E  se  nö  fusse  il  bu[o]n  elrao,  iui  moria, 
Tanto  fu  'l  colpo  forte  e  tenebroso. 
E  Aldenghieri  niente  isbigottia, 
Ma  chome  saggio  pur  preseriposoj 
Poi  trasse  fuor  la  spada  con  due  manp 
E  si  la  strigne  corae  fanno  i  souranj. 

21   =  107. 

Ma  aueuasi  dietro  lo  scudo  gittato 
Ed  un  gran  colpo  diede  in  sulla  t€Sta; 
L'eimo  ella  cuffia  gli  ebbe  dilacciato 
Per  lo  menar  che  fe  di  gran  podesta, 
Fino  al  ceruello  col  braildo  ebbe 

a  tagliare, 
Due  parti  gliene  fece  sen^ja  resta; 
Nel  ritrar  che  fe  del  brando  acorto 
II  pagano  in  sul  campo  cadde  morto. 

22. 

II  conte  Orlando  uedendo  talmena 
Marauigliossi  del  colpo  possente, 
Disse:  cugin  colla  for^a  serena, 
Or  ueggio  ben  che  se'  nostro  parente ; 
E  abracciarlo  correa  sen(;a  altra  lena. 
Marauigliare  facea  tutta  gente. 
Astolfo  parla  ancho  cotal  lattino: 
Tu  somigli  Rinaldo,  mio  cugino: 

23. 

II  conte  Orlando,  ch'a  tanto  ualore, 
Un  si  gran  colpo  nö  meno  giä  maj. 
I  saracini  uedendo  tal  tinore 
Dicean:  Macchone,  piü  forga  nö  aj, 
Po'  che  niorto  e  cosi  fatto  signore; 
Nella  mciite  portauä  molti  guaj, 
Disse  un  pagano :  uoi  ci  auete  diserti, 
Scn^a  signore  uiuarensicomesperti. 

183  r<»         24   -r--    109. 

Ma  poi  che  liberati  uoi  ci  auete 
Dal  gran  lione,  no  sapian  che  ce  dire, 
A  uostro  modo  la  terra  prendete, 
Disposti  siiim  sempre  uoi  ubidire. 
Orlando  dice :  per  uo[i  |  reggerete, 
A  Carlo  Magnio  ci(e)  conuiene  ire 
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E  scmprc  mai  a  uostro  seruigio 

stiamo ; 
Ma  secci  date  la  terra,  car  rabiamo. 

25. 

II  pagano  gli  rispuose:  questa  terra 
Tre  inila  pagani  iii  puö  darc, 
E  questi  sori  baroni  usati  in  guerra; 
Se  gli  uülete,  gli  faren  armare. 
Rispuose  Orlando :  se  questo  nönerra, 
Molto  cari  gli  abian,  se  Cristo  ci 

abbia  aitare. 
II  pagan  disse:  gentil  conte  Orlando, 
Questi  baroni  sonoal  uostro  comando. 

2(>. 

Subitamonte  ragunargli  fanno; 
Pochi  di  dimoraro  che  sc  partiero, 
Inuerso  Francia  tutti  se  ne  uanno ; 
Ma  di  liinaldo  auean  gran  martiro, 
In  nulla  parte  pocho  tempo  stanno. 
Un  giorno  Orlando  facendo  rimiro 
Si  trouo  in  Francia,  nel  paese 

amoroso, 
Ondc  ringratia  el  signor  gratioso. 

27  ^  111. 

Essendo  un  giorno  sopr'una  mötagna 
Vidde  a  Parigi  Tasembro  d'intorno 
Del  gran  Calaurion,  gente  grifTagna, 
Che  conbattea  Carlo  notte  e  giorno. 
E  tanto  ä'a))ress6  con  suo  compagna 
Che  gia  s'udiua  le  tronbe  e  ciaschun 

corno ; 
Vediensi  padiglioni,  trabache  c 

tende, 
Grande  allegre(;^*a  il  conte  Orlando 

prende. 
28. 

Disse  Aldenghieri :  o  ualoroso  conte, 
Che  faren  V  uoglian  noi  Toste  asalireV 
Orlando  dice:  sccsi  questo  monte, 
Da  I'altra  parte  uo' ch'abiaino  a  ire; 
In  prima  Carlo  i'uo'uedere  da  fronte 
E  quest'e,  setti  place,  el  niio  disire. 
DiceAldenghieri:  cio  contento  sono. 


Colle  lor  genti  mettiensi  in  abandono. 

29.  . 

Da  Taltra  parte  della  gran  cittade 
Tenea  co  trenta  mila  caualieri; 
E  conie  fuoron  presse  aller  contrade, 
Orlando  schuoprc  Tarme  del 

quartier!, 
Le  sopraueste  senga  niquitade 
Di  quel  lion  donar  ad  Aldenghieri. 
Orlasciam  caualcare  il  conte  Orlando; 
Dician  di  Carlo  che  se  ua  lamentando. 


V' 


30   =   112. 


In  quella  notte  un  sogno  auea  facto, 
Che  im  Parigi  un  gran  Hone  entraua 
E  poi  usciua  da  I'altra  porta  ratto, 
E  tutto  Toste  quasi  diuoraua. 
Facendosi  a'  balchoni  re  Carlo  adatto, 
E  quäl  sopra  la  porta  giudicaua, 
Orlando  uidde  ella  gente  scherata, 
Forte  chiamaua  la  uergine  beata: 

31   -   113. 

Ora  m'aiuta,  uergine  Maria, 
Che  tanta  gente  adosso  ora  mi  uiene, 
Da  Tuna  parte  io  o  gran  ricadia, 
Quest'altra  turba  mi  darä  gran  pene« 
Orlando  inuer  le  muraongnor  uenia, 
Carlo  mirando  aller  conobbe  bene, 
Che  quelTera  il  quartiert  del  conte 

Orlando, 
Idio  ringratia  tutto  lacrimando. 

32. 

Dal  balchone  con  gran  festa  si 

leuaua, 
La  sua  gran  baronia  fe  raunare 
Ella  nouella  d'Orlando  contaua, 
(3hc  dai  balchoni  Ta  ueduto  toniare. 
Tutta  la  gente  se  ne  ralegraua. 
E  '1  conte  Orlando  im  Parigi  ebbe 

a  tomare; 
Udendo  im  Parigi  che  Orlando  toma 
D'andargli  incon  tro  gia  niun  sogiorna. 
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33. 

£  caualcandp  Orlando  per  la  terra 
C!ol  buono  Astolfo  eU  marchese 

üliuieri 
E  Malagigi,  quel  che  Tarte  serra, 
Gan  di  Magan^  e'l  pregiato 

Aldenghieri, 
Della  macQa  Dodon,  se  '1  dir  nönerra, 
Che  6  d'Orlando  perfecto  schudieri; 
Giunse  alla  piac^^a  quella  gran 

copagna, 
Di  sua  toma  ta  ongnun  ia  festa  magna. 

34  =  115. 

Como  al  palagio  il  gran  eonte 

giugnea, 
Carlo  si  seese  la  schala  di  presente. 
Orlando  scende,  il  baren  dinomea, 
Del  gran  destrieri  Vaglien tin  possente 
Ed  abracciarc  lo'niperador  correa; 
Per  tenereg^  piangeua  la  gente, 
Gran  festa  fece  Carlo  a  tutti  quanti 
E  poi  parlaua  con  dolci  sembianti: 

35    rr.     116. 

Ou'feRinaldo,  quello  gran  canipioni\ 
E  Alardo  e  G  uicciardo  e  Ricciardetto  ? 
Orlantiodice:  o  iniperador  ('arlone, 
Per  gente  it  ito  quel  baron  perfecto. 
Carlo  adimando  di  Ganelione: 
lo  nol  ueggio  nel  uostro  conspecto. 
Orlando  mira  fra  la  folta  schiera, 
Veder  nol  puo,  perche  fugito  s'era. 

36-LV,  19. 
.     ,     .    (Fehlen  zwei  Blätter.)    .     .     . 

184  r«  20. 

Chi  e  questo  baronecoperto  a  niaglia. 
El  quäle  ^  a  piedi  di  sangue  coperto? 
Berlenghier  disse :  de !  nö  ue  ne  caglia, 
Prendian  diffesa  e  poi  ue  faro  certo. 
Girardo  si  mettea  nella  battaglia 
Con  Viuiano  e  col  Danese  nol  diserto. 
Quando  Gan  di  Maganga  costui  mira, 
Con  gran  dolore  nelP  animo  suspira. 


21  =  138-139. 

A  fugir  corainciö  subitamente; 
Onde  la  gente  in  rotta  si  mettea^ 
Di  Gano  tutta  quanta  la  sua  gente. 
Nostri  baroni  ciaschun  si  ritenea; 
Girardo  parlaa  Berlenghier  possente: 
Chi  h  questo  baron  di  gran  nomea? 
Berlenghieri  gli  rispuose  con  graFn] 

duolo: 
Quest'fe  Aldenghieri,  qual'e  uostro 

figliuolo. 

22  =  140. 

Girardo  udendo  si  facto  partito 
Discese  da  cauallo  subito  in  terra, 
A  Aldenghieri  piangendo  ne  fu  ito, 
Inner  di  lui  una  boce  diserra: 
0  giouinetto  possente  e  gradito, 
El  quäl  ferito  se'  nelPaspra  guerra, 
Dimi  chi  se*  e  chi  fu  la  tua  madre, 
Anch'or  mi  conta  chi  tu  tien  per padre. 

3)  E  Aid. 

23  =  141. 

Disse  Aldenghieri:  la  gentil 

Kosaspina 
Credo  che  sia  mia  madre  per  ragione, 
Qual'e  pagana  nobile  reina, 
E  niio  padre  fe  Girardo  da  Röciglione ; 
Morir  nii  sento  con  gran  disciplina, 
Ferito  m'a  el  traditor  Ganelione. 
E  mentre  che  dicea  ta[l]  nouella, 
Passo  di  questa  uita  tapi nella. 

24  =143. 

Per  lo  dolore  Girardo  tramortio, 
Piangea  Viuiano  dicendo :  o  nie  iasso! 
Ch'io  nö  t'o  conosciuto,  cugin  raio. 
E  quasi  della  uita  parea  casso; 
Piangea  il  marchese  e  Berlenghier  pio, 
Girardo  era  gelaio  com'un  sasso; 
Ma  pocho  stette  che  fu  resentito 
E  stauasi  com'  uomo  sbarlodito. 

25. 

II  Danese  dicea:  Girardo  caro, 
II  lamentare  nö  ti  uarrä  niente, 
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Perch6  te  siaalcorecotantoamaro; 
RingratiarsiuuoleCnstooiiiipotente, 
Della  uendetta  fare  trouian  riparo, 
Or  portiailo  aip)  Parigi  di  preseiite. 
Girardo  piangendo  rispondea: 
Fa  cio  che  uuoi,  baron  di  gran  nomea. 

v«  26  t^   144. 

Di  nobile  mantello  faiino  la  bara 
Ed  ataccharla  a  quatro  buon  destrieri 
E  deiitro  uel  mottean  connira  amara 
Coirarme  a  retroso  d'Aldenghieri, 
Ciaschun  di  uendicarlo  giura  a  gara. 
Verso  Parigi  ne  uanno  e  guerieri, 
E  tanto  caualcaro  (li(n)giorno  in 

giorno 
Ch'a  Parigi  cö  lui  fecion  ritorno. 

27. 

AI  palagio  n'andaron  di  Carlo 

humano, 
La  nouella  si  spande  per  la  terra. 
Sentendo  Orlando,  quel  baron 

sourano, 
Fu  morto  a  tradiniento  senga  guerra, 
AI  palagio  n'andaua  a  niano  a  mano 
Col  marchose  Uhuieri,  se  '1  dir 

nönerra ; 
AI  palagio  giugnean  quasi  auntratto 
Chon  Aldenghieri,  ch'e  di  uita 

disfatto. 
28. 

Giugnendo  Orlando  il  ssuo  fratel 

uedea, 
Ch'a  quatro  gran  destrieri  er' 

atacchato, 
Per  lo  dolor  si  gran  strido  niettea 
C'udito  fu  dallo  'mperio  noinato; 
II  conte  Orlando  in  suo  pianto  dicea: 
Chi  me  t'a  morto,  Aldenghicr  mio 

pregiato? 
r  giuro  a  Dio,  se  morte  nö  m'afretta, 
Che  sopra  a  Gan  faro  giusta  uendetta. 

29. 

£  si  daua  nel  uiso  colle  manj. 


Carlo  discese  le  schale  con  romore; 
Poi  ch'ebbe  sentito  i  fatti  stranj, 
Alla  suo  uita  nönebbe  tal  dolore. 
Forte  piangeano  quei  baron  souranj, 
Gran  lamento  facea  lo'mperadore 
E  si  dicea  a*  suoi  buon  caualieri: 
E'  se  uuol  porre  Tasedio  a  Pontieri. 

30. 

r  no  potrei  contare  il  gran  lamento, 
Che  facean  le  donne  e'  cittadinj ; 
E  messe  fu  in  ti  bei  guernimento 
D'oro  e  diamanti  pietre  e  cherubinj ; 
Poi  sopellito  fu,  si  come  io  sento, 
Perche  aueano  i  nimici  <la'  confinj; 
E  poi  che  quel  barone  fu  sopellito, 
Challaurione  el  facto  ebbe  sentito. 

31  =  146. 

E  chonosciuto  Tauea  im  Pagania 
Pellomigliorguerier,  c'arme  portasse; 
Quel  tradimento  gli  par  cosa  ria, 
Un  famiglio  apello  con  mente  lasse : 
Subitamente  ti  metti  per  uia 
Ed  a  rarigi  a  quelle  genti  lasse, 
AI  chonte  Orlando  da  mia  pa rte  contÄ, 
Che  d' Aldenghieri  io  o  superbia  ed 

onta. 
185  r«  32. 

Di'che  sicuri  me  ella  mia  setta 
Che  noi  possian  tutti  andare  euenire, 
Del  tradimento  intendo  far  uendetta, 
Per  uendicarlo  mi  mettero  a  morire. 
II  famiglio  si  parte  con  gran  fretta, 
A I  cont(*  Orlando  ratto  se  n'ebbe  a  in% 
E  al  gran  conte  s'inginochia  auanti, 
L'äbasciata  conto  con  bei  sembianti. 

33. 

Orlando  gli  rispuose  lacrimando: 
Di'  al  tuo  signore,  che  uenga  a 

sua  richiesta, 
Perche  nöcredo  niai  uedere  e»l  quando 
Vendicar  possa  il  baron  di  podesta. 
11  messo  si  partl  dal  conte  Orlando, 
AI  suo  signore  torno  senga  piü  resta 
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E  si  gli  racontaua  la  sua  itnbasciata, 
Chea  sua  posta  ucDga  e  d'ongni  fiata. 

34  =  148. 

E  Calaurione  si  mosse  col  fratello, 
Cho'  suoi  baroni  aParigin'andaua; 
Ensieine  caualcaua  quel  drappello, 
AI  palagio  di  Carlo  egli  ariuaua. 
Molto  onorato  fu  quel  damigcllo, 
Benchi  im  Parigi  anchor  si 

lamentaua. 
Doppo  piügiorni  deliberarotrandare 
Adosso  a  Gano,  pel  baron  uendicare. 

35  =  154. 

Per  una  spiasenti  Gano  di  Maganga, 
Che  giurat'era  la  sua  destructione; 
Ondene[l]cuoreaueagrandubitanQa, 
Subito  mosse  el  suo  gran  ghonfalone, 
Da  Monte  Albanosi  louöpercertanga 
E  a  Pontieri  tornöper  tai  sermone; 
E  per  paura  di  quella  aspra  guerra 
Quanto  puö  rinforga  la  sua  terra. 

36. 

Pocho  tempo  passö,  el  conte 

Orlando  ardito 
A  Carlo  disse:  i'  uo'  fare  la  uendetta 
Del  passato  Aldenghieri  tanto  gradito. 
Charlo  rispuose:  come  uuoi  Tasetta. 
Ghalaurione  parla  tal  partito, 
Disse:  io  guidero  tutta  mia  setta 
Adosso  a  Gano,  per  uendicar  quel 

_  sire, 

Che  a  si  gran  tradinitoebbeamorire. 

37. 

Orlando  disse  senga  piü  indugiare : 
L'oste  si  uuol  bandire  al  traditore. 


II  pagano  fe  suo  gente  raunare 
E  cosi  fece  Talto  iraperadore, 
Inner  Pontieri  egli  ebbea  caualcare 
E  minaciando  Gano  a  tutte  Tore. 
Giunti  a  Pontieri  aforgato 

trouaro(no), 
N'a  onde  Orlando  [gliä  duolo  amaro, 
t;ö  38  =  156. 

Nostri  cristiani  e  pagani  acampati 
Intorno  a  Gano  ui  lasso  al  presente, 
Kitornaruoglioaqueifrateglinomati, 
11  figliuol  d^Amone  nel  mare 

d'uccidente. 
Rinaldo,  el  fiore  de'  caualieri  pregiati, 
Nauicha  col  padrone  tanto  ualente, 
Voiendo  ire  alla  dama,  chVgli  amaua, 
Inner  septentrione  la  naue  andaua. 

39. 

Nauigando  di  tempo  una  partita 
Disse  Rinaldo  una  nocteal  padrone: 
Procura  bene  nolla  tua  callamita, 
Douc  noi  siamo  e  in  quäl  [r]egione. 
Ed  egli,  ch'auea  la  mente  sentita, 
Miro  la  calamita  per  ragione; 
Poi  ch'a  mirato  un  gran  suspiro 

gittaua, 
11  pro  Rinaldo  il  padron  dimandaua: 

8)  il  baron. 

40. 

Oue  sian  noi,  che  suspiri  forte? 
Disse  el  padrone :  lasso  a  me  tapino  I 

10  Uli  ueggio  conducto  ad  armar(!) 

morte. 

• 

Se  nö  ci  aiuta  Dio  padre  diuino; 
Fortuna  ci  a  guidati  alla  corte, 
Douenöcampacristiano  ne  saracino, 
Venuti  siamo  sotto  el  segnio  di  Marte, 

11  modo  aconterotti  a  parte  a  parte. 


Finiti  cantari  cinquanta  cinque  icomiciano.    56. 


1. 

f,  Loria  in  ecelsis,  Signor  degno, 
Fra  gli  uomini  la  pace  manda 

in  terra, 

Anag.  n.  Abh.  (Orlando). 


0  buona  uoluntä,  si  clral  tuo  regnio 
Possian  uenire  san^afaticha  eguerra; 
Laudanms  te  con  nostro  ingognio, 
Senga  il  tuo  aiuto  ciaschuna  mente 

erra; 

16 
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Benedicamus  to,  Si^nor  uorace, 
Noi  t'adoriam,  perche  ci  ai  posti 

im  pace. 

2. 

Era  gia  M  s*)1(Mu*I  doriltosegnalo 
Di  libra  uenufo  (»  1  suo  sprendoiv, 
E  GioiK^  si  torceiia  molto  reale 
Nel  tt?iiipo  qiiaiKJo  cresce  el  gran 

calore 
Cercuito  uenuto  miccidiale 
Mena  adiritti  i  nauili  con  dolgoie 
A'  nauiganti  ritorna  al  diletto. 
Ritorno  a  seguitaro  11  primo  detto. 

3. 

Sol  ui  lassai,  signore,  iieiraltro  dire, 
Chome  a  Pontieri  era  achampato 
Cho'  cristiani  e  pagani,  allo  uer  dire, 
E  come  el  conte  Gaiio  era  aforgato, 
Chome  Rinaldo,  qnel  baron  crardire, 
Sendoinmareilpadroneadimandato, 
Doue  egli  era  ariuato;  ed  egii  dice 
Ella  t(»ma  chonto  a  quel  baron  felice. 


186  r« 


4    -    157. 


Noi  sianioalla  ciftä  di  Soglischaglia, 
QuaFe  lerniata  in  j?ulla  pietrauiua; 
Niuno  ci  uien  niai  a  far  battaglia 
Che  nö  sia  mortoo  presoin  questa  rina 
F.  sia  coperto  quantonuol  di  maglia, 
Che  egli  uaglia  una  scarpa  cattiua. 
Ecci  um  pagan,  che  assai  gente  fa 

trista, 
Chiamato  e  per  nome  TAlpalista. 


5 


1  r^S. 


E  s(q)ra  alla  eittä  e  un  castello, 
Dentro  ui  stanno  donne  ualorose. 
E  sono  a  petitione  (M  pagan  fello, 
Ciaschuna  forti*  sono  tutte  palese. 
Mai  nö  S(»  uidde  cos'i  bei  drapcllo; 
Son  forti  passi  e  lor  sono  poderose, 
E  r  Alpalista  e  di  tanta  here^ga. 
^ö  puo  niuno  contra  a  suo  forte^^a. 


6  =  160. 

In  questa  parte  ci  a  guidato  el  uento, 
E  temo  forte  di  questa  uenuta. 
Disse  Rinaldo:  nonauer  pauento, 
Lassa  far  me  con  questa  gente  argata. 
Mentre  che  fanno  tal  ragionaniento, 
L'alba  del  giorno  fu  quasi  aparuta, 
Onde  si  ucde  tutia  la  cittade, 
Mirar  Taltegga  era  una  schuritade, 

7. 

Disse  Rinaldo:  o  Dio  Signor  uerace. 
Chi  porrä  mai  quella  ripa  aquistare  ? 
Baiardo  mio,  se  mai  fusii  rapace, 
Or  fa  che  sappi  ben  el  pi6  fermare. 
II  dolce  uento,  che  nöne  fallace, 
La  nauc  presto  alporto  ebbe  ariuare; 
La  guardia  uidde  11  mastropadiglione, 
Nel  campe  nero  quel  biancho  leone. 

8. 

A  PAlpalista  disse  el  conuenente; 
Ed  e'  rispuose:  mira,  quanti  sono. 
La  guardia  tornaa  mirar,  di  presente 
AI  pagan  tornö,  com'io  ui  ragiono; 
E  si  rispuose:  e'  sono  pocha  gente, 
Se  Malchometto  mi  facci  perdono; 
Quatro  baroni  son  sotto  una  bandiera, 
(Ignn  di  loro  a  soprauesta  nera 

9. 

EsMo  nönerro  dentro  un  lion  biancho, 
Senya  contare  il  palron  della  naue. 
E  TAlpalista,  clfera  um  pagan 

francho, 
Disse:  io  nö  temo  di  costor  tre  faue; 
Va  alla  dongella  e  nönessare  stancho, 
Di'  da  mia  parte,  che  nö  sia  lor  graue, 
Una  brigata  s'armi  della  scorta 
E  uadino  a  guardare  la  prima  porta. 


i'O 


10. 


Alla  donna  ne  ua  la  guardia  arguta 
KH'ambasciata  conta  del  pagano. 
Arealida,  don^ella  proueduta, 
Un  gran  bastone  s'arechö  in  mano 
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E  Taltra  grande  grossa  e  ben 

menbruta, 
EH'era  delle  danie  e[l]  capitano; 
Cinquanta  daiuigelle  armar  facea, 
Che  citischuir  era  di  molta  nomea. 

11. 

ElPera  ben  fornita  d'armadura, 
DichoraQQaesberghood'ongiiiarnese 
E  d'elmi  e  lande  espadeoltramisura 
E  forti  schudi  da  prendar  ditfese; 
E  ciascheduna  un  archo  per  cintura 
E  un  rurcassoonjijnunapreseperse; 
Essendo  armate  a  lorcauai  montaro, 
Archalida  tulte  quante  segiiitaro. 

12. 

Alla  porta  n'andarötutte  quante, 
La  naue  di  Rinaldo  ui  giugnca. 
A  quel  padron  parlo  con  bei 

sembiante, 
Perche  chonobbe  die  forte  temea, 
Dissc:  padrone,  aspectad  dauante; 
E  della  naue  tosto  discendea: 
Settu  d  uedi,  sire,  male  ariuare, 
Subitamente  t'injzegna  scampare. 

13. 

II  padrone  rispuose:  facto  fia. 
llinaldo  al  huon  Raiardo  fu  salito 
Cho'  suoi  frategli  di  molta  gagliardia, 
Che  preso  auieno  parte  di  quel  lito. 
Rinaldo  fece  ehotal  diceria: 
Cari  frategli,  dasehuno  odi  il  partito; 
Femine  son  quelle,  ch*io  ueggio 

armate, 
lo  uo'  uedcre  chome  ui  prouate. 

14. 

E  Ricdardetto  disse:  ciö  mi  piace. 
Chon  Alardo  e  Guicciardo  spcronaro, 
Chedaschun  nVra  di  guerra  uerace ; 
Verso  la  porta  tutti  tre  n'andaro. 
Vegendo  quello  Archalida  rapace 
D'in  SU  la  porta  giä  nö  si  mutaro, 
Disse:  e'  öon  tre  e  no[i]  sian  da 

dnquauta ; 


Noi  nö  ci  mouöremo  per  ottanta. 

2)  Alardo  sper. 

15. 

Giunti  i  baroni,  Archallida  fauella: 
Gentili  baroni,  che  andate  cercando? 
E  Ricdardetto  dice:  o  dama  bella, 
D'entrar  dentro  alla  porta  andian 

cercando. 
Al  damigello  rispuose  la  dongella: 
Del  destrieri  discendete  al  niio 

chomando, 
Se  nö  aolete  sub[i]to  morire. 
Ricciardetto  alla  dama  prese  a  dire : 

'S)  diciardetto. 
187  r«  16. 

lo  ui  disfido,  donna  di  ualore, 
Or  si  uederä  chi  arä  piü  possan^a. 
Subito  punse  il  suo  corridore, 
La  lancia  abassa,  si  com'e  usan^, 
Una  dama  feii  per  tal  ualore 
Che  tutte  l'arme  passa  per  certan^a ; 
K  cadde  da  cauallo  in  sulla  porta 
E  molto  pocho  stette  ehefumorta. 

17  =  160. 

Arealida  uegendo  tale  efecto 
Disse:  dongelle,  or  ui  prouate. 
Adosso  si  cacciaua  a  Ricciardetto 
Auendo  tutte  le  lande  abassate; 
Alardo  e1  buon  Guicciardo  giouinetto 
Braccauan  tutte  alle  femine  armate. 
Or  quiui  si  comincia  la  battaglia 
Menando  colpi  di  punta  e  di  taglia. 

18  =  167. 

Arcallida  riscontra  il  buon 

Guicciardo, 

La  lancia  abassa  quella  dama  acorta; 

Nö  [c|  Guicciardo  allor  tanto 

ghagliardo 

Chp  nö  si  uoltolMsse  in  sulla  pörta; 

Subito  sces(^  il  ualoroso  Alardo, 

A  cauallo  rimette  nella  scorta. 

Ma  tanto  fu  la  furga  di  choloro, 

Fuor  della  porta  repinsan  costoro. 
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19  =  169. 

II  pro  UinaWo,  ch'a  uedcre  staua, 
Baiardo  pugnie  com  molta  teinpesta; 
In  cotai  guisa  a' fratei  proucrbiaua : 
Huouiini  sete  da  dan^are  a  festa; 
Che  si'  si  cattiiii  i'  nö  pensaiia, 
Gran  uoglie  o  di  foriruj  in  sulla  testa; 
Rientrate  nella  naue  subitano 
E  si  ui  ritornate  a  Monte  Albano. 

2)  puglie. 

20. 

Tojiliete  della  stoppa  ouer  del  lino 
E  si  filate  fanto  ched  io  ritorno. 
Veder  nö  uolete  un  saracino, 
Voi  fnggireste  pel  sonar  d'iin  corno. 
Or  che  areste  uoi  facto  per  Manbrino, 
0  Chiariello,  o  Brunalnionte  adorno, 
Poi  che  per  feniinelle  uoi  fugite? 
In  compagnia  di  nie  piü  nö  uenite. 

CoUa  gratia  di  Dio  o  di  Baiardo 
Sol  solo  credo  aquist^ire  questa 

cittade ; 
r  nö  saro  conio  uoi  giä  chodardo. 
Baiardo  pujrne  con  gran  niquitade 
E  Ricciardetto,  Guicciardoed  Alardo 
Per  la  uerghognia  niostron  lor 

bontade; 
AI  loro  fratello  isperonarono  inan^i, 
Iniquitosi  ciaschun  par  che  dan^i. 

v«  22. 

A  quella  porta  fuoron  ritornati 
F/nfra  le  danie  a  ferir  cominciaro 
Menando  colpi  tanti  o  dispiatati. 
Fuor  (lella  porta  dentro  le  cacciaro, 
Neiranne  diuentaro  tanto  affocati; 
Insieine  colle  donne  dentro  entraro. 
Rinaldo  in  sulla  porta  si  ferniaua 
Ella  crucWl  battaglia  si  miraua; 

23. 

Disse:  ben  uoggio,  cari  iniei  frategli, 
Gaglianli  scte,  quando  uoi  uolete. 
Inner  de  le  doinie  quei  dauiigegli 


Le  lor  forge  mostran  secrete  e  palese. 
Im  pocha  d*ora  quei  baroni  asnellj 
Di  quella  schiera  rop))ano  le  parete, 
E  quelle  donne  atl'ugir  cominciaro; 
AI  pro  Rinaldo  e  Irategli  ritornaro. 

8)  afrategli. 

24. 

Disse  Rinaldo :  ben  ue  sete  portati, 
E  so  c'auete  uoglia  di  mangiare. 
Or  m'aspectatc  e  si  State  auisati 
E  nö  lassate  la  porta  serrare. 
Ed  e'  risposan :  siamo  apparechiati, 
Va,  doue  uuoi  e  tosto  ebbi  a  tornare. 
II  pro  Rinaldo  san(^  piü  sogiomo 
i  AI  padrone  alla  naue  fe  ritorno. 

25. 

Quando  il  padrone  Rinaldo  ebbe 

uedato, 
Fu  piü  contento  che  fusse  giä  maj, 
A  lui  dicendo:  ben  siate  uenuto, 
Or  doue  sono  e  uostri  fratei  gaj? 
Signore,  i'  ui  credetti  auer  perduto 
Onde  io  portauo  nel  euere  doglia 

assaj. 
Disse  Rinaldo:  padron,  nö  temere, 
Pero  che  Cristo  ci  da  gran  potere. 

26. 

Fa  da  mangiare,  padrone, 

subitamente. 
Ed  e'  rispuose:  molto  uolentieri. 
Quiuj  era  robba  di  ciaschun 

conuenente 
E  quei  padrone  era  molto  manieri; 
Da  mangiar  fe  molto  prestamente 
E  ongni  cosa  misse  in  un  pagnieri. 
E  mentre  che  1  padrone  a  Rinaldo 

fauella, 
A  r  Alpalista  giunse  la  nouella, 

7)  pauella. 

27    ■=.    171. 

Come  le  donne  eron  sute  cacciate 
Da'  tre  baroni  di  tanta  possan^. 
E  TAlpalista  udendo  Ie*nbasciate 
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Gran  dolor  ebbe  nel  cuore  e  pesan^a ; 
Un  suo  cugino  coUc  forge  pronte 
Auea  TAlpalista  per  certac^a, 
II  qnale  era  pagan  di  gran  nomoa, 
Quale  Archiles  chiamarsi  facoa. 

188  r«  28. 

E  TArpalista  ad  Archiles  dice: 
Armati  tostamente,  gentil  campione, 
Ck)n  cento  caualieri  alle  pendice 
Alla  porta  ne  ua,  francho  barone; 
Sappi  Chi  ^  quella  gente  felice, 
Fa  che  sicn  morti  ouer  niessi  im 

pregione. 
E  Archiles  udendo  quella  mena 
Subito  s'arma  con  festa  serena. 

29. 

Con  cento  caualieri  ciascuno  arniato 
Alla  porta  ne  uanno  tutti  quanti; 
1  tre  frategli  che  ciaschuno  ene 

auisato, 
Chiaman  Gesü  Cristo  coi  suoi 

sancti ; 
E  Archiles  giunto  ebbe  parlato: 
Subitamente  uenite  dauanti 
A  TAIpalista  chie[d]endo  perdono; 
Per  questo  effecto  qui  uenuto  sono. 

:jo. 

Disse  Guicciardo :  molto  errato  sote, 
Noi  nö  sian  gente  uenirper  pregionj; 
Imprimamente,  pagan,  se  uorrete, 
Insieme  prouerenci  in  sugli  arcionj. 
Disse  Archiles :  del  campo  prendete, 
Parmi  che  fauelliate  con  ragionj. 
Del  campo  preson  que'  due  buon 

guerieri, 
Le  lancebasse  e'  punseno  e  destriori. 

31. 

Due  gran  colpi  forti  si  donaro, 
La  lancia  di  Guicciardo  si  sp('(;^aua; 
Ed  Archiles,  quel  saracin  charo, 
Un  colpo  smisurato  gli  donaua 
Che  deirarcione  uotare  nöfuauaro 
Esopra  al  campo  allor  si  uoIt[o]laua ; 


Ed  Archiles  uedendolo  caduto, 
Subito  scese  il  pagan  proueduto. 

32  -  172. 

Subitamente  il  pro  Guicciardo  prese 
E  prestamente  riinontö  a  cauallo; 
II  pro  Guicciardo  nö  puo  far  difFese, 
Istretto  il  tiene  il  baron  senga  fallo. 
Ricciardetto  e  (a)d  Alardo  alle  diffese 
Si  metteano  co'  pagani  in  quel  ballo, 
Dando  e  togliendo  colpi  smisurati 
Eron  da'  saracini  atorneati. 

33. 

E  mentre  ch'era  la  cruda  battÄglia, 
E  due  frategli  nö  potean  sostenere, 
Rinaldo  giunse  colia  uettuuaglia, 
A'suoi  fratelli  rechömangiare  e  bere. 
E  quel  padrone,  che^di  gran  uaglia, 
Dietro  a  Rinaldo  anchora  auea  a 

tenere; 
Giunto  alla  porta  uidde  la  gran  Quffa, 
Si  chome  la  brigata  si  rabuffa. 


V' 


34. 


La  robba  posa  e  Baiardo  sprona 
Per  dare  socorso  a*  suoi  cari  frategli; 
Fra  quella  gente  e[l]  baron 

s'abandona 
E  si  gridaua  forte:  pagan  felli, 
Se  Gesü  Cristo  l'anima  perdona, 
r  ui  faro  di  morte  tapinegli. 
Frusberta  trasse  fuore  el  sir 

gagliardo, 
Giunse  um  pagano,  ch'er'adosso 

Alardo. 

35. 

Un  colpo  gli  dono  di  tal  tempesta 
II  pro  Rinaldo  fiero  e  ualoroso 
Che  due  parti  gli  fece  della  testa, 
Poi  feri  un  altro  molto  niquitoso, 
Tosto  l'uccise  il  baron  di  podesta; 
11  ter^ü  feri  il  baron  poderoso, 
Tal  colpo  gli  meno  che  cadde  morto; 
Molti  ne  recha  al  doloroso  porto. 
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36. 

Vedcndo  Alardo  e'l  francho 

Ricciardetto 
II  loro  fratel  Rinaldo  di  ualore, 
Ripreson  cuoro  ciascliun  baron 

perfecto 
Ed  a  Rinaldo  parlö  tal  tinore; 
Da  un  paj^'ano  foroce  maladetlo 
Pres'e  Guicciardo  a  nii  portiano 

amore, 
Egli  l'abatte  colla  lancia  di  posta, 
Vedi  che  ue\  porta  su  per  quella  costa. 

37. 

Rinaldo  mira  e  uidde  il  saracino, 
Che  a  diletto  Guicciardo  ne  portaua ; 
Baiardo  sprona  ol  francho  palladino, 
Alardo  e  Ricciardetto  elseguitaua; 
El  buon  padronuedendo  tallattino, 
Rinaldo  aspecta  ella  robba  giiardaua. 
Baiardoallor  SU  per  quella  Costa  salta, 
Ch'erapiücaltraistretta,lungaealta. 

38. 

In  sulla  Costa  giunso  quel  pagano. 
Che  ne  portaua  Guicciardo  possente; 
Dice  Rinaldo:  saracin,  ua  piano, 
Prouar  conuienti  la  mia  spada 

taglionte. 


Dice  11  pagano:  scendiamo  giuso 

al  piano. 
Rinaldo  dice:  questo  conuenente 
Molto  mi  piace,  se  Cristo  m'aiuti, 
Nö  pensare  che  battaglia  te  rifiuti. 

39. 

La  Costa  discendieno  tutti  quanti 
Pn^sso  alla  porta,  ou'era  una  pianura; 
Essendo  quiui  Rinaldo  e  gli  affricanti 
Ed  e'  parlö  per  modo  e  per  misura: 
Pon  giü  il  pregion  con  bei  sembianti, 
Gentil  barone  colla  buona  uentura; 
II  prigion  sia  di  chi  il  guadagnia, 
Prouerenci  insieme  nostra  forga 

magnia. 

189  r»  40. 

Disse  il  pagano:  di  ciö  son  contento. 
Lasso  Guicciardo  e  fu  saltato  in  terra. 
Parlo  Rinaldo,  quaFe  pien 

d*ardinieDto, 
Disse  al  pagano:  se  tu  se'  uso  di 

guerra, 
Prendi  del  canipo  a  tuo  bei 

piacimento. 
E  Ricciardetto  una  gran  lancia 

aferra, 
Diella  a  flinaldo  e  disse:  fratel  raio, 
lo  t'achomando  allui,  potente  Dio. 


Finiti  cantari  cinquanta  sei  icominciano.    57. 


1. 
i  E  Deuni  laudanius,  Signor  giusto 

e  degno, 
Te  contitomur,  glorioso  Dio, 
Te  eterno  padre,  abitator  del  regno, 
Misericordia  del  niondo  disio, 
0  niaestä  d'ogni  uirtü  e  ingegnio 
Mostri  a  ciaschuno,  che  lassa  il  uitio 

rio; 
Aiutanii,  Signore,  che  poi  e  dei, 
Chon  tua  bontade  niiserere  niei. 

') 

De'  gemini  correua  el  bei  pianeto 
Nel  tcmpo  ch'e  coperta  la  campagnia 


Di  uerde  frondi  e'l  mare  si  giace  cheto, 
A  Tonde  el  gran  nauilio  nö  magagnia, 
II  marin  uento  ista  tanto  secroto 
Che  niuno  nauigante  nö  si  lagnia, 
Giou'e  in  quell'anno  il  segno  d'uriente 
Per  la  dispositione  ch'ene  di  presente. 

3. 
iSignori,  i'  ui  lassai  ne  l'altro  dire, 
Come  jl  pagano  ne  portnua 

Guicciardo; 
Rinaldo  giunse,  il  ualoroso  sire, 
E  si  disse:  ua  pian,  pagan  ghaghardo, 
Lassa  chostui,  se  tu  nö  uuoi  morire. 
Adosso  gli  sprona  il  buon  Baiardu; 
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Disse  el  pagano:  discendian  g[i]ü 

al  piano. 
Discesi  disfidarsi  a  mano  a  mano. 

4. 

Ricciardetto  dicea :  baron  possc^nte, 
Portati  bene,  si  cliome  tu  se'  usato. 
Poi  che  la  lancia  ebbe  il  baron  ualento, 
Chon  Archiles  si  fu  disfidato; 
Ongnuno  abassa  suo  lancia  pugnente 
EUor  cauagli  ferien  per  lo  costato; 
Nel  rischontrare,  ch'e  due  baroni 

si  fanno, 
Niun  di  loro  nö  riceuette  danno. 

5  =  173. 

Le  lancie  si  speggaro  im  piil 

troncoiij, 

I  lor  cauagli  correan  per  lo  terreno. 
A  ritornare  che  fenno  i  campionj 
Misseno  niano  allespade  con  ueh'no; 
A  ferir  cominciarsi  quei  baronj. 
Che  ciaschun  era  di  fortegga  pieno; 
Ed  Archiles  un  colpo  di^  a  Rinaldo, 

II  pro  barone  gia  nö  stette  saldo. 

v^  G  =  174. 

AI  buon  Baiardo  in  sul  collo  discese, 
Onde  Baiardo  tutto  si  piep:hoe: 
II  pro  Rinaldo  allor  molt'ira  prese, 
Onde  lo  schudo  dietro  si  gittoe 
E  con  due  mani  Frusberta  distese 
K  uno  fiero  colpo  gli  donoc^; 
E  fu  si  forte  quel  colpo  perfecto. 
Che  gli  taglio  la  cuftia  e'l  bacinetto. 

2)  baiarcho. 

7. 

La  testa  col  ceruello  ebbe  partito 
II  pro  Rinaldo,  in  chui  grä  forga 

regnia; 
Morto  cadde  disteso  sopra  |1]  lito, 
Onde  sua  conipagnia  molto  disdegnia. 
II  pro  Guicciardo  a  cauallo  fu  salito 
Seguendo  de  Rinaldo  Talfa  insegnia; 
A  ferir  cominciaua  ilpro  Guicciardo 


Col  suo  fratello  Ricciardetto  ed 

Alardo. 

8. 

Or  chi  uedesse  il  baron  ualoroso, 
Rinaldo,  fi  d'Anion  di  Chiaranionte, 
Chui  rischontraua  facea  doloroso, 
Perche  niontato  era  in  superbia  ed 

onte, 
E  di  niangiare  era  tanto  brainoso 
Chelle  sue  forge  erano  piu  fiere  e 

pronte; 
Uccidendo  i  pagan  lor  dietro  corre, 
Nö  si  prouö  gia  inai  cosl  forte  Kttorre. 

9. 

Piü  nö  potendo  in  fuga  si  mettea 
Quella  gente  pagana  per  paura 
K  Malchonietto  ongnQ  nialidicea, 
BasteniiauaTreuiganteellasuentura. 
II  pro  Rinaldo  a'  suoi  fratei  dicea: 
Fugir  lasciainglj  colla  lor  sciagura, 
Kgli  ^  de'  saracini  uecciliocostume; 
lo  o  tal  fanie  ch'io  nö  ueggho  lume. 

10. 

Per  lo  mio  aniore  andiaino  a 

nianicare. 
I  suoi  frateglirispuoson:  uolentieri. 
E  al  padron  n'andaro  sen(^*a  tardare 
K  ratti  disceiidean  dellorodestricri; 
K  quel  padrone  auea  a  porfare 
De  Torc^o  in  quantitii  pcT  tai  niestieri, 
Onde  e  cauagli  fuor  ben  gbouernati 
Ed  egiino  a  mangiaresonoasettati. 

11. 

Disse  Rinaldo:  per  la  fede  mia, 
S'i'enipio  ilcorpo,  nocuroun  aguto, 
Tutta  a  riciso  la  saraceinia 
Or  sia  uuol  grande,  nie<^'ganoomenito; 
Su  per  la  Costa  la  gente  fugia, 
Rinaldo  niangia,  il  baron  proueduto, 
Cho'suoi  fratei li,  il  padron  della  naue, 
In  fretta  tutti  nö  troppo  soaue. 


248 


Orlando  LVII  =  Morgante  XXIL 


190  r«  12. 

Cbome  ui  iliclio,  e'  mangiaron  con 

fretta, 
Perch^  a  Rinaldo  parcua  miirannj, 
Per  trouare  de'  pagani  quella  gran 

setta, 
Perch^  gli  äueano  dati  molti  aflaiinj. 
Mangiato  ch'ehbon  ciaschun  s'asetta 
Ellor  cauagli  rafrenar  sanga  ingannj 
Poi  a  dostrieri  sali  ongnü  di  loro, 
Rinaldo  parlo  loro  cotal  tinoro: 

13. 

Gentil  padrone,  se  tu  auessi 

temen^, 
Tornati  alla  naue  per  lo  mio  amore 
E  a  uedere  isla  con  bella  intenga, 
Chi  di  questa  battaglia  auerä  il 

niigliore ; 
Se  noi  iiinciamo,  questo  o  per 

certanga, 
La  'nsegna  nostra  con  uerocholore 
In  sul  castello  uedrai,  quel  Hon 

biancho, 
Di  uenire  drentononessere  istancho. 

14. 

Se  cio  nö  uedi,  ratto  per  lo  mare 
Allor  ti  nietti,  caro  padron  mio. 
Disse  il  padrone:  cio  che  ni'arai  a 

cönmndare 

Sara  fornito  e  cosi  ne  prieglio  Dio, 
Che  da  fortuna  u'abbia  a  scampare, 
Questo  fia  il  mio  diletto  e'l  mio  disio. 
Acumiatarsi,  il  padron  si  ritorna 
Nella  sua  naue,  che  piü  nö  sogiorna. 

15. 

Rinaldo  e'  suoi  frategli  per  la 

montagnia 
Ver  la  cittä  n'andauano  scherati. 
A  TAlpalista  la  gente  giiftagnia 
Detto  gli  auieno,  come  erano 

schacciati. 
Disse  el  pagano:  questa  gran 

copagnia 


Che  sl  uilmente  ua  uittuperati. 
Un  gli  rispuose:  guerier,quatrosono, 
Se  Malchometto  mi  faccia  perdono. 

16. 

Nelle  battaglie  no  si  prouö  mai 
II  contc  Orlando,  ch'e  Chiaramonteso, 
Ouero  Rinaldo,  che  fe  di  pregio  assaj, 
0  Uliuieri  o  Turpino  o  il  Danese. 
E  TAlpalista  rispuose  con  guaj: 
Che  arme  porton  colloro  che  u'ofese? 
Disse  el  pagano:  nella  nera 

soprauesta 
Un  lion  biancho  e  paian  di  gra[n] 

gesta. 
17. 

E  mentre  che  diccman  tal  lattino, 
Rinaldo  in  sulla  pia^ga  fu  ariuato 
Co'  suoi  fratelli  il  francho  palladino, 
Volsesi  arietro  quel  ch^auea  parlato, 
Disse:  i'  giuro  da  Macchone  ed 

Apollino, 
Eccho  il  barone,  il  quäle  io  o  contato; 
Pruoua  collui  e  poi  sicci  riprende, 
Sella  sua  gran  for?a  nö  hoffende. 

v«  18. 

E  TAlpalista  uedenilo  chostoro 
Subi tarnen to  su'  arme  gridaua, 
Dicendo:  sella  morte  nö  do  loro, 
Macchon  m'offenda  con  suo  uista 

praua. 
Venne  su'  armi  sen^a  alcun  dimoro, 
Rinaldo  in  sulla  piagga  si  fenuaua; 
Disse  il  pagano:  aspettami, 

compagnio, 
Che  oggi  facto  arai  piccol  guadagnio. 

19. 

Disse  Rinaldo :  io  nö  so  qui  uenuto, 
Per  nö  uolermi  fuggire, 

iTinprometto; 
Le  battaglie  cercando  uo  col  fiuto; 
De!  armati,  gran  pagan  perfecto. 
Allora  molti  bai*oni  per  dargli  aiuto 
Recargli  Tarme  insino  al  baccinetto, 
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Le  scharp[e]tte  di  ferro  'gli  calgaua, 
U[n]  altro  gli  speroni  gli  afibbiaua. 

20. 

Ganbieri  e  ginocchiali  tosto 

s'alaccia, 
Forti  chosciali  eile  brache  differro, 
Prouato  sbergo  in  suo  dosso  si  caccia 
Manicbe  e  falde,  bracciai,  se  io 

nönen'o, 
Di  metter  la  chora^^  ben  si  spaccia , 
Cholla bauaal la  boccha com'un  uerro 
Cinse  la  spada  tagliente  e  arguta, 
Poi  allaciarsi  fece  la  barbuta. 

21  -rsz   175. 

II  suo  cauallo  era  tutto  choperto 
Di  maglie  e  piastre  prouate  in 

battaglia. 
Sali  a  cauallo  quel  barone  isperto, 
Tutto  il  mondo  no  cura  una 

medaglia. 
E  Ricciardetto  pare  esser  diserto 
Mirando  il  saracino  di  gran  uaglia, 
Pianamente  dicea(no):  o  uero  Dio, 
Oggi  schampa  da  morte  il  fratel  mio. 

5)  A.  R. 

22  =  179. 

La  lancia  del  pagano  pare  una  traue; 
Guicciardo  e  Alanlo  treman  come 

foglia, 
A  Ricciardetto  molto  parea  graue, 
Paura  auea  di  niorte  nö  sentir  doglia. 
Rinaldo  parla  loro  inolto  soaue, 
A  Ricciardetto  dice:  ora  ti  spoglia 
II  tuo  choraggio  <li  tanta  paura 
E  chogli  altri  fraiegli  ti  rasicura. 

23. 

E  colla  speranga  di  Cristo  ueraco, 
Che  m'a  prestatacotantaprestanga, 
E  di  Baiardo  inio  caual  nmrdace 
Nö  temo  del  pagano  sua  arojj;anQa. 
E  mentre  che  (clu»)  parla  ua  tanto 

aldace, 
Giunse  il  pagan,  ch'a  tanta  arditan^, 


E  nel  giugnar  che  fe  misse  un  gran 

grido 
Dicendo:  caualieri,  i'  ti  disfido. 

191  r<>  24. 

Disse  Rinaldo:  si  se'  real  sire 
Che  me  tu  mos  tri,  baron  de  gentilef  ga, 
A  me  una  lancia  forte  fa  ucnire, 
Perch^  la  tua  in  fretta  no  si  spef^a. 
Rispuosegli  il  pagan  con  grande 

ardire : 
Sauiamente  ai  parlato  per  certanga. 
Fece  uenire  una  lancia  grande  e 

grossa. 
Rinaldo  dice :  prouian  nostra  possa. 

25. 

Allora  si  disfidaron  i  due  baronj 
Si  come  quei  ch'erano  mortai  nimici, 
Preson  del  campo  e  punson  de' 

speronj 

I  lor  destrieri  e  buon  guerier  felici ; 
Ed  abassaua  quei  due  gran  stangonj 
E  uannosi  a  ferire  nö  chome  amici ; 
Nel  rischon trar  che  sifannoeguerieri 
Udite  colpi  dispiatati  e  fieri. 

26  =  180-181. 

Con  quelle  lancie  fanno  si  gran 

romore, 
Niente  fa  il  tonare  della  saetta, 
Nö  fu  niuno  nö  auesse  tremore 
(Jdendo  la  ruina  maladetta. 
n  pagan  chade  sopra  al  corridore, 
In  sulla  groppa  fece  la  sua  retta. 
Rinaldo  torse  per  lo  colpo  alpestro 
E  della  staffa  trasse  il  pie  sinestro. 

4)  Udenda. 

27. 

L'Alpalista  fu  presse  che  caduto, 
Ma  pure  si  diri^i^aua  con  faticha; 

II  pro  Rinaldo,  baron  proueduto, 
Rimisse  il  pi6,  nönfe  raestier  ch'io 

il  dicha. 
Disse  el  pagano:  se  Macchone  mi 

dia  aiuto. 
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Nö  trouai  mai  gente  chotanto  nimicha, 
Che  mi  crollassedel  mio  buon  cauallo, 
In  battaglie  giä  raai  no  fece  fallo. 

28. 

E  tu  m'ai,  si  puo  clire  ischauallato, 
Sarebbe  troppo  a  quei  da  Monte 

Albano ; 
0[r]  riprouianci,  caualier  pregiato. 
Disse  Kinaldo:  e  noi  ci  riprouiano. 
E'  si  disfidano  in  simile  merchato 
EUor  destriori,  ch'cron  per  lo  piano, 
Basse  le  lande  uannosi  a  ferire, 
Ciaschun  Tun  l'altro  credea  far 

murirc. 

29. 

Duo  cülpi  si  donaron  di  tal  potenga, 
A  ueder  soni[i]glia  una  tempesta; 
II  pro  Rinaldo,  cire  di  gran  ufajlenga, 
Lui  e'l  cauallo  gittö  per  la  foresta. 
Disse  Guicciardo:  o  Dio  di  prouiden^a, 
r  ti  ringratio,  Signor  di  podesta, 
C'al  mio  fratello  tu  dai  tanta  forteg^a, 
lo  0  sentito  i  mc  molta  aspregga. 


V' 


30. 


Disse  il  pagano :  ora  scendi,  barone, 
Perehe  tu  uedi,  che  uinto  nö  sono. 
Rinaldo  rispuose  in  suo  scrmone: 
Ch'abattuto  tu  sia,  nö  t'acagiono. 
Subito  si  gittaua  deirarcione, 
Contra  al  pagano  si  mette  in 

abandono; 
E  cholle  spadc  quel  baron  di  uaglia 
Inconminciaro  una  fiera  battaglia. 

Bl. 

E  quel  pagano,  ch'(>  di  molta 

nomea, 
AI  pro  Rinaldo  un  gran  colpo  donaua 
Neirelmo  talc  che  tutto  si  torcea, 
Onde  Cristo  ucraa»  aller  chiamaua 
E'suoi  fratoi  ciaschuno  forte  temea; 
II  pro  Rinaldo  Frusborta  impugnaua, 
Un  colpo  graue  died(^  al  baron  drudo 


Ed  e'  si  riparaua  collo  schudo. 

32  =  182. 

E  fu  quel  colpo  si  crudele  e  forte 
Che  per  deritto  mecgo  Ta  riciso; 
A  quel  braccio  quelle  falde  fuor  si 

Corte 
Che  la  sua  man  deritta  gli  a  diaiso 
E  choUo  schu<Io  insiemeacotaisorte 
La  man  si  spiccha,  onde  riman 

conquiso. 
Onde  una  boce  misse  molto  cmda, 
D'altra  inano  auea  la  spada  innda. 

33  =  183. 

E  si  di^ea :  barone,  a  tc  m^arendo, 
Poi  che  fortuna  uuol  che  cosi  sia. 
Perdonami,  se  a  dimandar  t'ofFendo, 
Perch'io  nö  so,  barone,  chi  tu  te  äa. 
Prima  ch'io  muoradisai)ereintendo, 
Gentil  gueriiT,  per  la  tua  cortesia, 
Donde  tu  so'  e  chome  chiamarti  faj, 
Che  si  produomo  nö  trouai  giä  mifl. 

34  =  184. 

Disse  Rinaldo:  i'  son  di  Chiaramonte, 
Figliuol  d'Amone,  Rinaldo  son 

chiamato, 
E  so  cugin  d'Orlando,  gentil  chonte, 
Sella  mia  madre  giä  nö  m'aingannato. 
Disse  el  i»agan :  i)er  le  tue  forge  pronte 
AI  primo  tratto  mio  cuore  ebbe 

auisato, 
Che  nato  fussi  della  francha  gesta, 
Ved(Mul()ti  mcnar  si  gran  tempesta. 

3r>. 

Oimt  lasso!  porchi^  chonosciuto 
Rinaldo  pro  nonebbi  al  primo  tratto, 
Che  questo  braccio  nönarei  pcrduto, 
E  tal  riuerentia  e  amor  t'aria  facto. 
0  me  dolente,  misero  e  disceduto! 
Che  io  mi  ueggio  di  uita  disfacto; 
E  nö  crcMJetti  gia  mai  che  per 

battaglia 
Tu  m'aquistassi  dentro  aSalischaglia. 
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192  r*         86  -=186. 

Poi  che  con  tccho  corre  la  fortuna, 
W  che  questa  citta  tutta  tua  sia, 
Po'  che  chon  mecho  e  la  disauentura ; 
Una  gratia  ti  chieggio  in  cortesia, 
Che  tu  mi  lasci  cercare  mia  sciagura; 
Per  lo  tuo  Dio,  lasciami  andar  uia, 
Chio  uo'  murire  si  CDme  huomo 

disperato, 
Poi  che  perdut'o  cosi  facto  stato. 

37   r-   187. 

E  si  douessi  cer[c]are  tutto  il  inondo, 
lo  sarö  morto  fuor  di  questo  paese. 
AI  pro  Rinaldo,  qu[e]l  baron  giocondo, 
Gran  teneregca  di  quel  pagan  presc, 
Rispuose  a  luj :  poi  ch'io  ti  ueggio  al 

fondo, 
Fa  ciö  che  uuoli,  o  caualiercortese; 
Ma  una  gratia  uo'  da  tc,  barone, 
Che  a  Carlo  humano  iiadi  per  prigione. 

38. 
Ed  a  Orlando,  mio  caro  cugino, 
Ti  rapresenta,  baron,  setti  place. 
E  quel  pagano  udendo  tal  [l]attino 
Rispuose  allui :  faroUo,  baron  uerace. 

Finiti  cantari  cinquanta 

1. 

„Iserere  di  nie  secondamente 

La  tua  inisericordia,  Signor  mio, 
E  nö  guardare  al  peccato  nocente, 
0  speran^a  infinita,  o  uero  Dio, 
0  re  de'  re,  o  giusti^ia  uiucnte, 
Lumo  de'  liimi,  del  mio  cor  disio. 
In  cielo  salisti  per  le  uie  der[ite] 
Filiü  Dei  odie  genuite. 

v^  2. 

Giä  rischaldaua  tutto  l'uniuerso, 
El  carro  sormontaua  nelKaltura, 
Cantaua  lusignuolo  con  dolce  uerso 
E  gli  animali  soguiua  la  pastura; 
Elle  fontane  sopra  '1  color  peso 
Beenden do  e  colli  sopra  alla  pianura 


Rimisse  dentro  suo  brando  accerino 
Ed  a  caual  sali  il  baron  aldace; 
Disse  a  Rinaldo:  poi  ch'io  sono 

ingnudo, 
Sett'6  im  pi[a]cere,  fami  dare  uno 

schudo. 

5)  suo  braccio. 

39. 

Rinaldo  gliene  fece  dare  un  forte, 
AI  braccio  uolse  che  gli  fusse  legato, 
E  TAlpalista  chiamaua  la  mortc 
Dicendo:  Malchometto  ispregiurato. 
Poi  fe  uenire  le  chiaui  delle  porte, 
Disse  a  Rinaldo:  o  baron  pregiato 
Chi  a  ucntura,  altro  nö  gli  bisognia, 
Chi  de'  male  ariuare,  prima  el  sognia. 

40  =  189. 

Stanocte  sognaua  c'un  serpente 
Di  Salischaglia  uenne  per  le  mura, 
A  lui  inchinaua  tutta  la  mia  gente, 
Ed  io  fuggiua  per  la  gran  paura. 
Tu  se'  quel  dragho,  caualier  possente, 
Tu  se'  montato  nella  soma  altura. 
E  poi  ch'ebbe  parlato  tale  apello, 
Fecc  uenire  le  chiaui  del  castello. 

septe  incominciano.    58. 

E  mormorando  uanno  i  iiunicelli 
Dando  diletto  a  donne  e  a  domjelli. 

3. 

Alle  dongelle  fe  chomandamento, 
Che  Rinaldo  da  lor  sia  ubidito. 
Per  la  cittä  si  facea  gran  lamento 
Dell'Alpalista,  quel  pagano  ardito  ; 
E  quel  pagano  facea  parlamento: 
De!  nö  piangcte  a  si  fatto  partito; 
II  pro  Rinaldo  ui  lascio  per  sire, 
Poi  che  fortuna  mi  uol  far  morire. 

4. 
AI  suo  ualore  io  nö  mi  posso 

(a)uguagliare, 
Questo  uigiuro  per  lo  dio  Treuigantc. 
Udendo  il  pro  Rinaldo  si  parlare, 
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Molta  pietä  gli  uenne  deiraffricante  I  | 
Per  teneregga  auea  allacrimare 
E  poi  parlaua  con  dolce  sembiante : 
Rendar  ti  uoglio  la  gran  signoria 
Di  Salischaglia  la  gran  signoria. 

5. 

r  ti  ringratio,  rispose  il  pagano, 
r  nonintendo  piü  uiuar  al  mondo; 
lo  0  perduta  la  sinistra  mano 
Per  la  tua  for^a,  caualiergiocondo; 
lo  no  temea  saracino  o  cristiano, 
Ora  mi  ueggio  traripato  jn  fondo; 
QuestA  cittä  ti  sia  rachomandata, 
r  nii  diparto,  adio,  adio,  brigata. 

6. 

Partisse  l'Alpalista  doloroso, 
Fuor  della  porta  sperona  el  destrieri, 
Dicendo  andaua:  o  mondo  tenebroso, 
Che  m'ai  priuato  di  si  bei  uergieri. 
Sopra  al  destrieri  caualca  pensoso, 
Chiamando  ua  la  morte  pe' sentieri. 
E  tanto  andaua  per  nottee  per  giorno 
Che  'n  Paranoia  ariuaua  il  pagano 

adorno. 

7  =  190. 

Essendo  in  Francia  a  Parigi 

n'andaua, 
Subitamente  entro  dentro  alla  terra; 
Dello  iniperador  Carlo  domandaua, 
Detto  gli  fu,  chome  auea  mosso  guerra 
AI  traditor  di  Gano,  che  '1  niniichaua 
Pel  pregiat  .  .  .  .  ri  che  sotterra 

.  .  .  dorn ercando 

ando. 

8-31. 
.    (Fehlen  zwei  Blätter.)    . 

193  r«  32  =  210. 

E  TAlpalista  al  suo  caual  salia, 
AI  conte  Gano  si  fu  ritornato  ratto 
Dicendo  a  lui :  per  la  tua  cortesia, 
Chon  Carlo  e  chon  Orlando  tanto 

0  facto 


Ch'io  o  da  loro  la  licengia  e  balia. 
Che  uenghi  alloro,  c'  udiranno  el  patto. 
Gano  il  ringratia  di  questo  tinore 
E  poi  saliua  sopra  el  corridore. 

33. 

Colla  choreggia  al  coUo  se  n'andaaa, 
CoirAlpalista  al  campo  ne  fu  ito, 
Con  riuerenca  del  caual  saltaua; 
Dauante  a  [CJarlo  el  conte  Gano 

ardito 
Umilemente  col  capo  s'abassaua; 
Inginochiato  s[tau]a  molto  contrito 
Dicendo :  sancta  Corona,  s*io  o  fallato, 
A  te  presente  fa  ch'io  sia  impiccato. 

34. 

Vera  cosa  fe  che  '1  passato 

Aldenghieri 
Riscontrandosi  insieme  a  una  parita 
Ferito  fu  da  due  tanto  manieri; 
Ma  prima  che  passassi  di  questa  uita 
Fu  morto  Tuno  dal  pro  Berlenghieri; 
Questo  fu  uero  per  santa Margherita; 
E  Taltro  conte  ualoroso  e  acorto, 
Prima  che  morisse,  d'Aldenghieri 

fu  morto. 

35. 

Di  che  mi  par  ben  facta  la  uendetta; 
E  se  nö  fuss'io,  no  o  affar  niente, 
Bonche  [q]uei  conti  fusson  di  mia 

setta; 
Da  me  nö  fu  ferito  ueramente. 
Orlando  udendo  si  facta  disdetta, 
A  Carlo  parla  con  tal  conuenente: 
Dami  parola,  o  sancto  imperadore, 
Che  io  risponda  a  si  facto  tenore. 

36  =  209. 

Carlo  dice:  o  buonbarone  atante, 
Contento  sono  di  ciö  che  tu  faraj. 
Parlaua  Orlando  di  Melon  Dragante: 
r  son  contento  di  quel  che  dett'aj; 
Ma  se  cainjpar  tu  uuoi  fortune  tante, 
AI  gran  pringe  Uinaldo  tu  n'anderaj, 
Setti  perdona,  e  io  ti  perdono, 
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Va,  troualo  e  nö  far  piü  dimoro. 

37  =  211. 

Gano  rispuose:  questo  sarä  facto, 
E  se  io  douessi  cercare  tutto  il  mondo, 
Gonuien  ch'io  truouj  quel  barone 

adatto; 
Io  so  ch^egli  k  s)  gcntile  e  giocondo 
Che  mi  perdonerA  udendo  el  facto, 
Poi  ch*io  mi  ueggio  caduto  Del  fondo. 
Üiliberossi  per  cotal  conuegnia, 
Chalaurione  pagano  molto  ne 

sdegnia. 

v"*  38. 

Disse  ad  Orlando:  de!  fallo 

impiccare, 
Perö  ch'egli  a  a  seguitare  pegior 

niorte. 
E  TAlpalista  udendo  sl  parlare 
Disse :  tu  fai  gran  male,  o  baron  forte, 
Se  a  tui  Uinaldo  uorä  perdonare 
E  tu  nö  uuoi  per  tue  malitie  e  sorte, 


Tu  fai  gran  male,  o  caualier  perfecto, 
Questo  ti  giuro  per  dio  Malchometto. 

39  =  212. 

Per  altre  uolte  i't'o  ben  conosciuto, 
Ella  tua  Resta  sempre  fu  uillana. 
Disse  CalTaurione:  barone  arguto, 
Troppo  fauelli  colla  mente  altana; 
Se  per  battaglia  qui  tu  se'uenuto, 
Siamo  in  sul  campo  cho  Tarme 

sourana. 
A  quel  pagano  rispuose  TAIpalista: 
Contento  sono  di  seguir  questa  lista. 

40. 

Se  Carlo  imperadore  parola  dacci, 
Sian  in  sul  campo  sen^a  nissun  resto; 
Chi  uuol  far  fatti,  giä  mai  nö  minacci, 
Perch'egli  6  atto  molto  disonesto. 
Challaurionedicea:  che  nöti  spacci. 
A  Carlo  conta  el  facto  manifesto; 
E  TAlpalista,  ch'ene  digrannomea, 
A  Carlo  Magnio  quel  facto  dicea: 


Finito  cantari  cinquant'otto  incominciano.    59. 


1. 

a  Eus  in  adiutoriü  meü  intende, 
Doniine  adiuuandü  me  festina, 
Gloria  patri  e  iiglio  che  m'acendc». 
Spirito  sancto,  la  uirtü  diuina, 
Sicut  erat  in  principio  nö  discende, 
Vero  niaestro  di  buona  doctrina 
Ed  in  una  eseinpre  dt*'essere  e  sia 
Semga  principio  fu  tuo  signoria. 

2. 

Rilucea  Titon  per  Io  sprendore 
Del  chiaro  Febo  che  leuato  s'era, 
I  raggi  diniostrauano  il  ualore, 
La  desiderante  uagha  primauera. 
Eciaschuno  animale  sentiua  d'amore 
Aconipa^mato  Tuno  co  l'altro  s'era; 
L'onde  del  niarc  mostrauä  lor 

sembianti 
De  lassar  lor  corso  a'  nauiganti. 


3. 

Io  ui  lassai  ne  l'altro  mio  cantare, 
Che  r Alpalis  ta  el  gran  Callaurione 
Fieramente  s'aueano  a  minacciare; 
Gan  di  Magan^a  fu  di  ein  cagione. 
L'AIpalistain  talmodoebbeaparlare: 
Conbattar  uo'  senga  restagione. 
Ed  egli  udendo  si  facto  lattino. 
Subito  fu  tornato  al  saracino. 


194  r« 


4. 


Sancta  corona,  unagratia  adimando, 
Che  conbattar  possa  col  francho 

guerieri 
Challaurione  con  lancia  o  con  brando. 
A  lui  rispuose  quel  sancto  imperieri: 
Quosta  battaglia  sia  al  tuo  chomando, 
La  parola  abbi,  francho  caualieri. 
Ed  egii  udendo  si  facto  lattino 
Subito  fu  tornato  al  saracino. 
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E  si  f(\\  dice:  Carlo  ni'a  donata 
La  parola  di  conbatterc  a  mio  talcnto, 
Adunquo  conbattiaino  oncni  fiata. 
Ed  e'  rispuoso:  e'm'c  molto  im 

piacimento. 
Subito  s'arma  scnca  piü  pensata 
Di  tu tto  quanto  suo  DUO  guernimento, 
Ed  a  cauallo  sali  Callaurione 
In  stln  un  graiide  e  ualoroso  rögone. 

6. 

Disfidarsi  i  baronj  a  lor  diletto, 
I  quali  sono  di  ualore  molto  prcj^iati ; 
E  disfidati  s'andaro  a  ferire 
E'  destrieri  pungano  d'arme 

conuertati; 
IsforQauansi  Tun  Taltro  far  morire, 
Intendo  ch'(»gli  erano  molto 

[ijnanimati : 
Correndo  i  lor  destrieri  si  scontraro, 
I  due  baroni  gran  colpi  si  donaro. 

7  =  213. 

Le  lancie  si  cacciaro  per  lo  petto 
Fj  tutta  qua[n]ta  passar  Tarmadura, 
E  ciaschun  colpo  fu  tanto  perfecto, 
Secondo  che  raconta  la  scriptura, 
Si  come  el  panno  passa  el  qua(l)- 

drelletto, 
Chosi  lo  lanci<»  fuor  d'ongni  misura 
Passaro  quei  baroni  di  uirtü  pieiij, 
I  ferri  si  r[i]uscieron  per  le  renj. 

8. 
E  dogli  arcioni  uscierono  a  un 

tracto, 
Morti  e  distesi  eaddeno  in  sul  piano, 
I  cauagli  fugiuan  ciaschun  ratto. 
Molto  si  marauiglia  Carlo  umano; 
Ed  Archidosio,  quel  barone  adalto, 
Qual'era  fratello  di  quel  fiero  pagano, 
Vegendo  il  suo  fratello  i  terra  morto, 
Nönebbe  mai  cosi  facto  schonforto 

\)  =  i>ir). 
E  si  uoleua  pur  torsi  la  uita; 


Carlo  il  conforta  e'l  conte  ualoroso. 
Da  iui  a  pochi  di  fe  dipartita 
Pel  dolore  c'auea  si  tenebroso.  . 
Ed  a  Parigi  Carlo  fe  reditÄ; 
Gan  di  Magan^a  si  parti  doglioso 
Sopra  MattafcUone,  quel  caual  saldo, 
E  per  lo  mondo  ua  cercando  Rinaldo. 

4)  tenebrosa. 

t;0  10. 

Lassian  Gan  di  Magangacaualcare 
E  ritorniamo  a  Rinaldo  poscnte. 
Che'n  Saliscaglia  auea  a  diraorare. 
Alle  donne  mouea  tal  conucnente: 
II  mio  signore,  quaKe  di  grande  afFare, 
II  quäl  si  chiama  Gesü  omipotente, 
Vedete  quanta  forga  in  costui  regna, 
Data  a  uectoria  alla  mia  giustaisegna. 

11. 

Vedete  questa  terra  ch'fe  si  forte, 
Auta  To  per  la  uirtü  di  Die; 
Di  Malchometto  le  sue  false  sorte 
Nö  uaglion  nulla  apetto  al  Signor  mio; 
Se  uoi  [sjentire  nö  uolete  la  morte, 
Vo'  che  lasciate  il  falso  e  uan  disio 
Ed  adoriate  Cristo  saluatore, 
II  quäle  fu  sempre  uerace  signore. 

12. 

Ed  A[r]challida  uedendo  tal  partito 
Disse  a  Kinaldo,  fiore  delli  campionj: 
Che  uuoi  ch'io  facci,  caualieriardito? 
A[l]  tutto  sono  per  seruire  tuo' 

sermonj. 
Kinaldo  disse:  bei  giglio  fiorito, 
r  uo'  che  segua  le  deritte  ragionj, 
Di  credare  in  Gesü  Cristo 

t'arghomenta. 
Ed  clla  gli  rispuosc :  i'  son  contenta. 

13  =  216. 

Centodongolle  sian,  quest'ecertano, 
Tutte  quante  son  sotto  mia  insegna. 
Cristiane  al  presente  ci  faciano 
Pel  tuo  amore  e  uirtü,  che'n  tc  regnia. 
Molto  la  ringratio  ilbaronsourano; 
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E  quelle  donne  allora  per  tal 

conuegnia 
II  batesmo  prese  a  una  a  una, 
No  ne  rimase  pagana  niuna. 
14. 
Poi  si  ferono  cristiani  i  cittadini 
£d  i[n]  man  di  Rinaldo  ciaschun 

giura. 
Onde  la  nocte  per  chotai  lattinj 
Doiinendoüi  Rinaldo  alla  sicura 
Venne  un  angilo  aliuj  de'cherubinj, 
In  uisione  parlö  chon  mente  pura 
E  disse:  CrisU»  ueracc  a  tc  mi  manda, 
Perch^  di  santitä  scgui  la  banda. 
15  =  217. 
Dice,  che  qucllo  ch'ai  fatto  assa' 
gli  place, 
Ma  uuol  che  segui  anchora  cotal 
Stile ; 

I  petligrini  al  sepolchro  uerace 

No  posson  ir«  a  que[l]  luogho  gentile. 

II  nimicilo  in  un  diserto  rapaco, 
Qual'ä  niolto  besttalc  e  signorile, 
No  fu  uiaj  niuno  ai  iii[o]n(io  tanto 

inatto, 
Fassi  cliiamare  per  nome  Fuligatto. 
195  r"  16   ^-   217. 

Nel  gran  dlscrto  sta  di  Caprafolle 
£  tulti  i  pelegrlnl  a  diuorare; 
Affare  questo  omaggio  nö  sia  molte, 
Tutlü  sol<'tto  a  piü  te  n'abbia  andare ; 
Tant'c  di  lunge  il  caniino  di  chollc 
I  colle: 
E  taiitn  gran  cittii  ai  a  uallcare, 
E  tante  battaglie  prima  a  far  aresti, 
Che  in  gran  tempo  nü  ui  giugneresti. 
17  —  218. 

Andar  conuieriti  come  pelligrino, 
Se  tAsto  tal  uiagqiio  uuoi  finirc. 
E  detfo  questo  qucli'angilo  diuino 
Da  Rinaldo  d'Aniö  s'ebbe  a  partire. 
Giä  passat'era  Tora  dcl  inattino 
E  Febo  CO'  auoi  ra^-(;i  s'a auestire; 


Rinaldo  desto  chiama  i  suoifratelli, 
La  uision  chontö  di  tali  apelli. 

5)  ero. 

18. 

Del  letto  si  leuaron  tutti  quanti, 
Rinaldo  conto  loro  la  uisione. 
Parl6  Ricciardo  con  dolcl  senibianü : 
Techo  uoglian  ucnire  san^a  tinore. 
Kinaldo  rispuose:  o  dolci  amanti, 
Per  Dio  no  fate  anchora  questa 

ragione ; 
Perche  soletto  partir  nii  conuiene, 
A  uoi  chonuiene  patire  sifattepene. 


19 


219. 


Chome  u'o  detto  mi  conuiene  Ire 
a  piede, 
No  ui  date  di  cio  malinchonia, 
Tornerö  saluo  coUa  Dio  iner^ede, 
Racomandato  Baiardo  ue  sia. 
Disse  Gh[uJicciardo :  Idio,  che  tutto 
uede, 
Fratel  mio  caro,  ella  niadrc  Maria 
Sempre  te  sia  in  aiuto  ciasclmn'ora, 
Ma  quetita  andata  un  po'  troppo 
m'acuora. 
8)  andato. 

20. 
E  lUcciardetto  niente  dicea, 
Ch'era  malinchonito  oltra  misura. 
Egii  ed  Alardo  umilemeiitc  piangea, 
Onde  Rinaldo  al  lor  pianto  procura, 
In  tal  maniera  inuer  di  loro  dicea: 
De!  nö  u'entri nel cuore  tantapaura, 
CoUa  gratia  di  Cristo  torneroe, 
El  quel  sancto  sepolcro  liberaroe. 
21. 
Vegcndo  i  suoi  fratelli  cotale  effecto, 
Per  confortarlo  si  dannu  piacere; 
Da  tui  a  pochi  di  il  baroii  perfecto 
S'asettö  [pjer  andare  il  baron  gentile. 
D'una  scbiauina  si  misse  in  asetto 
E  d'un  grosso  bordone,  al  uiio  parere; 
In  quelia  terra  anuaronopellegrinj, 
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Volien  uedere  del  sepolcro  e  confini. 

t;0  22. 

II  pro  Rinaldo  per  costor  mandaua 
E  fa  far  loro  oltra  niisura  onore, 
E  poi  cosi  inuer  di  lor  parlaua: 
A  nuereiK^ia  del  buon  Creatore 
Venir  uore'  con  uoi,  se  nö  ui  graua. 
Rispondeaiio  a  lui:  caro  signore, 
Con  noi  nö  uerai  tu,  ma  noi  con  tccho, 
La  Imninata  6  di  bisogno  al  ciecho. 

23. 

Serui  di  uoi  noi  sarem  sempre  maj. 
Rinaldo  disse:  in  acordo  saromo. 
I  suoi  fratelli  auieno  duolo  assai 
E  infra  loro  dicean :  chomc  faremo? 
Senga  Rinaldo  scntiremo  guaj, 
Nöna  ncl  niondo  baron  tanto  sereno. 
Rinaldo  ripensando  al  dolor  loro 
Ispesse  uolte  conforta  costoro. 

24  -  220. 
Da  iui  a  pocho  tempo  s'aconciaua 
Per  andare  al  diserto  tanto  strano ; 
Co'  pellegrini  in  boccha  si  basciaua 
D'esser  fratel  di  loro ;  quest'e  certano. 
Baiardo  a'  suoi  frategli  racomandaua, 
Poi  prese  cumiato  a  niano  a  mano ; 
E  al  partire  e  suo'  fratei  piangeuano 
E  gran  laniento  le  donne  fac({u]ano. 

25. 

Acuniiatato  si  parti  ridendo 
CoUa  schiauina  cun  gi'ossobordone; 
Tutta  la  gente  rimase  piangendo 
Per  lo  pregiato  e  francho  canipione. 
Fra  se  ste.sso  Rinaldo  ua  dicendo: 
Vero  Signore,  per  la  tua  passione 
Ditendi  nie  da  tenebrosa  morte, 
Ch'io  torni  a'  niiei  fratelli  dentro 

allci  porte. 

20  =  221. 
Armat'era  di  sotto  alla  schiauina 
Delle  sue  arnii  e  cintaauea  Frusberta; 
Cosi  si  parte  a  legge  pellegrina 


Chon  quella  compagnia,  che  gli  fii 

offer  ta; 

Giunse  al  padron,  che  staua  alla 

marina 

Presso  alla  terra ;  questa  6  cosa  certa. 
A  petti^ione  de  Rinaldo  staua, 
Quando  di  tuore  e  quando  dentro 

andaua. 

27. 

Vegendolo  il  padron  fu  piü  contento 
Che  fusse  giä  mai  alla  sua  uita; 
Disse:  Rinaldo  nüo,  pien 

d*ardiniento, 

Che  uuole  la  uostra  persona  gradita? 
Ed  e'  rispuose:  baron  di  ualimento, 
Se  mai  adoperasti  callaraita, 
Fa  che  adopri  per  questa  fiata, 
Che  la  naue  per  niare  sia  ben  guidata. 

196  /-^  28. 

E'  nii  conuiene  andare  nel  gran 

diserto 
Di  CaprafoUe,  padron  mio  adatto, 
Chosi  a  piei  sanga  caual  choperto, 
Cioi^  a  rimanere  nö  puö  a  niü  patto. 
Disse  il  padron:  Rinaldo,  abbi  per 

certo 
S'io  douessi  di  uita  esse[r]  disfacto, 
Moiierotti  al  gran  diserto  che  uuoi 

andare, 
Molto  tereno  ei  conuien  girare. 

29. 

E'  ci  conuien  far  capo  im  Barbaria 
E  poi  andare  gran  pe^go  pel  tereno. 
Disse  Rinaldo:  chome  uuol,  se  sia, 
Guidami  tu  che  se'  di  uirtü  pieno. 
Dice  ili)adron:  baron  di  gagliardia, 
Lascia  far  me,  barone,  che 

u'ariuareno 
Nel  gran  diserto,  dou'e  Fuhgatto; 
Guarda  chome  tu  fai,  ch'cgli  6  un 

matto. 
80. 

Disse  Rinaldo :  io  nö  so  Salamone, 
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Insieine  proueremo  nostra  uentura. 
SenQa  piü  dire  se  misse  col  padrone 
Pell'alto  inare  sen^a  altra  paura; 
AI  dolce  uento  era  uolto  el  timone, 
Ongnun  chiamaua  la  uerginc  pura. 
£  tanto  andö  quclla  gente  pregiata 
Che'n  ßarbaria  la  naue  fu  ariuata. 

3)  sesisse. 

31    r^  222-223. 

E  quiui  preson  porto  con  bonaccia, 
Doue  dimora  un  forte  amirante. 
II  pro  Rinaldo  per  seguir  la  traccia, 
AI  padron  parla  con  dolce  scmbiante : 
Datti  buon  tempo  qui  con  chiarafaccia; 
Alla  cittä  co'  pellegrini  dauante 
lo  uoglio  andare  per  mio  diletto 

um  pocho. 
Disse  il  padrone:  il  tuo  diletto m'^ 

giuocho. 
32  =  224. 

Rinaldo  si  parti  cho'  pelegrini, 
Alla  cittä  n'an[da]ua  di  presente; 
E  poi  ch'ebbon  passati  e  confini, 
Alla  piaQQa  ariuaua  quella  gente; 


Quiui  trouaro  molti  saracinj 
Per  amore  d'una  dania  rilucente; 
Era  la  iiglia  di  qucl  gran  pagano, 
Per  nome  si  chiamaua  Diiiano. 

33  T=r  225. 

Egli  n'aueua  due,  ma  Tuna  era 

pift  bella 
Che  no  fu  mai  Ermelina  e  Pulisena, 
E  Taltra  era  brunetta  damigella, 
Ma  piü  che  quella  di  uirtü  erapiena; 
Per  amore  della  dama  cosi  snella, 
Qual'^  piü  biancha  che  neue  serena, 
In  sulla  piaQ^a  ritcnea  la  giostra 

Un  fier  pagano  disse  che  facea  mostra. 
1)  gia  bella. 

v«  34. 

Niun  potea  con  costui  durare, 
Ch'al  primo  tratto  nollo  scaualasse. 
Rina[lJdo  se  fermaua  per  mirare 
Si  come  pelligrino  con  ciglia  hasse ; 
I  pellegrini  con  lui  s'anno  a  fermare, 
Asseder  si  ponien  per  quelle  masse ; 
E  quel  pagano,  che  giostra  alla  riuera, 
Tutti  abattea  come  fusson  di  cera. 


Finiti  cantari  cinqaanta  neue  incomiciano.    60. 


1. 

p  Adre  nostro,  Dio  glorificato, 
Che  'n  cielo  e'n  terra  c  tua  uera 

possanga, 
Sanctifichiamo  il  tuo  nome  beato, 
Venir  nel  luogho  tuo  onesperan^a; 
Fiat  uoluntas  tu[a],  Signor  pregiato, 
C'h^me  a  te  piace  ed  alla  tua  leanga; 
A  tutte  Tore  tuo  uirtü  lodiamo, 
Pane  nostrum  di  noi  cottidiano. 

2. 

Era  gia  Febo  al  torgo  del  camino, 
Marte  a  cauallo  il  giorno  risaliua 
Vol[g]endo  le  sue  rcdine  al  mattino. 
Inuerso  il  earro  d'oro  forte  seguia 
Per  potenga  di  Dio  e  nö  per  destino; 
EUo  sprendoro  dcl  sole  gia  si  copria, 

Ausg.  n.  Abh.  (Orlando). 


La  uaga  primaucra  foglie  c  fronde 
Gittaua  fuori ;  il  mare  chetaua  l'onde. 

3. 

r  ui  lassai,  signori,  neU'altro  dire, 
Chome  il  pagano  tutta  gente  abattea 
E  come  Rinaldo,  quel  baron  d'ardire, 
Si  ferma  per  uedere,  quäle  uincea, 
E'  pellegrini  con  lui,  allo  uer  dire; 
II  pro  Rinaldo  a  seder  si  ponea 
E  quel  pagan,  ch'era  tanto  possente, 
Per  lo  suo  ardire  abattea  tutta  gente. 

4. 
E  quella  dama  biancha  cio  uedendo 
La  sua  sorella  bruna  a  prouerbiare 
Inner  di  lei  tal  parole  dicendo: 
Nö  truoui  chi  per  te  abbi  a  piostrare, 
A  Malchometto  niolte  gratio  rendo, 

17 
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Che  quel  mio  drudo  con  tiitti  a 

contastare. 
I)iss[e]  labruna:  rsonoi^ucnturata, 
Machometto  t'a  facta  auenturata. 

0 

Quella  brunetta  un  suo  balio 

apellaua, 
II  quäle  auiaua  di  puro  talento: 
linier  di  lui  in  tal  guisa  parlaua: 
r  ii)i  ricordu,  barun  dardimento, 
Egli  e  grau  tempo.  [cjhe  qui  si 

giobtraua 
Per  una  danm  di  gran  uaiimeuto. 
Che  ei  ariuö  un  tier  pellegrino 
¥A  abatte  un  tiero  saracino. 

197  r«  6. 

Si  fussi  auenturata  a  Machometto. 
C'un  pelligrino  giostrasse  per  mio 

amore, 
Midta  contenta  sare\  tlmpromotto; 
Sed  e'  ti  piace  prouar  tal  tinore. 
Vanne  a  quei  pelegrini,  gentilualetto; 
Tno  ue  n'a  che  mi  pare di gian  ualore 
E  grande  e  grosso,  uenbruto  e  ben 

falto, 
Xouiddi  pellegrino  mai  tantoadatto. 

7  =  22S. 

Del  balio  mio,  ua  per  lui.  setti 

place. 
St*  questa  fu<se  la  uentura  inia. 
Allor  si  parte  quL-1  balio  uerace, 
Andonne  a  quel  baron  di  uighuna. 
AI  pro  Rinaliln  parlu  niolto  aldaiT: 
Pregüti.  pellegrino.  per  corti^ia. 
Che  niechiiuenghia  quella  gi«»uHK*lta. 
IM  questa  ^ratia  no  nii  far  dis^lotra. 

s. 
bisse  Rinaldo:  molto  Ui»Iruti-  ri. 
Diftro  a  ijurl  balio  allor  si  In  inninlo. 
A  qiiflla  ilania  ne  ua  el  i:urri'ii: 
Ed  dla  il  biiun  llinaMo  a  >aluiati» 
E  poi  *;li  di>st':  ^iiMitil  mrs^aL'ifri. 
Della  sancia  schiauina  se'  adobbatu, 


'  Per  lo  tuo  dio  una  gratia  mi  ÜEum 
Uinaldo  disse :  a  chiedare  ti  spaodt. 

9. 

Che  tu  ti  pruoui.  setti  senti  arditfl^ 
Chon  quel  barone  che  tutti  quanti 

abattCL 
Disse  Rinaldo:  o  bei  giglio  fiorito, 
Chi  cio  ti  dice,  bene  a  mente  matten 
lo  nö  tuoi  mai  a  si  fatto  partito 
E  quel  barone  a  molte  giostre  fitcte. 
Disse  la  dama:  fa  chome  tu  sai, 
Grä  seruigio  di  cio  tu  mi  &raj. 

10  =  229. 

Rinaldo  disse:  sed  e*t'6im  piaoeff, 
L'armc  mi  truoua  ed  un  baon  caml 

forte; 
Bench'io  sia  di  debole  mattere, 
Pel  tuo  amore  mi  mettcrö  alla  mortt 
Ed  ella  lo  ringratia  con  douere, 
I/arme  fe  uenire  per  cotal  Sorte; 
E  poi  che  Tarme  quiui  fii  uenuta, 
Parloil  baronecolla  mente  compiati: 

11. 

l'na  (ambra  cclata  a  mio  dimino 
r  uoglioauere.  doue  mi  possa  armait 
Ella  rispuose:  dolce  Tamor  finop 
Molto  mi  piace  il  tuo  oncsto  parlart 


Vna  v^mbra  gli  die  molto  celata. 
Ed  e  coirarnio  dentro  la  serrata. 


..0 


12. 


La  sua  aruje  si  trasse  il  pro 

baroM 
I\t  nünessere  da  loro  richonosciato, 
Eile  suo  armi  apicchaaunoarpioBe 
1 M  quella  (;;imbra  il  baron  prouednto; 
Piö  che  fu  armato  lo  gentil  campionef 
La  i^ambra  serra  e  di  fuor  fu  uenuto; 
(^»uando  la  dama  il  uidde  cosi  armata 
Subito  fu  di  lui  innamorato; 

4 )  cumbra. 
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13. 

E  si  dicea  a  luj :  pellegrin  sancto, 
Che  tu  aueraj  uettoria  o  f^-a  fidan?a. 
ün  manichottolo  pli  dono  da  canto, 
Molto  caro  Tebbe  il  baron  di  posanga ; 
Le  schale  ascendea  il  baron  itanto, 
Colui  che  tutti  gli  altri  l  guerra 

auanga, 
Trouü  il  cauallo,  ch'ed'anne  choperto, 
Su  ui  saliua  quel  barone  sperto. 

2)  uittorio. 

14. 

Lo  schudo  im  braccio  il  baron 

se  rochaua 
Si  corae  caualier  iiso  di  gnerra; 
A  quella  dama  umilmente  parlaua: 
Fa  uenire  una  lancia  e  poi  la  sferra, 
AI  sepolchro  ne  uo,  pero  m'agrana 
Di  nö  mandar  per  for^a  ongnü  per 

terra. 
La  damigella  fe  ucnir  la  lancia, 
Di  trarne  il  ferro  ciö  nö  tenne  a 

ciancia. 
15. 

E  quel  barone  Taste  si  tenea  in 

mano 
E1  manichottolo  s'arech6  al  ciniieri 
II  pro  Rinaldo,  quel  da  Monte  Albano, 
E  CO*  speroni  pungea  il  gran  dcstrieri, 
E  quella  dama  col  uisaggio  hunmno 
Vegendo  isperonare  il  buon  guerieri 
Fra  se  dicea:  i'  giuro  a  Macchone, 
Chequesto^in  armepossente  barone. 

16. 
Rinaldo  in  sulla  piag^a  fu  andato, 
Dou'e  il  pagano,  che  tutti  gliabattea. 
Vedendo  Rinaldo  il  baron  dotto 
In  tal  maniera  inuer  di  lui  dicea: 
Po'chese'pcllegrino,  nöci  far  niotto, 
Ch'io  uo'  baron  di  magior  noniea. 
Disse  Rinaldo:  a  schifo  noin'auere, 
Perche  tu  sia  di  gran  forga  e  potere. 

17. 
Se  tu  m'abatti,  i'  nö  ui  do  niente, 


Pur  ch'io  serua  questa  giouinetta. 
Ed  egli.  udendo  cotai  conuenentc 
E'  disse:  i'  giuro,  se  niorte  nö 

m'afretta, 
Che  sopra  '1  carapoi'tifarodolente; 
r  ueggio  pure  che  la  morte  t'aspecta; 
r  ti  disfido,  poi  che  pur  ti  piace, 
Pr[e]ndi  del  carap[o],  pellegrin 

uerace. 
198  r«  18  =  232. 

II  pro  Rinaldo  aller  del  campe 

piglia 
Ed  a  ferir  i  due  baroni  si  uanno; 
E  uolto  che  ciaschuno  ebbe  la  briglia, 
Due  graui  e  forti  colpi  sisidanno; 
Per  tal  uirtü  fu  quel  colpo  sourano, 
Rinaldo  in  suUo  schudo  fasta  piglia 
Ed  un  gran  colpo  egli  di^  a  quel 

pagano, 
Fuor  deirarcione  il  gittaua  in  sul 

piano. 

6)  schano.    7)  gliedie. 

19  ■=  233. 

£  fu  quel  colpo  di  tanta  uirtute, 

Due  peggi  fessi  del  sinistro  braccio, 

La  dama  uidde  suo  forge  compiute, 

Disse:  Macchone,  mille  gratie  ti 

faccio. 
La  biancha  colle  menti  disccdute 
Dice :  o  nie  lassa  1  fatt'o  mal  procaccio, 
Da  poi  c'un  pollegrino  ghaglioffo  e 

brutto 
Diserta  m'a;  e  facea  gran  lutto. 

20. 
Dice  la  bruna :  chonie  ti  sta  bene, 
Tu  mi  gabbaui  del  biion  pollegrino. 
Riggato  fu  il  baron  con  molte  pene; 
Alla  brunetta  torno  il  paladino, 
Disse:  fatt'o  cio  che  si  conuiene. 
La  dama  il  ringratiaua  di  cor  iino. 
A[l]  pelegrino  'gli  sono  tutti  dintorno. 
Inuer  di  loro  parlo  il  barone  adorno ; 

21. 
E  si  dicea:  pigliate  quel  cauallo. 
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E'l  pelegrino  sonlo  nollo  intese; 
Prese  cl  destrieri,  a'  compagni 

manallo. 
AUor  parlo  la  bruiietta  cortese: 
Perdonami,  baron,  si  fesse  fallo, 
Perchö  nö  sete  iisi  in  questo  paese; 
Fami  dare  il  cauallo  san(ja  dinioro, 
Dugento  arete  di  nioneta  e  d'oro. 

22  =  234. 

Rinaldo  disse :  V  son  molto  contento. 
Felle  dare  il  cauallo  a'  pelegrinj. 
A  tanto  s'arma  ratto  chome  uento 
II  padre  di  co[stJoro  a  tal  latinj. 
Quando  fu  arinato  d'ongni  guernimto, 
Sopra  alla  pia^ija  passaro  i  confinj ; 
Armato  egli  era  ischonosciuto, 
Che  da  niuno  nönera  conosciuto. 

23. 

II  pro  Rinaldo  il  pagan  procuraua, 
Ch'era  uenuto  nel  torneamento; 
Subito  alla  piagga  ritornaua 
S\  chome  caualier  senga  pauento; 
Con  quel  gran  pagano  si  disfidaua. 
Duo  colpi  si  donaron  di  ualimento, 
n  buon  Rinaldo  tul  colpo  gli  deo, 
Sol  con  queH'asta  al  camp[o] 

rabatteo. 

24. 


V 


0 


E  delcadere  gli  fu  Telmo  uscito, 
Onde  fu  conosciuto  subitano. 
Vedendo  quelle  dame  tal  partito 
Marauigliarsi  di  quel  colpo  strano; 
liileuossi  il  pagano  chotanto  ardito, 
Disse  contro  a  Rinaldo  da  Monte 

Albano: 
Macchone  ed  Appollino  ti  bcnedicha, 
Perche  cercando  uo  trouar  faticha. 

Chi  ua  cercando  perla  suafallen^*a. 
Dio  proinette  cd  e  uera  ragione 
Che  quel  chottah^  ne  porti  penitenya : 
r  ueggio  cli(^  da  nie  uenne  la  cagione. 
Risalito  a  cauallo  con  pura  inteucja 


Disse:  i'  ti  giuro  lo  dio  Macchone, 
Ch'io  son  contento  ciö  che  fatto  m'aj, 
AI  palagio  con  mecho  ne  uerraj. 

26  =  235. 

Verso  il  palagio  ciascun  fu  inuiato, 

I  pellegrini  a  piei  conesso  loro; 
Rinaldo  alla  sua  Qambra  fu  ariuato 
£  dissarmossi  san^a  alcun  dimoro. 
Della  sua  arme  si  fu  radobbato, 
Poi  uesti  la  schiauina  per  tal  lauoro; 
Intanto  le  mense  si  fuor  messe 
Elle  uiuande  uenneno  molto  spesse. 

27. 

• 

Amendue  le  fanciulle  anno  a  seruire 
E  pellegrini,  il  buon  Rinaldo  acorto; 
E  ciaschun  lo  sguardaua  con  desire 
Ed  allo  dio  d'am[or]echiedea  conforto; 
Quella  brunetta  sentiua  martire, 

II  suo  bei  drudo  mira  con  diporto ; 
Ella  biancha  la  stratia,  perchl  mira, 
E  per  Rinaldo  ciaschuna  suspira. 

4)  ghicdeä. 

28  =  236. 

Tutti  mangiaron  chon  sourano 

diletto 
E  fuorono  ben  seruiti  e  onorati. 
Mangiato  c'anno,  si  chome  u'o  detto, 
Tutti  fuorono  da  tauola  leuati; 
E  quelle  dame  con  gentile  aspecto 
In  una  gambra  amendue  sono  andati; 
Disse  la  bruna;  cara  mia  sorella, 
Piü  uentura  o  di  te,  perche  sia  bella; 

8)  ueuturo. 

29. 

Vedi  quel  pellegrino,  quanto 

m'amare, 

E  uedi,  quant'egli  6  di  gran  potere. 

Dic(i)e  la  biancha:  tu  ai  uan  pensare, 

lo  0  auto  di  lui  molto  piacere, 

Perch'egli  aucua  me  e  nö  te  a  mirare 

E  tu  ti  potesti  benedi  ciöauedere. 

Dii>se  la  bruna:  si  ml  nrauigli, 

Perche  io  o  piü  di  te  gli  occhi  piübegli. 
7)  bruno. 


Orlando  LEI  =  Morgaate  XXIL 


S61 


LX,  30-LXI,  1. 
....  (Fehlt  ein  Blatt)  .... 

199  r^  2. 

Di  Mercurio  il  pianeto  si  spandea 
Mostrando  il  sao  sprendore  la 

tramontana 
Per  lo  chalor  di  Febo  rilucea, 
Surgeano  i  fiami  e  ciaschuna  fontana 
E'l  bei  carro  a  Titone  si  riducea, 
£1  suo  sprendore  celando  anchor 

Diana 
£'  uenti  auean  perduti  ilor  ualore, 
£  gli  animali  uenian  giä  innaroore. 

3  =  239. 

Neiraltro  mio  cantare,  buone 

persone, 
Vi  dissi  del  baron  di  gran  doctrina, 
Chome  Rinaldo  parti  dal  padrone 
Con  quella  sancta  gentepellegrina; 
Mirando  uidde  uenire  um  barone, 
Inner  di  loro  chaualcaua  ecamina; 
n  pro  Rinaldo  chon  menti  compiute 
Le  sue  serobian^e  egli  a  riconosciute. 

4. 

E  quando  il  buon  Rinaldo  ebbe 

scieso  il  mötecello, 
Chonobbc  il  buon  Rinaldo,  ch'era 

il  conte; 
Rimirando  uidde  qucl  falcbone 

isnello, 
Percheallorj5liuenne  sticj^a  ed  onte; 
Un  gran  suspiro  gitto  il  damigello, 
I  pelegrini  s'auiddeno  da  fronte, 
Disse  un  diloro:  Rinaldo,  che  fareno? 
A'  tu  temenQa,  buon  baron  sereno? 

5. 

Noi  sian  qui  uenti  sopra  a  questo  lito, 
Nostri  bordoni  eiaschuno  a  buona 

punta, 
Senja  te,  dicho,  o  caualieri  ardito, 
Noi  lancerenio  in  sulla  prima  giunta. 
Disse  Rinaldo:  per  cotal  partito 
Di  quel  barone  no  temo  ia  sua  giunta, 


Ma  perche  Tangilo,  che  mi  parl6 

duaro, 
Di  (uffe  fare  i'  uore*  essere  aoaro. 

6. 

£  mentre  che  ragionano  a  cotal  atto, 
j  II  conte  Gano  giunse  i  quella  setta; 
;  Nönera  quel  baron  pero  si  niatto, 
;  Bench'a  tradire  motte  uolte  si  metta, 
I  Che  nö  chonoscha  il  buon  Rinaldo 

adatto, 
Che  nö  si  lascia  farnulla  uendetta; 
Di  che  temea  suo  for^a  serena, 
Piü  uolte  fu  di  morte  in  sulla  mena. 

7. 

Come  fu  giunto,  lo  riconoscea 
Per  la  uenuta  del  baron  uerace; 
Come  fu  giunto,  da  caual  scendea 
Dicendo :  pellegrini,  Dio  ue  dia  pace. 
Poi  la  coreggia  tosto  si  scegnea, 
AI  collo  sella  getta  incontumace; 
Poi  s'inginochia  e  molte  lacrime 

spande, 
nedo  auere  al  core  tormento 

grande« 

v«  8. 

Disse  a  Rinaldo:  per  la  sancta 

andata, 
La  quäl  tu  fai,  gentil  caualieri, 
Piacciati  intendere  inia  trista 

ambasciata. 
Rinaldo  disse:  i'l  farö  uolentieri, 
Di'  cid  che  uuoi,  Gano,  per  questa 

liata; 
Ongni  paura  t'escha  nel  pensieri, 
Ma  fa  che  dichi  propria  ueritade. 
E  Gan  parlaua  con  umilitade: 

9. 

Interue[n]uta  gran  disauentura, 
Laqua],Ri"äldo,  per  me  fiacontata, 
Trouandosi  Aldenghieri  per  sciagura 
Co'  miei  consorti,  morte  una  tiata 
E'gli  donaro  sopra  alla  pianura, 
Bench6  ne  fe  [uejndetta  ponderata; 
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Duo  conti  ne  fuor  morti  senga 

mö(Ognia, 
Di  questa  morte  tu  nonai  uerghognia. 

10. 

De'  mia  consorti  di  piü  cari  e  finj 
Da  quel  lato,  quaKö  piü  gentile, 
Molti  ue  ne  muriero  per  tai  lattini, 
C'oltra  a  questo  Carlo  si^norile 
Chol  conte  Orlando,  ch'e  de'  palladinj, 
Chon  un  grand'oste  assediaro  mio 

eouile 
Dentro  a  Pontieri,  dou'6  la  mia 

famiglia, 
Deserta  n*6  con  niolta  grau  mobilia. 

11. 

E  sian  per  questo  caso  isbigotiti, 
Che  ciaschun  trema  come  fa  la  foglia ; 
Bencirio  fussi  in  questi  dur  partiti 


lo  noll'ofesi  e  portone  ^n  doglia; 
0  signor  mio  piü  che  gh  altri  arditi, 
Cristo  uerace  ti  dia  ferma  uoglia, 
Che  mipcrdoni,  questo  uocercando; 
Umilemente  a  te  mi  racomando. 

12    -r  240. 

Udendo  il  pro  Kinaldo  tanto  male, 
Tanto  dolore  no  senti  giä  maj; 
Piangeua  forte  il  baron  naturale, 
E  si  dicea:  fortuna,  che  mi  faj? 
Poi  che  morto  c  il  barone  imperiale, 
Rinaldo,  o  me  1  perch^  piü  nel  mondo 

staj? 
Ome,  Aldenghieri,  fra  gli  altri  Domati; 
Tu  m*ai  or  messo  fra  gli  suenturati. 


—  Ende. 


Zwischen  Blatt  1 


.1 


Poi  tutti  insieme  andorno  a 

ujcitare 
il  niagiijo  iperador  Chario  di  t'ranza, 
il  quäl  fccji;  a  Rinaldo  sjnghulare 
buona  acchogljenza,  a  trarne  la 

suhstaza, 
uicito  il  pailie  et  poiscnzaidugjare 
al  ])alazü  irOrlaniio  di  possanza 
torr.ö  Rinaldo,  et  qufido  furo  l'otte 
si  i'iposö  et  cosomö  la  notte. 


findet  sich  eio  zweiapaltigee  Blatt  fol^nden  nicht 

Orlanilo  gehörigen  Inhalts: 

Sp.  2  5. 

Et  in  tre  chasse  tnetter  gli  farete 
achocie  et  sugiellata  niolto  bene 
et  poi  di  quiiidi  ui  dipartirete 
Co'  corpi  morti,  conie  si  couiene; 
et  rechare  i  Parigi  gli  farete 
senpre  piangiQdo  cö  aniare  pene 
et  que'  presenterete  al  re  Gharlone 
dicieodo  che  ßinaldo,  fi  d'Amone, 


Or  mi  cunuien  tornare  a'Maghfizesi, 
che  fiir  Cö  FalconcJTio  a  Quitafogla 
et  dianpar  per  fuggire  e  mortal  pesi, 
bechä  pochi  afjungni  esseno  attal 

soglia; 
che  di  niille  che  furo  li  palesi 
neue  cicnto  di  morte  sentir  doglia 
et  gli  altri  ciento  langhuidi  e  smarriti 
dal  conte  Gha  tornar  mezi  feriti. 
3. 

Et  conlargli  la  nuoua  dolorosa, 
si  conie  seghuito  di  nmno  Jmano 
senza  miiDchargli  di  nessuna  cosa. 
quando  ciö  intese  el  traditor  di 

Ghano, 
cflii  gra  dolore  il  uolto  alla  ma  posa 
dici<'iKlu ;  ögni  posier  mi  torna  uano. 
et  iiiolto  inuer  si  dolse  dellainorte 
de!  fiero  Falcöcino  ardito  et  forte. 
4. 

Poi  <loppo  alquanto  fecje  Q  suo 
pösieri, 
assaj  pjggiorche  'I  primohaueua  facto 
et  ffcie  andar  cinquanta  cbaualieri, 
oue  Kjiialdo  dato  ischaccho  matto 
haiu'iia  a  Falcöcino  et  pid  ghuerrjerj 
dicisdu  lor  co  suo  scrmone  adatto: 
fate,  pjgliate  senza  far  dimoro 
de'  morti  conti  appuoto  e  corpi  loro ; 


Colla  sua  copftgnia  malingnia  et 
felta 
uccisen  loro  et  molta  lorbrighata; 
et  come  i  tre  canpio  montati  in  Gella 
era  per  lor  placier  quella  fiata 
CO  molta  conpagnia  piilila  et  bella 
hauedo  unagran  chacciapncipiata; 
et  raentre  per  la  selua  gia  chac- 
ciando 
CO  Rinaldo  si  uöneno  abocchado, 

7. 
II  quäl  Rinaldo,  chome  chonosciuti 
hebbe  i  tre  conti  della  stirpe  mia, 
senza  chagio  cosi  gh  liebbe  battuti 
loro  uccidendo  et  la  lor  copagnia; 
et  io  Garö  co  Gharlo  ai  uostri  ajuti 
et  farö  quel  che  far  blsongnio  na. 
Cö  tale  auuiso  il  mal  Gha  da  Pontieri 
mandö  questi  ciquanta  chaualieri, 


E  quali  andar  lä  douc  I  rouar  morti 
Bertolagietto  e'I  forti-  t'alcöcino 
CO  Ghalfredotto  et  piü  chaiipioni 

acchorti ; 
ma  sol  que'tre  leuar  lÜ  tal  toiifino, 
in  tre  chasse  asettati  e  canpiö  forti 
et  Cö  essi  uoltarsi  a  lor  chamino 
uerso  Parigi  forte  chaualca<lo 
per  far  del  conte  Ghano  il  sno 
chomädo. 


v^  Sp.  1  9. 

Lasciä  chostor  co'  morti  chaiial- 

chare 
et  ritorniamo  a  Ghan  piö  di  leäza, 
che  la  mattiiia  chessi  douea  fare 
il  grä  torniamciito,  oue  era  usanza 
iui  si  ucsti  ot  sotto  usossi  armare 
cö  tutti  i  quanti  e  conti  di  Maghäza 
et  Cö  ben  cique  ciöto  di  sua  Sorte 
itendendo  a  liinaldo  di  dar  niorte. 

10. 

Dicicndo  lor :  sl  come  uoi  uedrcte 
e  corpi  apresentati  al  re  Charlonc 
et  che  '1  bvando  io  trarro,  allor 

moucte 
et  darete  la  morte  al  fi  d'Amone 
accio  piü  none  schappi  di  mia  rete 
et  sia  uödicho  il  sanghue  dcl  Falchone. 
poi  sauio  cö  questa  gra  brighata 
ch'ögni  huö  di  sotto  hauea  Tarme 

cielata 

11. 

Et  andosse  in  corte  del  re  Charlo, 
oue  era  giä  di  niolta  baronia. 
Charlo  uoggiedo  Ghano  —  il  uer 

iii  parlü  — 
ottima  rachoglionza  gli  facia 
et  aprosso  di  sc  focic  asettarlo 
parlando  a  Iui  cö  molta  cortesia. 
Orlando  e'l  pro  Rinaldo  anchor  leuati 
giä  s'erano  et  i  corte  apresentati. 

12. 

Con  tutto  che  Rinaldo  per  sospotto 
cielatamcntc  andaua  bene  armato 
coUa  sua  fiera  giente  —  u'  ipro- 

mctto  — 
che  Rinaldo  nö  era  ismcniorato ; 
er  per  donare  attal  matcria  effetto 
Rinaldo  i  corte  Orlando  hauea  las- 

ciato 
et  Iui  era  tornato  i  su  la  piaza 
CO  sua  brighata  che  gli  fa  chodaza. 


Sp.  2  13. 

Stando  a  uedere  quel  torniamento 
tuttauia  da  maestri  s'addornaua; 
et  or  n'  usciua  o  gjoujne  et  or  drento 
un  altro  per  prouarsi  ue  n'etraua, 
perchedoppo  niangiar  di  buon  talento 
del  bighordar  la  festa  comiciaua; 
et  meritre  cio  Rinaldo  era  a  uedere 
eccho  uenir  cö  pianti  et  cö  dolere 

14. 

Que'  di  Maghanza  co  tre  corpi 

morti 
et  dismontar  di  Charlo  al  grä  palazo. 
Rinaldo  che  accio  tiö  gli  ochi  accorti 
di  subito  s'auide  del  sollazo, 
onde  co' sua  canpiö  possenti  et  forti 
di  piaza  si  parti  nö  come  pazo 
et  ritornossi  al  palazo  d^Orlando 
di  poi  dal  chapo  al  pic  si  uene 

arinado. 

15. 

Et  chosi  fecie  armar  sua  chaiialieij 
et  le  seile  fe  mettere  a'chaualli 
niötando  sopra  quegli  e  battaglieri, 
poi  per  tornarc  i  pikza  par  s'auualli 
in  questo  mozo  color  da  Pontieri 
per  apicchare  a  altri  clor  grä  falli; 
e'corpi  morti  colla  uoglia  mala 
portar  di  Charlo  Mägnio  i  su  la 

sala. 

IG. 

Come  il  re  Charlo  le  tre  chasse 

uede, 
subito  dimädö :  che  chosa  e questa? 
allor  color  gridar  Charlo  merzede 
Co  molti  pianti  et  cö  grieue  moicsta 
et  uödetta  uödctta  ciaschü  chicde 
della  lor  morte  tanto  dishonesta: 
sappi,  che  l'ü  di  quosti  e  Falcöcino, 
Taltro  e  Bcrtolagietto  peregrino. 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT   VON   E.    STENGEL. 


DIE  NlTTELALTERyUlKK 


Kl  ^ 


BEARBEITINGEPI  DER  TROJAUAGE 


EIN  NELER  BEITRAG  ZUR  DARE8- IND  DICTYSFRAGL 


ERWPniERTE  FASSUNG  EINER   DURCH   DIE  PHILOSOPHISCHE 
FACÜLTÄT  ZU  MARBURG  GEKRÖNTEN  PREISSCHRIFT 


VON 


WILHELM  GREIF. 


MARBURG. 

N.  G.  KLWERT'SCUE  VERLAGSBUCHH ANDLUNÜ. 

1886. 


Vorrede, 

Indem  ich  hiermit  den  Fachg^enossen  meine  Untersuchungen 
über  die  mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Trojanersage 
vorlege,  habe  ich  nur  weniges  zu  deren  Einführung  hinzu- 
zufügen. 

Es  lag  nicht  in  meiner  Absicht,  eine  zusammenhängende 
geschichtliche  Darstellung  der  verschiedenen  Entwicklungsstufen 
jenes  im  Mittelalter  so  beliebten  Sagenstoffes  zu  geben,  sondern 
lediglich ,  wie  auch  der  zweite  Teil  des  Titels  besagt ,  einen 
neuen  Beitrag  zur  Dares-  und  Dictysfrage  zu  liefern.  Selbst- 
verständlich konnte  ich  mich  dabei  nicht  in  weitere  Betrach- 
tungen über  den  Einfluss  der  klassischen  Trojadichter,  insofern 
derselbe  allein  massgebend  war,  einlassen,  sondern  habe  mich 
mit  einigen  allgemeinen  Angaben  begnügen  müssen.  Da 
jedoch,  wo  eine  Benutzung  der  letzteren  neben  jenen  spät- 
lateinischen Schriftstellern  sich  bemerkbar  machte,  hielt  ich  es 
für  geboten,  möglichst  scharf  die  ihnen  entnommenen  Partieen 
abzusondern,  um  so  deutlich  erkennen  zu  lassen,  in  welcher 
Gestalt  uns  Dares  und  Dictys  bei  den  jeweiligen  Bearbeitern 
entgegentreten.  An  der  Hand  gewisser  Kriterien  habe  ich  mich 
alsdann  nachzuweisen  bemüht,  dass  die  Umrisse,  welche 
sich  auf  diese  Weise  herausheben,  sich  durchaas  mit  den  uns 
erhaltenen  Fassungen  jener  nachklassischen  Autoren  decken, 
so  dass  auch  nicht  der  geringste  Zwang  vorliegt,  ausführlichere 
Redaktionen  derselben  anzusetzen. 

Bereits  durch  Dungers  treffliche  Forschungen  war  dieses 
ziemlich  wahrscheinlich  gemacht  worden,  allein  seine  Aus- 
einandersetzungen blieben  nicht  ohne  bedeutenden  Widerspruch, 
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Ich  habe  es  mir  deshalb  im  Laufe  meiner  Arbeit  angelegen 
sein  lassen,  dieselben  mit  Hinzunahme  aller  dagegen  gemachten 
Einwände  einer  sorgfaltigen  Nachprüfung  zu  unterziehen.  Ich 
fand  dabei  Dungers  Ergebnisse,  abgesehen  von  einigen  Einzel- 
heiten ,  vollauf  bestätigt  und  konnte ,  da  mir  zugleich  ein  um- 
fangreicheres Material  zu  Gebote  stand,  noch  weitere  Argumente 
zur  Stütze  der  von  ihm  vertretenen  Ansicht  beibringen. 

Anfangs  beabsichtigte  ich,  mich  lediglich  auf  die  abend- 
ländischen Bearbeitungen  des  Dares  und  Dictys  zu  beschränken, 
als  deren  Kern  der  altfranzösischc  »Roman  de  Troie«  Benofts 
de  Ste.  More  anzusehen  ist,  allein  späterhin,  als  bereits  ein  Teil 
der  Arbeit  gedruckt  war,  gewann  ich  immer  mehr  die  Einsicht, 
dass  dieselbe  ohne  eine  gleichzeitige  Berücksichtigung  der 
byzantinischen  Versionen  der  Ephemeris  an  einem  bedeutenden 
Mangel  leiden  würde.  Deshalb  beschloss  ich  den  Druck  vor- 
läufig einzustellen,  zumal  auch  durch  die  sich  häufenden  Ar- 
beiten für  mein  Staatsexamen  meine  Thätigkeit  stark  in  Anspruch 
genommen  war.  Als  ich  dann  nach  Beendigung  desselben 
grössere  Müsse  zu  selbständigem  wissenschaftlichen  Arbeiten 
gewonnen  hatte,  begann  ich  sofort  meine  ganze  Aufmerksam- 
keit dem  Gegenstande  meiner  Untersuchungen  wieder  zuzu- 
wenden. Mit  lebhaftem  Interesse  verfolgte  ich  die  Wanderungen 
der  Ephemeris  durch  die  noch  ziemlich  im  Dunkeln  liegenden 
Zeiten  des  byzantinischen  Mittelalters.  Ich  vergegenwärtigte 
mir  alle  die  Punkte,  auf  die  sich  Körting  mit  vollem  Recht 
bei  seiner  Annahme  einer  ausführlicheren,  griechischen  Fassung 
jenes  Werkes  zu  stützen  schien  und  die,  abgesehen  von  den 
auf  die  Personalschildcrungen  der  griechischen  und  trojanischen 
Helden  bezüglichen,  noch  nicht  hinreichend  eine  Widerlegung 
und  Beseitigung  gefunden  hatten ,  wenn  auch  durch  Haupts 
tüchtigen  Aufsatz  im  Philologus  XL  der  Weg  bereits  angedeutet 
war,  auf  dem  sich  in  Zukunft  die  Forschung  zu  bewegen  haben 
würde.  Indem  ich  mich  nun  bestrebte,  diese  Schwierigkeiten 
zu  lösen  und  eine  Erklärung  dafür  zu  finden,  wurde  ich  unwill- 
kürlich dazu  getrieben,  der  Quellenfrage  des  Dictys  selbst  näher 


zu  treten,  und  konnte  hierbei  zu  meiner  Überraschung  con- 
statieren,  dass  dieselbe  sich  bedeutend  einfacher  gestaltete,  als 
es  nach  den  fleissigen  Untersuchungen  Dungers  den  Anschein 
hatte.  —  Dadurch  nun,  dass  ich  die  von  den  mittelgriechischen 
Bearbeitungen  des  Dictys  handelnde  Partie  später  in  meine 
Darstellung  einschob,  mag  letztere  vielleicht  hier  und  da  hin- 
sichtlich des  Zusammenhanges  etwas  geschädigt  worden  sein, 
besonders  wenn  man  die  kurzen  Angaben  über  die  Byzantiner, 
die  sich  bereits  in  den  §§  6  und  7  der  Vorbemerkungen  finden, 
ins  Auge  fasst ,  doch  glaubte  ich  selbst  auf  diese  Gefahr  hin 
den  nachträglich  gefassten  Entschluss  nicht  wieder  aufgeben 
zu  dürfen.  So  habe  ich  mich  denn  bemüht,  alle  Spuren,  die 
jene  beiden  spätlateinischen  Autoren  in  den  Literaturen  des 
Mittelalters  zurückgelassen  haben,  gewissenhaft  zu  verfolgen, 
und  hoffe  durch  eine  möglichst  allseitige  Behandlung  des  Stoffes 
einiges  zur  Klärung  der  Meinungen  beigetragen  zu  haben. 

Leider  war  für  gewisse  Partieen,  wie  die  romanischen  Be- 
arbeitungen Benoits  und  seines  Nachfolgers  Guido  de  Columna, 
das  Material  derart  unzugänglich,  dass  ich  mich  auf  ein  blosses 
Referieren  angewiesen  sah.  Sollte  es  mir  möglich  sein,  im 
Laufe  der  Zeit  einiges  sammeln  zu  können,  so  werde  ich  mich 
mit  Freuden  bestreben,  durch  weiteres  Studium  des  mir  lieb 
gewordenen  Sagenkreises  meine  Arbeit  zu  vervollständigen. 

Zur  Entstehung  dieser  Schrift  sei  noch  folgendes  bemerkt: 

Meine  Aufmerksamkeit  wurde  zuerst  auf  jenes  interessante 
Gebiet  der  Literatur  gelenkt,  als  ich  zu  Anfang  des  Jalires  1S83 
im  Auftrage  des  Herrn  Prof.  Stengel  mit  der  Gopie  eines  Exemplars 
des  ältesten  Druckes  des  altfranzösischen  Mysteres:  »Destruction  de 
Troye  la  Grant«  von  Jacques  Milet,  einem  Bearbeiter  Guidos, 
behufs  autographischer  Vervielfältigung  desselben  beschäftigt 
war.  Kaum  hatte  ich  dieselbe  vollendet  und  eben  mit  einer 
Untersuchung  über  Milets  Verhältnis  zu  seiner  Quelle  begonnen, 
als  am  22.  März  desselben  Jahres  von  hoher  philosophischer 
Fakultät  zu  Marburg  gelegentlich   der  akademischen  Geburts- 
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tagsfeier  S.  M.  des  Kaisers  folgende  Preisaufgabe  au^eschrieben 
wurde: 

»Wie  stellt  sich  das  gegenseitige  Verhältnis  der  hauptsäch- 
lichsten mittelalterlichen  Bearbeitungen  der  Sage  vom 
trojanischen  Kriege  und  welche  Momente  ergeben  sich  aus 
denselben  für  die  Elxistenz  bezw.  Nichtexistenz  verlorener 
ausführlicher  Redaktionen  des  Dares  und  DictysPc 
Ich  beschloss  sofort  die  Lösung  dieser  Frage  in  Angriff 
zu  nehmen  und  erhielt  für  die  im  Laufe  des  Jahres  eingereichte 
Abhandlung,  welche  sich  anfanglich  nur  mit  den  Hauptphasen 
der  abendländischen  Versionen  ohne  Rücksicht  auf  die  für  das 
Ergebnis  unwichtigeren  secundären  Erscheinungen  beschäftigte, 
bei  der  gleichen  Feier  des  folgenden  Jahres  den  Preis  zuer- 
kannt. Kurz  darauf  wurde  ich  auf  Grund  meiner  Arbeit  zum 
philosophischen  Doktorexamen  zugelassen,  und  wurde  mir  gestattet, 
den  ersten  Benoit  de  Ste.  More  betreffenden  Teil  als  Dissertation 
drucken  zu  lassen.  Seitdem  habe  ich  durch  forlgesetzte  Studien 
meine  Untersuchungen  zu  ergänzen  mich  bestrebt,  zuerst  durch 
Eingehen  auf  die  für  die  Dares-  und  Dictysfrage  weniger  be- 
deutenden secundären  Bearbeitungen,  darnach,  wie  oben  er- 
wähnt, durch  Heranziehen  der  für  die  Ephemeris  so  wichtigen 
byzantinischen  Fassungen.  Auf  diese  Weise  ist  die  gesammte 
Abhandlung  auf  das  Doppelte  ihres  früheren  Umfangs  an- 
gewachsen. Zur  leichteren  Benutzung  derselben  habe  ich 
ferner  zwei  alphabetische  Verzeichnisse  angehängt,  deren  erstes 
alle  besprochenen  Bearbeiter  der  Trojasage  nebst  deren  Quellen 
aufführt  und  zugleich  eine  Sammlung  der  auf  die  wichtigsten 
Helden  und  Thatsachen  des  Sagenstoffes  bezüglichen  Stellen 
enthält,  während  das  zweite  eine  Übersicht  über  die  im  Laufe 
der  Arbeit  citierten  Gelehrten  bietet,  wobei  diejenigen  Para- 
graphen, in  denen  ich  von  ihnen  abweiche  oderdie  eine  Richtig- 
stellung oder  Aufklärung  geben,  besonders  hervorgehoben  sind. 
Durch  die  Beschäftigung  mit  jener  Preisaufgabe  wurde  ich 
genötigt,  die  bereits  begonnene  Untersuchung  über  Milets 
Myst^re  zu  unterbrechen.  In  anbetracht  der  ziemlich  schlechten 
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BeschaflFenheit  des  publicierlen  Druckes  (vergl.  §  80  Anm.  2) 
halte  ich  es  jedoch,  ehe  ich  diese  Arbeit  wieder  aufnehme, 
für  unbedingt  nötig,  zuvor  durch  Vergleichung  mit  den  Hand« 
Schriften  einen  kritisch  sicheren  Text  herzustellen.  Eine  Ab» 
Schrift  des  auf  der  hiesigen  Advocates'  Library  befindlichen, 
etwa  die  Hälfte  enthaltenden  Bruchstückes  habe  ich  bereits 
angefertigt,  die  übrigen  Handschriften  in  Oxford,  Brüssel  und 
Paris  hoffe  ich  gleichfalls  in  Kürze  einsehen  zu  können. 

Zum  Schlüsse  liegt  mir  noch  die  angenelime  Pflicht  ob, 
allen  denen,  die  mich  bei  Anfertigung  des  vorliegenden  Werkes 
freundlich  unterstützt  und  durch  Zuschriften  zu  weiterer  Thätig- 
keit  ermutigt  haben,  meinen  aufrichtigsten  Dank  abzustatten, 
vor  allem  Herrn  Prof.  Körting  in  Münster,  dem  ich  zugleich 
für  Überlassung  des  auf  die  byzantinischen  Chronisten  bezüg- 
lichen Materials  besonders  verpflichtet  bin,  sowie  Herrn  Prof. 
Dunger  in  Dresden,  der  mir  seine  letzte  Programmabhandlung 
über  das  Verhältnis  des  Diclys  zu  Virgil  gütigst  zur  Verfügung 
stellte;  ferner  Herrn  Dr.  Wagener  in  Bremen  und  schliesslich 
meinem  hochgeschätzten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Stengel,  der  mir 
während  der  ganzen  Zeit  meines  Arbeilens  unermüdlich  mit 
Rat  und  That  zur  Seite  gestanden. 

Edinburgh,  im  August  1886. 

W.  Greif. 
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Vorbemerkungen. 

g  1.  Der  Sagenkreis  vom  trojanischen  Kriege  erfreute  sich 
vom  grauen  Alterlume  an  bis  in  die  spätesten  Zeiten  des 
Mittelalters  einer  sehr  grossen  Beliebtheit,  Hatten  schon  die 
Römer,  die  durch  die  Mythe  ihrer  Abstammung  von  den  Tro- 
janern ein  natürliches  Interesse  an  den  Schicksalen  ihres 
Stammlandes  haben  mussten,  jenen  Stoff  mit  Vorliebe  in  ihrer 
Literatur  behandelt ,  so  machte  sich  eine  gleiche  Tendenz  all- 
mählich bei  den  von  ihnen  unterjochten  oder  mit  ihnen  in 
näheren  Beziehungen  stehenden  Völkerschaften  geltend;  ja  es 
scliien  fast  zum  guten  Tone  zu  gehören,  dass  ein  Volk,  um 
sich  den  lapfern  Römern  ebenbürtig  an  die  Seite  zu  stellen, 
seine  Abkunft  von  Troja  herleitete.  Auch  adlige  Fiimilien 
zählten  zuweilen  trojanische  Helden  zu  ihren  Ahnen  (cf.  P. 
Rajna:  Le  origini  delle  faniiglie  padovane.  Romania  IV.  178; 
Joly:  Benoif  de  Ste.-More  et  le  Roman  de  Troio,  Paris  1870  I. 
»82  ff.).  Dass  bei  alle  dem  oft  in  der  abenteuerlichsten  Weise 
zu  Werke  gegangen  wurde,  kann  uns  bei  der  gänzlichen  Kritik- 
losigkeit des  Mittelalters  nicht  Wunder  nehmen.  Wir  erinnern 
nur  an  die  phantastischen  Berichte  eines  Fredegarius*)  und 
des  Interpolators  der  jüngeren  Edda.  Bei  Johannes  Parisinus, 
der  um  1322  schrieb,   ist  zu  lesen,  dass  schon  im  Jahre  830 


•)  tieber  Fredegnriiis  s.  Kruach :   »Die  Chronicaa  des  sog.  Fredegni« 
I  N.   Archiv    d.   (jcaeÜBcb.    f.    ILltere   deuUche  Oeachictits-Kiuide  Vll, 
U  9  ff.,  42S  ff, 

Am«,  a.  Abb.  (Otelfl.  1 


.  Chr.  dem  Prinzen  Paris  zu  Ehren  die  Stadt  Paria  erbi 
iirde.  Selbst  Ronsard  war  noch  in  ähnlichen  Anschai 
»fangen.  Interessant  ist,  wie  auch  die  Türken  jedenfalls  dm 
Vermittlung  des  Namens  Teucri  mit  den  Trojanern  identlficieif 
wurden.  So  bezeichnet  noch  Florentinus  Turonensis  in  seinem 
1496  zu  Paris  erschienenen  »Carmen  de  destrucUone  Con- 
stantinopolitana«  die  Eroberung  Konslantinopels  durch  die 
Türken  als  eine  »ultio  Trojanorum  contra  Graecos«  (cf.  Dunger: 
Die  Sage  vom  troj.  Kriege  p.  5  anm.). 

§  2.  Näher  jedoch  auf  alle  diese  Punkte  einzugehen,  hallen 
wir  für  überflüssig;  wir  verweisen  auf  die  Arbeiten  von  Wilh. 
Grimm:  Ueber  die  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft  der 
Franken;  kl.  Schriften,  1.204— 211.  — Rothe:  Die  Trojasage  der 
Franken,  Germ,  I.  34  ff.  —  Zamke :  Ueber  die  sogen,  Trojaner- 
sage der  Franken  in  den  Berichten  über  die  Verhandlungen 
der  königl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  phil.  bist.  Classe 
vom  Jahre  186G,  wozu  zu  vergleichen  ist  Liier.  Centralbl,  v. 
Jahre  1869  p.  381.  —  Lüthgen:  die  Quellen  und  der  historische 
Weil  der  Trank.  Tmjasage,  Bonn  1855  Dissert.  —  Lange: 
Untersuchungen  über  die  Geschichte  und  das  Verhältnis 
der  nordischen  und  deutschen  Helden-sagen  p.  171  ff.  — 
Holland  in  Pfeiffers  Germania  IT.  379.  —  Rieger  ibid.  III.  178  f. 
J.  Grimm:  G.  d.  d.  Spr.  I.  520.  523  f.  —  Bezzenberger:  Annoüed 
(Quedlinburg  1848)  p.  108  f.  --  Massmann :  Kaiserchronik  IIL 
491  f.  —  Mone:  Ueber  die  Franken  {Trojanersage)  im  Anz.  f. 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  IV.  p.  1  ff.  -  J.  Womislalh  Die 
Herkunft  der  Franken  von  Troja,  Münster  IS69.  Ausserdem 
lese  man  nach  Joly:  Benott  de  Ste.  More  el  le  Roman  de 
Troie  ctc-  Paris  1870—71  p.  109  ff. 

§.  3.  Wesentlich  für  die  weitere  Verbreitung  jener  Sage 
war  sicherlich  auch  der  Einfluss  Virgils,  dessen  Bedeutung  für 
das  Mittelalter  in  dem  Werke  Comparetti's:  Vergilio  nel  medio 
cvo  und  einer  Abhandlung  Vielors  in  GrÖbers  Z.  f.  r,  Phil.  I. 
165  ff.  ausführlicli  behandelt  wird.    Unter  seiner  Einwirkung 


die    älteslen     ans  bekannten  Tro)anen3ichtungen    des 
aus  dem  11,  und  12.  Jahrhundert:  das  Gedicht  des 
Kdus  Floriacensis:  »de  excidioTrojae,«  bestehend  aus  10-i 
toMinlüchcn  Versen  und  hauptsächlich  eine  Klage  derHecuba  ent- 
baltfnd ;  ausserdem  eine  Anzalil kleinerer Dichlungen  (cf. Carmina- 
barana  p.  56,  57,  59,  63,  femer  die  Recension  der  Arbeit  Dungers 
I  Phil,  Anz.  V.  569  ff.),  vor  allem  aber  die  llias  des  Simon  Capra 
aurea  (Chövre  d'or).    Ein  kürzlich  von  Merzdorf  als  Anhang  zu 
'  semer  Ausgabe  des  Troilus  des  Alberf  v,  Stade  abgedrucktes 
I  OTld  nach  Vorgang  Lejfsers  in  seiner  bist,  poel,  et  poeni.  medii 
aefi    p.  398    wohl    mit  Unrecht  ttildeliert    von  Tours    zuge- 
schriebenes Gediclrt  (s.  Rec.  V.  Peiper  Jen.  Lil.  Z.  1875  p.  547  tf.) 
sieht  mit   jener  Ilias   im  engsten   Zusammenhang;  Der  Anfang 
.stimmt  fast   wörllich  damit   überein.     Ueber   alles  dies   vergl. 
man  Dunger  p.  21—23. 

§.  4.    Zwar  blieb  auch  Homer  dem  Mittelalter  nicht  un- 
bekannt ,  doch   wurde  er  besonders  in  der  gekürzten  Fassung 
des  sogen,    Pindanis  Thebanus  nur  gelegentlich  zur  Benutzung 
herangezogen.      Selbst   Virgil    und   Ovid    fanden    trotz    ihres 
grossen    Ansehens     bei     den    Darstellungen     des    Trojaner- 
krieges nur  eine  untergeordnete  Verwendung.     Wohl  aber  sind 
rwei    bereits    der  Verfallzeit    der    römischen    Literatur  an- 
göhörige  prosaische  Machwerke,  aus  denen  als  seinen  Haupt- 
wurreln    der    mächtige   Baum    der   mittelalterlichen  Trojasage 
emporschoss :    die    »hisloria   de    excidio    Trojae«     eines    Darra 
,  Pbrygiua,  ein  besonders  klägliches  Produkt,  und  die  »Epliemeris 
beffi  Trojani«    des  Dictys  Cretensis.      Beide    machen    keinen 
l  gerirtgeren  Anspruch  als  auf  authentischen  Berichten  zu  bernhen 
l  ond  ton  Augenzeugen  niedergeschrieben  zu  sein. 

g  5.  Die  uns  überkommenen  Fassungen  documentieron  sich 
'  in  den  beiden  vorausgeschickten  Brieten  (Ueber  das  Verhältnis 
des  Briefes  und  des  Prologs  bei  Dictys  s.  L.  Havet ,  Revue  de 
Phil.  1879  in.  81)  als  Ucbersetzungen  griechischer  Originale,  und 
Körting  in  seiner  AhhandKmg:  Dictys  und  Dares,  Halle  IS?*, 
hat    den   Nachweis    zu   liefern   gesucht,    dass   diesen   letzteren 
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Angaben  Glauben  zu  schenken  sei,  mit  welchem  Erfolg,  darüber 
sind  dieMeinungen  allerdings  noch  sehr  verschieden  (s.Lit.Centratbl. 
1874p.  TfiOr.).  Bereits  vor  ihm  haben  eine  Anzahl  hervorragender 
Männer  die  Esistenzeines  griechischen  Dictys  und  Dares  verfochten 
(ef.  Körting  p.  10),  doch  können  ihre  Argumentationen  heule  nicht 
mehr  in  allen  Punkten  stichhaltig  sein,  da  sie  bei  der  Beurteilung 
jener  Fragen  sich  z.  T.  auf  Guido  de  Columna's  Autorität  stützten, 
ohne  dessen  Verhältnis  zu  Benoit  de  Ste,  More,  wovon  später 
zu  handeln  sein  wird,  zu  kennen.  So  urteilt  Dederich  in  seiner 
Ausgabe  des  Dictys,  Bonn  1833  p.  XXI  in  ganz  verkehrter 
Weise;  »Es  Graeeo  Darete  bellum  Trojanum  conscripsit  etiam 
Guido  de  Columna«  und  p.  XXII:  «Redilurn  Graecorum  ...  ex 
Graeeo  Dictye  Guido  desumsit.« 

§  6.  Was  Körtings  Beweisverfahren  angeht,  so  hat  er 
zwar  manche  beachtenswerte  Punkte  aufgestellt,  doch  scheint 
er  in  seinem  Bestreben,  griechische  Originale  nachzuweisen,  für  die 
Gegengründe  ein  etwas  zu  wenig  offenes  Äuge  gehabt  zu  haben. 
Unverständlich  bleibt  uns,  dass  er  sich  hinsichthch  des  Stiles 
unseres  lateinischen  Dictys,  an  dem  sich  doch  die  üebersetzung 
gewissermasscn  am  ersten  verraten  müsste,  so  leicht  über  die 
von  Meister  m  seiner  Ausgabe  hervorgehobenen,  unverkennbaren 
Anklänge  an  Sallust  hinwegsetzt,  Belege  die  von  Dunger: 
Dictys-Septimius  etc.,  Progr.  des  Vitzthumschen  Gymn.  Dresden 
1878  und  Wagner  Jahrb.  f.  Phil.  CXXI  p.  509  noch  vermehrt 
wurden;  vergl.  dazu  Dederich  praefatio  ad  Dictyn  p.  XXVI. 
und  H.  Pratje:  Quaostiones  Sallustianae,  Götling.  Diss.  1874, 
p.  9—40;  betrefls  der  Arbeit  Dungers  sehe  man  noch  nach  die 
Besprechung  von  Ludwig  in  Gröbers  Z.  f.  r.  Phil.  III.  107,  Peiper 
im  Anz,  f.  d.  Altert.  VI.  p.  76  ff.  und  Lehrs  in  d.  Königsberger 
Monalsbl.  v.  1878  Nr.  9. 

§  7.  Die  Frage,  ob  der  byzantinische  Chronist  Malalas, 
aus  dem,  wie  Wagner  im  Philolt^.  XXXVIII.  105  ff.  nachweist, 
Isaak  Porphyrogenetos  und  Tzetzes  grachöpft  haben,  in  dem 
Maasse  Latein  verstand,  dass  er  seinen  Bericht  über  den  tro- 
janischen Krieg  im  5.  Buch  seiner  Chronographia  einem 
lateinischen    Dictys    entnehmen    konnte,    glaubt    KürLiiig    (De 


Tocibus  Latiiiis,  qiiae  apud  Joannem  Malalam  chronographum 
Byzantinuni  iiiveniutitiu-;  Ind.  Lcct.  in  Äcadem.  Moiiast.  1S79) 
verneinen  ku  müssen,  wogegen  Wagner  im  Phil.  Anz,  X.  91 
und  an  der  oben  citierten  Stelle  des  Phil.  p.  108,  sowie  Dunger: 
Dictys-Seplimius  zur  Evidenz  dargethan  haben ,  dass  Malalos 
die  Kenntnis  d^  Lateinischen  nicht  ohne  weiteres  abzu- 
sprechen ist. 

§  8.  Auch  die  Gründe  Körtings  für  das  Vorhandensein 
mnes  griechisciien  Dares  hat  Wagner  Pliilologus  XXXVHI.  92  EF. 
als  niclilzwingend  zurückgewiesen.  Wenn  in  dem  uns  über- 
lieferten Text  Aeneas  als  Verräter  Trojas  hingestellt  wird,  so 
besagt  äas  nichts  für  die  griechische  Abfassung,  da,  wie  Wagner 
zeigt,  auch  andere  römische  Schriftsteller  ein  gleiches  gethan 
haben.  Auch  dass  die  »historia*  in  übwaus  tendenziöser  Weise 

'  für  die  Trojaner  Partei  nimmt,  dass  die  Helden  der  letzleren 
bei  weitem  eine  bedeutendere  Rolle  spielen  als.  die  der  Griechen, 

;  dass  diese  selbst  in  den  Kämpfen  viel  iiäuflger  unterliegen  und 
beträchtlichere  Verluste  erleiden  als  die  Trojaner,  dürfte  ebenfalls 
nicht  sehr  beweisend  dafür  sein,  dass  jene  von  einem  griechischen 
Autor  verfasst  ist.  Aus  dem  ungeschickten,  plumpen  Verfahren, 
welches  der  Verfasser  eingeschlagen  hat,,  aber  >denSchIuss  ziehen 
zu  wollen,  dassder  Urtext  griechisch  gewesen  sein  solle,  kann  bei 
Körting  nur  aus  dem  Streben  hervorgegangen  sein ,  einen 
griechischen  Üares  zu  substituiren.«  {Wagner  a.a.  0.).  Weiter 
auf  alle  diese   Fragen    einzugehen,    kann   hier    nicht    unsere 

I  Aufgabe  sein,  wir  glaubten  nur  der  Vollständigkeit  halber  kurz 
darauf  hinweisen  zu  müssen. 

g  9.  War  nun,  wie  oben  gezeigt,  durch  die  bei  vielen 
Völkern   nach  Vorgang  der  Römer   ausgebildete  Sage  der  Ab- 

'  stammnng  von  den  Trojanern  das  Interesse  für  die  Begebenheiten 

I  vor  Dion  wachgerufen  und  damit  der  epischen  Dichtung  ein 
weites  und  fruchtbares  Feld  erschlossen,  so  kann  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  dieselbe  mit  Vorliebe  die  Darelellungen 
eines  Dares  und  Dictys  sich  zum  Ausgangspunkte  wählte. 
Denn  da  diese  letzteren  mit  ihrer  Behauptung,  persönlich  an 


dem  Irojanisdien  Kriege  teilfrenommen  zu  haben,  in  den  völfl 
kriliklosen  Zeilen  des  MiUelalLers  überall  Glauben  Tanden,  um 
so  mclir  als  sie  alles  in  der  denkbar  einrachsten  Weise  erzählen, 
so  war  Homer  selbstverständlich  in  den  Augen  des  Publikums 
als  Fälscher  der  Wahrheit  gebrandmarkt;  auch  musste  das 
Verständnis  für  dessen  weitverzweigtes  Mylhensystein  jenem 
Zeilalter  noch  verschlossen  bleiben,  biteressant  ist  es,  ein 
niittelallerlichcs  Urteil  über  ihn  zu  hören.  Guido  de  Columna 
schreibt  in  dem  Prolog  zu  seiner  Historia  destructionis  Trojae 
p.  1:  »Homerus  apud  Grecos  ejus  historie  puram  et  simplicem 
verilalem  in  versuta  vesligia  variavit  fingens  multa  que  non 
tuerunt  et  que  fuerunt  aliter  transformando.  Introduxit  enim 
deos  quos  coluit  antiqua  gentilitas  impugnassc  Trojanos  et  cum 
eis  fuisse  velut  vivenlea.  honiines  debellalos.« 

§  10.  Dass  von  jenen  beiden  Erzählungen  gerade  Dares 
trolz  der  grösseren  Dürftigkeit  und  Trockenheit  hauptsächlicli 
zu  Grunde  gelegt  wurde,  mag  daher  rühren,  dass  das  Latein 
redende  Mittelalter  eben  jener  Tradition  (§  1)  zufolge  nalurgemäss 
mit  seinen  Sympathieen  auf  Seiten  der  Trojaner  stand,  während 
die  Byzantiner  wahrscheinlich  alle  in  direktem  oder  indirekten] 
Anschluss  an  Malalas  den  vom  Standpunkte  der  Griechen  aus 
schreibenden  Diciys  ausbeuteten  (cf.  Dunger:  Die  Sage  etc. 
p.  18.  Joly  I.  p.  les,  Körtingp.  16,  Wagner  Phil.  XXXVin.  105). 

§  U.  Eine  für  die  Beurteilung  un~d  das  Verständnis  der 
mittelalterlichen  Lileraluren  höchst  wichlige  Frage  ist  es  nun, 
ob  die  Autoren,  welche  den  Trojanerkrieg  zum  Gegenstande 
ihrer  Dichtungen  machten ,  die  uns  vorliegenden  Hedaktionen 
des  Dares  und  Dictys  als  Quelle  benutzten  oder  ob  ihnen  in 
jenen  Zeiten  etwa  ausführlichere  Fassungen  derselben  zu  Gebote 
standen,  Körting  ist  der  Ansicht,  dass  ausser  den  griechischen 
Originalen  noch  ausführlichere  lateinische  Uebersetzungen  cur- 
sierlen,  die  ßenöit,  dem  eigentlichen  Vater  der  mitlelalterlicheo 
Trojadichtung,  noch  vorgelegen  hätten.  In  diesem  Punkte  schliesst 
sich  ihm,  was  Dares  angeht,  Jäckel  in  seiner  Dissertation:  Dares 
Phrygius  und  Benoit  de  Ste.  More,  Breslau  1875,  unbedingt  an 


J 


und  sucht  noch  andere  Argumente  vorzubringen.  Noch  weiter 
gehl  Fischer  in  seiner  Arbeit;  Der  all französiscfte  Roman  de 
Troie  dos  Benoit  de  Sie,  More  als  Vorbild  für  die  mhd,  Troja- 
dichtungen  des  Herbort  von  Fritslär  und  des  Konrad  von 
Wünburg,  Neuphilolog.  Studien  herausgeg.  v.  Körting,  Heft  II, 
indem  er  sich  bestrebt  nactizuvveisen ,  dass  nicht  nur  Benoit, 
sondern  auch  seine  railtelhochdeutschcn  Bearbeiter  noch  die 
ausfiUirlicheren  Redaktionen  des  Dictys  und  Dans  gekannt  liätten. 
Wir  werden  an  späterer  Stelle  unserer  Untersuchung  Gelegenheit 
nehmen ,  die  Grundlosigkeit  dieser  Behauptung  darzuthun. 
Auch  Gaston  Paris,  der  anfangs  ähnliche  Ansichten  wie  Körting 
vertrat,  erklärt  gelegentlich  einer  Besprechung  der  Schrill  dieses 
letzteren  in  der  Revue  critique  v.  Jahre  1874,  Nr.  19  p.  289  ff.: 
«J'ai  conserve  asses  longtemps,  meme  apres  les  travaus  de 
MM.  Dunger  et  Joly,  l'opinion  qu'il  reprend  pour  son  compte, 
mais  je  nie  suis  vu  oblige  apres  des  reclierclies  et  des  rcillexions 
plus  aprofondies  d'y  renoncer  pour  me  rendro  ä  celJe  de  ces 
deux  critiques.« 

§  12.  Ehe  wir  nun  jene  Frage  einer  nochmaligen,  genauen* 
Revision  unterwerfen,  wollen  wir  zusehen,  ob  sich  nicht  aus 
älteren  Werken  die  Existenz  verloren  gegangener,  ausführlicherer 
Dares-  und  Dictystextc  constatieren  lässt. 

Von  Jordanis  resp.  Cassiodor  ist  in  seiner  Getengeschichte 
cap.  9  (neuerdings  herausgegeben  von  Mommscn  in  den  Mon. 
Grerm.  his).  auct.  anliqu.  V.  1)  ein  Bericht  über  Telephus  ein- 
gefugt. Mommsen  sucht  nun  Hermes  X  383  geltend  zu  machen, 
dass  diese  Erzählung  aus  Dictys  und  zwar  einer  reineren  Quelle 
desselben,  d.  h.  deren  griechischem  Original  entnommen  ist, 
und  erklärt  demgemäss  in  obiger  Ausgabe  bei  dem  Verzeichnis 
der  benutzten  Quellen  p,  XXXI:  -in  fabula  de  Telepho  auctor 
adhibuit,  non  quam  nos  habemus  Latinam  interpretationem 
sed  ipsum  archelypum  Graecum  deperditum,«  ein  schwerlich 
hinr^chend  begründetes  Urteil,  auf  das  sich  jedoch  H.  Flach 
in  seiner  Untersuchung  über  Eudokia  und  Suidas,  Leipzig  1879 
p.  80  ohne  weiteres  beruR  (cf.  Wagner,  Jahrb.  f.  Phil.  CXXI. 


p.  509  ff.).  Der  Wortlaut  bei  Jordanis  slimmt  ziemlich  geni 
mit  (ieiTi  unserer  lateinischen  Epiiemeris  übertiln.  Man  ' 
Dictys  (ed.  Meistor)  II.  4  und  Jordanis:  de  rebus  geticis  (af 
Moninisen)  K.  10.  Die  Punkte,  welche  Mommsen  eine  rein« 
Quelle  des  Dictys  als  Vorlage  für  letzteren  vermuten  liessen, 
hat  Wagner  an  dem  oben  angegebenen  Orl  beseitigt;  besonders 
weist  er  unter  Beibringung  vieler  Belegstellen  darauf  hin ,  dass 
Dictys  gerade  in  den  capp.  3—5  des  2.  Buches  von  Sallusts 
Stil  stark  beeinflusst  ist,  so  dass  es  allerdings  merkwürdig  wäre, 
wenn  der  lateinische  Dictys  an  der  Stelle,  wo  er  Sailust  nach* 
geahmt,  genau  mildem  obigen  Bericht,  der  aus  dem  griechischen 
Original  entnommen  sein  soll,  übereinstimmte. 

g  13.  Nicht  lange  nachher  finden  wir  Dares  von  kidor 
von  Sevilla  in  seinen  Origenes  I.  41  als  Geschichtschreiber  citlert: 
»historiam  primus  apud  nos  Moyses  conscripsit ,  apud  gentiles 
vero  primus  Dares  Phrygius  de  Graecis  et  Trojanis  hisloriam 
edidit,  quam  in  Foliis  palmarum  ab  eo  conscriptam  esse 
ferunt-.  Gaston  Paris  (in  dem  früher  angeführten  Artikel  in  der 
Revue  critique  1874  Nr.  19  p,  290)  ist  zu  der  Annahme  geneigt, 
dass  Isidor  einen  ausführlicheren  Dares  kannte,  in  dem  wirklich 
jener  Zug  analog  den  Angaben  des  Prologs  bei  Dictys  sich 
befunden  habe ,  wie  er  denn  auch  dem  verlorengegangenen 
Original  dem  letzten  cap.  unseres  Dares  zufolge  den  Titel: 
»acta  diurna-inUebereinstimmungTnitDictys'Ephemeris  zuerteilen 
will.  Ist  diese  Ansicht  an  sich  nicht  ungerechtfertigt,  so  kann 
doch  jene  ganz  allgemein  gehaltene  Aeusserung  Isidors,  die 
zudem  auf  einer  Verwechselung  mit  Dictys  beruhen  könnte, 
nicht  als  beweiskräftig  für  die  Existenz  eines,  umfangreicheren 
Originals  des  Dares  angesehen  werden.  Auch  Körting  erkennt 
dieses  vollständig  an  (p,  115), 

§  14,  Noch  auf  eine  andere  Weise  aber  hat  Gaston  Paris 
(Romania  111.  129  ff.)  einen  ausführlicheren  Dares  zu  eruieren 
gesucht.  In  den  3.  Hss.  des  Fredegarius  scholasticus  (Mont- 
pellier 156,  Troyes  802,  Bril.  Mus.  Harl.  3771),  dessen  bereits 
oben  (g  1)  gedacht,  findet  sich  nämlich  vor  jenem  Bericht  über 


die  Abstammung  der  fraaken  eine  kurze  Erzählung  des 
trojanischen  Krieges  nach  Dares  interpoliert  (abgedruckt  Rom. 
in.  138-144),  daher  die  Benennung:  historia  Darelis  PhrygÜ 
de  origine  Francorum.  Bereits  Joly  hatte  I,  p.  172  anm.  3  auf 
diese  Fassung  hingewiesen,  die  er  mit  Recht  bezeichnet  als: 
•un  nisumö  fait,  ä  ce  qu'il  semble,  de  memoire,  el  par  une 
memoire  infidele,-  Dieser  Umstand  muss  uns  schon  von  vorn- 
herein »lit  einem  gewissen  Misstiuuen  dem  Texte  gegenüber 
m-rüllen,  zumal  wenn  wir  sehen,  welche  groben  Verstösse  dem 
Verfasser  untergelaufen  sind.  So  wird  Memnon  aus  Menclaus, 
Palamedes  aus  Polypoeles,  sogai-  U]ixes(Olixis)  muss  sich  gefallen 
la^en,  an  Stelle  Antenors  g^en  die  Griechen  ins  Feld  geschickt 
zu  werden. 

g  15.  Prüfen  wir  nun  die  verschiedenen  Momente,  die 
Gasion  Paris  für  die  Existenz  eines  ausführliihei-en  Dares 
aufgefunden  zu  haben  glaubt. 

Zuerst  hobt  er  hervor,  dass  in  jenem  Auszug  p.  138,  25 
angegeben  ist : 

Tento  iiqailoDe  coutrario  recesseruot  a.  recto  itinere  et  venerunt  ad 
ämoentA  poL'tum,  ubi  SinioeB'fluviug  Trojunomiu  mare  maii^uiii  ingrediLur, 

während  unser  Dares  cap.  2,  p.  3,  19  nur  t>erichlet: 

navim  admovit  ad  portuiu  Siiuoenta, 

I  "Hieraus  den    Scbluss  ziehen  zu  wollen ,   dass  jene  genaueren 

.  Angaben  einem  ausführlicheren  Datestexte  zu  verdanken  sind, 

ist  aber  doch  etwas  gewagt.  Jener  Name  des  Flusses  konnte  dem 

Chronisten  aus  Virgil  oder  Ovid  zur  Genüge  bekannt  sein,  und 

wir  glauben,  eine  Bekanntschaft  mit  diesen  Dichtern  dürfen 

wir  ihm   bei   all   seiner  Unwissenheit   wohl   zutrauen-     Gerade 

der  Umstand,  dass  bei  ihm  mit  keinem  Worte  der  Argonauten 

gedacht     wird,     kann    nur     auf    Benutzung    unseres    Dares 

hindeuten,    welcher    am    Schlüsse    des    cap.   I    nur    erklärt: 

•qui  volunt  eos  cognoscere,  Argonautas  legant,«  wogegen  in  einer 

ausführlicheren   Recension    jedenfalls    ein   grösserer    Abschnitt 

hiervon  gehandelt  haben  niüsste.  —  Ebenso  gewagt  wurde  es 

in,  aus  dem  »dtSlaii  donne  sur  la  capture  d'H^sione:  in  praedio 
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regali  .  .  .  Hesionam  .  .  .  reiipeiiunt  (p.  139,  54)<  eine  i 
rülirlichcre  Redaktion  desselben  zu  erschliessen.  —  Wenn  i 
Iiilerpolator  gelegentlich  des  Raubes  der  Helena  erzählt: 

Ineiinte  anno,  üout  mos  erat  apud  tcgee  Oraecorum,  in  unum  congr«^ 
Macedooiam  urbem   iiietropolim   iliciu    fnstum  Jovi  conaeuraverunt ,   Bleut 
JudaeJB  moB  erat  Deo  aacrilicare  in  Hierosolima  (p.  139,  62\ 

während  unser  Dares  nur  weiss,  dass  Menelaus  sich  zu  Nestor 
nachPylos  begeben  hatte,  so  kann  man  nicht  einsehen,  warum 
gerade  in  jener  Fassung  die  nrsprüngüche  Gestalt  des  Dares 
zu  erkennen  sei;  im  Gegenteil  wäre  es  höchst  sonderbar,  wenn 
unser  angebhcher  Epitomalor  aus  einem  durchaus  nicht  ersicht- 
hchcn  Grunde  obigen  Zug  dafür  eingesetzt  hätte.  Ueberdies 
ist  ja  in  demselben  Capite!  bei  Dares  einige  Zeiten  weiter  auch 
die  Rede  von  einer  Festlichkeit ,  verbunden  mit  einem  Opfer, 
wenn  auch  in  anderem  Zusammenhange: 

Jiinonis  dies  fcstua  erat  hia  diebna,  quibua  Alexander  in  inaulani  Cjtheream 
veait  .  .  ,  Dianae  sacrificavit  (p.  12,  1), 

SO  dass  diese  Stelle  dem  Interpolator  leicht  voi^eschwebt 
haben!  könnte.  {Macedoniam  ist  vielleicht  eine  Verwechselung 
mit  dem  p,  6,  23  und  später  p.  19 ,  4  noch  einmal  genannten 
Magnesiam,}  —  Bei  Fredegarius  p.  139, 69  findet  sich  die  Stelle: 
»AIca  (so  in  M,  Alete  in  T,  Hclea  in  L.),  qui  primus  labularum 
usumreperit.«  Diessucht  Gaston  Paris  folgendermassen  zu  deuten:  ■ 
>I1  est  clair  qu'il  s'agit  Ici  de  Palamede  (bien  que  son  nom  se 
trouve  d6jä  dans  l'^numiSration)  et  que  l'inepte  abri^viateur  a 
pris  „alea ,"  qui  figurait  dans  une  phrase  oii  l'invenlion  des 
juux  de  hasard  ötait  atribu(!e  ä  Palamede,  pour  le  nom  d'un 
heros  auquel  ila  rapportö  cette  invenlion«,  sicherlieh  eine  geist- 
reiche Hypothese,  mit  der  jedoch  bei  der  entsetzlichen  Ver- 
stümmelung der  Eigennamen  in  alten  Texten  nicht  viel  bewiesen 
ist.  —  Auf  die  Zahlenangaben  in  Betreff  der  nach  jedem 
Kampfe  von  den  Griechen  und  Trojanern  Gefallenen  kann  kein 
Gewicht  gelegt  werden,  zumal  es  fest  steht,  dass  jener  Ueber- 
arbeiter  den  Darestext  selbst  nicht  vor  sich  hatte,  sondern 
nur  aus  dem  Gedächtnis  reproducierte;  ebensowenig  kann  der 
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Umstand  massgebend  sein,  dass  zum  Zeichen  Tür  die  Griechen, 
welche  die  Stadt  erobern  wollen,  (noctc  media!)  ein  »Signum 
inauditum  et  excogilatum  in  similitndine  capitis  equi  super 
murujii  apparuit«  (p.  143, 205),  worin  Gaston  Paris  geneigt  ist, 
die  ursprüngliche  Gestalt  der  Fabel  von  dem  trojanischen  Pferd 
bei  Dares  zu  erkennen,  eine  Ansicht,  der  wir  uns  durchaus  nicht 
anzuschliessen  vermögen.  Beltannllich  sagt  unsere  historia  p.49, 1 : 

•unilet  Polyilanias  nocta  eiercituui  oÄ  [lortam  Scaeam  adducnnt,  abi 
extriDBecuB  caput  equi  Bculptum  est,  ibi  priLesidia  habere  noctu  Antenorem 
et  Anebtsen  ,  eicrcitiii  Argivoruin  portmn  resenituros  eisque  lunten  pro- 
lAtutOR.  id  Signum  eruptionis  fore. 

Aehniicl)  sagt  Servius  in  seinem  Conimentar  zu  VJi^.  Aen.  IL  15: 
Porta,  quaoi  eiB  Antenor  apcruit,  tiquum  hubuisae  pictiim  meniomtur 
(cf.  G.  Paria  Rev.  crit.  1874  p.  290  anm.  2). 

Einen  weiteren  Beweis  für  einen  ansführliclieren  Dares  hat 
Gaston  Paris  darin  zu  iinden  geglaubt,  dass  der  Inlerpoiator 
den  Neoplolemus  bei  der  Opferung  der  Polyxena  auf  dem 
Grabe  seines  Vaters  sagen  lässl:  «Recipe  puellani,  pater,  pro 
qua  vita  caruistl;  in  futuro  uxorem  posside  eam«  (p.  143,  21S), 
indem  er  Bedenken  trägt,  jenem  die  Idee  dieser  kleinen  Rede 
zuzuerkennen.  Allein  die  Vorliebe,  die  sich  bei  demselben 
dafijr  bekundet,  Reden  einzustreuen,  dürfte  dieses  Argument 
nicht  als  sehr  stichhaltig  erscheinen  lassen.  Immerhin  wäre  es 
auch  nicht  undenkbar,  dass  Senecas  EinQtiss  sich  geltend 
gemacht  habe,  worauf  Gaston  Paris  p.  134  auch  selbst  hinweist. 

§  16.  Da  nun,  wie  wir  dargethan  zu  haben  glauben, 
die  Beweisführung  des  französischen  Gelelirton ,  so  scharfsinnig 
sie  sein  mag,  nicht  als  überzeugend  angesehen  werden 
kann ,  in  welchem  Sinne  sich  auch  Krusch  im  N.  Archiv  f.  alt 
d.  Gesch.  VII.  512  äussert  und  was  ebenso  Jäckel,  obwohl  er 
sonst  einen  ausführlicheren  Dares  veiGcht,  in  seinen  Thesen 
ausspricht,  so  müssen  wir  vorläufig  erklären,  dass  in  den 
frühesten  Perioden  des  Mittetallers  weder  die  Existenz  eines 
ausführiicheren  Diclys  noch  die  eines  umfangreicheren  Dares  aus 
Literaturwerken  nachgewiesen  werden  kann. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  unserer  eigentlichen  Aufgabe,  den 
Bearbeitungen  der  Trojanersage  bei  den  mittclalleriicheu  Autoren. 


J 


II.   Benoit  de  Sainte-More. 

§  17.  Allen  mittelalterlichen  Bearbeitern  jener  Sage  voran 
an  Bedeutung  geht  der  nordfranzösische  Trouvere  Benoit  de 
Sie.  More  mit  seinem  grossartigen  Roman  de  Troie  fed.  Joly, 
Paris  1870;  vgl.  die  Besprechung  von  Pannier  in  der  Revue 
crilique  1870  No.  IG  p.  247  ff.  und  von  Mussäfia  im  Liter. 
Centralbl.  Leipzig  1870  sp.  310  ff.  Ueber  weitere  Hss.  s. 
Barloli :  i  codici  (rancesl  della  biblioleca  Marciana  cU  Venezia, 
Venedig  1872  u.  Stengel  Z.  f.  rom.  Phil.  VI.  p.  4G3  anm.),  der 
Jahrhunderte  lang  nicht  nur  in  Frankreich  sondern  in  fast  allen 
europäischen  Ländern  Bewunderer  und  Nachahmer  in  reichlicher 
Menge  fand.  Er  ist  der  eigentliche  Vater  der  mittelalterlichen 
Trojanerdichtung,  denn  die  mehr  gelehrten  und  in  antikem 
Tone  gehaltenen  Produkte  eines  Bernhard  v,  Fleury,  eines 
tiimon  Chevre  d'or  etc.  (cf.  §  3)  konnten  von  nachhaltigem 
Einfluss  für  jene  Zeiten  nicht  sein.  Erst  dadurch,  dass  Benoit 
an  die  nüchternen,  verstandesniässigen  Darstellungen  eines 
Dares  und  Dictys  sich  anschloss,  welche  das  ganze  geschäilige 
Treiben  der  homerischen  Götlerwelt  verbannt  hatten,  konnte 
jener  Sagensloff  auch  dem  Ideenkreise  eines  weniger  gelehrten 
Publikums  zugänglich  gemacht  werden.  Ebenso  trug  die  oben 
(§  1)  angedeutete  Tradition  der  Abstammung  von  den  Trojanern, 
die  sich  allmählich  bei  verschiedenen  Völkern  des  Abendlandes 
ausbildete,  nicht  wenig  zu  dem  ungeheuren  Erfolg  und  der 
raseben  Verbreitung  des  Werkes  Benoits  bei ,  der  dadurch 
gewissermassen  den  Boden  für  sein  Unternehmen  bereits  her- 
gerichtet fand.  Hierzu  kommt  noch,  dass  durch  die  Kreuzzüge 
das  Interesse  für  die  Schicksale  des  Orients  lebhaft  erregt 
worden  war. 

§  18.  Eine  wichtige  Frage  tritt  nun  hinsichtlich  des 
Verhältnisses  Benoits  zu  seinen  Quellen  an  uns  heran,  eine 
Frage,  deren  Lösung,  um  Körtings  Worte  zu  gebrauchen  {p.  111 
anm.  3),  für  die  altfranzösische  Literaturgeschichte  von  grosser 
Wichtigkeit  ist,  da  von  ihr  die  richtige  Beurteilung  der  Dichter- 
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fäbigkeit  Benolls  und  des  fisthetischen  Werles  des  Roman  de 
Troie  abhängt: 

Hat  Benoit  Dares  und  Diclys  in  der  uns  vorliegenden 
Gestalt  benulzl  oder  lagen  üira  ausführlichere  Redaktionen 
derselben  vor? 

Der  Dichter  äussert  sich  über  seine  Quelle  v.  125—140 
des  allerdings  kritisch  noch  sicherzustellen  den  gedruckten 
Textes  folgenderniassen : 

Ceate  estoire  n'eat  pA«  xmie  Qiie  p\ai  ne  meiiiE  n'i  ei  meBtier 

N'en  gaiieg  leus  n'en  est  trovee  Ci  Toil  l'eetoire  comencier 

Ja  retraito  no  fa  nnquore  Le  latin  aivriii  et  In  lettre 

Üb«  BeneeiK  de  Seinte  More  Nute  eltre  rien  n'i  voldrai  metre 

L'acoDtroviiut faitetitit(wohl:leaditR)   Se  ei  non  con  le  truis  eanrit 
Et  O  «aiiiaiiile8inozeacrit(:=egcrits)   Gio   ne    dt   pag   qu'akun    biieu   dit    { 
Et  si  tailliez  et  si  cncei  N'i  met«  se  faire  le  bw 

Et  si  Mais  et  «i.posez  Möa  1a  matibre  easivrai. 

Diese  Angaben  scheinen   uns  einen  Wiederspruch  zu  ent- 
halten denn,  während  in  den  Worten  v.  130-133: 
Et  0  la  maia  Ice  mo2  escrit  Et  ai  auia  et  ai  posez 

Et  n  tailliez  et  ai  curez  Que  pliia  oe  meioa  n'i  a  meBtier 

sich   eine   gewisse  selbständige  Thätigkeit  des  Dichters   in    der 
Behandlung  seines  Stoffes  verrät,  erklärt  er  gleich  darauf:         « 
Le  latin  sivriu  et  la  letre  Se  ai  non  coo  le  truis  eacrit, 

Nule  altre  rien  ni  voldrai  metre  • 

jedoch  mit  der  vorsichtigen  Clausel :  , 

Gie  ne  dl  paa  rjn'aliiun  buen  dit  Mba  la  mati&re  enaivraL 

N'i  mete  ae  faire  le  aai  ' 

Im  grossen  und  ganzen  will  er  also  den  Gedankengang  des 
ihm  von  einer  Vorlage  gebotenen  Materials  befolgen ,  hier  und 
da  aber,  wo  es  angeht,  sich  einige  Zusätze  gestatten. 

§  19.  Im  Verlaufe  des  Gedichtes  selbst  finden  sich  zahl- 
reiche Stellen,  wo  Benoit  sich  auf  seine  Quelle  beruft,  denen  wir 
jedoch  keinen  grossen  Werl  beizulegen  vermögen,  da  die  mittel- 
alterlichen Autoren  in  dieser  Beziehung  wenig  gewissenhaft  ver- 
fuhren und  sich  häufig  auf  ihre  Vorlagen  beriefen,  um  sich  den 
Schein  der  Glaubwürdigkeit  zu  geben.  Es  wu-d  indessen  nicht 
Qberflüssig  sein,  an  einigen  Beispielen  die  Unglaubwürdigkeit 
solcher  Berufungen  nachzuweisen. 

V.  6205  fif.  heisst  es: 
Holt  M  *eitiretit  ricbeuient  Cur  ae  li  livres  ne  nos  ment 


De  (IroB  de  seie  de  colors 
Ovrez  ä  beate»  et  ii  Qora 
Foroot  veBtu  et  nffubli! 
D'or  et  de  piferes  tusBelö  .  . . 
Kn  loT  Chief  oreiit  doDH  cbapax 

V.  11907  f.: 
Ebcu  avoit  ii  cOD  liaon 

V.  18008  ff.: 
Cur  RoiDuluR  qai  fondai  Romc 
Ne  leH  polst  uiie  euligier 

V.  14875  ff.: 
Quant  PuriB  ot  pria  danio  Heleine 
Si  li  dona  tote  Jemeine 
CeBle  chanbre  li  rein  PrinnE 
Par  '.e  conaeil  de  Ben  enliinz 

V.  16638  ff. : 


Pez  de  U  plume  d'aiie  oisinr 

Quiconversent tesmoing  Vaun 
Ka  Inde  la  superior 
Soef  olant  (o  aai  rctraire 
Et  HJ  n'e.st  uolors  qui  n'i  paixe. 

Vermeil  ai  ot  d'or  im  lion. 

San2  tere  yendre  ou  eng«.gier 
(^o  dit  DnireB  qni  paa  ne  m 

Onquea  ä  darae  U';  )nicela 
Ne  dona  l'en  nitre  si  bete 
Ne  91  bone,  ;o  dit  li  li?ree 
PliiB  valeit  de  C.  M.  livrea. 


1  arbre  d'eBlrango  priB, 


Dedane  lo  äum  de  paradie 
Wenn  auch  Jäckel  p.  62  den  ersten  Vers  x.ir  der  vorhergehende^ 
delaillierlen  Beschreibung   des   Grabmals   Heclors   ziehen   willj! 
was  übrigens  noch  gar    nicht  so    ganz  ausgemacht 
Berufung  auf  die  Quelle  (Dares)  bleibt  ebenso  unglaubwürdig! 
Während  nunBenoft  iniAnschhiss  an  Dictys  die  Einnahntq 
Trojas  mit  Hilfe  dei  hölzernen  Pferdes  erählt  und  denigemäi 
die  Griechen   nach  Abbrennung   ihres  Lagers   sich  zum  Schri 
mil  ihrer  Flotte  zurückziehen  lässt,  wogegen  Dares  die  Erobemi^ 
der  Sladl  bekanntlich  ganz  anders  erzählt,  beruft  sich  < 
nichtsdestoweniger  auch  auf  letzteren: 


Volentiors  i  ont  ica  TeuB  mis  Si  com  üairei  dit  et  Ditliie 

§  20.  Die  Beispiele  Hessen  sich  sicher  noch  vermehret^fl 
doch  wir  glauben ,  diese  werden  genügen ,  um  zu  zeigen , 
welch  weillierziger  Weise  sieb  der  allfranzösische  Trouvöre  * 
auf  seine  Quelle  beruft,  und  es  wird  wohl  niemand  zu  behaupten 
wagen,  dass  jene  Stellen,  in  denen  er  sich  ausdrücklich  auf 
seine  Vorlage  bezieht,  aus  einem  antiken  Werke  entnommen 
sind.  Hal>en  wir  nun  hiermit  constatiert,  dass  den  Berufungen 
Benoils  wenig  Glauben  zu  schenken  ist,  so  sind  wir  auch 
berechtigt  alle  ferneren  mil  Misstrauen  aufzunehmen,  und  seine 
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Versicherungen ,  dass  Partiesn ,  die  der  uns  vorliegende  Dares- 
resp.  Dictystext  nicht  aufweisen ,  doch  daraus  geschöpft  seien, 
können  für  uns  nicht  bindend  sein"). 

§  21,  Nunmehr  können  wir  dazu  übergehen,  den  Roman 
de  Troie  in  seinem  Verhältnis  zu  Dares  und  Dictys  näher  zu 
prüfen. 

Im  Anfang  schliesst  sich  Benoit  CB)  eng  an  Dares  (D)  an 
und  zwar  z.  T.  in  genauer  Ueberelnstimmung  mit  unsennText: 

B703ff.:  Peläua  (!)fu  uns  richca  re 
Idt  reis  avoit  un  aiien  Frfere 
E«on  fa  pdr  non  apelei 

Et  Penolope  la  citez  (!)  .  . . 
Et  eil  ATOit  uD  filzEBOD(wohl :  Et . . 


De  gmnt  biait^  ot  de  ^rant  pri« 
Et  de  Krant  sen  si  cooi  gie  lis 
Ömnt  force  aroit  et  grant  vertu 
Ed  luaint  regne  fa  con^u 
Holt  fa  corteia  et  gen»  et  proi 
Et  molt  estoit  aui£  de  tOE 


Qui  ertoit  apelez  Jason  Eaonl 

D.  cap.  I.  (ed  Meister  p.  2,  1  ffl : 

Pelia«  rei  |  in  Peiopönneao]  Aesoneni  fratrem  bal(utt,  Aesonii 
liliiis  erat  Jason  virtute  praestaus,  et  qui  sub  regno  eiuB  eraut,  ooiMi 
hoapitee  liabebat  et  ab  eia  TalidiiiEime  atnabatur. 

Die  Worte:  de  grant  bialtö  scheinen  schon  eine  Hindeutung 
auf  das  später  nach  Ovid  berichtete  Lieliesverliältnis  zwischen 
Jason  und  Medea  zu  enthalten;  jedenfalls  würde  ein  Epitomator, 
selbst  wenn  er  die  Absicht  hatte,  letzteres  nicht  zu  erzählen, 
jene  Eigenschaft  nicht  deshalb  unerwähnt  gelassen  haben. 

*)  Da  die  von  Joly  I.  207  aiiagehobcnen  Citatc  iiniollstäadig  sind, 
mag  hier  ein  VerEeichnia  aller  der  Stellen  folgen,  wo  der  Dicbter,  sei 
<■  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  sich  auf  seine  Quellen  bezieht,  wobei 
di^enigen,  woDaree  undDict}-»speuielI  genannt  werden,  mit*  bezeichnet 

üebereinatimmend  mit  Dares  resp.  Diotfa  sind:  v.  714,  718,  751,^0, 
•2048,  »ÜOSl,  2090,  '3107,  '3131.  313&,  3974.  4239,  4256,  '5074,  5083, 
•5108,  5278.  •5422,  »5490,  »5559,  »ßSOS,  6933,  10039,  10249,  10314,  10493, 
10792,  •12018.  '12583,  12648,  (•11048),  14347,  1462B,  15128, 16199. 'leuiO, 
165M,  16982,  17386,  17488,  18726,  18859, '18952,  19996,  MOllI.  80U0, 
20660,  'inn,  »22248,  32477,  92519,  23542,  23602,  23619,  «23722,  24288, 
24640,  "24801,  •25232,  25289,  •25507,  26002,  •2604('.  »26142,26236,  26247, 
•26461,  264S6,  26495,  265? 9 ,  26982,  27319,  27343,  27449,  27502.  27931, 
27954  (28082,  •2Sf04\  »28147,  2819S.  •28295,  28919,  •29361,29398,  29417, 
(*29579),  29718. 

Ohne  Entsprechnng  bei  Dares  resp.  Dictve  sind:  v.  1630.  2019,  29^, 
4752,  «eiSS,  5475.  6206,  6215,  7079.  7260,  •8799, 9250.  •9957,  10487,10711. 
11907,  12275,  '12292,  12394,  »laoil,  13988,  14081,  U333,  14607,  14710, 
»881,  16206.  16638,  16700,  17332,  J8525,  »19272,  19376,  19938.  «20020, 
20671 ,  (•21395),  21516,  21520.  21557.  (23704),  23907,  24174,  24257,  24269, 
•258B4,  -27153,  •37863  27880   •27921,  28a42,  28581,  28939. 
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B729ff.;  Quant  <;o  vit  li  reisPelgus      Dotanz  eu  fu  poor  en  ot 
Que  Jason   monlot  plus  et  plus      Que  ue  uräast  taut  et  montiut 
Et  que  cbascoii  jor  esBal^t  Que  de  la  terre  1o  getast. 

D.  p.  2,  4:  FetiiLs  rex  ut  ridit  Jn«oncm  tain  ooceptuni  ease  omni  homini 
ventuB  est  ne  sibi  injurias  fac.eiet  et  ee  rcgno  ejiceret. 

§  22.  Dares  fahrt  nun  gleich  fort: 
dicit  Jasoni  Colchie  pellem  iaauratam  arietia  eaee  dignam  ejua  victut«, 
ohne  zu  erwälinen ,  dass  Pclias  darnach  trachtete,  Jason  bei 
Seite  zu  schaffen.  Wenn  Benoit  die  unbedeutende  Lücke,  die 
Körting  p.  83.  1*)  hier  constatiert,  richtig  ausgefüllt  hat,  so 
gehörte  wahrlich  kein  allzu  grosser  Scharfsinn  dazu.  Körting 
meint,  man  solle  nicht  einwenden,  dass  der  Verfasser  unseres 
Darestextes  das  Motiv  der  Handlungsweise  des  Pelias  als  all- 
gemein bekannt  vorausgesetzt  habe ,  man  müsse  dann  erst 
beweisen ,  dass  im  6.  Jahrhundert ,  in  dem  derselbe  jedenfalls 
abgefasst  ist,  die  Argonaulenmythe  noch  so  allgemein  verbreitet 
war.  —  Das  ist  unserer  Ansicht  nach  gar  nicht  nötig,  denn 
der  Satz  »verilus  est  —  ejiceret«  besagte  schon  genug.  Wenn 
aber  jene  Zeit  wirklich  so  wenig  CombinalJonsgabe  besass,  wie 
konnte  dann  der  Epitomator  so  stark  kürzen,  dass  der  Bericht 
seiner  Gt^enwart,  lür  die  er  doch  zunächst  bestimmt  ist,  un- 
verständlich wird.*  Wenn  man  dem  entgegen  hallen  wollte,  dass 
es  dem  Epitomator  nur  auf  die  Begebenheiten  vorTroja  ankam, 
-  so  wäre  ein  gleiches  von  dem  ursprünglichen  Verfasser  auch 
recht  wohl  denkbar;  zur  Annahme  eines  ausführlicheren  Originals 
sehen  wir  mis  deshalb  durchaus  nicht  gezwungen. 

Im  übrigen  stimmt  B  v.  785  —  958  genau  z.  T.  wörtlich 
mit  der  weitereu  Ereählung  von  D  cap.  I.  überein. 

g  23.  Ein  positives  Moment  glauben  wir  gerade  hier  bei- 
bringen zu  können,  dass  Benoit  nur  die  uns  erhaltene  Redaktion 
des  Dares  kannte.  Bekanntlich  citJert  letzterer  nicht  die  Namen 
derjenigen,  welche  am  Argonautenzuge  teil  nahmen,  denn: 
qui   volunt  eos,  cognoscere  Argonautas  legant  (p.  3,   I7J;   in 
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einer  umfangreicheren  Redaktion  also  müsslen  dieselben 
gestanden  haben  und  zwar  in  iienilicher  Monge,  denn  sonst 
würde  der  Epitomator  nicht  die  Mühe  «escheul  haben  sie 
aufzuführen.  Bei  unserem  Trouvere,  der  die  Namen,  die  ihm 
seine  Quellen  bieten,  stets  aufnimmt,  findet  sich  nun  von  alle 
dem  nichts:  er  sagt  nur  v.  954  ff.: 

Vena  furent  li  chevalior  Engemble  o  cIb  viiit  Hercule» 

Et  tuit  li  uulro  coaipanion  (Jiii  piLrenz  Jason  eeteit  prea. 

En  la  nef  entrenl  b  (Muiilon 

Dass  Hercules  sich  darunter  befand,  konnte  der  Dichter  aus 
dem  Anfang  des  cap.  IIl.  bei  Dares  ersehen ,  wöhrend  wir  die 
Angabe,  dass  Hercules  Jasons  naher  Verwandter  ist,  mit  ziemlicher 
Sicherheit  als  seine  Fiction  zu  betrachten  haben  werden,  da 
das  Altertum  von  einem  solchen  Verhältnis  nichts  weiss 
(Körting  p.  85,  2J,  Benoit  aber  mit  Vorliebe  derartige  Ver- 
wandtschaften supponiert  (vei^t.  vv.  2543,  2610,  2654,  5664, 
6664,  6733,  6775,  6833,  6854,  7442,  7665,  7669,  7828,  7854^ 
8156,  8204,  8227,  8741,  9441,  9845  etc.). 

§  24.  Von  V.  959-1124  stimmt  Benoit  mit  D.  cap.  11.  bis 
p.  4,  7:  »Colchos  profecti  sunt«  überein,  einige  selbständige 
Zusätze  (die  Reden  Jasons,  Hercules'  und  der  Gesandten  Lao- 
medons)  abgerechnet.  Der  Dichter  benutzt  hier  die  Gelegonheil, 
eine  längere  Erzählung  der  Begebenheiten  in  Colchis  einzu- 
schieben, wobei  er  sich  im  wesentlichen  an  Ovid  Her.  XII.  und 
Met  Vn.  anlehnt  (Dunger  p.  33,  Bartsch :  Albr.  v.  Halberst.  u. 
Ovid  im  Mittelalter  p.  LXXXVID,  Körting  p.  79  anm.).  Zum 
Beweise  dafür,  dass  unserem  Trouvere  auch  das  VII.  Buch  der 
Het.  vorlag,  können  wir  folgendes  geltend  machen : 

V.  899  ff.  sagt  er: 

Sj  Boleot  dire  li  ploBor  Oä  onquea  ot  vcile  oe  tref 

ia  gie  ne  tiuis  uiie  eo  l'auvtor         Ne  qui  o^qllt^B  curuat  par  mer; 
Qne  ce  fn  la  premiere  nef 

oCfenbar  hat  er  hierbei  den  Schlussvers  von  Met.  VI.  im  Auge 
gehabt: 

Per  mare  non  notum  priuia  petiere  carina ; 
auch  der  Umstand ,  das^  der  Widder  mit  dem  goldenen  VItess 
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npch  als  lebend  angenommen  wird  (v.  755  f.  1348  f. 
worauf    schon  Kürting    p.  79  liinweisl,    auf  einem 
sl^dnis  der  Worte  »aries  aureus»  (Ov.  Met.  VII,  151)  beruhen; 
im  übrigen  finden  sich  noch  folgende  auETallende  Anklänge ; 
B.  Met.  VII. 

209:  pallet  nOBtris  Aurora  Teneniai 
200:CDLnvoluinpi8miraiilibuaamnei 

in  fontei  rediere  suoa 
4<>:  et  dabit  ante  fidem 

k^ua  pi-otuiBsa  dato; 

Terrigenae   pereunt    per 


1&9R:  Seatt6  vuil  que  gie  e 
173t:  s'entrociront 


vn.  141 

mutua  Tulnera  fratras^ 
YI.  720 :  vettern  . . .  nitido  mdiantia 

viilo 

VIL  155:        et  auro 
HetoB  AeBonius  potitur. 
An  die  XII.  Heroide  erinnern  folgende  Züge: 

Her.  XII. 


1871:   vit  la,  clatte  de  l'or  vermeit 

contte  ta  raio  de!  Boleil 
1950:  Si  en  a  priae  la  toiBon 


1186:  OeteB  voit  coatr'  als  li  r 
Si  baton  et  si  vavaaBOr 
Leg  recoillent  fi  grant  enor, 
1247:  Molt  en  avoit  ot  pivrler, 
1984:  Cele  nuit  la  despucela 


29:  Accipit  hoapitio  juveoes  AeSta 
FelaBgoa ; 

31:  Tiinc  coepi  Bcire,  quid  eBaea; 
XII.  Ul:  Virginitaa  facta  est 

peregiini  ptaeda  latroni«; 
101:  Pervigil  ecce    draoo  squammiB 
crepitaDtibus  horrena 
Leg  escherdea  h^rice  et  trenbte,  Sibilat. 

Gerade  der  Uiiistaud,  dass  Benoil  den  Schauplatz  der  Helden- 
Uiaten  Jasons  auf  eine  einsame  Insel  verlegt,  dass  letzterer  sich 
allein  dorthin  begiebt ,  indess  Medea  von  einem  Turme  aus 
zusieht,  könnte  einer  Benutzung  der  XII.  Heroide  zuzuschreiben 
sein.  Hier  wird  ebenfalls  nichts  davon  berichtet,  dass  Zuschauer 
zugegen  waren,  nur  Medea  sitzt  voll  Besorgnis  da: 

Ipaa  ego  pallida  Be<Ii  (v.  97); 
auch  vorher  (v.  G7  ff.)  ist  davon  die  Rede,  dass  Jason  un^ 
Medea  sich  in  einen  entlegenen  Hain  begeben. 

Die  vier  Punkte,  in  denen  Körting  p.  78  f.  eine  Ab- 
weichung des  Dichters  von  Ovids  Met,|  constatiert  und  von 
denen  einer  {s.  oben)  durch  die  etwaige  Benutzung  der 
Heroiden  beseitigt  wird,  erscheinen  uns  durchaus  nicht  so 
bedeutend,  dass  durch  sie  die  Benutzung  Ovids  seitens 
Bcnoits  in  Frage  gestellt  wenlen  könnte.  Keinesfalls  aber 
kann  dieser  Jene  Kabel  von  Jason  und  Medea  in  einer  so  platten 
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Darstellung,  wie  die  des  Dares  isl,  gefuntleD  haben,  der,  um 
als  glaubwürdiger  Berichterstalter  zur  erscheinen,  alles  Mytlio- 
logische  abgestreifl  hat. 

g  25.  V.  2063  ff.  schliesst  sieb  Benoit  wieder  an  Dares 
cap,  m.  an.  Die  Kämpfe  sind  mil  der  den  epischen  Dichtern 
eigenen  Ausführliclikeit  geschildert.  Namen  wie  Cedar  (v.  2493), 
Seguradan  (v.  2543),  Eliachin  (v.  2615,  le  filz  !o  rei  de  Cartage 
V.  2610)  sind  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  eigene  Erfmdungen 
zu  bezeichnen. 

V.  2652  heisst  es: 
üu*  meMagea  viiit  al  rei  Pareut  prochniDi  ert  la  reTne. 

Durca  ot  non  de  äalamiae 

Die  Hypothese,  welche  Körting  (p.  86)  an  diese  Stelle  knüpft, 
dass  wir  es  hier  mit  unserem  Dares,  dem  Berichlerstatter,  zu 
tbun  haben  könnten,  der,  um  seine  Erzählung  desto  authentischer 
erscheinen  zu  lassen ,  sich  für  einen  Verwandten  der  Gemahlin 
desLaomedon  ausgegeben  habe,  vermögen  wir  nicht  zu  billigen. 
Man  sollte  erwarten,  dass  dann  in  dem  der  »hisloria«  voraus- 
geschickten Briefe  und  selbst  in  unserer  angeblichen  Epilome 
ein  solches  Verhältnis  gebührend  hervorgehoben  wäre.  Die 
überall  untergeschobenen  Verwandtschaften  sind  durchaus  dem 
epischen  Dichter  eigentümlich  (§  33). 

Wenn  nach  B.  v.  2305  ff.  ein  Teil  der  Griechen  auf  den 
Vorschlag  des  Hercules  sich  in  einen  Hinterhalt  legt,  um,  nach- 
dem die  Trojaner  die  Stadt  verlassen  haben,  diese  zu 
Überfallen,  während  sich  bei  D.  p.  5,  12  nur  findet:  »Hercules 
ad  llium  ierat  el  inprudentes  qui  erant  in  oppido  urgere  coepit*, 
so  glauben  wir,  heisst  es  unserem  Dichter  nicht  zu  viel  zutrauen, 
wenn  wir  annehmen,  dass  er  selbständig  auf  jenen  Zasatz 
verfallen  ist. 

§  26.  Der  weitere  Gedankengang  bis  v.  2810  stimmt  mit 
D.  cap.  III  überein,  abgesehen  davon,  dass  der  zusammenhangslos 
am  Ende  eingeschaltete  Satz:  »Prianms  in  Plirygia  erat,  ubi 
eum  Laoniedon  ejus  pater  exercilui  praefecerat«  (p.  5,  18  f.) 
von  B,  zu  dem  Bericlit  D.  cap,  IV.    gezogen   ist.     Wollten   wir 


einen  vollständigeren  Darestext  annehmen ,  so  wäre 
denkbar,  dass  entweder  dieser  Satz  in  demselben  an 
passenden  Stelle  zu  Anfang  des  cap.  IV.  stand,  und  diinn  wäi 
es  unklar,  wie  er  in  der  Epitome  so  sehr  verschoben  i 
konnte,  oder  aber  dass  der  Toxi,  wie  er  uns  vorliegt,  ein 
Kürzung  erlitten  hat.  Diese  letztere  Vermutung  wird  nqj 
durch  eine  der  besten  Handschriften  G  bestätigt.  Das 
heisst  es,  nachdem  der  Tod  Laomedons  erwähnt,  weiter: 
Laomedoiitie61iiquicuuieofueraQtocciduntur.h;paipiluauolcontisampttn 
eine  Notiz,  die  sich  auch  in  den  später  zu  betrachtenden  aus" 
Dares  geschöpften  Werken  des  Josephus  Iscanus  I.  446,  Albertus 
Stadensis  »Troüus.  I.  107  ff.,  der  Trojumanna  Saga  cap.  XI. 
und  dem  mittelenglischen  Gedicht  »Seege  (Batayle)  of  Troye« 
V.  160  (177)  f.  findet  und  die  Meister  sicher  in  seinen  Text 
hätte  aufnehmen  sollen.  Hieran  konnte  sich  trefflich  die  Be- 
merkung reihen,  dass  der  andere  Sohn  des  Königs  aber,  Priamus, 
damals  gerade  abwesend  war.  Benoit  kannte  nun  die  aus- 
führlichere Lesart  bei  G  nicht,  sonst  würde  er  dieselbe,  da  er 
überall  mit  Namen  zu  prunken  liebt,  berücksichtigt  haben;  er 
wusste  also  mit  dem  Salz;  »Priamus  —  praefecerat*  an  der 
betreffenden  Stelle  nichts  anzufangen  und  fügte  ihn  deshalb 
dem  weiteren  Bericht  über  Priamus  (v.  2851  ff.  D  cap.  IV)  zu. 

§  27.  B  2851-3172  =  0  cap.  IV.  — p.  6,  15  (einschliesslich 
des  obigen  Satzes  p.  5,  1 8  f.) ;  auch  hier  ist  der  Satz :  »Hectorem 
in  Paeoniam  misit«  D  p.  6, 1 2  von  B.  mit  Recht  zu  einer  späteren 
Stelle  (V.  3185  ff.  D  p.  G,  16)  gezogen.  B  3173-4752  =  D 
p.  6,  15-13,  4. 

Bei  dem  Parisurteil  weiss  Benoit  die  Veranlassung  dazu 
und  sogar  die  Aufschrift  des  Apfels  anzugeben  {v.  3863  ff,). 
Nicht  nur  Hygin  erzählt  ebendasselbe  in  seiner  92.  Fabel 
CKörting  p.  88,  4),  sondern  auch  Servius  in  seinem  Commenlar 
zu  Virg,  Aen.  I.  27.    Vergleichen  wir  die  3  Fassungen, 

Bs.SSeSff,:  Unepomelorfngitee      Qu'4  la  plim  bele  d'ele»  treia 
D'or  uiaaaice  tote  letree  Soni  U  pome  quitBnient 

Lea  letrca  dient  en  greaeia 
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Servius; 

Hlavit  malum  in  quo  uriptum  erat;    hoc  est  douain  dese  pulcberriniae, 

Hygin: 

rnüit  in  meiliiim  nialum.  dicit  quae  eaaet  formaiisBima  attollerei, 
SO  müssen  wir  zugeben ,  dass  unser  Trouvi^re  am  genausten 
mit  Servius  übereinslimnit ,  zumal  auch  dieser  das  Parisurteil 
im  Traume  stattfinden  lässt,  wie  Dares  cap,  VII, 

g  28.     Eine  Anzahl    wörtlicher   Anklänge    bei   Benoit   an 
Dares  wollen  wir  hier  noch  herausheben: 


I  a  fet  apelor .  .  .  ■ 
B  respondirent 


3234:   Li   r 
Antenor 

34«;  Castor  et  Pollui 
Qu'onques  k  Priant  ne  (orfireDt. 

3975:  Pal ertiueinsforaenHon endreit 
Ne   nioina  hardiz  qu'Ector  eateil, 

4(03:  Tuit  eniemblo  uomunnlment. . 
Coatredistrent  l'auctorit^ 
Et  9a  qua  PantiiB  et  moatre 

4158:  Que  Paris  ot  semonB  et  quis 
Kt  «ia  trcres  Deyphebua 
A  Pevoine 

4215;    Quant   eil    des    ne»   e'euirn- 
cboiaii'eiit 
Et  li  an  dela  tes  autres  virent 
Ne  lorent  dire  ne  penser 
Li  uns  de  l'autre  o  Tolt  aler, 

4221:   A  Iacit6d-Egtrimeatree(!)  ... 
Esteit  lo  jor  Castor  aIcK 
Et  PollDG  aia  freres  ains  nez 


6,  17:  Antenorem  t 


:i  jabet; 


7, 17:  Caat^rctPolluXDegaverunt  in- 
juriam  Priamo    tactam    eiae; 

9,  19:    Troilua    minimua    natu    non 

miuua  fortia  quam  Hector 

10,  20:   populus  auctontatem  Panti 

,  contemp«it. 

11,  7:  Qua 


11,  23:   Caator  et  Pollox  ierant  ad 
Cljtamestram. 


§  29.  Wenn  Benoil  bei  der  Ankunft  des  Paris  in  Cythera 
von  einem  Feste  der  Juno  (Dp.  12,  t)  nichts  berichlet  (Körting 
p.  88,  5),  so  können  wir  nur  wiederum  daraus  den  Schluss 
ziehen,  dass  er  eben  unseren  Darestext  vor  sich  hatte,  zumal 
auch  bei  ihm  davon  die  Rede  ist,  dass  jene;-  der  Diana  opfert. 
In  einem  umfangreicheren  Dares  müssten  sich  sicher  nähere 
Angaben  über  jenes  Fest  befunden  haben,  llnser .  Dichter, 
der  nichts  mit  jener  Notiz  anzufangen  wusste,  liess  sie  ganz 
unberücksichtigt;  er  verlegt  das  Fest  nach  Cythera  (v.  4255). 
Körting  begnügt  sich  damit  zu  constatieren ,  dass  der  Dichter 
auf  die  Wiedergabe  jener  Stelle  verachtet  habe  (p.  89),  ohne 
sich  bewusst  zu  sein,  dass  er  damit  seiner  eigenen  Annahme 
eines  ausführlicheren  Dares  als  Vorlage  für  Benoit  den  Boden 
entueht;  denn  wenn  wir  es  in  unserem  Dares  mit  einer  dürftigen 
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Epitome  zu  thun  haben ,  der  Trouvöre  aber  ein  vollslähdigeres 
Original  bearbeitete,  sollten  wir  doch  erwarten,  dass  auch  der 
unbedeutendste  Passus  in  jenem  sich  bei  letzterem  wiederfinde. 
—  Ebensowenig  ist  daraus  auf  eine  ausführlichere  Vorlage  zu 
schücssen,  dass  B  (v.  4285  ff.)  die  Mission  des  Paris  (D  p. 
11,  13)  wiederholt,  wahrend  unser  Dares  p.  12,  8  sich  bloss 
mit  einer  kurzen  Hindeutung  begnügt  (Körting  p.  89,  6) 
Wenn  es  endlich  in  dem  letzteren  heisst: 

in  insulam  Gythcream  venit,  ubi  fanum  Voncris  erat:  Dianae  sacrificavit 
(p.  12,  2  f.), 

so  ist  es  durchaus  nicht  nötig,  wie  auch  schon  Wagner  an  der 
öfter  citierten  Stelle  dos  Philologus  hervorgehoben  hat,  mit 
Körting  (p.  89)  hier  ein  tfj  Jim^tj  eines  griechischen  Originals 
vorauszusetzen,  vielmehr  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  ar- 
sprünglich  Dionae  in  unserem  lateinischen  Texte  stand  und 
nur  durch  die  Cbpisten  corrumpiert  wurde. 

§  30.  In  der  Partie  v.  4255  ff.  vermögen  wir  eine  besonders 
wesentliche  Abweichung  Benoits  von  unserem  Dares  (Körting 
p.  91)  nicht  gerade  zu  fmden.  Die  Gonfusion  bei  diesem,  das 
wird  jeder  Unbefangene  zugeben,  ist  schrecklich;  sehen  wir 
nun  zu,  wie  unser  Trouvere  sich  herausgefunden  hat.  Nichts 
lag  näher,  als  dass  er  durch  die  Worte:  »At  Helena  vero 
Mcnelai  uxor,  cum  Alexander  in  insula  Cytherea  esset,  placuit 
ei  eo  ire«  veranlasst,  Helena  sich  zu  dem  Feste  auf  der  Insel 
Cythera  (s.  §  29)  begeben  lässt,  wobei  er  den  Ausdruck 
»chevalchier«  gebraucht  (v.  4314) ,  da  seine  Vorlage  von  einer 
Seefahrt  nichts  berichtet;  überhaupt  scheint  er  jene  bereits  als 
auf  der  Insel  befindlich  anzunehmen.  In  der  Hoffnung,  den 
schönen  Königssohn  am  Gestade  zu  trelTon  (qua  de  causa  ad 
litus  processit  Dp.  12,  11;  cf.  B  4301  f.:  Paris  ä  totes  ses  nes 
Estoit  on  risle  au  port  remes),  begiebt  sie  sich  dorthin  unter 
dem  Vorwand,  ein  Opfer  darbringen  zu  wollen  (ad  mare  .  .  . 
ubi  Dianae  et  Apollinis  fanum  est,  Dp.  12,  11  f.,  B  v.  4311). 
Der  Satz:  *Helcnae— viderecupiebat«  (D  p.  12, 16—18)  ist  hierbei 
von  Benoit   übei-gangen,    da    sein  Inhalt    bereits   v.  4303  flf. 


berichtet  wurde.  —  Nach  unseres  Dichters  Auffassung  j 
musstc  Ilelaea  natürlich  an  der  Küste  von  Cythera  liegen^  1 
er.   V.  4507: 

H£s  tot  le  port  ot  an  cbasUI  D  p.  12,  11:   opptdiim  ftd  mare  eat  | 

Hel^  ot  non  et  fort  et  bei  Helaea; 

er  erwähnt  dasselbe  aber  erst,  als  Paris  den  Raub  verübt  hat, 
anknüpfend  an  D  |).  12,  25;  vielleicht  war  hierbei  die  Hs.  G  j 
massgebend,  welche  jenen  Satz  D  p.  12,  U  auch  nicht  bietet. 
Auf  die  oben  auseinandergesetzte  Weise  scheint  uns  ein  völlig  1 
befriedigender  und  ungezwungener  Ausgleich  zwischen  Benoit  ] 
und  Dares  geboten ;  eine  ausführlichere  Redaktion  des  letzteren  | 
als  Vorlage  für  Jene  Darstellung  anzunehmen,  wozu  Körting  1 
(p  lt2)  geneigt  ist,  ist  um  so  weniger  gerechtfertigt,  als  der] 
altfranzösische  Trouvere  ausser  allem  Zweifel  Helaea  als  auf  J 
Cythera  liegend  ansah,  wozu  nur  unser  Darestext  ihn  l)estinimeii  | 
konnte"), 

g  31.     4753-5072  =  D  p.  13,  5-14,  8;  B  5073-5568  =  | 
D  cap.  XII  und  XIII  (p.  14,  9—17,  10);  B  v.  5079  ff.t 
Quant  eil  de  Troie  et  li  Qteteu  En  tres  en  loges  et  cn  place 

Aveient  trieies  pur  don«  neis  Les  aleit  Dnires  regarder 

Oa  par  meint  ou  par  pIns  d'sBpace      For  tea  senblances  rcconter, 
D  p.  14,  9  ff.:  Darcs  .  .  .  ait  .  .  .  hos  se  vidisse  cum  iodutiae  esaent. 

Nach  den  Dioskuren  und  der  Helena  lässt  unser  Dichter, 
wie  man  auch  erwarten  sollte,   die  übrigen  Griechenporträls  1 
folgen,   während  boi  Dares  zuerst  die  der  Trojaner  erscheinen. 
—  Eine  kleine  Confusion  hat  sich  dadurch  eingeschlichen,  daas  I 
unser  Dichter  das  Porträt  des  Meriones  dem  Machaon  (v.  5245—52)  1 


*)  t>er  allerdings  nicht  lehr  eleguüt«  Satz  D  \>.  12,  19  f.: 
ambo  forma  »ua  incctm  Umpus  dedtrunt ,  ut  gratiam  re/errenl, 
auf  den  Körting  p.  93  beaonders  aufmerkaam  macht,  scheint  uns  folgender*  ' 
matMn  interpretiert  werden  eu  milasen: 

letnpits  darc  (wie  operam  darej  ■=^  die  Zeit  auf  etwas  verwenden,  I 
mit  etwa«  hinbringen,  (cf.  Ovid  Pont,  11  9,  SU).  Wie  nun  nach  i 
operam  dare  so  steht  auch  hier  nach  tempus  liare  im  abhängi^n  J 
&Lti  u(.  —  graüam  referje  ^  eine  GefUlIigkeit  erwiodern ,  also  hier,  ■ 
wo  von  zweien  die  Rede  ist  (ambo  etc.) ,  eich  gegenseitig  eioB  1 
GefäHiskeit  erweisen.  Demnach  wäre  .der  ganze  Satz  zu  übersetzen:! 
Beide  brachten  die  Zeit  damit  hin,  sich  gegenseitig  geüUlig  zu  erweisen,  J 
dch  den  Hof  zu  machen. 
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unterschob  (cf  Dunger  p.  35)  und  das  des  Machaon  Zi  T.  dem 
Peüdri  (v.  5253—60),  worunter  sicher  Podalirius  zu  verstehen 
ist ,  obwohl  dieser  als  Polidarius  schon  v.  5237—44  geschildert 
wurde  (man  vergl.  B  v.  5641:  danz  Machaon,  danz  Pelidri 
mit  D.  p.  18,  10:  Podalirius  et  Machaon).  Von  den  Trojanern 
werden  von  Benoit  mit  besonderer  Vorliebe  die  Charakteristiken 
des  Hektor  (v.  5293-5360),  des  Troilus  (v.  5373-5426)  und 
der  Polyxena  (v.  5521—56)  ausgesponnen;  die  des  Deiphebus 
und  des  Helenus  werden  fast  wörtlich  nach  der  Vorlage 
reproduciert.    Man  vergl. 

B 5361  ff.:  Tot  autrctcx  ert  Helenus      Lor  formes  erent  molt  senblanz 
Et  Bis  freres  Deyphcbus  Mes  divers  erent  de  talans 

Com  lor  percs  Prianz  estoit  Forz  esteit  molt  Deyphebus 

Entr'els  differcncc  n*avoit  £t  de  grant  sen  ert  Helenus 

De  cors  de  forme  fors  d'oage  En  lui  aveit  molt  bon  devin 

Et  fors  de  sens  et  de  corago  De  maintes  choses  dist  la  fin, 

D  p.   15,  4  ff.:   Deiphobum  et  Helenum   similes  patri   dissimili   natura 

Deiphobum  fortem  Helenum  dementem  doctum  vatem. 

Die  Schilderungen  des  Polidanias  (v.  5461—72),  »dont  li 
livres  ne  se  test  pas«  (v.  5462),  und  des  Memnon  fv.  5473-88), 
von  dem  es  heisst  v.  5487  f.: 

Sa  grant  proece  et  si  grant  fait  Seront  m^s  ä  toz  jorz  retrait, 

sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbständig  hinzugefügt,  da 
sie  im  weiteren  Verlauf  eine  ziemliche  Rolle  spielen  (Dunger 
p.  35).  Auch  von  den  Byzantinern  werden  sie  unter  den 
XagaxTi^QtCfxaTa  (s,  Meister'«  Ausg.  d.  Dares  p.  14  u.  15) 
nicht  verzeichnet.  Vergl.  zu  diesem  §  weiter  die  Ausfuhrungen 
in  §  45. 

§  32.  B  V.  5569  -  5694  =  D  cap.  XIV.  tSchiflfskatalog) 
vergl.  Körting  p.  96  flf.  B  5695-6496  =  D  p.  19,  9-20,  27. 
Den  Salz  D  p.  19,  15 — 18,  der  von  den  Rüstungen  des  Priamus 
handelt,  hat  unser  Trouvere  als  den  Zusammenhang  störend 
weggelassen.  In  dem  ausführlicheren  Dares  bildete  der  Inhalt 
desselben  nach  Körtings  Ansicht  (p.  98,  10)  ein  selbständiges 
Kapitel ;  wie  konnte  nun  Benoit,  wenn  ihm  ein  solcher  vorlag, 
dieses  Kapitel  stillschweigend  übcirgehen,'  da  er  doch  sonst  alles 
haarklein  berichtet  und  auf  jede  Weise  die  Darstellung  in  die 
Länge  zu  ziehen   sucht?    Die  einfachste  und,    wir  wagen  es 
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nachdrücklich  zu  behaupten,  sicherste  Erklärung  ist  die,  dass  er 
eben  nur  unseren  Darestext  kannte  und  dessen  Schäden  zu 
heilen  suchte. 

Dasselbe  wird  bewiesen  duroh  die  bei  B  v.  5949  ff.  und 
D  p.  20,  12  ff.  sich  findende  gleiclie  topographische  Verwirrung 
(Körting  p.  99).  —  Wenn  bei  jenem  (v.  5939  ff.)  als  Grund 
für  den  Zorn  der  Göllin  die  Unterlassung  eines  Opfers  angegeben 
wird,  so  tragen  wir  keinen  Äugenblick  Bedenken,  dies  als  einen 
eigenen  Erklärungsversuch  unseres  Trouvöre  zu  bezeichnen ;  in 
einem  ausführlicheren  Dares  würde  man  sicher  nähere  Angaben 
erwartet  haben.  — 

§  33.  Benoit  (ahrt,  nachdem  er  die  Entsendung  der  Ab- 
gesandten KU  Priamus  berichtet  hat,  nun  nicht  etwa  wie  unser 
Dares  mit  der  Schilderung  des  mysisclien  Feldzuges  fort,  sondern 
reiht  in  passender  Weise  unmittelbar  D  cap,  XVIl.  {p.  22,  1  ff.), 
die  Ausführung  jener  Mission,  an  (v.  6251— 6496)i  Wenn  sich 
bei  ihm  dieselbe  Verdrehung  der  Telejjhussage  findet 
(v.  6497-ti635)  wie  D  cap.  XVI  (cf.  KörUng  p.  100  ft'.),  so 
kann  das  wiederum  nur  eine  Stütze  für  unsere  obige  Behauptung 
sem,  zumal  auch  hier  wieder  eine  ganze  Stelle  D  p.  21,  8 — 11: 
>Dioniedem-Tenisse«  (cf.  Körting  p.  101)  als,  wie  wir  vermuten, 
für  unseren  Dichter  unverständlich  übergangen  ist. 

g  34.  B  663G  — 6932  ( Troerkataiog )  =  D  cap.  XVffl. 
(p.  22,  12—23,8).  B  6933-10124  =  D  p.  23,  8-25,  5.  Benotl 
hat  hierbei  die  Partie  p.  24,  1 — 6  mit  Recht  weggelassen,  da 
die  Ernennung  Agamemnons  zum  Anführer  bereits  früher 
(B  5005  =  D  p.  13,  23)  erwähnt  wurde  und  auch  der  andere 
Zwischensatz:  >legato5  ad  Mysiam  .  . .  niiltunt»  nur  störend  sein, 
auch  sein  Inhalt  bereits  in  dem  oben  bei-ührten  Zuge  (§  33)  als 
erledigt  angesehen  werden  konnte  {cf,  Körting  p.  104,  15). 

Um  die  Kampfscenen  etwas  auszuspinnen ,  lässt  unser 
Dichter  die  griechischen  Fürsten  nach  und  nach  an  der  trojani- 
schen Küste. landen  (v.  7011  ff.)  und  sich  dann  in  das  Treffen 
einmischen .  und  zivar  in  der  Regel  in  Gruppen ,  wie  sie  im 
Kataloge  erscheinen.    Man  vergl.  parallele  Stellen  wie: 


B  7195  o.  5594:   ÄrohaUx  et  Pfothenör,    B  7231  n.  5597:  CalairtltfJ 

et  Alantis,  B  7312  u.  6589,  5691 :  Äga-mennoa  et  Menclai  etc. 
Oasselbe  Vorgehen  können  wir  bei  der  Aufstellung  der  beider- 
seitigen Streitkräfte  beobachten.    Man  vergl. 


V.  769h  Theseua 

II  ais  et  Glz  ArchiloguB 

De  Therescho 
V.  7710:    Li   reis   ilo   Price  Miäcerea 

Et  XantipuB  et  Alcattma 
T,  775S:  eil  de  Lariae 

Sire«  en  ert  Bupoz  li  granz  .  .  , 

Et  CnpeluB 
*,7779:    Remiu    li  reis   de   Linonie 
».7825:  CitdePevoincB'enissireat, .. 

De  ceU  fu  reis  Perteniaaua 

Estrex  et  li  filz  Menalua 
f. 7885:  Au  tei  Fion  au  reiHesdras, 
».789&:  eil  de  TAncoDe 

Heue»  Eufeme  l'aiuiralt 


r.6853;  DeThereBche  ivintTheaeua 
II  et  sis  filz  ArchiloguB, 

r.6747:  DeFrice  i  vint  reisXantipiw 
Et  MiBcorcaetAlcaraus, 

?.  66S1:  Hupoi  et  Cupesag  li  gnua 
De  La  Hb« 

r.6G91:  Li  reisRemusdeCisonie 
j.6725r  De  Peraine  .... 

S'en  eBtoit  reis  PretenÜBSas 

Et  Tlierepex 
i.GSG^:  ViDtreiaFionet  reisEsdnu, 
if.6673:  Et  de  TAncoiiid 

1  Bat  veotr  ua  umiralt 

Eufemea. 

Jedenfalls  zeigt  uns  diese  Zusammenstellung  deutlich,  dass 
Benoit  bei  der  Entwerfung  der  Schlachtengcmäldc  den  Katalog 
vor  Augen  halte.  Wie  wir  auch  fernerhin  zu  beobachten  Ge- 
legenheit haben  werden,  bestrebt  er  sich  dabei  den  vielen  Fürsten, 
die  bei  Dares  nur  im  Verzeichnis  der  Anführer  aufgeführt 
werden ,  im  Verlauf  der  Erzählung  selbst  aber  keine  Rolle 
spielen,  ebenfalls  einen  Platz  in  den  Kämpfen  einzuräumen. 
Sieher  aber  spricht  die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschieht, 
nicht  dafür,  dass  ihm  ein  ausführlicherer  Dares  vorlag. 

§  35,  V.  7957  ff.  werden  von  Benoit  10  Brüder  Hectors 
mit  Namen  aufgeführt : 

IdoniELZ  (1.  7962)  [Odeaeax  9695,  Odoneax  9705,  Odeuel  9723]  Antoniaa 
(7963),  Eadron.  De  Ion  b  17961)  [Dolon  S971]  Siailiena  (7965),  tJuintilieDS 
(7966),  RodomortiB  (7969)  | lloinederiiiB  (970tJl.  Ctwaibainn  (7973)  [Caan- 
büan  (9611)],  Dima«  Danon  (if.  797A),  Doroacalus  (li  fila  Mähe«  797S) 
[DorOBCuicuB  9891.  Doroacaiu«  I0769|. 

B  sagt  nun  v.  8003  ff. : 
Tcente  fil«  ot  li  roia  Prinni  Lea  treie  vob  en  ai  nomei. 

De  Ba  moillier  et  de  aolognanz 

h)  der  That  hat  er,  wenn  wir  von  den  5  legitimen  Söhnen  des 
Königs  (Hector,  Paris,  Deipliebus,  Hclenus,  Troilus)  absehen, 
früher  schon  3  Kebssöhne  genannt: 
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radlttoor  (v.  7681),  Dimart  (i.  7771)  und  Pitagoroa  (v.  7886); 
T-8066  fahrt  er  fort:  »Les  ilis  et  set  oTr  poez«,  zählt  aber  nicht 
17  sondern  18  auf: 

Heoelnt  (8073)  (Menalua  9838}.  Tdon  (8074)  [HiBdoi  9839],  Chirtus 
(8074),  Geridoraa(S075)tCetidoniaa9S46],  BrmagoraB{8Q76),  Mondunz Ckriax 
(8077)  [Hodan  Clavoil  9655].  Sardex  (8078)  [Sardinen  de  Vert  fuJI  D861], 
Margareton  (8079)  [Margariton  9865,  Magarra  20501],  Facoel  (80S») 
[Pbanoel  9873],  Bruiu  de  Gimel  (8084)  [Btam  de  Gitnai  9877],  Matan 
(8081))  [Matham  9SS3],  Hadian  (8086)  [Alinadian  9887].  Golus  d'Airtiia 
(S087».  Hugodelez  [SÖ8S)  [Godeks  9895].  Hosdas  (8089)  Wyigla»  9i)01]*), 
Cado«  do  Lii  (8091),   Naz  d'amorB  (80%),    Tliar6   (80D61  [Tharoi  9933). 

Jedenfalls  li^t  hier    eine    starke  Textcorruplion    vor,    deOn  J 
nährend  der  Dichter  v.  806(i  sagte: 

Les  dis  et  let  olr  poet, 
heisst  es  t.  8091: 
BeiiiDies  fu  Cadorx  de  Lii. .  . .  h'aaa  Ne>  d'amon,   l'ultre  TharA. 

Li  autre  doi  furent  namme 

Betrachten  wir  das  Verzeichnis  bei  Guido,  der  unseren  Trouvöre 
überarbeitete,  so  (inden  wir  dort  nur  30  Kebssöhne  aufgefülirt: 
Odinal,  Anthoniua,  Exdron,  Dcluris.  Sinaileneii»,  QuiDtilienuB,  Modooiu«, 
CoMJbuUns,  Dinadaron,  Donwtarua,  PictiiRora»,  Cicinalor,  Heliastas. 
Hen«)aue,  Yeidotua,  Carrus,  Cklidonia»,  Kruiagonw.  Madian,  .Sardus, 
U argariUm,  Auchillee,  Paooel,  Bruuii«,  Mathan.  Almadian,  Dultes,  Owlelaus, 
DaglaB,  Cador  de  inBulia. 

Der    Vollständigkeil    halber    wollen    wir    auch    die   betr. 
Partieen  bei  den  mhd.  Bearbeitern  Berioits  aasziehen. 

Herbort  v.  Fritslär  v.  4775—85  u.  4821—37: 
Odinias,    Esdrai.    Anthonius,   Rodomems.  Delon,  Quintilion,  Syliloutt, 
Kawibilnus,  DajrOD,  Rt>Hca1cu9  (Malitinea  bod  4784);   Mcualun.  CirmM, 
Celidomas,  Entiugoraa,  Claieanna,  Sardineus,  Ysdor,  Margariton.  Fanianiu, 
Qjmeanvij.  Matliau,  Altuadian,  Dotodageles,  Oodeles.  Doglaa,  Damor,  Thare. 

In  Betreff  der  3  übrigen,  die  Benoit  schon  an  einer  früheren 
Stelle  genannt  hatte  (s.  obcnl),  äussert  sich  Herbort  v.  4815 ff.; 

■int  ir  vber  blibcn  Ich  enweii  nibt  vin  die  drt 

Vogeuaut  viidc  vngeacriben  Wie  «  dar  vmbe  kvnien  ai. 

Allein  2  davon   hat  er  ja  schon  im  Anschluss  an  seine  Quelle 
namhaft  gemacht  (v.   4662  u.  4711):  Ciciilanor  und  Pytagorara, 
den  dritten  allerdings  wegen  Kürzung  dersellwn  übergangen, 
Koniad  v.  Würzburg  bietet  folgende  Namen  (v.  30366  fif.); 

Coaibit&n.    Edron.    Dinodaion,    Anthönje,   Odönje,    Dolunt.   Rodatuoliu,    ^ 
Dototalus,  Sinfiliene,  Quiatiliens, 

•)  Ein   anderer   Doglaa    ist   v.   7Sbi   a.   9162    erwilhot   als  Vater  des 
Ficmi  Fischer  in  «einer  Diwert.  (p.  103)  verwechielt  beide. 
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ausserdem  Mai*gariton  (v.  29792)  und  Pyctagoras  (v.  29982); 
die  andere  Reihe  der  Kebssöhne  wird  nicht  mehr  angeführt, 
da  das  Werk  Konrads  unvollendet  geblieben  ist.  —  Leider  ist 
es  uns  so  nicht  möglich,  durch  eine  sich  auf  die  uns  zu  Grebote 
stehende  Ueberlieferung  stützende  Copjectur  den  Fehler  in  Jolys 
Text  zu  beseitigen.  Nicht  unmöglich  ist  es  übrigens,  dass 
derselbe  von  Benoit  selbst  herrührt. 

§  36.  Sehr  schAvierig  ist  es  nun,  zu  bestimmen,  woher 
der  Dichter  jene  Namen  geschöpft  hat.  Aus  Dictys  kann  er 
sie  nicht  gut  entnommen  haben,  da  derselbe  die2^hl  der  Söhne 
des  Priamus  auf  50  angiebt  (Di  cap.  XXVI,  p.  68,  10),  sie  in 
verschiedenen  Teilen  seiner  Ephemeris  zerstreut  aufführt  (cf.  II. 
20,  43;  IIL  7,  8;  IV.  7,  9;  VI.  9)  und  im  ganzen  wenig  Aehn- 
lichkeit  mit  jenem  zeigt  Mehr  Analogicen  lassen  sich  dagegen 
mit  dem  Verzeichnis  der  Söhne  und  Töchter  des  Priamus  bei 
Hygin  fab.  90  beibringen,  wo  zudem  die  Anzahl  der  ersten 
nicht  bestimmt  angegeben  wird.  Man  vergl.  folgende  Zusammen- 
stellung von  B,  H  (Ilygini  fabulae  ed  M.  Schmidt,  Jena  1872) 
und  Di: 


B 

Idoniaz 
Antonius 
Tdora,  Hisdoz 
Delons 
Dimasdanon 
Doroscalcus 
*)  Cassibalan 
GhirruB 
Gheridoras 
Ermatforas 
Favoel,  Phanoel 
Bruns  de  (iiiuei 
Goluz  d'Agluz 
Hugo  de  lez 


Ily 

Iliona  (p.  86,  27)  V 
Antinous  (Hs.  p   86,  25) 
Hip)>0Bidus  (Hs.  p.  SO,  24) 
Dolon  (p.  86,  18) 
Deniocoon  (p.  86,  2!2) 
DorycUis  (p.  86,  23) 
Chrysolaus  (p.'86,  21)? 
Ce(b)riones  (p.  86,  20) 
Chirodamas  (p.  S6,  21) 
Euagoras  (p.  86,  22) 
Pammon  (Palemon)  (p.  86,  20) 
Brissonuis  (p.  86,  21 1 
Gorgythion  (p.  86,  22)? 
[Hi 


Di 

Ilioneus  IV  7. 
Anti))honuB?  IV.  7. 
Hippothous  III.  7. 


Doryclus  III.  7. 


PaniDion  IJ.  43. 
Gorgythion III.  8? 


Hypeirochu8(HipiK)trochu8  p.  86,24  ^V 

Weitere  Anklänge  vermögen  wir  bei  der  entsetzlichen  Entstellung 
der  Namen  nicht  anzuführen. 

§  37.    Sehr  inslructiv  für  die  Art  und  Weise,  wie  Benoit 


*)  Ob  dieser  Name,  wie  Joly  II.  p.  402  will,   an  den  Casaivellaunus 
des  Cäsar  angebildet  ist,  niuss  dahingestellt  bleiben. 


me  kümmerliche  Vorlage  erweilext  hat,  sind  die  Kampfsceaen. 
Dass  er  auch  hier  wieder  nach  dem  Kalalog  arbeilele,  mag 
folgende  Nebeneinaiidereleliung  zeigen : 


8101  f.:  Li  reis  Fandai 

Ne  reis  lliipoz  en  bod  eiairire 
StOSf.:  Nequatre  tei  dVltre conträe 

Qni  Colopon  erl  apel^ 


8105:  Ne  li  trei  r< 


6645:  De  S«zile  i  vint  Pandsma 

Hupoz  li  vidi  .  .  . 
tiÖS3:  De  ColopoD  une  coolr^  .  ,  , 

I  vint  Carcsd  et  Picius 

Nestel  li  fon  et  FimucuB, 
itdoFriao      ö747;  De  Friae  i  »int  reis  XnntipuB 

Et  MJBcerea  et  A-Icauius. 
6^97:  AschiiliihiB  et  Alinus  .  .  . 

de  la  terre  d'Orcomenie, 


8154  ff.:  Cil  qui  furent  d'Orcouienie 

De  ceh  fn  reis  Äacalopliue 

Et  ei  tres  biai  fiU  Alinua 
8169  f.:  Reis  EpistroK  reia  Celidia*) 

0  lor  grant  geot  de  Focidis 
8175  ff.:  ThelamoDiuB  Alux 

L'oitiBme  fist  □  ses  vassai 

La  geot  conduit  de  Salamine   .  . 

QDBtre  aminilE  ot  eist  o  aei 

Et  ri  ot  Tb<3ucer  lo  rei 

De«  qnatte  fu  l'una  Theaeus 

Et  li  segons  AnfiujiiciiB 

Li  tiera  Dorions  aveit  non 

Et  li  autrea  PoliieDon 
Vet^l.  ausserdem  v.  8185-  8278  mit  v.  5587-5686. 

Im  Verlaufe  der  Schlacht  werden  nun  die  einzelnen  Gruppen 
wiederum  dem  Katalog  entsprecliend  eingerührt: 


&601 :  Reia  Epiatroz  et  ScediuB  . 

De  In  terre  de  Focidi« 
5605:  Thelamonius  Alax 

1  vint  molt  biea  couie  vosaai 

Qu'ot  Tat  vcnir  de  Sukmioe 
Theucer  ot  a  conpaignon 
Et  AnSmac  et  Dorion 
Folixenart  et  Theeeus. 


;  Et  TheseuB 
Si  vint  eis  üh  Antilogus 
8495:  A  cels  de  Frice  s'ikeaenbläreiil 
Beia  Xantipua,  reia  Miac«res 
Beifc  AlcamuB  de  Valadea 

yergl.  auch 

85S7:  Xsntipua 

Et  li  ttea  biax  rea  Alaniis 
86S8  Hupox  li  grant  et  CuiieaiiB 
8646  BeiB  Archelax  et  Prothenoa 


De  Thereache  i  vint  Theaäua 
n  et  aia  Qlz  Arcbilogus 
6747:  Ue  Friae  i  vint  reia  Xantipiu 
Et  Miecerea  et  Alcamua, 


Se  conbatoient  üb  tireiejs 
Reis  Miacerea  et  aea  Friseia 
ÖG81  Uupoz  et  Cupeeus  li  grana 
5594  Areheinx  et  Protbenor 


Von  V  8960  ab  werden  darauf  die  ersten  zehn  der  unehelichen 
Söhne  des  Priamus  kämpfend  vorgeführt,  und  zwar  genau  in 
der  Reihenfolge  wie  oben  v.  7957  ff.;  von  v.  9838  an  folgt 
alsdann  die  zweite  Gruppe  ebenfalls  genau  nach  v.  8063  ff. 

*)  V.  h769  ff.  iat  nochniBlB  auafObrlich  v 
dUB  Dares  etwna  Annlogea  bietet.  Jäckel  p.  4 
daM  dieaer  Käme  neben  der  riebtigeren  Fora 
Dares  votkommt.  Wir  sehen  hierbei,  wie  aui 
bei  Benolt  plötzlich  zwei  eiitatehen.  Wahre 
von  Poliduumf  getutet  win.1,  füllt  Scedius  im  An 
ent  V.  läüU  durch  üector«  Uand. 


Celidis  die  Rede,  ohne 
Bcheint  nicht  zu  wissen, 
kediua  iQr  Schediua  bei 
iaer  Figur  eleu  letztTPn 
nun  Celidia  v.  M&14  lt. 
iluEBan  Darea{p.  26,  19} 


30 

Wir  können  also  constatieren ,  wie  der  Dichter  selbständig 
die  Sclilachtengcmälde  entworfen  hat.  Er  nahm  zuerst  den 
Katalog  zur  Hand  und  führte  eine  Anzahl  von  Helden  auf 
beiden  Seiten  ein.  Darnach  Hess  er  dieselben  meist  zu  gewissen 
Gruppen  vereinigt  mit  einander  kämpfen.  Einen  ausführlicheren 
Dares  aber  als  Vorlage  für  alle  diese  Partien  anzunehmen,  sehen 
wir  uns  durchaus  nicht  genötigt. 

§  38.  In  anmutiger  Weise  werden  v.  10125—10239  von 
dem  Dichter  selbständig  die  häuslichen  Scenen  nach  dem 
Kampfe  geschildert,  besonders  die  Pflege  und  Heilung  des 
verwundeten  Hector. 

V.  10183ff.:Libuei]8mire8GozIi8enez      Que  Galien  ou  Tpocras 
Qui  devers  Orient  fu  nez  Cil  a  ses  plaies  regard^es 

Ne  meins  ne  le  preiseit  Ten  pas      Et  afaitiäes  et  lav^. 

Der  zärtliche  Empfang  des  aus  der  Schlacht  zurückkehrended 
Helden  durch  seine  Angehörigen,  die  ängstliche  Besorgnis  seiner 
Gattin,  als  man  beim  Abnehmen  seiner  Rüstungsstucke  Blut 
entdeckt,  die  sorgsame  Pflege ,  die  ihm  zu  teil  wird ,  das  liebe- 
volle Befragen  des  greisen  Priamus  nach  seinem  Befinden  und 
endlich  die  rücksichtsvolle,  schonende  Antwort  des  Sohnes: 
»Sire  molt  bien  me  vaitc  (v.  10198),  dies  alles  zeugt  doch  von 
einem  so  fein  ausgebildeten  poetischen  Talent,  wie  man  es  bei 
einem  sklavischen  Uebersetzer  nicht  vermuten  sollte. 

Eine  gewisse  Vorliebe  des  Dichters  bekundet  sich  in  jener 
Partie  zugleich  für  Troilus,  dem  er  nächst  Hector  von  den 
trojanischen  Frauen  das  höchste  Lob  der  Tapferkeit  spenden  lässt. 

§  39.  B  10240— 10345=D  p.  25,  7-11.  Mit  Recht  hat 
der  Dichter  den  Satz  D  p.  25,  10:  »Achilles -facitc  zu  dem 
anderen  D  p.  25,  8:  »Achilles -plangit«  gezogen.  Auch  hier 
finden  sich  wieder  die  herrlichsten  Betrachtungen  eingestreut, 
so  bei  der  Klage  Achills  um  seinen  gefallenen  Waffengefahrten 
V.  10329  flf. 

S*il  Taveit  k  la  yie  am^  Icil  ot  molt  chier  Patroclos 

Bien  li  a  ä  la  mort  mostre  Qui   tant  en  iist  qu*il  ne  pot  plus 

Li  vilains  dist  mha  il  mcnti  Et  li  la  mort  et  ä,  la  vie 

(Jue  ja  moiz  hom  n'aura  ami  Li  fu  amis  sanz  tricherie 
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Von  der  folgenden  Partie  v.  1034fi— 10408  (Tolenfeierlichkeilen 
bei  den  Trojanern,  Klage  der  Cassandra)  steht  nichts  bei  Dares. 
Der  Dichter  mochte  um  so  eher  auf  diesen  Zusatz  verfallen 
sein,  als  er  v.  9078  ff.  den  Tod  eines  der  Kebssöhne  des 
Piiamus,  des  Cassibilan,  erzäliU  halte. 

§  40.  B  10409—10496=0  p.  2Ö,  11—23.  Merkwürdiger- 
weise erklärt  Körting  (p.  105,  17),  dass  hei  Benoit  die  ganze 
Selbstanpreisung  des  Palamcdes  fehle.  Er  scheint  d>e  lange 
Rede  desselben  v.  10428—83  ganz  übersehen  zu  haben.  Gerade 
die  Worte  v.  104ö3  ff.: 


Hielt  t6  les  halz  conseilz  doner 
Et  les  batailleB  enduTer 
Et  sä  tnielz  conoietre  al  renir 
Qui*!)  lera  mielz  al  departir 
Mielz  a^  endurer  dur  extor 
Et  noe  genz  departir  dea  lor 
Else  mielz  'jl'oit  eachaigiiaitie 
'jEtquerrequ'eleaitämengie 
')Aler  engaerre  pris  et  loin 


Si  com  il  iert  lOTent  besoing 
'jHielz  ii  departtr  du  comus 
Ei  dreite  pari  rendre  it  ctiaBcun 
Et  ee  gie  Tei  qu'il  face  li  faire 
Bien  lor  saurai  un  SAnnon  tmire 


•lEtni 


lenbla) 


Por  areir  d'ela  lueillor  fiance 
Et  »'entre  noe  aveit  discorde 
Vh  en  si  bien  faire  et  aconle 


scheinen  uns  auf  eine  Benutzung  ä< 
hinzudeuten : 

n  exercitu  tnulta 
•laigni 


■  AusdrQckeDp.25,13-17 


atndia  ostendit:  priwuin  aium  excurüoDem 

.....     L)      .>mur--    --       -■-^--    -- 

*iin. 


^)l!bri 


pondei 


mque 


coatrormn 

•)circuiti 

sidierlich  Worte,  die  unserem  Trouvere  nicht  recht  klar  waren. 
Wenn  Körting  aus  diesen  einen  ausführlichcrea  Dares 
erschliessen  will,  in  dem  von  jenen  Ereignissen  schon  an  einer 
früheren  Stelle  gehandelt  war,  so  müssen  wir  entschieden  leugnen, 
dass  unserm  Trouv&re  ein  solcher  vorlag.  Auch  bei  ihm  findet 
sich  an  keiner  früheren  Stelle  ein  Hinweis  auf  die  Verdienste 
>  Palamedes ,  vielmehr  beweist  die  Art ,  wie  er  jene  dunklen 
Worte  intei'pretiert,  dass  er  eben  nur  den  uns  erhaUenen  Dares 
gekannt  liaf. 

g  41.  B  10497-10968=D  p.  25,  23—26.  5.  Der  Dichter 
fond  in  seiner  Quelle  genug  Namen  vor,  um  längere  Kampf- 
scenen  mit  Hilfe  derselben  zu  entwerfen.  Er.  kürzte  sogar, 
indem  er  Boejes  (D  p.  25,  20)  und  Aeneas  (D  p.  25,  25)  niclit 


32 

am  Kampfe  teilnehmen  lässt;  besonders  ausgcsponnen  sind  die 
Kämpfe  zwischen  üiomedes  und  Troilus  (v.  10661  ff). 

B  10969-11548  =  0  p.  26,  6-16.  Auch  hier  hat  der 
Trouvere  wieder  an  der  Hand  des  Katalogs  ein  grösseres 
Sclilachtengemälde  entworfen.  Er  berichtet  zugleich  die  Ge- 
fangennahme des  Thoas  durch  die  Trojaner,  um  dadurch  ein 
kleines  Intermezzo  vorzubereiten,  wie  denn  auch  die  ganze 
Partie  v,.  11549-  11874  selbständig  von  ihm  hinzugefügt  ist, 
um  das  ewige  Einerlei  der  Schlachten  etwas  zu  beleben. 
Priamus  hält  {v.  11625—11721)  einen  Kriegsrat  über  den 
gefangenen  Thoas  ab.  Aeneas  und  Hector  sind  der  Ansicht, 
man  müsse  ihn  vorläufig- am  Leben  lassen,  vielleicht  könne  man 
ihn  später  einmal  gegen  einen  der  Ihrigen  austauschen.  Auf 
diese  Weise  wird  die  Episode  v.  12401  ff.  vorbereitet,  indem 
Antenor  von  den  Griechen  gefangen  und  gegen  Thoas  aus- 
gewechselt wird. 

§42.    B11875— 12438  =  0  p.  26,  16— 27,  1.    Hector  tötet; 


Orconienis  (11959): 
Polioienia  (11992): 
KpistrofuB  (12013): 
Scediua  (120U): 
Helpanor  (12181): 
Dorcains  (12188): 
Polixenarz  (12260): 

Aeneas  tötet: 
ÄnphimuceB  (12127): 
Achilles  erlegt: 

Eufemia  (12161): 


Diomedes  endhch: 
Xantipon  (1197.1): 


Orcomenem  ( 
Palnmonem  (LG) 
Epiatrofam  (LG) 
ScediuiL  (LG) 
Helpinorem  ((!) 
Dormra  (LG) 
Poüienum  (LQ) 


Amphimacum  (G) 

Eufeinuiu  (Li 
Hypotuni   (LG) 
Pbileum  (G) 

Xantippum  (LG) 


LQ) 


Benoil,  der  wiederum  genug  Namen  in  seiner  Quelle  vorfand, 
hat  auch  hier,  vielleicht  unabsichtlich,  gekür/.t,  denn  von  einer 
Tötung  des  Nireus  durch  Aeneas  (D  p.  2ö,  21),  des  Asleropaeus 
durch  Achill  und  des  Mesthles  durch  Oiomedes  (0  p.  26,  22) 
berichtet  er  nichts.  Oies  konnte  sehr  leicht  der  Fall  sein, 
ivenn  ihm  ein  Text  wie  der  unseres  Oares  vorlag,  welcher  nur 
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die  von  jedem  Helden  Getöteten  nacli  einander  angiebt,  nicht 
aber,  wenn  ihm  ein  ausfülirUclierer  Text  als  Quelle  diente,  in 
welchem  sicherlich  die  einzelnen  Kampfecenen  weiter  ausgeführt 
waren. 

Wenn  sich  bei  unserem  Trouvere  in  der  Begleitung  des 
Pistroplex  de  Lizonie  (  =  Epistrophus  ex  Alizonia  D  p-  23 ,  5) 
die  wunderliche  Gestalt  eines  centaurenähnlichen  »saietaire* 
befindet  (v.  12207,  cf.  auch  v.  6878) 

Deal-)  nombril  tot  contreval  Otuof8BnforBieUecheTal{T.  12209f.). 

SO  vermögen  wir  trotz  der  Berufung  auf  Dares  (v.  1229:2)  mit 
Jäckel  (p.  53  f.)  nicht  darin  übereinzustimmen,  dass  eine  aus- 
führiichere  Redaktion  desselben  jenem  diese  Figui-  bot.  Die 
■historia*  des  Dares  vermeidet  es  geradezu  ängstlich,  fatielliafte 
Züge  aufzunehmen,  um  durchaus  als  glaubwürdig  zu  gelten. 
Benott  kann  sehr  wohl,  wie  auch  Joly  (I,  158)  meint,  an  den 
Pandarus  des  Dictys  ursprünglich  gedacht  und,  dem  Geschmacke 
seiner  Zeit  für  das  Wunderbare  Rechnung  tragend,  diesem  die 
Gestall  eines  Centauren  verliehen  haben.  Ebenso  erzählte  er 
früher  von  einem  merkwürdigen  Pferde  Hectors 

Galatec  Quc  li  tramüt  Morgan  lafde  (T.7989r.) 

Vgl.  auch  V.  12366  ff. 

§  43.  B  12439-12986  =  Dp.  27,1-28,5.  Wie  der  Dichter 
mit  seiner  Quelle  umspringt,  zeigt  sich  hier  recht  deutlich.  Wie 
wir  oben  (§  42)  sahen ,  hatte  er  bei  der  Schilderung  der 
Schlaclit  unter  den  von  Acliilles  und  Diomedes  erlegten  Ti-ojanern 
den  Asteropaeus  (astoreum  G)  und  den  Mesthles  (mnesloreniG) 
ausgelassen.  Nun  lässt  er  aber  v.  12515  ff.  von  den  Trojanern 
diese  beiden  trotzdem  als  tot  beklagen: 
Asiiei  ont  (ilaint  Eaferais  Ercnt  .vi.  reis  pDestfia 

Bui^t  lo  graut  et  FiliniB  Les  qiiatre  ea  ocist  Achilles 

Asior  MeDeatroD  et  Xantii  Les  altres  deua  DiaiuedeB 

in  genauster  Uebereinstimnuing  mit  D  p.  26,  21  f.  Wie  Jäckel 
(p.  51—53)  aus  diesem  Umstand  für,  die  Existenz  einer  aus- 
führlicheren Redaktion  des  Dares  als  Vorlage  für  Benoit  Kapital 
schlagen  will,  ist  uns  durchaus  unverständlich.  Die  sicherste 
Erklärung   scheint   uns    eben    folgende:    Unser  Trouvei-e  fand 
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eine  ziemliche  Anzahl  von  Namen  hintereinander  in  seiner 
Quelle  vor,  mit  Hilfe  deren  er  seine  Kampfscenen  entwarf; 
dabei  konnte  es  ihm  sehr  leicht  passieren,  dass  er  die  unter 
den  von  Acneas,  Achilles  und  Diomedcs  Getöteten  jedesmal 
zuletzt  genannten  drei:  Nireus,  Astcropaeus  und  Mesthles  über- 
ging, da  durch  die  Verwertung  der  übrigen  Namen  sein  Bericht 
bereits  eine  grosse  Ausdehnung  bekommen  hatte*  Nun  gab 
er  später  nochmals  die  Namen  der  Erlegten  im  Zusammenhange 
an,  genau  in  der  Weise  wie  bei  Dares,  führte  dabei  aber  die 
früher  ausgelassenen  (abgesehen  von  Nireus*)  stillschweigend 
mit  auf,  ohne  sich  jenes  Umstandes  bewusst  zu  sein. 

Wenn  unter  den  von  Hector  erlegten  Feinden  v.  12532 
auch  ein  Xantipus  angeführt  wird,  so  beruht  das  sicher  auf 
einem  Versehen,  indem  der  Dichter  den  unter  der  Namensform 
Xantis  dem  Diomedcs  (v.  12517)  zuerteilten  Xantipus  seiner 
Vorlage  (Hss  L,  G  vergl.  v.  11985)  nochmals  citiert. 

§  44.  Wie  Juckel  (p.  22  f.)  in  betreff  der  Figur  des  Dolon 
(B  V.  12718  ff.  D  p.  27,  18  ff.)  ein  ausführlicheres  Original 
eruieren  will ,  ist  ebensowenig  einleuchlciid.  Bei  Dares  wird  er- 
zahlt: Ulixes  und  Diomedcs  begeben  sich  bei  Nacht  zu  Priamus, 
um  wegen  eines  Waffenstillstandes  zu  unterhandeln.  Unterwegs 
begegnet  ihnen  Dolon,  ein  Trojaner,  dem  sie  auf  sein  Befragen, 
weshalb  sie  zu  einer  solchen  Zeit  bewaffnet  in  die  Stadt  kämen, 
ihre  Mission  an  den  König  mitteilen.  Prianius  vernimmt  ihr 
Anliegen  und  beruft  den  Rat.  Was  lag  da  für  Benoit  naher, 
als  dass  er  die  unbedeutende  Lücke  zwischen  den  beiden  letzten 
Sätzen  dadurch  ausfüllte,  dass  er  Dolon  die  Gesandten  in  die 
Stadt  geleilen  Uisst?  Sehen  wir  uns  gerade  diese  Partie  bei  ihm 
etwas  näher  «in ,  so  müssen  wir  auch  hier  wieder  seine  hohen 
poetischen  Fähigkeiten  bewundern.  In  weni^'cn  meisterhaften 
Zügen  weiss  er  die  trockene  Darstellung  seiner  Vorlage  zu 
beleben    und    zu    einer    ansprechenden  Episode  zu  gestalten: 


*)  Auch  Uli  der  ht}ir.  zweiten  Stelle  wird  dcflscnicn  nicht  Erwähnung 
gethiin;  jedenfalU  war  des  Dichters  Vorlage  hier  corruinpiert. 


Entschlossen    trilt    der    belierzte  Jüngling,    welcher  seine  \ 
Vaterstadt  für  gefährdet  hält,  vor  die  Fremdlinge  I 


AnueK  Toa  vet.  si  est  nuir.  neire  . 
Qa»  qoerrez  vos  et  oü  alez 
Qui  or  cheTalchiea  ä  ceste  ore?  . , 
Ne  tomereiz  m^s  oi  arrlbre 


Que  gie   al   meins  aor  l'un  ne  Bbte 
L'auberc  n'ert  tant  fort  ge  riiteing 
tjue  gie  ne  li  face  entresoiag 
Tel  par  qui  l'ame  en  iert  b.  dire 

(v.  12730  ff.) 

doch  der  wackere  Diomedes  lächelt  über  den  allzn  grossen  Eifer 
des  Jünglings  und  beruhigt  ihn  über  seine  und  seines  Begleiters 
Absichten.  Hieraufbietelsich  ihnenjenerinenlgegenkommendster 
Weise  als  Führer  an  und  sorgt  auch  späterhin  (v.  12878  fF.)' 
für  ihre  sichere  Rüclikehr. 

§  45.  V,  12952  ff.  legt  unser  Trouvere  den  Grund  zu 
jener  so  anmutigen  und  weiterhin  so  berühmt  gewordenen 
Liebesepisode  zwischen  Troilus  und  Briseida  (§  38).  Schon 
früher  hatten  wir  beobachten  können,  wie  gerade  Troilus  von 
ihm  in  den  Kämpfen  rühmend  hervorgehoben  wurde,  ohne 
dass  unser  Dares  etwas  Analoges  bot,  was  sicher  der  Fall 
gewesen  wäre,  wenn  wir  in  ihm  die  Epitonie  eines  umfang- 
reicheren Originals  zu  erbliclten  hätten,  in  dem  Troilus  bereits 
eine  solche  Rolle  spielte.  In  dem  uns  überlieferten  Text  greift 
der  jugendliche  Held  erst  später  (p.  35  ff.)  enbcheidend  in  den 
Kampf  ein.  nachdem  die  Hauptslülzen  der  Trojaner,  Hector 
und  Deiphebus,  gefallen  sind.  Man  merkt,  dass  BenoH  sich 
bemühte  das  Interesse  für  den  Helden  jener  Liebesgeschiciite 
ira  voi-aus  zu  erwecken;  auch  bei  den  Personalschilderungen 
können  wir  dieses  verspüren.  So  heisst  os  v.  5413  ff.  von  ihm: 
Ne  fu  forfe^  ne  oltrageiia  Bien  fu  amcz  et  molt  ama 

Mm  frans  et  dolz  et  amoreua  Mea  peinnt  fei  en  eiirfiira, 

ohne  dasa  sich  eine  gleiche  Angabe  bei  Dares  (p.  15,  7  f.) 
f&ttde.  Ein  gleiches  zeigt  sich  uns  hinsichtlich  des  zweiten 
Helden  jener  Episode,  des  Diomedes.  Auch  er  spielte  im 
Va-laufe  der  Kämpfe  schon  eine  bedeutende  Rolle,  auch  in 
Seiner  Charakteristik  finden  wir  eine  Anspielung  an  sein  späteres 
Liebesverhälinis  (v.  5203  f.): 

MfaspRramortreBtinaintosfi^ii  EtgranipeinesetgranedestreiE. 
Da   min   diese   beiden   bei   Dares  nicht   in    Beziehung  y.u   einer 
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Geliebten  auRieten,  unler  den  Poi-traits  aber  eine  Briseida 
erscheint,  ohne  irgend  welche  Rolle  im  weiteren  Verlaufe  der 
Er7ählung  zu  spielen,  was  lag  da  näher,  als  dass  unser  höfischer 
Dichter  sich  jener  >vakanten  Damenrolle«  bemächtigte,  um  die 
monoIonen  Kampfschilderungen  durch  eine  ganz,  im  Geschmack 
seiner  Zeil  gehaltene  Liebesgescliichte  zu  beleben?  Auch  bei 
der  Charakteristik  der  Briseida  finden  wir  schon  die  nötjgaij 
Hindeutungen  (v.  5267  ff.): 

Holt  fu  ani£e  et  molt  aineit  Et  si  eateit  niolt  atuoro 

M£b  sib  coragea  li  cfaangeit 

ohne  jegliche  analoge  Bezeichnung  bei  Dares  (p,  17,7  ff.).  Jedenfal 
wäre  es  atier  merkwürdig,  wenn  der  angebliche  Epitomatdf^ 
alle  jene  Anspielungen,  die  er  in  dem  Originale  vorfand,  ignoriert 
hätte  in  der  Absicht  von  der  ganzen  Liebesepisode  zu  schweigen, 
währender  doch  sonst  beiden  Portrails  häufig  Eigenschaften  von 
Personen  aufführt,  die  in  der  Erzählung  selbst  gar  nicht  weiter 
zur  Geltung  kommen.  Man  vergleiche  hierzu  den  Aufsatz  von 
E.  Joseph  in  Gröbere  Zeitschrift  B  VIII.  p.  117  ff.  Abgesehen 
nun  davon,  dass  Briseida  unter  den  Griechenportraits  aufge- 
zählt wird,  dass  also  der  Verfasser  sie  auch  wirklich  ursprünglich 
zu  den  Giicchen  rechnete,  sieht  der  Annahme,  dass  jene  ganze 
Episode  -von  Benoit  aus  einem  ausführlicheren  Dares ,  der 
seinerseits  auf  einem  griechischen  Original  beruhe,  herüber- 
genonimen  sei,  noch  ein  anderes  schweres  Bedenken  im  Wege. 
Nach  Benoil  ist  Briseida  Ijekanntlich  die  Tochter  des  trojanischen 
Priesters  Calchas  (daher  jedenfalls  ihr  Name!).  Wenn  nun 
Körting  (p.  95)  es  für  wahrscheinlich  hält,  dass  der  alt  französische 
Trouvfere  jene  Erzählung  aus  einer  solchen  umfangreichere 
Redaktion  unseres  Dares  scbopHe,  so  giebt  er  damit  zu,  dass 
dieselbe  und  mit  ihr  die  ursprüngliche  griechische  Fassung 
jenes  Verhältnis  zwischen  Calchas  und  Briseida  verbärgt  habe. 
Allein  mögen  auch,  wie  er  geltend  macht,  die  verschiedenen 
Sagen  des  Altertums  bereits  in  der  guten  Zeit  der  römischen 
Literatur  z.  T.  so  entstellt  und  verdreht  worden  sein,  wie  sie 
wollen,  wir  können  nie  und  nimmer  glauben,  dass  ein  lateinisches 


37 


Werk  im  AnscliUiss  an  ein  vorhällnismüssig  früli  anzusetzendes 
griechisches  Original  aus  einer  Briseis  eine  Tocbter  des  Calchai 
machen  konnte. 

Im  übrigen  ist  hier  noch  zu  vergl.  Dunger  p.  35  Pf.,  Joly'i 
l  299  ß.  und  HerUbei^  im  Shakespear-Jahrhuch  III.  253  S. 

§  46.    B.  12986—13234:  Zusammenkunft  des  Achill  und  1 
Heclor  (sus  la  rivii^re  de  Ciarente  v.  12994).    Letzterer  macht 
den  Vorschlag,  den  Krieg  durch  einen  Zweikampf   beider    zu 
entscheiden,     slösst    jedoch    auf    entschiedenen     Widerspruch 
sowohl  von  Seiten  der  Griechen  als  auch  der  Trojaner. 
Epilomator  hätte  sicher  diesen  Versuch  eines  Au^leichs  nicht  I 
unerwähnt  gelassen, 

B  13235—13830:  Troilus  nnd  Briseida. 

§  47.     B  13831  —  14552  =  D  p.  28,  6  —  22.     Nach  der 
Lesart  G  wird,    wie  schon  Körting  (p.    104,   16)  hervorhebt, 
Meriones   zweimal    getötet   und  zwar   jedesmal    durch    Hector   ' 
(D    cap.    l'J   p.    24,    21   u.   cap.   23   p.  liS,    lU).     Benoil,  der 
gewissenhaft  den  Dares  reproducii;rt,  vermutete  zwei  verschiedene  j 
Personen  dieses  Namens  und  erteilte  deshalb,  um  sie  zu  unter-  j 
scheiden,  dem  letztgenannten  das  Prädikat: 

cosina  iert  Achillea  g«riuaini  (v.  14091) 

ZU,  wie  er  denn  stets  gern  die  Helden  in  verwandtschatUiche  | 
Beziehungen  setzt  (§  23).  Zur  Annahme  eines  ausführlicheren  1 
Dares,  der  ihm  hierbei  massgebend  war,  wei-den  wir  nicht  ha  1 
geringsten  gezwungen. 

§48.       B    14553—14898:    Schilderung     der     Chanbre  j 
d'Aubastrie. 

Wenn  der  Dichter  sagt  v.  14583  ft: 
Eu  lu  chanbre  d'Aiibastriu  Co  eei  aaän  et  wirdona 

Oü  l'or  d'Arnübc  reOanbie  TojHuie  bcHsine  et  crisotito 

Et  Ica  doxe  pienea  jomelos  Bericio  eameralile  ametiale 

Que  Uex  en  calut  as  plus  belea  Jaapes  rubis  uhibrca  innJoinea 

Quant  preoioBeii  lea  nomtiia  EnuWbocIea  et  cutcedaiDeH, 

30  scheint  er  an  die  Worte  der  Apokalypse  21,19£f,  gedacht  zu  J 
haben: 
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smaragdas,  quintam  sardonyx,  sextnm  sardiusi  Beptimam  chryiolithut, 
octavnm  beryllas,  nonum  topazius,  decimum  ohrysoprasus ,  undecimum 
hyacinthuB,  duodecimuin  amcthystus. 

Man  vergleiche  auch  die  Worte  eines  holländischen  Ueberarbeiters 
Benoits,  des  Seger  Diercgodgaf  (Blonimaert:  Oudvlaemsche 
Gedichten  I.  p.  47)  v.  552: 

Die  Bcrivet  Jhan  cvangeliste. 

Siehe  ferner  die  Bemerkungen  Jolys  II.  405 

Trotz  der  Berufungen  des  Trouvere  auf  »li  livres  qui  ne 
ment«  v.  14710  etc.  und  trotz  der  Reflexionen  Jäckels  p.  60  f. 
wird  wohl  niemand  so  weit  gehen  wollen,  für  jene  ganze 
Beschreibung  der  Chambrc  d'Aubastrie  Benoit  einen  umfang- 
reicheren Dares  als  Quelle  zu  vindicieren.  Dass  unser  Dichter 
vielmehr  selbständig  schafft,  scheinen  uns  seine  Acusserungen 
V.  14866  ff.  zu  bekunden: 

En  siele  ii*a  teme  nc  home  Maintes  ovrcs  sont  comencies 

QuMl  n^ennoiast  u  escolter  Qui  Rovent'sont  entrelessiea 

Se  dol  lit  voloie  parier  l)ex  me  doint  si  coste  acheyer 

Ne  m*en  leist  or  plus  ä  contcr  Qu'ä  dreit  port  puisse  ancre  giter. 
Gar  onquor  sui  en  halte  luer 

Wie  konnte  der  Trouvere,  dem  es  wahrlich  an  der  nötigen 
Fertigkeit  im  Versmachen  nicht  fehlte,  einen  solchen  Seufiser 
ausstossen ,  wenn  er  nur  einen  von  seiner  Vorlage  ihm  fertig 
gebotenen  Stoff  in  Reime  umzusetzen  hatte?  Wir  meinen, 
gerade  hier  drückt  sich  so  recht  aus,  mit  welchen  Unebenheiten 
und  Schwierigkeiten  er  in  der  poetischen  Umgestaltung  seiner 
dürftigen  Quelle  zu  ringen  hatte. 

§  49.      B    14899—15112:    Diomedes    und    Briseida.      B 
15113- 16526=D  p.  28,  23-30,  16. 

Wenn  Benoit  von  Andromache  v.  15193  ff.  sagt: 

De  Uli  avoit  deus  biax  enfanz  Li  altro  ot  non  90  dit  Tescriz 

Li  ainz  ncz  n*avoit  (^ue  v  anz  Astarnanies, 

Landomata  ot  non  li  uns  .  .  . 

so  macht  sich  bereits  der  Einfluss  dos  Dictys  geltend;  denn 
Dares  berichtet  nur  von  einem  Sohne  Hectors,  dem  Astyanax 
(p.  29,  9),  wogegen  jener  noch  einen  Laodamas  nennt  (p.  63, 33) 

§  50.    B  v.  16527—16810=0  p.  30,  18—31,  2. 


30 

Der  Safz  D  p.  30,17  f.:  -Posföra  die  —  exercilura-  ist  von  J 
Benoit  übergangen. 

V.  1C591  ff.  sagt  letzterer  gelegentlich  des  Begräbnisses  ] 
Hectors : 


Pm  le  ooman  eagardement 
Del  rei  Friant  et  de  sa.  geat 
Li  ont  fet«  Ba  eepolture 
JJo  me  reconte  I'esctipture 


Isii  ert  par  non  dpetfe 
DevBB  l'oHt  den  Greaei»  eeteit 
[In  inolt  riebe  tenple  i  avoit 
Fez  en  l'ünor  Apollinia, 


Devant  la  parte  de'rinbrt 

wälirend  Dares  p.  31,  1  bloss  erzählt: 

Hectorem  suoniDi  more  &nte  portaB  sepelivit. 
Aus  jener  Angabe  »devant  !a  porto  de  Tinbrfe«  und  nun  garl 
aus  der  v.  16G05  folgenden  detaillierten  und  ganz  im  millelF 
alterlichen  Tone  gehaltenen  Schilderung  des  Grabmals  Hectonl 
mit  Jückül  [p.  62J  auf  einen  ausführlicheren  Dares  zu  schliessen,  f 
ist  doch  sicherlich  ganz  unbegründet.  Eine  »portaThymbraea«! 
und  ein  »Apollo  Thymbraeus«  waren  dem  Dichter  aus  Dares  I 
(p.  6,  14  u.  p.  40,20)  und  Dictys  (p,  51,17,  p.  52,  7,  p.  76,  16)  j| 
hinlänglich  bekannt;  bei  Dares  heisst  es  p.  40,  20  geradezu:,] 
-in  fano  Apollinis  Thymbraei,  quod  est  ante  portam,«  von  I 
einem  anderen  Tempel  ausserhalb  der  Stadt  weiss  derselbe! 
nichts.  Es  lag  also  nichts  näher,  als  dass  unser  TrouvtrejiT 
der  in  seiner  Quelle  die  Notiz  fand:  »Hectorem  .  .  .  anlei 
portassepelivit,«  der  Anschauungsweise  seiner  Zeit  gemäss  den] 
letzteren  gerade  in  dem  Apollotempel,  »quod  est  ante  portam,« 
beisetzen  Hess.  Ob  ihm  dabei  die  von  Jäckel  (p.  62)  hervor-l 
gehobenen  Beziehungen  vorschwebten ,  indem  an  demselben  i 
Orte  später  Achill  angesichts  des  Grabmals  seines  Opfers  ermordet  1 
wird,  muss  dahingestellt  bleiben;  uns  will  es  eher  nicht  wabr-1 
scheinlich  dünken,  da  Benoit  mit  keinem  Worte  darauf  anspielt  J 
und  sicher  jenes  effectvolle  Zusammentreffen  nicht  stillschweigend  ■ 
übergangen  haben  würde,  wenn  er  sich  dessen  bewusst  geweseal 
wäre.  AehnUch  wird  später  ( v.  22960  ff.)  Paris  in  dem  Tempel! 
der  Minerva  bestattet,  woliin  bei  der  Eroberung  der  Stadifl 
Andromache  und  Cassandra  sich  flüchten  (D,  p,  50,  1),  währendf 
seine  Quelle  an  der  betreffenden  Stelle  nur  sagte  (p.  43,  7): 
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PriamuB  Alexandnim  id  oppido  aepelit. 
Da  mm  Dares  weiter  keinen  Tempel  kennt,  der  innerhalb  der 
Sladt  liegt  ausser  dem  der  Minerva,  der  Königssohn  nacli  den 
Begriffen  unseres  niiltelallerlichen  Dichters  aber  in  einem  solchen 
beigesptzt  werden  mussle,  so  konnte  letzterer  sehr  wohl  auf  jenen 
Ausweg  verfallen. 

§  51.  Auf  der  Grabinschrift  Hectors  werden  nochmals  die 
von  ihm  erlegten  Feinde  aufgeführt,  offenbar  nach  dem  vielen 
Handschriften  und  alten  Drucken  des  Dares  beigegebenen 
Verzeichnis  {cf.  Meister  praef.  VIII  f.). 

V.  16781  S.i 
Car  il  ocist  Protheselai 
Qui  iiiolt  par  l'u  proz  et  v 
Et  ii  ociat  rei  Patroclua 
Rei  Merion  et  Soediiig 
B«i  Boetei  et  Frothenor 
Rei  Xantipum  rei  Uelpiuoi 

Zum   Vergleich    wollen    wir   der  Einfachheit    halber    den 
Meister  zurechtgemachten  Text  (praef  IX.)  mitteilen: 
Quia  Trojan  oriim  quem  GraeüOrum  oacideiit. 

FrotcBiIa.>im ,  Patroclura  Merioneui  Boetom  Arccsüaum  Prothoeuoraii 
(Drcouicneuui)  Jalaienuiu  Epiattophum  Scliedium  Elephenorem  Diorn 
Polyxiinuw  Philippum  Antiphum  IdomeDauni  Polypoetem  LeontiM 
Stheneluin. 

§  52.     16811-17455=0  p.  31,  2—32,  19. 

Wenn  der  Dichter  die  Worte  seiner  Quelle  p.  32,  5: 
CS  utroque  piirte  luulti  ductorea  occiduntor  sed  pluies  a,  Priamo 
V.  17290  ff.  interpretiert  mit: 

D'iuibedeua   parz    molt   i   perdirent      De  ceat  estor  ot  tot  le 
'rfllz  preisiez 


Et  ei  ocist  Archiloras 
Polixenart  et  Yraidua 
Orcoiuenis  et  DormenuB 
Politetee  Loetetus 
Philipen  et  Meriones. 


z  et  detrenchie: 


also  den  greisen  Priamus  selbst  am  Kampfe  teilnehmen  las 
so  ist  dies  mit  völliger  Sicherheit  auf  ein  Missverständnis  jeni 
Worte  des  Dares:  -^ed  plures  a  Priamo«  zurückzuführen, 
ob  letzterer  mehr  Feinde  gelötet  habe  als  irgend  ein  andere 
Wenn  in  einem  ausführlicheren  Dares  wirklicli  von  eini 
Teilnahme  desselben  an  der  Schlacht  die  Rede  war,  ! 
unsere    angebliche  Epitonie    sicherlich    eine    kleine  Notiz  ■ 
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jenem  ungewölinlichen  Verhalten  iles  Königs  gegeben.  Nach 
unserer  Ansicht  ist  jene  Stelle  durchaus  nicht  anders  zu 
Terstehcn,  als  dass  auf  Seiten  des  Prlanius  mehr  Anführer 
getötet  werden.  Hierzu  stimmt  vortreftlicli  der  Umstand ,  dass 
die  Trojaner  um  Waffenstillstand  bitten,  was  sonst  bei  Dares 
nur  noch  zweimal  der  Fall  ist  (p.  28,  15  u.  p.  40,  6),  jedesmal 
nachdem  sie  beträchtliche  Verluste  erlitten  haben ,  wogegen 
die  Griechen  niciit  weniger  als  sieben  mal  darum  nachsuchen. 
Wie  wollte  man  jenes  erklären,  wenn  Priamus  wie  bei  Benoit 
solche  Heldenthaten  verrichtet  hätte;  ganz  unmotiviert  sind 
deshalb  die  Worte  des  Romans  v.  17305  ff.: 

(Jue  ttieves  querront  vera  Greaeis. 

Richtig  hatwn  denn  auch  jene  Stelle  des  Dares  zwei  später  zu 
betrachtende  Ueberarbeiter  aufgefusst:  Albert  von  Stade  und 
der  Verfasser  der  Tröjumana  Saga.  Ersterer  sagt  in  seinem 
Troilus  (ed.  Merzdorf)  III.  6S0: 

A  Friami  pltirea  part«  periuBe  put«B 

und  letzterep  cap.  26  (Annaler  for  Nordisk  Oldkyndighed  1848 
p.  70  z.  14): 

ok  fellu  ]iii  Qiar^r  bOföingjar  ok  flciri  afPriamü. 
Von  einer  Aristeia  des  Priamus,  wie  Körting  {p.  105,  18  f.), 
dem  hlnsiclitlich  der  Worte :  »sed  plures  a  Priamo«  ein  gleiches 
Missverständnis  wie  dem  altfranzösischen  Trouvere  unterlief, 
sie  für  unseren  Dares  ursprünglich  voraussetzen  will,  kann  also 
nicht  im  entferntesten  die  Rede  sein.  —  Somit  hättcu  wir  hier 
den  eklatantesten  Beweis  dafür,  dass  Benoit  alle  jene  herrlichen 
Stellen,  wo  der  greise  König  seine  Absicht  zu  erkennen  giebt, 
selbst  am  Kampfe  teilzunehmen  (17009—17032),  wo  er  wie 
ein  jugendlicher  Held  siegreich  gegen  die  Feinde  streitet 
(v.  17092  — 17304),  selbst  erfunden  hat.  Sein  überaus  mächtiges 
Dichterlalenl ,  die  ganze  Fülle  seines  Geistes  tritt  uns  demnach 
hier  aufs  glänzendste  entgegen.  —  Gerade  in  betreff  jener 
Parlieen  äussert  sich  Körting  (p.  106),  wenn  wir  von  seiner 
irrigen  Voraussetzung  absehen:  -Hat  Benoit  wirklich  nur  die 
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dürftige  Andeutung  unseres  Dai*estexte8  zum  Ausgangspunkt 
der  schönen  Episode  genommen,  so  hat  er  mehr  poetische  Er- 
findungsgabe besessen,  als  wir  ihm  zuzutrauen  geneigt  sind.« 
Hoffentlich  ist  es  uns  gelungen,  dies  zur  Evidenz  darzuthun. 

§  53.  Interessant  ist  es,  wie  der  Dichter  den  Bericht  seiner 
Quelle  p.  32,  1  f.  sich  zurechtgelegt  hat.  Dort  heisst  es  in 
unserem  Text: 

succedit  Phercs  ...  proelium  restituit  diuque  cum  Sarpedone  comminus 
pugnando  occiditur. 

Statt  Pheres  bot  nun  seine  Vorlage  Pcrseus  (cf.  Lesart  F), 
welcher  jedoch  ein  Bundesgenosse  der  Trojaner  war,  also  mit 
d.  h.  gegen  Sarpedon  nicht  kämpfen  konnte,  wohl  aber  mit 
ihm  zusammen  gegen  die  Griechen.  So  lässt  Benoit  denn 
anknüpfend  an  die  Worte:  ^P.  succedit  proelium  restituit«  Perseus 
dem  hart  bedrängten  Sarpedon  zu  Hilfe  eilen: 

Y.  1 7201 :  Li  rein  Pcrseis  i  fu  veniiz ....      Molt  ot  souifert  et  endure 
Rci  Sarpedon  fu  secoruz  En  plosors  leus  Torent  navr^. 

Qui  ipolt  s^esteit  bien  conbatuz 

Nachdem  er  einige  Zeit  mit  ihm  gegen  die  Griechen  gefochten 
(diuque  cum  Sarpedone  comminus  pugnando !) ,  wird  er  von 
letzteren  umringt  und  getötet  (occiditur): 

Y.  17225  lEnclosfurentdedenzGrezeis      Si  fu  ocis  li  reis  Perseis. 

Hiermit  fällt  die  ganze  halsbrechende  Hypothese  Jäckels 
(p.  55  f.)  fort. 

§  54.  Wie  das  eben  betrachtete,  so  ist  auch  das  v.  17398  ff. 
zu  verzeichnende  Missverständnis  nur  auf  die  Benutzung  des 
uns  vorliegenden  Darestextes  zurückzuführen. 

Bei  diesem  letzteren  heisst  es  p.  32, 11 : 

legatum  uiittit  ad  Thesidtis  Acamantcm  ot  Demopboonteiii  .  .  .  .  ut  coui- 
incatus  compararent  et  frumontum. 

Benoit  machte  daraus  v.  17398  ff. : 

Ainz  que  il  fnsRent  el  repairc  Par  Deniophon  s'en  re)>airierent 

Orent  a  Tbesidas  tramis  Ilec  vos  di  qu*il  Be  cbargicrent 

Por  vitaille  de  lor  amis  Car  la  contreie  ert  plenteive 

II  estoicnt  a  Karante»  De  pain  do  char  d*oile  d*olive. 
Oü  il  en  trovbreut  adbs 

Die  Sätze  D  p.  32/.) f.:  «fide-commeant«  und  D  p.  32,19  f.: 
»Troiani-conparant«  sind  von  unserem  Dichter  übergangen. 
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§  55.    B  17456— 18&4  =  D  p.  32,22-34,8. 
V.  17659 f.:  NarciHin  aui  (o  «u  et  voi      (Jui  taut  man  l'onbre  de  sei 

cf.  Ovid  Met.  III.  417: 
Spem  sioa  corpore  ainat.  oorpua  putat  ease  quod  umbra  eat. 

Nach  Dares  p.  34,4—8  sucht  Achill  im  Interesse  seiner 
Liebe  zu  Polixena  die  Griechen  zum  Frieden  zu  bestimmen. 
Ob  ihm  dieses  gelingt,  wird  nicht  berichtet,  sondern  im  folgen- 
den (28.)  Kapitel  die  Fortsetzung  des  Krieges  erzählt.  Wenn 
Benoit,  um  diese  Lücke  zu  ergänzen,  durch  die  beifällig  auf- 
genommenen Reden  des  Thoas  (v.  18238-18321)  und  des  »dus 
d'Äthenesu  (v.  18333— lß379j  uns  zu  erkennen  giebt,  dass  die 
Mahnungen  Achills  kein  Gehör  fanden  und  diesen  hierob  erzijrnt 
den  Seinen  alle  weitere  Teilnahme  am  Kampfe  untersagen 
lässt  (v.  18388 — 18424),  so  haben -wir  keinen  Grund  mit 
Körting  {p-  106,19)  dieses  als  aus  einer  umfangreicheren  Vor- 
lage entnommen  anzusehen.  Wir  haben,  so  glauben  wir,  aus 
dem  vorhergehenden  zur  Genüge  erkannt,  dass  unser  Dichter 
Bo  viel  Phantasie  besass,  um  den  mangelhaften  Bericht  des  itun 
vorliegenden  Darestextes  auszubessern  und  abzurunden. 

§  56.     B  l&i55- 19394  ^   D  y,.  34,9—35,26. 

Von  einer  Gesandtschaft  an  Achill  (19177  ff.  und  19232  IT.) 
berichtet  unser  Dares  an  der  betreffenden  Stelle  nichts. 

B  19395-20193  =  D  p.  36,1—37,22. 

IB  20194—20330  Monolog  der  Briseida. 
B  20331—20678  =  D  p.  37,22-38,12. 
In   prachtvoller   Weise    schildert   unser  Trouvere   hier  die 
Rückkehr  des  siegreichen  Troilus  in  die  Sladt  (v.  20591  ET.).    In 
der  »Chambre  d'aubastrie«  wird  er  von  seinen  Schwestern  und 
ihren  Gespielinnen  der  Rüstung  entkleidet;  sein  Körper  ist  ganz 
mit  Wunden  bedeckt : 
Ed  deua  C.  leus  ont  fetionnerc  Les  duren  mailIesdelhaiibero{T.20ö90f.). 
Die  Worle  der  um  das  Leben  ihres  Sohnes  bekümmerten 
Mutter : 
Cr 
Tu 


m'entencion  Si  gie  to  pert  gie  te  di  biet) 

enü  vivre  mo  faia  ....      Qua  gie  ne  Tirrai  plns  por  rien 
nif  en  tei  est  ma  tie  tote  \2i0628tt.). 


das  letzte  Aufflackern  der  Liebe  des  Troilus  zu  Briseida,  seine 
Strafrede  gegen  das  schöDf  Geschlecht: 

Les  dames  claime  tricheresies  Et  les  puccles  mentereueB  (20657f.), 
das  schelmische  Lächeln  der  versanimelten  Frauen  ob  sieiner 
Worte  (v.  206G6),  alles  cfas  sind  uns  wieder  die  beredtesten 
Zeugnisse  Tür  die  ausgezeichnete  Beanlagung  unseres  Trouveres; 
nicht  weniger  auch  lier  v.  ■J01179— "2O800  geschilderte  Seelen- 
kanipC  Achills,  sein  Schwanken  zwischen  Liebe  und  Pflicht, 

§  57.     B  20801—21175  =  D  p.  38,12-39,8. 

B  21176 — 2122S  Unterredung  zwischen  Prianius  und  Hecuba, 

B  21226—22430  =  D  p.  39,9—42,2. 

Wenn  Körting  (p.  107,20)  hervorhebt,  dass  während  Dares 
p.  39,20—40,2  in  einem  Zuge  berichtet: 

Memnon  .  .  .  Achilleni  vulnere  sauuiavit.  Achilles  de  prctelio  saucius 
rerliit.  Mfuinao  inaequi  eum  uum  multi»  coepit,  quem  Achilles,  ut 
respexit,  Bubatitit,  curato  Tulnere  et  iilii)iiainaia  proeliatus  MeiuQOQem 
multia  plaglu  occiilit, 

unser  Trouv<!'i-e  zwischen  der  Verwundung  Achills  und  seinem 
Wietierauflrelen  im  Kampf  einen  Zwischenraum  von  acht  Tagen 
eintreten  lässt  (v.  21515),  so  kann  uns  das  nur  wieder  beweisen, 
wie  derselbe  seine  Vorlage  auszubessern  suchte.  Übrigens  will 
uns  jene  Stelle  bei  Dares  doch  nicht  so  ganz  sinnlos  erscheinen, 
indem  wir  dem  Zeitwort  »curare«  die  Bedeutung  von  Sorge 
tragen,  besorgen  unterschieben  möchten.  Also  Achill  von 
Memnon  verwundet  hat  sich  aus  der  Schlacht  zurückgezogen. 
Memnon  verfolgt  ihn.  Achill,  dies  gewahr  werdend,  macht 
gegen  ihn  Front,  nachdem  er  zuvor  die  nötigen  Vorkehrungen 
für  seine  Wunde  getroffen  hat,  kämpft  dann  eine  Zeit  lang  und 
tötet  ihn.  —  So,  glauben  wir,  ist  jener  Passus  zu  verstehen, 
denn  einen  solchen  Unsinn,  wie  er  zu  Tage  käme,  wollte  man 
»curare-*  mit  heilen  interpretieren,  dürfen  wir  wohl  selbst 
nicht  einem  gedankenlosen  Epitomator  zuti'auen. 

B  21668—21717  Klage  der  Hecuba  um  Troilus. 

§  58.     B.  22431—24328  =  D  p.  42,3—44,18. 

Vor  der  Erwähnung  der  Amazonen  (D  p.  43,16)  h;it  unser 
Dichter  des  besseren  Verständnisses  halber  ei-sl  einen  allgemeinen 
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geographischen  Überblick  vorausgeschickt,  jedenfalls  nach  der 

Kosmographie  des  Acthicus  (cf.  Körting  p.  108).    Man  vergl. 

R  V.  23209 ff,: 

En  cMt  orieutal  partie  Oies  com  elea  sont  nomäce: 

De  fo  ne  reilotons  noa  mie  Perae  Inde  Teaiire  et  Azonia  etc. 

A  treze  proTinces  cootäes 

Aethicus:  Oceani  Orientalis  famosae  provinciae  sunt:  Persis, 
lodia,  Isauria,  Adonis  etc.  (cf.  Jäckel  p.  37). 

Nachdem  er  alle  dreizehn  Provinzen  aufgezählt  hat ,  fahrt 
er  fort  v.  23225  ff, : 

Et   li  KiADt  livre  hisiorial 
Qu'oti  la  partie  oriental  , 

Est  Azoine  provinoo  grant 
Oiez  qua  ao»  trofons  lisunt 
;  Angalwn    über   das  Araazonenreich. 
Paulus  Orosius  kann  für  diese  Partie  mit  Dunger  {p.  3ß)  nicht 
als    Quelle    angesehen    weiden    (cf.    Körting    p.    109J,    da- 
gegen stimmt  der  ganze  Bericht  auffallend  mit  dem  altfranzö- 


Qie  ii*eD  Toil  ore  pliia  traitior 
A  (0  tue  cofient  repairier 
Por  quei  gie  ai  Je  co  tochi^ 
(^  noB  recoDtent  li  treitiä 
und   giebt   hierauf  nähei 


\ 


sischon  Roman  d'Alixandres  ^ 
de  Bernay.     Man  vergl.: 

,  2^1231  ff : 

Iibt  Aioine  province  grant  .  ,  . 

De  fernes  est  tole  liabit^e 
De  t&nt  com  dura  la  contnic 
ITiiura  ja  faome  ^  negiin  jor 


1  Lambert  li  Tors  und  Alexandre 


R.  d'AliJC  (ed.  Michelant,  Bibl.  d, 

lit  .Ver.  B,8tuttg.Xlll,  p.447,8ff.)  i 

Aniatonc  est  i.  regnes  de  lliies  avi- 

Et  est  toua  li  pais  de  fouinies  abitäs 


Que  E 


,  i,  aeul  homuii 


Dbs  ^u'eat  li  lueia  d'Avril  entrc 
De  Kl  qa'ivert  e'eu  oat  alcz 
I  lOiil  i.  Joie  et  ä  baudor 
Li  home  des  regnes  eotor 
Tienent  h  eics  c'eat  lor  ua  .  .  . 
A  molt  ginnt  joie  lea  receiient 
AdoDC  enpreignent  et 


l  V.  23262  ff, : 
,   Ileo  aporteat  lea  cnfaiiE 
Qui  maale  sout  et  d'elea  nä 

Aa  perea  sont  adonc  livr£  , 

Lm  meEahiaea  celes  Dorriaei 


Li  Chevalier  i  Tont  ccscuosd'aua  por 

La,  paroleiit  d'aiiiors  et  de  cevalerie 
Et  l'ont  lor  voluntes  trestout  par 
druerie. 
Rom.  d'Aiii.   p.  «7.20ff.: 
Se  nule  i  est  encainte  et  li  enfea  ait  vie 
Por  coi  il  aoit  vallea  de  riena  ne  ae 
doatrie 
SoD  pere  1e  tramet  qu'il  l'ait  en 

Et  se  cou  est  pnciele  o  sa  meru  est 
norie. 
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Dass  die  Angaben  des  Alexanderromatis  dem  Werke  Benotts 
entnommen  seien,  wie  Joly  I.  57anm.  anzunehmen  geneigt  ist, 
halten  wir  für  sehr  unwahrscheinlich,  viel  eher  wäre  das  Um- 
gekehrte denkbar.  Denn  dass  hinsichtlich  jener  Partie  die 
Priorität  dem  Sagenkreise  von  Alexander  zuzuerkennen  ist, 
lehrt  der  Roman  des  Pseudo-Callisthenes,  an  den  sich  fast  alle 
abendländischen  Bearbeitungen  der  Alexandersage  zum  Teil  direkti 
zum  Teil  indirekt  anschliessen  und  der  ähnliche  Notizen  bietet. 
Jedenfalls  also  lag  unserem  Trouvere  irgend  eine  Version  dieses 
Romanes  vor.  Wie  wir  später  sehen  werden,  hat  auch  der 
Forteetzer  Konrads  von  Würzburg  ähnliche  Züge,  indem  er  sich 
dabei  eigens  auf  ein  »buoch«  berurt,  »da;  von  Alexander  was 
geschriben«  (v.  42240).  —  Mit  Jäckel  (p.  37  f.)  aber  anzunehmen, 
dass  jene  Angaben  einem  ausführlicheren  Dares  entnommen 
sind,  dafür  fehlt  uns  jeder  Anhaltspunkt. 

§  59.  Körting  (p.  107,21)  hebt  besonders  die  Stelle  des 
Dares  hervor: 

Priiimus  subsistcre,  urbem  munire  et  quiescere,  usque  dam  Penthesilea 
cum  Amazonibus  superveniret  (p.  43,15  f.)» 

derzufolgc  Penthesilea  vom  Könige  envartet  worden  wäre,  ob- 
wohl von  den  Amazonen  bis  dahin  mit  keinem  Worte  die  Rede 
war.  Benoit  gestattete  sich  nun,  wie  wir  eben  sahen,  des 
besseren  Verständnisses  halber  jenen  geographischen  Excurs; 
allein  auch  bei  ihm  wird  mit  keinem  Worte  berichtet,  dass  die 
Amazonen  von  den  Trojanern  erwartet  wurden,  sicher  ein 
klarer  Beweis,  dass  ihm  eine  ausführlichere  Redaktion  unseres 
Dares  nicht  vorlag.    Unser  Dichter  giebt  nur  an  v.  23291  flf.: 

Por  Hector  quo  volcit  voeir  S'eBniiit  por  venir  al  secors, 

Et  por  pris  conquerre  et  avoir 

jedenfalls  hatte  er  hier  bereits  Dictys  im  Auge  cap.  III.  15 
(p.  60,26 f.): 

sed  nee  multi  transacti  dies,  cum  repente  mintiatum  Hectorcm  obviam 
Penthesileae  cum  psiucis  profcctum:  quao  regina  Amazonibus  incertum 
pretio  an  bellandi  cupidine  auxiliatum  Priamo  advcntaverat. 

Man  vergleiche  ferner  B  v.  23309 ff.: 

Quant  nonciü  fu  Pantesilee  Un  si  fait  duol  en  dcn^ena 

La  doloroMP  dcHtince  Quo  ricns  ne  vit  onc  si  ^rant  faire 

Qu*Kctor  ert  mors  molt  Ten  pesa        Par  poi  ne  se  miBt  el  repaire 


^  Di  p.  71,17—37. 


C'est  la  veriW  proTte 

Qu'en  Achnndre  la  tmlnerent 

Ilec  sBTonB  qn'il  In  gitörent. 
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und  Di  IV.  2  (p.  70,33 f.): 

Qnae   postquam  interemptnm   Ilectarem  cognovit,    perculsa  inorte  ejiw 

regred]  domum  cnpieoa  etc. 

S  60.    B  24329— M363  = 

cf.  T.  24355 er.: 
A  treitoz  tcU  fiiire  otreier 
Qn'k,  chiens  seit  donöe  U  mengier 
Oo  (in  nn  des  Boves  gitee 

Di  p.  71,21fr.: 
nti'.  .  .  in  Sniium  .  .  ,  ant  caniboB  dJUnianda  Jneeretur.  —  (Diotnedeg) 
COnienBu  ODtDium  pedibu«  adtracUm  in  SctkiniLadnim  praecipitat. 

Von  V.  24364  an  tritt  wieder  Dares  p.  44,18  ff.  als  Quelle 
ein,  bis  v.  24696  -=  D  p.  47  (cap.  XXXIX  ?..  Teil). 

Körting  hebt  (p.  109,22)  als  letzten  Punkt,  wo  Dares  eine 
Lücke  zeigte,  die  Benoit  nicht  aufweise,  folgendes  hervor: 

Im  38.  Kapitel  lp.46,11— 47,2)  hat  Priamus  seinem  Sohne 
Amphiniachus  den  Auftrag  erteilt,  die  wegen  ihres  Verhaltens 
höchst  verdächtigen  Anführer  {Anlenor,  Aeneas  etc.)  bei  Seite 
zu  schaffen.  Im  folgenden  ivird  von  diesem  Anschlag  weiter 
nichts  erwähnt,  wir  vernehmen  nur,  dass  Antenor  und  Aeneas 
den  geplanten  Verrat  ausführen.  Benoit  berichtet  wenigstens, 
so  erklärt  nun  Körting,  dass  Anlenor,  Aeneas  etc.  durch  das 
Geröcht  Kunde  von  der  ihnen  drohenden  Gefahr  erhielten  und 
dadurch  zu  schleunigem  Handeln  bestimmt  wurden  (v.  24625  ff.). 
—  Körting  hat  dabei  ganz  übersehen,  dass  Dares  im  cap.  XXXIX. 
das  näniliche  erzählt,  wenn  er  Antenor  die  Worte  in  den  Mund 
legi  (p.  47,13  ff.): 

matarandum    esae,   animadTertisae   ae   Priamum    irntum    de  coninlio  lar- 
rexius  quia  ei  paoeni  ituaaerit,  Tereri  ae,  oe  quid  nori  coniilii  iueiit, 
aus  denen  sich  von  selbst   einlebt ,   dass  durch  die  schnelle 
,  Handlungsweise  der  Verräter  der  Mordanschlag  vereitelt  vnirde. 

§  61,  Mit  V.  24G97  schliesst  sich  unser  Trouvfere  wieder 
an  Dictys  (p.  84,30  ff.)  an. 

T.  24723  ff.; 
Sor  lea  tnors  monte  et  sor  l'eeclive      Qu'ä  eis  s'en  aille  toe  a^un 
&i  M  m&in  tint  un  raim  d'oKve  Et  Anthenora  a'eti  ist  des  mim 

Four  niosbei'  ns  Orex  m'-urrance  Genignpmont  fu  siLluez 

Et  eil  ti  out  (alt  dRiuOHtr.tnce  Et  receuz  i-t  onorex. 


E.  &4,33il'.:   (Aatenoroni)   qui   ei   ruuiis  «ignuni  legationia  oiiteiideiWf>>- 
i  a  nostrie  recosBufn  est,  ad  Davea  venit,  ubi  benigne  saUiUtiia  atque 
Bxceptiu  etc. 

Di  p.  85,18—86,1  ist  von  Benoit  übei^angen. 


B  T.  24S27fE.: 
Demi  lo  reialoie  Pt 
Tant  com  tiant  et  i 


Aura  sia  filz  Polidamaa 
il  ^t  gmnz      Qai  maiotea  fciz  les  a.  fet  lad. 
Di  p.  86,5  ff. :   (uti  .  .  .  ipsi  autem  Antenori)  dimidium  bonorum  Prtam!^ 
regnumque  uni  filiorum  ejua,  quem  elegiaaet,  cooccderelur. 

Der  Name  Polydamas  lief  dem  Dicliter  jedenfalls  aus  der 
entsprechenden  Stelle  bei  Dares  p,  47,17  unter. 

B  V.  24M8;  Man«  en  a  Taltibiua.         Dip.86,13:  traditoque aibi Talthjbio. 


B.  V.  24855  ff. : 
Quant  eil  furent  andui  entr^ 
Dedeuz  les  laura  de  la  citä 


Chevalier»  dam  es  et  puceles 
Li  ont  demtindii  quele  noveles 
11  ont  aportä  dos  Grezeis. 


Di  p.  S6,15  ff.;  Antenore  Tnlthybioque  ciTital«iii  ingressis  uuncti  popu- 
läres aociique  cognitu  re  propere  concurmnt  cupientes  dinoscere,  quae 
Bpnd  GraecoH  notitata  easent. 

Hinsichtlich  der  Bestallung  des  Glaiicus,  des  Sohnes  Än- 
tenors  (v.  25150—25183),  lehnte  sich  Benoit  jedenfalls  an  Di 
p.  87,12  an. 

§.  62.  B  25183—25643  =  Di  p.  89,15—93,21  u.  p.  94,7  f. ; 
übergangen  ist  dabei  p.  90,11-16  u.  p.  90,  33—91,13.  Dass 
nach  B  v.  25618  ff.  die  beiden  Priesler  Calchas  und  Chryses 
den  Rat  geben,  der  durch  die  Entwendung  des  Palladiums 
erzürnten  Göttin  ein  Geschenk  in  Gestalt  eines  hölzernen  Pferdes 
zu  machen,  während  Di  p.  93,20  f.  nur  sagt : 
ob  quae  placet  univeriia  mitti  Miuervae  donum  quam  honoratiaaiuiuDi, 
kann  durchaus  nicht  außallig  sein. 

B  V.  25644-25704  knüpft  an  an  Di  p.  95,13 ff. 

B  V.  25705-26124  =  Di  p.  94,31-97,20. 
V.  25714  f.:  Diomedes  jura  avant         Et  en  aprfes  ai  conpiLinon 
Di  p.  04,31 :  Diomedea  et  Ulixea  jumre  occipiunt. 

B  Thelamon  ATaic 
Iura  Neptolemua  li  proz 
E^pr^  les  firent  jurer  toz. 

Di  p.  94,10ff.:  . .  .  Idomeneua  Aiax  Telamoniua  Nestor  Meriones  Thoaa 

,  .  .   N«Ol)tülBmua  atqu      " 


V.  25721  ff.:  Enpres  jure  Idomenena 
Thoaa  li  reis  Emelius 
Iura  NeatoT  et  Meneta) 


e  Bumelua 


i 
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Merioneswar  bei  B  {v.  10005  u.  14099)  schon  im  Aiischluss 
an  Dai-es  gelölet  (s.  §  47),  unser  Dicliter  setzte  deshalb  für 
ihn- den  Namen  des  Menelaus  ein. 

Soleil   et  lune  et  tcrre  et  iner 


B  v,25727  ff. :  Do^o  icrt  lupiter  garans 

Et  Apollo  li  Dex  jioitsanz 
Di  p.  94,3^ f.:  teetasi^ue  in  eaai  rem  Jovem  t 

Solem,  Lunam  atque  Oceiinum  fore. 


u  Terraiiiqiie  matrem, 


> 


1 


§  63.  V.  26125-26174  geht  unser  Trouvere  auf  Dares 
p.  50,3-9  zurück,  v.  26175— 36194  schhessl  er  sich  jedoch  wieder 
an  Dictys  p,  98,31—99,7  an. 

B  V.  26195-26ä09  =  Di  p.  98,7-11. 
205:  DeuB  gc-ntes  dnmeH  Climena        Donerent  &  den«  rtchei  reis 
Et  i'autre  aroit  h  non  Estra  L'une  k  Demophon  le  corteis 

Et  l'autre  rot  reis  Athanaa. 
p.  98,10:  Aelhram  et  Cl^nienum  Deuiophoon  atque  Acamaa  habuere. 

Darnach  v.  26210—26443  (ritt  von  neuem  Dares  als  Quelle 
ein  p.  50,10-51,15. 

Wenn  B  v.  26217fr.  berichtet: 


Et  AntfaenorB  tnerci  li  crie 
D'Andromatha  et  d'EleniiB 
Qu'il  ne  üeevoldrent  onc  rien  pliu 


e  la  guerre  qui  a  est^ 
fuBt  par  ja  lor  TOlentd 
n'cn  euat  ja  eatc  r' 


während 

AntcDor  .  . 

p»tri  Buasia 

and  V.  26 


TH  Achilles  firent  i-endre, 
5  bei  0  p.  50,10  ff.  heisst: 

.  commemoHit  Hetcnura    et  Cassandram  pacem  aemper 
!  AchillemquG  auasu  Heleni  «epulturae  redditum  fuisse. 


wogegen  bei  D  p.  50,17  steht: 

Helenas  pro  Hecuba  et  Andromacha  AgumeniDonem  deprecatnr, 
SO  scheint  ein   kleines  Versehen  von  Seiten  des  Diclilers  vor- 
zuliegen.   Möglicherweise  war   auch    seine  Vorlage  in  diesem 
Punkte  verderbt. 


9  ff.:  Av 


c  lui  l( 


Et  por  Andro 

ist  wiederum  aus  Dictys  entnommen  p.  98,11; 

Neoptotemo  ADdroinache  adjunctis  . .  .  filiis  ejnB  io  h 
.  .  .  .  •  obvenere. 


Ebenso  gelien  die  folgenden  Parliceii  auf  ihn  zurfick. 
B  V.  26444-2G484  =  Di  p.  100,10-lG. 
§  64.     B  V.  264«5— 270G2  =  Di  p.  98,18-100,9. 
Bei     Aufzählung     der    Verdienste     des    Aias    Telamoniifi 
.  26615  ff.)    und   des   Achill   (v.   26707  ff.)   benulzle  BenoU 


Di  IL  16,  17.  18  u.  27. 

V.  2C615ff,: 
Mob  gie  qui  CconereBC  et  Truce 
Co&quiB  o'i  3.  celui  nel  sace 
Qui  en  ftpoi'tai  lo  tresor 
Di  V.  28,23 ff,:  Per  ideiu  tempui 
i  modo  iofestabat  .  eea  ul 


Et  tot  l'aveir  Foltncgtoi 
Qui  me  rendi  Polidorua 
Lc  mcnor  des  61z  Priamutf. 
Qu'ä  norrir  li  aveit  tramis. 

Äiax  Telamonius  Thracum  Cherroneanm 
li  eoruui  rej  Pol;^iiie8t<ir  virtutem  atqne 

gloriam  viri  cognovit,  diflideng  rebus  suis  d«litJoneiii  occepit:  tnncque 

FDl^dorus,  Friami  fiUaa,  guem  rex  tecena  uatain  claiii  omois  aleodom  ei 

traDsmiEerat,  niercee  pacia  ab  eo  traditur. 

V.  26639 ff.: 
Ne  conqui»  gie  lo  rei  de  Friae  Onquei  n'en  voU  neue  let^nir 

Dont  l'aveir  et  la  mnnantiae  Fora  ta  filte  aa  rei  Teuisaa 

Fis  venir  &  l'oat  replenir  ....  Que  toz  li  comuna  m'otreia. 

Di  p.  2Ö,5  ff. :   hi»   actis  Aiax   iter   nd  PhrjgAs   convertit  ....  inagnam 

fim  praedae  tiahit,  abducena  TecmesKaoi  Sliaiu  regia. 


T.  26661  ff  : 
La  torre  de  Botrillancie  Gargare  Cepaim  litkriaaan 

Oh  tAitt  aveit  de  tiiBnantie  Kichea  rcgnea  et  Ariaban 

Conqois  gie  lot«  et  delivrai  ....      Conqtiia  gie  tot  et  deapoillai. 
Di   p.    35,33  ff.   (HsB.   G    B)r     Botlram    cillamque   ciyitatea    divitÜa 

uooitea  capit  neque  contcntus  bis  Gargarum  Ariaban  . .  Scepaim  Larissam 

admiraiida  celeritate  <lepopulatur. 

T.  a672[iff.: 
Par  lui  tu  mo«  Forboata  Dont  Polibus  trest  grant  aLan 

Qui  dtiremeiit  aoa  guerroia  Kd  amena  gente  pucele  .  .  . 

Sa  fille  Diomedean  II  priat  Sjre  et  Gerapolin 

Di  p.  27,23  ff.:    Phorbantft    loci    ejus    regem    multa    adTertuiii   Grnecns 

hoatiliter   luolitiini    interficit   atque   inde  Diomedeam   Sliam   regig   cum 

magna  praeda  abducit  .  dein  Scyrum  et  Uiempolin  urbea  ...  «icindit. 

Benoit  nennt  hier  Polibus  statt  Patroclus;  vergleiclie  dazu 
Di  p.  59,15:  »Diomedea  nimiuni  juveni  et  omni  affectu  dilecta 
fuerat«. 

T.  26747  ff. : 

En  Ciliaa  conduist  sa  gent  Sa  ßlle  qui  molt  ert  preiaie  .  . 

De  Linerse  ot  l'ur  et  l'argent  Afitrounmen  ßlle  Ciiaea 

Le  roi  ociat  et  Aruiomi Eu  ameua  danz  Acbillea. 
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Di  p,  28,10  ff.:  Ciiico»  aggreilitur  ibitjiie  LyrneBum  .  .  .  cepit  .  interfuclo 

dein  EetioDe,  qui  his  tocia  imp«ritiibät,  magois  0|iibuij  iiave»  rcplei, 

ftbdncenfi  Antjnouiea  Cbi'jei  filiaui. 

T.  26768  ft: 
M5i  eil  qui  de  toz  portoit  Bor  El  la  uite  de  Ligeron  (!) 

Qui  priat  et  conquiet  Pedaeou  Üont  Briaue  estciit  rein  et  aire  et«.     , 

IM  p.  28,t4ff.:  propere  iiide  FedoBuiii   expugaare  occepit,  Logeorum 

{UaB.  G  B)  urbem,  sed  eoruni  rei  Brisea  etc.  | 

T.  26787  r.:  Et  ui  fiUe  Ypoduoiiti        Eu  aconduiet  et  amuna  etc. 
Di  p.  2ä,21  f.:   abducta  filia  regia  Hippodamia. 

Vgl.  weiterhin  p.  99,22  ff. 

Ausserdem    enlspricht    B    v.    27063  —  27427    bei    Diclys 
p.  100.10— 1U1,39  und  B  v.  27428-":27574  =  Di  p.  102,8-18. 

§  65.    B.  27575—27745  =  Di  p.  27.1-10. 

Obgleich  der  Tod  des  Palamedes  bereits  v.  18S15  ff,  nach  Dores 
berichtet  wurde,  \vird  er  v.  27575  ff.  nochmals  in  ganz  anderer 
Weise  von  BenoJt  er/ähll,  zum  Teil  im  Anschluss  an  Diclys, 
Der  Gedankengang  bei  unserem  Dichter  ist  etwa  folgender: 
Ulixes  fälscht  zwei  Briefe,  in  deren  einem  eine  gewisse  von  den 
Trojanern  gezahlte  Summe  namhaft  gemacht  wird  nebst  dem 
Orte,  wo  sie  aufbewahrt  ist,  während  in  dem  anderen  Pala- 
medes den  Feinden  die  Kriegspläne  der  Seinen  verrät.  Diese 
Briefe  lässt  er  heimlich  auf  den  Leichnam  eines  Soldaten  legen 
und  beredet  einen  Diener  des  Palamedes,  die  in  dem  einen 
angegebene  Summe  an  dem  bestinmiten  Ort  zu  vergraben. 
Man  findet  die  beiden  Schriftstücke  auf,  ebenso  den  bezeich- 
neten Schal/-  und  Palamedes  wird  wegen  dieses  angeblichen  ■ 
Verrates  zum  Tode  verurteilt.  Doch  es  wagt  niemand  Hand 
an  ihn  zu  legen  oder  sich  mit  ihm  in  einem  Zweikampf,  zu 
dem  er  sich  bereit  erklärte,  zu  messen.  —  Als  Ulixes  so  seine 
Pläne  gescheitert  siebt,  weiss  er  sich  durch  Heuchelei  das 
Vertrauen  jenes  zu  erwerben.  Unter  Vorspiegelung  verborgener 
Schätze  überredet  er  ihn  darauf  in  Gemeinschaft  mit  Dioniedes, 
in  einen  Brunnenschacht  hinabzusteigen ,  woselbst  sie  ilm  mit 
Steinwürfen  töten.  —  Nur  in  den  letzleren  Punkten  stimmt 
Benoit  mit  dem  uns  erhaltenen  Dictys  (11.  15)  überein,  während 
alles  übrige  in  diesem  fehlt. 
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Körting  glaubt  nun  {p.  .54)  die  Hypothese  aufstellen  zu  dürfen, 
dass  Benoit  eine  in  diesem  Abschnitte  wenigstens  ausführlichere 
Recension  seiner  Vorlage  zu  Gebote  stand ,  da  er  jene  Einzel- 
heiten, die  xudem  die  gewöhnliche  Fassung  der  Sage  darböten, 
nicht  erfunden  haben  könne  und  auch  seiner  Gewohnheit  gemäss 
uns,  wenn  er  sie  einem  anderen  Autor  entnahm,  die  Quelle 
genannt  haben  würde.  Dieses  letzte  Argument  müssen  wir  von 
vornherein  als  nicht  zutreffend  bezeichnen,  denn  obgleich  Benoit, 
wie  wir  auf  Grund  der  früheren  Betrachtungen  (§24)  mit  ziem- 
licher Sicherheit  behaupten  zu  können  glauben,  Ovid  benutzte, 
nennt  er  denselben  doch  nie.  Da  nun  ferner  die  bei  unserem 
Trouvere  sich  in  dieser  Partie  findenden  Erweiterungen  gerade 
die  im  Altertum  allgemein  verbreitete  Fassung  repräsentieren 
(cf.  Körting  p.  53),  so  konnte  Benoit  sie  sehr  leicht  einem 
antiken  Werke  entnehmen;  ganz  unerklärlich  aber  wäre  es, 
dass  ein  Überarbeiter  des  Dictys,  der  jene  Stellen  in  seiner 
Vorlage  vorfand ,  dieselben  unterdrückt  und  statt  dessen  den 
von  der  Tradition  ganz  abweichenden  Bericht,  wie  er  uns  in 
dem  uns  überkommenen  Text  vorliegt,  aufgenommen  habe; 
viel  eher  wäre  ein  umgekehrtes  Verfahren  denkbar. 

Ob  unser  Dichter  nun  seine  Erzählung  auf  den  wenigen 
Angaben,  die  sich  bei  Ovid  Met.  XIII.  ötJ  finden,  vielleicht  mit 
Hilfe  der  Schollen,  aufbaute: 

Mattet  et  infelix  Palamedes  eeae  relictas; 
Quem  male  convicti  Dimiuni  memor  iste  furoris 
Prodere  rem  Dananm  fiaiit  fictumqae  probavit 
Crimea,  etoateDdit,  quod  jani  praefoderat,  aurum, 

muss  dahingestellt  bleiben.  Nicht  unmöglich  ist  es  auch,  dass 
ihm  die  ausführlicheren  Notizen  in  dem  Commentar  des  Servius 
zu  Virgil  Aen.  II.  81  bekannt  waren.  Jedenfalls  aber  haben 
wir  keine  Veranlassung  dazu,  für  ihn  wegen  dieser  Stelle  einen 
vollständigeren  Dictyslext  als  Quelle  anzunehmen. 


B  2774C— Ä)( 


■■  Di  p.  102,18-111,28. 


■7,  27082  ff.; 
Üa  ferne  avtit  n 
Del  rei  ftTeit  uc 
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3  Aethra  Thesei  (aetfa 


.sei  G  B)  et  Cljmetia  filia 


Dip.  103.12  f.:  . 

qus  ab  Athenii^usiijuB  it:i;i^ii.ui. 

T.  27991  ff, ; 
DiomeduB  fu  eiBsiilieE  Tenertis  esteit  aus  vssaai 

£t  de  «on  regne  fora  chaciez  Frere  Thelauion  Atai  eto, 

Di  p.  103,9  f.:  eo  Diomedes  expiilsua  regno  et  Teiicrua  proliibitus Sata- 

mina  a,  Telamone,  sciiicet  quod  i'ratrein..,DOD  defeadieset,  conveniunt. 

Durch  seine  Vorlage  wurde  der  Dichter  v.  28100  ff.  zu 
einem  ai-gen  Missverständnis  verleitet.  In  unserem  Dictystexto 
heisst  es  nämlich  p.  103,22 ff.: 

Neque  multo  po«t  cognoBcit  Diomedes  ia  Aetolia  ab  bis,  qui  per  ab- 
MQtiam  ejus  recnum  infeBtabant,  Oeneum  multis  afflictan:  ob  tiiiae 
profectns  ad  ea  loca  omnes,  quos  aiictorea  injuriae  repperewt,  intorfioit. 

Hieraus  machte  er  im  Anschluss  an  dieLosartAenean  inGB: 

T.  28100  tr. :  A  tont  de  gent  com  uot  mander 

1^0  dit  et  conle  l'auctor  A  Troie  en  vint :  ^o  fu  Ik  veire 

Qu'EaeaB  vint  delivrer  Et  qo  nie  fait  Dubia  acreire, 

Ebenso  ist  ihm  an  einer  etwas  späteren  Stelle  v.  29197  £f. 
ein  starkes  Versehen  untergelaufen,    Diciys  sagt  p.  104,10  ff.: 

ad  Strophium  venit;  is  namque  Phocenaia,  cujus  fiÜa  in  matri- 
ujonium  Aegisthi  deniipiierat,  indi^natiiB,  rjuotl  spreto  priore  conjuoio 
Clytetneitruin  superduxerit  et  regem  oinnium  Agaoieninonem  inaiaiis 
JDterfecerit,  ultro  ei  aiuilium  adveraum  inimiciBtinios  optulerat. 

Benoit  übersetzte  dies  v.  28197  ff.  mit: 
A  TroHon  cito  »aiDant  (I) 
Vindrent  ai  com  gie  triiia  liaant 
FlorenteH  aveit  non  1i  sire  ;!) 
De  la  contra  et  de  l'cnpire 
Ciit  hat  de  mort  Egistum 
8v  To»  en  dirai  l'acheBon 
üne  fille  que  i1  anieit  .  .  . 

T.  2S487  f. :  Lestigorus  et  CicIoiHÜn      Andni  furent  frere  germain 
Di  p.  lOG.l:  Cyclopa  et  Laeatrygona  fratrea. 

Wenn  es  nun  v.  28514  ff.  heisst: 


Li  ot  donäe  en  mariage 
Querpie  l'aveit  et  leaaiee 
Pot  Clinieatren  !a  reaeiöe 
Qui  aon  aeignor  ayeit  multri 
A  Oreetea  dist  et  offri 
Qu'o  Uli  ireit  ^  la  venjance. 


loil  aveit  une  aeror 
Fille  lo  rei  Deatrigo 
Dan«  Aofenora  taut  la 


Qui  oonpaiiu  eateit  ülizes 
Que  per  li  ort  de  la  mort  prea 


Während  bei  Diciys  p.  106,5  steht; 

filia«   regia   Arenen,    poatquam  Alphenoria  aecü  ejua  amore  deperibat, 

npere  conatua  etc. 

90  hat   sich  jedenfalls  unser  Trouvere  verlesen  und  nochmals 

den  Namen  Laestrygona  unter  iler  Form  Destrigora  für  Arene 

eingeführt. 


V.  S8^73  ff,: 
Parmi  le«  iales  d'Olgi 
La  furent  il  bicu  reeoilli 


Qtii  cstoit  a)>elez 


5* 

Car  cl(!UB  rüines  i  aveit 
Nus  ho  ms  plua  beim  ne  aaveit 
O'esteit  Ciriee  et  Calixu. 
Di  p.  106,S  f.:   per   Aeoli   ioBuka   dcTeuerit   ad   Ciruen   utque  inda   : 
Caljpso  utmniqiie  rcginain  inaularani. 

Ein  weiteres  Missvoratändnis  liegt  vor  in  v.  28919  ff. : 

En  ice!  tens  gi  com  gie  truis  Et  depnrti  et  devisif 

Fu  unpcfia  mori  ne  veaqui  puis  C'ert  Merion  et  Laerta 

Li  reis  de  Crete  Idoiuenex  Mes  ainu  li  quinz  jorz  ae  ] 

A  ses  deuB  enfanz  est  remez  Que  mora  en  refu  li  ainz  i 

Sia  regnes  qu'il  lar  a  livrö 

Dictys  sagt  an  der  entsprechenden  Stelle  p.  107,4: 
Per  idem  tempuB  Idomeneua,  diui  nnster.  apiid  Cretaiii  interiit  tn 
per  aucceHaionem  Meriotii  regoo:  et  LiLÖrta  triennio  poiit  quam  f 
domum  redit,  finem  vitiie  fecit. 
T.  28349f.:  A  Meiose  fist  rataitier 
Di  p.  107,11:  apud  MoIobboi  na^ 

V.  29056  ff.: 
RfiBUDt  ä  un  potl  wcjvii 
Di  p.  Iö8,'i:  iulpuUiiii<]ue  nd  Sepi 

Wenn  B  v.  293(34  sagt : 
Une  seror  et  belle  iiaaez 
Et  hnite  dame  et  honüree 
SO  ist  hier  wieder  die  Benntzung  einer  mit  der  Handschriflei^ 
gmppe  G  B  verwandten  Vorlage  zu  constatieren,  welche  p.  109^l!i 
statt  Hemeram  :  Helenani  bieten. 

Di  VI,  11  ist  von  Benoll  übergangen. 

B  29629-30092  =  Di  p.  111,29—113,21. 

Zu  diesen  Zusammenstellungen  vergl.  man  noch  Dun^ 
»Die  Sage  vom  troj.  Krieg«  p.  37  ff. 

§  67.     Indem   wir  nun     unsere  Vergleicliung  Benoits  i 
seinen   Quellen   bescliliessen,    wollen  wir  noch   einen  Umsta^ 
hervorheben,  der  ebenfalls  geeignet  wäre,  unsere  Behauptiu 
dass  Dictys  und  Dares  demselben  In  ihrer  jetzigen  Gestalt  t 
lagen,  zu  unterstützen. 

Durch  das  ganze  Gedicht  hindurch  findet  sich ,  worauf  t 
auch  im  Verlaufe  unserer  Betrachtungen  gelegentlich  hingewies 
haben,  eine  grosse  Anzahl  wörtlich  mit  diesen  Textet 
einstimmender  Stellen.    Hätte  nun  unser  Trouvere  ausführliche! 


e  estcit  apelee, 


Redaktionen  derselhen  benutzt  und  wären  die  uns  üboi'lcoin- 
menen  Fassungen  nur  Auszüge  solcher,  so  wäre  jener  Umstand 
nicht  gut  zu  erklären ,  da  ein  Epitomalor  docli  sicheHich  in 
einen  Salz  zusammenzog,  was  in  dem  Original  in  mehreren 
Sätzen  oder  auch  in  einem  oder  mehreren  Kapiteln  ausgeführt 
war,  nicht  aber  wohl  hier  und  da  einfacli  Sät?.e  herausgreifen 
und  aneinander  reihen  konnte.  Mit  einem  Wort,  man  merkt 
in  unserem  Roman  de  Troie,  wenn  man  ihn  mit  den  Ei-zähiungen 
des  Dares  und  Dictys  vergleicht ,  durchaus  die  erweiternde 
Thätigkeit  eines  geschickten  Oberarbeiters  heraus. 

§  08.  Fassen  wir  noch  einmal  kurz  die  Hauptpunkte  zu- 
sammen, so  wäre  folgendes  zu  erwägen : 

1.  Benoils  Berufungen  auf  seine  Quellen  sind  unzuverlässig 
(s.  §8  19,  20). 

2.  Der  Dichter  besass  hinreichende  Phantasie,  um  die  sich 
nicht  in  seinen  Vorlagen  findenden  Zuge  selbständig  zu  ent- 
werfen resp,  die  Schäden  jener  auszubessern  is.  §§  38,  39,  44, 
46,  52,  56|.  Bei  den  Kampfscliilderungen  ging  er  Schablonen* 
massig  zu  Werke  {s.  §g  34,  37,  42,  43). 

3.  Durch  den  ganzen  Roman  hindurch  finden  sich  wörtliche 
Übereinstimmungen  mit  den  uns  erhaltenen  Dares-  und  Dictys- 
texten  {s.  §§  21,  28.  31  etc.). 

4.  Einige  Missverständnisse,  die  unserem  Trouvöre  unter- 
liefen, sind  durch  den  Mangel  an  Präclsion  seiner  Vorlagen 
zu  erklären  (s.  §§  52,  53,  54,  57,  66). 

5.  Ausser  Dares  und  Diclys  benutzte  Benoit :  Ovid 
(s.  gS  24,  55,  (65)),  Aethicus  (s.  §  58)  und  vielleicht  Servius 
(8.  gg  27,  65)  und  Hygin  (s.  §  (2/),  36).  Die  Notizen  über  die 
Amazonen  sind  einer  Version  der  Alexandersage  entnommen 
(s.  g.  58). 

§  69.     Zum   Schluss   müssen   wir   noch  auf  die  Frage  zu 

sprechen  kommen,  ob  Benoit,  der  Dichter  unseres  »Roman  de 

.  Troie*,  identisch  ist  mit  Benoit,  dem  Verfasser  der  »Ghronique 

des  ducs  de  Normandie«.    Alle  Anzeichen  sprechen  aufs  deut- 
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liebste  dafür;  man  vergl.  Joly  I.  p.  26  ff.;  Litlre  im  Journal  t 
Savanls  187(J;  Settegast:  »Benoll  de Sainle-More,  die  Clironique 
des  ducs  de  Normandie  und  der  Roman  deTroie;  eine  sprach- 
liche Untersuchung  bezüglich  der  Identität  der  Verfasser«,  Breslau 
1876,  und  H.  Stock:  »Die  Phonetik  des  Roman  de  Troie  und 
der  Clironique  des  ducs  de  Normandie«  in  Böhmers  Rom.  Stud. 
ni.  p.  443-492. 

Für  Körting  ist  dieser  Umstand  wieder  eine  Stütze  für  die 
Existenz  eines  ausführlicheren  Dares  (resp.  Dictys)  als  Vorlage 
Benoits:  -Denn,  da  die  Chronique  nichts  als  eine  nahezu  wört- 
liche Paraphrase  der  lateinisch -normannischen  Historiker  Dudo, 
Guilehnus  Gtenuneticensis ,  Guilelmus  Pictavensis  u.  A.  ist,  so 
würde  man  berechtigt  sein,  auch  im  Roman  de  Troie  für  die 
Selbstthätigkeit  und  Erfindungsgabe  dos  Verfassei^s  das  möglichst 
geringe  Mass  anzusetzen  und  engen  Anschiuss  an  lateinische 
Quellen  auch  da  zu  vermuten,  wo  wir  ihn  nicht  mehr  mit 
unseren  Testen  des  Dares  und  Dictys  nachweisen  können« 
Cp.  69> 

An  sich  ist  diese  Reflexton  ganz  riclilig,  aber  fragen 
wir  uns:  konnte  Bcnoit  de  Sainte-Moro,  wenn  er  wirklich  der 
Verfasser  der  Chronique  ist,  in  dieser  letzteren  seiner  Phantasie 
derraassen  die  Züge!  schiessen  lassen  als  im  Roman  de  Troie? 
Wir  meinen  entschieden  nicht.  Denn  von  König  Heinrich  II. 
beauftragt,  die  Geschichte  der  Herzöge  der  Normandie  neu  zu 
bearbeiten  und  fortzusetzen,  konnte  er  sich  keine  sachlichen 
Zusätze  erlauben ,  sondern  musste  sich  streng  an  den  Bericht 
seiner  historischen  Quellen  ballen.  Ganz  anders  war  es  bei 
der  Darstellung  des  trojanischen  Krieges;  hier  hatte  er  einen 
Stoff  vor  sich,  der  aus  dem  grauen  Altertum  überkommen  war 
und  mit  dem  er  nach  Belieben  umspringen  und  ihn  nach  dem 
Geschmack  seiner  Zeit  umändern  konnte.  Gerade  die  mittel- 
alterlichen Anschauungen ,  von  denen  der  Dichter  nicht  ab- 
strahieren konnte,  das  durchaus  moderne  Colorit,  welches  er 
sdnem   Roman   verlieh,   musstcn   von   vornherein    eine  freiere 
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Stellung  zu  seinen  Vorlagen  bedingen.  Kurzum,  wir  sehen, 
auch  jenes  Moment  für  die  Annahme  eines  ausführlicheren 
Dares  (resp.  Dictys)  für  unseren  Trouvere  kann  nicht  bindend 
sein,  und  wir  können  getrost  die  Frage,  ob  die  Verfasser  der 
beiden  Werke  identisch  sind,  bejahen,  ohne  damit  unserer  Be- 
hauptung, dass  Benoit  nur  die  uns  erhaltenen  Redaktionen  der 
spätlateinischen  Autoren  kannte,  den  Boden  zu  entziehen. 

(jestützt  auf  alle  unsere  Erörterungen  müssen  wir  somit 
die  Benutzung  ausführlicherer  Vorlagen  des  Dares  und  Dictys 
seitens  Benoits  aufis  entschiedenste  leugnen.  — 

Aus  diesem  Resultat  Hesse  sich  schon  ein  Prognostikon  für 
einen  grossen  Teil  der  übrigen  mittelalterlichen  Bearbeitungen 
des  trojanischen  Krieges,  welche  im  wesentlichen  durch  Benoit 
angeregt  und  beeinflusst  wurden,  aufstellen,  allein  um  die  Frage, 
ob  für  das  Mittelalter  solche  umfangreichere  Fassungen  der 
beiden  spätlateinischen  Autoren  anzunehmen  sind,  einer  mög- 
lichst allseitigen  Behandlung  zu  unterwerfen,  wollen  wir  nicht 
unterlassen,  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  genaue  Prüfung  vor- 
zunehmen. 


III.  Bearbeitungen  Benoits. 

A.  Lateinische  Bearbeitang  des  Guido  de  Golumna. 

§  70.  In  direktem  Anscbluss  an  Benoit  schrieb  in  Italien 
g^^n  Ende  des  13.  Jahrhunderts  Guido  de  Columna  seine 
»historia  destructionis  Trojae«  auf  Veranlassung  seines  Freundes 
Matthäus  de  Porta,  Erzbischofs  von  Salemo.  Nach  dem  Tode 
dieses  letzteren  (1272)  erlitt  das  Werk  eine  längere  Unter- 
brechung und  wurde  erst  im  September  des  Jahres  1287 
wiederaufgenommen  und  im  November  desselben  Jahres  beendigt 
(vergl.  R.  Barth:  Guido  de  Ck)Iumna,  Licipz.  Diss.  1877). 

Ehe  Benoits  Roman  bekannt  wurde,  herrschte  über  die 
Quelle  Guidos  grosse  Unklarheit.  Denn  da  sich  letzterer  an 
vielen  Stellen  auf  Dares  und  Dictys  beruft ,  ohne  dass  sich  in 

▲im«.  «.  Al>h.  (Greif.)  5 
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den  uns  erhaltenen  Texten  derselben  entsprechende  Notizen 
fanden,  postulierten  die  einen  die  hypothetischen  griechischen 
Originale  als  seine  Vorlagen  (cf.  §5),  unter  ihnen  Pey  in 
Eberts  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  I.  228  ff.,  andere  nahmen 
als  solche  ausführlichere  lateinische  Redaktionen  an.  Dunger 
in  seiner  vortrefflichen  Schrift :  »Die  Sage  vom  trojanischen  Krieg« 
(p.  61  ff.)  erkannte  zuerst,  dass,  obwohl  Guido  Benott  nie  citiert, 
dieser  dennoch  seine  Hauptquelle  gewesen  ist,  und  Meister  in 
seiner  Arbeit:  »Dares  Phrygius«,  Progr.  d.  Gymn.  zu  St  Maria 
Magdalena,  Breslau  1871,  und  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe 
des  Dares  (Leipzig  1873,  p.  XLIII.  ff.),  sowie  Barth  in  der  oben 
genannten  Dissertation  brachten  weitere  Beweise  hierfür  bei. 
Dass  also  Guido  wirklich  den  altfranzösischen  Trouvöre  benutzte, 
darüber  kann  heutzutage  nicht  mehr  der  geringste  Zweifel 
herrschen ;  eine  andere  Frage  ist  eö  nur,  ob  er  auch  Dares  und 
Dictys  kannte. 

§  71.  Sehen  wir  uns  die  Berufungen  auf  diese  letzteren 
bei  ihm  genauer  an ,  so  finden  wir,  dass  sie  einfach  aus  seiner 
französischen  Vorlage  herübergenommen  sind.  Barth  bemerkt 
dies  zwar  auch  (p.  16),  ohne  jedoch  den  Nachweis  zu  liefern; 
es  sei  uns  deshalb  gestattet,  die  betreffenden  Parallelstellen  hier 
auszuheben,  wir  eitleren  dabei  nach  einem  älteren  Druck 
Guidos  ohne  Jahr  und  Ort ,  der  sich  auf  der  hiesigen  Uni- 
versitätsbibliothek befindet. 

G  p.  85:   rez  vero  celidis  ...   de  quo  scripsit  dares  quod  ejus  forxnam 
nulluB  describere  potuisset. 

B  V.  8799  f.:  Riens  qui  fust  nde  tesmoing  Daire  Ne  seust  sa  fa^on  retraire. 

G  p.  90:  Qui  Hector  tunc  vt  scripsit  Dares  mille  milites  interfocit, 

B  V.  9957  f.:  Pour  veir  retrait  et  dist  Dares  Qu'il  en  ocist  M.  ä,  bien  pres. 

G  p.  94:  in  quibuj  fuerunt  vt  scripsit  dares  .  .  .  c.  l.  milia  pugnatorum. 

B  V.  11015  f.:  Quant  issu  furent  de  la  yile    Plus  sont  de  C.  L.  mile 

G  p.  108:  vt  scripsit  dares  fere  tunc  hector  mille  milites  interfecit 

B  V.  14433  f.:  Ci  fet  Hector  tex  escremies  Dont  M.  des  Grex  perdent  les  vies. 

G  p.  112:   et  sicut  scripsit  dares  centuiu  quinqua^inta  milia  equitum  eo 
die  ex  parte  troianorum  ad  preliuui  sunt  egressi 

£  V.  17043  f.:  Issu  s*en  sont  fors  de  la  vile    Plus  de  C.  et  L.  mile 
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Q  p.  134:  scripsit  enim  dares  quod  decem  milia  troianorum  tnno  infnrore 
gladg  perieruDt 

B  V.  21268 f.:  90  ^^^  Tescrit  plus  de  X.  M.     En  ocistrent  k  Teniasser 
G  p.  149:  interea  anthenor  . . .  yolontarius  recessit  a  troia .. . sed  quo  init 
et  quo  diuerterit  presens  historia  non  declarat 

B  V.  27153  ff. : 
Anthenora  90  me  dit  Dithis  Mbs  il  ne  me  reconte  mie 

Guerpi  la  terre  et  lo  pals  Oü  il  ala  n*eii  qnel  partie 

G  p.  167:    nunc    presens    narrat    historia    quod    predictus    rez    menon 
quandam  mire  pulchritudinis  snam  sororem  habebat 

Bt.  29361  ff.: 

S)  que  me  reconte  Djthis  Por  veir  orreiz  se  vous  voulez 

el  rei  Mennon  qui  fu  ocis  üne  seror  ot  belle  assez. 

Ausserdem  möchten  wir  noch  als  charakteristisch  folgende 
beide  Stellen  anfahren: 

G  p.  100:  Ex  guerra  enim  amor  procedere  nunquam  potest 

B  V.  13111:  Amor  de  guerre  pas  ne  yient 

G  p.  165:  mandauit  omnibus  .  . .  vt  sacramentum  fidelitatis  et  homagij 
prestare  deberent 

B  T.  29342  f.:  Mand^  furent  comunement    Ses  homages  li  firent  faire. 

Wir  ersehen  also  hieraus,  wie  eng  unser  Autor  sich  an 
Benoft  anlehnt,  von  einer  selbständigen  Benutzung  des  Dares 
oder  Dictys  bei  jenen  Citaten  kann  daher  keine  Rede  sein. 

§  72.  Barth  sucht  nun  in  seiner  Dissertation  (p.  13  ü.  18) 
überhaupt  in  Zweifel  zu  ziehen,  dass  Guido  diese  beiden  Werke 
kannte;  allein  dass  ihm  Dares  vorlag,  scheint  uns  aus  folgenden 
Betrachtungen  hervorzugehen. 

Bei  den  Personalschilderungen  sagt  Guido  p.  53: 

preter  hos  et  alios  maiores  scripsit  idem  dares  in  ^recorum  auzilium 
persarum  regem  in  multa  venisse  militum  comitiua:  cuius  colorem  ac 
formam  inter  ceteros  non  omisit  .  scripsit  enim  eum  fuisse  magna  statura 
Yultum  habuisse  pinguissimum  faciem  lentiginosum  capillos  et  barbam 
Yelut  igneam  rubicundam. 

Benoit  berichtet  dementsprechend  von  dem  reis  Pelidri,  der 
durch  eine  Confusion  an  Stelle  des  Daretischen  Meriones  ge- 
treten war  (cf.  §.  31)  V.  5253  flf. : 

Li  reis  Pelidri  fu  molt  granz  Lo  vis  ot  gras  et  lentillos 

Et  molt  riches  et  molt  poissant         Chevaliers  esteit  merveillos 

Guido  fand  nun  an  der  betreffenden  Stelle  des  Dares  (p.  17,5) 
statt  jenes  rätselhaften  Pelidri  das  Portiät  des  Meriones  und 
machte  so  aus  ihm  durch  Verwechslung  dieses  letzteren  Namens 

5» 
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mit  Memnon  einen  »rex  Persarum«,  unbekümmert  darum,  dass 
jener  zu  den  Bundesgenossen  der  Griechen  gehört.  Offenbar 
nahm  er  Anstoss  an  der  verschiedenen  Bezeichnung  ein  und 
derselben  Person  in  seinen  beiden  Vorlagen  (Benoft  und  Dares) 
und  umging  deshalb  die  Nennung  des  Namens  durch  jene 
Umschreibung.  Auch  nur  aus  der  Benutzung  des  Dares  ist  es 
zu  erklären,  wenn  er  jenem  König  rotes  Haar  und  roten  Bart 
zuerteilt;  er  nahm  die  Eigenschaft  des  Meriones:  »rufus«  (p.  17,5) 
mit  aus  jenem  herüber. 

§  73.    Dass  er  Dares  kannte,  beweisen  ferner  die  Worte 
des  Prologs: 

Quauiquam  autem  hos  libeUos  quidani  romanus  CorDelius  nomine  Salustij 
luagni  nepos  (!  B  v.  77  fi.)  in  latinaui  transferre  curauerit  .  tarnen  dum 
laboraret  nimium  brevis  esse  particularia  historie  ipsius  que  ma^s 
posaunt  allicere  animos  auditorum  pre  nimia  brevitate  indecenter  omisit; 

denn  wie  könnte  er  sich  sonst  über  die  allzugrosse  Kürze  der 
lateinischen  Fassung  beklagen,  da  Benoit  in  seinem  Prolog 
(v.  71  flf.)  keinen  Anhaltspunkt  dafür  bot.  Wenn  er  übrigens 
beide  Werke  (Dares  und  Dictys)  als  von  Cornelius  übersetzt 
angiebt,  so  kann  dies  sehr  wohl  auf  einem  Missverständnis  der 
Worte  des  Trouv^re  v.  86  ff.  beruhen,  wo  es  heisst: 

[Cornelius]  .  .  .  .  a  trov^  En  greque  langue  feie  et  dite 

L'estoire  que  Daire  ot  escrite  (Yar.:  Et  en  langue  gre9oi8e  dite.) 

vergl.  Hertzberg,  Shakesp.  Jahrb.  VI.  190. 

§  74.  Auch  folgender  Umstand  spricht  für  obige  Behauptung : 
Nachdem  Guido  im  Anschluss  an  seine  französische  Quelle 
die  Schicksale  und  den  Tod  des  Ulixes  erzahlt  hat,  sagt  er 
p.  169:  »Et  in  hoc  loco  dares  presenti  operi  finem  fecit  sicut 
et  Cornelius«,  wobei  unter  »dares«  der  französische  Dares 
d.  h.  Benoit  und  unter  »Cornelius«  unsere  »historia  Dareiis 
Phrygii«,  die  sich  in  dem  ihr  vorausgeschickten  Briefe  bekanntlich 
als  von  Cornelius  übersetzt  einführt,  zu  verstehen  ist.  Nun 
stimmt  allerdings  jene  Angabe  mit  dem  Text ,  wie  ihn  Meister 
publiciert  hat,  nicht,  da  derselbe  mit  der  Zerstörung  der  Stadt 
schliesst;  wohl  aber  findet  sich  in  der  H?.  G  am  Ende  von  einem 
Copisten  im  Anschluss  an  Dictys  V.  17  und  VI.  ein  Bericht: 
»de  reditu  Grecorum  a  Troja«   angehängt  (cf.  Meister:  Dares 
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Phrygius,  Progn*.  des  Gjrmn.  z.  St.  Maria  Magdalena,  Breslau 
1871,  p.  23,  und  Ausg.  d.  Dares  praef.  VII.).  Diese  so  erwei- 
terte Redaktion  muss  also  Guido  vorgelegen  haben.*) 

§  75.  Nehmen  wir  noch  folgende  Äusserungen  Guidos  über 
Dares  hinzu,  so  wird  uns  zur  Evidenz  klar,  dass  er  letzteren 
gekannt  und  benutzt  haben  muss ;  er  sagt : 

Tenim  tarnen  dares  et  ditis  qui  tempore  ipsius  troiani  belli  in  ipsobello 
fnere  presentes  in  compositione  operum  eorum  inuenti  sunt  pro  maiore 
parte  concordes  et  in  paucis  inuenti  sunt  discordes  (!).  Quod  autem 
anthenor  et  eneas  fuerint  actores  proditionis  ipsius  Troie  bene  conveniunt^). 
Dixit  tarnen  dares  quod  polidamas  antbenoris  filius  de  nocte  aocessitad 
grecos  qui  de  modo  captionis  ciuitatis  cum  grecis  ea  nocte  tractauit 
(D  p.  47,18  if.)  et  vt  signo  dato  per  eum  Ilion  aggredi  procurarent 
(D  p.  48,6).  Dizit  etiam  quod  greci  de  nocte  troiam  intrarunt  et  non 
per  niurum  ruptum  occasione  equi  erei  (!)  facti  per  grecos  cum  de  equo 
i|ieo  nullani  fecerit  mentionem  sed  fuisse  dixit  ingressos  per  portam 
eream  (!  cf.  D  p.  49,1  sceam)  vnam  de  portis  ciuitatis  troie  in  cujus 
porte  summitate  erat  fabricatum  et  infixum  de  marmore  quoddam 
magnum  caput  equi  (D  p.  49,2)  licet  virgilius  de  equo  ereo  cum  dite 
concordet  et  in  banc  portam  eream  dixit  dares  anthenorem  et  eneam 
cum  polidama  recepisse  grecos  (D  p.  49,7  ff.)  et  per  eos  ea  nocte  fuisse 
magnum  Ilion  interceptum  et  in  illud  primo  Neptholomum  filium  nestoris 
introductum  (D  p.  49,12).  Dixit  etiam  idem  dares  Eneam  non  solura 
polixenam  occultasse  verum  et  eins  matrem  Heccubam  cum  eadem 
(D  p.  49,19  ff.)  et  hac  de  causa  exilio  fuisse  damnatum  (D  p.  51,16  f.). 
De  morte  vero  ipsius  Heccube  nibil  dixit  .  in  fine  tamen  operis  sui  boc 
addidit:  Pugnatum  est  annis  decem  mensibus  sex  diebus  duodecim  .  et 
de  grecis  tuerunt  apnd  troiam  octingenta  sex  milia  pugnatorum.  Troiani 
yero  pugnantes  qui  pco  ciuitate  ipsa  defendenda  pugnauerunt  fuerunt 
sexcenta  milia  septuaginta  sex.  Dixit  etiam  naues  cum  quibus  exulauit 
Eneas  fuisse  ducentas  (cf.  D  p.  52,11  Hs.  L:  CC)  et  cum  quibus  etiam 
paris  in  greciam  fuit  prouectus.  Troiani  vero  qui  secuti  sunt  antbenorem 
fuerunt  duo  milia  quingenti  ceteri  secuti  sunt  Eneam  (cf.  D  cap.  44). 

§  76.  Hierauf  lässt  Guido  die  Listen  der  erlegten  Helden 
folgen,  wie  sie  vielen  Dareshandschriften  angefügt  waren  (cf. 
Meister  praef  VIII.  ff.;  s.  auch  §  51): 


*)  Durcbaus  falscb  scbliesst  Pey  in  dem  oben  erwäbnten  Aufsatz, 
Jabrb.  I.  228 :  »II  avait  donc  entre  les  mains  le  texte  original  et  la  tra- 
duction  latine  du  faux  Cornelius,  puisqu'il  lesdistingueetqu'il  lescompare.« 

♦*)  Hieraus   zu   folgern,   dass   er  auch  das  Werk  des  Dictys  kannte, 

wäre   höchst  bedenklich,   zumal  wenn  man  die  total  falsche  Angabe  des 

vorigen  Satzes  berücksichtigt.    Er  verdankt  jene  Kenntnis  Benoit,  welcher 

V.  24301  sagt: 

»Riches  Chevaliers  fu  Dithis  .  .  .       Saveir  lequel  des  citaain» 
Come  Daires  escrit  s'estoire  .  .  .       Por parieren t  la  t raison. c 
Icist  Dithis  nos  fist  certains 
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Troiani  auiem  ei  greoi  vtriusque  partis  maiorei  qui  et  a  quilmt 
interfecti  fuerunt  sunt  bi  vi  scripsit  idein  dares: 

Hector  enim  interfecit  regem  Protheselaum,  regem  Patroclum,  regem 
Merionem,  regem  Arthiloffum,  regem  Prothenorem,  regem  Epistropum, 
regem  Cedium,  regem  Alphonorem,  regem  Drodium  et  etiam  regem 
Phillis,  regem  Xanctipum,  regem  Octomerannm,  regem  Polizenum,  regem 
Humerum,  regem  Pollitenas,  regem  Phileteam,  regem  Isidium  et  regem 
Leontum. 

Paris  autem  iDterfecit  Palamidem,  regem  Anthilogum,  Achillem  et 
Aiacem. 

Aiax  vero  ipsum  Paridem  cum  ambo  se  mutuo  vulneriboa  occidissent. 

Eneas  vero  interfecit  re^m  Ampbimacum  et  regem  Neream. 

Acbilles  autem  grecus  interfecit  regem  Eufenium,  regem  Iponeam, 
regem  Pbebum,  regem  Austerum,  regem  Ligonium,  rejgem  Euforbium, 
HectOirem  et  Troilum,  regem  Mennonem  et  regem  Neptnolomum*). 

Pirrus  interfecit  Pantbasileam  reginam,  regem  Priamum  et  eins 
filiam  Polizenam. 

Diomedes  vero  interfecit  regem  Antipum,  regem  Estorion,  regem 
Protbenorem  et  regem  Optbomenum**). 

(vergl.  noch  Meister,  Progr.  p.  32  u.  praef.  p.  XLV  f.). 

Wie  wir  sehen ,  lässt  sich  also  eine  Benutzung  des  Dares 
und  zwar  des  uns  erhaltenen  von  selten  Guidos  durch- 
aus nicht  in  Abrede  stellen,  wie  Barth  in  seiner  Dissertation 
(p.  18  f.)  zu  thun  geneigt  ist.  Darin  aber  wollen  wir  letzterem 
gern  beistimmen,  wenn  er  (p.  13)  unserem  Autor  die  Kenntnis 
des  Dictys  entschieden  abspricht  (cf.  auch  Dunger  p.  63 J. 

§  77.  Nach  dem  oben  angeführten  Verzeichnis  der  getöteten 
Helden  folgen  in  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  Guidos  noch 
drei  dem  Mittelalter  ziemlich  geläufige  Epigramme,  von  denen 


*)  Guido  bat  sieb  bier  vergeben.  Er  fand  in  seiner  Vorlage:  ».  .  .  . 
Memnonem.  Neoptolemus  Pentbesileam«  (cf.  Meister  praef.  1X,12);  da 
ibm  nun  die  Bezeicbnung  Pyrrbus  für  Neoptolemus  geläufiger  war,  nabm 
er  dieselbe  auf,  zog  aber  letzteren  Namen  falscblicberweise  zu  den  vor- 
bergebenden  von  Acbili  getöteten  Helden. 

♦♦)  Bei  der  Aufzäblung  der  natürlicbon  Söbne  des  Prianius  (cf.  §35) 

nennt  Guido   abweicbend  von  Benoit  aucb  einen  Ancbilles,  sieber,  wie 

Hertzberg  (bbakesp.  Jabrb.  VI.  194)  vermutet,  durcb  ein  Missverständnis 

der  Worte  des  Dicbters  v.  8079  ff.  veranlasst: 

Margareten  ot  non  Toismes 
Et  si  fu  Acbilles  molt  prismes 
Devers  une  soe  parente 
Fille  d'un  rei  qui  molt  fu  gente. 
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die  beiden  ersten  die  Grabschriften  Hectors  und  Achills  ent- 
halten, das  letzte  eine  Klage  über  Trojas  Fall. 

Epitaphium  Hectoris. 
Troie  protector  danaum  metus  hie  iacet  hector. ') 
Defensor  patrie  iuuenum  fortissimus  iste'). 
Qui  murus  miseris  ciuibus  altus')  erat. 
Ocoubuit  telo  violenti  victus  achillie. 
Occubuere  simul  spesque  salusque  pbrigum. 
Hunc  ferus  eacides  circuni  sua  menia  trazit. 
Quem')  iuuenis  manibua  texerat  ante  suis. 
0  quantos  Priamo  lux  attulit  isba^)  dolores. 
Quot*)  fletus  heccube  quot*)  dedit  andromet«*). 
Sed  raptum  pater  infelix  auro(}ue  repensum. 
Condidit  et  merens  accumulauit^j  humo.  ^ 

[  *)  In  der  gewöhnlicheren  Fassunj;  fehlt  der  erste  Vers  und  im  eweiten 
steht  statt  iste,  Hector.  ")  alter.  •)  quae.  *)  illa.  •)  quo«.  •)  andro- 
mache.     ^)  hac  tumulavit.] 

Epitaphium  Achillis. 
Ellides  M  ego  sum  tetidis  nouissima')  proles. 
Cui  virtus  darum  nomen  habere  dedit. 
Qui  straui  totiens  armis  victricibus  hostes. 
Inque  fugam  solus  milia  multa  dedi. 
Hectore  sed  magno  summa  est  mihi  gloria  celso"). 
Qui  sepe  argolicas  debilitauit  opes. 
nie  interemptuB*)  subijt  me  vindice  penas. 
Pergama  tunc  ierro  succubuere^)  meo. 
Laudibus  immensis  victor  super  astra  ferebar. 
Cum  pressi  hostilcm*j  fraude  peremptus  humum. 

f  M  fehlt  Initial  P.  ')  notissima.  *)  caeso.  *)  interfectus.  •)  pro- 
cubuere.     •)  Hostilem  pressi.J 

Von  diesen  Epigrammen  wird  das  erste  Pentadius  zu- 
geschrieben, nach  anderen  Maximianus,  nach  noch  anderen 
Pompejanus;  das  zweite  Eusebius  oder  Euslhenius.  Vergl. 
hierüber  die  Notizen  in  Burmanns  Anthologia  veterum  latinorum 
epigrammatum  et  poematum  I.  p.  84  und  p.  79,  dem  wir  auch 
die  oben  mitgeteilten  Varianten  entnommen  haben.  Das  dritte 
Epigramm  in  leoninischen  Versen  lautet: 

Depl oratio  troie. 
Ue  tibi  troia  peris  iam  non  michi  troia  videris. 
Jam  iam  bobus  eris  pascua  lustra  feris. 
Causa  rei  talis  meretrix  tuit  exicialis. 
Femina  fatalis  femina  feta  malis. 

Hit-rvon  findet  sich  das  erste  Verspaar  in  einem  Gedicht,  das 
eine  Klage  der  Hecuba  um  Troja  enthält  (vergl.  §  3),  s.  Carmina 
burana  CLII  32: 


64 

Ye,  Te,  Troia,  peris,  sed  iam  non  Troia  videris, 
iam  iam  bubus  eris  pascua,  lustra  feris. 

Das  zweite  gehört  jedenfalls  auch  ursprünglich  diesem  Gredicht 
an;  in  der  in  den  Carmina  burana  veröffentlichten  Fassung 
steht  es  jedoch  nicht;  man  vergl.  dazu  v.  181  f.  des  von  Merz- 
dorf als  Anhang  zur  Ausgabe  des  Troilus  des  Albert  von  Stade 
publicierten  Gedichtes: 

0  res  fiitalis,  fait  omnibas  exitialis 
TalibuB  heu  talis  foemina  causa  inaliB. 

Nachfolger  Guidos. 

§  78.  Guidos  Werk  gelangte  alsbald  zu  einem  ungeheuren 
Ansehen;  nicht  nur  in  Italien,  der  Heimat  des  Verfassers, 
sondern  in  fast  allen  europaischen  Landern  fand  es  Überseb^r 
und  Nachahmer.  Ins  Italienische  wurde  die  Historia  über- 
tragen von  dem  Florentiner  Filippo  Geffi  1324,  gedruckt 
zuerst  Venedig  1481  und  öfter,  zuletzt  herausgegeben  von 
Michele  Dello  Russo,  Neapel  1868.  Eine  andere  Übersetzung 
wurde  veranstaltet  1333  durch  Ser  Matteo  di  Ser  Gio- 
vanni Bellebuoni  von  Pistoja.  Vergl.  Mussafia:  »SuUe 
versioni  italiane  della  storia  trojana«  in  den  Sitzungsber.  der 
Wiener  Akademie,  phil.-hist.  Gl.  1870  p.  297  ff.  Die  Hs.  7721 
(jetzt  120  der  ital.  Abteilung)  der  Pariser  Nationalbibliothck 
enthält  zwar,  wie  Mussafia  p.  299  angiebt,  den  Text  GefBs, 
doch  nur  im  Anfang,  gegen  Ende  dagegen  beruht  sie  auf  einer 
Prosabearbeitung  Benoits,  die  uns  in  mehreren  Hss.  (s.Joly  1.417 
u.  §  85)  erhalten  ist.  Man  vergl.  den  Schluss  der  italienischen 
Fassung:  >e  questo  la  veragie  storia  di  Troja  e  trovato  fu 
questo  neir  armaro  di  S.  Paolo  in  Grecia  etc.«  (Mussafia  a.  a.  0. 
p.  299),  mit  dem  der  französischen :  »si  vos  ai  ore  menee  a  fin 
la  vraie  estoire  de  Troie  selonc  ce  qu'elle  fu  trov6e  en  Talmaire 
de  Saint  Pol  de  Corrinte  etc.«:  s.  den  Aufsatz  von  P.  Meyer: 
>Les  premieres  compilations  fran^jaises  d'histoire  ancienne«, 
Rom.  XIV.  p.  77. 

Denselben  Text  bietet  auch  die  Hs.  des  Cod.  Magliabechiano 
IV.  46  (nicht  43  oder  44,  wie  Mussafia  p.  303  angiebt,  s.  P. 
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Meyer  a.  a.  0.  p.  77  anm.  2);  man  vergl.  auch  hier  den 
Schluss:  »h  questa  la  verace  istoria  di  Troja  e  trovato  fu  questo 
libro  neir  armario  di  S.  Pagolo  in  Greciac  (s.  Mussafia  ibid.). 
Näheres  in  der  Abhandlung  von  P.  Meyer  p.  77  flf.  Jedenfalls 
gehört  hierher  ebenfalls  die  Fassung  im  Cod.  153  Lieop.  Med. 
Pal.  der  Laurenziana,  welche  genau  so  endet:  »Qua  compie 
la  storia,  segondo  che  la  (=ch'ella)  fo  trovada  in  lo  armer  de 
san  Polo  etc.«  (s.  Mussafia  p.  299).  —  Auf  Guido  scheint  ferner 
zurückzugehen  ein  italienisches  Gedicht  aus  dem  15.  Jahrb.: 
»n  libro  del  Trojano«,  vgl.  Joly  I.  516  ff.  Ob  Boccaccio  in 
seinem  Filostrato  denselben  benutzte,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit 
zu  sagen  (s.  Joly  I.  504  flf.).  Eine  Untersuchung  über  die 
italienischen  Bearbeitungen  Guidos  und  Benoits  hat  H.  Morf 
in  Aussicht  gestellt  (s.  P.  Meyer  a.  a.  0.  p.  77  anm.  2). 

§  79.  Von  spanischen  Versionen  ist  zu  nennen  die  »historia 
de  Troya«,  welche  wahrscheinlich  von  Pedro  Lopez  de 
Ayala  (1332—1407)  herrührt  und  handschriftlich  in  der 
Bibliothek  des  Herzogs  von  Osuna  II.  M.  23  erhalten  ist,  eine 
andere,  etwas  erweiterte  Fassung  befindet  sich  daselbst  II.  M.  25. 
Ausserdem  existierte  einem  alten  Katalog  zufolge  in  der 
Bibliothek  zu  Benavente  in  der  Mitte  des  15.  Jahrb.:  »la  con- 
quista  de  Troya  que  romanzö  Pedro  de  Chenchilla«; 
näheres  über  dieses  Werk  ist  nicht  bekannt.  Eine  catalanische 
Übersetzung  Guidos  von  Jachme  Conesa  aus  dem  Jahre 
1367  findet  sich  ebenfalls  in  der  Osunabibliothek  III.  M.  2. 
Am  verbreitetsten  war  in  Spanien  die  »Crönica  Troyana«, 
welche  zuerst  in  Burgos  1490  gedruckt  wurde,  später  um  1496 
in  Pampelona;  die  wichtigste  Bearbeitung  ist  die  von  Pedro 
Nuiiez  Delgado,  die  zuerst  in  Sevilla  1502  erschien  und 
dann  öfter.  Mit  bedeutenden  Zusätzen  versehen  ist  die  Aus- 
gabe von  Medina  1587,  auf  die  wir  bei  einer  späteren  Gelegen- 
heit (Konrad  von  Würzburg)  noch  einmal  zurückkommen 
müssen.  Ob  die  von  Grässe  («Die  grossen  Sagenkreise  etc.« 
p.  119)  angeführte  metrische  Übersetzung  eines  Joachim 
Romero  de  Cepeda  aus  Bajadoz:  »La  antigua  memorable 
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y  sangriente  destruycion  de  Troya  sacada  de  varios  autores 
repartida  en  diez  narraciones  y  veinte  cantosc,  Toledo  1583, 
die  auf  einer  lateinischen  Quelle  beruhen  soll  (s.  Antonios  Bibl. 
Hisp.  N.  T.  I.  p.  474),  hierher  gehört,  bleibt  noch  zu  entscheiden. 
Wir  sehen,  in  betreff  der  Bestimmung  des  Verhältnisses  der 
verschiedenen  spanischen  Fassungen  ist  trotz  der  dankenswerten 
Beiträge  Mussafias  (Über  die  spanischen  Versionen  der  Historia 
Trojana  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie,  phil.-hist. 
Classe,  1871,  p.  39  ff.;  vergl.  dazu  Morel-Fatio,  Romania  IV. 
p.  83  ff.),  denen  wir  obige  Notizen  entnommen  haben, 
noch  recht  viel  zu  thun.  Leider  aber  ist  das  Material  derart 
unzugänglich,  dass  an  eine  eingehende  Behandlung  sobald  nicht 
gedacht  werden  kann. 

§  80.  Auch  in  Frankreich  entstanden  mehrfache  Übersetzungen 
und  Bearbeitungen  des  Werkes  Guidos.  Vgl.  Joly  1.485  ff.  u.  Ward : 
Catalogue  of  Romances  p.  54  ff.  Die  bekaimteste  französische 
Version  ist  die  von  Raoul  le  Fevre,  der  im  Jahre  1464  auf 
Anregung  Philipps  des  Guten  von  Burgund  den  »Recueil  des 
Hystoires  Troyennes«  schrieb*).  Wie  Guido  nie  Benoit,  seine 
Quelle,  citiert,  so  beruft  sich  auch  Raoul  le  Fevre  niemals  auf 
ersteren,  desto  häufiger  aber  nennt  er  Dares.  Die  beiden  ersten 
Bücher  sind  aus  anderen  Quellen  geschöpft,  sie  handeln 
besonders  von  Saturn,  Jupiter,  der  als  Sohn  des  ersten  Königs 
von  Kreta  fungiert,  und  Hercules.  Erst  im  dritten  wird  Guido 
reproduciert,  und  zwar  ziemlich  getreu.  Im  Jahre  1471  wurde 
der  Recueil  von  William  Caxton  ins  Englische  übersetzt. 
Vergl.  Joly  l.  487  ff.  —  Bereits  vor  Raoul  le  Fövre  hatte  Jaques 
Milet  (1450)  begonnen,  die  Historia  des  Guido  zu  einem 
Mystere  zu  verarbeiten,  weiches  zum  ersten  Male  1484  gedruckt 
wurde.  Vergl.  C.  Wunders  Dissertation :  »Jacques  Milets 
Destruction  de  Troye  la  Grant«,  Leipzig  1868.  Neuerdings 
wurde  jenes  Werk  von  Stengel  nach  dem  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Dresden  gehörigen   alten  Druck  autographisch  vervielfältigt 

*)  Um  dieselbe  Zeit  (1468)  wurde  in  Burgund  zur  Erinnerung  an 
die  Thaten  Jasons  der  Orden  vom  Goldenen  Vliess  gegründet. 
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(Marburg,  Leipzig,  Paris  1883)*).  In  einer  späteren  Untersuchung 
werden  wir  uns  ausführlicher  über  Mllets  Verhältnis  zu  seiner 
Quelle  verbreiten,  besonders  über  die  Art  und  Weise,  wie  er 
den  Stoff  dramatisierte.  Im  voraus  können  wh*  constatieren, 
dass  die  Anlehnung  an  Guido  eine  ziemlich  enge  ist,  dass 
ausserdem  in  der  Partie  v.  24681  tf.  sich  eine  Benutzung  des 
6.  Buches  der  Aeneis  bemerkbar  zu  machen  scheint.  Auch  die 
Alexandersage  wird  Milet  bekannt  gewesen  sein,  wenigstens 
findet  sich  die  Grabschrift  Achills  v.  19504  f.  in  der  Achilleis 
des  Gualtherus  ab  insulis  (de  Castellione)  ed.  Müldener  1.  473  f.: 

Hectoris  Aeacides')  domitor  dam,  incautus,  inermis') 
Occubui,  Paridis')  trujectus  arundine  plantas 

[Unser  Myst^re  bietet  fälschlicherweise  *)  cacidas.   ')  in  armis.   ')  Parides.] 

Die  Hilfefigur  des  Macabiiim,  der  im  Auftrage  des  Priamus  die 
trojanischen  Fürsten  zusammenrufen  muss  (v.  81),  erinnert  an 
den  Macabrins  des  Alexanderromans  (ed.  Michelant  p.  415,32; 
Macabruns  p.  423,12). 

§  81.  In  Deutschland  ist  die  verbreitetste  Version  Guidos 
die  Bearbeitung  des  Hans  Mair  von  Nördlingen  aus  dem 
Jahre  1392.  Nach  Dunger  p.  65  f.  ist  dieselbe  ziemlich  frei, 
besondei*s  gegen  Schluss  stark  gekürzt;  auch  eine  Anzahl  Miss- 
verständnisse sind  untergelaufen.  Selbständige  Erweiterungen 
sind  im  Allgemeinen  selten,  jedoch  finden  sich  in  alten  Drucken 
bedeutende  Zusätze  im  Anschluss  an  Konrad  von  Würzburg. 
Um  dieselbe  Zeit  schrieb  ein  Heinrich  von  Braunschweig 
eine  Prosaerzählung  vom  trojanischen  Krieg.  Zwar  folgt  er 
nicht  durchaus  Guidos  Historia,  sondern  im  Anfang  schliesst  er 
sich  ebenfalls  an  Konrads  Gedicht  an;  da  jedoch  dasselbe  un- 
vollendet blieb,  geht  er  im  zweiten  Teil  auf  Guido  zurück. 
Grössere  Auszüge  aus  jenem  Werk  hat  Dederich  in  seinen 
Ausgaben  des  Dares  und  Dictys  als  &satz  für  den  Text  Guidos,  , 
der  ihm  nicht  zugänglich  war,  gegeben.   Vergl.  Dunger  p.  67  f. 


*)  Leider  hat  sich  durch  Vergleichung  mit  den  Handschriften  in 
Edinburg  und  Brüssel  herausgestellt,  dass  der  zu  Grunde  gelegte  älteste 
Druck  mit  dem  ursprünglichen  Text  schon  aufs  willkürlichste  umspringt. 
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Eine  andere  hochdeutsche  Übersetzung  Guidos  aus  dem  Jahre 
1598,  gedruckt  zuerst  Basel  1612,  rührt  her  von  David 
Förster.  Dieselbe  ist,  wie  Dunger  p.  64  anm.  bemerkt,  sehr 
verständig  angelegt,  indem  viele  Fehler  der  Vorlage  stillschweigend 
verbessert  sind ;  auch  aus  Dictys  sind  einige  Partieen  unter 
besonderer  Bezugnahme  auf  ihn  eingefügt.  Weiterhin  ist  bekannt 
eine  niedersachsische  Version :  »Hyr  begynth  de  inuoringe  des 
bokes  der  historien  van  der  verstoringe  der  stat  Troye«,  eine 
holländische,  zuerst  erschienen  Gonda  1479,  dann  Harlem  1485: 
»Die  Vergaderinge  der  Historien  van  Troyen  ghecompozeert  en  ver- 
gadert  van  den  Eierbaren  man,  Meester  Roelof  die  smit. 
Priester  en  Cappellaen  van  mijn  zeer  geduchtige  Heere  mijn 
Heere  den  Hertoghe  van  Bourgongen  Philippus  in't  jaar  1464«. 
Vergl.  Grässe:  »Die  grossen  Sagenkreise  des  Mittelaltersc,  Dresden 
und  Leipzig  1842  p.  120.  Im  Dänischen  wurde  Guidos  Historia 
bearbeitet  von  Christopher  Sivendsön  Glimager, 
Probst  zu  Stouby  und  Skaane:  »Bellum  Trojanum,  historiske 
Beskrivelse  om  den  trojanske  Krig  udsät  paa  Danske«,  Kjöben- 
havn  1623  und  öfter.  Auch  ins  Isländische  wurde  diese 
Version  übertragen  (s.  Ward :  Catalogue  of  Romances  p.  62  f.). 
Über  eine  metrische  isländische  Bearbeitung  s.  Ward  p.  63.  Ins 
Schwedische  war  Guido  im  Jahre  1607  durch  Daniel  Hansson 
Hund  aus  Runsö:  »Saga  om  Trojanska  kriget«  übersetzt  worden. 
s.  Grässe  p.  124.  Eine  böhmische  Fassung  aus  dem  Jahre 
1468,  später  noch  öfter  gedruckt,  teilt  derselbe  p.  120  mit. 

§  82.  Auch  in  England  fand  die  Historia  Guidos  mehrere 
Nachahmer.  Eine  metrische  Bearbeitung  von  einem  uns  un- 
bekannten Verfasser  ist  handschriftlich  erhalten  zu  Oxford  (manuscr. 
Laud  595).  Ob  nach  Joly  I.  497  dem  Verfas«?er  eine  französische 
Version  Guidos  oder  auch  Benoit  vorgelegen  haben,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Unter  den  englischen  Bearbeitern 
aber  ragt  vor  allen  hervor  der  talentvolle  Schüler  Chaucers, 
John  Lydgate,  Benediktinermönch  der  Abtei  Bury  in  Suffolk, 
welcher  sein  »Troye -Boke«  auf  Anregung  König  Heinrichs  IV. 
verfasste;    vollendet   wurde  dasselbe  erst  unter   dessen  Nach- 
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folger  1420.  Auf  Befehl  Heinrichs  Vni.  wurde  es  1513  ge- 
druckt. In  Schottland  entstand  bereits  sehr  frühzeitig  eine 
alliterierende  Übersetzung  der  Historia  Guidos,  herausgeg.  von 
Panlon  und  Donaldson  in  der  Early  English  Text  Society  B.  39 
und  56.  Ob  dieselbe  dem  Dichter  Huchowne  zuzuschreiben 
ist,  ist  noch  nicht  völlig  sichergestellt;  vergl.  Trautmanns  Ab- 
handlung in  der  Anglia  I.  109-149,  188,  W.  Bock:  »Zur 
Deslruction  of  Troy,  eine  Sprach-  und  Quellenuntersuchung«, 
Diss. ,  Halle  1883,  und  H.  Brandes:  »Die  mittelenglische 
Destruction  of  Troy  und  ihre  Quelle«  in  den  Engl.  Stud.  VIII. 
398 — 410.  Vielleicht  beruht  auf  ihr  auch  z.  T.  das  mittel- 
englische Gedicht  der  Bodleiana;  vgl.  den  Auszug  in  Warton- 
Hazlitls.  Hist.  of  Engl.  P.  III.  p.  93  f.  und  11.  130  anm.  Die 
Fragmente  einer  änderen  schottischen  Bearbeitung  durch  Bar- 
bour  hat  unlängst  C.  Horstmann  zugleich  mit  dessen  Legenden 
veröffentlicht,  Heilbronn  1881  u.  1882. 

§  83.  Bekannt  ist,  dass  Boccaccio,  man  weiss  nicht 
genau,  ob  bloss  in  Anlehnung  an  Guido  oder  an  Binduccio 
(s,  §  87)  oder  auch  an  Benolt  selbst,  in  seinem  »Filostrato«  die 
Liebesgeschichte  des  Troilus  und  der  Briseida,  die  bei  ihm, 
wahrscheinlich  durch  die  Bekanntschaft  mit  Homer  zur  Griseida 
wird,  behandelt  hat.  Eine  Inhaltsangabe  jenes  Gedichtes  findet 
sich  bei  Barth  p.  36  flf. ;  s.  auch  Joly  1. 405  ff.  Eine  französische 
Übersetzung  davon  hat  Pierre  deBeauvau,  Seneschal  von 
Anjou,  gegen  Ende  des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
veranstaltet;  vergl.  Mussafia :  »Zum  Roman  de  Troilus  des  Pierre 
de  Beauvau«,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie,  phil.-hist.  Gl. 
1869,  p.  496  ff.  Auf  dem  Filostrato  beruht  im  wesentlichen 
auch  Chaucers  »Boke  of  Troilus  and  Cresseide«  (s.  Alfons 
Kissner:  »Chaucer  in  seinen  Beziehungen  zur  italienischen 
Literatur«,  Diss.,  Bonn  1867  und  Rossetti  im  65.  B.  der  Chaucer- 
Society).  Auf  Chaucer  geht  wiederum,  wenigstens  zum  Teil, 
Shakespeares  »Troilus  and  Cressida«  zurück;  auch  andere 
Quellen  wurden  herangezogen,  darunter  möglicherweise  Lydgale 
und  Caxton.     Shakespeares  Stück  wurde  1678  neu  bearbeitet 
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von  Dryden:  »Truth  found  too  latec;  s.  Delius;  Dryden  und 
Shakespeare  im  Jahrb.  IV.  23  ff. 

Vergl.  noch  Moland  und  d'H^ricault:  »Nouvelles  fran^oises 
en  prose«,  Paris  1858,  p.  117  ff.,  Eitner:  *Die  Troilusfabel  in 
ihrer  literaturgeschichtlichen  Entwicklung  etc.c  Shakesp.  Jahrb. 
m.  252  ff.  und  den  schon  öfler  citierten  gediegenen  Aufsatz  von 
Hertzberg  Shakesp.  Jahrb.  VI.  169  ff. 

B.  Romanische  Bearbeitungen  Benoits. 

§  84.  Kehren  wir  nun  zu  den  direkten  Bearbeitungen 
Benoits  zurück.  Anfangs  des  13.  Jahrh.  wurde  sein  Roman 
durch  einen  Copisten,  der  sich  in  höchst  naiver  Weise  die 
Autorschaft  beizulegen  suchte,  namens  Jean  Malkaraurae, 
stark  überarbeitet  (vergl.  Joly  I.  405  ff.  u.  §  105  anm.).  Auch  in 
cyclischer  Tendenz  erfuhr  er  mehrfache  Erweiterungen.  So  ist 
ims  aus  dem  14.  Jahrh.  ein  von  einem  Italiener  in  französischer 
Sprache  verfasstes  Gedicht  überkommen ,  welches  die  Jugend 
Hectors  behandelt  und  im  wesentlichen  uns  einen  Kampf  des- 
selben mit  Hercules  vorführt.  Veröffentlicht  wurde  es  von  Bartoli 
in  seiner  Publikation ;  »I  codici  francesi  della  biblioteca  Marciana 
diVenezia«,  Venedig  1872;  eine  Inhaltsangabe  findet  sich  eben- 
daselbst p.  13  ff,,  sowie  bei  Joly  I.  p.  412  f.,  der  es  passend  als 
»Enfances  Hector«  bezeichnet.  Zwar  ist  der  Stoff  frei  erfunden, 
aber  in  der  ganzen  Darstellung  ist  Benoits  Einfluss  zu  verspüren, 
wie  zahlreiche  Anklänge  beweisen.    Man  vergl. : 

V.  17ff.:  Bv.  5332  ff. 

Celui  fu  fil  de  grand  proe^e  Plus  qu'il  n*aveit  k  armes  per 

De  cortoisie  et  de  lar9e^e  N*äu8t  il  nul  ä  sa  largesce 

De  Ben  d*ardimant  et  de  niesure.       Donc  esteit  bone  la  proece 

Sa  corteisie  par  fu  tex  .  .  . 

De  grant  sen  et  de  grant  mesure. 

War  bei  Benoit  (v.  23283  ff.)  von  Penthesilea ,  der  Ama- 
zonenkönigin, die  Rede,  so  handelt  unser  Vorgedicht  von  deren 
Mutter  Ortie: 

V.  808  ff.:  L'aute  dame  nomee  Ortie  B  v.  23411  ff.: 
Chi  mfere  fu  Pantasilie  Armez  se  fu  Filimenis 

Che  loine  entölt  de  Ma^oine  Qui  iert  piochains  de  lor  paTs 

Venue  est  em  Pafogoiue  Cil  lor  voldra  estre  en  ale  .  .  . 

Pour  secorre  Filimenis  0  lui  sont  si  Paflagoneis; 
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auch  das  Pferd  Hectors  wird  in  jenem  Gedieht  erwähnt: 

V.  1589  f. :  B  V.  7989 : 

Lour  fist  tantost  le  roj  mener  Hector  monta  sor  Galat^e; 

Galates  le  buen  detricr 

V.  1996  f.:  Bv.  10147  f.: 

TouB  escrient  grans  et  menus  £n  halt  s'eBcrient  1i  plosor 

Dieschebien  yiegnelaflour  deTroie    Vez  ci  de  toz  vaillanz  la  flor. 

So  Hesse  sich  noch  eine  ganze  Reihe  von  parallelen  Stellen 
beibringen,  doch  werden  diese  wenigen  schon  genügen,  um  uns 
die  Abhängigkeit  jenes  Gedichtes  von  dem  Roman  de  Troie 
vor  Augen  zu  führen. 

§  85.  Ähnliche  Erweiterungen  des  Romans  Benoits  finden 
sieh  in  mehreren  handschriftlich  überlieferten  Prosaredaktionen, 
wie  sie  Joly  I.  414  ff.  mitteilt,  sowie  in  den  Überarbeitungen 
der  alten  Geschichte  (vergl.  P.  Meyers  Artikel:  >Les  premiöres 
compilations  fran^aises  d'histoire  anciennec,  Rom.  XIV.  p.  63  flf.)*). 

*)  In  der  ersten  Redaktion  der  »histoire  ancienne  jusqu^a  C^sar«  ist 
noch  keine  Benutzung  fienolts  zu  constatieren ,  wie  man  nach  Jolys  An- 

faben  p.  433  vermuten  könnte;  vielmehr  sind  die  vom  trojanischen  Krieg 
andelnden  Partieen  aus  Dares  direkt  entnommen  (vergl.  P.  Meyer  p.  42). 
Dass  nur  die  uns  erhaltene  Fassung  des  letzteren  dem  Verfasser  jenes 
Werkes  vorlag,  beweist  zur  Evidenz  der  von  P.  Meyer  mitgeteilte  An- 
fang. —  Weiterhin  werden  im  Anschluss  an  Virgil  die  Schicksale  des 
Aeneas  berichtet: 

Dame,  vous  me  coumandez  a  renouveller  ma  grant  doleur,  c'est  que  je 
conte  conment  li  Greu  destruirent  Troie  et  tout  le  regne,  üe!  dame, 
qui  porroit  tout  ce  conter  qu'il  ne  le  convenist  plourer? 

(8.  Meyer  p.  45), 

Aen.  II.  3  if. :  Infandum,  regina,  jubes  renovare  dolorem, 

Troianas  ut  opes  et  lamentabile  regnum 

Eruerint  Danai, 

quis  talia  fando 

Temperet  a  lacrimis. 

Alsdann  heisst  es: 

Sachiez  que  par  .iij.  choses  p^ust  nostre  cite  estre  garantie  que  eile  ne 
fust  destruite  ....  l'une  si  estoit  la  vie  Troylus  .  .  .  ;  l'jiutre  si 
estoit  Paladions  .  .  . ;  la  tierce  si  estoit  li  corps  Laomedon  qui  estoit 
mis  et  enserrez  ou  mur  de  la  porte  Scea. 

P.  Meyer  (p.  45  anm.  7)  weiss  die  Quelle  hierfür  nicht  namhaft  zu 
machen.  Wir  haben  dieselbe  in  dem  Commentar  des  Servius  zu  Aen. 
II.  13  zu  suchen: 

Fatisque  repulsi  oraculis  .  .  .  secundum  Plautum  tribus,  vita 
scilicct  Troili,  palladii  conservatione ,  integro  sepulcro  Laomedontis, 
quod  in  Scaea  porta  fuit,  ut  in  Bacchidibus  lectum  est  (s.  Plautus 
Bacch.  IV.  9,31). 
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Einige  derselben  (No.  821, 785, 1612, 1627, 301  etc.  der  National- 
bibliothek) enthalten  die  Geschichte  Landomathas  (B  15195 
Landomata,  Dictys  m.  20  Laodamas),  des  Sohnes  Hectors; 
woraus  diese  geschöpft  ist,  ist  nicht  klar.  P.  Meyer  ist  geneigt 
eine  byzantinische  Quelle  anzunehmen,  denn  da  in  den  Anfangs- 
partieen  jener  Gompilation  sich  eine  ziemlich  genaue  geographische 
Kenntnis  Griechenlands  verrät  (s.  p.  69  f.),  ausserdem,  wie  wir 
bereits  oben  (§  78)  sahen,  jene  Erzählung  »en  l'almaire  de  Saint 
Pol  de  Corrinte«  gefunden  sein  soll,  schliesst  er  nicht  mit  Un- 
recht, dass  unser  Prosaroman  in  den  französischen  Nieder- 
lassungen in  Griechenland  entstanden  ist,  oder  wenigstens  von 
einem  Verfasser  herrührt,  der  einige  Zeit  dort  gelebt  hat  (p.  67)*). 
Zugleich  weist  der  französische  Gelehrte  eine  Benutzung  Guidos, 
wie  sie  Joly  p.  421  und  bereits  andere  vor  ihm  (s.  P.  Meyer 
p.  65)  annahmen,  entschieden  zurück.  —  Dass  diese  Version 
auch  ins  Italienische  Eingang  gefunden  hat,  haben  wir  oben 
(§  78)  gesehen. 

§  86.  Auch  in  Südfrankreich  war  die  Sage  vom  trojanischen 
Krieg  ziemlich  populär,  wie  zahlreiche  Anspielungen  bei  pro- 
venzalischen  Dichtern  bekunden ;  s.  Birch-Hirschfeld :  »Über  die 
den  provenzalischen  Troubadours  des  12.  und  13.  Jahrhunderts 
bekannten  epischen  Stoffe«,  Leipzig  1878,  wozu  die  Nachträge 
von  Bartsch  in  Gröbers  Zeitschrift  IL  p.  319 ff.  und  von  G.Paris 
Romania  VII.  456  zu  vergleichen  sind.  Jedenfalls  lässt  sich  auch 
hier  Benoits  Einfluss  vermuten,  wenngleich  anderseits  nicht  zu 
leugnen  ist,  dass  für  manche  jener  Partieen  unser  Trouv^re 
nichts  entsprechendes  aufweist.  Gerade  bei  Guiraut  de  Calanson 
finden  sich  Angaben,  die  im  einzelnen  weit  über  ihn  hinaus- 
gehen und  eher  an  die  Erzählungen  erinnern,  mit  denen 
Konrad  von  Würzburg  und  andere  ihre  Vorlagen  erweitert 
haben: 


*)  Übrigens  existieren  auch  Brucbstücke  einer  mittelgriechischen 
Übersetzung  Benoits  aus  dem  14.  Jahrb.  in  der  Hs.  2378  der  National- 
bibliothek j  vergl.  Joly  1.  520  f. 
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Pneis  aprendras  D^Eufrazion 

De  Peleas  B  de  Jazon 

Com  el  fetz  Troia  desiruii*  Coui  annet  lo  voll  bon  queiir 

E  de  Argus  Apren  del  pom 

De  Dardanus  Per  que  ni  com 

Qae  Premier  la  föron  bastir  Discordia  lo  fes  legir  etc. 

§  87.  Eine  selbständige  Übersetzung  von  Benoits  Roman 
in  das  Italienische  veranstaltete  Binduccio  delloScelto 
um  1322;  vgl.  Mussafla:  »Sülle  vei^sioni  italiane  della  Storia 
Trojanac,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad. ,  phil.-hist.  Gl.,  1871, 
p.  301  ff.,  und  P.  Meyer  in  der  Romania  XIV.  p.  77  ff.  Weiter- 
hin wurde  das  Werk  unseres  Trouv^re  von  dem  Verfasser  des 
altitalienischen  Gedichtes  »rintelligenza«  bei  der  Darstellung 
des  trojanischen  Krieges,  die  in  den  Strophen  240—286  ein- 
geflochten ist,  benutzt,  wie  Gellrich,  der  Herausgeber,  (Breslau 
1883)  p.  93— 125  eingehend 'nachweist.  Eine  Benutzung  Guidos, 
wie  sie  letzterer  für  zwei  Punkte  annehmen  möchte,  muss  wohl 
ausgeschlossen  bleiben,  da  unser  Gedicht  jedenfalls  älter  ist  als 
die  Historia  jenes  Autors.  Nicht  undenkbar  wäre  dagegen,  dass 
dem  italienischen  Bearbeiter  eine  vom  Jolyschen  Text  in  jenen 
beiden  Stellen  etwas  abweichende  Fassung  des  Romans  vor- 
gelegen hätte,  wie  dies  auch  bei  Binduccio  der  Fall  gewesen 
zu  sein  scheint;  vergl.  die  ausführliche  Besprechung  der 
Publikation  Gellrichs  von  Mussafla  im  Literaturblatt  von  1884 
Sp.  153-158. 

§  88.  Aus  dem  Spanischen  sind  uns  ebenfalls  einige 
Versionen  Benoits  überkommen,  die  Airtador  de  los  Rios,  dem 
unser  Trouv^re  unbekannt  blieb,  in  seiner  »Historia  cn'tica  de 
la  literatura  espanola«  (1863,  p.  344  ff.)  mit  Guido  in  Zusammen- 
hang bringen  wollte.  Zwei  Handschriften,  eine  castilische 
(Escorialbibl.  H.  I.  0)  und  eine  galicische  (Osunabibl.  I.  N.  16) 
bieten  denselben  Text.  Der  Schluss,  demzufolge  beide  im 
Dezember  1350  vollendet  wurden,  ist  in  beiden  der  nämliche; 
auch  der  Name  des  Schreibers  wird  in  beiden  genannt:  Nicolas 
Gonzales,  so  dass  wir  es  also  hier  sicher  mit  ein  und  derselben 
Redaktion  zu  thun  haben.   Mussafla,  dem  das  Verdienst  gebührt, 

Antg.  u.  Abh.  (Greif.)  6 
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zuerst  Klarheit  in  die  Sache  gebracht  zu  haben  (Über  die 
spanischen  Versionen  der  Historia  Trojana,  Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.,  phil.-hist.  Gl,  1871,  p.  39ff.)i  zeigt  an  den  von 
Rios  mitgeteilten  Proben,  dass  der  Verfasser  sich  eng  an  seine 
französische  Vorlage  (Benoit)  anlehnt.  Auch  eine  poetische 
Bearbeitung  (Escorialhs.  L.  U.  16)  scheint,  soweit  sich  bei  der 
mangelhaften  Kenntnis  derselben  feststellen  lässt,  auf  den  Roman 
de  Troie  zurückzuführen  (s.  Mussafia  a.  a.  0.  p.  48  f.)  Von 
anderen  Hss.,  die  Rios  mitteilt  (Mussafia  p.  48),  ist  bis  jetzt 
nichts  näheres  bekannt,  so  dass  auch  hier  noch  eingehendere 
Untersuchungen  not  thun. 

C.  Oermanisohe  Bearbeitungen  Benotts. 

§  89.  In  Holland,  das  mit  Vorliebe  die  französischen 
Geistesprodukte  sich  zu  eigen  machte,  fand  Benoit  alsbald  seine 
Bearbeiter  in  der  Person  des  Segher  Dieregotgaf  (den- 
got-gaf)  und  des  Jacob  van  Maerlant  Das  Gedicht  des 
ersteren  wurde  von  Blommaert  in  den  »Oudvlaemsche  Gedichten 
der  Xlle,  Xllle  en  XI Ve  Eeuwen*,  Gent  1838,  I.  1  flf.  zuerst 
herausgegeben;  jedoch  sind  dabei  irrtümlicherweise  einige 
Partieen  aus  Maerlants  Werk  untergelaufen,  wie  wir  des 
weiteren  noch  sehen  werden.  Zu  Seghers  Gedicht  gehören  nur 
die  drei  ersten  Abschnitte :  I.  »Dits  H  prieel  van  Troyen«, 
II.  »Dits  't  paerlement  van  Troyen**),  III.  »Dits  van  den  groten 
Strijt  daer  hem  her  Hector  ende  Achilles  in  onderspraken«. 
Der  dritte  Teil  bricht  v.  2245  (Blommaert  a.  a.  0.  p.  26)  ab, 
die  Fortsetzung  dazu  findet  sich  in  einer  anderen  Hs.,  abgedruckt 
bei  Blommaert  p.  47  v.  388  bis  v.  441 ,  wo  Maerlants  Text 
wieder  einsetzt.  Lange  Zeit  herrschte  über  Seghers  Gedicht 
die  grösste  Unklarkeit,  indem  man  aus  den  Angaben  Maerlants  in 
seinem  »Spieghel  Historiael«**),  einer  Bearbeitung  des  »Speculum 
historiale«   von  Vincent  de  Beauvais,  allgemein  schliessen  zu 

*)  Ein  anderes  Bruchstück  teilt  Gall^e  mit:  Een  Fragment  van 
Seghers  Parlement  van  Tioyen  volgens  een  Utrechtsch  Handschrift  i.  d. 
Tijdschrift  voor  Nederlandsche  taal-  en  letterkunde  iL  2. 

**)  ed.  de  Vries  u.  Verwys,  Leiden  1857—63, 
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müssen  glaubte,  dass  Segher  nur  das  »Prieel  van  Troyen« 
selbständig  gedichtet  und  hieran  Teile  aus  Maerlants  Gedicht 
angereiht  habe;  als  nun  auf  einmal  letzteres,  das  bis  dahin 
nur  fragmentarisch  überkommen  war,  ganz  wieder  aufgefunden 
wurde  (yergl.  §  91)«  fand  man  in  dem  Prolog  umgekehrt  die 
Notiz,  dass  Segher  bereits  vor  Maerlant  sein  Werk  verfasste. 
Vergeblich  bemühte  man  sich  diesen  Widerspruch  aufzuklären, 
da  man  über  das  gesammte  Material  noch  nicht  verfügen 
konnte.  Die  Lösung  der  Frage  blieb  Verdam  vorbehalten,  der, 
nachdem  er  das  ganze  etwa  40000  Verse  enthaltende  Gedicht 
Maerlants  durchzuarbeiten  Gelegenheit  gehabt  hatte,  durch  eine 
scharfsinnige  Untersuchung:  »Episodes  uit  Maerlant's  Historie 
van  Troyenc  in  der  »Bibliotheck  van  Middelnederlandsche 
Letterkunde«,  tiende  aflevering,  Licht  in  das  Dunkel  brachte, 
hl  dem  »Spieghel  Historiael«  heisst  es  (I2,  14,  35  CT.): 

Ntt  gftet  hier  dorloge  an  Dat  was  ^[heraept  harentare 

Van  Troyen  daer  menech  man  Yan  Bonoite  enae  VirgiHuse 

Wüen  in  liet  syn  leven  Van  Statiuse  ende  Ovidiuse 

Dfl^  heret  in  WaUch  bescreven  Ende  Omeruse  den  groten  clerc 

Een  hiet  Bonoit  de  Sainte  More  £!nde  maecter  af  00c  een  werc 

Die  poOien  hebbent  alsict  bore  Daer  vele  nu  es  bescreven  af 


Ontreint  met  favelen  [valscelike        Seghere  diere  60t  gaf 

~  -        -     --  ^j_  proy< 

Sini  gbedioht  al]*)  openbare  Ende  ak  eene  bataelge  goeel. 


Ende  van  mi  oec  des  ghelike  Maectere  sint  toe  dat  proyeel 


Durch  ein  Missverständnis  hat  man  nun  die  beiden  cursiv 
gedruckten  Verse  auf  Maerlant  und  sein  Werk  bezogen  und 
ist  so  zu  der  falschen  Ansicht  gekommen,  dass  jener  in  seinem 
»Spieghel  Historiael«  ausdrücklich  erkläre,  Segher  habe  nach 
ihm  gedichtet.  Verdam  macht  dementgegen  a.  a.  0.  p.  18 
darauf  aufmerksam,  dass  der  Zusatz:  »Ende  maecter«  etc.  nur 
auf  Homer  zu  deuten  ist,  der  dem  Mittelalter  nicht  so  geläufig 
war  wie  die  anderen  oben  citierten  Dichter;  auch  sei  der  letzte 
Vers:  »Ende  als  eene  bataelge  gheel«  nicht  mit  den  Heraus- 
gebern jenes  Werkes  (Einleitung  p.  57)  und  Jonckbloet  (Gesch. 
d.  Mnl.  Dichtk.  IL  385)  so  zu  interpretieren,  als  ob  Segher  den 


*)  Die  eingeklam liierten  Worte  sind  durch  eine  Conjektur  der  Heraus- 
geber eingefügt;  s.  Einleitung  p.  LVL 

6* 
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ganzen  Trojanerkrieg  in  6ine  Schlacht  zusammengezogen  habe, 
vielmehr  sei  »als«  hier  nicht  als  Genitiv,  sondern  als  Adverb 
aufzufassen,  so  dass  jener  Vers  besage,  der  Dichter  habe  ausser 
dem  »ProyeeU  (Prieel)  überhaupt  nur  6ine  Schlacht  behandelt. 
Nehmen  wir  nun  die  Aussagen  Maerlants  im  Prolog  zu  seiner 
»Istory  van  Troyen«  hinzu.     Es  heisst  daselbst: 

V.  12  ff.:  Dat  is  van  Troyen  dat  Proyeel 

Segher  den  6ot  gaf  Ende  aent  Proyeel  die  VII  strijt 

Heft  daer  af  ghedicht  een  deel      Mer  ic  wil  van  yersten  beghynnen. 

Dass  diese  Notizen  hinsichtlich  des  Verhältnisses  Seghers  zu 
Maerlant  nunmehr  vollständig  mit  den  Angaben  desselben 
Dichters  im  »Spieghel  Historiael«  übereinstimmen,  ist  durch 
Verdams  geistreiche  Deutung  klar  erwiesen  worden.  Nur  ein 
Punkt  bleibt  noch  zu  erklären.  Nach  der  obigen  Auslegung 
der  Worte  Maerlants  in  seinem  »Spieghel«  soll  Segher  nur  61ne 
Schlacht  geschildert  haben,  und  hier  heisst  es:  »die  Vll  strijtc. 
Auch  diesen  scheinbaren  Widerspruch  hat  Verdam  in  geschick- 
tester Weise  beseitigt,  indem  er  a.  a.  0.  p.  19  f.  darthut,  dass 
letzterer  Ausdruck  nicht  zu  übersetzen  ist :  »die  sieben  Kämpfe«, 
sondern:  »der  siebte  Kampf«,  und  in  der  That  entspricht  dem 
bei  Benoit  genau  die  7.  Feldschlacht. 

§  90.  Gehen  wir  nunmehr  zur  Betrachtung  des  Gedichtes 
Seghers  selbst  über.  Auch  er  nennt  seine  eigentliche  Quelle, 
Benoit,  nie,  wohl  aber  Dares,  selbst  da,  wo  jener  keine  ent- 
sprechende Berufung  bietet  (vergl.  bei  Blommaert  v.  46,  50,  G3, 
72,  266,  984,  1016,  1427  und  p.  47  v.  441).  Im  Anfang  hat 
der  Dichter  selbständig  gearbeitet*).  Er  preist  die  Schönheit 
der  Helena  und  der  Polyxena;  Polydamas  ist  in  die  erstere 
verliebt  (v.  90),  Memnon  in  letztere  {v.  99),  Menfloers  in  Hectors 
Gattin  (v.  111)  und  der  König  Placanus  (=  Pandarus,  vergl. 
V.  880  Pandaris)  von  Cisile  in  eine  Verwandte  des  Priamus 
(v.  115J.    Während  eines  Waffenstillstandes  hat  letzterer  alle 


*)  Man  vergl.  die  Worte  Maerlants  (P  102  v.) : 

Seghers  werc  gaet  hier  nu  an 
Mer  dat  prologhe  dat  hij  be^an 
£n  heeft  dat  Walsche  boec  met  inne. 


77 

seine  Grossen  zu  einem  Feste  um  sich  versammelt,  wo 
geschmaust  und  viel  von  Minne  geredet  wird.  Nach  dem 
Mahle  beruft  Hector  die  Troerfursten  und  fordert  sie  auf,  die 
griechischen  Anführer  bei  der  für  den  nächsten  Tag  verabredeten 
Zusammenkunft  wohl  zu  empfangen.  Hierauf  wird  v.  927  ff. 
im  Anschluss  an  Benoit  v.  12987  fif.  die  Begegnung  Hectors  und 
Achills  (v.  970:  op  die  rivieren  van  Glarenten,  cf.  B  12994:  Sus 
la  riviftre  de  Ciarente)  geschildert.    Man  vergl.: 

SÖ27ff.:  Bv.  12987  flF.: 

Pryamns  sone  Hector  di  goede  Achilles  vait  veeir  Hector  .  .  . 

Reet  buten  Troyen  sonder  boede 

Met  hem  vele  riddren  coene  0  lui  seissante  conpaignons 

Die  herten  hadden  als  lioene  Qui  raolt  erent  de  granz  renons 

Sie  waren  dapper  ende  groet 

Die  dulste  was  conincs  genoet  Li  plus  poyres  ert  reis  ou  das. 

Ende  gereden  als  coninc 

V.  990  ff. :  V.  12987  f. : 

Mijn  her  Achilles  voer  Hector  besten    Achilles  vait  veeir  Hector 
Op  een  spaens  ors  van  prise  Sor  un  destrier  d'Espaigne  sor. 

Nachdem  so  der  Dichter  seiner  französischen  Vorlage  bis 
V.  13234  gefolgt  ist,  bricht  er  plötzlich  ab,  um  erst  bei  v.  13831 
wieder  einzusetzen ;  er  hat  also  die  Liebesscene  zwischen  Troilus 
und  Briseida  (B  v.  13235—13830)  ganz  ausgelassen.  Maerlant 
sagt  mit  Bezug  hierauf  in  seiner  »Istory  van  Troyen«  v.  172 fif.. 

Säen  moegdy  hören  duerna  Van  Troyluse  ende  der  joffroawe 

Hoe  Calcas  dochter  Briseda  Ende  hoe  se  vryden  Dyouiedes 

Van  Troyen  seiet  ende  oec  den  rouwe  Da t  van  Segher  vergeten  es 

und  an  einer  späteren  Stelle  (f^  116  v): 

Dit  liet  Segher  die  Got  gaf  Hera  ontsach. 

Achterbliven  daer  hy  af 

Nicht  mit  Unrecht  glaubt  Verdam  (a.  a.  0.  p.  16)  hieraus 
schliessen  zu  können ,  dass  Segher  dem  geistlichen  Stand  an- 
gehörte und  deshalb  jene  Partieen  unterdrückt  habe. 

Mit  v.  1298  fahrt  nun  der  Dichter  bei  B  13831  fort: 

S  1300  ff.:  B  13832  ff.: 

Daer  wasser  vele  sijt  seker  dies  Molt  lor  ennoie  le  sejor 

Dien  't  utermaten  sere  verwies  Molt  voldreient  que  li  respiz 

Dat  die  vrede  soe  lange  stoet  £t  li  termes  fast  acompliz 


Die  daer  siec  lagen  eer  Sain  sont  et  freia  et  sejorne 

Sere  gequest  ende  ghewont  Et  de  lor  plaies  bien  san6  etc. 

Sijn  alle  ghenesen  ende  gesont  etc. 
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S  1641  ff.:  B  14056  ff.: 

Twee  graven  van  hofi^ben  geslacbte  Deus  halz  contes  de  graut  richece 

Die  van  Troyen  gheboren  waren  De  la  vile  de  Troye  nez 

Werde  ridders  goet  te  waren  Ricbes  vassaz  ei  eneorea 

Beide  waren  sie  Her  Uectors  gesellen  G*ert  Licaon  de  Porte  C^  .  .  . 

Je  hebber  die  af  beeren  teilen  L\iutre  li  qoens  Eufobias 

Dat  sie  gbeneemt  waren  aldua  Qui  sires  iert  de  Ghasieldos 
Jachan  ende  Cersubelus 

Bis  V.  2245  folgt  der  Text  genau  der  französischen  Quelle; 
allein  Seghei's  Gedicht  schliesst  hier  noch  nicht  ab.  Die  Fort^ 
Setzung  ist  nach  einer  Handschrift  von  Maerlants  Gedicht,  der 
das  Seghers,  wie  wir  später  sehen  werden,  seinem  eignen  ein- 
verleibt hat,  von  Blommaert  a.  a.  0.  p.  47  abgedrucl^t  und 
reicht  von  v.  388—441.    Maerlant  selbst  erklärt  v.  442  f. : 

Hort  hier  vort  daer't  Segerliet  Ende  bi  van  der  jeeeten  seiet. 

Das  Gedicht  Seghers  ist  also,  wenn  wir  von  dem  selbständig 
bearbeiteten  ersten  Teil,  dem  »Prieel  van  Troyenc,  absehen, 
nichts  anderes  als  eine  teilweise  Reproduction  des  altfranzösischen 
Trouv^re.  Dass  er  beabsichtigte  noch  weitere  Partieen  zu 
übersetzen,  geht  aus  den  vv.  949  ö.  (Blommaert  p.  12)  hervor, 
wo  er  bei  Erwähnung  der  Penthesilea  sagt: 

Nocb  seldi  boeren  boe  si  quam         Te  Troyen  ende  wat  inde  si  nam 

§  91.  Die  Erbschaft  Seghers  hat  einige  2feit  nacher  Jacob 
van  Maerlant  angetreten.  Seine  »Istory  van  Troyen*  war 
anfangs  nur  in  wenigen  Bruchstücken  bekannt,  herausgegeben 
von  Blommaert:  »Oudvlaemsche  Gedichten«  I.  p.  27—56 
(fälschlicherweise  unter  Seghers  Namen),  II.  p.  73  flf.,  93  fif.  und 
in  der  Publikation :  »Theophilus,  Gedicht  der  XI  Ve  Eeuw  gevolgd 
door  negen  andere  Gedichten  uit  de  Middeleeuwen«,  Gent  1858. 
Über  ein  anderes  Fragment  vergl.  man  Holtrop  in  dem  »Al- 
gemeene  Kunst-  en  Letterbode«  1840  p*  180.  Zwei  weitere 
Bruchstücke  wurden  1870  von  Weemaes  in  Antwerpen  auf- 
gefunden. Im  folgenden  Jahre  jedoch  ist  durch  einen  glück- 
lichen Zufall  von  J.  A.  Wolfif,  Rektor  in  Calcar,  in  der  Bibliothek 
des  Grafen  von  Loe  zu  Wissen-Weeze  das  ganze  etwa  40000 
Verse  enthaltende  Gedicht  entdeckt  worden;  s.  Anz.  f.  Kunde 
d.  deutschen  Vorzeit  1871  No.  12,  woselbst  Proben  mitgeteilt 
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sind.  Der  Fund  war  in  mehrfacher  Beziehung  ein  höchst 
wertvoller,  indem  wir  dadurch  nicht  nur  in  den  Besitz  des 
vollständigen  Textes  gelangt  sind,  sondern  auch  wichtige  Auf- 
schlüsse über  andere  Werke  des  unermüdlichen  Dichters 
bekommen  haben.  In-  den  vv.  57  ff.  des  Prologs  sagt  letzterer 
nämlich,  nachdem  er  vorher  (v.  53  f.)  seinen  Namen  genannt: 

Hier  toe  voren  dichten  hj  Merijn    Toereoke  ende  dien  Sompniarys 
Ende  Alezander  nytten  Latyn  Ende  den  cortten  Lapidarys. 

Ist  es  einerseits  hierdurch  zur  Grewissheit  geworden,  dass 
der  im  »boec  van  Merlinec*)  genannte  Jacob  de  coster  van 
Maerlant  mit  unserm  Jacob  van  Maerlant  identisch  ist,  so  hat 
sich  auch  die  Bemerkung  Jonckbloets  in  seiner  Ausgabe  des 
Lancelot,  dass  der  Teil  dieses  Gedichtes,  den  er  nach  dem 
Helden  Torec**)  nannte,  den  Stil  Maerlants  zeige  (vergl.  auch 
Gesch  d.  Mnl.  Dichtk.  II.  3S7),  aufs  glänzendste  bestätigt  Da 
nun  im  Merlijn  der  Roman  von  Alexander  erwähnt  wird  und 
im  Trojanerkrieg  beide  zusammen,  so  ergiebt  sich  hieraus, 
dass  Maerlant  zuerst  den  Alexander,  dann  den  Merlijn  und 
zuletzt  die  Istory  von  Troyen  schrieb.  Zwar  finden  sich  im 
Alexander  eine  Anzahl  Anspielungen  an  die  Trojanersage,  doch 
hat  Verdam  in  dem  öfter  citierten  Aufsatz  p.  3  ff.  zur  Evidenz 
nachgewiesen,  dass  dieselben  nicht  auf  das  diesbezügliche 
Gedicht  Maerlants  zurückzugehen  brauchen.  Ja,  ein  Umstand 
macht  es  gerade  zur  unumstösslichen  Gewissheit,  dass  Alexander 
der  Istory  van  Troyen  zeitlich  vorangeht,  indem  der  Dichter  an 
Stelle  des  geographischen  Excurses  bei  Benoit  (v.  23055—23282) 
last  wörtlich  den  ähnlichen  Abschnitt  aus  seinem  Alexander 
(Vn.  836-1788)***),    welcher    auf  Walthers    von    Chätillon 


*)  Jacob  van  Maerlants  Merlijn  ed.  J.  v.  Vloten,  Leiden  1880 ;  vergl. 
dazu  die  sehr  ungünstige  Recension  von  Franck  im  Anz.  f.  d.  Altert.  IX. 
p.  363  ff.  und  te  Winkel  in  der  Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en 
letterkunde  I.  305  ff. 

**)  Maerlants  Roman  van  Torec  ed.  te  Winkel,  Leiden  1875;  vergl. 
die  Besprechung  von  Martin  im  Anz.  f.  d.  Altert.  III.  103  ff. 

*^)  ed.  Snellaert,  Brüssel  1861 ,  und  kürzlich  J.  Franck,  Groningen 
1883;  vergl.  Verdam  im  Anz.  f.  d.  A.  IX.  385  ff. 
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»Alexandreis«  I.  396  S.  zurückgeht,  in  das  Trojanerlied  herüber- 
genommen hat.    Er  sagt  dabei  selbst  f®  197v: 

Hier  laet  Benoyt  alt  doen  Wil  ickes  ontberen  te  deser  stede 

Van  Priame  ende  Aghamennoen  Te  raaken  want  ict  heb  lede 

Ende  niaect  ons  kont  een  deelkyn  des  Ende  ghedicht  in  Alexandre 
Hoe  die  wcrelt  ghescapen  es  Daeroin  en  wil  ic  gheen  andre 

Ende  som  die  lüde  ende  die  rivieren  Beden  maecken  noch  oec  dichten 
Die  syn  Tan  roengherhande  manieren  Mer  ic  wil  u  säen  berichten 
Mer  omdat  ic  heb  dit  ghedicht    Dat  selve  ghedicht  die  selve  woerde 
In  Alexander  ende  bet  ver licht        Die  Alexander  noyt  en  hoerde 
Ende  oec  meer  daer  af  gheseecht       Men  mach  hier  mercken  ende  verstaen 
Dan  in  Benoyts  ryeme  leecht  Een  deel  hoe  eertryck  is  ghedaen 

vergl.  Verdam  a.  a.  0.  p.  3  f. 

Von  den  beiden  anderen  Werken,  die  im  Prolog  erwähnt 
werden ,  dem  Lapidarijs  (=  lapidarius)  und  dem  Sompniarijs 
(jedenfalls  =  somniarius,  Traumbuch)  ist  nichts  weiter  bekannt. 
Vergl.  über  alles  dies  noch  de  Vries  im  Taal-  en  Letterbode 
in.  155  ff.  und  im  Anz.  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1872 
No.  2. 

§  92.  Was  die  Quellen  Maerlants  angeht,  so  ist  erst  durch 
die  tüchtige  Untersuchung  Verdams  eine  klare  Einsicht  gewonnen 
worden.  Dass  Benoit  seine  Haupt  vorläge  war,  darüber  herrschte 
zwar  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  der  geringste  Zweifel,  wie  der 
Dichter  aber  dieselbe  verwertet,  ob  er  sie  einfach  reproducierte 
oder  in  freierer  Weise  behandelte,  bedurfte  noch  eingehender 
Forschung.  Durch  die  Arbeit  jenes  holländischen  Gelehrten, 
dem  die  vollständige  Handschrift  vom  Besitzer  in  dessen  Hause 
zur  Verfügung  gestellt  worden  war  und  der  die  wichtigsten 
Partieen  a.  a.  0.  p.  43  ff.  abgedruckt  hat,  hat  sich  nun  heraus- 
gestellt, dass  Maerlant  sich  nicht  nur  damit  begnügte,  das 
Gedicht  Benoits  zu  übertragen,  sondern  dass  er  es  durch  Her- 
beiziehung anderer  Quellen  (Statins,  Virgil,  Ovid,  Homer?)  noch 
zu  erweitern  suchte.  Dabei  hat  er  das  Gedicht  seines  Vor- 
gängers Segher,  welches,  wie  wir  oben  (§  90)  zeigten,  eine 
teilweise  Bearbeitung  des  altfranzösischen  Trouvere  ist,  gänzlich 
in  seine  Darstellung  eingeflochten ,  was  er  selbst  mit  grosser 
Gewissenhaftigkeit  eingesteht : 
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▼.  167  ff.  (P3v): 
Stappans    [zult   f^    hooren|    hoe  Also  als  Segher  heft  bescreven 
[Hector  ende  Achilles  Avontueren  woud  haer  leven. 

f*  102  v:  Mer  dat  prologhe  dat  hij  began 

Seghers  werc  gaet  hier  nu  an      £n  heeft  dat  Walsche  boec  niet  inne. 

V.  4065  ff.  (P112r): 
Hier  moet  ic  Seghers  ghedichte    Van  eenre  aventuren  hoet  es 

laten  Die  van  hem  vergheten  es 
Ende  volghen  der  hystorien  Straten  Van  Calcas  dochter  den  verrader 

V.  5310  f.  (p.  196) : 
Hort  hier  Tort  daert  Segher  liet  Ende  daer  hj  van  der  jeeeten  seiet; 

vergl.  Verdam  a.  a.  0.  p.  14  fif. 

Eine  eingehende  Quellenuntersuchung  zu  liefern»  halten  wir 
für  unnötig,  da  Maerlant  aufs  gewissenhafteste  selbst  seine  ver- 
schiedenen Vorlagen  angiebt.  Es  sei  uns  nur  gestattet,  kurz 
dem  Gedankengang  des  Gedichts  folgend,  die  Quellen  namhaft 
zu  machen,  wobei  wir  uns  im  wesentlichen  an  die  Ausführungen 
Verdams  a.  a.  0.  p.  21  flf.  anlehnen. 

Nach  dem  Prolog  und  einer  ausführlichen  Inhaltsübersicht 
seines  Werkes  erzählt  der  Dichter  den  Argonautenzug  und  die 
erste  Zerstörung  Trojas  genau  im  Anschluss  an  Benoit.  Hierbei 
wird  an  verschiedenen  Stellen  ein  Sohn  Laomedons  Vulcoen 
genannt : 

V.  70  (P  1  y)  :  Wie  die  coninck  Laomedoen 

Hiemae  sal  ic  u  condt  maken  des  Doet  bleef  ende  syn  soen  Vulcoen 

V.  1468  f.  (P17v): 
Die  coninc  selve  Laoraedoen  Sach  dit  ende  syn  sone  Vulcoen 

V.  1516f.  (r»18r): 
Merdat  hem  Vulcoen  was  beneven  Die  coninc  waerre  seker  bleven. 

V.  1648  f.  (£•  19r): 
Sinen  sone  riep  hy  Vulcoen  Ende  daertoe  meneghen  baroen. 

Nach  Verdam  p.  45  anm.  1  wäre  dieser  Name  eine  Fiktion 
Maerlants,  um  einen  passenden  Reim  zu  haben;  allein  ein  so 
gewandter  Dichter  wie  dieser  kann  wegen  eines  Reimes  nicht 
in  Verlegenheit  sein ;  jener  Annahme  widerspricht  auch  geradezu 
V.  1516,  wo  der  betreffende  Name  innerhalb  des  Verses  vor- 
kommt. Wir  glauben  vielmehr  in  Vulcoen  den  bei  Dares  p.5,17 
in  der  Hs.  G  erwähnten  Sohn  Laomedons  uolcontis,  den 
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Volcontus  Iscans  (I.  446)  wieder  erkennen  zu  mässen.  Wie 
allerdings  der  Überarbeiter  dazu  kam,  gerade  diesen  Sohn  des 
Königs  namhaft  zu  machen  (bekanntlich  nennt  Dares  a.  a.  0. 
drei:  hypsipilus,  uolcontis,  ampitus),  bleibt  für  uns  ein  Rätsel. 
Auf  f^  36  folgt  alsdann  die  Jugendgeschichte  Achills  nach 
Statins,  sie  reicht  bis  f®47v;  man  vergl  des  Dichters  Worte 
P>35v: 

Hier  moet  ict  laten  bynoets  werc       Ende  van  Achilles  teilen  langhe 
Ende  volghen  Stachius  den  clerok   Eer  ic  aen  tBomans  weder  vanghe 

und  V.  147  der  Inhaltsangabe  (P  2r): 

Hier  ent  Stachius  altemael. 

Darnach  wird  Benoits  Bericht  wieder  aufgegriffen  und  zu- 
gleich Seghers  Darstellung  eingeflochten  bis  f®  130r  (vergl. 
§  89  AT.)*).  Von  hier  an  hat  der  Dichter  fortwährend  Ovid  und 
Virgil  zur  Hand  und  gestattet  sich  zu  wiederholten  Malen 
Benoits  Angaben  mit  ihrer  Hilfe  zu  corrigieren.  Besonders  ist 
bei  ihm  Virgil  immer  Autorität  und  seiner  Erzählung  giebt  er 
vor  der  des  Trouvere  stets  den  Vorzug;  ja,  von  P  219 v  an 
reproduciert  er  den  ganzen  Inhalt  der  Aeneis:  f®2l9v — 225  v 
=  Aen.  IL  15  —  804.  Im  weiteren  Verlauf  wird  erst  Benoits 
Bericht  zu  Ende  geführt,  dann  folgen  die  Schicksale  des  Aeneas 
nach  Virgil:  P>  249r  — 253r  =  Aen.  HL;  P>  253r  — 255r  = 
Aen.  I.   157  —  655;    P  255 r- 257  v  =  Aen.  IV.   173—705; 


•j  f»  67v  (Verdam  p.  107  v.  2216  ff.)  werden  die  10  ersten  Bastard- 
söhne des  PriauiuB  aufgezählt,  nach  Benoit  v.  7957 ff.:  Admeel  (Idoniax), 
Anthonis  (Antoniusj,  Dolas  (Delons),  Esdras  (Esdron),  Cytilloen  (Sisiliens), 
Quintilloen  (Quintiliens),  Romederus  (Rodooiorus),  Cassibelaus  (Cassibalan), 
Dare  Danaus  (Dimas  Danen),  Doraquallis  die  zone  Mahes  (Doroscalus  li 
filz  Mahez).  Leider  wird  die  zweite  Reihe  von  dem  Herausgeber  nicht 
abgedruckt,  so  dass  wir  auch  hier  nicht  im  Stande  sind,  den  in  dieser 
Partie  fehlerhaften  Bericht  des  Trouvere  zu  controllieren  (vergl.  §  35). 
f«204v  (p.  272  V.  8112  ff.)  fügt  Maerlant  hinzu: 

Prian  hadde  kynder  meer  Die  synt  al  Troyen  dede  wenen 

Dan  Bonoyt  nomde  eer  Canon  was  daer  ende  Pollites 

Dat  was  Esacus  die  verdranc  Ende  Ansimacus  nu  merct  des 

Alse  Parys  den  droeven  ganc  Dit  waren  al  Prians  edel  kynder. 
Voer  in  Griecken  om  Helenen 

vergl.  Ovid  Met.  XI.  762  ff.,  Virg.  Aen.  526  ff.,  III.  335  ff. 
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P  857v  — 258v  =  Aen.  V.  1  —  tOo;  P  258 v  folgen  noch  einige 
Verse  aus  Aen.  VI ;  die  übrigen  6  Bücher  werden  P^258r  — 28Sv 
reproduciert. 

Auch  aus  Ovids  Metamorphosen  sind  einige  Episoden  ein- 
geschaltet, so  f'  130r  aus  dem  Xni.  Buch;  besonders  ausführ- 
lich der  Streit  um  Achills  Wafifen  f«  180v-189r  =  Met.  XIU. 
1—394.  f®  189 r  — 192 V  enthalten  Partieen  aus  Met.  Xu; 
f*  226  =  Met.  Xm.  439  fif. 

Neben  Benoit,  Statins,  Virgil,  Ovid  und  Segher  nennt 
Maerlant  im  »Spieghel  Historiaelc  unter  seinen  Quellen  auch 
noch  Homer;  allein  eine  Benutzung  desselben  ist  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen,  vielleicht  nannte  er  den  Namen  auch 
nur  im  Anschluss  an  den  altfranzösischen  Trouvdre,  vergl.: 

Sp.  Hwt  1«,  14,  47:  B  v.  45: 

£Uide  Omeruae  den  groten  oler.         Omers  qui  fa  clers  merveillo«. 

Auf  die  Missverständnisse,  die  unserm  holländischen  Dichter 
bei  Bearbeitung  seiner  Quellen  untergelaufen  sind,  hier  noch 
einzugehen ,  würde  uns  zu  weit  führen ,  wir  verweisen  auf  die 
Notizen  Verdams  p.  33  ff. 

§  93.  Eine  weit  grössere  Unabhängigkeit  gegenüber  der  fran- 
zösischen Vorlage  tritt  uns  bei  den  mittelhochdeutschen  Be- 
arbeitern entgegen,  bei  Herbort  von  Fritslär  und  Konrad 
von  Würzburg.  Ob  bereits  vor  ihnen  deutsche  Trojaner- 
lieder existierten,  ist  sehr  zweifelhaft;  vielmehr  dürften,  wie 
Dunger  p.  40  anm.  mit  Recht  hervorhebt,  die  Anspielungen 
im  Anfang  der  Eneit  Heinrichs  von  Veldeke  und  im  Alexander- 
lied des  Pfaffen  Lamprecht  (ed.  Kinzel  1329  ff.  resp.  1839  ff.) 
auf  Virgil  oder  den  lateinischen  Homer  zu  beziehen  sein. 

Durch  Heinrich  von  Veldeke,  der  zwischen  1184  und  1190 
seine  Eneit  im  Anschluss  an  ein  anderes  Werk  jenes  nord- 
französischen  Trouvere,  den  Roman  d'Eneas,  dichtete,  wurde 
zuerst  auch  in  weiteren  Kreisen  das  Interesse  für  die  Begeben- 
heiten vor  Ilion  wachgerufen  und  der  deutschen  Trojadichtung 
der  Weg  gebahnt.     (Vergl.  Pey  in  Eberts  Jahrb.  f  roman.  u. 
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engl.  L.  IL  1  ff.,  Wörner  in  Z.  f.  d.  Ph.  ffl.  126  ff.,  Joly  I.  91  ff., 
Comparetti :  Vergllio  nel  medio  evo  H.  1  ff.) 

Herbort  von  Fritslär. 

§  94.  So  sehen  wir  denn  schon  zu  Beginn  des  13.  Jahr- 
hunderts Herbort  von  Fritslär  mit  seinem  »liet von Troyec, 
das  er  im  Auftrage  des  kunstliebenden  Landgrafen  Hermann 
von  Thüringen  gedichtet  hatte,  an  die  Öffentlichkeit  treten. 
Herausgegeben  wurde  dasselbe  nach  der  einzigen  damals 
bekannten  Handschrift  in  Heidelberg  von  K.  Frommann  im  5.  Bd. 
der  Bibl.  d.  gesamt,  d.  Nat.-Lit.,  Quedlinburg  u.  Leipzig  1837, 
wozu  zu  vergl.  ist  Germ.  H.  49  ff.  Weitere  Bruchstücke,  die 
seitdem  aufgetaucht  sind,  hat  Strauch  in  Haupts  Z.  f.  d.  A.  XXL 
(Neue  Folge  IX.)  p.  203  ff.  mitgeteilt. 

Das  Verhältnis  Herborts  und  Konrads  zu  Bonoit  ist  kürzlich 
von  Fischer  nach  der  inhaltlichen  Seite  in  seiner  Arbeit:  vDer 
altfranzösische  Roman  de  Troie  des  Benoit  de  Sainte-More  als 
Vorbild  für  die  mittelhochdeutschen  Bearbeitungen  des  Herbort 
von  Fritslär  und  des  Konrad  von  Würzburg«  in  Körtings 
Neuphil.  Studien  Heft  II.  von  neuem  behandelt  worden,  nicht 
ohne  eine  Anzahl  Irrtümer,  die  wir  im  Verlaufe  unserer  Unter- 
suchung zu  berichtigen  Gelegenheit  finden  werden.  Hinsichtlich 
ihres  Hauptzweckes  aber,  nämlich  auch  für  die  mittelhoch- 
deutschen Bearbeiter  des  nordfranzösischen  Trouvere  die 
Benutzung  der  mysteriösen  ausführlicheren  Dares-  und  Dictys- 
redaktionen  nachzuweisen,  ist  diese  Arbeit,  wie  wir  des  weiteren 
sehen  werden,  als  durchaus  verfehlt  zu  betrachten  (vergl.  auch 
die  kurze  Besprechung  von  E.  Joseph  in  der  Deutschen  Literatur- 
zeitung V.  18,  653). 

§  95.  Was  zuerst  die  Berufungen  unseres  Dichters  auf 
seine  Quelle  angeht,  so  können  wir  constatieren ,  dass  er  sich 
zwar  an  verschiedenen  Stellen  auf  eine  welsche  Vorlage  bezieht, 
(v.  47,  65,  106,  1178,  4786),  ohne  jedoch  den  Namen  Benoits  zu 
nennen,  umsomehr  aber  citiert  er  Dares  und  Dictys  (Ytis,  ebenso 
wie  die  Hs.  N  des  Romans   de  Troie  die  Form  Ythis  bietet. 
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et  Joly  II.  15).  All  diese  Citate  aber  lassen  sich  auf  Benoit 
zurückführen.  Vergl.  H  v.  1617,  2902,  2908,  3243,  4042,  12523, 
13759,  14938,  16324,  16661,  16726,  17041,  17055,  17108  und 
B  V.  2762,  5074,  5088,  5490,  6803  f.,  20154  fr.,  22365  ff.,  24301, 
26127  f.,  26769  ff.,  26982,  27408  ff.,  27436,  27502. 

§  96.  Wo  es  nur  geht,  bestrebt  sich  Herbort  zu  kurzen; 
man  raerkt  ihm  an,  wie  sehr  er  noch  mit  der  Ungelenkigkeit 
seiner  Sprache  zu  ringen  hat,  wie  sehr  es  ihm  auch  an  der 
nötigen  Gewandtheit  und  dem  dichterischen  Schwünge  fehlt. 
Sehr  instruktiv  hierfür  sind  seine  eignen  Worte  v.  14150  ff.  und 
V.  18425  ff.  Nun  erstrecken  sich  seine  Kürzungen,  wie  Fischer 
p.  140  mit  Recht  hervorhebt,  vor  allem  auf  »Reden,  gewisse 
romantische  Erzählungen  und  Schilderungen,  ausschmückende 
Details,  z.  B.  Gleichnisse,  Beschreibungen  von  Pferden, 
Schwertern,  Schilden  und  Wappen,  Hindeutungen  auf  die 
Schicksale  gewisser  Personen,  Herausforderungen  zum  Zwei- 
kampf, poetischen  Reflexionen  u.  a.  m.«^,  kurzum  auf  Neben- 
uraslände,  die  den  Gang  der  Handlung  nicht  im  geringsten 
beeinflussen.  Fischer  macht  darauf  aufmerksam ,  dass  gerade 
in  allen  diesen  Partieen  Benoit  selbständig  sei  (natürlich!  wie 
aber,  wenn  dieser  gerade  an  derartigen  Stellen,  die  Herbort  über- 
gangen hat,  sich  auf  seine  Vorlage  beruft,  wie  z.  B.  v.  6206, 
6215  etc.,  ja  v.  13011  ausdrücklich  auf  Dares?);  dann,  so 
argumentiert  er  weiter,  lag  Herbort  entweder  eine  lateinische 
Quelle  vor,  »die  ihm  für  seine  Auslassungen  und  Abweichungen 
von  Benoit  massgebend  war«,  oder  er  hat  sich  dabei  »von  der 
Überzeugung  oder  dem  Glauben  leiten  lassen,  dass  alle  die 
Stellen,  die  er  übergeht,  in  der  von  Benott  benutzten  lateinischen 
Quelle  nicht  gestanden  hätten«.  Der  Verfasser  giebt  somit 
stillschweigend  zu,  dass  die  Berufungen  des  altfranzösischen 
Trouvere  unzuverlässig  sind  und  erschüttert  also  selbst  in 
bedenklicher  Weise  die  Voraussetzung,  von  der  er  bei  seiner 
Arbeit  ausging,  nämlich  dass  als  Quellen  für  diesen  ausführ- 
lichere Redaktionen  des  Dictys  und  Dares  anzunehmen  sind. 
—  »Hierdurch  nun«,  so  fahrt   er  fort,  »kommen  wir  zu  der 
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Annahme,  welche  durcli  die  Nachweise  Körlings  in  seiner 
oben  genannten  Schrift  (Diciys  und  Dares),  soweit  Dares  in 
Betracht  kommt,  zur  Gewissheit  erhoben  worden  ist,  dass 
nämlich  Dares  nnd  D ic t ys  den  mittelalterlichen  Autoren 
in  einer  jetzt  nicht  nielir  erhaltenen,  vollständigeren  Gestalt  vor- 
gelegen hätten«.  —  Weshalb,  könnte  man  aber  fragen,  ignorierre 
dann  Horbort  nicht  ganz  seine  unglaubwürdige  französische 
Vorlage,  weshalb  dichtete  er  nicht  lediglich  nach  seinen  um- 
fangreichen, muäterhadcn  lateinischen  Quellen,  die  ihm  das 
Material  in  schönster  Ordnung  boten,  umsomehr  als  er  ach 
dadurch  die  lästige  Conlrolle  über  den  Bericht  Benotts  erspart 
haben  würde?   — 

Nichts  lag  doch  näher,  als  dass  Herbort,  da  er  sich  nun 
einmal  zu  kijrzen  bemühte,  gerade  jene  rein  ausschmückenden 
Partieen  bei  Seite  liess.  Wenn  er  aiicli  das  Portrait  des 
durch  ein  Versehen  bei  Benoit  entstandenen  Pelidri  (s,  §  31) 
überging  (cf.  Fischer  p.  87  u.  anm.),  so  war  dies  sehr  leicht 
möglich,  da  dasseltw  nur  vier  Zeilen  umfasste  (B  v.  5253 — 56); 
er  konnte  es  sehr  wohl  übersehen  oder,  was  auch  ganz  gut 
denkbar  wäre,  mit  dem  vorhergehenden  des  Machaon  zusammen- 
gewürfelt haben,  zumal  es  von  diesem  B  v.  5345  heisst: 
•Machaon  ert  merveillos  reis«  und  ebenso  von  jenem  Bv.5256: 
»Chevaliers  esteit  merveillos«,  ausserdem  würde  auch  die  Eigen- 
schaft des  ersteren,  die  Herbort  ihm  v,  3104  zuerteilt:  »Er 
was  gerne  in  frajje«  einigermassen  zu  der  des  Pelidri  Bv.5255: 
»Lo  vis  ot  gras*  passen. 

§  97.  Auf  das  Bestreben  unseres  Dichters  nach  kurzer, 
bündiger  Darstellung  sind  ferner  die  verschiedenen  Umstellungen 
zurückzuführen,  die  sich  derselbe  in  der  ihm  von  seiner  Vorlage 
gebotenen  Anordnung  der  B^ebenheiten  erlaubt  und  die  Fischer 
p.  141  ebenfalls  wieder  auf  eine  lateinische  Quelle  (natürlich 
den  hypothetischen  Dares  resp.  Dictys)  schliessen  lassen,  die 
jener  neben  dem  welschen  Buch  zu  Rate  zog.  Durch  die 
Änderungen  in  der  Reihenfolge  der  Berichte  hat  Herborl  zu- 
gleich   an    mehreren    Steilen    einen    besseren  Zusammenhang 
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hergestellt,  als  seine  französische  Vorlage  ihn  bot.  Fischer  wird 
aber  wohl  selbst  nicht  glauben  wollen,  dass  der  Herbort  geistig 
weil  überlegene  Benoit,  welcher  nach  seiner  Ansicht  auch  aus  den 
ausführlicheren  Dares-  und  Dictystexten  schöpfte,  den  befrie- 
digenden Zusammenhang  in  der  Darstellung  seiner  Vorlagen 
zum  Nachteil  seiner  eignen  Erzälilung  geändert  habe.  —  Als 
Beispiel,  wie  Herbort  vorging,  diene  folgendes: 

Nachdem  er  v.  1659  flF.  die  Verse  2851—53  bei  Benoit 
reproduciert  hat: 

Man  sa^t  dag  Laomedon  Laomedon  un  filz  aveit 

Uette  eine  einigg  son  Riches  sages  et  prouz  esteit 

Der  was  priainus  genant  Et  esteit  appelez  Prianz 

[De  sa  ferne  avoit  oit  enfanz] 

fährt  er  fort: 

Er  heite  im  bürge  vn  lant  Oelajge  TüMem  lande  fri. 

Jedenfalls  hatte  er  die  folgenden  Verse  seiner  Vorlage: 

En  08t  esteit  loin^  del  pais  Un  chastel  avoit  asaegi^ 

Oü  sis  peres  Tavoit  tramis 

nur  flüchtig  angesehen  und  deshalb  von  der  Abwesenheit  des 

Priamus  zur  Zeit  der  ersten  Zerstörung  Trojas  nichts  erwähnt; 

dass  er  sie  voraussetzt,  geht  klar  und  deutlich  aus  v.  1725  f. 

hervor : 

Priamo  quame  de  mere  Da^;^  troyge  zv  füret  were. 

Unmittelbar  anknüpfend  an  B  2854: 

De  sa  ferne  avoit  oit  enfanz 

fährt  nun  unser  Dichter  mit  der  Aufzahlung  der  Kinder  des 
Priamus  fort  nach  B  2918: 

Si  aveit  del  rei  oit  enfanz, 

erst  V.  1725  flf.  bringt  er  dann  nach  B  2858  flf.  die  Benachrich- 
tigung desselben  von  der  Zerstörung  der  Stadt,  seine  Klage, 
die  Entbietung  seiner  Mannen  und  nach  B  2951  ff.  seine  Rück- 
kehr nach  Troja. 

Ebenso  knüpft  Herbort,  um  einen  besseren  und  natürlicheren 
Zusammenhang  in  der  Erzählung  herbeizuführen  (Fischer  p.  86), 
die  Ankunft  des  Paris  und  der  Helena  in  Troia,  die  Vermählungs- 
feierlichkeiten ,  die  Prophezeiungen  der  Cassandra  etc.  (B  4783 
bis  4916)   unmittelbar  an  den  Bericht  Benoits  über   die  Ent- 
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führung  jener  (v.  4752)  an ;   erst  darnach  wird  die  Rückkehr 
des  Menelaus  nach  Sparta  etc.  (B  4753  ff.  4917 IBF.)  erwähnt. 

Derselben  Art  sind  die  beiden  anderen  noch  von  Fischer 
(p.  110  u.  116)  hervorgehobenen  Umstellungen. 

Herbort  hierbei  im  Änschluss  an  etwaige  ausfuhrlichere 
Redaktionen  des  Dares  und  Dictys  handeln  zu  lassen,  ist  um  so 
ungerechtfertigter,  als  die  uns  überkommenen  angeblich  ge- 
kürzten Fassungen  in  der  Anordnung  des  Stoffes  in  jenen 
Punkten  genau  mit  dem  altfranzösischen  Trouvfere  überein- 
stimmen. 

§  98.  Bei  der  Betrachtung  der  sachlichen  Abweichungen 
unseres  mittelhochdeutschen  Dichters  von  seiner  Quelle  müssen 
uns  in  erster  Linie  seine  eignen  Äusserungen  v.  106  iBF.  mass- 
gebend sein.    Von  dem  treulosen  Pelias  sagt  er: 

Daj  welsche  buch  vö  des  herre  lobe  Oder  die  mensche  ie  gewan 
Harte  vil  gescribS  hat  Yn  hette  sie  alle  ein  man 

Da]  minem  herzen  widerstat  Der  niht  triiwen  hette 

Weren  alle  tugende  in  ein  Der  düchte  mich  vnstete. 

Die  die  süne  ie  beschein 

Wir  sehen  also  hieraus,  wie  seine  Individualität,  sein  gerader, 
biedrer  Charakter,  sein  ausgeprägter  Sinn  für  Recht  und  Ge- 
rechtigkeit ihm  nicht  gestatteten,  den  Bericht  seiner  Vorlage 
objektiv  zu  reproducieren.  Er  kann  es  nicht  über  sich  gewinnen, 
den  treulosen  Pelias  nach  Vorgang  des  welschen  Buches  zu 
loben  (s.  Dunger  p.  42).  Ebensowenig  kann  er  zugeben,  dass, 
wie  bei  Benoit,  Achill,  der  herrlichste  der  griechischen  Helden, 
seine  Hauptfeinde  Hector  und  Troilus  auf  unehrenhafte  Weise 
tötet  (cf.  V.  10376  ff.  und  v.  13179  ff.);  in  offenem,  ritterlichem 
Kampfe  lässt  er  ihn  dieselben  überwinden,  ja  dem  gefallenen 
Hector  noch  einen  gefühlvollen  Nachruf  widmen  (v.  10411  ff.). 
In  letzterem  heisst  es  ausdrücklich  v.  10426  f. : 

Du  hast  de  lip  hie  verlorn  Durch  truwe  vn  durch  ere. 

Nicht  Achill  schleift  nach  Herbort  die  Leiche  des  Troilus 
—  dies  achtet  er  eines  Helden  unwürdig  —  sondern  Kalo 
(cf.  Dunger  p.  42,  Fischer  p.  120),  sein  Diener. 
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Unter  denselben  Gesichtspunkt  lassen  sich  noch  folgende 
Abweichungen  unseres  Dichters  von  seiner  Quelle  gruppieren: 

Agamemnon  schlägt  selbst  Palamedes  als  neuen  Anführer 
vor  (H  10905  fif.) ,  während  letzterer  nach  Benoit  (v.  16974  IBF.) 
sich  selbst  anpreist  (cf.  Fischer  p.  114). 

Herbort  übergeht  in  der  Antwort  Achills  an  Ulixes 
(v.  12141  IBF.,  B  19549  fif.)  die  Erklärung,  dass  er  es  nicht  für 
billig  halte,  um  eines  Weibes  willen  so  viele  Mühen  zu  erdulden 
und  sein  Leben  der  Gefahr  auszusetzen  (Fischer  p.  117),  er 
lässt  ihn  nur  betonen,  dass  die  Ehre  ihm  seine  Verhalt ungs- 
weise  gebiete. 

E3  wero  wider  mine  er6  Solde  ich  zv  strite  kerS      (y.  12153  f.). 

Nach  Herbort  schlägt  endlich  Pyrrhus  der  Penthesilea 
gleich  das  Haupt  ab  (14904),  während  er  nach  Benoit 
(v.  24178  flf.)  erst  von  ihr  verwundet  wird,  dann  ihr  einen 
Arm  abschlägt  und  endlich,  nachdem  er  sie  vom  Pferde 
gerissen,  sie  vollends  tötet  (cf.  Fischer  p.  122). 

Schliesslich  ist  zu  bemerken,  dass  in  allen  jenen  Punkten, 
wo  der  deutsche  Dichter  von  seinem  französischen  Vorbild 
abweicht,  dieses  letztere  genau  mit  dem  Bericht  des  uns  vor- 
liegenden Dares  übereinstimmt,  ein  sicherer  Beweis  dafür,  dass 
ein  ausführlicherer  Darestcxt  jenem  für  seine  Änderungen 
nicht  massgebend  gewesen  sein  kann.  Überhaupt  müssen  wir 
die  Annahme  Fischers  (p.  141c),  dass  sonst  eine  lateinische 
Quelle  den  Dichter  hierzu  veranlasste,  als  durchaus  unbegründet 
zurückweisen,  vielmehr  mit  Dunger  (p.  42)  behaupten,  dass  alle 
jene  Abweichungen  der  Individualität  desselben  zuzuschreiben  sind. 

§  99.  Über  die  Verschiedenheiten  zwischen  Herbort 
und  Benoit  in  der  Aufstellung  der  Streitkräfte  (Fischer  p.  97  fif.) 
vergl.  die  späteren  Ausführungen  bei  Konrad  von  Würzburg 
(§  122).  Die  von  Fischer  p.  102  hervorgehobene  Abweichung 
ist  nicht  sehr  bedeutend.  Glaucon  kämpft  nach  H  mit  Merion, 
B  sagt  an  der  betreffenden  Stelle  v.  8367  f.: 

Glacon  vint  primes  en  Testor  I  vait  josicr  h  un  des  lor. 

Ausg.  n.  Abh.  (Greif.)  7 
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Da  nun  B  unmittelbar  vorher  auf  der  feindlichen  Seite  nur 
von  Merion  gehandelt  hat  (v.  8330,  8345,  8353),  so  ist  H's 
Verfahren  sehr  leicht  erklärlich.  —  Nach  H  wird  ferner  Hßctor 
durch  Cicillanor  gerettet,  nach  B  durch  Dodaniez  del  pqi  de 
Vir  (8446  ff.).  Ersterer  kann  ganz  gut  den  ihm  geläufigeren 
Namen  (B  v.  7681,  7685)  selbständig  eingesetzt  oder  auch  in 
der  ihm  vorliegenden  Hs.  des  Romans  bereits  jene  Lesart  ge- 
funden haben.  —  Ebenso  schwindet  die  von  Fischer  p.  103 
angeführte  Differenz.  Nach  H  verwundet  nämlich  Hector  einen 
gewissen  Dorium  (v.  5303  ff.),  der  nach  Fischer  von  Benoft 
hier  gar  nicht  genannt  wird.  Allein  hätte  Fischer  den  kritischen 
Apparat  zu  Rate  gezogen ,  so  wurde  er  gefunden  haben ,  dass 
die  Hs.  B  bei  dem  an  der  entsprechenden  Stelle  sich  findenden 
Kampf  zwischen  Hector  und  Merion  für  letzteren  die  Namens- 
form  Dorius  bietet.  —  Alle  übrigen  Abweichungen  sind  nicht 
sehr  von  Belang  und  zum  grössten  Teil  auf  die  Flüchtigkeit 
und  Hast  zurückzuführen,  mit  der  Herbort  seine  umfiangreiche 
Quelle  überarbeitete. 

§  100.  Als  »gelarter  schulere«,  wie  sich  Herbort  selbst 
am  Schluss  seines  Gedichtes  (v.  18451)  nennt,  weiss  er  hier  und 
da  Fehler  seiner  Vorlage  zu  verbessern.  So  setzt  er  gleich  im 
Anfang  (v.  100)  richtig  die  Namensform  Pelias  (Peleas)  für 
Peleus  bei  Benoit  ein.  Statt  der  Andromacha  (B  v.  2938)  nennt 
er  unter  den  Töchtern  des  Priamus  Creusa  (v*  1690),  offenbar 
im  Anschluss  an  Virgils  Aen.  II.  Ausserdem  lässt  er  Ajax  nicht 
wie  B  V.  22717  ff.  22753  ff.  in  Folge  der  von  Paris  erhaltenen 
Verwundung  sterben,  sondern  noch  gerettet  werden  (v.  1 3987  ff.), 
da  derselbe  später  bei  dem  Streit  um  das  Palladium  wieder 
erscheint  (v.  16523  ff.,  B  26485  ff.) ;  ebenso  erzählt  er  die  Tötung 
des  Palamedes  nur  einmal  (v.  11747  ff.,  B  18814;  cf.  Fischer 
p.  127).    Vergl.  auch  Dunger  p.  43. 

Wenn  nun  Fischer  p.  140  b  anführt,  dass  für  die  Benutzung 
einer  lateinischen  Quelle  seitens  Herborts  auch  die  vielen  von 
ihm  »ganz  anders  und  meistens  richtiger  geformlenc  Namen 
sprechen,    so    ist  er    hierin  in    einer    argen  Selbsttäuschung 
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befangen.  Man  vergl.  z,  B.  nur  die  Namen,  wie  sie  der  deutsche 
Dichter  im  Schiffskatalog  bietet  v.  3299  ff. ,  mit  denjenigen  an 
der  entsprechenden  Stelle  bei  Dares  cap.  14,  um  sich  von  der 
Haltlosigkeit  jei^es  Argumentes  zu  überzeugen, 

§  101.  Neben  Benoit  ist  för  Herbort  noch  die  Benutzung 
einiger  anderen  Autoren  zu  constatieren. 

So  haben  wir  in  v.  701  ff.  nicht  ein  »höchsteigenes  Produkt 
des  Peutschenc  zu  erkennen  (Fischer  p.  80),  sondern  eine  An- 
lehnung an  Ovids  Ars  amatoria  (Dunger  p.  43).     Man  vergl,: 

H.  T.  706  ff.:  Da  ^estuppes  nie  nicht  was 

Er  greif  ir  an  ir  gewant  Da  nette  er  die  geberde 

Pen  aioup  er  ir  abe  las  Als  da  stoup  were  eto. 

Ars  amat  I.  149  ff. ; 

Utque  fit,  in  ^mium  pulvis  si  forte  puellae 
Deciderity  digitis  excutiendus  erit. 
Et  si  nuHos  erit  pulvis,  tarnen  ezcnte  nulluni : 
Quaelibet  officio  causa  sit  apta  tuo. 

Dass  er  jenes  Werk  Ovids  kannte,  beweist  femer  der  Be- 
richt über  die  Sirenen: 

H  T.  17704  ff.:  En  fii)je  oder  swimme 

Syrenes  haut  sulche  gewalt  £3  si  ferro  oder  na 

Ir  stäme  ist  vil  manic  valt  Swa)  im  gesanc  gehöret  da 

Und  ir  klanc  so  su^je  Wi^^et  ir  wes  ich  da  genas 

Man  saget  da  mvjje  loh  stiej  vor  mine  ore  was 

KerS  ZV  ir  stime  Da|\  ich  des  sanges  nicht  vernam 

Ars  amat.  III.  811  ff.: 

Monstra  maris  Sirenes  erant,  quae  voce  canora 
Quamlibet  admissas  detinuere  rates. 
His  sua  Sisyphides  auditis  paene  resolvit 
Corpora:  nam  sociis  illita  cera  fuit. 

Hinsichtlich  der  Äusserungen  Herborts  über  die  Orakel 
(v.  3497  ff.)  vergl.  man  die  Bemerkungen  Frommanns  (p.  257) 
zu  diesem  und  den  folgenden  Versen. 

Die  Hindeutungen  auf  Achills  Jugenderlebnisse  v.  6289  (f. 
sind  vielleicht  der  Achilleis  des  Statins  entnommen  (Dunger 
p.  43).  —  Eine  selbständige  Benutzung  des  Dares  oder  Dictys 
aber  ist  nirgends  nachzuweisen. 
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Konrad  von  Würzburg. 

§  102.  Noch  weit  unabhängiger  von  der  französischen 
Vorlage  als  der  eben  betrachtete  ist  der  andere  mittelhoch- 
deutsche Bearbeiter  Benoits,  Konrad  von  Würzburg,  der 
seine  wahrhaft  grossartige  Dichtung  vom  trojanischen  Krieg 
leider  bei  seinem  Tode  (1287)  unvollendet  hinterliess  (heraus- 
gegeben von  A.  V.  Keller,  Bibl.  des  lit.  Vereins  z.  Stuttg.  1858 
B.  XLIV,  Anmerkungen  dazu  von  Bartsch  1877  B.  CXXXIII; 
weitere  Bruchstücke  teilt  derselbe  mit  in  der  Germania  B.  XXVII 
(Neue  Reihe  XV)  p.  127  u.  p.  356  fif.,  wovon  das  erstere  jedoch 
bereits  1813  in  Gräters  »Idunna«  veröffentlicht  worden  war;  s. 
Jahresber.  der  Gesellsch.  f.  d.  Phil.  IV.  p.  124.  Über  ein  anderes 
Fragment  s.  Zacher  in  Haupts  Zs.  VI.  p.  399  f.)  Obwohl  erst 
bei  der  dritten  Feldschlacht  vor  Troja  angelangt,  also  nach 
Benoit  noch  lange  nicht  in  der  Mitte  der  Erzählung, 
urafasst  sein  Werk  schon  nicht  weniger  als  40424  Verse.  Aller- 
dings sind  die  breitspurigen  Kampfschilderungen,  die  detaillierten 
Beschreibungen  der  Rüstungen,  die  weitausgesponnenen  Reden 
oft  etwas  ermüdend  und  langweilig,  um  so  angenehmer  jedoch 
berührt  überall  die  Frische  und  Lebendigkeit  der  Darstellung, 
die  Feinheit  und  Pracht  der  Diktion,  die  wir  so  sehr  bei  seinem 
deutschen  Vorgänger  vermissen.  Freilich  ist  hierbei  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  wie  sehr  qualitativ  verschieden  das  Material, 
mit  dem  jeder  zu  arbeiten  hatte,  die  Sprache,  war;  war  doch 
zu  Herborts  Zeit  unser  höfisches  Epos  erst  im  Entstehen  be- 
griffen, während  Konrad  bereits  die  Blütezeit  desselben  hinter 
sich  hatte.  --  Mit  alle  dem  verband  letzterer  eine  unerschöpf- 
liche Phantasie.  Hatte  Herbort  sich  bestrebt,  seine  Vorlage  zu 
kürzen,  wo  es  nur  ging,  so  schreckt  Konrad  vor  dem  bedeuten- 
den Umfang  derselben  keineswegs  zurück,  vielmehr  als  Meister 
über  seinem  Stoff  erhaben,  sucht  er  noch  überall  zu  bessern 
und  durch  Herbeiziehung  anderer  Quellen  die  Erzählung  zu 
vervollständigen;  er  will,  wie  er  selbst  v.  235  f,  sagt,  ein 
»maerec  schaffen, 

»da^  allen  m83ren  ist  ein  her«. 
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§  103.    Hören  wir  weiter  des  Dichters  Worte  über  seine 
Quelle : 

▼.  266  flf.: 

Von  Wirzeburc  ich  Cuonrät  Min  herze  in  ranzen  triuwen 
Von  welsche  in  tiutsch  getichte      D&i  ich  e^  welle  erniuwen 

Mit  rimen  gerne  richte  Mit  Worten  lüter  unde  glänz 

Da)  alte  buoch  von  Troye  Ich  büe^e  im  einer  brüche  schranz 

Schön  als  ein  vrischiu  gloye  Den  kan  ich  wol  gelimen 

Sol  eg  hie  wider  biQejen  Z*ein  ander  hie  mit  rtmen 

Beginnet  sich  des  müejen  Da)  er  niht  fQrba^  spaltet. 

Er  erklärt  also  selbst,  dass  er  aus  einer  welschen  Quelle 
schöpfe,  und  wenn  er  später  v.  13082  ff.  sagt: 

Däres  der  in  dem  strite  was  Dag  wirt  mit  tiuschen  Worten 

Swag  der  geseit  in  kriechisch  hat  Von  mir  in  allen  orten 
Von  dirre  striteclichen  tat  Entsloj^en  und  betiutet 

im  Anschluss  an  Benolts  Worte: 

y.  2834  ff. :  Si  entende  que  vos  diron 

Qui  la  chose  voldra  saveir  Solon  90  qu*el  livre  trovon, 

WOZU  man  vergleichen  wolle: 

V.  87  f.:  Kestoire  que  Daire  ot  escrite     En  greque  langue  fete  et  dite, 

SO  ist  dem  nicht  die  geringste  Bedeutung  beizulegen,  wie  Fischer 
p.  80  zu  thun  geneigt  ist,  der  jene  Berufung  auf  »den 
griechischen  Bericht  des  Dares«  auffallenderweise  »bemerkens- 
werte findet. 

§  104.  Die  Änderungen  und  Zusätze ,  die  sich  unser 
Dichter  in  dem  Bericht  seiner  französischen  Vorlage  gestattet 
hat,  sind  ebensowenig  wie  die  Herborts  auf  die  Benutzung 
eines  ausführlicheren  Dares  (resp.  Dictys)  zurückzuführen,  um- 
soweniger  als  dieselben  zumeist  ganz  anderer  Art  sind  als  die 
seines  deutschen  Vorgängers,  und  wir  glauben,  selbst  die  ent- 
schiedensten Verteidiger  umfangreicherer  Redaktionen  jener 
spätlateinischen  Autoren  werden  zur  Begründung  der  Behaup- 
tung, dass  dieselben  den  mittelalterlichen  Bearbeitern  der 
Trojasage  noch  vorlagen,  nicht  wohl  als  EIxpediens  zu  der 
höchst  bedenklichen  Annahme  greifen  wollen,  dass  so  überaus 
verschiedenartige  Recensionen  derselben  cursierten. 
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§  105.  Gehen  wir  nunmehr  cur  Betrachtung  des  G^ichtes 
Konrads  selbst  über.*)  —  Entgegen  seiner  französischen  Vor^ 
läge  beginnt  er  mit  dem  Traum  der  Hecuba  und  der  Jugend* 
geschichte  des  Paris  (v.  846  ff.).  Nahe  läge  es,  an  eine 
Benutzung  der  Handschrift  G  des  Romans  de  Troie  zu  denken, 
wo  von  dem  Gopisten  Malkaraume  (cf.  §  84)  eine  ähnliehe 
Partie  eingeschoben  ist,  zumal  daselbst  auch  von  dem  Liebes- 
verhältnis zwischen  dem  Königssohn  und  der  Nymphe  Oenone 
berk^htet  wird,  allein  eine  nähere  Vergleichung  zeigt  uns,  dass 
eine  solche  Annahme  nicht  statthaft  ist.**)  Nach  Hs.  6  sind 
es  die  Magier,  welche  den  Traum  der  Königin  deuten,  worauf 
letztere  das  Kind,  von  dem  so  viel  Unheil  prophezeit  ist,  aus- 
setzen lässt,  während  nach  Konrad  (v.  389  ff,)  der  König  selbst, 


*)  Über  den  Inhalt  vergleiche  Gholevius:  Geschichte  der  deutschen 
Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen  I.  131  ff. 

**)  Malkaraume  hat  seine  Notizen  sicher  Ovids  Heroiden  XVl.  und  V. 

entnommen.    Man  vergl. : 

ains  ^u*anfantai  Gonsilla  moi  k  la  clergie 

Alixandre  Paris  songeai  Si  me  dirent  celle  raaignie 

Que  j*anfantoie  I.  grant  brandon  Quo  se  Alixandres  avoit  fame 

De  feu  ardant  qui  anviron  De  Grece  tot  ardroit  an  flamme 

Ardoit  de  Troye  la  noblesse  La  grant  citä  )a  noble  Troye. 
Tex  visions  mon  cuers  trop  blasse  (Joly  II.  p.  13 ) 

Her.  XVI.  45  ff.: 

lila  sibi  ingentem  visa  est  sub  iraagine  somni 
Flammifemm  pleno  reddere  ventre  laceui. 
Territa  consurgit  metuendaaue  noctis  opacae 
Visa  seni  Priamo,  vatibus  ille  refert. 
Arsurum  Paridis  vates  canit  Ilion  igni. 

I.  poulpliers  est  bien  m'an  sovient  A  la  fontaine  d*oü  sort  fuer 

Lez  la  rive  d'oü  Xanthus  vient  Que  Paris  laisse  Oenone 

Ou  Paris  a  lectre  escrite:  Ains  sera  Tarme  doucors  torn«^.« 

»Oenone  ma  douce  suer  Or  puet  Xanthus  tomer  arribre 

Ainsois  Xanthus  rira  au  euer  Paris  la  lait  90  est  mis^re. 

Her.  V.  25  ff. : 

Populus  est,  memini,  fluviali  consita  ripa, 

Est  in  qua  nostri  litera  scripta  memor  .  .  . 

>Cum  Paris  Oenone  poterit  spirare  relicta, 

Ad  fontem  Xanthi  versa  recurret  aqua.€ 

Xanthe,  retro  propera,  versaeque  recurrite  lyuiphae; 

Sustinet  Oenonen  deseruisse  Paris. 

(s.  auch  Joly  I.  409.) 
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üngiflck  ahnend,  es  zu  töten  befiehlt.  Ebensowenig  kann  an 
eme  Benutzung  von  Dictys  in.  26  (p.  68,14  ff.)  oder  Hygin  fab. 
91  oder  der  Heroide  XVI.  45  ff.  gedacht  werden ,  auch  Statins 
»Achilleisc  (1.  22),  aus  der  sonst  unser  Dichter,  wie  wir  des 
weiteren  sehen  werden,  vielfach  schöpft,  giebt  nur  eine  knappe 
Hindeutung;  desgleichen  Virgil  Aen.  VII.  319  ff.  Dagegen  stimmt 
zu  Eonrads  Darstellung  auffallend  die  »Hias«  des  Simon  capra 
aurea,  welche  bis  v.  153  identisch  ist  mit  dem  Hildebert  zu* 
geschriebenen  und  von  Merzdorf  als  Anhang  zu  seiner  Ausgabe 
des  »Troilus«  (Leipzig  1875)  mitgeteilten  Gedicht  (s.  §  3).  Da 
letzteres  uns  vorliegt,  können  wir  uns  der  Einfachheit  halber 
darauf  beziehen.    Man  vergl.  v.  17  ff. : 

Hunc  Paridem  paritura  parens  per  somnia  vidit; 

Vidit  pro  puero  se  peperisse  iacem. 

Dum  rex  in  signo  tunc  si^i  perdpit,  horret 

Quod  parat  in  pignus  impius  esse  pice. 

Nam  pueram  natam  pro  jussu  regia  in  Idam 

Senri  toUentes  ense  necare  parant. 

Als  die  beiden  Knechte  das  Kind  im  Walde  umbringen 
wollen  und  schon  das  Schwert  gezückt  haben,  erblickt  dieses 
sein  Bild  in  dem  blanken  Stahl  und  fängt  an  so  unschuldig  zu 
lächeln,  dass  jene  den  blutigen  Auftrag  nicht  auszuführen  ver- 
mögen : 

K  V.  474  flf. : 

Dö  vor  des  kindes  angesicht  Seht  d6  began  dag  kindelln 

Schein  da)  swert  s6  läterrar  Die  zw^nt*  mortgitigen  man 

Und  eji  dar  inne  wart  gewar  So  rehte  suo^e  lachen  an 

Des  bildes  und  des  Senaten  sin  Da^  8i*j  ungerne  sluogen  etc. 

Si  V.  23  ff.: 

Sed  puer  adspiciens  ensem  radiäre  coruscum, 
Arridet  gladio  nescius  ense  necis; 
Quod  percussurus  cernens  cor  flectit  et  ictum 
Et  ferus  et  ieriens  desinit  esse  simul. 

(cf.  auch  Dunger  p.  47).  Ebendasselbe  berichtet  Delgado,  der 
Überarbeiter  der  »Grönica  Troyana«  (s.  §  79),  unter  Bezugnahme 
auf  Virgil,  worauf  jedoch  weiter  kein  Gewicht  zu  legen  sein 
wird ;  er  sagt  (s.  Mussafia :  Über  die  spanischen  Versionen  etc., 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.,  phil.-hist.  GL,  1871  p.  61): 

Mas  dize  el  Virgilio  que  llevandolo  ä  matar  e  stando  alli  donde  le 
avia  de  matar,  echando  mano  al  cuchiUo  para  lo  degoUar,  que  el  nino 
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86  ri6  con  una  cara  tan  alegra  que  no  oviera  hombre  que  no  tomara 
d^I  manzilla.  Y  quando  el  escudero  aquello  viö  fue  muy  espantado,  ca 
la  natura  no  otorga  &  ninguna  criatura  reyr  antes  de  los  quarenta  dias 
y  dixo  assi :  Pues  la  natura  tanto  obrö  en  ti,  &  nii  demandaran  los  Dioses 
&  este  peccado. 

Das  Kind  wird  am  Leben  gelassen  und  in  dem  Walde 
ausgesetzt : 

E  V.  498  fif. :  Si  leiten  ej  üf  dicke)  ris     Und  in  ein  grüene^  stüdach 

Si  y.  27:  sub  foliis  vivum  linquit. 

Delgado:  "X  dexö  el  nino  en  una  mata  allf  en  el  monte,  y  llamäTase 
aquella  montana  de  Frigia,  y  era  del  rey  Tantalo. 

Weitere  Stellen  hat  Muss^fia  nicht  ausgezogen,  so  dass  wir 
die  Vergleichung  mit  der  spanischen  Fassung  leider  nicht  fort- 
führen können. 

Nach  K  V.  530  fif.  wird  das  Kind  von  einer  Hündin  gesäugt. 
—  Endlich  findet  es  ein  Hirte: 

K  y.  546  fif.:  Und  kam  reht  in  den  selben  hac 

Dö  was  ein  hirte  komen  dar  Dar  inne  üf  grüenem  Hse  lac 

In  den  walt  mit  sinem  yihe Daj  kint  von  höher  art  gebom. 

Si  y.  27  fiF.:  quem  pastor  oberrans 

Invenit,  ut  foliis  nuper  ox^ertus  erat; 

Der  schöne  Knabe  gefallt  ihm ,  er  nimmt  ihn  mit  in  sein 
Haus  und  übergiebt  ihn  seiner  Frau: 

K  V.  556  ff. :  Dur  sin  vil  clärej  bilde 

Nu  was  sin  lip  als  üj  erkorn  Er  truoc  ej  yon  aer  wilde 

Und  also  rehte  wunneclich  Und  ü^  dem  wäesten  walde 

Da)  der  hirte  vröute  sich  Ze  sinem  hüse  balde  etc. 

Hi  V.  29  f. :  Dum  videt  hunc  sanum,  dum  yivum,  dumque  decentem, 
Exirahit,  ad  spectat,  nutrit,  adoptat,  habet. 

§  106.  Ist  bis  hierher  eine  merkwürdige  Übereinstimmung 
zwischen  Konrad,  Simon  Capra  aurea  und  der  spanischen  Version 
Guidos  zu  vei7,eichnen  gewesen,  so  können  wir  im  folgenden 
auffallende  Analogieen  zwischen  unserem  mittelhochdeutschen 
Dichter,  dem  Verfasser  einer  zum  Schluss  zu  besprechenden  slavi- 
schen  Prosabearbeitung  des  trojanischen  Krieges,  der  altnordischen 
Tröjumanna  Saga  (§  155  ff.)  und  dem  mittelenglischen  Gedichte : 
»Seege  (Batayle)  of  Troye«  (§168  fif.)  constatieren.  Die  slavische 
Fassung  (ed.  Fr.  Miklosid  in  der  Zeitschrift:  Starine  na  sviet 
izdaje  jugoslavenska  akademija  znanosti  i  umjetnosti,  Band  3, 
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Agram  1871)   wollen  wir  der  Kürze  halber  mit  P*),  die  alt-' 
nordische  (s.  Annaler  for  Nordisk  Oldkyndighed  1848)  mit  S 
und  das  mittelenglische  Gedicht  ^ed.  Zietsch  in  Herrigs  Archiv 
B.  72)  mit  Se  bezeichnen.  — 

Des  Hirten  Frau   hatte  selbst    kurz  vorher  ein  Knäblein 
geboren : 

E  y.  564 :  Des  hirten  wip  dd  kindes  lac. 

P  p.  159,26:  et  invenit  pueruiu  opilio  senez,  cui  uxor  peperat  filiura,  et 
attulit  eum  pastor  uxori  suae. 

Sie  zieht  den  Findling    sorgfaltig   auf,   und   als   er  zum 
stattlichen  Jüngling  herangewachsen ,  muss  er  mit  den  Herden 

auf  die  Weide  ziehen : 

K  V.  602  flf. : 
Nu  kam  vil  schiere  ziio  den  taffen  Dag  er  dag  vihe  treip  ze  holz 
Der  jungelinc  schoen  unde  stolz     Und  üf  der  grüenen  heide  velt. 

P.  p.  159,29:   et  adolescebat  valde  cito. et  cum  esset  septem  anaorum, 
pueri  ambo  ibant  in  campum  cum  patre  suo. 

» 

Se  (Hb. L)  249  ff.:  His  modir  {)0U3te  on  hiredremynge.. 

Andwhan^echildwasseoue3ero]d   And  niade  him  to  peo  feld  to  gon 
He  was  fair  and  of  speche  bold     To  kepe  swyn  wip  staf  and  ston. 

Er  beteiligt  sich  dort  mit  anderen  Hirten  an  gemeinsamen 

Spielen  : 

K  V.  612  ff. :  Diu  sine  gesellen  wären 

Swenn  er  und  ander  hirtelin  Ir  spils  begunden  vären  etc. 

P  p.  159,30:  et  ludebant  circa  pecus. 

Wegen  seiner  Gerechtigkeit  beim  Urteil  erhält  er  den  Namen 
Paris : 

K  V.  662  f. :  Daj  er  geheimen  Paris    v.  673 :  Dö  wart  er  Paris  dö  genant. 
Wart  dur  sin  geÜchej  reht 

P  p.  159,31:  et  inventum  puerum  nominavit  Pariz  pastoris  filium. 

Se  (L)  275  f.: 
Of  alle  dedis  pe  child  was  wis       Forpy  he  was  called  Parys. 

§  107.     Von  jetzt  ab  lässt  sich  auch  die  Tröjumanna  Saga, 
die,   wie  wir  später  sehen  werden,   bereits  in   dem  früheren 


•)  Wir  bedienen  uns  dabei  der  von  dem  Herausgeber  beigefügten 
lateinischen  Übersetzung,  die  nicht  etwa,  wie  Meister  in  seiner  Vorrede 
zu  Dares  p.  XXXVII.  annimmt,  von  einem  älteren  Überarbeiter  herrührt 
(cf.  G.  Paris,  Revue  crit.  1874  p.  289  fi.). 
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Bericht  mit  der  slavischen  Fassung  und  dem  mittelehglidehen 
Gedicht  Analogieen  aufweist,  zur  Vergleichung  heranziehen.  Vgh : 

p.  18,23:  ok  var  hann  |)&  kalladr  Paris. 

Bei  den  Stierkämpfen  setzt  der  junge  Hirte  dem  Sieger 
einen  Kranz  auf: 

E  V.  640  ff. :  Da)  reht  enleit  er  dö  niht  nider 

Swa}  d&  p^sigte  bi  der  stunt  Wan  er  im  eine  cröne 

Ej  wasre  ein  ohise  e}  wasre  ein  wider   Sazt  üf  sin  houbet  schöne. 

P  p,  159,31 :  PariiS  coramittebat  duos  boves  et  pungebant  inter  se  et  uter 
vincebat,  ei  nectebat  coronam  e  floribus.^ 

Se  (L)  267  ff. :  Whiche  of  heom  opir  ouercome  scheide 

Bote  when  |>e  child  sawj  fy3te     |)eo  child  wolde  do  ilke  best  to  fy^t 

bole  or  bore  And  hade  gret  ioye  of  pat  sy^t 
Or  any  opir  best  lasse  or  more      Wilke  best  wolde  fy3te  and  stände 
He  hsidde  gret  ioye  heom  to  He  wolde  him  coroune  wip  a  ffar- 

byholde  uutide. 

S  p.  20,6:  ok  ä  nokkorum  degi,  er  hann  gsetti  fe&rins,  kom  til  banis 
griddngr  einn  mikill,  er  hann  hafdi  eigi  tyrr  s^t,  ok  bardist  vid  «inb 
af  hans  gridüngum,  ok  vard  sä  sigradr  er  Alezandr  ätti,  p&  setti  pörr 
körönu  af  dyrlegum  blömum  yfir  höfiid  hans;  ok  annan  dag  kom 
gridüngr,  ok  för  sera  hinn  fyrra  dag;  ok  hinn  pridja  dag  kom  hinn 
sami  gridungr,  ok  mätti  sk  minna  fyrst,  er  Alexandr  dtti,  ok  p4  batt 
hann  brodd  einn  raikinn  i  enni  honum ,  ok  mdtti  sä,  p4  ekki  yid ,  er 
til  ^ar  kominn,  ok  und!  p&  Alexandr  Tel  vid,  ok  pvf  setti  hann  körönu 
ä  höfud  honum,  ok  tignadi  hann  pd  svd  fyri  sigr  sinn. 

Wir  sehen,  die  altnordische  Fassung  ist  in  diesem  Punkte 
weit  ausführlicher  als  die  beiden  anderen. 

Eonrad  erzählt  hierauf  v.  698  ff.  das  Liebesverhältnis  zwischen 
Paris  und  Oenone,  auch  der  südslavische  Autor  behandelt  das- 
selbe, doch  an  einer  viel  späteren  Stelle  p.  163,9  ff.;  beide 
haben  es  sicher  der  5.  Heroide  Ovids  entnommen. 

K  V.  784  ff.: 

Tief  an  des  boumes  rinden  So  Paris  und  Egenod 

Begund  er  schoBne  buochstaben  Von  ir  minne  scheident 

Mit  sinem  mei^gerllne  graben  Und  beide  ein  ander  leident 

Die  sprächen  sus  ze  tiute:  So  muoj  di;^  wajjer  wunneclich 

»Man  sol  daj  wi^^en  hiute  Ze  ber^e  fliegen  hinder  sich 

Und  ^weclichen  iemer  mö  Und  Widersinnes  Huschen.« 

P  p.  163,12:  et  dizit  ei  Alexander:  o  domina  Oineusa,  non  deseram  te; 
si  vero  te  deseruero,  fluvius  hie  KaSantula  retrorsum  fluet. 

Her.  V.  28  ff.: 

Hoc  in  rugoso  cortice  Carmen  habes: 
Cum  Paris  Oenone  poterit  spirare  relicta, 
Ad  fontem  Xanthi  versa  recurret  aqua. 
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Im  folgenden,  der  Beschreibung  der  Hochzeit  des  Peleus 
und  der  Thetis,  gehen  Eonrad ,  die  slavische  Fassung  und  die 
Tröjumanna  Saga  wieder  eng  zusammen: 

Viele  Götter  und  Göttinnen  erscheinen  zum  Feste  (nach  K 
auch  Priamus  mit  seinen  Söhnen  Hector  undHelenusv.  1092ff); 
drei  der  letzteren  überstrahlen  alle  anderen  an  Schönheit :  Juno, 
Pallas  und  Venus; 

K  V.  808  ff.:  Des  künges  snn  Ü3  Kriechenlant 

D6  wfurt  ein  h6chgez!t  d&  b!  Der  was  geheimen  Pdleus 

Geboten  in  dem  lande.  Da  von  her  Jupiter  alsus 

813:  Her  Jupiter,  der  hübsche  got  Zuo  dirre  hdchgezlte  spil 

818 ff.:  Der  fuot  üf  eine  wirtchaft  Luot  gotinn  unde  göte  yil 

Vil  gotinn  unde  göte  wert  Der  kam  dahin  ein  michel  schar 

Wan  er  hete  des  gegert  Vil  manic  l!p  n&ch  wünsche  gar 

Da3  er  die  cl&ren  swester  ain . . .  Gezieret  was  dar  under. 

Weit  einem  man  ze  wibe  geben  11 84  ff. :  In  allen  wirdecliche  obe 

838:  Si  was  geheigen  Thetis  Sä^en  dri  götinne 

848  ff. :  Diu  selbe  maget  reine  Kein  frouwe  sich  getorste 

Wart  ze  wibe  dö  benant  Mit  schoene  z^in  gem&3en. 

P  p.  159,37:  et  eo  tempore  nuptias  faciebat  FeleS  rex,  in  matrimoninm 
Queens  dominam  TiSom.  et  accersivit  FeleS  rex,  sicubi  audiebai(esae) 
fortes  heroes  et  juvenes ,  et  Pariz  pastoris  filiura  et  pulchras  dominas 
(quae  erant)  in  terra  ea .  et  comperientes  hoc  tres  vilae  fatidicae,  quae 
erant  pulcherrimae  in  litoribus  maris,  yenerunt  ad  nuptias  illas. 

S  p.  18,25:  ok  hann*)  gerdi  bruUaup  sitt  til  Thetidem,  }>&  band  hann 
pdngat  öUum  gudum. 

Nur  die  zanksüchtige  Discordia  ist  nicht  zur  Hochzeit 
geladen;  aus  Rache  hierüber  will  sie  Streit  unter  den  Gästen 
erregen,  indem  sie  einen  goldenen  Apfel  unter  dieselben  wirft 
mit  der  Aufschrift,  er  solle  der  schönsten  der  Frauen  gehören: 

K  V.  1250  ff.: 

üf  einem  blanken  pferde  sit  Von  dem  sich  hüebe  miohel  strit 

Geriten  kam  ein  frouwe  stolz  Da^  si  ze  siner  h6chgezit 

Die  sach  man  nider  vür  daj  holz  Her  Jupiter  der  stseto 

Uf  die  plänie  erbei^en  Geladen  niht  enhsete 

Discordia  geheigen  1390  ff. :  Enmitten  under  si  zehant 

Was  dai^  wol  getane  wip.  Warf  steinen  apfel  schoene 

1280  ff.:  Si  was  erbeijet  üf  den  plan  1454  ff. :  >S welch  frouwe  si  noch  hiute 

Durch  da^  si  vröude  swachte  Diu  schoenste  üf  diseni  veste  .  .  . 

Und  einen  kriec  dS.  machte  Der  eigen  sol  der  apfel  sin  .  .  .€ 

P  p.  161,2:  unam  vero  dominam  non  vocavit,  <^m&  erat  rixosa,  nomine 
DiesvoSkordiam :    ubicunque  ibat,    rixam  excitabat;   ideo  eam   vocare 


*)   Durch  eine  ungeschickte  Kürzung  geht  >hann<  auf  Paris  zurück. 
Der  Text  ist  überhaupt  in  dieser  ganzen  Partie  sehr  lückenhaft. 
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noiebant,  ne  eseet  riza  inter  hospites  et  magnates  in  nuptiis .  illa  vero 
domiDa  cogitabat  in  corde  suo,  quam  rixam  posset  eiere  ibi,  qaia  non 
erat  vocatoi .  et  procudit  aureum  malum  et  inscripsit  ei  litteras,  et 
litterae  illae  dicebant:  quae  e  vobis  tribus  dominabus  fatidicis  pul- 
cherrima  est,  ei  fatidicae  sit  hoc  aureum  malum. 

S  p.  18,27:  hon  tök  upp  eitt  gullepli,  ä  pvf  var  pat  ritad,  at  sü  skyldi 
eignast  er  fegri  veeri,  ok  var  pvi  kastad  millim  peirra  Freyju  ok  Sif 
ok  GelQon  (=  Venus,  Juno  und  Minerva  s.  die  Anm.  des  dänischen 
Herausgebers  p.  20). 

Jene  drei  Göttinnen  machen  sich  den  Besitz  des  Apfels 
streitig;  sie  bitten  Jupiter,  ein  Urteil  abzugeben,  allein  dieser 
verweist  sie  an  Paris: 

E  V.  1538  fif. :  Ein  hübscher  knabe  wasre 

Mit  Worten  huoben  s*  einen  strit  Da  bi  in  einem  walde 

Umb  den  apfel  schiere  dö.  Der  scheiden  künde  balde 

1572  ii'. :  Nu  hörte  ir  rede  her  Jupiter  Swaj  verlftjen  würde  an  in 
Wan  er  saj  in  nähe  bi                    1622if.:  Ouch  seiteer  in  der  selbe kneht 

Da  von  so  bäten  s*  alle  dri  Wsere  ein  hirte  unmä^en  wis 

Den  hübschen  und  den  werten  got  Und  hie/te  da  von  P&rls 
Da,^  er  si  durch  sin  hoch  gebot  •     Da)  an  im  geliche 

Geruochte  ü}  kriege  wisen  Der  arme  und  ouch  der  ilcbe 

1611  ff.:  Doch  Seite  er  in  ze  meere  Funden  starc  gerichte  gröj. 

P  p.  161,16:  et  citarunt  se  in  jus  Trojam  ad  Teboh  deum  et  ad  Jpiter 
prophetam,  et  steterunt  coram  eis  et  interrogarunt  eos  et  dixerunt: 
quae  nostrum  pulcherrima  est,  ei  date  hoc  malum .  et  dixerunt  eis  Teboh 
deus  et  Jpiter  propheta:  dominae,  non  possuraus  vobis  in  hac  re  judi- 
care,  sed  redite  ad  Pariz  pastoris  filium,  ubi  malum  inventum  est,  ibi 
etiam  res  dijudicabitur. 

Sp.  20,2:  paer  gänga  fyri  Jupiter,  at  hann  doBmi  um,  hver  |>eirra  frf dust 
er,  en  hann  vildi  eigi  doema,  pvi  at  hann  ugdi  reidi  peirrar,  er  hann 
doemdi  eigi  vensta;  hann  bact  at  pser  foeri  i  sköginn  Jdem  til  hirdis 
pess  er  Alexandr  hat. 

Der   einzige,   geringfügige  Unterschied    ist   der,    dass   die 
slavische  Fassung    im  Gegensatz    zu   den  beiden  anderen  den 
angeblichen  Hirtensohn  Paris  von  Anfang  an  bei  dem  Hoch-^ 
zeitsfeste  zugegen  sein  lässt ,   was  sicher  nicht   den  Ursprung- 
heben  Sachverhalt  repräsentiert.  — 

Alle  drei  Göttinnen  suchen  nun  Paris  durch  Versprechungen 

für   sich  zu  gewinnen.     Die  Verheissung  der  Venus,   ihm   die 

schönste  Frau  zu  verschaffen,  bestimmt  ihn  schliesslich,  ihr  den 

Preis  zuzuerkennen. 

P  p.  161,26  lässt  Paris  zu  jenen  vorher  sagen: 

Ite,  dominae,  et  exuite  vos 
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ähnlich  S,  wenn  es  von  der  Venus  heisst  (p.  22,11): 

hon  beradi  Ifkam  sinn; 

ob  dieser  Zug  in  der  gemeinschaftlichen  Vorlage  sich  vorfand 
oder  ob  er  aus  Ovid  entnommen  ist: 

Her.  V.  35  f. : 

Qua  Venus  et  Juno  sumtisque  decentior  armis 

Venu  in  arbitrium  nuda  Minerva  tunm, 
Her.  XVII.  115  f.:  in  altae  vallibus  Jdae 

Tres  tibi  se  nudas  exhibuere  deae, 

ist  mit  Sicherheit  nicht  festzustellen;  allerdings  werden  wir 
spater  sehen,  dass  gerade  jene  beiden  Herolden  dem  slavischen 
Autor  bekannt  waren.*)  — 

Juno  verspricht  Paris  Reichtum: 

K  V.  1940 flf.: 
Ich  hän  in  miner  werden  hant  Gröblichen  hört  und  allen  schaz. 

P  p.  161,31:  habeo  enim  in  potestate  divitias  neque  erit  homo  ditior  te. 

Se  (L)  521  ff. :  jef  pon  peo  bal  wolt  3eue  me 

^o  spak  Saturnus  (!)  to  me  ful  sone     i  schal  pe  make  {»eo  rycheste  man 

alone 
3eue  richesse. 

S  p.  22,6 :  en  hon  kvezt  mundu  gefa  honum  mikit  yeraldar-riki  ok  tign. 

Pallas  verspricht    nach  K  Weisheit,    nach    den    anderen 
Fassungen  aber  Tapferkeit  resp.  Weisheit  und  Tapferkeit: 

K  V.  1954  f.: 
J6  walt  ich  aller  wisheit  Und  manger  höhen  künste  etc. 

P.  p.  161,33:    habeo  enim   in   potestate   fortitudinem  neque  erit  fortior 
heros  te. 

Se  (L)  535  ff. :  ^nd  y  schal  leue  streynpe  and  myit 

bo  spak  Mercunus  (!)  J)at  opir  lady . 

kny3t  jef  me  peo  bal  for  py  cortesyc    For  y  haue  power  to  ^eue  mon  my3t 

S  p.  22,8:  bydr  honum  mikla  speki  ok  sigr  i  orrostum. 


kny3t  i;ef  me  pe  bal  and  hauydon     pat  lyuep  vndur  god  alone 
A  bettre  3efte  y  wol  ^eue  pe  For  y  haue  myjt  to  ' 


*)  Es  sei  bemerkt,  dass  derselbe  Zug  sich  auch  bei  Guido  de  Columna 

findet,  wo  es  heisst: 

respondi  quod  verum  de  hoc  Judicium  non  dabam  nisi  se  omnes  nudas 
meo  conspectui  presentarent; 

ebenso  bei  seinem   französischen   Überarbeiter  Milet  in   dessen  Myst^re 

?.  1561  ff'.: 

Lora  luy  respondy  doulcement  Leurs  corps  ainsi  que  ie  vouldroye 

Que  bien  iugier  le  nen  pourroie        Et  que  veoir  ie  les  vouloye 
Sans  veoir  tout  premierement  Toutes  nues  deuant  mes  yeulx. 
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Venus  endlich  verheisst  ihm  die  schönste  Frau: 

K  V.  2652  ff . ; 

Hilf  daj  der  apfel  werde  min  An  dich  mit  vlize  kdren 

und  ich  diu  beste  b!  genant  Ist  da)  ich  hie  mit  ören 

Heldne  von  der  Kriechen  lant  Die  sigenuft  gewinne 

Diu  schqener  ist  denn  elliu  wip  Diu  selbe  künigrinne 

Diu  mxLoi  ir  leben  und  ir  lip  Ist  aller  vrouwen  cröne. 

P  p.  161,35:  adjudica  (mihi)  hoc  aureum  malum  et  declan^  me  pulcher- 
rimara,  in  potestate  enim  habeo  amorem  et  dabo  tibi  bonum  amorem, 
te  amabunt  pulchrae  dominae,  et  dabo  tibi  pulchram  dominam  Helenam, 
reginam  graecam  .  .  .  quae  pulcherrima  est  totius  Graeciae. 

Se  (L)  559  ff.:  Schole  pe  loue  wip  al  heore  my^t 

So  spak  Venus  |)ie  furpe  ladj         verel.  Hs.  H  449  ff.: 
Kny^t  ^ef  me  peo  bal  for  py  cortesy      That  appuU  Parvs  graunt  poi»  m» 
And  pou  schalt  haue  loue  and  wolde      A  feyre  leman  J  will  jeve  'pe 
AU^  tblk  pe  schal  bope  ^onge  and  olde    Thou  shallt  have  the  fayrest  leman 
Alle  wymen  pat  pe  seon  wip  sy^t    That  euer  god  leyd  lyf  vppon.*) 

S  p.  22,2:  ok  bad  hann  pat  segja  at  hon  vsßri  venst,  en  hon  kvezt 
mundu  launa  honum ,  at  vera  pess  rädandi  at  fä  honum  p&  konu  af 
Girklandi  er  venst  vsBri. 

Den  beiden  Fassungen  P  und  S  ist  noch  gemeinsam,  dass 
Paris  von  Venus  seine  Herkunft  erfahrt: 

P  p.  163,2:  et  indicabo  tibi  patrem  et  matrem. 

S  p.  18,24:  en  er  hann  vöx  npp,  elskadi  hann  ngök  Freyja  (s.  oben!), 
.  en  sfdan,  er  hann  vissi  um  sett  sfna. 

§  108.  Als  Erklärung  für  alle  diese  auffallenden  Analogieen 
zwischen  den  Berichten  der  verschiedenen  Autoren  kann  nur 
die  gelten,  dass  denselben  eine  gemeinschaftliche  Quelle  zu 
Grunde  lag;  denn  die  Annahme,  dass  einer  des  andern  Werk 
gekannt  habe,  ist  durchaus  unzulässig,  da  der  slavische  Bear- 
beiter der  Sage  vom  trojanischen  Krieg  sich  dann  sicher  seine 
Arbeit  viel  leichter  gemacht  und  nicht,  wie  wir  später  sehen 
werden,  aus  den  spärlichen  Notizen  Ovids  im  wesentlichen  seine 
Erzählung  zusammengeschweisst  haben  würde.  Auch  der  Um- 
stand, dass  in  mancheh  Einzelheiten  K  und  P,  in  anderen  K  und 
S  oder  P  und  S  resp.  Se  zusammengehen,  deutet  entschieden 
darauf  hin.  Als  feststehend  kann  ferner  gelten,  dass  jene 
Vorlage  eine  lateinische  war,  wie  vor  allem  die  Namensformen 


*)   Auf    die    betreffenden   Partieen    des    mittelenglischen  Gedichtes 
müssen  wir  später  bei  Betrachtung  desselben  noch  einmal  zurückkommen. 
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beweisen:  Discordiä  (K  1254),  Priamf  (S  p.  18,9),  Pnamö 
(S  p.  18,17),  Thetidem  (S  p.  18,26)*).  Hinsichtlich  der  slavischen 
Redaktion  hat  sciion  Pipin  auf  die  Benutzung  einer  lateinischen 
Quelle  hingewiesen  (vergl.  Miklosid  im  Vorwort  zu  seiner  Aus- 
gabe p.  147). 

§  109.  Im  weiteren  Verlauf  der  Erzählung  steht  Eonrad 
ziemlich  vereinzelt  da: 

Nachdem  Paris  der  Venus  den  Preis  der  Schönheit  zu- 
erkannt hat,  schmückt  diese  ihn  mit  kostbaren  Gewändern 
(v.  2890  flf.),  und  als  er  hiermit  angethan  wieder  zu  den  Hoch- 
zeitsgästen tritt,  lenkt  er  aller  Augen  auf  sich  (v.  3100  ff.). 
Besonders  ist  Priamus  von  ihm  entzückt  und  von  einem  inneren 
Triebe  geleitet  bittet  er  Venus,  dass  sie  ihm  erlauben  möge 
den  Jüngling  mit  an  seinen  Hof  zu  nehmen  (v.  3 1 94  ff.).  Man 
vergleiche : 

E  ▼.  3204  ff.:  3222  ff.:  E)  was  sin  sun  von  rehter  6 

In  16rte  diu  natüre  da)  Des  truoc  in  diu  natüre  dar 

Und  der  sippeachefte  reht  Vi  den  iuncberren  wnnnevar 

Daj  im  der  jnnge  süeje  kneht  Und  spilt  im  allej  tougen 

Wart  übermeBjecHchen  trüt  Engegen  durch  diu  ougen. 

Hildebert  ^imon  Capra  aurea)  v.  37  ff.: 

Rex  aliquando  videns  huno  talem,  tam  speciosum 
Tam  quoque  consimilem,  concipit  esse  suum. 

Juno  und  Pallas  dagegen  stacheln  Jupiter  auf  denselben 
für  sich  selbst  zurückzubehalten  (v.  3316  ff.).  Schon  rüsten 
sich  beide  Teile  zum  Kampf,  als  Mars  mit  seinen  Scharen  durch 
seine  Daz^vischenkunft  den  Frieden  aufrecht  erhält  (v.  3471  ff.). 
Ein  Zweikampf  zwischen  Hector  und  Peleus  soll  den  Streit 
schlichten  (v.  3520  ff.).  Da  letzlerer  unterliegt ,  auf  Bitten  der 
Frauen  jedoch  das  Leben  behält,  fallt  Paris  dem  Priamus  zu 
(v.  4239  ff.). 


*)  Die  beiden  Sätze;  »bann  yar  allra  manna  kurteisastr«  (p.  20,20) 
und:  »komn  pängat  allar  binu  kurteisuztu  konur«  (p.  42,  anm.  2) 
könnten  auf  den  ersten  Blick  ein  französiscbes  Vorbild  yermuten 
lassen,  allein  das  Wörterbuch  belehrt  uns,  dass  das  Wort  »kurteiss«  im 
Altnordischen  bereits  ziemlich  eingebürgert  war. 
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Offenbar  haben  wir  es  in  diesen  letzten  Partieen  meistens 
mit  eigner  Erfindung  des  Dichters  zu  thun. 

§  110.  hl  V.  4496  ff.  können  wir  zuerst  eine  Anlehnung 
Konrads  an  die  »Achilleis«  des  Statins  constatieren : 

Ein  alter  Weissager  Proteus  hinkt  auf  Krücken  herbei  und 
prophezeit,  dass  Thetis  einen  Sohn  gebären  würde,  der  sich 
grossen  Ruhm  erwerben,  aber  vor  Troja  seinen  Tod  finden 
werde  (Dunger  p.  46). 

Statins  giebt  zwar  nur  eine  kurze  Hindeutung  (I.  32): 

Agnosco  monitus  et  Protea  vera  locutum, 

doch  konnte  unser  Dichter  sehr  leicht  aus  den  Schollen,  mit 
denen  besonders  die  in  den  Schulen  gelesenen  lateinischen 
Autoren  zahlreich  versehen  waren,  nähere  Angaben  entnehmen 
(Dunger  p.  47).  Dass  er  bei  der  Schilderung  der  Hochzeit  des 
Peleus  und  der  Thetis  und  der  Weissagung  des  Proteus  CatuU 
benutzte,  wie  Joly  I.  464  anzunehmen  geneigt  ist,  ist  völlig 
unbegründet,  da  die  Berichte  beider  zu  sehr  auseinandergehen. 
Catull*)  beschreibt  die  prächtigen  Gemächer  im  Hochzeitshause 
(v.  44  ff.),  auf  den  Teppichen  sind  geschichtliche  Begebenheiten 
dargestellt;  sehr  ausführlich  wird  hierbei  die  Geschichte  von 
Theseus  erzählt  (v.  52—266).  Konrad  hat  von  alle  dem  nichts. 
Nach  jenem  bringen  Chiron,  Peneus  und  Prometheus  ihre 
Hochzeitsgaben  dar;  auch  hiervon  schweigt  unser  Dichter. 
Hätte  er  Catull  benutzt,  so  würde  er  sicher  Chiron  unter  den 
erschienenen  Gästen  aufgeführt  haben,  da  derselbe  im  weiteren 
Verlauf  in  Anlehnung  an  Statius  eine  grosse  Rolle  spielt. 
Endlich  offenbart  bei  Catull  nicht  Proteus  die  Zukunft  Achills, 
sondern  die  Parzen  singen  das  Schicksalslied. 

§  111.    Von  V.  4668  an  erzählt  unser  Dichter  folgendes: 
Die  Gäste  kehren  von  dem  Feste  heim ;  Priamus  und  Paris 
werden  in  Troja  von  Laomedon  aufs  freudigste  begrüsst.     Als 
nun    der    Hirte,    welcher  den   Königssohn  ei-zogen,    von  den 


♦)   8.  Fritze:   C.  Valerii  Catulli  Carmen  LXIV,  Jahresber.  des  Dora- 
gymn.  zu  Halberstadt  1863. 
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Vorgängen  hört,  kommt  er  ebenfalls  in  die  Stadt  und  kehrt 
bei  einem  Wirte  ein,  der  zufallig  einer  von  den  Zweien  ist,  die 
früher  den  Auftrag  hatten,  das  Kind  zu  töten.  Er  erkundigt 
sich  bei  diesem  nach  dem  Jüngling  und  erzählt  ihm,  wie  er 
ihn  einst  im  Walde  aufgefunden  und  sich  seiner  angenommen 
habe.  Der  Wirt  merkt  aus  seinen  Angaben,  dass  jener  niemand 
anders  ist  als  der  früher  von  ihm  ausgesetzte  Eönigssohn,  und 
entdeckt  des  Nachts  seiner  Frau  das  ganze  Geheimnis.  Der 
Hirte  belauscht  ihn  und  eilt  freudig  über  diese  Enthüllung  am 
andern  Morgen  an  den  Hof  des  Königs.  Hier  wird  gerade  ein 
Fest  gefeiert  (v.  5004  flf.).  Hector  und  Paris  vertreiben  sich 
die  Zeit  mit  Kampfspielen,  ersterer  durch  einen  ungeschickten 
Schlag  des  anderen  gereizt  will  diesen  eben  mit  seinem  Schwert 
durchbohren,  als  der  Hirte  anlangt  und  die  Herkunft  des 
Paris  oflfenbart.  Der  Wirt  wird  herbeigeholt  und  bestätigt, 
nachdem  ihm  Vergebung  zugesichert,  dessen  Bericht. 

Dunger  (p.  47)  vergleicht  hiermit  passend  eine  Randglosse, 
die  er  in  einer  alten  Ausgabe  der  Herolden,  Venedig  1482,  zu 
XVI.  360  gefunden  hat : 

Paris  palaestra  et  sagittatione  valuit:  qua  Hector  superatus :  ira  percitus 
Paridem  trucidasset:  nisi  sibi  fratrem  a  pastore  regio,  quiilluni  eaucarat, 
esse  agnoTiBset; 

auch  die  Ilias  des  Simon  capra  aurea  ist  zu  vergleichen: 

T.  39  f.:   Kemqne  probans  veram  per  servos  vera  fatentes 
Gernianis  Paridem  reddit  honore  parem. 

Nach  Joly  I.  463  stimmt  mit  der  ganzen  Darstellung  Kon- 
rads auch  Jean  le  Maire  in  seinen  »Illustrations  des  Gaules  et 
singularitez  de  Troie«  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
überein  (s.  ferner  Joly  I.  557  flf.). 

Da  die  Angaben  in  Hygins  fab.  91  und  bei  Servius  zu 
Virg.  Aen.  V.  370  hiervon  abweichen,  muss  man  wohl  annehmen, 
dass  jene  Einzelheiten  den  Commentatoren  Ovids  entnommen 
sind  (Joly  I.  463  anm.  3).  Aus  der  früher  für  unsern  Dichter 
und  einige  andere  Bearbeiter  des  Trojanerkrieges  erschlossenen 
gemeinschaftlichen  Vorlage  können  dieselben  nicht  geschöpft 
sein,    da   sonst    die    letzteren    etwas  ähnliches  erzählt  haben 

Auag.  Q.  Abh,  (Greif.)  8 
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würden.     Sicherlich  hat  auch  Eonrad  eigne  Erfindung  unter- 
laufen lassen. 

§  112.    Der  Dichter  fahrt  darnach  v.  5303  flf.  fort: 
Der  König,  an  den  Traum  seiner  Gemahlin  denkend,  ist 
betrübt  über  jene  Kunde,  während  alle  anderen  sich  der  Freude 
überlassen.    Ein  Spielmann  sucht  ihn  vergebens  zu  erheitern: 

Möht  ich  an  diner  etat  gesln  Ich  wolte  fanden  alle  yrist 

Und  wsBre  ich  künic  als  du  bist        In  hohem  muote  werden   (v.  5490  ff.) 

Der  König  fasst  ihn  beim  Wort,  legt  ihm  seine  prächtigen 
Kleider  an  und  befiehlt  ihm  sich  auf  den  Thron  zu  setzen,  über 
den  er  alsdann  an  einem  Rosshaar  ein  scharf  geschliffenes 
Schwert  aufhängt.  Jener  besteht  die  Probe  nicht,  und  Priamus, 
ihm  seine  Rede  verweisend,  nimmt  seinen  Sitz  wieder  ein. 
Da  tritt  Hecuba  mit  dem  herrlichen  Jüngling  an  der  Hand  auf 
ihn  zu,  und  bei  dem  bezaubernden  Anblick  desselben  schwindet 
all  sein  Schwermut.  Ungeteilte  Freude  herrscht  nun  in  der 
Königsburg  und  der  Pflegevater  des  Paris  wird  reich  beschenkt 
entlassen. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  auch  die  Damoclesfabel  unserem 
Dichter  bekannt  war. 

§  113.  In  engem  Anschluss  an  Statins  Achilleis  II.  882  ff. 
erzählt  Konrad  v.  5764  ff.  die  Jugendgeschichte  des  Achilles. 
Wir  verzichten  darauf,  einen  genaueren  Nachweis  zu  liefern, 
da  Cholevius:  »Gesch.  d.  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken 
Elementenc,  Leipzig  1854,  I.  p.  133  ff.  und  Dunger  p.  47  f.  dies 
zur  Genüge  dargethan  haben. 

§  114.  So  hat  es  Konrad  verstanden,  mit  grossem  (Je- 
schick  uns  gleich  im  Anfang  seines  Gedichtes  die  Haupthelden 
der  feindlichen  Parteien,  welche  später  den  Vernichtungskampf 
kämpfen  sollen,  friedlich  nebeneinander  bei  einem  Feste  vor* 
zuführen.  Wir  sehen  den  Dichter  nach  einem  wohldurchdachten 
Plane  arbeiten: 

Priamus,  der  Trojanerkönig,  ist  mit  zweien  seiner  Söhne, 
Hector  und  Helenus,  von  denen  der  eine  das  kriegerische,  der 
andere  das  friedliebende  Princip  vertritt,  erschienen,  um  eine 
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YermähUing  zu  feiern,  aus  welcher  ihr  Todfeind  Adiilles  her- 
vorgehen soll  Hector  erkämpft  dabei  durch  die  Besiegung 
des  Peleus  für  seinen  Vater  den  Besitz  des  schönen,  ihnen  un- 
bekannten Hirtensohnes,  der  sich  später  als  der  tot  geglaubte 
Paris,  von  dem  so  viel  Unheil  für  Troja  geweissagt  ist,  ent- 
puppt — 

Noch  tragischer  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  wir  den 
Beginn  des  Argonautenzuges  nach  Eonrads  Darstellung  hin- 
zunßl^men : 

Als  Achill  herangewachsen,  verbreitet  sich  sein  Ruhm  bald 
in  alle  Lande  (v.  6494  (f.).  Peleus,  sein  Vater,  bemerkt  dies 
mit  Freuden,  allein  er  muss  sehen,  wie  man  seinen  Neffen 
Jason  vielfach  ihm  gleichstellt.  Um  diesen  deshalb  zu  ver- 
derben, setzt  er  den  Zug  nach  dem  goldenen  Vliess  ins  Werk 
und  wird  so  selbst  indirekt  die  Veranlassung  zu  dem  ihm  schon 
bei  seinem  Hochzeitsfeste  prophezeiten  Tode  seines  Sohnes  vor 
Trqja.  — 

Wir  möchten  fast  vermuten,  dass  Konrad  die  Verwechs- 
lung des  Peleus  mit  Pelias,  die  ihm  seine  französische  Vorlage 
bot,  aus  einem  rein  künstlerischen  Motiv  adoptierte,  zumal  er 
bei  der  Schilderung  der  Begebenheiten  auf  Golchis  Ovids  Met. 
Vn.  ausgiebig  verwertete  (s.  folgenden  §),  wo  er  die  richtige 
Namensform  vorfand.  So  lässt  sich  auch  nur  jene  Änderung 
erklären,  dass  Peleus,  neidisch  auf  den  Ruhm  Jasons,  der  den 
seines  Sohnes  zu  verdunkeln  droht,  den  Zug  nach  Golchis  ver- 
anlasst. Femer  geht  es  daraus  hervor,  dass  Konrad  den  mit 
Pelias  identificierten  Peleus  im  Anschluss  an  Met.  VII.  322  ff. 
von  «einen  Töchtern  umbringen  lässt  (v.  10920  ff.),  obwohl 
derselbe  im  weiteren  Verlauf  bei  Benoit  noch  oft  vorkommt 
(B  V.  2127  ff.,  2208  ff,  2347,  3272  ff.  etc).  Konrad  lässt  diese 
lejizteren  Partieen  entweder  aus,  wie  B  2127—2146,  2347  etc., 
oder  er  lässt  die  Fimktionen  des  Peleus  von  Telamon  über- 
nehmen (y.  11600  ff.,  18007  ff.). 

§  )  15.  Bei  der  Schilderung  der  Argonautenfahrt  erweilert 
Konrad  den  Bericht  seiner  fcanzo^ischen  Vorlage  durch  Be- 

8* 
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nutzung  Ovids.  Dass  er  diesen  vor  Äugen  hatte,  bekundet 
gleich  der  Anfang;  während  Benoit  v.  899  flf.  sagt: 

*Qo  solent  dire  li  plosor  Que  ce  fu  la  premidre  nef, 

Mes  gie  ne  truis  mie  en  Tauctor 

im  Anschluss  an  den  Schlussvers  von  Met.  VI. : 

Per  mare  noD  notum  prima  petiere  carina, 

Übersetzt  Eonrad  wörtlich: 

Y.  6850:  Di)  schif  da)  was  der  grate  kiel. 

Über  die  zahlreichen  Parallelstellen  bei  Ovid  Met  VTI.  und 
Konrad  vgl.  Cholevius  I.  135,  Bartsch:  Albr.  v.  Halberst.  XCI  fif., 
Dunger  p.  49  flf. 

§  116.  Nachdem  Konrad  im  Anschluss  an  Benott  die  erste 
Zerstörung  Trojas  erzählt  hat,  bemüht  er  sich  einen  passenden 
Übergang  zu  den  folgenden  Begebenheiten  zu  schaflTen.  Er 
schildert  zu  dem  Zweck  v.  13281  ß.  die  Klagen  des  Priamus 
und  seiner  Kinder  um  das  Unglück,  das  sie  betroffen.  Nur 
Hector  klagt  nicht,  sondern  ermutigt  den  Vater  die  Stadt  un- 
verzüglich wieder  aufzubauen  und  Rache  an  den  Griechen  zu 
nehmen.  Vergl.  Fischer  p.  80;  derselbe  irrt,  wenn  er  sagt,  der 
Dichter  mache  uns  hier  zum  erstenmale  mit  Hector  bekannt; 
wir  haben  ihn  bereits  auf  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der 
Thetis  im  Zweikampf  mit  ersterem  als  tapferen  und  mutigen 
Helden  kennen  gelernt  (v.  1092  flf.)  und  darnach  bei  dem 
Kampfspiel  mit  Paris  (v.  5012  flf.). 

§  117.  Doch  auch  für  den  Haupthelden  der  Griechen, 
Achill,  will  der  Dichter  das  Interesse  wach  halten: 

Thetis  hört  von  der  wiederaufblühenden  Macht  Trojas  und 
sie  gedenkt  dabei  der  ihr  an  ihrem  Hochzeitstage  von  Proteus 
gegebenen  Weissagung  (Fischer  p.  81  redet  fälschlicherweise 
von  einem  Traum),  dass  Achill  vor  den  Mauern  der  Stadt  um- 
kommen werde.  Sie  beschliesst  deshalb  ihn  von  dem  Centauren 
Chiron  hinwegzunehmen  und  in  ein  fremdes  Land  zu  bringen 
(v.  13402  flf.).  —  Im  Anschluss  an  Statius  Achilleis  I.  erzählt 
darauf  Konrad  den  Aufenthalt  Achills  am  Hofe  des  Königs 
Lycomedes  auf  Scyrus,  seine  Verkleidung  in  Frauengewänder 
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und  sein  Liebesverhältnis  zu  Deidamia,  der  Tochter  des  Königs, 
weich  letzteres  besonders  dem  Geschmack  der  damaligen  Zeit 
gemäss  mit  den  prächtigsten  Farben  ausgemalt  ist.  »Natürlich 
kommen  auch  hier  genug  Abweichungen  vor,  welche  die  ver- 
änderte Auffassung  des  Mittelalters  bedingte ;  denn  dass  Konrad 
diese  pikante  Situation  im  Sinne  seiner  Zeit  mit  den  glänzendsten 
Farben  ausmalt,  kann  uns  bei  dem  Nachfolger  eines  Gottfried 
von  Strassburg  nicht  wundern«  (Dunger  p.  52).  Den  näheren 
Nachweis  lieferte  Cholevius  I.  138  flf. 

§  118.  Bei  dem  Bericht  über  die  Sendung  Antenors 
schliesst  sich  Konrad  (v.  17695  flf.)  zwar  wieder  an  Benott 
(v.  3173  flf.)  an,  doch  weiss  er  die  weitschweifige  Darstellung 
desselben  zu  kürzen.  Er  lässt  Antenor  nicht  bei  den  einzelnen 
griechischen  Fürsten  die  Runde  machen  und  in  eintöniger 
Weise  jedesmal  seine  Botschaft  wiederholen  und  dieselben  ab- 
schläglichen Antworten  entgegennehmen,  sondern  er  führt  ihn 
nach  Salamis,  wo  er  die  Grossen  Griechenlands  zu  einem  Ge- 
richtstage versammelt  findet  (v.  17993  flf.).  Im  Namen  aller 
wird  ihm  daselbst  durch  Telamon  der  ablehnende  Bescheid  zu 
teil  mit  der  Auflforderung,  alsbald  das  Land  zu  verlassen  (cf. 
Dunger  p.  52  f ,  Fischer  p.  82). 

Zu  einer  weiteren  Änderung  des  Berichtes  seiner  Vorlage 
sah  sich  unser  Dich  I  er  v.  18812  flf.  genötigt.  —  Bekanntlich 
lässt  Benoit  v.  3834  ff.  im  Anschluss  an  Dares  cap.  7  Paris 
erzählen,  wie  ihm  Mercur  mit  drei  Göttinnen  im  Traum  er- 
schienen sei  und  ihn  um  sein  Urteil  gebeten  hätte,  wer  von 
diesen  letzteren  die  schönste  wäre;  er  lässt  also  das  Parisurteil 
nur  im  Traume  stattfinden.  Da  nun  Konrad  dasselbe  schon 
zu  Anfang  als  Faktum  erzählt  hat ,  muss  er  die  Darstellung 
etwas  modificieren : 

Paris,  von  der  Jagd  ermüdet,  legt  sich  an  einem  Bache 
zur  kurzen  Rast  nieder.  Er  gedenkt  des  Versprechens,  das  ihm 
Venus  gegeben,  und  beschuldigt  die  Göttin  schon  der  Treu- 
losigkeit, als  Mercur  ihm  erscheint  und  ihm  einen  Brief  der- 
selben  überbringt,    in  dem  ihm   baldige  Elrfüllung  verheissen 
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wird  (cf.  Dunger  p.  53,  Fischer  p.  83).  Dass  er  im  übHgen  dch 
an  seine  französische  Vorlage  anschloss,  beweise  folgende  Zu- 
samniensteliung: 

E  18836 f.:  Der  Meyge  da  gefröuwet  Daj  ich  mlne  hünde  nam 

Het  alliu  wildia  vögellin  Und  in  die  deinen  Tndiam 

V.  18812 ff.:  Nu  kam  eg anders tages 80  Dur  kunsewile  jagen  reit 

B  V.  3842  ff.: 
L*autrier  ha  kalendes  de  Mai         Cha^oe  en  Inde  la  menor  (var.  B). 

§  119.  Bei  d^T  Erzählung  von  dem  Raube  der  Helena 
(v.  20367  ff.)  lässt  Eonrad  zwei  Quellen  zusammenfliesseh : 
Benoits  Roman  uiid  die  16.  und  17.  Heroide.  Mit  Dunger  (p.  53) 
möchten  wir  jedoch  nicht  darin  übereinstimmen,  dass  er,  nach- 
dem er  zuvor  im  Anschluss  an  die  französische  Vorlage  Cythera 
als  den  Schauplatz  der  Handlung  betrachtet  hat,  später,  durch 
die  Herolden  verleitet,  denselben  aus  Versehen  stillschweigend 
nach  Sparta  verlegt.  Einen  solchen  lapsus  memoriae  dürfen 
wir  einem  so  tief  denkenden  und  wohl  überlegenden  Dichter 
wie  Eonrad  nicht  zutrauen.  Vielmehr  ist  bei  ihm  der  Schau- 
platz der  Händlang  nirgends  anders  als  in  Cythera  zu  suchen: 

Paris  kommt  zu  dieser  Insel  (v.  19442  ff.),  wo  gerade  ein 
Fest  der  Venus  gefeiert  wird  (v.  19458  ff).  Er  beschliesst  mit 
seinen  Gefährten  den  Feierlichkeiten  im  Tempel  beizuwohnen 
(v.  19482  ff.)  und  bringt  ein  Opfer  dar,  nicht  der  Diana,  wie 
Benoit  im  Anschluss  an  Dares  (v.  4273  f.)  berichtet  und  wie 
Fischer  p.  84  fälschlicherweise  angiebt,  sondern  —  ganz  ver- 
nünftig —  der  Venus: 

V.  19550  ff. :  Der  edele  und  der  guote  Sin  opher  da  vil  schöne 
Bräht  üf  des  tempels  alter  Der  Minne  z*eime  löne 

Mit  zühte  manicvalter  Die  man  des  tages  Srte. 

Helena, 

diu  des  landes  wielt  Uf  einer  burc  da  n&he  bl 

Und  bÜB  mit  gröjen  ^ren  hielt  (19637  ff.), 

vernimmt  von  der  Ankunft  des  schönen  Fremdlings  und  begiebt 
sich  ebenfalls  in  den  Tempel,  um  tu  opfern  (v.  19661  ff.). 
Als  sich  beide  sehen,  entbrennen  sie  in  Liebe  tu  einander 
(v.  20318  ff.).  Auch  Menelaus  kommt  nun  zu  jenem  Feste 
herbei  (v.  20367  ff.) : 


.1" 

Dar  n&ch  der  künic  selber  kam         Ab  sinem  hüs  dort  her  gezoget. 
Mit  einer  rotte  wunoesam 

Der  Dichter  denkt  sich  also  beide,  Menelaus  und  Helena, 

anlässlich  der  Venusfeier  auf  der  Insel  anwesend  (s.  auch  §  30). 

Wenn  er  v.  22690  fif.  Paris  zu  Helena  sagen  lässt : 

Ir  werdet  dd.  vil  ssslic  w!p  Der  wunne  diu  se  Sparte 

Mit  liebe  ergötzet  harte  Ja  wart  erboten  aldl.  her 

—  und  dies  ist  das  einzige  Mal,  wo  bei  jener  ganzen  Episode 
Sparta  erwähnt  wird  —  so  haben  wir  durchaus  keine  Ver- 
anlassung, hieraus  etwa  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  Eonrad 
stillschweigend  jene  Stadt  als  Ort  der  Handlung  betrachtete. 

Hinsichtlich  der  weiteren  Consequenzen,  die  sich  durch  die 
Benutzung  Ovids  bei  unserem  Dichter  ergaben,  verweisen  wir 
auf  Dunger  p.  53  und  Fischer  p.  85. 

Döti  Nachweis,  dass  Konrad  in  jener  Partie  die  16.  und  17. 
Heroide  benutzte,  liefert  Gholevius  I.  140  flf.  und  Bartsch :  Albr. 
V.  Öalberst.  XXVI  flf. 

§  120.    V.  24014  flf.  nennt  Konrad : 

—  den  wunneclichen  walt,      Der  was  geheimen  Anlidd. 
im  Anschlus  an  B  5949  f.: 

—  la  grant  selve  renomm^      Qui  Elida  est  apel^e 

und  berichtet  im  folgenden  von  der  Erlegung  der  der  Diana 
heiligen  Hindin  durch  Agamemnon  als  Motiv  des  Zornes  jener 
Göttinn.  Ob  der  Dichter,  wie  Dunger  p.  54  meint  und  wie 
nicht  unwahrscheinlich  ist,  diese  Notiz  aus  den  Schollen  zu 
Ovid  entnahm  oder  ob  ihm  Dictys  (I.  19)  oder  Servius  zu  Aen. 
II.  116  oder  Hygin  fab.  98  oder  sonst  eine  derartige  Notiz  vor- 
lag, muss  dahin  gestellt  bleiben,  sicher  nur  ist,  dass  er  in 
seinem  weiteren  Bericht  (v.  24162  fif.)  sich  eng  an  Ovid  Met.  XII. 
anschliesst.    Vergl.  Bartsch  Albr.  v.  Halberst.  GVIII.  ff. 

§  121.  Mit  einem  passenden  Übergang  (s.  Dunger  p.  54, 
Fischer  p.  95)  knüpft  Konrad  v.  27100  ff.  wieder  an  Statins 
Achilleis  (I.  473  ff.)  an  und  schildert  die  Herbeiholung  Achills 
aus  Scyrus: 


K  V.  27112  ff.: 
Dö  wart  des  beides  da  gedäht 
Der  Achilles  wns  genant 
Er  viel  den  Kriechen  da  zehant 
Oeliche  und  allen  in  den  muot, 
8i  aprÄchen  daj  er  were  guot  ' 
Achill,  r.  47g  ff. . 

^nia  in  absentem  belli  m: 
^Omen  AchiiliH  amant  4,  ii 
jfOfloitur.  Illuui  imura  Teuc. 
Fatalem. 


Wan  er  betalle  brasuhe 
Für  Hectorein  an  hOher  cratt 
Kein  litter  lebte  aU  ellenthaft 
SO  der  vil  starke  jungelinc. 

nUB  ardet  Acbillem  : 
Uectorik  solua  Achülea 
ia  Priamoque  loquuntur 


Die  Übereinstimmung  beider  Berichte  erstreckt  sich  sogar 
auf  die  Einzelheiten  {vergl.  Dunger  p.  55). 

§  122.  Der  weiteste  Spielraum  war  dem  Dichter  bei  den 
Kampfschilderungen  gelassen.  Er  lässt  denn  auch  gerade  hier- 
bei seiner  Phantasie  am  meisten  die  Zügel  schiessen.  .Fischer, 
der  p.  97  ff.  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Ordnung 
der  beiderseitigen  Streitkräfte  bei  Benoit,  Herbort  und  Konrad 
giebt,  erklärt  p,  101  in  Anbetracht  der  grösseren  oder  geringeren 
Abweichungen:  »Dass  alle  diese  aus  eigenem  Gutdünken  heraus 
sollten  entstanden  sein,  ist  durchaus  unglaublich*,  ohne  weiter 
sein  Urteil  im  geringsten  zu  motivieren. 

Was  vorerst  die  Verschiedenheit  zwischen  Benoit  und  Her- 
bort betrifft,  so  ist  dieselbe  rein  illusorisch.  Letzterer  unter- 
scheidet die  einzelnen  Abteilungen  gar  nicht  so  genau,  wie  man 
bei  Betrachtung  der  Tabelle  Fischers  vermuten  sollte;  wenn  jr 
hier  und  da  einmal  einen  Namen  von  den  vielen  auslässt,  so 
ist  das  wahrlich  bei  dem  überall  zu  Tage  tretenden  Bestreben 
zu  kürzen  nichts  auffallendes.  Wie  genau  er  sich  gerade  an 
sein  französisches  Original  anlehnt,  mögen  folgende  Parlieon,  die 
von  der  Aufstellung  der  trojanischen  Heeresmachl  handeln, 
beweisen ; 


h  sagt  V.  7665: 
Li  uns  fu  filz  au  rei  de  Lice 
Glacon  ot  non  et«. 

7671 :  M.  Chevaliers  ealiz  et  bueoB 
Que  des  aoo  frere  que  des  sut 
A  pris  QlacoQ  Ii  alosez. 

Vergl.  B  T.  6663  f.: 
De  Lice  i  vint  Ii  reis  GlacuB 
Et  als  irerc  a  lui  üatpedua 


In  der  werldo  niemä  fugete  baj 
Den  der  kvnii;  glaucon 
Vü  Hin  bruder  aaruedon 
la     Sie  warij  beide  »ö  Lijelant. 

und  H  V.  3989  i. : 
Der  kvnic  »0  Ijäe  glaucon 
Vn  ain  bruder  aar^mloD. 
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6  7691  f. :  A  cez  fu  iostez  Theseus    H  4665  f. :  Vo  therasce  theseus 
II  et  eis  filz  Archilogus  Vn  sin  gyn  archilogus. 

De  Theresche. 

B7709if.:  H  4667  ff.: 

Un  altre  en  yiendra  ja  apr^s  Miceres  ir  schar  bewarte 

Li  reis  de  Frise  Misceres  Dar  nach  der  kvne  cantipus 

Et  Xantipas  et  Alcamus  Und  der  kvnic  alchamus. 

B  7757  ff. :  H  4683  ff.  : 

Hector  lo  tierz  conrei  devise  .  .  .     Ector  scharte  sich  der  helt  .  .  . 
Sires  en  ert  Hupoz  li  granz  .  .  .       Vnd  cupesos  der  gewere 
Et  Cupelns  qui  niolt  fu  maire  Vfi  hupus  der  grojje 

u.  s.  w. 

Betrachten  wir  das  Verhältnis  der  griechischen  Streitkräfte 
bei  Benoit  und  Herbort,  so  werden  wir  zu  gleichen  Resultaten 
gelangen.  Auch  hierbei  vermag  Fischer  (p.  99)  wieder, 
durch  seine  Zusammenstellung  die  Leser  gründlich  irre  zu 
führen.    Er  giebt  an: 

Nach  Benott  führt  die  erste  Schlachtreihe  Patroclus  mit 
den  Scharen  des  Achill,  der  verwundet  darniederlag,  nach 
Herbort  dagegen  Agamemnon  die  erste,  Achilles  die  zweite, 
Patroclus  die  dritte. 

Er  hält  es  aber  durchaus  für  überflüssig  zu  fragen,  ob  und 
wie  jene  Änderungen  des  mittelhochdeutschen  Bearbeiters  zu 
erklären  sind;  Benoit  sagt  nun  an  der  entsprechenden  Stelle 
V.  8131  flf.: 

Agamennon  pas  ne  sejorne  Patroclus  guie  la  nremi^re.. 

Ses  eschieles  seivre  et  atome —       Totes  les  genz  Achilles  meine 

Hallen  wir  Herborts  Bericht  v.  4855  ff.  daneben : 

Ouch  scharte  sich  andersiet  Irre  baniere  sich  vnderwant 

Die  crichischen  furste  in  d6  strit  Ouch  so  scharte  sich  zv  hant 

Ir  richter  agomennon  Sin  geselle  patroclus, 
Vn  achilles  peleus  son 

so  beweist  uns   gerade  die   verkehrte  Wiedergabe  der  Worle 

des  altfranzösischen  Trouvere,    dass    er    lediglich    diesen   vor 

Augen  hatte.    Herbort  merkte  nicht,  dass  »Achilles«  bei  Benoit 

als  genitivischer  cas.  obliq.  aufzufassen  ist. 

Als  achte  Schlachtreihe  bei  Benoit  führt  Fischer  an : 

»Ajax Telamonius  mitTeucer  und  noch  vier  Fürsten«, 

verschweigt  aber  die  Namen  dieser  vier  Fürsten,  obwohl  sie  B. 

nennt : 
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y.  8175  ff.:  Et  si  ot  Teücer  lo  rd 

Thelamonius  Alax  Des  quatre  fu  Tans  Thes^us 

L*oitisme  fist  o  ses  vassax  ...      Et  li  segons  Anfimacus 

La  gent  conduit  deSalamine Li  tierz  Dorions  aveit  non 

Quatre  amiralz  ot  eist  o  sei  Et  li  autres  Poiizenon. 

Genau  dementsprechend  heisst  es  hei  H  4875  ff. : 

H  4875  S.j  Vnd  dormus  vn  eufimacüs 

Ayaz  vn  die  sine  Diese  herren  fiere 

Tnelamonis  sun  vO  salemine  Füren  vnder  einer  baniere 

Theucer  vnd  theseus  Polixenus  reit  under  ir  schare. 

Fischer,  anscheinend  um  möglichst  viele  Differenzen  zwischen 
B  und  H  aufzustellen,  conslruiert  sich  aus  diesen  letzten  An- 
gaben folgendes  zurecht  (p.  lOO) :  Nach  H  befehligt  Ajax  Tela- 
monius  die  10.  Abteilung;  Teucer,  Theseus,  Dormus  und  Eufi- 
macüs die  11.  und  Polixenus  die  12.  —  Woher  er  diese  genaue 
Kenntnis  hat,  ist  uns  allerdings  völlig  unklar.  Über  Herbort 
und  Benolt  vergl.  weiterhin  noch  §  99. 

'Betrachten   wir   weiter    die  Abweichungen  Konrads   von 
Benoit. 

Er  unterscheidet  im  Gegensatz  zu  Herbort  10  streng 
geschiedene  Abteilungen.  Aus  B's  erster  und  zweiter  hat  er 
nur  eine  gebildet;  seine  zweite  entspricht  der  dritten  bei  Benoit, 
nur  nennt  er  den  sie  befehligenden  Stiefbruder  Hectors  nicht 
Dimart  (B  v.  7771),  sondern  Margariton  (K  v.  29792).  In  der 
dritten  Reihe  (=  B*s  vierter)  nennt  er  ausser  Polidamas  und 
Remus :  Pamfilias  und  Amantrls  (v.  29868J.  Von  diesen  wurde 
ersterer  bereits  v.  24841  genannt  im  Troerkatalog: 

Der  künic  rieh  von  Persiä      Panfilias  geheimen, 

und  zwar  unter  den  vielen  von  Konrad  ohne  allen  Zweifel 
selbständig  hinzugefügten  asiatischen  und  afrikanischen  Fürsten 
(s.  Fischer  p.  93).  Amantris  aber  wurde  früher  v.  23948  als 
Bundesgenosse  der  Griechen  (!)  aufgezählt,  und  zwar  eben- 
falls unter  den  von  dem  Dichter  selbständig  eingeschobenen 
europäischen  Grossen  (s.  Fischer  p.  88,  Dunger  p.  54): 

Dar  kam  ein  kOnic  Amantris     Der  werden  Eerlingsere  voget. 

Wenn  er  hier  nun  plötzlich  als  ein  Anführer  der  Trojaner 
fungiert,  so  haben  wir  damit  den  sichersten  Beweis,  dass  jener 
Zusatz  Konrads  Eigentum  ist. 
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Die  Scharen  4,  5,  6,  7  stimmen,  abgesehen  von  ganz  gering- 
fügigen Änderungen,  mit  B  5, 6, 7, 8  überein.  Für  die  8.  Abteilung 
dagegen  hat  der  französische  Trouvere  nichts  entsprechendes; 
dass  sie  ein  Einschiebsel  des  deutschen  Bearbeiters  ist,  ist  leicht 
einzusehen.  In  ihr  erscheinen  Panfimeij  und  Agrimänz  ( v.  30224  f.), 
welche  beide  Namen  wiederum  eigne  Zuthaten  Eonrads  im 
Troerkatalog  repräsentieren  (s.  o.)  vergl.  v.  24909: 

Ein  herzog  ü)  Agrimonls 

(aus  dem  Namen   des  Landes  hat  also  der  Dichter  später  den 
einer  Person  gemacht)  und  v.  24914: 

von  Guloienie  Panfileij. 

Da  nun  stets  ein  eingeborener  Trojaner  den  Oberbefehl 
über  die  einzelnen  Scharen  führt,  so  lag  hier  nichts  näher,  als 
dass  Konrad  Antenor  dazu  wählte.  —  Man  merkt  aus  diesen 
ganzen  Zusätzen,  dass  er  sich  bestrebte  auch  die  von  ihm 
fingierten  Bundesgenossen  des  Priamus  eine  gewisse  Rolle 
spielen  zu  lassen;  ein  gleiches  werden  wir  bei  den  Schlachten- 
berichten selbst  beobachten  können  (s.  v.  31289  S. ,  36038  flf.). 
—  Bei  der  9.  Abteilung  lehnt  sich  K  an  B  v.  8000-8024  an, 
die  10.  entspricht  der  9.  des  letzteren.  —  Hinsichtlich  der  Auf- 
stellung der  griechischen  Streitkräfte  (Fischer  p.  99  f.)  unter- 
scheidet sich  K  weiter  nicht  von  B,  er  hat  sich  gegen  Schluss 
nur  bedeutende  Kürzungen  erlaubt,  denn  während  letzterer  29 
Abteilungen  bietet,  finden  sich  bei  ihm  nur  15. 

§  123.  Bei  den  Kampfschilderungen  selbst  können  wir 
beobachten,  wie  in  den  selbständigen  Partieen  Konrad  ebenso 
wie  früher  Benoit  schablonenmässig  arbeitet.  Er  nimmt  den 
Katalog  vor  und  führt  im  engsten  Anschluss  daran  die  ein- 
zelnen Scharen  resp.  Anführer  ein.  Vgl.  v.  31907—32090  und 
V.  32378-35483. 

Folgende  Parallelstellen  aus  dem  Katalog  und  den  Kampf- 
scenen  mögen  dies  noch  veranschaulichen: 

V.  24805  S.  i  V.  36638  ff. : 

Im  brähte  zehen  tüsent  man 

Der  riebe  werde  soldan  Dd.  streit  n&cb  lobe  der  Boldan 

ßareht  von  Babylöige  Sarebt  von  Babilönje 
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Der  kOnic  von  Laucönje  Der  künic  von  Laucönje 

Der  Sarpedon  geheimen  was  Der  Sarpedon  geheimen  was 

Fünf  tüsent  ritter  als  ich  las  Der  valte  manigen  üf  daj  gras. 

V.  24812  ff. :  Von  Licid.  dem  lande    v.  36644  ff. :  Amfituachus  von  Lici& 
Br&ht  im  dur  ritterliche  wer  Der  wol  mit  §ren  kröne  truoc 

Amfimachus  ein  michel  her  Der  Kriechen  vil  ze  töde  sluoc. 

y.  24820  ff.:  Samiledech  von  Baldac  v.  36648 ff.:  Samiledech  von  Baldac 
Der  heiden  b&best  üj  erkorn  Der  heiden  bähest  ü^  erweit 

Vier  tüsent  ritter  hüchgeborn  Des  mäles  valte  manigen  helt. 

Ze  Troye  brähte  in  siner  schar 

V.  24824  ff.:  Sü  fuorten  sibenzic       v.  36625  f.: 

hundert  dar 
Adrastus  nnde  Hüpolt  Adrastus  unde  Hüpolt 

Die  zw§ne  vähten  sdre. 

y.  24830  ff.:  Der  künic  Flordimander  v.  36656  ff.:  Der  künic  Flordimander 
Geboren  von  Egrptenlant  Geboren  von  Egyptenlant 

Der  kam  mit  helfericher  hant  Der  tet  mit  ellentricher  hant 

Den  Kriechen  schaden  manicvalt 

Doch  diese  Beispiele  mögen  genügen;  alle  anzugeben,  würde 
zu  weit  führen.  Man  vgl.  die  sich  genau  entsprechenden  Par- 
tieen  v.  24805—24941  mit  v.  36638-36725  und  v.  23778-23949 
mit  V.  36736—36837. 

§  124.  Die  ferneren  Abweichungen  Konrads  von  seiner 
französischen  Vorlage,  über  die  man  bei  Fischer  nachsehen 
wolle,  sind  nicht  sehr  von  Belang.*)  Zuweilen  scheint  er  auch 
durch  seine  Erweiterungen  einen  besonderen  Effekt  erzielen  zu 
wollen.  So  führt  er  öfter  die  Hauptiielden  der  Griechen  und 
Trojaner  kämpfend  vor:  v.  31081  ff.:  Heftiger  Kampf  zwischen 
Achill  und  Hector;  v.  31284  ff.:  Menestheus  und  Merion  streiten 
gegen  den  letzteren  (s.  Fischer  p.  104) ;  v.  34300  ff. :  Zweikampf 
zwischen  Menelaus  und  Paris  vor  den  Augen  der  Helena, 
Gefangennahme  des  Paris,  Klagen  der  Helena  und  seine 
Befreiung  durch  Hector  (s.  Fischer  p.  106).  —  Die  Idee  zu  dieser 
Partie  scheint  Konrad  aus  dem  3.  Buche  der  Epitome  des  sog. 
Pindarus  Thebanus  entnommen  zu  haben.  Dass  er  den 
lateinischen  Homer  kannte,  beweist  der  v.  37138  ff.  geschilderte 


*)  Wenn  Fischer  p.  104  sagt,   dass  Benoit  nichts  von  der  Klage  des 
Achill  um  Patroclua  berichte,  so  ist  das  ein  Irrtum;   vgl.  B  v.  10269  ff. 
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Kampf  zwischen   Ajax  und  Hector,   in  dem  er  ziemlich  über 
den  Bericht  Benoits  hinausgeht  (B  10071— lOlOlJ: 

K  V.  37*202  ff. : 

MftD  seit  da)  er  begriffe  Uf  Hectorem  den  cl&ren .... 

Gar  einen  ungefüegen  stein ....  Den  stein  hin  zuo  dem  schilte 

Er  zuhte  in  üf  als  ich  eg  las  Warf  er  mit  kreften  dort  her  dan 

Von  der  pl&nie  griene  Und  warf  in  also  vaste  dran 

D&i  er*in  d&  gestiege  Da^  Hector  ab  dem  orse  viel. 

Find.  Theb.  (ed.  Lucian  Müller)  v.  611  ff.:   at  ferus  Ajax 
Ingentem  clipeo  septemplice  reppulit  ictum 
Et  juvenem  saxo  percussum  sternit  eodem. 

Die  Wechselreden  bei  der  Erkennungsscene  (Fischer  p.  106), 
wenigstens  die  drei  ersten  (die  letzte  RedeHectore  v.  37474 — 37530 
ist  aus  Bv.  10086— 10101  entnommen)  schliessen  sich  an  Pind. 
Theb.  VII.  an.    Man  vergl. : 

K  ▼.  37350  ff. : 

Ir  herre  lieber  sprechent  an  Oder  wie  sint  ir  genant 

Und  sagent  hie  ze  tiute  mir  Tuont  iuwer  kfinne  mir  bekant 

Von  wa;^  gesiebtes  kouient  ir  Und  iuwer  hoch  gesiebte. 

Pind.  Theb.  v.  621  f. : 

,Quae  te  terra  virum,  qui  te  genuere  parcntes? 
Viribus  es  proles  generosa  atque  inclita*  dixit. 

E  V.  37393  ff.:  Min  name  ist  an  da^  lieht  gevarn 

Sus  bin  ich  Thelamönes  barn         In  manger  lande  kreiden. 

Pind  Theb.  ▼.  624  f. : 

Hesione  de  matre  vides  Telamone  creatum; 
Nobilis  est  domus  et  fama  generosa  propago. 

K  V.  37428  ff. ; 
Hie  sol  ein  stsete  suone  sin  Wir  hän  nü  gnuoc  gevohten 

Enzwischen  uns  geflöhten  Und  mit  ein  ander  hie  gestriten. 

Pind.  Theb.  v.  627: 

,Absistamus'  ait,  ,virtus  communis  utriqu*  est^ 

Am  klarsten  aber  bekundet  die  Benutzung  Homers  die  Art 
und  Weise  der  gegenseitigen  Beschenkung,  wofür  Benoit  nur 
eine  knappe  Andeutung  giebt  v.  10080: 

Et  lor  granz  aveirs  s*entrofrirent 

im  Anschluss  an  Dares  cap.  XEX.  (p.  25,5) : 

et  utrique  se  invicem  remuneraverunt ; 

(Fischer  irrt   also,  wenn  er  p.  106  sagt,   dass  nur  bei  Konrad 
sich  jener  Umstand  fände.) 

K  V.  37536  ft. : 
Hector  gap  sinem  ni&ge  ein  swert  Die  gkhe  er  schiere  widerwac 
Des  er  mit  hohem  flije  pflac  Mit  eime  gürtel  reine 
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Von  golde  und  von  gesteine  S6  tiore  tind  also  rtche 

Qap  er  im  einen  borten  Da)  niemer  sin  geliche 

Der  was  in  allen  orten  An  höher  koste  wirt  gesehen. 

Find.  Theb.  v.  628  ff. : 

Et  prior  Aiacem  falcato  munerat  ense, 
Inque  vicem  quo  se  bellator  cinxerat  Aiax 
Accipit  insigneui  vario  caelamine  balteum. 

Die  nach  v.  37864  eingeschobene  längere  Eraählthig  von 
Hercules  ist  Ovids  Metam.  XII.  und  IX.  entnommen  (vergl. 
Dunger  p.  56).  —  Belegstellen  s.  Bartsch :  Albr.  v.  Halberst. 
p.  Cf. 

§  125.  Aus  allen  bisher  besprochenen  Punkten  konnte 
also  eine  Benutzung  eines  ausführlicheren  Dares  nicht  im 
geringsten  nachgewiesen  werden ;  es  bleibt  nun  noch  die  Frage 
zu  beantworten,  woher  es  kommt,  dass  Eonrad  von  Würzburg 
in  einigen  Partieen  mit  seinem  deutschen  Vorgänger  überein- 
stimmt, wo  sich  in  der  altfranzösischen  Vorlage  nichts  analoges 
findet.  Wir  wagen  die  Vermutung  auszusprechen,  dass  Eonrad 
das  Gedicht  Herborts  kannte,  und  hoffen  dies  im  folgenden 
zu  begründen: 

E  schildert  ebenso  wie  H  die  in  Medea  und  Jason  bei  der 
ersten  Begegnung  aufflackernde  Liebe  (s.  Fischer  p.  73).  Man 
vergl. : 

K  V.  7685  ff. ;  H  v.  629  ff. : 
An  im  geschach  da}  wunder  Medea  her  vur  ginc  .  .  . 

Dö  si  kam  gegangen  in  Do  Jason  si  ane  gesach 

Da)  in  ir  spilender  ougen  schin         Ir  varwe  in  in  da}  ouge  stach. 
Versneit  in  kurzer  wile 

K  V.  7709  ff. :  H  v.  639  ff. : 
Begunde  si  betrahten  Auch  duchte  die  frauw@ 

und  in  ir  herzen  ahten  Do  sie  (in)  begunde  schauwen 

Die  ritterlichen  forme  sin  Da^  da  were  ein  sUnen  schin 

Sie  lie  da  siner  varwe  schin  Da  sin  varwe  solde  sin. 

Durch  ir  gedenke  loufen. 

K  V.  7702  ff.:  H  v.  648  f.; 

Ein  Zunder  nie  s6  balde  enbrant       Zv  dem  erste  ej  deine  bran 
Wart  von  fiure  noch  ein  strö  Sint  bran  i^  sere. 

So  balde  ir  beider  herzen  d6 
Von  dem  Ersten  blicke  enbran. 

Während   nach  B  3187  fif.  Hector  von  seinem  Vater  nach 
Pevoine  (Päonia  Dares  cap.  VIII.  (p.  9,25))  geschickt  wird,  lassen 
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ihn  H  und  K  an  der  Beratung,  die  von  Priamus  über  die  gegen 
Griechenland  zu  ergreifenden  Massregeln  abgehallen  wird,  teil- 
nehmen (s.  Fischer  p.  82).  —  Wörtliche  Anklänge  lassen  sich 
hier  beibringen: 

K  V.  17718:  H  v.  1881: 

Wlte  unde  breit  wart  sin  gedanc      Dirre  gedanc  wart  vil  breit. 

K  V.  17817  f.:  E  v.  1887  f.: 

Den  schaden  und  da^  ungemach        Umbe  daj  aide  vngemach 
Da)  Yon  den  Kriechen  uns  geschach      AUej  dag  mir  ie  geschach. 

K  V.  17878  ff.:  H  v.  1910  ff.: 

Nu  da)  si  sich  berieten  Ector  sprach  daj  ir  hat 

Dö  g^ertens*  allgemeine  Gerate  vater  da)  ist  gut 

Da)  im  H  ector  der  reine  Es  ist  uns  liep  da)  ir  es  tut. 

£ntslie)en  solte  ir  aller  muot  etc. 

K  V.  17920  ff.:  H  v.  1901  ff.: 

Und  iuwer  swepter  wunnevar  Ich  wil  zv  Eriche  senden 

Ju  geruochent  widerffeben  Swie  ich  e)  bewenden 

Diu  lange  ir  tugentnche)  leben  Vn  wil  den  kvnic  la))S  biten 

D&  sunder  wirde  swende  Da)  er  gerne  vä  mit  situ 

Da)  man  ze  Troye  sende  Mine  swester  hei))e  wider  geben 

Die  cl&ren  und  die  wol  gesiten  (Ich  wil  immer  mer  leben) 
Des  sult  ir  si  gemeine  biten. 

K  V.  17938  f. :  H  v.  1907 : 

Da)  bringe  iu  manger  hande  Mit  leide  vn  mit  swerde 

Leit  Yor  aller  swsre 

K  V.  17961  ff.:  H  v.  1913  ff.: 

Der  rkt  den  künic  dühte  guot . . .      Vnder  dem  rate 
Ein  böte  wart  von  im  erkorn  Der  kvnic  gedachte  drate 

Wer  im  zv  der  botschaft  gezam. 

K  V.  17969  f.:  H  v.  1929  f.: 

Da)  er  fnor  üf  der  §ren  spor  Also  reit  antenor 

Geheimen  was  AntSnor  Mit  sine  gesellen  vf  da)  spor. 

Die  Rede  des  Priamus  an  Antenor  und  die  Elrwiderung 
des  letzteren  (B  v.  3243—62)  haben  H  und  K  übergangen 
(s.  Fischer  p.  82). 

Gelegentlich  der  Begegnung  des  Paris  und  der  Helena  im 
Tempel  wird  von  beiden  die  Schönheit  der  letzteren  umständ- 
lich geschildert  (s.  Fischer  p.  84): 

K  V.  19952  ff. :  H  v.  2492  f. : 

Diu  lüter  und  diu  fine  Ir  ougen  luter  vnd  dar 

Truoc  lieh tebern diu  wangen  Rosige  wangen  roter  munt. 

Diu  w&ren  umbevangen 
Mit  röte  an  ie^elicher  stat 
Si  lühten  als  ein  rösenblat 
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K  V.  19980:  H  v.  2498: 

Als  ob  da  liljen  bluoten  Rein  wij  als  ein  lilige  blat 

K  V.  19989  ff. :  H  v.  2495  ff.  : 

Und  wijer  denne  ein  krldenmel 
Was  ir  dag  neckel  unde  ir  kel 

Si  truoc  zw6  linde  hende  blanc         Blichende  kel  arme  blanc 
Da  stuonden  kleine  vinger  lanc         Schone  hende  finger  lanc 

Wie  H  so  hat  K  den  Bericht  Benoits  über  die  Ankunft  der 
Helena  in  Troja  etc.  (v.  4783-4916)  unmittelbar  an  die  Ent- 
führung derselben  angereiht  (s.  Fischer  p.  86): 

K  V.  23032  ff. :  H  v.  2727  f. : 
Priant  mit  slnen  mannen 

Von  ir  künfbe  wart  gemeit  Priamvs  der  kvnic  gemeit 

Dr!  mile  er  in  engegen  reit  Sa^  vf  vn  reit 

Die  Beschreibung  des  dardanischen  Thores  (B  v.  7647—58) 
und  der  Pferde  (B  v.  7797—99  und  7989—99)  haben  beide 
ausgelassen  (Fischer  p.  98)*). 

EJbenso  ist  die  Schilderung  des  prachtvollen  Bettes  Hectors 
und  die  Behandlung  des  letzleren  durch  einen  orientalischen 
Arzt  (B  V.  10176—10186)  von  ihnen  übergangen  (s.  Fischer 
p.  107). 

§  126.  Wenn  Fischer  p.  108  sagt:  »Infolge  einer  Namens- 
confusion  von  Seiten  H's  liegt  bei  ihm  und  K  die  Erzählung 
B's  von  V.  10791-848  doppelt  vor,  wenn  auch  nicht  ganz  in 
derselben  Gestalt:  einmal  in  H  6437—56  und  K  39808-865, 
welch  letzterer,  wie  aus  dem  genauen  Inhalte  und  besonders 
der  Nachbildung  der  Namen  (K  Poestes  =  H  Boetes,  cf.  B  10793 
Prothenors  de  Boece;  K  und  und  H  Archilogus,  B  Archelaus) 
hervorgeht,  sich  ganz  an  H  hier  anlehnt,  und  dann  in  H  6498 
bis  6558  und  K  39952—40216«,  so  beweist  dies  wieder,  wie 
unvorsichtig  derselbe  bei  seiner  ganzen  Arbeit  vorgegangen  ist. 
Genau  den  Bericht  H  v.  6437—56  und  K  39808—865  bietet 
uns  die  Hs.  G  (Copie  Malkaraumes)  des  Roman  de  Trole,  wo 


*)  Fischer  erklärt  p.  102  f. ,  dass  der  Zweikampf  des  Menelaus  und 
Remus  bei  B  keine  Entsprechung  habe;  er  hat  also  v.  8735—8788  bei 
letzterem  übersehen.  Dort  wird  jener  Kampf  genau  so  wie  bei 
H  V.  5217  ff.  und  K  v.  32091  ff.  berichtet. 
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nach  B  v.  10760,  noch  weitere  44  Verse  sich  finden  (cf.  Joly  II. 
p.  403) : 

Elntre  les  Qrex  tout  demaneis  Archilogus  voit  et  antant 

Vint  Boetes  I.  riches  reis  etc.        Hector  li  a  mort  son  parant  etc. 

Dass  aber  E  jene  Episode  nicht  etwa  aus  Herbort 
entnahm,  geht  daraus  hervor,  dass  letzterer  nur  ganz  dürftige 
Notizen  giebt ,  während  der  Bericht  jenes  genau  mit  dem  aus- 
führlicheren französischen  übereinstimmt.  — 

Ein  arges  Missverständnis  ist  Fischer  p.  104  untergelaufen. 
Nach  ihm  erklärt  K  die  von  B  und  H  reproducierte  Erzählung 
von  dem  Versuche  Hectors,  den  Leichnam  des  Patroclus  zu 
plündern  für  eine  Lüge.  Dies  ist  durchaus  falsch.  K  sagt 
V.  31010  ff.: 

Man  seit  da|(  im  tiector  der  belt       Da^  er  sin  hete  niht  gegert 

Den  harnasch  abe  dem  Übe  zQge       Swie  doch  yil  manger  marke  wert 

Da3  wil  ich  h&n  für  eine  löge  Sin  glänz  gesmide  wsre. 

Der  V.  31012 :  »Daj  wil  ich  hän  für  eine  lügec  ist 
nicht,  wie  Fischer  es  thut,  zum  vorhergehenden  Bericht,  sondern 
zum  folgenden  zu  ziehen.  Man  bedenke  dabei,  dass  die  ganze 
Partie  v.  30996—31035  eine  Lobeserhebung  des  Patroclus  ent- 
hält und  eine  Klage  um  seinen  frühen  Tod,  so  dass  es  an  sich 
schon  ganz  thöricht  wäre,  wenn  der  Dichter  plötzlich  ein  Lob 
seines  Feindes  hätte  unterlaufen  lassen. 

§  127.  Als  Resultat  unserer  Untersuchung  müssen  wir 
hinstellen,  dass  Konrad  ebensowenig  wie  Benoit  und  Herbort 
einen  ausführlicheren  Dares  oder  Dictys  benutzte;  selbst  von 
einer  direkten  Verwertung  der  uns  erhaltenen  Redaktionen  ist 
keine  Spur  wahrzunehmen.  Die  Hauptquelle  für  ihn  ist  viel- 
mehr Benotts  Roman  de  Troie  gewesen.  Diesen  erweiterte  er 
im  Anfang  durch  Heranziehung  einer  uns  unbekannten  latei- 
nischen Vorlage,  welche  von  Paris  Jugendzeit  handelte 
(s.  §§  105  ff.),  ferner  durch  Benutzung  Ovids  (Metamorphosen  und 
Heroiden,  s.  §§  107,  115,  119,  120),  der  Achilleis  des  Statins 
(s.  §§  110,  113,  117,  121),  des  Pindarus  Thebanus  (s.  §  124) 
und  vielleicht  Herborts  von  Fritslär  (s.  §  125).  Jedenfalls  war 
ihm  auch  die  Dias  des  Simon  Capra  aurea  bekannt  (s.  §§  105, 109). 

Atug.  n.  Abh.  (Greif.)  9 
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Nachfolger  Konrads. 

§  128.  Über  den  Fortsetzer  Konrads,  der  im  wesentlichen 
der  Darstellung  des  Dictys  sich  anschloss,  werden  wir  an  einer 
späteren  Stelle  zu  handeln  haben  (s.  §  173flF.).  — Konrads  Werk, 
d.  h.  die  echte  von  ihm  selbst  herrührende  Partie,  blieb  nicht 
ohne  Nachahmer.  Die  bekannteste  Prosabearbeitung  ist  die 
von  Heinrich  von  Braunschweig.  Auszüge  davon  finden 
sich  bei  Dederich  in  den  Anmerkungen  zu  seinen  Ausgaben 
des  Dictys  und  Dares.  Dass  derselbe  sich  aufs  engste  an  sein 
Vorbild  anlehnt,  hat  Dunger  p.  67  f.  unzweifelhaft  dargethan, 
ebenso  dass  er  von  da  an,  wo  der  Fortsetzer  einsetzt,  der 
Historia  Guidos  folgt  (s.  §  81).  —  Dasselbe  ist  zu  constatieren 
von  einer  in  Gotha  handschriftlich  erhaltenen  Prosaredaktion, 
von  der  Jacobs  und  Ukert  in  den  Beiträgen  für  ältere  Literatur 
I.  435  flf.  Mitteilung  machen  (s.  Dunger  p.  69);  nahe  verwandt 
mit  dieser  Fassung  scheint  eine  Berliner  Handschrift  zu  sein, 
von  der  sich  Proben  bei  v.  d.  Hagen  und  Büsching :  Literar. 
Grundriss  zur  Geschichte  d.  deutschen  Poesie  p.  543  finden  (s. 
Dunger  ibid.). 

Ausserdem  bietet  Rudolf  von  Ems  in  der  jüngeren 
Recension  seiner  Weltchronik  eine  gekürzte  Fassung  des  Kon- 
radschen  Trojanerkrieges  (s.  Vilmar:  Die  zwei  Recensionen  der 
Weltchronik  Rudolfs  von  Ems,  Marburg  1839,  p.  56).  Nach 
seinen  eignen  Angaben  verfassle  Rudolf  selbst  ein  derartiges 
Gedicht,  das  jedoch  verloren  gegangen  ist  (s.  Vilmar  p.  10  anni. 
36).  —  Wie  Frommann  in  seinen  Nachträgen  zu  Herbort  p.  351 
bemerkt,  existieren  ferner  in  München  zwei  Bearbeitungen 
Konrads,  in  deren  einer  sich  ein  Ulrich  We  ick  mann  als 
Verfasser  nennt.  Woraus  die  in  Enenkels  Weltchronik  sich 
findenden  Teile  der  Trojanersage  entnommen  sind,  kann  vor- 
läufig noch  nicht  entschieden  werden  (s.  Dunger  p.  69). 

§  129.  Auch  in  der  Repgauischen  Chronik,  welche 
den  Hauptinhalt  der  in  Basel  befindlichen  und  unter  anderem 
eine  Überarbeitung  von  Lamprechts  Alexander  enthaltenden 
Wellchronik  bildet,  ist  eine  kürzere  Darstellung  des  Trojanerkriegs 
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eingeflochten,  abgedruckt  von  BernouHi  in  Pfeiffers  Germania 
B.  XXVIIL  p.  34  ff.  Der  Herausgeber  getraute  "Sich  nicht ,  die 
Frage  nach  den  Quellen  zu  entscheiden ,  und  in  der  That  be- 
gegnen uns  hierbei  mannigfache  Schwierigkeiten.  Wie  uns 
nun  die  folgenden  Betrachtungen  zeigen  werden,  beruht  jene 
Fassung  ebenfalls  im  wesentlichen  auf  Konrad  von  Würzburg; 
allerdings  glauben  wir  der  vielfach  zu  Tage  tretenden  Verwir- 
rung halber  eine  direkte  Benutzung  nicht  zugeben  zu  dürfen, 
vielmehr  wird  der  Verfasser  aus  dem  Gedächtnis  reproduciert 
haben. 

Nach  Ch(ronik)  v.  12  befindet  sich  Menelaus  während  des 
Raubes  der  Helena  auf  einem  Kriegszug;  s.  K  v.  20860  fif.  — 
Über  die  Begegnung  zwischen  Paris  und  Helena  und  die  Ent-^ 
führung  der  letzteren  vergleiche  man  folgende  Parallelstellen: 

Ch  V.  21  f.:  K  V.  20804  f.: 

Als  si  für  in  kam  Er  kuste  ir  fuoi^stapfen 

Zuo  der  erde  buktte  er  sich  Und  neic  ir  etigen  unde  ir  wegen 

Und  kuste  iren  fuostrit  g,  auch  v.  20798  ff.  u.  20d30  ff: 

Ch  V.  24:  K  v.  20808 f.: 

Die  ame  sach  den  sit  Nu  wart  ir  amme  s*einer  sinnt 

Li8  unde  stille  des  gewar. 

Ch  T.  31 :  K  V.  20787  ff. : 

Daz  kint  kuste  er  dick  lieplich         Und  nam  daj  kint  üf  sine  schö^ 

Mit  armen  er  03  umbcslöz  .  .  . 
Er  gap  im  euch  der  küsse  vil. 

Wenn  der  Chronik  zufolge  Paris  mit  der  Amme  sich  über 
die  Entführung  der  Helena  verabredet,  so  ist  dies  eine  falsche 
Reminiscenz  an  K  v.  22416  fif. ;  man  vergl. : 

Ch  V.  32  ff.:  K  v.  22416  ff.: 

Er  und  die  ame  begunden  Da,  von  der  üj  erweite  doch 

Mit  einnmier  legen  an  Heinliche  wart  ze  rate 

Wieerdiefruowenfuort  vondan  —       Da:\  er  si  wolte  dr&te 
Die  ame  sprach:  Dannen  zucken  unde  stein  .  .  . 

Nüt  lenger  nülent  ira  spiirn  Er  fuorte  da  Pollidamam 

Ir  süellent  hein  varn  An  eine  toucrenliche  stat 

Und  koement  her  wider  mit  liwer      Und  hiej  in  heimlich  unde  bat 

schar      Daj  er  kerte  zuo  der  habe 
Uf  dem  mer  gevarn 

K  Y.  22440  f. : 
Darine  füerent  irs  mannes  van  Da^  ir  segel  solte  sin 

Der  ist  swarcz  und  wis  getan  W15  unde  swarz  geverwet  wol. 

vgl.  noch  Y.  22450  ff.,  22463  ff.,  22482  ff. 

9* 
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Chv.  48f.:  Kv.  22488  ff.: 

Die  amme  zuo  der  fruowen  sprach      Ich  wsene  sprach  er  frouwe  min 
Fraowei  es  kamt  der  kling  min  her      Der  wirt  min  herre  kume  dort. 

Bemerkt  sei  hierbei,  dass  von  den  uns  bekannten  Bearbeitern 
des  Trojanerkriegs  Konrad  von  Würzburg  der  einzige  ist,  dem 
zufolge  Helena  durch  eine  List  auf  das  Schiflf  des  Paris  gelockt 
wird. 

Ch  V.  57  ff. :  K  v.  23422  ff. : 

Dis  ward  irem  man  Der  künic  Meneläus 

In  die  reiste  kunt  getan  Was  ze  lande  widerkomen 

Daz  von  Troy  der  Käng  rieh  Und  hete  selber  dö  vemomen  .  .  . 

Het  im  genomen  die  kiingin  herlich      Da2  im  gezncket  wsere 

Helene  von  Pärise. 

Ch  V.  94  flf.  wird  die  Herbeiholung  des  Achilles  berichtet 
nach  K  V.  27112  ff.,  wobei  zugleich  einige  Einzelheiten  aus  seiner 
Jugend  erzählt  werden: 

Ch  V.  107  ff.:  K  V.  5808  ff.; 

Sin  muoter  ist  so  wis  ein  wip  Daj  man  ir  seite  rosre 

Daz  si  bekenet  wol  Daj  er  vor  Troye  stürbe 

Wie  es  im  ergon  sol  Daj  er  d6  nicht  verdürbe 

Hie  vor  Troy  ersterben  Daj  hcete  gerne  si  bewart 

Ch  V.  109  ff.:  K  v.  31174  ff: 

Von  ir  er  gesalbet  wart  Der  was  von  ir  gehertet  .... 

Kein  woffen  sneid  nie  so  hart  l)k  von  mohte  er  d&  gedolen 

Daz  in  moechte  versniden  Dekeiner  slahte  wunden 

K  V.  8850  ft.: 

Si  enphall  in  Schirone  Schyron  was  er  geheijen  .... 

Der  was  halb  ein  ros  halb  ein  man       Daj  Oberteil  der  forme  sin 

Was  gestellet  als  ein  man 
und  stie^  ein  underteil  dar  an 
Dag  eime  rosse  was  gelich. 

K  V.  6162  ff.: 
Der  lerte  in  also  schone  Sin  zühte  meister  Schyron 

Schirmen  ringen  schiessen  LM  in  behendekeite  vil 

V.  6164:  Schirmen,  6170  schieben 
Müllistein  die  si  bergab  Hessen      v.  6310  f. :  Da^  er  einen  mülstein 
Die  muost  er  vahen  uf  den  schilt      Mit  dem  schilte  sin  enphie. 

Ch  V.  121  ff. :  K  v.  27476 : 

Das  ieklicher  sy  ein  kremer  Und  wart  vil  krämes  drin  geleit 

Habe  vielle  was  fruowen  gehoert  v.  27482:  Swug  wibes  ougen  wol  geviel. 

zuo   V.  27504 f.:  Halsperge  und  üz  erweltiu 
Eines  er  ouch  tuo  swert 

Hab veileswertmesser issenge want       Helm  unde  Hebte  schilte. 

Der  Verfasser  der  Chronik  weiss  nichts  von  dem  Aufent- 
halt Achills  bei  Lycomedes  auf  Scyros  (K  v.  27525  ff.) ,  nach 
ihm  wird  jener  bei  Chiron  abgelioll;  jedenfalls  fiel  in  seinem 
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Gedächtnis  dieser  Name  mit  dem  ähnlich  klingenden  »Scyrosc 
zusammen.  Für  die  nun  folgenden  Kämpfe  (Ch  v.  136—195: 
Hector  und  Achilles,  Tod  Hectors;  v.  205—220:  Paris  und 
Schiron  (!),  letzterer  fallt;  v. 221— 255:  Paris  und  Achilles,  Tod 
Achills;  v.  259—282:  vergebliche  Versuche  der  Griechen  die 
Stadt  zu  erobern)  ist  eine  genaue  Quelle  nicht  namhaft  zu 
machen ;  offenbar  hat  dabei  der  Dichter  in  willkürlichster  Weise 
gewirtschaftet.  Der  Schluss  (v.  283  ff.:  Aeneas  öflfnet  den 
Feinden  das  Thor,  die  Stadt  wird  geplündert;  v.  312  f.:  jener 
verlässt  mit  3000  Mann  Troja)  könnte  aus  Reminiscenzen  an 
Dares  bestehen.  Eigne  Erfindung  ist  es,  wenn  v.  318  ff.  der 
König  von  Ungarn  Helena  mit  in  sein  Land  führt. 

Pseudo-Wolfram  von  Eschenbach. 

§  130.  Mit  einigen  Worten  müssen  wir  noch  des  Werkes 
eines  uns  unbekannten  Dichters  gedenken,  der  sich  unter  dem 
Pseudonym  WolframvonEschenbach  versteckte  (s.  Dunger 
p/70).  Da  sein  Gedicht  über  den  Trojanerkrieg,  das  etwa  30000 
Verse  enthält  und  in  das  14.  oder  15.  Jahrhundert  zu  setzen 
ist,  noch  nicht  gedruckt  ist,  sind  wir  auf  die  von  Dunger 
p.  71  flf.  gegebene  Inhaltsangabe  angewiesen. 

Dieselbe  zeigt  uns,  dass  die  ganze  Sage  hier  aufs  furcht- 
barste entstellt  ist,  so  dass  man  nur  hier  und  da  einige 
charakteristische  Züge  wieder  zu  erkennen  vermag.  Erzählungen 
von  Riesen  und  Zwergen,  die  wunderbarsten  Abenteuer  sind 
in  die  Darstellung  verwoben,  wodurch  das  Ganze  einen  höchst 
bizarren  Eindruck  auf  den  Leser  macht.  Welche  Schwierig- 
keiten sich  einer  Behandlung  der  Quellenfrage  entgegen- 
stellen, geht  daraus  zur  Genüge  hervor,  und  wenn  wir  es  im 
folgenden  unternehmen,  darauf  einzugehen,  es  mag  das  nur  als 
ein  schwacher  Versuch  angesehen  werden. 

§  131.  Wie  Dunger  (p.  71)  angiebt,  beginnt  der  Dichter 
mit  dem  Traum  der  Hecuba.  Das  neugeborne  Kind  wird  aus- 
gesetzt; ein  HirteRi baiin  findet  es  und  bringt  es  seiner  Frau. 
Genau  so  beginnt  Konrad  von  Würzburg  seinen  Trojanerkrieg. 
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Auch  wird  bei  ihm  v.  2311  Riwaline  erwähnt,  freilich  nur 
in  Anspielung  auf  Grottfrieds  Tristan  und  Isolt.  —  Verschiedene 
Einzelheiten  sind  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  Zuthateii  des 
Dichters  zu  bezeichnen:  so  wird  ein  Zauberer  Samlon  aps 
Bald  ach  unter  vielen  Gefahren  und  Abenteuern  von  Hector 
herbeigeholt,  um  den  Traum  der  Königin  zu  deuten.  Der  Name 
jenes  erinnert  lebhaft  an  den  bei  Eonrad  erscheinenden  Bundes- 
genossen des  Priamus  Samiledech  von  Baldac  (der 
beiden  bähest ;  s.  K  v.  24820,  36649).  —  Eigene  Erfindung  wird 
es  sein,  wenn  das  Kind  in  Abwesenheit  Hectors  ausgesetzt 
wird,  weil  dieser  es  sonst  verhindert  haben  würde.  Eine  Verr 
wechslung  mit  Achills  Jugendgeschichte,  die  bekanntlich  von 
Eonrad  ebenfalls  in  den  Anfangspartieen  erzählt  wird,  scheint 
vorzuliegen,  wenn  von  den  Wundern  von  Tapferkeit  berichtet 
wird,  die  der  junge  Königssohn  verrichtet  (K  v.  5764  fif.). 

§  132.  Wegen  eines  unparteiischen  Gerichtes  bei  einem 
Stierkampf  erhält  der  Jüngling  den  Namen  Paris.  Man  vergl. 
K  V.  640fif.: 

S6  yremde  pfarren  dicke  striten  Wart  dur  sin  gelicbe^  reht. 

Mit  den  slnen  von  geschiht  ,P&r'  und  ,gel!ch'  sina  ebensleht 

Son  liej  er  sin  engelten  niht  Und  ist  an  in  kein  underbint 

DtL\  si  da  fremde  wären  Wan  dag  si  mit  den  Worten  sint 

Er  wolte  rehtes  vären  Gesund ert  und  gescheiden 

Und  tet  in  guot  gerihte  kunt Ein  sin  Itt  an  in  beiden 

Da)  er  gebeijen  Paris  Und  ein  beieicbenunge. 

Einst  begegnen  ihm  im  Walde  zwei  schöne  Frauen, 
Distordia  undTerius  (=  Mercurius?)  und  überreichen  ihm  einer^ 
goldnen  Apfel  mit  der  Weisung,  wenn  am  folgenden  Tage  drei 
Göttinnen  im  Streite  um  ihre  Schönheit  ihn  um  sein  Urteil 
bäten,  denselben  der  Venus  zu  geben.  Als  Belohnung 
empfangt  er  von  dieser  das  herrliche  Schwert  Ciclopes  und  den 
Helm  Abygar. 

Wir  sehen,  das  Parisurteil  wird  hier  in  sehr  entstellter 
Fassung  erzählt.  Bei  Konrad  findet  sich  der  Name  der  Discordia 
öfter  (v.  1254,  1262,  1802,  1341,  1487).  Nach  ihm  wird  Paris 
von  der  Venus,  nachdem  er  ihr  den  Apfel  zuerkannt,  mit 
kostbaren  Gewändern  geschmückt  (v.  2890  ff.).  Mercur  erscheint 
ihm  im  Wald  (v.  18874  fif.). 


127 

§  133.  In  dem  2.  Buche  erzählt  unser  Dichter,  wie  Paris 
schliesslich  nach  Athen  zu  einem  grossen  Turnier  kommt,  das 
Agamemnon,  der  Vater  der  Helena  (!),  veranstaltet  hat.  Da  er 
sich  hierbei  sehr  auszeichnet,  wird  er  feierlich  zum  Ritter  ge- 
schlagen. —  Man  vergl.  hiermit  den  Bericht  Konrads  von  den 
Feierlichkeiten  am  Hofe  des  Peleus,  wo  Paris  zugegen  ist,  und 
dem  rühmlichen  Zweikampf  Hectors  mit  Peleus  wegen  des 
Besitzes  desselben  (v.  813  ff.,  3471  ff.)- 

Eine  weitere  Analogie  bietet  uns  das  fünfte  Buch:  Von 
Sehnsucht  nach  Helena  getrieben,  kehrt  Paris  von  seinen  aben- 
teuerlichen Zögen  nach  Athen  zurück,  allein  bald  verlässt  er 
diese  Stadt  wieder,  um  seinen  ihm  noch  unbekannten  Bruder, 
den  hochberühmten  Hector,  aufzusuchen.  Unterwegs  trifft  er 
mit  ihm  zusammen.  Beide  kämpfen  mit  einander,  ohne  sich 
zu  kennen,  bis  Hectors  Schwert  zerbricht.  Da  erkennt  einer 
den  anderen,  sie  begrüssen  sich  aufs  herzlichste  und  reiten  zu- 
sammen nach  Troja.  Vergl.  K  v.  4749  ff. :  Sehnsucht  des  Paris 
nach  Helena,  v.  5012  ff.:  Paris  Zweikampf  mit  Hector,  v.  5344  ff.: 
Freude  über  das  Wiedererkennen. 

§  134.  Das  siebente  Buch  berichtet  den  Raub  der  Helena, 
den  Zug  der  Griechen  gegen  Troja  und  den  Beginn  der  Kämpfe. 
Auch  ein  Reflex  der  Argonautensage  begegnet  uns  hier,  indem 
zur  Heilung  des  verwundeten  Ajax  die  Zauberin  Medea  mit 
Hercules  aus  Pontus  herbeigeholt  wird;  durch  sie  erfahren 
die  Griechen,  dass  sie  mit  Hilfe  Achills,  der  unter  Frauen  ver- 
steckt gehalten  werde,  die  Feinde  besiegen  würden. 

Nach  Konrad  v.  27018  ff.  erklärt  Ulixes,  dass  man  Troja 
nicht  nehmen  könne,  wenn  man  nicht  einen  Helden  lande,  der 
tapferer  wäre  als  Hector;  da  erinnern  sich  alle  des  Achill,  und 
Calchas  offenbart  hierauf  dessen  Aufenthaltsort. 

Auch  im  folgenden  (achten)  Buche  finden  sich  Anklänge 
an  Konrad: 

Ulixes,  Ajax  und  Hercules  kommen  auf  der  Suche  nach 
Achill  zu  dem  Könige  Nicomedes;    »durch  List   gewinnen  sie 
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Achill,  nehmen  unterwegs  seinen  Meister  Schyro  und  seinen 
Lehnsmann  Patrocius  mit  und  kommen  zurück  nach  Troja.« 
Nach  K  V.  27451  fiF.  werden  Ulixes  und  Diomedes  zu  Lyco- 
medes  gesandt.  Achili  erzählt  ihnen  von  seinem  Meister 
Schyron  v.  29458  fiF.  Patrocius  zieht  mit  jenem  zu  dem  Griechen- 
heere (v.  29512  flf.). 

§  135.  Das  neunte  Buch  führt  uns  verschiedene  Kämpfe 
vor,  in  deren  einem  Hercules  durch  Hector  getödtet  wird, 
jedenfalls  eine  Verwechslung  mit  Patrocius  (K  30882  flf.).  Im 
weiteren  Verlauf  fallt  Hector  selbst  durch  die  Hand  Achills. 
Dieses  wird  bekanntlich  von  Konrad  selbst  nicht  mehr  berichtet, 
unser  Dichter  muss  also  von  nun  an  einer  anderen  Quelle 
folgen,  und  zwar  werden  wir,  wie  folgendes  lehren  wird,  als 
solche  Dares  anzunehmen  haben ;  bereits  Dunger  deutete  hierauf 
p.  74  hin. 

So  wird  im  zehnten  Buch  Achills  Ermordung  durch  Paris 
(im  Venustempel)  erzählt;  vergl.  Dares  cap.  XXXIV,  —  Troja 
wird  erobert  durch  den  Verrat  des  Eneas,  Nestor  (=Antenor?) 
und  Ylion  (=  Dolon?),  »die  Griechen  dringen  durch  ein  Thor, 
welches  an  einem  ehernen  Rosshaupt  kenntlich  war« ;  Polyxena 
wird  auf  dem  Grabe  Achills  von  Pyrrhus  geopfert  Vergl. 
Dares  cap.  XXXIX-XLÜI. 

§.  136.  Einige  Züge  klingen  auch  an  Ovid  an;  so  der 
Streit  zwischen  Ulixes  und  Ajax  um  die  Wafifen  Achills  und 
der  Selbstmord  des  Ajax  (Buch  X.  vergl.  Met.  XIII.);  vielleicht 
ist  auch  die  Bekämpfung  des  Minotaurus  durch  Jason  (!)  hier- 
her zu  ziehen. 

§  137.  Wie  uns  nun  scheinen  will,  hat  der  Dichter  jenes 
wunderlichen  Gedichtes  Konrad  und  Dares  zwar  gekannt,  aber 
nicht  direkt  benutzt,  sondern  was  bei  ihm  von  einer  früheren 
Lektüre  derselben  hängen  geblieben  war,  in  freister  Weise  unter 
Verwertung  anderer  Reminiscenzen  aus  dem  Gedächtnis  repro- 
duciert.  So  nur  lassen  sich  die  merkwürdigen  Entstellungen 
und  Verzerrungen  der  Sage  erklären.  —  Überhaupt  wird,  wie 
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Dunger  p.  74  mit  Recht  bemerkt,  der  Dichter  den  trojanischen 
Krieg  nur  als  Rahmen  benutzt  haben,  um  sein  buntes  Mosaik 
von  Märchen  und  Abenteuern  unterzubringen. 


IV.  Weitere  Bearbeitungen  des  Dares, 

A.  Josephos  Iscanas. 

§  138.  Nachdem  wir  im  Vorhergehenden  constatiert  haben, 
dass  die  Annalime  eines  ausführlicheren  Dares  resp.  Dictys  als 
Vorlage  für  Benoit  sowohl  als  auch  für  alle  übrigen  von  ihm 
beeinflussten  Bearbeiter  des  Trojanerkrieges  durchaus  unbegründet 
ist,  erübrigt  es  uns  noch,  die  anderen  neben  dem  Roman  de 
Troie  direkt  aus  jenen  spätlateinischen  Autoren  geflossenen 
Werke  in  gleicher  Hinsicht  zu  untersuchen. 

In  erster  Reihe  ist  hier  ein  in  recht  gewandten  Hexametern 
abgefasstes  lateinisches  Gedicht:  de  hello  Trojano  des  Josephus 
Iscanus  (Exoniensis,  Devonius)  zu  nennen,  welches  gegen  Ende 
des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  geschrieben  ist  und 
früher  vielfach  unter  dem  Namen  des  Cornelius  Nepos  als 
poetische  Übersetzung  des  Dares  cursierte  (cf.  Dunger  p.  23). 
Dunger  hat  zwar  in  seiner  trefflichen  Schrift  p.  24  fif.  schon 
als  sehr  wahrscheinlich  dargethan,  dass  dem  Verfasser  ebenfalls 
nur  die  uns  erhaltene  Redaktion  des  Dares  vorlag,  allein  wir 
glauben  durch  eine  genauere  Vergleichung  des  Gedichtes  mit 
seiner  Quelle  unsererseits  noch  einiges  beitragen  zu  können. 

§  139.  In  seinem  ersten  Buche  folgt  der  Dichter  im 
wesentlichen  der  Historia  des  Dares,  daneben  macht  sich  hier 
und  da  Ovids  Einfluss  bemerkbar.  Die  eigentliche  Erzählung 
beginnt  erst  v.  64*): 

Aesonides  primus  undas  assumpsit  in  usus 
Phrixeain  rapturus  ovem 


♦)  Wir  citieren  nach  der  editio  princeps,  Basel  1541:  Daretis  Phrygii 
Poetarum  et  Historicorum  omnium  priini ,  de  bello  Troiano ,  in  quo  ipse 
militauit,  Libri  (quibus  niultis  seculis  caruimus)  sex  a  Cornelio  Nepote 
Latino  carmine  Heroico  donati  &  Crispo  Sallvstio  dedicati,  nunc  primum 
in  lucS  sediti. 
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vergl.  die  Schlussverse  von  Ovid  Met  VI.: 

Vellera  cum  Minjis  niiido  radiantia  yillo 
Per  mare  non  notam  prima  petiere  carina. 

I  V.  81  ff. :  auior  raus  Argus  et  Argo 

Nauis  erat 

vergl.  D  cap.  I. 

Iscanus  lässt  die  Ränke,  welche  Pelias  nach  D^ures  schmiedet, 
vorerst  unerwähnt;  mit  v.  110  fif.  schliesst  er  sich  gleich  an 
Dares  cap.  ü.  an: 

Labitur  in  portus  Phrygios  ratis  improba  pubes 
Emicat  et  yetita  certant  t^llure  potiri 

vergl.  D  p.  3,18: 

ubi  ad  Phrygiam  yenit,  nayim  admoyit  ad  portum  Simoenta:  deinde 
omnes  de  nayi  exiemnt  in  terram. 

I  y.  113  f. :  insidias  populo  regique  minatur 

Dardana  si  coSant  peregrinae  ad  littora  clajBses 

D  p.  3,23 :  commune  periculum  esse,  si  consuescerent  Graeci  ad  sua  litora 
adyentare  navibus. 

Bei  I  v.  137  fif.  warnt  Nestor  die  Seinen,  nachdem  Laomedon 
sie  vertrieben,  vor  übereiltem  Handeln  und  ermahnt  zur 
Geduld : 

Discite  dura  pati.sola  est  quae  conterit  hostem 
Virtutesque  regit  Patientia:  soll  triumphis 
Militat  innocnis,  &  honestae  consnlit  irae, 

wie  denn  unser  Dichter  seinem  geistlichen  Stande  gemäss  mit 
Vorliebe  moralische  Betrachtungen  einzuschieben  pflegt.*) 
Von  V.  152  an  zeigt  sich  wieder  Ovids  Einfluss: 

in  PhasidiR  undas 
Declinat  Pegasaea  ratis 

Met.  VII.  6:  Contigerant  rapidas  limosi  Phasidos  undas 
(y.  1:  Pegasaea  puppe.) 

Auf  eine  nähere  Beschreibung  der  Vorgänge  in  Colchis, 
wie  wir  sie  im  siebenten  Buche  der  Metamorphosen  finden,  lässt 
sich  der  Dichter  nicht  ein,  er  sagt  bloss  v.  175  ff.: 

Quid  memoreni  Aesonidae  duras  incumbere  leges 
0§ttie  imperio?  quid  semina  jacta?  quid  hostes 
Terrigenas  Miirtisque  boves  saevique  draconis 
Excubias?  ignis  virtuti  cedit  et  ensis 
Eripiturque  emptum  summo  discrimine  yellus. 

•)  Nähere  Angaben  über  den  Dichter  und  sein  Gedicht  finden  sich 
bei  A.  Sarradin :  De  Josenho  Iscano,  belli  Trojani  XII'  post  Christum 
saeculo  poeta,  Versailles  lo78. 


131 

Von  V.  186  an  wird  die  Rückkehr  Jasons  berichtet  und 
eine  Anzahl  Argonauten  namhaft  gemacht  (ebenso  v.  166)  — 
wie  Dunger  p.  !25  mit  Recht  angiebt,  fast  wörtlich  nach  Statius 
Theb.  V.  413  flf.  und  398  fif.  Hieran  reiht  nun  Iscanus  y.  207  ff. 
die  vorher  unterdrückte  Erzählung  von  den  Umtrieben  des 
Pelias  (Dares  cap.  I) :  Alle  freuen  sich  über  die  glückliche  Heim- 
kehr des  Jason,  nur  er  nicht  und  in  einem  Monolog  macht  er 
seinem  Unwillen  darüber  Luft.  Bei  einem  nun  folgenden  Gast- 
mahl (v.  241  ff.)  treibt  Hercules  zu  einem  Rachezuge  gegen 
Troja  an  (cf.  Dares  cap.  III.).  Der  Dichter  lässt  so  mit  Recht 
die  höchst  langweilige  Schilderung  weg,  wie  jener  bei  den 
griechischen  Fürsten  die  Runde  macht  und  ihre  Zqsage  zur 
Teilnahme  an  dem  Kampfe  erhält.  Im  folgenden  schliesst  er 
sich  eng  an  Dares  cap.  IIL  (p.  5,5  ff.)  an. 

Iy.  335f.:  Pnppibus  emigrat  pritnus  (Hercules)  ThelamoDe  secundo 
Larissae  pollentis  bonos  cui  ccerula  nupsit 
Nereis 

D  p.  5,6 :  Hercules,  Telamon  et  Peleus  ezercitum  eduxerunt. 

I  V.  410 :  (Telamon)  prior  urbe  potitur 

Dp. 5,15:  Telamon  primus  Ilium  oppidum  introiit. 

Wie  in  der  Hs.  G  des  Dares  (p.  5,17),  so  werden  auch  hier 
drei  Söhne  des  Laomedon  genannt,  die  mit  ihm  umkommen: 

V.  4<6:  Ampbitus  Hysiphilus  Volcontus  (vergl.  §  26). 

Das  erste  Buch  endigt  mit  dem  Wiederaufbau  der  Stadt 
durch  Priamus,  welcher  von  dem  Dichter  ohne  Rücksicht  auf 
Dares  geschildert  wird. 

§  140.  Bei  der  Mission  Antenors  im  Anfang  des  2.  Buches 
fasst  Iscanus  wiederum  recht  passend  die  einzelnen  Reisen  zu-^ 
sammen : 

In  Telamons  Hause,  wo  jener  schliesslich  anlangt,  wird 
gerade  die  Vermählung  desselben  mit  Hesiona,  der  gefangenen 
Schwester  des  Priamus,  festlich  begangen.  Alle  überlassen  sich 
der  Freude,  nur  Hesiona  ist  traurig.  Antenor  erscheint  und 
tragt  in  längerer  Rede  seine  Botschaft  vor,  muss  jedoch  unver- 
richteter  Dinge  zurückkehren. 
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Mit  n.  189  folgt  der  Dichter  genau  Dares  cap.  V. 
(p.  7,22  flf.)  : 

I  V.  191 :  bellumque  hortatur 

D  p.  8|2 :  hortatur  Priamum  ut  eos  bello  persequatur. 

Das  cap.  6  des  Dares  ist  übersprungen,  und  das  Gedicht 
fahrt  gleich  fort  mit  der  Rede  des  Paris  (D  cap.  7): 

I V.  197 :        mihi  classem  ac  vela  parate 

D  p.  9,1 :  cohortari  coepit  ut  classis  praepararetur. 

und  dem  Traume  desselben.  Die  langen  Reden,  welche  der 
Dichter  den  drei  Göttinnen  in  den  Mund  legt,  sind  mit  Dunger 
p.  25  offenbar  als  eigne  Zuthaten  desselben  zu  betrachten. 

§  141.  Buch  III.:  Priamus  bringt  der  Venus  ein  Opfer 
dar  und  fleht  sie  um  ihren  Beistand  an.  Von  v.  49  ab  folgt 
der  Bericht  im  grossen  und  ganzen  dem  cap.  7  des  Dares 
(p.  9,13  ff.);  der  Anfang  des  cap.  8  ist  übergangen,  und  der 
Dichter  reiht  passend  an  die  Weissagung  des  Helenus 
(D  p.  9,16  ff.)  die  des  Panthus  (p.  10,14  ff.)  an. 

I  V.  99  ff. :  »gras  quü  Panthus  in  aures 

Priscos  fatorum  monitus  serit  &  quod  ab  ipsis 
Extorsit  genitor  adytis  Euphorbiua  index 
In  medium  pandit  proles; 

D  p.  10,14 :   Panthus  Priamo   et  propinquis  prodit   ea  quae  a  patre  suo 
Euphorbo  audierat; 

erst  hierauf  lässt  er  den  Antenor  über  seine  Reise  Bericht 
erstatten : 

Iv.  llOff.:  Atque  ita  die  (inquit)  alio  die  ordine  fata 
Antenor  memora  jam  faeta 

Dp.  10,9:  Antenorem  dicere  jussit,  quomodo  in  Graecia  tractatus  esset. 

Mit  Übergehung  des  Schlusses  des  cap.  8  bei  Dares  erzählt 
I  V.  155  ff.  die  Zurüstungen  zur  Fahrt  des  Paris  nach  Griechen- 
land, indem  er  zugleich  dessen  Jugendgeschichte  ganz  kurz 
berührt  v.  151  ff.: 

nee  proficit  urbi 
Fatalem  daumare  facem  quum  laederet  ardens 
Praegnantem  somnus  Cisseida, 

vielleicht  nach  Virgil  Aen.  VII.  319  f.: 

ne  face  tantum 
eis  sei  8  praegnas  ignis  enixa  jugalis. 
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Im  übrigen  schliesst  sich  der  Dichter  genau  an  Dares 
cap.  VIII.  und  IX.  an. 

I  V.  176  ff.:  Haud  mora  succicios  nabathaaos  agraine  dacSs 

Hector  in  arma  Phryges  comites  per  coerula  fratri 
Ire  jubet  cert&tque  rate»  stipare  secuti 
PsBonidsB  dace  Deiphobo  quin  ipse  Diones 
Spes  Anchisiades  cum  Polydamante  secundo 
Jungit  opes. 

Dp.  11,7  ff.:  milites  supervenerunt  quos  Alezander  et  Deiphobus  in 
raeonia  elegerant  (cf.  p.  11,1:  Hectorem  in  superiorem  Phrygiam  misit) 
....  mittit  cum  eo  Deiphobum  Aenean  Polydamantem. 

Darnach  wird  der  Schluss  des  cap.  8  bei  Dares,  die  Weis- 
sagung der  Cassandra,  angereiht  (1  v.  183  flf.,  Dp.  11,2  flf.), 
worauf  der  Dicliter  v.  193  flf.  mit  dem  weiteren  Bericht  D  cap.  IX. 
(p.  11,16  AT.)  fortfahrt. 

I  ▼.  193  ff.:  Vix  in  conspectu  Paridi  patuere  Cythaera 

Cum  patrias  permensus  aquas  ad  l^estora  casu 
Atrides  molitus  iter  Simountide  pinu 
Aspecta  secnm  volvit  cur,  quo,  unde:  stupentque 
Alternis  reges  Ügentes  lumina  velis 

D  p.  11,18  ff. :  non  multos  ante  dies  quam  Alexander  in  Graeciam  navi- 

favit,  et  antequam  insulam  Cy theream  accederet,  Menelaus  ad  Nestorem 
ylum  proficiscens  Älexandro  in  itinere  occurrit  et  mirabatur  classem 
regiam  quo  tenderet .  utrique  occurrentes  aspexerunt  se  invicem  inscii 
quo  quisque  iret. 

Seiner  Quelle  folgend,  lässt  Iscanus  der  Diana  von  Paris 
bei  seiner  Ankunft  auf  Cythaera  ein  Opfer  darbringen  : 

▼.  211 :   Sanguine  sacrifico  Latoidos  irrigat  aras. 

[vergl.  Ovid  Met.  Vllf.  277  f. :  solas  sine  ture  relictas 
Praeterilae  cessasse  ferunt  Latoidos  aras] 

Auch  berichtet  er,  dass  gerade  zu  der  Zeit  ein  Fest  der  Juno 
in  Argos  war: 

I  y.  202  f. :    Plebs  qnoque  Junoni  celebre  confluxt^rat  Argoe 
Ludificum  ductura  diem. 

D  p.  12,1  f.:  Argis  Junonis  dies  festus  erat  bis  diebus; 

nur   die  Notiz:   »ubi   fanum  Veneris  eratc   (D  p.  12,3)  ist  mit 
Recht  ausgelassen. 

§  142.  Statt  der  höchst  verworrenen  Darstellung  zu  Beginn 
des  cap.  10  bei  Dares  sagt  I  nur  v.  213  flf.: 

Ergo  Cy  theriacas  prfficeps  it  fama  per  urbes 
Priamide  venisse  Parim  plebs  undique  portus 
Decursu  complet:  ac  pollens  ore  I^csena 
Ignotos  visura  viros  ad  littora  gressus 
Dirrigit  accliuemque  freto  defertur  Helssam, 
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auch  bei  ihm  ist  die  Schilderung  nicht  recht  durchsichtig,  doch 
scheint  er  ebenso  wie  Benoft  Helaea  als  eine  Hafenstadt  auf 
Cythaera  angesehen  zu  haben  (vgl.  §  30).  Körting  in  seiner 
Schrift:  »Dictys  und  Dares«  p.  91  ist  dagegen  der  Ansicht, 
dass  der  Dichter  sich  dieselbe  als  Küstenstadt  Lakoniens  gedacht 
habe.  Allein  im  vorhergehenden  ist  nur  davon  die  Rede,  dass 
Paris  sich  am  Gestade  der  Insel  aufhält  (v.  206  ff.),  wie  kann 
da  Helena  nach  der  Küstenstadt  des  Festlandes  segeln,  um 
seiner  ansichtig  zu  werden?  Dass  aber  Paris  seinerseits  sich 
nicht  etwa  auch  nach  der  lakonischen  Küste  begiebt,  um  eine 
Begegnung  mit  ihr  zu  ermöglichen,  beweist  der  weitere  Verkauf 
der  Erzählung  I  v.  218  ff.*) 

Mit  Übergehung  des  Satzes  D  p.  13,5-7  geht  darauf  der 
Dichter  zu  der  Reproducierung  von  D  cap.  XI.  über. 

Iv.  315f.:  Bjjerat 

Reddendam  Hesioneni,  Helenam  si  reddat  Achivis 

D  p.  13,10 f.:  sperans  Graecos  ob  causam  recuperatioDis  Helenae  sororem 
Uesionam  reddituros. 

Darnach    erzählt     er    v.    317    ff.,      wie     die     Trojaner 
Paris  entgegenziehen   und  die  Schönheit  der  Helena  preisen. 


*)  Die  prosaiBche  Wiedergabe  jener  Partie  in  der  von  Sarradin 
gegebenen  Analyse   des  Gedichtes  (p.  97)  ist  reine  Phantasie.    Er  sagt: 

»His  fernie  diebus  Helena,  absente  conjuge  Menelao,  venenit  Argos, 
ubi  solcinnia  Junonis  festa  tum  celebrabantur,  siniul  niatris  sororeni 
visura.  Ubi  audiit  vires  alienigenas  vicinani  insulam  teiigisse,  studio 
videndi  ad  urbein  Helaeam,  orae  uiaritiinae  proximam,  defei*tor.  Rumor 
ad  aures  Alexandri  pervenit  Tyndarideni  forte  in  opposito  littore  ver- 
sari ;  statim,  classe  relicta,  Helaeam  subit,  et  visendae  Lacaenae  reginae 
opportunitatem  quaerit.« 

Wo  berichtet  Jsc.inus,  dass  Helena  sich  zu  dem  Junofeste  nach 
Argos  begiebt  und  dass  sie  ihre  Tante  besuchen  will?  Der  Dichter 
sagt  199  ff.: 

Hostis  adest,  Menelaus  abest,  geminosque  Lacones 
Ileruiione  sibi  nacta  duces  Agamemnonis  urbem 
Visum  ierat  matrem  cupide  uisura  secundam 

genau  nach  Dares  p.  11,23  ff.: 

Castor    et    Pollux    ad    Clytemestram    ierant   secum    Hermionam 
neptem  suam  Helenae  filiam  adduxerant. 

Wo  steht  bei  Iscauus,  dass  Helena  die  Kunde  erhält,  Paris  sei  auf 
einer  benachbarten  Insel  gelandet?  wo,  dnss  letzterer  sich,  um  jene 
zu  sehen,  nach  der  gegenüberliegenden  Küate  begiebt? 
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Hieran  knüpft  er  die  Weissagungen  der  Gassandra  und 
ihre  Einsperrung  auf  Befehl  des  Königs  (v.  334  flf.)  nach 
D  p.  13,14-16,  und  v.  359  ff.  die  Tröstung  der  Helena  durch 
Priamus  nach  D  p.  13,12  f. 

Die  verschiedenen  Griechenfürsten,  welche  sich  inzwischen 
in  Sparta  versammeln  (D  p.  13,16  ff.),  werden  von  Iscanus 
nicht  namentlich  aufgeführt,  dagegen  wird  das  Schicksal  der 
Dioskuren  v. 400 ff.  nach  Dp.  14,1-8  erzähl I.    Wenn  es  daselbst 

V.  434  f.  heisst: 

CastoreoB  casus  Pollucis  in  ortum 
Fingit  &  alterni  redimit  dispendia  fati, 

so  kann  damit  Virg.  Aen.  VI.  121  f.  verglichen  werden: 

Si  fratrem  Pollux  ulterna  morte  redemit 
Itque  reditque  viani  totiens. 

§  143.  Im  Anfang  des  vierten  Buches  zählt  Iscanus  einen 
Teil  der  Trojanerfürsten  nach  dem  Katalog  bei  Dares  cap.  XVIIL 
auf  und  giebt  v.  43  ff.  die  Troerportraits,  mit  Priamus  beginnend 
(vergl.  D  cap.  XII.);  v.  99  folgen  die  der  Griechen  (vergL  D  cap. 
XIII.);  erst  nach  der  Briseis  kommen  v.  163  ff.  die  Beschrei- 
bungen der  Dioskuren  und  der  Helena,  welche  bei  Dares  be- 
kanntlich vor  denen  der  Trojaner  stehen  (p.  14,9-17). 

Mit  V.  208  knüpft  der  Dichter  an  den  Anfang  des  15.  cap. 
bei  Dares  an  (p.  19,13 ff.);  der  Satz  p.  19,15-18  ist  dabei  über- 
gangen. —  Hinsichtlich  der  Versöhnung  der  Diana  drückt  er 
sich  ebenso  unbestimmt  aus  als  Dares;  vergl.  I  v.  284  ff.: 

et  flexis  repetentes  Aulida  proria 
Montiuagae  PhcBbes  paoem  implorantibus  aris 
Conciliant  largoque  exorant  thure  meatum 

D  p.  20,14  f.:   profecti  perveniunt  (in   Aulidem).     Agamemnon   Dianam 
placat. 

Genau  nach  Dares  cap.  XVI.  ist  von  Iscanus  v,  331  ff.  der 
mysische  Feldzug  reproduciert ;  hinzugefügt  ist  nur  die  ausführ- 
liche Beschreibung  des  Grabmals  des  Teuthras  (v.  429  ff.).  — 
Noch  ehe  Achill  von  jenem  Zuge  in  Tenedos  wieder  anlangt, 
ist  nach  I  v.  486  ff.  Ulixes  unverrichteter  Dinge  von  seiner 
Sendung  an  Priamus  zurückgekehrt  (s.  D  p.  22,9  f.);  grosse 
Aufregung    eiil steht    hierüber   im   Lager    der  Griechen.     Der 
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Dichter  hat   hierbei  den   letzten  Satz  von  D  cap.  XVL  und 
ebenso  den  Anfang  von  cap.  XVII.  (p.  21,20—22,9)  übergangen. 
§  144.    Das  fünfte  Buch  knüpft  an  den  Schluss  des  XVIIL 
und  den  Anfang  des  XIX.  cap.  des  Dares  an. 

I  V.  12  ff.:    Vltimus  hie  Danautn  terdena  classe  secutus 
Signa  duca  longaque  exustus  febre  moratas 
Inachidis  excusat  opes  seque  obice  morbi 
Tentum  quum  primom  licuit  venisse  fatetur 

D  p.  28,9  ff. :  advenit  Naupli  filius  Palamedes  cum  xxx  navibus  .  iUe  ex- 
cusavit  se  morbo  adfectum  Atbenas  venire  non  potuisse :  [quod  venerit, 
cum  primum  potuerit,  gratias  agunt]. 

I  V.  4  ff. :  suadebatque  dolos  dux  ipse  Pelasgis 

Nocturnum  disponit  iter 

at  Martia  Naupli 
Proles  erubuit  fraudes  et  furta  negauit 

D  p.  23,14  ff. ;  Deinde  cum  Argivis  non  constaret  exeundum  ad  Trojam 
clam  noctu  an  interdiu  foret,  Palamedes  suadet  et  rationem  reddit 
luce  in  Trojam  escensionem  fieri  oportere. 

Den  Satz  D  p.  24,2-4  hat  der  Dichter  übergangen. 

Die  Rede  des  Agamemnon  v.  54  ff.  ist  selbständig  ein- 
gefügt, ebenso  der  Umstand,  dass  ein  Wächter  in  Troja  die 
Ankunft  der  feindlichen  Flotte  meldet  (v.  116flf.).  Auch  bei 
den  Kampfschilderungen  geht  der  Dichter  über  seine  Quelle 
hinaus,  indem  er  dabei  z.  T.  Namen  von  Personen  erfindet, 
z.  T.  solche  aus  bekannten  Autoren  heranzieht.  Besonders 
stark  ist  der  Einfluss  des  Statius  in  diesen  Partieen  bemerkbar; 
den  Dorylas  (I  v.  256)  nennt  dieser  Theb.  IL  571,  III.  13;  auch 
Ovid  Met.  V.  229  f.  u.  XU.  380  bietet  diesen  Namen;  ebenso 
Phorbas  (I  v.  162)  Met.  XII.  322.  Vor  allem  aber  macht  sich 
die  Einwirkung  des  Statius  gellend  in  der  Art  und  Weise,  wie 
Iscanus  von  demselben  Helden  eine  Anzahl  Feinde  erlegen 
lässt : 

I  V.  245  f.:  umbone  Diarcem 

Hysiphilum  curru  proturbans,  Hyphitö  ense*) 
V.  306  f.:  Hector  continuo  treis  fundit  Marie,  BoSten 
Saxis,  Archilochum  gladio,  Prothenora  telo 
V.  348  ff. :  Labitur  Horcomenes  jaculo,  sude  Schedius,  ense 
Helpenor,  Dorius  cöto,  Polyxenus  arcu 
Uis  addens  sazo  PalamenS,  Opistriphon  axe 
Protritura. 


*)  Dunger  liest  p.  24  fälschlicherweise  Hyphitonenses  (vergl.  Sarradin 
p.  132  anm.  2). 
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Man  vergleiche  hiermit  Stellen  bei  Statius  wie  Theb.  VIL 
642  flf.: 

Sybaris  jacet  ense  cruento, 
Guspide  trux  Peripbas,  Itys  insidiante  sagitta, 
Caeneos  Inachii  ferro  Mavortius  Haemon 
Colla  rapit; 

Theb.  VIL  711  flf.:  —  Jaculo  Phle^yara,  jaculoque  superbum 
Pbylea,  falcato  Chroinin  et  Creraetaona  curru 
Cominus  bunc  stantem  luetit  etc. 

Theb.  VIII.  476  flf.:  sie  Aona  eaxo 

Ense  Pholum,  Chromin  ense,  duos  Helicaonas  hasta, 
Transigit. 

Um  den  Umstand,  dass  bei  D  cap.  XIX  p.  25,4  Hector  nach 
der  Erkennungsscene  zwischen  ihm  und  Ajax  das  Feuer  von 
der  griechischen  Flotte  wegzunehmen  befiehlt,  zu  motivieren, 
berichtet  Iscanus  v.  267  f.  zuvor  von  jenem: 

poscitque  taces  atque  hoste  repulso 
Igne  rate»  populante  preuiit. 

Eine  freie  Deutung  der  Worte  des  Dares  p.  25,5: 

et  utrique  se  invicem  remuneraverunt 

ist  es,  wenn  nach  v.  275  Hector  und  Ajax  die  Schilde  tauschen 
(s.  Dunger  p.  25).  —  Im  übrigen  sind  die  ferneren  Kampfscenen 
bei  unserm  Dichter  bedeutend  gekürzt.  Die  capp.  XX.— XXIL 
sind  zusammengezogen  in  v.  297—399,  ebenso  cap.  XXIII.  und 
XXIV.  in  V.  401—504.  Die  Übereinstimmung  mit  der  Quelle 
ist  sehr  genau;  vergl. 

I  V.  359  ff. :  acies  Agamemno  lab&tes 

Increpat,  hortatur,  jubct,  instruit,  atque  obit  oSs 
Oebalio  sublimis  equo  citiusque  iuturas 
Spendet  opes:  nee  enirn  Mcesas  armare  cohortes 
Telephus  et  plenas  Danais  dare  diflPeret  alnos 

D  p.  27,1  ff. :  Agamemnon  sollicitus  duces  in  consiliam  vocavit ,  hortatur, 
ut  fortiter  pugnarent  neque  desisterent  ....  sperare  se  exercitum  ex 
Mysia  cotidie  superventornm. 

I V.  395  ff. :  at  foedera  Martins  Hector 

Incusat,  pacisque  moras,  fractisque  nouandas 
Inachidis  tanto  coniectat  tempore  vires 

D  p.  27,25:  Hectori  suspectum  videtur  quod  tarn  longum  tempus 
postulassent. 

1  V.  496  ff. :   Extern plo  turbata  Phrygum  laxatur  inerti 

Turba  fuga:  trepidis  violentior  instat  Achilles, 
Ac  dextra  maiore  furit:  mactantur  in  ipsis 
Millia  bellantum  portis.    Tithonius  heros 

Anag.  Q.  Abb.  (Greif.)  10* 
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Obliquum  pectns  et  respectantia  terga 

Objicit  Aeacidae  laeditque  ac  laeditur  ipse, 

Seraque  uix  tenebris  dirimit  nox  {Text:  nex)  bella  secotis 

D  p.  80,11:  Trojanos  in  fugam  vertit  et  maxima  caede  laesos  usque  ad 
portas  persequitur:  cui  tarnen  Memnon  restitit  .  et  inter  se  acriter 
pugnaverunt,  laesi  utrique  discesserunt .  nox  proeliutn  dirimit. 

§  145.  Das  6.  Buch  fährt  fort  mit  Dares  cap.  XXV.  Auch 
hier  werden  die  Feldschlachten  vielfach  gekürzt  und  zusammen- 
gezogen ;  so  gleich  im  Anfang  cap.  XXV.  und  XXVI.  in  v.  16-72. 
Aus  TIepolemus  Rhodius  (D  p.  31,20)  macht  der  Dichter  zwei 
Personen,  einen  Gobius  (v.  55)  und  einen  Triptolemus  (v.  56) 
(vergl.  Dunger  p.  25);  ebenso  hat  er  die  Worte  D  p.  32,11  f.: 
»ad  Thesidas  Acamantem  et  Demophoontem«  missverstanden, 
indem  er  neben  den  beiden  letzteren  noch  einen  Thesida  v.  66 
aufführt  (s.  Dunger  ibid.).  Eine  Umstellung  erlaubt  sich 
Iscanus,  indem  er  nach  der  Verwundung  des  Sarpedon  v.  65 
unmittelbar  die  Expedition  nach  Mysien  (Dp. 32,11  flf.)  anschliesst 
und  dann  entsprechend  D  p.  32,8; 

indutias  facit  in  annntn  etc. 

V.  70  fortfahrt: 

inque  annum  jurata  fides  eto. 

V.  73  ff.  folgt  dann  der  Bericht  des  cap.  XXVII. 

Da  der  Dichter  nie  wegen  Namen  in  Verlegenheit  ist,  weiss 
er  auch  den  phrygischen  Sklaven,  dessen  Achill  sich  als  Unter- 
händler mit  Hecuba  bedient,  zu  nennen :  Sergestus  (v.  94). 

V.  109  flf.  werden  noch  die  weiteren  Vorgänge  in  Mysien 
berührt  nach  D  p.  32,15  flf.  Darnach  knüpft  der  Dichter  mit 
V.  115  an  Dares  cap.  XXVIII.  an. 

I  y.  117  ff.:  8o1u8  non  prodit  in  arma 

Aeacides,  solus  non  militat,  obice  belli 
Vota  haerere  dolens .  alios  in  praelia  cogit 
Naupliades,  faustumque  suis  comitatibus  onien 
Impete  DeiphobU  primo  petit,  utraque  iacto 
Tepora  träsadigit  iaculo 

D  p.  34,9  ff. :  Achilles  iratus  in  proelium  non  prodit.    Palamedes  occasionem 
nactus  inpressionem  in  Deiphobum  facit  eumque  obtruncat. 

I  7.  152  ff. :  sed  nulla  tueri 

Tela  queunt,  classes  nullae,  nuinimina  nulla : 
Incendunt,  stemtit,  perimUt,  face  carbasa,  cötis 
Arces,  ense  viros.strages  vulgatur,  Achilles 
Disäiniulat:  sed  tot  tedas,  tot  tela  secundus 
Sustinet  Aeacides,  &  defensore  laborat 
Jam  fessus  clypeo .  tandem  miseratur  anhelum 
Altius  attollens  pontum  Thetys,  &  uenienti 
Occurrit  Phcßbo,  radios  mersura  morantes 
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D  p.  35,1  ff.:  Trojani  perseciintur,  castra  oppngnant,  navee  inoendunt. 
Achill!  nuDtiatuiu  est»  dissimulat.  Ajax  Telamonius  fortiter  defendit. 
nox  proelium  dirimit. 

D  p.  35,4-18,  desgleichen  p.  35,23-26  hat  der  Dichter  über- 
gangen, auch  von  cap.  XXX.  ist  die  ganze  mittlere  Partie  bis 
p.  36,23  unterdrückt. 

§  146.  Statt  der  Kampfscenen  bei  Dares cap.  XXXI.  hat  Iscanus 
aus  eigner  Phantasie  v.  223  fif.  ganz  andere  entworfen;  schon 
V.  174  flf.  werden  bei  jenem  sich  nicht  findende  Personen  ein- 
geführt. Ein  grosser  Teil  derselben  ist  aus  Statius  entlehnt, 
so  Abas  (v.  174)  Theb.  II.  220;  IV.  589;  VIII.  447,  448.  Melampus 
(p.  174)  Theb.  III.  453,  573;  VIII.  278.  Idas  (v.  197)  Theb.  VI. 
577,  583,  603,  613,  629,  644;  VII.  588;  VIII.  467.  Menalcas 
(V.  227)  Theb  VIII.  431.  Glaucus  (v.  230)  Theb.  VH.  235. 
Nisus  (V.  236)  Theb.  X.  4i8;  Cromius  (v.  236)  =  Chromis? 
Teb.  n.  613;  HI.  13;  VI.  436,  464,  479,  486;  VII.  7,  12,  714; 
VIII.  477;  IX.  252.  Aconteus  (v.  239)  Theb.  VII.  590,  603. 
Argus  (v.  240)  Theb.  VIII.  447,  448.  Jon  (v.  240)  Theb.  IX. 
252.  Thessander  (v.  240)  Theb.  III.  683.  Actor  (v.  241)  Theb. 
VIII.  152;  X.  257,  297,  313,  329.  Pholus  (v.  241)  Theb.  H. 
564;  VIII.  477.  Thyodamas*)  (v.  242)  Theb.  VUI.  379,  365; 
X.  286,  325,  330,  454.    Itys  (v.  267)  Theb.  VII.  642,  643. 

Wie  eng  Iscanus  gerade  diesem  Dichter  sich  anschliesst, 
mögen  noch  folgende  Stellen  zeigen : 

I  Y.  236ff. :  Tersilochum  Cromius,  Xerses  Creteona,  Nisus 

Fundit  Alyin 

Stemona  sternit  Jon,  Tessandrum  uulnerat  Argus 
Mactat  Achontii  Pholus,  Pholö  Ebalus,  EbalO  Actor  etc. 
Stat.  Theb.  IX.  252  f. : 

Sternit  Jona  Chromis,  Chromin  Antiphos,  Antiphon  Hypseus. 
Hypseus  Astyagen. 

I  y.  45  ff. :  qualis  uexilla  Gigantum 

Cstimanus  Briareus  Phlegrseo  in  uertice  tolles 

Imbelles  risit  Jouis  ignes,  tela  Dianse, 

Murtis  equos,  Phoebi  pharetras  &  Palladis  angues 

Stat.  Theb.  II.  595  ff. :  Non,  aliter  (Geticiie  si  fas  est  credere  Phlegrse) 
Ariiiatum  iiumensus  Briareus  sti^tit  aethera  contra, 
Hinc  Phoebi  pharetras,  hinc  torvae  Palladis  angueR, 
Inde  Pelethroniam  praefixa  .cuspide  pinum 
Martis.  at  hinc  lasdo  mutata  Pyracmone  temnens 
Fnlniina; 

*)   Dieser   Name   ist   also   nicht   eigne  Erfindung   des   Dichters,   wie 
Donger  p.  24  meint  (vergl.  Sarradin  p.  133  anm.  1). 

10» 
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Andere  Namen  sind  aus  Ovld  entnommen: 
Aleidamas  (v.  221)  Met.  VII.  369;  Lycidas  (v.  230^  Met.  XII. 
310;  Anliphates  (v.  267)  Met.  XIV.  234  fif.  Über  die  Virgil  ent- 
lehnten s.  Sarradin  p.  133;  derselbe  hat  jedoch  den  bedeutenden 
Einfluss  des  Statins  auf  unseren  Dichter  hinsichtlich  der  Kampf- 
scenen  durchaus  verkannt. 

Aus  unseren  obigen  Betrachtungen  geht,  so  hoflfen  wir, 
zur  Genüge  hervor,  dass  für  die  abweichend  von  unserem 
Dares  bei  Iscanus  sich  findenden  Kämpfe  eine  ausführlichere 
Fassung  jenes  als  Vorlage  nicht  angenommen  werden  kann. 

§  147.  Erst  mit  v.  286  setzt  der  Dichter  wieder  bei  D  cap. 
XXXI.  (p.  37,23)  ein;  die  Partie  p.  38,11  —  p.  39,1  ist  aus- 
gelassen. 

Bei  der  Schilderung  von  Memnons  Begräbnis  (v.  370  flf.) 
folgt  er,  wie  bereits  Dunger  p.  25  bemerkt,  Ovids  Met.  XlII. 
576  flf.  —  Im  Anschluss  an  Stalins  Achilleis  II.  lässt  er  v.  482 
auch  Diomedes  und  Ulixes  mit  nach  Scyrus  fahren,  obwohl 
erste rer  gleich  darnach  (v.  553)  gemäss  Dares  cap.  XXXV. 
(p.  43,2  flf.)  vor  Troja  mitkämpft  (vergl.  Dunger  ibid).  Weiter- 
hin ist  D  p.  43,2-7  unterdrückt.  — 

Nachdem  so  Iscanus  die  Historia  des  Dares  mit  Ausnahme 
des  letzten  nur  Daten  enthaltenden  Kapitels  z.  T.  unter  starken 
Kürzungen  reproduciert  hat ,  berichtet  er  v.  884  flf.  noch  kurz 
die  Heimkehr  der  Griechen.  Jedenfalls  benutzte  er  dabei  nicht, 
wie  Dunger  p.  26  angiebt,  Dictys  selbst,  sondern  den  am  Ende 
der  Hs.  G  des  Dares  sich  findenden  und  aus  jenem  excerpierten 
Bericht:  de  reditu  Graecorum  (vergl.  §  74). 

Als  Ergebnis  der  obigen  Betrachtungen  stellt  sich  heraus, 
dass  auch  Iscanus  einen  ausführlicheren  Dares  oder  Dictys 
nicht  benutzte;  ja,  es  ist  zweifelhaft,  ob  er  letzteren  überhaupt 
kannte. 

B.  Albertus  Stadensis« 

§  148.  Noch  von  einem  anderen  Dichter  wurde  die  Historia 
des   Dares    zu   einem   lateinischen   Gedichte   verarbeitet,    von 
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Albert  von  Stade,  der  seinen  in  Distichen  abgefassten  »Troilusc 
nach  seinen  eignen  Angaben  (VI.  671  flf.)  im  Jahre  1249  be- 
endete. Herausgegeben  ist  derselbe  1875  von  Merzdorf  nach 
der  einzigen  Wolfenbütteler  Handschrift;  vergleiche  dazu  die 
nicht  selu"  günstige  Recension  von  R.  Peiper  in  der  Jen.  Lit. 
Zeitung  vom  Jahre  1875  p.  547  flf. 

Wenn  auch  wohl  niemand  Dungers  Behauptung,  dass 
ebenfalls  für  dieses  Gedicht  nur  der  uns  erhaltene  Dares  resp. 
Diclys  als  Quelle  anzusehen  ist  (s.  p.  27  flf.),  bezweifeln  dürfte, 
wollen  wir  es  doch  nicht  unterlassen,  der  Vollständigkeit  halber 
hier  noch  einmal  auf  diese  Frage  zurückzukommen  und  be- 
sonders das  Verhältnis  Alberts  zu  seinen  Vorlagen  näher  zu 
behandeln. 

§  149.  Die  eigentliche  Erzählung  beginnt  v.  7  genau  mit 
Dares  cap.  I.;  nur  ist  der  Satz  D  p.  3,15-17:  »demonstrantur 
eos  —  Argonautas  legant»  weggelassen. 

Die  nämlichen  abgerissenen  Notizen  wie  D  p.  4,7  f.  finden 

sich  V.  57  f. : 

Gedunt,  Colchon  eunt,  nee  adepta  pelle  quiescunt, 
Navem  conscendunt,  propria  tectji  petunt, 

D  p.  4,7  f. :  a  terra  recesserunt,  Colchos  profecti  sunt,  pellem  abstulerunt, 
domum  reversi  sunt. 

V.  59—68  werden  die  Abenteuer  Jasons  in  Colchis  flüchtig 
berührt,  noch  Ovid;  weil  jedoch  Dares  davon  nichts  hat,  muss 
der  Dichter  die  Glaubwürdigkeit  der  Angaben  in  Zweifel  ziehen 
(vergl.  Dunger  p.  28) : 

Vipereos  dentes  in  humnm  pro  semine  jactos, 
Et  subito  natos  arnia  tulisse  vires: 
Terrigenas  populos,  civili  Marte  pereraptos, 
Ense  qui  «trictas  conseruere  manus, 
Medeae  studio,  credat  Judeus  Apella. 

V.  59—61  sind  dabei  wörtlich  aus  Ovids  Her.  VI.  33—35  und 
V.  62  ist  aus  Her.  XII.  100  abgeschrieben  (s.  Merzdorf  p.  13 
anm.).  —  v.  69  nimmt  der  Dichter  den  Bericht  des  Dares 
(cap.  in.)  wieder  auf.  Wie  bei  Iscan  I.  446  heisst  es  auch  bei 
ihm  im  Anschluss  an  die  Lesart  G  (D  p.  5,17): 
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▼.  107  f. :      Nee  solus  rex  interiit,  cum  rege  profecti 
Regales  pueri  comperimuntur  ibi 

WOZU   der   sonst    zusammenhangslose   Satz    bei   D  p.  5,18  f.: 
»Priamus  in  Phrygia  erat  etc.«  trefflich  passt;  vergl.  Av.  109f.. 

In  Pbrygiam  Priamus  fuerat  cum  niilite  missus, 
Fratribus  occifiis  unus  superstes  erat,      (vergl.  §  26.) 

Ebenso  ist  gemäss  der  Hs.  G  der  Satz  D  p-  10,20  f.  unter- 
drückt. 

In  Hinblick  auf  die  eigentümliche  Bemerkung  bei  Dares 
p.  12,3: 

ubi  fanam  Veneris  erat:  Dianae  sacrificayit 

berichtet  Albert  v.  556  f. : 

Fana  colebantur  baec,  hie  sua  dona  Dianae 
Solvebat  populus,  cui  sociata  Venus. 

Den  Ort,  wo  die  Begegnung  des  Paris  und  der  Helena 
stattfindet,  nennt  er  nicht,  unzweifelhaft  aber  verlegt  er  dieselbe 
nach  der  Insel  Cythera  selbst  (vergl.  v.  582  flf.).  —  Mit  grosser 
Naivetät  ist,  wie  schon  Dunger  p.  28  hervorhebt,  das  Zwie- 
gespräch zwischen  jenen  beiden  von  unserem  Dichter  wörtlich 
aus  den  Herolden  XVI.  und  XVII.  abgeschrieben;  vergl.  auch 
die  Anmerkungen  von  Merzdorf  p.  32  und  33.  —  Das  erste 
Buch  schliesst  mit  D  p.  13,27. 

§  150.  In  dem  folgenden  Buche^  welches  mit  Dares  p.  14,1 
fortfahrt,  läuft  dem  Dichter  v.  19  f.  ein  Versehen  unter,  indem 
er  in  dem  Satze  D  p.  14,10  f.:  »hos  se  vidisse  etc.«  das  vhos« 
auf  die  Dioskuren  bezieht,  deren  geheimnisvolles  Verschwinden 
kurz  vorher  erwähnt  worden  war,  statt  auf  die  folgenden  Per- 
sonen.   Vergl. : 

Immo  Dares  Phrygius,   qui  Troica  bella  scripsit, 
TUorum  nulla  de  nece  scripta  dedit. 
Hos  erat  in  Trojae  memor  obsidione  stetisse, 
Sunt  ab  eo  visi  tempore  pacis  ibi 

D  p.  14,9  ff.:   Dares  Phrygius  qui  banc  historiam  scripsit,  ait  .  .  .  .  hos 
se  vidisse  cum  indutiae  essen t.    (vergl.  Dunger  p.  28  anm.  2.) 

Bei  den  Personalschilderungen  (v.  31  ff.)  beginnt  der  Dichter 
mit  Priamus  (Dp.  14,18),  Hecuba  folgt  nach  Polyxena;  Helena, 
Aeneas  und  Antenor  werden  zu  den  Griechen  gestellt  und 
zwar  nach  Menelaus  (v.63ff.).    Briseida  folgt  auf  Ulixes  (v.  87  ff.) 
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und  auf  Dioraedes  unmittelbar  Triptolemus  (=  Neoptolemus 
D  p.  16,24). 

V.  153  ff.  reproduciert  Albert  den  Schiffskatalog,  hinzugefügt 
ist  Penelaus  (v.  157)  nach  Virgil  Aen.  ü.  425  (Dunger  p.  28, 
s.  unten !) ;  die  Namensformen  stimmen  besonders  mit  den 
Lesarten  L  und  G;  so  Dorio  (v.  166)  =  LG  dorium  (p.  17,19), 
Theseus  (v.  167)  =  LG  t(h)esium  (p.  17,19).  Ebenso  wie  bei 
LG  p.  18,2  und  5  werden  von  A  v.  172  und  177  zwei  Thoas 
genannt.  — 

Der  Satz  D  p.  19,15-18:  »Priamus  —  comparat«  ist  des 
besseren  Zusammenhanges  halber  unmittelbar  an  D  p.  20,12 
angereiht  (v.  267  ff.);  genau  nach  D  heisst  es  v.  285  f.: 

Kespondit  Calchas:  redeamus,  in  Aulide  stemus, 
Peraolvit  rediens  Agamemnon  vota  Dianae 

D  p.  20,13  ff  :    Calcbas    ex    augurio    respondet,    uti   revertantur  et  in 
Aulidetu  proficiacantur  ....  Agamemnon  Dianam  placat. 

§  151.  Bei  dem  Troerkatalog  v.  430  ff.  sind  die  Namen 
Corebus  (v.  440)  und  Dimas  (v.  443)  aus  Virgil  Aen.  IL  340 
entnommen  (s.  Dunger  p.  28),  ferner  Ripheus  aus  Aen.  IL  339; 
Ephicus  (v.  441)  =  Epytus  Aen.  11.  340;  Yphicus  et  Pelias 
(v.  443)  =  Iphitus  et  Pelias  Aen.  IL  435;  Achipanis  (v.  444) 
=  Hypanis  Aen.  II.  340.  Ennomus*)  (v.  442)  und  Ausius 
(=  Asius)  stammen  aus  Pindarus  Thebanus  v.  240  und  246. 

Andere  Namen  sind  dermassen  entstellt,  dass  man  sie  nur 
mit  Mühe  mit  solchen  bei  Dares  identificieren  kann.  So  steht 
Peleus  (v.  439)  für  Pirus  D  p.  22,19  nach  der  Hs.  L:  pileus; 
Caropes  (v.  440)  für  Asleropaeus  D  p.  22,19  resp.  23,1  nach  Hs. 
G:  teropeus;  Calcamus  (p.  441)  für  Acamas  D  p.  22,19  nach 
Hs.  G  calcamus  etc. 

Den  Satz  D  p.  23,5-8  »his  —  Memnonemc  hat  der  Dichter 
unterdrückt;  eigene  Zuthat  ist  es,  wenn  er  einen  Wächter  die 
Ankunft  der  Feinde  vor  Troja  melden  lässt  (504  f.).     Iscanus, 


•)  Dieser  Name  stammt  nicht  uus  Dares,  wie  Merzdorf  p.  54  anm. 
angiebt;  einen  Rphomus  kennt  derselbe  gar  nicht,  noch  auch  nennt  er 
einen  ähnlichen  Namen  mit  Phorcys  zusammen  (cf.  D  p.  23,1). 
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bei  dem  sich  ein  gleicher  Zug  findet  (V.  116  flf.),  kann  ihm 
dafür  nicht  massgebend  gewesen  sein,  da  die  betreflfende  Stelle 
wörtlich  der  Alexandreis  des  Gualtherus  IL  392  f.  entnommen 
ist  (s.  Merzdorf  p.  56  anm.). 

§  152.  Der  Kampf  D  p.  24,15—25,6  ist  von  Albert  in 
zwei  zerlegt,  zugleich  wird  dabei  noch  eine  andere  Quelle 
herangezogen :  Pindarus  Thebanus  (s.  Dunger  p.  28  f.).  Man 
vergleiche : 

A  V.  568 f.:  Deiphobus  necat  Ascalaphum,  tiimen  Idomenei 
Trojüm  non  minimus  Ausiiis  ense  cadit 

Find.  Theb.  v.  778:  Deiphobus  ferit  Ascalaphum 
y.  774:  Idomenei  deztra  cadit  Asius. 

A  y.  576 f.:  Obsistit  Telamono  satus  raptimque  rotatam 
A  prima  puppi  sustinet  ipse  pyram. 
Sustinet  et  polus  defendit  mille  carinas, 
Dejectis  pridem  cor  revocatur  item. 
Beiiciunt  ignem  Danai,  bachantur  in  bestem 
Sudoris  rivos  dat  nova  pugna  novos; 

Find.  Theb.  v.  799  ff. :        huic  validis  obsistere  viribus  Ajax, 
Stans  prima  in  puppi,  clipeoque  incendia  saeva 
Sustinet  et  solus  defendit  mille  carinas. 
Hinc  jaciunt  Danai  robustae  cuspidis  hastas, 
lUinc  ardentes  taedas  Phryges  undique  jactant 
Per  vastos  sudor  pugnantum  defluit  artus. 

vergl.  auch  Merzdorf  p.  59  anm. 

Von  V.  592  an  folgt  Albert  wieder  D  p.  24,19  flf. ,  doch 
auch  hier  macht  sich  der  Einfluss  des  Pind.  Theb.  geltend: 

A  V.  608 f.:  Scire  quid  in  bellis  valeat  fortissimus  Hector 
Te  volo  mox: 

Pind.  Theb.  v.  81 9 f.:  Jam  nosces  .... 

quantum  belle  valeat  fortissimus  Hector; 

besonders  in  dem  Kampf  zwischen  Hector  und  Ajax  (v.  620  flf.) 
und  bei  der  Absendung  des  Idaeus  (cf.  666  flf.)  ist  derselbe 
ausgiebig  benutzt.  Vergl.  Merzdorf  p.  60  flf.  Im  folgenden 
wechselt  der  Einfluss  des  Dares  und  Pindarus  Thebanus  ab: 

V.  676—796  =  D  p.  25,11  —  p.  26,9. 

V.  797-820  =  Pind.  Theb.  253-276. 

V.  821—850  =  D  p.  26,9-16,  u.  Pind.  Theb.  v.  283  flf. 

Auch  zu  Anfang  des  dritten  Buches  folgt  Albert  dem 
lateinischen  Homer: 
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V.  33-50  =  Find  Theb.  320— 348. 

V.  51—216  =  D  p.  26,16  —  p.  27,21. 

V.  217—230  =  Find.  Theb.  703—735. 

V.  217  f.  constatiert  er  gerade  den  Unterschied  zwischen 
seiner  Hauptvorlage  (Dares)  und  seiner  anderen  Quelle,  dem 
Pindarus  Thebanus: 

Trojanos  quod  prodiderit,  mdntitur  Homerus, 
Quod  sit  ifltoruiii  perditus  ense  Dolon 

s.  Find.  Theb.  v.  703  fif.,  D  p.  27,18. 

V.  246—482  =  D  p.  27,21—30,7. 

Im  Anschluss  an  die  Lesart  G  (p.  28,7)  werden  auch 
Memnon  und  Aeneas  in  der  folgenden  Schlacht  v.  312  auf- 
geführt, ebenso  v.  323  nach  Hs.  G  (D.  p.  28,10)  Meriones  unter 
den  von  Hector  Getöteten  und  v.  326  Euphorbus  statt  Fhorcys 
(D.  p.  28,11);  weiterhin  ist  nach  derselben  Lesart  (D  p.  29,5) 
Memnon  v.  378  eingeschoben. 

V.  483-551  -=  Find.  Theb.  951-1002  (excl.  998-1001). 

v.  552-558  =  D  p.  30,12-15. 

V.  559-566  =  Find.  Theb.  997-1001,  1007,  1044  f. 

V.  567-878  =  D  p.  30,17—35,7. 

§  153.  Das  vierte  Buch  beginnt  mit  dem  cap.  XXIX.  des 
Dares  (p.  35,8  ff.). 

V.  1-632  =  D  p.  35,8-43,r. 

In  Übereinstimmung  mit  Hs.  G  (p.  37,24)  lässt  A  v.  210 
Nestor  den  Agamemnon  zu  Achill  begleiten ;  wenn  er  v.  547  ff. 
sagt: 

At  divina  juvat  oracula  quaerere,  quisnatn 
Ancipitis  belli  terminus  esse  velit; 
Res^jondetur  eis,  quod  progeniem  per  Achillis 
Debeat  ad  finem  beUicus  ire  status; 

so  ist  das  genau  nach  der  Lesart  L  (D  p.  42,4) : 

quid  faciendo  opus  sit  dii  consulantur  a  quibus  responsiini  accipiunt  per 
achillis  progeniem  finem  negocio  dari. 

Die  V.  633—806  folgende,  fast  »anatomisch  genaue«  Schil- 
derung der  Fenthesilea  und  die  detaillierte  Beschreibung  ihrer 
Kleidung  hat  der  Dichter  unter  Verwertung  zahlreicher  Remini- 
scenzen  aus  lateinischen  Autoren  (Ovid,  Virgil,  Alan,  Gualtherus, 
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cf.  Merzdorf  p.  123  fif.)  selbständig  eingefügt,  die  weiteren  An- 
gaben über  die  Amazonen  (v.  807—844)  aber  genau  aus  Orosius 
Hist.  adv.  pag.  I.  14  und  15  entnommen,  wie  er  v.  881  f.  selbst 
bezeugt. 

Auch  in  den  Anfangspartieen  des  5.  Buches  ist  noch  eine 
Benutzung  des  Orosius  zu  constatieren  (vergl.  Dunger  p.  30 
und  Merzdorf  p.  132);  mit  v.  219  schiiesst  sich  der  Bericht 
jedoch  wieder  an  Dares  (cap.  XXXIV)  an. 

V.  219-1020  =  D  p.  43,17-45,18. 

Die  Reden  sind  in  diesem  Teile  mit  besonderer  Vorliebe 
ausgesponnen  (so  v.  255—344  Klage  des  Pyrrhus  am  Grabe  seines 
Vaters;  v.  467— 496  Rede  des  Pyrrhus  an  das  Heer,  v.  535— 555 
Herausforderung  der  Penthesilea  an  diesen,  v.  672—734  Rede 
des  Priamus,  v.  739—894  des  Anthenor  etc.).  Bezeichnend 
hierfür  müssen  uns  des  Dichters  eigne  Worte  sein  III.  239  ff.: 

Sed  Phrjgii  tenet  historiam  liber  iste  Daretis, 
Qui  praeter  verum  scriptitat  inde  nihil. 
Hunc  sequor,  adjiciens  interdum  verba  virorum, 
Quaeve  loquebantur  vel  potuere  loqui. 
Ponatur  quod  et  hi  non  sint  ea  forte  locuii 
Causa  praesentis  sunt  tarnen  apta  rei. 

§  154.  Das  letzte  Buch  endlich  fahrt  mit  dem  Bericht  des 
Dares  fort. 

V.  1—390  =  D  p.  45,  IS— 49,14;  die  Einzelheiten  über  die 
Zerstörung  der  Stadt  (v.  391— 458)  dagegen  sindVirgilsAen.il. 
entlehnt  (s.  Dunger  p.  30  und  Merzdorf  p.  180  ff.). 

V.  459-670  =  D  p.  49,15-51,17. 

Die  Partie  v.  671—700  enthält  Angaben  des  Dichters  über 
sein  Werk. 

V.  701  -728  =  D  cap.  XLIV. 

V.  729  ff.  =  D  p.  51,21—52,1. 

V.  739  ff.  =  D  p.  51,19-20. 

Schliesslich  erzählt  A  v.  777—860  noch  kurz  die  Rückkehr 
der  Griechen,  jedenfalls  auch  wie  Iscanus  im  Anschluss  an  den 
Anhang  in  der  Dareshandschrift  G,  und  nicht  nach  Dictys 
selbst,  von  dem  sonst  bei  jenem  keine  Spur  einer  Benutzung 
nachzuweisen  ist. 
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Von  allen  Bearbeitern  des  Dares  ist  Albert  von  Stade  der 
getreuste,  dieselben  sprunghaften  Redewendungen  finden  sich 
z.  T.  bei  ihm  wieder.  Ausser  jenem  hat  er  Pindarus  Thebanus, 
Virgil,  Ovid  und  Orosius  verwertet,  ja  zuweilen  Verse  aus  ihnen 
einfach  herübergenommen;  auch  eine  Anzahl  anderer  lateinischer 
Dichter  ist  in  gleicher  Weise  von  ihm  geplündert  worden, 
worüber  man  Merzdorfs  Einleitung  zur  Ausgabe  des  Troilus 
p.  XIII.  vergleichen  wolle. 

G.  Tröjumanna  Saga. 

§  155.  Auch  in  dem  germanischen  Norden  fand  Dares 
seine  Bearbeiter;  so  in  dem  uns  unbekannten  Verfasser  der 
Tröjumanna  Saga  (s.  Dunger  p.  75  ff.).  Herausgegeben  wurde 
diese  Prosabearbeitung  von  Jon  Sigurdsson  in  den  >Annaler 
for  Nordisk  Oldkyndighed«  vom  Jahre  1848.  Die  eigentliche 
Erzählung  vom  Trojanerkrieg  beginnt  erst  cap.  7  genau  nach 
Dares  cap.  I.,  nur  dass  auch  hier,  wie  bei  Benoit,  Pelias  mit 
Peleus  verwechselt  ist. 

Peleus  hat  konÜDgr  i  Pelapönense  .  .  i)rödir  hans  hat  Eson  etc. 

D  (Hs.  6):   Peleas  rex   fuit  in   pelopenenso   (pelopenense  M)   et  esonem 
fratrem  habuit. 

Dass  dem  Verfasser  der  uns  erhaltene  Dares  vorlag, 
beweist  folgender  Umstand :  Bekanntlich  verweist  dieser  letztere, 
statt  die  Namen  der  Argonauten  alle  zu  nennen,  seine  Leser 
auf  eine  andere  Schrift:  »Argonautas  legant«.  Jener  führt 
nun  die  Haupthelden  an: 

bessir  menn  r^dust  til  ferdar  med  Jason :  hinn  mikli  Erküles,  sun  pörs ; 

kastor  ok   PoUox   af  Sparta,    broedr  Eline, med  honum  för  ok 

Nestor  hinn  spaki  or  Pflö,  ok  Telamon  af  Salömina  ok  Peleua  af  Figia 
(=  Phythia  D  p.  4,20), 

und  fügt  hinzu: 

eigi  eru  fleiri  menn  neüidir, 

ganz  recht,  denn  ausser  den  eben  genannten,  welche  aus  dem 
cap.  III.  des  Dares  entnommen  sind,  werden  bei  diesem  (ab- 
gesehen von  dem  später  im  cap.  XV.  einmal  citierten  Philoctet) 
weiter  keine  Argonauten  namhaft  gemacht.  — 
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Der  Bearbeiter  fahrt  nun  mit  dem  cap.  II.  des  Dares  fort: 

p.  18  z.  6:  Ok  er  peir  yoru  bunir,  l^tu  peir  f  haf,  ok  koinu  sictan  yid 
pat  land  er  Frigia  heitir 

D  p.  3,18 :  Jason  ubi  ad  Phrygiam  venit ,  naviin  adraovit  ad  portum 
Simoenta. 

und  benutzt  hierbei  die  Gelegenheit  uns  mit  der  troischen 
Eönigsfamilie  bekannt  zu  machen  im  Anschluss  an  Dares 
cap.  IV.: 

kona  Prfamf  hdt  Heküba,  peirra  eynir  voru  peir,  hinn  dgsBÜ  Ektor  ok 
hinn  fagri  Alexandr,  er  Paris  bat  ödru  nafni,  Deipbebus,  Helenus  ok 
Tröilus;  doetr  peiiTa  pser  Kasandra  okPölixena  okTröan  (!),  4tti  Pr£amu8 
ok  laungetna  sunu. 

D  p.  6,2  ff. :  cum  uxore  Hecuba  et  liberis  Hectore,  Alexandro,  Deiphobo, 
Ueleno,  Troilo,  Andromacha,  Cassandra,  Polyxena.  nam  erant  ei  etiam 
alii  filii  ex  coocubinis  nati. 

§  156.  Hieran  schliesst  sich  die  Erzählung  vom  Traume  der 
Hecuba,  von  Paris  Jugend  und  dem  Apfelstreite  der  Göttinnen, 
nicht,  wie  Dunger  p.  76  annimmt,  nach  Ovids  Her.  XVL, 
sondern,  wie  wir  bei  Besprechung  Konrads  dargethan  haben 
(§  106  ff.) ,  nach  einer  uns  unbekannten  lateinischen  Quelle, 
welche  ausser  von  jenem  und  dem  spanischen  Bearbeiter  Guidos 
noch  in  dem  weiter  unten  zu  besprechenden  mittelenglischen 
Gedicht  und  einer  südslavischen  Fassung  des  Trojanerkrieges 
benutzt  wurde.  Einige  Zuge,  die  der  Tröjumanna  Saga  und 
diesen  beiden  letzteren  Bearbeitungen  gemeinsam  sind  —  Eonrad 
schliesst  sich,  wie  wir  sahen,  anfangs  mehr  an  den  Bericht  der 
Hias  der  Simon  capra  aurea  an  (s.  §  105)  —  seien  hier  noch 
angeführt. 

Wie  auch  bei  Ovid  Her.  XVI.  49,  so  deuten  Seher  den 
Traum  der  Königin. 

Tröjum.  Saga  p.  18  z.  17:  en  spekfngar  rödii  svä,  at  bon  luundi  fceda 
einn  sun,  pann  er  fyri  bans  sakir  mundi  nidr  vera  brotin  öll  Trdjuborg. 

Seege  of  Troye  (b.  Herrigs  Arcbiv  Band  LXXII.)  v.  219  ff.: 

Madame  pey  seyd  for  sotbe  iwis 
In  tbi  body  a  chyld  pere  is 
Tbat  sball  Troy  to  sbame  bryng 
Tborough  bis  foly  witb  ougbt  lesyng. 

Troj.  Pr.  (Starine  Band  III.)  p  159  z.  15 :  et  dixerunt  ei  fatidici  eins 
haec :  domine  rex,  nascetur  ex  uxore  tua  puer,  propter  quem  deflagrabit 
Troja  urbfl  et  exscindetur. 
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Tröium.  Saga  p.  18'Z.  22:  ok  er  niödirin  sä,  hversu  fagrt  pat  barn  var, 
yildi  hon  eigi  lata  üt  bera,  ok  f^kk  bann  til  föstrs  4  laun. 

Seege  of  Troye  v.  225  f. : 

Wbanne  he  was  born  she  sent  him 
Too  an  herd  to  \ie\ye  swyn 

Troj.  Pr.  p.  159  z.  21 :  et  postquam  peperit  Jaknpa  domina  puerum  suum 
et  vidit  eum  pulchrum  et  jucundum  valde,  niiseruit  uiatrem  pueri 
neque  eum  potuit  perdere,  sed  ....  dedit  eum  juveni  cuidam  etc. 

Über  die  weiteren  Analogieen  vergleiche  man  §  107. 

§  157.  Im  9.  Kapitel  fährt  der  Verfasser  der  Saga  mit 
Dares  (cap.  ü.)  fort : 

En  er  peir  Erkiiles  ok  Jason  voru  par  vid  land  komnir,  pä  sendi  Lamedon 
konüngr  nienn  til  peirra,  ok  bad  pä  brottu  verda,  ella  mundi  hann  {>4 
med  her  ioera  brott  etc. 

D  p.  3,22  ff. :  ubi  audivit  Laomedon  rex,  ....  mittit  ad  portum,  qui 
<ucant,  ut  Graeci  de  finibus  excedant,  si  non  dicto  obaudissent,  sese 
armis  eos  de  finibus  ejecturum. 

Dabei  knüpft  er  kurz  an  die  Vorgänge  in  Golchis  an  im 
Anschluss  an  Ovid  Met.  VII.  Wenn  er  den  Vater  der  Medea 
Medius  nennt,  so  ist  dies  mit  Dunger  nicht  als  eine  Erfindung 
des  Überarbeiters  anzusehen ,  sondern  auf  ein  Missverständnis 
der  Worte  Met.  VII.  102  zurückzuführen : 

medius  rex  ipse  resedit 
Agmine  (s.  die  Ausgabe  von  Jahn,  Leipzig  1832), 

sonst  wird  der  richtige  Name  des  Königs  in  dem  7.  Buche  der 
Metamorphosen  kaum  genannt,  ein  Beweis,  dass  gerade  dieses 
letztere  jenem  für  die  betreffende  Partie  vorlag  und  nicht  etwa 
ein  ausführlicherer  Dares. 

Auch  die  Erwähnung  des  Argus  p.  22,29  deutet  auf  eine 
Benulzung  Ovids  hin: 

Argus  hcitir  prsell,  er  vakir  yfir  hofinu,  hann  hefir  c  augna 

Ovid  Met.  L  625:  Centuin  luminibus  cincium  caput  Argus  habeat. 

Weiterhin  ist  für  die  Abenteuer  in  Golchis  eine  Verwendung 
der  12.  Heroide  zu  constatieren ;  so,  wenn  die  Teilnahme  der 
Medea  und  ihrer  Schwester  an  dem  Geschick  des  Jason 
geschildert  wird: 

p.  24  z.  12:  Media  konüngs-döttir  ser  petta,  at  Jason  er  ükätr;  hcnni 
h'zt  vel  4  hann  ok  pikkir  mikill  skadi,  ef  svä  djrlegr  madr  skal  fyri- 
farast  .  .  .  pä  meelti  hon  til  systur  sinnar:  mjök  harma  ek  pat,  min 
ksera  systir !  ef  pessi  hinn  dyrfegi  madr  skal  tynast  etc. 
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Ovid  Her.  XII.  55  ff. : 

Tristis  abis;  oculis  abeuDtem  presequor  udis 

Mane  erat,  et  tbalamo  cara  recepta  soror, 
ÜiBJectanique  comaa  aversiique  in  ora  jacentem 
Invenit,  et  lacrimis  omnia  plena  nieis. 
Orat  openi  Minyis:  pelit  altera,  et  altera  habebat: 
Aesonio  juveni,  quod  rogat  illa,  damus. 

Tröjum.  Saga  p.  24  z.  24;  hon  ferr  til  skögar  fyri  honum  skamt  fr& 
borginni 

Her.  Xll.  67 : 

Est  nemus  et  piceis  et  frondibus  ilicis  atrum. 

Der  Bericht  über  die  Zerstörung  der  Stadt  desMedius  und 
den  Tod  des  letzteren,  sowie  die  Zurücklassung  der  schlafenden 
Medea  auf  einer  Insel  ist  wohl  mit  Dunger  (p.  77)  als  eigne 
Erfindung  anzusehen,  wenn  nicht  in  diesem  letzteren  Zug  eine 
Verwechslung  mit  der  Sage  von  Ariadne  vorliegt.  Fast  möchten 
wir  vermuten,  dass  die  Her.  X.  (nicht,  wie  Dunger  angiebt, 
Ovids  fastilll.  461  fif.)  dem  Verfasser  der  Saga  dafür  massgebend 
war,  zumal  auch  später,  wie  wir  gelegentlich  der  Begegnung 
des  Paris  und  der  Helena  sehen  werden ,  aus  einer  inhaltlich 
ganz  verschiedenen  Heroide  ein  Zug  aufgenommen  worden  ist.  — 

§  158.  Mit  cap.  11  schliesst  sich  der  Überarbeiter  wieder 
an  Dares  cap.  III.  an: 

Tröj.  Saga  p.  28  z.  7:  En  er  Erküles  var  aftr  kominn,  pä  undi  bann 
8t(6rilla  vid  ßfna  för  ok  üvirding  pa,  er  Lamedon  konüngr  bafdi  honum 
veitt;  bann  för  beiman  til  peirrar  eyjar,  er  Spartam  neitir,  at  finna 
Eastörem  ok  Pollücem  etc. 

D  p.  4,9  ff. :  Hercules  graviter  tulit  a  rege  Laomedonte  contumeliose  ee 
tractatum  ....  Spartam  ad  Castorem  et  Pollücem  venit.  — 

Wie  in  der  Lesart  G  des  Dares,  so  werden  auch  hier 
(p.  30  z.  2  f.)  die  drei  getöteten  Söhne  des  Laomedon  genannt: 

t>ar  f^Uu  frillusynir  Lamedons,   er  8v4  b^tu:    Hipsifllus  ok  Voltüntea  ok 
Ampbfter. 

D  p.  5,17  (Hs.  G):  Laomedontis  filii,  qui  cum  eo  fuerant,  occiduntur 
hjpsipilus  uolcontis  ampitus. 

§  159.  Das  12.  Kapitel  berichtet  von  den  Thaten  des 
Hercules  im  wesentlichen  nach  Her.  IX.: 

Tröj.  Saga  p.  30  z.  7:  Hercülesteus  beyrdi  mikla  frsBgd  fara  af 
Erküles,  ok  girntist  at  sj^  bann 
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Her.  IX.  3  ff. : 

Fama  Pelasgiadas  subito  pervenit  in  urbes 

Decolor  et  factis  inficianda  tuis» 

Quem  nunquam  Juno  seriesque  imniensa  laborum 

Fregerit,  buic  Jolen  imposuisse  jugum. 

Hoc  velit  Eurystheua  etc. 

Tröj.  Saga  p.  30  z.  22:  pvi  trüdu  peir  ok,  at  bann  baeri  himin,  ok  Jvi 
kölludu  peir  bann  pdngat  numinn,  ok  |>vf  kölludupeir  Erkülesstjörnu; 
hon  stendr  millim  ij  vagna. 

Her.  IX.  17; 

Quod  te  laturum  est  coelum  prius  ipse  tulisii 

Her.  IX.  271  f.: 

Quem  pater  omnipotens  inter  cava  nubila  raptum 
Quadrijugo  cun-u  radiantibus  intulit  astris. 

Die  Tötung  des  Cacus  durch  Hercules  ist  wohl  Virgil  Aen. 
Vm.  185 ff.  entnommen;  wenn  jener  ein  Sohn  Euanders  genannt 
wird  (p.  3Qz.  16),  so  beruht  das  auf  einem  Irrtum.  Nach  Virgil 
erzahlt  Euander  die  Geschichte  von  Cacus.  — 

Der  Brief  der  Dejanira  an  Hercules  (cap.  13)  ist  der  9. 
Heroide  nachgebildet  (s.  Dunger  p.  77).  — 

§  160.  Mit  dem  14.  cap.  schliesst  sich  der  Verfasser  der 
Saga  wieder  an  Dares  (cap.  IV.)  an : 

Tröj.  Saga  p.  32  z.  24 :  Nu  er  par  til  at  taka,  at  t>^  ^^  Lamedon  konün^ 
Yur  drepinn  ok  synir  bans,  ok  döttir  bans  bertekin,  en  brotin  borgin 
ok  rsßnt  i'^nu,  varPriamus  ekki  ner;  ok  er  bann  fr4  pessi  iidindi,  orä 
bonum  yid  mjök;  bann  iör  pa  til  Iliam  etc. 

D  p.  5,24  ff.:  Hoc  ubi  Friamo  nuntiatum  est  patrem  occisum,  cives 
direptos,  praedani  devectam,  Hesionam  sororem  donodatam,  graviter 
tulit  tarn  contumeliose  Pbrjgiam  tractatam  esse  a  Grals,  Ilium  petit  etc. 

Nach  Ovid  Met.  XL  196  ff.  wird  der  Mauerbau  Trojas 
durch  Neptun  und  Apollo  (p  34z. 3 ff.)  erwähnt  (s. Dungerp. 77); 
im  übrigen  jedoch  folgt  der  Verfasser  genau  dem  Bericht  der 
capp.  IV.  und  V.  des  Dares. 

Tröjum.  Saga  p.  34  z.  10:  bann  l^t  gera  bof  mikit  i  borginni  ok 
boBlga  pör. 

D  p.  6,11:  et  ibi  aram  Jovi  statuamque  consecravit. 

Genau  nach  Dares  cap.  V.  werden  nun  p.  34  z.  12  ff.  die 
einzelnen  Gesandtschaflsrelsen  des  Antenor  erzahlt.  D  p.  7,14-22 
ist  dabei  ausgelassen. 
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Das  15.  cap.  der  Saga  fahrt  mit  dem  6.  bei  Dares  fort: 

Eftir  pat  sendi  Priauuis  cftir  sanum  sfnum  ok  vinutn, 
Gontinuo  Priauius  filios  vocari  jubet  et  omnes  amicos  suos. 

§  161.  Der  nordische  Bearbeiter  lässt  ebenfalls  die  Begeg- 
nung des  Paris  und  der  Helena  auf  Gythera  (Gereap.38z.19ff.) 
stattfinden,  den  Namen  derStadtHelaea  (Dp.  12,11)  verschweigt 
er  ganz. 

Dem  16.  cap.  zufolge  wirft  Paris  der  Helena  bei  dieser 
Gelegenheit  im  Tempel  einen  goldenen  Apfel  in  den  Schooss, 
auf  dem  die  Worte  stehen : 

ek  aver  pess  vid  godin,  at  ek  skal  Alexandr  giftast,  ok  vera  bans  drott- 
nfng  hädan  af; 

beim  Lesen  spricht  sie  diese  Worte  unwillkürlich  aus,  und  als 
sie  widerrufen  will,  erklärt  Paris,  dass  es  so  der  Wille  der 
Götter  sei  und  dass  sie  den  heiligen  Schwur  nicht  brechen 
dürfe.  Diese  Episode  ist,  wie  Joly  I.  470  geltend  macht,  der 
20.  Heroide  Ovids  (Acontius  Cydippae)  entnommen.  —•  Der 
Raub  der  Helena  wird  im  Anschluss  an  D  cap.  X.  erzählt.  — 
Wenn  es  p.  40  z.  31  heisst: 

Easandra,  er  Tröan  h^t  ödru  nafni, 

SO  ist  das  jedenfalls  ein  Irrtum,  denn  p.  18  z.  12  war  unter  den 
Töchtern  des  Priamus  Tröan  genannt  statt  der  bei  Dares 
(p.  6,4)  sich  findenden  Andromacha.  Das  Altertum  kennt  zu- 
dem für  Cassandra  nur  den  Beinamen  Alexandra. 

§  162.  Das  Kapitel  17  beginnt  mit  dem  Satze  D  p.  13,5-7 
und  reiht  hieran  passend  p.  13,16  ff.  an.  Der  von  Sigurdsson 
pubücierte  Text  folgt  Dares  bis  p.  13,19,  überspringt  dann  den 
Schluss  des  cap.  XI.  und  setzt  bei  cap.  XV.  erst  wieder  ein. 
—  Die  Hs.  B  dagegen  (s.  p.  42  anm.  3)  berichtet  noch,  wie 
Achill  in  Frauenkleidern  versteckt  gehalten  wird,  jedenfalls 
nach  Statins  Achilleis,  und  die  Expedition  des  Gastor  und  Pollux 
(D  p.  14,1-8).  »Derefler«  —  fahrt  der  dänische  Herausgeber  in 
der  Anmerkung  p.  43  fort  —  »opregnes  Anförernes  Navne  og 
Skibenes   Antal,  omtrent  som  hos  Dares  Phrygius«;  es  wäre 
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nur  wünschenswert  gewesen,  wenn  er  die  betreflFenden  Stellen 
auch  mitgeteilt  hätte.  — 

Tröjam.  Saga  p.  42  z.  10:  En  er  herinn  var  saman  kominn,  pä  töku 
peir  räd  at  gänga  til  fr^ttar  yid  godin,  i  pann  stad  er  Delpus  h^t; 
pat  god,  er  par  var  blötad,  var  kallat  Apollo, 

D  cap.  XV.:  Postquam  Athenas  venerunt,  Agamemnon  duces  in  con- 
siliam  conyocat  ....  suadetque»  ut  antequam  proficiscerentur,  Delphos 
ad  ApoUinem  consulendura  mitterent.  — 

Gemäss  der  Lesart  L  des  Dares  heisst  es  p.  42  z.  17: 

Ealkas,  sun  Nestoris 
vergl.  D  p.  204  (Hs.  L):  Calchas  de  nestore  natus. 

Unser  Text  folgt  im  weiteren  Verlauf  dem  Bericht  des 
Dares  bis  cap.  XVI.  (p.  20,26),  ausgenommen  p.  19,15-18  und 
p.  20,12-20.  Hs.  B  giebt  noch  die  Portraits  nach  D  p.  XII. 
und  Xm.  und  Achills  Zug  nach  Mysien  nach  D  cap.  XVI.  (vgl. 
p.  44  anm.  2  u.  3). 

§  163*  In  dem  18.  cap.  der  Saga  ist  das  Eintreten  einer 
anderen  Quelle  zu  constatieren.  Nach  Pindarus  Thebanus  wird 
die  Geschichte  von  Chryses  und  der  Pest  im  Lager  der  Griechen 
erzählt  (s.  Dunger  p.  78),  besonders  stimmt  die  ausführlichere 
Fassung  B  fast  wörtlich  mit  dem  Bericht  des  lateinischen 
Homer  überein  (s.  p.  44  anm.  5). 

p.  45  anm.  z.  9  (dänische  Analyse) :  »Men  snart  efter  sender  Agamemnon 
efter  Akilles*  Kone  Briseida  og  bortförer  hende  til  Hoevn«. 

Find.  Theb.  (ed.  Lucian  Müller)  v.  72 : 

Mox  rapta  magnum  Briseide  privat  Achillem 

z.  14:  »Akilles  paakalder  sin  guddommelige  Moder  og  straz«  fyrirlflBtf 
hon  sinar  bjgdir  ok  flygr  yfir  herbüdir  Mirmfdonesmanna  ok  padan 
flygr  hon  skfnandi  upp  i  gegnum  vedrin  ok  ssekir  upp  yfir  gulli^ 
bimintünglin,  ok  er  hon  kemr  fyrir  himna  konüng,  föll  hon  Oll  til 
föta  honuni, 

Rnd.  Theb.  v.  81  ff.: 

Inyocat  aequoreae  Pelides  nnmina  matris. 
At  Thetis  audita  nati  prece  deserit  undas 
Castraque  Myrmidonum  juxta  petit  .... 

inde  per  auras 
Emicat  aetherias  et  in  aurea  sidera  fertnr 
Tunc  genibus  regia  sparsis  affosa  capillis  etc. 

z.  20:   »Den  folgende  Nat  kalder  Jupiter  Drömguden  Sommis«  etc. 

Find.  Theb.  v.  111  ff.: 

Nox  erat 

Com  pater  omnipotens  Somnum  vocat. 
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Nachdem  die  Saga  nach  der  Lesart  B  dem  lateinischen 
Homer  bis  v.  146  gefolgt  ist,  knüpft  sie  wieder  an  Dares  cap. 
XIX.  an: 

p.  46  anm.  6  (dänische  Analyse) :  »Asramemnon  foreslaaer,  om  de  skulde 
angribe  Troja  om  Dagen  eller  om  Natten,  og  Palamedes  raader  til  at 
gaae  aabent  til  Voerlrac; 

D  p.  23,14:  Deinde  cum  Argivis  non  constaret  exeundum  adTrojam  clam 
noctu  an  interdiu  foret,  Palamedes  suadet  et  rationem  reddit  luce 
in  Trojam  esoensionem  fieri  oportere. 

Noch  einmal  kehrt  die  Saga  zu  Pindarus  Thebanus  zurück: 

p.  47  anm.  1  (vgl.  auch  p.  46  z.  11):  A  pessi  Udi  sendi  hinn  hsesti  guA 
Saturnus  (!)  regnbogha  til  Priamus  konüngs  yfir  Tröeoborg; 

Find.  Theb.  v.  223: 

Tum  pater  ad  Priamum  mittit  Saturnius  Irim. 

Die  Erzählung  fahrt  hierauf  wieder  mit  D  cap.  XIX. 
(p.  24,9  flf.)  fort ,  übergangen  ist  dabei  p.  24,19-21  (Tod  des 
Patroclus),  infolgedessen  auch  p.  25,8 :  > Achilles  —  plangitc  und 
p.  25,10-11:  »Achilles  —  facit«,  desgl.  cap.  XXI.  (p.  26,6-15): 
der  Zweikampf  des  Menelaus  und  Paris,  statt  dessen  vnrd 
(p.  50  z.  4  flf.)  nur  erwähnt ,  dass  ein  solcher  beabsichtigt  ist 
Wie  wir  sehen  werden,  werden  alle  hier  unterdrückten  Episoden 
später  nach  dem  lateinischen  Homer  ausführlicher  geschildert 
(s.  Dunger  p.  78) ;  ganz  ausgelassen  ist  D  p.  27,2-5  und  p.  27,18 
—  p.  28,1  (die  Episode  mit  Dolon). 

Gemäss  der  Hs.  6  des  Dares  heisst  es  zu  Beginn  des 
21.  cap.  unserer  Saga: 

p.  52  z.  1:  ok  häldu  peir  üt  her  or  Tröju  Ektor  ok  Tröilus  ok  Eneas 
ok  Mennon 

D  p.  28,7  (G) :  Hector  et  Troilus  exercitum  educunt  cum  Enea 
Mennone; 

ebenso  p.  52  z.  4: 

ok  J)4  felldi  Ektor  pegar  i  öndverdri  orrostu  Philippum  ok  Antippum 
ok  Merfonem,  en  Akilles  felldi  Licaonem  ok  Eyforbum; 

D  p.  28,9  (6):  Hector  in  prima  acie  duces  interfecit  Phidippum  et  An- 
tippum et  Merionem,  Achilles  Lycaonem  et  Euforbum. 

Ein  Versehen  ist  es  wohl,  wenn  es  in  der  Saga  p.  52  z.  10 
beisst: 

|>&  beiddi  Prfamus  grida,  ok  voru  p4  grid  sett  xzx  daga; 
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wahrend  D  p.  28,20  sagt : 

AganAmnon  mitiit  adPriamum  legatos  et  triginta  dieruni  indutias 
petit 

§  164.  Die  Hs.  B  giebt  noch  eine  Beschreibung  der  Rüstung 
Hectors  (p.  52  anm.  4)  nach  Pind.  Theb.  v.  225  fiF.  und  nennt 
ausserdem  nach  derselben  Quelle  eine  Anzahl  Trojanerfürsten 
(p.  53  anm.  5)  unter  Berufung  auf  die  Vorlage:  »svä  segir 
skäldid  Hömerus«.  Nach  dem  lateinischen  Homer  Buch  III. 
und  IV.  werden  ferner  der  Zweikampf  des  Menelaus  und  Hector 
geschildert  und  die  Verwundung  des  ersteren  durch  Pandarus. 
Aus  dem  regnator  Olympi  (Pind.  Theb.  v.  344)  macht  die  Hs. 
B  (p.  56  anm.  2)  irrtümlicherweise  Saturnus  (s.  Dunger  p.  78), 
sie  erwähnt  auch  die  Heilung  des  von  Pandarus  verwundeten 
Menelaus*)  durch  Podalirius  (p.  56  anm.  5),  gerade  ein  Beweis, 
dass  die  lateinische  Epitome  des  Homer  dem  Verfasser  vorlag 
und  nicht,  wie  der  dänische  Herausgeber  annimmt,  das 
griechische  Original,  das  statt  dessen  Machaon  (II.  IV.  193) 
nennt  (s.  Dunger  ibid).  Nach  dem  Buche  V.  und  VI.  des 
Pindarus  Thebanus  wird  weiterhin  der  Kampf  des  Aeneas  und 
Diomedes,  des  Diomedes  und  Glaucus  und  die  Episode  zwischen 
Hector  und  Andromache  von  B  berichtet  (p.  56  anm.  7). 

Das  22.  cap.  knüpft  an  Pindarus  Thebanus  Buch  VII.  an: 

Annao  dag  fara  hvdrratveggju  höfdfngjar  allir  til  bardaga  utan 
Akilles ,  hann  var  i  herbüdum  ok  I6k  strengleik  (vid  hörpu  B)  fyri 
godom  peirra»  ok  vildi  svä  blfdka  hugi  peirra  til  sigrs  vid  Girki. 

Pind.  Theb.  v.  585  f. : 

Procedunt;  aberat  cam  Troum  terror  Achilles 

Et  cithara  dulci  durum  (divum  C)  lenibat  amorem. 

Tröj.  Saga  p.  56  z.  21 :  um  nöttina  eiga  Tröjumenn  pfng  l  borginnl; 

Pind.  Theb.  v.  635  f.: 

Postera  cum  primum  Stellas  Aurora  fugarat 
In  coetum  venere  Phryges. 

Im  Übrigen  ist  der  Schluss  des  7.  Buches  genau  repro- 
duciert;  hieran  reiht  sich  der  Bericht  von  VIII.  677—681;  IX.; 
Xn.  758—764,  770;    XIV.  und  XV.  779-795.     Hs.  B  giebt 


*)  Dunger  redet  fälschlicherweise  p.  78  von  einer  Heilung  des  Pan- 
darus; der  Text  Tröj.  Saga  p.  56  z.  9  ff.  lautet:  »en  hinn  sterki 
Pandaruf  skaut  p4  til  Menelaus»  ok  vard  pat  mikit  s^r  ok  banvenlegt. 

11* 
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ausserdem  noch  den  Anfang  von  VIII.,  sowie  X.  und  zum  Teil 
XI,  (s.  p.  58  anm.  5  und  p.  59  anm.  6).  ^ 

Genau  nach  Buch  XVI.  (mit  Anspielungen  an  den  Schluss 
von  B  XV.)  wird  hierauf  im  23.  cap.  der  Tod  des  Patroclus 
erzählt;  weiterhin  ist  daselbst  B  XVII.  und  XVm.  bis  v.  854; 
B  XIX.,  895—905  und  B  XX.  929  f.  reproduciert. 

§  165.  In  dem  folgenden  Kapitel  (24.)  kehrt  der  Über- 
arbeiter zu  Dares  (cap.  XXIV.)  zurück: 

Svä  segpr  meistari  Dares,  at  Andromaka,  kona  Hektoris,  at  pä  er  hon 
vaknadi  pessa  nött,  at  hon  sagcti  drauma  sfna  etc. 

D  p.  28,24:  Andromacha,  uzor  Hectoris,  in  somnis  vidit  etc. 

In  Übereinstimmung  mit  der  Lesart  6  heisst  es  p.  62  z.  27 : 

ok  skyldu  peir  vera  höfdfngjar  Tröjumanna  Alezandr  ok  Elenas, 
Tröilua,  Eneas  ok  Menon; 

D  p.  29,4  (6):    Priamus  Alezandrum,    Helenum,    Troilum,   Aenean  et 
Memnonem  in  pugnam  misit. 

Statt  Polypoetem  (D  p.  30,5)  bietet  unsere  Saga  (p.  64  z.  18) 
Volücrontem  (Voluentem  B),  wozu  der  Herausgeber  bemerkt: 
»i  Dares  anföres  ikke  dette  Troek« ;  allein  wir  haben  es  jeden- 
falls nur  mit  einer  Entstellung  jenes  Namens  zu  thun. 

Nachdem  mm  die  Saga  Dares  cap.  XXIV.  bis  p.  30,9 
gefolgt  ist,  schliesst  sie  sich  von  p.  66  z.  7  ab  wieder  an  den 
lateinischen  Homer  (Buch  XXII.)  an: 

en  Ektor  var  |>ä  störle^a  mödr,  ok  nü  bregdr  svä  fyri  augun,  sem  par 
standi  hjd  honum  Deiphobus,  brödir  hans,  ok  veitti  Ektor  aar  af 
honum  lidveizlu  etc. 

Find.  Theb.  v.  947  ff.: 

Huic  subito  ante  oculos  similis  Tritonia  fratri 
Occurrens  juvenem  simulato  decipit  ore, 
Nam  tunc  Deipbobi  tutum  se  credidit  armis. 

Diesem  folgt  sie  bis  Buch  XXIII.  (bis  v.  1008)  und  setzt 
dann  bei  Buch  XXIV.  wieder  ein  bis  v.  1047. 

§  166.  Das  cap.  26  lehnt  sich  wieder  an  Dares  (cap. 
XXV.)  an. 

Tröjum.  Saga  p.  70  z.  5:   Ok  er  betta  var  tfdinda,   kalladi  Falamedes 
til  pess  annan  tfma,  at  vera  konüngr  yfir  Girkjum; 

D  p.  31,2:  F^lainedes  iterum  non  cessat  de  imperio  conqneri  etc. 
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D  p.  31,19-32,4  ist  ausgelassen,  da  bereits  cap.  23  die 
Tötung  ^es  Sarpedon  nach  Homer  erzählt  wurde,  nichtsdesto- 
weniger jedoch  wird  an  einer  späteren  Stelle  cap.  26  (p.  72  z.  7) 
jener  im  Anschluss  an  D  cap.  XXVIII.  (p.  34,16)  noch  einmal 
getötet.  Im  übrigen  ist  die  Anlehnung  an  die  Vorlage  ziem- 
lich eng: 

p.  70  z.  14:  ok  fällu  pä  margir  höfdlngjar  ok  fleiri  af  Prfamö,  ok 
beidda  pä  Tyrkir  grida, 

D  p.  32,5  f.:  ex   utraque  parte  multi  ductores  occiduntur,  sed  plures 
a  Priamo.   Trojani  .  .  .  indutias  postulant. 

vergl.  hierzu  §  52. 

Im  weiteren  Verlauf  erlaubt  sich  der  Verfasser  der  Saga 
bedeutende  Kürzungen.  So  ist  der  Schluss  von  D  cap.  XXVI.  und 
XXVIIL unterdrückt,  ebenso  Dp.  35,18-23,25-26;  p. 37,14-22*); 
p.  40,5-10;  p.  42,10-13;  p.  43,2,  4-6,  9-12;  p.  43,21  —  p.  44,4; 
auch  der  Kampf  zwischen  Penthesilea  und  Neoptolemus  (D  cap. 
XXXVI.)  wird  nur  flüchtig  berührt  (Tröj.  Saga  cap.  29).  — 
Da  unsere  Saga  (cap.  30)  Aeneas  von  vornherein  bei  der  Be- 
ratung der  Verschwörer  (D  cap.  XXXIX.)  teilnehmen  lässt, 
muss  der  Satz  D  p.  47,10-12:  ^»mittit  ad  Aenean  —  caven- 
dum«  ausfallen;  übersprungen  ist  weiter  p.  48,4-6,  überhaupt 
das  ganze  cap.  XL.  des  Dares  stark  gekürzt.  Der  Satz  aus  dem 
letzten  Kapitel  D  p.  52,10-14  ist  von  dem  Überarbeiter  zu 
p.  51,17  >Aeneas  —  proficiscitur«  gezogen.  Nachdem  hierauf 
noch  der  übrige  Inhalt  dieses  Kapitels  zu  Anfang  des  32. 
unserer  Sage  reproduciert  ist,  folgt  wie  bei  Guido  (s.  §  76) 
eine  Liste  der  von  den  Hauptanführern  getöteten  Helden  im 
Anschluss  an  das  manchen  Dareshandschriften  angehängte  Ver- 
zeichnis (s.  Meisters  Ausgabe  p.  VIII.  flf.)  —  Am  Schluss  des 
cap.  32  erklärt  alsdann  der  Verfasser: 

H^  fellr  nü  nidr  sü  saga  er  Dares  hefir  sagt, 

Auf  die  weiteren  Kapitel,  welche  sich  an  die  »saga  Rümverja« 
(p.  88  z.  13),  d.  i.  Virgils  Aeneis  anschliessen,  näher  einzugehen, 


•)  Abweichend  von  Dares  cap.  XXXI II.  (p.  39,16  f.)  lässt  der  Verfasser 
der  Saga  (cap.  27)  Achill  den  Troilus  in  ehrlichem  kämpfe  töten  (siehe 
Dünger  p.  78). 


158 

können  wir  uns  ersparen,  wir  verweisen  auf  die  diesbezüglichen 
Bemerkungen  Dungers  p.  79. 

§  167.  Als  durchaus  sicheres  Resultat  unserer  Unter- 
suchung stellt  sich  also  heraus,  dass  der  Verfasser  der  Tröju- 
manna  Saga  als  Hauptquelle  die  Historia  des  Dares  genau  in 
der  uns  erhaltenen  Fassung  benutzte.  Den  Bericht  dieser  Vor- 
lage hat  er  erweitert  durch  gelegentliche  Heranziehung  Ovids 
und  besonders  des  Pindarus  Thebanus.  —  Wie  Dunger  ausser- 
dem nachgewiesen  hat,  ist  in  den  einleitenden  Kapiteln  Theoduls 
Ecloga  (ed.  Beck,  Marburger  Dissert.  1836)  und  zum  Schluss 
Virgils  Aeneis  verwertet  worden. 

D.  Seege  (Batayle)  of  Troye. 

§  168.  Eine  weitere  Bearbeitung  des  Dares  begegnet  uns 
in  der  mittelenglischen  Literatur.  Veröflfentlicht  wurde  dieselbe 
kürzlich  von  A.  Zietsch  in  zwei  Recensionen  in  Herrigs  Archiv 
Band  LXXU.  p.  11  flf.,  nachdem  bereits  vorher  von  ihm  in 
einer  Dissertation  (Göttingen  resp.  Cassel  1883)  über  Quelle  und 
Sprache  des  mittelenglischen  Gredichtes  Seege  oder  Batayle  of 
Troye  gehandelt  worden  war. 

In  den  Angaben  über  das  Verhältnis  des  Gedichtes  zu  seiner 
Quelle  p.  6  G,  zeigt  Zietsch,  dass  der  Dichter  in  sehr  fireier 
Weise  unseren  Dares  benutzte,  zuweilen  auch  —  besonders 
gegen  Schluss  -—  sich  bedeutende  Kürzungen  erlaubte;  eine 
Verwertung  des  Romans  de  Troie  dagegen  glaubt  er  nicht  zu- 
geben zu  dürfen,  obwohl  verschiedentlich  auf  eine  französische 
gereimte  Vorlage  angespielt  zu  werden  scheint: 

H.  1521 :   So  it  is  in  frenshe  founde 

L  198:  peo  romaunce  me  do|>  to  vnduntande 

L  215:  Wip  child  and  wyf  we  fynden  in  ryme 

etc.  (s.  Zietsch  p.  6).  — 

Gegen  eine  Benutzung  Benoits  spricht  nach  ihm  besonders 
die  Kürze  der  englischen  Version  (p.7);  allein  dieses  Argument 
ist  nicht  stichhaltig,  da  der  Roman  Benoits  von  dem  Verfasser 
des  altitalienischen  Gedichtes  »rintelligenza«  in  46  neunzeiligen 


159 

Strophen  (240—286)  wiedergegeben  ist,  wie  der  Herausgeber 
desselben  Gellrich,  (Breslau  1883),  p.  93-124  zur  Evidenz  dar- 
gethan  hat,  also  auf  einem  kaum  V*  so  grossen  Raum  (vergl. 
§  87).  —  Gerade  in  den  Anfangspartieen  der  Seege  of  Troye 
scheint  uns  der  altfranzösische  Trouvöre  von  Einfluss  gewesen 
zu  sein;  der  Dichter  mochte  vielleicht  später,  von  dem  allzu 
grossen  Umfang  seines  Werkes  zurückgeschreckt,  zu  der  ge- 
drängten Darstellung  des  Dares  gegriffen  haben.  Man  vergl 
folgende  Parallelstellen: 

L  17  f.  (vgl.  auch  H  17  f.):  B  v.  114  flF.: 

And  seochen  a  maister  of  sotil  Cornelius  le  translata 

engyn  De  grieu  le  tornu  en  latin 

Tarnede  hit  fro  gryw  in  io  latyn  Par  son  s^n  et  par  son  angin. 

L  26  ff.  (vgl.  H  26  ff.):  B  v.  715  ff.: 

And  haddea neue wpathetteJasoun      Et  avoit  un  filz  eil  Eson 
Jason  waa  fair  mon  forpeonones      Qui  estoit  apelez  Jason 
Styf  and  strong  of  body  and  bones      De  CTant  bialtä  et  de  grant  pris 
Corteis  and  hende  hardy  and  bold      £t  die  ff  ran  t  sen  si  com  gie  lis 
Alle  folk  him  loved  bope  yong         Qrant  force  ayoit  et  grant  vertu .... 

and  old      Molt  fu  corteis  et  genz  et  proz 
Et  molt  estoit  am^  de  toz; 

Dares  cap.  I.  sagt  bloss : 

Aesonis  filius  erat  Jason  virtute  praestans,  et  qui  sub  regno  ejus  erant, 
omnes  hospites  habebat  et  ab  eis  validissime  amabatur. 

H  31  f.  (vgl.  L  31  f.) :  B  v.  801  f.  : 

The  kyng  cleped  this  Jason  S'a  li  reis  Jason  apelä 

And  aresond  him  anon  Oiant  toz  Ta  aresonä 

(s.  auch  Zietsch  p.  7). 
Wenn  es  heist  H  62: 

And  att  the  havon  of  Troye  aryves, 

indes  Dares  cap.  11.  (p.  3,18  f.)  sagt: 

navim  admovit  ad  portum  Simoenta  (s.  Zietsch  p.  8), 

so  kann  ebenfalls  Benoit  verglichen  werden  v.  967 : 

Arriv^rent  as  porz  de  Troie. 

H  73  f.  (vgl.  L  88  f.);  B  v.  971  f.: 

Sir  Ercules  and  Jason  also  Fors  s*en  issirent  andui 

In  to  that  lond  were  comyn  |>oo       Jason  et  Hercules  o  lui, 

Dares  cap.  II.  (p.  3,27)  sagt  nur: 

Jason  et  qui  cum  eo  venerant  etc. 

Auch  ist  der  Irrtum,  dass  Hercules  statt  Telamon  die 
Hesiona  erhält  (s.  Zietsch  p.  9),  leichter  aus  Benoit  als  aus 
Dares  zu  erklaren.    Ersterer  berichtet  v.  2783  f. : 
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Gele  en  a  Thelamon  men^ 
Danz  Hercules  ii  a  don^e, 

Wir  brauchen  hierbei  nur  »li  a«  in  »l'a«  zu  ändern  und  »dan 
Hercules«  als  cas.  obliq.  zu  setzen,  um  den  Wortlaut  mit  obigem 
Bericht  in  Einklang  zu  bringen;  in  der  Historia  des  Dares  da- 
gegen heisst  es  cap.  III.  (p.  5,15  ff.): 
Telamon  .  .  .  .  cui  Hercules  virtuÜs  causa  Hesionam  .  .  .  dono  dedit. 

L  325  f.  (vgl.  H  285  f.):  B  v.  3183  f.: 

And  eipen  he  made  his  parlement      Jor  a  assis  de  parlement 
And  after  al  his  kyndam  sent,  Le  mielz  a  mandä  de  sa  gent. 

Alle  diese  fast  wörtlichen  Übereinstimmungen,  die  sich 
jedenfalls  noch  durch  andere  Beispiele  vermehren  Hessen  (s.  auch 
§  170),  auf  einen  blossen  Zufall  zurückführen  zu  wollen,  wäre 
bedenklich;  ebensowenig  aber  können  sie,  wie  Zietsch  p.  7 
meint,  einer  Benutzung  derselben  Quelle  zugeschrieben  werden. 
Es  bleibt  uns  also  weiter  nichts  übrig,  als  anzunehmen,  dass 
der  mittelenglische  Dichter  wenigstens  im  Anfang  auch  Benoit 
benutzte. 

§  169.  Dass  hinsichtlich  des  Traumes  der  Hecuba  und 
der  Jugendgeschichte  des  Paris  noch  eine  andere  Quelle  benutzt 
wurde,  hat  bereits  Zielsch  p.  17  erkannt.  Nur  ist  es  ganz  ver- 
kehrt, wenn  er  an  eine  Verwechslung  mit  der  Sage  von 
Alexander  dem  Grossen  denken  zu  müssen  glaubt,  als  ob  nicht 
schon  die  griechischen  und  lateinischen  Klassiker  ähnliche 
Notizen  über  Paris'  Geburt  und  Kindheit  überliefert  hätten 
(vergl.  Dederichs  Anmerkungen  zu  Dictys  III.  26  p.  440).  Als 
Vorlage  für  jene  Partieen  haben  wir  oben  (s.  §  105  flf.)  ein 
lateinisches  Werk  eruiert,  auf  das  gleichfalls  die  entsprechenden 
Darstellungen  des  Konrad  von  Würzburg,  der  Grönica  Troyana, 
der  Tröjumanna  Saga  und  der  noch  zu  besprechenden  süd- 
slavischen  Fassung  des  Trojanerkriegs  zurückgehen.  Vgl.  auch 
§  156. 

§  170.  Bei  dem  Parisurteil  folgt  die  Lesart  H  (v.  400— 470) 
genau  der  gedachten  Quelle,  während  L,  so  scheint  es,  im  An- 
fang   wieder  von  Benoit  beeinflusst  ist:   Paris  jagt  in   einem 
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Walde,  verliert  seine  Gefährten  und  legt  sich  ermüdet  endlich 
zur  Rast  nieder  (v.  457  flf.) ;  man  vergl. : 

L467f.:  Bv.  3849f.: 

So  pat  7  loste  my  felawes  ilkon       Mes  veneors  et  toz  mes  chiens 
Of  alle  heom  no  saw  j  neuer  on       Perdi, 

L  473  f. :  B  V.  3853  f. : 

aslep  me  tok  M^estut  dormir  nel  poi  oiuer 

pat  y  no  my^te  ryde  ne  loke  Anceis  qu'avant  potsse  aler. 

Dares  sagt  cap.  VII.  (p.  9,5  f.)  bloss: 

in  Ida  eil 7a,  cum  venatum  abisset. 

Wenn  nach  L  479  flf.  vier  Göttinnen  zu  Paris  treten : 

In  pat  forest  weore  gangand  Foure  ladies  of  eluene  land, 

unter  ihnen  Mercurius  (v.  501),  so  ist  dieser  Irrtum  leichter 
erklärlich  aus  den  Worten  Benoits  v.  3856  f. : 

Vi  devant  moi  Mercurion  Juno  Venus  et  Minerva 

als  aus  denen  des  Dares  (p.  9,6  f.) : 

in  somnis  Mercurium  adduxisse  Junonem  Venerem  et  Minervam. 

Auffallenderweise  nennt  L  hierbei  statt  Juno  und  Minerva 
Saturn  (v.  493)  und  Jubiter  (v.  497).  Dies  scheint  durch  die 
von  jetzt  an  wieder  massgebende  frühere  Vorlage  bedingt 
worden  zu  sein,  der  zufolge  die  streitenden  Göttinnen  sich 
zuvor  an  Jupiter  und  allerdings  Phoebus  wenden  (vergl.  Tro- 
janska  prida  p.  161  z.  16).  —  Gemäss  derselben  Quelle  findet 
auch  das  Parisurteil  nicht  im  Traume  statt,  wie  bei  Benoit 
und  Dares. 

§  171.  Für  die  Jugendgeschichte  Achills  (H  1013-1132, 
L  1149—1257)  halten  wir  auch  mit  Zietsch  p.  18  eine  Benutzung 
der  Achilleis  des  Statius  für  höchst  wahrscheinlich,  jedoch  nicht 
eine  direkte,  sondern  bloss  eine  Verwertung  aus  dem  Gedächt- 
nis. So  nur  lassen  sich  einige  Irrtümer  erklären,  wie  z.  B.  dass 
Pyles  (=  Peleus),  der  als  Centaur  geschildert  wird, 

L  1115  f.  (vgl.  H  1017  f.): 
Half  mon  half  hors  bis  fader  was      And  was  hote  sir  Pyles 

selbst  seinen  Sohn  erzieht;  dass  Thetis  das  ihrem  Sohne  vor 
Trojas  Mauern  drohende  Verderben  in  den  Sternen  liest 
(L  1183—1186,  H  1133—1136),  während  nach  einer  allerdings 
sehr  knappen  Notiz  bei  Statius  (Achill.  I.  32)  Proteus  es  weis- 
sagt u.  s.  w. 
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Man  vergleiche  ausserdem : 

L  1173:  So  waden  in  peo  deope  see  feor  vn 

And  pas  was  his  fadir  wone  And  made  him  stonde  vp  to  ]^e  coyn 

For  til  gere  his  ^onge  sone  To  fy3te  a^en  pe  waves  grete 

Achill,  n.  429  fif. :  memini,  rapidissimus  ibat 

Imbribus  assiduis  pastus  nivibusque  solutis 
Sperchios  vulsasc^ue  trabes  et  saxa  ferebat, 
Cnmme  ille  immissum,  qoasaevior  impetus  undae, 
Stare  jubet  contra  tumidosque  repellere  fluctus. 

L  1179  f.:  And  zet  he  made  peo  child  more  do 

To  take  peo  lyoones  wheolpes  hire  fro; 

Achill.  II.  409  fP. :  sed  tristes  turbare  cubilibus  ursas 

Fulmineosque  sues  et  sicubi  maxima  tigris 
Aut  seducta  jngis  fcstae  spelunca  leaenae. 

L  1191  f,  (vgl.  H  1141  f.) : 

And  Saiden  Achilles  was  hit  nou^t 
Bote  his  suster  they  haden  pyder  brou3t 

Achill  1.  350  ff. : 

Hanc  tibi,  ait,  nostri  germanam,  rector  Achillis  .  .  . 
Tradimus. 

L  1207  f.  (vgl.  H  1063  f.) : 

pat  dajr  peo  kny3tis  wipout  lesyng 
Eten  wip  Lycamedes  pe  kyng 

Achill.  U.  67  f. : 

Nee  mora,  jam  mensas  famularis  turba  torosque 
Instmit. 

L  1211  ff.  (vgl.  H  1081  ff.): 

Achilles  was  grete  and  long  wip  al 
pe  kyngis  dou3ter  was  gentiZ  and  smal 
Achilles  hadde  stou3te  visage 
And  was  ful  gay  and  sauage 

AchüL  IL  87  ff. : 

Tum  vero  intentus  vultus  ac  pectora  Ulysses 
Praelibat  visu,  sed  nox,  illataque  fallunt 
Lumina  et  extemplo  latuit  mensura  jacentis. 
Et  tamen  erectumque  genas  oculisque  vakantem 
Nullaque  virginei  servantem  signa  pudoris 
Defigit 

u.  dergl.  m. 

§  172.  Zum  Schluss  wollen  wir  noch  ein  Versehen  von 
Zietsch  verbessern.  Derselbe  sagt  p.  9;  »eine  Erfindung  des 
englischen  Bearbeiters  ist  es  wohl,  wenn  er  den  Ercules  mit 
Laomedon  zugleich  auch  dessen  drei  Söhne  vernichten  lässt, 
cf.  L  160  f.: 
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He  stikede  peo  king  bora;  sides  boo 
preo  of  his  sones  he  dude  also 

und  L  177  f. : 

For  hire  fiadir  was  to  de|>e  broint 
Hire  preo  breperen  and  al  here  Kyn. 

Dares  IIL  p.  5,15  erwähnt  nur  den  Tod  des  Laomedon.«  Das 
ist  unrichtig,  denn,  wie  wir  schon  des  öfteren  gesehen  haben 
(s.  §§  26,  139,  149,  158),  berichtet  die  Lesart  G  das  nämliche: 

Laomedontis  filii  qui  cum  eo  fuerant  occiduntar  hypsipilus,  uolcontis 
ampituB. 

Als  Ergänzung  zu  der  Quellenuntersuchung  vcm  Zietsch 
können  wir  also  hinzufügen :  Der  Verfasser  des  mittelenglischen 
Gredichtes  benutzte  im  wesentlichen  unseren  Dares,  daneben 
eine  uns  unbekannte  Darstellung  der  Jugendgeschichte  des 
Paris  und  die  Achilleis  des  Statins,  ausserdem,  besonders  zu 
Anfang,  höchstwahrscheinlich  den  altfranzösischen  Roman  de 
Troie  von  Benoit. 


V.   Weitere  Bearbeitungen  des  Dictys. 

A.  Fortsetser  Konrads. 

§  173.  Das  unvollendet  gebliebene  Werk  Konrads  von 
Würzburg  ist  von  einem  uns  unbekannten  Dichter  fortgesetzt 
worden,  doch  durchaus  nicht  in  dem  grossartigen  Masstab  und 
mit  der  Fülle  der  Phantasie,  wie  sie  uns  bei  Konrad  entgegen- 
tritt. Während  dieser  mit  über  40000  Versen  noch  nicht  die 
Hälfte  seiner  Vorlage  verarbeitet  hatte,  umfasst  bei  dem  Fort- 
setzer der  Schluss  der  Ei^ählung  nur  etwas  mehr  als  9000 
Verse;  freilich  folgt  er  auch  einer  ganz  anderen  Quelle:  Dictys. 

Ohne  auf  den  Schluss  des  Gedichtes  Rüdesicht  zu  nehmen, 
dem  zufolge  der  Kampf  bereits  begonnen  hatte,  lässt  der  Fort- 
setzer die  Griechen  erst  die  Annäherung  der  Feinde  bemerken. 
Nach  Konrad  war  Patroclus  schon  gelallen  (v.  30990  ff.).  Da- 
durch nun,  dass  jener  sich  Dictys  anschloss,  bei  dem  der  Tod 
desselben  an  einer  viel  späteren  Stelle  als  bei  Benoit  (resp. 
Dares)  erzählt  wird,  sind  alle  weiteren  von  B  v.  11046—15992, 
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D  cap.  XXI.  (p.  26,8)  —  XXIV.  (p.  29,19)  geschilderten  Feld- 
schlachten übergangen. 

§  174.  Da  Konrads  Bericht  mit  dem  Erscheinen  Hectors 
auf  dem  Kampfplatz  schliesst,  Dictys  jedoch  nichts  Analoges 
dem  Fortsetzer  bot,  so  griflf  er  vorerst  zu  Dares  cap.  XXIV. 
p.  29,19,22.  Allein  dass  er  sonst  jenem  sich  anzuschliessen 
beabsichtigte,  beweist  gleich  der  Umstand,  dass  bei  ihm  Ido- 
meneus  nicht  wie  bei  Dares  an  der  zu  Hilfe  gezogenen  Stelle 
(p.  29,21)  getötet,  sondern  wie  bei  Dictys  (p.  60,8)  nur  ver- 
wundet wird.    Man  vergL: 

V.  40455  ff. : 

Hector  der  tugenderiche  helt 
Ein  deffen  an  manheit  Ü3  erweit 
Ze  helfe  kam  den  sinen 
Er  lie  wserlichen  schinen 
Wer  unde  manlichen  pris 
Idippe  ein  stolzer  degen  wls 
Dranc  ü)  der  Kriechen  rotte  üf  in 
Des  muoste  im  n&hen  nngewin 
Wan  er  wart  an  der  selben  stunt 
Von  siner  hant  so  söre  wunt 
Da3  er  sit  lange  dulde  n6t 
Oach  lac  von  sinen  handen  tot 
Leonzius  ein  degen  hdr 
Dar  zuo  leit  von  im  herzesör 
Stenelas  der  wlsant 
Den  stach  der  degen  wite  erkant 
Hector  des  lop  ie  virric  schein 
Mit  kreften  dur  daj  hüffebein 
Da3  er  yil  küme  sit  genas. 


Dares  p.  29,19-21: 
Hector 

prosiluit  in  pugnam. 


Nu  dij  alsus  geschehen  was 
Hector  in  dem  strite  sluoc 
Einen  helt  der  ellent  truoc 
Der  was  geheijen  Cyneus 


Iphinoum 

sauciavit, 

Leonteum  occidit, 
Stheneli 

femur  jaculo  figit. 

Dictys  p.  60,6  ff.: 

in  ea  pugna 

Guneus  (Hss.  G  B  Cyneus)  interfectns 

rex  Cyphius, 
vulneratus  etiam  Idomeneus 


Von  Crite  Ydomen§us 

Wart  euch  von  im  vil  s6re  wunt 

Ouch  mähte  sin  hant  ungesund 

Cifen  den  künic  h§re    [s.  0.  Guneus  rex  Cyphius  (!)] 

Mit  V.  40498  Jff.  wird  darauf  der  Bericht  zu  Anfang  von 
Dictys  in.  14  nachgeholt: 


V.  40498  ff  : 

Mit  wer  mit  Qberwegender  craft 
Wart  mit  ritterlichen  siten 
Troisere  der  sig  an  gestriten 


Di  p.  59,34  ff. : 
Ita  plurimi  barbarorum, 
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Sö  da)  si  die  fluht  huoben  da 
Die  Kriechen  jagten  üf  si  sä 
Und  sluogen  ir  vil  üf  der  vart 
In  der  flunt  gevangen  wart  (I) 
Ippote  und  ouch  Pil^us 
Zwöne  fürsten  hieben  sus 
Und  heten  ritterlichen  pris 
Ir  lant  daj  was  genant  Laris 
Da  man  si  künige  nante  dö 
Asius  von  Sestd 

Der  höchgebome  ü)  künises  fruht 
Wart  ouch  geyangen  üf  der  fluht 
Der  fürste  Diomddes  vie 
Dö  dtsiu  schimpfentiure  ergie 
Zwelf  edel  Troisere  üj  erkom 
Ajax  der  ftbrste  höchgeborn 
Yieradc  mit  den  sinen  vie 
Dar  zuo  wurden  gevangen  hie 
Des  küniges  sQne  zw^ne  dö 
Von  Troie  die  hiejen  sö 
Rse  unde  Evander 


ubi  terga  vertere,  .  .  . 
ab  insequentibus  proculcati 
ad  postremum  dispereunt, 
in  quis  Asius  ...  et 
cum  Hippothoo  Pylaeus 

hi  Larisaeis 

Asius  Sesto  regnantes. 


a  Diomede  capiuntur 


duodecim, 
ab  Ajace 
quadraginta. 
captus  etiam 


IsuB  et  Euander  Priamidae. 


Bis  V.  42178  schliesst  sich  auf  diese  Weise  der  Dichter 
genau  an  Dictys  (—  III.  27)  aa  Aus  Missverständnis  der 
Worte:  »in  honorem  ejusc  (Di  p.  62,13)  lässt  er  die  Eampf- 
spiele  nicht  zu  Ehren  des  gefallenen  Patroclus,  sondern  Achills 
selbst  stattfinden  (s.  Dunger  p.  59). 

Wir  begreifen  nicht,  weshalb  Fischer  p.  135  die  Erzählung 
V.  40979  —  42178  (Auslieferung  des  Leichnams  Hectors),  so 
»sonderbar«  findet  und  Dunger  den  Vorwurf  macht,  ihrer  nicht 
gedacht  zu  haben.  Er  scheint  nicht  daran  gedacht  zu  haben, 
dass  dieselbe  genau  aus  Dictys  IE.  20-27  genommen  ist,  sonst 
würde  er  sich  auch  nicht  über  ihren  »ganz  antiken  Charakter« 
so  sehr  wundern. 

§  175.  Bei  dem  Bericht  vom  Traume  der  Hecuba  lehnt 
sich  der  Dichter  anfangs  genau  an  Dictys  III.  26  (p.  68,14  flf.)  an» 


V.  41617  ff.: 

Dö  des  nftch  muoterlicher  art 

Min  wip,  sin  muoter,  swanger  wart 

£kab&  diu  küniein 

Ir  tröumte  als  dö  solte  sin 

Und  si  wssrlichen  dühte 

Daj  yon  ir  herzen  Iahte 

Ein  vackel  yon  der  dö  s& 

Der  gröje  walt  in  Id& 


Di  p.  68,14  ff.: 

namque  Hecubam 
foetu  eo  gravidam 

facem  per  quietem 
edidisse  visam, 

cigus  ignibna  conflagravisse 
Idam  ac  mox 
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continnante  flamma 


Verbrennet  würde  und  diu  etat 

Ze  Troie  und  waj  drtn  weere  genat 

Bethiuser  da  den  goten 

Vil  6ren  in  wart  geboten 

Daj  solte  gar  von  ir  hant 

Ze  aschen  werden  und  yerbrant 

Inwendic  unser  bürgetor 

Anchisea  unde  Anthänor 

Der  zweier  veste  solte  wesen 

Von  dem  fiure  genesen 

und  beltben  unverbrant. 

Alsdann  wird  v.  41657  ff.  von  Priamus  die  Geschichte  des 
Paris  dem  Achill  erzählt  genau  nach  Eonrad  v.  435  ff. : 


deorum  delubra  concremari 


omnemque  demum  ad  cinerea 
conlapsam  dvitatem 
intactifl  inviolatisque 
Antenoris  et  Anchisae  domibus. 


K  V.  442  f. : 
Da)  kint  nach  wünsche  wolget&n 
Zw§ne  knehte  er  nemen  lie^. 


K  V.  478  ff. : 
Seht  dö  began  da)  kindelin 
Die  zw6ne  mortciltigen  man 
S6  rechte  suoje  lachen  an. 

K  V.  1312: 
Discordiä  dag  übel  wtp 


V.  41660  ff. : 
Zw§ne  knehte  ich  s&  zehant 
Vür  mich  besante  den  ich  gebot 
Bl  miner  hulde  und  an  den  tot 
Daj  si  dag  kint  dö  nsemen 

V.  41678  ff. : 
Da)  kint  er  lachte  dö  sä 
So  minneclich  die  zwdne  man 
Von  dem  schin  des  swertes  an 

V.  41757 : 
Discordiä  dag  übel  wlp 

etc.  —  V.  42024—42178  entspricht  wieder  genau  Dictys  III.  27 
und  IV.  1. 

§  176.  Die  Ankunft  der  Amazonen  ist  nicht,  wie  Fischer 
p.  135  angiebt,  genau  nach  Benoit  berichtet,  sondern  ebenfalls 
nach  Dictys  IV.  2.    Man  vergl.: 

V,  42207  ff. : 
Diu  künigin  dö  alrSrst  vernam 
Dö  si  al  dar  ze  Troie  kam 
Dag  Hector  der  stolze  de^en 
Erslagen  was  und  tot  gelegen 
Des  wart  ir  nü  diu  wä^heit 
Mit  jämer  drst  da  geseit 
Wie  er  was  gelegen  tot 
Der  jämer  yuocte  ir  soliche  not 
Dags'  aller  fröuden  sich  bewac 
Und  solcher  ungehabe  dö  pflac 
Mit  weinen  alle  stunde 
Dag  sie  nieman  enkunde 
Gestroesten  dö  wart  si  in  ein 
Von  jämer  da)  si  wider  hein 
Mit  ir  helfelichen  scharn 
Wolte  dannen  sin  gevarn 
Wan  da)  der  stolze  degen  wis 
Der  eilenthafte  Paris 


Di  p.  70,23  ff.; 
quae  postquam 

interemptum  Hectoretn 
cognovit, 


perculsa  morte  ejus 


regredi  domom 

cupiens 

ad  postremum 
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Mit  86  gröjem  solde 

Von  Silber  und  ron  golde 

Behabte  da  wan  er  gap  ir 

Der  beider  vil.  n&ch  gernder  gir 

Wart  Pentesilea 

Diu  künigin  behabt  ald& 

Ze  helfe  Troisren  dö. 


multo  auro  atque  argento 
ab  Alexandre  mlecta 


ibidem  operiri  decreverat. 


Benott  sagt  v.  23309  ff.  nur: 

Quant  nonciö  fu  Pantesil^e  Und  si  fiEkit  duol  en  demena 

La  dolerose  destinäe  Que  riens  ne  vit  onc  si  grant  faire 

Qu^Ector  ert  merz  molt  Ten  pesa      Par  poi  ne  se  mist  el  repaire, 

alles  übrige  bei  Dictys  ist  von  ihm  übergangen. 

Ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  Fischer  (p.  135)  behauptet, 
dass  die  in  v.  42235— 330  folgenden  näheren  Angaben  über  die 
Amazonen  aus  Benott  32225—82  entlehnt  seien. 

Unser  Dichter  sagt  v.  42244  ff. : 


In  Asift  d&  Itt  ein  lant 
Ein  inael  michel  unde  wtt 
Mit  dem  mer  besiegten  l!t 
Da)  selbe  künicrlche 
Einsit  vil  vestecliche 

Benott  dagegen  v.  23230  ff.: 

En  la  partie  oriental 
Est  Azoine  province  grant 
Oiez  que  nos  trovons  lisant 
De  fernes  est  tote  habit^e 
De  tant  com  dure  la  contra 
N'aura  ja  home  ä  negun  jor 
M^  ai  com  dient  li  auctor 
Delez  lor  terre  pr^s  assez 


Besliujet  anderhalp  daj  lant 
Ein  hoch  gebirge  veste  erkant 
Mit  engen  klüsen  wol  verspart 
AI  vesteclich  und  wol  bewart 
Wan  e)  besliejen  veste  wege. 


A  une  isle  qui  molt  est  lez 
L.  üeues  tient  al  meins 
D^erbes  precioses  est  pleins 
Et  de  pierres  espiritax 
Plains  est  li  isles  et  igaz 
Et  delitable  et  riebe  et  bei 
La  vont  contre  lo  tens  novel 


Der  Fortsetzer  Konrads  fahrt  fort  v.  42262  ff. : 


Ir  hcehsten  gotes  höchgezit 
Froelich  und  &ne  widerstrit 
Eomen  alle  gellche  ^ar 
Die  vrouwen  gegen  ir  mannen  dar 
und  ^egen  den  frouwen  dar  die  man 
D&  nimet  sich  ieclicher  an 
Sin  es  wlbes  und  hat  mit  ir 
Drlgic  tage  nach  siner  gir 
Yröude  und  kurzewile  vil 


Dij  sint  doch  alle)  niht  wan  wlp 
Und  ist  dekein  man  under  in 
Die  sint  gesejjen  von  in  hin 
Ein  ander  lant  grög  unde  wit 
Enstt  der  vrouwen  lande  llt 
lehn  wei)  wie  verre  hinan  dan 
D5  sin  Inwonende  ir  man 
und  ist  bi  den  dö  wibe  niht 
Einest  in  dem  järe  geschiht 

Benoit  V.  23249  ff.  berichtet: 

D^  qu*est  li  meis  d*Avril  entrez      Li  home  des  regnes  entor 

De  si  quUvers  s*en  est  alez  Vienent  ä  eles  c*est  lor  us 

1  sont  a  joie  et  ä  baudor  Treis  jorz  i  sont  et  naient  plus. 

Dass  die  männlichen  Sander  den  Vätern  ausgeliefert  werden, 
stimmt  mit  Benoit  überein,  aber  dass  den  weiblichen  die  rechte 
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Brust  abgeschnitten  wird,  damit  ihnen  dieselbe  beim  Kämpfen 
nicht  hinderlich  ist,  davon  berichtet  letzterer  nichts. 

§  177.  Dass  beiden  Dichtern  verwandte  Quellen  vor- 
lagen, müssen  wir  zugeben,  dass  aber  Konrads  Fortsetzer  Benott 
benutzte,  können  wir,  abgesehen  von  den  oben  erwähnten 
Differenzen,  aus  zwei  weiteren  Gründen  nicht  billigen.  .Einmal 
würde  er  dann  sicher  den  Bericht  des  altfrarizösischen  Trouvfere, 
nach  dem  Konrad  selbst  gedichtet  hatte,  seiner  Fortsetzung  zu 
Grunde  gelegt  und  nicht  in  dem  der  Darstellung  nach  ganz 
abweichenden  Dictys,  der  ihm  allerdings  mehr  Material  bot  als 
der  dem  Gedankengang  nach  mit  Benoit  übereinstimmende 
Dares,  einen  Anknüpfungspunkt  gesucht  haben.  —  Dann  aber 
beruft  sich  unser  mittelhochdeutscher  Dichter  für  seinen  Bericht 
über  die  Amazonen  eigens  auf  eine  andere  Quelle  v.  42239  ff. : 

Als  ich  an  einem  baoche  las  Geschriben, 

Da)  von  Alexander  was 

es  muss  also  an  ein  Werk  über  Alexander  den  Grossen  gedacht 
werden.  Wie  uns  nun  eine  Vergleichung  der  oben  ausgehobenen 
Stellen  des  Fortsetzers  mit  dem  folgenden  Bericht  lehren  wird, 
hat  demselben  irgend  eine  Version  des  Pseudo-Callisthenes  vor- 
gelegen. In  der  Julius  Valerius  zugeschriebenen  lateinischen 
Übersetzung  (ed.  C.  Müller  zusammen  mit  Dübners  Arrian, 
Paris  1846)  p.  136  heisst  es  nämlich  in  der  Antwort  der  Ama- 
zonen auf  den  Brief  Alexanders  (III.  25) : 

Scito  igitur  primum  colere  nos  interamnanum,  Amazonico  flumine  locum 
omnem  quo  conBistimus  ambiente,  eo  fluenti  circiter  spatio  ut  una  sit 
aditicula,  eaque  vix  accolis  nota,  qua  septem  flumina  vel  inrumpi  opor- 
teat  vel  emergi :  ejusque  alvei  tanta  est  difficultas,  quanta  nos  a  quibus- 
vis  periculis  tueatur.  Hoc  igitur  tantillo  in  loco  ducenta  milia  virginum 
coimus,  nullo  omnino  maris  sexu  interpolato.  Enim  vero  sicubi  nobis 
ad  naturam  est  consulendum ,  annuum  sacrum  est  quod  hippophonia 
vocitamus.  Ejus  sacri  causa  ad  mares  nostros,  qui  ultra  amnem  extrin- 
secus  perpalantur,  omnes  ferme  transimus,  atque  illic  per  dies  xxx 
inter  haec  quae  diis  aguntur,  ubi  fuerit  ad  lubentiam,  nubimus.  Nuptias 
vero  cum  maribus  derelinquimus  pactis  et  legibus,  ut  quaeque  exim  ad 
sexum  hunc  editae  fiant,  eaedem  post  septennium  in  exercitum  dimittantur. 

Wenn  der  Dichter  v.  42282  flf.  sagt : 

Als  si  z*ir  tagen  daj  kint  gebirt,      Dem  vater  sin  hein  in  sin  lant 
Ist  63  ein  knabe,  eg  wirt  gesant 
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ebenso  wie  Benoit  v.  23262  flf.  (vergl.  §  58) ,  so  ist ,  da  der 
gewöhnlichen  Angabe  zufolge  die  männlichen  Kinder  getötet 
werden  (s.  Orosius  I.  15),  jedenfalls  Curtius,  ein  im  Mittelalter 
viel  gelesener  Autor,  von  Einfluss  gewesen.  Derselbe  lässt  VI. 
5,31  (ed.  Th.  Vogel,  Leipzig  1880)  Thalestris,  die  Amazonen- 
königin, zu  Alexander  sagen : 

ad  communicandos  cum  rege  liberos  se  venisse,  dignanii  ex  qua  ipse 
regni  generaret  heredes:  feminini  sezus  se  retenturam,  marem  redai- 
turam  patri. 

Genau  so  berichtet  der  hier  auf  Curtius  fussende  Gualtherus 
ab  insulis  (de  Castellione)  in  seiner  Alexandreis  Vin.  41  ff.  (ed. 
Müldener,  Leipzig  1863): 

fuerit  si  ^emina  partu 
Prodita,  matemis  potietur  fifia  regnis: 
Si  luas  ezstiterity  patri  reddetur  alendus. 

Jedenfalls  also  sind  die  Angaben  über  die  Amazonen  dem 
Sagenkreise  von  Alexander  dem  Grossen  entnommen.*) 

§  178.  Auch  in  der  Partie  43606—43638  will  Fischer 
zahhreiche  Anklänge  an  Benoit  21589-21646  entdeckt  haben 
(p.  136).  Wir  haben  uns  vergeblich  bemüht,  zu  einem  gleichen 
Resultat  zu  gelangen,  vielmehr  konnten  wir  nur  konstatieren, 
dass  beider  Berichte  wesentlich  auseinandergehen,  indem  Benoit 
aus  Dares  cap.  XXXIIL  schöpfend  die  Erlegung  des  Troilus  und 
Memnon  durch  Achill  erzählt,  unser  Dichter  dagegen  anDictys 
IV.  9  sich  anlehnend  den  Tod  des  Priamiden  Lycaon  berichtet. 
Beiden  gemeinsam  ist  nur  die  Flucht  der  Trojaner.  —  Weiter 
sagt  Fischer  (p.  136) :  »Für  v.  44099—109,  eine  Schilderung  der 
Trauer  der  Griechen  um  Achill,  giebt  es  bei  D  und  Di  keine 
Elntsprechung  —  ja,  letzterer  berichtet  in  IV.  13  eher  das 
gerade  Gegenteil  — ,  wohl  aber  bei  B  v.  22257— 74.€  —  Das 
ist  an  sich  richtig,  falsch  nur  wäre  die  Folgerung,  dass  letzterer 
dafür  massgebend  gewesen  wäre.  Die  Idee  zu  jener  Episode 
bot     unserem    Dichter    allerdings    Dictys,     wenn    er    IV.   13 

(p.  78,1 1  f.)  sagt : 

tuncqae  deflentibus  cunctis  ducibus  casum  tanti  viri; 


*)  Wie  wir  nachträglich  finden,  Btimmt  der  Bericht  unseres  mhd. 
Dichters  am  genausten  mit  Leos  Bearbeitung  des  Psendo-Callisthenes, 
der  sog.  Historia  de  preliis  (ed.  Zingerle  in  Weinholds  Germ.  Abh.  IV., 
Breslau  1885);  vergl.  cap.  83. 

Aug.  n.  Abh.  (Orelf).  12 
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nur  hatte  ersterer  keine  Veranlaasang,  die  Klausel: 

plurimi  militam  haud  condolere  .  .  .  qaippe  animo  inhaeserat  AchilleD 
saepe  consilia  prodendi  exercitus  inisse  cum  hostibus  etc. 

aufzunehmen,  da  er,  wie  wir  oben  sahen,  erst  bei  Di  HI.  14  ff. 
einsetzte  und  die  Umtriebe  Achills,  wie  sie  Di  11. 37  ff.  berichtet^ 
demgemäss  übergangen  hat  So  erscheint  Achill  überall  als 
ehrenwerter  Held ,  sodass  der  Diditer  nur  consequent  handelt, 
wenn  er  allgemein  seinen  Tod  beklagen  lässt.  Zudem  stimmen 
auch  die  Klagen  bei  ihm  und  Benoit  durchaus  nicht  überdn, 
sodass  an  eine  Entlehnung  umsoweniger  gedacht  werden  kann. 
Ebenso  zufallig  ist  die  Ähnlichkeit,  zwischen  v.  44722—744  und 
und  B  23703—718  (Empfang  des  Pyrrhus  im  Griechenlager, 
s.  Fischer  p.  138),  zumal  der  dieser  kurzen  Partie  vorangehende 
und  folgende  Bericht  bei  beiden  Autoren  grundverschieden  ist. 
Wenn  weiterhin  Fischer  sagt,  der  Zusatz  bei  Di  V.  4 
(p.  89,30-32) :  «cohibito  Ajace  etc.«  sei,  wie  von  Benoit,  so  auch 
von  dem  Fortsetzer  Konrads  übergangen,  so  ist  das  durchaus 
falsch,  indem  letzterer  gerade  durch  ein  Missverständnis  der 
Worte  des  Dictys  Ajax  doch  an  der  Gesandtschaflsreise  teil- 
nehmen lässt: 

y.  47098  ff.:  Da)  mit  in  füere  Ulixes 

Die  boten  gerten  fürbaj  Ajax  und  Dlomödes, 

wogegen  B  v.  25219  flF.  nur  sagt : 

0  eis  enmeinent  ülizes  Par  Tesgart  del  comun  conseiU. 

Son  conpaignon  Diomedes 

§  179.  Dass  also  Dictys,  und  zwar  in  der  Gestall,  wie  wir 
ihn  besitzen,  die  Hauptquelle  des  Dichters  gewesen  ist,  dürfte 
wohl  nicht  mehr  angezweifelt  werden.  Ebenso  sicher  ist  es 
aber  auch,  dass  der  uns  vorliegende  Dares  gelegentlich  benutzt 
wurde.  Bereits  oben  haben  wir  darauf  hingewiesen ;  es  mögen 
hier  noch  eine  Anzahl  Belegstellen  folgen: 

V.  43504  ff. :  Daj  alle  tage  ze  aller  zit 

Daj  werte  also  siben  tage  Was  nnder  in  ein  bertcr  strit 

D  p.  39,7  (Ha.  G) :  pugnatur  continuie  VII  diebus. 

V.  43526  ff. :  Saaten  aö  manliche 

Der  wlse  Achillea  mante  8&  Daj  in  der  ellentriche 

Die  Mirmidoneiaen  Tröilua  der  wlae  man 

Da^  si  sich  gegen  den  yreiaen  Den  sie  iht  aolte  erstrtten  an 
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D  p.  39,10:  Mjrmidones  instmit:   alloquitnr,   hortatur,   nt  fortiter  im- 
pressionem  in  Troilum  faciant. 

y.  43577  fP.:  Dö  kam  geyaren  Supacias  (!) 

Dd  machte  cla^ende  weisen  Der  ouch  yon  art  ein  furste  was 

Der  Mirmidoneisen  Mit  b6  werlichen  rotten  dar 

Tröilos  der  wUe  degen  Da)  sich  erkoyerten  die  schar 
Der  knnde  sölicher  manheit  pflegen  Und  noch  mit  ylentlichen  siten 

Da)  si  im  wichen  sunder  danc  Qege\i  IVoisere  sdre  striten, 
Als  er  ti  üf  die  flucht  betwanc 

ein  Missverständnis  der  Worte  bei  D  p.  39,14  nach  der  Lesart  G : 

mirmidonas  his  suppecias  uenerunt  ezercitum  retinuerunt. 

y.  43992  f. : 
Diu  widerriet  in  wlsllehe  dö  Der  wlse  künstig  Elenas 

D  p.  41,17:  hoc  ne  faciat  Helenus  rogat. 

§  180.  Wenn  Fischer  p.  137  eine  Abweichung  unseres 
Dichters  von  Dares  constatiert,  so  beruht  das  auf  einem  Irrtum, 
da  der  Bericht  jenes  genau  mit  der  Lesart  der  Hs.  L  (nicht  G) 
übereinstimmt,  wonach  ebenfalls  Agamemnon  Nachricht  aber 
Achills  Sohn  giebt.  Auch  nur  in  L  findet  sich  die  Notiz,  dass 
zuvor  die  Götter  um  Rat  gefragt  werden. 

y.  44148  fP. :  Si  müesten  in  ze  helfe  h&n 

Ze  r&te  wurden  si  dö  s&  Ze  yollenden  im  willen 

Daj  si  fr&geten  ir  g[ote  Des  kQnnes  yon  Achülen 

Wa)  aller  beste  in  ir  geböte  Einen,  man  der  yon  im  wer 
Wflsre  da}  si  dag  tsten  geborn  .... 

Und  des  ir  wlsheit  bsaten  y.  44180  ff.: 

Da»  si  in  an  der  selben  stunt  Agamennon  sprach  zehant 
Ze  rehte  ir  willen  teten  kunt  .  .  .    Achilles  der  h&t  kinde  niht 

Do  wftrt  den  Kriechen  geboten  ^Is  man  yon  im  die  w&rheit  gibt 

Und  s6  geantwürtet  von  ir  goten  -vVan  ein  kind  heijet  Pirrus 

Welten  si  Troie  twingen  Er  ist  onch  Neoptolemus 

Ir  nrhuge  se  ende  bringen  Mit  einem  zuonamen  genant, 
Da)  möhte  niemer  erg&n 

D  p.  42,4  ff.  (Hs.  L):  ut  quid  faciendo  opus  sit  dii  consulantur  a  quibus 
responsum  accipiunt  per  achillis  progeniem  finem  negocio  dari.  Cum 
haec  nantii  retulissent  agamemnon  ait:  cum  filius  Neoptolemus  ei 
supersit  etc.  [cf.  Di  p.  79,22 :  Pyrrhus,  quem  Neoptolemum  memorabantj. 

§  181.  Mit  Vorliebe  hat  der  Dichter  die  Sendung  des 
Menelaus  zu  Lycomedes  ausgesponnen  (v.  44219  -44631);  wie  es 
scheint,  nahm  er  sich  dabei  die  Yon  Eonrad  v.  27636-29227 
erzählte  Abholung  des  Achilles  zum  Vorbild.  V^enn  er 
V.  44488  fr.  berichtet,  dass  Menelaus  sich  bereit  erklärt,  Pyrrhus 

12» 


172 

seine  Tochter  Armione  zur  Ehe  zu  geben,  so  könnte  das  eine 
Reminiscenz  aus  der  8.  Heroide  (Hermione  Orestae)  sein;  ver- 
gleiche V.  33: 

At  pater  Aeacidae  promiserat  inscius  acti. 

Höchst  bedenklich  wäre  es  aber,  aus  jenen  naheliegenden  Er- 
weiterungen einen  Schluss  *auf  einen  ausfährlicheren  Dares  zu 
wagen,  zumal  Benoit  ebenso  wie  Herbort  und  alle  anderen 
Bearbeiter  des  Dares  nichts  Analoges  aufweisen. 

§  182.  Wenn  der  Fortsetzer  Konrads  weiter  erzählt,  dass 
die  Weisen  in  Troja  vor  dem  Niederreissen  der  Mauern  warnen 
(v.  48045-— 49)  und  dass  sich  Bewaffnete  in  dem  hölzernen 
Pferde  befinden  (v.  48100—48105),  so  haben  wir  sicher  hierin 
mit  Dunger  (p.  60)  Anklänge  an  Virgil  Aen.  II.  zu  erkennen. 
Ebenso  wenn  es  v.  48106  f.  heisst : 
Sinon  des  selben  slü53el8  pflac        Der  solle  entslie^en  in  die  tür 

vergl.  Aen.  II.  258  f. : 

Inclusos  utero  Danaos  et  pinea  furtim 
Laxat  claustra  Sinon. 

§  183.  Ein  leicht  zu  erklärender  Irrtum  lief  dem  Dichter 
V.  48578  flf.  unter : 

Polizenä  gegeben  wart  In  slns  vater  Achillen  namen 

Pirrum  dem  lobesamen  Der  durch  si  verlos  sin  leben. 

Bei  Di  V.  13  (p.  98,5  flf.)  ist  nämlich  von  dem  Schicksal 
der  troischen  Fürstinnen  die  Rede;  es  heisst  dort: 

ex  bis  prima  omnium  Helena  sine  sorte  Menelao  conceditur  (s.  t.  48567  ff.), 
dein  Polizenä  suadente  Ulize  per  Neoptolemum  Achilli  inferius  missa, 
Agamemnoni  Ciusandra  datur  (y.  48582  ff.)  etc. 

Da  nun,  abgesehen  von  Polixena,  alle  anderen  unter  die 
griechischen  Helden  verteilt  werden  und  zudem  das  Loos  dieser 
mitten  darunter  erzählt  wird,  ist  es  ersichtlich,  wie  unser 
Dichter,  der  überhaupt  gegen  Schluss  sehr  hastig  arbeitet,  zu 
jenem  Versehen  kommen  konnte. 

Eine  freie  Erweiterung  der  Vorlage  ist  es,  wenn  v.  48777-806 
Ajax,  nachdem  man  ihm  das  Palladium  vorenthalten,  die 
Königin  '  als  Beuteanteil    für   sich    verlangt   (Fischer  p.  139), 
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welche  nach  Di  V.  13  (p.  98,13  f.)  Ulixes  zugefallen  war.     Man 
vergl.  V.  48777  flf. : 

Dö  warp  vil  fll^ecliche  Unde  ir  schuldehafter  l!p 

Ajax  der  fürste  riebe  Lieber  wser  denn  alle)  ber 

Gemeinlicb  mit  al  der  scbar  So  wolten  si  oucb  mit  ir  wer 

Dag  si  mit  einem  muote  gar  Durcb  in  die  künigin  best&n 
Janen  alt  daj  ein  wip 

Di  p.  99,24  ff. :  quippe  quin  magis  libido  desideriumqne  in  femina  quam 
samma  militiae  potiora  forent. 

• 

§  183.  Gestüzt  auf  alle  jene  Punkte  müssen  wir  aufs  ent- 
schiedenste die  Behauptung  aufrecht  erhalten,  dass  der  Fortsetzer 
Konrads  hauptsächlich  Dictys  sich  zum  Muster  nahm,  daneben  er- 
gänzend Dares  heranzog,  und  zwar  lagen  ihm  beide  in  der  uns 
erhaltenen  Fassung  vor.  Gelegentlich  ist  auch  eine  Benutzung 
Vlrgils  (und  vielleicht  Ovids)  zu  constatieren ,  dagegen  muss 
dem  Dichter  die  Kenntnis  Benoits  durchaus  abgesprochen 
werden.  Die  Angaben  über  die  Amazonen  sind  dem  Sagen- 
kreise von  Alexander  dem  Grossen,  speciell  wohl  der  Historia 
de  preliis,  entnommen. 

§  184.  Noch  im  16.  Jahrhundert  wurde  Dictys  von  Hans 
Sachs  benutzt;  so  in  den  1554  erschienenen  Dramen:  »Zer- 
störung der  Stadt  Troja  von  den  Griechenc  und  »Mörderisch 
Königin  Glitimestra« ,  bei  deren  Abfassung  er  seinen  eignen 
»Angaben  entsprechend  nebenbei  Dares,  Virgil  und  die  Odyssee, 
natürlich  in  Übersetzung  benutzte.  Dictys  und  Dares  selbst 
waren  bereits  1536  durch  Marcus  Tatius  ins  Deutsche  über- 
tragen worden.  Vergl.  Dunger:  »Die  Sage  vom  trojanischen 
Krieg  etc.c  p.  69  f. 

B.  Joannes  Malalas. 

§  185.  Fand  die  Ephemeris  des  Dictys,  wie  wir  gesehen 
haben,  bei  den  abendländischen  Bearbeitern  der  Trojanersage 
im  allgemeinen  nur  eine  untergeordnete  Verwendung,  so  wurde 
dieselbe  dementgegen  mit  Vorliebe  von  den  Byzantinern  aus- 
geschrieben in  Gemeinschaft  mit  einem  eng  verwandten,  ver- 
loren gegangenen   Werke  eines   Sisyphos  von  Kos.     Da   man 
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sich  aber  nicht  überreden  konnte,  dass  ein  g^riechisch  schreiben- 
der Autor,  um  die  Geschichte  von  Trojas  FaU  zu  erzählen, 
die  so  oft  in  seiner  eignen  Sprache  Gegenstand  der  Behandlung 
gewesen  war,  auf  eine  lateinische  Quelle  zurückzugehen 
nötig  gehabt  habe,  so  glaubte  man  mit  Sicherheit  aus  jenem 
Umstand  die  Existenz  eines  griechischen  Originals  der  Ephe- 
meris  als  Vorlage  für  die  byzantinischen  Chronisten  ableiten 
zu  müssen.  Allein  beachten  wir,  dass  in  der  Literatur  der 
Griechen  keine  so  umfassende,  zusammenhängende  und  dabei 
scheinbar  streng  historische  Darstellung  jener  Begebenheit  vor- 
handen war,  wie  die  Ephemeris  des  Dictys,  die  zugleich  der  Über- 
lieferung des  Altertums  nicht  allzusehr  Gewalt  anthut,  dass 
ferner  im  frühen  Mittelalter  Rom  und  Byzanz  noch  in  regem 
geistigem  Verkehre  standen,  so  wird  jenes  Bedenken  unmöglich 
für  uns  bestimmend  sein  können,  die  Bekanntschaft  der  latei- 
nischen Ephemeris  bei  den  Byzantinern  von  vornherein  als 
ausgeschlossen  zu  betrachten ,  zeigt  uns  doch  gerade  das  höchst 
wichtige  Zeugnis  der  Eudokia  (s.  Körting :  Dictys  u.  Dares  p.  13) 
klar  und  deutlich,  dass  man  noch  im  11.  Jahrb.  in  Griechen- 
land Kenntnis  von  jenem  lateinischen  Werke  hatte.  Auch  die 
Zeugnisse  eines  Syrianos,  Suidas  etc.  zwingen  uns  durchaus 
nicht  einen  griechischen  Dictys  vorauszusetzen  (cf.  Dunger: 
Dictys-Septimius  p.  8  ff.J. 

§  186.  Da  nun,  wie  wir  später  ausführen  werden,  die  auf 
Dictys  bezw.  Sisyphos  zurückweisenden  mittelgriechischen  Bearbei- 
tungen der  Sage  vom  trojanischen  Krieg  sämmtlich  der  im  5.  Buche 
der  XQovoyQttifCtt  des  Malalas,  eines  syrischen  Mönches  wahr- 
scheinlich aus  dem  6.  Jahrhundert*),  sich  findenden  Darstellung 


*)  Über  die  Lebenszeit  unseres  Chronisten  gehen  die  urteile  der 
Gelehrten  sehr  auseinander.  A.  v.  Guischmid  setzt  ihn  unter  die  Regie- 
rung Justins  II.  (565 — 578),  Dindorf  in  das  6.  oder  7.  Jahrb.,  Bernhardy,. 
Nicolai,  Müller  in  das  7.  Jahrb.,  Pallmann  in  das  7.  oder  8.  Jahrb , 
Hodins  und  mit  ihm  Körting  sogar  in  das  9.  Jahrb.  (s.  Dunger:  Dictjs- 
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entnommen  sind,  so  wird  letztere  vorerst  von  uns  ins  Aü^  gefasst 
werden  müssen.  Herausgegeben  wurde  das  Werk  des  byzantini- 
schen Chronisten  nach  der  alleinigen  Oxforder  Hs.  von  Dindorf  im 
Gorpusscript.  bist  Byz.,  Bonn  1831 ;  leider  aber  ist  der  Text  äusserst 
lückenhaft  und  verderbt,  so  dass  wir  im  Laufe  unserer  Unter- 
suchung vielfach  auf  Schwierigkeiten  stossen  werden.  Bereits 
Mommsen  hatte  Hermes  VI.  p.  366  ff.  durch  Mitteilung  von 
Auszügen  aus  einer  Escurialhs.  die  Mängel  der  Dindorfschen 
Recension  aufgedeckt;  man  vergleiche  ferner  L.  Jeep:  »Die 
Lucken  in  der  Chronik  des  Malalasc  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXVI. 
p.  351— 361,  und  C.  Frick:  »Zur  Kritik  des  Joannes  Malalas«  in 
Hist.  u.  phil.  Aufsätze,  Festgabe  an  Ernst  Curtius  zum  2.  Sept. 
1884.  Eine  neue  Ausgabe  des  Chronisten  mit  Berücksichtigung 
der  verschiedenen  Excerpte  (s.  Gramer:  Anecdota  Graeca  e 
codd.  mss.  bibl.  reg.  Paris.  11.  197  ff.)  und  Überarbeitungen, 
sowie  einer  handschriftlich  in  Moskau  erhaltenen  altslavischen 
Übersetzung,  deren  Wichtigkeit  von  Jagiö  im  Archiv  f.  slav.  Phil. 
n.  p.  4  ff.  hervorgehoben  und  von  der  weiterhin  H.  Haupt  im* 
Hermes  XV.  p.  230  ff.  und  Jagid  ibid.  p.  235  ff.  gehandelt,  dürfte 
daher  manches  Neue  für  die  Quellenfrage  beibringen  und 
manche  Zweifel  lösen. 

§  187.  Dass  im  Gegensatz  zu  Körtings  Ausführungen 
Malalas  Latein  verstand,  darf,  wie  wir  schon  in  den  Vorbemer- 
kungen (§  7)  erwähnt  haben,  durch  die  Untersuchungen  Dungers 
als  erwiesen  gelten,  ebenso,  dass  er  eine,  wenngleich  nicht  sehr 
tiefgehende  Kenntnis  der  römischen  Literatur  besass  (cf.  Lehrs 
in  den  Königsberger  Monatsbl.  1878  p.  131).  Nichts  also  hindert 
uns  anzunehmen,  dass  ihm  gleichfalls  die  lateinische  Ephemeris 
bekannt  gewesen,  und  Dunger  hat  dies  denn  auch  mit  guten 
Gründen  auszuführen  versucht  (Dictys-Sept.  p.  21  ff.).  Die  von 
seinem  Königsberger  Recensenten  hiergegen  gemachten  Einwände 


Sept.  p.  14).  Allein  nach  den  jüngsten  Ergebnissen  der  Forschung  ist 
eine  spätere  Lebenszeit  als  das  6.  Jahrhundert  nicht  anzunehmen ;  vergl. 
MomoAsen  im  Hermes  YL  381. 


176 

(a.  a.  0.  p.  132  f.)  werden  wir  später  Gelegenheit  finden  zu 
besprechen. 

§  188,  Hatte  man  früher  immer  angenommen,  dass  Dictys 
die  Hauplvorlage  für  den  Byzantiner  gewesen,  so  werden 
wir  uns  im  Folgenden  nachzuweisen  bemühen,  dass  in  min- 
destens ebenso  reichem  Masse  von  ihm  das  verloren  gegangene 
Werk  des  Sisyphos,  auf  das  er  sich  des  öfteren  (p.  117,1 ;  119,22; 
132,19)  bezieht,  ausgebeutet  wurde.  Von  diesem  seinem  Gewährs- 
mann weiss  er  uns  zu  melden,  dass  er  als  Begleiter  des  Teukros 
am  Zuge  gegen  Troja  teilgenommen  und  eine  Geschichte  des- 
selben hinterlassen  habe,  die  von  Homer  und  Virgil  benutzt 
worden : 

M  p.  132,19  ff.:  Tavra  ii  2iifV(pog  6  KfSog  (fvrsyQaiparo  ir  r^ 

TtoläfAipv  indqx^  <fvv  rw  Tsvxqw  '     fjvT$va  <fVYYQccg)rjv  evQfjxtog 

^'OfATjQog  6   TioitjTrjg  rr^v  'IhaSa  e^ed'€TO  ,    xal  BeqyiXXwg  xd 

Xoind,     uTiva    xal    iv    ralg    %ov   Jixrvog    ifAfpäQBxa^ 

avyyQatpaXg. 

Stellen  wir  zu  dieser  letzten  Äusserung  noch  eine  andere: 

M  p.  119,22  ff.:   n€Ql   /jg  Kigxtjg  i^ä&€%*TO  rccvra  ol  aofpmTccvo^ 
2(<fvg>og  K^og  xal  Jixrvg  ix  Trjg  KQ^Trjg, 

so    muss    sich    uns    sofort   die   Vermutung  aufdrangen,   dass 

zwischen  den  beiden  Autoren  Sisyphos  und  Dictys  selbst  nähere 

Beziehungen  bestanden   haben,  und  in  der  That  wird  es  uns 

gelingen,  im  Laufe  unserer  Untersuchung  dieses  darzuthun. 

§  189.  Vorerst  aber  wollen  wir  die  aus  anderen  Quellen 
entnommenen  Episoden  der  Chronographie  ausscheiden ,  wobei 
wir  umsoweniger  in  Verlegenheit  geraten  werden,  als  Malalas 
selbst  uns  aufs  gewissenhafteste  seine  jedesmaligen  Vorlagen 
namhaft  macht.  So  beruft  er  sich  auf  Plutarch ,  dem  eine  in 
den  Excerpten  bei  Gramer:  Anecd.  Paris.  II.  p.  212,31  sich 
findende  kurze  Bemerkung  über  die  Sirenen  entlehnt  ist,  auf 
einen  Pheidalios  (Pheidias)  von  Korinth,  auf  welchen  die  alle- 
gorisierende  Deutung  der  Sagen  von  Polyphem  und  der  Kirke 
(p.  117,14;  120,5)  zurückführt,  auf  Euripides,  von  dessen  »Kyklopsc 
sich  p.  117,1  ff.  eine  gedrängte  Inhaltsangabe  findet,  und  end- 
lich auf  Homer,  auf  dessen  Erzählung  von  den  Zaubereien  der 
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Kirke  er  p.  119,23  fif.  anspielt.  Ausserdem  geht  die  ganz  am 
Schlüsse  p.  135 — 142  gegebene,  merkwürdig  verzerrte  Orestie 
auf  Domninos  zurück.  Man  vergleiche  hierüber  den  dankens- 
werten Aufsatz  von  H.  Haupt:  Dares,  Malalas  und  Sisyphos, 
Phil.'  XL.  p.  107  flf. ,  auf  den  wir  weiterhin  noch  zu  sprechen 
\ommen  werden.  Ehe  wir  aber  in  eine  genauere  Unter- 
suchung des  Abhängigkeitsverhältnisses  des  Malalas  zu  seinen 
beiden  Hauptquellen,  Dictys  und  Sisyphos,  eintreten,  müssen 
wir  einige  Bemerkungen  über  die  Herkunft  der  von  jenem 
gegebenen  Portraits  vorweg  nehmen,  zumal  hieraus  Körting 
(p.  30)  eine  der  festesten  Stützen  für  die  Annahme  eines 
griechischen  Dictys  zu  gewinnen  hoffte. 

§  190.  Ähnlich,  wie  wir  es  früher  bei  Dares  sahen,  finden 
sich  bei  Malalas  und  zwei  von  ihm  abhängigen  mittelgriechischen 
Schriftstellern,  Tzetzes  und  Jsaakios  Porphyrogennetos,  von  den 
Hauptpersonen  der  Griechen  und  Trojaner  ausführliche  Per- 
sonalbeschreibungen*). Das  Fehlen  von  neun  Portraits  bei 
Malalas,  die  sich  jedoch  bei  den  beiden  anderen  in  Übereinstim- 
mung finden,  suchte  nun  Körting  dadurch  zu  erklären,  dass  nicht 
eine  Benutzung  des  einen  durch  den  andern,  sondern  ein 
Zurückgehen  aller  auf  eine  gemeinsame  Vorlage  anzunehmen 
sei,  nämlich  das  griechische  Original  des  Dictys.  Allerdings 
trägt  er  Bedenken,  den  beiden  Bearbeitern  unseres  Chronisten, 
die  gegen  Ende  des  11.  und  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
schrieben,  noch  die  Kenntnis  dieses  rätselhaften  Werkes  zuzu- 
trauen, auf  dessen  Suche  im  15.  Jahrh.  Konstantinos  Laskaris 
vergeblich  die  Bibliotheken  Griechenlands  durchstöbert  hatte 
(vergl.  Gronovius:  Thesaurus  antiqu.  Graec.  X.  1745).  Er  greift 
deshalb  zu  der  neuen  Hypothese,  dass  die  Personalbeschrei- 
bungen   bereits    frühzeitig    als    selbständiges   Ganze    aus    der 


♦)  Auch  bei  dem  später  zu  erwähnenden  Konstantinos  Manasses  (ed. 
J.  Bekker  V.  1157  ff.)  findet  sich  ein  hierher  gehöriges  Portrait  der  Helena, 
einige  andere  ebenso  bei  dem  Auetor  twp  T^MVxoir  in  der  Bibliotheca 
Uffenbachiana  II.  655  ff. ,  die  wir  jedoch  ihrer  ünwichtigkeit  halber  bei 
unserer  Untersuchung  unbeachtet  lassen  können. 
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Ephemeris  ausgeschieden  worden  seien  und  auf  diese  Weise  ein 
etwas  längeres  Dasein  gefristet  haben.  Allein  unter  No.  HL 
des  Anhangs  (p.  63  f.)  lässt  Körting  jenes  Argument  für  die 
Existenz  eines  ausführlicheren  griechischen  Dictys,  auf  das  er 
in  seinen  früheren  Deduktionen  so  grosses  Gewicht  gelegt  hatte, 
selbst  wieder  fallen,  indem  er  richtig  erkennt,  dass  die  Oxforder* 
Hs.  des  Malalas  an  der  betreffenden  Stelle  lückenhaft  ist  Wenn  er 
dann  aber  fortfahrt :  »Wir  vermuten  dies  um  so  eher,  als  unmittel- 
bar vor  dieser  Stelle  nachweisbar  der  Bericht  über  Palamedes' 
Erfindungen  und  Tod  ausgefallen  ist.  Auf  diese  Lücke  folgen 
einige  Zeilen,  die  noch  auf  Palamedes'  Elrfindungen  Bezug  haben, 
und  dann  werden  völlig  unvermittelt  die  Portraits  gegeben. 
Selbst  bei  einem  Malalas  fallt  es  schwer,  an  eine  derartige  Zu- 
sammenhangslosigkeit  zu  glauben,  und  es  liegt  jedenfalls  sehr 
nahe,  hier  eine  abermalige  Lücke  anzunehmen ,€  —  so  be- 
dürfen diese  Äusserungen  einer  Berichtigung.  Einmal  ist  es 
gar  nicht  nachweisbar,  dass  bei  Malalas  vor  dem  Portrait  des 
Palamedes  dessen  Tod  erzahlt  wurde;  denn,  was  Kedrenos 
p.  220,4-7  darüber  meldet,  kann  unmöglich  aus  unserm 
Chronisten  entnommen  sein,  da  er,  während  er  letzterem  bis 
p.  219,11  getreulich  folgt  und  auch  von  p.  220,8  an  sich  ihm 
wieder  durchaus  anschliesst,  in  der  dazwischen  liegenden  Partie 
aus  andern  Quellen  geschöpft  zu  haben  eigens  versichert  (vergl. 
§  225).  Ebensowenig  gehen  die  Angaben  des  Tzetzes  ( Antehom. 
363  ff.)  und  des  mit  ihm  in  diesem  Punkte  eng  übereinstim- 
menden Auctor  Tm'  Tgmxm'  (Bibl.  Uffenbach.  IL  p.  681  ff.)  auf 
Malalas  zurück,  vielmehr  geben  dieselben  das  wieder,  was 
Philostrat  in  seinen  »Heroica«  von  Palamedes  berichtet,  wie 
bereits  der  erste  Herausgeber  des  Tzetzes,  F.  Jacobs  (Leipzig 
1793),  in  seinen  Anmerkungen  p.  50  ff.  erwähnt. 

Ferner  möchten  wir  nach  der  Aufzählung  der  Erfindungen 
des  Palamedes  nicht  mit  Körting  eine  abermalige  Lücke  in  der 
Chronographie  annehmen ,  denn  der  hinsichtlich  der  Portraits 
auf  einem    besseren  Malalastext  fussende  Isaakios  Porphyro- 
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gennetos  bietet  genau  die  nämliche  Anordnung;  die  Charak- 
teristik des  Palamedes  geht  dabei  dem  Bericht  von  seinen 
Erfindungen  voran.  Ganz  dasselbe  wird  für  Malalas  ursprüng- 
lich vorauszusetzen  sein;  vielleicht  wurde  durch  eine  etwa 
ausgefallene  Berufung  auf  Sisyphos  die  Reihe  der  Portraits 
passend  eingeleitet;  man  vergl.  §  192. 

Im  übrigen  muss  in  betreff  der  Personalschilderungen  bei 
Tzetzes  und  Isaak  nach  den  Untersuchungen  Dungers  (a.  a.  0. 
p.  23  ffO  und  Wageners*)  im  Phil.  XXXVIU.  p.  HO  f.  als  fest- 
stehend gelten,  dass  sie  £ms  keiner  anderen  Quelle  geflossen 
sind  als  aus  dem  Werke  unseres  Chronisten. 

§  191.  Fragen  wir  uns  nun,  woraus  letzterer  die  Portraits 
geschöpft  hat,  da  doch  die  eine  seiner  beiden  Hauptvorlagen, 
die  Ephemeris  des  Dictys,  auf  die  er  sich  dabei  (p.  107,1  ff.) 
zu  berufen  scheint,  sie  in  der  uns  überkommenen  Gestalt  nicht 
bietet : 

M  p.  107,1  ff.:  xad^tog  6  ao^dxaxog  Jixtvg  6  ix  r^g  KQtjrrjg 
irtffAvrjfiaTiae  fierd  dXrj&siag  rü  nQoyeyQafAfjiäva  xal  rd  komd 
ndvxa  rcSv  dm  to  ^'iXiov  iniCTQcaEvadiTfüv  ^EXXrjvtov,  lyi»  ydg 
fA€Td  Tov  *Idofi€väwg  Tov  TtQOßdxov  irwr  Javaoiv  rov  xccreX- 
x^ovrog  elg  rdv  rtoXsfiov  Sfia  ToTg  äXXoig  ^Axc^iotg'  avyyqatpsdg 
ydg  avTov  tov  liofievacog  ervyxccvev  6  avtog  Jixxvg  xal 
i(0Qccx(6g  dxQißfog  %d  tov  noksfxov  xal  avyyQaipdiisvog  ^  iig 
naqdv  t6t€  iv  Toig  xQovoig  ixsCvoig  ficTa  ^EXXrjvoav  (cf.  Dictys: 
Prolog,  p.  2, 4-7)  .  o<TTig  e^ä&ero  xai  Tovg  nQOTQanävvag  vnd 
ÄyafAä(AVOVog  xal  Mev&Xdov  ßamkäcov  xal  Tovg  OTrXiaafiävovg 
xal  xccT€l&6t*Tag  luuTd  tov  (TtoXjov  inl  t6  "iXiov,  SxatXTov 
iXOVTa  Tdiov  CTqaTdv  xal  vavg, 

Dederich  (Dictys  p.  XXVIIL),  Hertzberg  (Shakespeare  Jahrb. 

VI.  p.  169  ff.) ,  Meister  (Progr.  des  Gymn.  zu  St.  Maria-Magd., 

Breslau  1871  p.  25)  und,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  Körting 

(p.  40  f.)  nehmen  diese  Berufung  so  hin,  wie  sie  ist,  und  erklären 

demgemäss,  dass  in  der  uns  erhaltenen  Redaktion  der  Ephemeris 


*)  Leider  hat  sich  durch  ein  Versehen  in  dem  ersten,  schon  als  Disser- 
tation veröffentlichten  Teile  unserer  Arbeit  in  den  §§7—12  dieNamens- 
form  ,Wagner*  statt  ,Wagener*  eingeschlichen,  was  wir  zu  entschuldigen 
bitieii. 


die  Portraits  ansgcfallon  sinrl-  Auch  Dunger  sprach  sich  früher 
(Sage  V.  troj.  Krieg  p.  17  anm.)  im  Änschluss  an  Dederich  in 
gleicher  Weise  aus,  doch  vertritt  er  jetzt  (Diciys-Sept.  p.  25  f.) 
die  Ansicht,  dass  Malalas  selbständig  die  Portraits  erfundea 
habe. 

Die  erstere  Annahme,  der  zufolge  hinsichtlich  der  Personal- 
schilderungen Dictys  Quelle  für  den  Byzantiner  gewesen  sein 
soll  und  wir  demnach  eine  ausfühHichere ,  sei  es  griechische 
oder  lateinische  Fassung  desselben  anzusetzen  hätten,  müssen  wir 
von  Anfang  an  als  unwahrscheinlich  Einstellen,  da  niclit  einzusehen 
ist,  weshalb  das  sich  so  gern  in  Einzelheiten  ergehende  Mittelaller 
gerade  jene  Particen,  für  die  es  sich  gewiss  sehr  interessieren 
musste,  so  unglimpflich  behandelt  habe.  Was  alsdann  Dungers 
Hypothese  betrifft,  dass  wir  in  den  Portraits  eine  Fälschung 
des  Chronisten  zu  erblicken  hätten,  so  muss  dieselbe  in  sich 
gelbst  zusammenfallen,  wenn  es  uns  gelingen  könnle,  irgend 
einen  Zusammenhang  der  Personalbeschreibungen  des  MalaSas 
mit  denen  des  Dares  zu  constatieren.  Suchen  wir  uns  daher 
zuerst  hierüber  klar  zu  werden. 

g  193.  Die  meisten  Dares-  und  Diclysforscher  sind  leider 
über  diese  Frage  zur  Tage?ordniing  übergegangen,  indem  sie 
sich  damit  begnügten,  nach  einer  nicht  allzu  gründlichen  Ver- 
gleichung  auf  die  Verschiedenheiten  in  der  ganzen  Anlage  der 
beide rseil  igen  Portraitsreihen  hinzuweisen.  Allerdings  kann  von 
einer  direkten  Benutzung  des  Dares  durch  Malalas,  wie  sie 
Joly:  Benolt  de  Ste.-More  I,  194  durch  die  Annahme  glanbüch 
zu  machen  suchte,  dass  Dictys  und  Dares  in  einem  Bande 
vereinigt  dem  Chronisten  vorgelegen  hätten,  keine  Rede  sein, 
andererseits  alrer  ist  die  von  Wagener  Phil.  XXXVDl.  p.  110  f. 
hervorgehobene  Difffrenz,  dass,  während  Malalas  die  äussere 
Erscheinung  der  Personen  in  den  Vordergrund  treten  lässt,  bei 
Dares  mehr  die  moralischen  Eigenschaften  dei'selben  betont 
werden,  nicht  hinreichend,  um  jegliche  Verwandtschaft  zu  be- 
streiten. Im  Gegenteil  hätte  man  sich  gerade  dadurch,  dass 
trotz   dieses   verschiedenen   Standpunktes    der   beiden   Autoren 
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gewisse  Ähnlichkeiten  zu  beobachten  sind,  veranlasst  sehen 
sollen,  der  Sache  weiter  nachzuspüren.  In  der  That  hat  denn 
auch  schon  Dederich  (Dictys  p.  XXVIII.)  eine  gemeinsame  Quelle 
für  den  Byzantiner  und  Dares  angenommen,  und  zwar,  wie 
oben  bemerkt,  einen  ausführlicheren  griechischen  Dictys,  und  auch 
Wagener  kann  sich  in  dem  vorher  erwähnten  Aufsatz  der  Er- 
kenntnis nicht  verschliessen,  dass  in  manchen  Punkten  zwischen 
denselben  deutliche  Anklänge  aufzuweisen  sind ,  was  er  jedoch 
durch  die  Annahme  zu  erklären  sucht,  dass  die  griechischen 
Bildhauer  und  Maler,  wie  für  die  Götter  und  Göttinnen,  so  auch 
für  die  Heroen  feste  Typen  besessen  hätten ;  allein  diese  Hypo- 
these wird  vollständig  hinfallig,  wenn  wir  bedenken,  dass 
zwischen  den  beiden  Portraitsreihen  vielfach  gerade  bezüglich 
solcher  Eigenschaften  genaue  Übereinstimmung  zu  constatieren 
ist,  welche  bildlich  oder  plastisch  nicht  zum  Ausdruck  gelangen 
können. 

Es  ist  nun  das  Verdienst  Haupts  Phil.  XL.  p.  107  ff.,  für 
jene  Partieen  das  Zurückgehen  des  Malalas  und  Dares  auf  eine 
gemeinschaftliche  Quelle  sichergestellt  und  zugleich  die  Forschung 
nach  dem  Ursprung  derselben  in  eine  ganz  neue  Bahn  gelenkt 
zu  haben.  Es  ist  ihm,  wie  wir  glauben,  gelungen,  in  dem  von 
Malalas  mehrmals  citierten,  jetzt  verloren  gegangenen  Werke 
des  Sisyphos  von  Kos  (s.  §  188)  die  gemeinsame  Vorlage 
zu  entdecken. 

Für  Sisyphos  als  Quelle  spricht  einmal  die  Thatsache,  dass 
auch  sonst  bei  Malalas  abgesondert  von  der  grossen  Portraits- 
reihe  an  Stellen,  die,  wie  wir  zeigen  werden,  mit  Sicherheit 
dem  unbekannten  Autor  zuzuschreiben  sind,  wie  der  Raub  der 
Helena,  der  Zug  des  Achill  gegen  Mynetes,  den  Gemahl  der 
Briseis,  die  Abenteuer  des  Odysseus  auf  Sicilien  u.  dergl.  m., 
sich  Personalschilderungen  finden,  welche  mit  jenen  anderen 
deutliche  Spuren  einer  gleichen  Abstammung  aufweisen.  — 
Femer  deutet  darauf  der  Umstand  hin,  dass  unter  den  Portraits 
das  des  Teukros  fehlt,  obwohl  derselbe  im  Verlaufe  der  Er- 
zählung eine  bedeutende  Rolle  spielt.    Dies  wird  uns  erklärlich, 
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wenn  wir  bedenken,  dass  Sisyphos  sich  als  Begleiter  des  Teukros 

ausgiebt  und  vermutlich  in  dessen  Namen  die  Geschichte  vom 

Zug  gegen  Troja  geschrieben  zu  haben  fingierte,  wie  eine  Notiz 

des  Tzetzes  Chil.  V,  829  flf.  zu  bekunden  scheint,    in  der  es 

heisst : 

2(avffo%'  Kioov  läyoviTi  rov  Tstxgov  ygaimficträa 
Kai  TtQO  X)inrjifOV  fQdxpai  dk  xovvov  tiJv  iXuida 
TevxQip  avv€x(StQarevaavra  xai  xa&OQm'va  ndvra 
!4y'    Ol'  TtQoq  TiXcerog  vatsgov  ^fxrjQov  fUTa(pQä(Ta$' 
Tavta  fihv  Icodvt'rjg  rig  MsXs'Xrjg  XQOvoyqd^og, 

Von  sich  selbst  als  BerichterstaUer  hätte  also  Teukros  nicht 
wohl  ein  Portrait  beifügen  können.  —  Noch  einen  dritten,  inneren 
Grund  für  die  Verfasserschaft  des  Sisyphos  vermögen  wir  jenen 
beiden  von  Haupt  beigebrachten  Argumenten  hinzuzufügen; 
denselben  gewinnen  wir  aus  einer  Betrachtung  der  schriftstelle- 
rischen Manier  jenes  Autors,  die  wir  des  weiteren  (§  194  etc.) 
anstellen  werden  und  die  uns  lehren  wird,  dass  Sisyphos  es 
liebt,  überall  die  grössten  Spezialkenntnisse  zur  Schau  zu  tragen. 

Ehe  wir  nun  die  Portraitfrage  verlassen,  müssen  wir  noch 
einmal  auf  obiges  Gitat  des  Tzetzes  zurückkommen.  Der  Dichter 
macht  jene  Bemerkung,  nachdem  er  kurz  vorher  fast  mit  den- 
selben Worten  wie  Kedrenos,  ein  anderer  Überarbeiter  des 
Malalas  (ed  J.  Bekker  im  Corp.  script.  bist.  Byz.  I.  p.  220,8  flf.), 
die  Erfindungen  des  Palamedes  berichtet  hat,  wie  sie  in  der- 
selben ausführlichen  Weise  sicher  auch  für  den  in  dieser  Partie 
verstümmelten  Text  der  Chronographie  vorauszusetzen  sind. 
Haupt  a.  a.  0.  vermutet  deshalb,  dass,  wie  bei  Tzetzes,  so 
auch  bei  Malalas  an  dieser  Stelle  Sisyphos  als  Gewährsmann 
ausdrücklich  genannt  wurde,  eine  Vermutung,  der  wir  nur  bei- 
pflichten können;  denn  da,  wie  wir  darthun  werden,  in  den 
Anfangspartieen  der  Chronist  ausschliesslich  auf  dem  Werke 
des  Koers  fusst,  wäre  es  höchst  eigentümlich,  wenn  er  uns  hier 
gar  nichts  von  seinem  Gewährsmanne  erzählte,  sondern  sich 
nur  auf  Dictys  bezöge.  Bei  der  Berufung  auf  letzteren  aber, 
die  uns  vollkommen  verständlich   wird,    wenn  wir  weiterhin 
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(§  196)  hören  werden,  dass  derselbe  zu  Beginn  seiner  Ephemeris 

teilweise  auf  die  gleiche  Quelle,  Sisyphos,  zurückgeht,  wird  vor 

dem  Wegfall  des  den  Koer  betreffenden  Passus  noch  ein  xa$ 

gestanden  haben,  so  dass  die  Stelle  ursprünglich  wohl  lautete: 

xa&tig  xal  o  aogxovatog  J(7nvg  etc. 

Auf  die  Personalschilderungen  selbst  brauchen  übrigens,  wie 

Körting  im  Index  lectionum  von  Münster  1879/80  p.  7  angiebt, 

die  Worte  xd  nQoyfyqaii^äva   gar  nicht  bezogen   zu  werden, 

zumal   sich  jenes  Citat   nicht  direkt  an   dieselben  anschliesst, 

sondern  unmittelbar  die  Tötung  der  Polixena  vorhergeht,  die 

Malalas  mit  einem  einfachen  ia^dyr}  erledigt,    wogegen  sein 

Überarbeiter  Isaakios  Porphyrogennelos ,  der  sonst  hinsichtlich 

des  Portraits  jener  fast  wörtlich  mit  ihm  übereinstimmt,  etwas 

ausführlicher  berichtet: 

p.  87,17  f. :  Tfrig   xoTg  '^XXrfii  nagm^oficog  dQnct/elaa  fit]rQixcSv 
dyxaX(3r  n&gl  rdv  td^ov  rov  !14xi>Uifa)^  itT^ayidtfvh], 

Das  rd  TtQoyeYQafAfu-va  wird  vielmehr  mit  dem  folgenden: 

xal  rd  Xoind   ndvxa  tcSv  inl  %6  ^'Ihov   imcxQcasvadvfwp 

aufs  engste  zu  verbinden  sein;   man  vergleiche,  was  Malalas 

weiter  sagt: 

avjyQag>€vg  ydq  ovtov  rov  ^liofuieväcog  irvyxccvev  6  dvtog 
'JixTvg  xai  eoDQaxcig  dxgißtSg  xd  rov  noläfiov  xal  fXVYYQa- 
tpdfAsvogy  üig  nagdv  rore  iv  roTg  XQOVoig  ixeivoig  (lerd  'EkXijvtov. 

Davon,  dass  Dictys  auch  Gelegenheit  gehabt  habe,  die 
verschiedenen  Hauptpersönlichkeiten  der  Griechen  und  Trojaner 
kennen  zu  lernen  und  ihrer  Erscheinung  und  ihrem  Charakter 
nach  zu  beschreiben,  steht  also  in  der  ganzen  betreffenden 
Partie  kein  Wort. 

§  193.  Haben  wir  somit  erkannt,  dass  sich  aus  der  Frage 
nach  der  Herkunft  der  bei  den  Byzantinern  befindlichen  Por- 
traits kein  Moment  für  das  frühere  Vorhandensein  einer  aus- 
führlicheren Redaktion  der  Ephemeris  ableiten  lässt,  dass  die 
Personalschilderungen  vielmehr  dem  Werke  des  Sisyphos  ent- 
nommen sind,  so  können  wir  nun  dazu  übergehen,  des  weiteren 
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das  Verhältnis  der  Chronographie  zu  ihren  Quellen  zu  be- 
stimmen. 

Gleich  zu  Anfang  giebt  uns  dieselbe  das  Portrait  der  Helena 
(p.  91,8-11);  es  folgt  hierauf  die  Jugendgeschichte  des  Paris, 
von  der  gewöhnlichen  Überlieferung  stark  abweichend: 

Nach  der  Geburt  des  Paris,  so  wird  erzählt,  befragt  Priamus 

das  Orakel  des  Apollo  und  bekommt  dort  die  Antwort,    dass 

jener,  sobald   er  das  30.  Jahr  erreicht  habe,   den  Untergang 

Trojas  herbeiführen  werde : 

^ErbXxh)   aoi  vlog  Ildgig^   natg  dvanaQiq^  TQiaxot*TOVTt^g  yti'o- 
fA€Vog  oXäcei  tu  ßaaiXeia  0Qvy(Si\ 

In  seiner  Besorgnis  ändert  der  König  den  Namen  des  Sohnes 
in  Alexander  um  und  schickt  ihn  nach  einer  Gegend,  namens 
Amandra,  wo  er  von  einem  Landmann  erzogen  werden  soll; 
den  Ort  selbst  umgiebt  er  mit  Mauern  und  nennt  die  so  ent- 
stehende Stadt  Parion.  Hier  wächst  nun  der  Knabe  auf  und 
zeichnet  sich  frühzeitig  durch  bedeutende  Geistesgaben  aus. 
Zum  Lobe  der  Venus  verfasst  er  ein  Gedicht,  in  welchem  er  sie 
allen  Göttinnen ,  selbst  der  Juno  und  der  Minerva  voranstellt, 
^a  sie  die  Lust  bedeute  und  aus  der  Lust  alles  hervorgehe. 
Auf  diese  Weise  sei  die  Sage  von  dem  Apfelstreite  der  Göttinnen 
entstanden.  Als  nun  schon  zwei  Jahre  über  die  vom  Orakel 
prophezeite  Frist  verstrichen  sind,  glaubt  Priamus  alle  Gefahr 
beseitigt  und  lässt  seinen  Sohn  feierlich  nach  Troja  zurück- 
holen; er  selbst  geht  mit  den  übrigen  Söhnen  und  einem  grossen 
Gefolge  ihm  entgegen  und  geleitet  ihn  zur  Stadt.  —  Bald 
darauf  schickt  er  ihn  reichlich  mit  Gaben  versehen  nach 
Griechenland  zum  Orakel  des  Apollo  Daphnaeus,  um  für  die 
Abwendung  des  Unheils  ein  Dankopfer  darzubringen;  zugleich 
giebt  er  ihm  Geschenke  mit  an  die  Könige  Europas  und  Briefe 
mit  der  V^eisung  ihn  wohl  aufzunehmen.  Mit  einer  stattlichen 
Anzahl  Begleiter  segelt  Paris  ab  und  gelangt  nach  einiger  Zeit 
in  Sparta  an,  wo  er  von  Menelaus  aufs  beste  empfangen  und 
bewirtet  wird.  Während  dieser  selbst  im  Begriff  ist,  sich  nach 
Gortyna  in  Greta  zu  begeben,   um  dem  Jupiter  Asterius  und 
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der  Europa  zu  opfern,  wird  jenem  gestattet  in  Sparta  zurück- 
zubleiben. 

Von  nun  an  ist  ein  Zusammenhang  mit  Dictys  zu  con- 
statieren. 

§  194.  Haben  wir  es  in  der  vorhergehenden  Erzählung, 
was  kaum  zu  bezweifeln  sein  wird  und  was  wir  noch  im 
folgenden  Paragraphen  weiter  begründen  werden,  mit  dem 
Bericht  des  Slsyphos  zu  thun,  so  können  wir  aus  der  Art  der 
Darstellung  einige  schätzbare  Anhaltspunkte  für  die  Eigentüm- 
lichkeiten seiner  Schreibweise  gewinnen. 

Einmal  muss  uns  der  platte  Euhemerismus  auffallen,  mit 
dem  die  Mythe  von  dem  Erisapfel  zu  deuten  gesucht  wird. 
Dann  aber  scheint  uns  ein  Hauptcharakteristikum  für  seinen 
Stil  zu  sein,  dass  er  durch  genaue,  bis  ins  kleinste  gehende 
Angaben  seinen  Lesern  zu  imponieren  sich  bemüht.  Zeigt  sich 
dies  schon  bei  dem  Portrait  der  Helena,  welches,  wie  die 
übrigen,  durch  seine  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  einem 
Steckbrief  alle  Ehre  machen  würde,  so  wird  dies  uns  noch 
klarer,  wenn  wir  lesen,  dass  jene  damals  26  Jahre  alt  war 
(p.  91,11),  dass  Paris  im  33.  Lebensjahre  und  zwar  im  Monat 
April  (fir]vl  ^av&ix<S  tw  xal  dnqiXXCfp  p.  93,10),  in  Troja  ein- 
zieht, dass  er  nach  Verlauf  von  57  Tagen  am  18.  Juni  die  Stadt 
wieder  verlässt  (p.  93,20  f.) ,  um  von  100  Gefährten  begleitet 
die  Reise  nach  Griechenland  anzutreten  (p.  93,23). 

Wie  die  Personalschilderungen,  so  hat  auch  Dunger  (Dictys- 
Sept.  p.  25)  die  genauen  Zahlangaben  als  eigne  Erfindungen 
des  Byzantiners  hinstellen  wollen,  allein  mit  Unrecht;  denn 
einem  Schriftsteller,  der  sich,  wie  wir  es  hinsichtlich  der  Ephe- 
meris  controllieren  können  (§  219  flf.) ,  so  ängstlich  an  seine 
Vorlage  anlehnt  wie  Malalas,  der  aufs  sorgfältigste  uns  seine 
Quellen  nennt  und  dieselben  nicht  selten  durch  fleissig  gesam- 
melte Parallelen  aus  anderen  Autoren  unter  besonderer  Berufung 
auf  letztere  zu  erweitem  sich  bemüht  (s.  §  189),  können  wir 
unmöglich   eine    so   plumpe  Schwindelei  zutrauen,   wie  denn 

Aug.  IX.  Abb.  (Greif).  13 
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überhaupt  seit  Haupts  scharfsinniger  Untersuchung  die  bis  dahin 
schonungslose  Kritik  an  unserm  Chronisten  einer  milderen  Be- 
urteilungsweise Platz  zu  machen  nicht  verfehlen  wird. 

§  195.    Wie  oben  bemerkt,  lässt  sich  von  der  Ankunft  des 

Paris  in  Sparta    an   ein  gewisser  Zusammenhang  mit  Dictys 

beobachten : 

M  p.  93,23  ff. :  xat  xaTri%*%r}a€V  iv  Trj  nokci  Tfl  Xeyofiävt]  SnäQTtp 
ri^g  '^EXXdSog  Trj  ßaa iXsvoiiävv^  rJTOi  TOTtaQxovfxa'vrj  y  vno  Ms" 
vsXäov,  vlov  nXsiad^hVovg'  oazig  MevsXaog  dvergdar]  elg  rd 
ßaaiXeia  xov  lArgäcog^  ßaaiXsfog  t(3v  'Agye^fav^  afjux  ^Aya^ 
/xäfxvovi,  vl(S  ccvTov'  xdx€T&€v  eXäyovTO  ol  dvo  ^ÄXQsXdai^ 

Di  1, 1  (p.  3,21  ff.) :  item  Menelaus ,  Aeropa  et  Flisthene  genitub  ...  et 
Agamemnon  .  .  .  sed  hi  non  Plisthems,  ut  erat,  magis  quam  Atrei 
dicebantnr,  ob  eam  causam  quod  .  .  .  Atreus  .  .  secum  eos  habuerat 
neque  minus  quam  regios  educaverat; 

nur  gehen  die  beiden  Berichte  in  einigen  Einzelheiten  auseinander. 
So  wissen  Malalas  und  ebenso  seine  Ausschreiber  nichts  davon, 
dass  die  Griechenfürsten,  unter  ihnen  Menelaus,  sich  nach 
Greta  begeben,  um  die  Schätze  des  Atreus  unter  sich  zu  teilen ; 
ihnen  zufolge  reist  nur  Menelaus  mit  seinen  Verwandten  dorthin 
um  der  herkömmlichen  Sitte  gemäss  in  Gortyna  das  Jahresfest 
der  Europa  zu  begehen.  Dictys  berichtet  bloss,  dass  nach 
Ankunft  der  Fürsten  ein  Opfer  stattfindet,  daneben  aber  lässt 
auch  er  das,  was  die  Byzantiner  erzählen,  durchblicken,  wenn 
er  p.  4,3  flf.  bemerkt : 

omnesiex  origine  Europae,  quae  in  ea  insula  summa  reli- 
gione  colitur 

und  gleich  darnach: 

hostiarum  multarum  immolatione  more  patrio  celebrata. 

Gehen  wir  noch  etwas  weiter.  Bekanntlich  wird  von 
Dictys  I,  3  die  Entführung  der  Helena  nur  sehr  summarisch 
erzählt : 

per  idem  tempus  Alexander  Phrygius,  Priami  filius,  Aenea^  aliisque 
ex  consanguinitate  comitibus,  Spartae  in  domum  Menelai  hospitio 
receptus,  indignissimum  facinus  perpetraverat,  is  namque  ubi  animad- 


*)  Die  eigentümliche  Hervorhebung  gerade  des  Aeneas,  von  dem 
Malalas  an  dieser  Stelle  nichts  berichtet,  wird  später  (§  209)  ihre  Er- 
klärung 6nden. 
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vertit  regem  abesse,  quod  erat  Helena  praeter  ceteras  Giaeciae  feminas 
iniranda  specie,  araore  ejus  captus  ipsamque  et  multas  opes  domo  ejus 
aufert,  Aetbram  etiain  et  Clymenam,  Menelai  adfines,  quae  ob  necessi- 
tudinem  cum  Helena  agebant. 

Malalas  berichtet  dementgegen  ganz  ausführlich,  wie  Mene- 
laus,  nachdem  er  das  Schreiben  des  Priamus  gelesen  und  die 
(Jeschenke  desselben  in  Empfang  genommen,  den  Paris  aufs 
freundlichste  bewillkomnmet,  ihn  aufs  liebevollste  wie  seinen 
eignen  Sohn  behandelt,  eine  Anzahl  der  Seinen  zu  seinen 
Diensten  commandiert,  die  Tische  zum  Mahle  herrichten  lässf 
und  dann  selbst  nach  Greta  aufbricht,  indem  er  jenem  gestattet 
in  seinem  Palaste  zurückzubleiben,  um  sich  von  den  Strapazen 
der  langen  Seereise  zu  erholen.  Als  nun,  fahrt  Malalas  fort, 
Menelaus  in  Gortyna  dem  Jupiter  Asterius  und  der  Europa  das 
Opfer  darbringt,  begiebt  es  sich  eines  Tages,  dass  die  in  Sparta 
zurückgebliebene  Helena  mit  Aethra  und  Clymene*),  beide  Ver- 
wandte des  Menelaus,  jene  von  Seiten  desPelops,  diese  von  Seiten 
der  Europa,  im  Parke  lustwandeln.  Paris  sieht  dies  und  mit  Hilfe 
der  Aethra  gelingt  es  ihm,  Helena,  von  deren  Liebe  er  entbrannt 
ist,  zur  Flucht  zu  überreden.  Unter  Mitnahme  von  300  Pfund 
Geld  und  einer  Menge  Kostbarkeiten,  sowie  fünf  Kammerzofen 
segeln  darauf  die  Trojaner  mit  Helena  und  ihren  beiden  Ge- 
spielinnen ab.  Nachdem  Paris  zuvor  dem  Befehle  seines  Vaters 
gemäss  dem  Apollo  geopfert  hat,  verlässt  er  Griechenland  und 
gefcmgt  nach  Sidon,  von  da  nach  Ägypten  zum  Könige  Proteus. 
Sobald  die  Wächter  des  Palastes  nun  sehen,  was  vorgefallen, 
werden  sogleich  drei  Soldaten  beordert,  um  Menelaus  Meldung 
davon  zn  machen.  Dieser  gerät  in  die  höchste  Entrüstung, 
zumal  über  das  treulose  Benehmen  der  Aethra,  und  schickt 
sich  augenblicklich  zur  Rückkehr  an. 


*)  Der  Text  bietet  fölscblicberweise  KJlcTcu/ii>f/ar^a,  doch  ist  unzweifel- 
haft Klvinivti  zu  bessern,  welche  Form  sich  denn  auch  bei  Joannes 
Antiochenus  fragm.  23  findet,  wahrend  die  übrigen  Überart>eiter  diesen 
Namen  ganz  übergehen,  vermutlich,  weil  ihnen  schon  eine  Recension  des 
Malalas  mit  jener  yerdorbenen  Form  vorlag,  die  zu  einer  groben  Ver- 
wechslung Veranlassung  geben  konnte. 

13» 
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Wie  wollen  wir  nun  diese  weitschweifige  Darstellung  des 
Malalas  erklären?  Wollen  wir  annehmen,  dass  der  Byzantiner 
selbständig  Dictys  erweiterte  oder  dass  ihm  eine  vollständigere 
Redaktion  desselben  vorlag?  Keines  von  beiden;  denn  einmal 
können  wir  beobachten,  dass,  wo  auch  immer  eine  Benutzung 
des  Dictys  zu  Iconstatieren  ist,  Malalas  sich  mit  ängstlicher 
Genauigkeit  an  ihn  anlehnt  (vgl.  §  219  flf.),  so  dass  hier  ein 
so  willkürliches  Umspringen  aufs  höchste  befremden  müsste. 
Dann  aber  kann  auch  von  einem  vollkommeneren  Original  des 
Dictys,  wie  es  Körting  (p.  51)  mit  Perizonius  für  diese  Stelle 
voraussetzen  zu  müssen  glaubt,  nicht  wohl  geredet  werden,  da, 
wenn  die  uns  erhaltene  Ephemeris  eine  Epitome  sein  soll  und 
Malalas  noch  die  ausführlichere  Redaktion  gekannt  hat,  es  un- 
verständlich ist,  wie  sonst  in  anderen  Punkten,  in  denen 
ein  Zusammengehen  zu  beobachten  ist,  die  Berichte  beider 
aufs  engste,  ja  wörtlich  miteinander  übereinstimmen.  Man 
sage  nicht,  dass  wir  nur  etwa  in  jenem  Teil  es  mit 
einem  Auszug  zu  thun  hätten,  denn  es  wäre  erst  recht 
nicht  einzusehen,  wie  ein  Copist  zuerst,  und  dazu  noch  gleich 
im  Anfang,  gekürzt  habe,  um  nachher  gewissenhaft  zu  copieren ; 
eher  Hesse  sich  das  Umgekehrte  denken.  Wir  sehen  also,  dass  wir 
auf  diese  Weise  zu  einer  befriedigenden  Erklärung  nicht  kommen, 
und  wir  müssen  uns  deshalb  nach  einem  andern  Weg  umthun. 
Derselbe  bietet  sich  uns  von  selbst  dar,  wenn  wir  uns  dessen 
erinnern,  was  wir  im  §  194  über  die  schriftstellerische  Manier 
des  Sisyphos  gesagt  haben.  Es  ist  genau  die  Art  des  ge- 
schwätzigen Koers,  wie  wir  sie  früher  kennen  gelernt  haben, 
die  uns  auch  in  der  obigen  Partie  entgegentritt,  jenes  selbst- 
gefällige Prunken  mit  Detailkenntnissen,  das  nur  zu  sehr  ans 
Lächerliche  grenzt. 

Doch  nicht  bloss  dieser  ganz  allgemeine  Grund  bestimmt 
uns  auf  Sisyphos  als  Verfasser  hinzuweisen ,  wir  glauben  viel- 
mehr einen  regelrechten  Beweis  zur  Stütze  unserer  Ansicht 
führen  zu  können.  Wir  finden  nämlich,  dass  die  Erzählung 
von  Paris'  Jugenderlebnissen  in  einem  engen,  organischen  Zu- 
sammenhang steht  mit  der  von  der  Entführung  der  Helena. 
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Dort  hörten  wir,  wie  der  alte  Priamus  seinen  Sohn  nach 
Griechenland  sandte,  um  dem  Apollo  Daphnaeus  fär  seine 
Errettung  zu  opfern;  hier  vernehmen  wir,  wie  er  sich,  nach- 
dem die  Entführung  bewerkstelligt,  dieses  Auftrages  entledigt; 
früher  wurde  erzählt,  dass  Paris  Geschenke  und  Briefe  für  die 
Könige  Europas  mit  auf  den  Weg  bekam,  später  sehen  wir, 
^wie  Menelaus  solche  aus  den  Händen  des  Königssohnes  ent- 
gegennimmt. —  Wollen  wir  glauben,  dass  Malalas  derartige 
Kleinigkeiten  anfangs  selbständig  einfügte,  um,%vährend  er 
seine  Quelle  ausschrieb,  dieselben  als  Ballast  mit  sich  zu  führen 
und  sie  an  geeigneter  Stelle  wieder  abzuwerfen?  Gewiss  nicht, 
dies  musste  für  ihn  viel  :6a  lästig  sein,  war  auch  bei  der  Ge- 
ringfügigkeit der  betreffenden  Angaben  gar  nicht  der  Mühe 
wert.  Wiederum  könnte  uns  der  Enwand,  den  wir  bereits 
oben  durch  einige  Bemerkungen  zu  entkräften  suchten,  gemacht 
werden:  Ja,  aber  man  nehme  doch  einen  vollständigeren 
Dictys  an,  sehen  wir  ja  doch,  dass  hinsichtlich  des  Raubes  der 
Helena  die  uns  überkommene  Fassung  in  lückenhafter  Weise 
dasselbe  berichtet  wie  Malalas.  —  Wir  antworten  abermals  mit 
einem  entschiedenen  Nein  und  sind  diesmal  in  der  Lage  durch 
ein  positives  Argument  den  Glauben  an  eine  ausführlichere 
Redaktion  des  Dictys,  die  dem  Chronisten  als  Vorlage  gedient, 
zerstören  zu  können.  Setzen  wir  nämlich  eine  solche  für  jene 
Partie  an,  so  geben  wir  damit  zu,  dass  die  Jugendschicksale 
des  Paris,  mit  denen  dieselbe  unzertrennbar  verknüpft  ist,  in 
gleicher  Weise,  mit  den  gleichen  Nebenumständen  darin  ge- 
schildert wurden  wie  bei  Malalas,  dies  aber  widerspricht  durch- 
aus den  Angaben,  die  an  einer  späteren  Stelle  des  Dictys 
(III,  26)  der  alle  Priamus,  als  er  den  Leichnam  Hektoi^  von 
Achill  zurückerbittet,  diesem  über  die  Erlebnisse  des  Paris 
macht.  Zuerst  wird  dabei  der  Traum  der  Hekuba  erzählt,  von 
dem   Malalas  ganz  schweigt*).     Als   die  Weissager   denselben 

*)  Unmöglich  wäre  nicht,  dass  auch  Malalas,  ehe  er  von  dem 
Or^kelspruche  redet,  eine  Notiz  über  den  Traum  der  Hekuba  gegeben 
h&tte,  wenigstens  findet   sich   eine  solche  bei  zweien  seiner  Bearbeiter, 
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dahin  deuten,  dass  von  dem  Knaben,  welcher  geboren  werden 
würde,  Troja  Verderben  drohe,  beschliesst  man  diesen  gleich 
nach  der  Geburt  zu  töten.  Allein  Hekuba  rettet  das  Kind,  in- 
dem sie  es  heimlich  auf  dem  Berge  Ida  von  Hirten  aufziehen 
lässt.  Der  Ejiabe  wächst  zum  schönen  Jüngling  heran  und 
vermählt  sich  später  mit  Oenone.  Vom  Verlangen  getrieben, 
fremde  Reiche  kennen  zu  lernen,  kommt  er  eines  Tages  auclu 
nach  Griechenland  und  entführt  die  Helena. 

Wir  sehen  also,  dass  die  beiden  Dai*stellungen  fast  in 
keinem  Punkte  mit  einander  übereinstimmen,  so  dass  an  eine 
Anlehnung  des  Malalas  an  Dictys  für  die .  ganze  Partie  von 
Paris'  Jugend  und  dem  Raube  der 'Helena  nicht  im  entfern- 
testen zu  denken  ist.  Es  bleibt  uns  demnach  nichts  übrig,  als 
an  der  Verfasserschaft  des  Sisyphos  von  Kos  festzuhalten, 
worauf  uns  schon  das  gleich  zu  Anfang  sich  findende  Portrait 
der  Helena  hinwies,  falls  wir  nicht  annehmen  wollen,  was  nach 
unserer  Meinung  ausserhalb  des  Bereiches  aller  Möglichkeit 
liegt,  dass  dem  Chronisten  neben  Sisyphos  und  Dictys  noch  ein 
anderer  Autor  als  Gewährsmann  für  den  trojanischen  Krieg 
vorgelegen  habe ;  denn  sicher  würde  der  mit  seiner  Belesenheit 
sich  brüstende  Malalas  es  nicht  versäumt  haben,  uns  denselben 
schleunigst  namhaft  zu  machen. 

§  196.  Wir  müssen  nunmehr  versuchen  den  hinsichtlich 
der  Entführung  der  Helena  zwischen  Malalas-Sisyphos  und 
Dictys  bestehenden,  engeren  Zusammenhang  zu  erklären.  Dass 
diese  Partie  nicht  von  dem  vorhergehenden  Bericht  zu 
trennen  ist  und  somit  ebenfalls  Sisyphos  zugeschrieben  werden 
muss,  haben  wir  aus  dem  letzten  Paragraphen  zur  Genüge 
erkannt;   es   bleibt  uns  demnach  ,   um   jenen   Sachverhalt  zu 


Tzetzes  (ed.  Bekker  I,  39  ff.)  und  Joannes  Antiochenus  (ed.  Müller:  Fragni. 
hist.  Graec.  IV.  p.  550,23);  vgl.  auch  Konstantinos  Manasses  (ed.  Bekker 
V.  1121  ff.);  allein  für  unsere  Frage  ist  dies  durchaus  nebensachlich. 
Die  Darstellung  bei  Isaak  Porphyrogennetos  (ed.  Hinck  p.  67)  dagegen, 
welch  letzterer  dem  Malalas  kaum  mehr  als  die  Portraits  verdankt,  ist 
grundverschieden. 
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deuten,  kein  anderer  Ausweg  offen  als  der,  auch  seitens  des 
Verfassers  der  Ephemeris  ein  Zurückgehen  auf  die  nämliche 
Quelle,  Sisyphos,  anzunehmen,  und  dies  können  wir  mit  um  so 
leichterem  Herzen  thun,  als  Malalas  selbst  an  zwei  Stellen 
bezeugt,  dass  beide  Schriftsteller  in  ihrer  Darstellung  überein* 
stimmen  (vergl.  p.  119,22 f.;  132,22 f.).  Wir  wollen  nun  vorerst 
prüfen,  ob  sich  nicht  sonst  irgendwie  noch  Anhaltspunkte  Tür 
die  Richtigkeit  des  so  gewonnenen  Resultates  bieten,  zu  dem 
wir  durch  den  Gang  unserer  Untersuchung  geradezu  gezwungen 
wurden,  und  dabei  kurz  die  Stellung  ins  Auge  fassen,  welche 
Dictys  dem  Sisyphos  gegenüber  einnimmt. 

Auf  einen  blossen  Zufall  ist  es  kaum  zurückzuführen,  wenn 
bei  Malalas  an  einer  Stelle,  die  sicher,  wie  wir  später  zeigen 
werden,  aus  Sisyphos  entnommen  ist,  neben  Teukros,  in  dessen 
Begleitung  letzterer  den  Krieg  mitgemacht  und  auf  dessen  Ge- 
heiss  er  die  Geschichte  desselben  niedergeschrieben  haben  will, 
unmittelbar  Idomeneus  genannt  wird,  zu  dem  Dictys  genau  in 
gleichem  Verhältnis  gestanden  zu  haben  fingiert,  und  umgekehrt 
an  einem  ganz  anderen  Orte  bei  diesem  ebenso  beide  zusammen 
aufgeführt  werden;  man  vergl.: 

M  p.  102,7  ff.:  äXXovg  d%*%'  avvov  xaraarijaavTeg  vor  TevxQoVy 
xov  ddsX^öv  Atartog  rov  Tskafitortov ^  xai  top  *Idofi€väa 

und  Di  p.  10,10  flf.: 

Aiax  Telamoniua  ad  venu,  cum  eo  Teucer  frater:   dein  haud   multo 
po8t  Idomeneus. 

Möglicherweise  stand  nach  Sisyphos  Idomeneus  in  näheren 
Beziehungen  zu  Teukros  oder  wurde  öfter  mit  ihm  zusammen 
genannt,  so  dass  Dictys  hierdurch  sich  veranlasst  sehen  konnte, 
wie  jener  den  Teukros,  so  seinerseits  sich  den  Idomeneus  als 
hypothetischen  Kriegsgefahrten  zu  erküren  und  auf  diese  Weise 
sich  als  aus  Greta  gebürtig  aufzuspielen.  Lässt  nun  Malalas 
über  die  Erzählung  von  Paris'  Geburt  und  Jugend  die  Fahrt 
des  Menelaus  mit  seinen  Verwandten  nach  Greta  in  den  Hinler- 
grund treten,  so  muss  umgekehrt  Dictys  als  Greter  aus  Lokal- 
patriotismus   die  Vorgänge  in  seiner   Heimat  in  den   Vorder- 
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gnind  schieben;  infolgedessen  werden,  wie  wir  zu  Anfang  des 
§  195  vernahmen,  die  Abenteuer  des  trojanischen  Prinzen  nur 
ganz  summarisch  berichtet.  Dass  seine  Darstellung  also  in 
dieser  Beziehung  im  Vergleich  mit  Malalas  einen  lückenhaften 
Eindruck  macht,  wie  Körting  hervorhebt,  kann  nicht  weiter 
auffallen,  indem  eben  in  ihr  nichts  anderes  vorliegt,  als  eine 
Kürzung  des  Sisyphos. 

Weiterhin  sehen  wir,  dass  Dictys  es  verschmäht,  die  sich 
bei  letzterem  findenden  genauen  Zeit-  und  Maassangaben,  sowie 
die  Personalschilderungen  zu  reproducieren ;  er  ist  eben  ein  viel 
zu  besonnener  und  nüchterner  Schriftsteller,  als  dass  er  es  ge- 
wagt hätte,  ähnliche  Lächerlichkeiten  seinen  Lesern  aufzutischen. 
Ganz  ohne  Einfiuss  jedoch  scheinen  die  Portraits  nicht  an  ihm 
vorübergegangen  zu  sein,  indem  sich  doch  hier  und  da  leichte 
Spuren  einer  Benutzung  entdecken  lassen;  so  schliesst  die 
Charakteristik  der  Helena  bei  Malalas-Sisyphos  mit  den  Worten 
(p.  91,11):  qioßsQov  d^äafia  eCg  /t^raixa^, 

Dictys  berichtet  dementsprechend  p.  4,19  f.: 

erat  Helena  praeter  ceteras  Gnieciae  fetninas  miranda  specie. 

Von  Achill  heisst  es  bei  Isaakios  Porphyrogennetos ,   den 

wir  hier  für  den  lückenhaften  Malalas  zur  Aushilfe  heranziehen 

müssen,  p.  81,3 f.: 

6  ^AxMevg  .  .  .  anavog  .  .  .  dsivdq  noXsfiKSrr'g^  ^vxcegijg  .  .  . 
Tavra  tovtov  tcc  ISicijJxxta^  %d  fjUv  rrjv  tovtov  dgafftyjQiav 
ivägysiav  T€xfiaig6fi£va  ^  tcc  Ü  tov  (pvaixov  ^vfnov  xai  ngo- 
mgcTixov  T7]V  d^vtTjTa ; 

ebenso  meldet  die  Ephemeris  von  ihm  p.  10,27  ff.: 

hie  in  primis  adulescentiae  annis  proceAis,  decora  facie,  studio  rerum 
bellicarum  omnes  iam  tum  virtute  atque  gloria  superabat,  neque  tarnen 
aberat  ab  eo  vis  quaedam  inconsulta  et  effera  morum  impatientia. 

§  197.  Die  M  p.  96,5  folgende  Erzählung  von  der  Rück- 
kehr des  Paris  nach  Troja  lehnt  sich  ziemlich  eng  an  Dictys 
an ;  nur  ist  letzterer  in  der  Beziehung  ausführlicher,  als  er  uns 
I,  5  noch  von  allen  möglichen  Greuelthaten  des  trojanischen 
Prinzen  gegen  den  König  der  Sidonier  zu  berichten  weiss, 
welcher  ihn  freundlich  aufgenommen  hatte.    Später  wird  von 
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ihm  IV,  4  gelegentlich  der  Steinigung  des  Phala  auf  diese  Vor- 
gänge wieder  angespielt: 

Di  p.  72,18  fiP.:  neque  multo  post  Bhodii  Phalam  incusare,  quod  paulo 
ante  eversa  ab  Alexandro  Sidona  patria  sua  auxilium  ei,  a  quo  laesua 
Bit,  ferre  cuperet:  quo  animos  exercitus  permoverent,  confirmare  haud 
dissimilea  barbarorum  videri  eos,  qui  tarn  indigDum  facinns  defenderent . 
mnlta  praeterea,  quae  accensura  vul^m  et  pro  se  facturi  essent,  dis- 
serere :  quae  res  haud  frustra  fuit.  Phoenices  namc^ue,  qui  in  eo  yer- 
citu  plurimi  aderant,  permoti  querelis  Bhodiorum  an  cuni- 
dine  diripiendarum  rerum,  quas  secum  advexerant,  Phalam 
lapidibus  insecuti  necant, 

was  für  uns  von  Wichtigkeit  für  die  Erkenntnis  der  Herkunft 
jener  Notizen  ist;  vergl.  §  222.  Malalas  bietet  davon  nichts, 
weil,  wie  wir  glauben  und  wie  aus  dem  dort  Gesagten  erhellen 
wird,  dieselben  ebenfalls  bei  Sisyphos  fehlten.  Auch  scheint 
uns  die  Übereinstimmung  des  Byzantiners  und  des  Öictys  in 
den  anderen  Punkten  jener  Partie  eher  auf  einem  unabhän- 
gigen Zurückgreifen  beider  auf  diesen  als  auf  einer  Benutzung 
des  einen  durch  den  andern  zu  beruhen.  Auf  einen  Ein- 
fluss  des  Sisyphos  wird  wohl  auch  zurückzuführen  sein,  wenn 
nach  Malalas  (p.  86,5)  Paris  über  Ägypten  nach  Troja  heim- 
kehrt, was  bereits  in  dem  vorhergehenden,  sicher  dem  Koer 
entnommenen  Bericht  von  dem  Raube  der  Helena  (s.  §  195) 
erwähnt  wurde;  vergl.  p.  95,13. 

Dictys  dagegen  erzählt  p.  5,18  fif.: 

eum  namque  properatione  navigii  inconsulte  usum  venti  ad  Cyprum 
appulere,  unde  sumptis  aliquot  navibus  Phoenicem  delapsus  Sidoniorum 
regem,  qui  eum  amice  susceperat,  noctu  insidiis  necat  etc. 

WO  allerdings  Dederich  >ad  Aegyptum«  bessern  zu  müssen 
glaubte;  trotzdem  jedoch  würde  eine  völlige  Übereinstimmung 
zwischen  den  beiden  Berichten  damit  nicht  erzielt  sein,  da  nach 
Malalas  der  Aufenthalt  in  Sidon  vor  die  Reise  nach  Ägypten 
fallt,  nach  Dictys  aber  der  obigen  Emendation  zufolge  das  Ent- 
gegengesetzte stattfände.  Zudem  ist  die  Besserung  Dederichs 
auch  ganz  unnötig,  da,  wie  wir  oben  angedeutet  haben,  die 
betreffende  Partie  der  Ephemeris  nicht  auf  die  letzterer  mit  der 
Chronographie  gemeinsame  Quelle  hinweist,  sond(Tn  wahr- 
scheinlich aus  einem  anderen  Werke  geschöpft  ist. 
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§  19S.  Hinsichtlich  der  betreffs  Auslieferung  der  Helena 
an  Priamus  abgeschickten  Gesandtschaft  gehen  die  beiden 
Autoren  wieder  ziemlich  auseinander.  Bei  Malalas  wird  nur 
Menelaus  als  Haupt  derselben  namhaft  gemacht,  ausserdem 
wird  berichtet,  dass  Clytemnaestra  ihm  einen  Brief  an  ihre 
Schwester  Helena  mitgiebt.  Nach  Dictys  dagegen  werden  mit 
jener  Mission  ausser  Menelaus  noch  Palamedes  und  Ulixes  be- 
traut. Die  Hauptrolle  fallt  dabei  gerade  dem  Palamedes 
zu,  welcher  auch  zuvor  schon  in  den  Vordergrund  der  Hand- 
lung tritt,  indem  er  den  durch  die  Kunde  von  dem  Raub  seiner 
Gattin  aufs  tiefste  erschütterten  König  tröstet  und  aus  Greta 
nach  Sparta  zurückgeleitet: 

at  iibi  animadvertit  Palamedes  regem  ira  atque  indignatione  stape- 
tactum  consilio  excidisse,  tpse  naves  parat  atque  omni  instrumento 
conpositas  terrae  adplicat.dein  pro  tempore  regem  breviter consolatus, 
inpositis  etiam  ex  divisione  quae  in  tali  negotio  tempus  patiebatur, 
navem  ascendere  facit  atque  ita  ventis  ex  sententia  flantibus  paucis 
diebus  Spartam  pervenere  (Di  p.  5,1  ff.). 

Als  die  Gesandtschaft  in  Troja  anlangt,  ist  er  der  Hauptsprecher, 

cujus  maxime  ea  tempestate  domi  bellique  consilium  valuit  (p.  6,6); 

seiner  Beredsamkeit  gelingt  es  denn  auch  bald,  unter  den  ver- 
sammelten Trojanern  gegen  den  noch  abwesenden  Paris  Stim- 
mung zu  machen,  so  dass  sich  Priamus  besorgt  hierüber  ins 
Mittel  werfen  muss: 

videbat  enim,  ut  singuli,  qui  in  eo  consilio  aderant,  Palameiiis  oratione 
moverentur,  ut  taciti,  vultu  tarnen  admissum  facinus  condemnarent, 
cum  singula  miro  genere  orationis  exponerentur  atquein  sermoneGraeci 
regis  inesset  quaedam  permixta  miserationi  vis  (p.  6,24  ff.). 

Wir  werden  auch  ferner  noch  Gelegenheit  haben  zu 
beobachten,  dass  Palamedes,  dessen  Name  bei  Homer  nicht 
einmal  erwähnt  wird,  bei  Dictys  einen  hervorragenden  Anteil 
am  Kriege  nimmt.  Für  jetzt  mag  es  genügen,  dies  angedeutet 
zu  haben. 

§  199.  Nachdem  unser  Chronist  das  Scheitern  der  Mission 
des  Menelaus  an  Priamus  erwähnt  hat,  fahrt  er  fort  mit  den 
Rüstungen  der  Griechen  und  schildert  zunächst  die  Ankunft 
Achills,  wobei  er  einige  Notizen  über  dessen  Vorgeschichte 
giebt :    Auf  allgemeines  Bitten ,   so  erzählt  er ,   willigen  endlich 
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Peleus,  Thetis  und  Chiron  ein,  jenen  mit  den  Griechen  nach 
Troja  ziehen  zu  lassen,  worauf  er  von  der  Insel  seines  Schwieger- 
vaters, des  Königs  Lyconiedes,  des  Vaters  der  Deidamia,  durch 
Chiron  herbeigeholt  wird.  Als  darnach  Achill  mit  seinen 
3000  Myrmidonen  sich  zum  Abzug  anschickt,  schliessen  sich 
ihm  auf  Zureden  seiner  Angehörigen  Nestor  undPatroclus.an. 
Dictys  dagegen  berichtet  nur  ganz  kurz  I,  14  (p.  10,26  ff.)- 

Post  quos  Achilles  Pelei  et  Thetidis,  qnae  ex  Chirone  dicebatur; 

es  folgt  darauf  eine  Charakteristik  des  Achilles ,  von  der  oben 
(§  106)  die  Rede  gewesen;  dann  heisst  es  weiter,  abweichend 
von  Malalas: 

cum  eo  Patrocluß  et  Phoenix,  alter  propter  coniunctionem  amicitiae, 
alter  custos  atquc  rector  eius. 

Wir  sehen,  beide  Darstellungen  gehen  gegen  Schi uss  wieder 
auseinander.  Da  die  des  Byzantiners  im  ganzen  etwas  ausführ- 
licher ist  als  die  unseres  lateinischen  Autors,  so  könnte  man 
sich  leicht  veranlasst  sehen,  hier  eine  vollständigere  Fassung 
des  letzteren  als  Vorlage  für  jenen  anzusetzen.  Allein  nichts 
berechtigt  hierzu,  vielmehr  scheint  die  grössere  oder  geringere 
Ausdehnung  des  Berichtes  bei  den  beiden  Schriftstellern  von 
dem  verschiedenen  Grad  abzuhängen,  in  dem  sie  die  gemein- 
same Vorlage,  Sisyphos,  ausgebeutet  haben.  Auf  letzteren  als 
Quelle  aber  deutet  der  Umstand  hin,  dass  wir  bei  Malalas  ganz 
der  euhemerislischen  Weise  jenes  gemäss  (s.  §  194)  Chiron 
hier  als 

Tov  g)i26ao(pov  ßaaiXäa  (v.  97,14) 

vorgestellt  bekommen ,  genau  so  wie  an  einer  späteren  Stelle 
(p.  109,5),  die  ebenfalls  Sisyphos  entnommen  ist,  Asius,  von 
dem  der  König  Tros  das  Palladium  erhielt  und  dem  zu  Ehren 
er  sein  Land  von  da  ab  Asia  nannte,  als 

(fiXocotpog  xal  T€X€(XTi]g 
eingeführt  wird. 

Wenn  nun  bei  Dictys  (p.  11,1)  Phoenix  als  Begleiter  Achills 
genannt  wird ,  so  stimmt  dies  zwar  mit  Homer  (IL  IX.  438  flf.) 
überein,  allein  für  wichtiger  hallen  wir,  dass  kurz  nachher  (p.  12,21) 
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Palamedes  wieder  eine  hervorragende  Rolle  zugedacht  ist, 
so  dass  wir  vermuten  möchten,  dass  die  Quelle,  die  ihm  für 
die  Thaten  des  Palamedes  massgebend  war,  ihn  auch  zu 
jener  Änderung  veranlasste,  umsomehr  als  letztere  der  Tradition 
genau  entspricht.  Übrigens  erzählen  zwei  Byzantiner  im  Gegen- 
satz zu  Malalas  in  betreff  des  Phönix  das  nämliche,  Tzetzes 
1, 185  und  der  mit  diesem  mannigfache  Analogieen  aufweisende 
Auetor  TcSv  Tgmxm'  (Bibl.  Uffenb.  II,  665) ,  sicher ,  was  letz- 
terer selbst  bezeugt,  im  Anschluss  an  Homer. 

§  200.  Auch  bei  dem  Bericht  von  der  Opferung  der  Iphi- 
genia  weicht  Malalas  ziemlich  von  Dlctys  ab.  Nach  ihm  ver- 
kündet Kalchas,  dass,  um  den  Zorn  der  Göttin  abzuwenden, 
jene  geopfert  werden  müsse  (p.  98,7  ff.) ,  nach  Dictys  dagegen 
thut  dies  eine  »mulier  quaedam  deo  plenac  (p.  15,4).  Dort 
willigt  Agamemnon  aus  Furcht  vor.  dem  Heere  und  den  Fürsten 
ein  (p.  98,12 f.),  hier  lässt  er  sich  auf  keine  Weise  dazu  be- 
stimmen, und  als  alles  Bitten  nichts  fruchtet,  wird  er  abgesetzt 
und  an  seine  Stelle  der  Oberbefehl  einem  Ausschuss,  bestehend 
aus  Palamedes,  Dlomedes,  Aiax  Telamonius  und  Idomeneus, 
übertragen  (Di  p.  15,8  ff.);  als  er  gewahr  wird,  dass  man 
seine  Tochter  hinter  seinem  Rücken  herbeigeholt  hat,  sucht  er 
zu  entfliehen: 

affectione   {)aternae    pietatis   raotus  an   ne  tarn  inlicito 
imraolationis  sceleri  interesset  (p.  16,3  f.) 

Der  Byzantiner  weiss  nichts  zu  melden  von  den  wunderbaren 
Naturerscheinungen,  die  nach  Di  p.  16,11  ff.  plötzlich  eintreten, 
und  der  Stimme,  die  aus  dem  Haine  ertönt,  dass  die  Göttin 
sich  der  Jungfrau  erbarmend  auf  das  Opfer  verzichte, 
da  Agamemnon  wegen  seines  Frevels  bei  seiner  Rückkehr 
von  Seiten  seiner  Gattin  schon  genug  Strafe  erleiden  werde, 
und  den  Griechen  dasjenige  zu  opfern  befiehlt,  was  sich  statt  jener 
ihnen  darbieten  werde.  —  Ferner  erzahlt  er  nichts  davon,  wie 
Achill,  entrüstet  über  das  Vorgehen  des  Ulixes,  welcher  die 
Iphigenia  nach  Aulis  gelockt  hatte,  indem  er  ihr  in  einem 
gefälschten  Brief  die  Verlobung  mit  jenem  vorspiegelte,   diese 
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befreit;  wie  darauf,  als  alle  überlegen,  was  denn  jener  An- 
weisung zufolge  an  ihrer  Statt  geopfert  werden  solle,  eine 
Hirschkuh  dahereilt  und  vor  dem  Altare  halt  macht.  Ec 
berichtet  nur,  dass,  als  Iphigenia  zum  Tempel  geführt  wird, 
eine  Hindin  über  den  Weg  läuft  und,  als  der  Priester  sie  sieht, 
selbige  statt  jener  zu  opfern  befiehlt.  Endlich  wird  nach  seiner 
Darstellung  die  Jungfrau  Agamemnon  zurückgegeben,  welcher 
sie  zur  Priesterin  der  Diana  macht  und  in  Aulis  zurücklässt, 
wogegen  derEphemeris  (p.  17,14  fif.)  gemäss  dieselbe  von  Achill 
und  den  übrigen,  die  mit  der  Ausführung  des  Opfers  beauftragt 
waren,  dem  Könige  der  Scythen  anvertraut  wird. 

Diese  vielfachen  Differenzen  zwingen  uns  für  beide  Berichte 
verschiedene  Quellen  anzusetzen,  wobei  wir  für  Malalas  auf 
Sisyphos  zurückgehen  müssen,  da  er  uns  eine  andere  Vorlage 
sicher  namhaft  gemacht  haben  würde.  Welcher  Autor  dagegen 
Dictys  vorgelegen,  wollen  wir  vorläufig  dahin  gestellt  sein  lassen; 
nur  so  viel  sei  bemerkt,  dass  für  die  Beantwortung  jener  Frage 
bedeutsam  zu  sein  scheint,  dass  in  dieser  Partie  wieder  eine 
starke  Hervorhebung  des  Palamedes  zu  constatieren  ist, 
ähnlich  wie  wir  früher  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten   (s. 

§  198  f.). 

Mit  der  eng  an  die  vorher  gegebene  Erzählung  sich  an- 
schliessenden Wiedereinsetzung  des  Agamemnon  in  sein  Amt 
endet  das  erste  Buch  der  Ephemeris: 

At  ubi  duces  sedatain  vini  mali  animadvertunt  ventorumque 
flatus  navigandi  prosperos  atque  aestivaui  maris  faciem,  omnes  laeti 
Agamemnonem  adeunt,  eumque  interita  filiae  permaestuin  consolati 
honorem  regni  rursus  concelebrant  etc. 

§  201.  Der  Byzantiner  fahrt  p.  99  fort  mit  der  Ankunft 
der  griechischen  Flotte  vor  Troja  und  dem  ersten  Kampfe,  in 
dem Protesilaus  fallt;  er  schweigt  demnach  ganz  von  dem,  was 
diecapp.  1 — 10  vom  zweiten  Buche  des  Dictys  berichten,  welche 
die  Expedition  gegen  Telephus  zum  Gegenstand  haben  und 
vermutlich  auch  bei  Sisyphos  sich  nicht  befanden.  Erst  vom 
11.  cap.  ab  lässt  sich  wieder  ein  Zusammenhang  mit  der 
Ephemeris  constatieren  und  auch  hier  nur  insofern,  als  beiden 
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eine  gemeinschaftliche  Vorlage  zu  Grunde  gelegen  hat.  So 
hören  wir  bei  Malalas,  dass  nach  jener  Schlacht  bei  zunehmen- 
der Dunkelheit  die  Trojaner  in  die  Stadt  zurückkehren  und 
die  Thore  verrammeln  (p.  99,6  f.)  und  dass  um  Mittemacht 
Cycnus,  ein  Verwandter  des  Priamus,  welcher  auf  die  Kunde 
von  dem,  was  vorgefallen,  seine  Stadt  Neandros  mit  seinem 
Heere  verlassen  hatte,  die  Griechen  angreift,  dass  aber  die 
Seinigen  in  einem  nächtlichen  Kampfe  geschlagen  werden  und 
er  selbst  fällt.  —  Dass  beide  Treffen  an  einem  Tage  geliefert 
werden,  letzteres  davon  zur  Nachtzeit,  können  wir  aus  der  Dar- 
stellung des  Dictys  nicht  entnehmen;  nach  ihm  führt  Cycnas 
den  Überfall  aus,  als  die  Griechen  mit  der  Bestattung  des  Pro- 
tesilaus  beschäftigt  sind  (p.  25,11  ff.).  Dieser  Unterschied  ver- 
schwindet jedoch  sofort,  wenn  wir  annehmen,  dass  bei  Sisyphos  die 
Beerdigung  jenes  Feldherrn  in  der  Nacht  nach  dem  Kampfe 
stattfand  und  dass  bei  dieser  Gelegenheit  Cycnus  den  Angriflf 
unternahm.  Weiter  verschweigt  uns  Dictys,  dass  Cycnus  ein 
Verwandter  des  Trojanerkönigs  ist,  ebenso  nennt  er  uns  nicht 
den  Namen  der  Stadt;  später  allerdings  redet  er  öfter  von  den 
Neandriensern  fp.  25,27;  p.  26,6,11).  Aus  einer  anderen  Vor- 
lage, aus  der  auch  die  capp.  1-10  geflossen  sind,  ist  die  Notiz 
von  der  Heimkehr  des  Telephus  (p.  25,8-11)  eingeschoben. 

§  202.  Gemeinschaftlich  mit  der  Ephemeris  erzählt  hierauf 
der  Chronist,  dass  die  Griechen  zunächst  die  Troja  benachbarten 
Landschaften  zu  unterwerfen  beschliessen ;  man  vergl: 

M  p.  99,13  fif.:  xtti  Xomot'  ido^t  rotg  JavaoTc  Ttagalaßetv  rag 
noXsig  Tag  nXrjtTiov  tov  IXCov  xai  Ttjg  TQoitjg^  tag  (XVfifuuxxovtfag 

JlQläfKp 

Di  p.  25,22  ff. :  ceterum  sollicitis  ducibus  et  multorum  clade  ob  crebras 
hostium  incursiones  anxiis  decernitur,  uti  primum  finitimas  Trqjae 
civitates  cum  parte  exercitus  adeant  easque  omni  modo  incursent, 

Wir  glauben  auch  hier  eine  direkte  Benutzung  der  Ephe- 
meris seitens  unseres  Chronisten  nicht  zugeben  zu  dürfen, 
vielmehr  wird  die  Übereinstimmung  nur  auf  einer  Benutzung 
der  nämlichen  Vorlage  beruhen.  Aus  den  folgenden  Betrach- 
tungen wird  uns  dieses  klar  werden. 
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Malalas  nennt  nämlich,  wie  wir  sehen,-  Ilion  und  Troja 
neben  einander,  während  Dictys,  der  beide  Bezeichnungen  pro- 
miscue  gebraucht,  nur  Troja  erwähnt;  ein  gleiches  geschieht 
bei  Malalas  unmittelbar  im  Anfang  der  ganzen  Erzählung, 
welcher,  wie  früher  gezeigt,  mit  Sicherheit  auf  den  Koer 
zurückweist : 

M  p.  91,2  ff.:  h*  i^  TTJ  avTov  ßaaiXeiff  tots  xal  tS  ^ihm*  xai 
%6  Jagdcevov  xal  i]  Tgoia  xal  ndffa  rj  X^Q^  ^^^  ^Qvyiag 
noQx^sXxai  vno  rwv  ^Axccuov; 

man  vergl.  auch  p.  79,21  ff. : 

oilTog  (o  Tgwog)  ixtiae  noXaig  dvo,  rrjv  Tgoiav  clg  ovofna  Tiior 
xal  To  "/>Uoi'  eig  ovofux  IXiov  tov  fisi^ovog  aviov  vlov. 

Im  weiteren  Verlauf  nun  lässt  sich  beobachten,  dass  teils 
Malalas,  teils  Dictys  ausführlicher  in  seiner  Schilderung  ist. 
Nach  jenem  schwören  die  Griechen  untereinander,  nichts  von 
der  Beute  zu  veruntreuen,  sondern  alles  vor  dem  versammelten 
Heere  zusammenzubringen.  Zu  Anführern  der  verschiedenen 
Expeditionen  werden  Achilles,  Aiax  Telamonius  und  Diomedes 
ernannt,  und  zwar  fallt  letzterem  der  Angriff  auf  das  Gebiet 
des  Cycnus  zu  (p.  99,15 ff.).  Dictys  weiss  von  alledem  nichts; 
er  erzählt  nur  p.  25,4,  dass,  nachdem  die  Griechen  gelandet, 
Achilles  und  Aiax  Telamonius  mit  der  Aufsicht  und  der  Leitung 
der  Streitkräfte  betraut  werden;  hinsichtlich  des  Zuges  gegen 
Neandros  berichtet  er  weiter  unten  ganz  allgemein  (p.  25,26  f.) : 

ita  omnium  primam  Cycni  regionem  invadunt  vastantque  circum  omnia 

und  fahrt  dann  fort,  dass  die  Einwohner  jener  Stadt  die 
Griechen  flehentlich  bitten,  nicht  das  Vergehen  ihres  Gebieters 
an  ihnen  zu  rächen,  worauf  diese  von  der  Plünderung  ablassen. 
Die  letzteren  Notizen  fehlen  wiederum  bei  Malalas.  Über- 
einstimmend berichten  alsdann  beide,  dass  auf  Verlangen  der 
Griechen  die  beiden  Söhne  des  Cycnus,  Cobis  und  Corianus 
{KcSxaQxog  M  p.  99,22),  so\vie  dessen  Tochter  Glauce  ausgeliefert 
werden.  Während  nun  der  Byzantiner  von  .dieser  uns  noch 
die  Mitteilung  macht,  dass  sie  11  Jahre  alt  und  sehr  schön  ist, 
worin  wir  ganz  die  Art  des  redseligen  Koers  wieder  erkennen, 
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und  dass  ausserdem  Diomedes  dem  Eidschwure  gemäss  alle 
erbeuteten  Gegenstände  dem  Heere  unterbreitet,  schweigt  die 
Ephemeris  hiervon,  belehrt  uns  ihrerseits  aber  noch,  dass 
Glauce  dem  Ajax  wegen  seiner  Tapferkeit  zum  Geschenk  ge- 
macht wird  (p.  26,4);  auch  spielen  die  Worte: 

exceptani  reliquae  praedae 

auf  das  zuletzt  von  Malalas  Gesagte  an.  Weiterhin  meldet  Dictys, 
ohne  dass  sich  bei  dem  Chronisten  etwas  derartiges  fände,  dass 
die  Griechen  ausserdem  Cilla  erobern,  die  nahe  gelegene  Stadt 
Corone  aber  auf  Bitten  der  Neandrienser  verschonen. 

§  203.  Es  folgen  hierauf  bei  Dictys  zwei  Capitel,  welche 
von  Palamedes  handeln.  Dem  cap.  14  zufolge  wird  er  vom 
pythischen  Orakel  dazu  bestimmt,  dem  Apollo  Zminthius  ein 
Opfer  darzubringen;  im  cap.  15  reiht  sich  dann  seine  hinter- 
listige Ermordung  durch  Diomedes  und  Ulixes  an.  Dass  diese 
ganze  Erzählung  ein  aus  einer  anderen  Vorlage  herübergenom- 
menes Einschiebsel  ist,  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Mangel 
jeglichen  Zusammenhangs  mit  dem  vorhergehenden  Bericht  von 
den  Streifzügen  der  Griechen  in  der  Umgegend  von  Troja. 
Malalas,  der  getreu  sich  Sisyphos  anschloss,  bietet  denn  auch 
nichts  von  alledem. 

§  204.  Die  Chronographie  und  die  Ephemeris  fahren  nun- 
mehr in  Übereinstimmung  fort  mit  den  Beutezügen  Achills: 

M  p.  100,1  ff.:  6  i^  ^Ax^^^vg  BVx^hoaq  dnsX&(ov  fxerd  zdov  ^Aq- 
ysicov  xal  twv  MvQfiidovooVy  tovt^  itfri  rov  IdCov  (fvQccvoVy 
intQXBTai  TTj  Aä(Tß(p  noXei  xai  rfj  x^Q^  avtijg  rrj  ßaailevo- 
fis'vTj  V7t6  ^ogßavTog^  avyyeväcog  ÜQidfiov'  dang  xal  ttoIXtjv 
^X^Qccv  elxe  fitrd  twv  '^EXXijvtov.  TtttgaXaßciv  di  rr^v  x^^Q^'^' 
xal  TTJv  TTÖXiv  0  ^AxiXXsvg  rov  (Pogßavza  g)0V€V€iy  xal  Xocfi- 
ßdvtn  ndvTa  td  Trjg  ßaaiXaCag  avvoVy  xal  njv  &vyaTäQa 
avTov  ^wfirjdav  äysi, 

Di  p.  27,20  ff. :  Interim  Achilles  ministras  et  veluti  officinam  belli  pro- 
ximas  Troiae  civitates  ratus  suniptis  aliquot  navibus  Lesbum  aggreditur 
ac  sine  ulla  difficultate  eam  capit  etPhorbanta  loci  eius  regem  multa 
adversum  Graecos  hostiliter  molitum  interficit  atque  inde  Diomedeam 
filiam  regia  cum  magna  praeda  abducit. 

Insofern  ist  hier  Malalas  wieder  vollständiger  als  Dictys, 
als  er   den    Phorbas    als  Verwandten  des  Königs  bezeichnet 
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und  am  Schluss  uns  das  Portrait  der  Diomedea  giebt 
mit  der  Notiz,  dass  dieselbe  damals  22  Jahre  alt  war. 
Dagegen  weiss  er  nichts  davon,  dass  nach  Einnahme  von 
Lesbus  Achilles  noch  Scyrus  und  Hierapolis  erobert  und  zerstört 
und  dass  die  umwohnenden  Völkerschaften  um  Schonung  bitten, 
welche  ihnen  auch  gewährt  wird.  Während  nun  der  Chronist, 
nachdem  er  in  Übereinstimmung  mit  Dictys  berichtet  hat,  dass 
hiernach  Achill,  um  die  Beute  auszuliefern,  zum  Hauptheere 
zurückkehrt,  von  einem  Zuge  desselben  nach  dem  Pontus 
Euxinas  erzählt,  von  wo  er  ebenfalls  reiche  Beute  mitbringt, 
sagt  die  Ephemeris  (p.  28,7  f.)  nur : 

eodem  tempore  rez  Scjtharum  cognito  adventu  nostroram  cnm  multia 
donis  adventabat. 

Beide  Angaben,  welche  unschwer  mit  einander  zu  reimen  sind, 
zusammengenommen  liefern  uns  jedenfalls  den  ursprünglichen 
Sachverhalt  nach  der  Darstellung  des  Sisyphos. 

§  205.  Die  Eroberung  von  Lyrnesus,  die  Tötung  des  dor- 
tigen Königs  Eetion  und  die  Wegfuhrung  seiner  Gemahlin 
Astynome,  der  Tochter  des  Chryses,  wird  hierauf  von  Malalas 
(p.  100,12  flf.)  und  Dictys  (p.  28,9  B.)  in  gleicher  Weise  berichtet, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  jener  seinem  Gewährsmanne 
Sisyphos  folgend  noch  ein  Portrait  der  letzteren  giebt  und 
uns  ihr  Lehensalter  (19  Jahre)  mitteilt.  —  Die  Notiz  des  Byzan- 
tiners p.  100,19  flf.: 

iq)6v€vcs  dk  xal  ov  ngoergäipaTo  argarSv  6  ^HerCwv  rm' 
Xsyofiävüüv  KihxCiüv  tcor  iXx^oi^rcor  slg  avfifjiaxiocv  avTOV  xal 
xwv  TgcicoVy 

steht  völlig  im  Einklang  mit  den  Worten  der  Ephemeris  p.  28,10: 

Cilicas  aggreditur. 

In  der  nun  folgenden  Erzählung  von  dem  Zuge  Achills 
gegen  Legopolis  (M  p.  100,23)  oder  Pedasus,  wie  es  Dictys 
(p.  28,15)  nennt,  ist  Malalas  weit  ausführlicher  als  letzterer. 
Von  dem  Schicksale  des  Brises,  von  dem  es  bei  dem  lateinischen 
Autor  heisst: 

ubi  animadvertit  in  obsidendo  saevire  nostros,  ratns  nnlla  vi  prohiberi 
hostes  aut  suos  satis  defendi  posse,  desperatione  effagii  salutisque 
attenÜB  ceteris  adversum  hostes  domum  regressus  laqueo  interiit 

▲nig.  o.  Abh.  (Greif).  l'i 


weiss  er  jedoch  nichts  zu  melden.  Der  Bericht  der  Ephemeris 
schliesst  mit  der  Bemerkung: 

neqae  multo  ^st  capta  civitas  atque  interfecii  multi  mortales  et  ab- 
ducta  filia  regia  Hippodamia 

genau  dasselbe  findet  sich  in  der  Chronographie  (p.  100,23  ff.): 

xal  ngaiSevffag  %rjv  xdqav  ccvxrfi  naactv  fiävsi  noX$oQX(ov  viijv 
nohv  xal  TneCvsi  noXXovq  avdqccq  xai  naQaixtfjLßdvti  rrjv  noMV 
*     xal  Trj%^  BgCffov  x^vyaxhQa  aixfuiXcoTOVy  ti)v  ^InnoiäfA€Uiv^  rijv 
gieToxXrj&etiTav  BQitfrjiia, 

allein  letztere  fahrt  nunmehr,  ohne  dass  Dictys  das  geringste 
davon  böte,  zu  berichten  fort,  dass  ausserdem  die  beiden  Brüder 
der  Briseis,  Andros  und  Thyas,  getötet  werden  und  dass  auf  die 
Kunde  von  alle  dem  Menetes  (Mynes,  Jl.  11.692),  der  Gemahl 
jener,  welcher  damals  von  Legopolis  abwesend  war,  um  in 
Lycien  und  Lycaonien  Hilfstruppen  zu  werben,  herbeieilt  und 
den  Achill  angreift,  von  Eurytion  aber,  einem  der  Anfuhrer 
des  griechischen  Heeres,  mit  der  Lanze  durchbohrt  wird,  für 
welche  Partieen  ihm  sicher  ebenfalls  das  Werk  des  Eoers  mass- 
gebend war. 

§  206.  Nachdem  alsdann  Malalas  eine  Personalschilderung 
der  21  jährigen  Hippodamia  gegeben,  erzählt  er  von  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung,  der  im  allgemeinen  auch  Dictys  folgt, 
ganz  abweichend ,  dass  Achilles,  von  Liebe  zu  jener  entbrannt, 
dieselbe  entgegen  dem  früher  abgelegten  Eidschwur,  alle  Beute 
auszuliefern,  für  sich  zurückbehält  und  dass  er,  als  dies  bekannt 
wird,  zur  Strafe  vom  Heere  von  der  Kampfgenossenschaft  aus- 
geschlossen wird.  An  seine  Stelle  werden  Teukros  und 
Idomeneus  gewählt ,  welche  bald  darauf  Cypern ,  Isaurien  und 
Lycien  erobern  und  verwüsten.  —  Hier  haben  wir  einen 
klaren  Beweis  dafür,  dass  diese  Partie  des  Malalas,  die 
sich  bei  Dictys  nicht  findet,  Eigentum  des  Sisyphos  ist,  in- 
dem hier  der  Hauptheld  desselben,  Teukros,  als  dessen  Begleiter 
er  den  Krieg  mitgemacht  zu  haben  vorgiebt,  eine  so  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Zugleich  ist  bedeutsam,  dass  neben  ihm 
Idomeneus,  der  Hauptheld  des  Dictys,  erscheint,  ein  Umstand, 
der  uns  bereits  früher  (§  196)  die  Vermutung  nahe  legte,  dass 
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zwischen  den  Machwerken  des  Eoers  und  des  Kreters  engere 
Beziehungen  bestehen. 

Fragen  wir  uns  nun,  weshalb  Dictys  in  dieser  Partie,  wo 
doch  gerade  sein  angeblicher  Eriegsgefahrte  eine  so  ehrenvolle 
Erwähnung  findet,  von  der  Darstellung  desSKsyphos  abgewichen 
ist.  Die  Antwort  hierauf  ist  nicht  schwer.  Wir  haben  schon 
des  öfteren  constatieren  können,  dass,  wo  auch  immer  seine 
Vorlage  von  der  Überlieferung  allzusehr  sich  entfernt,  er  es 
vorzieht,  sie  zu  verlassen  und  lieber  dieser  zu  folgen ;  ein  gleiches 
können  wir  hier  wieder  beobachten.  Damit  aber  sein  Held  Idome- 
neus  nicht  zu  kurz  kommt ,  hat  er  für  ihn  eine  andere  Ver- 
wendung, indem  er  ihn  zugleich  mit  Nestor  die  Verteilung  der 
Beute  vornehmen  lässt: 

dein  consilium  de  dividenda  praeda  baberi  coeptum  Netitore  etidome- 
neo  in  decernendo  optimis  anctoribas  (p.  29,20  ff.). 

§  207.  Ehe  wir  nun  unsere  Vergleichung  der  Chrono- 
graphie und  der  Ephemeris  fortsetzen ,  wollen  wir  noch  kurz 
festzustellen  suchen,  woraus  Dictys  seine,  wie  schon  erwähnt, 
im  grossen  und  ganzen  mit  Homer  übereinstimmende  Erzählung 
geschöpft  hat.  Aus  Homer  selbst  kann  er  sie  nicht  entnommen 
haben,  da  beide  in  einigen  Punkten  auseinandergehen.  Bei 
Dictys  verlässt  Agamemnon,  nachdem  Calchas  erklärt,  dass 
Apollo  wegen  der  seinem  Priester  Chryses  von  jenem  angethanen 
Kränkung  den  Griechen  zürne  und  er  nur  dadurch  versöhnt 
werden  könne,  dass  man  die  Chryseis  (Astynome)  ihrem  Vater 
zurückgebe  (II.  30),  stillschweigend  die  Versammlung,  wohl 
ahnend,  was  ihm  bevorstehe,  und  ruft  die  Seinen  unter  die 
Waffen.  Achill,  dies  sehend,  lässt  die  Leichen  der  an  der  Pest 
gestorbenen  Griechen  vor  den  Augen  aller  aufhäufen,  um  hier- 
durch ihre  Erbitterung  gegen  Agamemnon,  den  Urheber  des  Unheils 
zu  erregen  (II.  31).  Dieser,  besorgt,  man  möchte  ihn  seines 
Amtes  entsetzen,  erklärt  sich  endlich  bereit,  den  Worten  des 
Sehers  gemäss  Astynome  dem  Chryses  zurückzuschicken,  voraus- 
gesetzt, dass  man  ihm  die  Achill  zugefallene  Briseis  (Hippo- 
damia)  als  Ersatz  dafür  bewillige.    Da  niemand  Widerspruch 
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erhebt,  glaubt  er,  dass  alle  damit  einverstanden  seien,  und 
nachdem  er  die  Hippodamia  hat  herbeiholen  lassen,  giebt  er 
Diomedes  und  Ulixes  den  Auftrag,  die  Astynome  mit  reichen 
Geschenken  in  den^  Tempel  des  Apollo  zurückzubringen.  Die 
Seuche  lässt  nunmehr  nach  (II.  33).  —  In  den  folgenden  Kapiteln 
wird  hierauf  der  Groll  des  Achill  gegen  Agamemnon  und  das 
griechische  Heer  erzählt.  —  Bei  Homer  dagegen  (I.  106  flF.) 
ergreift  Agamemnon  nach  dem  Spruche  des  Calchas  das  Wort 
und  erklärt  sich  sofort  bereit,  die  Chryseis  herauszugeben, 
wenn  ipan  ihm  dafür  die  Briseis  überlasse;  es  entspinnt  sich 
alsdann  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  ihm  und  Achill,  bis 
sich  der  alte  Nestor  besänftigend  ins  Mittel  wirft.  Doch  seine 
weisen  Reden  fruchten  nichts,  und  Agamemnon  setzt  seinen 
Wunsch  gewaltsam  durch.  Achill  klagt  nun  seiner  Mutter 
Thetis  sein  Leid,  welche  ihm  Hilfe  verspricht.  — 

An  Homer  also  als  Vorlage  für  jene  Partie  der  Ephemeris 
kann  wegen  der  mannigfachen  Abweichungen  nicht  wohl  ge- 
dacht werden.  Wir  glauben  vielmehr  den  Schlüssel  zur  Lösung 
der  Quellenfrage  in  einer  Notiz  zu  finden,  die  in  jene  Darstel- 
lung eingeschoben  ist.  Nachdem  nämlich  die  Entrüstung  unter 
den  griechischen  Fürsten  über  das  Benehmen  des  Agamemnon 
dem  Priester  Chryses  gegenüber  geschildert  ist,  wird  hinzugefügt: 

ac  mox  universi  execrati  deseruere  ob  id  et  memores  Pala media, 
quem  gratum  acceptumque  in  exorcitu  haud  sine  consilio  eins  (sc. 
Agamemnonis)  Diomedes  atque  Ulixes  dolo  circumventum  necavissent 
(p.  37,5  ff). 

Die  Hervorhebung  des  Palamedes  ist  es  wieder,  welche 
uns  einen  Anhaltspunkt  bei  unserer  Untersuchung  nach  der 
Herkunft  jener  Partie  der  Ephemeris  gewähren  kann.  Bereits 
an  drei  anderen  Stellen  (s.  §§  198,  200  u.  203),  die  der  Sisyphos 
folgende  Byzantiner  nicht  bot,  konnten  wir  bemerken,  wie 
Palamedes  in  den  Vordergrund  der  Handlung  geschoben  wurde 
(vgl.  L4, 16, 19;  II.  14, 15).  Weiterhin  lässt  sich  nun  nachweisen, 
dass  zwischen  den  verschiedenen  Episoden  des  Dictys,  die  sich 
im  Widerspruch  mit  der  Darstellung  des  Malalas-Sisyphos  be- 
finden oder  darin  ganz  fehlen,  ein  enger,  organischer  Zusammen- 
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hang  besieht,  so  dass  die  Vermutung  nahe  h'egt,  dass  sie  alle 
dem  Einwirken  einer  zusammenhängenden  Vorlage  zuzuschreiben 
sind,  die  der  Verfasser  der  Ephemeris  neben  dem  Werke  des 
Eoers  vor  Augen  hatte.  Jene  Zusammengehörigkeit  zeigt  uns 
vor  allem  die  Erzählung  von  Philoctet.  Oben  im  cap.  14  des 
zweiten  Buches  hatten  wir  gesehen,  dass  ohne  jegliche  Verbin- 
dung mit  dem  voraufgehenden,  sicher  aus  Sisyphos  entnommenen 
Bericht  von  einem  Opfer  die  Rede  war,  welches  Palamedes 
auf  Geheiss  des  Orakels  dem  Apollo  Zminthiiis  darbringen 
sollte.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  gemeldet,  dass  Philoctet 
in  der  Nähe  des  Altares  von  einer  Schlange  gebissen 
wurde,  worauf  Ulixes  herbeieilte  und  dieselbe  tötete.  Man 
schickte  jenen  nach  Lemnus,  damit  er  dort  von  den  Priestern 
Vulcans  geheilt  werde  (Di  p.  26,27  ff.).  An  unserer  Stelle  nun 
(n.  33,  p.  39,29  flf.)  hören  wir,  dass  bei  der  Verteilung  der  Beute 
auch  Philoctet  bedacht  wird  und  dass  man  ihm  seinen  Teil 
nach  Lemnus  sendet.  —  Dann  auch  deutet  die  bereits  bei 
jenem  Opfer  sich  bemerkbar  machende  Hervorhebung  des 
Chryses,  der  ja  der  Priester  des  Apollo  Zminthius  ist,  darauf 
hin,  dass  die  betreffende  Stelle  unmittelbar  mit  der  späteren 
Darstellung  zu  verbinden  ist.  -7  Auch  in  dem  Stile  der  fraglichen 
Partieen  bietet  sich  uns  eine  Stütze  für  die  Annahme,  dass  sie 
aus  einem  einheitlichen  Werke  geflossen  sind,  indem  sich  als 
charakteristische  Eigentümlichkeit  desselben  ergiebt,  dass  bei 
aussergewöhnlichen  Vorkommnissen  uns  stets  die  Möglichkeit 
gelassen  wird,  zwischen  verschiedenen  Ursachen  zu  wählen. 
So  heisst  es,  als  nach  Erlegung  der  der  Diana  geweihten  Hirsch- 
kuh durch  Agamemnon  eine  Pest  das  griechische  Heer  befallt: 

Di  I.  19  (p.  14,28 ff.):  neque  inulto  post  irane  caelesti  an  ob  muta- 
tionem  aeri?  corporibus  pertemptatis  lues  invadit. 

An  unserer  Stelle  wird,  als  nach  Wegführung  der  Chryseis 
eine  Seuche  ausgebrochen,  berichtet: 

Di  II.  30  (p.  37,13 ff.) :  incertum  ulione  casu  an,  uti  omnibus 
videbatnr,  ira  Apollinis  morbus  gravissimus  exercitum  invadit 
principio  grassandi  facto  a  pecoribus,  dein  malo  paalatim  magis  niagia- 
que  ingravescente  per  homines  dispergitur; 
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weiterhin  heisst  es  von  Agamemnon,  als  er  den  Ausspruch  des 
Galchas  vernommen  und  von  Achills  Umtrieben  gehört: 

Di  IL  31  (p.  38|11  fiP.):  quae  ubi  regi  nantiata,  pertinacia  animi  an 
ob  amorem  captivae  cunoui  eztrema  ratus  experiri  nihil  remit- 
tendum  d6  senteniia  destinaverat 

Dieser  charakteristische  Zug  des  Stiles  der  von  uns  erschlos- 
senen zweiten  Vorlage  des  Dictys  wird  uns  als  Handhabe  bei 
der  ferneren  Quellenuntersuchung  von  Nutzen  sein. 

§  208.  Bei  den  eben  vorgenommenen  Betrachtungen  haben 
wir  in  Hinsicht  auf  die  Ephemeris  einen  Sprung  machen  müssen, 
insofern  wir  die  Abenteuer  des  Aiax  Telamonius,  wie  sie  uns 
dort  II.  18  vorgeführt  werden,  einstweilen  unberücksichtigt 
Hessen.  BeiMalalas  folgen  dieselben  erst  jetzt,  ein  Grund  mehr 
für  unsere  Behauptung,  dass  derselbe  nicht  Dictys  selbst  vor 
sich  hatte,  sondern  das  Werk  des  Koers,  auf  dem  ebenfalls  unser 
lateinischer  Autor  zum  grossen  Teile  fusst.  Auch  in  der  nun 
zu  besprechenden  Partie  ist  die  Übereinstimmung  zwischen  dem 
Byzantiner  und  Dictys  nicht  derart,  dass  wir  einfach  letzteren 
als  Quelle  für  jenen  anzunehmen  uns  berechtigt  sehen  könnten. 
Zwar  wird  im  Anfang  hinsichtlich  der  Unterwerfung  des  Poly- 
mestor  und  der  Auslieferung  des  Polydor,  sowie  auch  der 
Tötung  des  Teuthras  und  der  Wegführung  der  Tecmessa  bei 
beiden  fast  wörtlich  das  nämliche  gesagt,  doch  findet  sich  im 
Anschluss  hieran  bei  Malalas  noch  das  Portrait  der  letzteren 
und  die  Angabe,  dass  sie  17  Jahre  alt  war.  Dann  aber  geht 
die  Darstellung  von  der  Ermordung  des  Polydor  bei  beiden 
Autoren  bedeutend  auseinander.  Malalas,  dessen  am  Ende 
verstümmelten  Bericht  wir  aus  Kedrenos  (ed.  J.  Bekker  im  Corp. 
Script,  bist.  Byzant.  p.  223,2  flf.)  ergänzen  müssen,  erzählt  ganz 
kurz,  dass  die  Griechen,  indem  sie  den  Trojanern  den  Prinzen 
zeigen,  an  diese  die  Aufforderung  richten,  ihn  gegen  Heraus- 
gabe der  Helena  einzulösen,  widrigenfalls  er  getötet  werden 
würde,  und  dass,  als  dies  verweigert  wird,  jene  die  Drohung 
ausführen  (M  p.  103,7  ff.)  und  Polydor  mit  dem  Schwerte 
erstechen  (K  p.  223,4).  —  In  der  Ephemeris  hingegen  zieht 
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sich  die  Geschichte  von  Polydor  durch  8  Kapitel  (ü.  20—27) 
hindurch.  Nachdem  ü.  18  die.  Auslieferung  desselben  an  Aiax 
mitgeteilt  worden,  folgte  cap.  19  die  Verteilung  der  Beute,  wo- 
bei bereits  die  andere  Vorlage,  die  wir  oben  for  den  Gonflikt 
zwischen  Agamemnon  und  Achill  festgestellt  haben,  mitzuspielen 
scheint,  indem  hier  schon  der  Knoten  der  folgenden  Handlung 
geschürzt  wird.  Von  cap.  20  an  wird  uns  darauf  das  Schicksal 
des  trojanischen  Prinzen  ausführlich  erzählt:  Ulixes  und  Dio- 
medes,  die  schon  am  Ende  des  vorhergehenden  Kapitels  (p.  29,33) 
genannt  werden,  erhalten  den  Auftrag  sich  zu  Priamus  zu 
begeben  und  jenen  gegen  Helena  einzutauschen;  ihnen  schliesst 
sich  Menelaus  an.  In  Troja  werden  alsbald  die  Ältesten  ver- 
sammelt, nur  Priamus  wird  nicht  zugelassen,  sondern  von  seinen 
Söhnen  zu  Hause  zurückgehalten.  Menelaus  trägt  zuerst  das 
Anliegen  der  Griechen  vor,  wobei  er  erwähnt,  dass  er  schon 
zum  zweiten  Male  in  ähnlicher  Mission  erscheine  (p.  30,19  f.). 
Seine  Worte  machen  grossen  Eindruck  auf  die  Versammlung 
(n.  20).  Hierauf  spricht  Ulixes;  auch  er  spielt  (p.  31,6  f.)  auf 
seine  frühere  Gesandtschaflsreise  an  (II.  21, 22).  Ihm  gelingt  es, 
die  Trojaner  von  dem  grossen  Unrecht  des  Paris  (Alexander) 
zu  überzeugen.  Nachdem  sich  Panthus  und  Anthenor  in  diesem 
Simie  geäussert,  ruft  letzterer  die  mit  Priamus  verbündeten 
Fürsten  herein,  denen  Ulixes  in  einer  zweiten  Rede  aufs  heftigste 
vorwirft,  dass  sie  mit  ihren  Waffen  für  den  von  Paris  began- 
genen Frevel  einzustehen  sich  bereit  erklärt  hätten.  Mit  Aus- 
nahme des  Antimachus,  der  die  Partei  des  letzteren  ergreift, 
erkennen  sie  alle  ihr  ungerechtfertigtes  Verhalten  an  und  wählen 
zwei  aus  ihrer  Mitte,  um  bei  Priamus  vorstellig  zu  werden  und 
ihm  zugleich  das  Anerbieten  der  Griechen  in  betreff  der  Aus- 
wechslung des  Polydor  mitzuteilen  (ü.  23).  Der  König  bricht 
vor  Erregung  bei  dieser  Kunde  zusammen.  Die  Prinzen  hindern 
ihn  sich  in  die  Versammlung  zu  begeben,  eilen  vielmehr  selbst 
hin  und  gelangen  gerade  an,  als  Antimachus  sich  in  heftigen 
Schmähungen  gegen  die  Griechen  ergeht,  weshalb  er,  von 
Anthenor  aufs  eifrigste  bekämpft,  schliesslich  aus  dem  Rate 
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gestossen  wird  (IT.  24).  Panthus  beschwört  nunmehr  den 
Hektor,  dem  Drängen  der  Griechen  nachzugeben.  Allein  dieser, 
wenngleich  er  das  Vergehen  sefnes  Bruders  anerkennt,  glaubt 
doch  Helena  nicht  zurückgeben  zu  dürfen;  wohl  aber  sollen 
alle  Schätze,  die  mit  jener  geraubt,  ausgeliefert  und  auch 
an  ihrer  Statt  eine  seiner  Schwestern,  Cassandra  oder  Polyxena, 
dem  Menelaus  als  Gemahlin  angeboten  werden  (IL  25). 
Menelaus  weist  dies  Anerbieten  zornig  zurück,  worauf  Aeneas, 
welcher  Paris  auf  seiner  Fahrt  begleitet  hatte,  die  That  des 
letzteren  zu  rechtfertigen  sucht,  indem  er  an  die  vielen  ähnlichen 
Unbilden,  welche  die  Völkerschaften  Asiens  von  Seiten  der 
Griechen  schon  zu  erleiden  gehabt  hätten,  an  die  Entführung 
der  Europa,  des  Ganymedes,  der  Medea  und  der  lo  erinnert 
und  schliesslich  sich  zu  heftigen  Drohungen  hinreissen  lässt, 
die  Ulixes  jedoch  gelassen  hinnimmt.  Das  Volk  selbst  ist  ent- 
rüstet über  das  Benehmen  des  Aeneas  (II.  26).  Die  Gesandten 
kehren  zum  Heere  der  Griechen  zurück  und  melden,  was  geschehen. 
Hierauf  führen  diese  ihre  Drohung  aus  und  steinigen  den 
Polydor  angesichts  der  Trojaner.  Letztere,  aufgefordert  den 
Leichnam  abzuholen,  entsenden  zu  dem  Zweck  den  Idaeus  mit 
einigen  Dienern,  welche  den  blutigen  Körper  Hecuba  über- 
bringen (IL  27  —  p.  35,31).  —  Hieran  reihen  sich  unabhängig 
von  dem  obigen  Bericht  weitere  Nachrichten  über  die  Beute- 
züge des  Aiax  Telamonius,  welche  wir  keinen  Anstand  nehmen 
einer  Benutzung  des  Sisyphos  von  Kos  zuzuschreiben.  Wenn 
Malalas  davon  schweigt,  so  ist  dies  kein  Beweis  gegen  unsere 
Annahme,  haben  wir  doch  gesehen,  dass  derselbe  öfter  im 
Vergleich  mit  Dictys  unwichtigere  Einzelheiten  übergeht;  übri- 
gens befindet  sich  ja  auch,  wie  oben  angeführt,  im  Texte  der 
Chronographie  an  der  betreffenden  Stelle  eine  bedeutende  Lücke, 
so  dass  möglicherweise  ursprünglich  hier  noch  etwas  ähnliches 
gestanden  haben  könnte. 

§  209.  Sei  dem ,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  haben  wir  aus 
der  Zusammenstellung  der  beiderseitigen  Berichte  über  Polydors 
Ermordung  ersehen,  dass  sie  auf  ein  und  dieselbe  Quelle  nicht 


209 

zurückgehen  können.  Dass  für  den  Byzantiner  Sisyphos  mass- 
gebend war,  ist  nicht  zweifelhaft;  es  kommt  also  nur  darauf 
an,  den  Gewährsmann  des  Dictys  für  diese  Partie  ausfindig  zu 
machen.  Wesentlich  hierfür  ist  der  Umstand,  dass  Diomedes 
und  ülixes  (p.  30,8)  mit  der  Mission  beauftragt  werden  und 
diese  einige  Zeilen  vorher  Jp.  29,33)  an  einer  Stelle  Erwähnung 
fanden,  welche  auf  die  von  uns  angenommene  zweite  Vorlage 
unseres  Autors  zurückweist.  Weiterhin  ist  zu  beachten,  dassMene- 
laus  sowohl  als  auch  Ulixes  in  ihren  Reden  (p.30,19f.u.p.31,6f.) 
eigensBezug  nehmen  auf  ihre  frühereGesandtschaftsreise(p.5,14f.), 
bei  welcher,  dies  ist  von  entscheidender  Wichtigkeit,  Palamedes 
die  Hauptrolle  spielte.  Hier  (II.  24)  wie  dort  (1.  8)  lernen  vrir 
die  Machtlosigkeit  des  alten  Priamus  und  die  Gewaltthätigkeit 
seiner  Söhne,  der  jedesmal  Antenor  entschieden  entgegentritt, 
kennen,  sowie  die  Erbitterung  des  Volkes  über  das  Verhalten 
der  königlichen  Familie.  Haben  wir  somit  erkannt,  dass 
zwischen  beiden  Teilen  ein  enger  Zusammenhang  besteht,  so 
können  wir  nicht  mehr  im  Ungewissen  darüber  sein,  welche 
Quelle  Dictys  für  die  Erzählung  von  Polydors  Ermordung 
vorgelegen  hat :  das  nämliche  Werk,  welches  wir  bereits  mehr- 
fach als  zweite  Vorlage  für  jenen  anzusetzen  uns  genötigt 
sahen.  Klar  wird  uns  nunmehr  auch,  wo  gleich  zu  Anfang 
die  besondere  Hervorhebung  des  Aeneas  gelegentlich  der  Fahrt 
des  Paris  nach  Sparta  herrührt  (p.  4,16),  auf  die  wir  in  einer 
Anmerkung  zu  §  195  aufmerksam  machten,  wenn  wir  sehen, 
welch  bedeutenden  Anteil  er  an  unserer  Stelle  (p.  84,25  flf.) 
an  den  Verhandlungen  in  Troja  nimmt,  wie  er  gerade  die  That 
des  trojanischen  Prinzen  zu  beschönigen  sucht,  zu  deren  Mit- 
schuldigen er  sich  (p.  34,27)  selbst  bekennt.  Umgekehrt  aber 
muss  uns  befremden,  dass  hier  (IL  23—25)  von  Panthus  und 
Antimachus  in  einer  Weise  geredet  wird ,  als  ob  uns  dieselben 
schon  längst  bekannt  wären.  Dies  scheint  uns  in  dem  etwas 
ungeschickten  Zusammenfliessen  der  beiden  Vorlagen  zu  beruhen, 
indem  in  der  von  uns  angesetzten  zweiten  Quelle  jedenfalls  vor- 
her schon  einige  Notizen  über  jene  Personen  gegeben  wurden. 
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Andeuten  wollen  wir  noch,  dass  wie  hier,  so  auch  an  anderen 
Stellen,  wo  der  Elnfluss  der  letzteren  bei  Dictys  zu  verspüren 
ist,  troische  Verhältnisse  und  Personen  vielfach  stark  hervor- 
gehoben werden. 

§  210.  Bevor  wir  nun  an  die  Darstellung  des  byzantinischen 
Chronisten  wieder  anknüpfen,  wollen  wir,  da  wir  einmal  mit 
der  Ephemeris  beschäftigt  sind ,  noch  für  die  übrigen  Kapitel 
des  zweiten  Buches  die  Quelle  zu  bestimmen  suchen.  Wie 
wir  oben  (§  207)  gezeigt  haben,  hat  Dictys  seinen  von  Malalas 
ganz  abweichenden  Bericht  von  der  zwischen  Agamemnon  und 
Achill  ausgebrochenen  Feindschaft  der  anderen  Vorlage  ent- 
nommen. Es  liegt  nahe,  nun  auch  hinsichtlich  des  weiteren 
Verhaltens  des  Achill  und  seiner  Wiederaussöhnung  mit  jenem 
(II.  34  ff.)  ein  gleiches  anzunehmen,  und  in  der  That  wird  es 
uns  nicht  schwer,  dies  darzuthun.  Geben  wir  zuvor  eine  In- 
haltsübersicht der  einschläglichen  Kapitel  des  Dictys: 

In  Anbetracht  des  ihm  von  Agamemnon  zugefügten  Un- 
rechts enthält  sich  Achill  jeder  Teilnahme  am  Kampf,  von 
tiefem  Groll  gegen  die  übrigen  Griechenführer  erfüllt,  die  die 
Gewaltthätigkeit  jenes  hatten  hingehen  lassen;  nur  seinen  Freund 
Patroclus,  seinen  Lehrmeister  Phoenix  und  seinen  Wagenlenker 
Automedon  behält  er  bei  sich  im  Zelte  (II.  34).  Als  inzwischen 
die  Bundesvölker  der  Trojaner  anfangen  unruhig  zu  werden 
(tempore  multo  frustra  trito  taedione  an  recor- 
datione  suorum  domi,  p.  40,12  f.),  bereitet  Hector  sie  zu 
einem  Ausfall  vor,  bei  welcher  Gelegenheit  uns  ihre  Anführer 
namhaft  gemacht  werden  (II.  35).  Die  Griechen,  dies  gewahr 
werdend,  stellen  sich  unter  Leitung  des  Menestheus  in  Schlacht- 
ordnung auf;  nur  Achill  bleibt  im  Lager.  Nachdem  die  Heere 
sich  einige  Zeit  unthätig  gegenüber  gestanden,  ziehen  sie  sich 
wieder  zurück  (IL  36).  Die  Griechen  legen  die  Waffen  nieder, 
gehen  auseinander  und  suchen  sich  für  die  gehabten  Strapazen 
durch  Speise  und  Trank  zu  entschädigen.  Diesen  Augenblick 
will  Achill  benutzen,  um  mit  seinen  Getreuen  das  Heer  zu 
überrumpeln  und  so  sich  selbst  Recht  zu  verschaffen.    Allein 
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Ulixes  hat  von  seinem  Vorhaben  Kenntnis  bekommen  und  weiss 
die  Ausführung  desselben  noch  rechtzeitig  zu  vereitein.  AU-/ 
gemeine  Bestürzung  herrscht  über  diesen  Vorfall  im  Lager  der 
Griechen,  und  da  man  fürchtet,  dass  die  Feinde  dadurch  auf- 
merksam gemacht  irgend  einen  Oberfall  planen  könnten,  werden 
die  beiden  Aiax,  sowie  Diomedes  und  Ulixes  abgesandt,  um 
die  nötigen  Vorsichtsmassregeln  zu  treffen.  In  der  That  hat 
denn  auch  Hector  bereits  einen  Spion,  Dolon,  abgeschickt, 
welcher  Diomedes  in  die  Hände  fallt  und  getötet  wird  (IL  37). 
Wiederum  verlassen  die  beiden  Heere  zum  Kampfe  das  Lager. 
Auf  Seiten  der  Trojaner  werden  verwundet  Aeneas,  Sarpedon, 
Glaucus,  Helenus,  Euphorbus  und  Polydamas*,  auf  Seiten  der 
Griechen  Ulixes,  Meriones  und  Eumelus  (IL  38).  Menelaus  er- 
blickt den  Paris.  Als  er  sich  jedoch  anschickt  ihn  anzugreifen, 
wendet  sich  dieser  zur  Flucht,  wird  aber  durch  Hector  und 
Deiphobus ,  die  ihn  der  Feigheit  zeihen ,  bewogen  jenen  zum 
Zweikampf  zu  stellen.  Auf  ein  gegebenes  Zeichen  weichen  die 
übrigen  zurück  (II.  39).  Der  Kampf  ist  lange  unentschieden, 
endlich  fällt  Paris,  von  Menelaus  an  der  Hüfte  verletzt.  Als 
letzterer  sich  hierauf  anschickt  seinen  Erfolg  auszunützen,  wird 
er  hinterlistiger  Weise  von  Pandarus  durch  einen  Pfeilschuss 
verwundet.  Die  Griechen  sind  hierüber  aufs  äusserste  auf- 
gebracht, die  Trojaner  beeilen  sich  indes  Paris  in  Sicherheit 
zu  bringen  (IL  40).  Pandarus  erlegt  bei  der  allgemeinen  Ver- 
wirrung noch  viele  Griechen,  bis  er  endlich  selbst  von  Diomedes 
niedergestreckt  wird.  Die  Priamiden  schaffen  seinen  Leichnam 
aus  dem  Treffen,  verbrennen  ihn  und  überführen  seine  Über- 
reste nach  seiner  Heimat  Lycien.  Die  beiden  Heere  gehen 
nunmehr  zum  Kampf  gegeneinander  vor,  dem  erst  die  Nacht 
ein  Ende  macht.  So  geht  es  geraume  Zeit  weiter,  bis  bei  an- 
brechendem Winter  Regengüsse  die  Feindseligkeiten  auszu- 
setzen nötigen.  Die  Trojaner  ziehen  sich  in  ihre  Stadt  zurück, 
während  die  Griechen  das  Feld  bestellen  (!).  Inzwischen  unter- 
nimmt Aiax  Telamonius  mit  seinen  Soldaten,  denen  sich  auch 
einige  von  dem  Heere  Achills  anschliessen,  einen  StreiCzug  nach 
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Phrygien,  von  wo  er  mit  reicher  Beute  beladen  bald  wieder 
den  Heimweg  antritt.  Währenddem  schreckt  Hector  die  nichts 
ahnenden  Griechen  durch  einen  Ausfall  aus  ihrer  Ruhe  auf, 
und  es  gelingt  ihm,  bis  zu  den  Schiffen  vorzudringen  und  Feuer 
an  dieselben  zu  legen.  Vergeblich  flehen  die  Griechen  Achill 
um  Hilfe  an  (H.  42).  Da  kehrt  Aiax  zurück  und  vertreibt  die 
Feinde,  den  Heclor  selbst  streckt  er  mit  einem  gewaltigen  Stein 
zu  Boden,  worauf  die  Trojaner  ihn  aus  seiner  gefahrlichen  LÄge 
befreien.  Nachdem  durch  Diomedes,  Idomeneus  und  den  anderen 
Aiax  Verstärkung  herangebracht,  werden  jene  bis  vor  die  Thore 
ihrer  Stadt  verfolgt.  Mehrere  Priamiden  werden  getötet  (II.  43). 
Die  Griechen  begeben  sich  siegesfroh  zu  ihren  Schiffen  zurück, 
wo  sie  von  Agamemnon  bewirtet  werden.  Aiax  Telamonius 
ist  der  Gegenstand  des  allgemeinen  Lobes.  Die  beschädigten 
Schiffe  bessert  Epios  aus  (II.  44).  Um  dieselbe  Zeit  kommt 
Rhesus,  König  der  Thracier,  mit  einer  grossen  Streitmacht 
Priamus  zu  Hilfe  und  bezieht  nicht  weit  von  der  Stadt  ein 
Lager.  Diomedes  und  Ulixes  in  dem  Glauben,  es  seien  Trojaner, 
greifen  dieselben  an,  töten  die  Wächter  und  den  König  und 
erbeuten  seinen  Wagen  und  seine  kostbaren  Pferde  (II.  45). 
Als  am  anderen  Morgen  die  Thracier  dies  gewahr  werden, 
rücken  sie  gegen  die  Schiffe  der  Griechen  vor,  finden  aber  hier 
den  lebhaftesten  Widerstand  und  werden  fast  alle  niedergemacht. 
Ihr  Lager  selbst  wird  geplündert  (11.46).  Die  Trojaner,  nieder- 
geschlagen durch  ihre  zahlreichen  Verluste,  bitten  endlich  um 
Waffenstillstand,  der  ihnen  auch  gewährt  wird.  Inzwischen  ist 
Chryses  zum  Heere  der  Griechen  gekommen,  um  sich  für 
die  durch  Rückgabe  seiner  Tochter  ihm  erwiesene  Rücksicht 
zu  bedanken  und  freiwillig  letztere  dem  Agamemnon  als  Geschenk 
anzubieten.  Kurz  darauf  kehrt  auch  Philoctet  mit  denen,  welche 
ihm  seinen  Beuteanteil  überbracht,  wiewohl  noch  nicht  völlig 
wiederhergestellt,  aus  Lemnus  zurück  (iL  47).  In  einer  Ver- 
sammlung der  Griechen  erklärt  Aiax  Telamonius,  man  müsse 
den  Achill  wieder  zu  versöhnen  suchen.  Seine  Worte  finden 
allgemeinen  Beifall,  und  Ulixes  und  er  selbst  werden  mit  der 
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Mission  an  ihn  beauftragt.  Diomedes  schliesst  sich  ihnen  frei- 
willig an  (U.  48).  Bei  einem  Opfer,  dem  auch  Patroclus  bei- 
wohnt, erklärt  Agamemnon  feierlich,  Hippodaroia  noch  nicht 
berührt  zu  haben ;  auch  sei  er  bereit,  Achill  eine  seiner  Töchter, 
sowie  den  Zehnten  seines  Reiches  und  50  Talente  zu  geben. 
Patroclus  beeilt  sich,  diesen  hiervon  in  Kenntnis  zu  setzen. 
(II.  49).  Achill  nimmt  die  Gesandten  der  Griechen  freundlich 
auf.  Aiax  macht  ihm  wegen  seines  Verhaltens  heftige  Vor- 
würfe, worauf  Ulixes  ihn  bittet  die  Hand  zur  Versöhnung  an- 
zunehmen (11.  50).  Achill  sucht  sich  in  einer  längeren  Rede  zu 
rechtfertigen,  allein  Diomedes  ermahnt  ihn  das  Vergangene 
ruhen  zu  lassen,  und  auch  Phoenix  und  Patroclus  suchen  ihn 
zum  Nachgeben  zu  bewegen  (II.  51).  Achill  lässt  sich  endlich 
erweichen  und  begiebt  sich  in  die  Ratsversammlung,  wo  er 
von  Agamemnon  aufs  ehrerbietigste  begrüsst  wird.  Überall 
herrscht  Freude,  und  ein  Mahl  beschliesst  die  Versöhnung, 
unterdessen  lässt  der  König  die  Hippodamia  mit  vielen  Kost- 
barkeiten in  das  Zelt  des  Achill  zurückführen.  Zum  Schluss 
wird  berichtet,  dass  während  der  Zeit  des  Waffenstillstandes 
die  Griechen  und  Trojaner  sehr  vertraut  mit  einander  verkehren 
und  sich  oft  in  dem  Haine  des  Apollo  Thymbraeus  treffen 
(n.  52).  — 

Im  ganzen,  sehen  wir,  klingt  die  Darstellung  sehr  an  Homer 
an,  doch  lassen  sich,  genauer  betrachtet,  so  viele  Unterschiede 
zwischen  beiden  aufstellen,  dass  eine  direkte  Benutzung  des- 
selben durch  Dictys  nicht  wohl  zugegeben  werden  kann.  Wir 
erinnern  nur  an  die  hochverräterische  Haltung  Achills  in  der 
Ephemeris,  wo  er  sich  nicht  scheut  in  seinem  Groll  die  Waffen 
gegen  seine  eignen  Landsleute  zu  kehren,  sowie  an  das  feige 
Benehmen  des  Paris.  Nach  Homer  ist  es  nicht  Aiax,  der  den 
Rat  giebt,  Achill  wieder  zu  versöhnen,  sondern  der  alte  Nestor 
u.  dgl.  m.  Wir  glauben  nun ,  und  es  liegt  eigentlich  auf  der 
Hand,  dass,  wie  früher  die  Erzählung  von  dem  Conflikt 
zwischen  Agamemnon  und  Achill,  so  auch  der  Bericht  von  den 
weiteren  Thaten  und  der  Wiederaussöhnung  des  letzteren  im 
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grossen  und  ganzen  aus  der  anderen  von  Dictys  neben  Sisyphos 
verwerteten  Quelle  geschöpft  ist.  Was  uns  in  diesem  Glauben 
bestärkt,  ist  vor  allem  der  Umstand,  dass  Ghryses  und  Philoctet 
im  engsten  Anschluss  an  das  früher  gesagte  wieder  auftreten. 
Wir  sehen,  wie  hier  der  Priester  des  Apollo  Zminthius  zum 
Heere  kommt,  um  sich  für  die  Auslieferung  seiner  Tochter  zu 
bedanken  und  zugleich  freiwillig  dieselbe  Agamemnon  anzubieten 
(p.  4?8,11  f.).  Dann  hören  wir  in  betreff  Philoctets,  dass  er  mit 
den  Griechen,  die  ihm  seinen  Anteil  an  der  Beute  überbracht, 
von  Lemnus  zurückkehrt  (p.  48,17  ff.).  Auffallend  ist  auch, 
dass,  wie  wir  früher  (§  209)  schon  einmal  bemerkten,  Diomedes 
und  Ulixes  des  öfteren  nebeneinander  erscheinen  (s.  p.  12,21; 
27,1;  29,33;  30,8;  37,8;  39,23;  42,23 f.;  47,4;  49,5,10);  beson- 
ders wichtig  sind  von  diesen  Stellen  die  zwei  ersten,  indem  hier 
jene  beiden  in  Gemeinschaft  mit  Palamedes  genannt  werden. 
Ob  nun  die  Kampfscenen  (II.  35  f.,  38-43,  45  f.)  alle  dem  frag- 
Uchen  Werke  entlehnt  sind,  oder  ob  nicht  etwa  der  Streifeug 
des  Aiax  nach  Phrygien  (H.  41 ,  p.  44,30  ff.)  Eigentum  des 
Sisyphos  ist,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden;  nur  scheint  uns 
ziemlich  sicher,  dass  die  Kämpfe,  in  denen  Hector  besonders 
hervortritt,  jenem  angehören.  Zu  Anfang  des  cap.  35  hörten 
wir  nämlich,  dass  Hector  seine  Bundesgenossen,  welche  anfangen 
unruhig  zu  werden,  auf  alle  mögliche  Weise  zu  beschäftigen 
sucht,  wobei  uns  als  Grund  jenes  Verhaltens  derselben  angegeben 
wurde: 

tempore  multo  frustra  trito  taedione  an  recordatione  suorum 
domi  seditionem  occipiebant  (p.  40,12  f.), 

eine  Wendung,  in  der  wir  dem  im  §  207  gesagten  zufolge  eine 
charakteristische  Eigentümlichkeit  des  Stiles  des  unbekannten 
Autors  zu  erkennen  vermeinen. 

§  211.  Es  ist  nunmehr  Zeit,  zur  Chronographie  desMalalas 
zurückzukehren.  Nach  der  Lücke,  vor  der  im  Anschluss  an 
Sisyphos  von  der  Tötung  des  Polydor  die  Rede  war  (p.  103,10), 
folgen  die,  wie  wir  §  192  dargetban  haben,  ebenfalls  aus  Sisy- 
phos entnommenen  Portrait^,  von  welchen  das  des  Palamedes 
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infolge  der  Unterbrechung  der  Darstellung  nur  teilweise  sich 
wiederfindet.  Bei  der  Personalschilderung  desPyrrhus  werden 
von  Malalas  p.  104,12  ff.  ausserdem  noch  einige  biographische 
Notizen  dieses  Helden  gegeben,  die  im  allgemeinen  mit  dem 
Bericht  des  Dictys  IV.  15  übereinstimmen,  nur  ist  der  Byzan- 
tiner dabei  etwas  vollständiger,  indem  er  zu  melden  weiss,  dass 
jener  mit  22  Schiffen  anlangt  und  das  Heer  seiner  Myrmidonen 
1650  Mann  zahlt  Weiterhin  berichtet  er  nicht  bloss,  dass 
Pyrrhus  die  Hippodamia  (Briseis),  die  Geliebte  seines  Vaters, 
im  Zelt  desselben  als  Wächterin  seiner  Habe  antrifft,  sondern 
auch  dass  dieselbe  von  ihm  ehrenvoll  behandelt  wird  und  bald 
nachher  an  einer  Krankheit  stirbt.  —  Dass  wie  das  Portrait 
jenes  Helden,  so  auch  diese  Notizen  dem  Werke  des  Koers 
entstammen,  ist  nicht  zweifelhaft,  erinnern  uns  doch  schon  die 
genauen  Zahlenangaben  ganz  an  seine  Manier  (s.  §  194).  Wenn 
übrigens  Isaak,  wie  Körting  p.  52  betont,  genau  das  nämliche 
berichtet  wie  Malalas  und  zudem  genau  an  der  nämlichen 
Stelle,  so  beweist  das  weiter  nichts,  als  dass  eben  jener  unsem 
•Chronisten  copierte. 

An  die  Personalbeschreibungen  reiht  sich  p.  107,1  ff.  die 
ebenfalls  oben  (§  102)  besprochene  Berufung  auf  Dictys,  sowie 
der  Schiffskatälog  (p.  107,11  ff.).  Hätte  Malalas  in  den  vorauf- 
gehenden Partieen  die  Ephemeris  selbst  benutzt,  so  würde  er 
sicher  denselben  nicht  erst  jetzt  bringen,  sondern  schon  längst 
reproduciert  haben,  da  er  sich  in  jener  an  einer  viel  früheren 
Stelle  (I.  17)  findet.  Abgesehen  von  der  Reihenfolge  der  Heer- 
führer stimmen  beide  Listen  ziemlich  überein ;  nur  giebt  Malalas 
folgende  Namen,  die  sich  bei  Dictys  nicht  aufweisen  lassen: 

A^enor  und  Teuthides  mit  40  Schiffen  (p.  107,20  f.),  Ghalias  aus  Tricca*) 
mit  40  fp.  108,1),  Amphigeneias  aus  Ilion  (!)  mit  43  (p.  108,2),  ausser- 
dem Acnilles  und  Patroclus  mit  50  (p.  108,6),   Palamedes  mit 


*)  Der  Zozu^  aus  Tricca  wird  nicht,  wie  Haupt  in  dem  früher 
citierten  Aufsatz  im  Phil.  XL.  p.  118  erklärt,  bloss  bei  Malalas  und  Dares 
erwähnt ;  yielmehr  führt  uns  Dictys  genau  wie  Dares  (ed.  Meister  p.  18,10  f.) 
Podalirius  und  Machaon  als  Triccenses  TOr  (s.  p.  11,8),  nur  im  Katalog 
(p.  13,21  f.)  fehlt  die  nähere  Bezeichnung  ihrer  Herkunft. 
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12  (p.  108,7),  and  mit  Philippus  und  Antiphns  zuBamnien  ein  gewisser 
Sortnes  mit  78  Schiffen. 

Umgekehrt  werden  von  ihm  folgende  Gruppen  der  Ephemeris 
nicht  erwähnt: 

Thalpias  et  Diores  cum  Amphimacho  et  Polyzeno  Elide  aliisque  civi- 
tatibus  regionis  ejus  naveR  XL  (p.  13,12  ff),  Podalirius  et  Machaon 
XXX  (p.  13.21  f.),  Eurypilus  Ormenius  XL  (p.  13,23),  Thessandrus 
( Polynicis)  Thebis  L,  Calchas  ex  Acarnania  XX,  Mopsus  Colophona  XX, 
Epios  ex  insulis  Cycladibus  XXX  (p.  13,26  ff.). 

Hinsichtlich  der  Zahlen  gehen  beide  Kataloge  insofern  aus- 
einander, als  Malalas  dem  Agamemnon  nebenbei  30  Lastschiffe 
zuertheilt  (p.  107,13),  Dictys  dagegen  60  (p.  13,2),  jener  dem 
Elephenor  60  (p.  107,15),  dieser  40  (p.  13,6) ,  dem  Aiax  Tela- 
monius  jener  40  (p.  107,20),  dieser  12  (p.  13,7),  dem  lokrischen 
Aiax  jener  9  (p.  108,5),  dieser  40  (p.  13,9)  und  dem  Philoctet 
endlich  jener  (der  lateinischen  Interpretation  zufolge)  12,  dieser 
7  (p.  13,22).  Ein  Missverständnis  scheint  es  zu  sein,  wenn 
Malalas  (p.  107,21)  sagt: 

ÜQO&wog  xal  MayvCxtaQ  aüv  %nrjval  (a\ 
während  es  bei  Dictys  (p.  13,17)  heisst: 

XL  Prothous  Magnes. 

Im  Übrigen  stimmen  die  Angabg^  beider  genau  überein. 

Merkwürdig  ist,  dass  im  Katalog  bei  Dictys  Palamedes 
fehlt,  der  doch  bei  ihm  eine  so  bedeutende  Persönlichkeit  ist; 
es  zeigt  dies  uns  deutlich,  dass  die  Ephemeris  nicht  nach  einem 
einheitlichen  Plane  durchdacht  und  gearbeitet  ist,  sondern  dass 
der  Verfasser  seine  Vorlagen  ziemlich  planlos  ineinanderfliessen 
Hess.  Wie  uns  dünkt  und  wie  auch  Dunger  (Dictys-Sept.  p.  38) 
bereits  erkannte,  hat  Dictys  für  den  Katalog  lediglich  Homer 
im  Auge  gehabt  und  nur,  um  nicht  eine  allzugrosse  Abhängig- 
keit zu  verraten,  die  Reihenfolge  geändert  und  am  Schluss 
einige  Namen  aus  anderen  Quellen  hinzugefügt. 

Hat  nun,  so  müssen  wir  uns  noch  fragen,  der  Byzantiner 
bei  seinem  Schififskatalog  nur  Dictys  benutzt?  Wir  glauben, 
dass  ihm  ausser  diesem  noch  eine  andere  Vorlage  massgebend 
war,  und  zwar  Sisyphos.  Wir  werden  zu  dieser  Ansicht  be- 
stimmt durch  eine  Vergleichung  mit  Dares,  für  den  wir  weiter 
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oben  (§  192)  im  Anschluss  an  die  trefflichen  Untersuchungen 
Haupts  hinsichtlich  der  Portraits  ein  Zurückgehen  auf  den  Koer 
als  erwiesen  angenommen  haben.  Wie  es  bei  Malalas  (p.  108,5  f.) 
heisst: 

so  auch  bei  Dares  (ed.  Meister  p.  18,12): 

Achilles  cum  Patroclo  .  .  .  cum  navibus  numero  L; 

femer  werden  bei  beiden  die  Contingente  des  Ascalaphus  und 
Jalmenus  und  des  Epistrophus  und  Schedius  und  hierauf  die 
des  Aiax  Telamonius,  Nestor  und  Thoas  in  gleicher  Reihenfolge 
angeführt ;  das  wichtigste  aber  hierbei  ist,  dass  während  Dictys 
(p.  13,7)  dem  Aiax  Telamonius  genau  wie  Homer  (II.  557)  12 
Schiffe  zuerteilt,  Malalas  (p.  107,19  f.)  denselben  40  herbeifuhren 
lässt,  ganz  ebenso  wie  Dares,  und  dass  letzerer  neben  Aiax 
besonders  dessen  Bruder  Teukros,  bekanntlich  den  Hiaupt- 
helden  und  Kampfgenossen  des  Sisyphos,  hervorhebt  (p.  17,17  ff.), 
welcher  weder  bei  Dictys  noch  bei  Homer  in  dem  Schiffskatalog 
Erwähnung  findet. 

Nachdem  noch  in  der  Chronographie  (p.  108,10),  wie  bei  Dares 
(p.  19,8),  nur  nicht  völlig  übereinstimmend,  die  Gesammtzahl 
aller  Schiffe  angegeben  ist,  wird  in  grossen  Zügen  der  Ausgang 
des  Krieges  berichtet  und  zum  Schluss  hinzugefügt,  dass  das 
trojanische  Reich  819  Jahre  bestanden  habe  (p.  108,15  ff.),  eine 
Notiz,  die  uns  wieder  stark  an  die  Manier  des  Sisyphos  erinnert 
(vergl.  §  194). 

§  212.  Es  folgt  hierauf  der  Streit  um  das  Palladium. 
Über  die  Herkunft  desselben  weiss  Malalas  zu  melden,  dass 
Asios,  ein  <piX6aoifog  xal  tekeaztjg^  es  dem  Könige  Tros,  da  er 
die  Stadt  Troja  gründete,  als  ein  Mittel,  um  Niederlagen  und 
den  Untergang  derselben  abzuwenden,  schenkte,  und  dass 
letzterer  jenem  zu  Ehren  sein  Land  Asia  nannte  (p.  109,1  ff.). 
—  Ganz  anders  erzählt  Dictys  (p.  90,20 ff.),  der  sich  auch  hier 
mehr  der  Überlieferung  anschliesst: 

namoue  id  antiquiBsimum  signum  caelo  lapsum,  ^ua  tempestate  II  u 
tempinm  Minervae  extruens  prope  Bummum  üastigii  pervenarat:  ibiqu 

r.  II.  Abh.  (OrtifK  15 
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iiiter  Opera,  cncn  necdum  tegumen  Buperpoettum  esset,  Bedem  «i 
pELvisse:  idqua  Bigniun  ligno  fabi'efucturn  eaae. 

Dass  jener  Mythus  bei  dem  Byzantiner  aus  Sisyphos  ent- 
nommen ist,  scheint  uns  nicht  zweifelhaft;  man  vergl.  das  im 
§  199  gesagte. 

Nachdem  alsdann  in  wenigen  Zeilen  (p.  109,8  S.)  die  Ent- 
wendung des  wunderthätigen  Palladiums  durch  Odysseus  und 
Dtomedes  berichtet  worden,  reiht  sich  bis  p.  113,14  ein  grosser 
Worlkampf  zwischen  erslerem  und  Aiax  Telamonius  an,  in  dem 
jeder  seine  Verdienste  um  das  griechische  Heer  In  längerer 
Rede  einzeln  aufzählt.  Aiax  betont  hierbei,  dass  Hector  ihm 
im  Zweikampfe  habe  weichen  müssen,  dass  er  die  Schiffe  der 
Griechen  gerettet  und  viele  Feinde  verwundet,  auch  den  Leich- 
nam des  Achill  aus  dem  Tempel  des  Apollo  Thymbraeus  sicher 
in  das  Lager  geschafft  habe.  Odysseus  dagegen  erwähnl,  dass 
er  von  anfang  an  am  Kriege  teilgenommen  und  auch  die 
übrigen  Könige  und  Helden  zur  Teilnahme  an 
demselben  bewogen  (vergl,  §  216);  ferner  habe  er  den 
Tod  des  Paris  durch  Philoctet  veranlasst,  indem  letzterer  von 
ihm  bestimmt  worden  sei  jenen  zum  Kampf  herauszufordern. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  nun  die  Erlegung  des  Paris  ein- 
gehend berichtet,  und  zwar  teilweise  fast  mit  denselben  Worten 
wie  in  der  Ephemeris  (IV.  19),  nur  weiss  die  Ephemeris  selbst 
nichts  davon,  dass  Ulixes  der  Anstifter  des  Zweikampfes  ist; 
auch  steckt  ihr  zufolge  nicht  Ulixes  allein  die  Entfernung  ab, 
sondern  zugleich  mit  ihm  Deiphobus,  der  Bruder  des  Paris. 
Ganz  abweichend  ist  in  beiden  der  Ausgang  des  Streites,  in- 
dem nach  Malalas  Paris  schwer  verwundet  von  den  Trojanern 
dem  Treffen  entrissen  wird  und,  in  der  Stadt  angelangt,  gerade 
noch  Zeit  hat,  die  drei  Söhne,  die  ihm  Helena  geboren, 
Buniraos,  Korylhaios  und  Idaios,  um  sich  zu  versammeln, 
während  der  Erzählung  des  Diclys  gemäss  Pi)iloctet  seinen 
Gegner  vollends  tötet.  —  Die  ersteren  Diffei'enzen  sind  leicht 
zu  beseitigen  durch  die  Annahme  einer  selbständigen  Benutzung 
derselben  Quelle  seitens  des  Malalas  und  Dictys,  während  die 
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Änderungen  des  letzteren  gegen  Schluss  uns  verständlich  werden, 
wenn  wir  bedenken,  dass  in  dem  betreffenden  und  auch  in 
dem  ganzen  folgenden  Kapitel  von  Philoctet  die  Rede  ist,  den 
wir  früher  schon  als  einen  Helden  der  zweiten  von  uns  an- 
gesetzten Vorlage  jenes  Autors  erkannten  (vergl.  §  207).  Dass 
der  Byzantiner  dem  gegenüber  in  seiner  Darstellung  sich  eng 
an  Sisyphos  anlehnt,  halten  wir  für  durchaus  sicher,  zumal 
uns  derselbe  ganz  nach  Art  des  Eoers  (s.  §  194)  den  genauen 
Zeitpunkt  des  Todes  des  Paris  mitzuteilen  nicht  versäumt: 

xal  diä  fAä(Xrjg  vvxTÖg  Tiljv  t/JV^r^v  ISooxc, 

Die  drei  Söhne  des  letzteren  werden  übrigens  auch  in  der 
Ephemeris  erwähnt ;  wir  hören  dort  (V.  5),  dass  dieselben  durch 
Einstürzen  eines  Gemaches  des  Palastes  ihr  Leben  verlieren. 

§  213.  In  seiner  Verteidigungsrede  gedenkt  Odysseus  weiter 
des  Todes  der  Oenone;  vor  Gram  über  das  Hinscheiden  ihres 
früheren  Gemahles  Paris  habe  sich  dieselbe  erhängt  (M  p.  1 11,7 1). 
Bei  Dictys  dagegen  (p.  84,16 ff.)  heisst  es: 

sed  fertur  Oenonen  viso  cadaTore  Alexandri  adeo  commotam,  uii  amissa 
mente  obstupefieret  ac  paulatim  per  maerorem  deficiente  animo  con- 
cideret, 

ein  Unterschied,  der  unserer  Ansicht  nach  auf  dieselbe 
Weise  wie  oben,  durch  Annahme  verschiedener  Quellen,  zu 
erklären  ist.  Tzetzes  erzählt  nun  in  den  Schollen  zu  Lykophron 
V.  61  f.  das  nämliche  wie  Malalas,  jedoch  unter  besonderer  Be- 
rufung auf  Dictys : 

xarä  Tov  Jixtvv  ßgoxfp  dnayxx^Btaa^ 

ebenso  in  Posthom.  v.  598. 

Da  nun,  wie  wir  oben  (§  190)  erwähnten,  Körting  für  Tzetzes 
nur  die  Benutzung  der  nach  seiner  Meinung  frühzeitig  von  der 
Ephemeris  losgelösten  Personalschilderungen,  keineswegs  aber 
des  vollständigen  griechischen  Originals  anzunehmen  sich  getraut, 
muss  er  wegen  jenes  Citates  zu  der  weiteren  Hypothese  seine  Zuflucht 
nehmen,  dass  der  Dichter  die  betreffende  Notiz  in  irgend  einem 
Sammelwerke   verzeichnet    fand,    wo  entweder  bereits  Dictys 
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irrigerweise  als  Gewährsmann  angegeben  war,  oder  Tzetzes 
selbst  durcli  ein  Verseilen  den  Namen  desselben  für  einen 
anderen  einführte  (a.a.O.  p.  43  f).  Aber  ist  diese  höchst  bedenk- 
liche Annahme  nötig?  Wir  wissen,  dass  Tzetzes  den  Malalas 
benutzte,  und  auch  Körting  giebt  dies  (p.  40)  unumwunden  zu. 
Da  nun  Malalas  genau  das  nämliche  berichtet  wie  Tzetzes,  so 
brauchen  wir  keinen  Augenblick  darüber  im  Zweifel  zu  sein, 
woraus  letzterer  die  betreffende  Bemerkung  schöpfte ;  eben  aus 
keinem  anderen  Werk  als  der  Clironograpliie.  Natürlich  beruft 
er  sich  dabei  nicht  auf  Malalas,  der  ihm  nicht  Bürge  für  die 
Wahrheit  des  Erzählten  sein  kann,  sondern  auf  Dictys,  den 
jener  seinerseits  als  Quelle  öfter  —  aber  nicht  an  dieser  Stelle  — 
heranzieht.  Im  Gegenteil  haben  wir  vorher  gesehen,  dass  die 
Ephemeris  in  diesem  Punkte  von  der  Darstellung  des  Malalas 
ganz  abweicht,  und  diese  Abweichung  ist  durch  die  von  Peri- 
zonius  und  Körting  {p.  43  f.  anm.)  gemachten  Inferpretations- 
Torschläge  nicht  zu  heben;  da  nun  Tzetzes  trotzdem  sich  hier 
auf  Dictys  bezieht ,  so  ist  uns  dies  zugleich  der  beste  Beweis 
für  die  Annahme,  dass  er  denselben  lediglich  dem  Namen  nach 
kannte. 

§  214.  Nachdem  Odysseus  weiter  erzählt,  dass  Deiphobus 
nach  dem  Tode  des  Paris  die  Helena  zur  Frau  genommen, 
nach  Einnahme  der  Stadt  aber  zur  Strafe  hierfür  von  Menelaus 
aufs  grausamste  verstümmelt  worden  sei  {cf.  Di  p.  97,12  ff.), 
und  hervorgehoben,  dass  auf  seinen  Rat  liin  Pyrrhus  die 
Polyxena  auf  dem  Grabe  Achills  getötet  habe  (cf.  Di  p.  98,6  f.), 
ruft  or  die  Griechen  als  Zeugen  an,  dass  er  die  grössten  Ver- 
dienste aufzuweisen  habe,  worauf  Agamemnon  und  ein  grosser 
Teil  des  Heeres  ihm  zustimmen.  Er  fahrt  dann  fort,  nähere 
Angaben  über  das  Ende  des  Krieges  zu  machen.  In  genauer 
Übereinstimmung  mit  Dictys  (V.  7)  erzählt  er,  wie  bei  dem 
Opfer,  welches  die  Trojaner  Apollo  darbringen,  das  Feuer  die 
Opfergaben  nicht  verzehren  will,  sondern  alles  vom  Altar  zu 
Boden  fällt,  und  auch  andere  Wunderzeichen  Unheil  verkünden. 
Dann  berichtet  er  weiter,  dass  jene  in  ihrer  Besorgnis  Autenor 
I  XU  den  Griechen  schicken,    um    über  den  Frieden  zu  unter- 
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handeln,  nnd  dass,  als  es  letzterem  gelungen,  dorch  eine  Rede 
dieselben  zu  erweichen,  er  (Odysseus)  und  Diomedes  den  Auf- 
trag erhalten,  mit  ihm  nach  Troja  zu  gehen,  um  die  Höhe  der 
Kriegsentschädigung  festzusetzen.  Nach  längeren  Verhandlungen 
einigt  man  sich  dort  auf  2000  Talente  Gold  und  ebensoviel 
Silber.  Schliesslich  nimmt  Odysseus  für  sich  noch  das  Verdienst  in 
Anspruch,  den  Rat  in  betreff  des  hölzernen  Pferdes  gegeben 
zu  haben.  Die  Darstellung  Ton  der  Einnahme  Trojas  mit  Hilfe 
dieses  letzteren  ist  bei  Malalas  etwas  lückenhaft,  ausfuhrlicher 
ist  in  diesem  Punkte  sein  Bearbeiter  Eedrenos  (p.  230, 17  — 
231,90);  im  übrigen  stimmt  jedoch  der  Bericht  dieses  genau 
mit  dem  unseres  Chronisten  überein,  so  dass  wir  kein  Bedenken 
tragen,  seine  grössere  Ausführlichkeit  lediglich  der  mangelhaften 
Überligferung  des  Textes  seiner  Vorlage  zuzuschreiben.  Unklar 
ist  es  uns  dagegen,  warum  Körting  p.  25  seiner  Schrift  behauptet, 
Kedrenos  erzähle  die  Einnahme  der  Stadt  in  einer  von  Malalas 
abweichenden  Weise,  indem  die  ganze  Abweichung  doch  nur  darin 
besteht,  dass  letzterer  im  Vergleich  zu  jenem  lückenhaft  erscheint. 
Kedrenos  berichtet  folgendermassen : 

Nachdem  Epios  das  hölzerne  Pferd  gebaut,  derart,  dass  24 
bewaffnete  Männer  darin  Platz  haben  und  es  vermittelst  Rollen 
bequem  fortbewegt  werden  kann,  verbrennen  die  Griechen  ihre 
Zelte  und  segeln  mit  der  Flotte  nach  Tenedos  ab.  Nur  einer, 
welcher  zum  Schein  sich  mehrere  Wunden  beigebracht  hat, 
bleibt  auf  Anraten  des  Odysseus  zurück,  um  den  Trojanern 
vorzuspiegeln,  dass  seine  Landsleute  jenes  Pferd  als  ein  Weih- 
geschenk für  Minerva  errichtet  hätten.  Die  Troer  glauben 
seinen  Worten  und  schaffen  dasselbe  mit  Stricken  in  das  Heilig- 
tum der  Göttin.  Um  Mitternacht  jedoch  steigen  die  im  Innern 
verborgenen  Krieger  heraus  und  geben  durch  Feuersignale  der 
Flotte  das  Zeichen  zur  Rückkehr. 

Wir  sehen,  der  Bericht  des  Kedrenos-Malalas  stimmt  im 
allgemeinen  mit  dem  zweiten  Buch  der  Aeneis  überein,  wie 
auch  bereits  Körting  (p.  25)  hervorhob.  —  Etwas  anders  ist  die 
Darstellung  bei  Dictys.    Nach  ihm  wird  das  hölzerne  Pferd  nicht 


auf  Anraten  des  ülixes,  sondern  des  Helenus  gebaut;  um  die 
Trojaner  zu  bewegen,  dasselbe  in  die  Stadt  zu  schaffen,  ist  in 
der  Ephemeris  die  Figur  des  Sinon  nicht  nötig,  da  ihr  zufolge 
die  Griechen  nach  Abschluss  des  Friedensvertrages  noch  vor 
Troja  weilen  und  selbst  jene ,  mit  denen  sie  aufs  freundschaft- 
lichste verkehren,  über  die  Bestimmung  des  Baues  belehren. 
Erst  als  das  Pferd  glücklich  in  die  Stadt  gebracht,  segeln  die 
Griechen  ab,  und  zwar  nach  dem  Vorgelnrge  Sigeum  (nicht 
nach  Tenedos,  wie  Körting  angiebt).  In  der  Nacht  kommen 
sie  mit  ihrer  Flotte  wieder  zurück  und  dringen  auf  das  von 
Sinon  gegebene  Feuerzeichen  in  die  Stadt  ein.  —  Ob  in  an- 
belraeht  der  mannigfachen  Abweichungen  für  Dielys  eine  un- 
mittelbare Benutzung  Virgils  mit  Dunger  (Diclys-Sept.p.46f.)  an- 
zunehmen ist,  halte  ich  für  zweifelhaft,  vielmehr  glaube  ich, 
dass  er  den  Grund  zu  jener  Darstellung  in  seiner  zweiten  Quelle 
^L  vorfand  und  nur  bei  der  Ausführung  von  Virgil  sich  beeinflussen 

^B  Hess.     Über  den   Einfluss  des  letzteren  auf  Dictys  vergl.  die 

^^  kürzlich  erschienene  Abhandlung  Dungers:  »De  Dictye-Septimio 

^m  Vergiiii  imitatore*,  Progr.  des  Wettiner  Gymn.  zu  Dresden. 

H  Wollen    wir     nun     für    Kedrenos  -  Malalas     eine     selb- 

st ständige   Verwertung    der   Aeneis    für  wahrscheinlich    halten? 

H  Diese  Frage  müssen  wir  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Malalas, 

^f  wo  auch  immer  er  einer  anderen  Quelle  folgt,  es  nicht  unter- 

^H  lässt,  uns  dieselbe  namhaft  zu  machen,  verneinen,  wenngleich 

^K  durch  Dungers  Untersuchungen  (a.  a.  0.  p,  20f.)  entgegen  Kör- 

^H  ting  (p.62)  eine  Bekanntschalt  desselben  mit  Virgil  zur  völligen 

^M  Gewissheit  geworden  ist.    Ich  glaube  vielmehr,  dass  für  jene 

^m  Partie  dem  Byzantiner  keine  andere  Quelle  massgebend  war 

^M  als  Sisyphos,  wie  anders  wäre  sonst  zu  verstehen,   was  Ma- 

^M  lalas  selbst  über  das  Werk  des  letzteren  sagt  (s,  §  188): 

^K  ijVTiva    m'yyQayri'ji-    «i'pi;x(ue  t)ftTjfog   6    jron^ri;;  «jjv  'iXtäia 

V  tiiÜfto,  xai  Begyniiog  tä  XoiTtä, 

^^  §   215,     Auch  hinsichtlich   des  Ausgangs   des  Palladium- 

^B  Streites  können  wir  beobachten ,  wie  der  Chronist  unabhängig 
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als  Odysseus  seine  Rede  beendet,  Agamemnon  und  Diomedes 
dessen  Partei,  wogten  sich  Pyrrhus  auf  die  Seite  des  Aiax 
stellt;  ferner  wird,  als  über  jenem  Streite  der  Abend  herein- 
bricht, dem  Diomedes  für  die  Nacht  das  Palladium  zur  Auf- 
bewahrung anvertraut.  Nach  der  Ephemeris  (V.  14)  jedoch 
unterstützen  Agamemnon  und  Menelaus  aus  rein  persönlichen 
Motiven  die  Ansprüche  des  Ulixes,  da  er  es  durchgesetzt  hatte, 
dass  Helena  nach  Einnahme  der  Stadt  letzterem  zurückgegeben 
und  nicht,  wie  Aiax  vorgeschlagen,  als  Urheberin  des  unheil- 
vollen Krieges  getötet  wurde.  Schliesslich  wird  Ulixes  das 
Palladium  zugesprochen.  Von  einer  weiteren  Einmischung  des 
Diomedes  in  den  Streit  ist  dagegen  bei  Dictys  keine  Rede,  es 
wird  nur  erwähnt  (p.  100,8),  dass  nach  der  Ermordung  des 
Aiax  und  der  Flucht  des  Ulixes  das  Palladium  bei  Diomedes 
verbleibt,  was  denn  auch  dem  weiteren  Verlauf  der  Erzählung 
des  Malalas  (p.  122,3)  entspricht.  Von  Pyrrhus  (Neoptolemus) 
hören  wir  nur,  dass  er  den  Leichnam  des  Aiax  verbrennt  und 
die  Asche  am  Vorgebirge  Rhoeteum  beisetzt  (Di  p.  100,1  ff., 
nach  M  p.  122,8  ff.  neben  dem  Grabhügel  des  Achill  in  Sigris!), 
ein  Umstand,  der  allerdings  auf  ein  freundschaftliches  Verhält- 
nis zwischen  beiden,  wie  es  nach  der  Chronographie  zum  Aus- 
druck kommt,  schliessen  lässt. 

Haben  wir  nunmehr  gesehen,  dass  in  betreff  der  während 
des  Palladiumstreites  vorgebrachten  Thatsachen  Malalas  teil- 
weise von  Dictys  abweicht,  so  können  wir  unmöglich  zugeben, 
dass  jener  lediglich  mit  Hilfe  der  Ephemeris  die  Reden  des  Aiax 
und  Odysseus  zusammengestellt  hat.  Vielmehr  scheint  ihm, 
wie  wir  schon  für  einzelne  Partieen  erwiesen  haben,  für  den 
Verlauf  jenes  Streites  Sisyphos  im  wesentlichen  als  Quelle  ge- 
dient zu  haben;  erinnert  uns  doch  schon  die  Bemerkung  über 
die  Persönlichkeit  des  Asios  (p.  109,5),  sowie  die  genaue  Angabe 
der  Kriegsentschädigungssumme  (p.  113,2)  ganz  an  die  Manier 
des  erfinderischen  Eoers. 

Für  Dictys  dagegen  ist  neben  dem  Werk  des  letzteren 
noch  eine  andere  Vorlage  zu  constatieren,  jedenfalls  wieder  die 
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schon  öfter  von  uns  herangezogene.  Dies  anzunehmen  werdaa- 
wir  vor  allem  veranlasst  durch  die  p.  99,30  ff.  sich  findende 
Anspielung  auf  Palamedes'  Tod; 

cum  {inte  iata  Palamedeo  virum  dooii  belloque  prudenlis«imam 
nunc  Aia.cera,  inclitum  tot  egregiis  pugnia  at^|iie  utroaque  iDsidiis 
eorum  (sc.  Uliiis  et  Agamemnonisj  circumTenCos  ingeuieücerent. 

§  216.  Es  bleibt  uns  nun  noch  die  Frage  zu  beantworten, 
ob  Malalas  aus  den  Berichten  des  Sisyphos  mühsam  die  Reden 
zusammengeschrieben,  oder  ob  er  dieselben  bereits  in  ähnlicher 
Weise  bei  ihm  vorfand.  Durch  eine  Vergleichung  mit  den  ein- 
sehläglichen  Partieen  der  Ephemeris  wird  es  uns  gelingen,  das 
letztere  darzuthun. 

Nach  Diciys  (V.  14)  tritt  ausser  Aiax  und  Ülixes  auch 
Diomedes  als  Bewerber  um  das  Palladium  auf.  Aiax  macht 
zuerst  seine  Ansprüche  geltend: 

Interim  euper  Palkdio  ingens  certamen  ioter  K  ducibua  exortum  Aiooe 
TeUmania  eipostulante  in  iDunua  sibi  pro  bis,  quae  in  singulos  uni- 
versosque  virtute  atque  induitria  bu&  contulerat  (p,  98,18  £F.), 
dann  heisst  es  weiter: 
qua  re  coocti  paene  omDce,  simul  uti  ne  laederetur  aniniua  tanti  viri, 
cuiua  praoclara  facinora  vigiliaague  pro  eiercitu  in  aniiuo  retinebant, 
concedunt  Aiacj  renitentibua  aolia  omiituiu  Diomedo  ntque  Ulixe  aua 
quippe  opera  inaiuuantibua  id  ablatum. 

Als  jedoch  Aiax  dem  gegenüber  betont: 
noD  labore  aut  Tirtute  eorum  rem  geatara,  Antenorem  namqne  conteni- 
piatione  ootamunis  amicitiae  abstuhsse, 

verzichtet  Diomedes  zu  seinen  Gunsten,  worauf  der  Streit  desto 
lebhafter  zwischen  den  beiden  anderen  entbrennt. 

Vergleichen  wir  nun  hiermit  den  Gedankengang  bei  Malalas. 
In  Übereinstimmung  mit  der  Ephemeris  redet  zuerst  Aiax,  dann 
folgen  längere  Auseinandersetzungen  des  Odysseus,  wobei  der- 
selbe zu  Anfang  als  sein  Verdienst  hinstellt,  die  Griechenfursten 
zum  Kampfe  gegen  Troja  herbeigerufen  zu  haben,  während  von 
einer  Verwahrung  des  Diomedes  den  Ansprüchen  des  Aiax 
gegenüber,  wie  sieDictys  berichtet,  nichts  verlautet.  Nun  steht 
aber  das,  was  Odysseus  bei  Beginn  serner  Rede  in  betreff  der 
Berufung  der  griechischen  Grossen  erwähnt,  in  Widerspruch 
mit  der  Ephemeris,  der  zufolge  (s.  U.  9)  diese  Aufgabe  gerade 
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Di  0  med  es  zuMi  Wir  mOchten  deshalb  die  Vermutung  aus- 
sprechen, dass  in  der  Chronographie  unmittelbar  vor  der  Rede 
des  Odysseus  die  des  Diomedes  unterdrückt  und  zum  Teil  mit 
jener  zusammengeflossen  ist.  Weiterhin  wäre  eine  Entgegnung 
desAiax  nach  den  Äusserungen  der  beiden  anderen  Bewerber, 
wie  in  der  Ephemens  zu  erwarten,  statt  dessen  findet  sich  bei 
Malalas  (p.  111,16  ff.)  gleich  nach  der  ersten  Rede  des  Odysseus 
eine  zweite,  zu  deren  Anfang  die  Entwendung  des  Palladiums 
gestreift  wird.  Auch  hier  scheint  die  Erzählung  lückenhaft  zu 
sein ,  denn  wozu  hätte  jener  nötig  gehabt ,  wenn  kein  Wider- 
spruch sich  erhob,  eine  zweite  grössere  Rede  zu  hallen?  Wir 
vermuten  deshalb,  dass  in  der  Vorlage  des  Byzantiners  der 
Ephemeris  gemäss  Aiax  noch  einige  Bemerkungen  machte,  die 
Diomedes  bewogen  von  der  Bewerbung  zurückzutreten,  und 
dass  dann  Ulixes  den  Streit  gegen  Aiax  allein  fortsetzt. 
Für  wahrscheinlich  halten  wir,  dass  auch  aus  Dictys  einige 
Einzelheiten  in  die  Reden  unterliefen,  wie  gelegentlich  des 
Zweikampfes  zwischen  Paris  und  Philoctet  (§  212)  und  der 
Vorgänge  in  Troja  {§  214),  wollen  wir  nicht  annehmen,  dass 
in  diesen  Partieen  Dictys  Sisyphos  wörtlich  copierte. 

§217.  Im  Anschluss  an  Sisyphos  und  unter  Berufung  auf 
denselben  (M  p.  116,23  f.)  werden  von  dem  Chronisten  nun- 
mehr (p.  114,5  ff.)  die  Irrfahrten  des  Odysseus  erzählt.  Dictys 
Vi.  5  (p.  105,29  ff.)  berichtet  in  bedeutend  abgekürzter  Form 
genau  das  nämliche ,  nur  hat  sich  in  betreff  der  Cyclopen  eine 
Confusion  eingeschlichen ;  nach  ihm  herrschen  auf  Sicilien  zwei 
Brüder  Cyclops  und  Laestrygon,  sowie  deren  Söhne  Antiphates 
und  Polyphemus,  die  Tochter  des  letzteren  heisst  Arene  und 
ihr  Liebhaber  Alphenor.    Malalas  (p.  114,18 f.)  dagegen  sagt: 

^  Sk  injiSoq  avrrj  rjv  fxeydXrj  navv^  6ir]Qrjf.i(sr7j  sig  rgsTg  ddeXffovg 
fjieydXovg  xal  Svvaxovg  xai  td  dXXijXoDv  (pQovovvrag^  Xiyo)  dr^ 
dg  KvxXcoTta  xal  ^ÄmifdvTrjV  xal  JloXvarjfiov^  viovg  ytronb- 
vovg  xov  2ixdrov,  ßaaiXacog  rfjg  avrrjg  vrjiTov  (d(f'  ov  JSixaria 
%d  ngdoTtn'  oivo^d^exo  r]  vvv  SixsXia^  Gramer:  Anecdot.  Paris. 
II.  p.  208,19 f.); 


bei  ihm  {p.  116,20  u.  22)  heisst  die  Tochter  Polyphenis  Elpe 
und  ihr  Gelichter  Leion  (Laios,  Gramer  a.  a.  0.  p.  209,20). 

Gelegentlich  des  Aufenlhailes  desOdysseus  in  Nekyoponipos 
erzählt  M  p.  121,7  ff. : 

xdxtTS^er  mrjx^,   Sr&a  XlfivTj  ^Tif^Q^e   a^üXi;  nXrjafov  r^g 
&aXaaaijg,  Ifyofu'vr^  i;  fieitvöno/iTios ,  »tat  ot  oixovfteg  -'•■ 
atltf,    aviesg  fiätTtig.     oVnvfg    f^et^ov    atfziß   näiia 
aitfißärta  aviiä  xai  td  niU.ov%a, 

während  es  bei  Dictys  p.  106,11  ff.  heisst: 
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Wenn  nun  Kedrenos  etwas  mehr  an  den  lateinischen  Wort- 
laut anltlingend  p.  232,23  ff.  berichtet : 

tha    tig    Xi'/ivriV   zvv    xaXovfieiip-    Nsxvonov  (!),    iv    r,    Jirf 
tfavtaafidtiar  tyrto  xd  /islXovza  av/ißaivfiv  avT^, 

SO  können  wir,  wenn  wir  bedenken,  wie  schlecht  uns  die 
Chronographie  überliefert  ist,  darin  mit  Körting  (p.  26) 
durchaus  nichts  auffallendes  finden.  Jedoch  irrt  sich 
ESrling,  wenn  er  anhiebt,  dass  nach  Malalas  Priester 
dem  Odysseus  die  Zukunft  verkünden;  es  heisst  vielmehr  in 
unsemi  Text,  dass  die  Bewohner  von  Nekyopompos,  denen 
die  Gabe  der  Weissagung  innewohnt ,  solches  thun ;  was  ist 
aber  unter  den  letzteren  anders  zu  verstehen  als  die  abgeschie- 
denen Seelen?  Auch  in 'der  Beziehung  ist  Kedrenos  vollstän- 
diger, dass  er  neben  der  Charybdis  die  Scylla  (p,  233,3)  nennt, 
während  Malalas  nur  jene  erwähnt;  ebenso  weiss  er  uns  die 
Ermordung  des  Odysseus  durch  seinen  und  der  Kirke  Sohn, 
Telegoniis,  zu  melden  (p.  233,13 ff.,  vei^l.  p.  232,23),  wovon  sich 
in  dem  Dindorfechen  Malalas  niciits  findet.  Dass  hier  nicht 
etwa,  wie  Körting  für  erwiesen  hält,  der  Überarbeiter  unseres 
Chronisten  nebenbei  selbständig  Dictys  benutzle,  sondern  ein- 
fach eine  Lücke  in  dem  Texte  seiner  Vorlage  zu  conslalieren 
ist,  beweisen  uns  die  von  Gramer  herausgegeben  Excerpte,  wo 
sehr  eingehend  das  nämliche  berichtet  wird  (s.  AnecdoL  Paris. 
11  p.  21 1,32  ff.  u.  p.  215,1  ff.). 
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Im  übrigen  stimmt  die  Ephemeris  dem  Gedankengang  nach 
durchaus  mit  der  Darstellung  des  Malalas  uberein,  so  dass  wir 
damit  wiederum  eine  Stütze  für  das  gewinnen,  was  wir  im 
vorhergehenden  darzuthun  uns  bemühten,  dass  ebenso  wie 
Malalas  auch  Dictys  zum  grossen  Teil  auf  dem  Werke  des 
Sisyphos  fusst 

Gegen  Schluss  hat  der  Byzantiner  die  Ephemeris  im  Auge, 
er  erklärt  selbst  p.  119,22  fif.: 

negl  '^g  K{Qxr]g  i^ä&svro  Tctvta  ol  (fogxärceroi  SC(fV(pog  6  K^og 
xal  JCxtvg  ix  Trjg  KQiqti]g^ 

wiewohl  Dictys  bei  weitem   nicht   alles    in  der  ausführlichen 

Weise  bietet  wie  Sisyphos.    Ganz  der  Ephemeris  aber  ist  sicher 

die  Fahrt  desOdysseus  nach  Greta  zu  Idomeneus  entnommen, 

dem  er  seine  Schicksale  erzählen  muss  (Di  p.  105,27  ff.);   man 

vergl.  die  eigne  Äusserung  des  Byzantiners  p.  122,1  f.: 

ativa  xal  6  ao(p6g  JCxxvg  nagd  tov  X)Sv(f(f€(ag  dxrjxocig 
dvvefQatpcno, 

Wie  mangelhaft  auch  hier  wieder  der  Bericht  des  Malalas 

ist,  lehrt  uns  eine  Vergleichung  mit  Kedrenos.    Während  es 

bei  letzterem    (p.  233,7  flf.)    in    Übereinstimmung    mit    Dictys 

(p.  106,17  ff.)  heisst: 

xoviov  (^oCvixsg  nkäovra  XaßoiTsg  slg  K^nriv  nqdg  ^IdofAiväa 
yvfxrov  fjyayov.  xal  adtdg  näfinsi  zovxov  slg  (t>aiaxiav 
Trjv  vvv  Xeyofiävrj^'  KeQxvgav  ngog  'AXxivoor,  dedwxtog 
av%^  vavg  Svo  xal  ävdgag  iniXäxxovg  v ,  6  ^Ahtivoog  %oiwv 
fi^d  TOV  ^OSvfSfSämg  nXeiovag  (ft^ccTKOTag  dvaXaßofxevog  xaza- 
lafxßdvei  rrjv  ^I&dxrjv, 

sagt  Malalas  nur  p.  121,17 ff.: 

tovTOV  ii  iüoQaxoteg  riv^g  aTtoTrXäovreg  vavrai  (Polvixeg  vmo' 
fjuvm'  iv  toig  iiSafSiv  iXerjtfavreg  ShifS(OfSa%\  xal  rjyayov  avTov 
SV  TTj  KQfJTj]  irjiTip  TtQog  tov  ^liofxeväa^  i^agxov  ^EXlijviov. 
xal  coDQaxcog  tov  Xydvaaäa  6  ^IdofLUvarg  yv/.irdv  xal  deo/xsvm*^ 
cviinax^wg  (fSQOfxevog,  icoga  avrtp  nXeitfta  SsStoxoig  cvv 
atQarm  xal  ax Qarrjym  avrov  xal  dvo  vijag  xal  diaad^owag 
avTov  Tivag^  i^änefxxpev  avrov  elg  I&dxrjv. 

Genau  das  nämliche,  was  Kedrenos  bietet,  findet  sich 
übrigens  in  den  Excerpten  bei  Gramer  n.  213,13  ff. 
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Wenn  Kedrenos  femer  noch  zu  berichten  weiss,  dass  Mene- 
laus  auf  seiner  Rückfahrt  mit  Helena  nach  Ägypten  verschlagen 
wird  und  dass  Aiax  Oileus  mit  seinem  Heere  Schiffbruch  er- 
leidet und  umkommt,  so  ist  dies  wiederam  ein  Beweis  für  die 
äusserst  schlechte  Beschaffenheit  des  Dindorfschen  Malalas,  bei 
dem  sicli  nichts  derart  findet.  Eine  secundäre  Benutzung  des 
Dictys  seitens  d^  Kedrenos  aber  hinsichtlich  dieser  geringfügigen 
Punkte,  die  gar  zu  leicht  von  einem  so  nachlässigen  und  flüch- 
tigen Copisten,  wie  der  der  Osforder  Handschrift  unseres  Chro- 
'nisten  gewesen  ist ,  übersehen  werden  konnten ,  halten  %vir 
für  höchst  unwahrscheinlich.  Gar  nicht  hierher  gehört  die  von 
Kedrenos  an  derselben  Stelle  gebrachte  Notiz ,  dass  Diomedes, 
von  seiner  Gattin  an  der  Heimkehr  verhindert,  sich  nach 
Calabrien  begiebt  und  daselbst  Ai-gyrippa  gründet,  welches 
später  Malevenl  und  zuletzt  Benevent  genannt  wurde,  sowie 
eine  p.  237  ff.  sich  hieran  anschliessende  Mitteilung,  derzufolge 
jener  dem  dorthin  kommenden  Aeneas  das  Palladium  ausliefert. 
Diese  ganze  Partie,  welche  von  Körting  (p.  27)  bei  Aufstellung 
der  Differenzen  zwischen  den  beiden  Byzantinern  herangezogen 
wird,  stimmt  genau  mit  Malalas  überein  (s.  Gramer:  Anecdot. 
Paris.  II.  p.  216,G  ff.  und  M  p.  167,2  ff.)  und  ist  ausserdem  nicht 
Sisyphos  oder  Diclys  entnommen,  sondern,  wie  Malalas  p,  166,22 
angiebt,  einem  gewissen  Didymos. 

§  218.  Auf  den  folgenden  Seiten  der  Chronographie 
(p.  122,12  — p.  133,16)  werden  nun  in  Form  einer  Unterredung 
zwischen  Pyrrhus  und  Teukros  durch  letzteren  verschiedene 
Episoden  aus  dem  Kriege  berichtet,  in  denen  Achill  eine  Haupt- 
rolle gespielt  hat,  so  der  Tod  Hectors  und  die  Abliofung  seines 
Leichnams  durch  Priamus,  die  Kämpfe  mit  der  Amazonen- 
königin Penthesilea  und  mit  Memnon,  der  Tod  der  trojanischen 
Prinzen  Troilus  und  Lycaon,  sowie  zum  Schluss  die  Ermordung 
Achills  selbst.  Dass  gerade  von  Teukros  dem  Pyrrhus  bei 
einem  Mahle  die  Heldenthaten  und  der  Tod  seines  Vaters  Achill 
erzählt  werden ,  hat  der  Byzantiner  jedenfalls  bei  Sisyphos, 
dessen  Hauplheld  ja  Teukros  ist,  vorgefunden.    Die  Darstellung 
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jener  Begebenheiten  selbst  lehnt  sich  dagegen  aufs  engste,  ja 
wörtlich  an  Dictys  QU.  15  —  IV.  15)  an,  wie  denn  auch  Malalas 
ausser  dem  Koer  Dictys  als  Gewährsmann  citiert  (p.  132,19  flf.) 
Eine  ähnliche  Situation  wie  die  Chronographie  bietet  übrigens 
auch  die  Ephemeris  (IV.  16): 

Di  p.  80»18fiP. :  duces  omnes,  ubi  tempus  visum  est,  solito  ad  A^mem- 
nopeoi  cenatum  veniunt,  in  quis  Aiax  cum  Neoptolemo ,  Diomedes 
ülixes  et  Menelaus  hique  inter  se  eundem  locum  cenandi  capiunt. 
interim  inter  epulas  plurima  iuveni  patris  fortia 
facinora  numerate  virtutemque  eins  commemorando 
efferre  laudibus; 

nur  weilt  hier  Aiax  noch  unter  den  Lebenden,  während  nach 
Malalas  Pyrrhus,  als  er  mit  Teukros  zusammentrifft,  gerade 
eben  dessen  ÜbeiTeste  in  Sigris  (!)  neben  dem  Grabhügel  Achills 
beigesetzt  hat.  —  Dictys  (p.  100,2)  nennt  bekanntlich  als  Ort, 
wo  Aiax  von  Pyrrhus  bestattet  wird,  das  Vorgebirge  Rhoeteum; 
wie  unser  Chronist  zu  seiner  abweichenden  Angabe  gelangt, 
wird  vielleicht  dadurch  erklärlich,  dass  sich  in  der  Ephemeris 
gelegentlich  der  Ankunft  des  Pyrrhus  (IV.  15)  die  Notiz  findet: 

p.  79,16  fiP.:  Interim  Graeci  ossa  Achillis  arna  recondita  adiunotaque 
simul  Patrocli  in  S  i  g  e  o  sepelivere :  cui  sepulchmm  etiam  extruendum 
ab  bis,  qui  in  eo  loco  babebant,  mercede  Aiax  looat  indignatos  iam 
de  Graeois,  quod  nibil  in  bis  dignum  doloris  iuxta  amissionem  tanti 
berois  animadvcrterat .  per  idem  tempus  Pyrrbus  quem  Neoptolemum 
memorabant,  genitus  Acbille  ex  Deidamia  Lycomedis  superveniens 
offendit  tumnlum  extructum  iam  ex  parte  maxima. 

Nachdem  Teukros  seinen  Bericht  von  den  Thaten  Achills, 
auf  den  wir  gleich  näher  zu  sprechen  kommen  werden,  gegeben, 
verabschiedet  er  sich  aufs  herzlichste  von  Pyrrhus.  Dieser  über- 
giebt  ihm  hierauf  die  beiden  Söhne  des  Aiax,  den  Aeantides 
von  der  Glauce  und  den  Eurysaces  von  der  Tecmessa,  sowie 
letztere  selbst,  mit  welchen  er  alsdann  nach  der  Insel  Salamis 
zurückkehrt  (M  p.  132,5  fif.). 

Dasselbe  erzählt  Dictys  (V.  16): 

p.  101,4 ff.:  ceterum  Aiacib  filii  Aeantides Glauca  genitus  atque  Eurysaces 
ex  Tecmessa  Teucro  traditi. 

Dass  diese  Bemerkungen,  die  sich  im  wesentlichen  auf 
Teukros  beziehen,  dem  Werke  des  Koers  entstammen,  ist 
nicht  zweifelhaft.    So  viel  sich  absehen  lässt,  berichtete  Sisyphos 
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zum  Schluss,  dass,  als  Teukros  in  seiner  Heimat  anlangt,  er 
von  Telamon  Verstössen  wird,  weil  er  seinem  Bruder  Aiax  nicht 
beigrestanden ,  dass  er  hierauf  sich  nach  Cypern  beliebt  und 
dort  die  Stadt  Salamis  gründet;  man  vergleiche,  was  die 
Ephemeris  berichtet: 
Di  VI. 2  (p.  103,10  ff,):  Teucruj  prohibitnB  Salamina  a  Telamone,    acilicet 

quod  friLtrem  insidÜB  circumTentum  non  defendisEct. 
Di  VI.  4  {p.  104,29  ff.);   inter  cetera  Menelaus  perfert  Teacrum  BipalBum 

patrin  cmt*tem  apud  Cyprum  Salamina  nomine  condiiiiaae. 

Auf  letztere   Thatsache    spielt    auch    Malalas    an ,    wenn    er 

p.  122,12  IT.  sagt: 

f)  ii  TttxQog,  d  ä3e}i<fög  %ov  Afatioc  rov  Telafiuriov, 
xcetigtitaaev  evif^ug,  eXMv  dnö  Tijg  SaXccfttvag,  TroAemg 
Ttjg  KvTtQOV,  JiQÖg  ßor^i^fiay  toS  lidtX^ov  aviov,   Kai  tvgf 

§  219.  Es  erübrigt  uns  nunmehr  noch,  den  Bericht  des 
Malalas  über  die  Thaten  Achills  mit  den  einschläglichen  Kapiteln 
des  Diclys  zu  vergleichen.  Wie  wir  schon  bemerkten,  findet 
die  engste,  ja  zum  Teil  wörtliche  Übereinstimmung  statt.  — 
Die  Dai-stellung  beginnt  bei  dem  Chronisten  (p.  123,4  £f.)  mit 
der  Erzählung  von  Hectors  hinterlistiger  Tötung  durch  Achill 
(Di  in.  15);  wie  sehr  beide  Autoren  Hand  in  Hand  gehen,  möge 
uns  die  Stelle  veranschaulichen,  wo  von  der  Trauer  in  Troja 
die  Rede  ist:  • 

M  p.  123,15  ff.:  xai  xoaaitr,  ßor,  s'YBVfvo  ix  tov  nl(&ovg  tm- 
Tpwaw,  (öffTc  Kai  zä  nstetvd  toC  ovqcivov  za^ax^vca.  xal 
oi  jEAilJji'es  rfi  j;«'e'"'**S  ävteßör^aav  öfioiiüg-  xal  xXilovzea 
al  nvMCi  TOV  'iXiov. 

Di  in.  16  (p.  61,lßff.);  tantuB  undiqiie  veraua  per  totam  civitatem  iuctua 
atque  clainot  editur,  ut  avea  etiam  conetemutae  vocibus  alto  decidiase 
crederentar  uoetris  cum  iusultatione  reclamontibus .  ac  mox  es.  omni 
parte  orba  clauditur. 

Da  Malalas  früher  von  dem  Tode  des  Patrocius  nichts 
erzählt  hat  und  es  ihm  hier  nur  auf  die  Verdiensie  Achills 
ankommt,  so  thut  er  die  folgenden  Kapitel  {III.  17—19)  der 
Ephemeris,  in  welchen  von  den  jenem  zu  Ehren  veranstalteten 
Leichenspielen  die  Rede  ist,  kurz  mit  den  Worten  ab: 
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M  p.  123,18  flf. :   6  aoq  ysvävrjq   insTäXsiSev  dywvog  ioQrf^v  xoXq 
ßaaiXevai  xal  näai  noXXd  g)iXoTiß7j€fdfi€vogj 

vergl.  Di  p.  62,18  ff. :   igitur  Achilles  yictorum   praemia,   quae  ei  yide- 
bantur  maxima,  statu!  imperat. 

Hieran  reiht  sich  der  Zug  des  Priamus  zu  Achill  betreffs 
Auslieferung  der  Leiche  Hectors:  M  p.  123,20—124,12  =  Di  (III. 
20  f.)  p.  63,26—64,20;  ein  kleiner  Unterschied  ist  dabei  zu  con- 
statieren,  indem  nach  Mp.  124,8 f.  Nestor  und  Idomeneus 
die  Bitten  des  Priamus  unterstützen,  nach  Dictys  (p.  64,13)  da- 
gegen nur  Nestor  sich  für  diesen  verwendet,  während  ülixes 
sich  gegenteilig,  äussert.  Auch  werfen  sich  nach  Dictys  nicht 
Priamus,  Andromache  mit  ihren  beiden  Söhnen  und  Polyxena 
gleichzeitig  Achill  zu  Füssen  (M  p.  124,13  f.),  sondern  in  gewissen 
Zwischenräumen  (Di  p.  64,20 ff.;  p.  65,19 ff.;  p.  66,31  ff.). 

Weiterhin  entsprechen  sich  auEs  genauste  folgende  Partieen : 

M  p.  124,13-16  =  Di  p.  66,31-33; 

M  p,  124,16-22  =  Di  p.  65,28—66,5. 
Die  auf  Patroclus  bezüglichen  Stellen  (Di  p.  66,5-26)  sind 
von  dem  Byzantiner  wieder  ausgelassen. 

M  p.  124,23-125,7  =  Di  p.  66,27-30  und  p.  67,2-13; 

M  p.  125,8-15  =  Di  p.  69,12-24. 

Dann  wird  M  p.  125,15  ff.  in  betreff  der  Bestattung  Hectors 

berichtet : 

xal  T€q)Qoi(fai>T€g  to  awfia  tov  ^ExfCOQoq  -^dnxovaiv  adrov 
^fft)  nagd  tS  reVxog  rov  *lXCov^  Ttsv&ijaavTeg  avrdv 
nixqäg^ 

während  es  bei  Di  p.  70,12  ff.  heisst: 

interea  sepelivere  eum  haud  longe  a  tumulo  Ili  regis  qnondam. 
dein  exorto  quam  maximo  ulolatu  postrema  funeri  peragunt. 

Wenn  auch  die  Ansicht  Dungers,  dass  hier  bei  dem  Byzan- 
tmer  ein  Missverständnis  des  lateinischen  Textes  vorliege  (Dictys- 
Sept.  p.  22),  von  Lehrs  in  den  Königsberger  Monats-Blättern 
1878  p.  133  zurückgewiesen  wurde,  so  ist  doch  die  Thatsache 
nicht  hinwegzuleugnen,  dass  beide  Stellen  in  engster  Verbindung 
stehen.  Lehrs  scheint  jene  Abweichung  dem  Einfluss  einer 
zweiten  Vorlage  zuschreiben  zu  wollen,  indem  er  anführt^  dass 
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wurde.  Letzteres  ist  allerdings  richtig ,  indem ,  wie  wir  oben 
erkannten  und  wie  der  Chronist  selbst  envähnt,  die  Irrfahrten  des 
Odysseys  Sisyphos  entnommen  sind,  allein  wir  sahen  zugleich,  und 
unser  Autor  belehrte  uns  selbst  wieder  darüber,  dass  er  gegen 
Schluss  (p.  llä!)  auch  Dictys  vor  sich  hatte,  dem  er  nun  bei 
dem  Bericht  des  Teukros  über  Achills  Heldenthaten  ganz  allein, 
ja  fast  wörtlich  folgt.  Der  Einfluss'  einer  anderen  Vorlage  muss 
also  ausgeschlossen  bleiben,  zumal  jene  Stellen  in  der  Erzählung 
sich  genau  entsprechen.  Für  unwahi-scheinUch  halten  wir  aber 
auch,  dass  jener  so  durchaus  klare  Satz  missverstanden  werden 
konnte,  vielmehr  glauben  wir  einen  blossen  Flüchtigkeits- 
fehler annehmen  zu  müssen,  indem  Malalas  etwa  für  tumulo 
muro  las,  weim  nicht  gar  der  ihm  vorliegende  Dictystext  in 
diesem  Punkte  eine  Verderbnis  aufwies. 

9  220,     In    unmittelbarem   Anschluss    an    die  Epfaemeris 

(IV.  2)  föhrt  nun  die  Chronographie  p.  125,18  mit  der  Ankunft 

der  Penthesilea  fort. 

M  p.  125,18—126,8  =  Di  p.  70,20-71,31. 

M  p.  125,18  fr.:  xal  ev  z^  fitta^i)  Tiagayivuai  ij  Uev&tat'Xeta 
ex  rijs  avTiTTfoar  Xf^§oitjaov,  noXi)  nXii&og  inayoiiävr^  'Afiu- 
ä^oiiMj'  xal  efi'fletüj'  yey'^aiiiov.  /laitovaa  6i  "Exioqu  ävmpfta- 
itai,  <ÖJiaaTQ4(feir  ^neiyero'  Ilägii  ii  zovto  fia&mv,  iTiuaev 
ai)ti}v  fteretv,  XQvadv  rfot!?  atfif  noXvv. 

Di  p.  70,20  tf.:  Interim  per  eosdem  dies  Penthesilea,  de  qua  ante  oiemo- 
ravimuB,  cum  magna  Amazonum  manu  reliquiaque  ei  finitimo  populis 
aapervonit,  qune  postquam  interemptuin  Hectorem  cognovit,  percutsa 
morte  eins  regredi  domuui  cupiens  ad  pOBtremum  multo  tturo  atque 
argento  ab  Aleiandro  inlecta  ibidem  operiri  decreverat. 

Bei  der  Aufstellung  der  Schlachtreihen  der  Amazonen  und 
Griechen  erlaubt  sich  unser  Chronist  einige  Abweichungen.  So 
weiss  er  zu  berichten,  dass  Penthesilea  mit  der  Fahne  sich  im 
Mitteltreffen  befindet  (p.  12G,4  f.);  bei  den  Griechen  lässt  er 
unter  den  Anfülirern ,  welche  den  Fusstruppen  des  feindlichen 
Heeres  gegenüber  gestellt  werden,  die  beiden  Aiax  weg  und 
teilt  sie  der  gegen  die  Reiterei  bestimmten  Abteilung  zu,  zu- 
gleich mit  Idomeneus  und  Philoctet,  die  Dictys  nicht  nennt: 
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M  p.  126,9fr.:  ToTg  <f^  iTinevaiv  6  adq  yeväxr^q  ^ÄxiXlsvg  xai  oi 
Atavtsg  ol  ivo^  xal  6  *Iio/.i€V€vg  S^  xai  6  <l>i>lox- 
ffjtrjg  xal  ot  Xoinoi  tjyffxoveg  Sfia  %oTg  athoSv  atQcczoTg. 

Di  p.  70,34  f. :  (ita  ut)  in  equites  ab  Achille  et  reliquis  ducibus  pugpaa- 
retur. 

Dieser  letztere  Unterschied  liefert  uns  nun  den  Beweis,  dass 
Malalas  selbständig  seine  Vorlage  erweitert  hat;  denn  un- 
gehindert er  oben  den  beiden  Aiax  eine  andere  Stelle  ange- 
wiesen hat,  lässt  er  dieselben  im  Änschluss  an  Dictys 
während  des  Treffens  doch  gegen  die  Fusstruppen  der 
Feinde  kämpfen: 

M  p.  126,12 f.:  %wig  dk  onXiiag  dfpavi^ovaiv  oi  AtarTeg^  er  ^tato 
aihiSv  cifSsXx^O'VTBg^ 

Di  p.  71,4  ff.:  interim  Aiaces  et  qui  cum  his  erant  pedites,  contra 
qiioB  steterant,  caedere  ac  restantes  detrudere  umbonibns  moxque 
repulsos  obtruncare. 

Femer  lässt  der  Byzantiner  Teukros  von  sich  selbst  rühmen: 

Mp.  126,11  f.:  xal  xtsivw  iy(o  Tsvxqog  nokd  nXrj%^og, 
wtns  snaiv€&^vai  fie,  (äg  dQia%6vaccv%a^ 

während   es  in  der  Ephemeris  an  der  entsprechenden  Stelle 

heisst: 

Dip.  7l42f. :  cadunt  sagittis  reginae  plurimi  neque  ab  Teucris 
secus  bellatum. 

-  Dunger  (a.  a.  0.  p.  21)  ist  geneigt  hier  wieder  ein  Missver- 
ständnis anzunehmen,  zumal  dies  die  einzige  Stelle  ist,  wo  die 
Griechen  als  »Teucri«  bezeichnet  werden;  Lehrs  dagegen  in 
Ibiner  Recension  der  Dungerschen  Schrift  (a.  a.  0.  p.  182)  ver- 
mutet eher  eine  selbständige  Änderung  des  Malalas  oder  eine 
Textverderbnis  des  Dictys,  wo  ursprünglich: 

neque  ab  Teucri  sociis  secus  bellatum 

gestanden  haben  könnte. 

Letztere  Hypothese  scheint  mir  etwas  bedenklich,  da  nicht 
einzusehen  ist,  weshalb  von  den  vielen  Helden  nur  die  Ge- 
nossen des  Teukros  als  besonders  tapfer  gepriesen  wurden. 
Ich  glaube  vielmehr  auch  diesen  Fehler  nur  als  ein  durch 
Flüchtigkeit  bedingtes  Versehen  seitens  des  Chronisten  auffassen 
zu  müssen. 
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Sehr   frei   und   zu  Anfang   sicher   nicht   dem  Sinne  sein«: 

Vorlage    gemäss  hat  Malalas  schliesslich  folgende  Worte  der 

Ephenieris  interpretiert : 

Di  y>.  71,13ff.:  clausisque  civitntia  portifl  noatri  reliquos.  quoa 
fuga  bello  eiememt,  insecuU  obtnincant,  fomiDia  tauien  nbetinentea 
manuH  parcenteBque  sexiii, 

die  er  wiedei^iebt  mit: 

M  p.  126,19ff.:  Tiör  di  Tgtämvidg  nvXa?  »Ifiaä  vtav 
dia  roi?s  yfiiyoi'Tor?,  o(  "EAAr/j'ff  rj(ifii;  ToHq  rttpiXfifpiti'r- 
Tug  eniäiiö^avtEi;  noQa  x6  vtTxog  xtsivo/ie>;  Etn'oo'xo/ift'ot  twv 
Yvvaixtöv    'Afue^ötaiv,    aactvai    6    a%Qaj6q    airag   Seafitvoa^ 

§  231.  Von  p.  127,9—130,5  berichtet  hierauf  die  Chrono- 
graphie den  Kampf  mit  Mcmnon  und  die  Tötung  des  Lycaon 
und  Troilus,  genau  nach  Di  IV.  4—9  (p.  71,32—76,14). 

Wenn  es  gleich  zu  Beginn  heisst: 
M  p.  127,9f,;    Merä    Si   äXifag  j;/l*e«s  o  Tiiiwr  k?  oid/wri 

ijiö  Toö  Ilguifiov  nagaxXrjä-eig  naQoyi'vezat, 
Während  Di  p.  71,32 ff.  sagt: 

At  sequenti  die  Memnon  Tithoni  atque  Aitrotae  fi]ius...superveiiit  etc. 
SO  haben  wir  hier  jedenfalls  nicht  mit  Dunger  (a.  a.  0.  p.  21) 
ein  Versehen  seitens  des  Byzantiners,  sondern  mit  Lehrs  (p.  132  f.) 
eine  blosse  Textverderbnis  zu  constatieren ,  da  in  der  Folge 
Malalas  stets  von  Memnon  redet;  vermutlich  ist  zu  bessern: 
6  Tt&aivov  foder  Ti^mtog)  vtdg  övöfiaTi  Me'ftvoav. 

Eine  selbständige  Änderung  ist  es,  wenn  Malalas  de^ 
Di  p.  74,22  erwähnten  Polydamas  zum  Könige  der  Phönicier 
macht  (p.  127,11  f.),  welch  letztere  am  Kampfe  gar  keinen  An- 
teil haben.  In  der  Ephemeris  (IV.  4,  p.  72,8-25)  wird  nur 
erzählt,  dass  ein  Teil  von  Mcmnons  Heer,  der  besonders  aus 
Phöniciern  besteht  (p.  72,20 f.),  unter  Leitung  Phalas  nach 
Bhodus  kommt. 

Den  Schluss  der  Erzählung  des  Teucros  bildet  die  Ermor- 
dung des  Achill ;  M  p.  130,6—132,4  =  Di  p.  76,15—77,29.  p.  78,22 
u.  p.  79,16  f.  Die  Übereinstimmung  beider  Autoren  ist  eine 
fast  wörtliche,  vor  allem  ist  das  Gespräch  zwischen  Ulixes,  Aiai 
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dem  sterbenden  Achilles  (Di  IV.  11)  von  Malalas  (p.  131,13-21) 
genau  wiedergegeben. 

§  222.  Ehe  wir  die  Vergleichung  der  Chronographie  mit 
der  Ephemeris  zu  Ende  führen,  müssen  wir  noch  eine  Frage 
uns  zur  Beantwortung  vorlegen :  Hat  Malalas  bei  dem  Teukros 
m  den  Mund  gelegten  Bericht  von  den  Thaten  und  dem  Tode 
Achills,  welchen  wir  in  unserer  vorhergehenden  Untersuchung 
Dlctys  zugeschrieben  haben,  nicht  etwa  doch  Sisyphos  benutzt? 
Glauben  wir  diese  Frage  schon  in  anbetracht  der  sehr  engen 
Übereinstimmung  des  Byzantiners  mit  dem  lateinischen  Autor, 
sowie  einiger  Versehen,  die  sich  dabei  constatieren  liessen,  ver- 
neinen zu  müssen,  so  werden  wir  dies  mit  umso  weniger  Be- 
denken thun  können,  wenn  wir  die  betreffende  Partie  des 
Dictys  einer  genaueren  Prüfung  unterziehen. 

Wir  hören  hier,  wie  Priamus,  als  er  von  Achill  den  Leich- 
nam Hectors  zurückerbittet,  jenem  die  Jugendgeschichte  des 
Paris  erzählt  (III.  26)  in  einer  im  allgemeinen  an  die  gewöhn- 
liche Überlieferung  sich  anschliessenden  Fassung.  Auch  bei 
Malalas  wurde  uns  gleich  im  Anfang  ein  Bericht  von  den  Er- 
lebnissen des  Eönigsohnes  von  seiner  Geburt  an  bis  zu  seinem 
30.  Jahre  gegeben,  der,  wie  wir  oben  (§  193  ff.)  zeigten,  sicher 
dem  Werke  des  Sisyphos  entnommen  ist.  Beide  Darstellungen 
gehen  nun  dermassen  auseinander  (vgl.  §  195),  dass  an  irgend 
welche  nähere  Beziehungen  zwischen  denselben  nicht  zu  denken 
ist.  Wir  müssen  also  für  Dictys  uns  nach  einer  anderen  Quelle 
umthun. 

Offenbar  bildet  die  Partie  Di  p.  III.  15  — IV.  15,  welche  der 
Byzantiner  so  zu  sagen  copiert  hat,  ein  unzertrennliches  Ganzes. 
Es  wird  erzählt,  wie  Hector,  als  er  Penthesilea  entgegenzieht, 
von  Achill  überfallen  und  getötet  wird,  wie  dann  Priamus  sich 
mit  Andromache  und  Polyxena  ins  Lager  der  Griechen  begiebt, 
um  den  Leichnam  desselben  abzuholen  und  wie  Achill  durch 
die  Liebe  zu  letzterer  sich  erweichen  lässt,  eine  Liebe,  die  er 
schliesslich    mit    dem    Tode    bezahlen    muss;    zwischendurch 
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werden  die  Kämpfe  mit  der  Amazonenkönigin  und  dem  neu 
hinzugekommenen  Memnon  berichtet,  in  denen  beide  fallen.  — 
Gelingt  es  uns  also,  für  einige  Stellen  der  ganzen  Partie  die 
Herkunft  wahrscheinlich  zu  machen,  so  wäre  damit  die  Quellen- 
frage gelöst.  Den  Schlüssel  zur  Lösung  glaube  ich  nun  wieder 
in  einigen  Bemerkungen  gefunden  zu  haben,  in  denen  uns  für 
gewisse  Ereignisse  oder  Verhaltungsweisen  eine  Wahl  zwischen 
mehreren  Möglichkeiten  gelassen  wird.  So  wird  hinsichtlich  der 
Ankunft  der  Penthesilea  gesagt: 

Di  p.  60.28 ff. :  quae  regina  Amazonibus  incertum  pretio  an  bel- 
landi  cupidine  auxiliatum  Prianjo  adventaverat ; 

als  Priamus  nach  Empfangnahme  der  Leiche  Hectors  Achill 
seine  Tochter  Polyxena  als  Geschenk  anbietet,  heisst  es: 

Di  p.  69,17  ff.:  quo  reoepto  rex  in  gratiamne  impetrati  fnneris 
an  si  quid  Troiae  accideret  securus  iam  filiae,  amplexna 
AchiUis  genua  orat,  uti  Poljxenam  suscipiat  sibique  habeat. 

Bei  der  Ermordung  Phalas  auf  dessen  Zuge  nach  Rhodos 
wird  berichtet: 

Di  p.  72,20 ff.:  Phoenices  namque,  qui  in  eo  exercitu  plurimi  aderant, 
permoti  querelis  Rhodiorum  an  cupidine  diripiendaruni 
rerum»  quas  secum  advexerant,  rhalani  lapidibus  insecuti 
necant. 

Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  wir  auch  die 
Di  VI.  10  sich  findende  Nachricht  von  dem  Verschwinden  der 
Himera,  der  Schwester  des  Memnon,  nach  der  Beerdigung  des 
letzteren  als  aus  der  gleichen  Quelle  entlehnt  ansehen.  Man 
vergleiche : 

Di  p.  109,24  ff. :  delata  doin  ad  regionem  eius  Phalliotim  nomine  sepul- 
tisque  reliquiis  fratris  misquam  repente  couiparuerit :  cuius  opinio 
exorta  triplex,  eeu  quod  post  occasum  solis  cum  matre 
Himera  ex  conspectu  hominis  excesserit,  sive  super 
modum  dolore  affecta  fraternae  mortis  ultro  recesserit: 
yel  ab  bis,  qui  incoiebant,  ob  eripienda,  quae  secum 
habuerat,  circumyenta  interierit. 

Wir  finden  also  in  diesen  Partieen  dieselbe  Eigentümlich- 
keit des  Stiles  wieder,  die  wir  früher  (§§  197,  207,  210)  an 
anderen  Stellen,  wo  die  Darstellung  der  Ephemeris  nicht  mit 
der  des  Malalas-Sisyphos  stimmte,  beobachten  konnten  und  die 
wir  als  charakteristisch   für  die  neben  dem  Werke  des  Koers 
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von    Dictys   benutzte   zweite   Vorlage    bezeichnen   zu    müssen 
glaubten. 

§  223.    Den  Schluss  der  Erzählung  vom  trojanischen  Krieg 
bildet  in  der  Chronographie   eine  auf  das  sonderbarste  ent- 
stellte Orestie  (p.  133,3—142,20),    als  deren  Quelle   der  von 
Malalas  citierte  Domninos  anzusehen  ist: 
M  p.  142,20:  tavra  Sh  6  aoq>dg  Jo^vivog  trvveygdipaTo. 

Im  Anfang  lag  ihm  daneben  die  Ephemeris  VI.  2  -  4  vor, 
doch  scheint  auch  diese  Partie  bereits  stark  mit  Einzelheiten 
aus  der  anderen  Vorlage  durchsetzt. 

Der  Bericht  von  Agamemnons  Ermordung  stimmt  ziemlich 

mit  Dictys  überein : 

M  p.  133,6  ff.:  xal  äxovaaaa  tr^v  rov  AyaiAäfivovoq  lA^Xkovtfav 
inl  xfjv  Mvxrjvaim'  nagovaCav^  ißovXevffocro  fisrd  xov  Alyia^ 
x^ov  nwg  6q>B(X€i  SoXtp  (povev&^rm  iqxoiiBVog  6  AyafiäfJivw%* 
ind  Tov  Alytüd-ov.  xal  xccta^d-äüavtog  rov  ^Ayauäfurovog  iv 
xfi  MvxTjvaimv  nolci^  xal  Ssxd-ävrog  ind  Ttjg  Trokemg  xal  rf^g 
(fvyxXtJTOv  xal  tov  Alydsd-ov^  sitfeX&aov  eig  tö  XSmv  nccXdtiov 
itStpdyri.  Ttal  ino(r](r€V  sv&e'u^  rj  ym^rj  avtov  ßaaiXäa  rdv 
AiyitTt^oVy  xal  iyafirjvhj  atit^  vo/atp.  xal  iax^v  i^  adrov 
x^vyaräQa,  fjv  ixäJisaev  ^H(}iy6%*rjv'  fjrig  fAcrd  d^dvatov  rov 
naxQog  xal  Trjg  fitjrQog  (poßtj&eTffa  tov  *OQe(fTr]V  iavTrjv 
dyxo'ifj  dvaigei; 

Di  p.  103,4 ff,:  Clytemestra  per  Aegisthum  adulterio  ribi  cognitum  Aga- 
memnoneni  insidiis  capit  eumque  interficit:  breviqae  denupta  adultero 
Erigonem  ex  eo  edit. 

Di  p.  105,7 ff.:  Erigona  quae  ex  Aegistho  edita  erat,  ubi  fratrem  abso- 
lutum  intellegit,  victa  dolore  inmodico  laqaeo  interiit. 

Dann  aber  erzählt  der  Chronist  ganz  abweichend  von  Dictys, 
dass  Orestes  auf  die  Kunde  von  der  Ankunft  seines  Vaters  in 
Mycenae  seinen  Pflegevater  Schoeneus  verlässt  und  dorthin 
eilt,  woselbst  er,  nachdem  er  den  Tod  jenes  erfahren,  mit 
Strophius  und  dessen  Sohn  Pylades,  seinem  Jugendgenossen, 
zusammentrifft.  Beide  beraten  sich  nun  über  die  an  Aegisth 
zu  nehmende  Rache  und  begeben  sich  hierauf  zu  dem  Orakel 
des  Apollo,  wo  ihnen  die  Erklärung  gegeben  wird,  dass  Orest 
seine  Mutter  und  seinen  Stiefvater  töten  müsse.  Auf  Bitten 
Orests  kehrt   nun  Strophius  zurück,    während  er  selbst  mit 
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Pylarles  nach  Mycenae  zurückeilL.  Hier  weiss  er  mit  Hilfe 
seiner  Schwester  Electra  sich  zum  Schein  mit  seiner  Mutter 
auszusöhnen,  lötet  letztere  dann  mit  ihrem  Buhlen  und  verfallt 
darauf  in  Wahnsinn. 

Die  Ephemeris  dagegen ,  in  der  die  Orestie  in  sofern 
etwas  nach  der  Schablone  gearbeitet  ist ,  als  der  Haupt- 
held derselben  der  Obhut  des  Idonieneus  anvertraut  wird 
(VI.  2,  p.  103,7  ff.) ,  wodurch  es  natürlich  dem  Verfasser  jenes 
Werltes,  der  sich  ja  ais  Begleiter  des  Idonieneus  ausgiebt,  allein 
möglich  werden  konnte,  einen  authentischen  Bericht  über  die 
weiteren  Schicksale  Orests  zu  liefern,  bietet  folgende  Darstellung; 

Orestes  erbittet  von  seinem  Pflegevater  Idomeneus  die  Er- 
laubnis mit  einer  Anzahl  Begleiter  nach  Athen  ziehen  zu  dürfen. 
Er  fordert  die  Einwohner  dieser  Stadt  Kur.  Hilfeleistung  gegen 
Aegisth  auf  und  begiebt  sich  hierauf  zum  Orakel,  das  ihm  an- 
befiehlt, diesen  und  Clylaeninestra  zu  töten.  Von  da  geht  er 
zu  Slrophius,  der  sich  mit  ihm  verbindet.  Beide  eilen  mit 
ihrer  Mannschaft  nach  Mycenae,  wo  sie  die  Königin  in  Ab- 
wesenheit ihres  Gatten  und  zuletzt  diesen  selbst  ermorden. 

Die  zwei  Berichte  gehen  also  in  diesem  Punkte  sehr  aus- 
einander, so  dass  hier  Diclys  unmöglich  als  Vorlage  für  Malalas 
gedient  haben  kann;  vielmehr  wird  jedenfalls  die  andere  Quelle, 
Donminos,  vo[i  Einfluss  gewesen  sein,  was  wir  für  um  so  wahr- 
scheinlicher halten,  als  Pylades,  der  späterhin  eine  Hauptrolle 
spielt,  bereits  in  der  vorliegenden  Partie  stark  hervorgehoben 
wird,  während  die  Ephemeris  von  ihm  ganz  schweigt. 

Nochmals  lässt  sich  gelegentlich  der  durch  Meneslheus  be- 
wirkten Freisprechung  Orests   zwischen  jener  und  der  Chrono- 
graphie ein  Zusammenhang  deutlich  erkennen,  wobei  Malalas 
selbst  äussert: 
Mp.  135,11  f.:  Tavza  Jixtvg  er  rfj  ^xtjj  kvtov  ^aipmdi^ 

ein  Beweis  dafür,  dass  ihm  Dictys  in  der  uns  erhaltenen  Gestalt 
vorlag  und  das  letzte  Buch  desselben  nicht,  wie  der  der  Ephe- 
meris voraufgeschickte  Brief  (p.  1,20 f.J  erwähnt,  aus  i' 
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sammengezogen  ist.  Dann  aber  wendet  sich  der  Chronist 
ganzlich  seinem  andern  Gewährsmann,  Domninos,  zu,  wobei  er 
in  den  Fehler  verfallt,  dass,  während  er  früher  (p.  98,20  f.)  im 
Anschluss  an  Sisyphos  Iphigenia  als  Priesterin  im  Dianatempel 
in  Aulis  in  Böotien  zurückbleiben  lies,  er  sie  ni^n  urplötzlich 
nach  Aulis  in  Scythien  versetzt,  ein  Widerspruch,  den  auch 
Kedrenos  in  sein  Geschichtswerk  (p.  220,2  u.  235,6  ff.)  hat  ein- 
fliessen  lassen. 

§  224.  Hiermit  hätten  wir  unsere  Untersuchung  über  das 
Verhältnis  des  Malalas  zu  seinen  Quellen  beendet.  Dieselbe 
hat  uns  gelehrt,  dass  von  dem  Byzantiner  zwei  Hauptvorlagen 
benutzt  wurden,  Sisyphos  und  Dictys,  und  zwar  das  Werk  des 
ersteren  in  ausgedehnterem  Masse  als  die  Ephemeris.  Daneben 
fanden  eine  gelegentliche  Verwendung  Domninos,  sowie  einige 
Notizen  aus  Plutarch,  Pheidalios  von  Korinth,  Euripides  und 
Homer.  Überall  aber,  wo  eine  Verwertung  der  Ephemeris 
bemerkbar  war,  zeigte  sich  uns  deutlich,  dass  nur  die  uns 
überkommene  Redaktion  dem  Verfasser  der  Chronographie 
vorgelegen. 

§  225.  Es  seien  uns  nunmehr  noch  einige  kurze  Bemer- 
kungen über  Dictys  gestattet.  Bis  zum  Schluss  des  zweiten 
Buches  sahen  wir  uns  in  der  Lage,  den  Bericht  desselben  zer- 
gliedern zu  können.  Im  weiteren  Verlauf  jedoch  ist  es  schwierig 
in  der  Darstellung  der  Ephemeris  die  beiden  Vorlagen  streng 
auseinander  zu  halten,  da  uns  Malalas,  der  sich,  wie  wir  zeigten, 
von  p.  123  an  bis  p.  132  sehr  eng  an  Dictys  anschliesst,  für 
die  letzteren  Partieen  keine  bestimmten  Anhaltspunkte  mehr  da- 
für bietet,  was  bei  Sisyphos  gestanden.  Im  grossen  und  ganzen 
jedoch  scheinen  Buch  III.  und  IV.  nicht  auf  den  Koer,  sondern 
auf  die  andere  Quelle  zurückzuweisen  (vgl.  §  222);  wie  hätte 
auch  der  byzantinisclie  Chronist  nötig  gehabt  auf  die  Ephemeris 
zurückzugreifen,  wenn  Sisyphos,  den  er  sonst  meist  benutzte, 
die  betreffenden  Episoden  gleichfalls  überlieferte.  Auf  Sisyphos 
zu  beruhen  scheint  nur  die  Partie  IV.  15,  p.  79,21  ff.  von  der 
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Ankunft  des  Pyrrhus  im  Griechenlager,  sowie  IV.  16,  p.  80,17  ff. 
von  dem  Gastmahl,  bei  welchem  ihm  von  den  andern  Anführern 
die  Helden thaten  seines  Vaters  Achill  erzählt  werden  (vergl. 
§  218).  Auch  Buch  V  wird  .im  wesentlichen  wohl  auf  die 
andere  Vorlage  zurückgehen;  ich  schliesse  dies  besonders  aus 
dem  Auftreten  des  Panthus  (V.  6),  der  bereits  IT.  23  (p.  32,25  ff.) 
und  n.  25  (p.  33,30  ff.)  eine  hervorragende  Rolle  spielte  (s.  §  209). 
Ebenso  rechne  ich  den  Bericht  von  dem  hölzernen  Pferd  (V.  11  f.) 
hierher,  für  den  ein  direkter  Einfluss  Virgils  kaum  anzunehmen  ist 
(s.  §214),  bei  dem  Palladiumstreit  (V.  14)  dagegen  und  der  Notiz 
von  den  Söhnen  des  Aiax  Telamonius  (p.l01,4ff.)  ist  jedenfalls 
Sisyphos  massgebend  gewesen  (s.  p.  215  f.).  Eine  ausgedehn- 
tere Verwendung  scheint  dieser  wieder  im  letzten  Buche  der 
Ephemeris  gefunden  zu  haben;  sicher  bei  der  Nachricht  über 
die  ferneren  Schicksale  des  Teukros  VI.  2  p.  103,10  ff.  u.  VI.  4 
p.  104,29  ff.,  sowie  z.  T.  bei  der  Erzählung  von  Ulixes'  Irrfahrten 
VI.  5  f.  und  Tod  VI.  14  f.  (s.  §  il7).  Ich  glaube  nicht  irre  zu 
gehen,  wenn  ich  auch  die  weiteren  Erlebnisse  des  Pyrrhus 
(VI.  7  f.)  hierher  ziehe,  von  dem  Malalas  unter  Berufung  auf 
den  Koer  nur  ganz  kurz  sagt : 

p.  132,17  ff. :  X) fiof o)g  di  xai  6  Uv^^og  Xaßoiv  rdv  Www»  (fToXov 
dnenXtvüs^  xal  nag  6  'Axcüxog  üx^atog  xal  ol  fJQCoeg  dnrjXy^ov 
etg  tag  I6(ag  nargtSag. 

Gerade  in  der  Art  und  Weise,  wie  die  Mythe  von  der 
Hochzeit  des  Peleus  und   der  Thetis  zu  deuten  versucht  wird: 

Di  p.  107,28  ff. :  multi  undique  reges  acciti  domuni  Chironis  inter  ipsas 
epulas  novam  nuptam  magnis  laudibus  veluti  deuiii  celebraverant, 
parentem  eius  Chirona  appellantes  Nerea  iiisamque  Nereidam:  et  ut 
quisque  eoruiu  regum,  qui  convivio  interfuerant,  choro  modulisque 
carminuui  praevalucrat,  ita  Apollineui  Liberumque,  ex  föminis  pluriraas 
MuBaH  cojsrnoniinayerant:  undc  ad  id  teinpus  convivium  illud  deorum 
appellatuni 

glaube  ich  den  Euhemerismus  des  Koers  (vergl.  §  193  f.) 
wiederzuerkennen. 

Der  anderen  Vorlage  zuzuschreiben  ist  vielleicht  VI.  1  f.  die 
Notiz  von  Nauplius,  dein  Vater  des  Palamedes,  und  Oeax,  dem 
Bruder  desselben,  sowie  jedenfalls  die  Episode  VI.  10  von  dem 
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Begräbnis  des  Memnon   und   dem  Verschwinden  der  Himera 
(vergl.  §  222). 

§  226.  Durch  unsere  obige  Vergleichung  des  Malalas  mit 
Dictys  wurde  ich  in  den  Stand  gesetzt,  einiges  zur  Quellenfrage 
des  letzteren  selbst  beitragen  zu  können.  Wir  erkannten  dabei,  dass 
besonders  in  den  Änfangspartieen  eine  Benutzung  desselben 
Autors,  der-  neben  ihm  dem  byzantinischen  Chronisten  vorlag, 
des  Sisyphos  von  Kos,  zu  constatieren  war.  Ausserdem  aber 
ergab  sich  auf  Grund  gewisser  Beobachtungen  gerechter  An- 
lass,  um  eine  zweite  Hauptquelle  für  den  Verfasser  der  Ephe- 
meris  anzusetzen.  W^  uns  besonders  hierzu  bewog,  war  die 
Thatsache,  dass  zwischen  den  vei*schiedenen  Episoden  dieses 
Werkes,  welche  von  Malalas-Sisyphos  abwichen  oder  darin 
fehlten,  ein  unverkennbarer,  enger  Zusammenhang  bestand 
(vergl.  §§  197,  198,  199,  200,  203,  207,  209,  210,  212,  222).  Die 
Zusammengehörigkeit  der  betreffenden  Partieen  offenbarte  sich 
uns  sogar  hinsichtlich  des  Stiles,  als  dessen  charakteristische 
Eigentümlichkeit  wir  nachwiesen ,  dass  bei  aussergewöhnlichen 
Vorkommnissen  oder  Verhaltungsweisen  von  Personen  uns 
jedesmal  die  Auswahl  zwischen  mehreren  Gründen  gelassen 
wird  (p.  8,16  ff.*);  p.  14,29;  p.  16,3  f.;  p.  17,25  ff.;  p.  37,13  f.; 
p.  38,12;  p.  40,12 f.;  p.  109,26 ff.);  man  vergl.  hierzu  die  §§  197, 
200,  207,  210  und  222.  Jene  merkwürdige  Art  der  Bericht- 
erstattung können  wir  keinesfalls  als  eine  blosse  Manier   des 


'*)  Auch  diese  Stelle  ist  sicher  dem  von  mir  angesetzten  Werk  entnom- 
men, da  sie  in  direkte  Verbindung  zu  bringen  ist  mit  der  kurz  vorher  er- 
wähnten Absendung  der  griechischen  Gesandtschaft  unter  Palaroedes  An- 
führung, indem  sich  sonst  nicht  einsehen  lässt,  weshalb  Helena,  nachdem  sie 
ihre  enge  Verwandtschaft  mit  dem  trojanischen  Königsgeschlecht  hervor- 
gehoben, nun  so  dringend  den  Priamus  anfleht,  sie  ja  nicht  auszuliefern. 
In  der  Chronographie  folgt  die  Abordnung  der  Gesandtschaft  erst  hier- 
nach, und  zwar,  wie  wir  §  198  sahen,  im  Anschluss  an  Sisyphos.  Übri- 
gens haben  wir  auch  sonst  in  den  Änfangspartieen  der  Ephemeris  neben 
der  Benutzung  des  Siäyphos  hier  und  da  den  Einfluss  der  zweiten 
Haupt  vorläge  constatieren  können  (s.  §  197  u.  209;  vergl.  auch  §  195 
anm.  1). 
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Dictys  ansehen,  da  sonst  unerklärt  bliebe,  weshalb  dieselbe 
nicht  auch  in  den  aus  Sisyphos  geschöpften  Partieen  der 
Erzählung  zum  Durchbruch  gelangte.  ~  Sehr  wichtig  ist  femer, 
dass,  während  die  traglichen  Episoden,  welche  wir  als  aus  einer 
zweiten  Vorlage  entnommen  betrachten,  unter  sich  eng  zusam- 
menhängen, sie  mit  dem  aus  Sisyphos  herrührenden  oft  nur  in 
ganz  lockerer  Verbindung  stehen;  vergl.  g  209.  Ja  in  den  an 
letzteren  sich  anlehnenden  Bericht  von  den  Beutezügen  des 
Äiax  Telamonius  (11.  13)  und  des  Achill  (11.16)  fanden  wir  ohne 
alle  Vermittlung  aus  der  anderen  Quelle  die  Erzählung  von 
einem  von  Palamedes  dem  Apollo  Zminthius  dargebrachten 
Opfer  (n.  14) ,  sowie  von  der  Ermordung  jenes  durch  Ulixes 
und  Diomedes  (11.  15)  eingeschoben  (s.  §  203). 

§  327.  Nachdem  ich  noch  einmal  die  Gründe  zusammen- 
getasst  habe,  welche  mich  dazu  bestimmten,  neben  dem  Werke 
des  Koers  eine  zweite  umfangreiche  Vorlage  für  Dictys  anzu- 
nehmen, sei  es  mir  zum  Schluss  gestattet,  eine  Vermutung  in 
betreff  des  Verfassers  des  fraglichen  Werkes  zu  äussern. 

Als  eine  Hauptperson  desselben  trat  uns  in  den  früheren 
Partieen  ein  Held  entgegen,  der  bei  Homer  gar  keine  Rolle 
spielt,  ja  dessen  Name  von  ihm  nicht  einmal  erwähnt  wird: 
Palamedes,  Auch  bei  Malalas  werden  wir  uns  vergeblieh 
über  seine  Kriegsthalen  zu  unterrichten  suchen,  bei  ihm  finden  ' 
wir  nur  wenige  Notizen.  So  wird  im  Gegensatz  zu  Dictys  sein 
Name  im  Schiffskatalog  aufgeführt  (^s,  §  211),  dann  erwähnt 
ihn  Odysseus  in  seiner  ersten  Rede  bei  dem  Streit  um  das 
Palladium,  allein  dieser  Fall  ist  zweifelhaft,  da  er  im  Wider- 
spruch mit  dem  früheren  Bericht  des  Malalas-Sisyphos  (p,  97,9) 
steht  und  ausserdem  in  der  betreffenden  Partie  ein  Einfluss 
der  Epheaieris  wahrscheinlich  ist  (s,  §  216);  endlich  aber 
findet  sich  bei  unserem  Clironisten  (p.  103,11  ff.)  eine  Personal- 
schilderung des  Palamedes,  wobei  zugleich  die  ihm  zugeschrie- 
benen Erfindungen  aufgezählt  werden.  Da  der  Dindorfsche 
Text  des  Malalas   jedoch    an  dieser  Stelle  eine  starke  Lücl 
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aufweist  (s.  §  190),  so  müssen  wir  die  Bearbeiter  des  letzteren,  Isaakios 
Porphyrogennetos  (ed.  Hinck  p.  82,9  ff.)  und  Kedrenos  (p.  220,8  ff.), 
zur  Aushilfe  heranziehen.  Letzterer  geht  nun  insofern  über  die 
beiden  anderen  hinaus,  als  er  p.  210,14  ff.  ziemlich  im  Einklang 
mit  der  Ephemeris  (I.  19)  die  Absetzung  des  Agamemnon, 
welcher  sich  weigerte  dem  Spruche  des  Sehers  gemäss  seine 
Toühter  zur  Opferung  herzugeben,  erzählt  und  hierbei  bemerkt, 
dass  an  seiner  Statt  Palamedes  mit  dem  Oberbefehl  beauftragt 
wird;  dann  aber  stehen  die  Angaben,  welche  er  über  den  Tod 
des  letzteren  macht  (p.  220,4  ff.)  und  die  durchaus  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung  entsprechen,  in  schroffem  Gegensatz  zu 
dem  Bericht  des  Dictys  (IL  15).  Da  nun  die  ganze  Partie,  wo 
Kedrenos  von  Palamedes  handelt,  nach  Form  und  Inhalt  eng 
zusammengehört,  so  kann  an  eine  Abhängigkeit  des  Kedrenos 
von  der  Ephemeris,  wie  sie  Körting  p.  24  annehmen  möchte, 
nicht  gedacht  werden,  zumal  der  Bearbeiter  unseres  Chronisten, 
der  sich  an  der  fraglichen  Stelle  seiner  Abweichung  von  diesem 
wohl  bewusst  ist  (p.  219,11  ff.),  ganz  allgemein  sich  auf  die 
Angaben  anderer  bezieht,  Dictys  dagegen,  abgesehen  von  einer 
genau  an  Malalas  (p.  107,1  ff.)  sich  anlehnenden  Stelle 
(p.  223,4 ff.),  gar  nicht  citiert,  was  er  sicher  nicht  versäumt 
haben  würde,  wenn  er  das  Werk  desselben  durch  eignen 
Augenschein  gekannt  hätte.  Aber  auch  bei  unserm  Chronisten 
kann  er  nichts  dem  ähnliches  gefunden  haben,  worauf  einmal 
der  ganze  Wortlaut  jener  Stelle  hindeutet,  dann  aber  auch  der 
Umstand,  dass  die  betreffenden  Angaben  der  früheren  Darstel- 
lung jenes  (p.  98,5  ff.)  widersprechen. 

Der  gewöhnlichen  Tradition  hinsichtlich  des  Palamedes 
schliessen  sich  auch  Tzetzes:  Antehomerica  v.  362 — 385  und 
mit  ihm  der  Auetor  rdSv  TQ<oixc5v  in  der  Bibl.  Uffenbach.  TL. 
683 ff.  an,  und  zwar  folgen  sie  zum  Teil,  wie  schon  der  erste 
Herausgeber  jenes  Dichters,  Jacobs  (Leipzig  1793),  richtig  er- 
kannte, den  »Heroicac  des  Philostrat.  — 

Haben  wir  aus  alledem  ersehen,  dass  die  grosse  Rolle,  welche 
Palamedes  in  den,  wie  wir  glauben,  aus  einer  zweiten  Haupt- 
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vorläge  geschöpften  Partieen  des  Dictys  spielt,  als  charakteristisch 

für  dieselben  gelten  muss,  erinnern  wir   uns  ferner  des  üm- 

standes,    dass    in    ihnen  gerade  troische  Verhältnisse  vielfach 

stark  hervorgehoben  werden  (s.  §  209),  so  können  wir  nunmehr 

eine  Hypothese  über  das  gedachte  Werk  aufstellen.     In  dem 

Lexicon  des  Suidas  (ed.  Bernhardy  IT.  345)  wird  nämlich  ein 

gewisser  Eorinnos  genannt  imd  von  ihm  erzählt,  das&  er 

ein  Schüler  des  Palamedes  gewesen  und  mit  der  von  diesem 

erfundenen  dorischen  Schrift  eine  Ilias  geschrieben  habe: 

KoQii^vog^  7JUft;g,  inonoidc  t£v  ttqo  'OiiifJQoVy  3g  TKfiv  lio^e' 
xal  ngdoTog  yQatpag  Ttjv  ^IhccSa^  in  rtav  Tqooucwv  (Xtn'icTTGr- 
/[iä%'(ov,  r]v  8k  UaXafiijSovg  fiaxhjTr^g  xal  iygatpe  ToTg  i$nd 
HalafiTJSovg  e^geO-etai  JatgixoVg  yQäfifuaifiv. 

Hieran  anknüpfend  wage  ich  die  Vermutung  auszusprechen, 
dass  für  die  betreffenden  Partieen  des  Dictys  jenes  Werk  des 
Korinnos  als  Vorlage  gedient  hat.  Wir  könnten  somit,  nach- 
dem wir  constaliert  haben,  dass  auch  Sisyphos  von  dem  Ver- 
fasser der  Ephemeris  benutzt  wurde,  hieraus  entnehmen,  dass 
letzterer  bei  Anfertigung  seines  Berichtes  die  einschlägliche 
Schwindelliteratur  mit  Fleiss  gesammelt  und  verwertet  hat. 

§  228.  Mag  ich  nun  hinsichtlich  dieser  Identificierung 
in  einer  Täuschung  befangen  sein  oder  nicht,  so  glaube  ich 
doch  wenigstens  so  viel  dargethan  zu  haben,  dass  in  der  Ephe- 
meris zwei  Hauptvorlagen  zusammengeflossen  sind.  Auf 
diese  Weise  würde  sich  das  Quellenverhältnis  des  Dictys  viel 
einfacher  gestalten  als  nach  den  mühsamen,  im  übrigen  sehr 
tüchtigen  Untersuchungen  Dungers,  der  nicht  weniger  als  10 
verschiedene  Gewährsmänner:  Homer,  Apollodor,  Ptolemaeus 
Chennus,  Virgil,  Plinius,  Philostrat,  Euripides  bezw.  Ennius, 
Lykophron  und  vielleicht  auch  Ovid  und  Hygin  (s.  Dictys-Sept. 
p.  51  und  Lehrs,  Königsb.  Monatsbl.  1878  p.  139)  anzunehmen 
sich  gezwungen  sieht.  Ausgeschlossen  ist  damit  allerdings  nicht, 
dass  hier  und  da  aus  anderen  Werken  Reminiscenzen  ein- 
geflossen sind,  wie  es  denn  auch  als  sicher  gelten  muss, 
dass  Dictys  in  einigen  Punkten  bewusst  geändert  oder  selb- 
ständige Zusätze  sich  erlaubt  hat,  so,  wenn  er,  um  seine  Mit- 
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teilimgen  als  authentisch  hinzustellen,  nach  Beendigung  des 
Krieges  einige  Hauplhelden  nach  seiner  Hei  mal  Greta  gelangen 
lässt  (VI.  3  ff.),  wenn  er  vorgiebt  von  Pyrrhus  zur  Hochzeit 
eingeladen  worden  zu  sein,  bei  welcher  Gelegenheil  er  einige 
Einzelheiten  erfahren  haben  will,  sowie  wenn  er  nach  Verlauf 
eines  Jahres  zum  Orakel  des  Apollo  geschickt  wird,  wo  er 
weitere  Nachrichten  sammeln  kann  (VI.  11)  u.  dergl.  m. 

§  229.  Mit  Rücksicht  auf  den  Stil  der  Ephemeris  ist  zu 
bemerken,  dass  ihr  Verfasser  in  überaus  reichem  Maasse  Sallust 
nachahmt,  wie  schon  in  den  Vorbemerkungen  §  6  angedeutet. 
Zu  der  dort  angeführten  Literatur  füge  man  noch  hinzu  die 
Arbeit  von  G.  Brünnert:  Sallust  und  Dictys  Cretensis.  Progr. 
des  k.  Gymn.  zu  Erfurt  1883.  —  Dass  auch  Virgils  Einfluss  in 
vielen  Phrasen  wiederklingt,  hat  Dunger  in  seiner  kürzlich  er- 
schienenen Abhandlung:  De  Dictye-Septimio  Vergilii  imitatore, 
Progr.  des  Wettiner  Gymn.  Dresden  1886  nachgewiesen;  zweifel- 
haft nur  scheint  es  uns  in  hohem  Grade,  dass  er  auch  stofflich 
ihm  in  solchem  Umfang  gefolgt  «sei,  wie  Dunger  anzu- 
nehmen geneigt  ist,  und  dass  er  sich  die  Mühe  genommen 
haben  sollte,  die  bei  Virgil  in  buntester  Weise  zerstreuten 
Notizen  zu  sammeln  und  zu  ordnen.  Wenn  dagegen  der,  wie 
jetzt  als  unbedingt  sicher  gelten  rnuss,  latein  schreibende 
Autor  der  Ephemeris  an  der  Hand  einer  wahrscheinlich  grie- 
chischen Vorlage  sich  hier  und  da  an  Parallelstellen  bei  Virgil 
erinnerte  und  Ausdrücke  dieses  Dichters  unterlaufen  liess,  so 
kann  dies  uns  nicht  weiter  überraschen.  Ich  glaube  also, 
dass  durch  jene  Erörterungen  Dungers  das  Ergebnis  unserer 
Forschung  nicht  erschüttert  werden  kann. 

Standen  sich  nun  bis  dahin  zwei  Ansichten  über  das  Werk 
des  Dictys  schroff  gegenüber,  deren  eine  dahin  ging,  dass  wir 
in  demselben,  so  wie  es  jetzt  vorliegt,  ein  Original  zu  erblicken 
hätten,  während  der  anderen  zufolge  eine  vollständigere  grie- 
chische Fassung  vorauszusetzen  wäre,  da  die  Darstellung  bei 
den  byzantinischen  Schriftstellern ,   für  die  man  jene  ausführ- 


lichere  Redaktion  als  Vorlage  annehmen  zu  müssen  meinte, 
vielfach  den  Eindruck  grösserer  Abgeschlossenheit  macht,  so 
werden  durch  unsere  Untersuchung  beide  sich  bekämpfende 
Meinungen  in  der  Beziehung  vermittelt,  dass  jene  teilweise 
Lückenhaftigkeit  der  Ephemeris  auf  die  mehr  oder  weniger 
sorgfältige  Benutzung  ein  und  derselben  Quelle,  des  Sisj'phos 
von  Kos,  zurückzuführen  ist.  Wollte  mau  in  den  beireffenden 
Parlieen  der  Ephemeris  Lücken  conslatieren ,  so  wäre  es  auf- 
fallend, dass  an  späteren  Stellen,  wo  Malalas  nicht  das  Werk 
des  Koers,  sondern  Diclys  selbst  verwertet,  eine  so  enge,  ja 
wörtliche  Übereinstimmung  zwischen  den  beiden  Berichten  bo- 
stehl,  da  ein  Copist  sicher  nicht  anfangs  kürzen  und  nachher 
Borglaltig  copieren,  sondern  eher  gerade  umgekehrt  verfatiren 
wird. 


Nachfo 


i  Malalas. 


§  230,  Es  erübrigt  uns  nunmehr  noch  die  anderen,  aus 
der  Chronographie  des  Mtilaias  geflossenen  niitlelgriechischen 
Bearbeitungen  der  Sage  vom  trojanischen  Krieg  zu  besprechen. 

Der  älteste  Bearbeiter  unseres  Chronisten  ist  der  dem 
7,  Jahrb.  angehörende,  uns  nur  fragmentarisch  überkommene 
Joannes  Antiochenus.  Die  Bruchstücke  seiner  'AQx^'oloyi'a 
flavoQia  xQovix}]}  finden  sich  am  voltständigsten  gesammelt  von 
C.  Müller  in  den  »Fragmenlahisloricorum  Graecoruma  B.  IV.  u.  V. 
Man  vergl.  dazu  Wollenbcrg;  Über  einige  curiose  Druckfehler 
in  der  C.  Müllerschen  Recension  der  Excerple  des  Joannes 
Antiochenus  in  d.  Z.  f.  deutsches  Gymnasialwesen  18G0  p.  5050". 
und:  Excerpta  ex  Joanne  Antiocheno,  Programme  du  collfcge 
royal  fran^ais,  Berlin  1861,  sowie  die  Aufsätze  von  Mommsen 
im  Hermes  VI.  p.  82  ff.  u.  323  ff.  und  R.  Friederich :  »Zu  Johannes 
von  Antiochia«  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Pädag.  VL  p.  416. 
Ausserdem  existiert  eine  Dissertation  von  A.  Köcher:  De  Joannis 
Antiocheni  aetate  fontibus  auctoritate,  Bonn  1871. 
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.  An  zwei  Stellen  wird  Dictys  von  dem  Bearbeiter  citiert; 
einmal  gelegentlich  der  Rüstungen  der  Griechen: 

Maller,  Fragm.  23 :  xal  av\ni]yayov  ßatfiXetg  xal  Tond^x^^y  xa^iig 
grr](fiv  ^^OfirjQog  xai  J Cxxvg 

genau   wie  bei  Malalas  p.  107,8  flf. ;   dann    in  ausführlicherer 
Weise : 

Müller,  Fragm.  24,3:  Jixrvg  6  fierd  IdoiAeväoag  avCTQarevaag 
ini  Tgoiav  q>r]Oiv  oti  IlQia/xog  inefxxpe  xal  nqdg  lov 
Javld  ngeüßeiav^  xal  UQog  Tavvdvqv^  ßaatXäa 
ji<r <rvQi(ov'  xal  6  (xhv  Javld  ov  nQOCijxaro  Tavtrjv,  6  di 
TatfrdiTjg  inefiipe  tov  Ti^covov  xal  tov  Jllefivova  fASTa  nXt]- 

Bei  dieser  letzteren  Berufung,  derzufolge  nach  Dictys 
Priamus  bei  David  und  beim  Könige  der  Assyrier,  Tautanes, 
um  Hilfe  nachgesucht  haben  soll,  ist  unser  Autor  in  den  Fehler 
seiner  Zeit  verfallen,  indem  er  bei  einer  von  ihm  hinzugedich- 
teten aussergewöhnlichen  Thatsache  es  für  angezeigt  hält,  durch 
den  Namen  eines  Gewährsmannes,  den  er  in  seiner  Vorlage 
citiert  fand,  deren  Glaubwürdigkeit  zu  decken.  Bei  Malalas  und 
den  anderen  aus  ihm  direkt  geflossenen  Bearbeitungen  steht 
von  alle  dem  nichts,  und  es  ist  auch  sicher  anzunehmen,  dass 
bei  jenem  nie  etwas  davon  gestanden  hat,  am  wenigsten  von 
einem  Hilfegesuch  an  David,  da  er  sich  an  der  betreffenden 
Stelle  (p.  127,9  ff.)  eng  an  die  Ephemeris  anlehnt.  Vermutlich 
schob  Joannes  diese  Notiz  ein  im  Anschluss  an  die  Worte  der 
Chronographie : 

p.  91,1  f.:   By  dh  rolg  xQovotg  rov  Jaßld  ißaciXsvCB  tov 
*lXiov^  TjTOi  Ttjg  ^Qvywv  x^Q^^  llQiafiogj  viog  AaofAädovrog, 

Der  andere  Zusatz,  wonach  Priamus  den  König  der  Assyrier, 
Teutamos,  um  Hilfe  bittet  und  dieser  den  Memnon  absendet, 
entspricht  genau  der  Erzählung  bei  Diodor  (ed.  Dindorf)  II.  2S. 

Dass  auch  sonst  Joannes  sich  Einschiebsel  erlaubt,  zeigt 
Fragm.  24,6,  wo  es  heisst : 

*Pfj<rog  tag  oixi'jC€ig  ^^^^  *^'  Bv^aiT/tp  iv  tw  Xsyofisvip  'Prjdrat 
(nach  Suidas  Lexicon :  'PrjCitpX  Snov  vvv  ia%iv  ö  %w  fuyaXa^ 
fjuiQZVQog  dyiov  GeodmQOv  vaög. 
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Auch  Sisyphos  von  Kos  wird  in  Fragm.  24,9  einmal  Er- 
wähnt als  Gewährsmann  für  die  Erlebnisse  des  Odysseus  auf 
Sicilicn,  genau  nach  Malalas  p.  116,23  f. 

§  231.  Im  übrigen  stimmt  Joannes  eng,  ja  zum  Teil  wört- 
lich mit  seiner  Vorlage  überein.  Nur  geht  er  in  der  Beziehung 
etwas  über  dieselbe  hinaus,  als  er  Fragm.  23  bei  der  Geburt 
des  Paris  den  Traum  der  Hecuba  berührt: 

tHi  ÜQiafiog  6  (pQvywv  ßaaiXsdq  cvveXx^wv  ^^Exdßrj  f?x«v  ff 
avrfjg  Jldgir  tov  xal  ^Akä^avdQov,  ^Hrig  MyKttog  ovaa 
Mdo^s  Xafxnäda  nvgdg  %ixT€iv^ 

ebenso  wie  bei  Tzetzes:  Antehom.  39flf.  Ob  hier  eine  Lücke 
bei  Malalas  zu  constatieren  ist,  oder  ob  beide  Bearbeiter  selb- 
ständig jene  nahe  liegende  Erweiterung  vorgenommen,  vermögen 
wir  nicht  zu  entscheiden  (s.  §  195  anm.).  An  einer  anderen 
Stelle  dagegen  ist  mit  Sicherheit  eine  Verstümmelung  der 
Chronographie  anzunehmen.  Hinsichtlich  des  Todes  des  Aga- 
memnon heisst  es  nämlich  Fragm.  25  von  Clytemnaestra : 

nqQ6ax€va<f€v  avtov  vnd  AtylCx^ov  (fg^ceyrjvai; 

fast  mit  denselben  Worten  berichtet  Kedrenos  p.  234,2  ff. : 

h*dv(SttCa  yccQ  avtov  sTtaveXd^ovTa  YiTwva  7iavTax6\^€V  vtpa" 
(Sfiivov^  nuQatJxevd^H  tovtov  vnd  Ai^itsO^ov  a^ccy^vat; 

da  nun,  wie  wir  nachweisen  werden,  entgegen  einer  von  Haupt 
bei  der  Besprechung  von  Dungers  Dictys-Septimius  im  Phil. 
Anz.  X  p.  542  ausgesprochenen  Vermutung  Kedrenos  direkt  aus 
Malalas  schöpfte  und  nicht  aus  Joannes  Antiochenus,  und  zwar 
in  ungefähr  ebenso  reichlichem  Maasse  wie  letzterer,  so  muss 
überall  da,  wo  beide  ziemlich  wörtlich  übereinstimmen,  Malalas 
jedoch  nichts  dem  entsprechendes  bietet,  eine  Lücke  in  dem 
Texte  des  letzteren  angenommen  werden.  Nun  stimmt  zwar 
jene  genaue  Angabe  von  der  Ermordung  des  Agamemnon  mit 
Dictys,  auf  dessen  6.  Buch  sich  Malalas  p.  135,12  bezieht,  nicht 
überein,  allein  wir  sahen  ja  oben  (§  223),  dass  bereits  in  dieser 
Partie  ganz  bedeulend  der  Einfluss  der  anderen  Quelle,  Domninos, 
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mitspielt.  —  Dass  obiger  Passus  auch  bei  Malalas  ursprünglich 
stand,  kann  somit  keinem  Zweifel  unterliegen. 

§  232.  In  ebenso  umfangreicher  Weise  wie  von  Joannes 
Antioclienus  wurde  die  Chronographie  des  syrischen  Mönches 
ausgeschrieben  von  GeorgiosKedrenos  in  seiner  2vrotpt^ 
Itfto^tm'j  welche  mit  der  Thronbesteigung  des  Isaak  I.  Komnenos 
(1057)  schliesst  (ed.  1.  Bekker  in  Niebuhrs  (k)rp.  Script.  Hist. 
Byzant.).  Ob  der  Verfasser  infolge  dessen  in  die  zweite 
Hälfte  des  11.  Jahrh.  zu  setzen  ist,  oder  in  eine  frühere  Periode, 
indem  vielleicht  in  der  uns  erhaltenen  Fassung  jenes  Werkes 
eine  von  späterer  Hand  fortgesetzte  Bearbeitung  vorliegt,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Da  nun  Malalas  die  verschiedenen  Be- 
gebenheiten des  trojanischen  Krieges  ohne  Rücksicht  auf  die 
iZeitfoIge  aneinander  reiht,  Eedrenos  dagegen  alles  in  richtiger 
Ordnung  bringt  und  auch  seine  Darstellung  hier  und  da  voll- 
standiger  als  die  jenes  ist ,  glaubte  Körting  p.  i22  ff.  den  Nach- 
weis liefern  zu  können ,  dass  von  letzterem  nebenbei  noch  das 
griechische  Original  der  Ephemeris  verwertet  wurde,  eine  An- 
sicht, die  bereits  Dunger:  Dictys-Sept.  p.  26ff.  zu  entkräHen 
sich  bemühte.  Ist  es  an  sich  schon  höchst  unwahrscheinlich, 
dass  der  schlechte,  holperige  Bericht  des  Malalas  Haupt- 
quelle für  Kedrenos  gewesen,  die  glatte,  zusammenhän- 
gende Erzählung  des  Dictys  hingegen  nur  »so  zu  sagen  sub- 
sidiär« benutzt  sein  soll,  so  wird  es  uns  nicht  schwer  fallen, 
durch  eine  Nachprüfung  der  von  jenem  Gelehrten  hervor- 
gehobenen Momente  eine  Mitverwendung  der  Ephemeris  als 
unbegründet  zurückzuweisen. 

§  233.  Vorerst  jedoch  wollen  wir  eine  Frage  zu  lösen 
suchen,  über  die  Körting  selbst  im  Zweifel  ist  und  die  Haupt 
von  neuem  an  der  im  vorletzten  Paragraphen  angeführten 
Stelle  des  Phil.  Anzeigers  angeregt  hat,  ob  nämlich  Joannes 
Malalas  oder  etwa  der  oben  behandelte  Joannes  Antiochenus, 
der  durch  die  Gleichheit  des  Namens  leicht  zu  einer  Verwechs- 
lung mit  dem  andern,  ebenfalls  aus  Antiochia  gebürtigen 
Chronisten   Anlass   bieten   konnte,    der  fi(n*axdg   Imcwri^   ist, 

▲mg.  n.  Abb.  (Greif).  17 
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welchen  Kedrenos  zu  Anfang  seines  Geschichtswerkes  (I.  p.  4,10) 
unter  seinen  Quellen  aufzählt.  Zu  dem  Zweck  müssen  wir 
verschiedene  Stellen  herausgreifen  und  nachsehen,  mit  welchem 
der  beiden  Joannes  die  Übereinstimmung  des  Kedrenos  eine 
engere  Ist. 

Gelegentlich  der  Jugendgeschichte  des  Paris  erzählt  Malalas 

p.  92,1  ff. : 

Tov  IJaQiäoQ  Y^vtnfj&äiTog  vno  Trjg  ^Exaßr^g^  Ugta/nog^  6  tov- 
Tov  ncetrjQ^  dnsX^tov  iv  rw  juai^reiw  tov  <PoCßov  envv&ävsro 
negl  rov  T6%x^h%i;og  avvm  vlnv.  xai  idö&rj  aiizfS  6  XQri<s^6q 
ovTog.  ^Eräx^f]  Co«  viog  flagig^  naXg  dv a naqigy 
tQiaxovr  ovxiqg  ysvofxevog  öXäasi  tcc  ßatfile  la 
(Pgvyfov,  xal  xavra  dxovaag  6  Ugfafiog  sd&äaog  fiermvo" 
littCfv  avTov  UXä^avdQov^  xal  iTtejmpev  avrdv  er  dyg^  ovo- 
Hari  Ufiävig^y  yaXaxroTQOfffji'ai  nagd  yerjTioro)  ziviy  cixQig 
ov  dibküi]  rd  TQidxovTa  irrj^  ansQ  6  XQ^ia^dg  elrrev,  id^ag 
rdv  avTov  UXä^at'dgov  vdr  xal  Üdgida  Ug/'a/iiogy  6  izvTov 
noTTjQ^  iv  Tö)  dyQ^'  noir^tfag  6^  TsTxog  sv  %w  avTm  dygm 
Häya  €xdX€C€v  avTO  noXiv  to  üagtov  xtX, 

Bei  Kedrenos  heisst  es,  abgesehen  von  einigen  Kürzungen, 

mit  denselben  Worten  p.  216,13 ff.: 

TOVTOV  ydg  ysvtnrj&evTog  vno  ÜQidfxov  xQ^j(fl^og  avrm  dvadä-- 
dorai  Toiovtog  ^'^iräx^i]  (^oi  Hag  ig  6  v  a n agig'  TQ^a- 
xovTOVTTjg  ydg  yevofxsvog  dXe'asi  ßaaiXeCav  0gV' 
ydSv,^'  fr^t)g  ovv  6  Ilgiafiog  'AXil^avSgov  fierorofidtfag 
Mneixxfjev  sig  dygov,  Mardgdo  Xeyo/iurov^  yaXaxTOTgo^rjv^rj^'ai 
xal  av^ti^T^vai  nagd  yr^TTovco  rivi  ^  clxgig  ov  rd  TgidxoiTa 
irr^  Tor  ;f^r^o'^oi;  nageX^rj,  snoir^as  6k  xal  TtTxog  fuya  €V 
T(S  dygfp^  o  xal  Ildgiov  (orofiarrev, 

Joannes  Antiochenus  dagegen  berichtet  Fragm.  23: 

TOre  Ilgiafiog  6  ^gvytov  ßaaiXsvg  cfvvsXt/cov  ^Exdßfj  eixsr  i^ 
aiiTTjg  ndgiv  tov  xal  IdXa^avSgov.  '"'HTtg  eyxvog  ovaa  ^do^s 
Xafindda  nvgog  TixTtiv.  Kai  enegwTjjaag  aig  to  fiai^Tstov  6 
Ugiafiog  ^Xaßs  XQ^J^l^^^'^  ^t*  t gtaxovTatTi^g  yevofi^vog 
dnoXäar]  ttjv  Tgoiav.  Kai  tovtov  dnsTiffiipfv  elg  t6 
ndgiov  Xsyofievov, 

Diese  Zusammenstellung  könnte  schon  allein  genügen,  um 
darzuthun,  dass  Kedrenos  nicht  auf  Joannes  Antiochenus,  son- 
dern auf  Joannes  Malalas  fusst,  allein  der  Vollständigkeit  halber 
wollen  wir  noch  einige  weitere  Fälle  beibringen. 
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Malalas  erzählt  p.  92,13  flf,: 

h^ä&ero  Xoyov  eyxwfiiactucdv  eig  trjv  ^Aq>Qo3Cxr(Vj  Xäyonv  (isC- 
^ova  avxm  d^sdv  /ii]  elvai  fiiJTs  xrjv  ^'Hgav  fxijte  Trjr  ^Avhjvav. 
Tiji'  Y^Q  A(fQodC%riv  %i)v  dni-ihffiiav  elnsv  eirai'  €x  i:?;^  eni- 
&vfiiag  ovY  ndvTa  tixtsad-ai  elnev  iv  tf^  iavrov  ixO-äcei, 
did  TOVTO  IffTOQOVtfiv  OTi  6  JIccQig  ixQive  fisTa^i  IlaXXddog 
xal  "Hqag  xai  jiqjQodnrjg  xal  rfj  *A(fQodiTrj  ^dwxe  t6  fitj)iot\ 
o  itTTi  TTiv  vixrjv,  €i7i(ov  oTi  if  sTUx^vfiia,  0  iaxiv  i]  A(pQodC%i]^ 
nq%*Ta  Tixrsi  xal  rsxva  xai  ao(fiav  xai  (Jootpgoffvvtjv  xai 
Tb'xvag  xai  zd  dXXa  ndvra  h'  XoyixoTg  xai  dXoyoig'  /t^rjoi* 
di  avtfjg  xai  ßäXxiov  (irj  elvai,  s^äx^ero  i^  xai  vfivor  elg 
avTjjr  TOI'  Xeyofiisvov  xfatov  6  avTog  Ildgig, 

Kedrenos  giebt  diese  Partie  wieder  mit: 

p.  216,22  ff. :  iyxwixuxctixov  Xoyov  xai  vfivov  sig  rrjv  ^A(fQoditi}V 
ditfdl^cno^  Ttjv  i7ti\)vixiav  avvrjv  Xeycav  elvai  i^  rjg  xai  Ts'xra 
xai  Coifiav  xai  %£%vag  iv  XoyixoTg  xai  dXoyoig  dnotixxeaO^ai^ 
xai  avtfjV  iv  avyxgicsi  ttjv  ^AtpgoSirrjv  UaXXddog  ngoixQivs 
xai  ^Hgag,  dio  xai  ifiVx^svca^TO  tovtov  xgiTtjv  vdSv  tgiöSv 
yevoiievov  rfj  ^Ag^godirrj  to  fxrjXov  ijyovv  ttjv  vixtjv  (og  tdSv 
aXXiov  xgeiTTüVi  ßQaßsvCai; 

Joannes  Äntiochenus  dagegen  bietet  statt  dessen: 

Fragm.  24,1 :  o  Ildgig  iyxoi/iiov  i^i&STo  Trjg  ^AffQodt'rrjg^  rjyotn' 
TTJg  imö^vfiiag,  xai  avyxQivag  aitriv  u€%d  "Hgag  xal  'A&tjvdg^ 
dsdwxsv  avTTj  to  fifjXov,  rJTOi  ti^v  vixrjv^  sine  i^  [^k]  ccvzf]v 
xai  vfxvov  TÖv  Xtyofievov  xsaxov. 

Von  Palamedes  berichtet  Malalas  p.  103,12 ff.: 

OQiaag  TYJv  tdßXav  %dv  yrjivov  xoafiov^  Tovg  dl  dvoxaidsxa 
xdaovg  Tov  ^toiiaxov  dgi^fULÖv^  vo  dl  xptjtpoßoXov  xai  rd  iv 
avT(S  inxd  xoxxia  rd  imd  ätTvga,  rdv  ök  nvgyov  to  Sipog 
TOV  ovgavoVy  i^  ov  avTanoöCöoTai  ndai  xaXd  xai  xaxd, 

Kedrenos  p.  220,10 ff.: 

&Qi(S€  ydg  alvai  tttjv  TaßXav  tov  ytjivov  xocfiov,  Tovg  61 
dfüötxa  xdaovg  tov  ^(üdiaxov  doiO^iiov^  to  ök  y.m(p6ßoXov  xai 
td  iv  avT(p  xoxxia  t«  snTd  daTga  t(ov  nXavrjToov ^  tov  Sl 
nvgyov  to  vipog  tov  ovgavov,  i^  ov  avTanoaidoTai  ndai 
xaXa  rj  xaxa, 

Joannes  Äntiochenus,  Fragm.  24,2,  endlich: 

o  IlaXafitjdrjg  did  Trjg  TaßXag  tov  ytjivov  x6a(xov  fjVi^aTo^  tov 
^codiaxdv  xvxXov  Sta  tcov  6(6daxa  xaacov,  dtd  tov  iprj^oßoXov 
xal  Tc5v  iv  avT(p  inTd  xoxxiwv  Td  euTd  äCTga  tc5v  nXainj- 
Twv  Sid  dl  TOV  nvgyov  to  vtpog  tov  ot^gavov^  i§  oi  diioTai 
nätn  xaXd  ts  tuu  fpavXa, 

17» 
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Weiterer  Belege ,  glaube  ich ,  bedarf  es  in  der  That  nicht, 
um  nachzuweisen,  dass  Kedrenos  nicht  indirekt,  sondern  direkt 
auf  Malalas  zurückgeht ,  ja  teilweise  ihn  sogar  copiert.  Unklar 
bleibt  mir,  warum  Körting  p.  22  seiner  Schrift  behauptet,  wört- 
liche Übereinstimmung  bestehe  zwischen  den  beiden  Autoren 
nicht;  denn  ich  weiss  nicht,  wie  ein  Schriftsteller  einer  Quelle 
wortgetreuer  folgen  kann,  will  er  sich  nicht  eine  einfache  C!opie 
derselben  zu  Schulden  kommen  lassen. 

§  234.  Haben  wir  somit  ein  für  alle  mal  festgestellt,  dass 
nicht  Joannes  Antiochenus,  sondern  Joannes  Malalas  als  Vor- 
lage des  Kedrenos  anzusehen  ist,  so  wollen  wir  nunmehr  zeigen, 
in  welcher  Weise  letzterer  dieselbe  ausgeschrieben  hat;  wir 
werden  dabei  zugleich  erkennen,  dass  es  für  ihn  eine  ganz 
geringfügige  Arbeit  war,  mit  dem  ihm  gebotenen  Stoffe  ehie 
natürlichere  Gruppierung  vorzunehmen. 

Seine  Darstellung  beginnt  p.  216,9  genau  mit  M  p.  91,1 
und  folgt  demselben  bis  p.  219,11  =M  p.  98,23.  Das  Portrait 
der  Helena  M  p.  91,8-10  findet  sich  bei  ihm  p.  217,19-21.  Von 
p.  219,11—220,7  reiht  sich  nun  ein  Bericht  an,  der  aus  einer 
anderen  Quelle  geflossen  ist.  Es  handelt  sich  hier  um  die 
Opferung  der  Iphigenia,  welche  in  folgender  Weise  erzählt 
wird:  Ein  Sturm  hält  die  griechische  Flotte  von  der  Abfahrt 
zurück,  Galchas  weissagt,  dass  Agamemnons  Tochter  der  Göttin 
geopfert  werden  müsse.  Als  dieser  jedoch  seine  Zustimmung 
verweigert,  prophezeit  auch  die  Frau  des  Galchas,  dass  erst 
nach  jenem  Opfer  das  Unwetter  sich  legen  werde.  Kedrenos 
fügt  dem  hinzu,  dass  nach  Angaben  anderer  infolge  der  Er- 
legung einer  der  Diana  geweihten  Hirschkuh  durch  Agamemnon 
eine  Pest  das  Heer  befallen  habe;  letzterer  sei  hierauf  abgesetzt 
und  Palamedes  mit  dem  Oberbefehl  betraut  worden,  während 
Odysseus  Iphigenia  unter  Vorspiegelung  der  Verlobung  mit  Achill 
in  das  Lager  der  Griechen  gelockt  habe.  Als  dieselbe  darauf 
zur  Opferstätte  geführt  worden,  habe  man  eine  Hirschkuh  neben 
dem  Altare  stehen  sehen  und  dieselbe  an  ihrer  Statt  geopfert^ 
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sie  selbst  aber  dem  Vater  zurückgegeben,  der  sie  zurPrieslerin 
der  Diana  gemacht.  Auf  Betreiben  des  Odysseus  sei  darnach 
Agamemnon  der  Oberbefehl  wiedergegeben  worden;  den  Pala- 
medes  dagegen  habe  jener  durch  gefälschte  Briefe  und  Zeugen 
des  Verrats  beschuldigt,  worauf  er  vom  Heere  gesteinigt  und 
seine  Überreste  seinem  Vater  Nauplius  zurückgeschickt  worden 
seien. 

Körting  (p.  24)  hält  nun,  da  auch  Dictys,  nicht  aber 
Malalas  berichtet,  dass  infolge  der  Tötung  einer  heiligen  Hindin 
eine  Pest  ausbricht,  dass  eine  Frau  weissagt,  sowie  dass  Aga- 
memnon in  seinem  Amte  durch  Palamedes  ersetzt  wird,  eine 
Mitbenutzung  der  Ephemeris  seitens  des  Kedrenosfür  wahrschein- 
lich. Allein  wie  kann  letzterer,  nachdem  er  angeblich  im  Anschluss 
an  Dictys  von  der  Prophezeiung  einer  Frau  geredet,  nun  die 
folgenden  Notizen,  die  auch  jenem  Autor  entnommen  sein 
sollen,  mit  der  ganz  allgemeinen  Bemerkung  einleiten: 

p.  219,11  ff.:    Ol   Si   ov   did  zov  xs^iimu  tovto  (paai  avfxßrjvai 
dXXd  diä  TO  alya  xvX,  ? 

Warum  bezieht  er  sich  ausserdem  nicht  in  bestimmter 
Weise  auf  die  Autorität  des  Dictys,  den  er  p.  223,4 flf.  in  An- 
lehnung an  M  p.  107,1  ff.  citiert?  Berücksichtigen  wir  ferner, 
dass  in  der  Ephemeris  nicht  die  Frau  des  Calchas  speciell  ge- 
nannt wird,  sondern  bloss  eine  »mulier  quaedam  deo  plena« 
(p.  15,4),  dass  in  ihr  nicht  von  einem  Sturme  die  Rede  ist, 
sondern  nur  gesagt  wird: 

neque  multo  post  irane  caelesti  an  ob  mutationera  aeris  corpori- 
bu8  pertemptatis  lues  iDvadit  (p.  14,28  fiP.), 

dass  der  Oberbefehl  nicht  Palamedes  allein  übertragen,  sondern 
ausser  ihm  noch  unter  Diomedes,  Aiax  Telamonius  und  Ido- 
meneus  verteilt  wird  (p.  15,16  f.),  dass  Iphigenia  nicht  von 
ihrem  Vater  zur  Priesterin  der  Diana  gemacht,  sondern  von 
Achill  der  Obhut  des  Scythenkönigs  anvertraut  wird  (p.  17,14ff.), 
dass  nicht  Odysseus,  sondern  das  gesammte  Heer  Agamemnon 
später  seine  frühere  Würde  wieder  anbietet  (p.  17,19  ff.),  dass 
endlich   Palamedes  auf  ganz  andere  Art  ums  Leben  kommt, 
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so  bleibt  auch  kein  einziger  Punkt  äbrig,  in  dem  Kedrenos 
unabhängig  von  Malalas  mit  Dictys  übereinstimmte;  Körtings 
Behauptung  wird  hiermit  also  durchaus  hinfallig.  Die  Notiz  von 
den  Erfindungen  des  Palamedes  p.  220,8-21  gehen  zurück  auf 
M  p.  103,11-16. 

§  235.  Im  weiteren  Verlauf  stimmt  K  p.  220,22—222,4  mit 
M  99,1—101,16  überein;  ausgelassen  sind  die  Portraits  der  Dio- 
medea  M  p.  100,8-9  und  der  Chryseis  M  p.  100,17-19.  Der  nun 
p.  222,5-13  folgende  Streit  zwischen  Achill  und  Agamemnon  um 
den  Besitz  der  Briseis  weicht  gänzlich  von  Malalas  p.  101,19 — 
102,11  ab  und  schliesst  sich  der  gewöhnlichen  Überlieferung 
an :  Als  eine  Pest  —  so  wird  erzählt  —  nachdem  bei  Verteilung 
der  Beute  Agamemnon  die  Chryseis  und  Achill  die  Briseis  er- 
halten, im  Heere  ausgebrochen,  rät  Calchas  erstere  ihrem  Vater 
zurückzugeben.  Dies  geschieht,  allein  Agamemnon  entführt 
nun  dem  Achill  die  Briseis.  Dieser  enthält  sich  infolgedessen 
mit  seinen  Myrmidonen  der  weiteren  Teilnahme  am  Kampf, 
lässt  sich  jedoch  endlich,  als  die  Griechen  darob  in  grosse  Be- 
drängnis geraten,  durch  reiche  Geschenke  versöhnen.  —  Dann 
fährt  Kedrenos  p.  222,14-223,4  mit  M  p.  102,11—103,10  fort, 
wobei  wiederum  die  Personalschilderung  der  TecmessaMp.  103,4-7 
unterdrückt  ist;  ebenso  werden  alle  übrigen  Portraits Mp.  103,17 — 
106,21  übergangen,  und  es  folgt  unmittelbar  p.  223,4-13  die 
Berufung  auf  Dictys  =  Mp.  107,1-11,  wobei  ihm  das  sehr  nahe 
liegende  Versehen  unterläuft,  dass  er  den  Ausdruck  tu  tcqo- 
ysy^a^lAtra  (M  p.  107,2)  auf  die  voraufgehende,  von  ihm  weg- 
gelassene Portraitsroihe  bezieht  (s.  §  192)  und  demgemäss  von 
Dictys  berichtet: 

p.  223,8  ff. :   x(d   tovc,   xctQaxiT^Qac   zdov   nQOfxdx(*iv^    cog  7id%*%ag 
€0)oaxü)C^  VTitygaipi-  xai  cexQißdog  VTrt^rijfxcinat. 

Wenn  nach  ihm  Dictys  der  vnoyQaff&vg  des  Idomeneus  ist 
(p.  223,4),  so  ist  diese  Angabe  keineswegs,  wie  Körting  p.  25 
meint,  dem  Kedrenos  eigentümlich;  vielmehr  wird  jener  genau 
ebenso  von  Malalas  als  avyyga<ffvg  des  obigen  Helden  be- 
zeichnet. 
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Hinsichtlich  des  von  Malalas  reproducierten  Schiffskatalogs 
des  Dictys  erklärt  er  p.  223,13  f.  : 

und  fährt  dann  fort  zu  erzählen,  wie  Hector,  seitdem  Achill 
vom  Kampfe  fernbleibt,  die  Griechen  aufs  heftigste  bedrängt, 
so  dass  diese  in  ihrer  Not  Gesandte  an  letzteren  schicken  und 
ihn  um  Hilfe  anflehen.  Achill  sendet  ihnen  seinen  Freund 
Patroclus  mit  den  Myrmidonen,  und  als  dieser  von  Hector  ge- 
tötet, zieht  er  selbst  in  die  Schlacht  aus.  —  Diese  letzteren 
Notizen,  welche  in  direkter  Verbindung  mit  den  obigen  Angaben 
über  Achills  Zwist  mit  Agamemnon  stehen,  befinden  sich  weder 
bei  Malalas  noch  bei  Dictys  und  gewähren  uns  demnach  einen 
sicheren  Anhaltspunkt  dafür,  dass  die  fraglichen  Partieen  nicht, 
wie  Körting  p.  24  will,  der  Ephemeris  entstammen,  sondern 
aus  einer  anderen  Quelle  geflossen  sind,  und  zwar  jedenfalls 
aus  Homer  selbst,  den  Kedrenos  ja  oben  citiert  hat. 

§  236.  Von  p.  223,20-228,16  wird  hierauf  die  Rede  des 
Teukros  =  M  p.  123,4— 132,4  wiedergegeben ;  hieran  reiht  sich  aus 
der  Rede  des  Odysseus  die  Tötung  des  Paris  K  p.  228,16—229,4 
==  M  p.  110,9—111,10,  eine  Notiz  über  das  Palladium  p.  229,5-19 
=  Mp.  109,1-11,  sowie  zum  Schluss  die  Erzählung  von  der 
Einnahme  Trojas  K  p.  229,20-232,2  =  M  p.  111,21—113,12. 
Wenn  gelegentlich  des  hölzernen  Pferdes  Kedrenos  etwas  aus- 
führlicher ist,  so  beruht  dies  sicher  darauf,  dass  Malalas  an 
der  betreffenden  Stelle  lückenhaft  ist;  vgl.  §  214.  Weiter  ist 
K  p.  232,3-12  =  M  p.  113,18—114,6;  die  nun  folgende  Be- 
merkung p.  232,13-16: 

Tr]V  äh  "^ExdßrjV  xataQ0)fjL6vrjv  rw  argarm  ot  fAsra  X)6v<f(X€(og 
Xix^otg  ßdkXovai  xal  tj]  x^akdaai]  ^imovaiv  sig  Xf^Qccv  Xeyo- 
/Luvrjv  MaQ(6v€iar,  r^v  xul  xvvog  aijfia  (oro/naffav 

findet  sich  in  gleicher  Ausführlichkeit  nicht  bei  Malalas;  der- 
selbe sagt  bloss  p.  108,13: 

(forevaarzeg  avToi'  xai  'Exdßr^v  ßaaiXida. 
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ob  hier  eine  Kürzung  vorliegt,  oder  ob  Eedrenos  sich  einen 
Zusatz  erlaubt  hat,  muss  auf  sich  beruhen,  jedenfalls  aber  ist  so 
viel  gewiss,  dass  mit  Körting  p.  26  ein  Einfluss  der  Epliemeris 
nicht  anzunehmen  ist,  da  letzterer  (V.  16)  zufolge  Hecuba  nach 
der  Flucht  des  ülixes  von  dem  Heere  gesteinigt  und  in 
Ab  yd  US  begraben  wird. 

In  der  folgenden  Partie  K  p.  232,17—233,22  werden  die 
weiteren  Schicksale  desOdysseus  gemeldet,  nach  M  p.  114,16— 
122,2.  Dass  der  zum  Teil  ausführlichere  Bericht  des  Kedrenos 
ebenso  wenig  mit  Körting  auf  Dictys  zurückzuführen  ist,  son- 
dern die  Darstellung  des  Malalas  eine  starke  Verstümmelung 
aufweist,  lehrt  uns  eine  Vergleichung  mit  den  von  Gramer: 
Anecdot.  Graeca  e  codd.  mss.  bibl  reg.  Paris.  IL  veröffentlichten 
Excerpten.  Genau  wie  bei  Kedrenos  wird  hier  (11.  213,13  flf.) 
erzählt,  dass  Odysseus  von  Greta  aus  zuerst  zu  Alkinous,  dem 
Könige  der  Phaeaken,  dann  nach  Ithaka  gelangt,  sowie  dass 
er  schliesslich  von  seinem  Sohne  Telegonus  getötet  wird ;  vergl. 
§  217.  —  Auf  eine  Lücke  in  unserm  Malalastexte  ist  sicher 
auch  zurückzuführen,  dass  p.  121,13  bloss  die  Gharybdis  und 
nicht  auch  die  Scylla  erwähnt  wird,  wie  bei  Kedrenos  p.  233,3. 
In  betreff  der  unwesentlichen  Abweichung  des  Kedrenos  von 
Malalas  bei  dem  Bericht  von  dem  Aufenthalt  des  Odysseus  in 
Nekyopompos  vergleiche  man  das  im  §  217  gesagte. 

K  p.  233,23-234,8  entspricht  M  p.  133,3—134,22.  Von 
p.  234,9-17  berichtet  dann  Kedrenos  noch,  dass  Menelaus 
mit  Helena  auf  der  Heimreise  nach  Ägypten  verschlagen  werden 
(s.  Dictys  VI.  4),  dass  Aiax  Oileus  mit  seinem  Heere  Schiffbruch 
erleidet  (s.  Dictys  VI.  1),  sowie  dass  Diomedes,  dem  die  Seinen 
bei  seiner  Rückkehr  die  Aufnahme  verweigern,  nach  Galabrien 
flüchtet  und  dort  Argyrippa  gründet,  welches  später  Malevent 
und  dann  Benevent  genannt  wird.  Daran  schliesst  sich  die 
Bemerkung  p.  237,22—238,6,  dass  er  dem  dorthin  kommenden 
Aeneas  das  Palladium  überliefert.  Dass  Körting  wieder  im 
Irrtum  ist,  wenn  er  p.  27  diese  Notizen  auf  eine  direkte  Be- 
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nutzung  der  Ephemeris  glaubt  zurückführen  zu  müssen,  haben 
wir  §  217  dargethan. 

Die  Erzählung  von  den  Schicksalen  des  Orest  K  p.  234,18 — 
237,21  lehnt  sich,  abgesehen  von  einigen  Kürzungen,  sehr  eng, 
ja  teilweise  wörtlich  an  M  p.  134,22—142,20  an. 

Hiermit  haben  wir  unsere  Vergleichung  des  Kedrenos  mit 
seiner  Vorlage  beendet  und  daraus  zur  Evidenz  erkannt,  dass 
eine  nebenher  gehende  selbständige  Benutzung  des  Dictys,  wie 
sie  Körting  nachzuweisen  sich  bemühte,  nicht  im  entferntesten 
angenommen  werden  kann.  Vielmehr  beruhen  die  DifiFerenzen 
zwischen  den  beiden  Byzantinischen  Chronisten  grösstenteils 
auf  der  überaus  kläglichen  Beschaffenheit  des  uns  erhaltenen 
Malalastextes.  Einige  von  der  Chronographie  abweichende  An- 
gaben des  Kedrenos  sind  dem  Einfluss  anderer  Quellen,  z.  T. 
wohl  Homers,  zuzuschreiben. 

§  237.  Gegen  Ende  des  11.  Jahrh.  finden  wir  die  Chrono- 
graphie des  Malalas,  nicht  in  ihrer  gesammten  Ausdehnung, 
sondern  nur  die  die  Personalschilderungen  enthaltende  Partie 
p.  103,11  —  p.  107,1  von  Isaakios  Porphyrogennetos 
reproduciert  in  seiner  Schrift:  lleQl  xwv  xcctaXei^py^ivxfav  vnO 
Tov  VfJLTjQovj  herausgegeben  von  Hinck  in :  Polemonis  declama- 
tiones  quae  exstant  duae  etc.,  Leipzig  1873,  p.  80,21—87,24. 
Auch  die  bei  dem  Chronisten  unmittelbar  an  die  Portraits 
p.  107,1-11  sich  anschliessende  Berufung  auf  Dictys  ist  p.  87,25— 
88,18  angefügt,  natürlich  ähnlich  wie  bei  Kedrenos  p.  223,8  ff. 
(s.  §  235)  in  dem  guten  Glauben,  dass  selbige  sich  auch  auf 
die  vorhergehenden  Charakteristiken  bezieht: 

UXXcc  xavza  ncivra  Tce  tibqI  tovq  ävÖQaq  iyyeyQaufiäva  xal 
x^emQOVfxeva  6  aoiffaxccroq  ixHvoqJCxxvg  vne^vri^atiaev  dXr^" 
d^wq  0  ex  Trjg  Kgrjirjg  öofxcifievog ^  ov  ar]v  /aovov  ravTa 
la  tSicifxara  vwv  dvoQwv  g)rjixi  dXXd  xal  td  yeyovoTce 
ndvra  nfQi  Tr;V  Tgoiav  nagd  rs  rdov  ^EXXtjVwv  xal  zdov 
Tquocov  (fVQQTj^dtTcov  Tov  n€QißÖ7]Tor  noXe/nor  xtX. 

cf.  Malalas  p.  107,1  ff.: 

xaOwg   6  coifdraTog  Jixxvg   o   ix  xTfi  KQVjTtjg  inefAvriiidtitfB 
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fietd  dlrtd-eiag  tä   TtQoysyQafXfjLäva  xai  tcc  XoiTtd  Trdvra  rwr 
hni  To^'lJiiov  i7iiaTQa%€vadv%wv  ^EXX'^vcov  xtX, 

mau  vergl.  auch  §  192. 

Ein  Blick  auf  den  unverkennbaren  Zusammenhang  beider 
Citate  lehrt  uns  sofort,  dass  jenes  in  einer  stilistisch  etwas 
ausgefeilten  Form  aus  letzterem  geflossen  ist,  und  da  auch 
sonst  bei  den  Portraits  selbst,  wie  Körting  p.  37  zugeben  muss, 
engste  Übereinstimmung  zwischen  beiden  Autoren  besteht,  so 
kann  nicht  mehr  der  leiseste  Zweifel  darüber  herrschen,  dass 
lediglich  Malalas  die  Quelle  Isaaks  gewesen  ist,  keinesfalls  aber, 
wie  Körting  meint,  die  als  selbständiges  Ganze  von  einem  grie- 
chischen Original  der  Ephemeris  losgelösten  XaQaxrrjQiafXttra; 
vergl.  noch  §  190. 

Im  übrigen  weicht  unser  Schriftsteller  bei  den  Episoden, 
die  er  in  seinen  KaraXenpd^ävTa  aus  dem  Sagenkreise  von  Troja 
giebt,  durchaus  von  Malalas  ab,  warum,  ist  nicht  schwer  zu 
beantworten.  Die  Schilderung,  die  er  in  seiner  Vorlage,  der 
Chronographie  des  Malalas,  vorfand,  ist  eben  eine  viel  zu  ver- 
worrene, unzusammenhängende  und  vielfach  von  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung  allzu  kühn  sich  entfernende,  als  dass  er 
es  gewagt  hätte,  mehr  als  jene  immer  ein  gewisses  Interesse 
in  Anspruch  nehmenden  Portraits  zu  reproducieren. 

§238.  Im  zwölften  Jahrhundert  wurde  von  Joannes 
Tzetzes,  einem  auf  seine  Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  nicht 
wenig  eingebildeten  Schriftsteller,  der  Bericht  des  Malalas  mit 
anderen  Vorlagen  und  einer  Menge  fleissig  gesammelter  Notizen 
aus  sonstigen  Autoren  zu  einem  bizarren  Ganzen  verarbeitet  in 
dem  aus  drei  Teilen  bestehenden  Gedichte :  Td  ngo  X>iiriQov  zd 
*Ofji7]Qov  xal  td  fii€&^ '^OfirjQov,  welches  zuerst  vollständig,  mit 
zahlreichen  Anmerkungen  und  literarischen  Nachweisen  ver- 
sehen von  F.  Jacobs,  Leipzig  1793,  und  darnach  von  I.  Bekker, 
Berlin  1812,  veröffentlicht  wurde.  Da  es  keine  leichte  Aufgabe 
ist,  durch  jenen  ganzen  Wust  selbstgefälliger  Gelehrsamkeit  sich 
hindurchzuarbeiten,  ausserdem  auch  von  Körting  p.  42  ff.  nicht 
bestritten  wird,  dass  im  wesentliclien  Malalas  als  Quelle  gedient 
hat,  Dictys  dagegen  —-  abgesehen  freilich  von  den  nach  Ansicht  jenes 


259 

Grelehrten  frühzeitig  von  der  Ephemeris  abgesonderten  XccgccKfr^ 
Qitffxccra  —  nicht  selbständig  verwertet  wurde,  so  können  wir 
uns  über  jenen  Autor  einigermassen  kurz  fassen. 

Er  selbst  versichert  uns  in  der  5.  Chiliade  seine  Kenntnis 
von  Sisyphos  nicht  nur,  sondern  auch  von  Dictys  lediglich 
Malalas  zu  verdanken,  und  Körting  hat  denn  auch  a.  a.  0.  den 
Nachweis  erbracht,  dass  an  den  4  Stellen,  wo  der  Verfasser  der 
Ephemeris  citiert  wird,  diese. Berufung  nicht  auf  eignem  Augen- 
schein beruht.  Dass  in  einem  der  Punkte  gerade  die  Un- 
kenntnis jenes  Werkes  sich  zur  Evidenz  constatieren  lässt, 
indem  Tzetzes  einfach  Dictys  unterschiebt,  was  er  bei  Malalas 
fand,  die  Ephemeris  hingegen  in  der  betreflfenden  Darstellung 
ganz  abweicht,  wurde  §  213  ausgeführt.  Was  dann  die  Hypo- 
these Körtings  hinsichtlich  der  Herkunft  der  Personalschilde- 
rungen unseres  Dichters  betrifft,  so  haben  wir  dieselbe  bereits 
§  190  als  irrig  erkannt  und  gesehen,  dass  die  Portraits  niemanden 
anders  als  jenem  Chronisten  entnommen  sind. 

§  239.  Nachdem  Tzetzes  im  ersten  Teile  seines  Gedichtes 
V.  1 — 19  eine  kurze  Inhaltsangabe  voraufgeschickt  und  dann 
erwähnt,  dass  Troja  vor  dem  trojanischen  Krieg  schon  zweimal 
zerstört  worden,  einmal  durch  Hercules,  darnach  durch  die 
Amazonen,  beginnt  er  v.  38  die  eigentliche  Erzählung  mit  dem 
Traume  der  Hecuba,  schliesst  sich  hierauf  aber  eng  an  den  von 
Malalas  gegebenen  Bericht  von  den  Jugenderlebnissen  des  Paris 
an;  man  vergl.  z.  B.  die  Abholung  des  letzteren  aus  Parion 
nach  Troja  v.  76 ff.: 

AvTccQ  inal  rgiaxorra  nageSgafior  oi  JLvxaßai^reg^ 
AvTix'  ccQa  Ilgiafiog  xal  Tq(6(ov  aansza  ffvXa 
'Ex  Uagiov  fAoXnfjcnv  ayiv€ov  ig  Tgoirjv  ndgiv^ 
"A(fgov€g,  ovS^  evorjaav  iov  (p&ogor  eYxorsovTeg. 
Soiv&ixdg  ij€v  fxeig^  oz'  dyCvhov  athov  eg  daxv^ 
Sccvx^ixog^  Sv  AngiXXiov  "^EXXrjVfg  xaXtovaiv 
Eixo<TT(p  xal  öavvigio  ijfxaTi  toTo  d^  fjx^fj- 
Tsgnixo  S'  av  toxäsaai  xaaiyvriToig  t'  evi  Tgoh]^ 
^Pä^cov  nargvioKTi  &€oTg  xXsiTccg  ixarö/iißag^ 
^Emaan'  dxranogoig  xaXXixgoov  ^HgiY^veirjg. 
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EvT^  äv  rf'  ^ßio/xov  rjfxag  Mrry  nevTijxotTTov  te^ 
'OydoÜTf]  SexaTTj  t€  JeaCov  lovvioio  , 
Kai  Tors  füiv  riQoärjxs  narrjQ  im  ^'ÄQyeag  äavVj 
^Pä^ai  vrjiS  AnoXXwvoq  XvyQcov  dnsQcoijv, 
^<ox€  ds  oi  dvhQaq  ixccrov  xai  xakkifULa  ddSga^ 
J(Sx€  d^  ygaitfAcn^  äyeiv  ^Agyeicov  iv  ßaaikevaiv, 
^'OifQtt  ytroiTO  (piXoq  xai  ixTsXäaoi  ixaTO/xßag, 

M  p.  93,3  flf. :  /xstd  S^  t()  dieX&sTv  to  Xß!  Ixoq  XoyiadfASvog  6 
TlQiafxog  oti  naQrjX&ev  6  x^^vog  tov  So&ivTog  XQTjCfAOv  negi 
Tov  ndgidog  twv  i'  inavrwv^  nä^ipag  rjyaysv  dno  tov  dygov 
TOV  avTÖv  'Akä^avÖQOv  tov  xdl  Udgida  fx&xd  ndcrig  T^fAtjg' 
iffiXsi  ydg  avTov.  xai  i^fjXt^sv  6  avTog  IlQiafxog  sig  dnar- 
TTTjaiv  avTOV  xai  oi  avyxXr^ixoi  avTov  fier^  avTov  xai  ot  ddsX- 
fpoi  avTov  ndvTeg  xai  ndvTeg  ot  Ttjg  noXewg.  xai  sla^X&ev 
iv  TYJ  Tgoitf  6  avTog  Udgig  r«  Xy  avTov  hei  firjvi  ^avx^ix^  tw 
xai  dngiXXim,  xai  icogaxcig  avTov  6  ngtafiog  ovTwg  simgenrj 
xai  TTJ  x^ii^  xai  t(ü  ad^ävH  xai  Trj  diaXixTO},  ix€Xet><f€v  a^TtS 
Xaßetv  dcoga  xai  dnsX&stv  d-vaidaai  iv  EXXddi  Ja^vaCm 
^AnoXXtavt^  Xäyoav  oti  rjXirjaä  (xov  to  yijgag  xai  nagijvsyxe  rd 
xaxd.  Idoi  ydg  nagrjX&ev  6  xQOvog  tov  xgr^afxov,  xai  noirj' 
(Sag  TW  adTW  Ildgiii  ngog  ndvTag  Tovg  ßaüiXsTg^  i]Toi  Tondg- 
Xag^  Tijg  Evgdmng  x^Q^^  ygdfXfxara  6  Ilgiafxog  ßaaiXevg,  Sarc 
dh^aad^ai  t6v  avTov  viov  Ildgida  tov  xai  ^AXä^avdgov  dni6%Ta 
elg  e^xV^'  &V(fidaai  Tta  ^AnoXXoavi^  dniXvas  toi'  avTov  TldgiSa^ 
nifiipag  xai  ToTg  ßaaiXevai  di^  avTov  Scoga,  xai  i^^X^-e  tm 
Saicfio)  T(p  xai  iovvi(p  fjtrjvi  itj  fisTa  v  xai  ^  r^fxigag  Trjg  iv 
TTj  Tgoi^  nagovaiag  avTov,  xai  dnoTiXevaag  fA€Td  TtoXXdSv 
düigcov  ßacfiXixdSv,  ^;fa)r  iul€&'^  iavTov  dvdgag  (Dgvyag  veavt- 
axova  g\ 

Auch  in  den  folgenden  Partieen  des  ersten  Abschnitts 
lässt  sich  teilweise  ein  Zusammenhang  mit  dem  Chronisten 
aufweisen,  so  hinsichtlich  des  Portraits  der  Helena  v.  115  ff.  = 
M  p.  91,8  fF.  und  des  Paris  v.  125  ff.  ==  M  p.  105,20  ff.,  der  Ent- 
führung jener  v.  129  ff.  =  M  p.  94,22  ff.,  der  Vorgänge  inAulis 
V.  193  ff.  =  M  p.  98,5  ff.,  der  Charakteristik  des  Protesilaus 
V.  223  ff.  =  Isaak  Porphyrogennetos  p.  82,7  f.  (Malalas  ist  hier 
lückenhaft),  des  Kampfes  mit  Cycnus  v.  257  ff.  =  M  p.  99,8  ff.,  sowie 
der  Personalschilderungen  der  Chryseis  v.  353  ff.  =  M  p.  100,17  ff., 
der  Briseis  v.  355  ff.  =  M  p.  101,16  ff.  und  des  Palamedes 
V.  398  ff.  =  Malalas-Isaak  p.  82,9  ff.  Daneben  ist ,  abgesehen 
von  einer  Anzahl  gelegentlicher  Bemerkungen,  Homer  hier  und 
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da  benutzt  worden,  so  bei  dem  Bericht  von  den  Umtrieben 
des  Antimachus  v.  I58flf.  =  Jl.  XI.  123  fif.,  bei  der  Anspielung 
an  die  auch  aus  Ovid  XII.  bekannte  Erzählung  von  dem  Drachen 
und  den  Speriingen  v.  210  f.  —  Jl.  II.  305  flf.  und  dergl.  mehr. 
Gegen  Schluss  hat  der  Dichter  bei  den  Thaten  des  Palamedes 
V.  263—343  und  v.  363—396  ausgiebig  Philostrat  verwertet. 

§  240.  Der  zweite  Teil  folgt,  wie  auch  die  Überschrift 
besagt,  im  grossen  und  ganzen  der  Darstellung  Homers.  Wenn 
im  Anfang  berichtet  wird,  dass  infolge  der  Steinigung  des 
Palamedes  Achill  sich  der  Teilnahme  am  Kampfe  enthält,  so 
haben  wir  hierin  noch  den  Einfluss  Philostrats  zu  verspüren. 
Bei  der  Tötung  Hectors  durch  Achill  (II.  248  fif.)  lehnt  sich 
Tzetzes  an  Malalas  p.  123.5  flf.  an,  ebenso  bei  dem  Portrait  des- 
selben V.  267  flf.  =  M  p.  105,10  flf.  und  der  Erzählung  von  der 
Abholung  seines  Leichnams  v.  307  flf.  --  M  p.  123,20  flf.  In  den 
letzten  Partieen  ist  der  Bericht  unseres  Dichters  äusserst  ver- 
worren, so  dass  es  geradezu  unmöglich  ist,  bestimmte  Quellen 
dafür  ausfindig  zu  machen. 

§  241.  Der  dritte  und  letzte  Abschnitt  bietet  uns  ebenfalls 
ein  wüstes  Gemisch  von  allerhand  Notizen.  Eine  Hauptquelle 
ist  hierbei  Quintus  Smyrnaeus,  der  auch  des  öfteren  citiert 
wird  (w.  10,  13,  282,  522,  584,  597),  daneben  bezieht  sich  der 
Dichter  auf  Tryphiodor  (vv.  209, 700),  Euripides  (v.  503),  Lyco- 
phron  (v.  597),  Stesichorus  (v.  750),  Diodorus  Siculus  (v.  766) 
u.  dergl.  m.,  ja  gelegentlich  des  Todes  der  Oenone  sogar  auf  Dictys 
(v.  598),  ein  Fall,  den  wir  bereits  oben  zum  Beweise,  dass 
Tzetzes  diesen  Autor  nicht  kannte,  heranzogen.  Dass  er  auch 
sich  nicht  scheute,  eigne  Erfindung  unterlaufen  zu  lassen,  be- 
weisen die  Namen  der  Amazonen  (v.  176  flf.),  die  er  selbst  in 
der  Scholie  zu  v.  177  als  von  ihm  willkürlich  erdacht  be- 
zeichnet. Es  handelt  sich  für  uns  nun  noch  darum,  festzustellen, 
in  welchen  Punkten  er  hier  Malalas  folgt. 

Schon  bei  der  Aufstellung  der  Amazonen  v.  46  f.  und  der 
Griechen  v.  83  flf.  klingt  die  Darstellung  an  M  p.  126,2  flf.   an, 
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ebenso  bei  der  Misshandlung  des  Leichnams  der  Penthesilea 
durch  Diomedes  v.  206  f.  =  M  p.  127,6  ff. ,  der  Ankunft  des 
Memnon  und  des  Polydamas  v.  215  ff.  =  M  p.  127,9  ff.  und 
dem  Kampfe  zwischen  ihnen  und  Aiax  v.  329  ff.  =  M  p.  128,15  ff. 
Dann  folgen  v.  363  ff.  die  Portraits  des  Priamus ,  der  Hecuba, 
der  Andromache,  der  Cassandra,  des  Helenus,  des  Deiphobus, 
des  Aeneas,  des  Antenor  und  des  Troilus  im  Anschluss  an 
M  p.  105,7  ff. ;  weiterhin  der  Tod  Achills  v.  385  ff.  =  M  p.  130,6  ff. ; 
hierauf  v.  470  ff.  die  Personalschilderungen  des  Achill  und  des 
Patroclus  =  Malalas-Isaak  p.  81,3  ff.,  der  Polixena  v.  505  ff.  = 
M  p.  106,19 ff.,  des  Pyrrhus,  sowie  dessen  Erlebnisse  v.  526  ff. 
=  M  p.  104,9  ff ,  des  Philoctet  v.  581  f.  =  M  p.  104,3  ff. ,  der 
Tod  des  Paris  v.  589  ff.  =  M  p.  110,12  ff.,  die  Absendung  des 
Odysseus  und  Diomedes  nach  Troja  v.  602  ff.  =  Mp.  111,16  ff. 
und  schliesslich  die  Charakteristiken  des  Agamemnon,  Menelaus, 
und  Nestor  v.  653  ff.  =  Malalas-Isaak  p.  80,20  ff.  u.  p.  82,3  ff., 
des  Idomeneus ,  Meriones ,  Aiax  Oileus ,  und  Calchas  v.  660  ff. 
=  M  p.  103,17  ff.,  des  Diomedes  v.  668  f.  und  des  Odysseus 
V.  672  f,  =  Malalas-Isaak  p.  81,17  ff.  Nicht  bei  Malalas  finden 
sich  die  Portraits  des  Antilochus  v.  477  ff.,  des  Ajax  Telamonius 
V.  493  ff.  und  des  Epeus  v.  670. 

Weitere  Spuren  einer  Benutzung  des  byzantinischen  Chronisten 
sind  bei  Tzetzes  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen;  auch  in 
den  obigen  Partieen  ist  die  Darstellung  schon  so  mit  anderen 
Angaben  verquickt,  dass  es  oft  schwer  hält,  den  ursprünglichen 
Sachverhalt,  wie  er  uns  bei  Malalas  entgegentritt,  heraus- 
zuschälen. 

§  242.  Im  Anschluss  hieran  haben  wir  das  Werk  td  Tgmxä 
eines  Anonymus  zu  betrachten,  von  dem  nur  der  Anfang 
erhalten  ist,  veröffentlicht  von  J.  H.  Mai  in  der  Bibliotheca 
Uffenbachiana,  Halle  1720.  Wir  haben  in  dieser  Prosabeärbei- 
tung  eine  blosse  Compilation  vor  uns;  unter  anderem  hat  das 
oben  behandelte  Gedicht  des  Tzetzes  dem  unbekannten  Autor 
vorgelegen,  wie  zahlreiche,  manchmal  wörtliche  Anklänge  be- 
weisen. 
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So  beginnt,  wie  bei  jenem,  auch  hier  die  Darstellung  mit 
der  Erzählung  von  der  dreifachen  Zerstörung  Trojas  durch 
Hercules,  die  Amazonen  und  die  Griechen ;  hieran  schliesst  sich 
ganz  ebenso  der  Traum  der  Hecuba  und  im  3.  Abschnitt  der 
Aufenthalt  des  Paris  in  Parion.  Auf  Tzetzes  geht  weiter  zurück 
die  Partie  «— Vj  ^^^i*^  vgl.  €  4S,: 

fAhTa  t6  TQiaxoaTdv  ifogy  tag  r-dr^  x^vdvvov  naQa^^v€\*rog^ 
llQiafiog  Sfia  ToTg  ^iXisvaiv  ix  tov  IIccqiov  xccräysi  Tor  natda 
ig  ti]V  TtatQÜa^  vno  d-Qidußw  %f  xcd  (loXnaXg 

mit  Tzetzes  I.  76 ff.: 

AinciQ  insl  tQiaxoiTa  naQtdqafAOV  oi  Xvxaßavxeg^ 
AvxitC  ciqa  nQiafxog  xal   Tgciwr  äcTTSTa  tpvXa 
^Ex  Jlagiov  nolnf^trir  dyCreov  ig  TQo(rjr  Hagn'; 

ferner  t'  20  ff. :  S^  Sr]  MeviXaog  ev^vg  ig  Kgi^tr^v  inXiei ,  r^ 
ngonatogt  v^vacov  /fit 

und  Tzetzes  I.  99 f.: 

'Ög  MsviXaog  toTo  iedsyfu-rog  dyXad  iwga 
"EnXsev  ig  Kg^rtjv,  /fn  slo  ngondxogi  ^i^cov; 

sowie  <;'  1  ff. :  nä^inovai  toivvv  ^EXXijvsg  ngtaßsig  sig  Tgdoag^ 
X^dvacia^  IIaXafxr]6rj%'^  MevtXaov  xal  Xotnoig^  aizovvtag  rt/v 
dgnct/sTcav'  dvvovai  6^  ol  ngetrßstg  ovdh',  oti  fir]  fiidXXov 
xal  nagd  ^Avtifidxov  imßovXevox^xai^  fig  tovto  i^corrjK^evvog 
XgvCM  na^  AXs^dvdgov  xtX, 

und  Tzetzes  I.  154  flf. : 

Agyetoi  rf'  ^EXivrp'  Tiagtfie-i'  Tgcotaai  fiaO^orteg 
Urgeidrjv  MfviXaov,  "Odvaaia  xal  JlaXaf^irjdrjV^ 
&rjaiiSrjv  r'  Axdinarva  xal  Jiofir^dea  dtov 
llgiifßfig  Tocoalv  insunov^  aTirJTSor  äg  %€  yvraixa, 
Kai  vif  x€V  AiTifAaxoio  xax6<fgorog  ixzad^ev  igyotg 
^AgyeCiov  ol  ägiatoi  ngsaßeir^g  dXsyeirrjg, 
Xgvadv  AXe^dvögoio  dtdsynivov  sVvsxa  toTo  xzX. 

In  den  p.  663  folgenden  allgemeinen  Notizen  über  die 
Hauptführer  der  Griechen  lehnt  sich  der  Autor  ebenfalls  teil- 
weise an  Tzetzes  an;  so  bei  dem  Bericht  über  Odysseus: 

u  7  ff. :  oXe&gog  6^  yiyove  (.uyCdtiov  i]g(6(or  xal  x^^avfiaatcorj 
lIaXafJii]6ovg  y  AiavTog^  (^iXoxttjtov.  ^Ev  yitmv(p  ydg  avzdv 
iXiTis  Tdg  vF^ag  inttaxvvag'  xal  tov  Aoxgov  ancoXeaev  Aiavva 
^fvyovra  6C  ttv%6v  inl  x^dXaaactv, 


264 
Tzelzes  I.  297  fif.: 

t)g  r'  Aiarra  nsXtiqiov  V(fT€Qov  ixva  xoXdSaag^ 
AoxQov  dg  igae  d-aXäaar]  —  ^evys  yciQ  etvexa  toTo 
Movvog  d7i*  äXXtov  "AQyeicov  — ,  (fTvyäaaxe  tov  avSga^ 
Ovvexa  ol  aQsxf^  igidaCvatr  ov^iv  laovzo. 

Durch  Tzetzes  I.  210  f.  ist  unser  Gonpilator  jedenfalls  auch 
veranlasst  worden,  die  Erzählung  Homers  von  dem  Drachen  und  den 
Sperlingen  in  seine  Darstellung  (xi')  aufzunehmen,  wie  denn 
auch  der  weitere  Bericht  von  der  Sammlung  des  Griechenheeres 
bei  Myrina  (xe')  genau  sich  an  den  jenes  Dichters  (1. 212  flf.)  an- 
schliesst,  desgleichen  lassen  sich  bei  den  Angaben  aber  die 
Hauptführer  der  Trojaner  hier  und  da  Anklänge  aufweisen. 
Sehr  eng  ist  alsdann  die  Übereinstimmung  von  der  Erzählung 
von  dem  Tode  des  Protesilaus  an  bis  zur  Ermordung  des  Pala- 
medes,  mit  der  die  Darstellung  abbricht  (x&'—'b/)  =  Tzetzes 
I.  222-390.  Da  in  betreff  der  Thaten  und  des  Todes  des 
Palamedes ,  wie  wir  §  239  erwähnt  haben ,  letzterer  auf  Philo- 
strat zurückgeht,  könnte  man  leicht  vermuten,  dass  auch  der 
Verfasser  unseres  Fragmentes  selbständig  aus  diesem  schöpfte, 
allein  folgende  Zusammenstellung  der  drei  Versionen  wird  ge- 
nügen, uns  zu  belehren,  dass  der  Anonymus  auch  hier  lediglich 
auf  Tzetzes  fusst. 

Während  nämlich  in  unserm  Texte  dem  sterbenden  Helden 
die  Worte: 

XaiQs  *Aki]S'€UXy  ngo  sfiov  ydQ  i:ä\h'r^xag^ 

in  den  Mund  gelegt  werden,  lauten  dieselben  bei  Tzetzes  L  385: 

XaiQS^  *AXrj\^€ia  xv6qij^    TtQod-avsg  fccQ  ifisto^ 
bei  Philostrat  dagegen: 

iXtw  0€,  ^AXrjx^sia^  av  yccg  ifiov  7tQoa7i6X(üXag^ 

ebenso  wie  bei  dem  direkt  auf  ihn  zurückführenden,  gleich  zu 
besprechenden  Konstantinos  Manasses  v.  1327 f.: 

«  dvCTVxrjg  dXrjx^sux^  a^  xai  7isv\}(S  xai  aitvo)' 
av  yaQ  fAov  TtQoanoXcoXccg  xai  TtQoe&avaToidr^g, 
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Zum  grösslen  Teil  also  beruht  das  Werk  des  Auetor  tcSv 
TQWixäv  auf  Tzetzes,  daneben  aber  ist  gelegentlich  einiger 
Berichte,  wie  des  Parisurteils  (d")  und  der  Geschichte  von 
Achills  Aufenthalt  bei  Lycomedes  (itj'),  der  Einfluss  anderer 
Quellen  zu  beobachten;  von  irgend  welcher  Benutzung  des 
Dictys  aber  ist  nirgends  eine  Spur  wahrzunehmen. 

§  243.    Auch  in  der  2vvoipig  xQ^v^^rj  des  Kons  tan  tinos 

Manasses    (ed.  I.  Bekker  im  Corp.  Script,  bist.  Byz.)    wird 

V.  1107-1471  eine  Darstellung  von  den  troischen  Ereignissen 

gegeben;  nur  lehnt  sich  dieselbe  nicht  an  eine  Hauptvorlage 

an,  sondern  lässt,  wie   wir  sehen  werden,  drei  verschiedene 

Quellen  ziemlich  planlos  zusammenfliessen.    Der  Dichter  erklärt 

selbst  V.  lllOflf.: 

TavTrjV  iyci  ßovXofisvog  rrjv  fJtdxtjv  tavoQrjtfai 
xa&(og  ToTg  tfftoQtjaaai  yga^sTai  negl  tavrinq^ 
xal  lAäXXuiv  Xäysiv  ov  xa&wg^Ofxrjgog  dvayQafpsi^ 
avyyrdiirjv  «fmrijorojtiai  nagd  t(3v  €vyvüi(x6%'(ov* 
^Ofirjoog  yaQ  6  fAchxQog  ttjv  yXiSxrav  xai  d-eXiirovg 
lisd-oioig  x^<o^«i'og  aoffoig  oixovofieT  todg  Xoyovg^ 
sviaxov  6^  td  noXXd  fSHQä^si  nal  fAsraCTQäifSi, 
dXXd  ydg  tjdi]  fioi  Xomov  tavTa  Sirjyrjrsov, 

Genau  wie  in  der  Chronographie  des  Malalas  p.  91,1  wird 
V.  1107  der  trojanische  Krieg  in  die  Regierungszeit  des  Königs 
David  versetzt.  Dann  beginnt  die  eigentliche  Erzählung 
V.  1118  flf.  mit  dem  Traume  der  Hecuba.  Von  den  Byzantinern 
findet  sich  letzterer  nur  noch  bei  Tzetzes  (Antehom.  39  ff.),  dem 
von  ihm  abhängigen  Anonymus  Uffenbachianus  und  Joannes 
Antiochenus  fragm.  23.  Da  nun  erstere  einer  späteren  Epoche 
angehören  als  Manasses,  so  kann  von  einer  Benutzung  derselben 
nicht  die  Rede  sein;  es  liegt  dagegen  nahe,  an  einen  Einfluss 
des  Joannes  Antiochenus  zu  denken,  und  in  der  That  werden 
wir  weiterhin  diese  Vermutung  bestätigt  sehen. 

Man  vergl.  auch  v.  1136  fif.: 

vofiC^uiv  3i  (SO(fCfS(xa&ai  rd  ^QaiTTtxdv  rijg  tvx^^i 
äXXoig  €XTQa(pr](f6fi€rov  exrith^iTtv  elg  x^QOV 
t6%'  dn^  aitov  tov  JldQidog  ildgiov  x€xXr]fJU%*ov 

und  Joannes  Antiochenus  Fragm.  23 : 

xal  rnvrov  dnäTrsfn  \pe%*elg  rä  Udgiov  Xsyoixei'ow 

Aiug.  u.  Abb.  I  Greif).  18 
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Woher  jedoch  die  Notiz  stammt,  dass  Paris  infolge  der 
Tötung  eines  Verwandten  fliehen  muss  und  auf  diese  Weise  zu 
Menelaus  nach  Sparta  gelangt  (v.  11 47  ff.),  ist  uns  nicht  klar. 

Nachdem  hierauf  v.  1157  ff.  eine  Schilderung  der  Helena 
gegeben,  welche  sehr  an  das  Portrait  bei  Malalas  p.  91,8  ff. 
erinnert,  wird  v.  1175—1208  in  engem  Anschluss  an  Herodot 
(ed.  Stein,  Berlin  1869)  I.  p.  206,12—208,11  berichtet,  wie  Paris 
mit  jener  nach  Ägypten  verschlagen  wird,  woselbst  der  EOnig 
Proteus  die  Entführte  zurückbehält. 

V.  1175 ff.:  dnohj^d'elg  dk  nvavfiaai  aifodQoig  noXvraQccxoig 
fioXig  elg  Sv  (OQHiaaro  ffTOfiärcov  Ttav  tov  NeiXav^ 
Kctvfoßixov  ovofAa(f&h'  sv  xQovoig  ToTg  vtftäQO^q^ 

Totg  ngofftpv^i  diüQovfievog  dvx^Qoinoig  davXtav  xtL 

Herodot  p.  206,12  ff. :  UXs^avdQov  ägnäaavTa  'EXäti]v  ix  2nä^ 
rrjg  dnonXssiv  ig  %i}v  iavtov'  xai  fu\\  dg  iybV€To  iv  vip 
Jiyai(py  i^wfTTM  ävsfioi  ixßdXlovat  ig  t6  AiyvrvTiov  näXayog^ 
iv&€VT€V  dk  (ov  fdQ  dvCet  rd  nvsvfiara)  dnixväerai  ig 
AXyvn%ov  xal  Aiyvmov  ig  %d  %'vv  Kavcoßixov  xccJiev fASj'ot* 
CTOfia  TOV  NeiXov  xal  ig  Tagixelccg.  ijr  6i  inl  vrjg  ij$6vog, 
t6  xal  vvv  iaviy  ^HQaxXäog  tgov,  ig  v6  rjv  xaxaifvydv  otxärrjg 
OTsvcov  drS'Qcinwv  iTTißdXrjtai  aTiyfxaza  Igd,  icovtdv  iidotfg 
T^  &€ä,  oiix  i^eavi  tovtov  axpaaO^ai  xtX, 

Es  folgen  nun  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Rüstungen  auf  Seiten  der  Griechen  und  Trojaner,  worauf 
V.  1284 — 1353  nach  Philostrat  die  Steinigung  des  Palamedes, 
sowie  der  Tod  des  Patroclus  und  des  Hector  angereiht  werden. 
Von  da  an  bis  zum  Schluss  (v.  1471)  geht  die  Erzählung  höchst 
wahrscheinlich  auf  Joannes  Antiochenus  zurück;  da  derselbe 
uns  nur  bruchstückweise  erhalten  ist,  müssen  wir  zur  Aushilfe 
hier  und  da  Malalas  heranziehen.  Was  mich  gerade  bestimmt,  nicht 
diesen,  sondern  dessen  Bearbeiter,  als  Quelle  für  unsern  Dichter 
anzusetzen,  ist  der  Umstand,  dass  letzterer  (v.  1357  ff.),  ebenso 
wio  Joannes  Antiochenus  (Fragm.  24,3),  von  einem  Hilfegesuch 
des  Priamus  an  David  und  den  König  Tautanes  zu  berichten 
weiss,  welch  letzterer  Memnon  zur  Unterstützung  der  Trojaner 
absendet;  vergl.  §  230.    Die  Ermordung  des  Achill  durch  Paris 
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und  Delphobus  (v.  1377— 1412)  stimmt  sehr  genau  mitJoannes- 
Malalas  p.  130,6—131,23;  selbst  das  Zwiegespräch  zwischen 
Aiax  und  dem  sterbenden  Helden  ist  von  Eonstantinos  Manasses 
wiedergegeben.  Ebenso  folgt  der  Dichter  gelegentlich  der  Er- 
oberung der  Stadt  mit  Hilfe  des  hölzernen  Pferdes  (v.  1421 
bis  1441)  Joannes-Malalas  p.  113,5-10,  bezw.  der  vollständigeren 
Darstellung  des  Kedrenos  p.  230,21—231,22;  bei  der  Abholung 
der  Helena  aus  Ägypten  dagegen  (v.  1459—1466)  lehnt  er  sich 
wieder  an  Herodot  I.  p.  210,11  ff.  an. 

V.  1461  flf. :  avtiat  ngog  IlQtotäa^ 

eügicxei  xal  tr^  avvoixoy  ixst  xard  Tr]V  Mäfifptv^ 
xai  ievKT&slg  xal  Tifirj&elg  i/xfißärsi  rrjv  ^EkävKjVy 

Herodot  I.  p.  210,11  flf.:  dnixofisvog  di  6  Mevälewg  eg  tr]v 
AXyvmov  xal  dvaTrXeoaag  sg  tijv  Mäfi^iVy  nnag  rrjv  dXr^v^eirjv 
TcSv  nQtjYfjuiTODv^  xal  ^eiviwv  ijvrr^ae  fieydXwr  xal  'EXäirjv 
dnad^sa  xaxiav  dnäXaße  ^  ngog  S^  xal  %d  itovrov  xQr'^fxara 
nana. 

Den  Schluss  des  ganzen  Berichts  bildet  eine  kurze  Anspie- 
lung auf  die  weiteren  Schicksale  des  Agamemnon  und  des 
Orest  (v.  1467—1471). 

Wir  sehen,  von  irgend  welcher  selbständigen  Benutzung 
des  Dictys  kann  bei  unserm  Autor  ebenwohl  keine  Rede  sein, 
vielmehr  schliesst  er  sich  vor  allem  Joannes  Antioclienus  an, 
daneben  verwertet  er  Philostrat  und  Herodot,  letzteren  ver- 
mutlich, weil  nach  ihm  die  ägyptischen  Priester  die  Notizen, 
die  er  über  Helena  giebt,  vonMenelaus  selbst  gehört  zu  haben 
versichern : 

i^aifav   ngog  vavxa  tdie^    t(rtoQii](n  g^dfisvoi   siitvai   nag^ 
avTov  M€vtX€(o  (I.  p.  209,20  f.) ;  man  vergl.  hierzu  v.  Uli. 

§  244.    Haben  wir  nun  aus   unserer  Untersuchung  über 

die  spätgriechischen  Versionen  der  Sage  vom  trojanischen  ICrieg 

mit  Sicherheit  erkannt,  dass  dieselben  alle  direkt  oder  indirekt 

auf  die  Chronographie  des  Malalas  zurückgehen,  hat  sich  ferner 

zur  unzweifelhaften  Gewissheit  ergeben,    dass,    wie    für    die 

abendländischen  Bearbeiter  des  Dictys,  so  auch  für  diesen  die 

Annahme  einer  vollständigeren  Redaktion  der  Ephemeris  als 

Vorlage  durchaus  unstatthaft  ist,  für  ihn  vielmehr  genau  die  uns 

18» 
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äberkommene  Fassung  massgebend  war,  ist  weiterhin  durch 
Dungers  gründliche  Arbeit  festgestellt,  dass  der  byzantinische 
Chronist  Latein  verstand  und  einige  Kenntnis  der  römischen 
Literatur  besass,  so  muss  in  Anbetracht  aller  dieser  Momente 
die  Hypothese  von  dem  früheren  Vorhandensein  eines 
griechischen  Originals  jenes  Werkes  fallen,  zumal  wenn 
wir  noch  berücksichtigen,  in  welch  umfangreicher  Weise  Sallusts 
und  Virgils  Stil  darin  nachgeahmt  wurde.  Die  Ephemeris  ist 
also  genau  in  der  uns  erhaltenen  Gestalt  selbst  als  Original 
anzusehen. 


VL   Schlussbemerkungen. 

§  245.  Zu  guter  letzt  müssen  wir  noch  einmal  auf  die 
»historia«  des  Dar  es  zurückkommen. 

Ich  habe  in  den  früheren  Teilen  meiner  Abhandlung 
constatieren  können,  dass  auch  die  Existenz  einer  ausführlicheren 
Redaktion  dieses  Werkes  aus  Literaturdenkmälern  sich  nicht 
nachweisen  liess.  Es  bleibt  mir  nun  noch  ein  Einwand  zu 
entkräften  übrig,  der  hinsichtlich  eines  Punktes  etwa  gemacht 
werden  könnte. 

Wir  haben  gesehen,  dass  bei  verschiedenen  Bearbeitern 
des  Dares  (Konrad  von  Würzburg,  den  Verfassern  der  Crönica 
Troyana,  der  Tröjumanna  Saga  und  der  Seege  oder  Batayle 
of  Troye)  der  Traum  der  Hecuba  und  die  Jugendgeschichte 
des  Paris  eingehend  behandelt  wurden,  ohne  dass  Dares  oder 
Dictys,  bei  dem  sich  HL  26  nur  einige  zum  Teil  abweichende 
Notizen  fanden,  etwas  entsprechendes  boten.  Da  nun  gerade 
Dares  von  dem  Standpunkt  der  Trojaner  zu  berichten  vorgiebt, 
könnte  man  sehr  leicht  vermuten ,  dass  etwa  in  einer  umfang- 
reicheren Fassung  desselben  jene  EJpisoden  ursprünglich  vor- 
handen gewesen  und  dass  somit  doch  ein  Moment  für  die 
Existenz  einer  solchen  gegeben  wäre.  Um  eine  derai'llge  Ver- 
mutung als  irrig  hinzustellen,  müssen  wir  noch  kurz  die  oben 
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schon  öfter  erwähnte  sudslavische  Version  der  Sage  vom 
trojanischen  Kriege,  welche  in  den  fraglichen  Partieen  genau 
mit  den  anderen  Bearbeitungen  übereinstimmt  (vergl.  die 
§§  105—108,  156  u.  169),  betrachten. 

Herausgegeben  wurde  dieselbe  nach  einer  etwa  dem 
14.  Jahrhundert  angehörigen  Handschrift  des  Vatikan  von 
Miklosid  in  dem  3.  Bande  der  Zeitschrift:  »Starine  na  sviet 
zdaje  jugoslavenska  akademija  znanosti  i  umjetnosti«,  Agrara 
1871,  mit  beifolgender,  wortgetreuer  lateinischer  Übersetzung, 
deren  ich  mich  in  der  Folge  bedienen  werde.  Dass  die  slavische 
Version  einige  Anklänge  anOvid  aufweist,  hat  bereits  R.  Köhler 
erkannt  (cf.  Meisters  Ausgabe  des  Dares  p.  XXXIX),  weiterhin 
hat  Dunger  in  der  Anzeige  von  Meisters  Daresausgabe,  Jahrb. 
f.  Phil.  CVII.  p.  565,  bemerkt,  dass  auch  der  lateinische  Homer 
darin  benutzt  wurde.  Da  jedoch  eine  genauere  Quellenunter- 
suchung noch  nicht  gehefert  worden  ist,  will  ich  im  folgen- 
den kurz  darauf  eingehen. 

§  246.  Das  erste  Kapitel  giebt  einen  höchst  abenteuer- 
lichen Stammbaum  des  trojanischen  Königshauses,  welcher  sich 
folgendermassen  gestaltet: 

PriSed  (PriideS) 

1 
OiluS    (=Ilu8) 

I 
Laomedon 

::  I 

SarikuS  (=  Assaraous) 
DardanaS 

TroiluS    (=Tro8) 

.1 
Pr^jamaS 

und  den  sicherlich  der  Verfasser  aus  dem  Gedächtnis  auf- 
geschrieben hat. 

Im  zweiten  Kapitel  folgt  die  früher  behandelte  Erzählung 
vom  Traum  der  Hecuba  und  der  Jugend  des  Paris;  hieran 
reiht  sich  das  Liebesverhältnis  zwischen  letzterem  und  Oenone, 
und  zwar  genau  nach  Ovid  Her.  V.  (s.  §  107). 


270 

Kapitel  ID.  berichtet  die  Grändung  Trojas  mit  Hilfe   des 
Apollo  und  Neptun  nach  Ovid  Met.  XL  199  flf.  und  Her.  XVI. 

Troj.  pr.  p.  163  z.  19 ff.:  Accersivit  vero  Pr^jamuS  rex  ouines  fatidicoe 
...  et  dixit:  qni  me  adiuvabit  in  aedificanda  Troja,  ei  dabo  tres  val- 
les  auri,  et  audierunt  hoc  duo  diaboli  terreatres  (!)  et  venerunt  ad 
regem  et  dixerunt  ei:  condemus  Trojam,  dabis  nobis  et  nos  noaoei  et 
coeperunt  aedificare  Trojam. 

Met.  XI.  202  ff. : 

Cnmque  tridentigero  tumidi  jrenitore  profandi 
Mortalem  induitur  formam  Pnryg^oque  tyranno 
Aedificant  muros  pacto  pro  moenibos  auro. 

z.  23:  et  TebuS  (=  Phoebus)  erat  fidicen  et  fidibus  canebat. 

Her.  XVI.  181  f.: 

Ilion  adspicies  firraataque  tarribus  altis 
Moenia  Phoebeae  structa  canore  lyrae. 

p.  165  z.  5:  et  deflagrabit  propter  eam  Troja  urbs 

Her.  XVI.  123:         referes  incendia  tecum. 

Das  vierte  Kapitel  schliesst  sich  an  die  Heroiden  XVII.  und 
XVI.  an: 

p.  165  z.  23  f. :  et  bibebant  rubrum  vinum  ...  .ex  eodcm  poculo  Mene- 
laug  rex  et  Alexander  FariS  et  Helena  regina. 

Her.  XVII.  79  f. :  modo  pocula  proxima  nobis 

Sumis,  quaque  bibi  tu  quoque  parte  bibis. 

z.  25  f. :  Alexander  Fari£  scribebat  rubro  vino  in  albo  sudario ,  et  ita 
loquebatur:  Helena  regina,  ama  me,  amabo  te. 

Her.  XVII.  87  f. : 

Orbe  quoque  in  mensae  legi  sub  nomine  nostro, 
Quod  deducta  mero  litera  fecit  Amo. 

B.  39  f.:  remove  audacium  tuam  a  me,  si  enim  compererit  dominus  meus 
Menelaus,  male  te  perdet. 

Her.  XVII.  83:   Et  saepe  extimui,  ne  vir  meus  illa  videret. 

p.  167  z.  4:  troicum  palatiara  unum  plus  habet  auri  et  argcnti  quam 
graecum  imperium. 

Her.  XVI.  187  f.: 

Et  quoties  dices:  Quam  pauper  Achaia  nostra  est, 
[Jna  domus  quaevis  urbis  habebit  opes. 

z.  10  f.:  illo  vero  die  venit  nuncius  MenelauS  regi,  defecisse  ab  eo 
regionem  kaakiicam. 

Her.  XVI.  301  f  : 

Non  habuit  tempus,  quo  Cressia  regna  videret 
Aptius. 

z   19:  advehite  mihi  celerem  navem. 

Her.  XVI.  332:  Jam  facient  celeres  remus  et  aura  vias. 
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§  247.  Im  Verlaufe  des  5.  Kapitels  folgt  der  Bericht  dem 
13.  Buche  der  Metamorphosen.  Die  Verstellung  des  Ulixes  und 
die  List  des  Palamedes  (p.  169  z.  3  flf.)  erwähnt  Ovid  Met.  XIII. 
36  flf. ,  die  Verkleidung  des  Achill  (p.  169  z.  15  flf.)  Met.  XIII. 
162  flf.  und  die  Versöhnung  der  Diana  (p.  169  z.  21  flf.)  Met.  XII. 
8  flf.  Die  näheren  Einzelheiten  entnahm  der  Verfasser  jedenfalls 
den  Scholien,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  die 
Notizen  des  Servius  zu  Aen.  IL  81  und  II.  116  ihm  bekannt 
waren.    Auch  Kapitel  VI.  geht  auf  Ovid  Met.  XIII.  zurück: 

p.  171  z.  27  ff.:  defendebat  graecoB  AjakS.  Solomonic  (=  Telamonis) 
filius,  suo  scato  splendido,  et  salvavit  septendecim  naves  graecas  a  vivo 
igne  Nectorifi  (=  Hectoris). 

Met.  XIII.  7  f. : 

At  non  Hectoreis  dubitavit  cedere  flammis 
Quas  ego  sustinui,  quas  hac  a  classe  fugavi. 

vergl.  auch  Pindarus  Thebanus  XV.  (v.  797  ft.): 

Fit  pugna  ante  rates;  saevit  Mavortius  Hector 
£t  poscit  flanimas  totam<jue  incendere  classein 
Apparat,  huic  validis  obeistere  viribus  Ajax 
Stans  prima  in  puppi,  clipeoque  incendia  saeva 
Sudtinet  et  solus  defendit  mille  carinas. 

z.  31ff. :  et  vicit  ElonuS  Tivurcer,  Die  filium,  et  jacebat  Tivucer  8ub  suo 
equo  ....  et  jivcebat  in  pulvere  troico ,  pallidus  a  terrore  mortis ,  et 
prope  eum  erat  UrekSiS,  neque  ausus  est  salvare  cum,  sed  salvavit  eum 
Ajaks. 

Met.  XIII.  65  ff.:  qui  cum  imploraret  ülixen 

Vulnere  tardus  equi,  fessusque  senilibus  annis 
Proditus  a  socio  est.    Non  haec  mihi  crimina  fingi 
Seit  bene  Tydides  .... 

Adsum  videoque  trementem 
Pallentemque  metu  et  trepidantem  morte  futura. 
Opposui  molem  clipei  tezique  jacentem 
Servavique  animam. 

z.  36  ff. :  et  iverunt  MenelauS  rex  et  ürekl  in  fide  PrdjamuS  regis  et 
coeperunt  suadere  PrejamuS  regi,  ut  redderet  Uelenam  reginam  sine 
pugna  ....  et  volebat  rex  reddere  eam  .  et  comperit  hoc  Alexander 
Farü  et  venit  et  interfecisset  Menelaus  regem  et  ÜrekliB,  nisi  eos  Prd- 
jamuS  defendisset. 

Met.  XIII.  196  ff. : 

Mittor  et  Iliacas  audax  orator  ad  arces 
Visaque  et  intrata  est  altae  mihi  curia  Trojae : 
Plenaque  adhuc  erat  illa  viris.     Interitus  egi 
Quam  mihi  mandarat  communis  Graecia  causam, 
Accusoque  Parin  praedamque  Uelenauique  reposco 
Et  moveo  Priamum  .... 
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At  Paris  et  fratres  et  qui  rapuere  sub  illo 

Vix  tenuere  manus,  scis  hoc,  Menelae!  neiandas, 

Prim'aque  lux  nostri  tecum  fuit  illa  pericli. 

§  248.    Von  p.  173  z.  3  an  tritt  wieder  die  5.  Heroide  als 
Quelle  ein. 

z.  7  ff.:  tu  mihi  jarabas:  non  te  deseram;  si  yero  te deseruero  hie  flavius 
fluet  retrorsaiUi  tum  sumpsieti  Helenam  reginam  et  me  deseruisti. 

Her.  V.  29  ff. :  Cum  Paris  Oenone  poterit  spirare  relicta. 
Ad  fontem  Xanthi  versa  recurret  aqua. 
Xanthe,  retro  propera,  versaeque  recurrite  Ijmpbae, 
Sustinet  Oenonen  deseruisse  Paris. 

z.  9:  ecce  multum  sanguinis  propter  eam  effnndetur  ad  Trojam. 

Her.  V.  120:  Heu  quantum  Phrjgii  sanguinis  illa  vehit. 

z.  10  ff. :  cum  tu  ires  in  Graeciam  ...  tum  ego  precabar  vilam  maris, 
ut  sisteret  maris  fluctus. 

Her.  V.  57 :     ütque  celer  venias,  virides  Nereldas  oro. 

Dass  Oenone  sich  darauf  zu  Helena  begiebt,  ist  ein  offen- 
barer Zusatz  des  Bearbeiters. 

z.  17:  et  venit  Teiis  heros  et  rapuit  te. 

Her.  V.  127:  lUam  de  patria  Theseus,  nisi  nomine  fallor, 
Nescio  quis  Theseus  abstulit  ante  sua. 

Hiernach  tritt  wiederum  Ovid  Met.  XÜI.  als  Quelle  ein : 

z.  22  ff.:  et  accersiverunt  ambo  rcjges  sacerdotem  Kaikai  et  coeperunt 
eum  interrogare:  quibus  aedificiis  opus  est  ad  expugnandam  Trojam 
et  quomodo  possumus  Trojam  capere?  et  dixit  eis  sacerdos  KaikaS: 
primnm  adducendus  est  Aciles,  Pherles  filius  et  secundum  adducendus 
est  PilotaS,  Petic  filius  (-=  Philoctetes  Poeantiades),  cum  jaculo. 

vergl.  Met.  XIII.  162  ff.,  313-334. 

z.  26  ff.:  et  quam  diu  stat  opus  in  custodia  in  alto  castello  et  imago 
Mindrvae  dominae  (et  quamdiu  stat  lapis  magnus  super  portam)  ita 
fatidicae  praedixerunt,  Troja  expugnari  non  potest. 

Met.  Xni.  335  ff. : 

Quam  suui  Dardanio,  quem  cepi,  vate  potitus: 
Quam  responsa  deum  Trojanaque  fatii  retexi: 
Quaui  rapui  Phrygiae  signum  penetrale  Minervae 
Hostibus  e  niediis  .... 
Nempe  capi  Trojam  prohibebant  fata  sine  illis. 

Man  vergl  ferner  Servius  zu  Virg.  Aen.  IL  241 : 

novimus  integre   sepulchro   Iiaomedontis ,   quod  super   portam  Scaeam 
fuerat,  tuta  fuisse  fata  Trojana  (a.  Meister,  Dares  p.  XL). 

Das  7.  Kapitel    fährt    mit    dem    Bericht   von    Ovid   Met. 
Xffl.  fort: 
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z.  35  f.:  et  venit  ad  troicam  portam»  ad  quam  erat  Reidei  rex  et  inter- 
fecit  eum  et  eduxit  album  eqaum  ReideS  regia. 

Met.  Xm.  249  f. : 

Hand  contentus  eo  petii  tentoria  Rhesi 
Inque  suis  ipsum  castris  comitesque  peremL 

vergl.  Find.  Theb.  X.  (v.  733  f.) : 

multo  candore  nitentes 
Thracas  equos  rapiunt 

z.  38  ff. :  et  miseront  Jagakl,  ut  quaereret  AcileS,  et  quaesivit  eum  mnltis 
locis  et  litoribus  et  urbibus,  neque  eum  potuit  invenire. 

Met.  XIII.  163 f.:  deceperat  omnes 

In  quibus  Aiacem. 

p.  175  z.  9  ff.:  cum  scuto,  in  quo  picta  erat  imago  totins  mundi,  sol  et 
luna  et  stellae  et  tempestas  et  avidus  gladius  OreS  regis,  qui  semper 
troicum  sanguinem  appetebat  (!) 

Met.  XIII.  291  ff.:  neque  enim  clipei  caelamina  noni, 

Oceanum  et  terras  cumque  alto  sidera  caelo, 
Pleladasque  Hyadasque  inmunemque  aequoris  Arcton 
Diversasque  urbes  nitidumque  Orionis  ensem. 

z.  24  f.:  et  dixit  ad  AcileS:  o  divina  virgo,  ne  perterrere  Troja  urbe, 
ezpectat  te  Troja  a  te  delenda. 

Met.  XIII.  168  f. : 

Nate  dea,  dixi,  tibi  se  peritura  reservant 
Pergama.    Quid  dubitas  ingentem  evertere  Trojam? 

Im    folgenden    sind    dem   Bearbeiter    einige  merkwürdige 
Missverständnisse  untergelaufen.    Met.  XIII.  171  ff.  heisst  es: 

E£[0  Telephon  hasta 
Fugnantem  domui  .... 

Quod  Thebae  cecidere,  meum  est.    Me  credite  Lesbon, 
Me  Tenedon,  Chrysenque  et  Cillan,  ApoUinis  urbes, 
Et  Scyron  cepisse.    Mea  concussa  putate 
Procubuisse  solo  Lyrnesia  moenia  dextra; 

hieraus  macht  jener  z.  26  ff. : 

et  venerunt  in  litora  P  r  i  d  e  z  i  c  a  et  in  eo  litore  erant  heroes  Nekror 
(=  Hectoris)  regis,  jaculator  Felespon  (=  Telephon)  cum  eis,  et 
voluerunt  perdere  AcileeleS  et  UrekS,  et  contra  eos  progressus^est  Aci- 
leeS  ...  et  occidit  Fele|>on  jaculatorem  et  ejus  comites  (!)  Zerebon 
(=.  Lesbon)  heroeni  et  Scadrion  (=  Tenedon)  et  impium  Jermon 
(r=:  Scyron)  .  et  suropsit  AcileeS  Telespon  jaculatoris  filiam  Brizeidam 
(=  Chrysenque  et  Cillam)  dominam  (!) 

z.  34  ff. :  et  faciebat  bellum  Nector  rex  et  occidebat  magnum  numerum 
....  timebat  autem  nomen  Acilel. 

Met.  XIII.  177  f.:  qui  saevum  perdere  posset 

Hectora. 


274 

§  249.  In  dem  8.  Kapitel  haben  wir  das  Eintreten  einer 
anderen  Quelle  zu  constatieren.  Nach  der  Epitome  des  sog. 
Pindarus  Thebanus  I.  (10—76)  wird  nämlich  die  Pest  im 
Griechenlager  und  das  Zerwürfnis  zwischen  Agamemnon  und 
Achill  erzählt. 

p.  177  z.  13  ff. :  et  dixit  Tebuh  (=  Phoebus)  deus:  donec  non  reddide- 
rint  Rizeudaiu  doniinam  patri  ejus,  morbus  hie  non  cessabit  a  graeco 
exercitu. 

Find.  Theb.  55  ff.  : 

Haec  ait:  infesti  placemus  numina  Phoebi 
R«ddamasque  pio  castam  Chryseida  patri, 
Si  volumus  Danai  portus  intrare  salutis. 

Auch  aus  der  III.  Heroide  laufen  dabei  Einzelheiten  unter, 
so  wenn  Briseida  selbst  den  Achill  zu  versöhnen  sucht: 

z.  22  f.:  miserunt  me  ambo  reges,  ut  me  reciperes;  mitte  iram  et  egre- 
dere  ad  Trojam  in  bellum,  ut  vincas  Nectorem  regem. 

Her.  III.  85  ff.: 

Vince  animos  iramquc  tuam,  qui  cetera  vincis. 
Quid  lacerat  Danaas  impiger  Hector  opes? 
Arma  cape,  Aeacide,  sed  me  tarnen  ante  recepta. 

Die  nun  folgende  Schlachtscene  zwischen  Hector  und  Ajax 
(z.  25  ff.)  ist  dem  7.  Buche  des  Pind.  Theb.  (v.  602—628)  ent- 
nommen. 

z.  25  ff. :  et  armavit  se  AiakS  et  egressus  est  contra  Nectorem  ....  et 
jecit  lapidem  in  Ektorem  regem  et  in  genua  subsedit  Ektor  et  equus 
ejuH  humi. 

Pind.  Theb.  602  ff. :  Telamonius  Aiax 

Insignem  bello  petit  Hectora 

nee  jam  ferro  Telamone  creatum 
Sed  magni  saxi  jactu  petit:  at  ferus  Aiax  .  .  . 
.  .  juvenem  saxo  percussum  sternit  eodem. 

z.  32:  et  dedit  ei  .  .  suum  aureum  gladium. 

Pind.  Theb.  628 :  Et  prior  Aiacem  falcato  munerat  ense. 

Der  Kampf  zwischen  Paris  und  Menelaus  (z.  34  ff.)  schliesst 
sich  an  das  3.  Buch  des  lateinischen  Homer  an : 

p.  179  z.  3:  venit  vero  Venusa  domina  et  fecit  magnam  nubem. 

Pind.  Theb.  308:  quod  ni  caligine  caeca 

Texisset  Cythera  virum. 

z.  6  f. :  utique  monebam  te,  ne  exires  contra  Menclaum  regem ,  quoniam 
fortior  te  est. 
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Find.  Theb.  327  flf. : 

Quis  tibi  cum  sacvo  suasit  contendere  Atrida? 
An  nondum  fama  tuas  pervenit  ad  aures 
De  virtute  viri? 

z.  8 :  certo  flavi  capilli  tni  jacerent  in  pulvere  troico. 

Find.  Theb.  323:  Üiacoque  tuos  foedaret  pulvere  crines. 

z.  7f.:  Sed  tu  es  honoratus  dominus  et  potior  in  ludendo  et  jocandocum 
dominabus 

klingt  an  Her.  XVII.  253  f.  an : 

Apta  magis  Veneri  quam  sunt  tua  corpora  Marti; 
Bella  gerant  fortes;  tu,  Pari,  semper  ama! 

Auch  im  9.  Kapitel  ist  Pind.  Theb.  benutzt  worden: 
Patrocius,  welcher  in  der  Rüstung  Achills  kämpft,  wird  von 
Hector  erlegt ;  vergl.  Find.  Theb.  XVI.  Auf  Bitten  Achills  lässt 
Thetis  von  Vulcan  neue  Waffen  für  diesen  schmieden ;  vergl.  Pind. 
Theb.  XVIII.  Eigentümlich  ist  dem  slavischen  Bearbeiter  der 
Traum  der  Andromache  (p.  179  z.  30  fif.) :  ein  Bar  stürzt  aus  Troja 
hervor  und  kämpft  mit  einem  Eber  aus  dem  Griechenheere; 
ersterer  unterliegt  und  wird  von  letzterem  ins  Lager  ge- 
schleift. --  Als  Hector  am  folgenden  Tage  sich  waflfnet,  gehen 
ihm  seine  Mutter  Jakupa  (=  Hecuba),  seine  Galt  in  Androphia 
(=^  Andromache),  und  seine  Schwestern  Kastrandra  (=  Cas- 
sandra)  und  Poliksena  (=  Polyxena)  entgegen  und  bitten  ihn 
dem  Kampfe  fern  zubleiben.  Da  er  sich  weigert,  legt  Andromache 
ihren  kleinen  Sohn  vor  sein  Pferd ;  als  auch  das  nichts  hilft,  zieht  sie 
Trauerkleider  an.  Allein  alles  ist  vergeblich,  und  Hector  eilt  in 
die  Schlacht.  —  Aus  Dares  cap.  XXIV.  kann  die  Erzählung 
nicht  genommen  sein,  zum  Teil  ist  wohl  eigene  Erfindung 
dabei.  —  Dass  Priamus  sich  in  das  Zelt  des  Achill  begiebt,  um 
den  Leichnam  Hectors  zu  erlangen,  klingt  an  Pind.  Theb.  XXIV. 
an.  Wenn  er  jenen  zu  Achill ,  den  er  schlafend  findet ,  sagen 
lässt  (p.  181  z.  33  f.) : 

ne  time,  domine,  a  puero  id  non  feci,  ut  dormientem  heroem  perderem, 

SO  vergleiche  man  hiermit  Servius  zu  Virgils  Aen.  I.  487: 

constat,  Priamum  cum  ad  suppHcandum  tentorium  Achillis  fuisset  in- 
gressus,  dormientem  Achillem  excitavisse:  ut  pro  filii  corpore  rogaiet 
eum,  cum  eum  potuisset  occidere ; 

und  zu  Aen.  II.  541. 
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Die  Tötung  des  Achill  durch  Elenus  (!)  im  Tempel 
zu  Troja  (p.  183  z.  3  fif.)  vermögen  wir  nicht  auf  eine  bestimmte 
Quelle  zurückzuführen.  Der  Umstand,  dass  Priamus  Jenen 
bittet,  seine  Tochter  Polyxena  zur  Gemahlin  zu  nehmen,  findet 
sich  zwar  auch  bei  Dictys  III.  27,  doch  ist  der  weitere  Bericht 
durchaus  abweichend,  ebenso  der  des  Dares  cap.  XXXIV.  — 
Der  Schluss  des  9.  Kapitels  lehnt  sich  dagegen  wörtlich  an 
Met.  XII.  an : 

p.  183  z.  16  f.:   0   robur  et  gloria  Acilei,  oxnnes  urbes  et  omnia  litora 
te  capere  DOn  poterant,  et  nunc  unam  urnain  auream  non  imples. 

Met.  XII.  615  f.: 

Jam  cinis  est,  et  de  tarn  magno  restat  Achille 
Nescio  quid,  parvam  quod  non  bene  compleat  urnam. 

§  250.  Hatten  wir  bereits  oben  constatiert,  dass  in  den 
Kapiteln  V— VII.  der  Verfasser  seine  Erzählung  der  Hauptsache 
nach  aus  den  Reden  des  Aiax  und  Ulixes  gelegentlich  des 
Streites  um  die  Waffen  Achills  (Met.  XIII.)  aufgebaut  hat,  so 
können  wir  beobachten,  wie  er  Kapitel  X.  bei  Schilderung  dieses 
Streites  selbst  wieder  genau  jener  Quelle  folgt,  fast  mit  den 
nämlichen  Worten  wie  oben.    Man  vergl.  weiterhin: 

p.  183  z.  24  f.:   et   memontote,    me  venisse  .  .   .  opem   vobis  ferentem 
injussu. 

Met.  XIII.  34  f. : 

An  quod  in  arma  prior  nulloque  sub  indice  veni, 
Arma  neganda  mihi? 

p.  185  z.  16  f.:  et  extraxit  parvum    suum    gladium   et  illo  se  transfixit 
propter  tristitiam. 

Met.  XIII.  386  ff.  : 

Invictumque  virum  vincit  dolor.    Arripit  ensem  .... 
...  et  in  pectus  tum  demum  vulnera  passum 
Qua  patuit  ferrum,  letalem  condidit  ensem. 

Der  Anfang  des  11.  Kapitels  (die  Sendung  des  Polydor  zu 
Polymestor)  schliesst  sich  an  Met.  XIII.  430 — 434  an.  Darnach 
wird  die  Eroberung  der  Stadt  mit  Hilfe  des  auf  Anraten  des 
Ulixes  gebauten  Pferdes  erzahlt,  jedenfalls  frei  nach  Virgil  Aen.  11. 

Wenn  Helena  zu  Menelaus  sagt: 

p.  187  z.  8  f. :  0  domine  rex,  tua  major  culpa  est,  cur  me  cum  Alexandro 
Fariz  reliquisti? 

SO  vergleiche  man  damit: 
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Ovid  ars  am.  II.  365  ff.: 

Nil  Helene  peccat,  nil  hie  committit  adulter:  .  . 
Cogis  adulterium  dando  teuipusque  locumque. 

Dass  Paris  und  Helena  auf  Befehl  desMenelaus  hingerichtet 
werden,  ist  wohl  eigene  Fiktion  des  Verfassers,  der,  dem  geist- 
lichen Stande  angehörig*),  das  Vergehen  beider  schwer  geahnt 
wissen  wollte. 

Im  weiteren  Verlauf  ist  wieder  eine  Anlehnung  an  Ovid 
zu  bemerken: 

Polyxena  wird  auf  dem  Grabmal  des  Achill  geopfert,  vergl. 
Met.  Xin.  447  fif. 

Hecuba  fallt  Ulixes  als  Beute  zu ,  vergl.  Met.  XIII.  483  ff. 

Auch  das  letzte  Kapitel  fusst  noch  auf  dem  Bericht  Ovids: 

p.  187  z.  20  ff. :  et  comperit  PolineSter  rex  Trojam  interiisse  et  jussit 
occidi  PolidvoruS,  filium  PröjamuS  et  mandavit,  ut  in  mare  projiceretnr, 
et  eo  venerunt  naves  graecae. 

Met.  Xni.  435  ff. :    .  . 

üt  cecidit  fortuna  Phrygnm,  capit  impius  ensem 
Rex  Thracum  ju^uloque  sui  dengit  alumni: 
Et  tamquani  tolli  cum  corpore  crimina  possent, 
Exanimem  e  scopalo  subjectas  misit  in  undas. 
Litore  Tbreicio  classem  religarat  Atrides. 

z.  22  f. :  et  sumpsit  Jakupa  hjrdriam,  ut  aquam  hauriret,  et  invenit  filium 
suum  mortuum. 

Met.  XIII.  534  ff. : 

Dixit  et  ad  litus  passu  procesait  anili, 
Albentes  lacerata  comas.    ,Date,  Troades,  urnam*. 
Dixerat  infelix,  liquidas  hauriret  ut  undas: 
Aspicit  ejectum  Polydori  in  litore  corpus. 

z.  26:  et  vidcntes  haec  cives  lapidibus  eas  cooperucrunt. 

Met.  XIII.  565  f.: 

Clade  sui  Thracum  ^ons  irritata  tyranni 
Troada  telorum  lapidumque  incessere  jactu 
Coepit. 

§  251.  Aus  alle  dem  ersehen  wir  also,  wie  der  Verfasser 
der  slavischen  Version  sich  abmühte,  aus  den  dürftigen  An- 
gaben Ovids  mit  gelegentlicher  Benutzung  des  Pindarus  Thebanns 
seine  Erzählung  zusammenzustellen.    Hätte  er  Dares  oder  Dictys 


•)  Vergl.  Meister,  Darea  p.  XXXVUI. 
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gekannt,  so  würde  er  sich  ohne  allen  Zweifel  die  Arbeit  be- 
deutend erleichtert  und  ihren  Darstellungen  sich  angeschlossen 
haben.  Die  Kenntnis  dieser  Autoren  muss  ihm  demnach  ent- 
schieden abgesprochen  werden.  Somit  ist  auch  der  oben  an- 
gedeutete Einwurf,  dass  der  Bericht  über  die  Jugendgeschichte 
des  Paris,  der  sich  ausser  bei  ihm  noch  bei  einigen  anderen 
Bearbeitern  der  Sage  vom  trojanischen  Kriege  findet,  eventuell 
aus  umfangreicheren  Fassungen  jener  für  das  Mittelalter  so 
wichtigen  Quellen  entnommen  sei,  als  durchaus  hinfallig  zu 
bezeichnen. 

§  252.  Haben  wir  nun  aus  unsem  Erörterungen  die  Er- 
kenntnis gewonnen,  dass  aus  Literaturdenkmälern  die  Existenz 
einer  verloren  gegangenen  ausführlicheren  Redaktion  des  Dares 
nicht  nachzuweisen  ist,  so  will  ich  noch  kurz  die  Frage  be- 
rühren, ob  die  Beschaflfenheit  des  mir  vorliegenden  Textes  der 
»historia«  zur  Annahme  eines  umfangreicheren  Originals  un- 
bedingt zwingt. 

Die  »historia«  macht,  das  wird  jeder  zugeben,  einen  höchst 
kläglichen  Eindruck  auf  den  Leser,  indem  die  verschiedenen 
Sätze  zumeist  ohne  richtigen  Zusammenhang  aneinander  gereiht 
sind.  So  kommen  von  Partikeln,  wie  Jäckel  (Dares  Phrygius 
und  Benoit  de  Sainte-More,  Breslau  Diss.  1875  p.  25)  angiebt, 
itaque  nur  4mal,  sed  3mal,  nam  2mal  und  enim,  vero, 
autem,  at  nur  je  Imal  vor.  Es  ist  nun  ja  vollkommen  richtig, 
dass  man  erwarten  kann,  dass,  wenn  jemand  sich  zum 
Schreiben  berufen  fühlt,  er  seine  (Jedanken  in  wohlgesetzter, 
zusammenhängender  Rede  vorträgt;  allein  wir  müssen  berück- 
sichtigen, dass  unsere  *historia«  keine  Unterhaltungslektüre  sein 
will;  sie  will  nicht  unterhalten,  sondern  belehren: 

ut  legen tes  cognoscere  possent,  quomodo  res  gestae  essent:  utrum 
verum  magis  esse  existiment,  quod  Dares  Phrygius  meojoriae  commen- 
davit,  qui  per  id  ipsum  tenipus  vixit  et  militavit,  cum  Graeci  TroJHDOs 
obpugnarent,  anne  Uomero  credendum,  qui  post  multos  aunoa  natus 
est,  quam  bellum  hoc  gestum  est, 

wie  es  in  dem  ihr  voraufgeschickten  gefälschten  Briefe  (Cornelius 
Nepos  Sallustio  Crispo)  heisst.     Nur    wegen    ihres    fingierten 
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historischen  Wertes  ist  es  überhaupt  erklärlich,  dass  dieselbe 
die  Jalirhunderte  überdauert  und  eine  solche  Verbreitung  ge- 
funden hat. 

§  253.  In  dem  letzten  Kapitel  bezeichnet  sich  die  Schrift  des 
Dares  als  acta  diurna,  eine  Bezeichnung,  die  sehr  gut  dafür 
passt.  Dadurch  gerade,  dass  der  Verfasser  ohne  Rücksiclit  auf  Fein- 
heit des  Stiles  und  Ausschmückung  der  Rede  uns  die  Begeben- 
heiten nackt  in  Gestalt  eines  Tagebuches  vorführte,  konnte  er, 
so  glaube  ich,  umsomehr  hoffen  mit  seiner  Fälschung  bei  dem 
Publikum  durchzudringen.  Dass  er  die  Reden  indirekt  giebt, 
ist  nichts  merkwürdiges;  ganz  unverständlich  ist  es  deshalb, 
wie  Jäckel  in  seiner  Dissertation  (p.  9)  aus  diesem  Umstände 
für  einen  ausführlicheren  Dares  Kapital  schlagen  will,  in  wel- 
chem, nach  seiner  Meinung,  wenigstens  die  längeren  direkt 
angeführt  worden  seien,  wie  es  sich  für  einen  Augenzeugen  sehr 
wohl  schicke.  Wir  halten  es  für  überflüssig,  eine  solche  An- 
sicht durch  Beispiele  aus  Caesar  zu  widerlegen. 

§  254.  Um  den  Anfang  der  Verwicklungen  und  die  Ur- 
sache der  Streitigkeilen  zwischen  den  Griechen  und  Trojanern  zu 
berichten,  beginnt  Dares  mit  dem  Argonautenzug  und  der 
infolge  dessen  stattfindenden  ersten  Zerstörung  Trojas.  Dass 
er  sich  dabei  möglichst  kurz  fasst,  ist  leicht  erklärlich;  seine 
Aufgabe  ist  es  eben  nicht,  jene  Ereignisse  zu  schildern,  sondern 
nur  so  weit  darauf  anzuspielen ,  als  zum  besseren  Verständnis 
der  späteren  Vorgänge  notwendig  isl.  Die  Namen  der  Argo- 
nauten alle  anzuführen,  hält  er  daher  für  überflüssig: 

qui  volunt  eos  cognoscere  Argonautas  legant. 

Versetzen  wir  uns  einmal  auf  den  fingierten  Standpunkt 
des  Verfassers.  Selbst  Gesehenes  und  Erlebtes  konnte  er  in 
diesen  Partieen  nicht  bringen ,  er  musste  sich  also  darauf  be- 
schränken, nach  Hörensagen  zu  erzählen,  oder  aber  aus  schon 
vorhandenen  Aufzeichnungen  zu  schöpfen.  Auf  letztere  Weise  Hesse 
sich  recht  wohl  obiges  Citat  erklären,  ohne  dass  sich  jener  dadurch 
als  Fälscher  comproraittierte.    Dass  ein  Werk  jenes  Namens  zu  der 
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Zeit,  als  der  lateinische  Text  abgefasst  wurde,  existierte  und 
allgemein  bekannt  war,  ist  deshalb  noch  gar  nicht  unbedingt 
nötig. 

Hinsichtlich  dieser  Anfangspartieen  hat  Wagener  im  Philo- 
logus  XXXVIII.  p.  91  flf.  Spuren  einer  gemeinsamen  Quelle  für 
Dares  und  den  »mythographus  Vaticanus  primus«  (ed.  Bode, 
Celle  1834)  nachgewiesen,  »der  höchst  wahrscheinlich  in  die 
erste  Hälfte  des  6.  Jahrh.  zu  setzen  ist  (Teuflfel,  Lit.  G.  p.  72) 
und  vielleicht  zur  Zeit  des  Dares  lebte«. 

§  255.  Ein  Grund,  der  die  Annahme,  dass  unser  Dares 
eine  Epitome  sei,  stützen  könnte,  und  der  besonders  gern  von 
den  Verfechtern  eines  ausführlicheren  Originals  ins  Feld  geführt 
wurde,  ist  der,  dass  an  drei  Punkten  in  der  »historia«  von 
Dares  als  von  einer  dritten  Person  geredet  wird  (s.  Körting 
p.  80  flf.).    So  beginnt  cap.  XII. : 

Dares  Phrygius  qui  haue  historiam  scripsit,  ait  se  militaase  etc., 

ZU  Anfang  des  letzten  Kapitels  heisst  es: 

HactenuB  Dares  Phrygius  mandavit  litteris 

und  einige  Zeilen  weiter: 

ruerunt   ex    Argivis,    sicut    acta    diurna   indicant,    quae    Dares    de- 
scripsit  etc. 

Allein  wenn  wir  erwägen,  dass  sich  unsere  «historiac  in 
dem  derselben  vorangeschickten  Briefe  ausdrücklich  als  Über- 
setzung dokumentiert,  so  sind  jene  Wendungen  recht  wohl  ver- 
sländlich. Umso  eher  wurde  dadurch,  besonders  durch  die 
Angaben  des  letzten  Kapitels,  welches  demnach  ganz  als  Zuthat 
des  vermeintlichen  lateinischen  Bearbeiters  angesehen  sein 
will,  jenem  Werke  der  Charakter  einer  Übersetzung  verliehen. 
Wie  wäre  es  auch  sonst  denkbar,  dass  ein  Epitomator,  dem  es  darauf 
ankam,  möglichst  viel  zu  kürzen  und  alles  Unnötige  weg  zu  lassen, 
statt  eines  einfachen:  »Dares  mililavitxx  oder:  »Ego  militavic  seiner 
Vorlage  den  umständlichen  Ausdruck :  »Dares  Phrygius,  qui  lianc 
historiam  scripsit,  ait  se  militasse«  eingefügt,   oder  gegen  Schluss 
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sich  den  höchst  überflüssigen  Zusatz  erlaubt  habe:  »sicut  acta 
diuma  indicant,  quae  Dares  descripsit»?*) 

§  256.  Ein  anderes  Moment  für  die  Existenz  eines  umfang- 
reicheren Dares  glaubt  Jäckel  (p.  10)  in  den  Andeutungen  über 
die  inneren  Verhältnisse  Trojas,  wie  sie  uns  in  den  Reden  ent- 
gegentreten, gefunden  zu  haben.  Wenn  Dares  durchblicken  lässt, 
dass  er  mit  den  troischen  Einrichtungen  wohl  bekannt  ist,  so 
ist  dies  in  Anbetracht  dessen,  dass  er  sich  als  Trojaner  auf- 
spielt, durchaus  natürlich,  wenn  es  aber  nicht  in  dem  Masse 
geschieht,  als  man  hätte  erwarten  sollen,  so  ist  dies  lediglich 
einem  Mangel  an  Umsicht  und  einem  Bedürfnis  des  Verfassers 
nach  Kürze  zuzuschreiben.  Falsch  ist  es  geradezu,  wenn  Jäckel 
(p.  11)  behauptet,  der  Satz: 

videri  sibi  exercitum  in  Graeciam  mittere,  qui  poenas  repeteret  ab  eil, 
nebarbaros  Graeci  inrisui  haberent, 

lasse  den  Oberarbeiter  erkennen,  da  Priamus  unmöglich  die 
Seinigen  als  Barbaren  habe  bezeichnen  können.  Hätte  Jäckel 
etwas  weiter  nachgedacht,  so  hätte  er  sich  leicht  selbst  den  Einwand 
machen  können,  dass  jene  Worte  in  dem  Munde  des  Trojaner- 
königs nichts  als  eine  Ironie,  sind. 

§  257.  Die  Personalschilderungen  sind,  wie  wir  oben 
(§  191  f.)  ausführten ,  ebenso  wie  die  des  Malalas,  dem  Werke 
des  Sisyphos  von  Kos  entnommen.  Sehr  leicht  konnte  Dares 
bei  der  Reproducierung  der  Portraits  das  eine  oder  andere 
aufnehmen,  ohne  dass  weiterhin  in  der  Erzählung  die  betreffende 
Person  eine  Rolle  spielt,  wie  dies  mit  Briseis  der  Fall  ist,  deren 
Charakteristik  zwar  cap.  XU.  gegeben  wird,  die  aber  im  Ver- 


*)  Zudem  ^äre  es  auch  nicht  ganz  undenkbar,  ein  Herausfallen 
des  Fälschers  aus  seiner  Rolle  anzunehmen;  denn  dass  dieses  auch  geist- 
reicheren Autoren  passieren  kann,  beweist  das  Beispiel  des  Pseudo- 
Wolfram von  Eschenbach,  der  ebenso  inconsequent  das  cinemal  sagt: 

»ich  Wolfran  verjehen  muo^;«  oder:  »ich  tumer  Wolfran«  etc. 

und  das  anderemal: 

»als  uns  verjach  von  £schybach  her  Wolfranc,   oder:   »als  uns  las 
von  f^hybach  der  wlse  man,c 

u.  dergl.  m.  (s.  Dunger:  Die  Sage  etc.  p.  70). 

Aug.  u.  Abh.  (Greif).  19 
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laufe  der  Darstellung'  gar  nicht  auftritt,  und  ebenso  mit  Podalirius 
und  Machaon,  die  nur  noch  im  Schiffskatalog  Erwähnung 
finden.  Ziemlich  unverständlich  aber  würde  es  sein,  wenn  der 
angebliche  Epitomator  die  Portraits  derselben'  zwar  stehen  ge- 
lassen, sonst  aber  die  bezüglichen  Figuren  ganz  aus  dem  Werke 
gestrichen  hätte;  eine  kleine  Notiz  über  deren  Eingreifen  in  die 
Handlung  wäre  unbedingt  nötig  gewesen. 

§  S58.  Der  SchifiTskatalog  stimmt  fast  genau  mit  dem 
homerischen  überein  (vergl.  Dunger  p.  16  anm.,  Körting  p.  96,9). 
In  einigen  Punkten  desselben  Hess  sich  auch  ein  auffallendes 
Zusammengehen  mit  Malalas  erkennen,  welches  wir  §  211  auf 
eine  gemeinschaftliche  Benutzung  des  Sisyphos  seitens  beider 
Autoren  glaubten  zurückführen  zu  müssen.  Bei  den  Kampf- 
schilderungen selbst  begnügt  sich  Dares,  uns  die  Haupthelden 
kämpfend  vorzuführen,  und  auch  das  nur  skizzenhaft,  ganz  nach 
Art  eines  Tagebuches. 

§  259.  Wo  Dares  einmal  in  geographischer  Beziehung  in 
Einzelheiten  sich  einlässt,  herrscht  durchgehends  die  grösste 
Unklarheit.  So  cap.  X.  hinsichtlich  der  Begegnung  des  Paris 
und  der  Helena  in  Helaea  (vergl.  §  30)  und  der  Rückfahrt 
der  Griechen  nach  Aulis  (cap.  XV).  Dass  durch  das  Ver- 
schulden eines  Epitomators  alle  diese  Confusionen  sich  ein- 
geschlichen haben  (Körting  p.  90  ff.  und  p.  99  f.),  will  mir 
nicht  plausibel  erscheinen,  vielmehr  mir  bcdünkcn,  dass  sie  dem 
spätlateinischen  Autor  selbst  zuzuschreiben  sind.  Ein  Epito- 
mator würde  auch  sicherlich  das  Zusammentreffen  des  Paris 
und  der  Helena  nicht  so  weilschweifig  und  umständlich  erzählt 
haben,  wie  es  in  unserer  »historia«  geschieht.  Man  merkt 
gerade  hier,  dass  der  Verfasser  die  verworrensten  Vorstel- 
lungen hat,  so  dass  er  mit  seiner  Erzählung  kaum  durchkommt. 

§  260.  Wenn  Körting  (p.  100,13)  eine  Verdrehung  der 
Telephossage  bei  Dares  constatiert,  so  vermögen  wir  nicht  ein- 
zusehen, weshalb  dies  gerade  dem  Epitomator  zur  Last  gelegt 
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werden  soll.  Haupt  (Phil.  XL.  p  111)  bemerkt  treffend:  »Wenn 
Dictys  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  die  ihm  vorliegenden  Sagen 
verändert  hat,  so  liegt  es  gerade  in  der  Tendenz  des  Dares,  das 
Unterste  ?u  oberst  zu  kehren,  die  ihm  vorausgehende  Über- 
lieferung für  haaren  Unsinn  zu  erklären  und  an  deren  Stelle 
Erfindung  und  Lüge  in  ihrer  schlimmsten  Form  zu  setzen. 
Dem  Dares,  der  sich  nicht  scheute,  Homer  für  einen  Irrsinnigen 
zu  erklären,  lag  es  wahrlich  sehr  ferne,  „die  mythischen  Grund- 
züge zu  schonen",  wie  Bernhardy  (Grundr.  der  röm.  Literatur 
5.  A.  p.  770)  seltsamerweise  bemerkt  hat.«  — 

Die  Lücken,  welche  Körting  und  Jäckel  im  Zusammenhange 
der  Erzählung  hervorgehoben  haben,  wurden  bereits  früher  bei 
Besprechung  Benolts  (§  17  ff.)  zum  Teil  als  irrig  oder  unbedenk- 
lich dargethan. 

§  261.  Zum  Schluss  möchte  ich  noch  gegen  die  Annahme, 
dass  unsere  »historia«  eine  Epitome  sei,  ein  Bedenken  äussern. 

Ich  vermag  nicht  zu  glauben ,  dass  ein  Werk ,  das  sich  als 
authentischen  Bericht  von  der  Zerstörung  Trojas,  also  der  Sage 
nach  der  Vaterstadt  Roms,  einführte,  als  dessen  Ver- 
fasser ein  Trojaner  sich  nannte,  so  wenig  von  den  Römern 
in  Ehren  gehalten  wurde,  dass  uns  nur  ein  dürftiger,  dazu  noch 
entstellter  Auszug  davon  übrig  geblieben  ist.  Welches  Interesse 
man  gerade  an  der  Bewahrung  jenes  Werkes  nahm,  beweist 
die  Unmasse  von  Handschriften  und  alten  Drucken,  welche 
uns  von  dem  vorliegenden  Text  überkommen  sind.  Wenn 
Körting  p.  110  und  sonst  die  in  zwei  Recensionen,  einer  aus- 
führlicheren und  einer  kürzeren,  uns  erhaltene  und  dem  Julius 
Valerius  zugeschriebene  Übersetzung  des  Pseudo  -  Kallisthenes 
vergleichsweise  heranzieht,  so  ist  damit  für  unseren  Fall  durch- 
aus nichts  bewiesen.  Im  Gegenteil  könnte  dieses  Beispiel 
gerade  gegen  seine  Annahme  eines  vollständigeren  lateinischen 
Dares  sprechen;  denn  während  von  der  ausführlicheren  Über- 
setzung des  Pseudo-Kallisthenes  wenigstens  noch  drei  Hand- 
schriften existieren,  wenngleich  zwei  sehr  lückenhaft  sind,   so 
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ist  von  einem  solchen  Dares  auch  nicht  die  geringste  Spur 
mehr  zu  entdecken.  Viel  eher  hätte  man  doch  erwarten  können, 
dass  ein  die  Römer  so  unmittelbar  interessierendes  Werk  in  der 
Originalfassung,  und  wenn  auch  nur  in  einer  unvollständigen 
Handschrift,  überliefert  wäre.  Zudem  wäre  nicht  zu  begreifen, 
wie  der  hypothetische  umfangreichere  Dares  mit  keinem  Worte 
von  früheren  Autoren  erwähnt  wird,  wenn  auch  nur,  um  ihn 
als  Fälschung  zu  brandmarken.  Jedenfalls  hätte  doch  die  von  der 
antiken  Überlieferung  abweichende  Darstellung  auffallen  müssen. 
Eine  direkte  Beziehung  unseres  Dares  aber  zu  dem  bei  Ptole- 
maeus  Chennus,  Eustathius  und  Aelian  genannten  vermag  ich 
nicht  zu  erkennen,  da  die  Angaben  der  beiden  ersteren  über 
Dares  unserer  »historia«  nicht  entsprechen,  ja  die  eine  der- 
selben ihr  gerade  zuwiderläuft  (vergl.  Dunger  p.  12 ff.,  Kör- 
ting p.  112  ff.).  Für  sicher  halte  ich  jedoch,  dass  dem 
Verfasser  auf  irgend  eine  Weise  die  Tradition  von  einer  vor- 
homerischen llias  eines  Phrygiers  Dares  bekannt  geworden  war, 
denn  dass  er  sich  gerade  hinter  diesen  Namen  versteckt,  kann 
unmöglich  als  ein  blosses  Spiel  des  Zufalls  betrachtet  werden. 
Als  Ergebnis  unserer  Betrachtungen  müssen  wir  somit  hin- 
stellen, dass  die  bis  jetzt  geltend  gemachten  Gründe  nicht  hin- 
reichen, um  die  Annahme  von  dem  früheren  Vorhandensein 
einer  ausführlicheren  Redaktion  unseres  Dares  zu  stützen,  und 
da  wir  in  den  Vorbemerkungen  §  JS  ausgeführt  haben,  dass 
ebensowenig  Anlass  vorliegt,  ein  griechisches  Original  anzu- 
setzen, so  glauben  wir  bei  der  Behauptung  stehen  bleiben  zu 
müssen,  dass  die  »historia«  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt 
selbst  als  Original  anzusehen  ist. 
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123,  144,  146,  150,  211,  257.  — 
Trojaner:  34,  37,  41,  122, 123,  14:i, 
144,  146,  151. 

Kedrenos,  Georgios:  Quellen  190, 
192,  208,  214,  217,  223,  227,  231, 


1)   Dieser  Name  ist  am  Schluss  des  §  81  als  Name  des  Verfassers  des 
dort  erwähnten  isländischen  Gedichtes  nachzutragen. 
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232-236.  —  Parallelstellen  192,231, 
237,  243. 

Eonrad  von  Würzburg:  Quellen 
102-127.  —  Bearbeitungen  81,128- 
135,  137,  173, 175, 181.  —  Parallel- 
stellen 35,  86,  156,  245. 

Konrads  Fortsetzer:  Quellen 
173-183.  —  Parallelstellen  58. 

Korinnos:  227  —  [Bearbeitung 
(Dictys)  195  Anm.l,  197-200,  203, 
207,  209,  210,  212-215,  222, 225-227. 
—  Stil  207,  210,  222,  226J. 

Laniprecht:  93. 

Laodamas:  49,  8''. 

Laoniedon:  26,  111. 

Laomedons  Söhne:  26,  92,  139,   149, 

158,  172. 
Leo  Archiprefibyter:    177 Anm. 
Libro  del  Trojano:  78. 
Lycomedes:  117,  134,  181,  199,  242. 
Lycophron:  228,  241. 
Lydgate:  82,  83. 

Machaon:  31,  211  anm.,  257. 

Maerlant,  Jacob  van:  89-92. 

Mair,  Hans:  81. 

Mala  las,  Joannes:  Redaktion  186, 
190,  192,  195  Anm.  2  u.  3,  208,  214, 
216,  217,  221,  227,  231,  236.  - 
Quellen  7,  185-206,  208,  209,  211- 
224.  -  Bearbeitungen  10,  186, 
230-241,  244.  —  Parallelstellen  243, 
257,  258. 

Malkaraume,  Jean:  84,  105,  126. 

Manasses,  Konstantinos:  Quellen 
243.  -  Parallelstellen  190  Anm., 
195  Anm.  3,  242. 

Medea  s.  Argonauten. 

Memnon:  31,  90,  147,  152,  218,  220, 
222.  225,  241.  243. 

Menelaus:  30,  119,  124,  129,  164, 
181,  193,  195,  196,  198,  208,  209, 
214,  215,  217,  236,  243,  249,  250. 


Menestheus:  124,  210,  223. 
Menetos  vMynes):  205. 
Meriones:  124,  152,  210. 
M  i  1  e  t ,  Jacques :  80,  107  Anm.  2. 
Mythogr^phusVaticanuspri- 
mus:  254. 

Nekyopompos:  217,  236. 
Neoptolemus  s.  Pyrrhus. 
Nepos,  Cornelius:  138. 
Nestor:  139,  153,  199,  206,  219. 

Odysseus:  134,  136,  143,  147,  198, 
200,  203,  207-210,  212,  214-217, 
221,  225,  234,  236,  241,  242,  247, 
250. 

Oenone :  105,  107,  196,  213,  241, 246, 
248. 

Orest:  189,  223,  236,  243. 

Orosius:  58,  153,  154. 

Ovid:  4,  21,  24,  55,  65,  92,  101, 
105Anm.2,  107,  108,  111,  114,115, 
119,  120,  124,  127,  136,  139,  146, 
147,  149,  158,  154,  156,  157,  159- 
161,  167,  181,  183,  228,  239,  245- 
251. 

Palamedes:  14,  15,  40,  65,  98,  100, 
190,  192,  198-200,202,207,209-211, 
215,  225-227,  234,  239.  240,  242, 
243,  247. 

Palladium:  212,  214-217,  225,  236. 

Pandarus:  90,  164,  210. 

Panthus:  208,  209,  225. 

Paris:  27,  30,  105-107,  109,  111,  112. 
114,  118,  119,  124,  125,  129,  132, 
133,  135,  140-142,  156,  161,  169, 
170,  172,  175,  193,  195-197,  209, 
210,  212,  222,  231,  236,  239,  241- 
243,  245,  246,  249-251,  259. 

Paris'  Söhne:  212. 

Paris'  Jugendgeschichte:  105- 
108,  156,  169,  245,  251. 

Patroclus:  126,  134,  164,  173,  199, 
210,  219,  235,  243,  249. 


tM. 


Ä.  MT,  mt  114.  1»,  II!, 


H*.  U4.  Uf. 

S«.  1».  I«.  SiSw  :»». 


>:  1^.  19.  CS.  ISSl 
1^  214.  ^S5l  2S&  24\  iSO. 
Pküm:  19«.  SL  231. 
Pkeidalios  JWidiai>:  IS9,  2^ 
FUoctet:  aüT,  210L  212L  ättl 
Pkilostrat:    190.  fi7,  2SS.  2S9. 

240,  sei.  90. 
Phoenz:  199,  210L 
Piadarm«  Tkebaamt:  4,124.127. 
Ul,   152,  154,  16S.165,  167,  ^45. 
947-249,  251. 
PHaiat:  22& 
PUtarcli:  189,  224. 
Podaliriiu:  31,  164,  211  Amn..  257. 
PolydMM:  31,  90,  210,  221,  241. 
Poljdor:  206,  209,  »0.  ' 

Poljxen:  15,  31.  90,  135.  183^  192, 

208,  214,  219,  222,  249,  250. 
Portnuts:  31,  72,  96,  143.  150,  162, 
190-193,   196,  202,  204-206,  208, 
211,  234,  235,  237,  238-241,  243, 
257. 

Pmmiden:  35-37,  76  Aiim.3,  92  Amn.,  i 

99,  122,  178,  210. 
Priamns:  52,  57,  97,  107,  109.  111, 

112,  114,  116,  125,  139,  141,  153,  ' 

175,  193,  195,  198,  208,  209,  218, 

219,  222,  230,  256. 

Proteus:  110,  195. 

Psendo-Wolfram:    130-137,   255 
Anm. 

Ptolemaens  Chennus:  228. 
Pyrrhiw:  98,  135,  153,  166,  178,  181, 
211,  214,  215,  218,  225,  228,  241. 


Sackt,  Bhm:  IM. 
Sallatt:  «.  1:1  22».  :m. 
1<4.  1? 
i:37 

Seege  of  TroT«:  gwll«i  liM^-UX^ 
15d,  16S-1?!  —  P^nOkklKlUtt  2^ 
245. 

Segker  Dierefotfaf:  Qwlk« 
«.  -  BearMtg.  89,  9K  91  « 
P^indleUt  4a 

Seaeca:  15. 

Serrias:  15, 27, 85 Aam.  1«  247-24». 

Skakespeare:  SS. 

SimoB  Capra  anrea:  S»  17,  105» 
109,  111,  127,  KMl 

Sitjpkos  Toa  Kos:  BMirbcitaag«« 
(Didjs)   195-197,    199,   201,   302» 
204-206,  208,  210,  212,  214-218, 
2:^  226,  229;  vMalalas)  185.  188» 
190,   192,   193,  195-202,  204-306» 
20S,  209,  211-218.  222,  224,  829; 
(Dares)  191,  192,  211.  257.  258.  - 
Stil:    192,  194-196,  202,  211,  21^ 
215,  225. 
Statine:  92,   101,  110,    118.  117» 
121,   127,  139,  144.  146»  147.  162» 
171,  172, 

Stesichoras:  241. 
Snidas:  185,  227. 
Syrianos:  185. 


Qnintns  Smyrnaeus:  241. 

Raoul  le  F^yre:  80. 
Repgaaische  Chronik:  129. 
Aug.  n.  Abb.  (Greif). 


Tatius,  Marens:  184. 
Tautanes  (Teutamos) :  230,  243. 
Telamon:  114,  118,  140. 
Telegonue:  217,  236. 
Telephus:  33,  201,  260. 
Teukros:   188,   192,   196.  206,  211, 

218,  220,  222,  225.  236. 
Theodul:  167. 

19^ 
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Thetis:  107,  110,  117,  171,  199,  225, 
249. 

Thoas:  41. 

Tricca:  211  u.  Anm. 

Trojanska  Pri<^a:  Quellen  106- 
108, 156, 169,  245-251.  -  Parallel- 
stellen 106-108,  156,  169. 

Troilus:  31,  38.  41,  46,  56,  98,  166 
Anm.,  218,  220. 

Tröjumanna  Saga:  Quellen  107, 
108,  155-167.  —  Parallelstellen  26, 
52,  98  [vergl.  166  Anm.],  245. 

Tryphiodor:  241. 


Tzetzes,  Joannes:  Quellen  7,  190, 
192,  199,  213,  227,  238-241.  ~ 
Bearbeitung  242.  —  Parallelstellen 
195  Anm.  3,  199,  227,  248. 

Ulixes  s.  Odysseus. 

Veldeke,  Heinrich  yon:  93. 

Virgil:  3,  80,  85 Anm.  1,  92,  100, 
105,  141,  142,  146,  150,  151,  153, 
154,  159,  166,  167,  182-184,  188, 
214,  228,  229,  244,  250. 

Weickmann,  Ulrich:  128. 


Alphabetisches  Verzeichnis  der  citierten  Autoren 

und  Herausgeber.*) 


Amador  de  los  Rios:  88*. 

Barth:  70,  72*,  76,  83. 

Bartoli:   17,  84. 

Bartsch:  24,  86,  102,  115,  119,  124. 

Bekker:  232,  238,  243. 

Bemhardy :  186  Anm.*,  260*. 

Bemoulli:  129*. 

Bezzenberger :  2. 

Birch-Hirschfeld :  86. 

Blommaert:  89*,  91. 

Bock:  82. 

Brandes:  82. 

Brünnert:  229. 

Burmann:  77. 

Büsching  s.  v.  d.  Hagen. 


Cholevius:  105  Anm.  1,  113,  115,  117, 

119. 
Comparetti:  3,  93. 
Gramer:  1S6,  189,  217,  236. 

Dederich:  5*,  6,  81,  128,  169,  191*, 
192*,  197*. 

Delius:  83. 

Dindorf :  186  u.  Anm.*. 

Donaldson  s.  Panton. 

Dunger:  1 ,  3,  6,  7,  10,  24,  31,  58*, 
66,  70,  81,  93,  98,  100,  101,  105, 
110,  111,  113,  115,  117,  118,  119* 
120,  121,  128,  130,  131,  135,  137- 
140,  144  u.  Anm.,  145  Anm.*,  146, 
147*,  148-155,  156*   157*  159,  160, 


1)  Die  Stellen,  welche  eine  Berichtigung  oder  Ergänzung  enthalten,  sind 
mit  *  hervorgehoben-    Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Paragraphen. 
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163,  164  Anm.*  166,  167,  174,  182, 
184,  185,  187,  190,  191»,  194*,  211, 
214,  219,  220,  221»,  228*  229*, 
232,  245,  258,  261, 

Eitner:  83. 

Fischer:  11*,  35  Anm.*,  94*,  96»-101*, 
103»,  116*,  117*,  119*,  122*  124  u. 
Anm.*,  125  Anm.*,  126*,  174»,  176», 
178»,  180». 

Flach:  12». 

Frick:  186. 

Friederich:  230. 

Frommann:  94,  101,  128. 

Gall^ :  89  Anm. 
Gellrich:  87*  168. 
Grässe:  79,  81. 
Grater:  102. 
Grimm,  J. :  2. 
Grimm,  W. :  2. 
Gronovius:  190. 
V.  Gutschmid:  186  Anm. 

T.  d.  Hagen  und  Büsching:  128. 
Haupt,  H.:  186,  189,  192,  194,  211 

Anm.»,  231»,  233*,  260. 
Havet:  5. 
Hazlitt  8.  Warton. 
d*Hericault  s.  Moland. 
Hertzberg:  73,  76 Anm. 2,  83,  191». 
Hinck:  237. 
Hodius:  186  Anm.». 
Holland:  2. 
Holtrop:  91. 
Horstmann:  82. 

Jacobs:  190,  227,  238. 

Jacobs  und  Ukert:  128. 

Jäckel:   11»,  16,  19*,  37  Anm.»,  42»- 

44»,  48»    50»,  53»,  58»,  252,  253», 

256»,  260». 
Jagiö:  186.- 


Jeep:  186. 

Joly:   2,  10,  14,  17,  20  Anm.,  35,  42, 

48,  58*,  69,  78,  80,  82^4,  85  u. 

Anm.  2,  93,  105  Anm.  2,  110»,  111, 

161,  192*. 
Jonckbloet:  89»,  91. 
Joseph:  45,  94. 

V.  Keller:  102. 

Eissner:  83. 

Köcher:  230. 

Köhler:  245. 

Körting:  5*,  6»-8*,  10,  11»,  18,  18, 
22*.25*,  27»,  29»,  30»,  32»-84»,  40», 
45*,  47*  52*,  55»  57»,  58, 59*,  60*, 
65*,  69*,  142*,  185*,  186  anm.»,  187*, 
190*- 192*,  195*,  196»,  211*,  213* 
214»,  217*,  227*,  232*  234*-238* 
255*  258,  259*- 261*. 

Krusch:  1  Anm.,  16. 

Lange:  2. 

Lehrs:  6,  187,  219*,  220*,  221,  228. 

Leyser:  3». 

Littr^:  69. 

Ludwig:  6. 

Lüthgen:  2. 

Mai:  242. 

Massmann:  2. 

Meister:  6,  26»   70,  lOG  Anm.»,  191», 

245,  250  Anm. 
Merzdorf:   3»,   148,  149,  151  Anm.*, 

152-154. 
Meyer,  P. :  78,  85  u.  Anm.»,  87. 
MikloSic:  106,  245. 
Moland  et  d'Häricault:  83. 
Momrasen:  12»,  186  u.  Anm.,  230. 
Mone:  2. 
Morel-Fatio:  79. 
(Morf:  78.) 
Müller,  C:  230. 
Mussafia:  17,  78,  79,  83,  87,  88,  105. 
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Nicolai:  186  Anm.* 

Pallmann:  186  Anm* 

Pannier:  17. 

Panton  and  Donaldson:  82. 

Paris,  G.:  11,  13*- 16*,  86,  106  Anm. 

Peiper:  3,  6,  148. 

Perizonius:  195*,  213*. 

Pey :  70,  74  Anm.*,  93. 

Pipin:  108. 

Pratje:  6. 

Rajna:  1. 
Bieger:  2. 
Bossetti:  83. 
Bothe:  2. 

Sarradin:  139  Anm.  2,  142  Anm.*,  144 

Anm.,  146*  u.  Anm. 
Settegast:  69. 

Sigurdsson:  155,  162,  164*,  165*. 
Stengel:  17,  80. 
Stock:  69. 
Strauch:  94. 


Teuffei:  254. 
Trautmann:  82. 

ükert  8.  Jacobs. 

Verdam :  89-91,  92* 

Verwijs  8.  de  Vries. 

Vietor:  3. 

Vilmar:  128. 

de  Vries:  91. 

de  Vries  en  Verwijs:  89*  u.  Anm.  2. 

Wagener:    6-8,   10,   12,   29,   190  u. 

Anm.  2,  192*,  254. 
Ward:  80,  81. 
Warton-HazUtt :  82. 
Weemaes:  91. 
Wolff,  J.  A.:  91. 
Wollenberg:  230. 
Wormstall:  2. 
Wörner:  93. 
Wunder:  80. 

Zacher:  102. 

Zamke:  2. 

Zietsch:  106,  168*   169*,  171,  172*. 


Auf  Seite  288  ist  unter  Buchstabe  L  nachzutragen :   »Laskaris :  190«. 


Marburg.    Unlversitäts-Buchdruckerel  (R.  Friedrich). 


AUSGABEN  UND  ABHANDLUNGEN 

AUS  DEM  GEBIETE  DER 

ROMANISCHEN  PHILOLOGIE. 

VERÖFFENTLICHT   VON  E.   STENGEL. 

liHLII. 


ÜBER  DIE 

STELLUNG  DER  HANDSCHRIFT  J 

IN  DER 

ÜBERLIEFERUNG  DER  GESTE  DES  LOHERAIIVS. 


VON 


KARL  KRÜGER. 

NEBST  ZWEI  ANHÄNGEN: 

1.  DIE  GIIAKSO;«  DES  LOHERAINS  EIKE  QUELLE  DER  CIIEVALERIE  OGIER. 
II.  TEXT  DES  LOTHRINGER  BRUCHSlßGKS  Z'. 

VON 

EMIL  HEUSER. 


Marburg. 

N.  G.  Elwert*8che  Verlags-Buchhandlung. 

1886. 


Herrn 


Professor  Dr.  Edmund  Stengel 


in  dankbarer  Verehrung 


gewidmet. 


D, 


'er  erste  Versuch  einer  Classification  der  Handschriften 
der  Geste  de  Loherains  ging  von  Edölestand  Du  M^riP)  aus, 
der  eine  Einteilung  der  ihm  zugänglichen  Hss.*)  in  vier  Ver- 
sionen vornahm.  In  O  sah  er  die  jüngste  Version,  eine  zweite 
in  @,  einer  Hs.,  »die  gewiss  weniger  alt  sei  als  die  andern«; 
Hs.  3t  erschien  ihm  als  »ein  anderes,  gänzlich  verschiedenes 
Gedicht«;  und  die  übrigen  Hss.  fasste  er  unter  der  Version 
Jehan  de  Flagi's  zusammen  (er  rechnete  demnach  zu  derselben 
ausser  (S^$3e  noch  9@2)Sf@). 

Das  Alter  der  Hss.  sowie  der  Charakter  der  Darstellung 
sind  bei  jener  Gruppierung  für  Du  M^ril  massgebend  gewesen. 
E2ne  genauere  Vergleichung  der  Lesarten  der  einzelnen  Hss.^), 


1)  E.  Du  Mdril:  La  mort  de  Garin  le  Loherain,  S.  LXVIII.  ff. 

2)  Nach  S.  XCVIII.  1.  c.  waren  ihm  zuganglich  ausser  der  seinem 
Texte  zu  Grunde  gelegten  Hs.  ^:  ^,  @,  Q[,  %,  f,  St,  äR,  %  Q,  @,  3i 
(Siegelbezeichnung  nach  Vietor:  Die  Handschriften  der  Geste  des 
Loherains,  S.  5  ff.). 

3)  Bei  Besprechung  der  ersten  Version  (Q)  führt  D.  M.  eine  Lesart 
derselben  auf,  die  ihm  als  Beleg  für  den  jungen  Ursprung  dieser  Version 
dienen  soll,  nämlich  die  Erwähnung  deb  Königs  Artus.  Doch  irrt  D.  M., 
wenn  er  meint,  dass  diese  Variante  D  eigentümlich  sei,  die  zweite  Ver- 
sion (G),  die  dritte  (92)  und  die  Hss.  (SJ^  seiner  Version  Jehan  de  Flagi's 
weisen  ebenfalls  den  entsprechenden  Vers  auf  (v^l.  auch  Gar.  I.  L.  L 
238).  Da  nun  auch  andere  Hss.,  welche  dem  Originaltext  am  nächsten 
stehn,  n&mlich^O  {%  ist  für  diese  Partie  abweichend)  die  Erwähnung  des 
Königs  Artus  bieten,  würde  dieser  Beleg  gerade  gegen  D.  M.*s  Annahme 
eines  jungen  Ursprungs  der  Version  D  sprechen.  D.  M.  S.  LXVIII. 
Anm.  2  (==  Q  24b  27-29): 

27  La  soie  grasse  nos  vaura  mult  petit 

28  Com  as  Bretons  aui  desirent  tous  dis 

29  Le  roi  Artu  qui  du  siede  est  pnrtis. 

Varianten  ©6^3^920?^  St  (5)  fehlt  für  diese  Partie) :  27  =  93 12e48 
(S  28aU  g28a34  2K  36al4  O  23d40  X  207a23  L.  s.  guerre  336al8  duerai 
m.  p.  $  3üal4  mais  p.  <R60c35  <S  20bl6.  —  28  =  g  Comme  O  al  Bre- 
ton ©  Sicomb.  Z  attendent  860  8  (tos  d.  Q)  C.  eil  Breton  q.  del 
siecle  est  partis  ^  fMt  32»^.  —  29  =  ©  gfi  qui  est  (qu*est  %)  d.  s. 
aS®X    qui  d.  8.  parti  O    issis  ®  fehlt  3^$. 

JLuig.  tt.  Abb.  (Kr&ger>%  i 


durch  die  allein  sichere  Kriterien  für  die  Classification  gewonnen 
werden  können,  nahm  er  nicht  vor.  Wie  wenig  berechtigt 
denn  auch  die  von  ihm  vorgenommene  Einteilung  ist,  lehrt 
das  Resultat  der  nachfolgenden  Untersuchungen.  916,  die  Du  Mdril 
mit  ?)3f®  und  69K^X  seine  Version  Jehan  de  Flagi's  bilden 
lässt,  gehen  danach  vielmehr  auf  eine  gemeinsame  Quelle  («) 
zurück,  während  S)5®  auf  *  beruhen;  für  0&%  die  bei  D.  M. 
je  eine  Version  bilden  sollen,  hat  Herr  Prof.  Vietor  in  seiner 
Promotionsschrift :  »Die  Handschriften  der  Geste  des  Loberainst 
eine  gemeinsame  Quelle  (rj)  nachgewiesen,  aus  der  auch  v, 
das  Original  der  Facsimile-H^s.  69R?pX  geflossen  ist. 

Später  ist  im  dritten  Hefte  der  Romanischen  Studien, 
S.  389,  von  Herrn  Professor  Stengel  eine  Classification  auf 
Grund  der  den  Versen  1-^-26  der  Hs.  O  entsprechenden  Verse 
der  Hss.  91 33 6 ggf 9« 91^ O 3t ©235  begonnen  worden.  Als  vor- 
läufiges Resultat  ergab  sich  ihm,  »dass  O  aus  keiner  der  andern 
Hss.  abgeschrieben,  noch  auch  für  eine  derselben  direkte  oder 
indirekte  Quelle  war  (für  3i  bleibt  es  unentschieden),  wie  über- 
haupt alle  Hss.  selbständig  einander  gegenüberstehen  (für  33 
bleibt  es  unentschieden),  dass  O  zunächst  ßlR  und  3133  stehen, 
und  dass  @^9H,  91  @,  9iS  gemeinsame  Quellen  haben.« 

Das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  ist  dann  sowohl  durch 
Herrn  Prof.  Vietor  in  seiner  oben  erwähnten  Schrift  als  auch 
durch  Herrn  F.  Bonnardot  in  seinem  »Essai  de  classement  des 
manuscrits  des  Loherains«,  Romania  III.  S.  195 — 262,  ergänzt 
worden. 

Bonnardot 0  beschränkt  sich  jedoch  in  seinem  Essai 
darauf,  nur  eine  Einteilung  der  Hss.  in  je  zwei  Gruppen  zweier 
Familien  vorzunehmen,  von  denen  I,  1:  2)S5)i*©®333«fl3^l) 
(nachB.)  9);  1,2:  ^2KgX2J&3*  (von  B.  als  »Redaction lorraine* 
bezeichnet,  wegen  des  Dialektes,  den  diese  Hss.  aufweisen); 
II,  1 :  691;  11,  2:  351  umfassen. 


Ij  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  2. 
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Abgesehen  von  der  Unvollständigkeit  seiner  Classification 
—  er  Hess  die  nicht  auf  französischen  Bibliotheken  befindlichen 
Hss.  bei  Seite  —  musste  als  ein  Mangel  derselben  erscheinen, 
dass  er  als  Kriterien  hauptsachlich  nur  äussere  Verhältnisse, 
wie  Sprache  und  Umfang  der  Hss.  (Blätter-  und  Verszahl, 
event.  Lücken)  und  die  Textgestaltung  im  Grossen  und  Ganzen 
berücksichtigte,  ferner  weder  das  Verhältnis  der  beiden  Familien, 
noch  der  Gruppen ,  noch ,  was  durchaus  nötig  gewesen  wäre, 
der  den  einzehien  Gruppen  zugewiesenen  Hss.  unter  einander 
berührte. 

Die  von  Herrn  Prof.  Victor,  1.  c. ,  vorgenommene  Classi- 
fication beruht  hingegen  auf  einer  genauen  Vergleichung  ein- 
zelner Lesarten  aller  ihm  zugänglichen  Hss.  und  bildete  daher  die 
Grundlage  für  eine  Reihe  von  weiteren  Spezialuntersuchungen'), 
die  seine  auf  Grund  teilweise  mangelhaften  Materials  erzielten 
Resultate  für  einzelne  Hss.  noch  genauer  präzisiert  haben. 

Auch  die  nachfolgende  Untersuchung  beruht  auf  der  Vietor- 
schen  Arbeit  und  beleuchtet  die  Stellung  der  Hs.  3  in  der 
Überlieferung  der  Geste  des  Loherains.  Da  mir  eine  vollständige 
Copie  der  Hs.  vorliegt,  so  bin  ich  im  Stande,  das  Verhältnis 
von  3  zu  den  andern  Hss.  genauer  festzustellen  als  das  von 
F.  Bonnardot  und  Prof.  Victor,  denen  beiden  nur  spärliche 
Auszüge  zur  Verfügung  standen,  geschehen  konnte,  und  auch 
eine  ausführlichere  Beschreibung  zu  geben,  als  die,  welche 
Bonnardot,  Romania  UI.  S.  248,  gab. 

Ober  die  Beurteilung,  welche  unserer  Hs.  durch  F.  Bon- 
nardot und  Prof.  Victor  zu  teil  geworden  ist,  vergleiche 
unten  §  2,  42  ff.  und  §  3,  65  ff, ;  über  die  weitere  Beobachtung 
E.  Heuser's  in  seiner  Dissertation:  »Über  die  Teile,  in  welche 
die  Lothringer  Geste  sich  zerlegen  lässtc  1.,  Marburg  1884,  vgl. 
ebenso  §  4,  88  ff. 


1)  Stengel  in  Z.  f.  r.  Ph.  IL  348  Anm.  —Feist:  Die  Geste  des  Lohe- 
rains  in  der  Prosabearbeitung  der  Arsenal-Handschrift,  Marb.  1884,  Diss. 
—  Marseille:  Über  die  Handschriften-Gruppe  SMPX  der  Geste  des 
Loherains,  Marburg  1884,  Diss. 


Ich  entledige  mich  einer  angenehmen  Pflicht,  indem  ich 
meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Stengel,  für  die 
Unterstützung,  die  er  mir  bei  Abfassung  nachstehender  Arbeit 
hat  zu  teil  werden  lassen,  tiefgefühlten  Dank  ausspreche. 

§1. 
Beschreibung  der  Handachriß  3^). 

1.  Die  Hs.  bildet  einen  ziemlich  starken  Band  in  Quart- 
format und  besteht  aus  Pergamentblättern.  Auf  dem  vorderen 
inneren  Einbanddeckel  befindet  sich  ein  gedruckttes  Wappen 
(ntit  einem  Winkel  und  in  und  neben  demselben  drei  Türme), 
unter  welchem  geschrieben  steht: 

Dono  Dedis  Dnns  De  Gorberon  in  snprema  alsatiensi  Curia  senatus 

princepe  1764. 

Ex  libri  Oratorii  Dni  Jesu  Collegii  Trecopisheam. 

2.  Auf  dem  Deckblatt  ro  befindet  sich  der  Titel: 

Le  Roman  de  Garin  le  Loberans. 

3.  Ebenda  vo  ist  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh's.  folgende 
Notiz  über  den  angeblichen  Verfasser  des  Romans  eingetragen : 

Fran^ois  Garin  ou  Guerin  estoit  un  niarcband  de  Lyon,  deraDge  dans  ses 
affaires  .  il  uiuoit  en  1460.  II  se  dit  peu  uersä  dans  les  lettres,  mais 
rexperience  et  la  reflezion  luy  dicterent  les  conseils  qu'il  donnoit  a  son 
fils  encor  en  bas  &ge,  pour  se  conduire  dans  le  roonde.  II  estoit  dans 
sa  47e  ann^e  quand  il  se  mit  a  tracer  ce  plan  en  1460  .  ainsy  il  deuoit 
estre  ne  uers  1413  il  dit  a  la  fin  de  son  liure 

mon  noui  i'ay  ^crit  en  ce  liure 
combien  que  peu  le  scauront  lire 
au  dessiis  L  est  comprins 
et  au  dessous  a  estre  prins. 

Or  a  la  page  47e  ou  Tauteur  marque  le  temps  pr^cis  auquel  il  ecriuoit, 
il  dit 

Lan  mil  quatre  cent  et  soixante 

fut  par  uoulentä  inipuissante 

romanci^  ce  present  liure  &  c*. 

Tire  de  la  Biblioth^ue  fran9oi8e  de  Tabb^  Gouiet  tome  9  page  318.  — 


\r)  Die  Details  nachfolgender  Beschreibung  verdanke  ich  Notizen  des 
Herrn  Prof.  Stengel,  der  den  grössten  Teil  der  Copie  von  3  anfertigte 
während  ein  kleinerer  von  mir  herri]ihrt. 


o 

4.  Darunter  in  blasserer  Tinle: 

La  note  ci  ensus  porte  a  fauz.  Lauteur  de  ce  Roman  est  huffnes 
Metellus  chan  ...  de  S.  L^n  de  Toul.  Ck)Dtemporain  d'Abailard  il 
▼iTait  au  XII  siecle.  V.  sur  lui  et  sur  ses  ouvrages,  Dom  Calmet,  en  ses 
preliminaires  de  la  grande  hist.  de  Lorraine  et  dans  sa  Biblioth.  Lorraine 
art.  Metellus.  — 

5.  Auf  Blatt  Iro  ist  unten  links  ein  Wappen  abgebildet 
(das  in  ein  kleineres  oberes  gelbes  und  in  ein  grösseres  unteres 
weisses  Feld  geteilt  ist;  auf  dem  ersteren  befinden  sich  zwei 
rote  Kreisflächen,  auf  dem  letzteren  drei  senkrechte  rote 
Bündel);  neben  demselben  rechts  befindet  sich  von  modemer 
Hand  der  Vermerk: 

Armoiries  du  seigneur  Perrin  Roucels  a  qui  ce  liure  apartenoit  comme 
on  le  trouue  escrit  a  1a  fin  du  mesme  liure  .  on  uoit  par  sa  genealogie 
quil  uiuoit  vers  la  fin  du  He  siecle. 

6.  Auf  Blatt  259a  befindet  sich  das  Explicit  des  Gedichts. 
259b  steht  die  oben  erwähnte  Genealogie,  welche  von  einem 
Schreiber  des  15.  Jahrb.  herrührt: 

Cest  liure  est  au  signeur  iierrin  Roucelz  lescheuin  filz  de  ss.  nicolle 
Boucel  Lainiey  filz  de  ss.  nanriat  Roucelz  amant  et  escheuin  quil  olt 
de  dämme  roUatte  sa  femme  fiUe  ss.  nicolle  de  heu  chPr. 

7.  Hieran  schliesst  sich  von  einer  Hand  des  17.  oder  18. 
Jahrh.  folgender  Vermerk : 

ce  perrin  Roucels  escheuin  de  metz  yiuoit  a  peuprez  vers  la  fin  du  14e 
siecle  [comme  on  le  voit  en  la  geneaiogie  de  sa  uiaison  que  j*ay  et  qui 
m*a  est6  don^  par  le  sr  Theodore  de  Roucels  sieur  de  Vemeuille  demier 
masle  de  cette  maison]  au  quel  tempe  ou  peu  auparauant  ce  roman 
peut  auoir  este  transcrit  mais  il  auoit  est^  compos^  longtempe  aupara- 
uant et  dez  Tonsiesme  siecle  si  on  en  en(!)croit  le  trait^  de  lorigine  des 
romans  composä  par  m'  huet  et  adresse  a  m^  desegrais. 

8.  Blatt  259t70  ist  zum  unvollständigen  Entwurf  einer 
Cedierungsurkunde  verwandt  worden,  die  in  schlecht  lesbarer 
Schrift  des  15.  Jahrh.  lothringischen  Dialekt  aufweist;  sie  beginnt: 

Conue  choisse  soit  a  tous  que  li  signors  abertin  boillay  ait  coignut  et 
coignait  cair  il  doit  et  donerait  aj  signours  Jehan  Dowille   1.  m.  Ib*. 

und  schliesst: 

coignut  et  coignait  par  ceste  escrit*  de  .  .  .  cor  il  na  ferait  jai  droj  ne 
razon  et  .  .  . 

9.  Die  Blätter  260-263  bestehen  aus  Papier.  Auf  den- 
selben befindet  sich  von  einer  Hand  des  17.  oder  18.  Jahrh. 
folgende  interessante  Notiz: 


(260r<>)  Extrait  dun  üiire  Moniixcrit  qui  sat  daus  In  Citadetle  de 
Meti  daas  lea  Atchives  du  Roy  contenaot  plasiimra  Genealogiea  entre 
nutre  celLe  de  U  roitiHon  d'ABpreniDnt  composä  par  fran^oiH  de  harchlei, 
jadis  maistre  d'hoatel  de  Robert,  et  de  Charlei  Je  Croy  Duc  d'Ärachot, 
Frince  de  Cimaj  Comte  de  Beaulmoot,  et  de  Seneghem  etc.  escrit  ea 
lettre«  demi  Qotiquea  a  peu  prez  sur  la  fin  du  »ciiieBme  aieole. 

Entre  lea  chartres,  et  anciena  papiers  de  cette  maison  ae  troiiue  nn 
hure  ea  parcbemin  de  fort  lougtenips  eicrit  a  la  Diain  en  viel  langage, 
et  antique  Rime  fra&^oise,  tellement  que  aaiis  qaelque  quantit^  observte 
plus  toxt  sembleroit  proge  que  vera,  ou  lauteur  du  nom  duquel  ny  eat 
faite  msition,  se  determine  a  aon  comraanoenient ,  Rt  (2<](Jc°)  naaty  le 
pourauit  jiuqa'a  la  fia  d'eacrire  l'bistoire  nieriieilleiigedea  choseaaduenuee 
entre  lea  Giiuloia  ii  l'occaaion  dea  guerrea  que  ce  dit  aiiteur  tient  iiti- 
Diortellfa ,  et  aans  fie  deuoir  auucedor  pour  perpetuel  bevitage  dea  perea 
nux  enfajis  taut  que  dureront  lea  racea  dea  premien  eutrepreneurs.  com- 
menoeant  des  Lorsque  les  bongrea,  et  earaaina  enuahirent  !a  TrancB  üu 
teups  de  ckiarlea  M^krtel,  et  de  horny  |!)  Duc  de  Metz  qui  fut  eDiiiron 
(am  Bande:  L'an  726)  l'an  sept  ceoa  vingt  aui  l'Km|}ereiir  Leon  oa,  et 
eon  fila  pa|>e  Gregoire  "l"  et  de  Theodoric  auss;  deux^  aoua  la  puiseance, 
et  authoritä  dudit  Charles  Martel  regnant  (am  Rande:  741)  en  trance, 
et  depitia  le  treiNLa  dudit  charlea  itiartel  eotiiron  L'au  aept  cens  quarante 
et  VD  que  Fepiu  )e  bref  9on  fiU  qui  depuia  ea  l'an  aept  ceot  cinquante 
tut  fait  Roy  gouuernoit,  et  regnoit  sur  lea  fran^ois,  Iceluy  nostre  uuteut 
pourseit  aon  histoire  aoua  le  dit  Peuin  a  aon  commaDcamenb  aid^,  et 
enfin  bieo  secouru  dudit  herny  (!)  le  Lorrain.  Eropereur  Conattüitin 
Cinquieime .  et  |261r°J  pape  Kucharie,  apres  hi  mort  duquel  herny  (I), 
et  de  la  belle  Äulix  «oeur  du  DucGaadin  (!)  que  autrea  noniuient  Agnes 
de  hongrie  accom^saee  de  Dom  Tbiebault  d'Aspremont  le  potestif  el 
de  dun  pour  aa  neUleaae  anrnoiiiuiä  le  flory  couain  germain  des  dita 
Tl.  et  Beguon  aont  nppelle«  aux  nffairea  de  la  guerre  pur  le  dit 
Lea  aouueroina,  et  principaux  de  Hon  exeroite  ou  arni^,  et 
dit  Liure  que  le  diäatel  d'Aspremont  asaiegi^  des  eanemya 
dudit  Lorrain  Guarin  fut  par  ßirard  aon  fila  auec  vn  grand  oat  secouru, 
et  dauanUge  Popin  duplorant  la  pert«  que  auoietit  faite  de  vaillant 
cbeualien»  de  eon  temps  entre  lea  uieilleuca  et  comiikint  de  la  uiorl  de 
Dom  Thiebault  d'Aspreinont,  et  nfin  que  ce)  neaemble  eetrs  dit  a  ptaiaii 
aans  aucua  buidemeiit  l'authoriaer  antiquitiS  de  ce  vieil  Langage  fran^ts 
extrait  de  mot  a  niot  d'aucuna  beuz  du  liure  ou  il  eat  parlä  de  la  per- 
sonne  de  ce  Thiebnut,  et  de  aea  seigneuriea  d'Aspremont ,  et  de  Dun, 
enaemble  de  la  parent^  de  luy  auec  lea  Lorraine,  et  de  leurconsanguinite 
•ufGra  bien  de  prouuer  aux  lisanta  que  choae  inueutijo  ne  se  peut  ayder 
ds  ai  ancien  Jugte  (261170)  temoignage  conime  celuy  que  cj  nprea  censuit 
Dea  enfunta  de  herny  (!)  Duc  de  Metz,  et  de  Mudanie  Alii,  ou  Aneaae 
de  hongrie  sa  femine  et  de  leuva  ent>ala. 

10.  Unniiltelbar  hieran  schlieasen  sich  die  hier  aniSchluss 
erwähnten  Auszuge,  fünf  an  der  Zahl.  Wenn  sich  auch  der  Copist, 
wie  er  versichert,  bestrebt  hat,  seine  Vorlage  »njot  a  mot* 
wiederzugeben,  so  halte  er  doch  sehr  geringes  Verständnis  von 
dein,  was  er  copierte,  wie  aus  einer  grossen  Anzahl  ganz  sinn- 
loser Schreibfehler  zur  Genüge  hervorgeht.    Die  in  3  entsprechen- 
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den  Verse  der  beiden  ersten  Auszüge  sind  mit  roter  Tinte 
von  moderner  Hand  unterstrichen,  wie  auch  bei  beiden  auf 
die  entsprechende  Blattzahl  in  Hs.  ^  hingewiesen  ist.  Dass  diese 
Auszuge,  die  wir  mit  3*  I,  II,  III,  IV,  V*)  bezeichnen  wollen,  nicht 
etwa  3  oder  einer  andern  der  mir  zugänglichen  Hss.  entnommen 
sind,  lehren  die  Varianten. 

11.    3«  L  ?•  feuillet.  ==  Gar,  l  L.  I.  40-51. 
Grand  ioye  fut  del  lorrain  herny  (!) 
Je  n'en  diroye  ne  conteroys  (!)  cy 
3  que  d*A!ies  la  gente  et  deux  beaulx  Als 
Taisnö  ot  nom  lit  (!)  Ihorrain  (!)  Guerin 
qui  put  (!)  fut  dus  maintes  peines  soufrir  (!) 
6  L'autre  eut  nom  Beguon  qui  tient  bellin 
[ui  moult  fut  proz  et  cheualler  gentil 
le  haut  paraige,  et  de  moult  ricne  bin  (!) 
9  et  fut  moult  bien  dou  Riebe  Roy  Pepiti 
forment  la  maly  (!)  dut  (!)  bien  lou  seruy 
sept  filles  ot  ly  Ihorrant  (!)  herny  (!) 
12  pro6  et  courtoises  de  moult  riche  bin  (!) 

Varianten  der  zur  Verfügung  stehenden  Hss.  Qf^Od^SD  92  3  VI  $ 

Ton  3*  I- 

1.  AT  «  7ol8  <»  6b2  3  7bl8  ^R  8bl6  Grans  fu  la  joie  9  3bll 
3  5d  $  7bl6;  für  die  ganze  SieUe  fehlt  O,  sind  abweichend  eOT^X; 
(vgl  die  folgende  Synopsis  der  Tir adenfolge).  —  2.  qn'en  Uej^W^ 
que  3  diroi  EK  conteroie  ne  qu'en  diroie  (b  confeeroie  ÄÖgS^^V-  -^ 
3.  Q*aelix  $  d'Aalis  93  ^  d'Aeliz  ^0^3^  bele  ot  il  <9  gentil  8 
cortoise  91  ot  »^339^$  .u.  fix  9l^®$3-  -  4.  H  loherens  fl$B9 
^3SKV.  —  5.  tante  paine  et  tant  anui  ®  puis  9[Q®39'{  mtint« 
peuie  ©53  soffri  «0^53«^  et  ot  asses  amis  «  fehlt  ^  {ogl  ▼.  8, 1). 
^  6.  Beges  ^©®3^$  Buegue  ^  icil  qui  ©  si  mf  tint  $®S 
3JBR?  sire  fu  de  «  quite  b.  3^^^.  -  7.  tr=  «53«^^  Si  fo  pro- 
dorn  ©  puis  ®.  —  8.  molt  haut  nom  Tl^  grant  ©  barnage  9S3 
meruillous  ®3n3  pris  9(«(iS3$  Ha  ^  folgt:  Et  pu«  fut  das  mainte 
poinne  sofri  ?.  —  9.  =i  ?1®33W$  molt  fu  feg.  —  10.  P.  lama  li  dus 
®3  fehlt  3l«39n^.  —  11.  mit  12.  umgesteUt  W,  -  11.  F.  ot  VII  % 
loherens  Heruis  tl©®53än$.  —  12.  pexüR  et9[©®39)^$  merrelos 
8<S)H]R¥    pris  ®<3^3a7e$    saies  et  ientiz  9  fehlt  %,  -  18.  al  mieus  ^139 


1)  Über  3,  3\  3»,  3»  vgl.  Victor  S.13;  Über  3*:  Z.  f.  r.Ph.  IV,  575 
(Bartsch),  V,  88  (Stengel);  über  3»:  R  Heuser:  »Über  die  Theile,  in 
welche  die  Lothringer  Geste  sich  zerlegen  lässtc,  Diss.,  Marb.  1884,  S.  7 
Anm.  1.  —  Die  Copie  eines  weiteren  Fragmentes  3J  ist,  wie  mir  Herr 
Dr.  £.  Heuser  mitteilt,  im  Besitze  des  Herrn  Prof.  raul  Meyer;  dasselbe 
befindet  sich  in  den  Archives  du  Doubs,  serie  B,  und  stammt  aus  Fonds 
du  bailliage  de  Beaume;  es  besteht  aus  3  Blättern  oder  18  Cohimnen 
und  enthält  etwa  8—900  Verse,  beginnend  JII.  158  v.  32^ 


niarria  les  annes  (!)  de  son  pays 
L'aisnee  eti  ot  d'orlenois  harnais. 

15  Icelle  ot  non  la  belle  hellouixs        (262»-o) 
et  tiens  (!)  pannert  |!)  et  la  Torfis  (!) 
et  vn  sien  Als  ot  nom  dus  heraais 

18  Ly  pro?,  ly  saigs  (!)  ly  cortois  ly  hardy 
il  ot  un  frere  qui  a  le  eres  (!)  fut  mis 
heudes  ot  nom  qui  fut  prox,  et  genlil  hardy*) 

21  de  l'aulre  fille  qui  fut  du  duc  herny  (!) 
et  de  celie  yssie  (!)  cy  (!)  bourgeois  (I)  aubery 
de  la  quarte  Gerard  yssit  qui  liege  lienl 

24  de  la  cinquieme  hue  de  Cambresis 
Gauthier  ses  freres  el  Cil  hainault  tint 
de  la  sixieine  JeofFroy  cy  angenine  (!) 

27  Guens  fu  Daniou  si  coninie  La  chanson  dit 
de  la  septienie  hue  des  mans  yssit 
Garnier  Ly  proz  et  eil  qui  drues  tinl. 
12.    3*  II.  feuillel.  37  verso  =  Gar.  I.  L.  I.  247. 
Viennent  a  dun  un  peu  deuant  midy 
La  herbergent,  et  ont  leurs  hosteis  prins 
3  Le  Duc  deffend  que  ne  suy  (!)  ny  forfist 
S35R*.    -    14.  mit  15.  umgestellt  Jj.  —  14.  =  »1803501^     Iceli  Ol  5- 

-  15.  —  aSSan^B  Et  cele  ®3  Luinee  ot  J.  -  16.  II  «  Qui  ^131% 
tint  Peuiera  Slö®Ä3aHi3    et  «»SSÜJlSp     QU®    la  riebe  tor  Jt»a53 

an'p  fist  aagsasf  siat  ®,  —  n.  ses  sx  aaga  »i  »3  Et  ee«  fiis 

<8  ot  B  nom  S^O  li  boDs  d.  %<S^  Icil  ot  nom  li  froiiB  W%  —  18. 
mitlä.vmgesUltt^.  —  18.  aages  li  chevaliera  gontiz  a®  S^TOip /eW(  SB. 

-  19.  Si  ai9®g3ÜR'B  qui  fu  a  a  as  3  letresaöjä™«  molt  fu 
de  haut  pris  ®.  ^  20.  .1.  buena  olera  aeignoriB  &  molt  ^Wif  molt  fu 
aSg  de  riebe  pria  %  hardia  Bft^Hi  folgt:  EveaqueBfud'Orlienaet  del 
(deSm«)  paiB  aa@S32«^.  —  21.  aif.  ffl  au  1S5  li®  Herui  !ISSg3 
W^  baains  ®.  —  22.  De  cele  isai  (tu  Wi'ß)  li  borgegtiona  (borgoinx  R] 
058533^*  Si  an  isai  li  frans  dua  ®  Aubria  aSBg3?mi3  folgt:  Et 
de  la  tierce  li  uleraans  Ouris  St©0g3TO5!.  —  28.  Et  d.  «a®531R'¥ 
hue»  de  caiubreaiz  M  Jerare  qui  SffigTW^  tint  »©gSUi^.  —  24.  =: 
fi3>^  EtdekquinteTO /efi((  91»®.  -  25.  icil  «!Bg3aK¥  eil®  qui 
Sl©,^3Un?  meirtint  ®  folgt:  Et  de  la  quinte  Gautiera  li orfelins  S.  — 
26,  Et  de  la  ^9®  quinte  tB  siate  n®  aime  3  li  Angevina  9S®33 
m%  -  27.  et  de  tot  le  paia  %  com  Sgaan^J/üWi  ®.  —  28.  Etdela 
siate  a  aetime  035)1  do  3tB®  de  3  del  3a«3.  -  29.  Gautiera  SB 
Garin»  am«    icii  aiPfflgSSOl*     bramea  Wl% 

Varianlen  %  39bl0  B  13b57  I abwelcheiid\  O  35a35  S  29b27 
©  21blB    O  25cl8    9t  61a22    X  2U8a36    3  37e24    SM  37u'20  von  3*  IL 

1,  z^  g'JilSan  Vinrent  S  A  ÄO  grint  pre  8  aspremont  O 
uienent  «O  tot  droit  a  SI  ainz  O  aini  le  O.  —  2.  La  se  h.  R  äOiJl 
133»     ai  S09i3:  h.  fu  pr.   D     lor  eateajjl  p.  I  fehlt  ».    -    3.   quena 


innde  SODi    nua  a05S9(I3aH   ' 
l)  Moderne  RRndgloBBe,  die  wohl  zur  Erklärung  1 


njiroz  dienen  aaU,  ^^^ 

i 


que  la  terre  est  un  sien  gennain  cousin    (262t;o) 
Thiebault  a  nom  qu'Aspremont  doit  tenir 
G au  raaneinent  [l)  sont  uers  grand  prey  gauchy  (!). 

13.  3«  ni.  =  Paris,  Gar.  1.  Loh.  U.  162. 

Nostre  Einpereur  fait  leslendart  venir 

et  tel  fait  bien  de  cheualiers  garnir 
Set  des  sergens  proux  le  faire  soutenir 

sen  yst  de  Mondaissois  Thierry 

Gerard  de  Liege  et  lalmans  olry 
6Regnal  de  Toi  de  Bair  Ic  Duc  henry 

de  s*  michiel  Coms  hue  le  flory 

et  d'Aspremont  Thiebaut  le  Postif 
9  apres  sen  yssit  cy  Thorrain  (!)  Guarin 

14.  3«  IV.  =  Dum6ril,  Mort  d.  Gar.  1.  Loh.  193. 

En  lorraine  Tenfant  Gerard  en  vint  (263  ro) 
Fromendlrs  (!)  trouue  quelt  d'Aspremont  yssir 
3  de  s^  Michiel  auoient  lo  hours  la  prins 
et  la  nouuelle  au  Duc  Gerard  en  vint 

0609JI  fourfesiat  X.  —  4.  =  915^033»  Car  ^^Z  est  fehlt  O.  — 
5.  ot  0Dini3<m  qu'  fehlt  giSQ I  d'  «K  la  terre  OgSÄ  dut  OO 
fehlte.  —  6.  A  ^  Le  3  lendeiuain  fl  matinet  Oi^SQ'J^^S^J^  enrers 
IRX    de  a    a  O^Tt    parti  «    guenchi  Og<SQ9223aÄ. 

Varianten  ««OS)809iX32»  von  y  III. 

1.  =  91  76cl6  93  23f40  O  49c4  $)  46d27  S  43bl6  Q  51c4  ««  73e20 
X  229a30  3  68a27  commeDsa  et  si  dist  m  Qld29  folgt:  Qu'on  feist  son 
estandart  venir  «m.  -  2.  Si  le  9r'eOQi«3:32)'l  Si  se  ©  Molt  bien  la  fait 
e  b.  conraer  $)  emplir  033R.  —  8.  de  9l©OJ)©?i3:3üß  por  le  faw  9C 
990D§D)M3^  ff^h^'  Deuers  pepin  uos  redirai  qiii  uint  ^  Sil  ont 
mestier  la  poront  renenir  @.  —  4.  Premiers  (Rigaus  ®)  s'en  i.  9l'B0T)SQ 
Zym  Premiers  cheuaücbe  ^l  des  eOlU  del  >J?.  -  6.  =  9t«0€Q9i$ 
ySJl  1.  li  a.  ^.  —  6.  =  ^  47a  Reniiut  CD^JMSiW  Et  aueuk  lui  © 
dol  «  tun  B  quenz  %^  fehlt  ©.  —  7.  s.  uiel  ©  quens  «"ÖOD^O^iX 
^Tl  folgt:  Apres  sen  ist  hues qui  troies  tint  SW.  —  S.  mit  9.  umgestellt '^Ifi, 
—  8.  posteis  2l©^I3«m  poestis  O  esfbrcis  ^  fehlt  ®0.  —  9.  Et  en 
apres  m    cheuauche  3^    en  3    ist  ^l'öODsOJ'S    li  loberens  9l«CD$Q 

Varianten  2Uöö®I)5SQ3^(5  von  3«  IV,  ««  abweichend. 

1.  EnL.U  9t  133a7  ©  42e45  O  90c27  ®  124al9  ®  104b2  g  95dl9 
®  78b27  D  97c35  Z  268a  1  3  121.i20  vint  bemaus  et  Gerin  «K  122a24 
Q  2l0a2l  das  ?(©C®DgSI3  quens  O  Ger.  ?l«  Girberz  DiSDgSlS 
s'an  g  revint  O.  —  2.  Fromondin  91530®©8 SD  133)^(5  trueuent  m^ 
t.  Aspreujont  H«C®f)SX3^(5  c*A.  §  cot  A.  assis  Q  ot  (ont  3)  assis 
«530®Dg®'i3<m(5.  -  3.  Mier  Z>  miel  Z  mihier  (5  ont  il  ia  <9  le  port 
p.  16    le  bore  p.  StO^iDgeOXaJ^iS.  —   4.  en  vint  al  fil  (duo  Tid)  Ga. 

▲nag.  «.  Abh.  (Xrftger)»  1* 
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que  Fromendirs  (!)  auoit  le  siege  mis 
6  et  aspremont  le  chastel  seiguenoy  (!) 
Gerard  au  pre  (!)  menraige  vif 
vers  le  chastel  faire  ses  grands  osts  bannir 
9si  il  les  trouue  morts,  et  desconfits 
neant  fromendirs  (!)  a  la  parole  oyt 
que  sort  (!)  luy  vint  Gerard  le  fils  Guarin 

12  fromendirs  (!)  lot  pas  ne  Luy  enbellit 

L'amitiä  de  Trainue  treussent  asnes,  et  roussins 
entre  la  prime,  et  tierce  en  mes  ris 

ISJusques  a  verdun  ne  prirent  oncques  fin 
et  Lendemain  sy  comme  Lay  appris 
a  une  heure  Gerard  d' Aspremont  vint 

18  trouue  y  cuide  Torgueilleux  froimondin 
luy,  et  son  oncle  Guillons  de  monclin 
mais  en  pässant  leur  onte  contes  et  dit 

Slallez  Sans  soin  comme  le  iour  est  eclaircy. 

©«me  Girbert  9lO®$)R<£Ot3.  —  5.  fromondins  9l©0®®S^03:3Re  son 
9l530Ä3:«m/cÄZe3.  —  6.  ^  3l«0®^R@OI«m@  segnori  9X530®$)SeOX3»(5 
fehlt  3.  -  7.  Gerb.  5l©C®2)geQ13^  lentent  (loi  ÜK(5)  a  poi  31530® 
$)8<SQI3«m(5  nes  93@D3:gn  nen  5lO®^53@.  -  8.  fet  $)$^(5Q  fist  Z 
a  5(Q30®33«@  fait  sa  gent  5l^032R@  falte  sost  ®  vertir  59033)^(5 
uenir  %X  ganchir  g@Q.  —  9.  Sil  les  i  ?(©0®$)g®OX32n@  mort  sont 
9l930®!DS®ÖX32Re  escarni  91©0®;^S)S033K@.  —  10.  Mais  9liBO®5)g 
©OX3iDe@  fromondins  5lS30®X)g@OX3gKe  noueles  «O^DX  neue ...  31 
nouele  %  la  nouele  ®2)32Re  n.  en  oi  X  folgt:  Et  (Tant  X)  le  (Le  5) 
couine  (folgt  a  gX)  encerchie  (empeskie  @  antendu  9W@)  et  apris  (en- 
quie  q3®0(5  quis  X)  9l«C®X)gSXD«me.  --  11.  sor  91©C®1>;^<S 0X3^(5 
vient  2lS®X)5@OX32)ICr  viengnent  et  Gir.  et  Gerin  O  Girbera  9l©®3) 
ftSDXSSWe  et  hernaudins  Q.  -  12.  Fromondins  5(^0®r^eDX3iWe 
oit  2i[Q3«me  a  poi  nesrage  vis  «  li  3(0®^^SOX3^ie  abeli  ®X)SQX 
33«e.  —  13.  La  nait  destrauent  9liBO®X>5®OX3WC5  carcent  %©  pale- 
froiz  X)0  trossent  5^3«m  tourcent  SXG  muls  2l^O®8®X3aKCf.  —  14. 
nach  16  %5^0®RSQ3«m@.  —  U.  En  droit  Q  tierce  9l«C®X)g®ÜW@ 
prime  9I«D®X)Ä82)ie  ce  mest  vis  5lSBO®D5303^e  fehlt  X.  —  15. 
Jusc'a  2l93®X5g3«m(5  Dusqu'a  OSQX  prist  il  ®.  —  16.  AI  aiorner  ©03 
AI  eniornee  5l@  Ala  iornee  ©«DX^Ji  AI  aniorner  ^  Alainz  iornee  g 
quant  ?l©geOX9Ke  com  0®X)3  il  dut  esclarcir  3(53C®X)i^S 03*in@  il 
fu  esclarci  X.  —  17.  liiie  3r«0®X)€OX3üJi($  d'A.  Girb.  XOX  Girbers 
5l5öC®X)5^eOX^©  d*  fehlt  6.  -  18.  Trouuer  9l«C(5^  1^^80X33)^(5  fro- 
mondin  9l«0®^g€OX3«m(5.  —  19.  L.et  Guill.  91«0®X3^(5  lesegnor^l© 
lorgueillox  C®32)^^  s.  o.  Guillaume  X)5SO  folgt:  Car  a  bataille  ne  pooit 
(peussentiS  peustO)  il  faillir  gSO.  —  '20.  M.  de  lui  ont  trop  tost  nouele 
oi  X  M.  paisant  li  (leng^O)  ont  3(930®iDgS 033)^6  nouele  %530®X)(S03 
noueles  R^W®.  —  21.  Ale  ©0®X)5X3  K'ale  8  Qu'ales  03JI  sen  sont 
(est  03«(5)  530®X)R@OX39Äe  en  ert  51  com  «®X)3  cant  91X2«©  des- 
qu'  OR®Q  il  9l530®©geX3an@  i  O  fu  5lOi^O@X39K^  dut  ®© 
enseri  ^iBOiD'2    anuitir  ®    esclarcir  5D    anuiti  SSX3    anuit  O. 
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15.  3«  V.  =  Mone  270. 

Or  ne  perdu  fromendius  Le  posteif  (263  vo) 

et  dans  Guillons  le  s'e  de  Monclin 
3dans  frodus  (!)  le  traiter  faulley 

hnons  de  Troyes,  et  son  frere  Gondry 

et  dam  Guannier  des  tours  de  Valentin 
6  et  dam  Bernard  le  comte  de  mancil 

et  dam  Thiebault  d'aspremont  le  flory 

si  te  repers  et  Gerard,  et  Genin 
9soubs  ciel  ne  scay  que  puisse  deuenir 

Varianten  9lQ30S09l5:»32n  von  ^  V. 

1.  Or  a  91  200b9  53  65c4  O  139d5  @  125d9  O  156bl5  m  Il4d34 
55»  166b26  3  197a22  m  J  97b  18  fromont  9l«08Q9^C»3a»  uiel  Hori 
2l©0@Qi«$)»3.  —  2.  Et  sai  perdu  .G.  de  'üfl  dant  ^l^SOSD^D^^OJl  Gnill. 
2lö005)»3  guillelorgillous  <©  le  conte  91Q30Q©»3  signor  Tc.  —  3.  Et 
aaliaume  et  son  frere  Gondri  D  Et  auoc  lui  loa  suen  chier  fil  Garin  ^a 
fehlt  9(530  $9fi3üR.  -  4,  5,  6  umgestellt  6,  4,  5  3.  —  4,  Hue  O  troie  O 
le  preu  et  le  hardi  O  Gaudin  9lS30i«.  —  5.  dant  2(530® 0:n^39)'l  Re- 
nier  9(530 S9^QI^»3  garnier  m.  -  6.  mit  7.  umgestellt  9(0.  —  6.  dant 
9(530!o09l5)»39)'l  Bern.  5333n  naisi  53  Naisil  9(0®09J^»32n.  —  7.  dant 
9(0©03fi^»39Ä  fehlt  33.  —  8.  Je  53  Se  9(0<S09^iD»32R  or  ©O  ie  9(® 
0^5>33R  repert  ©00©»39Ä  or  (y  ©)  pert  9(®  Gerb.  53®  Ger.  9(3)» 
Gir.  OS^Jfi  .G.  O  .h.  m  Gerin  53SO  .Ge.  9(Og^»39)^.  —  9.  Je  ne 
sai  mes  qui  me  doie  91  Ne  sai  (Na  @)  sos  ciel  9(©0®O^  S.  c.  ne  sa 
^Wt  qui  me  3  bome  a  cui  ©  ou  Ol)»  jou  O  puissons  O  fuir  ® 
nertir  O    mes  foir  5)»    seruir  9^3* 

16.  Die  Varianten  des  dritten  und  vierten  Fragmentes 
zeigen,  dass  dasselbe  am  nächsten  zu  S)  steht;  vgl.  besonders 
ni.  6,  rV  14  fr.,  19  u.  21.  Da  nach  Aussage  des  Copisten  sammt- 
liche  Auszüge  einer  einzigen  Hs.  (»un  liure«)  entnommen  sind, 
so  dürfen  wir  jene  Annahme  auf  die  übrigen  drei  Fragmente 
ausdehnen,  zu  denen  Varianten  von  3)  nicht  gegeben  werden 
können,  da  die  entsprechenden  Partieen  von  3)  nicht  erhalten 
sind.  Vgl.  noch  3^  J-  v.  10,  der  nur  von  ©Qf,  zwei  Hss.,  die, 
wie  Vietor  nachgewiesen  hat'),  2)  am  nächsten  stehn,  ge- 
boten wird. 

17.  Unmittelbar  an  jene  Auszüge  schliesst  sich  folgende 
Betrachtung,  welcher  noch  3  leere  Papierblätter  folgen: 

attend  doncques  ce  que  dessuh  est  dit  souuerainement  note  le  temps 
dadoncques  ou  les  homnies  corame  Ton  peut  voir  aux  escripta  de  tolle 
rage  vsoient  de  termes  propres  souuent  si  entre  gens  de  toute  qualite  et 
en  tontes  leurs  deuises  signamment  et  par  plus  grande  attente. 


1)  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  23  u.  24. 
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18.  Der  Text  von  3  umfasst  259  Blätter,  unten  links  ist 
die  Hs.  später  mit  einer  Lagenzählung  versehen  worden,  die 
jedoch  weder  mit  den  wirklichen  Lagen  übereinstimmt,  noch 
mit  8  multipliziert  die  genaue  B^attzahl  der  Hs.  ergiebt. 

19.  Auf  Blalt  120  steht  noch  regelrecht  der  Vermerk  XV., 
dann  aber  folgt  eine  Halblage  von  4  Blättern,  die  Lagenzählung 
nimmt  darauf  keine  Rücksicht  und  fallt  daher  nunmehr  in  die 
Mitte  der  Lagen  bis  Bl.  177  (verzählt  statt  176,  wegen  Aus- 
lassung der  Zahl  144),  wo  der  Vermerk  XXII.  steht;  der  nächste 
Vermerk,  XXIII.,  steht  9  Blätter  später  auf  Bl.  186,  der  nächste, 
XXmi.,  auf  Bl.  104,  der  nächste,  XXV.,  auf  Bl.  204  (also  10 
Blätter  später),  XXVI.  auf  Bl.  213  (also  9  Blätter  später),  XXVIl. 
auf  Bl.  220  (also  7  Blätter  später),  XXVIU.  auf  Bl.  228,  XXVUI. 
(statt  XXIX.)  auf  Bl.  237  (also  9  Blätter  später),  XXX.  auf  BL 
245,  XXXI.  auf  Bl.  253. 

20.  In  der  That  hat  die  Hs.  33  Lagen,  von  denen  eine 
aus  2  Doppelblättern  und  eine  andere  (die  letzte)  aus  3  solchen 
besteht,  d.h.  die  Hs.  enthält,  da  eine  Lage  aus  4  Doppelblättern 
besteht,  129  Doppelblätter  oder  258  Blätter;  da  jedoch  bei  der 
Blattzählung  die  Zahl  144  ausgelassen  worden,  so  erhalten  wir 
259  als  letzte  Blattzahl. 

21.  Die  Seite  eines  Blattes  ist  in  2  Spalten  geteilt,  von 
denen  eine  jede  30  Ver^e  umfasst  (in  einigen  Fällen  nur  29). 
Die  Tiraden-Initialen  sind  abwechselnd  blau  und  rot. 


Bl.  57,  also  mit  Lage  8,  setzt  eine  zweite  Hand  ein, 
die  deutlich  besonders  durch  verschiedenes  e^-Zeichen  zu  er- 
kennen ist,  erste  Hand :  7 ,  zweite  Hand :  f  (als  Initial  auch 
von  der  ersten  Hand  verwandt).  Auch  orthographisch  scheidet 
sicli  die  zweite  von  der  ersten  Hand  durch  sparsamere  Ver- 
wendung von  ^.  Bei  einer  näheren  Prüfung  werden  wir  unter- 
scheidende Merkmale  finden,  die  jene  Thatsache  ausser  Zweifel 
stellen.  Zur  Veranschaulichung  3es  Unterschiedes  möge  folgende 
Gegenüberstellung  dienen: 
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Vokalismus. 

A.  Vokale  in  betonter  Silbe: 

23.  Lat  a  in  -aticum:  I.*)  damaige  15CI16,  34al7;  II.  daniages 
H9d24;  I.  lignaige  35b9, 43b5, 45c20 ;  IL  linages  71bl6;  I.  mariaige  45dl8; 
IL  mariage  63a7;  femer:  I.  coraige31a2^,  gaige  48b22  g^c. ;  H.  uassclage 
62a27.  —  Ausnahmen:  I.  aage  o3al8,  lignage  4iib7,  gage  48cl5. 

24.  Lat  0  in  -orem,  orem+s,  ores :  I.  serour  22b5  und  serors  64c8; 
II.  ßeror  59al3;  femer:  I.  dolour  7a9,  ardeour  24a6,  torronr  24a8,  paour 
56a3,  neben  millor  5.5al4,  meillors  56d26;  II.  seignor  57al2,  61c7,  27, 
honors  58b21,  6<'bl,  traitor  58d24,  changeor  60dl9,  uauassor  60d23  etc. 

25.  Lat.  ö  in  apud  hoc:  I.  aiiec  2b30,  2d29,  4al8,  7bl3,  8c25,  9a27, 
56b20  etc.;  II.  auoc  60a8,  b7  etc. 

26.  Lat  e  +  Nasal  in  scientem:  I.  esiant,  essiant,  esciant  12b26, 
23al2,  38cl2,  I6dl9,  38b29,  47d5  etc.;  IL  escieut  57b21,  58a26,  6lal9, 
63c27  etc.j  neben  esciant  147d23  etc. 

B.  Vokale  in  unbetonter  Silbe: 

27.  L  nom.  propr.  neisil  52a9, 13, 19,  clO,  dB,  53b4, 10,21,  c5  etc.; 
IL  neisil  64aS0,  65,c3,  66d2  etc.  und  noisil  59d27,  60a28,  cl2  etc. 

28.  Lat  a  +  Nasal  in  manducare  etc :  I.  mengier  8,b21,  9b7,  cl7, 
16c25,  20c1,  23a7  etc.;  IL  maingier  63d20,  70dll,  meingier  57a21,  58al8, 
70d2,6:  I.  mengiers  21a9;  II.  meingier»  65cl5  etc.;  I.  mangie  2lal,  men- 
gie  3c3,  12cl5,  13dl9,  48d5;  IL  maingie  67c9;  I.  menia  21a27,  52c4, 
meniast  10d21,  mengeroie  42b9  etc.  —  Femer:  I.  gurantir  52d23,  ld7, 
2d27  etc.;  IL  garentir  58b28,  62all,  67d25,  69cl7,  gaienti  62d22  etc. 

Besonders  reichhaltig  ist  die  Anzahl  der  unterscheidenden 
Merkmale  in  Bezug  auf  den  Consonantismus. 

Im  Anlaut: 

29.  I.  ca  54a4,  55b24;  IL  sa  58d23,  neben  ca.  61c2S;  I.  ceans  34b25, 
ceanz  42dl2  etc.;  IL  saiens  58b  11  etc. 

30.  Ferner:  I.  quens  {einmal  53a22  quenz)  7cl5, d28,  9al3,  I0cl3, 
12bl7,cl3,  13a22,  14c2,  dl9  etc.;  IL  cuens  57bll,15,  58d3,  60a3,  61a8,14, 
24,30,  d20  etc. 

Im  Inlaut: 

31.  I.  arcons  24d4;  IL  arson  57dl2,  arsons  57clO;  I.  commence 
3a24,  commencent  3a2;  IL  commensons  63d29;  I.  fran9oi8  2b30,  3b26, 
3c8,  4b9,12  etc.;  IL  franeois  64bl4,20,d21,  69b30  etc.;  1.  gar^on  54all; 
IL  garson  57dll,  60al6.dll,  garßons  58bl2,  60al3,  63a2;  I.  peli9on 40c27, 
47dl5,  50al,  reli^ons  16b2,  54b17;  IL  pelison  70d29;  I.  ten^on  4bll; 
IL  teopons  72a4  ;  ferner:  I.  chan^on  lal ,  chanQons  2all,  17c7,  18b30, 
23al9,  54cl7,  fri^on  4bl0,  ma9ons  53a3,  penoncel  20b6,  penonciax  30d5 
etc.;  IL  fason  58a9  etc. 


1)  I.  bezeichnet  die  erste,  IL  die  zweite  Hand. 
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Im  Auslaut. 
1.  Dentale. 

a)  bei  voraufgehendem  Vokal: 

32.  Subst,  I.  pitiez  55b9,  II.  uerites  58bl9;  I.  mez  nom,  propr, 
44a9,  45dl0,20,  48b4,  50dl3,26,  53dl3,24  etc.  — Ausnahme:  mes  7bll,dll, 
lOcl,  17cl5,  —  II.  mes  59dl3  etc. ;  I.  espiez  56c28,  U.  espies  60bl8;  I.  escuz 
52c29,  55dl2,  56cl5  etc.,  II.  escus  62al6,  68bl7  etc.;  in  ähnlicher  Weise : 
I.  clez  53bl3  —  Ausnahme:  nes  4c9  —  II.  nes  61al,  63cl6,22  etc,;  I.  oz 
3bl4,  4a26,  b29,  8c22,  53cll  etc.  —  Ausnahme:  os  45c7  —  II.  os  57d25, 
60d22,24,  62bl  etc.,  neben  oz60d27;  I.  braz  22a23,  39al8,  b27,  c4,  56c5cte. 
^  neben  bras  5c9, 16b22,  17dl,  39a23  —  IL  bras  57a27,29,  61bl,d3,  63c29, 
etc.  —  Dagegen  l.  haubers  3c  10,  4cl,  55bl8,  56c26  etc.,  II.  hauberz  58a21, 
59a28,  62all,  64a2,  68a24  etc.,  neben  haubers  64a3  etc. 

33.  Adv.  und  Praep.  1.  assez  53dl0,  55a2  etc.,  II.  asses  62cl  etc.; 
I.  aprez  3a9,  4al,  9cl7,  10al9,  12dl8,  13b26,  15bl8,29,  20al4,  36a9,  55c27 
etc.,  II.  apres  57cl8,  58bl,  61dl2,  63al  etc. 

34.  Verb.  2.  pers.pl.  l.  auez  52a8,b8,  53a27,  54dl9,  IL  aues  58b30, 
dl3,27,  59a2l,  ()0b2;  L  ueez  5tb2l,  IL  uees  58d22,  60a25;  L  ueissiez 
52d2,  56ai4,cl5,  25d4,  uoissiez  52b23,  IL  ueissies  57dl6.26,  60d23,  6lbll, 
14,d28;  I.  fcrez  53b3,5,  IL  feres  58dI9:  I.  uenez  54a4,27,  52c27,  IL  uene« 
58cl:i,31;  L  prenez  52b23,  54b21,  55all,  IL  prenes  6lc21;  I.  oyrez  52a26, 
IL  ourea60a20;  ferner:  I.  saciez  55cl8,  refremez  53c5,  proiez  53c3,  mariez 
53cl6,  raandez  53d23,  55a5,  uoiez  56c23,  puissiez  52b7,  53c27,  56bl0, 
tenez  54a22,28,  bl2,24,  traiez  52a23,  aiderez  52b23,  aurez  53c4,  perderez 
52b20  etc.,  IL  consillies  58b5,  contes  58d30,  demores  57b30,  enmenes 
57a7,  enuoies  58b26,  gardes  61c7,  uerres  59c21,  deussies  60b4,  deues  58b27, 
58d20, 59dl8,  eus8ie8  59cll,  moues  57cl4,  poes  58d7, 60a6,  ire8  59a5,  porres 
59c25,  metes  59a7,  secorres  59c20  etc. 

35.  Part.  prt.  L  lez  13d2,  IL  les  58c8,  59cl3;  L  montez  52al8, 
IL  montes  60b20 ;  I.  correciez  52c2,7, 54d27,  IL  correcies  58a27 ;  I.  ainnez 
54a8,  Il.annesSSdö;  femer:  I.  conreez  53bl4,  herbergiez  56b9,  iriez52al, 
molliez  56a28,  endossez  55bl8  cte.,  IL  ales  59c4,  armes  61dll,  detrenchies 
61d2t,  fermea  57b8,  chargies  57al4,  sachies  58a  19,  menes  59d21  etc. 

b)  bei  voraufgehendem  Nasal: 

36.  Subst.  1.  denz  I8b3,44d4,  IL  dens60cl7,62d24,  63b3;  L  parenz 
b2Q,C)  etc.  —  Ausnahme:  parens  10b5  —  IL  parens  63dl0,  69d9;  I.  serianz 
56c27,  IL  serians  6lc6,  63cl2,  t)4cl3,  69a27  etc.;  ferner:  IL  gens  57a6, 
cl3,14,  60bl0;  in  ähnlicher  Weise:  I.  challanz  56d2,  IL  chalans  61al; 
L  danz  54a29,  IL  dans  60c  12,  63d24  etc. 

37.  Adj.  I.  granz  55a29,  56al3,dl  etc.  — Ausnahme:  grans  55b9  — 
IL  grans  57c28,  59dl9,  GOblO,  dl6,  57a8,  d25  etc.\  in  ähnlicher  Weise: 
l.  blanz  55bl8,  IL  blans  58a21,  64a2,3;  I.  franz  55bl8,  56bl3,  IL  frans 
61c9  etc. 

38.  Adv.  und  Praep.  I.  ainz  4a2,21,  6c28,  7al2,  llb26,  52b25,30, 
cl3,  53a29,  56d22  etc.  —  Austiahmen:  ains  llb27,  53a26  -  IL  ains  57bl2, 
c29,  58a20,  59b8,  d6,25,  60b  19,25  etc.  —  neben:  ainz  59bl0,  60al8  — ; 
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I.  ens  54al6,  52cl,24,  d28,  IL  ens  57d23,  58a20,  60b6;  I.  ceanz  d4b25, 

II.  saiens  58bll;  1.  dedenz  52a22,  b4,  d29,  53a30,d5,  55a20,  56d9,  II.  de- 
dens  58bl5,  d23,  59d3,  60c29,  dlO,  61al2,17;  I.  laienz  51b26,  IL  laians 
65a8  etc, 

2.  Gutturale: 

39.  I.  stets  biatris  nom.propr.,  IL  gewöhnlich  biatrix,  einige  Mdlei 
biatris  59b20,  61bI9  etc. 

3.  Labiale:  v<icat 

4.  Liquide: 

40.  L  loig  lOalO.  32d27,55bl6,  soig  2a21,c2,7,  4cI4,  18cl3,  56aLS. 
besoig  7d9,l8,  8cl,  52bl0,  poig  18b23,  25o4,  32a2.7.  52bU  etc.,  IL  loig 
58b2ü,  besoig  58d20,  65bl0,  poig  57c7,  dlO,  59cl9,  61b20,  63b3  etc.,  poing 
57d20  etc. 

41.  Auch  in  den  Abbreviaturen  macht  sich  ein  Unterschied 
bemerklich;  so  gebraucht  I.  für  die  3.  pL  prs.  i.  des  verb.  subst. 
gewöhnlich  die  Abbreviatur  st\  für  das  nom.  propr.  ,Begues*, 
,Begon'  6c.,  dus  wird  ausgeschrieben,  ebenso  por^  sowohl  allein- 
stehend als  auch  in  Zusammensetzungen;  ü.  schreibt  gewöhn- 
lich sont  oder  sunt^  verwendet  für  ,Begues*,  ,Begon'  .6.,  nur 
einige  Male  .6e. ,  für  dus  die  Kürzung  d9  und  ebenso  für 
por:  p. 

Die  angeführten  Beispiele  werden  genügen,  um  die  That- 
sache,  dass  P*  57al  eine  zweite  Hand  einsetzt,  festzustellen.  — 

§  2. 

42.  F.  Bonnardot,  der  die  Hs.  3  selbst  nicht  eingesehen 
hatte')»  lässt  derselben  daher  in  seinem  erwähnten  Essai  nur 
eine  ziemlich  kurze  und  unbestimmt  gehaltene  Beurteilung  zu 
teil  werden. 

Zuerst  äussert  er  sich  über  3  bei  Besprechung  des  Frag- 
mentes 3?  S.  203,  indem  er  das  Verhältnis  desselben  zu  andern 
Hss.  folgendermassen  beurteilt:  »Ce  ms.  est  picard  par  la  langue, 
par  la  le^on  il  appartient  au  möme  groupe  que  3  (S)2)»)  —  4 
(S)  et  Montpellier.c  (3) 


IJ  YgL  Bomania  IIL  S.  248  Anmkg.  1. 
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43.  Man  vermisst,  sowohl  hier  als  auch  später  bei  der 
Besprechung  von  3  selbst  (S.  249),  einen  eingehenden  Beweis 
für  die  Behauptung,  dass  diese  Hs.  zu  derselben  Gruppe  wie 
2)'g  gehören  soll.  Wenn  auch  die  Lesart  von  3  sich  sehr 
derjenigen  von  ©■  nähert,  so  hätten  doch  häufige  Berührungs- 
punkte von  2) '3  oder  3  allein  mit  @9K^^X  B.  veranlassen 
müssen  3)' 3  mit  den  Facsimile-Hss.  einer  Gruppe  einzuverleiben, 
anstatt  sie  mit  g©®  und  den  meisten  Fragmenten  in  nähere 
Verbindung  zu  bringen,  hii  Folgenden  geben  wir  Belege,  wo 
eine  gemeinsame  Lesart  von  3  (oder  S)'3)  niit  63M^X  der 
von  S  (oder  g©)  gegenübersteht.  (Vgl.  Vietor  1.  c.  Anlage  6: 
Fragment  3  mit  Varianten  9l336S)-6?Sf3K9lO^Q©X,  hierzu 
noch  die  Varianten  von  3.) 

44.  f*  lr°,  V.  8 :  Passent  le  bo8,  si  se  misent  as  caraps  =  O  ies 
5^-3Jil59dX  bors  (S  et  li  tertie  $:a3i^l59dö  etlaterre  (^.^Ml  pandant 
$)»3gS  ausiment  (SiK^l^X  folgt:  Au  (A  ©•)  par  issir  de  la  (par  S^X) 
devers  Ies  chans  5^»Gr3g}i$X. 

45.  V.  16:  Et  Ies  .Vll.contes  du  lignage  poissunt  =  Q  Ves  9153S 
Veez  O  Veci  Ies  .VII.  9e  qui  vienent  de  (du  9?0)  present  tt6(Sd^0 
del  FroiTiont  norrimeiit  X«^  que  Fromons  aime  taut  "^  dant  (del  3 
a  X)  Fro.  voirement  e32)i^3e. 

46.  V.  23:  Lors  remonterent,  cascuns  aon  escu  prent  =  gO  II 
5Di($3^$^  ^^^  ^^^'  l*auferrant  @  Quant  sont  monte  si  se  missent  as 
cans  @. 

47.  V.  27 :   Salent  li  conte  hora  du  bos  a  plains  camps.  —  as  p.  Q 

Li  c.  9.  (ifesent  CrX  isairent  ^)  3^•(J3^2Ji^3e  fora  d'un  (del 3)  b.  en  (a  3) 
.1.  C^35}iX     piain  champ  e5-3>DI$X  fehlt  ®. 

48.  V.  31 :    En  mains  de  tere  c'on  ne  getast  .1.  gant  rz=.  O     et  en 

m.  d'eure  6     t.  ne  (que)  gitesiez  ^-^5     coucaat  .11.  gans  3  fehlt  i^^Wl^l. 

49.  V.  47:   Qu'en  ferrai  un,   t^e  il   a  cop  ra'atent  =  5D«gS     J'en 

@32)iH>^3£  un  a  cop  ^  un  au  coul  Q  se  je  l'ataing  (J'^ji  Je  ferra  jai 
.1.  cop  ae  il  l'atant  X. 

50.  V.  59:  Li  premerain  qui  d'iaus  se  sont  parti  des  .VII.  ^»(Si^3 

33}i''4>CX  ae  p.  g  est  p.  (^3'JS)i^4>^  ae  a.  departi  £  Li  dui  premier  qui 
vienent  le  chemin  Ol  Lors  (Doi  6  QuiV  O)  se  desrengent  (a'en  partirent 
33)  de  la  gent  (renc  ?l)  Fromondin  51660. 

51.  V.  G9:  Et  dist  Gerbers:  De  ches  .11.  est  il  fina  —  Dex  $)ae245b 

ÜJi$157bX  Gerins  l^iC  Gerbers  escrie  516(1  la  fina  (5  de  deus  en 
avons  fin  $)-5-3@     de  caua  avons  fait  (niis  i^X)  fin  C5:>D2^^3t. 

52.  P2r**v.  29:   C'ainc   nie   denistes,   n'encor   n'en  ectea  fis  =  ?5 

C'onques  n'eustes  (n'oiates  ^M)  i^'^DlXx  Onkes  ne  vistea  @  C*a.  ne  bail- 
lates  2)^3     ne  pas  SD«     ne   n'en   (§3ü)^ÜJS     ne   ne   X     lustes  (^33K*X 
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53.  V.  40:  Que  vostre  foi  vos  me  venrr^  plevir  =  S  La  y.  foi 
V08  (toie  foi  m*en  ««)  covenra  5)»(53^9R$3e    foir  g  fehlt  «MO. 

54.  y.  42 :  Fromont  le  yiel ,  ou  son  fil  Froxnondin  =  92  ne  son 
5DAi^l29dS  et  son  @3ün$I  Ne  (Ou  $()  rorgillos  Quill,  de  Monclin 
3l©(50  (=  44). 

55.  y.  44:  Ou  Torgueillox  Guillaume  de  Monclin.  —  Ne  3)»@g3 
3W^33e    dan  G.  To.  de  ^»(532R^3e. 

56.  y.  57 :  Et  Gerbers  ya  derrier  contre  atendant  =  $)•  contra- 
iendant  (S3iDl$I  ya  par  d.  at.  S  c.  tenant  g  Li  dus  G.  9i^(S^  les  ya 
an  trayersant  92    li  tome  (lait  corre  9)  Tauferrant  9[®@. 

57.  Im  Gegensatz  zu  dieser,  S.  203  ausgesprochenen  Annahme 
beurteilt  B.  s.  248  flf.  die  Stellung  von  3  in  ganz  verschiedener 
Weise.  Hier  setzt  er  für  913  ein  gemeinsames  Original  voraus 
und  sucht  diese  Behauptung  durch  folgende  Belege  zu  erhärten : 
die  Ähnlichkeit  der  Explicilformeln ,  die  913  gemeinsame  Er- 
setzung der  ,Wandres*  durch  die  ,Hongres*'),  die  sich  nur  in 
den  Hss.  dieser  Familie  (=  91S,  35R)  finde,  und  die  Erwähnung 
der  Stadt  ,Saint-Denis*  in  3  ähnlich  der  von  ,Saint-Remis*  in  91. 

58.  Dass  eine  Vergleichung  der  Explicitformeln  kein  wich- 
tiges Moment  für  die  Classifizierung  der  Eis.  abgiebt,  räumt  B. 
S.  253  selbst  ein.    Auch  hier  muss  die  Berufung  auf  die  Ähn- 
lichkeit der  Explicitformel,  eine  solche  bei  91  am  stärksten  vor- 
ausgesetzt, bedenklich  erscheinen,    wenn   man  berücksichtigt, 
dass  S)»gf@30Q©a:X  früher  abbrechen,    91^.  das  Explicit 
später  (nach  dem  Anseis,  resp.  der  Vengeance  Fromondin)  und 
daher  abweichend  haben,  bei  @$  das  Explicit  bedeutend  an 
Umfang  zugenommen  hat,  und  das  von  SS  für  die  Kritik  hin- 
fällig ist,   da  der  Schluss  dieser  Hs.  durch  eine  spätere  Hand 
nach  einer  andern   (vielleicht  9t)    ergänzt    worden   ist*).     Es 
würden  91336  zum  Vergleiche  bleiben,  der,  bei  Berücksichtigung 
nur  der  beiden  Pariser  Hss.,  oflfenbar  zu  Gunsten  von  6  spricht, 
wie  aus  den  Varianten  zu  ersehen  ist.    (Noch  genauer  stimmt 
die  Explicitformel  aber  zu  93;   vgl.  Victor  1.  c.  S.  21  Anm.  ♦*). 


1)  Vgl.  Vietor  1.  c.  8.  21  Anm.  ♦). 

2)  Vgl.  Bonnardot  l.  c.  18. 

AiiBg*  v.  Al>h.  (Krüger )• 
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59.  Explicitformel  von  3  (P  259a) : 

Ci  faut  lestoire  au  loherant  .6a. 

Et  de  .fro.  qi  ot  deu  relenqui 
3  Et  de  son  fil  lorguillox  .frod*. 

Et  de  .Gir.  le  roi  poestei 

Qi  tarascone  a  lespee  conqulsi 
6  Explicit  la  mort  de  fromondin. 

Varianten  «©635  von  3: 

1.  =  9(@  Or  9  do  893.  —  2.  =  m^  dieu  ot  ^  folgti  St  de 
Guill.  lorgnillox  de  monclin  ^$(S^  Del  conte  Hernaut  et  del  uasal  Oerin 
Et  del  uasal  qui  ot  non  MaUioisin  6.  —  3.  Du  fil  Fro.  Vor.  919(£  Du 
peril  de  Tor.  ^.  —  4.  =  9@  Par  son  ontrage  auoit  (aurait  $)  este 
ocis  Wß  folgt i  Du  roi  Ger.  uoz  ferons  fin  ici  $1$.  —  5.  Et  $3  taiites 
terres  %^  tante  terre  8(S  a  son  espie  ^  as  (S  quäl  i3  folgt  x  ITe» 
i  a  plus  si  com  lestoire  dist  ^$  Cil  defaut  lestoire  des  Loherans  iL  — 
6.  E.  des  loheranz  %$    tiur:  Explicit  $B6. 

60.  Was  ferner  die  Ersetzung  der  ,Wandres*  durch  die 
,Hongres^  anbetrifft,  so  ist  die  Annahme  Bonnardot's^),  dass 
der  Ausdruck  ,Hongres^  eine  Eigentümlichkeit  der  Familie 
Arsenal-Dijon  (216,  391)  sei,  irrrig,  denn  91  bietet  die  ,Wandres**). 
Wenn  nun  auch  219@^3  allein  die  Jlongres^  aufweisen,  so  kann 
man  dieser  Übereinstimmung  doch  keine  grosse  Bedeutui^  bei* 
messen,  sie  kann  eine  rein  zufallige  sein.  Man  darf  wohl 
annehmen,  dass  ein  Schreiber  selbständig  ,Hongres^  für 
,Wandres*  der  Vorlage  (und  vice  versa)  setzen  konnte,  da  die 
Tradition  die  verheerenden  Züge  durch  Frankreich  mit  den 
Namen  beider  Völkerschaften  in  Verbindung  brachte.  Der 
betreffende  Vers  lautet  m: 

61.  3  (la3): 

Si  coin  li  hongre  vinrent  en  cest  pais. 

Varianten  ^l^^e^SW^nO^Dg^Sl^S  von  3 :  =  2133(5  Wandre  egäWiR 
00^53  Warabre  vinarent  fors  en  c.  p.  ^  gasterent  le  pais  ©  Si  com 
li  Wandre  par  mervilloz  air  Yindrent  en  France  crestiens  envair  9t. 

62.  Als  ein  drittes  Moment,  das  B.  bestimmt  hat,  für  %3 
ein  gemeinschaftliches  Original  anzunehmen,  wird  die  Erwähnui^ 
der  Stadt  ,Saint-Remis*  in  ?l  ähnlich  der  von  ,Saint-Denis*  in  3 


1)  Wenn  B.  nicht  hier  »Familie*  fälM^hlicherweise  ffir  «Gruppe*  ge- 
braucnt  haben  sollte. 

2)  In  Hs.  ;j  fehlt  der  Anfang;  vgl.  Rom.  IIl.  78. 
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hervorgehoben.  Alle  Hss.  weichen  in  Beziehung  auf  den  Namen, 
den  sie  diesem  Heiligen  geben ,  ab.  Wir  därfen  wohl  daraus 
den  Schluss  ziehen,  dass  der  sich  in  den  Vorlagen  der  uns 
überkommenen  Hss.  befindliche  Name  des  Märtyrers  den 
Copisten  unbekannt,  dass  der  betreflfende  Heilige  kein  volks- 
tumlicher war.  Die  Schreiber  von  91  und  3  suchten  den  Ihnen 
unbekannten  Heiligen  der  Vorlagen  durch  einen  ihnen  bekannten 
zu  ersetzen,  und  sie  gaben  ihm  Namen,  die  als  solche  zweier 
SUdte  bekannt  waren ;  jedenfalls  lässt  sich  darin  schwerlich  ein 
zwingender  Grund  für  ein  von  913  gemeinsam  benutztes  Original 
finden. 

63.  3  (la7): 

Et  Saint  denis  si  com  la  chancons  dist. 

Varianten  9[S(Se^9^0$0®XQ  von  3:  Remis  ^  raisius  9  Mirmon 
C  Memyns  <S$  Ifineias  m  Minna  dont  nos  aues  oj  %  Un  grand 
signeor  ai  c.  1.  6  fehlt  ^Qt^.  In  Z  steht  weiter  unten:  A  icel  tans 
barons  qne  ie  yons  di  Ert  .8.  Nichaises  bona  Chevalier  de  pria  £  .a. 
Meidni  et  je.  Meuriaae  auai. 

Aus  dem  Angeführten  ersehen  wir,  dass  diese  drei  Belege 
nicht  genügen,  um  auch  diese  Annahme  Bonnardot's  ausser 
Zweifel  zu  stellen. 

64.  Im  V^iderspruch  nun  mit  dieser  S.  249  gegebenen 
Classification  soll  3  seiner  Lesart  nach  (S.  203)  mit  S)(5)»)3f® 
9Jl»©  und  verschiedenen  Fragmenten  Gruppe  1  der  Familie  I 
bilden  (S.  261).  Allerdings  hob  Bonnardot  auch  am  Schluss 
jener  Besprechung  S.  249  hervor,  dass  3  der  Lesart  nach  den 
Hss.  der  L  Familie  folge,  hielt  aber  trotzdem  an  einem  mit  31 
gemeinsamen  Original  fest,  demzufolge  3  der  1.  Gruppe  der 
n.  Familie  zuzuweisen  sein  würde.  Es  scheint  demnach  B.'s 
Ansicht  dahin  zu  gehen ,  dass  für  den  Schreiber  von  3  die 
Benutzung  zweier  Quellen  vorauszusetzen  sei:  erstens  einer 
solchen,  auf  der  auch  31  beruht  —  was  B.  aus  der  Ähnlichkeit 
des  Einganges  und  der  Explicitformel  von  213  folgert  — ,  zweitens 
einer  solchen,  aus  der  Gruppe  1  seiner  Familie  I  t5)(5)»)9f9Ka 
€®  und  die  meisten  Fragmente)  geflossen  ist,  eine  Annahme, 
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zu  der  ihn  die  Übereinstimmung  der  Lesart  von  3  niit  derjenigen 
dieser  Gruppe  (besonders  mit  2)*Sf)  nötigt. 

§3. 

65.  Auch  Herr  Professor  Vietor  hat,  wie  in  der  Einleitung 
schon  bemerkt  wurde,  nach  spärlichen  Auszügen,  die  ihm  zur 
Verfügung  standen,  versucht  die  Stellung  von  3  zu  bestimmen, 
indem  er  sich  l  c.  S  21  folgendermassen  ausspricht:  »Auch  Hs. 
Montpellier  3  scheint  nach  den  wenigen  Angaben  Rom.  S.  249 
noch  auf  ß  oder  y  zu  beruhen.  Die  Explicitformel,  worin  Herr 
B(onnardot)  den  Beweis  eines  mit  9t  gemeinsam  benutzten 
Originals  sieht,  stimmt  noch  genauer  zu  der  von  ffl : 

Or  faut  Testoire  do  Loherenc  Gu[rin]  «tc. 

Die  Vergleichung  mit  2163  spricht  beiläufig  zu  Gunsten  von  35« 
etc.  —  In  den  »Nachträgen  und  Verbesserungen  c  zu  seiner 
Arbeit  (S.  133)  präzisiert  er  seine  oben  aufgestellte  Behauptung, 
indem  er  sagt:  »3  ist  nicht  direkt  aus  ß  oder  y  geflossen,  wie 
S.  21  noch  als  wahrscheinlich  angegeben  werden  konnte.  Die 
mir  später  zugegangenen  Proben  weisen  zahlreiche  Berührungen 
mit  D  auf  und  darunter  solche,  die  eine  neue  Zwischenquelle 
(y')  von  30  und  vielleicht  SR  voraussetzen,  welche  wie  i  aus 
y  floss.  Vgl.  Anl.  I.,  3.  7  (S.  33) ;  Anl.  IV.  4)  445,  38  (S.  42) ; 
5)  547,  27  (S.  58)  u.  folg.  548,  3.  7;  550,  13.  17;  551,  21.  26.  3; 
552,  7.  3  ist  nicht  etwa  identisch  damit:  das  beweist  Anl.  I,  9 
(S.  33).  Aber  y^  war  nicht  die  einzige  Vorlage  von  3-  Mehr- 
fache Anklänge  an  2R^@X  nötigen  zur  Annahme  der  Neben- 
quelle r.  Diese  Hs.  hat  nicht  aus  3  geschöpft,  denn  3  und  v 
enthalten  gemeinsame  Lesarten,  welche  sich  in  f,  vielleicht  schon 
in  (f,  nicht  aber  in  y  und  folglich  auch  nicht  in  y*  befanden. 
Vgl.  Anl.  L  1.  8.  12  (S.  33);  Anl.  IV.  4)  446,  57  (S.  42);  5)  549, 
10;  550,  12;  551,  4  (S.  58);  Anl.  V,  11.  12  (S.  61).* 

Vietor 's  Ansicht  geht  also  dahin,  dass  3  mitO  (vielleicht 
auch  mit  SR)  auf  eine  gemeinschaftliche  Quelle  y^  zurückgehe, 
die  ihrerseits  auf  y  beruhe ;  ferner,  dass  3  neben  dieser  Quelle 
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noch  V  als  Nebenquelle  (die  durch  die  Facslraile-Hss.  9W^6X 
repräsentiert  wird)  benutzt  habe. 

66.  Untersuchen  wir,  ob  wir  berechtigt  sind,  für  30  eine 
gemeinsame  Zwischenquelle  (y')  anzusetzen.  Wenn  wir  die 
Stellen  prüfen,  die  Herr  Prof.  Vietor  anführt,  um  damit  die 
Annahme  derselben  zu  rechtfertigen,  so  finden  wir,  dass  nur 
drei  Belege  eine  isolierte  Lesart  von  30  aufweisen  und  daher 
eine  nähere  Prüfung  nötig  machen: 

67.  IV.  5)  547,  27  (S.  58) : 

Loherant  fönt  as  Bordelois  grant  guerre  =.  2)'2$D3^  Li  Loh.  %^£> 
As  Loh.  93e»3»3»*  Bordelois  <ß»  Li  Bord.  O'  As  Bord.  «e3)»g*0»© 
ont  «Ö(5^»e»g3*an'¥*0»(ö  f.  (ont)  Bord.  39@*52»»  f.  as  a  (!)  boriois 
3  f.  as  boriois  O  f.  (ont)  Loh.  a(5SD»S*0*?ß*0^®  Loh.  mainent  en 
Bordelois  ^  fMt  V. 

Der  Variante  as  boriois  in  30  statt  bordelois  gf  scheint  auf 
falscher  Auflösung  einer  in  der  Vorlage  befindlichen  Abbre- 
viatur zu  beruhen  (etwa  bor\  oder  bord'ois), 

68.  IV.  5)  551,3  (S.  58): 

La  meirs  li  bat  salleie  au  pie  desons.  —  La  m.  salee  li  bat  33^^^ 
as  pies  ^  desor  3^  Laiens  auoit  (repaire  ^)  niaint  riche  (gentil  ÜJl* 
vaifiant  Q*)  poigneor  (vauassor  (5*0«»^*)  91©(55)»(5*8*3*0*¥*Q*ä?). 

Die  30  gemeinsame  Variante  desor  ist  zu  geringfügig,  als 
dass  derselben  ein  hoher  Wert  zugemessen  werden  könnte, 
besonders  da  sie  durch  den  Reim  veranlasst  sein  kann,  auch  ein 
graphischer  Irrtum  nicht  ausgeschlossen  erscheint  {desor  statt  desoz). 

69.  IV.  4)  445, 38  (S.  42) : 

Quant  li  chies  taut,  il  sunt  tuit  desclinei.  —  Com  5D  si  sunt  03t 
encline  ^fSit  acline  3^  desertet  O  abosme  ®  li  membre  sont  ^X 
cline  5D    greue  £  fehlt  tK$(S. 

Auch  diese  isolirte  Lesart  von  3D  {acline)  kann  nicht  als 
Beleg  für  eine  gemeinsame  Quelle  gelten,  wenn  wir  in  Rück- 
sicht ziehen,  dass  die  Hss.  ausser  dem  Simplex  clithe  (S))  noch 
desclinei  (6)  und  encline  (3^®X)  aufweisen. 

Die  übrigen  von  Herrn  Prof.  Vietor  angeführten  Stellen 
weisen  keine  isolierte  Lesart  von  30  auf,  nötigen  also  nicht 
zur  Annahme  gerade  der  Quelle  y  oder  y*  für  3  (vgl.  ausser- 
dem die  Ausfahrungen  der  folgenden  §§): 

70.  L  8  (S.  33)  vgl.  §  2, 61. 
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71.  L7  (S.  33): 

Destruistrent  Rains  et  assistrent  Paris  t=  9[j^$  Deatruite  3SR  II 
arsent  B.  fd  Assistrent  B.  6  Et  prisent  R.  OS  D.  B.  et  arcent  Qf^ 
«t  arcent  ^  les  marchis  Q^^  D.  B.  si  l'oat  ars  et  brai  91  Rains  ont 
destruite  et  mainte  vile  osi  X. 

72.  IV.  5)  548, 3  (S.  58) : 

Quant  la  porte  etinre,  li  pais  est  en  guerse  =  9'339){01ßO  li 
pons  6     s^est  li  pais  eh  %»(S^S'3'SR'!RO'$'6     c'est  pais  gnern  2 

73.  IV.  5)  548,  7  (S.  58) : 

Tant  qu'il  en  ont  plus  de  XX  mil  a  elmes  =  3|^$0D*X  ot  XIIII 
M.  5l«6$)»S'0®*?)  ot  bien  HII  M.  d'm'^'V  XIIII  as  ormes  3»  as 
armes  3    ^  elmet  V    a  hermes  3^    a  armes  S)«00\ 

74.  IV.  5)  550,13  (S.  58): 

La  gens  dedans  n*iert  ja  si  enserreie  =r  {^iDIO^OX  leans  9*1R'$^ 
nesont  (n'enest^ö)  mie  (pas  «^«"g'3'W^*  n'est  paa  trop  O»  n'est 
mies?))  esgaree  (esgareies  e*  encevreie^')  2l©(55)*(S"5*3*1Dlt*C)*tp'0'69 
enfermee  §    Ja  cu  d.  n^auront  tel  e.  9^. 

75.  IV,  5)  550, 17  (S.  58) : 

La  röche  est  haute  a  sisel  bien  coupeie  =  3^  La  tors  $  La  r«  ert 
a  c.  c.  O    tu  colpee  gSüKO^. 

76.  IV.  5)  551,21  (S.  58): 

Sa  gent  assenble  et  s'ont  s*ost  assenbleie.  —  Sa  gent  manda  ^$3^ 
Ses  genz  a.  s^a  sa  grant  ost  mandee  $3^  '^  grant  est  a  mandee  O  et 
ot  tote  a.  X. 

77.  IV.  5)  551,26  (S.  58): 

Dongier  ne  prisent  une  plume  palleie.  —  paree  gSSWO'PO  fehit  3t. 

78.  IV.  5)  552,  7  (S.  58) : 

Mais  se  deu  piaist  ie  vrai  juticeor.  ->  le  verai  (pere  D)  criator  *$3 
O^Q    a  le  vrai  justisor  ^  fehlt  9l«eD»<5*g'3'2n'0'?'Q'@?). 

79.  Was  die  Nebenquelle  v  anbetriflft,  so  sind  allerdings 
mehrfache  Anklänge  von  3  an  69W^X  vorhanden,  die  jedoch 
nicht  zur  Annahme  einer  solchen  berechtigen,  sondern  daraus 
erklärlich  sind,  dass  v  und  die  Vorlage  von  3  auf  einer  gemein- 
samen Quelle  beruhen,  wie  im  Verlaufe  der  Untersuchung 
gezeigt  werden  wird  (vgl.  §  6) ;  dass  3  v  nicht  als  Nebenquelle 
benutzt  hat,  geht  aus  einer  grossen  Anzahl  isolierter  Lesarten 
hervor,  die  3  m't  andern  Hss.  gegenüber  6TO^X  aufweist 
(vgl.  S  68). 

80.  V.  11.  12  (S.  61): 

11  Ge  dist  la  gieste  que  ce  fu  aprte  Pasques 

12  El  mois  de  mai  que  primevoire  caif^e 
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11.  Tettoire  t^3S  ce  fu  a  une  Pasque  (feste  @3^?iX)  9r(5f^»(g53ai? 
C$3^  Ce  fu  en  mai  (A  Paske  fu)  ce  tesinoigne  le  gaste  Q®  Moult  ot 
dure  la  tensons  et  li  chaples  De  celle  guerre  qui  de  noient  ne  lasche 
Tant  bpn  palais  en  remest  povre  et  gaste  (98a)  Dont  li  baron  furent 
oeis  par  armes  Li  Loherant  esploitent  et  chevaucbent  Cil  de  Bordelles 
de  Qoiaot  ne  s'atargent  D*anbe  .11.  parts  confondent  si  les  marches 
Qu'il  i\  n*i  remest  qui  .1.  seul  denier  yaille  CSe  fu  en  mal  qne  fleiirs  de 
rose  Charge  «R.  —  12.  ==  9l©(5  Dou  (SSW?  Dous  3e  d'ayril  $)»5® 
primeyoir  O  primerose  OS  germe  Q^Tl^H  en  guerpo  @  /Mt  92 
(vgl  11). 

81.  I.  8  (S.  33) : 

[Et|  seins  Ni^ises  de  Rains  i  fu  ocis  =  99(S(^3^92$D®X$,  mit 
9.  umgestellt  ($3^^  folgt:  E  trainee  et  rompus  a  roncis  D@.  —  9.  vgl. 
§  2,  63  fehlt  gtROX©. 

Die  Umstellung  der  Verse  8  und  9,  die  nur  von  3  und  QWß 

geboten  wird ,  kann  wohl  in  den  Vorlagen  der  Hss.  g  911  85 

vorhanden  gewesen  sein. 

82.  IV.  5)  551,4  (S.  58): 

De  Tautre  part  Gironde  li  essoort  =  W^  Q.  qui  D  recort  $0 
oi  sort  (!)  3  Ck)ntee  et  princes  demaines  (chastelaines  f)  maina  fiz  de  9) 
nauassors  (uauassor  TO)  9l»5)»g*3'0'0'®?)  fehlt  i&'m'O^'  folgt:  Qui 
de  Gerbert   tenoient  lor    honors   (honor   2193SW'?*)    «©SDafe'g'S'an* 

Hier  zeigt  3  eine  fehlerhafte  Lesart  ai  sort,  der  jedoch  im 
Original  essort  entsprochen  haben  kann,  das  von  6^$ 
geboten  wird.  — 

Die  übrigen  von  Herrn  Prof.  Victor  angeführten  Belege 
bieten  keine  isolierte  Lesart  von  3  und  SÜR^X: 

83.  L  1  (S.  33): 

Vielle  ehanson  voire  plest  vos  oir  =  691  plairoit  vot  a  oir  Wd 
voleiz  oir  (SgSST^^D^  viele  vouliez  o.  8  Bonne  chancon  9[^D@  Or 
entendez  por  dieu  qui  ne  menti  92^ 

84.  l.  12  (S.  33): 

[Qui  por]  Jhesu  furent  yerai  mariir  =r  ^ISd^Sä^DS  Qui  icel  jor  (S 
toz  yrai  m.  vlZ  Et  por  le  doulz  Jh.  y  f.  yrai  m.  $  Et  pour  l'amour 
Jhesu  furent  martir  S  folgt:  Onques  nus  d*aus  (hons  $)  yers  aus  coup 
ne  feri  6$35m^S  0.  n.  bona  yers  lor  cox  ne  gari  9^.  In  W^  nach 
V.  11  eingeschoben. 

85.  IV.  4)  446,  57  (S.  42) : 

[Le  Chanpeg^ois  qui  tant  fist  a  douteir]  sc  9(10  Les  Cbanpenois 
^9R$C    q.  molt  e    fet  %^Z    fönt  ®39^D    a  loer  39R$6  /Mt  ^b(&L 

86.  IV.  5)  649, 10  (S.  58) : 

Sor  une  röche  qui  est  et  haute  etleie  c=  ^%  Sus  00*00*6  qui 
fu  et  33971     et  grans  et  IBO^     et  longue  et  O     r.  parfonde  et  W    r. 


87.  IV.  5)  550,12  (S.  58): 

En  est  bien  Iodb  Jemi  une  Ipueie.  —  N'eat  loing  d'ilec  (d'iqui  !( 
d'ilesquea  G  des  lor  $)*S'  d'ihieo  lona  e'aH'SJ'S'Q'I  ilel  bois  T)  que 
(raei  R'j  M»SX!«g'S'3'm'D'«lJ'ü'SS  Bien  en  est  1.  a.  ÜH  deinie  1. 
aSSS)me'3'aii2li"0'¥¥'Cl'®S  demies  iomee  5'  1.  a  uns  grant..  .3 
Qu'il  n'en  eat  (Ele  n'eat)  1,  ne  mea  c'u.  I.  (ruee)  OQ  El  nen  est  1.  mes 
qne  u.  1.  S  Et  prei  d'ilueques  a  miiins  d'a.  I.  ?)  A  une  lioe  du  chastel 
niesuree   Est  la  ioreB  de  nioult  ^ruDt  renomee  9£  folgen :  etc. 

§4. 

88.  Wälirend  nun  F.  Bonnardot  und  Prof.  Vietor 
für  den  Schreiber  von  Hs.  3  oder  deren  Vorlage  die  Benutzung 
zweier  Quellen  in  Anspruch  nahmen,  sucht  E.Heuser,  welcher 
die  Hs.  selbst  eingesehen  hatte,  jene  Behauptung  dahin  zu 
präzisieren,  dass  er  für  die  beiden  Schreiber  der  Hs.  (vgl.  22) 
zwei  verschiedene  Vorlagen  voraussetzt.  In  seiner  Dissertation: 
»Über  die  Teile,  in  welche  die  Lothringer  Geste  sich  zerlegen 
lässt«  (Marburg  1884)  S.  17  Anm.  11  spriclit  er  sich  über  die 
Stellung  von  3  folgendermassen  aus:  »T»3  weichen  von  jetzt 
ab  des  öfteren  von  S8S6D  ab,  wie  denn  allem  Anscheine  nach 
3  im  zweiten  Teile  (der  mit  r'57al  beginnt)  eine  Quelle  gehabt 
hat,   die  mit  S*  im  nächsten  Connex  gestanden  haben  muss.* 

89.  Uniersuchen  wir  mnächst,  ob  nicht  etwa  auch  andere 
Hss.,  welche  E.  Heuser  in  seiner  Synopsis  nicht  aufführt,  mit 
3!;»3  gemeinschaflliche  Abweichungen  B^tSO  aufweisen ,  und 
sonach  die  Beobachtung  E.  Heuser's  auch  auf  sie  auszudehnen 
sein  würde.  Zu  diesem  Zwecke  vervollständigen  wir  jene 
Synopsis,  indem  wir  die  Tiradentabelle  der  Hss.  ©gOSd^S 
folgen  lassen.'). 


I. 

I 


I)  Die  ColunineD  1,  2,  S.  10  Bind  der  Heuier'Bcheo  Synopsis  ent- 
nomnieii.  In  derselben  sind  folgeade  Errtüitier  zu  berichtigen:  S.  20, 
Tir.  No.  246  g:  statt  ll2a:  -,  No.  247;  statt  c:  112a;  S.  2Ö  Anm.  15: 
nach  >erseUt  durch<   ist  einzuachaiten:  i  @  1 12a,  3)ii  UTb;  S.  21  No.  279 

S;  statt  a:  c.   —   Wie   E.   Heuser    bezeichnen   auch    wir   durch  ■■  ;   eine 
Ocke  in  der  Hs.,  — :  nicht«  EntBjirechendea  in  der  Hb,  vorhanden.     Pa. 
I,  II  bedeutet:  ed.  Paria  Bd.  I,  11;  DuM.:  Du  M^ril;   Ste, ;  Stengel. 
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1}  No.It-16  wie  in  S  ereetit  durch:  t  la,  t.  «  Id,  o*  Id,  i2b,  e  2b, 
i  2&  ri  2d,  *  3ai  u  4a  in  0  (uBcb  einer  Notiz  von  E.  Beiuei,  der  eine 
Copia  TOD  0  aDfaitigte,  sind  in  dieser  Ha.,  die  200  Blätter  enthält,  die 
ersten ^lAtter  verbunden;  ihre  richtige  Reiheofolge  ist:  1,  2,  4,  3,  6,  5, 
7  eto.1  anf  f*24  folgt  wiedsr  eia  ^21,  eine  Verzählnng,  die  nicht  rer- 
beawrt  wurde,  ao  da»  die  Ha.  mit  f  196d  abacblieaat).  —  No.  1. 2  fehlen  9. 

2i.E»  folgen  in  snz:  die  Tiroden:  i  44e,  1T8b,  e  44f,  178c 

8]  E*  folgt  in  3rt  eine  e-Titade  4äe,  17»c 

4)  Ee  folgt  iD  mz  eine  e-Tirade  47c,  t82d. 

5}  El  folgen  in  '■HZ  die  Titaden:  e  48c,  184b;  i  4ga,  185b;  e  49b, 
IBöe;  *  49c  IBM. 

6)  Ea  folgen  in  X  die  Tiraden:  a.  186d,  e  187a,  a.  187b,  e  lB7d, 
i  188b,  e  188d ;  f°  189  (nicht  186,  wie  Tietor  !.  c.  S.  11  angiebt.i  ist  in 
Z  herauageBcbnitten. 

7)  Ea  folgen  in  »X  die  Tiraden:  e  50a,  190»;  i  50a,  190b;  in  Z 
noch:  e  190e,  ■  190d. 

8}  Der  Bearbeiter  TOn  91£  auchte,  wenigelens  in  den  ersten  29 
Tiraden  (nach  91)  einen  regeliDft»Bigeii  Wechael  von  *  und  e  ali  ABSOnanx- 
Vokale  hersuatellen,  wie  &£  H.  Hub  in  seiner  Diaaertation :  >La  chanson 
de  Hemia  de  Hea.  Inhaltaangabe  und  Classification  dar  Handschriften', 
Marburg  1879,  fDr  den  HerTiS  nachgewiesen  hat  [Tgl.  §  2  und  S.  8). 
Vgl.  no3i  Ansg.  a.  Abb.  III.  S.  121  ff.  Voratehende  Bemerkung  ist  ein  weit«rer 
Beleg  fUr  den  Kachweia  Rohde's,  daaa  der  Terfaiaer  der  Redaktion  91t 
■Ich  Deatrebte,  Herfia  und  Qarin  eng  mit  einander  zu 


AiNf.  n.  Abb.  ( 


rfl)«!). 
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1 

On 
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2 
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a 
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• 

b 

a 
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4 
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22c 

18d 

5 

• 

t 

d 
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b 

d 

8 

U 
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9 

• 

t 

b 
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50 

ie 
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d 
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• 

t 

0 

d 

25a 

2 
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37b 

80a 

26b 

8 

• 

t 
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a 

b 

4 

• 

%e 

88c 

81a 

27a 

5 

• 

t 

88d 

a 

b 
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• 
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43b 

84d 

81a 

V) 

• 

c 

d 

a 

8 

e 

84c 

9 

• 
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• 
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2 
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ie 

42d 

9 

• 

d 

70 
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• 
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d 

91 

51b 
b 

0 

e 
e 
e 
e 
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52b 

58b 
d 
d 

54a 
a 
a 

55  f 

f 

57b 
d 
f 
f 

60b 
b 
e 
e 

61 0 
c 
f 

62a 

64a 
a 

65e 
f 
f 

66a 
c 
c 

f 

67a 

68e 
f 

69d 
d 
d 
e 

74e 
f 


192a 
b 
b 
d 
d 
d 

198a 
b 
c 

195b 
d 

196a 
d 

197a 

199d 

20ÖÄ 

202ft- 
b 
d 
d 

206c 
d 

207c 

208d 
d 

209c 
d 

218a 
a 

2l6a 
a 
b 

0 

2l7a 

a 

d 

2l8a 

221a 

a 

222a 

b 

b 

b 

280d 

281a 


12o 
d 

d 

13c 
d 
d 

14a 

0 

15a 
17c 
18c 

c 
19d 
20a 

a 
25d 

d 
26a 
29a 

c 
80a 

a 
85e 

c 
86d 

37a 
88o 
c 
89d 
40a 
44c 

c 

48c 

d 
49b 

c 
50b 

b 
51b 

56a 

57d 

d 
58a 

a 
70c 

d 


SR 

18b 

c 

d 
14c 

0 

d 

d 
15c 
16a 
18c 
19b 

b 
20d 
21a 

a 
26d 

d 

d 
28b-d 
29b 
80a 

a 
85c 

c 
86d 
87a 
88b 

c 
89d 
40a 
44c 

c 
48d 

d 
49b 

c 
50b 

b 
51b 

c 
55d 
56a 
57o 

d 

d 

d 
70b 


Pa.L 

84 

86 

87 

98 

96 

97 

98 

108 

105 

121 

129 

129 

189 

140 

141 

175 

176 

176 

196 

199 

202 

202 

235 

285 

242 

248 

258 

255 

263 

^64 

296 

297 

11.28 

29 

83 

85 

41 

42 

49 

52 

84 

85 

96 

96 
97 
177 
179. 


1)  Von  den  Hm. 
zur  Verfügung. 


stehen  leider  nur  sehr  fragmentarische  Copieen 
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No. 
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o 

91 
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Pa.  II. 

74 

i.€ 
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75o 

231d 

71d 

71c 

186 
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72a 

d 

187 

6 

*        II 

% 

d 
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232a 

a 
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7 

0 

55b 

d 

b 

c 

72b 

190 

8 

*        II 

*    1 

c 

e 

c 

d 

c 

192 

9 

^ 

60a 

78a 

236d 

77c 

77b 

225 

80«) 

*        1 

\ 

a 

c 

237a 

d 

c 

227 

1 
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78a 

d 

229 

2 

m 

te 

60c 
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237d 

c 

78a 

232 

8«) 

i 

• 

61a 

79c 

238o 

79a 

d 

236 

4 

ö 

b 

d 

d 

b 

79a 

237 

5 

0 

% 

b 

ie:e 

•e:d 

b 

a 

237 

6 

o».  e 

b 

e 

d 

0 

a 

237 

7 

m 

te 

c 

e 

289a 

c 

a 

238 

8») 

• 

t 

62c 

80c 

240b 

80d 

80c 

245 

9* 

m 

%e 

64d 

83c 

83a 

259 

90 

m 

% 

d 

c 

b 

259 

1 

U 

65a 

d 

c 
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• 
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0 

8 

u 

c 

84b 

84a 

4 

Om 

c 

c 

a 

5 

• 

t 

d 

d 

b 

6 

• 

te 

67c 

86d 

86b 

7 

0 

% 

d 

d 

c 

266 
III  Dum 

8 

u 

75d 

249c 

96c 

96a 

49 

9 

• 

d 

d 

c 

a 

49 

100 

e,e 

76b 

250a 

97a 

c 

52 

1 

% 

b 

b 

b 

d 

53 

2 

e 

77c 

251b 

98c 

98b 

61 

3 

• 

78a 

d 

99  a 

d 

64 

4 

e 

79a 

252c 

lOOb 

100a 

70 

5 

m 

t 

c 

253b 

d 

c 

ö   74 

1)  Ee  folgt  in  Z  eine  o*Tirade 

2)  Ee  folgt  " 
8)  No.  88-97  in  X  durch  eine  i-Tirade  (240b)  enetit. 


237b. 
:t  in  ^Z  eine  t>-Tirade  79d,  288d. 


4J  Die  Übereinstimmung  mit  den  andern  Hss.  geht  in  92  bis  T  80d24 
(=  8  28d41  V  92all);  dann  weicht  ^  in  Form  und  Inhalt  ab;  die 
Tiraden  No.  S9~96  sind  ersetzt  durch:  »e  80e,  a«  80f ,  t  80f ,  an  81a, 
t  81a;  r  81f3  (=:  $6  30all  %  96b7)  nähert  sich  92  wieder  den  andern 
Hss.,  ersetzt  jedoch  die  Tiraden  No.  95 — 114  durch  eine,  dem  Inhalte 
nach  entsprechende  t-Tirade  bis  t®  92  87a6.  Die  folgenden  Tiraden,  No. 
115—157,  ersetzt  92  durch  inhaltlich  entsprechende,  der  Form  nach  ab- 
weichende (49)  Tiraden  bis  f«  92  97e52:  a»  87a,  t  87a  (92  87a  17  bis 
88d8,  abgedruckt  bei  Du  M^ril :  La  Mort  de  Garin  le  Loherain ,  S.  22.3), 
0  88d,  i  88d,  e  88e,  i  88e,  o  88f,  e,  e  88f,  on  89a,  e  89a,  ie  89b,  e  89b, 
a«.  e  89d,  o»  89e,  a  89e,  i  89e,  ie  91b,  t  91c,  a«  91f,  e  92a,  ie  92a,  an  92b, 
On  92b,  e.  e  92b,  1 92c,  ie  92c,  i  92d,  On  94c,  e.  e  94c,  ie  94c  •  94d,  e.  e  95c, 
e  95d,  t  95d,  e  96a,  i  96b,  e  96c,  1 96c,  u96d,  e.  e  96d,  1 96d,  a  96e,  e96e, 
On.  e  96f,  k.  e  96f,  e  97a,  i  97d,  h.  e  97e,  e  97e.  Vgl.  Stengel:  Roman. 
Stud.  IV.  8.  547  Anm. 
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0 
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i 
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e 

e 
i 
e 

0 
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• 

ie 

m 

t 

% 

On 
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I22a 
t 

125c 
d 


129b 
130a 
131b 

b 

c 

d 

133a 

a 

a 

b 

d 

ia4a 

185a 

a 

0 

187b 
d 

141b 
b 


5 

O 

79e 

80ä 

82tt 

e 

d 

sab 

tt 

88fb 

t 

89b 

e 

d 

91d 

92a 

93ä 
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94a 

94b 

96a 

c 

b 

97a 

98d 

b 

99a 

b 

c 

100a 

b 

lOOä 

lOld 

c 

102  b 

lOtc 

103b 

Q 

b 

d 

0 

102ä 

c 

103a 

I04e 

b 

d 

6 

105a 

d 

b 

104a 

c 

a 

d 

105a 

lOHc 

a 

d 

0 

107a 

106d 

108a 

107a 

d 

109d 

lllo 

d 

c 

lUo 

118c 

d 

d 

91 


X 

258b 
c 

255c 
d 

256a 
b 

260c 
c 

261b 
c 
c 

263c 

264b 

c 

265a 

266c 
d 

269a 
a 
b 
c 

270a 
b 

271d 

272b 

273b 

b 

0 

c 

2740 

c 

d 

275a 

b 

c 
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b 

e 
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278a 

280o 

282b 
b 


lOOd 
lOlb 
lOdd 
I04b 

0 

[05a 
b 
lOd 
Ha 
12a 
a 
b 
.14d 
15a 
I16a 
b 
d 
I17a 
19a 
c 
l22o 
c 
I23a 
b 
I24a 
a 

I26a 
c 

I28a 
a 
b 
b 

29o 
d 

iSOb 

G' 

d 
iSlä 
I82a 

a 

fr 
I34a 

d 
[88a 

b 
I40c 


lOOa 

d 

103c 

104A 

b 

d 

105» 

UOd 

lllä 

112a 

b 

c 

115b 

e 

116c 

117ä 

c 

d 

120a' 

d 

12Sc 

d 

124tt 

c 

12öa 

b 

127o 

128a' 

129b 

b 

0 

d 

Idla 

b 

c 

182a 

b 

c 

18So 

c 

134a 

135o 

136b 
189d 

d 

142a 

b 


ni; 

74 

90 
98 
95 
98 
109 
138 
134 
14e 
141 
142 
156 
158 
188 
1» 
IM 
170 

ide 

201 
202 
204 
206 
210 
210 
IVÖte. 
449 
446 
454 
454 
456 
457 
464 
465 
468 
4<^9 
470 
472 
477 
477 
479 
487 
491 
508 
509 
521 
521 


1)  Mit  !•  142c  bricht  0^  ab. 

2)  Mit  r  282b  bricht  %  ab. 
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b 
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0% 
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159b 

1 

fhk 

128a 

104a 

129d 
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258 

2*) 

oi 

.^ 

^ 

__ 

... 

— 

8 

e 

1 

c 

mf 

130d 

160d 

I61b 

1)  Es  folgen  in  den  Doppeltext-Hss.  (Tgl.  Victor  §  8)  SS^^R  die 
Tiraden:  h.  e  146d,  115d,  118a,  147b,  rVT  547;  i.  e  146d,  U5d, 
118a,  I47c,  IV.  549;  o  147a,  115c,  «5a,  147d,  IV.  Wl;  t  M7>w  116a, 
118b,  147d. 

2)  Es  folgt  in  91  eine  i-Tirade,  dia  dem  ««eiten  Teil  der  h,  f-Tirade 
der  ^dem  Hsa.  inhaltlich  entspricht.  —  Pie  {blande  TiradoDiabelle  von 
m  ist  der  Heoser^schen  Synopsis  entnommen. 

3)  Es  folgt  eine  i-^irv^  io.  03W* 

4)  Es  folgt  eine  t-Tirade  lOld  iik  9U 

Ausg.  a.  Abb.  (XrAger).  8 
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c 

7 

■ 

t 

c 

f 

139a 

b 

d 

8 

e 

c 

105a 

b 

c 

169a 

9 

• 

t 

d 

a 

c 

d 

a 

230*) 

ie 

135a 

140b 

169b 

d 

266 

1 

e,  e 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

oi 

b 

d 

c 

c 

170a 

3 

m 

te 

d 

d 

141a 

170a 

c 

4«) 

% 

d 

e 

b 

b 

d 

5 

Oi 

136d 

f 

142b 

171b 

171d 

6 

On 

— 

— 

— 

— 

— 

1)  Es  folgt  eine  a«-Tirade  in  102b  in  ^. 

2)  Es  folgt  eine  i-Tirade  102d  in  «R. 

3)  No.  199-208  ersetzt  ^  durch  die  Tiraden :   e  102f,   oi  103a,  b.  e 
103a,  i  103b,  e  103c,  oi  103d,  an  103d.  oi  103d,  i  I03e. 

4)  In  D«ri©»3aÄ   ersetzt  durch    die   Tirade  an.  «,  ^.  e  133a,   104c, 
136d,  166c.  166d. 

5)  Es  folgen  die  Tiraden:  e.  e  105b,  ie  105c  in  % 

6)  Es  folgt  eine  e.  e-Tirade  105f  in  yi. 
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No. 

Vocal 

® 

5 

D 

m 

$)• 

3 

m 

1  Mo. 

237 

e.  e 

137a 

106a 

142d 

171d 

172b 

8») 

en 

b 

a 

143a 

172a 

c 

9 

e 

138b 

c 

144d 

173b 

173d 

240«) 

On.  e 

b 

c 

d 

b 

d 

267 

1 

bn 

d 

d 

145c 

174a 

174c 

2 

e.  e 

139a 

d 

c 

a 

c 

3 

ai 

b 

d 

146b 

c 

175a 

268 

4 

• 

t 

b 

e 

b 

c 

a 

5 

m 

te 

c 

e 

c 

175a 

c 

6 

• 

t 

_— 

_ 

... 

... 

__ 

7 

h,  e 

d 

f 

147a 

b 

d 

?•) 

ie 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

On 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

250 

m 

% 

._ 

— 

— 

— 

— 

—m^ 

1 

ie.  e 

142b 

107d 

150c 

178c 

179a 

2 

».  e 

c 

d 

c 

d 

a 

3 

e,e 

— . 

— 

— 

— - 

_ 

4*) 

• 

te 

c 

d 

d 

179a 

b 

5^ 

i,e 

143b 

f 

151c 

d 

180a 

6 

a 

b 

f 

c 

d 

a 

7») 

üe 

c 

108a 

152a 

180a 

b 

8 

e,  e 

d 

a 

a 

c 

d 

9 

On 

144b 

c 

d 

d 

18ld 

260 

ö.e 

c 

d 

«  • 

181b 

c 

1 

u.  e 

0 

d 

•  • 

b 

c 

2 

an.e 

145a 

e 

•  • 

d 

182a 

3 

e 

a 

e 

«  • 

182a 

b 

4 

ö 

a 

f 

153a 

a 

b 

4 

e 

b 

f 

a 

b 

c 

6 

h.e 

c 

109a 

c 

c 

d 

7 

• 

c 

a 

c 

c 

d 

269 

8 

e 

d 

a 

c 

d 

183a 

9 

i.  e 

146a 

c 

154b 

183b 

c 

270 

e.  e 

b 

c 

c 

c 

d 

1 

• 

d 

e 

155b 

184b 

c 

2 

e 

147c 

110a 

156a 

185b 

185b 

3 

■ 

t 

148b 

d 

157b 

186b 

186c 

4 

ie 

d 

e 

d 

d 

d 

1)  Es  folgen  in  SD»3Q9^«m  die  Tiraden:  u  143b,  172a,  137b,  106b, 
172c;   oi  143b,  I72b,  137c,  106b,  172d;   a*  143c,  172b,  137c,  106b,  172d. 

2)  Es  folgen  in  SD*3Q2)fi  die  Tiraden :  %  145a,  173c,  138c,  174a. 

3)  No.  248-250  in  ;^$)»3QaR  ersetzt  durch:  i  137d,  147b,  175c,  140a, 
176a;  e.  e  138a,  147d,  176a,  140b,  176c;  ie  138a,  I47d,  176a,  140c,  — ; 
u  138b,  148a,  176b,  140c  176c;  a»  138b,  148a,  l76b,  140c,  176d;  h,  e 
138d,  148d,  177a,  14la,  177c  (177a  setzt  eine  andere  Hand  ein);  ie  139a, 
149a,  177b,  141c,  177d;  i  (g?)  149b,  177c,  141c,  178a;  o«  (g?)  150a,  178b, 
142a,  178c;  in  9^  durch  ie  106f,  t  107a,  h.  e  107a,  On  107b,  i  107c. 

4)  Es  folgt  eine  e-Tirade  107e  in  92. 

5)  Es  folgt  eine  h.  a-Tirade  180b,  143d,  108a,  180d  in  ^C^jm, 
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YoM 

9 

8 

Q 

91 

£). 

3 

AR  1  Mol 

e 

148d 

1106 

158a 

187a 

187ar 

• 

149a 

f 

b 

b 

0 

0*       1 

d 

lila 

t 

188b 

188b 

e 

d 

a 

•  • 

b 

0 

• 

t 

I50d 

e 

•  • 

l89o 

189d 

t 

%0 

151d 

112b 

\  159d 

190d 

191a 

e.4 

!  l58a 

0 

160a 

191a 

b 

%.e 

b 

d 

0 

c 

d 

e 

c 

d 

d 

d 

d 

0» 

0 

d 

d 

d 

192a 

• 

t 

c 

e 

l61a 

192a 

» 

e 

I53d 

llSb 

I62d 

198o 

193d 

oi 

154b 

d 

l6do 

194b 

194e' 

m 

% 

b 

d 

G 

c 

0 

e 

d 

6 

164a 

195a 

195a 

• 

156b 

lUa 

d 

d 

d 

• 

d 

0 

165c 

196b 

196a 

e 

d 

c 

d 

c 

d 

270 

m 

t 

ld6b 

d 

166b 

197a 

197b 

am 

l«7a 

f 

167b 

d 

198b 

271 

e 

h 

115a 

c 

198a 

c 

i 

158a 

c 

168c 

199a 

199c 

Om 

159c 

116b 

170c 

201a 

20u 

272 

e 

c 

b 

d 

a 

0- 

% 

d 

c 

d 

b 

0 

itf 

157c 

d 

6 

171a 

b 

<» 

e 

d 

160b 

d 

b 

d 

202b' 

• 

t 

158a 

b 

d 

c 

202a 

h 

ie 

b 

c 

e 

d 

b 

d 

Om 

d 

f 

172b 

d 

20aa 

Om 

16>a 

ll7a 

c 

203a 

b 

i 

a 

a 

d 

a 

c 

Om.  e 

I   b 

b 

173a 

c 

d 

a 

c 

b 

a 

^  c 

d 

i 

il62a 

d 

174a 

204a 

204d 

e 

1   b 

i   e 

J   b 

b 

205a 

u 

1   c 

f 

d 

d 

c 

am 

d 

118a 

175a 

205a 

d 

i 

163b 

b 

c 

c 

206b 

ie 

l 

d 

c 

176a 

206b 

207a 

e 

, 

164b 

e 

.d 

207» 

d 

, 

i 

d 

f 

177b 

b 

208b 

273 

ie 

't63a 

165'o 

It9b 

178b 

208b 

'  20dä 

a.e 

c 

d 

c 

0 

d 

c 

r 

e 

o' 

166a 

d 

c 

209^ 

d 

• 

ie 

i 

b 

e 

179b 

c 

210b 

No. 

275 

6 
7 
8 
9 

280n 

1^ 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
290 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
300 

1 

2 

3 

4 

5 

6 
6a 

7 

8 

9 
310 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7-) 

8 

9*) 

1)  Es  folgt  eine  e-Tirade  159d,  191a,  l52a,  112b,  191a  itt  ©iQQ'WSW. 

2)  Es  fol^  ehiiB  te-Tirade  von  b  (3)  resp.  4  Zeilen»  in  $)«^Q««a)t  u.  SD^fÖ. 

3)  zerfällt   in  ^Q^fl  in   die  Tirä-deh:  ie  209c,   I66b,   119e;  2'lOb: 
e  2i0a,  l«6dy  119f,  2i6d  f^  s.  Heuser  1.  o.  S.  22  Aiwr.  19|. 
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Noi 

YoM 

« 

ff 

Q 

m 

^ 

3 

9» 

Mo. 

820 

m 

t 

167a 

120ä 

180b 

210c 

211b 

1 

e 

b 

b 

c 

d 

6 

2 

iä 

b 

b 

d 

d 

c 

3 

<H 

c 

0 

181a 

211a 

d 

4*) 

Oa 

d 

0 

b 

b 

212a 

6 

m 

% 

d 

d 

b 

b 

fl 

6 

e 

d 

d 

c 

^   c 

b 

7 

at 

168b 

e 

d 

d 

d 

8 

ii 

c 

f 

182a 

212a 

218» 

9 

e 

169& 

121a 

183a 

218a 

d 

380 

i,  e 

c 

c 

c 

c 

214b 

1 

t 

c 

c 

d 

d 

0 

2 

e 

d 

d 

184a 

214a 

d 

8 

0% 

170a 

i 

a 

a 

215{i 

4 

t# 

b 

e 

c 

c 

b 

5 

e 

c 

f 

d 

d 

d 

6 

i& 

d 

122a 

185b 

215a 

216a 

7 

ctä 

d 

ft 

b 

b 

b 

8 

üe 

171a 

b. 

c 

c 

274 

9 

• 

b 

e 

d 

d 

340 

i& 

172a 

e 

216d 

,2l7d 

1 

e 

. 

a 

e 

217a 

'218a 

2 

i» 

c 

f 

b 

c 

8 

Oü 

l73a 

126b 

d 

219a 

4 

• 

c 

c 

218b 

c 

27*5 

5 

e 

l74a 

i 

, 

1 

219a 

220a' 

6 

i^ 

b 

e 

b 

er 

7 

t# 

c 

f 

0 

d 

8 

Ok 

c 

f 

. 

d 

d 

9 

a 

l75a 

i^a 

220b 

221b 

850 

e 

a- 

b 

c 

c" 

1 

• 

c 

c 

221a 

222a 

2 

e 

l7(Ja 

e 

c 

d 

2* 

8 

• 

c 

f 

222a 

223b 

4 

i.'e 

d 

126a 

c 

c 

5 

fl# 

d 

a 

c 

d 

6 

m 

,    d 

a 

d 

d 

7 

o4 

l77a 

b 

223a 

224a 

8 

• 

% 

b 

b' 

a 

b 

9 

i.e 

c 

c 

c 

d^ 

8«0 

ck 

d 

d 

d 

225a 

1 

e 

d 

e 

224a 

b* 

2 

• 

178b 

f 

1 

c 

d 

3 

u 

c 

f 

d 

226a 

4 

(Tii 

c 

126a 

225a 

a 

5 

e 

d 

b 

b 

c 

6 

Ü 

179a 

b 

r 

1 

c 

d 

7 

e 

b 

c 

d 

227a 

8 

Ofi 

c 

d 

226a 

b 

277 

9 

• 

d 

e 

c 

c  ' 

1)  £8  folfirt  eine  c-Tirade  in  3>3Ci^ ;  eine  ie  («>TiÄde  in  ^. 
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No. 

Vocal 

(S 

5 

Q 

91 

5)* 

3 

aR 

Mo. 

370 

te 

180a 

126e 

226d 

228a 

1 

e.  e 

c 

127a 

227c 

c 

2 

e 

d 

a 

c 

d 
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i.e 

d 

b 

d 

229a 

4 

m 

% 

181a 

b 
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b 

5 

• 

te 

a 
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b 
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6 
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b 
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b 
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7 
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% 
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___ 

.^ 

_ 
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8 
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b 

d 

c 

d 

9«) 

• 

t 

.— 
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— 

— 
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—. 

— 

— 

1 

• 
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c 

d 

d 

230a 

#  . 

2 

0«.  e 
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e 

b 

f 
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7 
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231b 

232c 
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e 

b 

e 

c 

c 

9 

ie 
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129b 

332d 

234a 
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b 
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a 

1 

m 
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b 

233a 
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2 

On 

c 

c 

c 
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3 

e 

d 

c 

d 

235a 

4 

m 

t 

d 

d 

d 

b 

5 

On 

185b 

— 

234b 

d 

6 

te 

b 

e 

c 

d 

7 

t 

c 

e 

d 

236a 

8 

e 

186a 
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235b 

c 

9 

On 

b 

— 

c 

237a 

400 

On 

b 

130a 

d 

a 

1 

e 

c 

a 

236a 

b 

2 

• 
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b 

c 

d 

3 

i,  e 

I87a 

d 

238a 

4 

u 

b 

d 

a 

5 

e 

b 

c 

237a 

b 

6 

e.  e 

d 

d 

d 

239a 

7 

On 

d 

d 

d 

a 

8 

9 

% 

188a 

e 

238a 

b 

9 

te 

b 

e 

b 

C  1 

410 

• 

t 

c 

f 

c 

d 

279 

1") 

a 

d 

f 

239a 

2 

e 

189a 

13la 

b 

240a 

3 

t.  e 

b 

b 

d 

a 

4 

i 

c 

b 

240a 

b 

5 

te 

d 

c 

b 

c 

6 

t 

190a 

d 

c 

d 

7 

t.e 

b 

e 

241b 

241c 

1)  No.  379,  380  in3Q9iaR  ersetzt  durch  eine  a».  e-lirade  238c,  181c, 
127d,  229d. 

2)  Es  fehlt  ein  Blatt  in  Hs.  3R  (vgl.  Vietor  S.  10). 
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No. 

Vocal 

@ 

5 

o 

^         3)» 

3 

Wt 

Mo. 

418 

u 

190c 

131f 

241c 

241d 

9 

On 

d 

182a 

c 

d 

420 

• 

191a 

a 

d 

242a 

1 

e 

b 

b 

242b 

c 

2 

• 

t 

d 

d 

d 

243b 

8 

On 

192b 

f 

248c 

244a 

4 

ie 

c 

138a 

244a 

c 

5 

e 

193b 

c 

c 

d 

6 

• 

c 

d 

245a 

245b 

7 

e 

194a 

f 

c 

246a 

8 

m 

te 

b 

184a 

246a 

b 

9 

u 

0 

b 

b 

c 

480 

On 

c 

b 

b 

d 

1 

m 

% 
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c 

c 

d 

2 

On 

195b 

e 

247b 

247c 

3 

a 

c 

f 

c 

248a 

4») 

e 

d 

185b 

248a 

b 

5 

e.  e 

196d 

186d 

249b 

249c 

280 

6 

m 

% 

d 

e 

b 

d 

7 

u 

197c 

187b 

250b 

250d 

8 

m 

% 

d 

b 

c 

d 

9 

• 

%e 

198a 

d 

d 

251b 

440 

e 

a 

d 

251a 

b 

1 

• 

199a 

f 

252b 

252d 

281 

2 

On 

b 

— 

d 

258b 

8 

m 

% 

c 

— 

253a 

b 

4«) 

e 

•  ■ 

188b 

d 

254a 

5 

• 

•  ■ 

c 

255a 

255b 

6 

e 

■  • 

d 

d 

256a 

7«) 

• 

• 

•  • 

189d 

258d 

259a 

1)  Der  Schreiber  der  Hb.  92  hat  den  Schluss  der  Colonne  (185cl6-51) 
sowie  die  3  folgenden  Spalten  (f*  185d,e,f)  leer  gelassen. 

2)  Mit  199d41  bricht  Q  ab. 

3)  Die  Tirade  endigt  in  ^m  249b8;  es  folgt  bis  f  815b  (wo  das  Ex- 
plicit)  der  Anseys  und  der  Ton  (»Vengeance  Fromondinc). 


90.  Aus  der  Synopsis  der  Tiradenfolge  ersehen  wir,  dass 
Tür  den  Garin  eine  Abweichung  bezüglich  der  Tiradenfolge 
in  den  einzelnen  Hss.  gegenüber  der  zu  Grunde  gelegten  Hss.  SB 
nur  für  9l£  zu  constatieren  ist,  in  denen  ein  stark  überarbeiteter 
jüngerer  Text  vorliegt ;  ferner  eine  gemeinschaftliche  Abweichung 
der  Tiraden  No.  1— -18  für  @Q.  Im  Girbert  hingegen  zeigen 
die  Hss.  @09lS|^'iIR   und  unsere  Hs.  3  gemeinsame  grössere 
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Abweichungen  gegenüber  9[S9@0^).  Dieselbe^  bestellen  jp 
1)  Plüstiraden  n^h  No.  238  untj  380;  2)  Umstellijpg  yw 
Tiraden  No.  189  und  190  (in  ®  fehlt  Tir.  189);  3)  Auslassung 
von  Tiraden  No,  ^3  (wo  31  gänzlich  abweieht),  2H,  ?18,  $21 
(die  auch  in  %  fehlt),  231,  236,  2&3,  377;  4)  einer  Abweichwig 
in  Beziehung  auf  den  Assonqiiuyok^  Np.  222,  379,  380;  5)  d^m 
Ersatz  von  Tiraden  No.  248,  249,  250. 

91.  F0r  d^  aus  der  Synopsis  gezogene  Resultat  stehen 
femer  pin:  Mo.«)  20422,  -2$,  -27,  -29,  -30,  -31,  -32,  -83,  -35, 
-38,  -39,  r40,  -41,  -42,  -43,  t44,  -45,  -46,  -47,  -48,  -49,  röO,  ^l, 
-52,  -54,  -5e,  -57,  -58,  -60,  -64,  -66,  h67,  -69,  -70,  -71,  -72,  -73, 
-76,  -78,  t78,  -82,  -89,  -90,  r93,  -95,  -98,  -99,  -500,  -3,  -4,  r8, 
-10,  -11,  -13,  -14,  -17,  -22,  -28,  -?4,  r^ö,  -29,  -30,  ^31,  -33,  -35, 
-37,  -40,  -41,  -44,  -46,  -50,  -51,  -53,  -54,  -55  flf.,  -75,  -76,  -77, 
-78,  -79,  -80  ff.,  -84,  -85,  -86»  -87,  t88,  r91,  -92,  -94,  -95.  96  ^. 

92.  Aus  der  Tiradentabelle  ersehen  wir,  d^ss  die  vqq 
Heuser  gemfictijle  Beobachtung  s^uf  O  (wenn  wir  von  der  im 
Eingang  i^it  ®  gefneinsamen  Abweichung  absehen)  unc)  auf  9R 
auszudehpeQ  ist ;  dass  3  in  seinem  zweiten  Teile  eine  Qudle 
gehabt  hab^n  muss,  die  avif  t]^)  oder  einem  Ausläufei:  yoqi  f] 
{rj'%  X,  v)  h^ruM. 

• 

§  5- 

93.  Unsere  Aufgabe,  die  Bestimmung  der  Stellung  von 
Hs.  3  in  der  Überlieferung  d^r  Qeste  des  lioherainß»  h^^n 
wir  durch  Aufstellung   obiger   Tiradentabelle    zugleich   dahin 


1)  Die  Hss.  9®^£  können  bei  der  folgenden  Gruppierunff  nichti  . 
berücksichtigt  werden ,  da  £Är  den  Girbert  eine  CJopie  von  g  niont  vor- 
liegt, ®S:  im  Anfang  des  Girbert  abbrecheQ,  ^  scl^on  früher,  vßi%  4psr^ 
nähme  der  Blätter  113  (Vietor  Anl.  9).  und  116;  ®a;  die  Fortsetzung  von 
5D,  folgt  einer  andern  Redaktion. 

2)  Mone:  Untersuchungen  zur  Qesichichte  der  tei^tschei^ ^eldex^^flge,. 
Quedlinburg  und  Leipzig  1q36. 

3)  Vgl.  Vietor  l.  c.  §  7  S. 

4)  Vgl.  Zeitschrift  f.  rom.  Pl^il,  1878  II.  348  Anmk.  i^  A.  Fe-ist: 
»Die  Geste  des  Loherains  in  der  Pro8a\)earbeitung  der  Arsenal-Etand- 
sohriftc,  Marburg  1884,  Diss. 
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beschränkt,  dass  es  sich  jetzt  nur  darum  handelt,  welche  Stel- 
lung 3  in  der  von  Herrn  Professor  V 1  e  t  o  r  mit  f  bezeichneten 
Gruppe  zuzuweisen  ist.  Es  kann  unsere  Hs.  direkt  auf  C  be- 
ruhen oder  auf  einem  Ausläufer  iy,  rf,  ^  und  x.  Ferner  haben 
wir  zu  untersuchen,  ob  wir  für  die  beiden  Schreiber  der  Hs. 
mit  E.  Heuser  zwei  verschiedene  Vorlagen  annehmen  dürfen. 

94.  Die  Stellung,  welche  3  innerhalb  der  Gruppe  f  ein- 
nimmt, wird  eine  Vergleichung  unserer  Hs.  mit  den  auf  f,  i^',  & 

und  X  beruhenden  Hss.  0f®Q9lJS)»S3aK6  ergeben. 

• 

95.  Die  Belege  %— 100  gehören  den  ersten  56  Blättern  der 
Hs.  an.  Zusammen  mit  den  folgenden  werden  sie  uns  beurteilen 
lassen,  ob  wir  für  3^  entsprechend  den  beiden  früher  (Abschn. 
22)  festgestellten  von  zwei  verschiedenen  Schreibern  herrühren- 
den Teilen,  auch  zwei  verschiedene  Vorlagen,  oder  nur  eine 
einheitliche  anzunehmen  haben : 

96.  Als  das  Land  des  reichen  Königs  Tierris  von  Moriene 
und  Valparfonde  von  vier  Königen  überfallen  wird,  schickt 
jener  drei  Boten  nach  Frankreich,  um  Hülfe  von  Pepin  zu 
erflehen : 

3  10d21  =  Paris  I.  75. 

21  Ainz  que  meniast  li  riches  rois  pepin 
Par  deuant  lui  el  palais  se  sunt  mis 
Jofrois  parole  eil  aui  fu  nies  Gaudin 

24Gil  damedex  qui  de  leue  fist  uin 
Au  ior  des  noches  du  sain  archedeclin 
II  saut  et  gart  lenpereor  pepin 

Varianten  9l©0®5(SD«WX<m«(ä;  von  3.  —  21.  =  93  4b87  O  3b33 
(99c22  9{50d27  2  191al5  m  lldl2  $  10dl2  (S  98dl2  Es  les  mesaiges  qui 
vinrent  a  @  4c6  Yienent  li  mes  deuant  le  roi  £X5b24  A.  quil  m.  sen 
est  el  i>ale8  mis  %  8c23  li  emperere  il  llcl.  —  22.  =  9103)2$®  Ena 
el  palais  deuant  lui  (9  Sont  li  niesage  \>a,Y  deuant  le  roi  92  P.  d.  1. 
sont  li  mesage  m.  %  s'est  eil  16  fehlt  §€>0.  —  23.  =  91930  premiers 
parla  J.  €0  parla  $92^  qui  fu  freres  92Xä)2$<S  nies  fu  §  filz  (9® 
folgen:  Le  roi  salue  cortoisement  li  dist  O  Que  bien  loirent  nmnsiel 
et  angeuin  @  Cosinz  germainz  le  (a  %)  lob.  Gar.  927  Et  loherenc  bai- 
Bier  et  poiteuin  ®.  -  24.  =  91130^092X9»^  C.  dex  de  gloire  $  fist 
de  leue  (8.  —  25.  t=  $  Le  i.  %  Quant  sist  as  (au  92)  @092X  de  Og 
<2^£Ol    arcbedelin  @  fehlt  91939J2.  -    26.  =  9(930    Cil  §972$    Ci  (S    le 

Aiug.  n.  Abb.  (Krüger)»  8* 
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%7  Sa  fo^Q^  croisse  et  ^on  bx\^ii  et  son  Uq 
Par  coi  il  puist  son  regne  maiifjtenir, 
Li  .111.  message  sen  uont  deuant  pepin 
30  Premiers  park  iofrois  li  nies  Gaudin 
F  Ha  Si  qua  loirent  ma^nsel  et  angeuin 

Et  lohereinc  noriji^ant  et  poi^uin 
3  Gil  dex  de  gloire  qui  fist  de  leue  uin 
II  saut  et  gart  lenpereor  pepm 
Gi^vi  son  ^arn^ge  ßt  acrQi^e  sqq  j^riß 
6  Par  coi  il  puisse  son  regne  maintenir 
A  toi  menuoie  etc. 

roi  que  veoD8  ci  O  le  riche  roi  ®®9W:ünip©.  —  27.  Et  ©g  öart  O 
li  c.  sa  force  %  son  !ÖBD  essauche  ®  barnage  IB^Q  9on  l^ani%ge  91X 
9>{$<$  et  6B  H' ®  acvoisse  ^  aUeua®  inaintigoe  ®€l  et  oSf^XSll} 
P  pr\8  öa(?|®?i  brin  09i  /e«i5  ^L  -r  ?8.  ?•  qu'll  g  Qfi%  6  Si  qoes 
U  pusse  fB  püibse  O$^!R^372$0  puist  bien  son  barnage  tenir  ^  et 
11  p*9t  force.  lu  91  8.  r.  aaluer  et  m.  ^  son  regne^  garändir  O  sa  terra  99 
s.  pais  %  resne  O  fQlgep :  Contre  p^ens  et  per^ns  et  luti?  Proia  em- 
pereres   pour  clieu  ^tenc  a  mi    Et  nion  mesaige  ke  ie  vanrai  fomir  ®. 

—  29.  Donc  eates  uos  message  oe  dit  li  rois  p.  3  .uu  m.  vinrent  d.  % 
en  «m$©.  —  29.  bis  1  la6  fehlt  9l530®SQi«.  —  30.  AdoAQ  g  papla  fehlt 
an  j.  frere  G.  Z  j.  qui  g^m^^J®  estoit  n.  g  fu  freres  3)1^6.  —  Ilal. 
S.  q.  bi^n  S3:a«?i(S  Ippt  o.i  ^^^  loent  Wl^.  -  2.,  =  im®  {j,  et  n. 
breton  e.  p.  g  —  3.  chamedez  ^l^Jit^S  d.  g.  q.  tot  le  moncfe  fist  ^  de 
lia,^e  fist  X$  folgt'.  Et  <|ui  pfir  ^  uerta  de  leue  üap  ]§  vun,  S  ^.ioi;  ^ 
$($    des  noces  @   quil  sist  (tut  $)  as  npces  !lA>B   de  S.  arcn^declin  an$(^. 

—  4.  ik)inst  (dont  $)  grant  urouesse  X^Di^^ßi^  e.  beneie  ^  au  (le  gjÜ^X. 
riche  roi  g'f  ^$@.  —  5.  Et  le  tie^ne  et  puissance  et  dauoir  et  4Ami9  g 
fehlt  Zm^Q.  —  6.  =  gyj^e  puist  Z  P.  quil  p.  sa  terre  gouerner  et  tenir  g. 

97.  Die  letzten  acht  Zeilen  (^  I0d29~lla6),  dije  nur  von 
den  Hss.  3f3:5K^S3  geboten  y^ferd^p^  stellen  sicl^  ^Is  eine  fast 
wörtliche  WiederboUmg  der  ersten  acht  dar,  Dass  gf  statt  aus 
^  aus  X  resp.  X  geflossen  sein  wird,  machen  auch  noch  weitere 
Varianten  (vgl.  dazu  den.  Anhang)  walirscheinlich;  Da  3:  jenen 
Fehler  ebßnfa,lls  aufweist,  so  muss  er  schon  in  der  Vorlage 
dieser  Hs.  (^)  vorhanden  gewesen  sein;  während  der  Schreiber 
von  %  ihn  reproduzierte,  tilgte  ihn  der  Uberarbeiter  von  91,, 
vielleicht  schon  der  von  u  Es  kann  daher  ^  nicht  direkt  aus 
f]  geflossen  sein,  sondern  muss  vielmehr  mit  x  auf  eine  Quelle 
(rj^)  zurückgehn ,  von  der  zuerst  obiger  Fehler  geboten  wurde, 
Doph  kajin  3  oipht  auf  ^.  beruhen,  da  die  Tiradentabelle  und, 
die  im   folgenden  angeführten  Belege  (98,  99)   entschieden  da- 
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gegen  sprechen.    Es  darf  demnach  x  als  Qui^lle  Von  3  betrachtet 
werden.    Für  diese  Ätinahme  spricht  femer': 

98.  3  42cll— 15  =  Paris  I.  281. 

Vos  estes  lones  et  donsiät  et  mi^chitis 
12  Se  cels  dechases  qui  te  doieirent  seruir 

Tu  6n  uerras  ton  regne  at)ourir 

Sot  toi  uätTont  paten  et  Sarrazin 
15  Ne  le  porrons  tenser  rie  garantir  etd. 

Varianten  «©Og@0«R5;aR  von  3  42oll  ff.  -  11.  =  02Öa22  S88a27 
I211c29  damoisiauB  q3Uf36  9263a45  bacelers  (5  24bl  0  29b21  On  42e6 
fehlt  %.  —  12.  =  m  Senchaces  cex  ^  45b26  engetes  SQX  degietes  O 
enehasöeiB  !Jl  döient  8.  —  13.  ==  ^  Voufi  ®Q  verrei  <©  üees  D 
vostre  ^O  aairas  %  ta  corone  IBOgO^X  terre  D  en  l  ^lus  uil  92X 
fthU  ^  folgt:  Et  330gSQgRi  ton  roiame  ©O  tot  ton  regne  89iX  vo 
borone  60  eseilier  90$  ^ftcillie  91X  abaissier  SO  et  80S€0'}i£ 
honir530g€Q  honi  S«!.  —  14.  =  «©OJQ^fii?«  vous  ®.  —  15.  =  3» 
Vous  @  poras  ^^O  porront  loherenc  %^tX  pofent  (poroni  X)  li  lohe- 
renc  garir  92X. 

99.  3  42dl4-^27  =  Paris  I.  282. 

Alez  au  roi  si  li  criez  merci 
15  Qus  il  uos  doigne  .i.  ior  et  .i.  repit 

De  faire  droit  et  de  droit  recollir 

Qu6  sestiez  de  cest  chastel  parti 
18  Les  sichs  döngiers  prlserietis  petit 

Puis  porriens  guerroier  a  esttif 

Sensi  ne  le  faites  nos  somes  tuit  honi 
2i  Röspont  .fro.  iel  uos  auoie  dit 

Molt  est  toz  iors  b^rnars  de  sanz  garnis 

Mal  dehaiz  ait  dist  ysorez  li  gris 

Varianten  toORSCinxa»  von  3  42dl4ff.  -  14.  =  lB15all  C29b20 
^  83  e34c36  91  68b3$  !£;21ld2l  ^42dl2  proiez  %45d*28  029cl7.  —  15. 
=  QOj^  doinst  %SD  doint  3R  .i  ior  vos  doint  du  .i.  aatre  9{£  petit 
de  S.  -  16.  =  530@Qgn  ou  g9?X  retenir  3L  —  17.=  g  Car?IOiSO 
Se  uns  ^^SWSm  %%  fuissies  €  sor  edtici  O  ce  9(90  cel  %  de  bon 
bore  depattis  ^  partir  O  folgt;  Et  en  uoz  marches  gSD92  fussiez  ou 
vos  ämis  91  et  gsD  retornez  gO  reuenu  B  et  mis  gSD.  —  18.  Lo 
%05©Q9?5;?K  Sien  2l05»««t9»  sgn  O  dangier  «OgSOT^'J^W  prieeries 
53050  priseriea  vous  (molt  9iX)  @9iüJi  priseriens  nos  '^A  folgt :  A  uostrea 
8  Mais  qu'eh  %  Dedenz  O  Et  en  X  uoz  Ol  maiches  Wß^i.  re- 
torfaeres  $B  recorriez  O  et  entre  uons  %  amis  80X  peussionz  reuenir  9(. 
—  19;  Donc  O  Adont  pores  53  porriez  ?(0g  li  porriez  9^  porriez  vous 
^  p.  UOU8  guerroier  %  par  UVS5i  a  ^X  loislr  09}X  guerroijes  a  foite 
et  ©Q.  —  20.  Se  31  Se  vous  6  nel  9l530S®Q?n$:9)'^  uos  ©>Ji  dont  Z 
esterea  ©  estes  tout  (mal  ?nX)  €9i  trat  %  baillis  911.  —  21.  ^=  O 
Et  (Ce  5  Voir  ®)  dist  9lgS092tÜft  ife  lauoie  bien  9tSSO.  —  22.  mes 
oncles  (sires  m  tos  iors  (ades  OX)  9(»Og^Q9?5:9n.  —  23.  =  «SöOgS 
Zmxm/olgti  Parmi  le  (son  X)  col  qui  le  feraensi  (issi  St)  SieOgSOi^X. 
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24  Tant  que  ie  aie  paleffroi  ne  roncin 

Ne  que  des  .x.  en  soient  li  .111.  uif 

Qui  le  fera  ne  qui  le  laira  si 
27  Si  ferons  niez  0  nos  somes  tuit  pris 

11  i  enuoient  etc. 

—  24.  =  @3:  T.com  9l09iaW  T.  comme  i*aie  9t  ai  O  ne  ceual  ©.  — 
25.  T=z  OS®  de  ^8i>3)^  del  91  .z.  soient  0  moi  %  doi  D  .viu.  9^ 
.[.  Z  fMt  6  folgt:  Tant  com  ie  ^maae  de  mespee  ferir,  Ne  pex  ieter 

f)ar  SU8  ce  mur  antif,  Ne  me  rendrai  au  riebe  roi  pepin,  Nen  amerai  el 
oberen  Garin  Auoi  biaus  nies  dist  .fro.  li  marcis  %.  —  26.  qui  laira  cnsi 
Wt  fehlt  «530gSQ««t.  -  27.  =  5905Qe<W  Nos  le  ferons  ou  «  S.  f. 
nous  %    serons  ^®. 

100.  Vgl.  besonders  3  42c  13,d  18,23,26.  Bemerkenswert 
sind  die  Zeilen  42dl 7,1 8  mit  ihren  Zusatzzeilen;  sie  zeigen,  dass 
die  Hss.  im  Grossen  und  Ganzen  in  drei  Gruppen  zerfallen; 
während  nämlich  W&O  (a)  die  Zusatzzeile  nach  V.  18  aufweisen, 
haben  3f@Cl5l  (f)  eine  Umstellung  vorgenommen,  indem  sie 
dieselbe  vor  V.  18  bringen,  und  ÜJI3  W  bieten  sie  überhaupt 
nicht. 

Im  Girbert  sichern  folgende  Stellen  die  Richtigkeit  unserer 
Annahme: 

101.  Mo.  20424:  Parlant  en  vont  ä  un  duc  de  Borgpigne 

=  @    ala  8    aloit  O    s*en  t^    na  91    au  d.  91    Bericloine  9(  fOät  ^ 

102.  -28:  Torna  sa  regne,  regarda  vers  Geronde, 

Tira  J  Tourae  ©  Nira  1)»3  Sira  5W?(S  ses  gI)«SW¥  son  ©3®  regnes 
SD»3«^     regarder  t»32n@     regarde  <B  fehlt  9l©0. 

103.  -29:  Tenrement  pleure,  si  regreta  ses  homes. 

Durement  g  s.  le  regarda  @  et  5^»3?e  regrete  ^»33W?(g  le  (fehlt  9W) 
conte  g@^*3iW$(5  fehlt  «930. 

104.  -31 :  La  Tirons  querre  ou  dius  millor  nos  doigne. 

Nous  91^0  le  querrons  ^»S^lii^©  lalons  9l©03®  la  ou  des  le  n.  9l©0 
iVus  le  n.  gS^»3^^®»  folgt:  Li  dus  Ger.  de  noient  ne  seiorne  Passe 
(Passent  9t)  les  terres  et  des  contrees,  (par  ses  iornees  Sß)  longues  9190. 

105.  -34:  Desous  les  arbres  descendirent  en  l'onbre 

=  gS^»3^  Desus  e  dessirent  6  ains  (J  ais  $  onbres  $(5  folgt:  Par- 
lant s'en  uont  a  .1.  duc  de  borgoigne  (doutre  loingne  3)1  de  coulongne 
W)  ^»32R*C$  {vgl-  Mo.  20424). 

106.  -529:  En  lor  conpaigne  mar  iert  roncis  veus, 

Ni  a  celui  nait  bon  destrier  crenu  91990  Ja  ni  verreis  .1.  garcon  niau- 
uestu  ^  n'iert  ja  <©  ni  ai  5^*3  ^''^^  •!•  33  na  il  3)t  roncin  ra3©^  veu 
^393    ne  mu  §1, 
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107.  .  -30:  Mais  bons  chevax  et  palefrois  et  muls 

=  ®  Et  ^80  riches  armes  9190  palefrois  Wt  destriers  ^3$  Aincois 
cheuauchent  tR  bons  9^  palefroi  910  bons  destrier  ^  crenos  9{1)»3I3^ 
ou  O    mal  910. 

108.  -34:  Et  Taime  tant,  nuleriens  n'aime  plus. 

Si  e  Or  i)*^^)'!)!  plus  9R  que  riens  6$>«3Si!R  nen  ®S0«  naime  ele  p. 
36    quelle  sen  Tl, 

109.  -68 :  Par  la  foi  diu,  ce  li  dist  la  meschine, 

=  6    foi  madame  Tl  163a   loi  S   respont  ^»3^3)1. 

110.  -69:  Grant  mervelle  est  de  sei  tiegn  k  folie, 

Ce  ^533»  Tot  ce  3  puet  'D*3©  fait  3)1  torner  !C»333  treuer  SR  le  (fehlt 
3)  siecle  a  ^»3fNW    meruille  D»3*1Ä    grant  meruille  ö  fehlt  S. 

111.  -74:  Vousvolries  ore  que  jou  fuisse  fenie. 

ia  6    estre  or  (!)  3    ore  fehlt  ^mft    enfoie  8^39)3R. 

112.  -80:  Blanche  ot  la  char,  con  est  la  flors  sor  Terbe, 

est  le  cors  S    comme  (com  $)  la  flor  ^al32d3S3]>l    dosor  S. 

113.  -83:  Jl  n*ot  plus  gente  tant  con  cius  dure  et  tere. 

si  ^^SSiJ'l  belle  ®3R  comme  ciex  cove  6  en  @!D{  france  n*engleterre 
6  tre^toute  la  ^   com  ciaus  3- 

114.  -98:  Sei  set  vos  p6res,  tranchera  vos  la  teste. 

11  ®9l  tes  $^»3^^  ^oi^  ^^  morte  et  desconfite  estes  9{  te  tolra  S 
copera  SR   toi  ©•3^2»  fehlt  aöO. 

115.  -615:  Qui  par  son  cors  ot  tante  honor  en  terre, 

=  (&  Sil  me  requiert  presto  sui  que  (ge  O)  le  serue  9190  tant  uassal 
esloigna  de  sa  iR    grant  £»3^3^. 

1 16.  -43 :  Mien  escient  que  grant  part  i  ar6s. 

Que  uos  aillies  (uaingniez  91)  tot  .ui.  a  li  parier  WdZ>  que  fehlt  3R  preu 
vos  @    prou  X)»3©a)J. 

117.  -44:  Et  dist  Gerbers:  volentiers  et  de  grfe. 

Gerb,  respont  ^O  li  dus  $)»3^^  ^^  &  ^^  nolente  *2(^B0  en  non  de  @ 
folgt:  Que  de  nouel  sui  ci  a  li  (vous  O)  remez  Si  doi  bien  faire  toute 
(quq*s  O)  sa  uolente   Tot  maintenant  se  sont  achemine  9(^0. 

118.  -45:  Dusqu'en  la  chambre  les  a  Gerars  men6s, 

r=  ©  Dedenz  ^©0  Jusqu'  ®»3ÜÄ  Desqu*  95  a  Vf^Wl  si  les  a  amenes 
9R    li  deus  93. 

119.  -57:  Ains  sodoiers  en  estrange  regnes 

One  ^»    autre  terre  alez  €»3933R    regne  6  fehlt  9t 

120.  -59:  Dist  li  dus:  danie,  v«.  mercis  et  gres 

==  ^    Fait  ^    si  com  uous  commandez  9^    vous  m.  G    de  de  2)ft3^* 
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121.  -68:  Nous  ert  serions  vefs  le  vöi  6*Ä5us6r.  . 

Qu*aA  (Que  f3)  uers  le  roi  oe  fassietis  (fussies  3)  ^3^    Ohos^  dont 
taime  S    Qu«  ne  fossieBs  SO'l    perhiree  6    eneuse  ^D»39^  "  ^^ 

122.  Die   angeführten  Stellen   berechtigen    uns  also   für 
beide  Schrfeibör  tt)tt  3  diöselbö  VtM-lägö  »  torausÄüsetzöri. 


§6. 

123.  Nach  dem  Angefahrten  stellt  sich  x  als  Quelle  von 
3  dar.  fö  tritt  nüh  die  FVage  ah  ühs  hefah  ^  Welche  Stellung 
nittirtit  3  unter  d6n  Ausläufern  der  Hs.  x  (D,  A,  a^  ^)  ^ih?  Bei 
der  Untersuchung  dieser  Frage  kann  lediglich  der  Girbert  be- 
rücksichtigt werden,  da  uns  2)»3Jl»9)3'*  nur  für  diesen  Teil 
überkommen  sind,  ferner  uns  von  33  nur  die  Stelle  zur  Verfügung 
steht,  welche  im  »Journal  des  Savants  de  Normandiec  S.  849  flF, 
abgedruckt  worden  ist. 

Folgende  Stellen  sprechen  dafür,  dass  S  zu  2)aJß  naher 
steht  als  zu  v  (%  3'i  ^*  för  die  ganze  Partie  nicht  vorhanden) : 

124.  Mo.  20448:  A  ceste  fois  rous  est  li  rois  falis. 

t=  ^33^     a  @iD{$@I     Mais  c*il  povoit  au  noel  tani  Yonir  91  feMi  % 

125.  -51,1 :  Mais  ne  sont  pas  (mies  (SiD^^lß^X)  si  tres  (si  poure  g 
de  geht  (gOÄ^X)  a  escheri  (tant  i>oure  3^  d'e.  3  Ä*e.  ®)  '©a(5$33nC93X 
Et  eil  (Icil  id)  est  freree  Hemaut  le  Poiierin  Or  Ta  Fro;  en  (a  960) 
Geronvile  usis  21'SSO. 

126.  -57:  Et  dist  li  rois:  la  soie  grant  mercit» 

=  5CaJ127a3S93    n'i  poura  pas  (mi  X)  faillir  (gSWIßX     Anseis  Tot  si  en 
fu  esbaudiz  315360. 

127.  -58:  Preu  i  ara,  n'i  porra  pas  falir. 

=  ^aj©     Pou  3     ^a  ne  peut  il  S     se  diex  plet  et  je  vis  ^l     Que  n'i 
ait  (QuMln'iaSW)  prou  la  soie  (vostreX)  grant  iiierci  (*?öi$X /?Äft  3t^M0. 

128.  -66,1  (=  Vietor  67,1):  Gent  (Si^OJi^ßX)  ot  le  cors  et  les 
(le  3j  menbres  (les  m.  bien  *45)  seanz  3:^»($g3iW^t^^X. 

129.  -69:  Gerins  li  quens  par  Tune  maint  le  prent 

Li  dux  (quens  ft35  preusO^)  G.  SD»Qfi^3^^}^^^J53X    par  une  S3-Ji®93    par  mi 
(^^mW    As  mains  le  tint  (tient  23)  dus  Otes  li  vaillanz  ia©($0. 

130.  -70:  Otes  de  Puille  le  vait  aU  do 


... 


les  5:a@5  au  dos  (amdousC?ÜJJ'it^  apres  S)  sivant  :!J)«k^g3^?<S^  Etd'autre 
part  (De  Tautre  part  '^)t  D'autre  partie  (50)  Clareiibaus  au  cors  jent 
(fu  Hugrues  de  Cluvent  ««)  21Ö6*J20  fehlt  IL 
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131.  -73fl:    £t  la  reine  les  (lor  2)   paia  richement  (hautement 
0^%  rapella  inaintenant  X)  SDa^jaOR^öl. 

132.  -73:  El  palais  montent  tos  les  degr&  errant. 

=  ^<^S3  monte  $  les  d.  tout  @  avant  Ji  lee  d.  maintenant  @iD{^ 
T.  les  d.  m.  (montaS^O)  el  pavement  %^@D  folgen:  Devant  le  rei  siiDt 
venu  en  presant  (estant  ^)  ^^IR'ißX   Girbers  li  dus  au  courage  vaiilant  $. 

193.     -77,aj   Dist  li  dus  (Girbers  (g33ll«pX)  sire  je  vos  an  dirai  (si 
vos  aiderons  'i)  tant  !3)aeg3^$S$3e. 

134.  -78:  Gerbert  m'apelei^t  eist  QQstr^  fßiBBf^l, 

=  $)ag93  li  n.  3®  li  petit  et  li  grant  ($W^  Je  sui  fi?  (G^  fui^  O) 
sire  Garin  le  9[^@0  ai  non  filz  sui  au  yi  Loherant  8^J20  «QmbA- 
tant  9(. 

135.  -8t:  De  tote  honor  ne  nous  a  laissiet  tant. 

=  iD*83^93  fehlt  eaw^x. 

136.  -88:  Jou  m'en  issi  mult  esoariäment, 

=:  S  issuz  en  sui  10»  1 32a.  Et  mainne  issi  $  a  e.  S>33^  a  escheri 
de  gent  (SWßJi, 

137.  '93:  Ne  si^eorra  oe  moi  u^  yoi»  aven  (!); 

Ne  ufiO}  ne  V09  x^  8.  ^»($S3S^$$$X  ou^a  S^a^  ^oimt  <(39$^X  avant 
93  fehlt  «©(50. 

138.  -94 :  ^'oipa;^)^.  diie  que  gvierre  axies^  g^^yOiti 

=  5 127b  3  93  3o  (Si  ^)  oi  d.  M0@  que  yos  g.  ^ym  &.  ® 
Quant  nus  oimes  ^.  aviez  si  gr.  ^a  Et  j*oi  d.  que  g..  aviez  uiqH  gr.  % 
Mais  d.  oi  que  avies  gv  gr.  <^^0^3E. 

139.,    -97:  Or  i  parra  del  chevauchief  sgtveiil, 

=  ©•53    voz  penez  219360    4©  9!^«l$i«p93  ^ehjit  (gaR5J®3^.. 
14jO.    -99:  Se  ds^pie-diuß  et  drpit  le  vos  opnseiiti 

li  voirs  ^  au  (a  3)  ^^oit  nos  (uoa  3)  e»  53  *  ^^^^^  ^^  ^*  9  ^®  ^^ 
donne  (^3t  le  donne  ^  le  m*otroie  ^  et  c.  ä^^X  Et  se  dieus  donne 
li  rois  oniAipoiens  S  Se  dex  ce  dono  par  son  commandeiuent  92  Par 
tav^  lox  voel  nsioati-er  moi^  hardement  2(^60. 

141.  -^00^1 :  £n  (A  Ji)  grant  ostor  et  en  (o«  9R  a  X  Ou  a  baiaille 
ou  a  9i)  tornoiement  e2W9?$X. 

142.  -5,1 :  Ne  par  In  foi  que  je  doi  mon  afant  (doi  a  roiamant 

143.  -7:  Dont  loueres  mil  Chevaliers  un  ap. 

=  £»3^35  li  vereis  @  livereis  "^  voz  tenrez  3193(5ÜH0  vos  tenrois  91 
Boldoiers  ^    p^r  an  (^^^X.    .xii.  anz  92. 

144.  -8,1 :  Si  li  oommande  et  li  dist  en  oiant  (nantO)  9l936tl8dD 
Si  li  a  dit  entendeis  mon  sanblant  (commant  ^l)  @!Dl$36. 

145.  -10:  Desus  le  rins  ou  suat  IL  Venissant 

Desor  %^^yf^  Desoz  Wl  la  rivc  dfü  en  3  la  ou  sont  dW^  Neu- 
sant  ©a    Nuisiant    %    Nuisant  93    mieus  aeant  3    ü  Voisant  w    li  (la 
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DO  ^4^)  Yo  gent  (^$X  Si  les  i  faites  osteler  richemant  9(8<SO  En  riche 
bore  soient  li  ostel  pris  9?  fehlt  ^, 

146.  -13:  Lors  dist  as  contes:  signor,  venös  vous  ent! 

=  @  II  ^»3^  Et  S  Puis  Qlim^ae  alela  @  avant  $1^  Gerbeit  en  mainne 
et  Oerin  le  vaillant  (ensement  !6)  9(^54e(SO  fehlt  91. 

Besonders   folgende  Stellen,  in  denen  2)*3SB  eine  isolirte 
Lesart  bieten: 

147.  Mo.  20441 :  Mult  fu  li  rois  coreQous  et  maris. 

=  (|[^53E  correciez  ^»3$  et  pansis  SDl^  ert  11  rois  dolanz  et  entre- 
pris  3l«eO. 

148.  -49:  D'outre  Geronde,  du  chastel  de  Belin 

=  (Jgim^peX    un  eh.  S)»353  fehlt  «53S««0. 

149.  -53:  As  beles  armes  et  as  chevaus  de  pris 

=  (&^^^  A  @9^  et  a  ^®  destriers  de  p.  S  a*  as  (a  9ß)  Sb^^  Et 
si  ont  tait  (il  ^O)  bona  WßQO    destriers  arrabis  9('B6^3093. 

150.  -59:  A  ces  paroles  es  uous  Gerbers  ou  vint. 

=:  (SgÜJ^^SX  Es  vos  G.  a  ces  p.  vint  !D»3^  Atant  es  ?oz  et  Qerbert 
et  Gerin  (le  Loherenc  qui  vint  9^)  ^O^^'J^O. 

151.  -62:  La  veissiös  tant  riche  garnement 

=  9(lBa39{®    maint  ^^Sß    garnimens  @!D10$X. 

152.  -98:  Des  grans  batailles  et  des  tornoiemens, 

=  g  Et  des  S)a3$  Et  en  bataille  et  en  estor  pesai^t  ^SD^jß  De  iostes 
(joste  ^)  faire  et  d^envausement  (d^envaissement  ®60)  ^^60  Quant 
cuiderois  que  nos  soiens  seanz  IR  fehlt  S36. 

153.  -573 :  Que  dolente  estes  que  j'ai  el  cors  la  vie, 

Que  fehlt  S^»3$9R    Dolante  en  !D»3$    quant  iai  ^3$. 

154.  -90:  Beatris  fiUe,  mult  savons  de  vostre  estre, 

Par  ma  foi  fille  ie  sai  bien  que  vos  estes  ^  Fille  WdO  fait  %  dist  SBO 
eile  ie  sai  $(^0     bien  9(0    molt  ^    tot  ^    bien  IB     com  SDa3^    or  ^m 

uos  e.  ©$)ft3« 

155.  -%:  Ja  n'a  il  plus  fors  Taubere  et  son  elme 

Qui  rien  nen  a  fors  (f.  fehlt  O)  que  cheual  et  (ou  que  O)  seile  9180 
Que  son  cheual  na  il  en  ceste  terre  yi  mais  ^3^  ^^  ®  ^ol  son  ^a3 
fors  son  yi    son  Tl    et  liaume  ^»    et  e.  3    ^^  ^^  e.  6    et  s*e.  ^. 

156.  -633:  Se  j'en  ai  ce  qu'en  convenant  m'avös, 

ie  ^'^Dl  ie  en  £)»3^  ce  ai  Tl  que  6169)'^  uos  a  dit  aue  Tl  couant 
SD»3S[^. 

157.  -46:  II  s'en  retorne  et  eil  sunt  demouret. 

Cil  9^  repaire  @$)a3©  quant  'S  qui  9i  les  9?  il  $)a3©  i  T^aSJJ^S  ot 
92    ens  entre  S    nienez  'Ol    entre  S)»3Q  fehlt  Wt» 
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158.  -55:  Et  de  mon  cors  totes  vos  volenti, 

De  m.  c.  faites  ^»3®    o.  feres  vo  ®   a  vostre  ^^   totes  3    volente  6!Da 

fefiU  ^m. 

159.  -59:  Dist  li  dus:  dame,  .v^  mercis  et  gres 

=  ^    Fait  91    si  com  uous  commandez  9{    vous  m.  (S    de  de  5l)a3^. 

160.  -65:  En  grans  batailles  et  en  estors  champäs 

Oa  en  9{  grant  Xb^S  bataille  D»39^    on  Sfl   estor  champe  titSßl'Sß  fehlt 
G3R  folgt  etc. 

161.  -67:  dar  nel  feroie  por  les  menbres  coper, 

no  JR     p.  qnankes  6     qnanque  S)a31^bS    quanque  que  Wl    noe  aues 
$)a3®«9R. 

162.  -68:  Nous  en  serions  vers  le  roi  encuser. 

Qa*an  (Qae  $)   uers  le  roi  ne  fussiens  (fusaies  3)  ^3)^     Chose  dont 
faisse  S    Que  ne  fussiena  Tl    periures  @    encuse  2)»3^9){. 

163.  -711 :  MuH  savfe  bien  par  engien  guerroier, 
=  3»    Vos  D^StB  fehlt  «5906. 

164.  -17:  De  la  chambre  ist  si  demandä  congiet, 
=  SK   s'a  ^•3«. 

165.  Es  kann  also  v  nicht  die  Quelle  von  3  gewesen  sein 

§7. 

166.  Es  ist  nun  das  Verhältnis  von  %%  3i^  fi  festzustellen. 
Eine  Vergleichung  von  A,  ju,  3  spricht  offenbar  zu  Gunsten  des 
ersteren.  Im  folgenden  verzeichnen  wir  Stellen,  in  denen  eine 
gemeinsame  Lesart  von  5).  3  einer  isolierten  von  TO»3*  gegen- 
übersteht (vgl.  Victor  Anl.  Vffl.  S.  94  ff.): 

167.  90:  Le  blanc  habere  li  dexire  et  desniant, 
91:  Permi  les  listes  le  desront  et  porfant, 

90.  91  umgesteüt  ^a33.  —  90.  r=  Wa   desraaiHe  i96^M^30$S3e   L*escu 
li   perche  et  Ta.  li  d.  91»     Fors  fu   Taubers  qiie  mailles  n*eii  d.  3^*  — 

91.  =  aWa    Deseur  la  boucle  €     Por  la  lite  3    li  percoie  3^*g3S    En- 

Smt  le   bien   eil   se   tient  roidemant   (et  il  se  tint  forment)    ^92    fehlt 

168.  97:  Lor  se  parti  Fromd.  de  Bausanl. 

r=  ÜRa  Dont  5)a(Jg3?iSX  trebucha  (S^X  dou    ^  Le  jor  9la©(539^0   perdi 
F.  le  b.  9i. 

169.  99:  Puis  li  revint  li  cors  an  trespessant. 
100:  Enverseit  Tait  a  terre  maintenant; 

99.  =  ^a    II  6    retrait  (retrest  gS)    del  (S$$S3e  Tespie  ]i  traist  del 
5Da     Puis  li  a  trait  do  3     Li  dax  le  vit  (Voit  le  li  das)  oele  pari  vint 

▲uag.  a.  Abb.  (KrAger).  4 
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poignant  ^'^l  Gerb,  en  fu  baue  et  lies  et  joians  9taMO.  —  100.  Si  Va 
gite  (laifisie  @)  ^a^2^®  Si  le  getai  ^$3e  an  t.  ST^i^  a  la  t.  gigant  g3@ 
II  li  trestorne  Flori  demaintenant  9la5ö60  fehlt  39i. 

170.  103:  A  soi  lou  tire,  tx)t  contremont  restant; 
104:  n  li  trancbast  la  teste  mainteDant, 

103.  =  2R»  lou  trait  (traat  3)  £)a(gg3?5X  ea  c.  (gg3¥  *  c.  X  s'e.  ©a 
n  trait  les  (tr.  fespee  au  ^)  puig  dV  relilisant  ©S  /eW«  Sl^iBO.  —  I64.  = 
3)R*  Ja  9tae^£)M{9339{^9e  en  preist  ^t^  tout  ecraat  9(*  le  chief 
demaintenant  ^  reust  mort  sans  nul  demoremant  3  ^^^  ddnne  seft 
paiement  yi  fMt  O  /oi^t  etc. 

171.  108:  Per  Deu!  Gerb.^  or  vos  vait  mallemant. 
109:  Vos  i  laireis  vos  millor  garnemant. 

108.  =  QWit^'^Ti  il  TOS  ^»33®  Bt  tnit  Pespee  rers  lui  an  vi&t  poig- 
nant 3  l^ieu  reclama  le  gloriez  poissant  9^.  —  lOD.  =  SD'^a  Li  blans 
Floris  poB  portera  trop  laut  (S$t  Glorious  peres  (F.  piteus)  per  ton 
comandemant  3^  fehlt  ^a33®  folgen  etc. 

172.  111:  II  redresait  son  hiame  per  devant, 

=:  3Jl»@  J.  relasa  3  d©  d.  $)a53  Mort  ont  mon  pere  moi  feront  ausi- 
•mant  (ensement)  3^107c  folgen  etc. 

173.  116:  Tendit  sa  main,  si  lou  prant  maiDtenant. 

=  3n»    par  la  resne  lou  prant  ®a@93176d$®3£  fMt  Sßl^  folgen  etc. 

174.  124:  Dieus  reclamait,  lou  verai  roemant; 

Dieu  r.  si  se  seigna  avant  (devant  gS  atant  (S$3E)  ^a@33$6X. 

175.  181 ;  [Li]  dus  Toit,  ne  se  vait  esmaiant, 

132:  Bausant  guerpit,  qu'ot  conquis  voiremant 

131.  =  9K«  Tentant  3^ag3©  molt  ®a53  ti  s'en  @«P®X  le  voit 
esloignier  (esloignie)  de  sa  gent  3^  nialeraent  3*  —  132*  gueschit  $ 
qu'il  $)a@g3^S3e  porniene  tant  $)a(5¥®X  premierement  gl38d3 /cäZ<39?. 

176.  155:  Qu'ains  n'i  moillait  les  oreilles  devant. 

rrr  $)a63)la^X  Onc  g  m.  nes  loreille  ©  Que  poign  n'en  rooillent  li 
arcons  per  d.  3  Q^^  ^^^  moilla  ^"Ji  le  musel  de  o.  3  önques  Tauoe 
d.  9^  fehlt  9(a®<5  folgt :  De  Tautre  part  en  la  place  Ca  kl  rive  $)aS  sor 
la  riye  ^a  a  rive  si  $3)  descent  (ou  grant  gravier  3^2  le  3  ^e  9^  prent 
39?)  3I.©(55^a5339^©. 

177.  157:  Floris  li  noe  et  Tague  li  treverse 

=  ana  Et  F.  neue  (5?J  que  liave  (5$X  que  (qui  3)  loire  ©a83€  tres- 
passe  g. 

178.  170:  Si  m'aportait  si  boins  chivas  honestes. 

=  aj?a  m'enp.  (583^®  eis  (5«P  eist  $)ag3  chils  @  dous  3  destriers 
S'a    Ocis  m'euissent  ne  fust  Floris  li  blans  3la©(5  fehlt  X. 

179.  172:  Per  matalant  son  signor  an  apelle: 
173:  Sire!  fait  eile,  niout  per  deveis  lies  esire, 
174:  Quant  traison  an  vostre  cort  a  fete 
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175:  Fro.  \i  viels  a  la  chanue  teste; 
176:  II  et  GH.  de  Monclin  et  Ipr  geste 

172.  =  Hill»    ala  (en  ala  @)  lou  roi  requerre  (querre  ®)  2)a@53$63E.  — 

173.  =  W"    dist  ©•83®    m.  puis  (puis  ore  3)  dolente  g3     m.  doieate 
poü 
e. 

t.  a.  en  v.  c.  f.  $)*g3®  ^*ä**  ^*  c.  t.  vi  ge 
viel  Fro.  $)»149ae53*®3ei01b.  -  174.  =  3n*  fehlt  ©•(583?J®3e. 

180.  189:  S'a  vostre  cort  n'en  puis  hui  vengiee  estre. 

181.  190:  A  viel  grom.  fut  dite  la  novelle 

189.  =  i0{»  S*en  ^^%^  Sans  3  ^  vostres  cors  ne  puet  hui  vengies 
estre  (S»^3X.  —  190.  =  «m»  Li  viauz  F.  5J)»(Jg3«p©X  en  antant  5D*53 
entandi  €    a  oi  @$3E    les  t. 

182.  200:  De  la  cort  pairt,  ne  dignet  congi6  querre. 

=  2R*?iS113c  deigna  $)»53  panre  ^  De  la  vile  issent  arme  (rengieS) 
et  ferveeti  ^»^^. 


§8. 

183.  Eine  Vergleichung  2)' 3 9)  lehrt,  dass  unsere  Hs.  in 
einem  engeren  Connex  zu  X  steht  (das  durch  3)*  repräsentiert 
wird,  da  3J  für  den  von  ?)  gebotenen  Teil  nicht  vorliegt)  als 
zu  ?);  es  geht  dies  zur  Genüge  aus  folgenden  Stellen  hervor 
(vgl.  Stengel:  Rom.  Studien  IV.  548,  3,  6)  fif.,  ferner  Victor: 
Anl.  5,  S.  61  fif.) : 

184.  (Stengel  S.  548,  3,  8),  ?)  3)  AI  (Par  5)»e*5'3«an*?'0*6?)) 

matin  (main  se  ®)  lieuent  (lieue  O*)  meschines  (et  dames  @*iU2*'{$  che- 
ualier  Q»  baceler  ?))  et  pucelles  2l$)ae*g'3'ajrO»^'0*@?). 

185.  (Stengel  S.  548,  3, 10),  3)  5)  Souent  (S'aucuns  ?))  sospire 
chetiz  en  autre  terre  (sospirent  chetif  en  autres  terres  g')  ^9(^^<^6'S* 

186.  ^  14:  Devant  sa  gent  estut  en  son  estage. 

En  (?l(l'I)»S30)  Taleor  (la  loi  g)  de  Fancien  6t>aR300$  Dedans  la  tor 
en  son  plus  maistre  C^{$^  Sus  le  palais  du  tens  anciennage  92  fehlt 
9  folgt'.  Li  vieuz  Fro.  se  drece  (lieue  3  ▼•  se  d.  amont  ^)  en  son  estage 
(86  levai  en  son  estre  ^§m,W)  6i>»(&S3:!lRO')iD^?e. 

187.  9)  23:  Le  cors  ot  gent  et  apiert  le  visage. 

G.  ot  (a  @)  le  c.  «©a5>(^3^0?Q®X  c  ap.  CrX  et  bien  fait  6  folgen : 
Vairs  (Et  S)  ot  les  iauz  T>a(*3<W»|JO®  et  out  (moult  W^)  clere  la  fosse 
69J{^4^  dont  (toz  ^&3)  ^i  (vairs  tous)  vis  li  esclaire  S)a308  Gros  ot  lou 
piz  et  lar^es  par  (fut  ^)  espaules  (les  e.  1.  C@  grailes  par  corsage  2Ä) 
X»(?83^Di^Ä. 


48 

188.  ^  S7:  N^ot  si  biel  prince  el  mont  de  son  6age. 

N  i  ot  %  plus  b.  %{k^'^£im  de  loi  %  home  a  Wi  bos  ciel  «@iD*3 
3OQ®  en  la  cort  ($$£  leans  ^  en  son  O  age  (S^^Ji  folgt  {mit  27. 
umgesteüt  1^) :  Ja  (II  Ut*^)  parlera  (a  parle  S)  a  loi  d^ome  (crenfant  @) 
molt  (bien  91  a  la  loi  d*o.  [d'anfant  S>33]  f)»($33iKR^^)  sage  HM^^KS 

189.  ^33:  Mande  tes  homes  de  fief  et  ton  lignage. 

Et  par  la  terre  «  fMt  M$)*(5ga3ÄO?OSX. 

190.  ^34:  Aprte  si  prant  et  vall^  et  messages. 

Et  par  les  terres  951c  Enpres  (Apres  g)  les  triy es  af)a(9cS33)^C$e  Apres 
la  crire  Ji    Par  le  pais  O    envoie  tes  9(|1^»($g3^0$D€X  fMt  %. 

191.  ^  35:  Par  totes  terres  mande  la  baronnalle. 

envoie  tes  messages  9(l60a  fehlt  9^^»@33^0$Q€3L 

192.  ^  58:  Cil  empliscent  et  les  n^s  et  les  barges 

engarnisent  %96€»g3^  ^^  pon  et  ^9^0  le  rivage  %  les  possages  9 
(50  fehlt  (g^^OsX. 

193.  ^  59:  Par  haute  nier  se  governent  et  nagent 

=  ©e(J83J?0?.^OX    En  %    8'en  ^ag    en  monterent  91  fehlt  6. 

194.  9)  G9,1  :  As  blans  hauberz  as  verz  (et  as  OS)  helmes  bru- 

nis  ^•530S. 

195.  Stengel:  Roman.  Stud.  549,  IV.  2)  (2)  100,1):      Et    il 

tneimes  a  sa  ^ent  (ses  ienz  ^9  Et  son  paniige  et  lors  g.  O')  asanblee 
(asamblees  «©O*  auneie  (5»«in*¥')  «iB(5$)*e»g*3*3Ä'0'¥*0"®3e'  Que 
tuit  vinrent  a  parent  et  a  frere  9^. 

196.  Stengel:  Rom.  Stud.  549,  IV.  5)  (?)  103):    D'aubers  et 

d^iaumes  (armes  ^ft^'l^^c)  et  de  tentes  (lances  @'3)'{'$*)  Icuees  (5I^»($' 
8'3'2Jl'0*'?'0*>ö?)    Cil  ra  sa  gent  conduite  et  amence  «R. 

197.  ^  167 :  Les  -barbakanes  de  vert  marbre  list6 

=  e^Xfi^30£X  fin  in.  ^m^l  blanc  m.  I)»3  grant  m.  g  folgt:  Hautes 
et  droites  (roides  "ÜK^})  ja  greignors  (millors  (5)  ne  verrez  $!»(5g33W^O^. 

198.  ?)  172:  Qu'ä  Gerbers  vient  de  sa  bonne  citä. 

=  ?(  Qui  gO  Quant  G.  v.  en  (a  TIX)  la  Qm^^l  vienent  C^ajo 
donent  Qt    b.  forte  T»3     ^^^  chastel  alose  O 

199.  ?)  194:  Qui  ot  .vn.  fils  damoisiax  adoub6s 

=  (^^^X  de  novel  a.  ^»^3.«  hardiz  et  alosez  31  .xxii.  fiuz  ot  (5  de 
uioillicr  enjenres  (espouscz)  ^^6  folgen:  Do  li  veneres  qui  fu  preus  et 
senez  Et  Mauvoizins  .1.  dauioises  loez.XVII.  ans  ot  Mauvoisins  ]i  bei*s  9^ 
üevant  ex  (ceax  «Ui)  fönt  les  (lor  $:*g3  le  6X  .1.  2Ä)  jugleors  (-r  6X^*3 
mi)  chanter  3liB^iD»C?g3aK^13X  Rotes  et  harpes  et  vieles  soner  Dius  quel 
deduit  qui  le  (se  C^aW^  lor  3)  peust  mener  9ltö(5$5*©g33Wfi. 

200.  Vgl.  ausserdem  noch :  ^  37,  39,  40,  42,  43,  44,  47, 
48,  50,   63,  72,  73,  75,  76,  77,  78,  79,  8^,  83,  85,  88,  89,  90, 
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9t,  92,  93,  98,  99,  101,  -2,  ^,  -7,  -9,  -10,  -25,  -28,  -33,  -36, 
-43,  -45,  -46,  -47,  -49,  -51,  -52,  -68,  -71,  -87,  -93,  -97,  -98, 
202,  -3. 

§9. 

201.  Wir  sind  nunmehr  berechtigt  l^)  als  die  Quelle  von 
3  anzusehen. 

202.  Es  erübrigt  noch  festzustellen,  welcher  der  ebenfalls  auf 
X  beruhenden  Hss.  X»  und  S  die  Hs.  3  am  nächsten  steht,  und 
ob  ein  neben-  oder  übergeordnetes  Verhältnis  zwischen  jenen 
drei  Hss.  vorhanden  ist.  Folgende  Stellen  sprechen  dafür,  dass 
3  zu  •£*  näher  steht  als  zu  9^,  dass  also  für  3^  wiederum 
eine  gemeinsame  Quelle  {X^)  anzunehmen  ist: 

203.  Mo.  20436 :  Repairi6s  ert  d^outre  Teaue  dou  Ring. 

fu  £mS39R$®  Si  repaira  1  Trespabsee  ot  (Trespasse  ont  60)  la  ^rant 
9((S0    oevers  Toire  d*aii  pin  S    £n  son  palais  qai  fa  granz  et  antis  9{. 

204.  -40:  Mil  de  ses  homes  et  ambe  .u.  ses  fis. 
=  $)<^33^$€3e    Et  toz  ses  ^mO    si  fil  €    ocis  S. 

205.  -93:  Ne  secorra  ne  moi  ne  vous  aven  (!) 

Ne  moi  ne  vos  ne  s.  ^MS(^32R$S$9e  oaan  ^3  noiant  (53ä)i{$$}£ 
avant  Sß  fehlt  %'BQ,Z), 

206.  -516:  A  son  ostel  vint  Gerbers,  si  descent 

=  5£)M583aR^ex  fehlt  «nc. 

207.  -29:  En  lor  conpaigne  mar  iert  roncis  veüs. 

Ni  a  celui  n^ait  bon  destrier  crenu  91^0  Ja  ni  verreis  .L  garcon  mau- 
uestu  92  n*iert  ja  ®  ni  ai  ^a^  D*ai  .1.  $3  n*a  il  3)1  roncio  ^a^^SR 
veu  $)a3©    ne  mu  5W. 

208.  -83:  II  n'ot  plus  gente  tant  con  cius  dure  et  tere. 

si  ^»3^^^  l>6ll6  ^®  comme  ciex  cove  13  en  S3R  france  n*engle- 
terre  <6    trestoute  la  Wl    com  ciaus  ^3* 

209.  -610:  Ja  n'i  verri6s  chandoille  ardoir  ne  cierge. 

Si  ne  9(  Ne  $dO  Vous  91  aerres  ^»3$  aies  Tl  ne  clarte  ^90  ardre 
^a3    ne  lanterne  ^J^^    luiserne  ^A^O'Hfi  fehlt  ®. 

'    210.    -47:  Voile  la  dame,  ses  asist  les  al^. 

=  (S    Et  la  roine  ^    les  ^^«3    les  ^^    lis  9. 


1)  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  32. 
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211.  -49:  Devers  Qerbert  a  toi  soa  euer  tornet 

rx,  $    Knyars  ^    cor«  S>3    uis  ^. 

212.  -93:  Dist  la  roine:  une  fois  ne  baisife. 
-94:  Li  dus  respont:  dame,  mult  volentiers 

93.  =  ®5>2)f^  c'une  3  fehlt  93.  -■  94.  Respont  li  dus  madame  @$)»3 
Et  dist  Gir.  par  ma  foi  ^  fehlt  93. 

213.  -700:  Que  ja  vers  li  ne  se  fust  plus  gaiti6s 

Jamais  li  dus  ne  s*en  feist  proier  <&^*3^  /sA2<  3R  folgt :  Mal  de  la  busche 
qui  ens  ou  fu  se  siet  Quant  ou  la  soufle  se  ele  n'esprent  nieat  Tot  por 
le  duc  ¥08  ai  ice  traitie  GscluMi^ßs  fu,  sa  eoraige  changie  9ß. 

214  Vgl  ferner:  cf.  Mo,  2044^,  -52,1,  -53,  -60,  -67,  -73, 
-81,  -86,  -97,  -601,  -13,  15,  -19,  -21,  -22,  -28,  -38,  -41,  -65, 
-76,  -78,  -79,  -80,  -90,  -94,  -604,  -14,  -17,  -21,  -30,  -32,  -37, 
-45,  -56,  -62,  -66,  -76,  -78,  -86,  -89,  -703,  -6,  -7,  -18. 

Für  die  gegenseitige  Unabhängigkeit  von  3)'3  stehen  ein: 

215.  Mo.  20503:  Nus  Chevaliers  ne  set  ä  vos  noient. 

=  3  Car  3)^  n'en  @93  s.  vers  g$93  eh.  vers  vos  ne  vaut  (seit  (S9W) 
n.  5)»@9Ji    Sire  Gibert  bien  soiez  vos  vignant  91  fehlt  X. 

216.  -15:  Li  rois  meisme  le  convofa  forment. 

=  832)'^?^  convoie  @$  joiant  5^a@  Et  li  r.  Ta  convoiet  longement  33 
folgt :  Fors  dou  palais  lou  braz  au  col  tenant  ^a  fehlt  91, 

217.  -32:  Mal  est  baiilie,  se  Tamour  n'a  del  dua 

:=  £)»®93  Andex  se  painnent  W&  Ghascune  peine  D  de  Taroistie  au 
5l©0    n'a  Tamor  Tl  folgt  3. 

218.  -91 :  De  vos  me  vient  mult  malvaisse  novele. 

=  3Jl  Dite  m'en  est  niainte  male  (dure  8)  91930  no«  3)»3  uienent 
15*3^33  sunt  uenu  yi  vilaines  $)»S93  males  91  mauuaises  3  noveles 
^*3^33. 

219.  -697:  Tot  son  coraige  a  fait  le  duc  Rangier. 

eust  3163c    au  $5»3a)e(S93    changie  3. 

220.  -702:  Sa  bele  .file  estoit  en  un  vergiet 

=  ®3J^    Et  la  pucelle  fu  aual  el  3ll70o93O   vergier  2l©0$)»93   solier  3. 

221.  Vgl.  ferner:  Mo.  20444,  -46,  -80,  -81,  -89,  -94,  -506, 
-10,  -18,  -27,  -46,  -54,  -59,  -71,  -79,  -601,  -19,  -48,  -55. 

§  10. 

222.  Fassen  wir  im  Wesentlichen  das  Ergebnis  vorstehen- 
der Untersuchung  zusammen,  so  erhallen  wir:  Die  Hs.  3  ist 
von  zwei  Gopisten  angefertigt  worden;  die  zweite  Hand  beginnt 
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mit  f  57  (■"  1 ;  beide  Sclireiber  haben  dieselbe  Vorlage  benutzt ; 
[die  Hs.  gehört  zu  den  DoppellexthandschFiflen]');  sie  geht  mit 
3)*  auf  eine  gemeinsame  Quelle  i'  zurück,  die  ihrerseits  mit  3J 
auf  X  beruht.  Folgende  Figur  veranschaulicht  demnach  die 
Stellung  von  3: 


i  I 


1)  Tgl.  Tietor  1.  c.  S  8  iind  Aul.  4,  S.  i 
*)  VkI.  §  5  Abacba.  97. 
i)  Vgl.  Vietor  1.  c.  S.  32. 


Anlage  I. 

Varianten  3  145. 146dl2ff.,  3»  147o4 ff.  von  (5  (Rom.  St.  547,27  ff.). 
—  Vgl.  Vietor  L  c.  S.  58,5).  .    ^         ««        *v 

27.  Li  loh.  3  As  loherans  ont  B.  3'  as  a  (!)  bonow  %  -  28.  =  3 


chantent  au  matin  et  au  uespre  Li  roicip^nora  la  manuii  et  la  niele  Tote 
decors  se  drece   sor  la  terre    Par  niatin  lienent  meschines  et  puceles 
Vont  flora  de  rose  et  prime  uoire  querre  Souant  sospire  chaitis  en  aatre 
terre  3*»  —  4.  =  3  ^^^^  3*   n'oblie  pas  sa  gaerre  3*-  —  5.  =  3  M« 
ses  gens  de  partoute  sa  terre  3**  ""  6-  estrainge  terre  3  fMt  3**  — 
7.  Xlm  as  ermes  3*  as  armes  3.  —  8.  terre  3  fMt^^  folgen:  Assanble 
sunt  a'  J.  ior  a  bordeles   I)  Ce  dist  la  geste  ce  fu  a  .i.  feste  II)  Fro. 
croist  ce  que  .frod.   li  dist   III)  Par  le  consoil  que  si  home  li  dient 
IV)  1)  Li  uiaus  .fro.  a  ses  grans  oz  mandees  2)  Et  il  meismes  a  sa  gent 
assanblee  8j  C.  M.  füren t  as  uantailles  fremees  4)  De  totes  pars  m  la 
terre  puplee  5)  Daubers  et  darmes  et  de  tantes  leueez  6)  De  cheualiers 
et  de  i^ens  bien  armees   7)  Et  .fro.  iure  ih*u  de  galilee  8)  Nen  tomerai 
por  noif  ne  por  gelee   9)  Se  par  bataille  nen  sunt  sa  gent  ostee    10)  Si 
ert  la  grans  tors  sadeual  crauentee   11)  Qui  si  siet  droit  sor  la  röche 
quarree    12)  Cayns   la  fist  il  et  abiaus  ses  freres    13)  Del  tot  i  uient  li 
uiaz  traitres  leres    14)  Dez   les  confonde  et  marie  sa  mere    15)  Ne  la 
penroit  ne  rois  ne  enpereres  3''    —  9.  =  3  uaiisel  f.  3'«   —   10.  fu  3 
haute  et  jiarfonde  et  1.  3«.  -   11.-19.  umgestellt  zu:  19.  18  (+  1  Z.) 
18  (+  1  Z.)  14.  11.  12  (+  13  Z.)  15.  16  (4- 1  Z.)  fehlt  17  3'.  -  11.  Selue 
m.  1.  fores  honoree  33''  ~    12.  Nest  loing  del  bois  que  demie  1.  3*     l- 
a  une  grant  ...  3  folgen:   1)  Entre  la  mer  et  gironde  la  lee  2)  El  for 
del  eues  fu  la  forest  ramee  3)  Que  tint  de  lonc  iusqua  .XV.  luees  4)  La 
uenisons  qui  est  ens  eujofaudee    5)  Nen  set  issir  quant  ele  i  est  entree 
6)  La  fu   .Gir.   a   la  chiere  membree   7)  Li  quens  .Ge.  et  .h.  ses  freres 
8)  Et  mauuoisins  il   et  doz  li  uenerez    9)  Gaides   et  ^oinces  et  .t.  Ior 
bonz  perez  10)  dauis  li  uiax  a  la  chiere  membree  11)  Qui  ot  .VII.  fiz  de 
sa  fame  esposee    12)  Chacier  i  uont  au  soir  a  matinee     15)  Ia  uenison 
quant  il  li  ont  trouce  3'-  —  13-   ne  sunt  pas  esgaree  3'*  enfermee  3' 
—  14.  Si  uont  chacier  3'    1©  cerf  3    en  Ja  ramee  3'.  —  15.  Si  ie  m.  la 
gent  3   Si  la  3»    a  1.  3».  —  16.  =  3  de  lost  enflairent  3'.   -    17.  et 
ciseil  fu  c.  ^  fehlt  3'.  —  18.  Au  pie  3  Dautre  part  bat  au  mur  S'«  """ 
19.  =  3  Dautre  part  .  .  .  la  G.  auironee  3'.  —   20.  L.  uiax  3  20—30 
fehlen  3'*  ^   21.  Seb  gens  3  sa  sa  grant  o.  maudee  3*  —   22.  asiet  3 
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sa  fiere  %  —  23.  planee  3.  —  24.  =  3.  —  25.  oest  uerites  3.  — 
56.  naree  3.  —  27.  =  3.  -  28.  La  3  et  do.  H  3.  —  29.  das  3  bien.3. 
—  30.  =  3  folgen:  üironuile  est  fertneei  en  .1.  uaacel  etc.  3*-  ~  1.  = 
33».  —  2.  =  3»  Soz  3.  —  3.  salee  li  bat  3  desor  3  Laiens  auoitmaint 
rione  poigneor  3**  ~~  ^'  oisortH)  3  Oontes  et-princes  demoines  uauassors 
3»  folgt:  Qui  de  .Gir.  tenoient  lor  honors  3'-  —  5.  uiax  3  Fro.  lor  mist 
le  sie^  p.  y.  3'*  ~  ^*  6^  metre  an  grant  d.  3  ^®  maintes  terra  mand  (!) 
angigigneora  (!)  3**  -•  7.  le  uerai  creator  3  fehlt  3*«  —  Ö.  Ja  nen  aura 
nul  pooir  a  n.  j.  3  fehlt  3*.  —  9.  fehlt  33». 


Anlage  IL 

Varianten  ©»33»  von  3)  (Rochambeau).  Vgl.  Vietor:  Anlage  5 
(8.  61  ff.)  und  Stengel:  ttom.  Stud.  IV.  548,3,  I  ff. 

I.  =  ©•117b243»147cl6.  (Rom.  Stud.  IV.  548,  3,  1  6).  1  -5  fMt  3. 
—  2.  (548,3,  17.)  Tote  5)»3»  redescent  D»  se  drece  3».  -  3.  (548,3,  18) 
meschinas  $)»3'.  -  4.  (548,3,19).  =  $)»3».  -  5.  (548,3,  1,10)  Souant 
f)»3».  —  6.^48,4)  =:  3'  n'oblia  ^  li  cuens  .fro.  le  prent  forment 
acertes  3145d20.  -  7.  (548,  5)  Mande  3  ses  homes  ©»  ses  gens  3» 
g.  a  force  et  a  poeste  3  folgt:  (548,6)  Et  sodoiers  qui  sunt  d'estrainge 
terre  3.  -  8.  (548,  7)  plus  de  xx.  M.  3  as  33»  armes  ^•117c3  ermes 
3'  folgt:  (548,  8)  Ses  sieges  met  et  lor  dastruit  lor.terre  3.  —  9.  (548. 8. 1)) 
=  «^•3».  —  9-118  fehlt  3.  —  10.  (548,8.3))  Fr.  lor  plaint  son  damage 
et  8.  p.  $)»/cÄZ«  3». 

II.  ce  tu  a  une  '^»S»    pasque  $)a  feste  3».  —  12.  d'auril  ©a  germe 

?».   -   18.  =  3»    an  B.  5:».  -   14    A  Paleor  de  Tancien  ©•3'  fo^9i' 
i  uiauz  .fro.  se  dresce  (liene  3*)  ßo  son  estage  5)»3*'  -"  15.  =  3*  Kt 
si  se  claime  et  plaint  15».   —   16.  =  5)a3*l47d.   —   17.  ■=  ©»3».  — 


u  esciaire  urros  ot  lou  piz  et  larges  par  espanlas  5)»3''-  "~  '^'''  =  *^*  J' 
ot  b.  f.  3».  —  26.  =  i)»3».  —  27.  soz  ciel  d.  5)»3'  folgt:  II  parlera  a 
la  loi  danfant  sage  ©»3»-  —  28.-3»  ^^^  i^  P-  ^-  ^  ^9.  et  trop  d. 
h.  t»*3'.  -  80.  =  $)»  a  t.  l.  3».  —  81.  =  $)»3».  —  32.  =  ©»3».  — 
dS.  fehlt  £)»3«.  —  34.  Empres  les  triues  enuoie  tesm.  ©»3».  —  So.  fehlt 
$)»3'.  —  36.  =  $J»117d3*.  —  87.  par  t.  C.  55»3».  -  38.  Des  5>3' 
njmes  $)».  —  89.  Ni  $)»  Nus  ni  3»  remaigne  5)*3*  hom  5)*  t.  s.  d. 
grant  aage  $J»g».  -  40.  nel  a.  $5»3».  —  41.  =  $)»3».  —  42.  feMt 
i>»3'.  —  43.  Amz  lan  pueztraire  queroisp.  $^»3*.  —  44.  li  peres  ©»3'. 
— .  45.  =  $)»  saures  3».  —  46.  =  5>»  le  f.  3»  148a.  -  47.  e.  e.se8brie8 
et  s.  $J»3».  —  48.  enuoie  5>3».  —  49.  =  ^3».  -  50.  Mien  escient 
par  tote  C.  S)»3'.  —  51.  =©»  j.as  d.  N.  3*.  —  52.  remaint$>»3*  grant 
aage  £»3».  —  53.  =  $)»  qu'a  s.  3*.  -  54.  =  $^»3'.  -  55.  =  !)•  de 
F.  3«.  —  56.  =  S)»3«.  —  57.  =  3»  .VII.  5>.  -  58.  anMumisent  5>3'. 

—  59.  s'eng.  J)»3».  — -  60.  =  ^3».  —  61.  assamblerent  $^»3»  lignage 
5D»3*. 

62.  =  «)»3«.  —  63.  escrit  ©•3».  —  64.  =1Da3».  -  ^5.  —  X)»3' 

—  66.  =  ®»3».  —  67.  =  $^all8a3».  -  68.  =  5)a  et  (1)  s.  3*-  —  Ö9. 
=  3'  ^'  amoine  f)»  .11.  ©s  —  folgt:  As  blans  hauberz  as  nerz  hiaumes 
bmniz  ^3*.  —  70.  As  ©»3»  a.  as  biaus  d.  5)»  a.  as  d.  arrabis  3'-  — 
71.  =  3'  gamir  $)».   —   72.  nagent  a  un  cri  ^3*.   —  73.   tomerent 
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$)a3*.  -  74.  =  ©•3»148b.  —  75.  a  1.  f.  5)»3«.  —  76.  t.  issir  ©•3«.  — 
77.  f.  1.  b.  3)»3».  —  78.  lor  miuies  5)»3».   —   79.  bori  rnetent  c.  ^3». 

—  80.  =  3*  fehlt  5)*.  -  81.  ©esor  3»  sunt  le  eh.  a.  fehlt  5>.  —  82. 
Et  d.  2)»3'  t  issi  3)a  t.  auai  3».  —  83.  p.  ne  e.  ne  i.  5>3». 

84.  =  $)»3«.  -  85.  F.  868  brie8  et  1)»3'  868  ^»  chartres  e.  ©»3'. 

—  86.  =  SD»3».  —  87.  =  $^*  d.  en  N.  3».  -  88.  Nea  de8  guiaant 
$5»  jusqu'as  porz  ^»3*-  ~  8^-  d'armea  se  pleuiase  5>3^'  —  ^ö-  qa'en 
(a)  8od668  ni  (re-)  v.  ^»3'-  —  ^l-  s.  ont  mis  tot  droit  a  G.  $)»3'-  — 
92.  sojit  p.  d.  ^3».  —  93.  A  (Et)  m.  1.  f.  g.  lor  gitent  5>3^  —  H. 
=  '5>3*'  —  95.  =  $)»  La  poure  gent  3'  folgt:  94  noch  einmal  ^K-- 
96.  =  5D»3».  —  97.  Mala  $5*118b3'  nauie  5D»3'.  —  98.  t.  quem.  S)»3». 

—  99.  d-  contremont  la  bise  ^»3'- 

100.  (Rom.  Stud.  548, 8, IV)  1  ff.)  =  !Da3»  folgt:  Et  il  meiames  a  8a 
gent  asaanblee  S)a3».  —  101.  aa  v.  5>3*.  —  102.  pueplee  5>3».  —  103. 
e.  d'armea  5>3'148c.  —  104.  ^  $)a3«.  -  105.  =  5>3».  —  106.  Nen 
tornera  3)a3^  —  107.  g.  oatee  ^»3*-  -"  1^8.  t.  en  leuie  c.  D»  t.  aa 
deual  c.  3»,  —  109.  droit  s.  5)»3».  -  HO.  abel  $)»  abiaua  3«.  —  111. 
=r  3».t.  itant  £•.  —  112.  m  ©agi.  —  113.  =  SD»3».  -  114.  =  3 
uaucel  f.  $^»3''  ~  ^^5-  J^-  hJ^ute  et  parfonde  et  1.  $)*3*  <l"i  ^^  6*»  haute 
et  1.  3.  -.116-139.  umgestellt  in:  122,  123  (124— 136 /«äZ«),  119  (120 
fehlt),  121,  137,  138  (\'69  fehlt)  (+  1  Z.),  117,  116.  3.  -  116.  D'autre  p. 
5Da3»  Et  d'autre  p.  G.  qui  eat  lee  3  /o/(/t:  (vpl.  Rom.  St.  551,20-30)  Li 
uiax  .fro.  a  1a  barbe  mellee  Sea  gena  aaaanbfe  aa  aa  grant  oat  mandee 
La  uile  asiet  par  sa  fiere  poanee  Mais  la  tora  fu  aor  la  röche  planee 
Haute  et  plentere  et  contremont  leuee  Sa  mengier  ont  c*est  ueritea  pro- 
uee  Dongier  ne  priaent  une  pome  paree  Ne  ia  par  force  ne  sera  cra- 
uentee  La  fu  .h\  et  do.  li  uenerea  Li  dua  .Gir.  qui  bien  fiert  de  leepee 
Nua  iora  ne  passe  que  n'ait  en  lost  mellee  3«  —  117.  =  5)»3*  Au  pie 
desoz  li  bat  3  —  118.  =  ^a^i  fehlt  3.  —  119.  d.  ne  aont  paa  e.  ^3» 

d.  n'iert  ia  ai  enfermee  3.  —  120.  Car  5)a3i  a  criee  3»  fehlt  3.  —  121. 
Qu'il  ne  chacent  3  lea  cers  3>3'  en  L  3».  —  122.  =.  5Da33».  —  123. 
Nest  loig  dea  lor  (del  bois  3')  <V^^  demie  1.  ^3'  ^^  ^^^  ^^^^  loing  a 
une  grant  ....  3.  —  124.  =  2)a3'.  —  124— 136. /eÄi<-3.  —  125.  fu 
5Da3'.  —  126.  =  3»   tient  3)all8c.   —    127.  =3»    enz  est  ÜDa.  —  128. 

e.  i  est  entree  ^a3t.  _  129.  ^=.  ^a3i.  —  130.  G.  il  et  H.  $5a  quena 
G.  et  H.  3».  —  131.  M.  il  et  D.  J)a3«.  —  132.  =  -DaS».  —  133.  D.  1. 
V.  2)a3il48d.  —  134.  =  Da3'.  —  135.  soirs  et  raatinees  2)a  au  8.  a  m. 
3'.  —  136.  trouee  5)»3'.  —  137.  Si  ie  m.  la  gent  3147a  a  lor  peurees 
$)»  en  la  3».  —  138.  del  ost  5)a3'  les  fumeea  ^a  d.  en  boiuent  3  folgt: 
La  röche  est  haute  ciseil  fu  copee  3-  —  139.  =  ^a3»  fehlt  3-' 

140.  =  ^a3i.  -  140— 156/tfW«  3.  —  141.  =©*3».  —  142.  SDa3i. 

—  143.  sort  €)a3i.  —  144.  uont  $)a  cort  3*-  —  1^5.  sergent  et  damoisel 
^a3».    —    146.   Chevalier  et  donzel  ^a3».   —    147.  E.  red.  d*a.  p.  $)a3». 

—  148.  =  SDa3*.  —  149.  D.  bruit  d-  li  ^a3i.  _  150.  =  3'  nen  e. 
n'en  y.  $)a.  —  151.  Ne  por  nul  (le)  s.  j.  ne  lor  iert  tant  p.  ^a3*.  — 
152.  par  3«  entor  1.  $)a3'.  —  153.  •=  SDa3'.  -  154.  =  2)a3«.  —  155. 
=  SDa  icel  .vii.  d.  3'.  -  156.  =  5D*118d3'.  —  157.  (vgl.  R.  St.  551,1  ff.) 
=  ^»33*.  —  158.  =  ^a33i.  —  159.  =  ^»3«  La  mers  salee  li  bat 
au  pie  desor  3-  —  160.  De  Tautre  part  gironde  li  oi  (!)  sort  3  P-  de- 
mainnes  v.  5Da3».  —  161.  =  SD»3'  fehlt  3-  —  162.  =  5)a3»  Li  uiax 
.fro.  les  assaut  p.  u.  3»  —  163.  =  Da3ii49a  Prandre  les  cuide  et  metre 
en  grant  dolor  3  Mg^'  Mais  ce  deu  piaist  le  uerai  creator  Ja  nen  aura 
nul  pooir  a  nul  ior  3-  —  (Ende  des  Doppeltextes,) 
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.  164.  =  ^«S-  -  165.  =  ^*  del  tana  a.  3.  —  166.  —  $)»3.  -  167. 
d.  blanc  in.  $)»3  folgt:  Hautes  (Haatres!)  et  droites  ja  greignors  (-or) 
ne  yerrez  ^3-  ~  163-  ^*  P^isant  ^»  L.  nunsiant  3  i  suelent  a.  ^»3-  — 
169.  r=L  5)»3-  -  170.  =  5)»3.  —  171.  8.  ge  d.  ^3.  —  172.  G.  viennent 
d.  8.  b.  ferte  ^%  -  173.  M.  f.  3  a  P.  5>3.  ~  174.  =  5)» 3.  -  175. 
=  3)»3.  —  176.  =  ^»3.  -  177.  =  5)»3.  —  178.  =3  armez  $)».  -  179. 
=  t»  an  b.  3.  —  180.  =  $)•  ostors  3  faucons  3  -  181.  -  5)»  3.  — 
182.  =  $)»3.    -   183.  qui  a  tel  (ceh  ferraete  ©»3.   —   184.  =  ©»3. 

—  185.  =  3>119a  sainte  c.  3.  —  186.   ot  il  1.  ^3   assez  5)»   este  % 

—  187.  oliviers  ^3.  —  188.  =  $)»3.   —   189.  li  gentia  et  li  ber  5>3. 

—  190.  h.  li  preuz  5>*3  ö*  ^^  aenez  ^  li  gentia  et  li  ber  3  folgt:  Li 
du8  .Ge.  qui  tant  fait  a  loer  3.  —  191.  =  ^»3149b.  —  192.  =  3  T. 
ladurez  ^».  —  193.  Ansamble  0  aua  ^3-  —  1^4.  f.  de  nonel  a  ©»3 
folgen:  Devant  aua  fönt  lor  jugleor  chanter  Rotea  et  harpes  et  vie^s 
sonner  Dex  quel  deduit  qui  Ion  (lor  3)  peust  mener  ^»3*  —  1^^.  =:  ^a 
arriere  retorner  3-  —  1Ö6.  =  $)»  oleaf.  3-  —  197.  f.  porchacier  ^»3-  "" 
198.  Or  ne  p.  e.  car  ©•3.  —  199.  =  5>*3.  —  200.  =  5D*3  -  201.  = 
^3-  —  202.  h.  les  uerz  hiaumes  fermez  5)*3.  —  203.  fait  3)»3- 


Anlage  III. 

Varianten  3  von  3.    Vgl.  Vietor:  Anlage  6  (S.  68ff.). 

r  1:  1.  D.  lor  doz  3l56al5.  -  2.  hiaumures  3.  -  3-4.  =  3-  — 
5.  Si  3  sen  retomerent  3  aorraontant  3.  —  6.  on  belliant  3.  —  7.  va  3 
male  3  randonnant  3.  -  8.  et  li  tertre  3  pandant  3  folgt:  3  =  9)i.  — 
9.  Li  q.  Ge.  3  aitant  3.  —  10.  =  3.  —  IL  vienent  3.  —  12.  la  resne 
%  folgt:  3  =  S.  -  13.  =  3. 

14.  ci  de  d.  3.  —  15.  Anaamble  0  3156b  Gaudin  3.  —  16.  del  Fro. 
voireraent  3.  —  17.  3  =  5)».  —  18.  3  =  $)».  —  19.  aa  3  n'en  gerroit 
3.  —  20-22.  =  3  —  23.  II  3.  -  24.  =  3-  -  25.  fehlt  3-  —  26.  = 
3.  —  27.  Li  c.  8.  3  fora  del  b.  a  .1.  3  piain  champ  3.  -  28  A  f .  3  c. 
iiasanbler  3  aanblant  3.  -  29.  3  =  5)».  —  30.  =3:  —  31.  fehlt  %  — 
32.  Fuient  3.  —  33.  =  3.  —  34.  3  =  ^.  —  85.  Hui  matinet  3  eatoiona 
3  ai  p.  3.  —  36.  Et  aloiena  3.  —  37.  =  3.  —  38.  de  terme  3  larrea 
.1.  gant  3.  —  39.  iront  3.  -  40.  veez  3.  —  41.  3  =  ^». 

42.  3  =  $)..  -  43-44.  =  3.  -    45-46.  fehUn  %  -  47.  J'en  % 

—  48.  =  3.  —  49.  li  pere  3156c  li  a.  3.  -  60.  3  =  $)•.   -  51.  =  3- 

—  52.  ai  m.  m.  3.  —  53-58  ^  3.  —  59.  3  =  (g. 

60.  eat  3.  -  61.  morantin  3.  —  62.  le  piain  dou  3.  -  63.  =3.  — 
64.  3  =  $)».  -  65.  =.  3.  -  66.  ne  h.  d.  3.  -  67.  leacua  brunia  3.  — 
68.  ni.  et  ociz  3.  --  69.  3  =  $)».  -  70.  feMt  3. 

f  2 :  hierzu  noch  Vararianten  O. 

1.  =  D131d4  voa  3l64d7.  -  2.  =  D  c.  deatriera  3.  —  3.  =  3Q. 

—  4.  ge  voiaon  hiaume3  »  ^^  30.  —  5.  r=  Q  fehlt  3.  —  6.  =  Q  venir 
biux  nies  3-  —  7.  =  Q  j.  gie  3-  —  8.  Or  i  parra  3  co""  ^^  i*^*"^  ö-  ^' 
9.  ::=  3  a  D-  O.  -  lO-U.  =  3Q.  -  12.  =  D  Que  3.  -  13.  =  O, 
3  =  $)».  —  14.  =  30.  —  15.  Car  avoc  moi  3  le  averoi  je  Q  Tavroie 
3  molt  c.  3D.  -  16.  =  3Q.  —  17.  m.  a'eu  3D. 

18.  =  O  li  cuens  3.  —  19.  r=  3Q.  —  20.  Donjon  3  chaatel  ne  voa 
3  n.  plaiaaeia  Q.  —  21—23.  =  3Q.  —  24.=:3  autrui  t.  O.  —  25.= 
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O.  —  26.  Ne  me  (Jonnates  3'öSa  Ainc  noi  de  v.  i\\ie  D  .i.  J.  3  Tauaist 
Q.  —  27.  eoi  0  Bai  3  ne  nel  vi  3  n,  n.  le  qoia  O.  —  28.  =  3D.  - 
Ö.  Ca.  ne  baillntefl  30  nen'ea  3  fuste«  3  saiai  3.  —  3Ü,  «'il  voloit  3Q. 

-  31.  ^  3C.  -  32.  =  0  06  vog  seroie  a.  3.   -  33.  =  D  deperdre3, 

-  34.  =1  3^  folgt:  Ou  ue  ce  nea  moi  le  oouient  aonfrir  C. 

35,  =  O.  3  =  S-  —  36-38.  =  3D132a.  -  29.  Mei  pat  3Q  le 
OB  d.  3D  isai  3.  —  *0.  30  =  l!».  -  41.  =  Q  me«  3.  -  43.  =  D 
t  «OD  3.  -  43,  =  Q  Ne  3  "b  '"ö.  3-  -  44.  ~  O  Ne  3  Vo.  de  3.  — 

6.  Ne  3D  /öl5t:  49.  30.  —  46.  Et  3  Ne  D  Undri  3  folgt:  50.  30.  - 

7.  Ne  3D.  -  43.  Ne  3D.  —  49.   =  O  chardane  3  nach  45.  3C. 

50.  Agaiae  O  A.  et  P.  3  am  (!)  seni  3  nocft  40.  D.  —  -Sl.  3Q  =  3).. 
2.  =  30.  ~  53.  =  O  !i  cuens  O.  3.  -  54.  =  O  et  ai  3.  —  55-56. 
=  316bbO.  —  67.  V,  Ueriere  contendant  O  cool  rate  ndant  3.  —  58.  = 
1  Au  3.  -    59.  =  3D,    -    60,  =  3  aas  son  O.  -  61.  =  3  fehlt  O. 

-  Ü2.  =  30.  —  63.  =  3  m,  et  p.  Q.  —  W.  Que  3  a«  oiel  3  il  t&nt 
;0.  —  Ö5.  =  30.  -  66.  =  O  üBillant  3. 

67.  —  O  est  ulufl  g.  3.  -  ea.  M.  1.  trebnchent  O,  3  =  ©, 
=  D  aen  3.  -  7Ü.  =  3O. 


Anlage  IV. 


Varianten  9330^f}«3aHe  von  Q  (Mone  30422-34),  ?I102bIfF.  ab- 
weichend. 

20422.  =  l!»13Ibl63161a27  De  la  cort  part  (iat  D)  li  dns  chadoine 
M168bl78S4cl70116a39   s'ent  fehtl  gl26d4   li  laea  an$161dieii49dl.  — 

23.  denanderent  g3>  demanduaent  S  JemandaBaent  3W$e  fehlt  '160. 

24.  =  ©  ala  IB  aloit  0  B'an  %/f  ua  31  au  d.  «  Bericloine  %  fehlt  £*3 
aji?e.  —  25.  Ce  g  Bc  aSO  se  ja  S£l!»3SW5|ja  graut  b.  me  a»C  ne 
fati  3SiD*35WilJe.  -  26.  Cil  Tt  et  painz  de  grant  uergonne  g  il  ne  « 
si  ne  «03  Bil  ^  poinne  aS03  grant  poigne  ®D*  beaoigoe  0.1'^«.  — 
27.  —  8£E^  JiimaiB  ÜISO  por  iOl'lig  te  $1S.  —  28.  Tira  g  Tourne  € 
Nira  ^.3  Sira  gjl^JS  Bea  üE.üKlß  aon  S^S  regnea  S^»!'!'^  regarder  I)»3 
ane  cegarde  S  fehlt  älöO.  —  29.  Duieinaiit  g  a.  10  regarda  «  et  Ti'3 
m  tegrete  i:.3Hi!JJ(S  le  (fthJt  OT;  conte  5Si;-3im?S  fehlt  aBO.  -  30. 
Herntiua  91SS0  biax  nies  3t  bias  frere  9  coeina  O  aire  <in^  ohiena  S 
quea  an  nouB  «B^SÄipIS.  —  31.  Nou»  a«D  le  querrona  B*3OT^e  'alons 
«BDgfi  la  ou  des  le  n.  ««D  ih'ua  le  gS^'Sät?}®  folgen ;  Li  dua  Ger.  de 
□oient  ne  aeioroe  Paaae  (Paaaent  ü)  lea  terres  et  des  contreea  (par  aea 
iorneea  Sj  longues  %'&£).  —  82.  chanpaigne  91SO  brochent  !l9i>&C>33R 
SP  paaaent  O  eaperonent  MfiJSJJ^ja]!^  eapecone  O.  —  38—84  erteilt 
durch:  Far  ioherainne  een  tre-  |re-  31)  paBsereot  oiitre  Pleura  6e.  et  Ger. 
«e  dolouae  31SD  Fro.  diät  il  .lalmeden  le  confunde  C  Cant  0er.  «it  la 
tetre  qui  fu  soie  (»oroel!)  %]  Ktae  et  gaatea  et  easiltee  toute  Fro.  fait 
il  damedea  (le  cqi*8  deu  D)  te  eonfonde  LJui  man  pais  mae  ei  tocne  (tomo 
aiC)  a  hont«  .Ger.  li  dus  treapasae  (treapitBaa  fl)  le  pitis  Tenreoient 
pleure  ne  aen  (se  S))  pot  ateair  Piirmi  Ardenne  acoilli  (treapasae  B 
acoilleot  0)  aon  (le  U  tor  O)  ehemin  Ne  aeiorna  taut  qu'a  (au  %}  Con- 
loigne  uint  a»0.  —   33.   Äini  ne  finerent  ai  uinrent   BilJlS   Tot   maint«- 

"      i;«3  a  gi;35filCe  de  Xi«  folgt:  A  Auaejs 
-  34.  =  g®C«3a)i   DeauB  »S  deaairepl  " 
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aiBg  (E  US  $  oi|far«8  ^(S  folgt :  Parjant  8*eii  aont  a  .t.  dao  de  borgoigne 
(4oatre  Ipiogne  ^  d«  coulpngae  $(S)  ^«331l{$(9. 

Varianten  3  von  D  (Mone  20485-20516).  Vgl.  Wem  Vietor 
1.  c.  Anlage  7  (S.  82). 

20435.  =5:  3.  —  36.  =^  3.  —  37,  Bui  (!)  3.  ^  38.  autres  3»  —  30. 
to«  »68  3«  —  40.  =  3-  —  41.  correcie«  3-  —  ^2.  .1,  3  reuint  g»  ~"  ^^* 
si  tost  3,  — -  44.  eji  3«  —  45.  =  3.  —  46.  diteg  moi  quil  diat  %  —• 
47.  Beapont  3  en  moie  foi  3.   —  48:  ;=  3.  —  49.  mit  50.  umgestm  ä. 

—  49.  .1.  eh.  3-  —  50,  Mais  a  uos  uieat  3-  —  51.  Jl  et  ses  nies  ^/olgt; 
Mais  ne  sunt  pas  3  tant  poure  3^')  descheri  3«  ^  ^^  Quil  nenaient  3 
cke^l^iers  ellis  3  fo}9^'  ^  blaas  hauberz  et  as  kiaumes  de  pris  3*  — 
53.  A  B  et/Mt  3t)*5ß  a  93  destriers  arrabis  3.  —  54.  =3.  —  55.  =  3^ 

—  56.  =  3.  —  57.  =  3.  —  58»  Pou  3.  —  59.  Bz  uos  Gir.  a  ces  pa- 
roles  3.  —  60.  l\  descendi  en  lonbre  3.  —  61.  =  3'  —  62.  maint  3- 

—  63.  =  3.  —  64,  resplent  3,  -  65.  de  3  riches  3.  -  66.  Gir.  li  dus 
3  folgt:  Gent  ot  le  cors  et  les  (le3)  n^enbres  seanz  3^93*).  —  67  um- 
gesum  mit  66,1  93.  —  67.  =  3^»  riaos  93.  -  63.  home  3.  —  69.  Li 
dus  .öe.  3  .1.  3.  -  70.  dos  siuant  3.  —  71,  ;;3  3.  ~  72.  ci;  Zjolgt; 
Ei  la  roine  lor  paia  richement  3.  —  78.  tsy  3.  -  74,  =;=  3.  --'  75.  q;;; 

ä.  ~  76.^3:;;  3*  —  77^  Pist  lenpereres  bien  uignies  uos  eüfont  3  folgen: 
e  ne  ups  baas  ne  mestes  conoissant  Dist  U  dus  sIm  ie  uos  en  dira  tvit  3* 
•  —  78.  li  3..—  79,  ,Ga,  li  loherans  ^Jolgt:  Ppr  (Par  93)  vostre  (une  ») 
guerre  sacniez  veraiement  (qui  nos  crut  oel  Tautre  an  93)  ^93  Ai  ge 
laiflsiee  la  mpie  voirement  ^,  —  80.  Anuers  .fro.  le  chenu  3  foh^n:  Qui 
ma  assis  entre  lui  et  sa  gent  A  Gironuüe  h\  un  mien  parant  ^«.  — 
81.  dauoir  3.  —  82.  feW  3  --  83.  a  a  esciant  3.  -  84.  =;  3.'  —  86.  ==: 
3.  —  86.  fait  3.  —  87,  sor  3.  -  88.  a  e.  3.  —  89.  secors  querre  3.  — 
90.  Ce  dist  .pp.  ne  men  3*  '—  Ol.  Le  3  ^o^  3  trouai  3  auaiment  3^. 

—  92.  fMt  3.  —  93.  Ne  moi  ne  uos  ne  s.  3  o^mw  3*  ^  ^^'  auies  3-  "~ 
95.  =3.-96.  =  3.  —  97.  —  3,  —  98.  Et  des  b,  3.  -  99.  a  droit 
uos  en  3.  -  oOO.  pmssons  3.  —  1.  ==c  3.  —  2.  =  3.  —  3  mit  4  h»i- 
gesteüt  3«  —  3.  ;=  3'  —  4.  De  393  sa  proesce  ia  nus  hom  3*  —  5.  =;  3* 
6.  De  sol  le  X  —  1.  7^  %  —  8.  Li  rois  apele  soa  connestable  %  — 
9.  =  3,  —  10.  sor  i'^$  en  3  mieus  seant  3.  -  11.  =  3.  —  12.  a 
dit  3.   —   13.  II  3.   —   14.  a  pris  3  et  tuit  li  sien  (suen  ^)  3C93.  — 

15.  —  3.  -  16.  ^  3. 

Varianten  »93e)€m)«39B9»  Ton  O  (Mone  ^517-20719). 

17—19  eraetet  durch:  Or  est  Gerbers  al  ostel  d^soendus  Si  cheoalier 
et  sa  ient  auoee  lui  En  la  sale  est  Anseis  remasn  Ensanble  0  (finsanble 
SB)  lui  si  anii  et  si  drut  Des  soudoiers  qui  0  (a  93)  lui  sont  (sunt  a  lui  £)) 
Fu  lies  et  baus  onque  mais  si  ne  fu  ^\BD.  -^  17 — 20  ersetst  dwrak:  Le 
coneoil  lassen t  et  sunt  el  boro  ueau  Ni  a  meson  qui  preu  ni  ait  en 
Parmi  le  bore  ou  soudoiers  neust  Bt  li  rois  monte  el  palefroi  cremu 
Droit  a  losiel  Gibert  en  est  uenus  Et  dist  al  oste  que  bien  soit  pornens 
Qui  len  aura  or  et  argant  molu  E  vors  leans  .1.  yarlet  deecendu  9{.  ^ 
17.  =zz  SD»  sen  <S  en  fihlt  39BaR  paruenus  393  desoendu  9^.  -^  18.  Bt 
endementres  3  denientreus  ^  denientieres  ^  olemeütiers  93  quil  S^Dm3 


1)  Ich  föge  die  Varianten  ^93  biii^u,  wo  dieselben  yon  den  tqe 
Vietor  1.  c  gegebenen  abweichen. 

2)  Folgt  bei  Victor  naeh  67, 


Sjan  fumnt  S  lont  E»3?!  ieat  m  uenu  TO.  -  19.  =  'P*3  E.  eatablerent 
B  on  eslanUle  Si  leur  ®  leur  S.  —  20.  =  3  E»  rtiÄit  SI»0  Ena  SE. 
Oan  anz  !&■  es  <Dt  eBtauble  W  Maudecon  ®  entre  B.  iU90  le  9S03 
condu  9(  chenu  BS  toniiua  0.  —  21.  =  3J8  liitimiera  aSOE'a  baoeler 
Sn  ferrant  O  ki  boina  ffi  ferranz  et  51  ot  ferana  fß  uiel  et  O  chamber- 
Iwn  5)»32R  lü  ©.  -  22.  =  S!  Si  S  Qui  K  Lala  E«  «In  S  lalii  Hijm 
Holt  «ot  (set  fl}  de  piait  et  bien  earaiBnies  (etiiiaini;niez  U)  fu  %^0 
folgt:  Ä  la  rolne  (Hat  .i.  oortoia  aahi  Cil  uos  gart  dania  qui  ou  oiel  est 
"iftBUB  (fait  uertu  ?l)  Beapont  (Et  diät  8,1  la  dame  amis  bieo  aies  tu  Se» 
tu  nouBllea  dont  noa  soions  aeur  9160.  —  23.  =  äiD«3Ba«  tJil  aoir  flfflO 
par  ma  föi  W.  -  24-  En  ceste  (celle  Ml  cott  «SSO  Ä  noatre  roi  «B»3BaH 
A  mon  aipior  Jf  a  SSD©  est  iJiT)«3BOT  .1.  MaOS9M)»3fflIll  baron  fl80 
nSU  aignor  S  airea  T:*^'B  folgt:  Mat.  plus  bei  home  de  chac  De  fu  usus 
W.  -  25.  Gerb.  a.  noo  flaS0äi>tD»39!m  Tu  Garin  la  duc  SOI  folgt:  De 
Lohenline  le  preu  et  le  meubm  RuBanble  o  Ini  a  .i.  danael  uenu  'BD.  — 
26.  0  Uli  Ge.  St«  Gerine  a  non  SOIlTaÜH  et-e  aOJIM  ami«  8«  coudn 
H0C»3S  ami  ®  compaina  "St  et  ÜlSOS'BC'SitaH  aea  dnia  SOfi'flt /oiijt: 
Aini  plaa  biax  hom  on  ceat  siede  (da  Ger.  nez  9)  ne  fvi  Li  ajex  Pro. 
(F.  li  vieua  SB]  lor  a  treatot  tolu  Arse  n  lor  (la  8)  t«rra  et  treetot  con- 
fondu  «SO  Et  mauuoiaitiB  a  la  ferre  vertiw  «.  -  27.  =  B'IR  II  «SD 
il  nest  m  pas  HieO®D«3  menu  ^D».  -  28.  =©.3STO  Quell  ö«  aniaia- 
nent  ?I0  na  mainent  8  nait  du  lai  9i  chevalicra  ou  plua  MJ90  b.  aacus 
9].  —  39.  Ni  a  celui  nait  bon  deatrier  crenu  1IS0  Ja  ni  verroia  .i.  gar- 
con  mauueatu  91  n'iert  ja  S  ni  ai  1>*3  n'ai  .i.  SB  na  il  OT  ronoin  5>3liOT 
Ten  5D»3?B  na  mn  OT.  -  30.  =  ®  Et  M'BO  richea  armes  «SD  pa'efrois 
OT  destriera  ^3^  Aincoin  cheuauchent  9i  bona  91  palefroi  80  bona 
destrier  OT  creniia  9iC»3«OT  ou  O  inul  80.  —  31.  =  S913SD  La  dame 
loit  SI'BO  ti  a.  li  eat  meux  £■  treatoiis  li  a,  li  ma  OT  exmut  880  folgen : 
Ele  ot  .1.  paile  doriende  ueatu  C  Flua  bele  dame  en  ceat  (ce  Sj  aiecle 
ne  fu  .1,  fille  ot  qui  dolez  li  a'  (liü  O)  ©atut  Qui  de  blaute  nule  rien 
ne  II  diit  Cant  oot  nouelea  de  Gerb,  (da  Ger.  ont  nouelle  %)  entendu 
aeO.  ~  32-36.  ersttit  durch:  He  diex  diät  eile  nom  raeat  mal  aneini 
Com  par  aui  uiorte  quant  ne  lea  ai  ueua  Tant  dia  quil  furent  ea  ce 
palais  aaaua  91.  —  32,  =  S2)*'B  Andci  ae  painnent  91^  Chaacune  pelne 
O  de  laniiatie  au  a«0  na  lawor  m.  fehlt  3.  —  33.  =  S53-3SOT  Ceat 
»ranz  «SBD  cant  91  qu'encor  SO  orent  91  oot  SO.  -  34.  Si  ©  Or  E«3 
«OT  plus  OT  qua  riena  SS^iSBOT  nen  ©E»  nainie  ele  p.  3ß  quellfi  sen 
OT.  —  35,  Ancui  9(930  quela  SO  com  SEi'3iBOT  grant  SB»39)  amiatiez 
en  (ce  M)  fu  «SC.  —  36.  fehlt  a»CS®-39)ä)t.  ~  37.  =  ffi?;«389H  ian- 
tis  daroe  apela  ai69c«09).  —  30.  =  WS  ma  l!»3  fcere  «SD  oha  € 
nouele  g;»-Jt.  —  3B.  0  ua  (nast  'Jij  qua  qniert  et  {e.  fehlt  911  comment 
\  it  (il  a  DJ  non  9t809i  ae  ia  dieua  bien  (b.  fehlt  3)  me  dont  St'^ 
par  le  cora  ,a.  aymon  'SU  folgen:  Pocioit  il  eatre  quil  (qua  0)  reinasiat 
UDZ  En  non  dieu  dame   7IS091   ie  ne  sal  a  eatroz 

>na  91  Mais  9l!)09t  ne  por  quant  |que  dent  91)  iai 
aai  bien  ueu  6  a  aa  facon  SSO'Jt  H  eat  plua  biaz 

11  O  11  8  Quil  8  Sl  O  a  ueatu  .1.  hermln  pelicon 
.  , —  —  ai  bei  en  tout  le  mont  Sorcia  traitia  ai  a  lea  che- 
i  blona  91  Et  88091  par  dwore  (desua  8)  .1.  nerniel  9I80  aa  ueatu 
,t,  riebe  9i  siglaton  Mantel  9IS0'Jt  a  riebe  qui  neat  mie  trop  lono  880 
de  porpre  dor  la  maint  bouton  K  Na  SSO  Ja  91  en  sa  route  8iBC9t  ne 
809i  eacuier  S9  ribaut  80  trouuerois  91  ne  rnrcon  Hnia  91B091  cheua- 
liera  et  fiz  de  uauaaaora  (halz  barons  O)  880  damoiaiax  et  cbevalien 
barona  91  Bliaut  de  paile  ont  tuit  li  uoaillor  O.    -  40.  :^  ©»93OT©  Si 


(demoraat  91)  o  la  8 
a-£0  ice  paa  ne  aa 
ueu  (ie  ui  8)  8091 
conauea  mea  na  ui 


M 
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990  et  9{  bien  WßZ>  tnit  91  si  antre  %f&9t  trestuit  si  O  compaignon  % 

9091  fu  (!)  3.  —  41.  £n  cest  pais  na  nul  plus  naillant  hom  9ihO  James 
tez  hons  ne  sera  en  ce  mont  9^  baron  SOt  e]  regne  Faraon  iB  dusqa*  ® 
jusqu*  ®»3  6°  ®^  &  3^  ii^<l®  S^3^  i°*^i<>^  ^  ^^  parfont  ^  auper- 
ron  33».  -  42.  =  X)*399)'l  plus  21  d'armes  ne  d'  3U30  ferir  S.  —  43. 
/e^t  S(90S9^ft39iS^.  —  44.  serue  son  naturel  signor  2190  /Mi  69^ 
5)»39i9R.  -  45.  =  TO09^$)»333»  s'en  m.  €  le  m.  3  (162b)  /oZ^f«:  Por 
herbergier  el  (au  9[)  bore  (b.  a  s.  9)  saint  Simion  2l90<&9^ft39äl^.  — 
46.  Por  lee  (oes  21)  ostez  ses  ienz  (sagent  fß  (54f))  herbergie  sont  2(90 
desor  ®^»39  desoz  JR  bore  la  ou  3JI  nauiant  B  musatier  2)*  miels  seant 
3  nuisant  99)ft  vont  @  fMt  9^  folgen :  Toute  en  est  plainne  la  uile  jus- 
qu'al  pont  $19092  Et  la  grant  O  La  mestre  92  rue  092  o  O  et  92  li 
soilier  092  estout  O  denson  92  Li  dus  2(90  Et  danz  92  Ger.  21992  et  2( 

9092  si  (eil  92)  du  compaignon  Sont  herbergie  chiez  2(901 17b92  Bernart 
bischancon  21  Jerart  Barbencon  90  Beraut  fremillon  92  Qui  uolentiers 
(uoloit  (!)  O)  les  uoit  en  sa  maison  Tot  son  auoir  lor  (li  90)  a  mis  a 
bandon  Des  dist  la  dame  219092  por  ton  saintismo  non  2190  quel  joie 
du  baron  92  Molt  seroit  riche  qui  aroit  tel  baron  Dedenz  (En  O)  ses 
cambres  (sa  cambre  9)  seul  a  seul  en  (a  9)  escons  2190.  —  47.  = 
S)»  li  dus  92  ostast  2(9092  tausit  92  son  esperon  90S399]'2.  ~  48.  = 
2(90€^39^  .1.  bei  esmerillon  92.  -  49.  =  5D»39®  la  pucelle  2I9092 
.1.  sor  esmerillon  2190  fuucon  92  osterön  (!)  9)>2  folgt :  Et  a  Ge.  un  bon 
destrier  (cheual  92)  Gascon  2l9092ia2f.  —  50.  =  ®»182c39^  ni  21  not 
9092  ot  pas  2(  mie  90  gaires  92  petit  2(9  peor  092 /«W«  2R.  —  51.  = 
5D*39€  Et  .].  destrier  Tt  .1.  esmerillon  9J2  M^*  9(9092.  —  52.  painent 
2ll69d90@92®»39!ö2  de  2(9092©a392R  onor  392  au  a90®92©a399J2 
baton  (!)  972.  —  58.  =  ^  ainz  mais  ^3^2  quant  ainc  9  ne  le  uit  on 
Wt  fMt  219092.  —  54.  Lune  uers  (enuers  9)  lautre  en  (e.  feMt  9)  ot 
ire  et  contencon  2(90  Ne  puet  salir^uil  nen  mueue  92  comment  ® 
5>*399J2  uint  ®3  mut  5)»99)2.  —  55—74.  ersetzt  durch :  Or  sont  li  conte 
a  grant  ioie  en  la  uile  Des  com  les  aime  la  roine  et  sa  fiUe  Por  les 
barons  se  portent  grant  (tele  9  il  O)  enuie  Lune  uorroit  (uoldrat  O) 
que  lautre  ne  fust  mie  A  .1.  (Au  bien  21)  matin  se  leua  (ueue  9)  la 
roine  En  son  dos  uest  .1.  (son  9)  pelioon  (pelice2()  hermine  (d^ermineO) 
Et  par  desore  (desor  9  desus  O)  .1.  porpre  sanguine  Mantel  ot  riche  de 
lueure  earrasine  Au  mostier  ua  si  a  la  messe  oie  (^uant  ele  est  (Et  cant 
fu  2()  dit  el  repaire  sest  mise  Les  deerez  monte  de  la  sale  uotie  (perrine 
O)  Enmi  sa  uoie  a  encontre  sa  fille  Elle  lapele  si  la  a  raison  mise  2(90 
Pille  fait  eile  foi  que  doi  .s.  Denise  2lO  Trop  estes  plaine  d'  (et  d'  9) 
or^iel  et  de  folie  (d'  enuie  9)  Si  le  mont  dit  et  dansei  (pucelles  21)  et 
meschines  Que  uos  auez  ia  uos  erres  (la  uostre  amor  21)  trämises  Au  duc 
Ger.  cui  (qne  9)  uos  estes  s'amie  2190  fehlt  92.  —  55.  =  $)»9  a  t3103b 
uers  639n.  —  56.  =  ©»3983)2.  -  57.  =  2)»39©  Par  les  sains  9J2  B. 
ma  b.  392.  —  58.  =  ®»39©392.  —  59.  =  39®  Que  sil  5)a  fehlt  m  - 
60.  =  ®»39  et  @  et  si  uous  ost  9)2.  —  61.  =  ^»39  Pariastes  2R  coi 
®  sodoyer  @  ainz  fille  392.  —  62.  =  @5r>«33D'2  L.  le  e.  quel  u.  9.  - 
63.  =  @5D*39iD2.  -  64.  =  392  roi  ©©•9  duc  @ir5»9  roi  3.  -  65.  = 
5D.3  aaro  ©9392.  —  66.  =  @392  nen  p.  5>39.  —  67.  Qui  @S)»9iD2  Que 
3  antent  392.  —  68.  =  @  foi  madame  9)'2l63a  loi  9  respont  5^»399R. 
—  69.  Ce  5)»9S02  Tot  ce  3  puet  $)»39  fait  3Df2  torner  SD»93  trouer  392  le 
(fMt  3)  siecle  a  ©.393)2  meruille  ©•33)2  grant  meruille  9  fMt  ®.  — 
70.  =  @©»39  et  si  e.  3)2.  -  71.  Au  @   uoles  ar  ©»  uoles  3  qui  volez 
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SB  «  uores  501.  -  72.  Et  ai  OR  Bi  ®5>3!B  uoh  fthU  TO  Gerbert  ©JCaJf 
enhuie  Sl^aJt  eanaie  353.  —  73,  Que  /eÄit  ©©»^CaK  DolanW  en  r«3S 
quant  iai  Ta^.  —  74.  ift  ©  estre  or  I!)  ^  ore  fMt  'S'-mH  enfoie  ®3>3 
SJiDl.  —  75—89.  erseUt  durcJi:  Or  fu  li  diu  aeneachaua  de  la  terre 
(^IllOSaSS)  El  anseys  li  commanda  sii  guerre  Cest  toi  li  miiuc  qua  il  en 
aeaet  fere  Car  ceat>  li  hoas  qui  pltie  use  de  guerre  Qua  nulle  liens  en  ce 
aieale  terrestre  Le  ior  fn  feste  a  -i.  saint  de  la  terra  De  mult  haute 
heure  furent  ditea  lea  uesprea  Alna  la  roine  not  de  Gibett  nulle  nise 
Lb8  anemia  le  xtn  destraint  de  gnerre  Onque  lea  triieue  a  eua  aaemble 
et  aerre  Mult  gräot  auoir  conquiat  9,  poi  de  terine  Tout  le  depart  que 
riens  ne  li  areste  Mult  par  lennorent  li  baron  de  ta  terre  i,911CI3b)  Sil 
aivne  tant  Ift  dame  et  la  pucele  Qui  maina  en  fit  le  sanc  en  cuide  perdto 
Qui  ni  parlait  por  riena  qnil  seuat  fere  Tel  ire  eu  adons  la  roine  acertes 
Par  mautalant  vn  «a  fiUe  requerre  Entre  le  rouret  UcbambreaBpucellea 
Lit  la  troua  a  une  des  fenestrei  Ynirs  ot  les  iex  et  lian«  la  test«  Vne 
pelioe  ot  vestu  juaqua  terra  I*i  mere  pivrie  qui  plus  na  sc  pot  tere  Qui 
niult  eetoit  et  feile  et  deputaite  li.  —  75.  =  ©S>31i32c!Slli  a.  «80  jre 
fiere  O.  —  76.  Grient  que  laraor  SISJO  Ger.  ne  la  deuoiue  9t  dal  duc  Gerb, 
ne  perda  %  da  Oir.  ne  requiere  O  P.  inatinet  @  ie  va  (lala  W]  al  hostet 
D»3®ait  len  eat  aiee  »  querre  SC«33i3R  fiilgt:  A  Celle  foiz  nen  uostele 
pluB  fere  «ÖC.  —  77.  =  gSJ^^SSlfi  Par  (A  H)  .i.  loatin  »BO.  —  78. 
Bien  fu  a»  Fu  bien  D  nestue  9l«05D»«Sm  d'un  SISD  une  pelice  ©S>3 
^Wl  vaire  63)*3W  bcle  Sä.  —  79.  Et  .i.  orlroist  a  (ot  9>  mis  deaor  (desu« 
O)  aa  t*jBte  SSO  Par  ®5>3  deaus  (dtsor  5D»)  ot  ©a>  de  desor  3  deaor 
aSiK  .1.  paile  de  biterne  (Viterbe  »)  SC'SSSait.  -  80-83.  »r«ete(  durcA: 
Gent  ot  le  cors  toz  li  uia  li  esclere  3SD  Lea  eh  at  uerz  qui  tuit  li  esten- 
ceilent  O  En  i.  loiaums  31^0  uot  oiie  jpae  O)  %0  nen  ot  9  .i.  plna 
belle  aSD.  -  80.  est  le  cors  e  comiiie  (com  B)  la  flor  E»132d3SaR 
desor  8,  —  81.  =  S)«3!0an/eW(  ©.  —  82.  —  1^''3B  at  bcunBaorohi»  IR 
si  @.  -  83.  si  ©©»SSSa«  belle  SÜR  comme  dei  cove  tO  ea  6TO  franoe 
n'engleterre  ©  treatoute  la  SDl  com  cians  E*3.  —  84.  ;=  ©«SSQ  p.  sor 
nne  p.  Siffi  fehlt  BBO.  —  85.  —  €5>3m  Et  3  fehlt  aSO.  —  86. 
amiBÜe  ®5>3öm  ai  ®  le  ÜJl  et  affaite  ®B.3SaJi  fehlt  a»0.  -  87.  = 
E«3  kelle  ©-JK  dou  aena  S  fehlt  «»C.  -  88.  anui  aii  ai  fehlt  W  eatre 
pluB  bele  m  laide  ®E«3C  fehlt  BSD.  —  89.  —  B»«ä  Par  mautalant 
na  auant  ai  3K  Voit  la  (1.  fehlt  O)  Ift  maire  aüB0117o  ro.  t.  apale  3-  - 
90.  Par  ma  foi  fille  ie  aai  bien  que  vos  eatea  91  Pille  aiiSO  fait:^  distBO 
eile  ie  aai  »ÖD  bien  «O  molt  ö  tot  M  bien  S  com  C»33J  or  m  uos  e. 
©£*3.  —  SI.  mit  92.  umgeeteüt  9).  —  91.  =  ÜB  Dite  men  est  mainte 
male  (dure  H)  ÜtSO  noa  t)*3  uienent  ©C*3S  aunt  uenu  9t  vilainea  eZ>S 
raalea  9i  mauuaiaeB  3  noveleH  ©t>>393'  —  ^^-  Je  tob  donasae  signor  a 
poi  9t  a  ro.  ®C»3«a)t  fehlt  aSO.  --  93.  =  SE«3Bg)?  fehlt  918091.  - 
■J4.  =  ®e>3  Que  uoa  amez  aoudoier  9190  Vos  amez  trop  9i  rallet  OR 
d'autrui  8.  -  05.  mit  96.  umgenUat  «'»0.  -  95.  =  9t®OS9ta>3!Ba)l. 
-  96.  Qui  ricn  nen  a  fora  (f!.  fehlt  O)  que  cheual  et  (ou  que  O)  aelle 
'XSO  Que  son  cbeual  na  il  en  ceata  terre  91  maia  E>3V  kc  &  aol  soa 
I3»3  tora  son  9t  «on  3Jt  at  l'iauiue  E»  et  e.  3  et  ke  e.  S  et  s'e.  W.  — 
97-  destrier  911  aa  ©2)<li«m  fehlt  3lö09t.  -  98.  li  ®91  tea  ^»^tmJl  toIb 
S91  Djorta  et  desconfite  eatea  31  ie  lolra  ©  copera  Ti  toi  $*3SaB  /«W( 
M»C.  —  99.  =  a;.S  Toi  3  quelle  6  dire  911  fehlt  MS03t.  -  600.  = 
aSDS9tl:»33!Sfl  folgt:  Par  cuisaanz  moa  quelle  le  aot  bien  fere  91.  — 
1.  mit  3.  umgeilellt  t-Sm.  —  1.  Par  lea  eainE  tote  (ceste  S)  uielle  riens 
(ae  A)  derue  91S30  En  non  diu  dame  trop  deacouurez  uostre  eate  Sit  viel- 
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les  $)ft93  viennent  ^^3)il  tuit  li  graut  ^»^  trestuit  li  3^  fehlt  ®3.  —  2. 
CaDt  (Com  SQ)  plus  est  uielle  et  seche  li  astelle  WdÖ  La  loi  auez  du 
cheual  de  malaire  91  fehlt  6^»3$a^.  —  3.  Ck)m  3190  eile  est  mis  el  feu 
plus  ^O  est  le  feu  plus  art  et  9  estancelle  %'BO  Qui  mort  deuant  et 
ua  ferant  en  destre  91  ma  foi  dame  ^  totes  3  uielle  ©^•Sä)^  uielles  3 
riens  6^*3^3)1  folgt:  Et  plus  der  art  plus  est  la  flame  belle  Por  uos  le 
di  qui  tant  auez  fauelle  Que  uielles  metent  (uielle  met  %)  trestoz  le 
mal  en  (les  max  sor  9()  terre  91530.  —  4.  =  $)»3  Mari  «iBOüÄ  si  91© 
puis  9i  uolez  dou  (ami  ^)  9l©09Ji  dui  uoles  @  fere  9153093  requerre  6. 

—  5.  =  $)»  que  9103Ä  nen  ®  sot  Tl  li  rois  a5355aO  ceste  91530  la  @ 
tez  9^3^  ^3  ^  nouelez  923^972  folgt:  com  ceste  chose  nous  tomeroit 
acertes  9^  —  6.  r=  S)'^  metroit  en  sa  prison  sous  l«rre  92  les  dens  (iez  91) 
sachier  et  91530  uos  3  traire  9l«O@103c$)«95.  —  7.  =:  @^3162d533R  Et 
uoz  91530  metroit  910  feroit  ^  dedenz  910  metre  en  8  .i.  citerne  9(530 
fehlt  92.  —  8.  folgt  nach  10.  92.  —  8.  Nous  seriez  en  une  chartre  92 
fehlt  91530® $)»3533Ä.  —  9.  mit  10.  umgestellt  «O.  -  9.  Nes  que  8  que 
on  a  mis  ensferre  92  ne  puet  tenus  91Ö0  tenuz  $)»353ü)'2  fehlt  @.  —  10. 
öi  ne  «  Ne  530  Vous  92  uerres  'J)»355  aies  9)2  ne  clarte  91530  ardre  $)»3 
ne  lanterne  Wl  luiserne  3153092  fehlt  ö.  —  11—13.  ersetzt  durch:  Se  h 
dus  maime  ce  puet  il  bien  fere  Gar  ie  sui  ione  et  a  meruelle  belle  Et 
ne  sui  pas  sacnies  de  mal  afere  Et  si  sui  fille  au  roi  de  ceste  terre  Li 
dus  GibeVz  si  maintient  bien  la  guerre  Se  il  me  vest  a  mon  pere  requerre 
Soie  ferai  miex  ne  poroie  fere  92.  —  11.  =  ®»53  Luor  3)2  et  3  clarte  9J2 
fMt  9W30®.  -  12.  =  9l530@5D*133a3559R.  —  13.  mit  14.  umgesteUt  91530. 
-~  13.  =  v8^53  honor  9(530  asses  9J2  s^en  3  ases  53  bien  fehlt  9J2  querre 
53.  ~  14.  Tiex  91530  .6a.  cui  fu  Mez  (mes  fu  53)  et  la  terre  9(530  honeste 
69253  chaele  5D»3^*  —  15.  =  @  Sil  me  requiert  preste  sui  que  (ste  O) 
le  serue  9(80  tant  uassal  esloigna  de  sa  92  grant  ^»3^^^-  —  lo.  = 
®D»355ÜJ2  tant  chevalier  espandi  de  bouelle  92  fehlt  9(530.  —  17-19. 
ersetzt  durch :  Et  prist  en  champ  et  les  mata  de  guerre  Se  li  dus  maime 
et  ie  lui  plus  acertes  Ja  ne  lairai  por  nulle  rien  soz  terre  La  dame  lot 
a  pou  de  duel  ne  derue  Ja  se  mes  lassent  a  mult  petit  de  terme  Quant 
dans  Giberz  leur  fort  d*une  chapelle  Et  danz  .Ge.  et  mau.  seur  destre 
Partant  le  lessent  que  ne  uossent  plus  fere  92.  —  17.  bien  devroie  53  le 
5305>3  puis  ases  530  mult  b.  •C»39Ä  sui  m  fehlt  9(.  —  18.  mit  19.  um- 
gestellt @SD»353Ü)2.  —  18.  de  la  ®^»353ÜJ2  fehlt  9(530.  —  19.  Par  parente 
ne  me  9(530  Ne  <BWl^  Nes  3  Mais  5>  por  @^»333  ne  53  puet  5309)2  pas 
OTO®^»53  riens 3  li  dus  6$)»3^  folgt:  Gentilz  honi  est  et  bien  nez  de 
la  (sa  ©)  terre  9(530.  —  20—26.  ersetzt  durch :  Giberz  remest  si  comm  oez 
conter  Et  la  roine  et  sa  fille  au  uis  der  Laiment  an  .ii.  ne  sen  puent 
celer  Ja  la  plus  cointe  ne  sen  pora  uenter  Parmi  la  boucbe  lor  estut  a 
conter  Le  pns  de  lui  et  la  large  bonte  Fera  les  dames  toutes  desesperer 
Et  la  roine  ce  coite  du  saster  Et  por  la  fille  quelle  en  cuide  tomer  .1. 
Chamber lain  en  apelle  a  priue  92102f5ff.  —  20.  =:  ©$)»3^^  »oi  si  ram- 
poner  2(530.  —  21.  •=  ^»3  Tel  duel  en  a  le  sens  cuide  (cuida  O)  desuer 
9(530  a  ®  si  @539J2  nose  .1.  iiiot  sonner  ©  andurer  9)2.  —  22.  =  @$)»353 
Dedenz  9(530  ses  chambres  530  sen  est  (a  O)  faite  mener  9(530  et  fist  3)2. 

—  2:^.  =  ©5^539)2  Sor  .11.  coute  sest  alee  acouter  9(530  si  IC»  folgt :  Si 
9(530  fist  53  a  9(0  dun  paile  Ron  cief  ^O  son  chief  dun  paile  9(  acouueter 
33  acouuetei  9(0.  --  24.  =  ®$)»3539)2  Omer  9(530  folgt:  .1.  gentil  home 
et  bien  emparente  9(9^0.  -  20.  =:  3)2  II  uint  a  li  9(170bO  il  53®3  uint 
353  kil  nel  osa  veer  @.  —  26.  =  @1£)»5539)2  la  muet  9153  lauoit  O  bei  9( 
bien  530  salue  9(530.  —  27.  Bien  uaingniez  uos  franz  cheualiers  loe  9(530 


fina  fot  Uta  tue  dia  9t  oi  ©E«3BiIFl  ome  SI»3ißM  fitigt :  X  miea  »m- 
Qiae  uoz  uoe!  ci  Commander  9190  Se  tu  aauoieB  a.  reüon  regarder  Je  toi 
OOri  et  tenu  en  cherte  W.  —  28.  =:  ®3ffll  Si  te  donnai  3t  .i,  bon  bmac 
acere  3S0  pont  ^S3  folgt:  Dont  li  roia  Othe«  apelft  Giboe  Lespee  est 
boae  je  la  tat  bien  E^nle  Tu  Inueruj  io  k  te  ue!  donner  ^.  -~  29.  := 
aSSO^'S'S  destrier  W.  que  tont  mas  demnnde  9]  J.  lamira  @.  —  »0-  Et 
tue  le  puea  mult  bien  guerredonner  51  De  coi  ®  uostre  iBOÖ  ii  ®  ieta 
mort  (iuB  Ä)  lanitre  31-80  jsore  ®  Aare  3;»3  Aeare  Ö  /oiyC  Et  de  tel 
cboae  ia  nen  aeras  blamez  «.  —  31.  =  a-B^a«  Gerb.  »0117aä'Jiaitl63o 
Gerin  aD©!Dt*K  folgt:  Et  Maa.  MODW  Priuoement  äB»3«JS  n  iftöO  ie 
31  uoil  (5E«39iiÖt  toz  M«  ces  S  uoÜ  !ll  a  ®?)«3mK  trois  a-äO  a  3t  aus 
S1i«3SHn  uoel  *80  ft*i8  li  dous  S?'^5I1  parier  a»0®3tC»38aJi.  — 
32—45.  enettrt  durch:  Dame  diät  jen  «ui  toz  aprestex  Mais  eil  tous  plest 
mon  loier  me  dOnnez  Comment  quil  roit  fax  nen  soie  elamea  Celta  li 
done  quanquil  ot  deuiee  Et  aeees  peus  eil  voaiat  demander  Et  eil  sen  aa 
el  bore  a  son  oatel  Tuat  lor  a  dit  quil  Icb  i  fet  aler  Entre  .Ge.  et  Gir<- 
bett  laloae  fit  Muti.  sont  ea  U  chambre  entre  9t.  —  32.  =  -£r>3  I>&ine 
dist  il  tout  a  vo  volente  ©  E.  dint  üerara  «SSOM  si  fehlt  S.  —  33—39. 
tfsetzt  durch:  ^ue  (Cat  B)'  de  son  preii  ae  doitchascuna  pener  Ataat 
aentome  saaale  (auala  9)  lee  degrez  l'ant  quist  le  duc  Gerb.  (Ger.  a 
quia  taat  !(}  qail  la  l&  Ö)  träne  Cortoisenient  le  (leo  O)  prist  a  apeller 
aiBO.  -  33,  le  SSM  ie  en  "E-^iB  Co  ai  TO  qne  ©80)1  uos  a  dit  aue  9)t 
eonant  !t»393.  —  34.  =  ®»33ia)l  T.  errameat  ®.  —  35.  ^  S3«3ö  iert 
delirreB  ajt  donne  ®.  —  36.  —  Stl»35BiW.  —  37.  E.  ohieus  li  S  sil  i  3)1 
conduire  Sa3»3Iü3a  mener  S^Jt  a  son  ostel  ©ä>3arail.  —  38.  =  ©C»3a 
Gir.  a  d.  äli.  —  39.  ^  «5D»3a!  en  lor  o.  'm.  -  40.  =  ®38!D1  genti« 
doB  honore»  a©0  isai  S>*.  —  +1.  =  ®5>3'B!Dt  maude  la  roine  al  uis 
der  aieO.  "  42.  G.  alez  (öI>3'«aB  et  Mau.  le  ber  3(B0  andui  (11  3.  — 
43.  Qne  uoa  aillies  (uainKniez  31)  tot  .m.  a  li  parier  a'BO  que  fehlt  SR 
preu  HOB  ©  prou  E»3S5iIlt.  —  44.  Gerb,  respont  SD  ll  duB  a>»3«951  tot 
a  sa  uolente  SBO  en  non  de  'S  folgt:  (Jiie  detiouel  gui  ci  a  li  {»ous  DJ 
remez  Si  doi  bien  faire  tonte  (quq'a  O)  la  iiolent«  Tot  maiatenant  ae 
BOnt  achemine  WßO.  —  45.  =^  ©  Dedenz  SISD  Jiiaqu"  ®»31R  Desqu'  Ö 
a  E^aaJl  ai  lea  a  amenea  Ht  li  deus  93.  -  4i)— 81.  ersetet  durch:  Contra 
ex  ae  lieue  lu  roine  al  uja  der  .Ger.  enbrace  tres  partni  le  baudre  Et 
paie  li  a  lea  (aea  91)  bras  au  col  ietez  .III.  foiz  le  baise  pai  molt  gram 
amiatez  HSBD.  —  Ferner  entepricht  dan  Inhalt  die  auf  die  it-Tir.  fol- 
gende e-Tir.  in  a^O  (iitrgl.  die  Tiradentabelle).  -  46.  Cil  5t  rcpaire  S 
J)"3S  qnant  ©  qui  3t  les  Dt  il  5)»3Si  i  3tS5«3C  ot  31  ena  entre  ©  moaei; 
Üi  entre  I;»3B  fehlt  SR.  -  47—52.  ersetzt  durch :  Nula  paa  tant  leecul 
eust  paiiae  Nauoit  que  fere  de  tour  euure  conter  11  fast  plus  lut  aon  li 
rooast  aler  Tos  .111.  safient  en  .1.  lixt  lez  a  lez  La  dame  siat  en  .1.  liat 
mnlt  pare  Oesor  .1.  paile  qui  l'o  vara  et  roua  Danea  et  dautrea  eooiuien- 
ceut  a  parier  Dagaia  taatir  et  de  ceinbiax  porter  Et  a  ineaaiHe  clievalerie 
ueer  De  tornoier  et  de  aooent  joster  De  poinz  trendier  et  debares  couper 
Dist  la  roine  or  oi  vaasal  parier  Oentis  dua  aire  merueillea  en  aauez 
NouB  somes  rault  aa  dedans  apriue  Encontre  voub  ne  rae  ooaient  oeler 
3i,  -  47.  =  ®  Et  la  roine  Sit  Ibb  t«3  les  BW  lia  C.  -  4S.  laaiet  E» 
duna  3  par  ®3  doua  r»ffl  aelez  SB  fehlt  "SR.  —  49.  =  ffl  Envers  g  cora 
CS  uis  Tl.  -  50.  =  S;i3SBm  par  i.  f.  mult  a.  ©.  —  hl.  ensi  [iBat  35.) 
uo«  oi  nomer  ®S^,,3S3a)t  —  52.  0.  uoa  p.  S  mnlt  oi  ©«1.3SMB.  -  53. 
=^  ®53»39i!Dt  Je  uob  requier  uoetre  nmor  WlOSa.  —  54.  =  6E»3f09Ä__ 
Mes  cheTialiera   et   mes   dms  eaterez  3t.    —    55.  De  m.  S)*3S    c.  Ter« 
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faitea  ®*3?3  vo  ©  a  vostre  $)•  totes  3  volente  €2)»  fehlt  ^^,  —  56.  = 
@l03d©»3  est  83  /«ÄI«9iüJl.  —  57.  One  5)»  autre  terre  alez  2)»3©ü)fl  regne 
®  fehlt  yi.  — '  58.  =  @$>»3539K  feMt  Jt.  —  59.  Fait  ^  si  com  uons 
commandez  9i  vous  m.  @  .t^.  m.  5)»3©3)f^  de  de  ©»S^S.  —  60.  =  5)»395 
Mamor  aiez  quant  nous  la  requer rez  92  Je  f.  3)^  tote  to  volente  @ÜJ2. 
61.  =  9»^  que  @3  morrois  @SD»39Jl  deuiser  ©©»S^S  conterS».  —  62.  Au 
proi  le  röi  et  a  sa  sauuete  92  De  @^»3  Les  ^  de  6^3  des  $  le  9R 
lours  ®$)»3^  ior  SD2  jeuner  ®$5»353  /oty<:  Et  en  batail^e  les  miste  cos 
doner  9Jl.  —  63.  sor  '©$)»3^iWl63d  ceual  @  fehlt  92.  —  64.  =  SD»©9)'2 
Mes  S3  66  io  P^s  encontrer  92  folgt:  Qui  ont  le  regne  honi  et  vergonde 
92.  —  65.  Ou  en  92  grant  $)»333  bataille  925)»5l^  ou  92  estor  champe  92 
®*3^  fehlt  ©SW  Jolfft:  Je  uos  pleuis  la  moie  loiaute  Que  des  espees 
seront  desbarete  Se  ilplest  dieu  le  roi  de  mäieste  92.  —  66.  Del  92  M. 
d'  Wl  autre  ®92^»3$iD2  chose  ^  lairons  92  nule  ©^^»3  ja  mar  9J2  ici 
ester  92  ne  ®  ja  93  me  requerres  ü)'2.  —  67—82.  erseht  aurch:  Congie 
demandent  atant  sen  sunt  torne  Et  la.roine  ne  lor  en  sot  nul  gre  92.  — 
Für  den  Schluss  bietet  92  nichts  Ent^echendes.  —  67.  no  9J2  p.  qnankes 
©  quanque  5)»3163b93  quanque  que  W  uos  aues  ®5)»3^3)'2.  —  68.  Qu'an 
(Que  $ß)  uers  le  roi  ne  fussiens  (fussies  3)  ^3^  Chose  dont  fuisse  @ 
Que  ne  fussiens  m  periures  ©  encuse  5)*3^9]'2.  —  69.  =  @$)»3©a».  — 
70.  =  S^»3^  Q'estranges  912.  —  71.  =  393  honor  9)12  ne  fehlt  6  auoir 
Wl  et  c.  ©  aquester  5>133c.  -  72.  Se  ^m  bien  foi  @$5»3939n.  —  73. 
=  5)»959)'23  son  bon  signour  ®.  —  74.  =  (53939J2  fu  5)».  —  75.  = 
65D*393  fait  9J2.  -  76.  =  S)*39J2  Qui  ®93.  -  77.  Or  ©93  Ce  3»  ge  b. 
©©»SSSa)^  ja  riens  ni  f.  3».  —  78.  @$)»3  Ce  poise  moi  939)'2  quant  93 
vous  meut  e.  Sn.  —  79.  le  me  celes  @^3939J2.  —  80.  =  6^3«9J2.  — 
81.  =  ^»93502  drece  3  cou  o.  @.  —  82.  salerent  acouter  ©©»3^53/2  andui 
51930  acoutez  5193  au  costez  O.  —  83.  =.  5lO^»393  salerent  ^  uait  93 
est  @  apoier  939J2.  —  84.  li  fiz  bej?on  i©^»3939J2  ses  nies  ©395  fehlt  % 
930.  —  85.  Lez  91930  au  gent  cors  afPaitie  ©^3933^  lama  et  tuit  chier 
^ilSO.  —  8ö.— 70I./CW«  21930.  —  86.  fist  93  fait  9J2  faites  aprisier  ©2)»3 
939)2.  —  87.  =  ©$)a3©2)f2.  —  88.  Vos  i  uenistes  ©$)»3939J2.  —  89.  ma  © 
5)»3939)f2  priere  ©5)»3  parole  93312.  —  90.  De  uo  ©5)»393  estre  mieus  ©©• 
395  fehlt  9J2.  —  91.  =  $5»  con  ke  ©  quanque  393  fehlt  Wl.  —  92.  =r 
©3933J2  uoz  plaisirs  ©».  —  93.  j:=  ©5D»3»  c'une  3  fehlt  93.  —  94.  Respont 
U  dus  madame  ©5D*3  Et  dist  Gir.  par  ma  foi  Wl  fehlt  93.  -  95.  r=  © 
5D»3939J2.  —  96.  =  ©  soi  S)»393  la  trait  9J2164a  —  97.  eust  3163c  au 
©^»3933)^  changie  3.  —  98.  Elle  eust  bien  ©^393  Ja  eust  eile  3^  con- 
quis  ©©»3933J2  quan  ©$5»393  ce  3»  quelle  quiert  ©^3939J2.  —  99.  Et  de 
Gerb.  ©5)»3939J2  eue  ©$)*93  eust  bien  3  ja  eust  3».  —  700.  Jamais  li  dus 
ne  s'en  feist  proier  ©^»3^  fehlt  Wl  folgt:  Mal  de  la  busche  qui  ens  ou 
fu  se  siet  Quant  ou  la  soufle  se  ele  n'esprent  nient  Tot  por  le  duc  vos 
ai  ice  traitie  Eschaufes  fu  sa  coraiffe  changie  93.  —  1.  -^  ©^»3^9)2.  -— 
2.  =  @9J2  Et  la  pucelle  fu  aual  el  «170c93O  vergier  ^930$)*93  solier  3. 
-  3.  estoit  ©95ÜT2  alee  ©$)»3939)f2  fehlt  91930.  —  4.  =  ©104u^»39B  Ou 
mois  3)2  fehlt  91930.  —  5.  Sor  91930  Desor  ©^»393  tint  .1.  mue  91930 
tenoit  3)2  son  $)».  —  6.  =  93  dune  ele  de  (dele  dun  91)  plouier  91930 
si  ©5D»33)2.  —  7.  =  3)2  si  21930©SD»393  uers  le  ciel  91930  le  s.  93  folgt : 
A  la  fenestre  du  (dun  O)  grant  9(930  mur  batillie  %  palais  proisie  93 
marbre  entaillie  O.  —  8.  =  5)»©3)2  Vit  a  Ger.  la  roine  9l9355bO  a  s.  m. 
395  folgt:  Tel  duel  en  a  uiue  cuide  enragier  91930.  —  9.  =  $5»3959)2  sa 
uoiz  clere  (haute  9?)  91930  hoise  ©.  —  10.  =  ©$)»3  Par  dieu  Ger.  trop 
iez  outrecuidiez  9W50    com  e.   3)2    aiesiez  95.   —   11.  =  9)2    Vos  $)*3« 

Ausg.  n.  Abb.  (Krüger).  5* 


fem  MOÄ.  —  iE.  Sl  feit  ®  D'itel  ip.  tra  iodee»  ![B0  meafier  ?[D% 
S>3!ßiBl.  -  13,  =  <EE»3BaR  feroit  uoa  uergoignier  SSO.  —  11.  Tost 
uouB  feroit  Mlle  Sl    uom  5^»SG  a  fehU  i51^»3iBM  rongnier  SK  /«Aft  M80, 

—  16.  =  Sa  ou  a  m  ou  E^OR  d«  /ri.K  OT  /eW(  »BD.  -  16.-19. 
entUt  durch :  Cant  (Coca  S)  ao^  (uit  Ü)  Ger,  que  il  fa  agaities  (^Ües 
n)  Tel  honte  en  Ot  qne  i!  aeet  enbronchiez  (enbuisiea  S)  9[iBÖ  DeBor 
[Desore  D)  .i.  lit  par  tel  uertii  coucies  («'asiet  Oj  60  Per  tel  uerto 
desor  .1.  fit  sasiet  9  De  clriet'  en  Butre  (ohief  %)  fist  (a  S  fet  O)  des 
pecou«  (quepoB  3)  ploiier  (briaies  B  brisier  O)  9ISD.  —  16,  correcier  © 
I^«3iBSR,  -  17.  =  aii   a'a  B«3«.  -  18.  atant  ec-a  etrint  «  liduaSR. 

—  19.  Sei  S$»8  puiB  S)«3W. 


Änlj 


'e    V. 


Varianten  3  von  3".  -  Vgl.  Vietor  1,  c,  Anlage  8  (8.  84), 
87.  eil  317fic.  —  88.  nus  3  leucier  3  folgt:  Et  cort  plan  drdt  qae 
qnarres  dh  destanl  3-  —  89.  =  3.  -  90.  Ol,  wmgesUUt  3,  —  90,  dei- 
inaille  3.  —  91.  Por  la  lite  li  pecoie  %  —  92.  ^  3,  —  98,  =  3  — 
94,  la  curie  en  %  --  95.  trancha  au  cheual  par  devMt  3'  ~  ^6'  ^t 
tranohent  maintenant  J.  —  97,  Dont  3.  -  08,  =  3,  —  99,  Pais  li  a 
trait  do  3.  ~  100.  81  la  taiBBie  a  la  t.  gisant  3.  —  101.  saresteea  misS. 

—  loa.  Ä  lui  3,  -  108.  le  traat  3  en  c.  3.  —  104.  Ja  3.  —  105.  li 
Bgais  a.  ftira  do  brnel  mainlenant  3.  —  10».  Li  quena  önill.  3.  —  107. 
yni  3  ii  escrie  anaeia  hautement  3.  —  108,  il  voa  3,  -  109.  fthll  %  — 
110.  toa  3  taint  3.  -  111,  J.  räasa  3  de  d,  3.  —  112,  s'a  oatoie  3 
folgt :  Eea  uit  uenir  que  miex  niiei  qui  am  aoe  3  —  1 14.  Li  dae  B'abaiase 
3  de  aon  1.  eh.  3,  -  115,  =  %    ~    tl6.  par  la  resne  ne  prant  317ed. 

—  117,  s'en  3  fuiant  3.  -  118.  flat  3,  -  119,  =  3-  -  120.  a  feUt  3 
tnaeae  de  aa  g.  3-  —  l'^l-  puepla  i  ot  entasae  t.  3,  —  122.  ^  3.  — 
123.  Qnil  n'i  paisaat  ne  ni  euat  garant  3,  —  1^4-  Deu  r,  ai  «e  segna 
devant  3.  —  125,  =  5.  ~  120,  Cil  quil  cbaaoient  3.  -  127.  el  iiremier 
ehief  deiinnt  ^  folgt:  Qui  li  eaorie  a  aa  uoi«  hautement  3'  —  128.  il 
Qoa  3-  —  129.  boos  3  Floria  3  porte  amei  3.  -  I80,  ja  3,  —  181.  len- 
tenig  uiolt3  malement  %  —  182.  qu'il  3  premierement  3,  —  133.  Si  li  3 
do  chenal  bknc  3.  -  134.  =3.  —  185.  Et 3  —  136.  Deaoz  3  li  petwieS.  — 
137.  li  dMmaille3.  -  138. 139.  «mjealeHia,  —  188. 1'eapie3,  -  189.  Life» 
8'a,  derrier  en  3.  -  140.  =  3.    —    141.  Que  3  U  toit  3,  —   142.  =  % 

—  143.  denet  liatiDie  luiannt  3,  -  144.  par  la  resne  le  p,  3.  -  145.-148. 
fehle«  3.  —  149.  =  3.  —  160.  Sienleue  3  pont  3.  —  iSl.  en  moino  3 
qui  3.  —  152.  ea  maint  et  3.  —  158.  =  3.  -  IB*,  F.  i  noe  3  nee«. 
MeemBnt  %  -  i5h.  Que  n'i  mailla  le  musel  de  d.  ^  folgt:  De  lantro 
part  arive  «i  deacent  3,  —  I5Ö,  =   3,  —   157,  qui  loire  3.  —   158.  =  3. 

—  159.  uait  3   .II.  3.  —  160.  Et  3,  —   161.  eat  de  to  3,   -    162    =  1. 

—  163,  =  3,  —   IM.  =  3.  —   165.  ou  bruillet  oltre  3,   —    im.  Ui  3, 

—  167  que  de  la  teste  perdre  3,  —  '68,  aortrent  pur  la  bruelle  nouele 
3,  —  169,  =  3,  —    170.  m'enp.  oiit  doiia  3.   —    171.  a  poi  de  duel  3. 

—  172.  ala  le  roi  requerre  3.  —  173.  diät  3  m.  puia  ore  dolante  3.  — 
174.  175,  umgenteüt  3,  -  174,  Qui  t.  a  en  v.  e,  f,  3.  —  17».  Do  uiel 
Fro.  3.  -  176,  fehlt  3,  -  177.  cuida  trenchier  3,  -  178.  »ange»  %  - 
179.  or  le  1.  3177b.  -  180.  Prin  3  demein  3  iert  3.  -    181. les  3.  - 
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182.  :-=  3-  -  1^3.  8i  meterona  3.  —  184.  =  3.  —  185.  ior  %  —  186. 

que  dites  vofl  chaele  3.  —  187.  requerre  3.  —  188.  =  3.  —  189.  =  3. 

—  190.  Li  Tiiax  F.  en  entent  ^.  —    191.  se  uiaut  3«  —  192.  en  enrage 

et  desue  3  folgt:   II  fait  uenir  leg  barona  de  sa  terre  3-  —  193.  La  3 

destrier  3«  ""  194.  frains  et  riebe  3-  —  1^5-  lacier  et  uestir  3«  —  1^» 
!Et  tant  espee  sainte  3  coste  senestre  3*  ~~  ^97.  nueue  sele  3*  —  1^^* 
si  8.  3.  —  199.  Tote  la  cort  3.  -  200.  deigna  3. 


Anlage  VI. 

Varianten  300  von  ©.  —  Vgl  Vietor:  Anlage  9  (S.  103 ff.). 

L  =  320lb30O142d34O159d2l.  -  2.  =:3201cO  fehlt  O.  ~  3.= 
30  fehlt  O.  —  4.  tuit  fehlt  3  tot  O  ensemble  a  .1.  m.  O.  —  5.  =  3OO. 

—  6.  matin  3  que  j.  (il)  fu  esclairiez  30  fehlt  O.  7.  Reniers  30  li 
abes  Degiers  O.  —  8.  =  3  ätnis  procbieraO  p.  procains  ert  O.  —  9. 
=  3  lanoiseO  decofrent  Ö.  —  10.  Apres  3ÖO  sasisentaO.  —  11. — 13. 
fehlen  O.  —  11.  =?  3  que  q.  Frod,  0143a.  —  12.  =  O  daintiers  3.  - 
18.  =  3  fit  völeille  O.  —  14.  s'en  30  por  lora  cors  aasier  O.  —  15. 
=  3  Alor  ortel  lise  gunt  i'epairiet  £i  fehlt  O.  —  16.  cb&Abre  JOÖ  b'eH 
vfet  O.  —  17.  =  O  6t  il  et  3  arequeg  O.  —  18.  Hemaiz  3OQ  K  fier 
O.  ~   19.  la  sale  O  sunt  coucbiet  el  O  gigent  et  .11.  golierg  O  fehlt  % 

—  20.  0>  egcouteig  3Q  Or  orreg  ja  O  des  O  huiggiers  O  trotier  O 
traiti^rg  3.  —  21.  =  3Ö  conforte  O  qui  tot  a  a  iugier  O.  —  22.  leo- 
teor  O  est  mainz  bons  O  Car  ^loton  sunt  maint  no'mö  engignie  3.  — 
Z3.  r=  3  r.  bong  O  traiz  O  lösengiers  O.  —  24.  =  O  Qae  O  g.  nonotg  onar- 
longier  3.  —  25.  =  3Q  0«  rocbes  O  ag  gelierg  O.  —  26.  =  O  nel  3 
qu*!!  11  out  O  laiggie  O.  -  27.  rxz  3C«D.  —  28.  =±  3  S.  cor  O  Sus  Ior 
^rurent  O  as  f.  e.  ag  1.  O  lagnierg  O.  —  1^9.  c=  O  Fa.  e.  3  mehagnie 
O  folgt:  Jd  =r  (£.  —  30.  =  O  Dugqu'a  O  Tant  qu'al  3  en  g.  3.  — 
81.  A  voiz  egcrie  (egcrient  3)  compaigDon  (borguignon  3)  <^'  m*aidiez  3 
00.  —  32.  ==  00  Cigt  3  dürement  3.  -  83.  =1  3201dOO.  —  M.  == 
00  tresque  3-  —  35.  =  3  fnrent  iiz  O  felon  0.  O  j.  et  fol  et  treg 
cuidiet  O  folgen:  1)  O  =  g  2)  O  =  SB.  —  36.  ge  sont  entralie  (en- 
^1^®  3)  3^  rrenent  espee  et  pegtiaug  et  leuierg  O.  —  37.  £g  3  metent 
30  arriers  O  Eg  la  mälleg  et  Testour  conimenciel  Ö.  —  38.  =  3»  Cl  = 
®  (O  vgl  Vietor).  -  89.  2=  3  (O  vgl  Vietor),  -  40.-44.  =  3-  —  45. 
3  =  g.  -  46.  =  3    -  -47.  d'Orlieng  3.  ~  48.  fehlt  3.  —  49.— 50.  =  3- 

—  51.  ge  3  Yint  3  por  apoier  3.  —  52.  du  b.  3.  -  53.  •=  3.  —  54. 
3  =  2^».  -  65.--58.  =.  3.  -  59.  60.  Wmg^tdh  3.  —  59.  g'i  3.  —  60. 
et  lait  3  le  oA|Hfc.  3.  —  61.  Degor  3.  —  62.  fehlt  3.  —  63.  =  3.  — 
64.  en  la  fosge  3  ^oler  3.  ~  65.  3  ~  ®.  —  66.  condolant  3  degeure  3- 
~  67.  commence  a  deualer  3.  —  68.  V.  en  3.  —  69.  fehlt  3.  —  70.  naie 
si  3.  —  71.— 72.  -  3.  —  73.  -  O  d.  a  mileg  m.  y.  .3.  —  74.-76.  -  30. 

—  -  77.  Ne  reverreg  jamais  3  ne  gain  ne  yif  3»  C)  =  ?l.  —  78.  a  pou 
n*enrage  vig  3  du  s.  c.  sigsir  O.  —  79.  rz  3,  O  =  51.  —  80.  =  30.  — 
81.  ~  3  Diug  gire  p.  O.  —  82.  :  3  la  prig  O.  -  83.  et  onS,  O^«.  — 
84.-85.  -  30.  —  86.  On  3  En  O  .1.  bon  cbeval  O.  —  87.  Hernäug  i  est 
8.  3  J-  6«  68  a.  s.  O.   —  88.  Migt  a  gon  col  3^  son  f.  3  fs}9^'  ^^  ^^ 

§oig  prigt  (Pr.  en  s.  p.)  .1.  roit  egpiel  bruni  iforbi)  30.  —  89.  =  O  g'egt 
;  folgt:  A  la  main  desti^  le  bon  espiel  seigi  O.  —  90.  =±  3014^<^*  — 


^ . .  _  :  3  Es  voiea  g. 

ev  c»  IUI  ca,  y  oa  V!  D.  —  97.  de  marchie  que  d'oois  3  Q^'i  molt  en 
oot  de  □.  eL  d'o.  O  folgt:  Li  .i.  n,  et  li  aatres  maumis  O.  —  ää,  On  le 
nonaa  3  au  conte  0  le  uallet  .frod.  %  —  as,  30  ^=  2  folgt:  0  =  ». 
—  100.  aa  3,  O  =  Ä.  —  101,  =  3  Ha  Fro.  b.  D.  -  102.  ^  O  t.  en 
p,  %  —  loa.  =  30.  -  104.  malement  O  envaiz  3  malbaUli  0.  —  105, 
=  30.  —  lOÖ.  que  d'o.  3.  O  =  e.  -  107.  Dm  3  li  venere  g.  30.  — 
108.  =  3  loi  O  a  p.  n'e.  t.  D.  —  109.— 110.  =  30.  —  111.  &  fehlt 
3  fthlt  D.  -  112.  Les  L.  D  aoidnt  0  maudit  30.  —  113.  =  3,  O  ^ 
H.  -  U4.  =  D  f- ueneres  g,  3.  —  115.  rave«  3  le  mien  O  folgt:  D  = 
M  FioB  n'en  iert  faite  maia  de  ci  au  iuis  3.  —  116.  on  O  li  a  30.  — 
117.  =  30.   —    118.  119.  umgetUüt  30.    -    118,  aon  f.  3  fehlt  O.  — 

119.  =  ao. 


Anlage   VII. 


Das  von  M.  de  Vries  in  der Tijdschrift  voor  Nederlatidsche 
Taal-  en  Letterkuiide  IH.  l_83)  mitgeteilte  Fragment  von  Zieriksee'}, 
ti.  9,  ist  das  Bruchstück  einer  holländisctien  Bearbeitung  des 
Gann;  es  entspricht  Paris  1,  278— 2H4  und  umfasst  C.  14e54— 
15a23  von  S9  \'&  45a5,  O  28dl7,  gf  32d21,  S  24b3,  Q  üyaltj, 
"St  mm,  3  42a26,  2J[  42a20),  also  ca.  ItiO  Verse.  Die  tranimei^ 
hafte  Überlieferung  sowie  die  Kürze  des  Fragmentes  erscliweren 
die  Bestinimang  der  zu  Grunde  liegenden  französischen  Redak- 
tion, zumal  die  Hss.  der  Geste  des  Loherains  für  diese  Pai-tie 
nur  geringe  Abweichungen  autereinander  aufweisen.  Einen, 
wenn  auch  schwachen  Anhaltspunkt  sclieinen  die  Verse  21—24 
des  Fragmentes  zu  gewähren;  sie  lauten; 
21  Nu  hört  vanden  verradre  fei 

Barnaerde  von  Naisel,  die  was 

Ins  conincs  hachte,  als  Ic  las, 
24  Daerne  Begge  ghevaen  brachte. 
und  entsprechen  in  5i: 

Or  escoutez  de  bernart  de  nafsil 

Qui  erl  en  prison  deuers  le  roi  pepin 

11  Vit  le  roi  de  gent  a  escheri 

Or  egcoutez  du  traitor  quil  iist. 

Varianten  3IS30gS03a)t  von  9!:  21.  =  SU803D3  entendei  &m 

dJBt  an  fotgl:   X-e  triiitor  qui  onques  Wen  ne  fist  ©.  —   22.  fehlt  aSDj 

©O^SH.    -  23.  Com  ©    qui  ««OgCCi    quil  3  fu  a80ÄQ3    ert  Sffli 

dBaoteri  3   aacheri  W.   -  24.  ^  C^(    eutendea  ®   dist  SlSJOgS  fehllV. 

1)  Angezeigt  Eomania  XU.  41G.  -  Über  die  hollr.ndisclieii  Bear- 
beitungen vgl.  Vietor  1.  c.  S.  14,  t'ernev  die  Anzeige  von  U.  Fiscber'a; 
>Z«ei^  Frugtueiite    des    mittelniedeiländiBchen    Roman«    der    Lorreinen« 
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Aus  den  Varianten  ersehen  wir,  dass  der  Vers:  »Qui  ert 
en  prison  deuers  le  roi  pepin«  nur  von  31  geboten  wird ;  diesem 
Verse  entspricht  in  dem  holländischen  Fragment  »die  was  ins 
conincs  hachte.«  Es  scheint  demnach  das  Fragment  zu  91  am 
nächsten  zu  stehn^). 


durch  Stengel  in  den  Rom.  Stud.  TU.  143;  ebenso  vffl.  Heuser  1.  c. 
8.  8,  fernernin  ist  die  Anzeige  von  Matthes*:  »De  Konian  der  Lor- 
reinenc,  Groningen  1876,  durch  Stengel  in  den  Rom.  Sind.  III.  137 ff. 
zu  vergleichen. 

1)  Vgl.  Rom.  Sind.  III.  S.  137,  bes.  142. 


▲wg.  n.  Abk.  (KrAf«r).  6 


ANHANG. 


Da  ich  vorläufig  noch  nicht  absehen  kann,  wann  ich  die  Fort- 
setzung meiner  Dissertation  werde  zum  Abschluss  bringen  können,  so 
sei  es  mir  gestattet,  im  Anschluss  an  vorstehende  Arbeit,  die  mit  der 
meinigen  ja  im  Zusammenhang  steht:  1)  zu  handeln  über  Beziehungen 
der  Chevalerie  Ogier  zu  der  Chanson  des  Loherains;  2)  den  Text  des 
Lothringer  -  Bruchstücks  3*  (vgl«  oben  Seite  7  Anm.)  nebst  Varianten 
hier  anzuschliessen. 

6 i essen.  E.  Henser. 

I. 
Die  Chanson  des  Loherains  eine  Quelle  der  Chevalerie  Ogier. 

Schon  Reimann  hat  A.  A.  III.  96  bemerkt,  ^die  Einleitung  zur 
Belagerung  von  Gironville  ist  genau  so  geschildert  wie  in  der  Chevalerie 
Ogier  die  Belagerung  von  Chastel-Fort,  ja  es  lässt  sich  sogar  wörtliche 
Übereinstimmung  constatieren« ;  er  verweist  dann  auf  den  Schluss  von 
Stengels  Abdruck  des  Girbers  in  Rom.  Stud.  Die  Ähnlichkeit  oder 
vielmehr  Übereinstimmung  geht  aber  noch  bedeutend  weiter,  indem 
sie  von  Ogier  umfassl  die  Verse  6637— G870  und  7084— 7208. 

Es  erhebt  sich  daher  die  Frage:  welcher  der  beiden  Texte  ist 
Original?  Das  würde  an  und  für  sich  schwierig  zu  bestimmen  sein,  da 
die  Angaben  über  das  Alter  des  Ogier  schwanken.  (Cf  G.  Paris  in 
Hist.  lill.  XX.  693,  B  a  r  r  o  i  s  pr6f.  XLIV,  Hist.  litt.  XXII.  644.  G.  P  a  r  i  s 
in  der  Hist.  poet.  307  setzt  den  Text  allgemein  ins  12.  Jahrhundert, 
in  welche  Zeit  aber  auch  die  Gh.  des  Loh.  fallt.)  Indessen  ist  die  uns 
überlieferte  Redaktion  des  Ogier  jedenfalls  jünger  als  die  jetzige 
Redaktion  der  Gh.  des  Loh.,  denn  wie  sich  aus  den  unten  mitgeteilten 
Varianten  der  Lothringer-Hss,  9l8565)68f33DlD^O@  ergiebt,  stimmt 
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Ogier  nicht  mit  der  Hauptgruppe  S9160,  sondern  mit  der  mittleren 
Gruppe  ^8f3D@  (vgl.  besonders  die  Verse  6733  flF.)i  sodass  (die  Richtig- 
keit der  Vietor  sehen  Handschriften -Classification  vorausgesetzt,  und 
bisher  hat  sich  trotz  zahlreicher  Nachprüfungen  gegen  dieselbe  im 
Grossen  und  Ganzen  nicht  viel  einwenden  lassen,  sondern  cie  wird  durch 
die  von  mir  und  Krüger  gegebene  Synopsis  im  Wesentlichen  noch  gestützt), 
nur  eine  Entlehnung  seitens  der  Chevalerie  Ogier  aus  der  Ch.  des  Loh. 
möglich  ist. 

Es  folge  nunmehr ,  um  die  Richtigkeit  der  obigen  Angabe  sicher- 
zustellen, der  Text  des  Ogier  6637— G870  und  7084-7208  nach 
Barrois'  Druck  mit  den  Varianten  der  Lothringer-Handschriften  ?IS3 
ßD6&3'^0$D©.  (Die  rechts  neben  dem  Text  stehenden  Varianten 
sind  die  der  Durham-Handschrift  Ogiers  nach  einer  von  Herrn  Prof. 
Stengel  freundlichst  angefertigten  Copie.  Da  der  Barrois*sche  Text  den 
Lothringern  im  Ganzen  näher  steht  als  Ms.  Durham,  so  konnten  aus  letz* 
terem  Text  nur  die  Varianten  mitgeteilt  werden.) 

De  totes  pars  fu*  la  terre  popl6e     6637  [92al5]  est 

D*aubers  et  d'elmes  et  de  tentes        38  esclarcist   la   contree,    folgen: 

levee,*        quatre    vint   mil   furent    de  re- 

De  Chevalier*  et  de  gent  ben  armie        nomee  —  39  ch— s 

Et  Kalles*  jure  le  roi  de  Galil^e        40  li  rois 

N'en*  partira  por  vent  ne  por  gelee,     41  Ne 

Si  ert  la  tor  jus  aval*  cravantee        42  tor  a  terre 

Qui  si  siet  droit  sus*  la  röche  quarrte     43  est  haute  sor 

(Cains  le  fist,  il  et  Abel  ses  frere),     44  fehlt 

Et  Ogiers  pris  et  sa  gent  lapid^e*     45  sa  gent  tout  afolee,  folgen :  Et  a 

chevaus  sachie  et  trainee  Mar  i 
ont  fait  envers  moi  asanblee 

37  =  ^160c;:J53ole4  5)117d4All7ii43l48b30Oll0b:i5O119a29S95bl2;  on 
(fu  m^)  la  ville  (^237aia«mi-l9al3^;U49al3X74aU.  —  38  —?s£lOB  fehlt  M^i 
d'armes  !C3[l48c];  lances  1.  (J^^$.  —  39  =^  Ö31J)3CC» /c/ii^  X  De  ch.  fa  molt 
gniDB  l'asemblee  v^  Dech.  et  de  grant  gent  armeie  üi!J^.  —  40  fehlt  j^  Et  Fro- 
mons  j.  €(*3aK«P033e  Fromont  en  j  )Ö510;  J.  su  de  G.  ^ar^^Sl^O^OX  Tarne 
Hardre  son  pere  ^.  —  41  N'en  tornera  ^©32)^0^1)0  iX  Ne  s'en  ira  §  Ne  s'en 
torra  '3  Ne  se  movra  %;  p.  uoif  ^^ÄtCJj^J^iOCSX  folgt:  Se  (Ne  (S«m$X)  par 
bataille  ?lt>ö;^3«D20^|50X;  n'en  sunt  (est  5t^eO  ieit  (5>W'4jX;  ha  gent  oatee  (torneie 
?löi3X)  2lt>(Jg32JiO^DX.  —  42  S'iert  la  granz  tors  «'ÄD;^30fllOc]QS  Si  iert  la 
tors  (^iOf^H;  cadeval  5^3  a  aval  O  a  (pur  ^ilO)  terre  ^liJi^iO^SX  contreval  '^ 
pnlovee  ^;  acraventee  O.  —  4;>  fehlt  X;  droiteQ  haute  O  Qui  si  est  droite  (^^^ 
Ki  ebt  si  baut  @  Qui  tant  (si  ?l)  est  haute  5^?(;  sor  ^Ö5l  I)e,'^3^1K^:^0  en  ^;  fremee 
a^^IJS  pavee  O.  --  44  zz:^  53'^I:,VV"i^QSX  et  abiaus  et  ces  freircs  Qr^Dl  -  45 
fehlt  «'}10£X  Del  tot  i  ment  (vint  @W>p  itant  D)  5)eg3aK?OX;   li  niax  traiti-e 


ti646  aient 
17  L.   l,    puei    bien    la    faire    de- 
mouree 


51  Sor 

52  i  fu  grans 

53  Qu'on  n'en  trairoit,  jolgt:  MoU 
par  est  grans  la  crolliere  d'enlour 

54  avenroit  ne 

55  ne  destrier 

56  Qui  s'en  i.  ja  ni.  en  nesun  j. 


58  *Granl  ' 


*tout  eotour 


Mais  je  croi  bien  q'il  a*  folle  pensöe: 
Lonc-Ians  i  puct  taire  la  deraor^e,* 
Ne  le  prendroit  ne  rois  ne  eirperere 
Se  la  genl  n'est  par-dedens  amm^e. 
Castiel-Fors  siet*  ferm^s  en  un 

regor, 
En*  uoe  roce  du  tans  anctanor; 
Li  marescages  fu  muH  grans*  tot 
entor, 
Qui  si  pantoise  le  trait*  d'un  arc 
d'aubor, 
N*i  entreroit*  serjans  ne  vavasor, 
Muls  ne  somers,  cevals  ne*  missodor, 
Qui  du  fangar  issist  inais  ä  mal  jor* 
De  l'autre  pait  une  eve  rade  coit, 
Noire*  et  hiddeube  qui  la**  bat  ä 
la  tor.*** 
Kalles  li rois  l'assist  par grani  vigor,* 
Forment  maldist*  Ogier  le  pugneor, 
Li  et  SOS  homes  ocirra  ä  dolor; 
Mais  se  deu  piaist,  le  verai  creator,* 
De  li  mal  faire*  n'ara  pooir  nul  jor. 
Castel-Fors  est  fermös  en*  un  valcel, 
Sus  une*  roce  qi  est  du  tans  Abel ; 
Cains  le  fial  et  li  fli*  Ysrael. 
Une  fontaine  sort  enmi  le  castel, 
Par  un  conduit  vint  corant  ä 

niissel;* 

leres  Cif^O  li  traite«  li  leirra  fSW9-  —  46  fOilt  (&W&^X  Diex  le  coofoDde  et 
Marie  aa  mera  «MEgSOO.  -  47  fehlt  BaBegJiffiOSpOil.  -  48  =  öaDesaSB 
©■{{©[ligbj/eAJt  S  n'amirftus  n'emimrereB  S.  -  49  fehlt  fflaceggOTO^Cl®!. 

50  fthlt  X  üerooville  est  ferm^  »51e54?ll60d2&T.U18c3-2e237c5SlI7M9 
3H3d2üa)!149c5Oll0dl0Ü149c5O119c4e95i:ia.  ~  61  ^  Q  /eWt  3E  Sor  iSaKffig 
aajl'Bw  SuB  0,  -  52  fehlt  ea^i^S^änO^ÖSI.  —  53  fehU  I  UiensavoitCrepaire 
a)  maint  riebe  (geotil  -JJi  vaUlant  O)  poiBUBOr  (vnvtigiior  Sffll'^)  «SBUg^BlOliOS. 
--  54  fehlt  93N'1>£  Conten  et  princes  demninei  (maint  fit  de  %)  vavaKSorB  SSIf 
«DÄ^OOS.  —  5S  fehlt  I  Qui  de  Girbert  tenoient  lor  (lea  mO)  honor  8SIDISg3 
aUOUJOä.  -  56- 58 /«Wen  BSI'Pe-HSaRO'PCläS.  -  fÜ  fehlt  X  Fronions  lor  roirt 
(met  »MC)  le  siege  par  riffour  CM5DI5,>31«C»ißaS.  -  60  fehlt  S  De  mainte» 
itoutes  eUi^ß)  terre»  tnanda  (i  out  O)  engigneors  »fl[161a]Ce53|  149a|S(0*O®.  — 
61— H3  fehlen  33aE^S3iWO'lSOeS. 

64  Geronville  est  fermöe  en  3i51e39  7ll60il9Rn2c8©ll8cl5lS237b20S117b8 
'^148.!8<DlI49b20OH0e33*lt9bi!0Cll9b28£95clI71a22.  -  65  Sor  ««6653^^0 
SI;  qui  fu  ffiällSeä'iaKO^SX.  -  66  et  si  autce  cael  «^53008  et  cea  freirw 
Abels  <JS[n*pX  et  nmint  autro  recet  S.  —  67  —  SaGSSOCl®  oourt  gTO^S.  — 
68  fehlt  a-Jl  vint  (7a  «(ffilKOTI  cort  3)  Inxua  (a  mont  ©  Taiens  SB  bu8  ß)  en  (par 


59  irour 

60  [92b]  manaehe,  folgt:   Et  jure 
Dieu  l'umaine  crealour 

62  le  pere  glorious 

63  ochire 

64  sor 

65  En  son  la 

66  Le  chastiel  fisent  Caains  et 

68  vient  la  sus  au  tue!,  folgt  73 


71 


Laver  i  pueent  serjant  et  damoisel,* 
Borjois  et  darnes,  Chevalier  et 

dansei,* 
Et  redescent  d'autre  part  au  tuiel, 
Parmi  la  tor  qi  fu  faite  ä  cisel; 
Del  brut*  de  lui  tornent  troi** 

molinel 
Qui  ne  s'arestent  ne  est6  ne  yver, 
Ne  por  le  si6ge,  ja  ne  lor  iert  tant 

pres. 
üne  eve  rade  cort  entor  le  castel, 
Qui  par  aferme  le  maistre  bore 

novel:* 
Rosne  Tapelent  et  viel  et  jovenciel  — 
La  fu  Ogier  qi  i  fait  soo  avel;* 
Kallon  ne  prise  vaillant  un  calemel : 
Quant  ü  velt  faire  ä  ceaus  defors 

cenbel 
Dont  fait  tentir  un  petit  moeniel; 
Au  cri  s'en  issent  tel*  trois  cent 

damoisel, 
NTi  a  celui  ne  soit  vestus  d'auberc,* 
De  nos  Francois*  fönt  dolerous  malsel 
A  maint  en  fönt  espandre  le  cervel. 
Et  maint  en  mainent  prisonier  el 

castel, 
Dont  Eallemaine  ä  poi  n'ist  de  sa  pel. 

Qrans  sont  les  os  Kallon  le  fil  Pepin ; 
Castel*  Fort  ont  par  poestö  assis; 
Kalles  en  jure  saint  Fol  et  saint 

Martin* 


6669  ensamble  mil  dansei 

70  i  mainent  lor  revel 

71  fehlt 

72  fehlt 

73  ♦rui  **doi  vor  69 

74  fehlt 

75  folgt :  Ne  laisseront  lor  gieu  ne 
lor  avel 

77  p.  ferme  le  bourc  et  le  cliastiel 


79  0.  au  plus  maistre  cretel 


81 


83  tel  fehlt 

84  n'ait  hauberc  et  clavel 

85  Des  gens  Karion 

87  fehlt 


89 

91  j.  le  baron  saint  Denis 


un  a  par  e^^JiO^X  a  O  d'un  S)  tuel  (ruel  (50)  (5@53^0$QSX.  -  •  69  Li  vont 
9321(55306  La  vont  laver  e^m^lPX;  borjois  O  baron  B  Chevalier  et  dansei  2l(53W«B3L 

—  70  =  ©(530s  fehlt  (JiW^X  Princes  O;  serjant  et  damoisel  21  seijant  et  li  5 
puceles  et  O.  -  71  r=r  ©  Et  si  descent  <S;  le  ruissiel  21  par  ruissel  6  par  t.  (?rg 
a^nX  par  ruel  O  le  t  >ß  a  ruissiel  QS.  —  72  r=  SÖ2l(5g3  fehlt  OX  P.  le  feu 
i&Tl^  F.  les  cors  OllOd;  afaitie  (52Jl^  qui  sont  faite  O  entaillie  @.  —  73  =  6g 
30s  Douroit  2l(?rg}?0»H(74b);  del  aigue  2310;  molont  332t  torne  X;  li  21.  —  74  = 
©216($S3^0*0 ;  areste  X;  n'en  este  nVn  7.  ©.  -  75  =  30  fehlt  ©  nul  s.  216 
(5^0?3t    ja.  nel   aront  g     soit  lor   u   lait   u  biel   ä    iert  »i  pr.  3l(5(5ÜW0^3t.  — 

76  =  33(5l*[2:37c]g30T^[149clO;  aigue  douce  21  roide  aige  ÜK(149c);  enmi  «X.  — 

77  -  Q  fehlt  iHTl'^y,  Qui  a  ferme  ©^16,^308.     -  78—81  fehlen  ^mMiTlO^^d^l. 

—  82  Quant  ont  besoin  «2l(5^g3^iO':pCL119cl®3t;  sonent  .j.  23(521^3005  cornent 
.j.  egjJ^^t;  ivorel  21.  -  83  .t.vjj.  xx  •^^.n(5(5gOM  .vij.  C.  SW  .inj.  C.  O  .v.  C.  © 
icel  .vy.  3.  -  84  =  0<S  NVn  i  a  nul  g;  qui  n'ait  ©2l(5X)(5g3aWOT*3t ;  vesti 
(59K?  vestut  93216^30X;  Paubert  m{\£li  haubert  ^3  bei  penoncel  g.  —  85—91 
fehlen  232l(5^(5g33JJ0??O@X,  dafür  folgen  7650-60  und  eine  e-Tirade, 


;il02  au  soir  ne  au  matin,  folgt: 
S'ara  Ogier  faiL  Iraire  mal  dealm 
—  93  fait  cliai'penlcr  et  foniiir, 
folgt :  Et  s'a  fait  faire  an  moulf 
ti-es  riche  engin 


98  vatee  ou  cliastel  marbrin 
9!)   ]'92c]  R,  maiäon  ne  celier  sou- 
steiin   —  6700   faire   viii,   jours 
lesien  couvrir  —  1  0'"'  ne  l'arde 
i;t  mete  a  male  fin. 


3  Ell  convenant 


8  *ani'a  **angevin 


N'ara  repos  dusq'au  jor  de  sa  fin* 
Tr^biiquiaus  fist,  niangotiiaiig  et 

engins,* 
Puis  a  mande  l'engigneor  Malrin, 
Cil  fu  conpains  Constant  d'Oiitre 

Marin ; 
Plus  sot  de  fust*  que  nns  clers  de 
iatin; 
En  Alixandre  le  ppisenl  Sarrasin. 
Sos  ciel  n'a  tor  ne  castel  si  garni," 
Recel  ne  valce.  ne  niole  ne  plaiseJs,* 
Se  il  i  puet  converser  qainze  dis,* 
Qu'il  ne  i'ait  ars*  et  abatu  et  pris* 
Mult  par  fu  Ii4s  li  rois  quant  il 

le  vit. 
Co¥enenchiö*  li  a  mil  mars  d'ortin 
Et  trenle  pailes  et  vingl  destriei-s 

de  pris, 
Etsept  niantiaus  et  dix  peligons  gris, 
Se  il  li  rent  cel*  fort  casLel  mai-brin. 
Li  engignieres  maintenant  respondi : 
»Ja  n'en  arai*  vaillant  un  parisis** 
Uusque  la  lor  qi  est  de  ntarbre  bis, 
Qui  plus  est  blance  que  ne  soit  uns 
hermins, 
6692— 93/eWen  BatSCeSS^CiaSOSS  —  34  Frouion»  niHDtla'ö51l4Öill(Jlbl5 
eil2dati  !Cliaa231S2:t7d24  5117aa:i  ^143bl79H14Bdä20  M  UlTOMMIä  eüödSX?*« 
laagignor  amauri  X.  -  8..  =  -BSHiEö-^CQ  Jehtt  SX  d'outre  le  rin  iS'm'B,  folgti 
BoutloietB  fu  Guillelme  de  Mooclin  »861)3350) (»"KÄflejOOS.eiiSttwrgS).  —  96.  ;3x 
S16©aS3a)tOi!Og  PluB  ,  d'engien  «  {in  S1lSEeil3a«D'(JOS  mit  dem  folgtnAot 
Varte  um^wieÖ/)  do  fait  S.  -  97  —  ©SIUDÄacnS  fehlt  l  le  pretnier  S.  «W? 
folgt:  Et  {J]U9  d'angin  que  ne  sot  AcnrinB  S[llSa]ti53an(üor98)D.e'BX(nocA9tf).  - 
98  =  SieEjlOO  El  mont  lil'l^gi;  ne  recet  si  'B;  BJgnori  li-'lßUX,  —  99.  fdOt 
©  Castel  Ö;  vonte  IßSUiffjSCOi  R.  niaison  m  li.  nen  not  IR  donjon  ne  pl.  8 
ne  mur  ne  pl  aiiO  ne  mote  en  i.l.  C3  mole  ne  pl.  fi-Sr^QH.  -  70O  =  SSTSSä] 
»SJiDiO'UCsX  Se  eil  flllÖblS.  —  1  =  Tiinfb]  Que  ©9JIi  ou  .  ou  »««» 
3äH00®.  -  Ü  =  3  M.  en  fu  fflaiäO»;  FromonB  quunt.  P^JItOSi 
la  Vit  äJI.  —  3  =^  91PI1S300  Ell  convenunt  SS  Eji  convenani'«  OT.  — 
4.  =  9Ji  ul  .1.  BfleHÄJOD;  chevaue  ®.  —  5  =  5926^3305  Et  .v.  SR  .»U. 
mantiRU«  riches  O.  'i  S'il  'IcKcrite  (ierbert  de  son  piiia  ile  fi)  Gai'in  O.i  8?lVv 
S3[t41^l2«OCS  folneir.  Kt  i«  Oj  il  lor  (li  (55)  n  SME53mOO«i  ßaocie  SW 
ei>i\3DC®  «tjureM;  et  ul.'vi  aM©,^:i;aKOOS  Et  bona  osUges  donei  n  lor  (aott 
BQl  plftidr  8aßCJ3aJiOO  Qu'il  le  {lor  ffliKHcjßOj  fem  a  In  terre  chair  9)lii0 
La  haute  lor  et  k  pnliija  iiiarbrln  a.  —  7  He  Fromons  (biax  TO)  sire  li  eoKignieriM 
dirt  ä«MPÄ;VllieC  folijcn :  Nn  dctpx  (cuidies  9J!)  mie  (te  (que  «)  vos  roille  trwr 
Ne  par  engien  mou  (voatre  *',a(Si)('^aiCO)  avoir  recoillir  iB?lßItÄ35)ICO.  —  8  Mw 
m'en  donres  »MDJOO  Miir  mnmic'rps  3;  qui  vajlle  O;  J.  angeirin  SSÜ-DitVtOO 
iteos  angevins  eg.  -  K.  Tanl  qup  «MeSRO ;  qu'nat  m  te  (Bor  le  513«)  «SKO  dfaa 
cel  (cel  fehlt  ß)  6Cg3,  —  10  fehlt  %  Qui  plus  i  ptuae  äHinocÄlZ);  qne  hub  fqw 
n'eat  C)  panz  de  chainsil  QI£E33^  1"^  aoii&  ne  vous  deivt  1R    que  ne  >oit  flon 


73 


Verrfe  cbä  jus  de  la  roche*  cair» 
Ceaus  de  lä  sus  en  verr^s  fors  issir; 
Ogiers  venra  devant  vos  a  raerchi 
Et  tot  li  autre  jovenchiel  et  inescin.c* 
Ealles  Tentent  si  en  a  fait  un  ris, 
Entre  ses  bras  a  Tengigneor  pris, 
II  li  baisa  et  la  boche  et  le  vis: 
»Or  en  pens6s,  frans  damoisiaus: 

dist  il,* 
Tant  vos  donrai,  nos  remanrons 

ami. 
H6!  Kalles  sires,  li  engigneres  dist,* 
Av6s-me-vos  les  carpentiers  por- 

quig? 
Tos  ceaus  de  Tost  me  faifes  chä 

venir.«* 
Kalles  les  mande  et  Namles  li  floris 
Tant  qu'il  en  ont*  trois  cent  et 

quatre-vingt 
Estre  les  autres  marovers  du  pais, 
Dont  il  i  ot  ben  pr6s  de  quatre  mil. 
Au  bois  trancher  i  ot  tel*  capleis, 
De  Tesdoler*  et  du**  carpenteTs, 
Du  recoper  et  del  estranceis 


6711  a  la  terre 


14  ja  n'i  porront  garir 

16 

18  baus  dous  maistres  gentis 


20  Tengigneour  a  dit 


22  ost  faites  a  moi  v. 


24  il  avoit 

25  fehlt 

26  fehlt 

37  tr.  ot  molt  grant 

28  ♦A  esdoler  **au 

29  fehlt 


de  lis  D.  —  11  =  558aKQ  a  la  terre  »Ä(50[lllb]  tot  contreval  3;  jesir  mSX 
~  12.  De  laiens  ^9l(5D53aKDD;  en  ferai  »^(SS^nÖO;  7-12  ♦«  @  ersetzt  durch: 
Qn'il  fera  chiauH  desous  la  tour  flatir  Yoiant  vous  iaus  les  vous  ferai  salir.  — 
13  Qirbers  ^%(^r|^32)^CO@.  -  U  fehlt  Q  üernaus  li  prouz  (bers^^)  et  li  vasaaiu 
Gerina  QJ^^JS^JiCQ®.  —  15  Fromons  »3l(S$)g3anOQ[l20a]8;  Toit  Wl;  sVn  (ei 
D)  fi8t  (fait  05W)  orguilleus  ris  ©«65)533^00  —  16  =  ©gS  L'angingneor  OR; 
Tengigneour  a  pris  i6^30  Tengignieres  prist  60  a  entre  ses  bras  pris  Wl.  — 
17  Se  «3iaO;  Les  iauz  h  baise  $)5jc33KQ® ;  et  la  b.  autresi  2R.  —  18  ~  O  Que  5)g 
Car  (B;  franc  Chevalier  $(Si)§3  ^^  miens  aiuis  %  fait  il  biaus  dos  ^  biaas  sir« 
bians  O  pour  Tanioar  dieu  S;  fait  il  6^33^  gentis  @  amis  ^O  folgt:  Tor  nies 
tresors  vous  soit  a  banden  mis  SR.  —  19  =  ^(S'X^i^OQ  vos  renienrez  o  nri  ^ 
qne  seres  mes  arais  Wl  Ee  remanrons  ami  6.  —  20  üe  Fromons  .  18^6^^  Sire 
Fromont  «WS;  li  engignier  (rengignierres  O)  a  dit  30.  —  21  =r  ^?l6©833tiOO 
des  carpentiers  @.  —  22  Toz  cest  qui  sont  en  cest  (cel  Q  enz  en  %)  vostre  pais 
933l(ST^>v32WOO®  folift:  J'en  ai  mestier  »(5^Ä300  Mestier  en  ai  913W;  faites  les 
rae  venir  5B2163)g3^00.  -  23  Fromons  5^^il6$)g3ün008 ;  et  {fehlt  O)  ponrchace 
et  pourquist  (aquis  60)  036^^3^^^  ^t  pourchaca  et  quist  ^  et  assambla  et 
qnist  Wl.  -  2i  oi  ^S^(150b)OS;  en  avant  de  S^^O  assez  plus  de  (S  desci 
qn'a  %  bien  assamble  ^l  bien  pres  de  O  ensamble  bien  3®;  vy.xx-  939l(5^533WÖ 
.vij.  m.  ®.  —  26  nr  »?l6J)(119c)S3003;  qui  erent  dou  3^.-26  Dont  .  avoit 
®;   plus  de  «916.^1^32^0®  bien  plus  de  O;    xiuj  xx.  «MSWO  .xiy.m.  ^g3®.  — 

27  oissiez  «5l6ivO®  orroiz  tel  ^3  orent  tel  2)i  i  ot  grant  O ;  ferreis  ©  ples«>eis  (50. 

28  r=-  Q?6$:$^3D  fehlt  ® ;  Et  dou  doler  «a«0  (in  «9t(5£)S33»OQ  mit  29  umgegtellt). 
—  29  =  O  fehlt  <B ;  De  (Del  99l(SO)  detranchier  189(69^0  Del  tronooner  ^  Del 
retrenchier  %  Des  detranchies  5;  et  del  (des  3)  esbrancheis  ©9(630  et  .  desbran- 


ii730  *au  '"au  granl  carreis,  f<^ 
All  cliastiel  vienent  qui  moltn 
fu  sss\s  —  32  *lor  atrait  •*rei 

33  ce  porquist 

35  XV  estaces 

36  X 


41  L92d]  et  demainenl  grant  bri 

42  *A  **demament  grant  hustjn 

43  fusl 

44  defors  veir,  tolgt:  Ni  a  crei 
defors  son  chief  meist 
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Et  du*  carkier  et  du  caroieH,** 
Devant  la  porte  du  inaistre  rollels 
Font  les  atrais*  et  niener  et  bastir.** 
Li  engigneres  qi  de  loins  fu  apris  * 
Devant  la  porte  lor  drecha  un  engin, 
Sor  une  estace*  l'a  lev6  el  basti, 
A  sept*  estages  fu  ü  engins  furnis, 
Aniont  as  brances  qi  descendent  as 
puis, 

Fu  ben  cloies*  et  Covers  et  porpris  38  IMen  covei-s  et  de  cloies  gami 
Par  les  estages  niontent  Chevalier 
mil, 
Arbalestrier  cenl  et  soixante  et  dix, 
Traient  archier  et  destendent  ar- 
brins* 
Vers*  Castel  -  Fort  lot  ensanlle  ä 

un  brin**; 
Laiens  n'ot  home,  tanl  soit*  d'ar- 
mes  gamis, 
Qui  de  paor  osast  lä  fors  venir* 
Tant  espes  volent  quarrel  par 

graut  air, 
Tante  saiete  ki  fers  ont  acerins  46  feMt 
Et  fu  gregois  k'il  faisoient  brn'ir.  47  fehlt 
cheie  5C3  et  de  debriseiB  5)i.  -  30  =i  SeDSgCO  fehlt  iDiS;  et  del  ameneü 
:]1  ;=  O  fehlt  W  de  In,  maiatre  rais  ^@(113b)1>^{Ued)0S  qui  tant  est  eagnoiL 
a  pTöB  del  iiieatre  palia  g.  -  32  .  lor .  öflCDS^OQ©  Lor  atrait  fönt  UJl  (32  wtd 
■«an  nc.  39 und 40);  amener  (Auner  »(SO  etmeDerüR  amoaser  €]  et  venir  SXfil 
gaRDO®.  —  Sa  Cil  ae  porpanse  SfiGCgSDfPO® ;  qui  de  deus  fu  assis  SK  ki  I 
de  loing  opm  ®;  folgen:  Bn  qael  luaniere  (Par  quel  angien  ^fSO)  il  lea  * 
maria  (monr  91)  Et  fara  ieter  (jeter  fors  %)  do  fort  castel  antif  L'avoir  eo^ 
qne  Oü  li  (Froniona  916D)  ot  promis  Ceto  proniesse  onques  bien  ne  li  fist  Ou 
CD  fu  decbeus  en  k  fin  Un  engieu  fait  {fiat  Ül)  de  tel  parier  n'oi  Qu'il  (Qaet 
ot  de  (en  D)  haut  .C.  piee  treetos  fittnfs  (toz  ent«rins  SSO)  B310O.  —  34=' 
30  Pres  de  .  .  8MD  (in  O  Unter  38)  Si  a  lave  ®  j  fist  venir  cel  enffin  ©CO  1 
cel  ongio  venir  31  droit  au  poat  tonrneis  ä)i  j,  mervillous  engin  ©.  —  85  ^ 
©aSCQS  Sor  flet  estaches  E'.'^Sffi;  l'ont  ÜH  —  36  fehlt  6  Ä  .v.  eat&geg  % 
Molt  fierenient  Wi;  tot  droit  de  fust  frasnin  (uhainin  MD)  ISateO  .  .  .  l>wtil 
,  .  .  asBJa  K  c'ot  d'un  fuat  palain  O.  —  äl  barres  3)1;  .  departent  3^30©  .  l 
tirent  ÜJI;  es  p.  EgS;  Arbaleatriers  i  a  inia  jusk'a  vint  öaGO.  —  3S  Bien  fa 
/ehl(  C)  cloes  corere  de  (d'un  O)  cuir  boli  »WO  Fu  bien  (molt  3R)  coven 
cloies  toi  faitiz  5l83*D}DS,  -  39  =  O  Es  avana  po»  53  Et  es  auvena  S  A*  «va 
Vena  3  Et  devant  prdea  5DI  En  ea  .  'ä ;  ot  de  Chevaliers  Eg3aR© ;  39—47  tu  ! 
60  eTMeUt  durch:  Maie  des  archiers  ne  »tä  coate  tenir.  —  40  et  arcbier  ce  ts' 
vi»  an:  .VI.  a>330®  folgt:  A  mia  läiens  plag  de  .XL.  mil  331.  —  -äl  =  SQJ  1 
mervilloni  ©;  abrin  tm  air  S.  -  -12  GeronviUe  EgSSRD®;  001  ^13^. 
43  .  n'a  J)g3OTS(96al ;  tant  fort  ne  tant  W.  tant  soit  preua  et  S ;  vestia  Cg  hl 
-  44  Ott  plua  la  fors  (kval  31  veir  X)35  °*^^  avant  venir  3R  ist  na  ( 
^ii  C  oiiui  Veul  deicouviiv  ®.  —  45  —  t^C  par  le  pniB  J^lt  funnBcri 


XUS. 
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Et  Tengigneres  qi  ot  Tengin*  basti, 
II  vest  Taubere,  lace  Telme  bruni, 
El  maistre  estage  s'en  va  amont  seir. 
Le  feu  gregois  d'un  viel  ros  Sarrasin 
Ben  estochi6  de  sofre  et  d'argent  vif 
Lor  fist*  laiens  ä  mangoniaus**  galir, 
Gontre  les  murs  et  ruer  et  ferir, 
Et  BS  maisons  et  as  sales*  venir. 
Li  feas  leva*  et  li  bors  est  espris, 
Les  sales  ardent  et  tot  li  edens; 
Niert  mais  estains  par*  aigue  ne 

par**  vin, 
Mais  terre  froide*,  arrement  et  aisil, 
Qui  en  eüst  ä  plent6*,  l'estainsist; 
G'est  une  cose  dont  il  sunt*  mal 

garni. 
La  gent  s'enfuient,  lor  avoirs  ont* 

guerpi, 
Lor  enfans  portent  q'il  porent  re- 

quellir; 
Droit  ä*  la  tor  comencent  ä  fuir, 
Les  cevals  mainnent  desous  el 

sosterain.* 


6748  qui  Tengien  ot 
50 


53  *fait  **un  mangonnel 

55  cloies 

56  grans  fus  lieve 

58  *pour  **pour 

59  *moiste 

60  Qui  a  plante  en  eust 

61  dont  furent 

62  s'ont   1.  a.  g.,   folgt:    Et   lor 
maisons  et  lor  grant  edefis 


64  vers  folgt:    Lieve   la  noise  si 
enforca  li  cris 


-  46.  47  fehlen  $)g3aRD®.  -  48  =  OS  Li  engignieres  938(50  Et  Pangignor  ÜR ; 
qui  (quant  5)  Tangin  ot  basti  Dgg.  —  49  =  ©«CO  fehlt  5)83ÜWS  laca  d; 
folgt:  Et  caint  Tespee  .j.  fort  (si  a  9()  escu  saisi  ©«Ci.  —  50  =  O  Fa  tot  desore 
^S3^  Estoit  amont  ®;  8*en  ala  aseir  ©860  le  maistre  angin  assis  1Di^3^  cle- 
seur  Tengien  assis  @.  —  51  =  STl£i  d*un  viel  roi  ^1^  d*un  tous  viel  S ;  Et  monte 
enbaut  la  vile  sorveir  ©MO.  --  52  =  ©  fehlt  2W  Bien  (ToutO)  antochie  ©RO; 
argent  fin  3;  Le  maistre  tor  et  le  palais  votis  ©MO.  —  53  «j.  (au  O)  mangonel 
©O  As  mangoniaus  «  Le  feu  grezois  @  Lor  fait  laiens  ^33^^  Laiens  le  fait  @ ; 
lor  fait  laiens  ©(SO  fait  le  feu  enz  9  au  mangonel  %  trebucher  et  ^  as  .  O 
par .  ® ;  sallir  ©5^3^!.  —  54  fehlt  6  AI  grant  palais  ©31(50  Sei  fait  as  .  $)g3gJlO ; 
et  as  sales  ©9l(50£>830  et  as  creniaus  m ;  sallir  3  flatir  3WO.  —  55  fehlt  ©Ä®^ 
533^00®.  ~  56  Vente  li  vens  ©[52bJMO  ..se  lieve  5)S3^0®;  li  palais  (et  li 
feusa  etl'aboiteO)  est  espris  051^0  si  est  li  reis  espris  aW  -  57  fehlt  ©21(5^0 
Les  maisons  $)Ä306.  —  58  =  $)g3O[120b]S;  .  mie  ^  .  .  resceus  Tl;  ce  m'est 
vis  ©  nes  un  dis  (50 'par  homme  qui  soit  vis  iR,  59  =  ^[119d]J3'^S  Mais  li 
sablons  ©^O  Mais  par  sablon  ^  as  .  ou  assis  Tl;  et  li  vins  et  Taisil  (leisir  O) 
©60  et  par  bien  aisil  %.  —  60  L'eust  estaint  ©MO  L'estainderoient  t>%  L'estuin- 
droit  on  3  L'estainderoit  3R|^l50c]O@;  qui  s*en  fust  entremis  ©60  qui  garde 
8*enfust  prist  %  qui  en  eust  iqui  5)5  qui  plante  en  evist  3^^  (^  undeutlich).  — 
61  =  ©g2)fiOS  bailli  3  üne  grant  (En  une  (5)  crote  que  fisent  Sarracin  ©9160 
,     {in  6  mit  65  umgestellt).   —   62  =  @  /eÄ/e  ©60    s'ont  lor  avoir  ®g3imO  Ot  el 

ichastel   qui  fu  du  tanz  antif  ^  folgt:   Car  il  ne  porent  la  grant  dolor  soffrir  ^. 
—  63  =  $)53@  fehlt  ©«60  Les  «Dt ;  . .  prennent  O ;  retenir  <m.  -  -  64  ==  ^S30® 
(    fehlt  ©«60  a  venir  ^.  —  65  Li  destrier  sont  ©MO  Les  (Lor  @)  boens  destriers 
'.    (cbevans  06)  1C)g3[l5Oa]S0{Qe;   laiens  el  sotterin  ©9(60  mettent  (mainent  @)  el 

r  Aug.  n.  Abb.  (Krüger).  6* 
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La  tor  fu  foi's  de  l'ovre  as  Sarrasins,     6766 
Tos  li  mortiers  en  fu  de  sanc  bouli ; 
Ele  ne  dote  perriere  ne  engin.  68 

Li  bors  fu  ars  et  li  fus  fu  eslins, 
N'i  remesl  borde  ne  maison  ä  bruir. 
En  la  grant  tor  fu  Ogiers  li  mart;is* 
Et  Beneois  qi  lanl  par  fu  hardis*, 
Et  tot  si*  honte,  les  blans  haubers 

VGStis."* 

Li  bers  Benoois  s'apoie*  au  mur 

cauchin, 
Contre  son  pis  (int  son  elme  ä  or     75  vis  a  mis  son  escu  bis,  folyt:  El 


71  gentis 

VI  II  vasaus  beneis 

73  »lor  **bien  fu  cli 

74  s'apuia 


garnis 


Ol 


fin,' 


quarreaux  nel  fiere  enmi 
le*  vis 

La  fors  esgarde,  si  a  l'engin  coisi;     77  fohß 
Si  en*  apele  le  bon  vassal  Tierri,         aalis 
Gheli  de  Blois,  et  son  frere  Amald 
Et  ie  Danois  et  les  autrcs  aussi :        80 
»Or  esgardßs,  signor  baron,  dist-il; 
Veisles  mais  issi*  trfe  bei  engin? 


Chief  a  son  vert  elme  assis 
76  ne  le  ferisl  el 


El  les  serjans 
78  [93a]  ia 


l  nul  si 


(as  3  et  TO  es  C)  aouterina  CgjaRO®.  -  66  =  O  fthlt  ©CD  dnre  g ;  d'ueTTB 
IiS3  de  1"  uente  m ;  ile  EgJ  JeMl  OT ;  Et  la  TitaiUe  et  li  painz  et  li  vin  8,  — 
—  67  Li  mortiera  fu  gjli  fii  faiz  ^g30S  trestöus  5W;  a  S.  —  67—73  feUn  BH 
60.    -^  68  =  1^830©   cagin  iDi  folgt :   Deviint   1a   porte  In  niaiatre  ra«  ÜR.  — 

I9  =  T535[RD  eet  eatins  6.   -  70  fehlt  5D53a)lä  N'i   reniaint  O.  —  71-78  MI  » 

-nKinr^s-    — ,_.   j  . ..      1 1  .. _ ,  ^j^j  chooite  (LI 


gaanOS  enieUt  durch: 


s  chni  HR)  ti  ßiit  (si  est  311]  ti 


inglers  ont  IS)  [ 


.inj.  (.iij.  U1C)  hors  «; 


Tagea  et  .ij.  ( iij.  3  fehlt  2FIJ  fetinns  petiz  fehli  ®  Giromla  uiifisent  a  (eo  D€)  j. 
batel  (bntelet  Bj  Karni  (petit  3ßS  clasis  Q)  Dcdanz  lou  buille  entrent  par  [en  %) 
un  postis  (En  lor  baille  entrent  par  .j.  petit  postis  Wi  Sor  ^ub  0)  la  )(rHnt  tot 
montcrent  par  la  vis  (inontent  par  .j.  liirria  O  de  marbro  bis  @)  Par  les  fenestrei 
ont  Ich  uhies  ja  fors  mis  leint  fora  lor  chies  uiis  3)1  en  ont  lor  cbies..  O)  Mill  S 
Virent  (Voient  €1  lou  (el  W)  böte  qui  fu  ars  et  alBii  (reatinsg  eBtinB3SKQ  mal- 
mia  S)  Homea  et  faines  (Toient  ^virent  @)  ces  gena  W)  alec  par  lea  (ces  UNS) 
arsis  (larriz  %l  —  74  Doa  li  veneres  »aeCSSOTOO© ;  .  .  .  anti  gS  terrin  SO 
i'apoia  n»  murs  bia  3J!  folgt:  En  son  dos  ot  aon  (.i.  @)  blanc  (1)on  W)  baoberc 
T-ati  5^83a)JDS.  -  75  =  OS  son  eecu  ffi;  souzclin  X)g3  votia  2!.  —  75-77 
fehlen  «860.  —  76  =  1B53ältOS.  -  77  =  O  Defora  ®;  regarde  SiöOTS  aeaite 
3.  —  78  Si  iBa[lö2a]60  iT  aji  S'en  Q  Lora  Ä;  apela  »«(SOD;  Gerbert  le  fil 
SaeO  le  pren  cont«  S ;  Gurin  a^ÜSD  Oerin  £53;0iOS.  —  79  Le  preu  Hernaut 
©«60  GerWt  lou  proo  5C;(3iD![l.iOil]OS;  et  le  vassal  Gerin  ©360  Hemaot  Ion 
Poitevin  TiRSäRD®.  -  80  fehlt  »365:339100©.  -  81  fait  ü  T[120a]53aR  ponr 
dien  ©r  spjgnnr  TMS  siro  Wl  fiiit  il  O;  coaiu  Tg3äB0«i  Segnor  dist  (fet  60) 
il  entendet  ca  e  mi  (uion  latin  %0t  ^aßO.  —  82  A  grant  merTeille  ©916^333)) 
OOei  ■  la  eWC  voi  la  3)$30®  voi  ge  iRi  tors  bei  (grant  O  O'  0}  IB««^ 
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Del  bore  grignor  nos  a-il  fait  tel*  fln ;     6783  tel  fehlt 
Se  il  dure  auques,  foi  qe  doi  saint 

Martin, 
II  nos  fera  traire  trop  male  fin.c*      85  f.  tous  tr.  a  mal  destin 
EtdistOgiers:  »Vusditesvoir,amis;*     86  D  nos  dist  voir  segnor  Ogier  a 
Mais  se  Deu  piaist,  par  tans  sera        dit 

jus  mis. 
Adob^-vos,  signor  baron,  dist-il*;     88    Ales    montes    franc   Chevalier 
S'alons  requerre  nos  morteus  anemis.        gentil 
Ains  q'il  soit  vespres,  en  iert  90  ferai  Karlon  marir 

Kalles  maris,* 
Dedens  son  tref  est  au  mengier  assis.« 

lii  bors  fu  ars  et  li  fus  tot*  caois,    92  fu 

Et  li  jors  fu  mult  tenebrous  e  noirs 

De  la  fum6e  qi  du  castel  issoit. 

Les  escargaites  targierent  trop  le  soir     95 

Et  Kalles  vait  au  mengier  asseoir. 

Cil  de  la  Tor  corurent  as  conrois, 

OQ  la  bei  «m  felon  ©.  —  83  defors  SÄ  major  ^5)532)^005;  vous  mk\  ont  ja  « 
a  ja  ®3;  faite  S59l^$)8300«©  fuit  ja  aW;  folgt:  S'avons  perdu  et  pain  (asez  % 
et  le  6)  et  char  (et  pain  31  pain  d)  et  (et  le  ^)  vin  ©3160.  —  84  Se  longes 
(longiens  Ä)  dure  ©3160  Moult  par  fu  (est  ®)  prouz  (sages  SROS)  X)g3<DiO®; 
nos  sonies  escarni  ©3160  qui  ainsi  lou  basti  ^53^®  <l^i  Testora  et  fist  ^;  folgti 
Et  une  cose  vos  die  (di  je  3160)  bien  de  fi  ^3(60.  —  85  Qui  cel  (tel  6)  engten 
«3160  Qui  a  (en  33«S)  un  feu  $:83ÜJ?0;  Tauroit  (aroit  933160)  ars  et  brui  ©316 
5)832ROQ®;  folgt:  S*en  eussiens  (Et  n'eussiens  <W)  perdu  et  (ne  SK)  pain  et 
(ne  iD2)  vin  ^^3^^  ^i^^  averiens  esploitie  ce  m'est  vis  ®;  Plus  somes  fort  que 
ne  fuins  (ne  fussons  $  ne  fumes  3(1  ^^1>)^  n'estions  O)  hui  matin  ^^3^^;  I^e 
nostre  guerre  aurions  tnvit  affin  ^§3^  ^^^  douteriens  Fromont  le  poestif  O  Donc 
(Mieux  31)  porrions  le  siege  mieus  sofFrir  (la  guerre. traire  a  fin  3160)  C3160.  ~ 
86  Si  m'aist  dex  Gerbert  li  respondi  ©3l6[113c]0  Vous  dites  voir  5J833ÄOS;  ce 
dist  li  cuens  (dus  W)  ^833)20  che  respondi  ^  ;  Gerin  ^g39J?Qö;  folgt-,  A  grant 
mervoille  ©3l6^53'iD^^Ö(^2üc)8 ;  vos  devons  chier  tenir  *^  devons  preu  devenir 
Ä60  voi  en  (en  avons  8  a  en  vo»  OS)  vous  boen  devin  $)53ÖS  en  estes  vous 
devis  an.  -  87  fehlt  ©3160  Gar  D830S(96b)  Et  «Dl ;  tot  issi  (ensi  33W08)  ira 
(sera  S^IROS)  il  5)83^05.  -  88  fehlt  ©83!sKO®  Adoubons  nous  31 ;  franc  Che- 
valier gentil  ©3160.  —  89-91  fehUn  $)Ä32ROe,  in  ©3160  ersetzt  durch:  S*irons 
la  fors  le  fiel  Fromont  veir  fehlt  ©60  Et  eil  respondent  tot  a  vostre  plaisir  Tot 
maintenant  vont  les  hanbers  vestir  Lacent  les  elnies  si  ont  les  escus  pris  (caignent 
les  branz  [haubers  O]  forbiz  3160)  Es  chevaus  montent  corant  et  arabis  (si  ont 
les  escuz  pris  '^O)  fehlt  6  En  lor  puins  portent  (Et  si  ont  pris  3(  prennent  O)  ler 
rois  6  (forz  O)  espieus  forbis  fehlt  6    I>e  la  vile  isb^ent  belenient  par  loisir. 

92  Ars  fu  li  bors  ©3160;  ..  venz  31;  fu  chaois  ©3l63rS3SKCO®.  ~  9H  Lors 
fu  li  lius  (ceus  60)  ©60  .  .  airs  (chiaus  ^Ä30)  3l$)S30,  ^  undeutlich  .  fu  li 
bours  @ ;  et  tenebreus  ©3l6>D^J33nOO ;  et  frois  m  folgt :  Et  li  palais  nerciz  qui 
blans  estroit  $)g.  —  94  fehlt  ©316^0  Et  raascherez  dou  feu  qui  (quant  <5)  fu 
chaoiz  $)J30©.  —  95  ==  ^^m,  fehlt  ©3160  .  tout  g  se  targierent  Q  gaitierent 
tout  @.  —  96.  Li  quens  Fromons  ©3160  Et  Pronions  ^J^SÜKÖ  Fronions  s*en  va  @; 
va  al  mangier  seoir  ©3160.   —   97  =  äS'^^ö    tornerent  X»;    au  uonroi  @.  — 
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6798  griois 

99  folgt'.  Eis  chcvaus  montent  cha- 

scuns  a  grant  esploit 
6800  Sor 
1  bon 


Vestent  haubers,  lacent  elmes 

adrois*. 
Caingnent  esp6es  od  les  brans  vie- 

nois; 
Sus*  Broiefort  est  mont(3s  li  Danois, 
Caint  a  Cortain,  espiel  ot  fort*  et 

roit : 
Ben  fu  armös,  muH  fu  grans  li 

bufois*, 
n  s'en  issirent  tot*serr6  et  destroit**. 
Lances  baissies  sus*  les  cevals 

norrois, 
Par  un  postis  ki'st*  devers  le  befroi, 
Au  tref  Kallon  fu  tenus  li  tornois:* 
Trencent  les  cordes,  ces*  tentes 

fönt**  caoir; 
Sus*  le  mengier  les  troverent  estrois. 
Od  les  esp6es  comence  li  caplois: 
Mult  malement  foulerent  no 

Francois: 
D6sarme  erent,*  n'orent  pas  lor 

conrois. 
Kalles  s'enfuit  et  Namles  li  cortois; 
Ogiers  Tencauche,  mais  ne  le 

pot  avoir. 
Mult  volentiers  Tocesist  li  Danois. 
Or  vos  dirai  com  le  fist  Beneois: 

797  -  802  ©^Ä(50  ersetzt  durch :  Des  eschargaites  n'i  ot  nule  (nul  «)  le  (oe  Q)  8oir 
(cele  foia  91)  Cil  les  oublie  (Poublia  %)  qui  metre  les  i  doit  (les  devoit  O).  — 
98  grezois  'iT^J^O»  adrois  ^.  —  99  '^=.  1)i\Q  Chaingnes  .  as  bons  brans  ^;  et 
les  brans  %  —  799—802  fehlen  5.  —  800  Es  destriers  uiontent  sors  et  baucenz 
et  noirs  $^(^3iDlQ.  -  1  A  lor  cox  pandent  les  escuz  demanoiz  (vienois  ^)  J)i^3 
ÜJfJO  —  2  Lances  ont  jrrosses  ^J^J;  Quant  sont  arme  ÜJi  Prennent  les  lances  Ö; 
espiez  tranchanz  et  rois  ^(7f3  ^i  Chevalier  adroit  ^Ji  les  espiex  fors  et  drois  D.  — 
3  fehlt  39    Lors  3)i;    rangie  et  estroiz   ^,\^^0®;    Cil  de  la  vile  8*en  issent  par 


S  ses  pooirs 

3  *  s'atournerent  bien  **e8troit 

4  sor 

5  droit,  folgt :  S'en  sonl  issu  biele- 
ment  sans  desroi  —  6  s'en  vie- 
nent  Karlemainne  le  roi,  folgen: 
Beaufort  escrient  feres  baron  cor- 
tois Au  tref  le  roi  fu  tenus  li 
lornois  —  7  *ces  fehlt  **  f.  jus  c. 
—  8  Desor 

11  furent 


[93b] 
14 


ar 


(por  C)  savoir  91Ö0.  —  \  fehlt  ^9l(5D53<mOQ5.  —  5  Par  une  porfe  ©MO 
.1.  pertnis  3)^;  qui  devers  ^3316  par  devera  "DJQ  de  devers  "^  par  dales  TO  qni 
delez  0  k'iert  devers  3;  .j.  2Ä  Teve  (l'ost  ^)  estoit  ©21^0.  -  6  Kromont  ©Ä^I) 
SSSJi^^Ci®;  vont  lancinr  demanois  ©91(50  conimencent  le  tornoi  W®.  —  7  .  .  la» 
5)^3  Cojient  .  las  5)i  Et  trencent  cordes  ^ ;  les  O  fönt  la  tante  (leg  tantes  3R) 
chaoir  5:,v3'Jt^i  et  tont  tantes  kaioir  @.  -  7-14  m  ^ÖMO  ersetzt  durch:  Mort  en 
i  ont  5Ö  Molt  en  i  ot  5((50;  de  sanglans  et  de  frois  (celle  fois  91).  -  8  Sor  5)53 
9KCS;  lor  3;  dcstrois  @.  —  9  =  0@  fehlt  3;  As  brans  d'acier  9??;  commenca 
^S  con.mencent  0)?;  lea  m.  -  10  Si  (Molt  ^)  en  i  laissent  X)S33Ji3  S'en  i  lais- 
sierent  O:  des  ide  CS)  sanglans  et  des  (de  CS)  frois  X^JS^IJ^CS.  —  11  fehlt  ^ 
3a}eC5.  —  12  Frcniions  .  .  li  traitre«  sanz  toi  (renois  1)10® l^r^ 20b ]a32K08. 
-  la  liernaus  D^VJ-Bcl  lolajCS;  .  nen  (nel  €)  pot  mie  .  Dft33K@.  —  H  feJdt  © 
83^0 ^.    -  15  (Jcrins  fist  molt  'i&mO    La  fist  Gerins  ®g3aRO@;    que  sages  et 
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Öedens  le  bore  a  pris  le  feu*  grigois, 
A  Cent  vassals  vint  ä  Tengin  tot 

droit:* 
Le  feu  bota  de  trois  pars  el  befroi. 
Ainc  ne  s'en  valt  partir  ne  removoir 
DusquMl  le  vit  trebucer  et  ardoir*, 
Cil  de  lasus*  furent  de  mort 

destroit;** 

Eneontre  terre*  les  convint  ä**  caoir: 

Qui  vint  ä  terre,  plus  mal  ne  pot 

%  avoir : 

Li  cols  li  brise  ou  queix  menbres 

que  soit*. 
Li  engigneres  coiement  descendoit 
Par  une  corde  qe  d' Aumarie  estoit  ;* 
Si*  fu  no6e  ä  un  bort  du  befroi, 
A  une  bare*  qi  defors  estendoit:** 
Aval  s'avale  dessi*  ä  terre  droit**; 
Et  Beneois  derier*  soi  regardoit, 
Vit  avaler  le  traitor  sans  foi* 
Par  la  fumöe  qui  del  arsin  issoit, 
Bien  le  conut  ä  ses  rices  corlrois  ;* 


6816  repris  li  feus  folgt:  Li  bers 
Benois  fu  dolans  et  irois  —  17  s'en 
reva  demanois 


20  eheoir 

21  *d'amont  **m.  a  grant  estroit 


22  *val  **jus 


24  en  deus  lieus  ou  en  trois 


26  de  soie  toute  estoit 

27  La 

28  *estache  **d'encoste  seoit 

29  *]usques  **  estoit 

30  ariere 

31  S'en  voit  aler  celui  qui  s'en  fuioit 

33  as  conrois  qu'il  avoit 


cortois  ^  que  preua  et  qae  cortois  ^^OQ  com  hom  de  ffrant  savoir  ^33<S  que 
Chevaliers  adroit  ^.  -  16  Dedens  Tengien  9^[162b](SO  Qui  (Gar  OIR)  anz  el  boro 
©gSayiQ  Gar  en  lour  bore  6;  a  mis  932(60  reprist  ^^gSaWO  lor  prist  ®.  — 
17  fehlt  935160;  Si  Taporta  $)5J3  Si  Tanporta  SK  Si  le  porta  O  Et  puis  le  mist 
©;  en  (a  3^)  l'angin  demanois  $)g32ÄS  en  Tengien  pour  ardoir  O.  —  18  fMi 
932160  De  .inj.  (toutes  @)  pars  le  mist  anz  (il  @;  laboure  <W)  el  berfroi  DgS^ 
Q®.  -  19  r=  O  Fl  93MO[lIld]  One  X),^;  ne  partir  $){^a«  deparfcir  35;  ne 
movoir  S),^3an«.  —  20  Tant  qu'il  «216D,>33R0S  Tresqu'il  Q;  dechaoir  5)g3  tout 
.1.  raont  «Di;  cbeoir  3».  —  21  =  1)330  {in  ^53<m  zwischen  21  und  23)  Cil  de 
lestage  ^60  Cil  des  ehtage»  2(  Cil  de  l'angien  ^  Cbil  de  Tamont  6;  se  lais- 
sierent  ©  ni  pueent  21  se  laissent  jus  60;  remanoir  21.  —  22 /eÄ/^  932160  Eneontre 
val  OS;  pecheier  et  $)53[150c|  tout  bruir  et  2W  .il  ®;  ardoir  ÜK.  —  23  =  O 
Qui  chiet  i)60;  il  ne  pot  i660  nel  estut  ^^3  pi^  ^^  VP^  ^  °^1  convint  S;  pis 
avoir  936X^83^^  ü  avoir  ^;  De  haut  a  mont  se  laissierent  chaoir  21.  —  24  = 
0@  fehlt  21  Lou  col  se  .  $^g3  Li  cos  li  rent  iW;  en  .ij.  lius  ou  en  trois  9360  ou 
quel  membre  que  .  $)g  ou  quelque  menbre  .  3-  —  25  Mais  Tengignieres  5^53^  i 
sageroent  232(60  en  descent  V^Wl  descendi  3®  8*en  descent  O ;  par  savoir  $)g3 
9RQ©.  -  26  =  3j830®  qui  du  tilles  estoit  ö  qui  fu  faite  de  toil  2160;  Par  une 
clef  que  illueques  estoit  ^.  —  27  ^=:  ^  fehlt  SD^  Qui  @;  au  bort  dou  berefroi 
5)3  »  J-  cor  <S.  —  27—34  in  93MO  ersetzt  durch:  Li  dus  Gerbers  premerains 
Tapercoit  Ha  glos  dist  il  ja  parleres  a  moi.  —  28  fehlt  Wi  quarre  $)$3^  corde  ®; 
s^estendoit  B.  —  29  ^rr  O  desi  qu*a  '$>^^  desci  en  @;  car  aler  s*en  cuidoit  ^ 
folgt  $)g3-  Quant  fu  au  piez  qu*il  aler  s'en  cuidoit.  —  30  Li  cuens  Gerins  ^^^ 
9)106 ;  esgarda  DR  regarda  30  regarde  ÜR  esgarde  ® ;  derriere  soi  DR3^Ci  si  le 
voit  ®.  -  31  fehlt  @  S'en  (Si  O)  vit  aler  lou  traitor  sanz  foi  5)S3ünO.  -  32  = 
3  fehlt  6   ..fumiere  $)g;   ..  lasus  Tl  ..la  fiu  O  (!);  estoit  D.   —  33  ■=  I)S3SW 
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H  li  escrie:  «Traitros*,  n'en  irois! 
Mar  acointastesEallon  ne*  son  avoir. 
Desheriter  nos  voli6s  ä  bellois, 
Vus  en  ar6s  sold6es  d'achier  froit.c 
Trait  a  I'espöe  od  le  brant  vienois*, 
Si  Ten  dona  ne  sai  deux  cops  ou 

irois; 
N'en  velt  partir  s'en  puist*  le  euer 

veoir. 
Quant  eil  de  Tost  virent*  Tengin 

ardoir**, 
Encontreval  trebucer  et  caoir*, 
Ce  lor  est  vis  k'en*  terre  mucife  soit. 
Parmi  les  tr&  en  lieve  li  esfrois, 
Sonnent  busines  et  grans  cors 

demanois. 
Contreval  Tost  s'armerent  li 

Franfois, 
Hastivement  corurent  as  conrois, 
Vestent  haubers,  lacent  elmes 

grigois*, 
Caignent  esp6es  od  les  brans  vienois. 
Ls  destriers  montent  sors  et  bau^ans 

et  noirs; 
Les  escus  priseni*,  les  espiös  fors 

et  rois: 
Cil  qi  ains  porent,  si  vinrent  as 

destrois*. 


6834  fei  cuvers 
35  et 


38  li  gentis  Beneois 

40  pot 

41  *voient  **  caoir 

42  ardoir 

43  en 

45 
46 

48  turcois 

50 

51  prendent 


52  [93c]  pot  s'cn  ist  a  grant  esploit 


Ori20dl  gentils  ©.  -  34  =  ©gSaRQ®.  —  35  Promont  ©9l(5D53^00@ ;  et  51S 
^jiS^JÖ®.  —  36  me  2)83ü)i  voub  6;  volez  DgD  vosis  3  me  volies  £;  et  des 
loi  3  Banz  loi  8.  —  36—76  in  ©?160  ersetzt  durch :  Voatre  loier  en  devea  reche- 
voir  (en  arez  orendroit  31)  fehlt  O  Engien  fermastes  (fesistes  %)  por  ma  gent  de- 
cevoir  Lora  (Dont  %)  le  feri  ne  «li  ij.  cols  u  .uj.  Ne  le  laiasa  a'en  pot  le  euer 
▼eoir.  —  37  Je  vos  donmi  $)53ü)iOS.  —  38  fehlt  @  dou  fuerre  demanois  $)R33W; 
0  Tacier .  Q.  -  39  =  SUl  Si  l'en  feri  ^%Q  Si  Ta  feri  3  Del  branc  le  fiert  @.  — 
40  =  Q  Ne  s'en  torna  3)g3ÜJi@;  si  le  pot  mort  .  3R  folgt:  L'arme  emporterent 
diauble  demanois  3}^.  —  41  =  30  fehlt  @  defors  SÄ ;  chaoir  ^g.  —  42  Et  cöntre 
terra  $)[l20c]S  Encontre  terre  32KQ  Chil  de  la  tour  @;  peceier  ^S^  persoierS; 
et  ardoir  5)g;  virent  Tengien  kaioir  B  folgt:  Devant  lou  feu  se  laissent  jus 
chaoir  SDg3^.  —  43  =  D  fehlt  2^®  que  terre  muete  .  $)g3.  —  44  =  t»g3QS 
fehlt  an.  —  45  =  O  fehlt  Tl  .  le  (il  @)  cor  buisines  et  claroiz  $)R3@.  -  46  As 
armes  keurent  par  Tost  (errant  S)  li  Bourdelois  ^g33WQS.  -  47  fehlt  ^%^QB. 
—  48  —  ^J^3a)i|151b]Q  fehlt  @.  —  49  ==  '£)%^  fehlt  S  et  brans  sarrasinois  ^ 
0  les  acorins  frois  Q.  —  50  =  $)|V3[l50d]O /e/t/t  B  Prennent  escus  et  lances  as 
fers  rois  ^.  —  51  fehlt  @  Prannent  les  lances  $:g3  A  lor  cos  pendent  üß  I^s 
lances  prennent  C;  et  les  escuz  adroiz  $)g3^  ^^^  escus  demanois  ÜJi.  —  52  Qui 
ainz  qui  mielz  $)g3  Que  ainz  niues  mues  ^Ut  Tout  ki  avis  S;  s'en  vienent  a  des- 
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lls-vos  pognant  le  fil  au  duc  Gaufroi, 
Ogier  le  preu,  qui  pas  ne  se  recroit; 
Sor  son  escu  va  ferir  Hermen froi, 
Cosins  germains  au  duc*  Rainbant 

estoit: 
L'escu  li  perce,  et  de  Taubere  les 

plois ; 
Parnü  le  cors  li  passa*  Pachier  froit ; 
Tant  com  tint  Paste*,  Tabat  mort 

devant  soi. 
A  Tautre  poindre*  abati  Godefroi, 
A  ices  colx  lor  sordent*  li  Fran^ois ; 
As  gens  Ogier  comencha*  li  toraois. 
Es  vos  Kallon  et  Namon  le  cortois*, 
A  deus  milliers*  q'il  ont  en  lor 

conrois. 
Dex!  com  i  fiert  li  vassaus  Beneois! 
Qui  lä  ve'lst  Ogier  le  bon  Danois 
Ferir  ä*  caple  el  grant  estor  espois : 
Sanc  et  cervele  fait  volersus*  I'erboi; 
Mais  tant  i  vint  Normans  et  Hure- 

pois, 
Parmi  la  porte  les  remisent*  estrois. 
Illueques  fu  abatus  Beneois, 
Del^s  les  bares  encoste  le  marois; 
Li  bers  salt  sus,  trait  le  brant 

vienois : 
Ben  se  desfent  Castel-Fort  escrioit ; 
Mais*  Franc  l'assalent  dont  plent6 

i  avoit. 
niuec  le  prisent,  sei*  li6rent  estroit. 


6853 


56  preu 


58  a  mis 

59  anste 

60  enpainte,  folgt :  Plus  de  .xiiij.  en 
abat  el  chaunioi  —  61  A  cele  em- 
painle  i  vinrent  —  62  commenche. 

63  poi^nant  a  grant  desrois,  folgt', 
0  lui  duc  Naimes  sor  le  destrier 
norrois  —  64  trois  m.  homes 


67  et 

68  en 


70  revinrent 
73 

75  El 

76  et 


roi  ^S3Ci  B'an  tournent  a  desroi  9W  s'en  .  au .  ®.  —  53  le  Loherainc  cortois  V% 
SÜTiD®.  —  54  Gerbert  le  duc  $)g3aWO®;  qui  mie  ne  $)g39nS.  —  55  =  T^^J 
£n  ^@  Sus  C;  ala.Mainfroi  9){  folgt:  g.  Chevalier  de  merveilleus  endroit  ^J^J 
WO«.  -  56  au  (le  ÜK^)  viel  Fromont  $)53^UJO@.  —  hl  =  m  fause  2)53(5  . . . 
trois  .  C  de  Vauberc  fent  .  .  @.  —  58  fehlt  ^$3^  ^i  passe  (li  a  mis  6)  le  fer 
froit  O®.  —  59  =  5CO€  Jos  de  soi  g  a  terre  coi  3  mort  tout  froi  ÜJl.  —  60  = 
^3WC  pointe  ^3;  ^^ta  mort .  ®.  —  61  A  ces  paroles  $)g33WO  A  ycest  poindre  S; 
dessordent  %  lor  saillent  371  lor  sornent  C  y  vinrent  S;  Bourdelois  S)j$33^^®*  ~* 
62—76  in  ^%^^ZX^  ersetzt  durch:  Plus  de  .vij.  mil  sor  les  cbevax  norois  (nur 
in  ^l)  Parmi  lou  pont  (les  pons  3)  l^s  moinent  si  estroiz  (destroit  ^ ;  les  metent 
demanois  C)  Quant  vienent  (vinrent  3®  furent  ^Cl)  outre  si  fu  chauz  (ot  chaut 
WIS)  li  plus  frois  Chascuns  d*iaus  cuide  que  terre  morte  soit  {nur  in  W)  Hernaut 
navrerent  et  Gerin  lou  courtois  Gerbert  ont  mort  (et  le  destrier  Wt  G.  ocisent  O) 
lou  (son  D^^  cheval  desouz  soi  (Girbert  ocit  sous  soi  ^)  Doz  li  veneres  fu  pris 
a  cel  destroit  (a  oel  tomoi  a  cele  foys  6j  fehlt  Q. 
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Es  folgen  die  Verse  Og.  6876—7083,  für  welche  Loh.  nichts  Ent- 
sprechendes bietet;  erst  Og.  7084  flF.  stimmen  mit  Loh.  wieder  überein 
und  folgen  in  den  jüngeren  Redaktionen  unmittelbar  auf  die  vorauf- 
gehenden Passagen,  während  zwischen  diesen  und  den  unserer  Stelle 
entsprechenden  Versen  in  S3S160  eine  w-Tirade  liegt;  doch  ist  3591SD 
nunmehr  so  abweichend,  dass  Varianten  nicht  mitzuteilen  sind;  die 
wörtliche  Übereinstimmung  zwischen  S33l®0  und  den  jüngeren  Redak- 
tionen beginnt  erst  wieder,  nachdem  die  Übereinstimmung  dieser  mit 
Og.  aufgehört  hat,  denn  erst  S351c21  =  3152d24  QI22c8,  während 
schon  mit  3151d2  Q121c20,  ©97al9  (=  Og.  7208)  die  wörtliche  Über- 
einstimmung mit  Og.  zu  Ende  ist. 

Grans  fu  la  noise  et  esforcife  U       7084  [94d86] 

cris; 
Poignent  FranQois,  si*  ont  les  escus     85  qui 

pris: 
As  gens  Ogier  assanllent  par  air, 

Se  li  ont  fait  le  grant  estor  guerpir*:     87  la  place  deguerpir 
de  est  mencjoigne,  noient  dist*  qui     88  ce  est  riens 

ce  dist 
Que  vingt*  ou  trente**  en  puissent     89  [95a]  *  dis  **  douse 

mil  soffrir; 
Ferant  les  mainnent  ä  force  et  ä      90  f.  desconfis 

estris*, 
Etlesreüsent*contrevalles**larris;     91  ♦reculent  **un 
Monjoie  escrient  sus*  le  pont  torneis :     92  sor 
Guion  laissierent  parmi*  le  capleis.     93  dedens 
Beneois  apele  le  Danois  au  fier  vis: 
»Biaus  sire  Ogier,  Beneois*  li  a  dit,     95  li  vasaus 
Vefetes-vos  mon  frere  Guielin?« 
Et  dist  li  dux* :  »Jen'envoimieichi*-     97  *  Ogier  **chi 

84  =  0  enforcies  5)53aJlS.  -  85  Li  Bordelois  ^gSQ©  Bordelois  sont  Tl; 
vindrent  (venu  aW)  par  les  arsis  (larris  ^)  ^JvS^J^OS.  —  86  As  Loherans  J^g3 
!WQ6.  —  87  Si  lor  ®g32ÄQ@ ;  la .  place .  I)g3Qö  la .  presse  partir  3)i.  —  88  = 
D  .  dit  .  .  dit  5D5  noiens  est  que  je  di  3  noians  est  .  le  .  9)i  car  nient  est  ...  @ 
folgt:  Ne  a  nul  jor  ne  le  vi  avenir  ü«.  —  89  =  5)g33RO@.  —  90  Ferant .  vont 
<5;  plus  c'uns  ars  ne  traissist  $)532)^^  contreval  les  arsins  so.  —  91  fehlt  ö  Si 
les  remuent  $)39)^  Les  remenerent  g  .  .  lefusent  iD[121al;  arsiz  $)Jy32nC:.  — 
92  Bördele  .  ^S30@  Bördele  escrie  «m[151c];  sor  $^g3ü)iOS;  les  ont  mis  1^Ä30 
se  sont  mis  ^.  -  93  fehlt  $)g33JiQö.  —  94  Gering  $)83a)iQ@;  Girbert  lou  fil 
Garin  5)?^3^D  Gerbert  le  Garin  fil  @.  —  95  Sire  Gerbers  ^^3^0® ;  ce  dit  (dist 
S^TiQ)  li  ^cuens  fdus  iW)  Gerins  $)J33WO  entendes  cha  a  mi  ®.  -  96  Hernaut 
vostre  cosin  V^'^SDIQ®  folgt:  Lou  mien  chier  frere  ©i^SSDilQ®;  ke  mie  ne  voi  (B: 
ci  ^S3UROS.  -^  97  Voir$)S3[151a]iD{D  Naie  @;  Gerbers  912;  ne  ge  (naie  gO  nel 


Perdu  Favons,  se  Dex  n'en  a  merchi. 
—  Diex!*  dist  Benois,  beaus  peres, 

oü  est-il?** 
Se  pert  mon  frere,  sous  ciel  n'ai 

tel*  ami. 
Dex!  dist  Beneois,  saint  sepulcre, 

merci.« 
Tira  sa  resne,  s'a  le  destrier*  guenci; 
Derifere  lui,  ensi  com  il  s'en*  vint, 
A  une  bare  ä  Tissir  des  arsins, 
Trova  son  frere  le  cortois  Guielin. 
Enclos  Tavoient  si  mortel  anemi, 
De  totes  pars  le  venoient  ferir 
Et  as*  cost^s  et  as**  bras  et  au***  pis; 
Plus  li  briserent  sus*  li  de  fust 

fraisnis 
Que  en  carete  ne  traisist*  uns  roncis. 
Qui  lä  velist  le  cortois  Guielin 
Son  cors  desfendre  contre  ses  anemis, 
De  gentil  home  li  peüst  sovenir. 
Li  cors  ot  grant,  et  sus*  le  ceval  sist; 
EJstendus  fu  sus*  les  estri6s  massis,** 
Sor  tos  les  autres  repairoit*  li 

mescins : 
A  deus  poins  tint  le  bon  brant  acerin, 
Au*  bras  senestre  come  ses  rengnes** 

tint, 
Son  escu  ot  derier  son  dos  guenchi; 


7098 

99  *Et  **  saint  sepulcre  merchi 

7100  ja  nai  ge  nul 

1  fehlt 

2  son  clieval 

3  en 


8  *es  **es  ***es 

9  sor 

10  menast 
12 

14  sor 

15  •sor  **d'or  fin 

16  repairont 

18  *Son  **  contre  seresne 


yi  @)  des  bui  maint  1^?r3^^®*  —  ^^  Qu®  (Quant  3)  H  estorz  commanca  es  (as  D) 
avoiz  $)g3aRO®.  —  99  fehlt  ©SSÜRO©.  —  100  .  pers  Wft ;  dont  n'ai  ge  nul .  5)533« 
n*ai  sous  ciel  tel  .  D  mais  n^arai  tel  .  @  (mit  101  in  ^S3^^®  umgesteüi),  —■ 
101  li  dus  S)S3D@  Gerbers  ^R ;  miserere  merci  (mei  mOi)  ^S3ÜHO  a^jes  de  moi 
merchi  ®.  —  2  =  O  Tire  .  $)g3®  Torne  le  SW;  .  son  .  3;  dou  destrier  arrabi  «Dl 
le  oheval  a  .  @.  —  3  =  D  Darriers  .  garde  SD3  Devant  soi  sarde  %  Parmi  les 
landes  ^i  issi .  ^JJ  si  comme  SD>1 ;  il  i  vint  Wl  il  en  vint  6 ;  folgt :  Toz  les  encloz 
parmi  Tanchauceiz  (le  (les)  2R  cbasseis  gSWO®)  $)53aWO®.  —  4  =  $)g3J^D  des 
arsis  3  ^  co°>  ist  S;  a  Tissir  3-  ~  ^  ^boisi  Hemaut  "S^Wl  Cboisi  .  .  30  A  en- 
oontre  @;  son  frere  (Hemaut  3O)  au  euer  hardi  (son  ami  S)  ^(^3^6  le  conte 
paladn  3)fl.  —  6  =  ©383WQ®.  —  7  =  S)g3a«D€.  —  8  et  au  dos  5)g30®  et 
aa  cors  9R«  —  9  perserent  3;  &u  cors  ^S3  desor!Dl  au  dos  C®;  de  .vi],  espielz  $ 
desor  lui  de  chaisnins  ÜH.  —  10  Que  n*en  traioient  ^%  Que  n'en  traroient  3^^* 
en  (a  ÜH)  .j.  char  dui  roncin  ^j^3^^  °®  trairoit  O.  ~  11  Qui  dont  ® ;  Hemaut 
lou  Poitevin  (palasin  TV)  $)g3üWO©.  —  12  =  0®  fehlt  3  entre^güK.  —  13  =  ® 
R3SWO«.  —  U  —  O  .  sor  grant  (boin  6)  cheval  (destrier  2«)  5)g3SK<S.  —  15  = 
O  sor  S)g3^@;  le  destrier  ^m.  —  16  =  $)g30@  marcbis  «Dl.  ~  17  lou  brant 
d*acier  forbi  $)R32)'ID®.  —  18  Son  $)833JlO®;  entre  S)39)'l  a  en  g  parmi  6;  son 
segne  6;  mis  ^§3.  —  19=  D  Et  son  escu  S[96d];  devers  ®[121ajS3  parmi  @; 

Aug.  n.  Abb.  (Krüger).  7 
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Trestot  son  cors  lor  ot  k  bandon  mis. 
Itex  trds*  cops  feri  Guion  idii**, 
N'i  a  celui  n'ait  Chevalier  conquis* 
Ou  q'il  ne  face  ou  pasmer  ou  cayr* 
As*  arfons  pendre  ou'^  ä  terre 

gesir 

Beneois  le  voit,  ä  poi  n'esrage  vis; 
Ogier  apele:  »Ör  esgard^s,  amis*; 
Vescha*  mon  frere  en  dolerous  peril : 
Socor-le,  sire;  ja  n'as-tu  tel  ami.« 
Ogiers  laist  corre*,  s'a  le  destrier 

guenchi, 
A  lui  s'acoste*  li  bons  vassaus  Davis, 
Jaides  et  Ponches  et  lor  peresTierris, 
Et  tot  ses  homes  ce  q'il*  en  ot  ichi**. 
Nos  ne  savons  qi  tel  consel  i  mist; 
Gent*  ne  veistes  plus  belement 

venir, 

Les  fers  des  lances*  fönt  ensanlle 

tenir 
Tant  (jue  il  furent*  en  aise  du  ferir; 
El  greignor  reng*  vont  Fran(jols** 

envair ; 
Les  lances  brisent  et  volent  par  esclis 
Metent  les  mains  as  brans  d'acier 

forbis, 
Serr6  lor  corent  devant  enmi  le  vis.* 
La  veissi6s  un  ruiste  capleis*: 


*ni 
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21  *Teux  Xm  **f.  la  Guielips 

22  jus  mis 

23  raorir 

24  *Les  **perdre  et  ***  venir 


26  si  Ta  a  raison  mis 

27  Ves  la 

29  l'entent 

30  [95b]  s'areste 

32*lorommequanqu'il  **ontenquis 

33  Cascuns  i  vint  a  forche  et  a  estrit 

34  *Ainc  **gens  issi  tres  bien  ferir 

35  de  lance 

36  si  sont 

37  *  tas  **  V.  nos  Fr. 


39 

40  enmi  le  capleis 

41  riebe  capingneis 


torne  devant  8on  pis  SW.  —  20  ==  5)g3ö  lor  ot  9)'l  a  bandon  lor  a  mis  ®.  -- 
21  Tex  .XXX.  cox  SDRS^O®;  .  Hernaut  .  $)539KQS.   —   22  =  35g39Kll51d]QS. 

—  23  Et  que  no  .  2R  Ou  (Et  ©)  qu'il  nel  .  Q©;  ou  navre[r]  Q;  ou  iiiorir  5Dg3. 
24  fehlt  ®  A  l'arcon  .  ©S3  Aval  l'arson  m ;  venir  5E)53«mQ.  —  25  Gerina  S)g3 
2)^C  Gerbers  @ ;  dou  sang  cuida  issir  ^  si  le  moustra  Gerin  @.  —  26  fehlt  <B 
Gerbert  $)g33)'lO;  .  .  cosins  $)g3Q  maintenant  li  a  dit  ajl.  --  27  =  $)g3  Ves  la 
an®;  Hernaut  <B;  .  .  hustin  Q  le  Chevalier  gentil  (S.  —  28  =  3^53[151b]Q  Se- 
cores  le  sire  ^{\)  Secourons  le  ®;  car  n'avons  ®.  —  29  Gerbers  l'autant  (Poit  ^Ji) 
$)g3aKD  Isnelleinent  ®;  sont  li  cheval  (S.  —  30  =  5)Ä3Q  Les  iaus  @;  hardis  Tl. 

—  31  =  5>g3iWOri21b]@;  folgen:  Et  eil  d'Orliens  li  boens  cuens  (dus  2RD) 
Hemais  ^Jv^^D  Hernaus  d*Orliens  ki  tant  estoit  gentils  ^;  Doz  li  veneres  li 
peres  Mavoisin  3)^32)'^©.  -  32  Et  Loheranc  5)g32«08 ;  en  qui  Wl^,  —  33  fehU 
S  cest  consoil  $)g3anO.  —  34  =  9yj  Genz  gO;  veismes  ©3:  si  .  $)g3  onques  gl 
bei  O  tant  durement  ©.  -  35  =  2)^33)^0  venir  ®  {in  SÄ  mit  36  vertauscht).  — 

86  11  vindrent  2)g3®  il  vienent  3Ä  i  furent  Q ;  folgen :  Chastel  escrient  atenderont 
nos  il   (nous  atenderont  il  6)   ^g3^®    P*r   mautalent   les  alerent   ferir  9Jl.  — 

87  fehlt  3Ä    les  alerent  ferir  $)g3    les  corent  envair  Q    les  sont  ales  ferir  @.  — 

88  Les  hantes  SEfl  Leus  lances  ® ;  s'en  volent  li  esclis  ©gSaKQ®.  ~  89  =  $)g3 
D€  as  bons  brans  acheriiw  3H.  —  40  fehlt  SÄ®  Sore  SDg30.  —  41  si  ruiste  Sb%3 
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FranQois  reusent*  contreval  le** 

larris ; 
Qutre  Guion  les  ont  arifere  mis. 
Es-vos  Kai  Ion  venu  au  pogneis 
Et  le  duc  Namle  et  TArdenois  Tieri 
Fouques  de  Toi*  et  de  Grant-Pr6 

Henri, 
Hoel  de  Nantes  il  et  Rainbaus  li  Fris, 
Pieres  d'Artois,  li  Flamens  Bau- 

duins*, 
Et  bien  trois  mil  apoignant*  aatis ; 
Ogiers  les  voit,  si  saisist*  Guielin, 
Puls  li  a  dit :  »Ven6s-vos-  ent*,  amis; 
Veschi*  la  gent  le  roi  de*  St.-Denis, 
Trestuit  en  coevrent  les  pui*  et  les 

larris ; 
Mult  ont  grant  force,  nos  en  avons 

petit : 
Poi  somes  ä  tant  gent  con  vient  ichi*, 
S'ä*  nos  asanllent,  gries  ert  li  de- 

parlirs. 
—  Dex!  ce  dist  Guis*,  Ogier,  q'aves- 

vos  dit? 
Ja  vos  tient-on  si*  fort  et  si**  hardi, 
Sor  tot  le  mont  estes  li  plus  eslis, 
Et  tos  li  meudres  qi  sor  ceval  seist. 
Oserfe-vos  devant  Kallon  fuir, 
Qui  tant  vos  a  fait  grans  travalx 

soflFrir  ? 
Se  Franc  le  voient,  et  ke  diroient-il  ? 


7142  *reculent  **un 

44 

46  Toulouse 

48  Andrien  dou  Pais  au  corage  hardi 

49  du  ferir 

50  s'a  feru 

51  venes  ent  beaus 

52  Vees  les  gens  Karion 

53  li  pre 

hi  fehlt 

55  Trop  somes  poi  a  tant  de  gent 
soufrir  ~  56  S'il 

57  Et  dist  li  enfes 

58  *tant  **lant 
60 

62  fehlt 


.j.  riebe  'iKO  tant  ruiste  <S;  poingncis  3D^  cop  ferir  ©.  —  42  Bordelois  branlent 
(8ont  ^i  vont  v£)  'D'ixS^J^ClS ;  contremont  (contreval  <B)  les  ftrsiz  $)53®  durement 
resortir  SW;  folgt:  Et  Loheranc  *D53^5  Loherain  Ion 1 9Jl ;  lor  fönt  Testor  j^uerpir 
^83^®  a,  eaus  place  guerpir  SDi.  —  43  Outre  Hernaut  chaucent  5)53Q®  Arier 
les  mainnent  2^;  plus  c'uns  ars  ne  traissist  $)i^5iUiQö.  —  44-49 /cWßn  15531RQ®. 

—  50  Gerbers  apele  (saisist  O)  ilernaut  loa  Poitevin  ^gJ^ÄClS.  —  51  Vien  t'en 
cosins  (biax  nies  83^i)  2)[121b],'^3^  Si...  G  Vien  ent  amis  @;  pour  deu  qui  ne 
menti  5)53^@  .  .  .  cosin  D;  folgt:  Por  amor  diu  qui  onques  ne  menti  Q.  — 
52  Veez  la  gent  ^•,  Froraont  le  posteia  (poestis  Q6)  'Di^SiÄQS.  —  ^S  fehlt  5)3 
33JiOö.  —  54  I1^>V3'^Q^;  gent  3)1;  et  nos  somiues  (ravöns  S)  $)S3$  .iavonsQ. 

—  55  fehlt   ^532^©    Car  trop  poi a  ci  Q.  —  56  =  O  fehlt  @    S'a  nos 

s'asamblent  gries  (grans  «m)  est  (iert  ,^3«m)  I5g32)'i ;  perdeis  m.  —  bl  .  dit  (dist 
3<m(152a)OS)  Hernaus  Girbers  Xg3i»eC6;  ke  as  tu  dit  @.  —  58  L'en  (on S^DtOS) 
V0U8  soloit  (3outa)i0))  tenir  au  plus  (a  si  ®)  hardi  ^g3ü)iQ@.  —  59  fehlt  5)1^3 
gjlO<S.  —  60  Et  a  (au  D)  aeignor  et  (deu  ^  a  32)fl  au  Q)  chief  de  nostre  lin  t>^ 
^^IflCiB.  —  61  Or  nous  feront  la  gent  ^  Et  vous  voles  devant  ®;  Fromont  ®g3 
33RO@.  -  62  fehlt  ^5321^0®.  —  63  Si  lou  veoient  2)g32nQS.  -  64  . . .  aient  ©g 
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Jamals  n'iert  jors*  qMl  ne  vos 

tiengnent  vil. 
Frans  Chevaliers,  car  les  alons  ferirc 
L'escu  enbrace,  si  le*  joinst  k  son  pis, 
Enmi  la  presse  les  cort  du  brant 

ferir*: 
Trois  Chevaliers  lor  a*  par  terre  mis, 
Les  deus  navrfe  et  li  tiers  fu  ocis. 
FranQois  requiärent*  qi  fuient  ä** 

envis, 
Et  Beneois  apela  Guielin: 
»Vien-t'ent,  biaus  frere,  por  Dieu 

qi  ne  menti. 
Tu  nos  vels  metre  a  mort*  et  ä  escil : 
Vesci  Frangois  qi  vienent  ä  estris; 
De  nos  ocirre  sont  forment  aati. 
—  Diex!  dist  Guios,  Beneoit,  c'as- 

tu»  dit? 
Je  voi  as  elx  nos  morteus  anemis, 
Qui  ont  ocis  nostre*  pere  Gerin 
Et  no*  chier  oncle  Berron  au  euer 

hardi. 
Ahi,  Ogier!  ja  vos  amoit-il  si! 
des  qi  l'ocirrent  voi  ä  mes  elx  venir; 
Oü  les  querrai,  quant  trovö  les  ai  chi  ? 
Franc  Chevalier,  car  les  alons  ferir.« 
Enmi  le  priesse  les  cort  del  brant 

ferir. 
Ogiers  le  voit*,  plore  des  elx  du**  vis ; 
Sus*  Broiefort  s'estent  par  tel  air 


7164  eure 


66  ra 

67  recourt  par  grant  air 

68  ont. 

70  *retournent  **molt 


72 

73  [95cl  doel 

76  li  enfes  frere  c'aves  vous 


78  vostre 

79  mon 


81 


84  fehlt 

85  *roi  ♦♦de  son 

86  Sor 


3[151c]  ne  vous  eussent  Tl  ne  nos  tengnent  plus  Q  ke  ne  nos  aient  (S.  —  65 
fehlt  5)53iWO@.  ~  66  Lou  destrier  broche  $)ii3^1«D  Le  cheval  point  @;  l'escu 
Joint  (tint  ^  met  S)  a  (sor  g®)  son  (le  S)  piz  SDSggjiOö.  —  67  =  ^g3D  le 
(les  (©)  va  aJl®.  —  68  lor  abati  iqui  (enqui  30^0)  SD§32«Q  lor  abut  malbailli   €. 

—  69  =  $)83  Li  .ij.  sunt  mort  Tl ;  est  rnalmis  aW  a  ocis  Q@.  —  70  fehlt  ^M 
Chil  recourerent  5)53^16.  —  71  Gerins  (Girbers  SDi)  apele  Hernaut  lou  Poitevin 
$)g3aßD(5.  -  72  =  SDg3ü«D  .  .  Hernaut  @.  —  73  =  TlOB  en  .  .  en  !5^g3.  — 
74  Voi  ci  la  gent  T^SS^i'iÖ  Vois  le  maisnie  ® ;  Fromont  lou  postei  (poestif  CS) 
$5g35WOS.  —  75  fehlt  !J)g3^e©;  in  O  ersetzt  durch:  Tant  en  j  vient  covert 
sunt  li  larris;  Se  plus  i  sommes  a  la  mort  somes  mis.  —  76  .  dit  (dist30S)  Her- 
naus 5)»}30©  Qu'es  ce  Girbers  2R;  Gerins  qu'avez  vous  dit  $)g3  *ait  il  qu*avez 
vous  dit  HR  qu'avez  vos  dit  Gerin  Q  ke  as  tu  dit  Gerins  ©.  —  77  mes  mortex  ^ 
R3^0L121cI(5.  —  78  Qui  m'ont  (ont  SR)  mon  pere  ^^3^  Qui  mon  chier  pere 
JD@ ;    et   mon   oncle   murtri   $)g3^    ^t   mon   oncle   ont   ocis    (mourdri   8)    DS. 

—  79—81  MZen  $),v3S[J^08.  —  82=  Q(5[97a]  quant  les  ai  trovez  ci  ^g3ün.  — 
83  =  5)83Q6  car  i  alons  2R.  —  84  fehlt  S)g33}iCS.  —  85  Gerbers  Tentent  (Poi 
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Sor  les*  eslrlös,  le  fer  en  flst  croissir.** 
Ja  asanllast  quant  Beneois  Ya*  saisi : 
»Sire,  dist-il,  volfe-vos  estre  ocis? 
Se  asanlloas,  ja  n'en  ira  pl6s*  vis.     90  uns 


7187  ♦Que  des  ♦•en  estendi 
88  les  a 


Vesci  Eallon  le  roi  de  St.  Denis, 
L'orguel  de  France  et  tos  les  plus 

eslis, 

—  Malvais,  dist  Guis,  ses*  alons 

envair  !** 

—  Vair,  dist  Beneois,  eis  glous  nos 

a  tos  pris*. 
Tenti  sa  brace,  si  Test  alfe  saisir, 
Par  maltalent  Tatrait*  ari6re  si, 
Che  c'ot*  devant  fait  ariöre**  venir; 
Derier  le  Cache  libonsvassals  Davis, 
Jaides  et  Pouches  et  lor  peres  Tierris, 
Et  tot  li  autre  se  sont  arri^re  mis, 
Por  aus  desfendre  et  Guion 

garandir* : 
De  cest  besoing  partent*  l'enfant 

ensi: 
Entre  aus  Fenmainent  ä  la  loi* 

d'ome  pris. 
FranQois  l'encauchent,  grans  fu  li 

pogneis ; 
Dusques  les*  bares  les  ont  k  force  mis, 
Entre  les  lices  et  le  pont  tornefe. 
Une  eve  rade  descendoit  par  enki ; 
D'une  seule  arce  estoit  li  pons  bastis. 

im)  a  poi  n'anrage  (n'esrage  3Ä®)  vis  IJ^aSWO®.  -  86-94  in  !3)53SWQ6  erseUt 
durch:  Tanrement  plore  des  biaus  iauz  de  son  vis  (quant  la  parole  oi  O  ne  8*en 
pot  asteni]:  6) ;  De  ce  que  dist  Hernaus  li  Poitevins  {nttr  in  W) ;  Voir  dist  Gerins 
(Certes  dist  il  3^)  eist  gloz  nos  a  toz  pris  (a  assis  ^).  —  95  sa .  cort  (a  Tl)  Her- 

fist.. 
S)|  121c]  530®  .Tenchauce  2W.  —  99  =  SDg32RQ®. 
—  200  Et  Loherenc  .  .  derrieres  $)53*jyiO@.  —  1  et  Hernaut  $)g33WQ6.  —  2  se 
departent  ÜJiri52b]  .Hernaut  $)g30®.  —  3  =  O  Arier..  ÜK  Tout  enmi  yaus®; 
a  guise  5)g3iWS.  —  4  fehlt  D  ßordelois  chacent  Loherenc  ont  (sunt  IT^)  foi  Dg 
32R@.  —  5  Tuit  desconfit  $)3S  Desconfit  vienent  (vinrent  O)  gO  Au  pont  an 
vinrent  Wl;  vinrent  au  *  pont  la[v]i8  ©3  *  lour  pont  levis  g  ausi  con  des- 
confit ^  tot  droit  a  roulleis  O  desk'au  pont  tourneis  @.  —  6  Entre  la  barre 
$)g3^ö^  ot .  .  leveis  @.  —  7  =:  Q  üne  aige  vint  ^ ;  i  descent  par  un  ri  [iqui 
%  enki  @)  $)g3[151d]®  qui  descent  par  conduit  2Ji.  —  8  =  ®3iWQ6  D'un 
sol  archel  g. 


92 

93  »si  les  ♦•ferir 

94  trais 

95  feJdt 

96  le  trais 

97  *que  **d.  au  deriere 

99 

7201  detenir 

2  Dou  grant  estour  departent 

3  a  loi 


4 

5  es 
7 
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IL 

Das  LothriBger-Brachstfiek  8\ 

Text  des  Troyer  Bruchstück  3»  =  R.  St.  I.  494,11  —  500  Z.  U. 
Zu  Spalte  bcd  gebe  ich  die  Varianten  von  3t93e63f®33KD^06X.  [In 
Hs.  3)  fehlt  die  Stelle  und  in  313:  weicht  sie  völlig  ab.]  (Vgl.  meine 
DisserL  S.  7  Anm.  1).    Spalte  a  ist  arg  verstümmelt. 

Sp.  a:  1  Ne  doaties  nul  homme  qui  fast  vis  —  2  [L]a8  moi  dolant  or 
80m[e8  de]pa[rti]  —  3  [T]ot  mwte[na]nt  Tont  fet  en8[evelir]  —  4  [En  u]ae  biere 
ens  el  mo|  stier)  gesfir]  —  5  Clera  et  prov[oi]re8  i  ot  [LX  iqui]  —  6  N'i  ot  celui 
8on  8aut[ier  n]i  tenijst'  —  7  [Et  prie]  deu  quedelui  aitmerci  —  8  [ATendemajin 
aina  que  passast  [midi]  —  9  [L']ont  ent[err]e  au  most«er  St.  Sevrin  —  10  Ainz 
qu'ü   vefnissjent  ariere  au   Placeis  —  11    [LJor  a  Rigaus  .uj.  Chevaliers  ocis  — 

12  [C]o8in8  germains  Fromont  le  posteis  —  13  [L*]un8  fu  de  Troies  et  Tautres 
Fdje  P[ari8]  —  14  [Et]  Tautres  fu  dou  chastcZ  de  Cre8[pi]  —  15  [Or]  fu  dolans 
Rigaus  et  ci  marris  —  16  [Morant]  regrete  com  ja  porrez  oir 

Sp.  &:  1  De  toutez  pars  dezcroissent  no^re  atni  =  ^(S|$®30D  Del  tot  en 
tot  @&;  uostre  ^D^l  no  6  mi  X.  —  2  Las  dist  Gerbers  que  porrai  devenir  =  2li8 
(5(S5®3ü«0?JOX  Dieus  (S.  —  3  Quant  n*ai  chastel  en  icelui  pais  =  %(5g3Q®3e ; 
Que  93(S®SWC^J.  —  4  Far  cui  je  puisse  greuer  mez  anemis  =  93Se®3^iOX; 
repuisse  91D  peusse  $@;  amis  %.  —  5  Si  auez  11  mez  li  respondi.  Si  .  sire 
2l©ß5®30Q®  Si  .  voir  (J^vpj.  h  messagiers  »e®®  li  messages  2l(5532«D^^3 
QX;  a  dit  2l©(5@5®3aR0^45Q@X.  --  6  Rigaus  vo«  mande  et  ces  peres  Heruis  = 
2l536@8®32)i33Q®3e;  son  pere  Hervi  O.  —  7  Quil  vos  rendröt  cuite  le  Plasseis 
=  M(5S®^QiSX;  Que  ©ini;  rendroit  30.  —  8  Dien  est  garnis  et  de  pain  et 
de  vin.  -  9  De  char  salee  por  chevaliera  servir  =r  S53(I@59WO$;  chars 
salees  3Ci;  a  eh.  «5  por  les  cors  soatenir  ®.  p.  ch.vii.xx  36.  —  10  Desqu'a 
.vij.  ans  ne  vo«  enquier  mewtir  Jusqu'a  5l^@g®32)lO^X  Dusqua  Q; 
ans  fehlt  S ;  sei  volies  tenir  ®  passez  et  acomplis  i  ne  vous  enquier  partir  3  i 
Bien  .v.c.  homes  a  .vij.  lans  acomplis  93;  folgt  ein  Vers  in  3l(5($3^^^^ 
SX.  —  11  Aurez  viande  malgiez  en  aiet  [ilj  =  (5@g®32I^O^QSX  fehlt  iö;  vos 
anemis  21.  —  12  Dist  la  roine  c'est  chastiax  hien  garnis.  eis  (eist  ^3^)j  ^^  g* 
93C58®300(S    si   a   (l'a  BE)    chastel   garni   i^.^l'JßX    bien  ait  qui  la  eonquist  21.    — 

13  En  now  deu  dame  li  dtis  Gerbers  [a]  d[it]  --  'i3^^(5^3^^^i  ^i  quens  O  li  prous 
@  Panfes  ^  li  anfes  "»p  Garins  %.  14  Grant  pechie  fait  Tenpererez  [l*epins] 
fehlt  g.  -  15  Q/<'tl  ne  me  ret  Gironville  a  tenir  =  ^}((5®3^|i  fehlt  §;  Qui  ^&Xflli 
Que  @  Quant  OB;  . . .  tout  O.  —  16  Le  bon  ehasteZ  que  mez  aneestrez  tint  .... 
fehlt  S. 

Sp.  c:  1  j.  espervier  la  roine  tendi.  —  2  II  fu  molt  biax  et  la  dame  Ta  pris. 
II  fist .  bien  g®;  la  roine  ?l^(5^g®35J?C^;>CX;  le  prist  in53(5g®J;9JtC03.^.  —  :i  Par 
grant  chierte  desor  son  poig  l'a  mis.  le  niist  iH58(5J5';,'^^JiOC>ö  l'i  inist  ®  Tacist  ($ 
$X.  —  4  Devät  le  roi  la  franche  dame  vit  =::  )Dl\^;  gentils  '.H®CO  gente  53(F,^e; 
d.  en  vint  933  empereris  (5;  ...  tot  uiaintenant  an  vint  3£ ;  folcft  in  G  ein  Vers. 
—  5  Li  rois  Ja  voit  a  raisson  Ten  [a]  mis  =  "©S^J  vit  (5l1i;  si  l'a  a  raison  mis 
€@g®^JD'?^ip0^3E  tot  miiintenant  li  dist  2t  —  6  Cil  osperviers  madame  ou  fu  il  pris 
=  21^0  Cest  iS  eist  g®30 ;  f\ut  il  5@0<5  dame  CH5-3ü}iOii^.^.  —  7  Sire  fait  ele  ne 
vos  en  quier  metir  =  5«(5®3CDB;  dist  2l(§,v^^43.^.  —  8  Rernaus  mea  nies  mes 
dru8  et  mes  amis  =  33(5®3CQ@    Girbers  e^JX;    mes  cuers  et  21;    cosins  g93J.  — 
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9  Le  m*Aporta  la  soie  grans  mercift  r=  !6(^$®30^®  ^^  donnai  (dona  fi)  ^tiSSRl^X. 
—  10  [0]r  le  prenes  enipererez  gentis.  —  11  Par  graut  amor  le  faites  recoiflir 
fehlt  (SJ'JJiC'^X.  -  12  Molt  dites  bi«n  dame  sc  dist  Pepins  =  2l«(£g®33nO<S  se 
dit  li  rois  $@X  dame  li  rois  a  dit  ^4^.  —  13  Qui  lle  refuse  ne  doit  terre  tenir.... 
=  SC  Qui  ©G^i^SSWO^SX ;  ce  gOS ;  terre  ne  doit  t.  O. 

Sp.  d:  1  Molt  volonti^rs  dame  se  dit  Pepin  =  9C33e(5®iDS;  certes  R3!W 
^Q  ce  aist  li  rois  P.  X.  —  2  Devat  lui  gardc  si  vit  Gerart  |venir]  =  G;  et  ▼. 
DX;  voit  %!ÖCfS®33WOipCX  a  @;  Garnier  ®:  Gerart  coisi  ©.  —  ^  .j.  Chevalier 
qui  fu  nez  de  Senlis  =  9l53(5g30CS  fehlt  0 ;  Paris  (5  Saint-Liz  im^X.  -  4  Et 
dist  li  rois  venez  avät  amis  =  St-iöö  Se  (Et  C®)  dit  (dist  3QS)  CfeÄ®39n«PQ6 
Li  rois  li  dist  X  —  5  Vo»  en  irea  a  Bordeies  ifa]  cit.  m'en  2tiB(50Q  ;  Bördele 
3133GC^S®3^C;^SX.  —  6  Ditez  Fromont  de  Lens  le  posteis  =  55(5eg®33W^X;  li 
poostiz  O®  le  poestif  O ;  Si  me  direz  Fromont  le  posteif  ?1.  —  7  Que  jel  B[e]mü 
de  droit  en  niö  pais  =  9l«S®3rCia  Je  le  (J3K¥X;  tot  droit  Q.  —  H  Viene  a 
Paris  ou  a  Loo[n  la  citl.     Vigne  X    Si  vaigne  21    Viielle  [Veillc]  iBe5®3®^C)Q6 


maitenäf  t]  de  par  mi  =  ®  tot  maintenant  iqui  (enqiii  *ö  de  mi  i?l)  3liB6(533KO?50©X  ; 
Tot  mamtenant  le  defiez  iqni  g.  —  11  Et  si  li  ditt?z  tot  voiant  cez  amis  =  910:3 
Sc  li  diroiz  g;  voiant  tot  ^(^  oiant  tot  (S^C^X  oiant  tous  <d  et  lai  et  ses  a.  Q 
maintenant  voiant  cez  amis  3W.  — -  12  G*irai  sor  eus  por  lor  terres  saissir  :rr  J^;  a 
(?X;  lui  (jgjii^ö;  la  ©S^JiC  sa  (5<UöX;  terre  ?l53e(5®3iWO*C^X ;  laidir  ®Q.  — 
13  [Ne  l]e  garra  trestot  ors  que  dex  fist.  les  ©(SJOO  li  C»^^X  lor  g2»;  lairai  (&TI 
l^X;  donjons  9l©(5g®3>^0<5  donjon  (SW^X;  ne  roilleis  9llöG(5g33WC^6X  ne  plais- 


3)^^4$X.  -  15  Dist  Gemrs  sire  il  lor  sera  bien  dit.  Et  dist  Gerars  %($®9)2$X 
spont  Gerars  23(5^303  Gerars  respont  Q;  il  li  ^©iÖi^X  si  lor  O;  molt  bien  lor 
sera  dit  g  tre«  bien  (trestout)  li  sera  dit  CS.  —  IG  Nel  laisseroie  por  tot  lor  que 
dex  fisit]  fehlt  g;  N'en  mentiroie  ««a($Ö33WC^C«X. 


Nachträge. 


Zu  Abschn.  96 :  Neben  häufigen  isolierten  Lesarten,  die  Hs.  ^  mit  O^ 
gemeinsam  hat  (vgl.  Vietor I.e.  §oS. 24),  bietet  sie  auch  eine  grosse  Anzahl 
mit  auf  X  (bes.  auf  X)  beruhenden  Hss.  Mit  ^iB^O  hat  %  nur  einzelne 
gemeinschaftliche  Varianten ,  die  jedoch  keinen  Schluss  auf  eine  nähere 
Verwandtschaft  von  §  mit  den  bessern  Hss.  gestatten  fvgl.  Vietor  Anl. 
IX.  78  S.  103).  Es  muss  daher  für  §,  wie  für  ©  (vgl.  Vietor,  Nachträge 
und  Verbesserungen  S.  133),  die  Mitbenutzung  der  Vorlage  von  ^»3^ 
(A)  in  Anspruch  genommen  werden,  worauf  auch  Herr  Prof  Vietor  (§  5, 
Anm.,  S.  2ö)  schon  hingewiesen  hat.  Für  diese  Annahme  sprechen,  ausser 
der  §  5  AlNichn.  96  angeführten  Stelle,  folgende  Belege:  Vietor,  Anl.  V 
(S.61):  27,1).  39.  43.  61.  70.  71.  73.  81.  82.  88.  89.  Ib4.  168. 186. 190. 194,3. 
Anl.  VI  (S.  68):  f>  1:  7.  8.  12,n.  19.  27.  31.  35.  36.  49.  50;  1*^2:  13.  16. 
20.  26.  33.  35.  39.  64.  67.  Anl.  VII  (S.  82) :  20442.  44.  46.  47.  48.  51,1 », 
52,1).  65.  67.  72.  72,1).  73.  78.  87.  88.  9ü.  20503.  4.  6.  10.  13.  Anl.  VIII 
(S.  89):  9.  12,  22,  23.  26.  33.  53.  54.  55.  60.  71.  73.  74.  75.  80.  87.88,1). 
102.  120.  130.  131.  132.  144.  148.  150.  159.  160.  170.  190.  192. 193.  Anl. 
IX  (S.  103):   13.  19.  28.  32.  35.  57.  59.  74.  77.  94.  96.  97.  108.  111.  115. 


Marburg.    Uxüvertltito-Buchdiuckerei  (B.  Friedrich). 
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